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Zw  Avfismbe  4er  TergleleliendeB  littermturgeMlüelite*!) 

Herr  Hetz  versucht  in  dem  Buche,  welclies  uus  die  VeranlassnniEf 
III  ^ten  folgenden  Betrachtungen  gicbt,  das  bibliographische  Material 
IB  eiirar  vergleichenden  Litteratnrgeschichte  zosammenzostellen.  ,,80 
«dir  naä  mehr  alt  ein  anderer*  glanbt  er  den  ungeheuren  Bereich 
dnrehflMeaen  sa  haben,  vnd  wenn  er  sieh  den  Bedenken  einer  solchen 
^ersten  üalemehnuing'',  eines  solchen  „ersten  Vf-rsuclis"  nicht  ver- 
schliefst, 80  möchte  er  doch  nicht  mit  der  Veroflentlichnng  znrllok- 
halten,  denn  es  gilt  Studien  zu  erleichtern,  die  ihm  am  Herzen  liefren. 

ist  znnächst  das  Keservoir,  das  er  für  sich  privatim  angelep^t  hat. 
Dal»  er  es  in  französischer  Sprache  bietet,  liefet  an  einem  Zufall.  Es 
erschien  nämlich  schon  einmal  (vor  zwei  Jahren)  in  der  Kevue  de 
phOologie  franyaise  et  de  Littdratnre.  Jedoch  sind  etwa  1000  Nommem 
hinsBgekommen.  Statt  der  alphabetlsehen  Anordnung  ist  Jetst  die 
efaronologiflefae  gewihlt 

Gemeint  i-^t  die  vergleichende  Geschichte  der  modernen  Litte- 
ratnren  oder  die  der  modernen  europäischen  Volkerfamilie.  Ganz  be- 
sonder.^ aber  wieder  die  der  neneren  Zeit.  Weit  reicher  al-;  die  An- 
führung der  Arbeiten  über  das  Mittelalter  ist  die  Über  das  17..  IH.  und 
19.  Jahrhundert.  Hochverdienstlich  erseheint  vor  allem  das  Ausziehen 
zahlreicher  deutscher,  englischer,  französischer,  italienischer  und  liol- 
lindischer  Zeitschriften,  deren  imponierendes  Verzeichnis  man  S.  XVit 
findet. 

Voran  geht  ein  Abschnitt  Uber  theoretische  Stadien,  er  beginnt 

mit  Otto:  Über  die  Bentrebungen  nm  Begrflndung  einer  üniversal- 
litteratnr  (1852)  nnd  endet  mit  Martm:  Goethe  über  die  Weltlitteratnr 

(18^9)  Dann  foljjen  die  allgemeinen  lifterari^ehen  Beziehunpren  von 
Frankreich,  Deutschland.  England,  Italien  und  Spanien.  Im  Miftdalter 
(a)  handelt  es  sich  vor  allem  um  die  durchgehenden  Saf^enstntle.  auch 
Sprichwörter  n.  8.  w.  Weit  ausführlicher  ist  schon  hier  der  Abschnitt 
Uber  das  17.  bis  19.  Jahrhundert.   Die  Grandeinteilnng  in  diese  beiden 

•  t)  La  Utt^rature  Compar^e  Essai  bibliographiquc  par  Louis  P.  Betz. 
Introdnction  par  Jos.  Texte,  Professeur  d(»  litterature  compiuröe  i  TUniversitö 
de  LyuD.    Strasbourg,  Karl  J.  TrUbocr,  Editeur.  1900. 
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S  Zur  AuCs^be  der  Tergl«uchendea  Littantargesehlohto 

Hanptabechnitte  bleibt  in  allen  Kapiteln.  So  gleich  in  dem  nüchstea 
über  B>ankreich  und  Deutschland.  Hier  treten  nun  in  der  neueren 
Zeit  bereits  die  grofsen  Gestalten  hervor.  Ein  eigenes  Kapitelchen 
Stellt  die  Arbeiten  nuaiiiBieB  lllMr  MoU^  in  DevtsehlMid,  ein  aadereB 
die  Aber  Goethe  und  die  fraDtOtisehe  Litterttnr,  wobei  seltBamer  Weise 
Bwei  Sehiiften  Uber  Goethe  und  Straflibnig  mit  anfiseslhlt  weiden. 
Dear  allgemeine  Abschnitt  über  Frankreich  und  Deutsehland  im  18. 
und  19.  Jahrhundert  bepnnt  mit  zwei  historiseh  bedentsamen  Werken, 
des  Thomasius  „Von  der  Nachahmun«;  der  Franzosen"  (16.S7)  und 
Manvillons  lettres  franoaises  ot  crormaniques  (174^^).  die  bei  Gottsched 
und  bei  Klopstock  das  nationale  Ehrf;elühl  auf^taclielten.  Das  Kapitel 
schliefst  wie  die  meisten  noch  folpfenden  mit  einem  Anhang  über  philo- 
logische und  linguistische  Studien,  d.  h,  in  Bezug  auf  die  Gallicismen 
der  deutschen  Sprache  und  die  Germanismen  der  französischen,  äo\7ie 
die  Fremdworterfrage  und  Ahnliches. 

Wir  bemerken  ein  fllr  alle  Mal,  dafii  innerhalb  Jedes  einaelnen 
Absehnittes  die  Arbeiten  naeh  der  Jahressahl  des  ^seheineas  an- 
geordnet sind.  Hier  fehlt  also  jede  Gmppierong  nach  Gcsichtspanktea. 
Arb^ten  über  das  gleiche  Thema  werden  weit  anseinandergestellti 
wenn  sie  vielleicht  durch  ein  Jahrzehnt  geschieden  sind.  Wir  ver- 
mutt  ri  hier  einen  Plan.  Es  soll  eben  nur  ein  Inventar  sein.  Jede 
Absicht,  auch  durch  (iruiulgedanken  die  Forschung  zu  leiten,  fehlt. 
Zwar  lassen  sich  nun  doch  einige  durchgehende  Linien  verfolgen.  Die 
Abhängigkeiten  einzelner  Werke  in  verschiedenen  Litteraturen ,  die 
Wirksamkeit  eines  Schriftstellers  aulöcrhalb  seiner  Heimat  werdeu  am 
meisten  in  diesen  Arbeiten  behandelt  Aber  geradesn  yermieden  wird 
der  Versnob,  dnrdh  die  Art  der  Anordnung  anf  Fondamentalfragen 
des  Problems  der  Tergleiehenden  litteratorgesehichte  hinsnlenken.  Mag 
jeder  Forscher  seine  eigenen  Gedanken  mitbringen.  Es  finde  hier 
jeder  auf  seine  Art  Anknüpfungspunkte,  um  seine  eigene  bibllo- 
graphische  Sammlung  vervollständigend  darananfttgeo.  Denn  auch 
von  VoUst&ndigkeit '  ist  die  Zosammeastellnng  natürlich  noch  weit 
entfernt. 

Die  Principien  der  Anordnung  bleiben  für  alle  Kapitel  gleich. 
Das  \iertc  behandelt  Frankreich  und  England,  wo  nun  im  mittelalter- 
lichen Teil  aufscr  den  Sagen  besonders  Chaucer,  Montaigne  und  der 
Enphoismos  ihre  RoUe  spielen.  Shakespeare  in  Frankreich  (zumal  mit 
der  Voltaire- Shakespeare- Frage),  Moliere  in  England  yerlangen  ihre 
eigene  RnbrilL.  Der  allgemeine  Teil  Uber  das  17.,  18.,  19.  Jahriinndert 
beginnt  wieder  mit  einem  historisch  bedentsamen  Bnch,  das  bei  Haller 
und  nnter  den  Vorläufern  Rousseans  zu  erwälinen  ist,  mit  Muralt: 
Lettres  sur  les  Anglai>  et  les  Franyais  (1725).  5.  England  und  Deutsch- 
land, mit  dem  noch  bedeutsameren  Kapitel  Shakespeare  in  Deutschland. 
Es  beginnt  mit  .loh.  KI.  Sfhlegel>  „Vergleichung  Shakespeares  und 
Andreas  Gryphius  bei  (Jelegenheit  einer  Übersetzung  von  Shakespeares 
Julius  Cäsar".  (Seltsamer  Weise  wird  dem  Aufsatz  nach  der  post- 
humen  Gesamtausgabe  die  Jahreszahl  1771  gegeben,  er  erschien  aber 
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To  Gottscheds  kritischen  Bey  trägen  1741).    Die  all  «gemeinen  littera- 
risschen  Beziehungen  werden  eingeleitet  durch  Benkuwitz'  Buch  über 
den  Mesöias  im  Vergleich  mit  der  lliade,  der  Aeneide  and  dem  Ver- 
kM«B  Pandies  (1797).   Der  6.  und  7.  Abschnitt  sind  Italien  und 
Hyniea  gewidmet,  isd  Ider  flndea  wir  im  6.  daa  oftabar  mit  der 
grOMea  lielie  gearbeitete  Vetieieliiiii  Ton  SeiififteB  ttber  Dantes 
Stellung  in  der  WeltUtteratür:  in  5  kleineren  Kapiteln  werden  die 
deutsche,  französische,  englische,  dann  mehrere  Litterataren  zusammen 
in  Bezog  auf  Dante,  endlich  die  Einflüsse  auf  ihn  or<»jtert.    Bei  den 
Beziehungen   der  französischen   und   italienischen   i^itteratur   im  all- 
gemeinen stofsen  wir  natürlich  gleich  im  Anfang  auf  Gherardis  thratre 
italien  (1721)  und  daneben  auf  das  Buch  des  Grafen  Conti:  Baraguue 
della  poeeia  tragica  d'  Italia  con  qnella  di  Francia  (Zflrioh  1783),  daa 
in.  der  Entwiekävng  Bodmers  dne  Bolle  gespielt  hat  lud  Ton  liier 
aae  lir  die  dramatngiiehe  Kritik  in  Deotidilattd  wielitig  geworden 
ist,  dnrell   eine  Art  Tendenz  auf  bfirgerUehe  Dramatik.    Die  Be- 
ziehmigen  zu  Deutschland,  England,  Spanten  nnd  «mebreren  Nationen 
zugleich"    erhalten  ihre  eigenen  Abschnitte.    Bei  Spanien  und  Frank- 
reich handelt  es  sich  natürlich  vor  allem  um  Theater  und  Schelmen- 
roman, bei  Spanien  und  Deutschland  in  erster  Linie  um  Beziehungen 
zu  einigen  grofsen  Dichtern  (wie  etwa  Calderon  und  Goethe),  bei 
Spanien  nnd  England  nm  die  Vergleiehe  swisehmi  ffliakespeare  nnd 
Oervanten,  bei  dem  kleinen  Anhang  tber  einige  andere  littenuriselie 
BealAmgen  Spaniens  nm  die  Niederlande.  Unter  (8.)  —  den  nor- 
dischen Literaturen  —  sind  Holberg,  Öhlenschläger,  Tegndr  und  Ibsen 
die  hervorstechenden  Namen,  während  andererseits  Goethe,  Moliere 
und  Shakespeare  auch  dort  ihre  Wirksamkeit  üben.    Bei  (!♦  )  den 
slavischen  Litteraturen  —  treten  in  den  Arbeiten  ^anz  überwiegend 
die  Einwirkungen  Europas  hervor,  Shakespeare,  (Joclhe,  Moliere,  Dante. 
In  einem  10.  Kapitel  sind  die  litterarischen  Beziehungen  von  Fruuk- 
reich,  Dentschland  nnd  England  m  einigen  anderen  Ländern  nnter- 
gebmebt,  Ton  Fkinkreloh  hetonders  in  Belgien,  Holland,  der  fransO* 
aiielMn  Miweii,  aneh  Rnminien.   Bei  Denteohland  tritt  hier  daa  Thema 
Goethe  und  Spinoza  etwas  überra-^chend  auf    Shakespeares  Siegeszag 
dnreh  fast  alle  Länder  bildet  den  Hauptteil  des  englischen  Abschnitts, 
der  sonst  z.  B.  noch  über  die  Beziehungen  von  Vondcl  und  Milton 
mehrere   Arbeiten   nennt.    Aber  was  soll   an   dieser  Stelle  (S.  H2) 
Wlislocki:  Kleists  Sencca  in  ungarischer  Bearbeitung?    Ein  11.  Kapitel 
betritilt  den  Einflufs  der  provenzalischen  Poesie.    Das  12.  endlich  geht 
za  der  Yielleicht  wichtigsten  Frage  vom  grieehisehen  nnd  römiaohen 
ABertom  (nnd  dem  Orimit)  in  d«i  modernen  Litteratnren  Uber,  und 
mrnr  n)  im  allgemeinen,  b)  in  der  fransOeisehen  Litteratar  (mit  lingu- 
istischem Anhang,  ebenso  wie  qiAter  bei  der  italienischen  nnd  spanieehett), 
•c)  in  der  englischen  (wieder  ganz  fiberwiegend  Shakespeare,  etwas 
Milton,  englische  Komödie,  Sagenmaterial),  d)  in  der  deutschen  (wo 
durch  die  Thatsache  des  Klassizismus  der  Umfang  der  Hauptprobleme 
gegeben),  aber  hier  dürfte  an  dritter  Stelle  nicht  fehlen  SUvern:  über 
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Schiller.s  Wallcnstein  in  Hinsicht  anf  f^riecliisclie  Tragödie  ( IHOO),  e)  in 
der  italienisclien  ( wu  nebon  den  ^rofscu  Schriftstellern  z.  H.  die  italienische 
Komödie  uud  die  platonigche  Akademie  dankb&ro  TLemen  geben).  Sehr 
aeltoam  als  iMtondftras  Kapitel  Im  üwt  aolehen  Arbeit  wirkt  das  letrte, 
das  Id.:  die  Geeehiehte  in  d«r  Litteratnr.  Dort  siad  Arbeiten  genannt, 
die  etwa  von  Friedrich  dem  QroÜMn  oder  der  Jongfran  von  Orleans 
oder  dem  30jiihrigen  Krieg  in  der  Litteratur  handeln.  Aber  um  die 
historischen  liedinjifnngen  der  littcrarischen  Entwicklung  zu  erleuchten, 
genügt  die  Zusainnienstellmifr  kcinesweg:».  Soll  es  aber  ein  lieitrag 
zur  vergleichenden  («eschichte  der  dichterischen  Stofle  sein,  so  sieht 
man  nicht,  warum  gerade  das  historische  Material  besonders  hervor- 
gehoben wird.  Nach  des  Verfassers  eigener  Meinung  scheint  das 
Kapitel  einer  Entselinldigung  bedürftig.  Er  beseiehnet  es  beseheidea 
nor  als  eine  Bidsse. 

Die  kurze  Einleitung  von  Joeeph  Texte  Temehrt  nieht  unbeträcht- 
lich den  Wert  des  P>nchos.  Historisch  hebt  er  soniohst  die  Notwendig* 
keit  der  vergleichenden  Litteraturgescliichte  hervor.  Was  ist  im  Altertnm 
die  Gesehirlite  der  römischen  Litteratur  Miulcrs  als  eine  lange  Parallele 
des  lateinischen  und  des  griechischen  (Geistes?  l'nd  sogleich  mit 
der  Renaissance  ergiebt  sich  als  das  Ilanplthema  der  Vergleich  des 
Altertums  mit  dem  französischen,  englischen,  italienischen  und  deutschen 
Qeiste.  So  bei  Dv  Bellay  in  sdner  defense  et  illostratlon  de  im 
langne  fran^aise,  so  in  der  Kritik  des  17.  nod  18.  Jahrhunderts  ron 
Boileau  und  Fdn(^lon  an,  wie  denn  in  der  Frage  der  Alten  nnd 
Modemen  als  der  Grundfrage  der  klassischen  Kritik  das  ganze  Material 
litterarischer  Gesichtspunkte  auf  lange  hinaus  erarbeitet  wird.  Darüber 
tibersehen  die  grofsen  Humanisten  noch  die  Besonderheit  der  nationalen 
Litteraturen ,  die  sämtlich  vom  Altertum  sich  losl<istcn  und  zwar  mit 
ihrem  spezifisch  nationalen  und  modernen  (ielialt  nach  einander  die 
englische,  dann  die  französische,  endlich  die  italienische.  Hier  war 
nnn  aveh  die  Kritik  sn  einer  B^rnenerong  gezwungen,  wenn  noeh  dnem 
Krasmns,  Bayle  oder  Lipsios  das  Altertum  genflgte. 

Aber  in  einem  andern  Sinne  sind  die  Fragen  vergleichender 
Jütteraturgeschichte  in  unserem  Jahrhundert  durch  Parallelstudien  noeh 
▼ernielirt  worden.  Seit  der  Renaissance  sind  die  modernen  Litteraturen 
mehr  und  mehr  geworden  der  Ausdruck  par  excellence  für  die  moralische 
Persönlichkeit  jeder  Nation.  Jedes  Volk  sucht  besonders  in  seiner 
Litteratur  sich  eine  Seele  zu  geben.  Und  der  Gegensatz  dieser  ver- 
schiedenen nationalen  Seelen  hat  zu  unserer  heutigen  vergleichenden 
Kritik  gefUtri  Sie  entstand  —  ein  sehr  bemerkenswerter  Gedanke 
▼on  Texte  —  niehi  um  die  Nationen  sn  vereinen,  sondern  aus  dem 
Wnnsohe,  den  originalen  Oeist  Jeder  Nation  gegen  die  benaohbartan 
zu  verteidigen  und  durchzusetzen.  8o  erfolgt  die  Auflehnung  in 
Frankreich  im  16.  Jahrhundert  gegen  Italien,  in  Deutschland  im  18. 
durch  Lessing  und  Herder  frecrfn  Frankreich,  in  Italien  im  10.  durch 
Manzoni  und  Foscolo  ge«ren  die  Fremde.  An  diese  Rebellionen  knüpft 
die  Erinnerung  der  ersten  Geschichten  der  Nationallitteratureu.  Lessing, 
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Herder  tmd  Mde.  do  8tarl  erscheinen  in  diesem  Sinne  als  die  Bc- 
jnündcr  der  europäischen  Kritik.  Die  National littrraturcn  aber  ^sind 
die  notwendige  Basis  der  vergleichenden  Litterat iirg<'>chichte.  Diese 
kann  und  darf  nur  in  dem  Grade  wirklich  werden,  in  dem  die  Gc- 
lokiehte  der  grofsen  führenden  Litteratnren  genügend  erforscht  ist." 

Ein  we&!^  Btoli  mm,  wenn  liier  gleidi  von  eloem  grofteii  be* 
bemelmid«!  NaliirgMetB  der  littenurlsehen  BotwieUimg  gesproehen 
uird,  einem  Gesetz,  nach  dem  uf  Perioden  der  KonMtimtioii  solche 
dar  £xp«tBtoii  folgen.  In  jenen  genflgen  die  Litteratnren  —  wie 
Individnen  —  sich  selbst,  in  diesen  haben  sie  das  Bedürfnis  des  An- 
^ichlusses  an  andere.  Dies  bedeutet  nir-ht  sogleich  .Vufu^tlnn  der 
Orifjiualitat.  Es  giebt  fruchtbare  Nachahmungen  und  heilsame  Re- 
aktionen, wie  denn  für  Goethe  und  Schiller  die  Anlehnung  an  die 
englische  Litteratur  so  gut  zum  Segen  gedieh  wie  die  Auflehnung 
gegen  die  fhunOeiaehe.  Aneh  Fnnkrdoh  hat  um  1830  «u  der  Be- 
fMmg  von  der  Antike,  n»  der  InsplnrtioB  dnreh  England,  Dentseh- 
land  nnd  Italien  sdnm  Vorteil  gezogen.  Enrz,  ein  genaues  GefAhl 
dieses  leitenden  Gesetzes  hat  die  vergleichende  Geschichte  der  modernen 
Litteratnren  entstehen  lassen.  Sind  die  ersten  V'ersuclie  etwas  oratorisch 
ausgefallen,  so  sieht  Textf  den  wissenschaftliclu'u  Wog  eröffnet  durch 
die  Begründung  auf  Linguistik ,  Ethnographie  und  Keligionsgeschichte, 
zumal  nach  der  orientalistischen  Bewegung  im  Anfang  des  Jahrhunderts. 
Wir  sind  jedoch  der  Meinung  —  nnd  Textes  eigene  frühere  Aus- 
Muung  spricht  dafllr  — ,  dals  die  wiehtigsten  F^Ueme  der  ver* 
l^eiekenden  modernen  LttteraHirgesehiehte  gani  jenseits  des  hiermit 
heieiehncten  Methodenkreises  liegen. 

Tt'xfo  rubriziert  noch  in  aller  Ktlrze  die  Aufgaben,  die  er  der 
vergleichenden  Litteraturgeschichte  gestellt  denkt.  Da  sind  1.  die 
tlieorctischen  Frage  n  und  allgemeinen  Prol)leme.  Dafs  er  ihnen  einen 
Platz  gieLt  und  .-ic  sogar  voranstellt,  ist  erfreulich.  Aber  er  sagt 
nicht  viel  mehr  über  sie,  als  dafs  sie  wie  das  Ende,  so  der  Anfang 
der  wisbcnsehaftlichen  ArMt,  dafs  es  ohne  vorläufige  Hypothesen  und 
ProUeiMlellungen  —  wie  etwa  in  Smst  Klsters  Bneh  —  keinen  An- 
fmg  Air  sie  gieht  ffiB  giebt  kdne  Wissenaehafk,  die  sieht  ihre  fest- 
gestellte oder  sidi  feststellende  Philosophie  hätte.**  Als  2.  nennt  er 
die  Beeeihilttgong  mit  Volkslitteratnr  und  Folklore,  womnter  er  die 
ganze  litterarische  Thätigkeit  versteht,  die  nicht  eigentlich  Kunstwerk 
ist.  Im  Mittelalter  liegt  der  Stoß"  einfacher  und  die  Vorarbeiten  >lnd 
reicher  vorh.nnden  als  in  der  neueren  Litteratur.  (Er  weist  auf  Com- 
paretti:  Virgile  au  moyen  äge.)  3.  die  moderne  und  eigentliche  Litte- 
raturgeschichte. Der  Nachweis  direkter  Abhängigkeiten  wird  hier 
sflhwierlger.  Aber  smn  Glttek  sprioht  Texte  ee  bestimmt  ans :  »die  Ter* 
iMdiende  Litteratnrgesehiehte  ist  nicht  nnr  das  Stndinm  der  direkt 
einem  anderen  Sduriflsteller  entnommenen  Stellen,  sondern  es  handelt 
sieh  überhaupt  nm  den  l.influ(skreto  eines  Schriftstellers,  einer  Schule, 
einer  Nation  in  der  Litteratur,  —  eine  Betrachtung  gleich  notwendig 
ttt  die  Anhänger  Taines-  wie  (Ür  die,  welche  vor  allem  das  Originule 
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suchen  und  betonen.  Drei  Hauptfragen  lassen  sich  bereits  in  den 
bisher  gelieferten  Arbeiten  untei^scheiden:  1.  vom  Einflufs  eines  Buches 
auf  ein  anderes  in  einer  anderen  Litteratur,  2.  vom  Glück  eines  Autors 
aufsei  hall)  seines  Lande»,  3.  vom  Vergleich  zweier  Litteraturen  in 
einem  Geschichtsmoment  oder  in  zwei  verschiedenen  Momenten,  überall 
fehlen  noeh  dl»  DeteOatadle«.  Das  Feld  Irt  wenig  bebtni 

Welt  melir  gilt  dies  4.  roa  der  tllgemcltaieB  Terf^dehendeB 
litteratnigeseliiehte  oder  von  der  Gesehidite  der  WeltUttentar,  mag 
man  eie  im  grOfirten  Sinn  von  der  gleichzeitigen  EntwicUuig  aller 
Litteraturen  verstehen  oder  enger  von  einer  bedentenden  Gmppe.  Aber 
doch  sind  die  Geschichten  der  Nationallitteraturen  weit  genug  ge- 
diehen; wie  das  19.  Jahrhundert  deren  Entwicklung  presehen ,  wird 
das  20.  die  Geschichte  der  Weltlitteratur  schreiben  müssen.  Hierzu 
biete  denn  unsere  Bibliographie  ein  vorläufige«  Inventar  der  Arbeits- 
instrumente. 

•  Wie  in  der  Bibliographie  von  Betz  der  Abschnitt  über  die  theo- 
retieelien  Studien  nvr  97  Nnnunem  nmfalbt,  so  geht  «nek  Teite  Uber 
die  tiieoretieelie  Frage  am  leliaellaten  Unweg^  lo  sehr  er  ihre  Wiehtig- 
keit  betont.    Beide  sind  mit  den  ipeii0aek  UttMiriaeh-liistoiiselien 

Fragen  offenbar  zumeist  besohiftigi  'S»  sind  Gelehrte,  die  in  der 
fortlaafonden  Arbeit  der  Gegenwart  ihre  bestimmten  Aiili|;aben  ver- 
folgen und  auch  der  laufenden  wissenschaftlichen  Litteratur  vor  allem 
ihre  Aufmerksamkeit  schenken.  Je  näher  wir  dem  Jahre  1899  rtlcken, 
um  so  reicher  wird  ihr  Verzeichnis.  Vor  dem  Jahre  1850  etwa  liegen 
Oberhaupt  nur  wcnigre  Nummern.  Wir  möchten  gerade  bei  der  theo- 
retischen Frage  noch  ein  weni^^  verweilen.  Mit  einigen  Äufserungen 
von  Texte  hoffen  wir  übereinzukummeu.  Ganz  gewifs  aber  sind  wir 
dea  EinTerstiadniaaes  mit  einigen  älteren  Arbeiten,  die  in  dem  Yer- 
leiehnis  gamieht  genannt  sind. 

Die  Betiaehtang  im  Sinne  der  Weltlitteratnr  ist  die  letite  Anf* 
gäbe  litterar- historisier  Forschung.  Wir  glauben,  dalb  sie  das  eigent- 
liche Kriteriom  abgiebt  anf  die  Fruchtbarkeit  der  littcrar  -  hiatoriacben 
Arbeit  selber.  Denn  hier  reichen  die  Methoden  nicht  mehr  ans,  die 
für  Vorarbeiten  genügren  möiren.  Ich  mnfs  Sinn  und  Wesen  der  Sache 
selbst  bej.rriflren  haben,  wenn  ich  z.B.  den  Drauientypus  Shakespeares 
mit  demjenif^en  Schillers  im  Sinne  der  Weltlitteratnr  des  Dramas  ver- 
gleichen will,  liier  lie<i:t  das  P.ulat^ourische  der  Idee  der  Weltlitteratur. 
Sie  hält  uns  fest  bei  dem,  worauf  es  in  der  Forschung  doch  ankommt 
In  der  Qeaehiehte  der  Nationallitterattir  ist  es  möglich,  dafs  methodische 
Inrtflmer  .ehie  Zeit  lang  die  Hemehaft  behanpten.  £a  kOnnen  etwa 
die  Methoden,  die  im  Mittelalter  gnt,  ja  notwendig  aind,  anf  die  rfSUig 
andersartigen  Ptobleme  der  neueren  Zeit  flberfagen  werden.  Diee 
macht  dann  die  Arbeit  im  Gebiete  der  neueren  litteraturgeschiohte 
unfruchtbar.  Aber  die  Weltlitteratur  schätzt  die  grofsen  Kunstwerte 
gegen  einander  ab.  Darum  mtissen  sie  als  solche  erst  ktinstlerisch 
verstanden  sein.  Auf  der  anderen  Seite  braucht  sie  nicht  erst  auf  die 
Vollendung  der  NatiouaüiUeraturen  su  warten.   Dann  mtU&te  aie  ewig 
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Witten.  Denn  das  innerliche  Verständnis  der  KlUWtwerke  wird  in 
jeder  Zeit  neu  hervorgebracht.  Aber  um  bei  unserem  Beispiel  zu 
bleiben,  mit  jeder  tieferen  Einsicht  in  das  Besondere  der  Schiller  sehen 
Kunst  ergiebt  sich  auch  ein  neuer  Gesichtspunkt  für  den  Vergleich 
lüüi  dei  Sbakespearesühen.  Und  so  wachsen  mit-  uud  aneinander  die 
iiteillitteraiische  und  die  weltlitterarisc)ie  Erkenntnis. 

Womf  aber  koaunl  «8  naeh  insemr  Cbmengaiig  in  der  littanr- 
IMuMimi  AiMt  aa?  Wo  aehaa  wir  dea  Fortoehritt  Tom  dea  Yor- 
fti|Hi,  die  aar  sa  oft  ftr  die  SaelM  e^bet  geltea,  la  dea  Frafea? 
Dort,  wo  die  Betraehtong  darauf  geriehtet  wird,  was  denn  die  groAea 
Werke  der  ütteratur  eigentlich  sagen  wollen.  Nichts  ist  gewonnen 
mit  der  Zusammenstellung  eines  massenhaften  Materials  über  ähnliche 
Oedanken  vor  einem  g^rofsen  Gedanken,  tlber  ähnliche  Werke  vor 
einem  grofsen  Kunstwerk.  Abhängigkeiten  dieser  Art,  die  oft  so 
breiten  Ilanm  in  den  Darlegungen  unserer  Litteraturgeschichten  ein- 
nehmen, bedeuten  für  die  Erkenntnis  nur  ein  ganz  geringfügiges  Problem. 
Die  Kunstwerke  wollen  als  Kunstwerke  verstanden  sein.  Als  solche 
riad  äe  eiato  Aaeehamuig,  eiae  DanteUung  der  Welt  la  eieem 
Dnm  SelaUen  ist  eia  StOek  Lebea  ftr  die  Aasehtanag  Ungeeteltt 
«ad  ia  daen  lieh  tragiseh  eiflflleadea  Qeeets  kflastteriioh  TersCuideB. 
Also  die  Art  zu  schauen  und  kfinstlerisch,  z.  B.  tragisch  zn  verstehen, 
iet  das  Probleau  Wie  sieht  dieser  Dichter  die  Welt?  das  ist  die 
eigentliche  Frage.  Sie  beantworten  heifst  den  Dichter  in  dem  ver- 
stehen, was  ihn  für  die  Menschheit  wichtig  macht,  in  der  Originalität 
seiner  Anschaunnirs  -  und  Schaflfensweise.  Aber  nicht  nur  in  einem 
Werk,  in  der  Gesamtheit  seines  Schaffens  will  er  so  verstanden  ^oin. 
Und  geht  es  nun  an  das  Vergleichen,  so  wollen  nicht  Einzelheiten 
Terglichen  sein,  sondern  allemal  die  ganzen  Werke  mit  den  ganzen 
WoIdbb  aad  die  SehaffBaeweise  adt  der  Sehaffeniweise.  Daraa  aber 
arleaehtet  sieh  daaa  wirUioh  ia  weltiitterariieher  Betraehtaag  die  Ver- 
wchiedenheit  der  Werke,  der  Persdaliehkeitea,  der  SMtea  aad  der 
Qeeaaitlitteratnren.  Man  bemflht  sich  in  jeder  methodisch  richtig  aa- 
gelegten  Arbttt  um  die  Geschichte  des  kflnstlerischcn  Weltverstchcns. 
Nun  aber  spricht  drr  Mensch  in  der  Dichtung  das  licwiifstsein  des 
eigenen  Lebens  als  Anschauung  aus.  Die  Weltlitteratur  umfafst  die 
beelengeschichte  der  Menschheit,  die  in  der  Dichtung  ihrem  Bewußtsein 
des  Lebens  einen  künstlerischen  Ausdruck  schafft. 

Hiernach  ist  der  künstlerische  Verstand  die  Seele  der  Litteratur- 
gMebiehte.  Wir  stofsen  hier  auf  das  typische  Mifsverstftndis,  das  mau 
eiae  Yerieamdaag  aeaaea  mtübfte,  wena  es  aieht  wbkUeb  bei  yielea 
aaf  die  hoUbnagsloee  Uafthi^^ett  sarOckginge,  das  kOastleriselie  Denken 
ii  leiaer  Eigeaarl  la  bef^ifea.  Also,  sagen  sie,  die  Dichtung  soll 
Uer  auf  gut  altmodische  Maaier  behandelt  werdea  als  eine  Einkleidung 
von  Begriffen.  Aber  nicht  vom  logisoh^  sondern  vom  ktinstlerischen 
Verstehen  ist  die  Rede,  nicht  von  einer  begiiffliclien ,  sondern  von 
einer  anschaulichen  Darstellung.  Es  handelt  sich  niciit  um  ein  Ilinein- 
(botea  fremder  Qedaakea  in  des  Werk,  sondern  um  ein  üerausheben 
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seines  ganzen  Lebensgehalts,  wie  er  in  der  Anschauung  vorliegt.  Im 
übrigen  giebt  es  einen  ganz  sicheren  Beweis,  dal's  hier  keine  Kon- 
struktion ins  Leere  geschieht.  Nämlich  wo  der  gröfscre  Keicliturn 
und  die  gröfsere  Feinheit  in  der  Auffassung  des  Einzelnen,  da  ist 
ohne  Zweifel  die  überlegene  Methode.  Durch  die  völlige  Erneuerung 
der  Detailauffassung  wird  sich  die  richtige  Methode  beweisen,  ünd 
so  fBbrt  de  sa  eisern  wbUlehen  Aneignen  der  Eraelieinnng.  Ohnehin 
beweist  die  Betrachtang  ihren  ffinn  und  Wert,  die  in  den  Knnst- 
werken  in  efaiem  tieibren  VerstlndniB  nnd  in  einer  tieferen  Liebe  hin- 
ftihrt,  nicht  aber  die,  welche  nnt  die  Beechäflignng  mit  ihnen  mn 
Ekel  und  zur  Last  macht.  Aber  vor  allem  ist  die  Auffassung,  die 
wir  beschreiben,  das  wahre  Orf?an  des  historischen  Verstehens.  Denn 
um  die  Schaffensart  begreiflich  zu  machen,  die  wir  an  einem  Dichter 
schildern,  dazu  gehört  ein  Eingehen  auf  die  gesamten  Mirtel  seiner 
Bildung,  auf  all  die  Momente,  durch  welche  sonst  die  Weltanscliauung 
eines  Menschen  bestimmt  ist.  Und  hier  zeigt  sich  die  Litte  rat  Urge- 
schichte wieder  als  der  eigentliche  Weg  kultarhistorischer  Erkenntnis. 
In  den  neueren  Zeiten  aber  nnd  Yor  allem  in  der  Glanaseit  devtsehen 
Geistes,  ist  besonders  die  Philosophie  das  Bildnngsmittel  der  Genies 
gewesen.  Daher  tritt  aneh  die  ganie  theoretisehe  Arbeft  des  Welt- 
verstehens in  die  Litteratargeschichte  hinein.  Sie  nimmt  gleichsam 
den  Bewufstseinsstand  der  Menschheit  aaf  nnd  kann  in  vielseitiger 
Darlegung  der  historischen  Vorbedingungen  nicht  leicht  zu  weit  gehen. 

Aber  bleiben  wir  einen  Augenblick  noch  bei  der  Dichtung 
allein.  Der  methodische  Sinn  der  Weltlitteratur  ist  noch  nicht  aua- 
geschöpft. Die  Weltlitteratur  ist  die  Wissenschaft  von  der  Poesie 
selber,  die  konkret  gewordene  Poetik.  Auch  in  dieser  Beziehung 
geben  wir  gegenwärtig  einem  besseren  Verständnis  entgegen.  Sehon 
ist  es  ansgesproehen :  jede  knnsthistorisohe  AilMit  sollte  znglcieh  ein 
Stfiok  Ästhetik  sein.  Und  awar  weil  den  Kflnstlem  eine  Kanstwissen- 
sehaft  snm  Spott  geworden  ist»  in  der  sie  rom  inneren  Leben  und 
Wesen  der  Knnst  nidits  erfahren,  sondern  nnr  von  Aufserlichkeiten  und 
Folgeerscheinungen  (8.  Adolf  Hildebrandt:  das  Problem  der  Form). 
Auch  hier  beginnt  man  sich  auf  die  Verantwortlichkeit  für  die  wesent- 
lichen Fragen  zu  besinnen.  Und  so  nun  auch  im  Gebiet  der  Dichtung. 
Nicht  umsonst  spricht  man  von  Dichtuugsformen.  Das  Wort  Form 
ist  die  Übertragung  des  alten  Begriffes  Idee.  Und  der  ganz  präzise 
Sinn  der  platonischen  Idee  bewährt  sich  hier.  Wenn  ich  einen  künstle- 
rischen Gedanken  als  Drama  ausspreche,  su  ist  das  nicht  etwas  Be- 
liebiges. Es  ist  kein  bloftes  iUeid,  das  ieh  ihm  inberlieh  llberiiiiige. 
Sondern  Drama  bedeutet  die  Thatsaehe  eines  gans  bestimmten  Gesetses. 
So  sehildert  der  Kritiker,  der  sein  Metier  Tersteht,  M  der  dramatiselien 
Bearbeitung  eines  Stoflbs,  wie  er  in  die  Bedingungen  der  dramatischen 
Form  eingeht  nnd  ihnen  gem&fs  sich  umgestalten  mnfs.  Ebenso  wenn 
er  die  Mängel  einer  Leistung  entwickelt,  zeigt  er,  dafs  sie  hinter  den 
Forderungen  zinTickbleilit .  die  durch  die  Thatsaehe  Drama  gegeben 
sind.   Aber  hiei*  kommt  nun  das  ganz  Eigentümliche  der  künstlerischen 
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Ctoaeisgebnng  hinzu,  was  sie  von  allen  anderen  unterscheidet.  Nftmlioh 
in  jedem  Werk  erscheint  das  allgemeine  Gesetz  als  ein  neues.  Ans 
den  Bedingungen  jeder  künstlerischen  Aufgabe  heraus  muls  es  als 
ein  neues  erörtert  \verden.  Jedes  Werk  steht  in  diesem  Sinne  allein 
unter  dem  eigenen  Gesetz.  Hier  thut  der  feinste,  individualisierende 
Sinn  not  Aber  so  sondern  sich  nun  auch  die  Grnndtypen  z.  B.  des 
giieehiBelieB,  dea  qpttaieelieii,  des  SliakeepetreMlieB  und  des  SdiOleraelieii 
Dmnas  kenne;  in  der  FftUe  seiner  Ersehdnnigsfermen  wird  die  eine 
nnd  iamer  gleiche  Tbetsache  Drama  begriffen.  Anders  also  als  in 
den  Wissenschaften  sonst  ist  es  nicht  der  allgemeine  Begriff,  mit  dem 
die  Ästhetik  ihr  Ziel  eneicht.  In  und  mit  dem  Konkreten  der  Er- 
scheinuntrsweise  wird  der  allgemeine  Begrifl*  erst  wirklich  verstanden. 
Aber  die  Fülle  des  Konkreten  ist  nun  doch  eben  dasselbe,  dieselbe 
Dichtungsform.  Darum  sind  Arbeiten  in  weltlitterarischem  Sinn  ent- 
worfen die  methodisch  richtige  Ausführung  der  Poetik. 

Naeh  der  histctisehen  Seite  hin  aber  gilt  etwas  ähnliehee.  Die 
Diebtug  können  wb  als  dne  Ani||;abe  bMelehnen:  das  BewnlMsein 
des  Lebens  als  künstlerische  Anschauung  auszusprechen.  Aber  in 
jedem  Volk,  in  jeder  Kultur  wird  dasselbe  Leben  anders  gespiegelt. 
Daher  erforschen  wir  die  Besonderheit  einer  Nation  (»der  einer  Kultur 
an  der  Art,  wie  sie  das  Eine  und  jerleiche  leistet :  die  dichterische 
Darstellung  des  Lebens.  Die  Aufj^^abe  also  bleibt  dieselbe  sowie  z.  B. 
anch  die  Aufgabe  der  Religion  immer  dieselbe  ist.  Aber  wie  Buddhis- 
mus, Christentum  nnd  Islam  Gegenstand  der  gleichen  wissenschaftlichen  * 
Benioknig  werden  als  Tersehiedene  LOsnngsvemiehe  Siner  Frage,  so 
sind  anek  die  Nationalltttemtaren  Tersekiedene  LOsnngsversaehe  des- 
selben Problems.  Wir  dürfen  sprechen  ron  Einer  Aufgabe  der  Mensek- 
keit,  in  deren  Sinn  die  Verschiedenheit  der  Völkerindividualitäten  an 
ihrem  kfinstlcrisclien  Ausdruck  erforscht  wird,  l'nd  wieder  wird  die 
Fülle  der  Einzelauffassimg  hier  beweisen,  dafs  die  Einheit  des  Grund- 
gedankens nicbt  zur  V  erarmung  und  Konstruktion  führt,  sondern  nur 
die  Aufgaben  im  Sinne  Eines  Problems  zusammcnfaist  und  dadurch 
ans  Rhapsodieen  erst  liewnlkte  Wissenschaft  macht 

Die  veig^eiekende  Litteratvrgesekiekte  ist  in  eakientem  Sinne  ein 
pküoeopliisekes  Problem.  Aber  nur  in  der  wakren  Bedeutung,  in  der  PkUo- 
sopkie  identisch  ist  mit  durchgebildetem  Wirklichkeitssinn.  Sie  bringt  die 
Dinge  auf  ihren  Grond  znrtlck  ;  sie  erkennt  in  der  Fülle  der  Erscheinunp^en 
das  durchgehende  Gesetz  und  die  einheitliche  Aufgabe.  Weit  entfernt, 
die  Empirie  zu  vergewaltigen,  zeigt  sie  die  Ansatzpunkte,  von  denen 
aus  sie  in  ihrer  ganzen  Fülle,  in  ihrem  Sinn  und  treibenden  (i runde 
erst  verständlich  wird.  Es  ist  nicht  wahr,  dafs  sie  verallgemeinern 
will.  Wir  finden  umgekehrt  gerade  von  philosophischem  Standpunkte 
SM,  dafr  Siek  die  Litteraturgesehiekte  bei  weitem  niekt  ISsin  und  tief 
genag  in  die  Fülle  der  Binielersokdoii^  m  Tersenken  pflegt  Denn 
in  der  neueren  Litteratur  verlangt  jede  Erscheinung,  jede  gi  ofse  Persön- 
üekkett  ihre  eigene  Methode.  Die  neuere  Litteraturgeschichte  verlangt 
eine  weit  grdiaere  Sekmiegsamkeit  der  fiinselarbeit,  als  ihr  au  teil  an 
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werden  pflegt.  Die  Zeit  scheint  nicht  fern  zu  sein,  in  der  man  es 
geradezu  für  eine  Art  Dilettantismus  halten  wird,  dafd  Mensclicn  ohne 
den  genügenden  künstlerischen  Verstand,  ohne  die  Feinheit  und  Schulung 
des  Psyehologen  und  ohne  plülosophiaolie  Blldong  ^GeBeM^te  s.-B. 
mir  muerer  neueren  Ltttaratnr  haben  bearbeiten  vollen.  Wenigitong 
mehren  sich  die  Zeichen  den  Überdrottses  an  einer  Behandlungsireiae, 
die  zu  dem  Eigentlichen  und  in  dem  Gehalt  unserer  grolaen  Ltttsratnr 
überhaupt  nicht  vordringt. 

Die  Angabe  der  vcrp:leichenden  Litteraturgcschichtc  aber,  wie 
wir  sie  bestimmt  haben,  ist  eine  deutsche  Aufgabe.  Denn  in  diesem 
Sinne  haben  Herder  und  Schiller  sie  angebahnt.  Wenn  wir  Goethe 
den  Namen  der  Weltlitteratur  verdanken,  so  schuf  er  ihn  als  Fort- 
setser  nnd  Vollender  der  Herdersehen  ÜberUelnnuig.  Wir  erinnena 
snniehst  an  Herders  Preisschriften  der  Siebzger  Jahre,  die,  tlb«r 
Montesquieu  und  Winckelmann  methodiBch  mit  nnendlioh  yUü  gröfserer 
Feinheit  hinausgehend,  sein  eigentliches  historiselies  Meisterwerlc  sind. 
(Ursachen  des  gesunkenen  Geschmacks  bei  den  verschiedenen  Völkern, 
da  er  geblühet.  1775.  t'ber  die  Wirkung  der  Dichtkunst  auf  die 
Sitten  der  Völker  in  alten  und  neuen  Zeiten.  1778.  Vom  Einflufä 
der  Regierung  auf  die  Wissenschaften  und  der  Wissenschaften  auf  die 
Regierung.  1780.  Über  den  Eintlafs  der  scLunen  in  die  höhern 
Wissensdiaften.  1781.)  Aber  aneh  noch  bei  süikender  Krall  hat  er 
eine  vergleichende  QeMhiehte  der  christlichen  Lttteratnren  entworfen. 
(Briefe  an  Beförderung  der  Hamanität.  7.  und  8.  Sammlnng.)  Über 
ihn  hinaus  hat  Schiller  in  dem  bis  jetzt  bedeutendsten  Versuch  einer 
Begründung  der  Poetik  die  Grnndtypen  der  Poesie  als  Ausdruck 
menschlicher  Empflndungsweisen  weltlitterarisch  charakterisiert,  in  der 
Abhandlung  „über  naive  und  sentimentalische  Dichtung"  (1795,  96). 
Diese  methodisch  wirklich  grundlegenden  Arbeiten  sind  in  der  Biblio- 
graphie von  Betz  nicht  genannt.  Es  ist  im  Sinne  von  Herder,  wenn 
whr  die  Werke  in  den  Qeist  des  Sch&pfers  sorUckdenken,  d.  h.  in 
seine  Anschannngsweise  wieder  nmsetaen.  Vor  allein  ist  es  in  seinem 
Sinn,  wenn  wir  die  Nationallitteraturen  als  verschiedene  LOsnngsver- 
SBChe  der  einen  Aufgabe  der  Menschheit  betrachten.  Ja,  dies  ist 
—  auf  die  Litteratnr  ciniresehränkt  —  der  historische  Fundamental - 
gedankc  Herders.  Dagegen  ist  es  Schillerisch  gedacht,  wenn  wir  in 
der  Weltlitteratur  die  mannigfachen  Erscheinungsweisen  einer  Einheit, 
nämlich  der  poetischen  Grundgesetzlichkeiten  erblicken.  Für  den 
Kundigen  bedarf  es  keines  Beweises,  dafs  hier  bei  Schiller  die  Arbeit 
des  kantischen  Kritizismitt  unmittelbar  Organ  historischer  Erkenntnis  ge> 
worden  ist.  Wir  halten  jfttr  nOtig,  hier  wie  flberall  den  Fortsdiritt  dar 
Wissenschaft  anf  den  Kritisismus  aufzubauen  und  die  klassisdien  Tm- 
ditioncn  wieder  aufzunehmen,  die  in  diesem  Gebiete  brach  liegen.  Der 
gegenwärtige  litterarhistorische  P>ctrieb  mit  seiner  einseitigen  Betonung^ 
der  StoflOfragen  erscheint  uns  vielfach  als  eine  t'bertragung  materialistisch- 
positivistischer  Denkweise  auf  ein  (iebiet,  in  dem  sie  nicht  zum  Ge- 
lingen ftihrt.    Aber  der  deutsche  Idealismus  hat  uns  liln^at  di^ 
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wahre  Aufgabe  nnd  damit  den  Weg  der  wirklichen  Erkenntnis  gezeigt. 
Wir  würden  fttr  geraten  halten,  es  auf  diesem  Wege  wieder  zu 

versuchen. 


Lea  lectenrs  du  CmtralbUiH  n'ont  pent  dtre  pas  onhM  an  long 
airtiele  para  k  eette  place  en  janvier-fdvrier  1894,  sons  le  titre  de 

Christophe  Colomh  ei  Irs  Acadnnif  irns  esjKifinofs,  Nous  y  ddcrivions 
(p.  33)  la  tradnction  de  la  lettre  de«  Colomb  faite  en  alloniand  a  Tim, 
mais  impriinre  a  Strasbourg  par  Hartlu'leniy  Kustlcr  en  1497.  (''est 
cette  traducti(»ii  (jiu*  le  Dr.  Ilaebler  vient  de  piiblior  oii  fac-siniilt', ') 
avec  unc  ])r<'t'aco  oü  nous  lisons  qiie  la  Classification  des  diffcmitcs 
ediliüus  de  la  lettre  de  Colomb  publiees  au  XV'  siccle  et  dücrite  daus 
ie  CminMatt  ckomite  frellidi  nur  tot  der  olieHliehlieliBten  Betraelitiing 
Stand  halten.» 

La  claasifieation  qne  nooa  arona  formiü^e  se  r^nme  aind: 
La  premi^re  ^tion  de  la  version  latine  de  la  lettre  de  Colomb, 
tradoction  faite  par  un  nommö  De  Cosco,  est  l'ddition  qui  fut  im- 
primoo  a  Kome  par  dtephanos  Plannck,  de  Passau,  en  1493,  et  dont 
Toiei  le  titre: 

%  Epistola  (  Inistofori  Colnm:  cui  ^tas  n(»stra  multü  dcb<'t: 
de  II  Insulis  ludi^  hupra  Gangem  uuper  inut  iiti>.    Ad  quas  pcr- 
qni-  II  rendas  oetavo  antea  menge  anspicijs  i  ^re  inoietiflsimi 
Feman-  H  di  lUspaniamm  Begis  missns  fnerat:  ad  Magnificun 
dllm  Rt- Ii  phaelem  Sanxls:  einsdem  serenisaimi  Regis  Tesanrarifl 
miaaa:  |j  quam  nobilis  ao  litteratos  vir  Aliandcr  de  fosco  ab 
Hispano  ||  idcomatc  in  latinum  connertit:  tertio  kal's  Maij.  M. 
cccc.  xcii.i.  II  Pniititicatns  Aloxandri  Scxti  Anno  Primo.  || 
Dans  cc  titre,  on  rrlrvc  ilt'ux  crrcnrs  capitales: 
1*.    II  y  c>t  dit  qne  Coloinh  a((<»inplit  sa  dccouvcrtc  aux  frais 
et  sous  les  auspices  du  rui  Ferdinand,  alors  qu'au  cuntraire  ce  fut 
ezclnsi^^meiit  anx  frais  et  stm  lee  aniqpieea  de  la  reine  leabelle. 

S*.  Le  tr^orier  Sanehes,  Ii  qnl  la  lettre  est  adress^,  y  est 
prteomm^  Raphael,  bien  qne  son  y^ritable  prtoom  seit  GabrieL 

Une  Edition  faite  par  Plannek  Ini-meme  restitua  le  nom  d'Isabelle 
et  donna  an  tresorier  le  prönom  exact  de  Gabriel.  On  deduit  de 
ces  rectifications  qne  c'est  nne  Edition  oorrigäe  et,  cons^nenunent, 
posterieure. 

1)  Der  Deutsd^  Kohmbiu- Brief,  In  Faeeimik- Druck  herausgegeben 
mit  einer  Einleitung  von  Konrad  Häbler.  Strafsburg,  J.  H.  £d.  Heiti|  1000, 
FeL       oair^  24  pp.  de  texto  ot  ftHdmtt^  4e  7ff, 


Marburg  L  H. 


En^en  Kühnemann. 


Christophe  Colomb  et  la  Typographie  espagnole. 
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Lofs  soiiU's  etlitions  connnos  do  la  vorsion  latlnc  faito>;  liors  de 
Rom«'  all  XV*""*^  sicclo,  sunt  cfllcs  de  Pari>i.  d'Anvfrs  et  de  Haie. 
Toiifvs  II jii(nUtisf)it  Ic  tcj'tc  ainsi  (jue  Ic  titrc  faulij  de  la  x)rcmierc 
cdilivH  de  riannek. 

Les  gens  qni  nuBonnent  tirent  de  ee  £ut  lee  eonsäqiieneeB 
qne  voioi: 

Lea  ^ditions  de  Paris,  de  BAle  et  d*Anvcrs  fiurent  eopi^ 
snr  rMition  erronte  de  Plannck,  qvi  eRt  la  seule  Vitien  ramame 

COHfcfKinf  CCS  dcüx  cnruri^. 

2".  Klles  furent  faites  -iir  cctte  ödition  parco  qne  c'eat  la  premiöro 
eilitiuu  qui  parvint  <lan>  ces  vi  lies. 

3^  (  ette  edition  est  la  premiere  qui  parvint  dau6  ce.s  villes 
parcc  que  c'est  la  premiere  qui  fut  envoycc  de  Rome. 

4^  Elle  est  la  premiere  qui  fnt  enveyde  de  Rome  paree  qne 
e'est  la  premi^  qn'on  y  piiblia,  et  qu^iine  nonvelle  aiiRsi  extra- 
ordinaire  qne  la  d^onverte  d'nn  monde  nonvean  dftt  dtre  r^pandne 
partout  avBsitöt  qii*impriin($e. 

A  cet  encliafncment  de  v6rites  patentes,  le  Dr.  Ilaebler  rdpond 
que  comme  la  versioii  allemamle  ne  porte  aiicnn  titrc.  u\\  ne  peut 
dire  (pfdle  a  ete  i.iito  siir  Teditinn  de  Plannck.  et  que  la  date  (ju'on 
y  lit:  (Jelieii  an  iiinltzeheii>ten  ta«;  «les  Ilornunjjr^  cnnijilete  sa 
demun^tratiuu,  atteudu  que  c'eist  la  date  de  la  lettre  ecrite  a  Luis  de 
Santangel,  et  non  eelle  de  la  lettre  adresa^e  k  Gabriel  Sanehei,  im- 
primto  k  Rome. 

Nons  ne  voyona  paa  en  qnoi  ee  raiBonnement  d^tmit  notre 
elassification.  Tont  an  pIns  pourrait-il  condnire  ä  faire  des  rc'serves 
an  sujet  de  la  version  allemande.  ('"est  peut-etre  ce  qae  le  Dr« 
ilaebler  a  vouln  dire.  ciir  iiafruere  il  a  ecrit  ees  li«^es: 

-('*e>t  ;i  Iii'iiie  (|ii  nii  iiiiprimait  daiis  VvXy  de  1493.  la  traduc- 
tii»n  latine  d  une  lettre  dans  laquelle  ("idumb  annoneait  l'ac- 
complisbement  de  na  tüclie,  et  c'est  bien  de  cette  source  que 
d^vent  tontes  les  r^impressions  qne  Ton  a  faites  de  ce  doenment 
dans  le  conrs  de  cette  m^e  annde  et  de  rann<$e  suTante,  k 
Rome  mdme  et  k  Paris,  k  Anvers,  k  BAlct^) 

1)  A  ce  propos,  on  est  fonde  a  so  dcniander  si,  apres  s'Otre  contcnte 
de  dire  {Bibliogr.  moderne,  IS'.H),  N".  Ii)  (pie  iiuus  rtiiut  «bien  aperen  de  cette 
dato  ^gnliere,  uons  Tavons  rapprochee  de  la  date  de  la  lettre  latiuo,  pri^ 
Idas  martii,v  le  Dr.  II.  n'a  pas  fini  par  s'iuiaginer  (prä  no.s  yeux  «tunlV/elicnsteii 
tag  des  Hoznungs»  etait  la  traductiou  alienuuide  de  « la  veille  des  ides  de  mars»! 

n*e8t  pas  non  plus  «nn  erttiqne  anunyuie»,  mab  l*aiitenr  du  präsent 
arlicle  et  sons  sa  propre  signature.  qn!  dans  la  Tribxmt  de  New-ltork  dn 
4  mars  l^iH,  identina  les  caracteres  de  la  lettre  in-folio  de  Colonib  avec 
ceux  de  la  Imitacio  de  Jesu  Christ  imprimee  par  Pere  Posa  ä  BarceloDO, 
Üvre  qn*il  n'a  pis  davantage  dit  etre  de  1481,  mais  bien  de  1482. 

Ii  anrait  anssi  fallu  rendre  ä  (  esar  ce  qni  apparticnt  ä  C^sar  en  attri- 
bnaat  la  date  de  I5ii2  donu^e  au  Marco  l'olo  de  Lauzalao.  Polono  et 
Jaeome  Cromberircr,  explioltement  h  Fernand  Colomb,  antorM  oitfo  par 

Vaatenr  des  Kxcerpta  (p,  r»,  n.  4). 

2)  üwr  gUidquM  incunabk»  apagnols,  p.  4. 
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()r,  l'^ition  preeitee  de  Plannck  etit,  aiii-^i  t[W  nous  Tavons 
(It'jii  üit.  la  seule  editiuu  roniame  conteuaut  leö  «rrtiui-ü  reproduitefi  ä 
Paris,  ä  Anvers  et  ä  Bale. 

SulvoiKS  ueauiuüius  le  Dr.  liaebler  sur  6011  propre  terraiii. 

D*ftbord,  la  tradnctioii  aUemande  parte  un  T^iteble  titre.  On 
B*y  lit  pas,  ü  est  Trai,  le  nom  du  destinataire  de  la  lettre  originale. 
Ifada  en  t^  da  texte  ee  tronve  ime  plirase  bien  earaot^ristiqae,  pro- 
.Tmant  ä  coup  sur  du  titre  de  1;i  version  latine  &dte  k  Home:  «von 
den  insslen  ih  -  1;tii(i>  Indie  vff  dem  fluss  gangen  genant»,  ("est  la 
traduetiou  de:  <lr  Insul/s  Jn<1i(f'  sKpro  (ianijnv  rntper  intirntisj)  Or, 
cett«'  referenee  au  (Jaiiirf'  nc  sc  rciieoiitrc  <\:\i\<  aiieuii  des  textes 
rtiiiiius  de  la  lettre  a  Y Es<  i  fl>inii>  dr  rm  idit  (S;itit;iiif^''el ).  Klle  appar- 
tieut  excluäiveiiieiit  ü  la  lettre  adressee  ä  ^>ancliez  »uus  sou  uom. 

Vlenf  maintenant  nn  colophon  qai  d€iii<mtre  encore  que  la 
TendoB  latine  a  4M  empront^e,  an  moine  en  partie,  k  eelle  qni  fnt 
publice  k  Rome  par  PlannelL  En  eflfet,  ee  eolophon  porte:  «Ge- 
tttetsehet  m  der  Katiloni sehen  znngen  Tnd  rM  dem  latin.> 

Ponr  ce  qui  est  de  la  version  catalane,  nons  en  aTons  devoild 
l'oxistenee  dt^s  1872.  iion  de  visK,  cur  on  nVii  eonnnit  pna  d'exem- 
plaire,  niais  d'apres  notre  releve  du  catalo^ue  <|ue  Fernand  Coloinh 
redif^ea  de  sa  bibliotluMiue  en  ir>r{6.  et  eite  dans  Tarticle  du  Cinfrid- 
hhitt  (p.  34).  La  verbiou  alh  inaiide  a  doiic  ete  taite,  mais  eu  partie 
senlement,  rar  vne  tradnetion  catalane.  Ce  ftit  eependant  n*exclae 
en  anenae  fagon  la  pr^senee  et  Temploi  k  Ulm  en  1497  de  r^ttoa 
latme  imprim^  4  Rome  par  Plannek.  An  contraire,  le  colopbon 
pr<$cit<5  en  founiit  la  prenve.  II  de'montre  m6me  ({ue  ce  n*e8t 
pas  la  lettre  a  Santangel  dont  le  traducteur  allemand  a  fait  usage, 
—  (juoi(|u'en  pense  le  Dr.  llaeblrr  -  .  mais  hien  celle  i\\u  fiit  :nli<'v<i''(» 
ä  »Saneliez.  puiscju'on  y  lit  <|U*«'llc  a  ete  taite  vss  der  Katil(ini>elieu 
zuiifren  ^nd  vss  drm  latfN  :.  ()r,  nul  ne  ennnait  et  jainai>  il  na  ete 
que^tiou  daus  les  ecrits  qui  uous  sont  parveuuü  que  d'utic  seule  ta- 
mcm  latim  de  la  lettre  de  Colomb,  et  eette  Torsion  latine  est  celle 
tpi  %  M  imprimöe  dto  1498  trois  fois  k  Rome,  nne  fois  k  Bftle  et 
■ne  fois  k  Anyers,  et  tovtee,  sans  exception,  portent  en  termes  positifs 
quo  e*est  la  lettre  nieni<>  que  Ck>lomb  adressa  i\  Saneliez :  ad  Magnk- 
ficam  domimm  Maphaekm  (on  Gabnelem)  Satuch,  Quo  pent-on 
YOBloir  de  phi)«? 

Si  le  Dr.  liaebler  a  deeouvert  une  autre  versinn  latine,  e'est  a 
lui  (lu  ii  inennilie  de  la  faire  eonnaitre.  En  attemlant,  la  loyauto 
biblioj;^raplii<iue  exij^e  qu'ou  reeounaitsse  dans  le  latin  employe  par 
le  traducteur  allemand  non  la  lettre  adresfl^  k  VeserUuHW  de  raeion 
(Saatangel),  mais  bien  eelle  qne  Colomb  äcririt  an  tr^orier  j9anobes. 
Xoas  povYons  mdme  sp^dfier  l'^tion.   C'est  et  ee  ne  pent  6tre  qne 


1)  Cette  phrase  se  tronre  dans  les  trols  ^diUons  faltet  k  Rome,  les 
trois  de  Paris  et  eelle  d*Anvm;  tontes  aveo  romission  du  noni  d'lsabeUe. 
L'^tion  de  Silber  meatioane  amisl  le  Gange,  mais  eile  nonune  la  reine. 
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rimprimö  an  titre  inexact,  autrement  dit,  T^dition  princeps  de  Plannck, 
puisque  colle-ci  et  ses  drrivos  directs  seuls  omettent  (rncpoltT,  contre 
la  vorito  et  l:i  justice,  le  noni  d'Isahelle  a  celui  de  Ferdinand.  Or, 
la  Version  allemande  tv^'it  de  meine:  eile  ne  eonnait  (jue  «dem  KQnig 
von  Jlispauiu*  et  «des  gfro.ssuiechtigi.steu  Künigs  Feruandu». 

Le  mi  serviee  i  rendre,  et  nal  mieiix  qve  le  Dr.  Haebler 
n'en  4int  capable,  ent  iM  de  relever  les  yarUntes  de  U  tndiietioii 
«Uemande,  oompar^  k  la  venion  latine  et  an  texte  original  e^agiMd. 
Ce  traTail  nons  anrait  an  mohiB  appris  qnelqne  ehose  de  neitf. 

II. 

On  remar(|iie  ])armi  les  tr<^sors  de  la  Bibliotlieque  ambrosienne 
UiH'  eertaine  pl:i(|Uette  espaj^ni^le  inipriniee  en  jj;othi(j«e,  sans  nom  ou 
marque  d'iniprinieur  ui  lieu  djmpression.  C'est  la  lettre,  en  8on  texte 
original,  par  laquelle  le  grand  navigateur  gdnois  apprit  anx  Rois 
Caäoliqnes  le  buggöb  de  sa  mAoBorable  entreprise. 

Ansaitdt  qne  ee  pr^cienx  opnsenle,  (senl  ezemplaire  antihentiqne 
oomin)!)  ent  6i6  aignalö,  rers  1863,  les  blldio^n-aphes  tent^rent  de 
d<fconvrir  oü  et  par  qui  il  avait  6i6  imprim^.  L'tin  d^enx  pr^tendit 
qne  ee  fut  a  Lisbonne;  nn  seeond,  a  Naples:  nn  troisiieme  inelina  a 
lui  attribuer  iine  (iri<rine  barcelonaise.  Enfin,  nn  savant  andaloux 
ddclara  positivenient  (jue  cette  phujuette  prctvenait  des  presses  de 
Meynard  Ifugut  et  Ludislas  le  Poluuais,  qui  exeryaient  leur  art  ä 
S^yille  vers  la  fin  dn  XY"  si^ele.  II  affirmait  en  avoir  reconnn 
les  earaotferes  typographiques  et  le  filigrane  dans  le  Floräo  de  8m 
Francisco  sorti  de  Tatelier  de  oes  imprimenrB  en  1491. 

XoUvS  n'efkmes  pas  de  peine  k  d^montrer,  dang  le  Centralhlait 
(1892,  III),  qne  cette  attribntion  €tait  absolnment  imaginaire.  Le 
bibliofrraphe  sevillan  n'avait  jamais  en  les  elenients  neeessaires  ponr 
(letenniner  la  veritable  uriirine  typ(>;^Maphi(|ne  de  eette  piece,  puisque 
Tori'.'-inal  lui  t'tait  reste  ineonnn  et  (|ue  si»n  seul  moyen  de  eom- 
paraison  eonsibtait  en  un  fac-simile  fait  ü  la  plunie  et  ressemblant 
an  modele  conune  nne  poire  ressemble  Ii  uue  pomme.  En  outre,  Is 
diffärence  ötait  absolne  entre  les  caraetöres  de  la  pla([uette  de  FAm- 
broaienne  et  eenz  dn  Flwetö,  voire  de  qnoiqne  ee  Boit  imprim^  k 
nMmporte  qnelle  <poqne  par  üngnt  et  le  Polonais,  stfpar6nent  on 
asBocies. 

("est  a  une  oonstatation  sur  le  m6me  snjet,  mais  beanconp 
plns  favnrahlf.  qne  nous  eonvie  la  dissertation  trea  interessante  qne 
le  Dr.  Konrad  llaeltler  a  reeeniment  pnbliee.-) 

Aux  yeux  du  savant  bibliographe  saxou,  uu  point  de  repere 

1)  Tofr  Apocrypha  ameriauui:  Examm  er^iqut  de  dem  HeiaUme  4m 

trihunaux  amiricaina  en  faveur  Sune  fahificatio»  ekonUe  de  la  plaqttette  dite 
d€  VAnxhrosienne  et  vnvhte  comme  attfhenfiqne  nn  prix  inomir  (aons  presse). 

2)  Sur  (^uelquet)  incunalAes  espagnolif  relatifs  h  Christophe  Colomb  (Ex» 
tiait  (tOL  Bibltographe  moderne,  1890,'  no.  6.)  BesAo^n,  1900;  in -8,  24  p. 
dont  mio  porte  le  isM-aimtti  de  la  demitee  page  de  la  plaqnette  ambroaienM. 
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•pfennettant  »lo  rccnmiaitif  faeileiiH'nt^  riiiiI)iiiiH'nr  du  piM'cioux  opus- 
cule,  serait  la  iiiajux-nle  M  ([u\>n  y  rt'uiai(jue.')  A  cct  effet,  lors  du 
voyage  qu'il  fit  eu  Kspagiie  dans  l'hiver  de  1897 — 98,  pour  explorer 
!«•  Mblioth^iies  de  ee  pays,  le  Dr.  H.  se  fDimit  dW  ealqiie  anasi 
exaet  qua  posalble  de  Talphabet  de  la  plaqnette  ambro^enne.  Son 
bot  ^tait  de  dtouvrir  le  fuMnx  M  et  «Ü  ne  devait  pas  le  ohereber 
trop  ]onirteuip>-.  Disons  dorea  et  d^jb  qne  f-t  tto  recherche  eut  pu 
encore  etie  abie'rc^o  sans  se  donner  la  peine  de  fraucliir  les  P\  n'-nc^es: 
la  majuscule  eu  cjuestion  se  trouve  aduiirablcuient  rcprodnitf.  avcc 
autorite^J  ii  l'appui,  dans  un  livre  de  sa  propre  hUdiollicquc  - )  eite 
a  ehaque  page  de  son  fort  utile  travail  intilule  Karhi  printns  of 
Spain  and  Portugal;  saus  parier  de  la  Tereiou  alleiuande  de  la  lettre 
de  Colomb  repabli^e  par  sea  aoins  et  oü  on  la  reneontre  ^galement, 
mais  pliia  fmste. 

Le  Dr.  II.  decoiiTrit  1*M  r^vdlateur  d*abord  k  Lisbonne,  dans 
vn  Tratado  de  la  mssa  imprim^  k  Va11ad<di(l  m  1497,  sans  nom 
ni  niarcpie  d'imprimenr.  Ii  le  retronva  ä  Madrid,  })lusieurs  fois,  une 
8urtout,  dans  le  Sfdulhis  iuiprime  e«r:«l<'in«'?tT  h  \'alladoli<l  1497 
et  portant  au  e(duplioü:  imjjressum  per  muf/tatndm  pefrum  yoaldi 
Mnhui'lem  de  pldues, 

On  est  snrpris  des  cousöqaencefl,  inAnctableB  b  ses  yenx,  qne 
le  Dr.  Haeblw  tire  de  aa  d^nverte.  Povr  Ini,  oet  H  eet  le  levier 
d'Arebim^e.  Hais  la  pr^enee  de  eette  lettre,  dans  nn  antre  livre 
qve  la  plaqaette  de  l*Ambro$ienno  ne  sanrait  etre  nne  preuve  dMden- 
fite  d'officine,  sans  avoir  stabil  d\ibord  que  Giraldi  et  de  Plante 
furent  les  senls«  imprimeiirs  qni  renipldvörcnt  a  eette  cpoqtie.  Or, 
c'est  Inin  d'etre  le  eas  et  ertte  eapitale  tiirurc  inruie  parini  les  plus 
eomuiunes  au  XV^"  sii'clc.  couiuh'  üous  !«•  niontn-i  uns  hicntnt. 

Cest  Uli  diöque  traverse  ubliquemeut  par  <ieux  traits  rappnudn-s 
et  appuyö  b  sa  gaache  snr  an  J  gothiqne  majuseule.  II  fant  y  vuir 
•«n  dÄiy^  d*on  des  M  eapitales  In  Puintier  de  1457,3)  et  ()ui  pent 
avoir  M  apport^  b  Lyen  par  Martin  Ilasa  on  qneiqoe  antra  im- 
{HÜnenr  venn  d'AUemagne  dans  les  premiers  temps.  Tne  modification 
se  remarqne  dte  1488  dans  Tatelier  de  Jean  Trecbsel;^)  mais  la 

1)  Vuir.  tn/ra,  lo  fac-simile. 

2)  Menoea-Hlclldgo,  Tipografia  espavoln,  18l'>l,  p.  98$. 

S)  MogilDtise,  Flist  et  Scnoeffer,  au  colophon.  La  Coronacion^  de  Juan 
de  Mena,  Jacobe  Cromberger,  i*eville,  1512  et  SoWe  el  Mfsr(r  if  Ximlao,  Juan 
Cromberger,  ucme  ville,  1542,  contieuneut.  mais  en  caractöres  plus  gros,  une 
ftlgaate  variatkMi  de  eet  M,  et  se  rappiootiant  dn  protutype  mayengais.  Une 
antre  variet«',  avee  les  barros  oblif|nc.s,  mais  dont  la  i)artie  accolee  an  disqne 
est  en  demi-cercle,  se  remarque  daus  le  titre  de  Cerinwnies  obsernees  au  corih 
mmmt  d$  Lmpmmr\  s.  L,  im.  (CataL  Botbsehfld,  t.  III,  p.  is5.) 

4)  Quadrngesimale  Aurtcmi^  de  Robert  de  Litlo.  Le  disque  n'a  pas 
encore  les  deux  traits  diagonnls.  Le  colopbon  dn  Glosuh  in  divi  Aristoteli 
philoifop/iia  libros  de  Jean  Versor,  Lyon,  1489,  pürto  .«has  caractheres  sculpsit 
^Vsebael  Jobanues».  Nicolas  Wolf,  de  Ltttlier  dans  le  daoM  de  Brunswick, 
est  qualitie  de  «fondenr  de  lectres  pour  imprimer».  On  cito  atissi  Jerömo 
Dieibemant  oonune  imprimeux  et  foudeur  de  lottros,  de  Ubü  ä  1518.  Co 
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lettre  avait  <16jä  atteint  >a  toriiK'  detinitive  eii  lioheme,  k  Winterberg, 
eu  1484,  avec  J.  Alacraw,  et  :i  lleidelberii-  en  1485  (Sermons  de  IIu<^o 
de  prato  Fluridu).  ()n  la  rev<»it  ehez  Jean  Du  Pre  cn  1489  et  nombre 
dlmprimeurs  lyonnais  jus([ue  vers  le  seeond  tiers  du  XVI"  >iecle. •) 
Quoiqull  en  soit,  uuus  poavoas  citer,  et  c^est  Tessentiel,  au 
moinB  ciu(i  ateliers  lyonnais  ^  «ne  Imprimerie  de  Sangosse  qvi  tt 
XY*  siäcle  employaient  1*  H  de  rAmbrosienne,  da  mdme  corps  et  de 
coipB  diff^ntB.  En  voiei  1a  liste,  qve  noiB  pouiions  enewe  beameoi^ 
allonger: 

Jean  Du  Prä,  ohacnn  d'nn  corpe  diffärent: 

Aurfores  octo,  1489. 

IJhn-  Compoti  1489. 

SjKcnlam  Kctb'fiir,  1490. 

li(tetiiis.  Co/isiilitfto/ic,  1493. 

Antüine  l>anibill«»n  et  Marin  Sarrazin: 

B.  de  Gordüiuo.    LiUum  Medhhuc,  1491. 
Mathien  Hnsz: 

Lndolph  le  obartrenx.   Le  grant  vita  crisU,  1493  (le  tose 
n  Bevleiiient). 
Jean  Sibert: 

Bfiitincfiones  Henrici  Bouhic,  1498. 
Nicolas  Wolf,  imprimenr  et  fondear  de  lettres: 

JKrrntilffi  fnmilidrc  ronimouhnn,  1498. 
(Joel,  llutz  et  .\pi)ente<r;^^er,  a  Saraj^Oflse: 

Of'f'iiy/iii  i/iii/tf(lf(Uta.  1500.^) 
On   a  tmiive  cet  M  jus(|ue  dans  le  lit  de  la  Säime.    Noiis  en 
avon.s  deux.  speeimens  sous  les  yeux,^j  anienes  ä  la  >urfacc  lor&q^u  uu 
draguait  aöpr^s  des  piles  du  pont  de  Nemours  k  Lyon  en  1878. 

Le  Dr,  H.  pense  eonfirmer  son  opinion  en  ajootaut  que  dana 
le  Tratado  et  le  SeduUus  se  trowaient  «avee  eet  M  remarqnable  tontes 
les  majnsenles  qn'il  avait  pn  ealqner  dn  fae-similä  de  rAmbrosienne». 
L*argnment  perd  beauconp  de  sa  foree  qnand  on  .consid^re  qne  la 
plaqnette  milanaise  lait  eonnattre  senlement  onse  eapitales,  et  rien 


serait  un  snjct  interessant  a  approfctndir ;  nialhonrenseinent  M,  Haudrier  nous 
iaforme  que  les  archives  des  notaires  do  Lyuu  suut  trcs  pauvrea  en  minutes 
da  XV«  et  de  la  premiöre  moltM  du  XVI*  attele. 

1)  Nicolas  l'eroti  (?),  Postillas  sive  expositiones  epistolarum  et  evan- 
gelium  aommicalium.  Lugduni,  impressr  p.  Joaunem  .David,  alias  La  Mouche; 
MD.XXVll.  Ces  caractcres  se  truuvcraiuut  auasi  dans  le  Traclado  de  la 
miaeria  de  los  Cortesatws;  SÖTiUe,  Gromberger,  1570,  d'aprte  ee  qa*0B  warn 
a  mandö  antrefoi.s  de  Milan. 

2)  Nous  empnintuus  la  plupart  de  ccs  exemples  aox  alphabets  qui 
doiveut  figurer  dans  le  tomc  III  de  VHistoire  de  l'imjprimerie  en  France  an 
XV'  d  an  XV h  siiclf,  par  Claudio:  le  plos  beaa  moBUBent  qa*on  aua 
jamais  61eve  ä  l'histoire  typographique  d'iin  pays. 

3)  La  füute  est  un  peu  plus  petite  que  celle  de  la  plaquette  ambro* 
aieDoe;  mais  assodte  FM  de  cette  derniöre,  se  tnmveat  le  2>,  VF,  le  J, 
V  L  et  le  Q  de  son  aiphabet.  La  senk  antie  nu^aacale  est  an  lettie  qoe 
ne  donne  paa  la  piioe  milanaiBe. 
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Wb  prouve  que  les  quatorze  autres  de  la  fuute  ütaieut  bL>inblaV>Ie.s  ä 
cell«  des  qiiaiie  TolimeB  d^nverts  p«r  le  MTant  bibliographe  et 
qQH  ftttrflme  k  TateUor  yaUadolidien  de  Giraldi  et  de  Flute. 

Le  leetenr  yem  la  portte  de  notre  objeeti<»ii  en  apprenant  qve 
dailfl  ime  des  fontes  d«'  Jean  Du  Pro,  k  l'M  amliroi^iaiiien  sunt  juiiits 
ke  mftmes  A,  C,  F,  1,  L,  K;  mais  avec  le  D,  I  Ni)  et  le  Q  difiö- 
reot«.  Dans  une  autre,  il  n'y  a  que  TN  (jui  differe.  Dans  iine 
troisieui»',  (.-"est.  :i  l'exeeption  de  1'  M,  prcsqne  le  jeu  ciiticr.  Pur 
cuntrc.  les  niajuscule.s  de  PAmbrosicnne  sc  retrouvent  tuutes.  sauf 
TN,  daiLs  la  fönte  de  Sibert.  D  uutre  pait,  les  ouze  capitales  de  la 
plaqaette  de  rAmbiOBieiiiie  floni  identiqnes  dans  oelle  de  MatMen 
Htti,))  qui  est  pr^dsemeiit  du  mdme  eorps  qoe  la  pi^ce  milanaise. 

Poiir  ee  qni  est  des  mmuseiiles  x  avee  la  pointo  ai(pi6  en  bas 
et  Yh  dont  la  bovele  ineliae  k  jauche,  on  leB  voit  ^galement  dans 
Hnsz,  ainsi  que  le  point,  an  moins  de  IV  ordinaire  (qne  cet  habile 
imprimonr  donne  dans  Ic  Graut  rifu  rrisfi):  inclinaison  soiivent 
exap^eree  par  la  i)r«'sse,  comme  les  /  lon^s  de  la  pifuiiiie  et  de  la 
vintrt  et  nnieme  ligueä  de  la  demi^re  page  de  la  plaquette  ambrosieuue 
le  muntre  II t. 

NoBS  aarions  aiissl  toiiIii  qne  le  Dr.  H.  nons  d^erivit  le  filigrane 
de  ses  qnatre  imprim^  de  Valladolid.  Pniflqn*il8  sont  de  1497,  date 
attribnde  par  Ini  i  la  plaqnette  de  rAmbrosienne,  et  qn*li  son  avis 
eile  sort  du  meme  atelier  qne  le  Tratmlo  de  la  missa  et  que  le  Sedu- 
Uus,  il  y  avait  le  plus  grand  int^ret  ä  savoir  sl  ces  deniiers  exposent 
la  maniue  de  papier  de  la  piece  milanaise; 3)  cVst  a  dire,  le  ^antelet 
a}jn"^mente,  au  humHus.  d'un  tlemon  ä  six  pt-tales  ente  sur  tii;e.  I*<»rtent- 
ilä  tuuä  les  quatre  cet  emblcme^j  ou  bleu  un  aatre  et,  dauö  ce  cad, 
qiiel  autre? 

Somme  tonte,  ayee  la  maoiäre  de  raisonner  dn  Dr.  H.,  nons 
aarkniB  antant  le  droit  de  d^darer  qne  la  plaqnette  de  rAmbrosienne 
a  4M  imprimöe  i  Lyon,  voire  par  Mathien  Hubs  en  1493,  qne  lui  de 

dire  qu'elle  est  sortie  de  Patelier  de  Giraldi  et  de  Plante  h  Valla- 
dolid ea  1497.   Mais  la  senle  consäqnence  qne  nons  yonlons  tirer 

f>  C^est  aiMBi  ee  qn*on  remarqne  dana  les  PobHIUb  de  1527  precit^ee. 

2)  Ludolphe  le  Chartreux.  Liure  de  mfditarious  sur  In  vic  de  ihrsn- 
crid  jprxM  stur  les  guatre  euanyeliates  . . .  Imprinie  cn  la  die  de  lyon  8ur 
b  fome  par  maittr$  MafkUu  hua  de  ta  naeUm  daüemaiyne.  1493,  m-follo; 
mais  ponr  les  caracteres  ambrosianieos  le  tome  II,  aeulement.  Biblioth.  nat. 
de  Paris,  InvcDt.  D.  10S5.  Les  /,  les  longnes  »  minnscules,  appartit'uiu'nt  ä 
une  autre  fönte,  le  c  est  plus  petit;  mais  on  remarque  Vo  ovale  et  püuciiaut 
i  gancbe,  de  la  plaqaette  ambiosieime.  Voir,  mfroy  le  iko-siiiiil^. 

3)  rrntrafllnff.  inara  1S92,  p.  107. 

4)  Le  fleurou  qui  surmonte  le  uiedius  du  gautlet  dans  le  filigraue  du 
fiahiliHg  est  eonipoe6  de  ifac  pölales,  ayee  la  tige  placte  entre  les  oeoz  plus 

iMsses,  —  partie  qui  correspood  ä  ce  c[ue  Ton  distingue  daus  le  filigraoe  de 
1»  plaquette  de  rAmbrosienne.  D'apres  le  dessin  que  iiuus  devons  a  Tobli- 
geance  de  M.  Gabriel  Pereira,  directeur  de  la  liibli<>thr(|u«>  nationale  de  Lis- 
oonne,  dans  le  Tratado  de  la  missa  aa  Heo  d'an  tintr  ii  <  <  scrait  mie  6toile 

ä  cinq  pnintes,  et  la  nianchette  pr6senterait  aussi  des  diftV-rences;  ci'  qui 
pounut  iDdi<pier  une  impr^ion  falte  ä  une  autre  date  que  celie  du  Sedulius. 

xvm.  I.  3.  2 
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(lo  nos  exeniples,  c'est  qne  le  fampiix  M  est  iiiio  inajuscule  banale, 
foiidu»'  n  Lyon,  ville  (|ui  travcrxc  j);ir  In  loiitc  rdiant  la  Snissc  vt 
]'.\ lIciiia^^iM'  ä  rKspague,  a  toujuuiä  eu  avec  cette  deruicrc  deö  rela^- 
tiüu»  tr(''<|iu'nt<'s. 

A  la  im  du  XV  siede,  riluprimerie  et  la  foiite  de  caracteres 
typ<igraphi(|De8  «Ttient  pris  nn  d^reloi^ement  eonaidteble  k  Lyon, 
86  tronvaient  de  nombrenx  typograplies  alleinandB,  eomme  pre^([ae 
partout  en  Espagne.   U  n'en  fant  pas  davaatage  ponr  prdsmner  qne 

certains  ateliers  hispano-^emiaiiiqiies  fiaisaicnt  venir  de  eette  Tille  nne 
partio  (!«'  Inir  materielJ)  Ccla  ^aiit.  on  <loit  admettre  qne  Giraldi 
et  de  Planes  nc  furent  pas  les  seiils  imprimenrs  espagnols,  — -  ce 
est  d'aillenrs  di'montrt';  par  Tinipriniorie  de  Saraposse  pr^cit^e  — . 
dont  les  foTitcs  aieiit  possede  h'  faiiM'iix  M  et.  e(iiise«|iiemnient,  la 
]»la(|iiette  de  r.\inlM'«»si('iiue  p<»urrait  tres  bieii  pr»»venir  d'uiu'  autre 
<dlieiiie  (|ue  la  leiir.  An  point  d<»  vue  htriet  et  daus  l'etat  <»n  le 
Dr.  liaebW'r  iaisse  la  questiun,  maljjfre  ses  laborieuses  recherclies,  e'est 
la  conclusion  qoi  sMinpose  au  eritiqne. 

Le  ca8  seralt  plus  probant,  k  certains  ^gardB,  si  F^dit  biblio- 
graphe  avait  releviS  deox  particnlarit^a  qai  renforcent  beaaeonp  aoa 
opinion.  La  prenii^re,  ent  le  filigrane  dn  Seduh'm,  A  en  jnger  par 
le  tracö  qu*an  den  rares  savants  rentables  de  TEepagne^)  a  bien 
Tonln,  snr  notre  demande,  döcrire  et  eoi)ier,  e'est  le  grantelet,  portant 
an  medins  nn  flennni  a  <ix  petab's  ente  sur  tij^^e.  ()r,  e'est  la  nianjue 
<le  |»aj»i('r  di'  la  |d.i(|Ui'tt«'  ambrosieiiiic  La  senmde  partieularite, 
est  la  niajus<'ulf  N.  I)aii>  tou>  les  inipiiiiie>  (>ant  un  seul,  jusqu'iei), 
oii  nnns  avons  tiouvt'  eett<'  lettre  assoeie<'  an  fanienx  M,  eile  est 
barree  ii  l  interieur  par  deux  traits  obliques.  Dauh  la  plat^uette  mila- 
naise,  an  lien  de  cea  traits,  on  ne  voit  qu*nue  barre  nniqne,  horizon- 
tale et  losang^.   Ici  encore,  e'est  TN  dn  Sedutius.*) 

La  earact^ristiqne  extdrienre  dn  Cannen  paschah  de  Bednliis, 
imprim^  par  Pietro  Qiraldi  et  Mignel  de  Plante,  k  Valladolid,  est 
done  (jnqu'A  plns  ample  informd)^)  anesi  celle  de  la  plaqnette  de 
FAmbrosienne. 

1)  Mendez,  p.  352,  parlaat  det  ateliera  do  Montsemt  dft:  «el  papel 

hayia  de  la  marca  de  la  Cruz,  de  la  Mono  y  de  Cabeza  de  M(»rt).  pero  juzgo 
qne  no  se  fabricaba  vn  ('atalnna.  sint»  en  Leou.  o  eu  al^^un  parte  de  Francia.» 
KuuB  avuus  soulign«'  la  inanpiu  de  la  main  uu  du  gautelet,  parco  uue  c'est 
)e  filigrane  de  la  plaquette  de  rAmbrosleoDe.  Reste  k  aavoir  8*U  etait  ex- 
aetement  celiii  des  inipressions  eatalanes. 

2)  Mr.  M.  M  elendes  y  Pelayo,  directcur  de  la  Bibliotlieque  nationale 
de  Mtdrid. 

3)  Cet  N  losangä  n'est  pas  rare  et  renionte  aux  prsmlem  temps  de  la 
typographie.  Nous  le  notons  dans  le  Colhdio  Frivileijiortim  orrJimH  Cisfcr- 
ciewfis;  Divoue,  Petr.  Metlingeri  149i,  imprime  en  gothique  du  meuie  corps 
qne  la  plaqnette  de  l'Ambrosienne  et  avee  la  plupart  des  mtoes  majuscmMs 
Onoins  i'M).  uons  citons  ici  cet  imprim^,  c'est  surtout  parce  qne  \ix  fönte 
en  a  ete  f^iMiruic  ä  Metlinger  par  Amerbach.  de  ßäle.  Un  Hvre  qui  reste  ä 
faire,  c'est  I  histoire  des  caracteres  typograpliiques  au  X\ "  siccle.  Peut  etre 
PeDtreprendrons  nons  nn  Jonr. 

4)  II  reste  qnator/^e  majuscules  a  identifier.  On  rofronverait  pent  etre 
le  Jeu  covpiet  du  SediUim  dans  quelque  livre  ünpriuie  en  caract^es  du 
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H&lfi  il  nVii    va         dv  meine  avec  la  date,  et  rar^umejit  ein- 
ploy€  p:iT   \i-    Dr.  llaebler   pour  demontrer  qiie  ropu.-culo  inilaiiais 
1  ete  uussi   iinprimö  en  1497,  nous  j»arait  bien  extiaordinaire.  Ce 
fienit,  dit-il,  parce  qu'oa  ne  cüuuait  pas  d'impressiouä  de  Giruldl  et 
de  PliBte  antMenres  i  cette  date.   Oomme  si  moos  eoonaissioiis  toutes 
Vm  «BS?ie8  de  Ut  typographie  espagnole  a«  XV'si^Ie!  Lid-möme, 
avant  d*aller  en  Eapagne,  n'avait  jamaia  entenda  parier  d*iin  seiil 
fiTre  impTim6  a  Valladolid  entre  lea  prodactions  de  Jean  de  Franeoar 
0493)  et  eellee  de  Jean  de  Bnrgos  (1499).   VoiU  quo  totit  a  coap, 
il  decoQvre  denx  impresaions  de  eette  ville  sous  la  date  de  1497,  et  denx 
autres  ouvTa«rp?^  imprim^"«  avt'f  los  m^mes  caracteres,  im  de  ceux-ci  non 
dati'.  le  seciind,   iniitile  au  couiiiR'iK'einent  et  a  la  fin.    Pouniuoi  cen 
deriiitTs  iie  M-raient-ils  pas  .-rirtis  des  prc-^sos  de  (iiraldi  et  de  Planes 
avant  1497,  <»u  d'autres  impriuieurÄ  dout  ils  aiiraient  aequis  le  inat«'ri«d 
ou  prit>  la  suite  de  la  maisou  ?    Valladolid,  siege  d'une  uuiveröite  de- 
p«ia  1348,  capitale  de  l*EBpagne  et  fMqnent  s^jonr  des  Rois  Catho- 
liqvM  k  Tapogee  de  lenr  pnissanee,  n'a  guere  dft  dtre  privte  d*im- 
primerie  entre  1492  et  1497  on  n*en  avoir  en  qn*nne  ae^e  de  1493 
a  1499.   En  bibliographie  on  doit  a*attendre  pendant  longtempa  k 
de  eoriensea  d^convertes.   Coaune  diaent  les  p^ohenra  eatalans:  II  y 
a  dans  la  mer  plus  d'un  gros  poiaaon  qui  n*a  paa  encore  6X6  peeh^. 

Cette  dat<^  liypotlu^tique  de  1497  souleve  encore  iine  j^rave  ob- 
jection.  La  pla(|uette  ainbrosieniie  n»*  renfeniie,  depnis  le  j)reniier 
mot  jnsqu'an  dernier.  que  le  texte  litterai  de  la  lettre  ('ciite  par 
Columb  au  printenips  d<'  1493.  On  ne  s'explique  pas  faeileinent  une 
publicatiuu  q^ui  aurait  ete  tutte  en  1497  d'uue  nouvelle  repandue  dans 
le  monde  entier  depais  quatre  ans,  et  sans  qn'eUe  fnt  au  moins 
pr^eMe  4*ttn  avia  an  leetenr,  poir  expliquer  oette  anomalie. 

Une  objeetion'  anaai  a^enae  n*a  pn  Mapper  an  0r.  Haebler, 
et  0  a'eat  HloTei  de  la  rtendre,  k  aa  fa^n.  Bnivant  Ini,  la  pla^ 
<[Wlle  de  rAmbroßienne  ne  serait  qn'une  rämpreadon.  Voiei  k  qnel 
pnipoa  eile  anrait  6t6  exäcut^e  en  1497: 

tPendant  les  anndes  1493  a  149^),  Tolonil)  etait  absent  d'Es- 
pafrne  et  entreprenait  son  secimd  voyajre  aux  iles  recemmeiit 
decouvertes :  le>  nouvt  lles  (ju'on  en  reeevait  de  temps  en  tenips 
etaient  si  peu  rc-enntortantes  (ju'en  Espai^ne,  od  les  faits  etaient 
üiieux  eonuuä  qu'ailleurs,  l  iuteret  de  la  decouverte  passiuunait 
fort  peu.  Ce  n^eet  qu'au  retour  de  Colomb,  ([ui  s'effectna  le 
11  jnin  1496,  que  ae  rayiYa  la  enriosit^  publique,  et  on  oom- 
ptend  trte  bien  qne  lea  eompatrlotea  de  Tanüral,  au  molna 
aituit  qne  lea  Eapagaola  enx-m6mea,  dnrent  a*y  int^resser .... 
Qnoi  de  plus  naturel  que,  dana  lea  m^mes  eirconstances,  nn 
iBBprimenr  Italien  [Giraldi],  eoncitoyen  de  Colomb,  ait  fait  par- 
aitre  une  nonvelle  ^tion  de  oette  famense  lettre,  qul  restait 

meme  Corps  p&r  Matbiea  Huaz,  a  Lyon,  yers  1403.  pnisque  sa  Onmi  vita 
critti  contient  toutea  lea  oipltilü  de  m  plaqnette  de  rAmbrosienne,  y  oompria 
PK  loMag4. 
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toujuurs  le  document  k'  plu>  cuiieux  de  son  eutreprise  vi  do 
son  succi  s.  puisqu'il  n'v  avait  pab  de  relatiou  officielie  et  publi- 
que de  »uu  secuud  voyage?»!) 

Pour  montrer  combien  ce  chapelet  d'hypothöses  est  contraire  k 
la  Y4itit4  historique,  il  snffira  de  rappeler  eertains  fait& 

Le  Premier  voyage  transoe^iqne  de  Colomb  ne  fnt  paa,  comme 
ceux  de  Cook  o«  de  Dumont  d^Unrille,  par  exemple,  une  exploration 
g^ognraphique,  oa  dont  le  bnt  aurait  ^t^  dana  rintdret  de  1a  science, 
U,  reeherche  de  pays  inconniis.  C'est  IHnyerse.  £t  tont  paradoxal 
qne  cela  pnisse  paraitre.  si  le  liardi  (lenois  avait  peiise  decoiivrir 
VAnierifiiie  il  n'aurait  proliablement  pas  in«''me  Sdiifre  ä  eiitrepreudre 
la  inemurahle  expe<liti(iu  de  1492.  Iiispire  par  hs  r('<'it>  de  Marco 
Polo  et  envieux  des  ricliesses  (pie  les  Vt'iiilit  n>  tiinient  de  Textrenie 
Orient,  sou  prujet  etait  d'atteiiidre  la  Chine  et  le  Japon  par  une  ruute 
maritime,  plus  facile  et  moins  lougue  que  la  voie  de  terre.  La  viie 
d'vn  des  nombrenx  globes  terreetres  qoi  drcnlaient  alors  snffiaait 
povT  en  dänontrer  la  posaibilitd.  Et  o*e8t  parce  qii*U  annon^  aToir 
atterri  au  Cathay,  qne  VEspagne,  ^nenreill^  fit  de  Christophe  Colomb 
d*abord  nn  h^ro8. 

Rien  ne  lui  fut  refna^  povr  une  seeonde  expedition.  Tont  le 
monde  voulut  en  faire  partie,  et  nombre  de  gentilsliommes  ^^'embar- 
querent  sur  ses  earavelles.  Iis  ne  virent,  li^lasl  aux  Antilles  ni 
palais  de  niarbre.  ni  le  (Jrand  Klian  et  sa  eonr.  Iis  ne  trouverent  ni 
or,  ni  itcrlc«.,  ni  pierres  preeieuses,  ni  dtoltV^  de  soie.  ni  cannelle.  ni 
rhubarbe.  Partout,  au  contraire,  les  privations,  la  taiui,  des  cond)ats 
contiuuels  avec  des  Indiens  ne  possedaut  rien,  pas  meme  de  quoi 
eonvrir  lenr  nnditä. 

Tons  eenx  qui  pnrent  tronver  passage  snr  les  nAvires  qne 
Colomb  renvoyait  en  Espagne,  se  hfttärent  de  reyenir.  C'^ent  ponr 
la  plnpart  des  gens  de  la  noblesse,  appartennant  k  dlnflnentes  fa- 
milles.  Iis  remplirent  la  Castille  de  leurs  clamenrs,  traitant  Colomb 
d'avcnturier,  raconsant  de  le<  avoir  trompds  et  vou(5s  a  la  misere  et 
h  la  niort.  8on  impopulnrite  fiit  <ans  bornes  et  sans  exemple.-) 
Klle  ne  eessa  qu'avec  8a  vic  Kt.  selon  le  Dr.  Ilaebler,  e'est  le 
nionient  (pi  nn  imprimeur,  )>r<'jn/(>  hioIh.  -.wn-MX  elioisi  ponr  repnblier 
la  lettre  pnni]>euse  de  1493,  plcinc  datlirniations  eontrouvees,  de 
promesses  illusoires  et  oü  il  s'engageait  ä  «fournir  ii  Leurs  Majest^ 
antant  d*or  et  d'^pioeries  qn'elles  en  vondraientt?*)  Une  teile  pnbli- 
eation,  k  cette  benre,  ent  ii€  nn  d^fi  jetä  k  l'opinion  publique! 

1)  Sur  quelques  inrunnhles  esiia;piöls,  p.  10. 

2)  Kt  se  per  auueutura  io,  et  mio  IratcUo,  ch' erauauio  paggi  delia 
S.  Reina,  passanamo  done  esst  erano,  grfdanano  fino  al  clelo,  et  ci  pene- 

g^uitanano  dicendo,  Ecco  !  fipHiioli  drll"  Aniniirajrlio  de'  Mosciolini,  di  coliü, 
che  ha  trouate  terre  di  vauita,  et  d'  inf^aimo,  per  sepoltura,  et  miseria  de* 
geutilhuouiiui  Castigliani ;  foggiugneudo  moltc  altre  maluagita.»  Historie. 
1671,  f.  189. 

3)  «Ay  oro  sin  cuenta  ...  yo  dare  a  .sus  altezas  oro  quanto  OTieven 
menester . . .  speciaria  y  algodon  qü&nto  sus  altezas  mandaraa  cargar.» 
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S  en  1497  de  lOte  amis  ae  fuseni  propoB^  de  glorifier  Golomb 
et  sefi  aetes,  ce  n'esl  done  pas  r.%iil&2a  de  1498  qnils  annuent 
choisie.  On  povTait  r^diger  vn  r^cit  du  second  Toyage  capablc 
d'attenner  la  mattVAise  impreerion  produite  par  des  reproches  en  partte 
fonde*.  T.e  Memorial  adress^  par  (  olomb  aux  Rois  Catholi(|nes  et 
1<»  Journ:il  d<»nt  l<^s  Ifisfarir  ot  T.ns  Cnsas  nous  ont  conservo  lo< 
rhapilrc-  ('>scutii'ls,  en  offraieiit  Ics  «'lemellt^.  La  rlironi([Ut'  «ir 
Hrrnaldcz.  Ics  Decades  dv  Pierre -Martyr  et  sa  eorrespoiulancc  aiii>i 
que  la  relutiun  du  Dr.  ('Juinea  et  Celle  de  Scyllacio,  iiKmtrciit  cjue 
leg  ^venementB  de  la  deuxieme  expedition  ponvaient  etre  port^s  ä  la 
eenaiieaiiee  d«  pvblic.  On  n'y  eni  paa  troiiTd  la  prenve  qne  Cnba 
et  HiqMBiola  regorgeaient  de  p^pites  d'or,  de  rhubarbe  et  antres  pro- 
dnta  pr^deu.  Mais  les  apologistee  enseent  pa  mentioiiner  des  fiiits 
de  nature  a  flatter  Tortjueil  eastiUan:  la  deeouverte  de  la  Guadeloupe, 
de  Porto  Rico  et  de  la  JamaTqae,  la  fondation  d'une  rille  (Isabella) 
et.  snrtout,  la  bataille  de  Matanzas  on  Colomb,  secondd  par  son  fr^re 
Barthelemy,  d^fit  les  Indi^is  et  subjogna  ponr  tonjours  les  iudig^nee 
de  Cuba. 

Xos  objeetions  ne  sont  peut-etre  j)as  les  seules  (juc  nou>  vm~ 
sions  pu  upposer  aux  syntheses  bibliograpliiques  du  Dr.  llaebler, 
saTant  dont  noos  estimons  d'ailleurs  les  recherches  et  les  travaax. 
Maia  ellea  adBront  pov  mentrer  le  eaiaotiie  eneore  ineertain  des 
laiaoBS  fv  lesqBelles  11  appnie  son  dh«  qne  la  Plaqnette  de  TAm- 
broBemie  a  ^t^  imprim^  par  Ginddi  et  de  Plan^  k  Yalladolid 
en  1497. 

Paris,  oetobre  1900.  Henry  Harrisse. 

Le  leetenr  iutu>  i^aura  sans  doute         de  donner  ici  un  fac- 
simile  complet  de  la  fönte  gothiqne  de  13  points  qu'employait  llusz 
k  Lyon  en  1493.   des  eanust^res  ponrront  pent  6tre  serrir  k  identi- 
la  provenance  d*ineanable8  espagnols  dont  Pofficine  est  eneore 
^eoonie. 
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Naehwort  toi  K.  Htebler. 


ITftoliirort 

Ich  glaube,  mich  mit  der  EntgegnuDg  auf  den  vorausgehendea 
Artikel  des  Herrn  Henry  Harrisse  sehr  kurz  fassen  zu  können. 

ad  1.  Dafs  der  Übersetzer  des  deutschen  Kolumbus- Briefes  auch 
eine  lateinische  Vorlage  benatzt  hat,  habe  ich  mehrfach  hervorgehoben. 
Dab  aber  diese  Anagabe  In  dem  Staanttbaoin  der  venefaiedeiie» 
Bedaktioneii  sieht  lediglieh  ala  ein  AbkOmmliiig  des  ersten  Plan^- 
Druckes  registriert  werden  kann,  gdit  ans  der  Kritik  des  BeiTn 
Harrisse  ebenso  deutlich  herror,  als  aas  meiner  BeweisAhrung.  Mit 
meinem  Verzeichnisse  der  wesentlichen  Text-Abweichungen  glaube  ich 
dem  kSchluibwunsche  des  Herrn  Harrisse  annähernd  entsprochen  zu  haben. 

ad  2.  Ich  freue  mich ,  dafs  Herr  Harrisse  durch  eine  erneute 
Vergleichung  des  Sedulius  mit  der  plaquette  Ambrosienne  das  Resultat 
meiner  Untersuchungen  bestätigt  hat  Dafs  mir  die  als  Lyoner -IL 
bekannte  Ifi^kel,  die  in  Spaiäen  selten  Verwending  fimd,  als  entos 
oberfliehliehttes  Erkenmmgüsiehen  gedknt  Hx  die  sam  Yevgleieli 
heranzuziehenden  Drucke  hat  sich  doch  recht  belohnt,  denn  Herr 
Harrisse  selbst  ist  ja  meiner  Ansicht  über  den  Ursprung  des  Drockea 
beigetreten.  Wer  raeine  bibliographischen  Arbeitrn  kennt,  würde  kaum 
auf  die  Idee  verfallen  sein,  dafs  mir  die  Identität  dieses  M.  zur  Be- 
gründung meiner  Meinung  genügt  hätte. 

Zur  Ergänzung  der  Drucker -Liste  des  Herrn  Harrisse  bemerke 
ich,  dafs  das  fragliche  M.  in  Spanien  bei  vier  Dmekern  Torkonunt 
Panl  Hnms  in  Saragossa  hat  es  hi  efaser  wesenflieh  kleinwen  Typ^ 
als  die  des  Giraldi  mid  Planes  yenrendet;  bei  Amao  Gnfllen  de  Broear 
und  Fadriqne  de  Basilea  ist  die  vordere  runde  l^artle  durch  eine 
Brechung  resp.  doppelte  Führung  der  vorderen  Linie  erweitert.  In 
Frankreich  ist  es  anfserordentlirh  weit  verbreitet;  unter  den  Typen- 
alphabeten, die  ich  der  Gttte  des  Herrn  A.  Claudiu  verdanke,  kommt 
es  etwa  M  Mal  vor. 

Auch  mir  erscheint  das  Jahr  14U7  als  Entstehuugsjahr  des 
Ambrosianischen  Druckes  innerUeh  wenig  wahrscheinlich,  und  ich  habe 
lediglich  versneht  an  erkllren,  wie  er  damals  hätte  entstehen  kOnnen. 
Yielleleht  aber  lOet  sieh  die  8aehe  weit  einfaeher.  Wenn  mir  Herr 
Harrisse  ein  Exemplar  der  Notas  del  Relator  nachweisen  kann,  die 
Johan  de  Francoar  am  4.  Juli  1493  in  Valladolid  vollendet  hat,  so 
erleben  wir  vielleicht  die  Freude,  die  Typen  des  Ambrosianischen 
Druckes  schon  14*J3  in  Gebrauch  zu  sehen.  Dieser  Druck  kann  näm- 
lich nach  den  Angaben  von  Meiidcz  unmöglich  in  der  ausgesprochen 
französischen  Type  des  Tratudo  de  coufesion,  Valladolid,  3.  Februar 
1492,  hergestellt  sein. 

K.  Hnebler. 
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Siflige  BatsclilH^e  bei  der  BeschafruTi?  photograpkiseker 
Uiarichtimgen  fftr  Bibliolhekszwecke. 

Seitdm  die  Pkotographie  Infolge  der  Etnfthrang  der  Troeken- 
platten  n  einer  illgemeinerfB  Anslllnuig  gelingt  ist  alt  deijenigen 

seitens  der  Fechleute,  haben  eine  Rellie  wiflienechiftlicher  Inititnte 

Einrichtungen  getroffen,  die  fflr  ihre  Zwecke  die  Hlninziehnng  eines 
Bernfephotographen  entbehrlich  machen.  Trotz  der  grossen  Bedeutung, 
die  die  Reproduktionstechnik  für  lUbliotlieken  hat.  verfftgen  doch  bis 
jetzt  nur  sehr  wenifjc  über  solche  Aulagen,  und  was  auf  diesem  Ge- 
biete geleistet  wird,  verdankt  man  zumeist  privater  Beschäftigung. 
Dafs  aber  das  Interesse  für  eine  ausgiebigere  Verwertung  dieser 
Technik  auch  in  Bibliothekskreisen  ein  reges  ist,  beweisen  eiue  iieilie 
gende  in  leCiter  Seit  an  wkk  geriekteter  Anfragen  betre  A  Besohaffang 
photograpliisdier  Binrielitnngen.  Ans  dieser  Yeranlassong  sind  die 
Mgeaden  Zellen  entstanden,  die  keinen  Anspnieli  aaf  wissenscjbaftliek» 
üntenaehnag  erheben,  sondern  nur  einige  praktisclie  RatseUige  ent- 
halten. Dieselben  sind  das  Resnltat  einer  langjährigen  privaten  Be- 
schäftigung mit  dem  Gegenstande,  sowie  der  Krfahmngen,  die  ich  bei 
Benutzung  der  von  Herrn  Geb.  Heg.-Rat  Dziatzko  im  Jalire  lsM7 
(ÜT  die  Göttinger  Hililic  tliek  geschaffenen  gröfseren  photographischen 
LiAhchtODg  sammeln  konnte. 

L  Der  Apparat 

Als  OrOfse  der  Kamera  empfiehlt  es  sieh,  mindestens  eine 
•Mit  Yen  18xS4em  in  wiUen.  Mit  diessm  Fitrmat  wird  man 
bti  der  Bepiodnktion  von  Seiten  ans  Handsehriften  oder  alten  Dmeken 
in  recht  Tielen  Flllen  anskonunen,  ohne  das  Original  in  verkleinertem 

Mtfjistabe  wiedergeben  zu  müssen;  jedenfalls  hat  sich  in  Göttingen, 
ve  der  Apparat  Aufnahmen  bis  zur  Gröfse  von  30x40  cm  znlftfst, 
gwadc  dieses  Format  als  ein  recht  gangbares  beransgestellt.  Wo  es 
sich  um  kleinere  Aufnahmen  als  18x24  cm  handelt,  ermögliclicu 
Einlagen  in  die  Kassetten  auch  die  Verwendung  kleinerer  Platten  wie 
9X  12  oder  13x  18  cm.  An  die  Kamera  selbst  sind  ungefähr  foltrende 
Aoturiieruugea  zu  stellen.  Das  Objektivbrett  mnfa  uicht  uui  eiue 
Tcnlellbarkeit  von  oben  nach  nnten,  sondern  aneh  eine  solehe  nach 
im  Setten  besitsen,  wodnreh  das  Blnstellen  des  Bildes  In  den  flir  die 
Asfiwhme  in  Betraeht  kommenden  Teil  der  Mattsehelbe  wesentUeh 
erldehtert  wird.  Auch  Beweglichkeit  der  vorderen  Wand  der  Kamera, 
hk  welcher  das  Objektirbrett  länfl,  ist  sehr  wtlnschenswert,  da  sieh 
die  f&r  Reproduktion  in  gleicher  Gröfse  bestimmte  Entfernung  des 
^'^'jektives  vom  Objekt  hierdurch  viel  leicliter  Huden  liifst  als  durch 
Kacken  des  Apparates  oder,  was  meist  iiodi  beschwerlicher  ist,  «lurch 
Sthieben  des  zu  pbotographierenden  Ge^^onstandes.  Je  schwerer  der 
ipparat  ist,  desto  schwieriger  sind  solche  feine  Verstellungen,  wie 
sie  bei  Aufnahmen  in  Originalgröfse  erforderlich  bind,  durch  Hin-  und 
Qerrflcken  der  Kamera  sn  enielen.   Der  Balgen  darf  keinen  an  knraen 
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Auszug  haben  (über  das  Mindestmafs  wird  beim  Objektiv  noch  ge- 
sprochen werden),  namentlich  dann  nicht,  wenn  Vergröfserimgen  be- 
absichtigt sind;  auch  i&t  der  quadratischen  Form  unbediagt  der  Vorzug 
▼or  der  konisdiea  su  geben.  AU  Ffttirang  empfiehlt  sleli  ein  doppeltar 
Zahnstangentrieb,  da  ein  toleher  eine  VeneUebimg  des  hinteren  TeÜM 
der  Eamem  beiin  Eineteeken  der  Kassetten  —  wie  sie  bei  einfaehem 
Trieb  Terkonunen  kann  —  verhindert.  Die  Mattscheibe  soll  in  ihrer 
senkrechten  und  wagerechten  Lage  verstellbar  sein,  damit  durch 
Drehung  derselben  Verzeichnungen  im  Bilde  (Convergiercn  von  senk- 
rechten parallelen  Linien  des  Originales),  wie  sie  bei  nicht  völlig 
richtigem  Stande  des  Apparates  t'nt>tehen,  noch  korrigiert  werden 
können.  Wird  die  Kamera  auch  für  kleinere  Aufaahmeu  benutzt, 
wie  18x18  oder  9x12  em,  so  dnd  diese  Kldmafte  anf  der  Matt- 
seheibe  kenntlieh  m  maohen,  nm  sicher  n  sehi,  dafe  man  das  Bild 
aneh  wirklich  gans  anf  die  Platte  bekommt  Für  gewOlmlich  gesohieht 
dies  durch  Einzeichnen  von  Linien,  die  den  betreffenden  Plattengröfsen 
genan  entsprechen.  Je  umfangreicher  aber  die  Kamera  ist,  desto  mehr 
Einstell unt^sfurmate  werden  sich  ergeben,  und  dies  verursacht  eine 
solche  Häufunjj:  von  Linien  auf  der  Mattscheibe,  dafs  eine  Verwechselung 
derselben  sehr  leicht  eintreten  kann,  zumal  bei  nicht  umlegbaren 
quadratischen  Mattscheiben  neben  den  Formaten  für  Hochaufnahmen 
aneh  noeh  die  der  Qneraufiiahmen  kenntlieh  gemaeht  werden  missen. 
Diesem  Obelstande  kann  man  doreh  ein  ebenso  ein&ehes  wie  billiges 
Mittel  abhelfen,  indem  aus  Eartonstttoken  Ton  der  QrOfiie  der  Matt- 
scheibe die  betreffenden  Plattenformate  herausgeschnitten  werden.  Die 
Kartons  lassen  sich  leicht  in  den  Rahmen  der  Mattscheibe  eindrücken, 
und  es  reduziert  sich  so  die  Gröfse  derselben  jedesmal  auf  dasjenige 
Mafs,  welches  der  zu  benutzenden  Platte  entspricht.  Dagegen  ist  es 
vorteilhaft,  in  der  Mitte  der  Mattscheibe  eine  horizontale  und  eine 
vertikale  Linie  zu  ziehen  zur  Kontrolle,  ob  das  Bild  gerade  steht 
Die  Frage,  wie  viel  Kassetten  ansnsehaffen  ratsam  sei,  ist  in  ihrer 
Beantwortnng  davon  abhängig,  ob  sieh  die  Dunkelkammer  in  grOlheier 
oder  kleinerer  Entfernung  befindet  von  dem  Raune,  der  zu  den  Anf- 
nahmen  benutzt  wird.  Ist  diese  Entfernung  keine  allzu  grofse,  so 
wird  man  mit  IJück^irlit  auf  die  Möglichkeit  des  schnellen  Wechseins 
der  Platten  betiuein  mit  zwei  Kassetten  auskommen.  Pflr  die  Kameras 
in  der  GriWse  lHx2l  cm  sind  dieselben  in  der  Regel  Doppelkassetten, 
für  gröfsere  Apparate  dagegen  nur  einfach  belegbar. 

Mehr  noch  als  bei  Anschaffung  der  Kamera  empfiehlt  sich  Vor- 
sicht bei  der  Wahl  des  Objektives.  Die  Kataloge  der  Firmen  Zeiss- 
Jena,  Goerz-Berlin,  Steinhcil-MQnchen,  ToigtUnder-Braonschw^  n.  s. 
Ähren  ganze  Reihen  von  Reprodnktionsobjektiven  auf,  die  in  ihrer 
Gute  einander  nichts  naehgeben.  Die  Sorgfalt,  mit  der  diese  Linsen 
angefertigt  werden  mtissen.  verteuert  natnrgemlifs  den  l*re!s.  Es  ist 
daher  ratsam,  sich  vor  dem  Aiiknuf  völlig  im  Klaren  zu  sein,  welche 
Anforderungen  man  an  das  (ihi>  stellen  will.  Wer  mit  seiner  Kamera 
über  ein  Format  von  18 cm  nicht  hinausgehen  kann,  braucht 
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aaeh  kein  Objektiv,  welohM  liodi  wesentlieh  grObefe  Formate  abs- 

«eicbnet ,  und  wo  ein  Apparat  von  30  x  40  cm  wünschenswert  er- 
scheint, mnfs  anch  gleich  mit  der  Beschaffung  einer  Linse  gerechnet 
werden,  die  für  diese  PlattengrÖfse  noch  scharfe  Bilder  liefert.  Für 
jedes  Objektiv  ist  in  den  oben  crwiihnten  Katalocren  die  Brennweite, 
der  Linsendurchmesser  sowie  das  Format  der  scharfen  AuszeichnuDg 
bei  voller  Öffnung,  mittlerer  und  kleinster  Blende  genau  angegeben. 
An  der  Llnge  der  Brennweite  ergiebt  eieii  das  Hindeetmaft  dee  Balg- 
uaangea,  der  ftr  Reprodaktion  in  Originalgröße  wenigstens  doppelt 
ao  lang  sein  mufs  als  die  Brennweite  des  Objektives;  beträgt  diese 
I.  B.  20  cm,  80  darf  der  Balgen  nicht  kllner  als  40  cm  sein.  Die  Be- 
urteilung der  Lichtstärke  des  Objektives  ergiebt  sich  aus  dem  Ver- 
hältnis des  Durchmessers  der  gröfsten  wirksamen  Blendenöffnung  zur 
Brennweite.  In  den  Katalogen  ist  dieses  Verhältnis  durcli  einen  Ikuch 
ausgedrückt,  dessen  Zähler  gleich  1  angenommen  ist,  und  dessen  Nenner 
anzeigt,  wie  viel  mal  so  grols  die  Brennweite  als  die  wirksame  OÜnung 
ist:  I.  B.  1 :  4,5;  1 : 6,8  n.  s.  w.  Aiieh  ist  ftr  1  in  einigen  Ter* 
■eiehnisseii  F  O^oens  a  Brennweito)  eingesetst,  nnd  dengenliii  lantet 
die  BeseielMimig  dann  F/4,5,  F/6,3  n.  s.  w.  Je  kleiner  die  Zahl  des 
Nenners,  desto  lichtstftrker  ist  die  Linse.  Die  Vorteile  der  gröfseren 
Lichtstärke  zeijren  sicli  in  der  kürzeren  Belichtungsdauer  und  in  der 
gröfseren  Helligkeit,  mit  der  das  Bild  auf  der  Mattscheibe  erscheint. 
Für  l{ej)r()diiktionszN\  ecke  hat  es  aber  keinen  besonderen  Wert,  jene 
teueren  lichtstarken  Objektive  zu  wählen,  wie  sie  zu  Porträts-  oder 
MoniAntanfnahmen  mit  Rücksicht  auf  die  kurze  Expositionszeit  un- 
be^ngt  erforderlieb  sind;  vieimebr  kann  man  mit  den  Serien  mittlerer 
Liebtstlrke  (etwa  1 : 8  bis  1 :  1S,5)  völlig  anskommen,  denn  selbst 
die  Zeiss- Anastigmat-Serie  1  :  18  ist  doch  immer  noch  so  lichtstark, 
daCi  das  Einstellen  von  stark  vergilbten  Blättern  auf  der  Mattscheibe 
keinerlei  Schwierigkeit  verursacht.  Auch  ist  es  durchaus  nicht  er- 
fonlerlich  bei  der  Auswahl  des  Objektives  die  Auszeichnungsformate 
bei  voller  Öffnung  zu  Grunde  zu  legen,  da  sich  bei  Reproduktionen 
die  Anwendung  einer  Blende  sehr  empfiehlt.  Hierdurch  gewinnt  das 
Bild  an  Schärfe  nach  den  Rändern  und  der  Tiefe  zu,  ein  Vorteil,  der 
Siek  besonders  dann  geltend  maeltt»  wenn  das  Original  ünebenbeiten 
wie  Falten,  BrOehe  nnd  ihnüekes  seigt  Andererseits  ist  es  aber  anob 
nicht  ratsam,  die  Ansidebniingsformate  bei  kleinsten  Blenden  für 
die  Wahl  der  Linse  zn  Grunde  in  legen,  da  in  diesem  Falle  eine 
Obermäfsig  lange  Belichtungsdauer  erforderlich  wird.  Das  rationellste 
ist  es  jedenfalls,  ein  solches  Objektiv  auszusuchen,  welches  das  gr<>rste 
Flattenformat,  dessen  Einstellung  die  Kamera  zuläfst,  bei  x\nweiuiung 
mittlerer  Blenden  auszeichnet.  Ein  Beispiel  soll  das  Ciesagte  er- 
läutern. Wünscht  jemand  zn  einer  Kamera,  die  gröfsere  Bildformate 
als  18x84  em  aiMeblieAt,  ein  Uebtstarkes  Beprodaktionsobjektiv,  so 
kann  vnter  anderen  die  Zelss-Anastigmat-Serie  1 : 8  in  Vorsoblag 
gelim^t  werden.  Wtlrde  er  nun  aus  der  Liste  dieser  Serie  dasjenige 
OiljekttT  answiblen,  welebss  die  Flatte  18x84  em  scbon  bei  voller 


Digitized  by  Google 


36       HitBcJiBIge  pboiogftplL  EiarieliCiiaKMi  fBr  BibUutlMkmreeke 


Öffnung  auszeichnet,  und  das  wäre  in  diesem  Falle  die  Nummer  6 
znm  Preise  von  245  Mk..  so  würden  sich  die  Anscbaffunprskosten  un- 
nöti«rerweise  wesentlich  verteuern.  d:i  er  von  dem  Vorteil  der  Aus- 
zeichnung bei  ganzer  Öffnung  für  Reproduktionen  el)en  keinen  rechten 
Gebrauch  machen  kann.  Der  Zweck,  absolut  scharte  Bilder  bis  zur 
Gröfse  von  18  x  24  cm  zu  erhalten,  wttrde  sich  vielmehr  schon  durch 
die  NvmiBer  4  denelben  Serie  mm  Preise  ron  155  Mk.  eireielieii 
la«en,  denn  dieses  ObjekÜT  seiohnei  hti  Anwendnng  der  kl^nstan 
Blende  einen  BUddurchmesser  von  31,5  em  ans,  wflrde  also  eine 
Platte  von  18x24  cm  decken.  Allerdings  ist  mit  dieser  Ausnitinig 
des  Objektives  der  Nachteil  einer  recht  langen  Belichtungsdauer  ver- 
bunden (bei  langsam  arbeitenden  Platten  ev.  bis  zu  ^  2  Stunde).  Das 
zweckentsprechende  Objektiv  würde  daher  für  diesen  Fall  die  zwischen 
beiden  liegende  No.  5  abgeben  zum  Preise  von  185  Mk..  welche  das 
Format  18x24  bereits  bei  Anwendung  mittlerer  Blenden  auszeichnet, 
wozu  eine  Expositionszeit  von  2 — 3  Minuten  erforderlich  sein  dürfte. 

Die  gleiche  Güte  der  Bilder  läfst  sich  aber  auch  durch  ein  etwas 
liehtsehwieheres  Objektiir.  ertielen  i.  B.  der  Nnmmer  5  der  Zeiss- 
Anastignat- Serie  1  : 19,5  snm  Preise  Ton  90  Mk.;  nnr  milii  man 
dann  eine  entsprechend  längere  Beliehtnng  eintreten  lassen. 

II.  Die  Aufhahme. 

Als  Ort  für  die  Aufnahme  eignet  sich  ein  heller  und  mit  Rück- 
sicht auf  ein  m<tglichst  konstantes  Licht  nach  Norden  zu  gelegener 
Raum.  Da  wohl  nur  in  sehr  seltenen  Fallen  auch  eine  Beleuchtung 
von  oben  zu  Gebote  stehen  dürfte,  so  knmnit  es  auf  eine  möglichste 
Ausnutzung  des  von  der  Seite  einfallenden  i dichtes  an.  Die  beste 
Beleuchtung  würde  das  zu  photographieronde  Objekt  natürlich  in  einer 
dem  Fenster  gerade  gegenüber  gewählten  Stellung  erhalten,  doch  ist 
eine  solehe  dämm  ansgesehlossen,  weil  der  Apparat  in  diesem  Falle 
seinen  Sehatten  anf  den  Gegenstand  wirft.  Das  Objekt  mnfii  daher  in 
einem  Winkel  nun  Fenster  stehen;  Je  spitzer  dersellM  vom  Stand- 
punkte des  Apparates  ans  genommen  werden  kann,  desto  gleichmäfsiger 
ist  noch  die  Belichtung.  Eine  völlig  gleiche  Verteilung  des  Lichtes 
lafst  sieh  aber  bei  dieser  Stellung  niemals  erzielen,  da  die  dem  Fenster 
am  nächsten  liegende  Partie  des  Objektes  naturgeniiifs  stärker  be- 
lichtet wird  als  die  dem  Innern  des  Zimmers  zugekehrte.  Für  Auf- 
nahmen kleinerer  Fliicheu  fallt  dieser  Unterscliied  nicht  in-  (Jewicht, 
bei  grösseren  aber  macht  es  sich  recht  unangenehm  bemerkbar.  Zwar 
ist  die  Differenz  beim  Einstellen  des  Bildes  anf  der  Mattscheibe  kaum 
wahmnehmen,  nm  so  mehr  Jedoeh  anf  dem  Negativ  nnd  der  von 
demselhen  gemaehten  Kopie.  Diesem  übelstande  kann  man  aber  nook 
dnreh  Anfttellen  eines  Sehirmes  von  weUbem  Papier  abhelfen,  der  das 
Licht  anf  die  weniger  gnt  beleuchteten  Stellen  des  Objektes  zurück- 
wirft. Anch  ist  es  möglich,  die  Nachwirkung  der  Ungleiohheit  in  der 
BoHrhtung  auf  die  Kopie  dadurch  zu  beseitigen,  dafs  man  die  dünnere 
üäifte  des  Negativs,  nachdem  sie  gentigend  aaskoj^iert  hat,  mit  einer 


Digitized  by  Google 


▼OB  Dr.  Molidotf. 


S7 


in  ihrer  StJU'ke  allmählich  abnehmenden  Lage  von  SeidenpapieM  Wth 
deckt.  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  wenigstens  darauf  anfmcrkBam  ge- 
macht werden,  dafs  die  modernen  Reprodiiktionsanstalten  meist  nur 
noch  kfinstliches  Licht  als  BeleuchtuDg.s(}iielle  i)enutzen  und  zwar  für 
gewöhnlich  ein  Paar  sich  nach  zwei  iiichtangen  hin  in  ausgiebiger 
Welse  bewegende  elektrische  Lampen. 

Von  der  Aofstellmig  der  Kamer«  nad  des  Objektes  auf  getreanten 
Slalmii  Ist  eaisehiedea  absaratea.  Yielmehr  empfiehlt  es  sieh  mit 
Bftekaieht  auf  leichteres  Einstellen  des  Bildes  ftac  beides  nur  einen, 
entsprechend  langen  Tisch  zu  benutzen.  Kann  man  demselben  dareh 
Verktlrznng  der  beiden  Füfse.  die  dem  Objekte  zunächst  stehen,  eine 
etwas  schrJi<re,  so  zu  sagen  dem  Wege,  den  das  Tiicht  durch  das 
Fenster  nimmt,  entsprechende  Lage  {:^eben,  so  ist  dies  für  die  Heliclitang 
des  Gegenstandes  von  Vorteil.  Besondere  .Schwierigkeiten  bereitet  es 
oft,  Seiten  von  Handschriften  oder  Droeken  in  eine  für  die  Aafiiahme 
geeignete  Stellang  la  briagea.  UM  sieh  dies  aoeh  ohne  Aaweadaag 
eiaer  Glastafel  eneldMn,  so  ist  es  jed^nfells  bester.  Oft  aber  werden 
Falten  und  Brüche  oder  anch  ein  zn  straffer  Einband  es  nieht  er- 
möglichen, dem  Blatte  ohne  Anwendung  eines  starken  Druckes  eine 
einigermafsen  ebene  Gestalt  zu  verleihen,  dann  mnfs  man  allerdings 
zur  Glastafel  seine  Zuflucht  nelimen;  doch  ist  iu  diesem  Falle  besonderes 
Augenmerk  darauf  zu  ricliten,  dafs  Spiegelungen,  die  mit  auf  die 
Platte  kommen  könnten,  vermieden  werden.  Bestimmte  Vorschriften 
fftr  den  Anfban  derartiger  unhandlicher  Objekte  lassen  sich  im  aU- 
gaasefaen  nieht  geben,  da  die  FiUe  im  eiazelaea  in  Tersehieden  sind, 
dodi  dflrfte  man  mit  Hilfe  einer  gro6ea,  starken  Glastafel,  ein  paar 
Sefcranbstöcken  nnd  einigen  MetalUeisten  die  Schwierigkeiten  meistens 
tberwinden.  Eine  wohl  für  manche  Fälle  brauchbare  Vorriehtnng 
speziell  zum  Photographieren  ans  Rüchern  findet  sich  übrigens  in 
E.  Schmidt's  Com|)endlum  der  praktischen  Photographie  ')  im  <>.  Kapitel 
beschrieben  unter  Beigabe  einer  Aiti)ildung.  Da  das  Buch  bei  direkter 
Berührung  mit  der  Tischplatte  für  gewöhnlich  einen  zu  niedrigen  Stand 
haben  dflrfte,  bedarf  es  zur  Unterstfitinng  eines  kleinen  Statives,  das 
leieht  In  folgeadw  hergeriehtet  werden  kaan.  An  dnem  einige 
CeBtimelsr  koken  Palte  sind  hinten  an  beiden  Seiten  awei  anfreeht 
stehende  Schienen  angebracht,  in  denen  ein  Brett,  an  dessen  unterem 
Ende  ein  zweites  im  rechten  Winkel  zum  ersten  befestigt  ist,  auf-  und 
niederläuft.  Durch  Stifte  wird  diese  Unterlage  für  das  Objekt  in  jeder 
wttnschenswerten  Höhe  festgehalten. 

Wenn  irgend  möglich,  sollte  man  bei  der  Aufnahme  gleicli  einen' 
IfaTsstab  mit  photographieren,  am  besten  einen  solchen  in  Millimetern 
von  Papier  oder  Leinwand,  der  auf  einem  Rande  der  zu  reproduzierenden 
Stelle  befestigt  wird.  Hierdareh  ist  jedem  Benatier  des  Bildes  eine 
so  siehefo  Ai^be  über  das  GrOfseaverliiltnis  der  Kopie  mm  Originale 


1)  Dieses  auf  durchans  wiiseaschaftlicher  Grundlage  gemeinverstUndlioh 
slifsfeftte  Lehrboeb  Icsna  als  laferiMfer  Batgeber  bestens  esipfehlea  werdea* 
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gegeben,  'wie  sie  sieli  dnreli  Zahlen  anr  in  iMfl^werlioher  Weise' 

wiedergeben  läfst. 

Ffir  Reproduktionen  ist  es  nicht  ratsam,  Platten  von  höchster 
Empfind liclikeit  zu  wühlen,  wie  solche  gern  zu  Landschafts-  insbesondere 
Momentaufnahmen  geudmmen  werden,  und  die  in  den  photogra{>liischen 
IIandlunp:en  die  gangbarste  Sorte  abgeben.  Zwar  kann  man  aneli  mit 
ihnen  reproduzieren,  indessen  wird  der  Untergrund  beim  Kopiereu  von 
solchen  Platten  —  wenn  sie  nicht  bedeutend  verstärkt  sind  —  regel- 
mAfsig  zo  dunkel,  sodafe  die  Farbe  des  Papieree  nnd  diejenige  der 
Sehrift  keine  gentigenden  Kontraste  bilden.  Den  langsam  arbeitenden 
Platten  Ist  daher  ftlr  diese  Zwecke  der  Vonag  sn  geben.  Als  Bolehe 
können  aus  eigener  Erfahrung  die  von  der  Finna  Unger  &  Hoff- 
mriiin  in  Dresden  unter  der  Beseichnung  y^Photomechanische"  in  den 
Handel  gebrachten  Platten  bestens  empfohlen  werden.  Die  Expositions- 
zeit betr.Htrt  zwar  bei  ihnen  drei-  bis  viermal  so  lange  wie  bei  ge- 
wöhnlichen Platten,  dafür  liefern  sie  aber  bei  richtiger  Belichtung  und 
Entwiekelung  so  kontrastreiche  Negative,  dafs  eine  Verstärkung  unnötig 
ist.  Nur  für  die  Wiedergabe  stark  vergilbter  oder  farbiger  Originale 
reichen  auch  diese  Platten  nicht  ans,  da  sie  die  Farben  in  ihrem 
Tonrerhiltnis  nicht  richtig  wiedergeben.  So  eraeheint  ein  reeht  helles 
Gelb  fast  schwan  nnd  ein  dnnkles  Blau  fast  weift.  Sollen  diese 
Fehler  yermieden  werden,  so  sind  für  die  Anfhahme  orthoehromatisohe 
Platten  erforderlichf  wie  sie  von  Otto  Perntz  in  Mtinchen  jetzt  in  halt- 
barer Waare  geliefert  wei  den.  Noch  besser  gelingen  solche  Anfiiahmen, 
wenigstens  da,  wo  es  sich  um  gleichzeitige  Reproduktion  von  Blan 
und  CJelb  handelt,  unter  Zuhilfenahme  einer  Gelbscheibe,  die  vor  das 
Objekt  gebracht  wird:  nur  ist  die  Belichtungsdauer  mindestens  drei- 
mal so  lange  anzusetzen  als  ohne  Anwendung  dieses  (ilax  s.  Speziell  für 
Reproduktion  von  Palimpsesten  hat  E.  Pringsheira  eine  wohl  durch- 
dachte Methode  bekannt  gegeben,  die  durcli  Benutzung  mehrerer 
NegatifO  die  Herstellung  einer  Kopie  ermöglicht,  in  der  die  ftltere 
Schrift  stärker  heryortritt  als  die  jüngere,  i)  Hinsichtlich  der  Wieder- 
gabe von  klehieren  Originalen,  wie  Miniaturen,  Initialen,  Typen  n.  a. 
sei  noch  anf  ein  Verfahren  hingewiesen,  welches  in  Dsiatsko*8 
Sammlong  H.  11,  S.  83  ff.  beschrieben  ist 

m.  Das  Entwickeln  und  Kopieren. 

Der  wcsentlicliste  Teil  der  photographischen  Arbeit  vollzieht 

sich  bekanntlich  in  einem  vom  Ta-reslicht  völlig  abtreschlossenen  Räume. 
Je  näher  derselbe  dem  für  die  Aufnalimc  dienenden  Zimmer  liegt, 
desto  angenehmer  ist  es.  Erlaubt  es  die  (iröfse  des  letzteren,  so 
cmptiehlt  es  sich,  eine  Ecke  abzusehlairen,  und  als  Dunkelkammer 
herzurichten.  Von  Ilolz  und  starker  l'appe  läfst  sich  zu  einem  ver- 
hftltnismäfsig  billigen  Preise  eine  reeht  brauchbare  Dunkelkammer 

1)  Yd.  Veifaandhuigen  d.  pbyslkal.  Oesellsohaft  sn  BeiUn,  Jhig.  13 
Ro.    oder  JPhotogr.  Mittälnngen,  Jahijg.  Bl  8. 188 If. 
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herstellen.  Die  Gröfse  derselben  loUte  man  wenigstens  80  wIUmi, 
dafs  sicli  zwei  Tkdie  in  dem  Baume  anf^tellen  lassen,  einer  f&r  den 
Entwickelungsprozefa  und  einer  zum  Ein  legren  der  Platten  in  die 
Kassetten  nnd  zum  Schneiden  i^ehr  lichtcmpfindliclier  Papiere.  Nur 
durch  eine  soltlit;  rfinmliche  Schcidiiiifj^  ist  man  sicher,  Platten  und 
Papiere  vor  Flecken  durch  Chemikalitn  zu  seliützen.  Als  (^»uelle  für 
die  erforderliche  Beleuchtang  der  Kummer  iüt  es  nicht  ratsam,  sich 
des  dnreh  eine  rote  Sehdbe  einteilenden  Tageslichtes  n  bedisM,  d« 
dasselbe  YielfMhen  Sehwankimgea  ansgesetst  ist,  die  in  einer  üUeehen 
BenrteiluDg  des  Negatives  fUuren  kdnnen.  Dem  kllnstlioben  Lichte  ist 
daher  unbedingt  derVonog  zn  geben.  .Hai  man  eine  elektrische  Licht- 
anlnjre  znr  Verfügung,  so  braucht  nur  eine  rote  Birne  eingeschaltet 
zu  werden,  besser  ist  jedoch  eine  elektrische  Lampe,  die  aufser  dem 
roten  auch  noch  gelbes  und  weifses  Licht  liefert,  da  man  eine  Reihe 
Arbeiten  wie  Fixieren  oder  auch  das  Entwickeln  von  Biomsilber- 
Gelatinepapieren  durchaus  nicht  bei  dem  für  die  Augen  schädlichen 
roten  lieiiie  ansnifflbren  bnwcht,  sondern  hierfDr  gelbes  Lldit  Töllig 
«msr^eht.  Wo  eine  elektriselie  Liohtanlage  fehlt,  und  Petroleum 
wegen  der  damit  yerbnndenen  Fenersgefehr  nicht  gebrannt  werden 
darf,  mufs  man  zu  einer  Öllampe  seine  Znflneht  nehmen.  Grofse 
Auswahl  in  solchen,  wirklich  brauclibaren  Lampen  giebt  es  jedoch 
nicht,  da  sie  eben  ein  wenig  gangbarer  Artikel  sind.  Die  Göttinger 
Bibliothek  ist  durcli  die  Güte  der  Mllc.  Pellechet  in  den  Besitz 
einer  recht  praktischen,  grufsen  (  Hlami)e  gelangt,  die  nach  drei  Seiten 
roteb  Licht  ausstrahlt,  aber  auch  eine  gelbe  und  weifse  Beleuchtung 
mhHMÜbL  Ein  hoehstehendes,  geräumiges  Olbassin  sorgt  ftr  stonden- 
Inagen,  vdllig  gldehmifoigen  Brand.*) 

Als  Entwickler  f&r  Reproduktionsanfnahmen  eignen  sieh  weniger 
die  8.  g  I'npident Wickler,  die  das  Bild  zwar  in  kürzester  Zeit  hervor- 
rufen, demselben  aber  keine  ausreichende  Dichtigkeit  verleihen.  Viel- 
mehr ist  ein  Entwickler  zu  wählen,  der  eine  möglichst  grofse  Deckkraft 
besitzt.  Obenan  steht  nach  dieser  Richtung  hin  das  Hydrüchinon,  dem  man 
anr*  Beschleunigung  des  Eutwickelungsprozesses  eine  kleine  Quantität 
Meto!  hinzusetzen  kann,  ohne  dafs  deshalb  die  Negative  an  Dichtigkeit 
▼erlieren.  Dieser  Entwielder  hat  nnr  den  einen  Nachteil,  dafii  er  eine 
Temperatnr  von  wenigstens  16^  E,  Toxanssetsi  Als  gleiehfalls  recht 
braaeiibsr  erweist  sich  auch  Glycin,  dessen  Wirksamkeit  von  der 
Tempertter  nnabhängig  ist;  insbesondere  eignet  es  sich  in  verdfinntem 
Mafse  zur  s.  g.  Standentwickelung,  bei  der  man  die  Platten  in  reichlich 
sie  bedeckenden  Entwickler  sich  selbst  überlassen  kann  und  nur  in 
gröfseren  Zeitabschnitten  den  Fortgang  der  Entwickelung  zu  kontrollieren 
braucht.  Anfängern,  denen  häufig  Fehler  in  der  Exposition  unterlaufen, 
kann  diese  Entwickelungsart  sehr  empfohlen  werden,  da  selbst  vielfach 
tberbelichtete  Platten  bei  diesem  Verfehren  noch  sehr  gute  Negative 
abgehen.  Auf  die  beim  Entwickeln  im  allgemeinen  »i  beobaehtenden 

1)  Oefsrtigt  Ist  dieselbe  von  Hefaufch  Nowak,  Wien,  W^yifaigsrga«e  37. 
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Vorselirifteii  bnneht  hier  nidit  niher  elBgegtsgon  n  w«rdM,  da  da 
in  Jedem  Lehrbn^e  ihre  BeliMidlniig  ibden. 

Eine  wesentliche  Edeicbterung  bei  dieeen  Aibeiten  Teneliafll  es, 

wmsa  in  der  Dunkelkammer  ein  flie&endes  Wasser  zor  VerfBgnng  steht. 
Wo  sieh  daher  der  Ansclilufs  an  eine  Wasserleitung  ermH^lichen  läfst, 
sollte  man  von  diesem  Vorteil  in  der  Weise  riebraiich  inuclRn,  dafs 
man  p:leich  in  den  Entwickelungstiscli  ein  ISeckcii  einlälst,  das  einen  Zu- 
und  Abtlufä  besitzt.  Fehlt  diese  Annehmlichkeit,  so  müssen  die  Platten  ia 
einer  mit  mehrmals  zu  erneuerndem  Waaser  gefüllten  Schaale  eine  Zeit 
lang  in  Bewegung  gehalten  weiden,  oder  aooh  Ungere  Zelt  In  Oft»* 
an  weehielndeiB  Wasser  liegen.  In  l^aterem  Valla  kt  es  Jedoeh  nialKifc 
ratsam,  die  Schichtseite  nadi  oben  rahen  zu  lassen,  da  sich  dann  das 
Fixiernatron  infolge  seines  gröfseren  spezifischen  Gewichtes  immer 
wieder  auf  der  Platte  lagert,  sondern  die  Negative  sollten  mit  der 
Schichtseite  nach  unten  an  den  Ecken  auf  Metallstücken  im  Wasser 
liegen;  nur  so  kann  das  unterschvveflig^saure  Natron  entweichen. 

Wie  schon  mehrfach  bemerkt,  ist  für  eine  gute  lieproduktion 
ein  kontrastreiches  Negativ  Hanpterfordemis.  Fehlt  daher  der  Platta 
infolge  von  Über-  oder  Unterbeliohtnng  die  ganllgende  Krsft,  so  mnh 
—  wenn  keine  neie  Anftiahme  gemaeht  werden  soll  —  dareh  Yer- 
stirkang  naohgeholfen  werden.  Zu  den  vielen  gerade  fai  letzterer  Zeit 
angepriesenen  VerstÄrkungsmetboden  sei  nur  bemerkt,  dafs  für  Re- 
prodnktionszwecke  die  Sublimat -Verstärkung  jedenfalls  die  zweck- 
entsprechendste ist;  doch  müssen  bei  Anwendung  derselben  die  Platten 
nach  jeder  Prozedur  genilgend  gespült  werden,  sonst  kann  der  Fall 
eintreten,  dafs  dieselben  noch  im  letzten  Stadium  völlig  verderben. 
Dieser  Gefahr  setzt  man  das  Negativ  bei  Anwendung  des  folgenden, 
allerdings  wesentlieh  tenermren  VerfUirens  nleht  ans.  Von  dem  in  tw- 
bessemden  Negative  wird  snnleiist  ein  Diapositiv  (d.  i.  ein  aaf  einer 
photograjdii-ehen  Platte  hergestelltes  Positiv)  gemacht,  und  von  diesem 
wieder  ein  Negativ.  Bei  richtiger  Behandlung  weist  dann  das  zweite 
Negativ  wesentlich  stärkere  Kontrat^te  auf  als  das  erste.  Nattirlich 
wird  mau  zu  diesem  immerhin  reclit  umständlichen  Vertahren  'nur 
danu  greifen,  wenn  keine  Möglichkeit  zu  einer  neuen  Aufnahme  mehr 
vorhanden  ist,  und  das  Negativ  einen  besonderen  Wert  repräsentiert 

FItr  die  Herstellong  der  Kopie,  d.  h.  der  Übertragung  desNegatlvss 
anf  ein  liehtempfindlielies  Papier  gelten  Ar  Bqnrodnktfonen  dieselben 
Vorsdiriften  wie  Ar  diesen  photographisehen  Proaeft  im  allgemeinen. 
Bestimmte  Vorschlage  über  die  Walil  der  Papiere  lassen  sich  nielit 
geben,  da  sich  dieselbe  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Originales  so- 
wie der  zur  Verftlgung  stehenden  Zeit  richten  wird,  doch  findet  man 
auch  hierüber  in  jedem  Lehrbuche  genügende  Aufklärung. 

Viell'ach  stöfst  man  noch  auf  das  Bedenken,  ob  sich  nach  solchen 
von  Niclitfachleuten  hergestellten  Aufnahmen  auch  wirklich  gute  Ver- 
vielfilUigungen  (im  Liehtdroeke  n.  dergl.)  erzieleii  lassen.  Okne  im 
entferntesten  ssgen  sn  wollen;  dab  die  ans  Laianhand  her  f  orgegangenen 
JTegatlve  stete  die  giM»  Gflte  kitten  wie  di^igen  der  Berab- 
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pbotographeu,  so  gilt  doch  die  Behanptung,  dafs  sich  aucli  von  jenen 
bei  nur  einigem  guten  Willen  der  betreffenden  Reproduktionsanstalt 
immerhin  recbt  brauchbare  Vervielfältigungen  geben  lassen.  Um  dies 
n  erlilrteii  sei  wenigsteiiB  anf  twei  Reprodnklfoiieii,  die  wohl  an  jeder 
griKfreroD  Bibliothek  eingesehen  werden  ktenen,  hingewiesen,  nimlleh 
anf  die  Siegeltafeln  im  36.  Bande  der  „Geschiehtsqnellen  der  Provinz 
Saeheen**  und  auf  die  Wicderabbildnng  der  Papyrusarkunde  im  82.  Bande 
de>  „FTerraes".  Den  hier  in  Rede  stehenden  Vervielfältigungen  liegen 
durchweg  Aolnalimeu  za  Grande,  die  nicht  von  Fachleuten  aua- 
geftlhrt  sind. 

Göttingen.  Dr.  Molsdorf. 


Beitrige  nir  InkmiftbelBblbliograplile.  \/ 

Einleitung. 

Dio  vorliegende  Arbeit  enthält  eine  Beschreibnng  nnd  Nnch- 
we\sung  von  Inkunabeln,  welche  entweder  allen  Bibliographen  un- 
bekannt geblieben  sind  oder  (meist  nur  bei  Panzer)  ohne  ausreichende 
Beschreibung  aufgeführt  werden.  Zwei  von  ihnen  finden  sich  bei 
Oopinger  iwar  hfailioglich  beschrieben,  doch  weist  die  Besehreibong 
einige  Ungenanigkeiten  tut 

8o  ein&eh  noch  die  AosftUiniDg  dieser  Ideinen  Arbeit  erscheinen 
mag,  so  ist  sie  doch  mit  erheblichen  Seliwierigkeiten  yerknflpft  ge- 
wesen. Tn  erster  Linie  wirkte  die  Thatsache  erschwerend,  dafs  es 
selbst  in  umfanfrrcir'hen  Bibliotheken  oft  an  dem  nötigsten  biblio- 
trr.iphi^chen  Material  mangelte.  Denn,  wenn  auch  der  Hain  und  Panzer 
in  \\vn  meisten  Fällen  vorhanden  waren,  so  fehlttn  doch  die  Supple- 
mente von  (Jopinger,  sowie  die  Werke  von  Brunei  uud  (irüsse  häufig, 
gann  sn  sehweigsn  Ton  den  gewilb  nnentbehrliehen  neneren  Arbdten 
von  Bodemtnn,  Vonlli^me,  Ennen,  Biroli,  Wetle,  Bnrger,  Pelleehet 
nnd  Proetor.  Aich  Campbell  nnd  Holtrop  waren  nidit  h&nfig  sn  finden. 
Inf<jlgedcssen  mnfste  später  viel  unnötiges,  mit  vieler  Mflhe  gesammeltes 
Material  ausscheiden.  Auch  die  Anordnung  der  Kataloge,  sowie  fehler- 
hafte Angaben  erschwerten  zuweilen  die  Arbeit;  endlich  waren  gar  in 
einem  Falle  —  in  der  Stiftsbiiiliothek  zu  Tepl  —  die  im  Katalog 
verzeichneten,  von  mir  als  unbekannte  Drucke  erkannten  Werke  trotz 
der  Bemühungen  des  Uerrn  Stiftsbibliothekars  unaufüudbar. 

Übrigens  hat  sieh  mir  nnter  dieser  Arbeit  melir  nnd  mehr  die 
ÜbenMigung  anfgedrSngt,  daCi  von  wirklieh  unbekannten  Dmcken  des 
16.  Jahrhunderts  dank  der  Tonliglichen  bereits  vorhandenen  Verseich- 

nissc  nur  äufaerst  wenig  mehr  ni  finden  sein  dttrfte.  Denn,  wenn  mir 
anch  die  Überraschung  nicht  versagt  blieb,  gerade  dort  reichliches 
Material  zu  finden,  wo  ich  es  am  wenigsten  vermutet  hätte,  so  konnte 
doch  andererseits  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dafa  in  zahlreichen 
Bibliotheken,  welche  einen  grofsen  Reichtum  gerade  an  seltenen  und 
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kostbaren  Werken  enthielten,  bei  strenger  jSichtuug  doch  nichta  wirk- 
lich Unbekanntes  vorhanden  war. 

IJezügliuh  der  Beschreibungen  will  ich  nur  bemerken,  dafö  ich 
bei  den  Drucken,  welche  die  Angabe  des  Druckers  yermissen  lassen, 
nur  dasn  einen  Namen  genannt  habe,  wenn  sieh  ehi  soleher  aas  der 
Type  oder  ans  Yorhandenem  Signet  mit  Tolltter  Sioherhelt  ergab.  Die 
Wiedergabe  dee  Beginns  der  sweiten  Lage  hielt  idi  nioht  ftr  not- 
wendig, da  ich  der  Ansicht  bin,  dafs  sieh  die  ßestimmong  der  meiatsn 
defekten  Drucke  auch  ohnedies  wird  ermöglichen  lassen. 

Den  Herren  Bibliothekaren,  welche  durch  freundliches  Entpe^en- 
kommen  meine  Arbeit  haben  fördern  helfen,  insbesondere  den  Herren 
r.  P.  Wolfsgruber  und  Pirmin,  sowie  Herrn  Dr.  MtLndnich  sage  ich 
hiermit  meinen  herzlichsten  Dank. 

H.  Sense  Tentsch  Aug.  V.  A.  Sorg.  148S. 
fol.  1  (def.)  fol.  2—5:  Index. 

fol.  Oa:  II  Das  ist  der  prologns.  das  ist  die  Torrede  des  ||  b&eh- 
lins  das  da  heisset  der  Setlsse. 

f(tl.  7  b:  II  Hie  vahet  an  das  erst  teyl  dises  buches.  das  ||  da 
heys^et  der  8eüsse  fol.  108  a:  (Ende  des  I.  Buches)  Expl.  II.  Buch 
fol.  146  a:  ||  Gedruckt  und  vollendet  ist  dicz  buch  (des  ge  ||  leich  ~ 
noch  bessers  de  laien  nit  kund  ist  sein  le  |{  ben  ze  besser  ^  genant 
der  Seflsse)  von  Antbo  ||  nio  sorg  in  der  keyserlichen  etat  Augspurg  J| 
an  dem  n&ehsten  freitag  Tor  saot  Jörgen  tag  |{  do  man  lalt  naea 
Oristi  gepnrt  ««^  tansentnier  ||  hnndertswaiandaehsig  iar. 

fol.  nnmm.  108  -f  146  sine  sign. 

Ohar.  goth.,  1  ool.,  lin.  34 

fol.  min. 

Wien,  Schottenstift 
Gödeke  I,  212. 

Thomas  a  Kempis,  de  imitatione  Christi,  Aug.  V.,  G.  Zainer,  s.  a. 

fol.  la:  lucipit  libellus  consolatorius  ad  instructoz  denoto*«:  || 

fol.  76  a:  Viri  egregii  Thome  moutis  saucte  Agnetis  in  ||  Traiecto 
regniaris  eanonid  libri  de  xpi  imitatiöe  ||  nnmero  qvatnor  finiuit  feil- 
eiter.  per  Ginthenun  {|  zainer  ex  rentlingen  pgenitun  literis  impml 
ahenis  || 

fol.  non  numm.  76  sine  sign. 

Ghar.  goth.,  2  eol.,  lin.  85. 

Fol. 

Wien,  Sohottenstift. 

Sermones  Thesauri  novi  de  tempore,  Argentinae,  M.  Flaeb,  1487. 
fol.  la:  Sermones  Thesaa  ||  ri  novi  de  tempore  || 

fol.  Ib  (vacat). 

fol.  2  a:  Tabula  ||  Tabula  scrmonum  ||  de  tempore  thesau  ||  ri  novi  i| 
fol.  15  a:  Incipiunt  sermo  ||  nes  notabiles  atqz   j)utiles.  qb';  ah 

editore  j  suo  doctore  et  pdicatore  famosissimo  nome  ut  Thesauri  nou^ 

intitulent  motitü  est  ||. 
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fol.  328:  Opus  perotile  sermonnm  dominicaliQ  to  {{  tins  annf. 
Thesanrus  novus  nunccupatü  |{  impssnm  Argentiae  per  Martimim  flaeh  || 
Anno  domini  MCCCCLxxxvij  finit  feliter  (sie). 

fol.  non  nnmm.  328  c.  sign,  ag — «g,  A|  —  Y^, 

Char.  goth.,  2  coL,  liu.  53. 

FaL  min. 

Lmenif  Capnsinerkloeter. 

Sermoues  Thesauri  novi  de  sanctis,  Argentiae,  M.  Flach,  1488. 
Ibl.  la:  Sermones  Thesaari  ||  novi  de  Mactis.  || 
föl  Sa:  Talmla  aiphabet  ||  loa  aefnoitam  de  taaelit  Theeaarl  noyL 
foLSftOa:  Opoa  peratUe  aenaomini  de  saaetiB  per  ||  eireolnm 

anni  Thesanms  novns  nnncu-  ||  patnm  impre^^suz  Argentiaae  p  Martiaim 
iaeh  II  Anno  düi  MCCCCLxxxvij  fiait  feliciter. 

fol.  non  nomm.  260  c.  sign,  ag— a^,  A4  —  Q|. 

Char.  gotb^  2  ooL,  lin.  54. 

Fol. 

Lu2era,  Capuzinerkloster. 
Panier  I,  34/191. 

Sermones  Thesaari  novi  de  Sanotis,  Argentiaae,  Martin  Flach,  1489. 
fol.  la:  (def.). 

fol.  3a:  T^bida  alphabeti  {|  ca  in  sermonum  de  sanctto  Tliesaari  nevi 

ftL  S56:  Opus  pendfle  sermonll  de  taaetis  p  ciieu- 1|  lam  anal 
TheiaaiuB  boobb  anneqwl»  im  ||  preesom  Aigealine  p  Kartintt  flaeh 
Amio  dni  MCCCCLxxxlx  finit  feUeiter. 

fol.  non  nnmm.  356  c.  sign.  tk^'^i^-^Ä^ — P4. 

Char.  goth.,  S  ooL,  lin.  53. 

Fol.  min. 

Lnzern,  Capuzinerkloster. 
Panzer  I,  37  147. 

Sermone^  Tliesjinri  novi  de  sanctis,  Arprentinae,  M.  Flach,  1497. 
fol.  la:  Sermones  Thesau  ||  ri  noui  de  sanctis.  || 
foL  Sa:  Tabala  alphabe  ||  tica  sermonfl  de  sanctis  Theeaori  noni.  || 
fol.  9a:  Inelpitt  sermo  ||  nee  notabilee  atqz  peratilea  de  sanctis 
p  eirea  ||  lam  aan.  qaib9  ab  edltore  sno  doeteie  t  pdi- 1|  eatore  hmo- 
siseimo  nomen  Tt  Theeanr9  ao- 1|  aas  intttoleDt  inditam  eet  ||  De  saneto 
Aadrea.  |{ 

foL  256  a:  Opus  pemtile  sermonnm  de  sanctis  p  cirni  !|  lum  anni 
Thesanrus  novus  nancnpatnm:  im  {{  pressum  Argentine  p  iMartiiium  tlach 
An  II  no  dni  MCCCCx  c.  vii.    Idus  novembrias:  Fi  ||  nit  feliciter. 

fol.  non  numm.  256  c.  sign,  a^ — Zg,  A4  —  P4. 

Char.  goth.,  3  col.,  lin.  53. 

FdL  • 

Laaem,  Oiqpaalaerkloater. 

Panaer  I,  69/3S0. 

Sermones  Theeaoii  novi  de  tempore,  Argentiaae,  M.  Flaeh,  1497 
foL  la:  Sermonei  Thetan  ||  ri  novi  de  tempore.  || 
xvm.  I.  a.  $ 
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fol.  311a:  Opus  perutile  sermonum  diiicaliam  toti9  \\  anni:  The- 
saurns  novus  nücupatam:  impiessam  Argentme  per  Martiaom  äAch 
Anno  II  domini  MCCCCxcvij.    Finit  feliciter. 

fol.  non  nnmm.  811  e.  sign,  ag  — z,,,  A,, — Y^* 

Ohar.  gotb.,  2  col..  Üb.  5d. 

Fol. 

Luern,  Capuzinerklostor. 
Pauer  I,  69/319. 

[jM.d6Tk0naio].  DirTeitMhBeUaI,Stimfrtag,H.KBoUoelii6r,14^ 

fol.  1  (vacat). 

fol  2a  []  n  dem  namen  der  iMtlige  vn  nnzerteil  ||  ten  drivatig- 
keit  vn  ynser  liebe  fisuiwe  ||  der  ewige  oiaget  z&  lob  YU  sft  mm 
alle  II  himelscbc  her'. 

fol.  58b  [J  Je  endet  sich  dag  buch  Belleal  genant  vna  des  ^e- 
ricbtes  ||  ordenung  ein  bochgrundt  vnd  lobsam  werck.  Das  batt  ge  |j 
tmekt  ynä  Totendt  Heinrioos  knoblotzer  in  der  keiserliche  ||  stat 
Btrobbvif  noeh  ehristf  gebort  UOOOQ  Tad  Lxzxiij.  Jor. 

fol.  D.  nniii.  68  e.  sign,  aj,,  b^,  e^,  d«,  Oh,      gf,  kf,  {4. 

Cbai .  gotli.,  1  eoL,  42  lin. 

kl.  fol. 

Berlin,  K.  Eiipferstiebkabinet 
Grässe  VI^.  129. 

Gaido  de  Colnmna,  Ustorüt  Troyaaa  germaniee,  Afgentiaae»  J.  Kaeb- 

lonch,  1510. 

fol.  la  (tit):  II  Ein  bübsebe  bifltoh  ||  vO  der  kinigeUebea  ||  stal 
troy  wie  Si  zersto  ||  rett  wart. 

fol.  2a:  II  Hie  bebt  sieb  an  ein  scbone  Uistory  wie  ||  Troy  die 
m&cbtig  und  koiüleh  etat  erstöret  ward.  || 

foL  94b:  Das  Ter  ||  leybe  «na  die  beylig  dreynaUigkeil  gott  vatter 
flon  vnd  beyllger  geiat,  Aiaeii.  ||  Qedmekt  nid  lobUebeii  ▼ollendei 
darcb  Jobaanem  ||  Knobloocb  bnrgerr  zü  Strafsbnrg,  vff  mittwocb  || 
noob  dem  sonaetag  Oeali,  ia  der  ional  Cbristi  abi  ||  maa  aalt  MOOGOO 
Tad  zeben.  || 

fol.  nnmm.  94  cum  .sign.  A^  —  Pjj,  K4. 

Char.  goüi.,  2  co\^  lin.  45. 

40. 

Wiea,  Sebotteaatift. 
Paaier  I,  324/684 

[Jeaa  d'Arras].   MelaBiae  a.  1.  a.  et  t  [Argeatiaae  J.  Ptllfr  ea.  1480]. 
foL  la:  [DJ  l£i  oaeatllrlieb  bAeb  beweiaet  wye  t6  eiaer  ||  froaweii 
geaaai  Melnaiaa  |  die  ein  merfeye  ||  vnd  dar  m  9ta  geborae  ktinigin 
▼ad  auf  den  berg  leit  ||  in  franckrieb.    Vnd  wart  dise  merfeye  alle  || 

Samstag  von  dem  nabel  hin  abe  ein  grosser  ||  langer  wnrm  deil  sy 
ein  li.ilb  gespenste  wafs.  Efs  sint  aneh  ||  von  jr  grosse  mechtige  ge- 
schlechte komen  von  küuigen  |  für  ||  steu  |  grofen  |  freyen  |  ryttern  ( 
vnd  knechten,  der  nach  kom-  |j  men  nocb  beüt  by  disem  tage  ernampt 
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lüte  ki'mige  |  füreten  |{{  grofen  '  ritter  !  vn  knechte  sint.    Uo  by  man 
pfrüöen  mag  das  H  dise  materie  durch  jr  experientz  bewvset  daz  die 
hystorie  war  ||  vnd  an  ir  selber  also  ist.  zc.    Praefatio  incipit:  [8 
Ytt  daz  der  grosse  natürliche  mei  1|  ster  Aristotiles  sprichet  an  dem 
«Belang  vnd  TOfreda  atnes  «ntoi  ||  bflelw  MefchMdiBioe  |  Ein  yeglieh 
mensdhe  begert  von  natore  tü  ifl  ||  wteen  |  Dmiiib  so  hüb  ich 
Tii4-  II  riag  von  Riogoltinge  von  Berne  ||  anfs  üehtlant  ein  zft  mal 
seltz«ae  J  Tnd  gar  wunderlich»  fremde  by  ||  storie  Amdd  Jn  frioio- 
aaeher  spra-  ||  che  vnd  welscher  znn<2:e  .  .  .  etc. 

fol.  2a:  Wie  herr  Johannsz  von  poFtenach  seinem  capelon  beoalcb 
disz  büch  in  |{  frantzosischer  sprach  zü  machen. 

fol,  82  a:  Och  wordent  die  man  so  vö  seine  geschlechte  vnd 
stamme  kn  [|  men  gartüre  vQ  eruempt  ritter  besonder  hat  der  lichter 
diatö  II  bflehes  als  es  im  welaobar  apraahen  iit  der  berrS  einer  wol  . 
er-  I  kant  vll  Jm  diente  der  selbe  t5  dieteridiB  gesobleebte  Torge- 1| 
nmnt  erborn  was  vnd  starb  die  wU  dis  buch  noch  nit  volbraeht  .... 

fol.  82  b  Un.  5:  .  •  •  so  hab  ich  disz  büch  ztt  tusche  gemacht  zü 
dienst  vnd  eren  als  vor  geschribe  stat  ||  vi!  mit  gottes  hiffe  volbrocht 
uff  donrstag  moxgens  nehst  noch  sant  vin  I|  centius  tag  des  heiligen 
luaitelers  Do  man  vö  crists  gebort  Toaent  vier  jj  hondert  fflnflUig  vnd 
sechs  jor  .... 

ExpUeit  foL  82  b  lin.  36:  Das  got  vns  allen  seinen  heiligen  segea 
sende.  Amen. 

IbL  B.  wmam.  89  sine  sign. 
*  (Aar.  gotlt  nin^  Iii.  40,  1  eoL 

Pol. 

Berlin,  K.  B. 

Stimmt  mit  keiner  der  vun  Panaer,  Bronet  ond  Ebert  besohriebenen 
Aosgaben  voUkummen  flberein. 
Grässe  III,  456. 

Semones  de  passione  dei,  Argentinae  1490,  s.  t. 

fol.  1  a:  Sermnnes  tres  de  passio  ||  ne  christi  triü  uenerabiliu  || 
doctorü  Quorü  primu  co  ||  pilauit  sine  Guilermiis  de  |{  Aqoisgraoo.  siue 
Gabriel  [j  de  Vrach  ceteroram  no  ||  mina  i^^nurantnr. 

fol.  2  a:  Sermo  deuo  |{  tissi9  x  ma^i^tralis  de  pas  ||  sione  domini 
editns  per  exi  ||  miil  sacre  theologie  docto  ||  rem  Goilermoz  textoris 
.de  II  Aqoisgrano. 

foL  170b:  Sennones  tres  de  paasi  jj  one  dfli  UniQi  Inpressi 
Ar  H  ggtine.  Anno  du!  Moeee  jj  so  in  die  saneti  Loee  H  eoaageliste» 

fol.  non  nnmm.  170  com  sign.  ag-~Xg,  y^. 

Char.  goth.,  2  col^  lin.  35. 

40. 

Wien,  Schottenstift. 

Vocabnlarius  utrinsqne  jnris,  Argentinae  1490,  s.  t. 
fol.  la:  Vocabulariofl  otriosqz  ioria.  || 
foL  2  a:  Prologas.  .  . 
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fol.  189  b:  Explicit  vocabularins  iuris.  Impre  |l  ssufi  Argeutine 
pro  comimi  onmia  vtilita  ||  te  z  faciliori  aditn  ad  vtriiuqf  teris  BOti- 
ei  II  «n.  Anno  dlli  MCCCOze  finit»  in  pro  ||  Mo  amotf  MiohMlia. 

M,  BOA  nnmn.  1S9  e»  itgu. — Tg,  X4. 

Char.  gofh.,  3  coL,  lin.  58, 

Fol. 

Wien,  Sehottensüft. 

Bemoues  qnadragesimales  Hieeaari  noyi,  Argentinae  1491,  I.  1 
fol.  la:  II  Sermones  qnadragesimales  jj  Tlieeaiiri  noni. 
fol.  3  a:  II  Incipiüt  sermoos  ||  qaadngefiimales  notabilee  atqi 

perutilesq  ||  tbesaurus  noviH  intituiuntiir. 

fol.  136  a:  I|  Opus  periitile  sermonü  quadragesimali  jj  um  Tiiesaurus 
nouus  DUDcupatü  Argenti  {|  oe  impressuz.  Aqdo  dumioi  MCCCClxxxxi  || 
finit  feliciter. 

fol.  non  nnmm.  136  e*  tign.     —  n«,  V4. 

Ohar.  gofb.,  9  eoL,  lin.  58. 

Fol.  . 

Wien,  Schottenstift. 
Puuer  I,  46/213. 

Gnarinns  Venmeatis,  Yocabnlarius  breviloqmu,  Argentinae  1491,  s.  t 

fol.  la:  (tit.)  II  Vocabularins  lireniloqBM  eil  arte  ||  diphthongandL 
pnnctandi.  et  accen  i|  tnandi. 

fol.  2  a:  ||  Guarinus  Veronensis  floro  suo  salu  ||  tem  plorimam  diciL 

fol.  7a:  II  Incipit  Breuiloqnus  vocabularins.  || 

Expl.  fol.  321b:  |j  finit  vocabulari9  Breuiloqnus.  tripli  ||  ci  alpha- 
beto  dioersis  ex  anctoribus.  nec  non  |1  corpore  vtriosqz  iuris  collectna 
ad  laünft  ||  sermonem  expeesendnin  «nUarimna.  Im  n  preaMB  AigdÜM 
Anno .  dfii  MeeeexeJ  ||  fiiütna  altera  die  poat  featfl  JaeoU  apo  ||  etolL 

fol.  non  nnmm.  321  c.  sign.  Aai — Zi4,  a« — 14,  A4 — ¥4. 

Char.  gotb.,  8  eoL,  Itn.  58. 

Fol. 

Wien,  Scliottenstift, 

Panzer  1.  47/219. 

Vinceutiuh  Ferrerius,  sermones  de  tempore.  Argentinae,  1493,  s.  t. 

fol.  la  (tit.):  Sermones  sancti  Vincentij  fratris  ||  ordinis  predioa- 
torum  de  tempore.  || 

fol.  9  a:  II  Dinini  leiM  preeo  ||  nie  inter^  nsfeesor;  snbtiliiiiBiii 
scfti  Tin  II  cencU  ferrarQ  de  regno  arrogonieJnenV  Ya  ||  IStie  diai  pdieato*^ 
ordinis  fliermOes  vber  ||  rimi  estfvales  de  tempe  Inciplnnt  felieiter. 

fol.  247b:  ||  SermÖes  sancti  Vin  ||  centij  illnminatissimi  sacre 
theologie  ^ifesso  ||  ris  acntissimi  fratris  dini  ordinis  pdicatoni  ||  temporis 
cstiualis  finiunt.  Impssi  Argen  ||  tine  Anno  dAi  MOOOCxeiy  finiti  in 
vigi  II  lia  Sancti  Thome  apostoli. 

fol.  non  num.  256  sine  sign. 

Char.  goth.,  2  coL,  lin.  52. 

Fol 
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Wien,  Schottenstift. 
Pamar  I,  50/246. 
Sermoned  de  passione  Christi,  Arg^ntinae  1496,  s.  t 

fol.  la:  Sermones  tres  de  ||  passione  christi.  || 

fül.  2a:  Serrao  deiio  H  tissimus  z  magistralis  de  pas  ||  sione  düi 
edittts  per  eximiil  ü  sacre  theologie  doctore  Guil  j|  ennam  textor7  de 
Aquisgra  ||  no.  tuüc  predicautem  iu  Ba  ||  silea  .  .  . 

foL  170b:  Senaonee  trw  de  puftlo  ||  ne  düi  fiaiilt  Impssi  Arge  || 
tiS.  Arno  dllL  Meeeoxevj  {|  ifinm  ^  IMi  post  Mfl  ||  saaete 
Dorotkee. 

fol.  non  nnmm.  170  c.  sign.  Ag— Tg,  x^. 
G]iar.  .gatlL,  2  eoL,  Iis.  36. 

4». 

Wien.  Schottenstift. 
Jac.  de  Voragine,  Longobardica  historia,  Argentinae  1197,  8.  t. 

fol.  1 :  Longobardica  historia  que  a  plerisqz  ||  Aurea  legenda 
aaselorÜ  appellator  || 

foL  2  a:  Inetpit  legend»  Botiüru  qve  lombardiea  ||  nolit*  hygtoria, 
B  pmo  de  festiidtatibiis  q  ||  occnrrüt  ins  renonatioiiis  qd*  lepre  ||  aentat 
eecVia  ab  adnentn  vsqz  ad  natioitate  [|  domini. 

fol.  249  b:  Expliciüt  qnonindä  sanctou  legede  ad  ||  iuncte  post 
Lombardiea  historia.  Impres  {{  se  Argenüne  Anno  dfii  Mcoccxovj 
fini  II  te  circa  festü  a^censionis  dni.  ' 

fol.  non  numm.  249  c.  sign,  a^  —  Zg,  Ag  —  M^,  Nj, 

Char.  gotb.,  2  col.,  lin.  46. 

Wien,  Sehettenstift. 
Osariing  VeronenBis.  —  An  dlphlbongaiidi  —  DUktipu  de  arte 
punctandi  —  Tractatns  de  aeeenta        BrevQoqmis  Yooa- 
bularins,  BasUeae  1478,  s.  t 

fol.  la:  (vacat). 

fol.  Ib:  Sunt  qui  sibi  iam  (!)  plnrima  cöparare  Volumina  statu- 
erut.  a  quor'i  profecto  lectione  ||  sepius  dictionU  auertit  ignorautia  .  .  .  . 

fol.  2a:  Guarinus  Veronensi  Floro  suo  salutem  |{  plurimam  dicit. 
6a:  AAa  domine  dei»  ||  eeee  neado  loqui.  || 

fol.  880  a:  Finit  Toeabalarias  bieviloqniu  tri  ||  plici  alphabeto 
dimnis  ex  Antorib9  ||  neenO  corpore  vtrinsqs  inris  colleotns.  ||  ad 
latinQ  sermone  capessendfi  ytilissi  ||  mtis:  Impiesnu  BasUee.  Anno 
d&i  II  MCCCri.yxviij.  II  Lans  deo.  || 

fol.  n.  numm.  6,  fol.  nanun.  260  o.  sign,  ai^ — Xft,  yio  +  '*oL 
Biunm.  80  c.  sign.  1,,,  —  8,„. 

Char.  goth.,  2  coL,  lin.  54. 

Fol. 

Ijuern,  CapntMarldotCtt. 

Oopinger  Nr.  S818  kennt  nur  eine  Baseler  Aosgabe  yon  1487, 
4Be  eiidge  ünterschiede  Ten  der  vorliegenden  anfireist» 
Pfuuer  160/19. 
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Moser,  Ludwig.   Der  galdin  Spiegel  des  Snaders,  Basel  1497.  (M. 

Furter.) 

fol.  l'a:  Der  guldin  Spie  ||  gel  des  Sünders, 
fol.  Ib:  (Holzschnitt). 

foL  aa:  []  Em  mnmm flmem6  Nl- 1(  elaiis  Bnoeek  Bydon  litta  || 
oberster  nmlRmeister  der  statt  Basel  EntbStett  brader  Lad  |l  wig  Moser 
Cartuser  ordens  des  ||  ConuendlB  saut  M^yaiatQl  ae  aieaerli  Basel 

Costenzer  bisthubs  {{  vil  Heils. 

fol.  184a:  Vollendet  sa  Basel  off  ||  ssmpitag  nach  sant  hu.-  | 
castag  mxcvij  jar. 

fol.  non  Dumm.  1^4  sine  sign. 

Char.  gotL,  1  col.,  lin.  21. 

8  min. 

Luern,  Oapniiiisrldoalar. 
Paaser  I,  984/484. 

Brant,  Seb.  Liber  Faoeti,  s.  L  et  a.  et  typ.  (M.  Furier). 

foL  la:  Faeetoa  in  latin  dnNh  ||  Sebastiana  Brant  ||  getfltwhet  H 
(Danmter  Signet  In  Holascbnitt). 

fol.  2a:  Incipit  liber  Faceti  de  moribus  invennm. 
fol.  14a:  Liber  Faceti  doces  mores  iuuenfl  p  Seba- 1|  nnm  Bnuit: 
noniter  in  vulgare  translatus:  ||  Finit  folieiter. 
fol.  non  nnmm.  14  sine  sign. 
Char.  goth.,  1  col.,  lin.  35. 
4. 

Lnzem,  Capuzinerkloster. 
Goedeke,  I,  388,  l 

8.  Mdniads  Leiben  s.  a.  Basel,  M.  Furter. 

foL  la:  Von  sant  Menrat  ein  hllpseh  lieplioh  lesen  was  eilend 
▼II  annfit  er  erlitten  hat  (Holzsebnltt). 

foL  24a  (Holzschnitt):  Dis  ist  sant  Menratz  brunn  |{  der  noch  hflt 
by  tag  zc  Einsidlen  stat  |  Qetrflokt  sft  Basel  by  Miciiel  farter.  (Signet). 

fol.  24b  (Holzschnitt). 

fol.  24  non  numm.  c.  sign.  a4  —  C4. 

Char.  goth.,  1  col.,  lin.  34. 

80. 

Berlin,  K.  Enpferstiehkabinei 

Voragine  (Jac.  de),  historia  Lombardica,  Basileae,  N.  Kesler,  I48ö. 

foL  la:  Legenda  sanctornm  al's  J|  Lombardica  historia  ||. 

fid.  Sa:  PielogDs  |{  Incipit  tabula  super  legsadas  sanelorBt  p 
m  ordinS  alphabeti  eolleeta.  i  pmo  port  |{  titiir  {^logos  oni  oslndit 
modfl  reperien  |  di  materiu  l  tentas  in  di?eniB  lods  lini  9  ||  yetnmittii. 

fol.  815  b:  Legenda  sanctor^  aFs  Lombardiea  hy  |  storia  nticn- 
pata  Impressa  Basilee  z  felici  ||  ter  ^  summata  oo  Nicolafl  kessler.  Snb 
an  II  düe  Millesimo  qnadringetesimo  oeto-  ||  gesimo  sexto  die  vero 
XXV  nienö  Junij. 

fol.  numm.  21$  c.  sign,  a^g  —  ^jg,  z^. 
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Char.  goth^  2  coL  lin.  53. 
FoL 

Lmn,  GiqniiMiUoitor. 
FkMMr  I,  158/ee. 

8ebw  Bnnl^  PaMkma«!,  Bald,  Aduii  Pdtol,  1511. 

fcL  la:  PanfoBMl  eit^  Dat  le  ||  Tent  der  hyUiglMn  to  ||  dftda: 

▼th  d«B  lalino:  ||  Mit  velen  nyan -liystonen  vn  1e  ||  reu:  debetfibeer 
io  den  mynsehe  ||  vord ankert  rfi  Torborghe  sint  ||  ghewezen:  vnde  ni 
op  dat  nye  |{  Gdde  to  lane:  vn  synen  lenen  ||  billighe:  vfi  -to  nfitto 

alle  Criste  ||  mynsche  in  dat  lycht  ghebracht. 

fol.  516a:  U  Ilir  endighet  sick  dat  PassioDal  Geendighet  [j 

vü  gedrücket  dorch  dat  benel  Ada  Petri  |  bor  ||  ger  der  Btadt  Basel 
Abbo.  Udxj. 

lbL516b:  (HolnehaHf).  Danmter:  Bettaeih  dynes  wwekat 
Haha  nH  in!  Bfen^ 

fol.  517a:  AMEN. 

fol.  Dümm.  517  c.  sign.  I  a^— bg,      —  y^,  z,,  A«  —  T,^,  Vg; 
U  Aa.,  —  Oc,;,  Dd^— Zz,,  AA^— -BEg,  FFg— JJ«,  KKg  — LLg. 
Cbar.  got,  2  coL  lin.  47. 
Fol. 

Nürnberg,  Germ.  Maseum. 
Orisse  Vni  442. 

Otto  von  Passau,  die  24  Alten,  Coeln,  J.  Koelhof  1492. 

fol.  la:  Die  XXlill.  Aldeu  of  die  gul  ||  de  troyn.  mit  v)l  schoinre 
ler6  ||  wylohe  dye  da  sagen  vä  den  lieag  sele  (Holz8chn.) 

foiL  9a:  Dat  eyn  yeeklioli  myiifiehe  ||  des  tio  beaser  nM^ke  wyiMii 
TBB  wat  mateiie  eyn  yeeUielier  aide  ||  die  lieae  sele  lert  8o  vyndet 
MB  ydt  tzo  hant  in  deser  tafelen  vnd  |'  r«  <;ister. 

fol.  128a:  Hye  endent  sich  die  Xllll  Alden  tio  der  ||  eren 
godes  vnd  Maria  syner  lieuer  moeder  vnd  alle  godes  hilliprhen,  wylche  || 
die  da  gagben  vnd  leren  den  mynschen  manigerley  schone  vnd  vyl 
i*tDcken  de  ||  mynschen  tzo  brengen  tzo  den  hemelschen  throyn.  Ge- 
druckt by  my  Juhan  koel  ||  hotl'  van  Lübeck  burgher  tzo  Collen  In 
dem  jair  vns  heren  MCCCG  vfi  |{  XCij  des  saterdagee  voir  vns  heren 
kenalfarti  daek  AMEN  | 

foL  188  aamm.  c.  sign.  ag*-tg,  yg. 

Char.  goflL,  litt.  4S.  1  e<>L 

kL  fol. 

Berlin,  E.  Knpferstickkabinet 
Copinger  No.  4543. 

ATisamentnm,  Goloniae  H.  Qnentell,  1504. 

fol.  la:  Anisamentnm  ||  de  concnbinarijs  nö  absoluen-  ||  dis  qni- 

bnscüqj.  ast  eorum  periculis  qyplnrimis  |  contra  Venercm.  I|  Ilosce 
abesse  procul  inbeo  discedere  ab  aris  |l  Quos  tulit  hesterna  gaudia 
nocte  Venns,  Casta  placent  superis  pura  cum  veste  venite  ||  Et  manibus 
pnris  somite  fontis  a^nas  ||  In  Aaaros  ||  Crenerfit  &  opes  &  opum 


Diöitized  by  Google 


40 


Beitrüge  zur  Inkanftbelnblbliugnpliie 


fiiriosa  cupido  ||  Et  cum  posstdeant  plnrima;  plara  petuA  ||  Stalte 
quid  «rgentt  tantnm  dlfqidris  A  avri  ||  Cum  vite  pwawa  yfat  habet 
hera  fidem  || 

fol.  6a:  EuaDinata  est  presens  materia  p  nönullos  theologie  {| 
pfessoreB  Impssaqz  ColoDie  in  offiolaa  qB(M&  Heu  ||  riei  Qoeatell. 
Anno  MCCCCCiiij  Ad  mediü  Maij. 

fol.  numm.  6  com  gign.  a,t_«. 

Char.  goth. 
40. 

StraTsbnrg,  Dr.  Trflbner. 
Panier  VI  354/60. 
plonaTeiitöra]  Paallerhiin  B.  Maxiae  Virg.  a.  L  a.  et  i  [Coloniae, 

ülr.  Zell.]. 

fol.  la:  Incipit  de  indalgencys  et  miracolis  psalteri  |j  um  glorio- 
sissime  Virginia  marie  o^ksementib  9  ||  lüieidantibiia  dinine  graoie 
miste  II  ria  etc. 

fol.  i-i  1.  14:  Explicit  Copia  approbationis  fraternitatis  |j  marie 
dni  sixti  pape  scdi.  {|  Explicit  opusculu  De  psalterio  gloriosissime  || 
YirginiB  Ifuie  t  mliiifiiilla  einade  nna  ca  exposi  ||  tione  OfaeOnii  dfiiee. 
neenö  salvtae^Ha  angeliee. 

fol.  noD  nunm.  46  e.  ligB.     — ki,  l«. 

Char.  goth.,  S  eoL,  97  IUl 

4  min. 

Coblenz,  Stadtbibliothek. 
8.  Augns*inn8,  de  caritate,  8.  1.  a.  et  t.  (Coloniae,  Ulr.  Zell.). 

fol.  la:  Incipit  Tractatns  btl  Angiistini  de  caritate.  ||  £]  Juina':^ 
soriptarai^     multipllce  habudan  ||  ciam  .  .  . 

fol.  9b  lin.  99:  Explicit  pmo  W  Aogustial  fpi  de  earitate. 
fol.  9  non  nnmni.  sine  sign. 
Char.  goäL,  9  eoL,  97  Un. 
kl.  4. 

Coblenz,  Stadtbibliothek. 
Hieronymus,  liber  contra  llelvidium  de  virgioitate  sanete  Marie. 
8.  1.  :i.  et  t.  (Coloniae,  Ulr.  Zell.). 

fol.  la:  Incipit  liber  beati  Jherouimi  cotra  heliiidiii  ||  de  virgioi- 
tate sanctc  dei  genitricis  Marie  |{  [j  Vper  rogatus  a  fratribu8  .... 

fol.  16a:  EzpUdt  liber  beati  JTSroiiimi  eontra  HeUndifi  ||  de  vir- 
ginitate  sanete  del  genitrleis  Marie. 

fol  16  b:  Incipit  epistola  sei  Jeronimi  ad  QavdSoinm  ||  de  in- 
atitocione  filie  ||  []  Ausa  difficilis  etc. 

fol.  19b,  lin.  26:  Explicit  epistola  bti  ad  gan.  nt  sup. 

fol.  20a:  Incipit  Epistola  beati  Jheronimi  ad  panna  ||  ehinn  et 
Oeeanum.  || 

fol.  22b,  lin.  14:  Explicit  eplä  bti  Jeronimi  ad  pllmachiu  et  oc. 
fol.  22  non  numm.  sine  sign. 
Ober,  goth.,  2  col.,  lin.  97, 
U.4 
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Coblenz,  Stadtbibliothek. 
Grässe  III  275  (?). 
Albertanas  Caasidicoä  Brixiensiß,  tractatus  de  arte  loquendi  et  tacendi 
OoleoiM  1486.  «.  1 


foL  la:  Tnetetu  de  arte 
foL  9a:  OottpendiosiiB  tra 


I  leqvSdi  et  tae^tL 
etatiis  de  arte  loqaendi  ||  et  taeeadi 

ailtfi  vtilis.  II  []  Voni  ||  am  indicendo  ||  multie  rrät  (sie)  nec  .... 

fol.  10b,  col.  2,  lin.  11:  Explicit  liber  de  doctrina  ||  loquendi  I 
tacendi  ab  Alber  j]  tano  causidico  brixiensi  ad  in  |[  structiocm  snou 
filiou  cöposi  II  tns.  Impre&sos  Colonie  ||  Auno  düi  McccclxxxvL  || 
Pridie  nouas  decembris. 

foL  non  namm.  10  com.  sign.  ai^^^. 

(Aar.  got.,  9  eoL,  Ha.  86. 

kl.4 

Cobleni,  Stadtbibliotliek. 

Copinger  No.  154. 
Yoeabnlarins  latino-germanicns  Kxqno  dictns.  s.  L  a.  et  t.  [fieidel- 

bergae,  Henricns  Knobloobzer  eirea  1489]. 
fol.  la:  Vocabnlarius  Exi^uu. 

fol.  Ib:  Proemium  ||  (e)x(io  vocabiilarii  va  ||  rij  autentici.  videlicet 
Hugnitio  Catholicö  ||  Breuiloquuä  Papias  aliiqz  Codices  sunt  ||  in  cö- 
paniüone  i^eioii:  in  eoUeetfame  «plixi:  et  ||  fntelleetiöe  obeenri  ae  I 
aamero  midti:  ita  Tt  ||  paaperes  seholares  ete. 

foL  3a:  De  littera  A  (a)  Lma  interpretatar  ||  xgo  abscödita  eto. 

fol.  155b,  L  25:  m  •  ZoiiBinB.  i  viaaz  Tel  yiaidas.  Sequantor 
4  dietycha. 

fol.  156  non  numm.  c.  sign,  a«  —  s«,  I — 2» 

Cbar.  goth.,  lin.  36,  2  ool. 

4«. 

Wien,  Ilofbibliothek. 
Spaenhun  pp.,  HeidaEbergae,  H.  Knobloetiaer,  1495. 

foi  la:  Speeakm  effiefi  misse  expo- 1|  sitoarinoL  ||  Histioa  expoeitlo 
▼itft  duM  et  paa  |  sionem  allegorioe  fepresentene  ||  Tabula 

Bonaventnre  de  cösiderä  ||  dis  a  missam  celebratnris  ||  Octo 


motina  ad  libenter  celebrandQ  ||  Effectus  et  fructus  misse  ||  Orönes 
deuote  afiet  post  cöione  et  horis  ca-  \\  nonicis  legendis  ||  Peccatorum  l| 
Specnlnm  Vite  spüalis  beati  liernardi  j  Agcoisantis  ||  Appellatio 
peccatoris  a  dei  iiistitia  ad  j]  eius  miöericordiä  Johailis  Gersonis  jj  per 
modu  oratiociä  et  cufessionis  {j  Datio  apostolurum  eiusdem  ||  —  In 
«Bfi  aOgeaait  Hearions  knoblotier:  Imprenor  Heidelbergefi. 

fol.  30a:  Impreflsnm  Aano  Jeta  ohristL  Mi  ||  Uetimo  qnadrlngen- 
teeiau»  Nonageeimo  ||  qainto  i^  kalendas  Jnlias  Regnante  |  innictissimo 
Beauuioi:  rege  Maximi  ||  liano.  Anno  regni  Bai  seenndo.  Et  Illu  ||  strls* 
simo  principe  Palatino  Philippo.  ||  electore.  Simulqj  clementissimo 
patre  }|  et  dno  dno  Johanne!  vormatiensi  Epo  ||  doctissimo,  clarissimo 
et  probatissimo  ||  quibns  deos  immortalis  pbeat  p  Ion-  {|  ga  secuii^ 
f^lice  ^nbematione.  i^en, 
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toL  mm  wmm.  80  rine  figa. 
Oliar.  gotiin  2  eoL,  Ha.  46. 
4 

Lmm,  Capnzinerklostor. 

Panzer  I  450  12. 

Bttchlein  von  der  Erkenntnis  der  Sflnde  8.  a.  et  t.  Ingolstadt  (ca.  1500). 
fol.  la:  Ein  pnchlein  von  d'  crkatnuss  der  {|  snnd  vnd  auch 
etlicher  togent  ||  Ach  inhaltung  unsers  criste  glanbeos  ond  de  nach  || 
als  der  heilig  apostel  paalns  spricht  So  werde  wir  ||  alle  gegenwartig 
■ten  Tor  de  riehtentid  cristi  Und  ||  do  geben  reelunig  tob  allom 
▼Bserm  lebe. 

fol.  17:  Fldeliter  eolleeta  et  breuiter  expostt»  per  qned*  magistnuB 
in  Ingolstadt  Scolarem  sacre  theologie  Et  iapieiM  ibidem. 

eine  loco  et  anno  (ca.  1500). 
fol.  17  numm^  s.  sign. 
Ghar.  goth. 
4» 

Mfinchen,  Halle. 
St  Wolfgangs  Leben,  Lnndshvt»  Joh.  WeifiMnbiifger  1616. 

foL  In:  Hve  hebt  steh  ||  nn  das  leben  ond  legend  ||  des  himel- 
forsten  vn  heyligen  ||  peielitIgerB  Sand  Wolf  ||  gangs,  was  der  alme  || 
chtig  got  durch  jnn  ||  gewnrckt,  von  ||  Itintheit  auf  ||  pifil  aan  ||  aiu 
endt  II  hat.  -1  Cum  Gracia  et  Priuilegio. 

fol.  <)0:  Durch  Herr  Johafi  Weyssenbürger  Anno  domioL  1516. 
Am  ptintztag  nach  sande  Johannstag  vor  der  gülden  pforten. 

fol.  non  numm.  60  cum  sign,  ag — g^,  h4. 

Ghar.  goth.,  2  eol.,  lin.  24. 

kL8. 

Lins,  Masenm  Fraaetsoo-CaroUnnm. 

Missale  Romanum,  Mediolani  1481,  Antonio  Zaroto. 

fol.  1:  Ineipit  ordo  missalis  seonndam  ||  eoasaetadinem  ronane 

curia  II 

fol.  191a:  Antoni  patria  parmensis  gentc  zaroto  ||  Primus  missales 
imprimis  aste  librus  ||  Nemo  reperturem  nimiü  sc  iactet  :  in  arte  || 
Addere  plus  tantum  qz  pepisse  ualet.  |{  Mediolani.  McccclxxxJ  ||  8exto 
idna  aoaembres. 

toH  Bon  nmnoL  101  c.  dga.  a^ — f,,,  0^,  F«,  ig  l^s*  U  h 

■■s — y%' 

Char.  gotiin  2  eol.,  Ua.  41. 

Fol. 

Florenz,  Olschki. 
Ant.  de  Prato,  repertorium  aureum,  Mediolani  1 486  s.  t. 

fol.  la:  Hepertoriam  aureum  d.  Antooij  de  prato  veteri  in  ||  toto 
Lur.  scripti  opere. 

fei,  165b:  Bepertorinm  anreft.  d.  Antony.  de  prato  neteri  ||  snper 
operibm  Bar.  de  tazoferrato  dfllgeBter  ||  Ipresaft  alqi  enSdatft.  m«* 
aioUlL  Mececlzizii  ||  die  ziU  JaniarQ. 
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fbl.  non  nomm.  166  c.  sign.     — tg, 

Char.  goÜL,  8  eoL,  lin.  65. 

FoL 

Wien,  Sehottonstift. 

Albertos  Magnus.    Compendinm  theologioae  TeritatiB  [MemmiageB. 

A.  Kunne]. 

fol.  Ib:  Compendinm  theologice  veftid  ediüit  V.  M.  liugo  ||  a 
argentina  Bm  Horm  Joanne  de  lapide. 

foh  9a:  In  nomine  sanctissime  et  indi?idne  trinitatis.  Inoi  ||  pit 
fiolofna  in  eonpaadiam  theologice  yaiifalis. 

ÜoL  900a:  Oompeadlam  thaolagiee  ▼eritatii  Eiplieit  feUetter. 

Ibl.  smam.  200  c.  sign,  ag — Sg. 

Ghar.  gotL,  1  eol.,  lin.  84. 

4«. 

Lnzern,  Capnzinerkloster. 

Stimmt  mit  Copinger  Nr.  160  nicht  Ubereio. 

Yoeabnlarins  JorlB  «triasqaa  Nvreabergaa,  A.  Kolraiger,  1481. 

foL  1  (bl.) 

fol.  2a:  II  Incipit  voeabnlarius  iuris  utrinsqz  |]. 

fol.  110b:  |j  Explicit  vocabulan  9  vtriusqz  iuris  pridie  no  ||  nas 
septembris  Anthonij  Koburger  Nurem  |i  berge  impensis  impressus  i 
cobummatus.    Au  |[  no  salutis.  Mcccclxxxj. 

fiO.  aoa  amuiu  109  afae  siga. 

Ghar.  goHi.,  9  ooL,  Ua.  5S. 

FoL 

Wtea,  Sehottenstift 
Paanr  U  188/90. 

Aviaans.   Compotns  manaalis  PanrhiSi  N.  de  Barra,  1519. 

fol.  la:  Compotns  maanalts  ||  Hagistri  Auiani,  cum  familiarissimo 
Jacobi  Marsi  Delphi  ||  natis  commentario,  ciiqz  Maji^istri  Nicolai  Bonespei 
Kaiedario,  et  Cerei  paschalis  tabula,  aliisqz  multis  pro  ipsins  no-  l|  ticia 
conducibilibus  nuper  editus.  (folgt  Signet)  darunter:  Venalis  est  in 
aedibus  M.  Nicolai  de  Barra  sub  signa  diui  Joannis  Baptiste  e  regione 
collegii  LoDgobardorum.  || 

IbL  60:  LapiaMaBi  est  ParrUiBs  in  aedibos  M.  medai  de  |  Baum 
oetaTO  idas  Mark  MDXIX. 

IbL  nnmm.  60      sign.  Ag,  ai,  bg,  e|,  dg,  e4,  fg,  g4,  hg,  i^* 

Char.  rom.,  4^ 

Mflnehen,  J.  BoBenthaL 

Bonaveatara  (B.),  dieta  salatii»  Par.,  OL  Jaamar,  s.  a. 

foL  la:  (Holzschnitt):  Dieta  salntis  a  beato  bon  ||  nouiter  emea- 
datan  ac  pa  |{  risins  Impressum  Incipit  {{  Darunter:  Claude  Jaumar. 

fol.  152a:  '|  Sancti  bon^idnenture  doctoris  eximii  de  dieta  || 
nnacum  tractatu  de  resurrectione  hols  a  pctö  |  et  preparatione  ad 
^atiam  tractatns  emendat  9  nnp  ||  ac  recognitus.  cum  tabula  p  accor«^- 


I 
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tissime  eoafeota  fe  ||  Itoitar  finÜ  Parisiu  imprawns  per  elandttl  Janmar  |j 
libTariam  oOmorastem  in  Tioo  saneti  Jaoobi  ad  inter  ||  signinin  aancti 
Clandii  prope  mathürino. 

fol.  namm.  116,  non  numm.  36.  e.  sign,  a^ — tg. 

Char.  goth.,  1  ooL,  lia.  dS. 

12'>. 

Wien,  Schottenstift. 

Breviarinm  ecciesie  ColonienaiB,  Paria,  Tidelxnann  Ker?er  1518. 

fol.  1 — 8:  Calendariam. 

fol.  9a:  Incipit  breviariii  secondü  morem  s.  ecciesie  Colonienais  || 
quod  uenusto  caractere  efformatü  .... 

fol.  432  b:  Impressum  Parisiis  per  Tbielmaaum  keruer  Sumptibue  || 
Frandaei  byrknuui  elais  eolonlMa  Anno  dondni  Milleitmo  quingentan 
aimo  doodevieeeimo.  (Signet). 

foL  nomm.  424,  non  nnmm.  8  enm  sign.  -|-g,  ag  —  ag,  aag — aig, 
Ag  —  Eh,  aaaj^ — bbbg. 

Char.  goth.,  12». 

München,  J.  Rosenthal. 

Panzer  Vlll,  58. 

Catho,  Reutlingen,  M.  Gryff  1486. 
fol.  Ib:  (Holzschnitt), 
fol.  2a:  II  Hie  lert  Kato  sinen  sun.  || 

fol.  12a:  Der  weiss  katho  ain  ende  hat.  d'  durch  sein  1er  vnd  !| 
wyten  rat  Lernet  dzmcsch  iu  d'iugct.  gar  güt  sit  ||  en  vü  auch  tu- 
'  gent  Dardvrah  er  konml  lü  m  yfi  ||  gät.  dser  tot  laater  wird  bo- 
hftt  Getroekt  yfi  vol  ||  lendet  tö  nieliel  griflbn  i&  BflÜUngon  an 
mitwoeb  ||  naob  Jobafiia  Afio  dfii.  MOOOO.  vn  jm  Lxufj.  jar. 

fol.  12  n.  numm.  c.  sign.  ai-j.^. 

Char.  goih.,  lin.  d&— 34,  1  ooL 

kl.  8. 

Berlin.  K.  Kupferstichkabinet 

Grässf  11,  84. 

(S.  Brant)  Cato,  lat.  et  germ.,  Ulmae  Juh.  Zainer,  1498. 

fol.  la:  II  Catho  in  latin  ||  und  zu  teütsch  ||  (Darunter  Holzschnitt). 

fol.  2a:  []  um  animadverteren  {|  qua  plorimos  homines  gra viter 
errare  ||  in  tU  moros,  snecnrendll  et  eonanlendfl  ||  eorfi  opinioni  fore 
eiistimaYL  maxime  nt  glorioae  viyeret  et  honor^  eötingerSt  ||  Sll&lieh 
bftb  er  an  nfi  sprach  dv  er  gnftg  lente  sach  jj  verirret  dindi  inen 
dnmmen  sitten.  Do  fand  ich  wol  wesen  mitten  Ob  icb'in  geb  Bollichen 
rat  Das  sy  embe  ||  ren  Missetat  Vnd  auch  togentUehen  lebten.  Dar- 
mit  II  sy  nach  eren  strebten. 

fol.  14n:  Gedruckt  zQ  Vlm  von  Hannsen  ||  Zainer  Im  xcviy  Jahr. 

fol.  non  numm.  14  c.  sign,  a^,  b^. 

Char.  got.,  1  col.,  lin.  34. 

4  min« 

Xiaaem,  Oyntnwklofter, 
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Albertus  Magnus.   OoBipaidiam  theologiMA  raüatis,  Ulmae,  Joh. 

Zainer  s.  a. 

fol.  la:  []  vanqüz  satisfactü  Sit  opiisciilo  huic:  in  quantü  dis- 
eentefi  ||  respicit.  quia  tu  materia  claudit  predicabilc  illustrande  || 
BMoli  pnrgandeqs  ac  serenando  ^soientie  admodü  con  |{  ducibile:  no 
aibttrarar  BifBem  milii  hftc  eeqtitfi  traetolfl  fra  ||  tris  BerAoldi . . . 

fol.  1«,  lin.  11:  Ineiptt  Prologiis  ||  []  Yoniä  ad  lande  dei 
debet  ee  vacnus .  ea  ad  se  lau-  ||  danduz  nos  creauit  ipse  dem.  Ego 
fraier  Bernoldus  ||  monachus  de  Oeäaria  Cistcrciensis  ordinis  AugusteoaiB  || 
dyoccG  animadvertens  libellii  qui  suina  Tlieologice  vertitate  ||  nuncu- 
pat  esse  totii  predicabile,  qo'  pleriqz  nullatenus  adverte  ||  bant.  ad 
lande  dei  et  edificatione  pluriü  qui  libro'^  predicabi  j  liü  seu  s^rmona- 
rio^  copiam  oou  hubebant:  sequeutia  tbemata  ||  coopaute  düo:  anno 
dSI  1810  compUavi ... 

foL  39a:  Pirologos  ||  Incipit  prulogiis  ia  eompendkun  Theo  ||  logiee 
Teritaüs. 

fol.  176a:  bealw  em  mdritfi  reeifiat  line  fine.  Amen  ||  Sit 
Laus  deo  || 

fol.  I77a:  Theol(){]ncr*  veritatis  cnpendinm  alphabc  |j  tico  ordine 
rogistratum  ac  i  regaJli  opido  ||  Ylma  per  Johanem  zainer  impressom 
fisli  II  citer  incipit. 

ful.  18Ua:  Finis  registri  |j 

foL  190:  (yacat). 

Don  Bimm.  190  sine  aign. 

Ohar.  gotiL,  1  eoL,  lin.  40. 

Fol. 

T^uzem,  Capmiiierkloater. 
Qriase  1,54. 

Preeeaaionarium  ord.  Praedicatomm  Venctüg.  Lue.  Ant.  Ginnta,  1617. 

fol.  la:  Processionarifi  ordinis  fra-  ||  trum  predieatoms  nmna  || 
veeognitam:  z  mul-  l|  tis  orationibns  |{  adauctnm. 

fol.  148:  per  Lucantonicum  de  ginnt:i  ||  tiorentinuin  in  pclarissima 
1  potetissima  Venetia  ||  urbe  Anno  düi  MCCCCCXVII.  XXI  calendas 
ianua  ||  rii  accoratissime  impressum  explicit  ||  Deo  oipotenti  z  maximo 
laus  I  gloria  Arne  || 

foL  148  nBmm.  et  4  aoa  nvmm.  enm  sign. f 4,  ag  —  t^,  s,.^. 

Okar.  gollL,  FoL ' 

M flnehea,  J.  Botenihal. 

Vincentius  lieüovaceufiiä,  specalom  historiale,  Veuetiis  Herrn.  Liechten- 
stein, 1494. 
foL  la:  II  Specolvm  Hifltoiiale  TiaeeatiL  || 
foL  469b:  ImpaagiaqiBO  medioerib9  at  cnra  jj  aolert&Mioia  Her- 
■iai  liechtensteia  Ooloaieada  agripiae  eoloaie  ||  Necnö  emendutiöe 
ttigentissima  est  impressione  completü  anao  ||  Salatis  MOOCCzcüy. 
aoais  septeb.  in  Tclita  urbe  Veaetiarom  || 
foL4d0a:  fiegistrum  i| 
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fol.  namm.  460  c.  si^.  liU«  —  UliGQ^. 
Char.  goth. 
FoL  Bug. 

lioiem,  Gapnsiiierkloiter. 
Passer  HI,  368/1786. 

'^eeBtius  BeHoTteenais,  Qrd.  FMdfe.  Speevlom  Naturale  Yeoe^ 
Herrn.  lieehteaat^  1494, 
foL  la:     Specnlam  Naturale  TinoentB  j). 

fol.  2a:     Tabola  cdmnnis. 

fol.  17a:  II  Specnlnm  Natorale  Vincentü.    Liberz  primns  incipit  ||. 

fol.  42.'ih:  |l  opeiis  preclari  Speculi  cois  Speculu  naturale  ab 
eximio  di^rtore  Vinci'tio  almeqz  belnacesis  ecclesie  presule:  Ac  sancti 
do  II  miüi  ordiniö  |)fe88ore  editü  feliciter  tluit.  ImpOsisqz  nO  mediucri  j| 
bus  at  cara  sollertissima.  Uermafu  liechteoätein  Coloniesis  agrip  ||  pine 
eolonie.  Nee  nO  emendattene  diligentiBeima  est  Impreflsom  ||  Anno  &dnt 
Heeeelxxxx«y  Idib  9  maij.  YenetUe.  SedSte  Di||no  Alexidro  ig 
pOtifice  Maximo  Regnäteqz  Maximiliano  pri  ||  mo  Bouumo^  rege  invie- 
tiflaimo  Fanstiasimoqz  Semp  tn^nsto  ||. 

fol.  nnmm.  424  c.  sign.  Oa^,  b^.  bb,,,  »m^^       b« — r^, 
§ji'~~z^,  ('"s,  ^^Cm  ^^^"-^»,1      —  Zgi  CAAg. 

r'har.  gotli.,  2  coL,  liu.  74. 

Fol. 

Wien,  Schottenstift. 
Panaer,  UI,  352/1785. 

P.  Virgilius  Maro,  opera  cum  comm.    Servii  Mauri  üonorati,  Venetüs, 
Jac.  Rubens,  1480. 
fol.  2a:  II  llaioniB  Tita  ||. 

fol.  4b:  II  Servil  Manri  Honorati  Qrammatiei  in  BneoKea  Maroaii 
Commen  ||  tarionim  Liber. 

fol.  275a:  ||  Omnia  Ilaec  Volumina:  Qoae  Virgilins  Maro  ||  Vates 
Eminentissimus  Composnit  Vua  Cum  [[  Soruii  Honorati  Orammatici 
Commentariis  Ac  ||  Eiusdem  Poetae  Vita  Mira  Qnadam  Arte  Ac  || 
Di  II  ligentia  Impressa  sunt  Venetüs  Per  Jacobum  ||  Rubeum  Natione 
(Jallicnm.  Anno  Domini  jj  MCCCCLXXX  Mense  Jannarii.  ||  Petro 
Mozanigo  Inolyto  Dnee  Venetiarum  ||. 

fot  non.  nnoun.  988  sine  sign. 

C9iar.  rom^  1  eol.,  lin.  47. 

Wien,  Schottenstift. 

Panser,  iU,  110/203. 
Ifissale  Romanum,  Venetüs  1482.    Oetavian  Scetos  de  Manin. 

fol.  la:  Inciptt  ordo  sussalis  seein  ||  dnsi  MBetadinem  lOBBtae 
en  II  rie. 

fol.  240a:  Irapresum  venetijs  arte  z  im  ||  pesis  Ocotaniani  Scoti 
Mo  II  doetiensis  snb  Inclyto  Duce  ||  Joanne  Mocenico.  qaarto  |1  kalendas 
decembris  ||  Mcccclxxxij. 

foL  non  nnmm.  844  e.sign.ag — z^,  7^,  Og,       A«  —  £9. 
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Chmr.  goi,  2  col^  üa.  33— d4 
Florenz,  Olschki. 

Dianule  iuxU  Mmetadinem  lomane  enriei  Venetiis,  Jo.  de  Spira, 

1493. 

fol.  la:  Dinrnale  I>m  !I  ^fuetudinem  ||  romane  curie  ||. 
fol.  IIa:  locipit  psalteriü  vna  cu  ordmario  s'm  ||  vsü  romaoe 
eirie  . . . 

M,  339a:  Explicit  compenditl  diarai  itm  ordi  ||  aem  MiidiB  Ro- 
■aae  eedeaie  magna  efi  ||  diligentia  renisoin  et  fideli  studio  emen  || 
datQ  per  fratre  nülipam  de  Botiiigo  ||  MaataanO  ordinis  iniiio^  de 
ebaeniä  |{  tia  Impressum  Venetiis  per  Jolianno  {|  Emerieft  de  Spira. 
Abdo  däi  Moccc  ||  xciii  octano  Kaieodas  Jaanarii. 

lU.  nön  inimm.  344  c.  si^n.  A|,  —  Q«,t  a^ — s^,       ^«,«  -^81 

€to.  gotb^  1  col^  ÜD.  22. 

Wien,  Sehottenstifl. 

Mandinns  Rudultinns,  snmma  artis  notarie,  Venetiis  14H9,  9.  t, 
fol.  Ib:  H  Orladiui  rudulphini  bononieak  ||  niri  preatantiaaimi  in 
simunam  artU  ||  notarie  profatio  . . . 
fol.  1 — 4  (n.  iiuram.):  Registrum. 

foL  5  (c.  sign,  a.)  (rubro):  H  Orlaudiui  rndnlphini  bononi  ||  ensis 
tili  pnetaaMmi  in  eommam  II  artia  notarie  prefatio. 

foL  96a,  eoi  9,  lin.  90:  4  Finis.  lin.  91:  f  Impiearam  Venetijt 
£e  XQ.      n  Bis  Decemb.  1489. 

fol.  n.  nnmm.  4,  fol.  nnmm.  (1  —99)  99,  e.  sign,  a^  — 1«,  0I4. 

Okar.  gotlL  min.,  lin.  39,  eoL  2. 

8«. 

Berlin,  K.  B. 
Copinger  4536. 

Alfonaaa  de  MadiigaL  Cktttfenlonal  d'l  tostado,  Salamanca,  Jnan 

de  Pona;?  1512. 

fol.  la:  Confessional  d  l  tustado.  ||  Euel  (jl  despues  d'auer  ||  tra- 
tado  mny  copiosametc  ||  d'  to  dos  los  pecados  pone  |  eu  fin  los  casos 
al  obispo:  ||  z  al  sumo  pontifice  pte  |]  necietes:  eo  alfi^unas  [\  muy  ne- 
cessarias  t  J)  |J  uechosas  declara  [|  ciones  ucerca  |!  desto  |f. 

fol.  64:  li  Este  tratado  de  cöfessiön  bizo  do  AU'uubo  de  madii-jj 

pX  Mtpo  d'Anfla  lia^illailett  eaMmee  t  maettro  eo  ||  arte«  x  en  aeä 
tfceologiea:  aaeado  deloa  eanonea  t  deere  ||  toa  de  la  aeft  eaeripton. 
BfKaao  en  Salaiftea  en  las  ||  prensas  de  Joaa  de  Porraa.  Del 
seHer  allo  de  aMafare  ||  salnador  de  mtt  x  qdetoa  t  doie  afios,  a  XYI 
ds  eaero. 

fol.  64  numm.  com  sign,  ag — hg. 

Char.  goth.  S». 

Mfinchen,  J.  Rosentbal. 
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Mai'tinez  de  Bizcarqui,  arte  de  caatoUano  y  contrapuncto,  Sara- 
gossa 1508. 

fol.  la  (sign,  a.):  Arte  de  eäto  Uaiio  y  oontrapunoto  y  can  ||  to 
de  orgeno  cö  pruporciones  y  modoe  ||  breoemente  cöpuesta  por  Gd9klo 
mar  ||  tinez  de  biieargQi  endie^da  al  mny  ma  ||  gaifieo  y  Reneredo 

sefior  don  fray  Pa  ||  scual  obispo  de  Bargös  mi  Beilor. 

fol.  14:  Esta  obra  fae  imprimida  enia  mny  noble  y  leal  {{  cilidad 
de  Carago^a;  por  George  Coc\  aloman.  ||  a.  xxiij  dias  del  me8  de 
Mayo.    Aug  .  .  i|  .  .  mill  y  qaiii  |  ientos  y  ocho  aüoa. 

4  fol.  D.  niimm.  c.  sign,  a^,  b||- 

Ohar.  goth.,  4". 

Haag,  Nijhoff. 

Casus  in  coena  domini  pp.,  Viennae.    Job.  Winterburg,  1516. 

fol.  la  (tit.):  Casus  in  Cena  düi  x  |{  alij.  Casus  Papales  l|  qütü 
ad  eeoBiiras  ec  ||  clesiaticas.  Gasos  qz  ||  Epales  cÜ  magna  cn  ||  ra  es 
oni  im:  laberl  ||  oae  eoUeeti  sine  qbns  ||  nvlliis  dwiew  ntaxle  y 
eniatiis  eeae  poteet  ||. 

foi:21a:  ImpresB.  Vicnne  per  magistrll  Jo.  Winter  ||  buiger  eoft- 
einem  Yieaneil  MDXVI  ||  XI  die  Marcii. 

fol.  non  numm.  21  cum  sig.  a^,  b^,  05. 

Char.  rom.  (exo.  tit)  1  ooL,  lin.  25. 

120. 

Wien,  Schottenstift. 
Panzer,  IX,  30/159. 

Cum  nota  anni  sine  indicio  loci  et  typograpbi: 

Sermo  de  passione  dei,  s.  1.  et  t.  1479. 

fol.  la:  II  Sermo  doctoralis  suuime  deuotns  ac  frnc  ||  tnosus  Tdie 
parasceue  de  paflsiöe  düi  cü  qua  ||  taor  euagelista'.^  cöcordancia  Incipit 
feliciter  |!. 

Expi.  fol.  76a:  ||  Explicit  colleetoia  ex  diuereis  doetoibsa  (t) 
sup  [1  passionem  domini  expUoatam  et  deioriptam  ||  per  qnataor  eii&- 
geliataa.  Anno  domini  Mil  ||  leeimo  qnadringentiaimo  BqvtaageeiD  no&o  ||. 
sine  loeo  et  typ. 

foL  non  numm.  76,  cnm  sign,  ajo»  bg  —  ig,  kf 

CSiar.  gotb.,  1  coL,  lin.  24. 

40. 

Wien,  Sein  Itenstift. 

Libri  indicio  anni  loci  et  typograpbi  deatituti: 

Aqniao  CThomas  de)  de  elfieia  eaoharifltiae  pp.  8.  L  a.  et  t. 

fol.  la:  II  In  hoc  libello  cotinentor  ||  tres  tractatuli.  PrimOi  e 
saneti  Thome  Äqninatis  de  mi  |{  rabili  ({uidditate  et  efticacia  venera- 
bilis  sacramenti  euclia  H  ristie  .  socnndus  est  magistri  Nicolai  de  lyra 
de  idoneo  mi  ||  nistrate  et  snspiciente  idez  sacramentü.  Tercius  est 
alicuius  ||  docti  coliectoris  de  expositOe  düice  oröis.  ;(8cz  Pater 
noBter  ||. 
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fol.  2a:  jl  Incipit  tructatus  sancti  Thome  de  aqiiino  urdinis  frft  || 
trum  predicatui  Ü  de  cor^je  xpi .  i.  de  sacramento  eucUui  iätie  ||. 

Expt  foL  Idb:  It  lio  «ft  finte  hiiai  liMli  da  oorpore  ehrtsti  |{. 
(Direntor^  ||  Iiie^^t  diefm  nagisfari  Kieolai  de  lyn  de  fliertnen  ||  to. 
mb  hoc  t^ore  verbonim  seqaentia. 

Expl.  fol.  17b:  II  Expliciüt  dieta  magiiiri  Nioolai  de  lyra  de 
sacramento  II.  (Darunter:)  Incipit  expositio  lliper  orationem  dominieft 
ex  diuersii«  |{  doctoram  dictis  collecta. 

fol.  21b:  II  Et  sie  est  iinis  haius  tractatuU  de  düica  oröe  ||. 

fol.  iion  numm.  22,  c.  sign.      —  C^,  D4. 

Char.  goth.,  1  col^  Ud.  36. 

Wieot  8e]u>ttaiatift. 

Stunrnt  mil  Otq^inger  Nr.  644  nfolit  flberela. 

Bonaventara  (S.),  breviloquium,  s.  1.  a.  et  i 

fol.'  la  (tu.):  Breailoquiü  sancti  ||  bonauentare  de  ||  erdine 
BHaomiD. 

ftd.  S»  (eam  dga.  A«):  Ineipit  lireiriloqiiiam  saaetl  bonaaeatare 

de  erdine  ||  minoram  ||. 

Explieit  fol.  90b:  Finit  Breailoqdaffl  saaeti  benaaeiitcire  doeto  || 
ril  aen^bic!  et  ordinis  minornm. 

fol.  non  uamm.  90,  cum  sign.  Ag — P^. 

Char.  goth.,  1  col.,  lin.  32—33. 

4; 

Lemberg,  ü.  B. 

Bella  S.  Leopoldi  Mnrohionis  s.  1.  ot  t. 

fol.  la:  Bulla  Canonizatiunia  San  |j  cti  Leopoldi  Marcliionis. 

fol.  4b:  Datü.  Rome.  Apud  sanctum  petpxo  ||  Anno  incarna- 
tionis  dominice.  Millesimo  qiiadringe  jj  tesimo  octuagesimo  qaarto. 
OetaYo  IdoB  Janoary  pö  ||  tificatns  nostri  Anno  primo. 

foL  noB  munm.  4,  sine  sign. 

Ohar.  gell^  1  eoL,  34  lin. 

40. 

Wien,  Seketteastift. 

Circa  Ofßcium  Minae  8.  1.  a.  et  i 

fol.  la:  II  Circa.  Officium,  misse  ||.  Pro  Bimpliciam  instructione 
saUHaii  perililit  ezpotitio  ||. 

foL  Sa:  |j  Liber  de  olBoio  miaae  felidter  ineipH  ||. 

fol  168b:  II  finit  qnedam,  penitilis  ||.  Expositio  et  dedaratto  pro 
eiaiplicinm  inatmetide  salatari  oir  ||  ca  offieiam  mitte. 

fol.  non  nnmm.  158,  cnm  sigii.     — Z01       —  ^^e* 

Cliar.  goth.  1  eoL,  lin.  40. 

40 

Wien,  Schottenstift. 
Panzer,  IV,  162/812  (?). 

XVm.    I.  3.  4 
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Beitigge  nur  InkBnabelnbiblia^nplüe 


Colnmbus,  Christ.,  epistola,  s.  1.  a.  et  t. 

foL  la:  Epifltola  christufori  Colum:  cu  gtafi  multil  debet:  de  || 
Jjuolis  Indi§  8ii|iim  Gangem  nnper  iiiTMtii.  Ad  qnae .....  Un.  6: 
qiam  hoUUb  ae  littemtat  vir  Aliander.  da  Oeeeo  id>  ffiipaiio  ||  ideo- 
BUito  in  laiiiiimi  eonnertit:  tertio  Kais  Maij.  M.  ccce.sety.  ||  FUmti- 
fieatns  Alexandri  SexÜ  Anno  Primo.  ||  (Q)  Uoniam  etc. 

fol.  4a:  Ulisbon^,  priedie .  ido»  Marty  ||  Qhriatofom  Gölom 
Oceang  classis  Prefectus. 

fol.  4b:  Epi^amma.  R.  L.  de  Corbaria  Epificopi  MoatLspalusg  || 
ad  Invictiääimum  liegem  llispaniarum. 

fol.  4  non  nomm.,  sine  sign. 

Char.  gotiL,  1  ooL,  lin.  84. 

kl.4« 

Oobleni,  StadtbiUlothek. 

Descriptio  apparatus  bellici  regia  Fräcie,  s.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  Descriptio  appa  ||  ratu  bellici  regis  Fräcie  karoli  inträtia 
italie  Ciiitatea  ||  Florentia  ac  deinde  Bonam  dfii  exercitfl  dveeret 
eötra  ||  rege  KeapolUanll  pro  reeapando  regno  SIdlie,  et  eO  ||  tra  Tlmr- 

eOB  infestissimos  christianitatiä  iaimicos. 

fol.  7a:  bn  ||  diet  9  in  lela.  Finit  |^08tie0  dni  AI  febonokt 

dat  daris  ||. 

fol,  non  numm.  7,  cum  sign. 
Char.  goth.,  1  coL,  lin.  36 — 41. 
kl.  4«. 

Coblenz,  Stadtbibliothek. 

Euebins  PamphiliiB,  de  prsparatione  evangeliea,  a.  L  a.  ei  t  [tot 

1473]. 

fo).  la:  II  Ensebins  Paphili  de  enä  ||  gelica  preparacÖe  ex  gre  {| 
00  in  latinü  translatas  lo  {{  cipit  feliciter. 

foL  149a:  J|  Evaebina  PftpUli  de  eaft  ||  gelica  preparaeOe  ex  greeo 
in  latinfl  tranalatos  Ex  ||  plioit  fUieifar. 

fol.  numm.  143,  sine  sign. 

Char.  goth.,  2  eoL,  lin.  37. 

fol.  min. 

Wien,  fichottenstift. 

OtUlenuia  Sapbonttuii,  acs  epistoiandi,  a.  1.  a.  et  t 

foL  la:  II  Epistolar^  ofidSdar^  ara  pvlü  9  tt^  uceeiBa  {|  ria: 
9  iHim  inveTbs  aliq  formoUi  Idigetiba  ||. ' 

fol.  14b:  II  Modus  oficiedi  epistolas  p  breuis  fratri  ||  GaDlernii 
Saphonesls  orntois  ele^antissi  ||  mi  felicitMT  fiaem  kabet. 

fol.  nun  numm.  14,  c.  sign.  Ag,  B«. 

Char.  goth.,  1  col.,  lin.  27. 

40. 

Wien,  Scbottenstlft. 
Fuiser,  IV,  187/698. 
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Heiliglhum  zn  Bamberg,  s.  1.  a.  et  typ. 
fol.  la:  ileiligthum  zu  Bamberg. 

fol.  Ib:  In  dem  namen  lob  vnd  ere  des  almechtigen  Ootcs 
amen  jj  [  J  Ls  von  altem  herkumen  vn  löblicher  gewanhcit  ||  das  kost- 
f&äStik  Tüä  loblich  heiltum  Dis  wirdigen  ||  stifits  hie  tzn  Bamberg  ye 
iba  «ybe  jtsn  geweilt  ||  wirdet  Dar  so  na  got  «iff  henl  dis  si 
sehei,  tstt  II  handelii  Vnd  tn  saygen  bemnmet  ktt  daroo  ||  man  gem 
ein  herrliche  lobrede  gethan  hat  als  es  wol  pillich  wer  . . . 

fol.  10a,  coL  2:  So  synd  des  zwen  sie  ||  ine  krug  nach  ein 
ander  ||  volgen  der  in  vnser  her  ||  r  p  us  anff  der  hochzeit  ||  zw  chana 
Gallilee  wa  ||  sser  zw  wein  gemachet  hat  jn  gegenwärtigkeit  jj  Beiner 
lieben  Jungern. 

fol.  non  nomnL  10,  sine  sign. 

Char.  gollL,  8  eoL,  lia.  34. 

101  186  Holneli^ttn. 

lAsam,  CapuiBaridMter. 

(Hear.  loatitoris)  Mallens  malefiearnm  8.i.  a.  et  i 
fol.  la:  IfaUeos  malefioanim  || 

fol.  2a:  Appologia  auctoris  In  nalletl  malcficarum  || 
fol.  303b:  II  Sit  laas  do  extemfaiy  here  ||  sis.   Fax  trlnis.  req'es 
eter  ||  na  dcfunctis.  Amen. 

fol.  non  num.  304  c.  sign.  A^,  a^  —  z^^      —  Pg. 

Char.  goth.,  1  col.,  lin.  31. 

Fol. 

Wien,  Sehottenstift. 

Lactantius  (L.  C.  F.)  de  resnrrectionis  dominicae  die,  8.  1.  a.  et  t. 
fol.  la:  II  PeaitcQtiooari9  de  |l  Confesslone  ||  JEsaida  hieronimi 
de  passione  ||  Lactantins  de  resnrre  ||  ctlone. 

-  A>L  9a:  Peniteas  olto  peeoator  efl  ait  mi^tor.  || 
IbL  90a:  ||  Eedeaie  paatoa  There  laota  aian.  ||  FInia  || 
fol.  non  nnmm.  20  c.  sign,  a«,  b^,  Oq,  d^. 
Char.  goth.,  1  coL,  lin.  20. 
8». 

Wien,  Schottenstift. 
Panzer  IX,  182  213(?). 

Paulus  Kiavi3,  dialogus.  s.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  Dyalogus  Magistri  Pauli  Niauia  ||  in  quo  li"a'.ji  Studiosus 
beano  qua  ||  rumuis  pcepcionu  imperito  loquitar.  || 

foL  Ib:  II  Pailaa  Niauia  koaonuKlo  vito  Eraamo  ||  preabitero 
arctem  aagialto  OMiraiitl  in  keai  ||  palfia  dottio  aao  t  amico  plnrimtl 
adamiido  ||  . . . 

Expl.  fol.  6b:  II  Laus  deo.  || 

fol.  non  nnmm.  6  sine  sign. 

Char.  goth ,  1  col.,  lin.  33. 

40. 
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Wien,  Schottenstift. 
Panzer  IX,  187/269. 

Tractatos  de  arte  oratoria  8.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  II  Tractatns  de  ||  urtc  oratoria  |l  (Char.  p^otb.). 

fol.  2a:  II  CompoBitio  elegantissima  de  umui  diceodi  generc.  ||  Et 
primo  quidem  in  genere  deliberatino. 

fol.  8a:  Qrator  quicüqz  noles  disertos  haben.  ||  Dogmafa  noetra 
legas:  iitere  t  ingeiiio  || 

fot  non  nnmm.  8  e.  sign.  a«. 

Char.  rollt,  1  ooL,  lin.  37> 

40. 

Wiiin,  SohottenstUt 

Traetalna  de  modo  penrenleiidi  ad  ?«ram  dUeotioneBi»  a.  L  a.  et  t 
fol  la:  II  Tiaetatiis  de  modo  pwaitM  ad  rM  et  ||  l^ibetft  dei 

et  ^ximi  dilectionem. 

fol.  5b:  Incipit  de  caritate  materia.  Caritatig  lex  ||  at  in  corde 

BCrihat'  ^lelif. '  Cap  pmnm  ||. 

Explicit  125b:  Et  ignosce  pre  \\  Jiampcöai. 
fol.  non  nnmm.  125  sine  sign. 
Char.  goth.,  1  col.,  lin.  25. 

Wien,  SdiotteiiatifL 

Tundalufi.  8.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  Tondalns  eyn  ryt  ||  ter  wayl  {geboren.  ||  Got  yn  dair  tzo 
hadt  vyfs  erkoren.  ||  Dat  he  solde  syeu  die  groisae  p>n.  |j  Dye  yn 
der  hellen  ynd  vegefayr  syn.  I|  (Danmter  HolflMliiiitt). 

Bzpl.  fo!L  16a,  lia.  16:  diui  fe  ydt  tio  spaede.  (Danmter  Holi- 
sehnitt). 

fol.  16b:  Holzschnitt. 

fol.  non  nnmm.  16  c.  sign.  A4 — D^» 

Cliar.  guth.,  1  cola,  lin.  36. 

kl.  4". 

Ntlrnberg,  Germ.  Mus. 

Angelus  de  Ubaldis  de  Perusio  super  codice.  s.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  II  Lectura  domini  aageli  de  perasio  so^  codice.  De 

edtido  II 

fol.  235  b:  ||  Explicit  leotara  super  nono  Codicis  edita  per  ex- 
eellen  ||  tisBimmn  doetorem  domfamm  Angelom  de  P«rwlo  mkmi  \\  dnm 
leetoraili  Perasiaam.  ||  Deo  gnittas  Amen.  || 

foL  non  nunm.  936  c.  sign.  AA»,  BB^,  00««  DD«,  aa^,  l»bg, 
ee«,  d«,  004,  ag— e^,  f«,  g4,  hg,  ig,  hg,  lg,  mg,  ng,  -Og,  pg,  qg, 

—  Zsi  Se- 
ebär, goth.,  2  col.,  lin.  75. 

Fol. 

Wien,  Schotteustift. 
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Petras  de  Ubaldis,  tractatiis  de  duobus  fratribus  s.  1.  a.  et  t, 

fol.  la:  (rubro)  Solenis  atq  ^  aureus  tractat  9  ||  diu  petri  de 
vbaldis  de  ||  perusio  de  duobus  [|  fratribuB  et  alijs  i|  quibuscuqz  || 

aoeijs  \\   

fol  49b  (eam  rign.  XXXVIII)  eol.  9:  ||  Ezplielt  soleimiB  traotatw 
de  diiobiit  fratrTb9  et  am«  qvi  ||  bnseimqs  soeyt:  editw  per  famo«i»i- 
mnm  doctissimumqz  vi  II  nun  domUnun  Petnun  de  Ubaldit  de  Perado 
▼triBSqz  iu  II  ris  doetofS.  In  alte  auinione  roma  inre  nacupata  im- 
prossns:  ||  eastigatss  aeenTatissime:  TigilaatiBsimeqs  emendalBa.  \[  Deo 
gratias. 

Expl.  fol.  53b,  col.  2:  Finis  tabule  preseutis  rcpctitionis  I| 
fol.  38  c.  nninm.  I  —  XXXVllI,  fol.  15  nou  numm.  cum  sigu. 
*H  —       fi,  Ay,  Bj. 

Ohar.  gotb.,  3  eeL,  lin.  77. 
Fol. 

Leaberg^  UiiiTen.-Bibl. 

Jae.  de  Voragine,  legende  saaotoniBk  t.  L  a.  et  i 
fol.  1  (det) 

fol.  2a:  II  Inoipit  lej^enda  sanctomm  anrea  que  ||  alio  nomine 
dieitur  bistoria  longobardi  ||  ca.    Et  primo  de  adventa  domini .  • . 
fol.  297b:  {|  Lon^obardica  hystoria  explicit.  || 
fol.  numm.  2!»7  c.  sign.  a^^Sg,  A§  — Qg,  B4. 
Cbar.  goth.,  2  coL,  lin.  45.  • 
Fol. 

Wien,  Schottenstift. 

Wiener  Ileiligthumsbuch.  s.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  In  discm  Puecblin  ist  Verzaicheut  das  ||  Hocliwirdig 
Ileyligtub  so  man  In  der  I^ob  ||  Itcben  6tat  Wienn  In  Ocäterrcicb  alle 
iar  an  ||  aontag  naeh  dem  Ostertag  aeiaigen  pfligi 

fol  25b:  Deo  grai. 

fol.  nott  nnmm.  25  c.  sign,  ag,  bg,  Og. 

Char.  gotb.,  1  eoL,  lin.  40. 

4"  min. 

Berlin,  K.  Kupfersticbkabinet. 

Das  Zeitglöcklein  des  Lebens  und  Leidens  Christi,  s.  1.  a.  et  t. 

fol.  la:  %  Das  andcchtig  zeitglocklei  ||  dea  lebe«  vD  leydSa 
eristi  nach  |I  den  XXllll  stunden  aufsgeteylt. 

fol.  20ia:  da  du  kunig  aller  licrschaft  |  jn  deiner  ewigen  mayestat 
lebet  II  vfi  reicbsnest  mit  got  dt-  vatc  in  ||  ainigkait  des  hailigc  gci&tfi 
got  II  vö  end  zu  end  in  ewig  zeit  Ame. 

fol  son  nimm.  S04  e.  sign,  ag — ig,  rg,  i^. 

Char.  goth.,  1  eol . 

12«. 

Berlin,  K.  Knpforsttebkabinet. 

Friedenan.  Johannes  Wegener, 


Digitized  by  Google 


64  Ober  BiblioUieksbeaataiiag«!  im  17.  Jahdiandort 


Über  Bibliotheksbenutzangeu  im  17.  Jahrhundert. 

Im  Besitz  der  Rostocker  Universitäts- Bibliothek  befindet  sich  ein 
altes  Ansleihe-Joumal,  in  welclies  von  1650  an  bis  geg:en  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  wie  es  scheint  sämtliche  ans  den  Räumen  der  Biblio- 
thek entliehenen  Werke  eingetragen  sind.  Es  ist  ein  kleiner  SchweiDS> 
lederbftnd  Sn  Qoart  (20x16  cm)  mit  oa.  80  beschriebenen  nnd  Uber 
100  leeren  Bltttorn.  Die  Eintragongen,  dnrohweg  von  der  Hand  dar 
Entleiher  selbsti  siad  troti  der  Tielen  QaittnDgs-Querst riebe  ohne  grofse 
Mflhe  sa  lesen  nnd  reixen  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der  persönlichen 
und  sachlichen  Notizen  zu  näherer  Durchsicht.  Sie  geben  aber  vor 
allem  ein  deutliches  Bild  von  dem  Umfang  des  Leihverkehrs,  und 
können  damit  zugleich  einen  wohl  nicht  ganz  wertlosen  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Stndienbetriebs  auf  Seiten  der  Professoren  und  der 
Studenten  liefern,  denn  es  ist  den  Lesern  dieses  Blattes  bekannt,  dafs 
Untenaefanngen,  die  das  Yerhiltais  der  UniTenttätsangehOiigea  sa  den 
akademisohen  Bllefaereieii  älterer  Zeit  statittiseh  genaaer  fixiert  hitten, 
bisher  kaum  veröffentlicht  worden  sind. 

Ich  habe  deshalb  geglaubt,  einige  Zahlenresnltate  dieser  Art, 
die  sich  mir  bei  der  Beschäftigung  mit  dem  Rostocker  Journal  auf- 
gedrängt haben,  nicht  auf  dem  Schreibtisch  liegen  lassen  zu  sollen. 
Ich  beschränke  mich  indessen  hier  auf  den  Zeitraum  von  1650  Iiis 
1690,  aus  verschiedenen  Gründen.  Die  Gesamtzahl  der  Eutleihungeu 
in  diesen  40  Jahren 0  ist  eine  sehr  niedrige,  nnd  sie  seheint  aneh 
dann  noeh  aaflkllend  klein  in  sein,  wenn  man  sich  den  damal^s^ 
Zastand  der  Unirenitiit  and  der  Bibliothek,  reigegettwirtigt.  Dom 
beide  waren,  obschon  nicht  gerade  von  einem  besonders  blühenden 
Zustand  gesprochen  werden  kann,  in  einer  keineswegs  schlechten  Ver- 
fassung. An  der  Universität  lehrten  17  ordentliche  Professoren  und 
eine  Reilie  von  Privatdozenten,  und  die  durchschnittliche  Anzahl  der 
jährlichen  Studenten -Immatrikulationen  betrug  ca.  130.  Auch  für  die 
Bibliothek  hatte  man  mancherlei  gethan.  Aus  der  ursprünglichen 
NEnltltsbibliothek  war  eine  allgemeine  akademische  geworden.  T«r» 
miehtnisse,  so  Tor  allem  dasjenige  des  Stadiosns  Galenhis  y.  J,  1614, 
das  2400  Qolden  m  Bteheransehafltangen  aoswar^  waren  der  Bibliothek 
zu  gute  gekommen.  Man  hatte  einen  schon  flüher  festgesetstrai  OonoQfi- 
beschlufs  i.  J.  1654  nachdrücklich  erneuert,  wonach  jeder  neu  creierte 
Doktor  1  fl.,  jeder  Magister  12  und  jeder  Student,  der  nach  dem 
Ermessen  des  Rektors  dazu  im  stände  sei,  4  ß  Itib.  an  die  Bibliotheks- 
kasse zahlen  sollte.  Auch  Strafgelder  wurden  zum  Besten  der  Bücherei 
verwandt,  so  z.  B.  nach  einer  Bestimmung  aus  demselben  Jahre  1654 
der  Thaler,  den  Profbssoren  und  andere  Academioi  sa  ealsiMfA 
hatten,  wenn  sie  einen  aiohtimmatriknlierten  Studenten  beherbergten. 
Über  die  sehleehten  Räume  der  Bibliothek  wird  aller^UbigB-  wiederholt 
geldagt;  aber  man  liatte  doch  i.  J.  1660  beschlossen,  den  Bfleheraaal 
einmal  in  der  Woche  von  2 — 5  Ulir  nachmittags  füx  jedermann  oWtm 

1)  Von  Not*  IMO  bis  sn  Ende  des  Jahres  1690. 
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za  halten,  und  die  Studenten  waren  durch  Anschlag  ermahnt  worden, 
!         diese  Geleprcnheit  fleifsig  zu  benutzen,  da  es  nötig   sei,  die  guten 
:         Aatoren  keimeu  zu  lerneo.    Und  von  1683  an  war  die  Bibliothek 
sogar  sweioMil  wddMallM  TWt        Uhr  geOffoet 

Über  dm  Vmbmg  im  BttoheitateiidM  wiluead  der  iwettaa 
Hälfte  des  17.  Jmhrlmiiderls  giebt  ein  Katelog  Amkiuift,  dm  oa.  1660 
geschrieben  sein  soll,  der  aber  noch  Nachträge  wohl  bis  gegen  Ende 
de<  J,-»hrhunderts  enthält.  Ich  zähle  nach  diesem  Katalog  ca.  1800 
Werke  (Titel)  und  zwar  rund  710  theologische,  100  juristische,  300 
historische,  160  medizinische  und  530  philosophische.  Dabei  ist  alx  r 
zweifellos  der  juristische  Teil  des  Verzeichnisses  nicht  p^anz  vollständig, 
denn  er  xählt  90  Folianten,  10  Quartauten  und  nur  2  Oktavbäudc 
asf ,  wlkread  In  allen  ndmn  AbieUimgeit  die  UetesB  tVxmate  fs 
vnveiluatajaaMUirig  grOfterer  Amahl  auftreten.  Es  aiag  deswegen  der 
Oesamtbe stand  auf  nicht  viel  weniger  als  8000  Werke  R  sehitaes 
seis.  Und  annihemd  so  grofe  ist  auch  die  Anzahl  der  Binde.  In 
einesi  Kataloge  ytm  Jahre  1725  sind  ca.  2100  Bände  verzeichnet 
159  ist  hiernach  sicher,  dafs  die  Bibliothek  hiuter  den  Sammlungen 
mancher  anderen  Universitäten  erheblich  zurückgeblieben  war,  so 
namentlich  hinter  S(jlchen,  die  sich  wie  die  Heidelberger,  Jenenser, 
Königsberger  der  Gunst  wissenschaftliebender  Fürsten  zu  erfreneu  hatten 
«nd  die  bereits  100  Jabre  Arflher  gröbere  Bestände  aafwdsen  konnte«. 
Sie  stand  aoeli  solehen  akademlseheB  Bfleherdea  naeb,  die  snr  BaibnDa- 
tieasMit  in  den  Besitz  grOfserer  Kireben-  nnd  Klostersamwimgen  ge* 
langt  waren,  wie  Leipzig,  Basel  n.  a.  Aber  sie  konnte  andererseits 
■wieder  den  Bibliotheken  mchreror  Universitäten  ebonbtlrtig  an  die 
Seite  treten,  ja  ßie  übertraf  manche  an  Umfanfr  '^o  z.  B.  (Jreif^^wald, 
das  i.  J.  1713  erst  1096  Binde  zählte  and  Marburg,  das  i.  J.  1654 
nur  807  Bände  aufwies.') 

Aus  dieser  Bibliothek  nun  ron  ea.  SOOO  Bänden  — worunter 
saUreiebe  Sasunelbiads  nnd  gegen  1000  FoUaslen  —  sind  wibrend 
eines  SSeilianss  ven  40  Jabren  bei  einer  darebsebnitflieben  Freqaens 
▼OB  mindestens  300  Univereitätsangehörigen  707  oder  rand  700  — 
snn  crrofsen  Teil  allerdings  mehrbändige  Werke  in  die  Wobnnagen 
der  Benutzer  entliehen  worden,  im  Verlauf  eines  ganzen  Jahres  also 
im  Durchschnitt  nicht  mehr  als  17 — 18  Werke.  Die  Zahl  der  Ent- 
leiher beträ^^t  138,^)  nämlich:  40  Professoren,  35  Promovierte  resp. 
Privatdozenten,  6  Geistliche,  die  nicht  der  theologischen  Fakultät  an- 
gehdren,  1  Cantor  scholae,  I  Consiliarins,  1  Notarius  pnblicns,  1  Herzog 
TOB  Meeklenbnrg,  1  als  AiSnis  typograpbl  Beaeiebneter,  9,  die  nnlesbar 
oder  sonst  in  keiner  Weise  bestimmbar  siadi  und  48,  die  sieb  als 
Sindenten  In  der  Matrikel  finden.  Von  den  9  nldit  genan  an  Er- 


I)  Vgl.  hier/.u  Schwenke,  Adrefisbuch  (Ceutralbl.  f.  Bibl.,  Beiheft  10, 1893) 
und  die  dort  genanuten  verschiedenen  Bibliothcksgcschichten. 

3)  Hierbei  ist  vielleicht  ein  halbes  Dutzend  doppelt  gezählt,  da  bis- 
weilen dieselbe  Person  eiomal  in  der  Liste  der  Studierenden  nnd  dann  in 
dogeoi^en  der  Profeasoren  odef  der  Promovierten  ü^uriert« 
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miftelndcn  kann  ich  als  ziemlich  sicher  behaupten,  dafs  sie  unter  di0 
Professoren,  unter  die  Geistlichen,  Lehrer,  Ärzte  und  Ratspersoaen  der 
Stedt  nieht  gehdreo;  sie  wträea  «lao  wohl  in  dl«  liste  der  StttdierawieB 
dnmreilien  sein,  die  dadnreh  auf  52  anwiehei  Uater  dieeea  69  ifaid 
aber  noch  mehrere,  deren  Immatrikulation  so  weit  Unter  dem  Datam 
der  Bicherentleihung  ziirflcklieg:t,  da£i  man  sie  kaum  noch  in  allen 
FiUen  als  8tndenten  betrachten  kann:  bei  Berttcksichligiinfr  dioscs 
Umstandes  darf  man  sagen,  dafs  während  jenes  Zeitraumes  von  \i'>hO  bis 
1690  jährlich  eicher  nicht  mehr  als  ein  einziger  Stndent  Hiicher  aus 
der  akademischen  Bibliothek  zur  häuslichen  Benutzung  entlichen  hat  — ; 
nnd  auch  in  diesen  wenigen  Fällen  handelt  es  sich,  wie  ans  der 
Immatriknlationsieit  erhellt,  fast  ansnahmslos  im  iltcve  Studierende, 
nm  Examinanden.  Klein  ist  aieh  die  Ansahl  deor  yon  diesen  8t«dieiendeB 
benutzten  Weihe;  es  sind  128,  so  daft  anf  den  Einseinen  im  Dnroh- 
selinitt  wieder  nur  2  oder  3  entfallen. 

Die  40  Professoren  quittieren  im  ganzen  flber  390  Werke,  anf 
jeden  kommen  also  durchschnittlich  10.  Da  aber  für  unseren  Zeit- 
raum 71  ordentliche  Professoren  in  Betracht  l^umiuen,  so  Ideiben  von 
ihnen  31  im  Ausleihejournal  überhaupt  unvertreteu.  Die  Benutzung 
fait  demnach  aneh  hier  keine  intensive,  was  noch  dentlicher  wird,  wem 
man  aneh  die  Zeit  der  Amtsdaner  in  Beehnnng  sieht:  Es  ftltt  nimlich 
dann,  da  hier  ein  dnrehsehnittlioh  lljlhriger  Anfenthalt  aniosetaen 
ist,  kaum  ein  entliehenes  Werk  auf  eine  zw^jihrige  Professoren-Lchi^ 
tbätigkeit.  Die  höchste  Zahl  von  Entleihungen  findet  sich  bei  den 
Professoren  A.  Varenius  und  L.  Bodock,  beide  benutzten  35  Werke, 
ersterer  von  1650 — 1684,  letzterer  von  1650 — 1661.  Als  weitere 
Beispiele  nenne  ich  noch  ein  paar  über  Rostock  hinaus  bekannte  Ge- 
lehrte jener  Zeit:  Simon  Pauli  empfängt  3,  Luc.  Bacmeister  13,  Andr. 
TiBeheroing  13,  J.  8.  Lanremberg  10,  G.  Mofhof  19,  Zaeh.  Qnpins 
'33  Werke.  Aber  wie  diese  sedis  sind  aneh  die  meisten  der  fibrigen 
Doaenten  von  reger  sehriftstellerisoher  Thfttigfceit,  und  die  Namen 
mehrerer  sind  in  der  Gelehrtengeschichte  von  Bedeutung. 

Die  oben  genannten  35  Promovierten  entleihen  zusammen  146 
Werke,  der  einzelne  also  durchschnittlich  4.  Auf  denselben  Durch- 
schnitt ungeftihr  kommen  die  6  Geistlichen  mit  20  eingetragenen  \Verl\en. 
Der  erwälinte  Notarius  entleiht  3,  der  Oantor  scholae  und  die  sonst 
noch  genannten  l'ersonen  je  1  Werk. 

Über  die  Daaer  der  Leihseit  bestimmen  die  dem  Jonrnal  Tor^ 
gehefteten  Statuten,  daft  sie  nieht  mehr  als  1/4  betragen  solle. 
Es  finden  sich  aber  Beisiiide  genug,  in  welehen  die  Bfieher  erst  naeh 
sehr  langer  Zeit,  einige,  in  welchen  sie  nach  20  Jahren  svrfickgeliefcrt 
werden.  Gewöhnlich  bleiben  sie  etwas  mehr  oder  weniger  als  ein  Jahr 
in  den  Händen  der  Benutzer.  Nur  bei  den  Studenten  pflegt  die  Leih- 
zeit eine  sehr  kurze  zu  sein,  sie  dauert  zumeist  nur  eine  oder  ein 
paar  Wochen,  wie  sclion  aus  den  Eintragungsvermerken  „rostitnam 
intra  14  dies''  und  ähnlichen  zu  ersehen  ist. 

Die  Einaei^nngen  werden  im  allgemeinen  von  den  Entleihet« 
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eigenhändig  gemacht,  gewöhnlich  in  der  Form:  ^Ego  N.  N.  acccpi 
Bibl.  Acad.  libb.  seqq.  .  d.  d.  16.  .  Mehrfach  findet  sich  aber  auch 
von  der  Iland  eines  Professors  der  Zusatz:  „accepi  pro  studioso  N.  N." 
-  Bmaal  kommt  eine  Eintragung  in  deutscher  Spraehe  vor;  sie  rührt 
fo»  dem  Unhreraitits-Pedellea  her,  der  beeeheinigt,  dafo  er  ffer  einen 
Professor  BOdier  empfiogeii  linlie.  — *  Sobald  die  Biekfabe  der  Bfleber 
eriblgt  ist,  durchstreicht  der  Bibliothekar  die  betr.  TüSl  des  Anstelhe- 
jonmals,  gewöhnlieh  unter  HinznfQgnng  des  Datums.  Ein  paarmal 
handelt  es  sich  in  dem  Journal  nicht  um  Bücliertitel,  sondern  um 
Instrumenlbezeichnungen;  es  werden  nämlich  ein  rnbus  opticus,  ein 
Sextant,  ein  Quartant  und  ein  Schachspiel  als  ausgeliehen  aufgeführt. 
Wie  alle  älteren  Sammlungen  besais  also  auch  die  Rustocker  Bibliothek 
einige  physikaUsebe  ind  mathematisehe  lastnuMiite  nnd  deigl. 

äeht  man  sieh  die  Gesamtnimme  der  BSntrafj^gen  des  Journals 
Bilier  an,  so  wird  man  sieh  wohl  weniger  Aber  die  selteaen  Ent- 
leibungen  der  Studenten,  die  in  jener  Zeit  iberall  noeh  kein  eigent- 
liches Benutzungsrecht  hatten,')  wundern,  als  über  die  spärliche  In- 
anspruchnahme der  Bücherei  seitens  der  Rostocker  Professoren,  die 
doch  im  allgemeinen  nicht  weniger  schreibselig  waren,  als  die  f Ji  lclirten 
des  Zeitalters  überhaupt.  Allein  diese  Inanspruchnahme  ist  thatsäehlieh 
eine  viel  intensivere,  als  die  obigen  Zahlen  glauben  machen,  denn  es 
war  gewib  in  Rostoek  ebenso  wie  in  anderen  UidTerMiMtidten  flbüeli, 
dab  die  Professoren  jederseit  Zotritt  inm  Bfiehersaal,  Tielleieht  sogar 
«■ter  Benutzung  etgener  Sehlfissel,  hatten.  Ohne  Zweifel  waren  ihnen  natttr- 
lieh  aufserdem  die  sonst  noch  in  Rostock  vorhandenen  Btichersammlungen 
zugänglich,  80  in  erster  Linie  die  000 — 700  Bände  starke  Bibliothek 
der  Marienkirche,  die  kleineren  Sammlungen  der  übrigen  Kirchen, 
und  vielleicht  auch  die  allerdings  unbedeutende  Katsbücherei.  Im 
übrigen  war  man  auf  die  eigenen  und  auf  die  Bücherschätze  der 
Kollegen  oder  der  sonstigen  gelehrten  Freunde  angewiesen.  Dafs 
diese  Sehitse  aber  in  einer  Stadt  wie  Bostoek  lud  in  einer  Zeit  des 
GeldirtelitnBs,  wie  es  das  Halbjafarfanndert  von  1650 — 1700  bt,  nieht 
nibetriehtlieh  waren,  ist  mehr  als  wahrscheinlieh. 

Boetoek.  Dr.  Kohfeldt. 


Typograpbisehe  NotbehelfB. 

Setzer  und  Drucker  müssen  sich  maocbmal  zu  hclfcu  wissen,  namentlich 
wenn  ihnen  eine  Type  fehlt  Untere  gsase  Sehifft  ist  ja  ein  Notbehelf,  wenn 
auch  ein  ganz  vorzüglich  gelungener,  dw  Versuch,  für  das  Auge  sichtbar  zu 
machen,  was  ursprihi^lich  nur  liir  das  Ohr  bestimmt  isf.  So  ist  e.s  weiter  ein 
Nutbehelf,  wenn  wir  die  Laute  und  Wörter  einer  fremden  .Sprache  durch  die 
Ar  ^e  andere  gewöhnlich  gewordene  Schrift  wiedergeben.  Auf  einige  be- 
sondere FiUe  typogtaphiseher  Notl>elieife  mOchte  ieh  im  folgenden  hinweisen. 

1)  YgL  u.  a.  Friedberg,  Die  Univ.  Leipzig,  mn.  |>ag.  bi. 
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1.  Aid  Papst  Sixtus  V.  im  Jahre  15SG  durch  den  Drucker  Frwuiskiif 
Zannetti  in  I\om  die  sohOoe  FoUo-Ausg&be  der  gfledilschen  ÜbersetzuDi? 
des  Alten  'l'estanients,  der  sogenannten  Septnaginta,  veranstaltete,  die  fast 
SU  mafä^ebeud  wurde,  wie  die  vier  Jahre  später  durchgeführte  Ausgabe  der 
Ifttetnisooeo  Bibel,  die  eogeoftmite  Vulgata,  und  die  mit  lettterer  das  gemeinsam  * 
hat,  dafe  wahrgenommene  Fehler  noch  in  der  Druckerei  diireli  Rasur,  Feder 
Uder  Überdruck  berichtigt  wurden,  da  sollte  das  Werk  auch  ein  schünes 
Titelblatt  bekomuieo,  sollte  der  Haupttitel  dem  Inhalt  entspreehend  grieohlseh 
scio.  Aber  in  der  Druckerei  gab  es  keine  so  grofscn  giMitoeheD  Typen, 
wie  sie  für  die  zwei  ersten  Zeilen  des  Titels  erwllnseht  waren;  doch  der 
Drucker  wuisto  sich  zu  helfen.  Die  meisten  griechischen  Buchstaben  ent- 
sproeboD  ja  tneh  dem  lateinteehen  Alfdiabet;  so  wlren  nur  wenige  zu  schneideo 
gewesen;  alier  aneh  das  war  dem  päpstlichen  Drucker  zu  viel;  lieber  lit  is  er 
mit  der  Feder  nachhelfen,  und  so  oeginnen  diese  Federkorrekturen  schon  auf 
der  ersten  Zdle  des  Titels  und  sind,  da  die  Tinte  im  Laufe  der  Jabriranderte 
gelblieh  wurde,  jetzt  vom  Dniek  beeeer  in  wterscheiden ,  als  anfirngB.  Der 
grieohiscbe  Teil  des  Titels  lautet  in  vier  absteigenden  iächriftgiOliMo: 

//  ÜAAAIA  AJAHIIKll 
liATA  TOri^  KBAüMUKOMA 
AI  Arß/iNTJAi: 

Ay2:T0i  E'  AKPoy  apäiepes^^ 

EKAOeElSA, 

Hier  Iffc  in  der  ersten  Zdle  der  erste  fineiiitebe  dat  «ieehische  eta 

natürlich  ein  lateinisdics  h«;  der  zweite  77  (pi'  ist  durch  zwei  lateinische  I  (i) 
hergestellt,  die  oben  durch  einen  Federstrieli  verbunden  sind;  griechisches  A 
(1)  und  J  (d)  sind  durch  ein  uuigestelltes  lateinisches  V  wiedergegeben,  das 
bei  J  einen  Federstrich  unten  erhielt;  ebenso  noeli  in  der  zweiten  Zeile; 
S  bekam  seinen  Mittelstrich  gleiehtails  dureli  die  Feder.  Die  zweite  Zeile 
ist  mit  denjenigen  lateinischen  Typen  gedruckt,  die  im  lateinischen  Titel  fdr 
die  erste  Terwendet  sind: 

VETVS  TESTAMENTVM ' 
IVXTA  SEPTVAGINTA 

EX  AVCTOKTTATK 
SJLXTl  V.  PONT.  MAX. 
EDITVM. 

Dals  in  der  zweiten  griech.  Zeile  ./  umgestelltes  mit  Federstrich  ver- 
bundenes V  ist,  wurde  schon  gesagt;  merkwürdiger-,  aber  auch  wieder  begr^- 
Ueberu  eise  ist  ^  nicht  auch  anf  die  Seite  gestelltes  M  (m),  sondern  scheiiit 
ausdrücklieh  ^'esehnitten  zu  sein,  es  hebt  sich  wenigstens  von  den  anderen  Typen 
merklich  ab;  ebenso  uierkwlirdig  ist  aber,  dafis  dieser  römische  Drucker  in 
seinem  lateinlsehen  Alphabet  In  beiden  GrOflien  ein  K  hatte.  Dieser  Bneh- 
stabe  fehlt  ja  eigentlich  dem  lateinischen  Alphabet  und  sein  Ersatz  ist  der 
zweite  typographische  Notbehelf,  von  dem  ich  berichten  will,  der  mich  Über- 
haupt zu  diesen  Zeilen  veranlal'st. 

2.  Vor  Kurzem  erwarb  ich  eine  ziemlich  seltene  Polyglotte  vomi 
Jabre  1688. 

*  LINÖVARVM 

d iiodec i m  c  1 1 arac t eri - 

BVS  DlFFPUiENTIVM  ALPHA- 
BETVM,  INTRODUCTIO,  A€  LEGENDI 
modus  longe  facUimns .  Linguamm  • 
nomina  sequens  proxime 
pa^elia  offeret. 


I 
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GuUielmi  Postelli  Barentonij  diligentia. 
Cum  priuilegiü. 
Pxolbiut  Parifiis  apiid  Dionyrium  Lefciücr,  sub  porceOi 
fij^no,  vico  Ililariu,  e  regione  diui  Ililarlj. 

Zwischen  dem  Namen  des  Herausgebers ')  und  Cum  priviiegio  steht  der 
8|pidi:  In  manifs  Tolotoe  sat  est  tn  aeht  yenebtedenen  Spracben,  alleidlon 

mit  manchen  1-ebleru;  samaritanisch ,  syrisdi.  arabisch,  hebräisch.  ;itlii()pis(*h, 
armenisch  —  dieses  in  Holz  geschnitten  —  dann  auf  {griechisch  /V2\\7:7^i2iV 
EnWYMEl^ßAI  nOAY  und  lateinisch  heiliiufig:  wie  würde  mau  ihn  deutsch 
am  besten  geben?).  Im  Texte  des  Buches  kommt  aoeh  nodi  Qeoi^Slidi, 
Serbisch  aoa  lUyriach  vor.  Die  Schlufsschrift  lantet: 

Eicudebat  P.  Vidouaeus  Vcmolionfis,  Typis  ac  cüu^ 
racteribus  fuis  Menfe  Martio,  Annu  a  partu 
Yirgineo  11638.  Ad  ealeulQ  Romana. 

Im  syrischen  Teil  dieser  Schrift  ist  nnn  der  19.  Buchstabe  des  semitischen 
Alpbabeto,  der  nngefähr  germanischem  q  oder  k  entspricht,  ganz  richtig 
coph  c  g-enannt.  Aber  in  der  Umschrift  des  syrischen  Vateninsers  fand  ich 
statt  dessen  zweimal  ein  mir  völlig  unerklärliches  Iz,  nitlzadas  fUr  nitqadas 
oder  idteadas  (e^pr:),  deeaalaajien  für  desanqanen ;  zwei  Seiten  weiter  sprieht 
der  Yerfiisser  von  der  BtbeMbeiMtning  des  Anlzelos,  während  wir  den  Mann 
Ankelos  oder  On(jelos  zn  nennen  gewohnt  sind.  Ebenso  heilst  der  Buchstabe 
dnige  Seiten  später  im  samaritauischeu  Teil  ganz  richtig  coph  k,  aber  wieder, 
•ogar  auf  deiBelbea  Seite,  wo  Aren  und  Beren  einer  Jüdiaebea  Sebekelmttoie 
finz  richtig  abgebildet  ist,  in  der  Tnischrift  Jerulalaini  halzedofTah  und  Selzel 
mael  für  haqedossali  und  Seqel.  Den  Aufschlufs  brachte,  einige  Bogen  weiter 
hinten,  der  Abschnitt  über  das  Lateinische.  Im  Eiugaug  geilselt  der  Verfasser 
die  aehlechte  Aussprache  einzeUier  Ldiver,  die  s.  B.  iafriil,  ferpum,  felee,  hoam 
Itnam  statt  gabriel,  verbum,  filii,  quam  quam  sagen;  hier  ist  nni  einen  dem  q 
oder  k  entsprechenden  Laut  zu  bezeichnen,  1  mit  einem  mir  nicht  ganz  deut- 
Hehea  Zeichen  (verkebrtee  t?)  gesetst,  die  offenbar  «leammen  einem  k  gleichoa 
•oDen.  Im  f()!}2;enden  giebt  der  Verfasser  sodann  das  Alijhabet  in  drei  (Inifsen 
sehr  interessanten  Anweisungen  über  die  Aussprache  der  dnzolnen  Buch- 
Maben,  z.  B.: 

A  a  a  a  non  aa.  aperto  ore  noa  didueto  aat  ad  e  deeUaaate,  at  aaepe 

foteat  Scoti,  An^li.  Ocrmani. 

Bb6  bc  non  buy.uec  bey.nec  ad  p  dccliuat,  ut  Gormanus  quidam 
pfuferebat. 

AVic  er  nnn  an  unseren  zehnten  Buchstabon  K  kam,  hatte  der  Setzer 
für  die  zweite  Grülse  keine  Type,  sondern  setzte  dafUr  in  Nachahmung  von 
K  daliMb  Ix,  also: 

K  Iz  k  ea  non  caa,  nec  cat  ut  Ttali;  debet  8orll>i  ia  Giaoeis  tffl  (&=  taatnm); 
K  komme  nur  in  griechlsclien  Worten  V(»r. 

Es  sind  genau  diesulbeu  Typen,  die  er  nachher  beim  elften  und  letzten 
Buchstaben  des  Alphabets  anwendet  (Bei  z,  beUitafig  die  Bemerknag,  dalb 
die  Spanier  dafür  aaoh  quoddam  e  eaadatom  haoea;  wie  ia  eabega  »  cabetsa; 
eapnt). 

.\hnlich  hat  sich  der  Drucker  beim  .30.  Buchstaben  des  armenischen 
Alphabets  geholfen,  der  als  ke  vel  k  vel  c  vel  q  umschrieben  ist  Da  nahm 
er  wiodt  r  h  fiir  k  d.  h.  1  and  elnZeieheB,  das  wie  eia  aaf  den  Kopf  geatelltea 

X  (altes  r  ;)  aussieht. 

3.  Der  hier  besprochene  Notbehelf  k  durch  Iz  zu  ersetzen,  ist  aber  nun 
gen  so  interessant,  weil  er  eiu  voUatäudiges  Seitenstiick  zu  dem  deutschen 


i)  Die  letzte  Type  in  dem  Heimatsnamen  soll  ij  «ein,  sieht  aber  aus  wie 
iberstiichenes  n.  Der  Veriaster  nennt  sich  auf  einer  anderen  VeröffenlUchung 
^arentonins  Dolericmis. 
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Notbehelf  zu  sein  scheint,  der  uos  in  der  Wicdergaltc  des  (eszet)  peläafig 
ist.  Ich  habe  keine  eingehenden  Stadien  in  dieser  Kiehtuof!^  gemacht.  Aus 
der  Einleitung  zu  (Trimms  Wörterbuch  (Bd  1,  Spalte  UXlT.)  nnd  ans  den  Vt»r- 
beuierkongen  zum  Buchstaben  S  (Bd.  8,  Sp.  1573  ff.)  sehe  ich,  daHs  schon  das 
14.  Jahrhundert  „die  Sehreibmiir  fBr  aufbringt  (als  eines  r,  dat  wie  s 
ausgesprochen  werden  soll),  eine  Schreibung,  die  sich  erhiilten  hat 
und  woraus  die  spätere  und  heutige  Ligatur  in  der  sogenannten 
deutschen  Schreib-  und  Druckschrift  mit  dem  Namen  es-zet  entstanden 
ist".  Kaan  der  Franzose  Postd,  beziehungsweise  sein  I)rucker  durch  diesen 
Voii^ang  zu  seinem  System  vcranlafst  worden  sein?  Und  ist  der  deutsche 
Vorgang  nicht  gerade  umgekehrt  zu  erklären,  als  es  hier  im  S.Bande  von 
Orimm  uresobieht?  Ist  es-iet  etn  set,  das  dnreh  a  beattmint  wird,  eis  a,  das 
wie  z  ausgespnichen  werden  soll?  Ist  es  nicht  umgekehrt  ein  es,  das  durch 
zet  bestimmt  und  ergänzt  wird?  Ist  nicht  die  „Ligatur"  das  frUhere  und  die 
Auflösung  in  sz  das  spätere,  gerade  wie  in  Grimms  eigenen  Werken,  der  in 
der  Grammatik  ß  und  erst  im  Wörterboek  n  schrieb?  Vollends  seit  unsere 
deutschen  Druckereien  unter  französischem  und  englischem  Einflul's  das  lange  f 
in  der  lateinischen  Schrift  zu  gunsten  des  kurzen  auch  im  Anlaut  und  Inlaut 
aufgegeben  haben,  ist  ja  die  Sohreiboog  dieses  Buchstabens  eioe  ▼enweK^lte 
Sache  geworden;  glücklicherweise  steht  es  aber  nicht  mehr  so,  wie  noch  am 
angegebenen  Orte  gesagt  ist:  Jetzt  ist  dieses  runde  s  an  jeglicher  Stelle  des 
Wortes  so  eingebürgert,  dafe  Versuche,  das  alte  VethSltDis  wieder  herznstellen, 
\V>\\\v:  gescheitert  sind."  Im  gewöhnlichen  lateinischen  Druck  ist  allerdings 
das  lange  f  noch  nicht  wieder  eingebürgert;  aber  auf  Karten  fiihrt  beispiels- 
weise das  Württeui bergische  Statistische  Landesamt  seit  neuerem  den  Unter- 
schied zwischen  f  nnd  s,  ß  und  ss  streng  durch,  sodass  VerwedislnDgen  wie 
die  von  Neckrirsulm  und  Kiin/.elsan ,  als  ob  das  eine  =  Neckars  —  ulm .  d:is 
andere  =  Kiinzel  — fau  wäre,  nicht  mehr  möglich  sind,  da  jetzt  ^eckari'iüm 
und  Kttnaelsan  geschrieben  ist.  Es  ist  sehr  zu  bedanem,  dau  das  ^detttsehe 
Kartenwerk'  von  Kürschner -Peip  in  dem  bis  jetzt  erschienenen  Teil  Württem- 
berg diesen  Fortsehritt  nicht  mitgemacht  hat,  sondern  noch  hinter  die  deutsche 
Schulorthograpliie  zurückgegangen  ist,  welche  —  s  preufsische  Rechtschreib- 
regeln §  l'i.  A.  r.,  bayerische  i$  Ii»,  A.  4,  württembergische  §21  —  bei  An- 
wendung der  lateinischen  Sehrift  für  fs  ausdrücklich  H  (so  Württemberg)  oder  fs 
—  in  zwei  Typen,  so  Preulsen  und  Bayern  —  vorschreibt.  KUrschner- Peip 
aehreibt  wieder  Esslingen,  WebsensteiD  statt  E&lingen,  WeMbemteiB,  am 
Rande  aber  Mafsstab!  Wie  es  bei  Anwendung  von  Versalien  zu  halten  ist, 
kann  man  streiten.  Auf  den  deutschen  Münzen  steht  ja  z.  H.  bald  GU(  »SHKKZOG, 
bald  C;K0S.S11EKZ0(J,  stets  PßEVSSEN;  soweit 'ich  wcils.  nirgends  das  von 
(4rimm  empfohlene  GKOSZHERZOG,  PREIJSZEN,  wie  auch  hin-sichtlich  der 
Umlaute  die  deutschen  Münzen  zwischen  KÖNKJ,  KOENKi  und  KtENlG  (so 
Bayern,  teilweise)  schwanken.  Es  wäre  sehr  wünschenswert,  dais  auch  in 
diesem  Stitek  endlleb  Einheit  herbeigeführt  wfirde.  Die  amtliehen  YoraehrifteD 
schreiben  einstimmig  —  Preufsen  1 ,  A.  2,  Bayern  8  12,  A.  2,  Württemberg 
S  t,  A.  1  „VI,  C,  11  nicht  ?(c,  Cc,  llc"  vor... Prpufsen  mit  ausdrücklichem 
Einschluls  der  lateiuis<  hen  Schrift  £,  II,  Ä,  Ö,  Ü  nicht  2lc,  £c,  llc,  Ae, 
Oe,  Ue".  Aber  wieder  folgt  das  .Deutsche  .Kartenwerk"  dieaer  Vorscluift 
ni<'ht.  sondern  sehreibt  inmitten  der  Namen  A  H  U,  auch  wo  es  Versalien 
▼erwendet,  am  Anfang:  Ae.  Üe,  üe  oder  AE,  OE,  üE  auch  ohne  grölsereu 
Anfkngsbuebstaben,  ygl.  auf  BL  9  OEHRINGEN,  LOWENSTEIN,  WlMenrotii, 
oder  auf  Bl.  10  im  Text  der  Karte  und  in  der  Umschrift  OBTTINOKN.  NORD- 
LINGl'.N.  Zumal  auf  einer  Karte  sollte  man  doch  Älr  die  Ersparnis  eines 
je<len  überflüssigen  Buchstabens  dankbar  sein;  wozu  also  UEBERLINGEN 
neben  gelegentlichem  (ndtHere  Gröise)  €berkingen  (Bl.  1^0  u.  s.  w.  Selbst  in 
dem  mit  deutschen  Typen  gesetzten  lexikalischen  Teil  ist  Gleichheit  nicht 
durchgeführt;  neben  7 G  mit  Oe  beginnenden  Ortsnamen  kommen  sechs  mit  0 
s.B.OiderB,  neben  seebs  Üe  aaeh  swel  mit  0.  Doeli  diea  nur  gelegentUdi. 

Es  war  unlängst  zu  lesen,  dafs  im  Preufsisehen  Kultusministerium  eine 
Konferenz  JMisauunen^etreten  sei  wegen  amtlicher  je^fUhmni;  der  bisheii^^ 
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tat  tttbier  tottogiipUe  d«  Ift.  Jaliriraadeiti.  61 

8«liulortho^ranbie  bei  allen  proiifsischen  und  Reichsbehürdcn  Hoffentlich  iiat 
das  Erfolg  und  fiiUrt  auch  in  ueu  anderen  .Staaten  zur  Nachahmung,  insbesondere 
in  dem  wef^en  seiner  amtliehen  orthographischen  Verhältnisse  auf  der  Bremer 
Philologen -Versammlung:  mit  Unrecht  belobten  Württenibergr.  Aber  eine 
Änderans  iat  nötig;  ein  typographiacher  Nutbehelf  muia  schwinden,  t  berein* 
sttamMndr  beiftt  es  in  den  prenfiiischen,  bayrteehen  nnd  wttrttembergischeB 
BestimmangeD :  bei  lateinischer  Schrift  setze  man  s  fttJT  f  und  i.  Man  gebe 
Freiheit  mehr  verlangen  wir  nicht  —  für  das  lange  f  aneh  im  Tateinischen, 
daia  man  aucli  in  lateinischer  Schrift  zwischen  \'erscnae  und  vcrlcudo,  Kuschen 
od  tufchen  u.  s.  w.  Unterscheiden  kano. 

Geschieht  das,  dann  ist  die  Betrachtung  dieser  Kleinigkeiten,  einiger 
alter  ty{K*grapbiseher  Notbehelfe,  sogar  noch  tlir  die  Zukunft  fruchtbar. 

Maulbronn.  £  b.  N  estl  e. 


Zv  Mtluer  Blbllognipliie  des  16.  Jahrkiiiiderts. 

Wf  dmtnii.  Eine  Malnser  Preese  der  Reformattonsselt,  1889,  nnd  Rotb , 

Die  Mainzer  Bucharuckerfamilie  Schöffer  während  des  16.  Jahrhunderts,  1892, 
haben  das  Verdienst,  die  stark  vernachlässiget  tj^ewesene  Mainzer  Bibliotrraitliie 
des  10.  Jahrhunderts  bedeutend  gefcirdcrt  zu  haben.  Es  wird  noch  einige  M-it 
währen,  bis  in  dieser  Hinsicht  Vollständigkeit  erreicht  Ist  In  Falgendem 
kann  ich  beide  Autoren  ergänzen,  teils  durch  An;^iUM'  neuer  Niiinnieni.  teils 
durch  Uinweis  auf  die  ohne  Autopsie  vorgeführten  Nuuiuiern.  Ich  gebe  die- 
leliMm  m,  wie  ieh  nie  ebeagende  babe,  obne  eine  streng  IdbHographisehe 
Kettode  dnahilteB. 

1509  (oder  15Ii») 

Institutiooes  |  Imperiales  siae  quibus  1  legum  humanarum  j  sacrorumque  cano- 1 
Bilm  aoHttor  rninaotn  |  est 

Diese  Wofle  sind  eingcfafst,  und  an  sie  schliefst  sich  unten  das  Fust- 
Schüfter'scheT)rtickereizeichen;  das  Buch  hat  is",  Bll.  :*.2".  Roth  (nach  Fischer) 
S.  &4  sah  kein  Exemplar,  ein  solches  findet  sich  in  di  r  tiirstl.  Wallersteiu'schen 
BibHothek  zu  Maihingen;  ein  (photogr.)  Facsiinilc  (h  r  I  itcl  und  einer  Text- 
■eite  auf  der  Stadtbibliothek  an  ttaina.  Fischer  Iii,  S4  giebt  eine  Quelle  dieses 
ÜBioen  Druckes  nicht  an. 

1515 

Do  Kalender  mitt  den  hyligen  geprenth  tho  Ments  doreb  Job.  SebOffsr  1515. 
BlbUotheea  Vngeriana  BeroL  ISO«,  p.65  no. 

PariteiiaiB  DsTitieiim  emrtieft  et  hpaal  Tblque  deserrisB.  1515. 

iBq>ressum  in  nobili  vrbe  Maguntin  .  hnius  artis  ininressorie  inucntrice  primn: 
per  Johannem  SehütTer  Anno  salutis  MCCCCCXV  Kaiend.  Marc. 

Man  kennt  jetzt  3  Exemplare:  zu  Müucheo,  Staatsbibl.,  zu  Frag  bei  Bo*  * 
fraky  und  In  VensOles.  Vgl  fai  der  Ontenberffostsohrift  1900  das  MSbereb 

1520 

Both  S.45  Nr.5U,  lies:  Faraclesis  id  est  Adliortatio  ete.   Vgl  a 36  Nr. 38. 
Die  Stnfcbafgei  Bibliothek  besitst  ein  Kxemplar. 

1521 

Test  Nov.  des  Erasmus  1521;  Koth  8.53  Z.  3  v.o.,  lies:  Adiecta  et  noos. 
Ein  Exemplar  in  Maioz,  Seminarbibliothek. 

1."»'22 

Paraphrases  Erasmi  iu  epistolss  Fauli.  iMog.  Joh.  SchütTer  1522.  Meuse 

Augusto. 

Die  StnUUNiiger  BibUotliek  besitst  ein  BzemplsT}  Msseb  IV,  012. 
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2ar  Maliiser  tollogimplUe  des  16.  Jaluhondflctt 

PliaphrasUj  in  EvaDgeliuiii  Matth,  per  Des.  Kras,  R<it.  nunc  uiimnm  nata  et 
edita.  £piBtülA  Duncupatorui  ad  Car.  Caes.  Kxhortatio  ad  Stadium  £vaa- 

SiUqm  leetSoBb.  E^pMob  id  B.  D.  Mattbaemn  Oard.  Sediui.  Mogutliau 
nno  II.D.XXIL  8.  Kuch  IV,  6n  nach  Noessetus.  p.24 

&  Hardtii  Autognpluk  I,  14t». 

(1522) 

Die  Paradesis  Erasnii  1."22  bei  Kotli  8. 109  Nr.  37  ist  als  Mainzer  Druck 
zu  streichen;  es  lieg^t  vielmehr  ein  An^sburger  Druck  vor,  wclohtir  laat  der 
Angabe  des  Titels  auf  einer  Mainzer  Edition  vun  1521  basiert. 

Eine  Mainzer  Edition  von  1521  liegt  bis  jelit  swir  nielitTor,  iber  eise 
solche  von  ir)2o.  wie  Roth  S.  45  hat. 

Das  Frankfurter  Exemplar  hat  einen  handschriftlich  ergänzten  Titel  ans 
nenerer  Zeit 

Die  sonderbare  Titeleinfassnn«;,  welche  nicht  auf  die  M^faHw  OffidneB 
paist,  molste  nahe  legen,  dafis  hier  ein  Michtmainaer  voiliegk. 

1523 

FSalterium  |  inxta  hebraicam  1  veritstom  Dtvo  |  Hieronymo  |  intaipr»-  |  td,  | 

Moguntiae  anno  '  .M  D.  XXIII. 

So  der  ganz  in  (  apitälchen  gesetzte  Titel  zu  Roth  S,  130  Nf.  12.  Der 
Dnidcer  ist  nicht  genannt.    Frankfurt  und  Leiden  besitzen  je  ein  Exemplar. 

Die  Titelangabe  iuxta  hebr.  vcritatem  hat  dazu  verleitet,  in  dem  Büch- 
lein (J 10  Blätter  12",  nur  Bogenzählung)  einen  Text  in  hebrUL»chen  Lettern 
aBKonehmen. 

Masch  III,  201  :  Psalt.  Lat.  cum  textn  liebr.  mit  der  Bemerkoag:  Odi- 
tiunis  huins  rarissimae  uotitiam  debemus  Woltio,  bibl.  hebr.  IV  145. 

Der  lat  Text  von  Hieronymus  beruht  auf  dem  hebr.  Urtext  veritas 
hebraiot,  und  findet  sieh  in  dessen  open  onuda.  Migne  P.  L.  ZXVIII,  1127 

—1240. 

Testsmentum  Novnm  Erasmi.  Mog.  1523. 

Roth  S.  63  i  Exemplare  in  Mainz  (Seminar-Bibl.)  ond  Darmstadt  (Hof- 
Bibliothek). 

1524 

Kvangeliorum  Consonantia. 

Roth  8. 64  i  Exeoplsie  in  Mains  (Seminar-Bibl)  und  KiesDSmfinster,  nieht 

gerade  selten. 

1537 

P  E  0  S  0  P  0  - 
ORAPHIARTM  LIBRI  QVATV 
Wf  in  qnibus  personamm  illustrium  doscriptio- 
nes  lüiqnot,  sen  ünagines  ex  optimis  quibua 
dam  sothoribns  per  lustinom  Gob- 
lerum  Pclectae  continentnr. 
Nunc  primum  aeditL 

•  I  •  S  • 
MOOVMTIAE  ANNO 

M.D.lUkXVlL 

Die  kleine  28  Btttter  Sedes  (ohne  Pagiriemnir)  läftlende  Sehrift  widmet 

der  Verf  claris^ini.»  siniul  aesmplissimo  niro  domino  Mathlae  Held  iuris  utriu8<]|; 
Doctori,  et  Caesariac  raaiestatia  procancellario  etc.  Jnstiniis  Ciobler.  8.  D.  Sie 
verbreitet  sich  Uber  den  Zweck  dieses  coUectaueuui  prosopographiarum  und 
bietet  ein  weiteres  Interesse  nicht;  sie  schliefst  Vale  una  cum  Fichardo  nostro 
foeUoiirime.  Dntam  s^  Trenin»  sd  GkOendas  SextUes.  Anne  M.D.XXXVL 
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Von  1^.  Falk.  6ft 

t)ie  behandelten  Personen  sind  De  Protesilau  ex  Philastro,  De  Nestore 
ex  eodem,  De  Antilucho  ex  eodem,  De  Diomede  ex  eodem,  etc.  De  The- 
■liitod«  ex  Thacydlde,  De  PMide  ex  eodem.  De  jMone  Pfcaereo  ex  Xeno* 

£ honte,  De  Ck-tircho  ex  oodem  etc.   De  M.  Catono  et  C  Ciicsare  ox  Salustio, 
CatUina  ex  eodem  ete.  De  Socrate  ex  Eraamo,  De  iiippia  ex  Apuleio, 
De  GbSo  AmdHo  ex  deerone. 

Auf  der  letzten  Seite:  J.  Schöffere  Druckerzciehen. 
Die  henogUobe  BilOiotbek  au  Wolfenbattel  beeitat  ein  gut  etfaattenea 
Exemplar. 

1640 

C  0  L  L  0  - 
QVIVM  COCHLAEl 
CVM  LVTHKHO, 
Ynormatlae 
olim 
habitom 

M.D.XL. 

14  BBtter  klein  oebiT,  ohne  Pagfnferung  und  FolOeruog.  BI.  3a  Pio 

leetorl  Joannes  Cochlaeus  S.  D.  mit  dem  Sclilnsse-  Vtiünnatiae  die  XII.  N'o- 
nembris  M.  D.  XL.  Bl.  8  Colloqniimi  Cocblaei  cam  Latbero  Yuormatiae  babitiun, 
Aiiuu  Domini  M.  D.  XXI. 

Die  24.  Aprilis,  mane  uocatus  cum  etc.,  so  beginnt  der  Text. 

Schluia  dea  Teztea:  Ex  Fiaoeofoidia  Moeai,  Pridie  Idoa  Iuaü.  Anno 
IL  D.  XXL 

ToileteteaBlitt:  MOOVNTUE  |  Ad  dtanrn  Yietoiem  ezendebal  ( Fiaa- 

dwOB  Bchem.  |  1540. 
Letzte  Seite: 

Stillte  quid  est  mundus,  mortis  iiisi  causa  futuraei' 
Es  rnil  In  nitijs,  en  perit  iUe  iiiis. 

Die  Coocupiacentia  auf  der  WeMkiigel  (ndt  BehMW  Draekeneloliea  FB 
jaeintadw  gestellt),  darunter: 

1.  .Toan.  2.  Miindus  transit,  et  eorieii|tiscentia  eins. 

Fehlt  bei  Widmamii  apad  me.  Spahn,  J.  Coohläua,  IbUb.  S.a62  Kr.  139. 

(1541) 

lioth  S.  203  Nr.  Ol  Wesalius  De  veueratione  etc  ist  als  Ivo  Scbüffer  au 
■MeheB.  Boeentfaal  L  a  (Bofh*B  Quelle)  vemmtet  ^SehOffer*.  Es  U^Tiel^ 
■flikr  eis  Belm  rot, 

1541 

DE  VE-  I  NEKATIONE,  j  INVOCATIONE,  ET  |  reliquiia  Sanctoruui, 
toft^uis  asser tiü  doctiasimi  |  qaoadam  niri,  |  Arnold!  |  Vuesaliensis.  i  MO- 
GVHTIAE    Ad  dtuum  Victorem  excudebat  |  Franei.scus  Kehem  '  i:)41. 

So  steht  der  Titel  in  einem  Titelbilde,  einer  Kreuziguugsgruppe,  mit 
^ler  Wappen  fa  des  Eekeo:  imteB  In  der  Httte  F.  B.  tod  MBem  Km»e 
mgeben. 

^  Hlättchen  klein  octav  wie  das  Colioquinm  GoeUaeif  mit  arabischen 

ZilTeru  loliiert. 

Bl.  1  b :  Magnifieo  Tiro,  Dondno  Mariiio  loetiiikiio»  PfeteMoVeBelo,  loamies 

CoeUaens  s.  p.  D. 

Hagnitice  domine  Marine,  antequam  inchootur  hic  permissnm  a  Caesarea 
Malwhite,  de  dde  et  leiiffloBe  later  emdltoB  eolloquium,  ilbet  mfkl  edere  hone 

paruum  libellnm,  quem  forte  fortuna  hic  Intcr  cliartas  uieaa  rcpperi,  scriptum 
olim  ab  eruditisslmo  tum  phisosuphu,  tum  thcolugo,  triumque  liuguarum  peri- 
tissimo  uiro,  Arnoldo  Vuesaliensi,  Canonico,  dum  nineret,  maioris  Ecclesiae 
Colon ,  cum  qno  ante  annos  decem  in  ImperiaU  Camera  Augostae,  pro  aeteri 
iatar  ipaom  #t  ne  toUlaiitate,  dnldter  eonneraatus  fuL  de  qno  et  PklL  Me* 
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64  Zur  Maimer  toüogfaphie  de«  10.  Jahihandwis. 

ItBobtiiou  gratias  mihi  agebat,  quia  mea  upera  uel  seael  truebatur  iilius  collo- 
qvlo.  Qnam  If^r  hfe  tnetandnin  sIt  de  noc  quoqae  irlieido,  ■imi  wt  »Hrf, 

illiris  niri  sententiiun  in  luceui  edero,  ut  intellijifat  Phil.  MfttM.  eun  qnoqiio 
uiruiu.  qiu'ui  taiiti  laciebat  (et  iiierito  quidciu)  uon  a  sua,  sed  a  nostra  parto 
stetifise.  iiene  uale.  Ex  Viiormatia  III.  Nonas  Noucmbris  M.  I>.  XL. 

I.ietzte  Seite  =  der  letzten  Seite  des  Colloquiiini. 

IVr  Verf.  ist  auch  nntor  d<'ni  Namen  Haldrein,  Ilaldrenlus  bekannt: 
K.ircheulex.''  V,  146«K  Paulus,  Katholische  Schrü'tateller  aus  der  Reformatiüus- 
selt  im  Katholik  1893.  I,  662.  Allg.  deatsohe  Biofr.*) 

riesnor,  Hibliotheca  universalis  l.^s:?,  p.  S2;  Aninldus  Vcsalianus  scripsit 
Exeges  in  decalug.  Col.  1542.  V^aria  Carmina  gracca.  Eiusd.  et  J.  Cochlaei 
quadrupler  consideratio  saper  oonfessione  Augustana  prutestantium  quorundam 
1544.  Eysengrein,  Cat.  test.  veritstiB.  DilL  1605.  BL30I.  Spahn,  J.CkMhHaa, 
1  v9b,  S.  3t)2  Nr.  m.  Apod  me. 

Micelius,  Fragmentam  paedagogiae  christian.io.  Mog.|  F.  Behflin,  1641.  16  iL 
in  12°.  Am  Ende  Bild  der  Concuplscentia. 
L.  Bosaniha],  Cal  CU,  p.  228  Nr.  8086.  10  Mk. 

1543 

Postill  der  Epistelelen  nnd  Euaugelien  von  den  Heiligen.  Mainz  1543. 
Weilar,  Annalen  n,  888. 

1547 

Die  bei  Roth  S.  215  Nr.  98  {(enauuten  (^uaestiones  des  (älteren)  G.  Isin- 
tfnB  1547  sind  die  3.  Aufl.;  die  eiate  eraehien  1648,  die  zweite  1544  bei  Behem. 
Das  Darmstiidter  Eiemphur  der  dritten  ataannt  ana  dem  Doaainikaoefkloftflr 

au  Wimpfen. 

1660 

Gottflrabs,  E  ,  Ein  cliristlieher  Bericht,  Christum  .Tesuui  im  Geyst  zuerkennea, 
Allen  altgleubigen  vnd  Catholischen  Christen  zu  nutz:  trost  vnnd  Wolfart 
verfast.  Durch  Elizabeth  Gottgabs  Abbatissin  zu  Oberwcsel.  —  Gedruckt 
durch  Franta  Behem,  zu  S.  Victor  bey  Menta.  Im  Jar  1550. 
Cat  d'uno  pri'ciouse  bibliotiiequc,  dont  la  vmto  sous  la  direction  de 
J.  W.  van  Leeuwen.  l..eide  Ibb?,  no.  265.  In  0.- Wesel  gab  es  ein  Cistercienaer- 
kloater  Allerheillgeo. 

Von  der  bei  Roth  S.  2is  Nr.  132  vorgetragenen  Ausgabe  des  Teata- 
mentum  uov.  besitzt  die  AschaA'enburger  Auu-BibUothek  ein  Exemplar: 

Novi  Testanienti  I).  Erasnii  Rot.  aeditio  postrenia  ete 

Moguiitiae  in  aedihus  Jovonis  Schr>fter.  Anno  M.D.  L. 

Joannis  Vigandi  Institutio  christiauae  reiigionis  ex  Sidonio  et  decretis  conoUU 
Hofnintini  ooBeota.  Mo^.  1650.  Oeaner.  BibUolheea  1688|  p.  868. 

M  itel  und  Buch  stehen  nicht  zweifellos  fest;  Wigand  all  G«gMr  dea 
Sidonius  in  llou£uig,  Mainzer  Katechismen  S.  68.  69. 

1551 

l:j:asmi  N.  T.  Mog.  apud  Ivo  Schoefl'er;  820  gezeichnete  SS.  (ohne  Register), 
besitzt  die  Semüiar-Bibliothek  zu  Mainz  A  197. 

1561 

Ferna  Sermonnm  epKome.  Ed.  per  Joh.  •  Via.  Mog.  1661. 
Antlqn.  Anaäger  106  von  L.  Auer. 

1666 

Statuta  (!t  decreta  synodi  dioeces.  Ar^entoratensis.  Mog.  15G0  bei  Frz.  Behem. 

4  blattgrosse  Ilolzschn.  und  viele  Initialen.  Rosenthal  Cat.  XIX,  68» 
Nr.  U&!»a;  Sdralek,  l>i.-  .Stral'sburger  Diöcesansyuodeu  IhiU  .S.  70. 

I)  }iaKli(-in>  Ahleben  (30.  Oct.  1S24)  erwihat  Cochlios  in  eiaoB  Bride  an 

Dantiscus  bei  Widmann  S.  51.  71. 
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1668 

Pottllk  Dm  ist  Predig  vnd  AuIsiMiig  nach  Catholischer  Lelm,  aller  Son-* 

ta{i:Iichen  Enan^elten  mit  etlichen  den  türneuibsten  Festen  vom  ersten 
üonuUg  des  Adaendts  bifs  zu  ende  desJhara,  Durch  den  liuchwUrdigeu 
. . .  Herrwi  Miohtel  Wevlandt  Biieboff»  n  HerBenburgk  gepredigt  . . . 
jetzo  zum  amlercn  m:\\\\  vbetsehen  . . .  gcuichret  vnd  jxebessert.  . . .  Oe- 
dmckt  in  der  CburlUrstlicben  Statt  Meyntz,  durch  Fnuicisoom  Behem 
M.D.LXVIII.  '  ' 

Aaf  der  Rückseite  des  schwarz  and  rot  gedruckten  Titels  ein  Wappeo 

mit  der  rberschrift  Arma  rev.  nobilisque  Viri  Domini  Heniid  StoolüieUi: 

Maiuris  Lcclesiae  Mog.  Canturis  et  S.  Albaiii  i'raepusiti. 

Ef  iet  die  zweite  Auflage  4er  Poetill  von  15vS  nnd  hat  4  Teile  in  folio: 

l.Bl.  1—165  Winterteil  de  tempore.  —  2.  Bl.  1—30  Do  Sanctis  Winti  rtt  il  — 

3.  Bl.  1 — 227  Sonunerteil  de  tempore.  —  4.  BL  1—60  De  Sanctis  Somuierteil. 

Apad  mb.  F.  Falk. 


Rccrnsioiieii  und  Anzeigen. 

lilstoire  I  de  limprimerie  J  en  France  |  au  XV«  et  au  XVI«^^  siecle  |  par 
A.  Clandin  |  Laureat  de  Tlnstitut  |  1  ome  premier.  |  Paris  |  Imprlmerie 
Nationale.  |  MDCCCC.  D.  XXIV  u.  ^90  S.  in  tol.>) 

Von  einem,  dem  (Jediichtnis  des  Erfinders  der 'rypo;;rai)hie  prwidnictcn 
luuuumentalen  Druckwerke  darf  erwartet  werden,  däls  seine  Drucktechuik 
eine  glänsende  Leistung  bietet.  Die  mit  züiUoeen  Bohmestlteln  geeohmttokte 
Imprinierip  N:itiun:ile  in  I';iris  hat  diese  Erwartung  in  jeder  Beziehung  erfilllt; 
die  technische  äeite  der  hier  Vorliegenden  Leistung  tritt  in  die  erste  Reihe 
dee  t\'pugraphiseheii  KOmieiis  unserer  Zeit.  Ein  knnser  Überblick  über  die 
äiifsere  Erscheinung  möge  diese  Beurteilung  erg^zen.  Das  zum  Dnick  des 
^jesamten  'l'extes  und  aller  Beifj^aben,  mit  Ausnahme  der  Farbendnick-Tufeln 
verwandte,  halbkartoustarke  Papier,  aus  weichem,  mäl'sig  gegluttetem  ätuffe 
von  leicht  gelblicher  Farbe,  ist  in  GroHs-Folio  (42x65 cm)  mit  schmalem 
„Schopfrand"  wohl  auf  der  Niifsmaschine)  gearbeitet.  T>er  einm:il  trefulzte 
Bogen  zeigt  also  die  rauhe  Kante  an  allen  Seiten.  Das  Papier  stammt  aus 
den  beriUmiten  Fabilkeo  Ton  Rlves,  D^p.  böre,  mid  trägt  io  elalkcber  KorsiT- 
scbrift  das  Wa.sseiielo]ien  „Tmprinierie  Nationale  B  F  K  Rives".  Der  Text 
und  die  Anmerkunfren.  diese  nnmittelbar  unter  dem  Text,  sind  ans  einer  soj;. 
Jicnaihsance-Antitpiu  neiist  Kursiv;  in  zwei  Grölsen ,  Tertia  und  Cicero,  mit 
4  und  3  Pnnkt  Durchschufs  gesetzt.  Die  Seitengröfse  beträgt  ca  1S>^^2'»  cm;  der 
Text  ist  durchlaufend,  die  Anmerkungen  sind  /.weisp.iltii;  lier<jestellt.  Initialen 
und  anderer  Buchschmuck  sind  ebenso,  wie  die  üervurhebung  einzelner  Zeilen 
dordi  Sotdraek,  mit  alleiniger  Ansnaome  dee  HaoptdtelSf  yonig  vemleden, 
eine  Anordnung,  die  im  ninblick  auf  die  überaus  zahlreichen  Facsimile-Druc.ke 
von  Schriften,  Metall-  und  Holzschnitten  im  Text  durchaus  an^rzcigt  erscheint. 
Dem  einfachen  Schwarzdruck  des  Texters  gegenüber,  dcsseu  makellose  Sauber- 
keit mit  jedem  „Schriftproben-Druck"  wetteifern  kann,  sei  die  Technik  des 
bei  den  Tafeln  und  an  zahlreichen  Stellen  der  im  Text  befindlichen  Nach- 
bildungen angewandten  Farbendruckes  besonders  hervorgehoben.  Mit  Aus- 

I)  Da  et  sich  hei  diesem  Buche  um  ein  typographisches  Kunstwerk  handelt, 
welches  das  Können  der  fran/.r)si>,chen  Biiclvlruckerci  des  19.  Jahrhunderts  auf 
der  soeben  geschlossenen  Pariser  Weltaussieliuog  darstellen  sollte,  erscheint  hier 
naiclitt  eine  Benrediong  der  tedinischen  Seite  dcMdben  tob  lachlnnid^ter 

Hand.  Auf  den  Test  dos  Buches  wird  später  einj^egan^'cn  wenUn,  sobald  der 
swtite  Band,  der  die  Geschichte  des  Buchdrucks  in  Paris  im  15.  Jahrhundert 
cum  Abschlüsse  bringen  soll,  erschienen  sein  wird.  Die  Red. 

XVUI.    1.  2.  ( 
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iialime  eloar  litbognphisch  wiedergegebenen  Miniatiir  (das  Wnpen  der 

Malcstroit  ans  den  .('lironiques  de  France")  sind  die  sämtlichen  Tafeln  und 
anderen  Abbildungen  in  typographischem l'arbendruck  hergestellt.  Interessant 
ist  die  technische  Virtuosität  der  uruokplattenerzeugtuig:  wihrend  die  in  zarten 
Farben  gehaltenen  figürlichen  Szenen  der  Miniatur  gewöhnlich  durch  Dreifarben- 
Autotypie  gewonnen  sind,  erfahren  die  starktonipen  Umrahmungen  durch 
kräftige  Deckfarbeuphitten,  auch  iUAd  und  Schwaiz,  zum  Teil  besondere  Aus- 
führung, z.  T.  bilden  sie  ( iue  Ergänzung  der  genannten  autotvpischen  Platten. 
Auf  die  Viillendcti'  Durchführung  des  Druckrs  st  l(>.st  sei  besonders  hingewiesen. 
Sie  tritt  in  ihrer  Weise  deu  besten  Farbcuhoizschnitt- Drucken  der  Brüder 
KnOfler  n.  A.  ebeobOrtig  zur  Seite.  Ans  der  Art  dee  JBkmthetf*  der  GHeiili, 
Bowie  des  Auftrags  der  Farben  schlielse  ich,  dafs  der  Druck  dieser  Tafeln 
und  der  anderen  umständlichen  Farbendrucke  auf  der  Handpresse  erfolgt  ist. 
Bei  einzelnen  Textbogen  mit  Farbendrucken  weist  übrigens  die  Stellung  der 
im  Bnndsteg  befindlichen  Pnnktaren,  wie  die  einmal  Terwendete  Perforier» 
Pnnktur  von  2  mm  Durchmesser  {jleiclifalls  auf  llandprcssendruck  hin.  Aus- 
nehmend gelungen  scheint  mir  durchweg  der  Druck  der  Deck£tfben  Bot 
und  Biso.  Die  olme  eine  Si>vr  von  Firnilsglanz  in  prachtrdler  Beinheit 
leuchtenden  Pigmente  sind  bei  deu  Miniatur-UmrahmoDgen  ud  an  Tiden 
anderen  Stelleu  von  unübertretVlich  schöner  Wirkun??. 

Zu  einer  nebensächlichen,  diese  vortrefflichen  Leistungen  nicht  be- 
lUbrenden  Bemerkung  geben  mir  nur  die  schwarzen  Abdrücke  di-r  im  übrigen 
ausgezeiclinet  facsirailierten  Holz-  und  Metallschnitte  Aulais.  Ich  finde  die 
Hokschuittdrucke  durchweg  allzu  schwer,  allzu  8chwarZ|  ich  müchte  sageUi 
olme  Empfindung  gedraelLt  (vgl.  die  Holiselinitte  Seite  106f.,  186f.)  Hu 
kann  heute  darüber  nicht  mehr  im  Zweifel  sein,  dafs  schon  die  frühen,  vor- 
dUrerschen  Holzschnittdrucke  eine  absichtliche  , Zurichtung'  (und  Einfärbungj 
im  Sinne  der  Aufhellung  von  engen  Schraffurcn,  von  dunkeln  Stellen,  erkennen 
lassen.  Ebensowenig  wird  man  den  eigenartigen  Reiz  der  alten  „silbergrauen** 
Abdrücke  bestreiten,  die  nicht  selten  einen  an  sich  derben  Schnitt  zu  einer 
gewissen  künstlerischen  Wirkung  bringen.  In  etwas  anderer  Weise  scheint 
mir  ^  Wiedergabe  mancher  Hetallschnitte  (Umrahmungen  der  Uvree  dlienree) 
verbesserun^snihig.  Sie  sollen  gerade  in  dem  dunkeln  Gninde  die  intensivste 
Schwärze  aufweisen,  ohne  dals  die  hellen  Partieen  durch  den  reichlichen 
Farbenanftrag  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Mir  acheint  der  bei  den 
alten  Pergamentdrucken  so  Uberaus  reizvolle  Gegensatz  zwischen  duftig  zarten 
Figürchen  und  dem  tiefschwarzen  Grunde  bei  den  Reproduktionen  der 
Imprimerie  Nationale  nicht  immer  erreicht  wurden  zu  sein  (vgl.  die  Metali- 
tehnitte  Seite  246  f.) 

Audi  in  einer  ästhetischen  Frage  müchte  ich  meine  Anschauungen,  die 
ufl'cubar  erheblich  von  denen  der  Pariser  i^ollegin"  abweichen,  kurz  ana- 
spredieB.  Der  saebüeh  wohlbegrUndetan  Xobent  sdilieliten  Satzanordnnng 
wurde  oben  gedacht.  Tu  Einem  hiermit  zaiHnmenhängenden,  wichtigen  Punkte 
jedoch,  nämlich  in  der  Wahl  der  Textschrift  selbst,  dürfte  jene  vornehme 
Zurückhaltung  w  ohl  zu  weit  gegangen  sein.  Mir  scheint  für  das  grofse  Format 
eine  so  ttbennu  dtUmlinige,  zarte  Antiqua  vüllig  nnanffemessen.  Sic  wäre 
selbst  dann  zu  matt,  wenn  der  Satz  mTi^rliehst  eng,  „komprefs",  behandelt 
wäre.  Nun  ist  aber  hier  der  Satz  mit  4  Punkt  Zeilendnrchschuis  versehen, 
der  die  niederen,  wenig  Uber  2  mm  liehen  Oemeinen,  In  einen  Abstand  von 
};enau  5  nmi  rückt  und  das  Satzbild  zu  einer  solchen  Verflaunng  bringt»  dals 
man  ihm  höchstens  die  Schwärze  eines  .Bleistiftgrau"  zuerkennen  kann.  Zu 
dieser  typographisch  wenig  ansprechenden  Gesamtwirkung  der  Schrift  kommt 
noch  die  anffallende  VerbiJdun};  mancher  Buchstabeuforraen  im  Einzelnen.  So 
eben  die  sonderbaren  Apices  vieler  Minuskeln  (b,  d,  h,  1  u.  a.)  zu  wohl- 
erechtigten  Einwänden  Anlal's.  Auch  der  im  modernen  französischen  Schrift- 
selmitt  allerdings  gebrlinchliche  Stttrice-Ünteneided  swisehen  Majnskd  und 
Minu.skel  mag.  ebenso  wie  die  nach  unseren  Begriffen  herausfallenden  Ober- 
und  Unterlängen  der  Minuskeln  erwähnt  sein.  Nebenbei  sei  die  in  Deutsch- 
land leider  nur  selten  geUbte,  vortreffliche  „Uuterschneidung"  der  Versalien 
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^■  uinl  W  anerkennend  hervorgehoben.  Der  Ansatz  der  niederen  Gemeinen 
au  diese  Versalien  Lst  mustergiitig.  Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dalis 
aas  der  matteo  L'mgcbnng  einer  lOMlien  'i'extschrift  sich  die  zahlreich  wieder- 
jregebenen  Typen  des  XV.  Jhs.  um  so  kraftvoller,  ich  möchte  betonen:  biich- 
oraekmälmger  abheben  —  keineswegs  jedoch  znni  Vurteil  einer  harmouischeu 
fiwiWtwIffiiiiR'  d6s  voriiefeiiden  Pnüuit-I>nieks8,  ebenso  wenig  auch  an 
Gansten  jener  in  unsern  Tü^jen  mit  technisch  raffinierten  Mitteln  hergestellten 
Typen!  Man  möchte  angesichts  schnn  der  ersten.  Seite  19  gegebenen 
Sehriftprobc  v<tn  1470,  sowie  besonders  der  auch  vom  V'erfasser  mit  liueht 
iMifiulgehobeneu  schönen  Gering -Typen,  Seite  S4,  Sb,  wünschen,  dafs  der 
moderne  .Schrifttechniker  die  ästhetische  Tretfsiclierlieit  des  alten  Stempel- 
schile iders  verstanden  und  seine  technische  Virtuosität  künstlerischen  Ge- 
ilehtspunktn  mitwggoidaat  Utte. 

MftlBi,  Dennber  1900.  .  Heinrloh  WslUn. 


Aognst  Mau,  Katalog  der  Bibliothek  des  Kaiserlich  Deutschen  Archaeo- 
logischcn  Instituts  in  Rom  (von  A.  M.)  Bd.  1.  Alljgemeiues  und  Ver- 
mischtes. Die  AlterthUmer  nMh  ilkieni  Ort  Bom»  Veilaff  Ton  Loeeeher 
ACoup.  X  u.  431  S.  8".') 
Def  Titel  dieses  Buches  aeigt  mit  vollkommener  Deutlichkeit  seinen 
iBliait  IB.  In  Ihm  Ist  efai  Teil  der  BQeliereehitee  systemaliMk  ▼«Kieielme^ 
welche,  zu  Rom  in  der  Bibliothek  des  deutschen  ArchaeologisehiB  Inetitnts 
aof bewahrt,  encyclopaedischen  Inhalts  sind,  aus  Zeitschriften  nnd  Sammel- 
werken bestehen  und  „die  Altertümer  nach  ihrem  Ort"  bt  haiuieln.  lu  folgenden 
Bünden  sollen  „die  nach  den  Klassen  der  AHntümer  geordneten  und  die  diese 
nach  ihrem  Inhalt  behandelnden  Schriften,  sodann  Ei)igriii»hik,  Numismatik 
und  als  Anhang,  mit  Auswahl,  Antiquitäten  und  christliche  Altertümer*  ver- 
leidineC  werden.  Aweeehloesen  ^n  dfeeer  KatdogMening  bleiben  die  niebt 
klassisch -archaeologlscnen  Teile  der  Bibliothek,  also  auch  die  berühmte 
(Platnersche)  Sammln n<:  mn  Statuten  italienischer  Städte,  deren  Verzeichnis 
nelMt  dem  Supplemeule  dazu  schon  lS8t>  bez.  1894  veröffentlicht  ist.  Ist 
nnser  Katalog  mit  seinem  lll>er  alle  Teile  sich  erstreckenden  alphabetischen 
Reirister  vollendet,  so  werden  wir  in  ihm  einen  Spezialkataloe  für  klassische 
Archaeologie  haben,  wie  wir  kjuim  einen  anderen  besitzen.  Denn  die  Biblio- 
tbelc  dei  ArehaeologlieheB  Inslitnts  m  Bom,  die  woU  deshalb  nor  in  der 
_>nnerv:i"  nicht  verzeichnet  ist,  weil  sie  keine  liflfentliche  ist,  ist  eine  ftlr  ihr 
Fach  ganz  vortreffliche,  mit  der  sich  keine  andere  Sammlung  auf  italienischem 
Boden  messen  kann.  Hat  sie  deshalb  doch  auch  der  Entwicklung  der  Alter- 
ImcCadien  in  Rom  in  ganz  hervorragender  Weise  gedient  Vom  Stand- 
pnnkte  der  bibliothekarischen  Technik  aus,  könnte  man  gegen  die  in  dem 
vorliegenden  J^ataloge  beliebte  Einteilung  in  Einzelheiten  berechtigte  Ein- 
wendangen  eriieben.  Ist  der  2.  Hanptteil:  .die  Altertümer  nach  Ihrnn  Ort*, 
der  den  weitans  gröfston  Tril  des  Bandes  umtafst  fS.  3^  I2n  :un  besten  fregen 
diese  geschützt,  obwohl  auch  hier  die  Abteilung  „Sonstiges' '  vereinzelt  vor- 
kommt, so  läfst  sich  doch  die  Anordnang  der  ersten  Abteilang  nach  mancherlei 
Bichtangen  hin  anfechten.    Sie  besteht  ans  6  gröfseren  Abschnitten:  Biblio- 

Kftphie,  Encyclopaedie,  (beschichte  der  Archaeologie,  Sonstiges  Allgemeines, 
ttadinften  und  Gesammelte  Aufsätze,  Schriften  verschiedenen  Inhalts.  Die 
S.  Uatembteilnng  der  Geschichte  der  Archaeologie  tilgt  den  ominösen  Titel: 
«Sonstipcs".  Und  dann  folgt  die  4.  Ilauj)t.'\bti  iliinir:  ..Sonstiges  Allgemeines". 
Ich  bezweiüe  nicht,  dais  die  vier  Schriften,  die  in  der  ä.  Unterabteilung  als 
„Sonstiges**  aafgefflhrt  sbid,  aneh  unter  dem  „Sonstigen  All^emefaten**  etee 
pmKode  Stelle  hitten  finden  kOnnen.  In  Abteilung  .5  (E):  Zeitschriften  sind 
mese  nach  Ländern  geordnet,  wogegen  ans  prakti.schen  (Jninden  nichts  ein- 
zuwenden sein  mag.  Aber  innerhalb  der  Läuder  hätte  luau  doch  die  Zeit- 
■iihrfftiM  sieht  mu£  d«B  mflUigai  Orlen  Ihrar  Emehehing  talfllhrai  soUeo, 


I)  Vgl.  CcfttnlbläU  f.  B.  W.  XVII  S. 
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soodeni  nach  den  Schlaicworten  ilirer  TiteL  Diese  Art  zu  kaUlogisierea  ist 
weitUtnfig  nnd  venltet  Die  »Zefttchrift  für  die  AlterfnuiswiMenae&tft**  Ifaidet 
fliöh  z.B.  unter  Gielsen  verzeichnet,  wo  sie  nur  ein  Jahr  erschien,  mulste 
dann  aber  unter  Darmstadt  verwiesen  worden,  wo  sie  s  Jahre  herauskam, 
während  die  Fortsetzung  derselben  (von  Bergk  und  Caesar  und  Caesar  allein 
herausgegeben)  unter  Marburg,  Kassel  und  WeCilir  gobndit  werden  muista. 
Dafs  eine  schärfere  Scheidung  der  Zeitschriften  ganz  allgemeinen  Inhalts  von 
den  rein  archaeolo^schen  und  philologischen  am  FUtM  gewesen  wäre, 
Bdiebt  anoli  nieht  mgHch. 

Im  Einzchien  ist  der  Kat;ilog  sehr  sorgfältig  gearbeitet,  und  Mhr 
korrekt  und  deutlich  auf  vortretTliehes  Papier  gedniokt  Die  Ansstattnn^ 
macht  der  römischen  Druckerei  alle  Ehre.  x.  x. 

Bibliographie  des  Armen wosens.  Bibliograithie  eharltable.  Uerausgegeben 
von  Emil  Mucusterbcrg.  Berlin,  Carl  Ueymauns  Verlag  1900.  XV, 
I60S.  »M.  -  -o 

In  einer  gewissen  Verbindung  mit  dem  Prcuf:iischcn  ITandflbBifadrterlDm 
b6Bteht  in  Berlin  imter  der  Leitung  des  verdienten  (leh.  Oberregierungsrats 
Prof.  Dr.  Post  die  C'entralstelle  fiir  Arbeiter-Wohlfahrts-Eüirichtuugen,  die 
naaentUeb  auf  den  Gebieten  der  Arbeitorwohnungen  und  der  Volkshoehaobsl- 
kurse  vorbildlich  wirkt.  Seit  mehreren  Jahren  h:it  dir  ('cntralstelle  eine  be- 
sondere Abteilung  liir  Aruieuutlege  und  WohUh;itigkcit  eingerichtet  Diese 
Abteilang  hat  eine  eigene  Bibliothek  angesammelt,  und  was  jetst  als  Biblio- 
graphie des  Arnienwesens  veriJfTentlieht  wird,  ist  nichts  als  der  systematische 
Katalog  jener  Bibliothek,  vermehrt  um  einige  weitere  BUchertiteL  Der  Heraus- 

§ebcr  der  Bibliographie.  Herr  Emil  Hnensterberg,  leitet  die  Armenverwaltuug 
er  Stadt  Berlin.  Et  giebt  auch  die  Zeitschrift  fiir  Anuenwesen  heraus  und 
ist  ein  Fachmann  von  unbestrittenem  Anselien.  Wie  in  der  Vorrede  mit- 
geteilt wird,  hat  er  das  System  entworfen,  welches  der  Bibliographie  zu 
Grunde  liegt.  Nach  seinen  Aufgaben  hat  dann  ein  Friküein  J.  Ratheaan  In 
Berlin  da.s  Material  in  zweijilliri^'er  Arbeit  /usammengestellt  und  geordnet. 
Leider  läiät  sich  nun  aber  von  der  Bibliographie  nicht  viel  Gutes  sagen.  Das 
S^rstem  ist  dUettantiach  gomaeht  und  uniogiscb.  D«r  Umfimg,  in  welchem 
die  Nachbargebtete  berücKsichtigt  sind,  fordert  Widenpmoh  herana.  Es  wäre 
wertvoller  gewesen,  wenn  man  sicli  auf  das  eigentliche  Armenwesen  be- 
schränkt und  hier  gröfsere  Vollständigkeit  angestrebt  hätte.  Die  Titel  sind 
von  Fräulein  Rathenau  recht  ungleichmäfsig  und  ohne  konsequente  Methodei 
meist  aber  etwas  salopp  wiedergegeben.  Schon  aus  diesen  Gründen  ist  es 
bedauerlich,  dalis  die  BibliognAhie ,  wie  man  aus  dem  Vorwort  ertährt,  in 
Ftaia  ausgestellt  worden  Ist,  und  swai  In  der  AbteUan^  der  CentidsteHe  fttr 
^Arbelter-Wohlfahrts- Einrichtungen.  Das  Schlimmste  ist  jedoch,  dafe  der 
Vorrede  eine  französische  l'bersetzung  hinzugefügt  ist,  die  sich  den  bösesten 
deutschen  I  bersetzungeu  der  Franzosen  würdig  au  die  Seite  stellt.  Ich  hoffe, 
daCs  die  Besucher  der  Ausstellung  sich  die  Bibliographie  nicht  genauer  an- 
gf»<c]i<  n  haben;  sie  würden  sonst  doch  eine  falsche  Vorstellung  bekommen 
^habeu  von  der  Kenntnis  des  Französischen  imd  dem  Stande  der  Bibliographie 
*in  Dentaebland.  Man  siebt  aus  diesem  Falle,  dab  nneh  das  Yerfbasen  Ton 
bibliographischen  Arbeiten  eine  p:(  wisse  technische  Vorbildung  verlangt,  und 
dalä  man  sogar  unbedingte  Autorität  auf  einem  Speeialgebit  te  der  Wissen- 
lebaft  genieisen  kann,  ohne  deshalb  unter  allen  Umständeu  die  Fähigkeit  zu 
beattieDy  die  Litteratnr  dieaea  apedellen  Futm  UbUognphiaok  au  verzeieluMii. 

  Hana  PmUow. 

Gnindri&  zur  GescUehte  der  deutschen  Dichtun<r.  Aus  den  Quellen  von  Karl 
Goedeke.  Zweite  ganz  nen  bearbeitete  Auflage.  Nach  dem  Tode  des 
Verfas.sers  in  Verbindung  mit  Fachgelehrten  fortgeführt  von  J^^dmund 
Goetze.  Heft  tt.  Dnades,  Yeflar  von  L.  Eäüermann,  MdL  8. 677— 88S, 

I— VII. 

Auch  die  voriiegeuUc  Lieferung,  mit  der  der  siebente  Band  abschlieljit, 
zeigt  in  Yergleieh  m  dar  enten  Auflage  dieaelbe  gewaltige  Vermehrnng, 
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anf  die  wir  schun  mebr£ftch  hingewiesen  haben,  g  309  (Autodidakten)  behandelt 
jctxt  nf  8  Selten  S9  Autoren  gegea  ftflker  8  Amin  mf  einer  ktubeo  Seite. 

^  :ui  (Patriotische  Dichter)  iimfarste  früh«  10 Sailen  mit  31  Dichtem,  jetzt 
51  Sritrii  mit  :U  Dichtern;  Arndt  ist  von  S"..,  Seiton  auf  20,  Körner  von  "2  auf 
7  augcwachseu;  den  in  der  I.  Aiiflage  verzeichneten  sö  FlugbUittcru  stclicu 
in  der  zweiten  812  gegenüber.  Der  Hanptzuwaclis  indes  entfällt  auf  den 
§310  (t  bersetzer):  10  Seiten  in  der  ersten  Anflaire  mit  1h  Autoren;  jetzt 
25o  Schriftsteller  auf  23S  Seiten.  Ea  bedeutet  dies  natürlich  hier  ebensu  wie 
bei  den  die  teodeehalUielieB  Dfekler  bekaadeladea  frOlierea  Paragraphen  (2im 
bii309)  eine  vollkommene  Xeiiseliöpfnog  der  jetzigen  Bearhfiter  (August  Sauer 
und  Alfred  l^osenbaum),  für  die  ans  <Mm  „Goedeke"  kaum  das  (ierippe  hat 
entnfunmen  werden  Icüunen. 

Die  Vorrede  weist  gegenüber  jenen  Stinunen,  die  bei  dem  ewumen 
W:i<-l.stTim  di  r  im  7.  liande  liehandelten  Paragraphen  ihre  Besorgnis  gcKnfsert, 
ub  bei  einer  solchen  Vermehruuff  des  Inlialts  das  Werk  in  absehbarer  Zeit 
fertif  werden  wttrde,  dinmf  Mn,  Oifii  In  dieeen  Abeehnlllen  bereite  Tielee  TOr^ 
weggenommen  sei,  was  Ooedeke  selbst  in  spätere  Paragraphen  untergebracht 
habe,  nnd  erklärt  dann,  dafs  ,,eiu  ungefähr  ebenso  stariccr  Hand  wie  dieser 
^ebente)  die  sweite  Auflage  des  Grundrisses  mit  dem  achten  Buche  zu  I:Inde 


laitialen  von  Hans  Holbein  herausgeMben  von  GnstaF  Schneeli  und 
Paul  Heitz.  Stnisburg,  J.  £L  £d.  Heiti  (Heili  &  MOndel).  1900.  14  S.  u. 

104  TÜ.  4» 

In  vornehmer  Ausstattung,  wie  wir  es  schon  nicht  anders  bei  der  dnreb 

den  Verlag  eiot  r  stattlichen  Reihe  von  auf  Kunst  und  Wissenschaft,  nament- 
lich des  l^Usals  und  seiner  Nachbargebiete  bezüglicher  Druckwerke  rühmlichst 
bekannten  Firma  J.  H.  Ed.  Helti  gewohnt  elttd,  bietet  die  Torltegende  Pobli- 

kation  mit  ihren  104  Tafeln  mehr  als  der  einfache  Titel  erwarten  lälst.  Finden 
sieh  doch  «larin  aufser  den  in  unmittelbare  Hcziehun*;  zu  Hans  llolbein  ge- 
brachten, teils  volbtäudigen ,  teils  nur  durch  einige  Buchstaben  vertreteneu 
Zieralphabeten,  andi  noch  saldreiehe  Reproduktionen  von  meist  Baseler 
I>ruek«  n  entnonmienen  Initialen  aus  dem  1H.  Jahrhundert.  Somit  läfst  sich 
ein  ziemlich  vollständiger  Überblick  Uber  die  Entwicklung  dieses  Buch- 
aehvneka.  wie  derselbe  doreh  die  Ton  den  nntenelinienden  Verlegern  jenea 
Vororts  nes  Buchhandels  damaliger  Zelt  mit  dessen  IIi'rst»  llung  beirauti  u 
Künstler  der  Kenaissanceperiode  ausgebildet  worden  war,  aus  dem  Buche 
gewinnen,  und  es  ist  dies  auch  fiir  die  allgemeine  Kunstgeschichte  um  so 
bedeutsamer,  als,  wie  die  Herausgeber  in  ihnT  illnUitung  hervorheben,  .der 
italienische  Buchdruck  wohl  die  ersten  italimisehen  Zierft^rnu  n  in  1  h  iitsehland 
verbreitet  haben  wird",  und  weil  dann  „der  deutsche  Buchdruck  zuerst  diese 
Formen  lllMrBinnnt  und  sie  naehahmt,  um  ee  dem  italieniseiien  Boehdraek 
^eiob  zu  thun". 

Leider  scheint  es  den  Herausgehern,  obwohl  -mau  grofses  Gewicht 
darauf  gelegt  hat,  durch  Einsehen  unzähliger  Bände  das  Material  müglichst 
vnlliilndig  zusammenzubekommen'',  doch  nicht  gelungen  zu  sein,  f&r  alleSf 
"was  sie  wiedergegeben  haben,  einwandfreie  Vorlagen  aufzutreiben;  es  wäre 
aogar  bei  der  Ueproduktion  von  solchen  Hauptstücken,  wie  das  bekannte 
Hoibeineebe  Todtentanzalphabet  (Tftl.  XXXVII  u.  Ttf.  XXXVIII)  efaiee  bildet, 
grtJfsere  Schärfe  und  Deutlichkeit  erwünscht,  ganz  zu  geschweigen  von  zahl- 
reichen Initialen  kleinerer  Dimension.  Fiir  die  wissenschaftliche  Benutzung 
würde  es  ferner  sehr  angenehm  sein,  wenn  —  Raum  dasn  ist  genügend  vor- 
iHMhn  —  auf  den  Tafeln  srlbst  die,  auch  im  Text  nicht  ÜDerall  mit  ge- 
nfigend'T  Schärfe  hervortretenden  Beziehungen  der  einzelnen  Alphabete  zu 
den  VV'oitmaunschen  Nummern,  die  doch  z.  Z.  mafsgubend  sind,  angegeben 
wiren,  nnd  niieh  bei  den  Holoehischen  Initialen  sowohl,  als  namentlich  bei 
den  von  anderen  Meistern  herrührenden  sich  Notizen  darüber  fänden,  in 
veichoB  ^ttobexn  und  von  wel^^en  Verleim  dieselben  zoexst  benutj&t  worden 


W.Seh. 
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seien.  Ob  die  von  den  Herausgeboru  im  Gegensatz  zu  Wultm&uu  und  Btbum 
Vorgängern  getlbte  Kritik  bezüglich  der  Autorschaft  HolbeiM  flberall  g»* 
rechtfertigt  ist  und  nicht  doch  manches  dem  Meister  früher  zugeschriebene 
für  denselben  tu  halten  ist,  werden  andenveite  Forschungen  darzuthun  haben, 
in  dfoBOi  Butten  kommt  rot  allen  Dingen  der  Wert  der  PnblikatioB  fttr 
kunstliebende  Laien  in  Betracht  und  von  diesem  Uesiohtqiankt  ans  wollen 
auch  die  Herausgeber  ihr  Werk  betrachtet  wissen .  denn  sie  sagen  gegen 
Sehluijä  des  begleitendeu  Textes:  „die  vorliegende  iiammiuug  wird  heute 
hauptritohUdi  histuriieh-aDtiquarisch  wirken,  mehr  als  es  vor  20  Jahren  der 
l  all  gewesen  wäre,  wo  man  als  Anregung  zu  neuem  Schaffen  die  Schütze 
verganjgener  Zeiten  ans  Licht  zu  asiehen  anting".  Dals  aber  initialen  Hol- 
belnsemr  Art  fKr  die  Kunst  der  Jetstidt  nMit  vorbfldlleli  eein  kOnnen  and 
sein  dürfen,  geht  schon  daraus  hervor,  dals  es  dem  Meister  gar  „nicht  sehr 
darauf  ankommt,  den  Buchstaben  in  einen  entern  Zusammenhang  mit  den 
dekorativen  Figuren  zu  bringen''  und  dafs  „die  dekorative  Scene  fllr  sich 
und  nicht  in  Benlelninff  nun  Initial  existiert''.  Uber  diesen  Fehler,  den  aaeh 
seine  Zeitgenossen  una  unmittelbaren  Nachahmer  an  sich  haben,  sehen  wir 
bei  jenen  Altmeistern  gern  hinweg,  weil  sich  in  ihren  Öohüpfungen  .die  ganze 
nrsiMraDgUehe  tmd  barbarisohe  Kraft  der  Zeit  auf  jedem  BIstt»  ininert.  Dm 
ganze  Leben  der  Epoche  geht  in  Holbeins  Initialen  an  uns  vorüber:  Jugendr 
n-ende,  Kampf  and  Liebe  —  and  nicht  aoletzt  der  mittelalterliche  Baf 
memento  mori'^. 

Wenn  wir  daher  von  den  Initialen  mit  biblischen  und  mythologischen 
Hintergründen,  zumal  sie  zum  Teil  gar  nicht  fllr  Holbeinschc  Original kompo- 
aitionen  gelten  and  einfach  als  durch  Holbeinschen  Bibelbilderu  mit  mehr 
oder  weniger  Geschick  vorgesetzte  Bachstaben  hercestellt  erscheinen,  ab- 
sehen und  auch  das  auf  Tai.  LX  bis  LXIII  mitgeteilte,  beriünnte  Original- 
alphabet mit  Scenen  ans  dem  alten  Testament,  dessen  Wirkung  wegen  des 
maogelhsflen  Hetallfelmltts  nielit  lur  Geltnnir  kommt,  aalser  Aont  hmen,  so 
bietet  die  vorliegende  Sammlung  mit  der  Mehrzahl  der  übrigen  Alphabete 
dem  Freunde  vaterländischer  Geschiehte  und  Kultur  reichste  Ausbeute  für 
die  Kenntnis  des  Lebens  und  Treibens  in  der  ersten  Hälfte  des  Hi.  Jahr- 
hunderts. Er  vertieft  aas  ihr  sehi  VerstlndniB  fllr  dÜie  Zustände,  welche  in 
Jener  Zeit  in  Pentsehland  herrschten,  indem  er  z.  B.  nach  den  24  Buchstaben 
mit  der  Bauernkinucs  (  l'af.  XXX VT)  ein  Bild  vom  j,Koheii|  Erbärmlichen  und 
Tferbebfrohen  dea  VooEalebena*'  von  damala  aleh  naelien  kann,  wie  ea  Werte 
hervorzubringen  kaum  vermögen,  und  ihm  zahlreiche  Kinderalphabete  mit 
übermütig  trohen.  ausgelassenen  und  mitunter  —  wie  es  auch  beim  Bauern- 
alphabet  der  Fall  ist  —  nieht  ganz  deceuten  Darstellungen  das  sorglose  Leben 
des  Volkes  und  den  darin  sich  entwickelnden  frischen  Humor  abspiegeln. 
Lehrreicli  für  die  Zeitkenntnis  ist  auch  noeh  ein  in  der  F>findung  besonders 

feistreiches  tmd  „orieiuelles**  Holbeinalphabet  riat.  LYl  u.  t.),  wobei  Kinder 
argestellt  alnd,  welebe  die  Tenieliiedeinten  Gewerbe  und  seaehSftigpngen 
des  Lebens  betreiben.  Auch  die  Tieralpba])ete  folgen  dem  Zug  der  Zeit,  fiir 
die  uamentlicl»  nocli  die  von  dem  Instigen  liaseler  Ooldschmied  und  Lands- 
knecht Urs  (iraf  herrührenden  Alphabete  aut  Tat".  II— Vll  und  auf  Taf.  XI 
und  XII  charakteristisch  sind.  Ambroa  Holbein  tat  nor  dnrah  ein  Kinder- 
alphabet (Taf.  VIII— X)  vertreten. 

Dais  dem  Kunstgelehrten,  dem  Bibliophilen,  sowie  den  Sammlern  eine 
derartige  ZuaammenateUung,  wie  aie  hier  Toniegt,  ftir  Ibra  Zweeke  nur  hOehet 
erwUnackt  aab  wird,  bedaii  wohl  kaum  einer  Ezwlhnnng.  Draeh. 


Oarl  Jnnker.   Die  Berner  Convention  zum  Schutze  der  Werke  der  Litteratur 
und  Kunst  and  Oesterreich -Ungarn.    Wien  1900,  Alfred  Hölder.  8«". 
(107  S.)  2  K.  40  h. 
Verfassern  wie  Verlegern  wird  es  willkommen  sein,  daCs  Janker  seine 

in  der  ..Oesterreich.-ungar,  Buchhändler- Corrcspondenz"  veröffentlichten  Anf- 
»ätze  in  erweitert^  Abdrucke  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  |;emacht  hat, 
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Zimiiobst  schildert  der  Verfasser  die  Entstehung?  der  Berner  Konvention  zum 
SolnitM  der  litter&rischen  und  artistischen  Werke ,  führt  ihren  Wortlaut  an 
nnd  weist  ihre  Bedeatung  nach.  In  kurzen  Umrusen  wird  sodann  das  in 
Osterreich -üneam  geltende  Urheberrecht  dar^relegt  und  dabei  auf  die  Mängel 
desselben,  inibesoDdere  in  Rücksicht  auf  die  internationalen  Beziehungen 
biogewieseiL  Du  SehlnftkapHel  behuidelt  die  Frage,  wi^  diesen  MKngelB 
abzuhelfen  wäre  nnd  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  es  für  Osterreich -Ungarn 
möglich  und  zweckmäCsig  ist,  der  Bem6r  Konvention  beizutreten.  Kein 
aooerer  Staat  von  gleicher  Bedeutung  hat  seinen  geistigen  Arbeitern  so 
wenig  Schutz  im  Auslande  gesichert,  wie  Österreich  -  Ungarn.  Die  Folgen 
dieser  Schutzlosi^keit  im  Auslände  machen  sieh  für  die  /niifichst  Beteiligten 
täglich  mehr  fühlbar,  wenu  dies  auch  w.eiteren  Kreisen  uubekannt  bleibt 

In  erster  Linie  leidet  .der  getwielehlaehe  Urheber,  der  durch  den  Nach- 
druck nnd  die  unbefugte  fbcrsetzung  seiner  Werke  im  Auslande  um  einen 
^ofscn  Teil  des  Ertrages  seiner  Arbeit  gebracht  wird.  Er  bat  aber  ein 
■fttel,  sieli  dagegen  in  eehOtzen,  indem  er  sein  Werk  im  Analande  encheinen 
lafst  und  sich  dadurch  unter  das  beflMre  Beeilt  nnd  den  aoegedeluitereii 
Schutz  des  fremden  Stiuites  stellt. 

Weit  schlechter  aber  ist  noch  der  österreichische  Verleger  gestellt. 
Der  ihm  gewSUirlelstete  nnzureichende  Schutz  hat  zunächst  zur  Folge,  dafs  er 
auf  dem  Weltmärkte  in  seiner  Konknrrenzfiiliif^keit  beeinträehtij^t  und  ihm 
die  Möglichkeit,  hervorragende  Werke  für  seinen  Verlag  zu  erwerben,  ge- 
eelmriUert  wird.  Ist  er  mreh  Vertmf  snm  Beehtsnaefafolger  des  Dihebert 
geworden,  so  wfrd  er  durch  die  Schutzlosigkeit  seiner  Verlagsartikel  materidl 
geschädigt.  Zum  Teil  ist  da.s  Darniederlfegen  der  ristcrrt'ichischen  VerlHf«?- 
industrie  neben  der  veralteten  PrcisgesetzgebuDg  uul"  diese  (irilnde  zuriick- 
nfUhren. 

Unter  den  dar^^clejrten  Umständen  ist  es  naheliegend,  dafs  schon  viel- 
fache Bemühungen  gemacht  worden  sind.^ie  üaterreicbisch- ungarische  lie- 
glemif  snm  iuitelunft  an  das  Bemer  ÜbweiBttosnneB  in  bewegen,  nnd 

endlich  dazu  führten,  (Lifs  das  österreichische  Justlzmini.sterium  der  An- 
gelegenheit näher  trat  und  im  Januar  I'.mh»  einen  Fragebogen,  in  dem  die 
malsgebeuden  Gesichtspunkte  dargelegt  sind,  au  diu  berufenen  Körperschaften 
?enendete. 

Die  vorlicjrende  Arbeit  enthält  in  vorzüglicher  Darlegung  der  in  Be- 
tracht kommenden  ihataacben  das  beredteste  Piaidoyer.  dessen  Wort  uicht 
Bv  ein  angenbliekllelier  ist,  sondern  infolge  seines  grflnaliohen  Eingehens  in 
den  Gegenstand  und  seine  Uitteritur  auch  späterhin  von  Interesse  bleCbea  wild. 

Möge  der  lange  ersehnte  Erfolg  nicht  ausbleiben. 

Wien.  M.  Grolig. 


Bibliographie  des  diseonrs  de  rentrie  prononefe  ans  andieoees 

Solennelles  des  conrs  de  justice  de  Belgiqne,  de  France,  de  Lnxembour^ 
et  de  Monaco  1 85 1  —  1 809,  par  L6on  L  o  s  s  e  a  u ,  avocat,  Docteur  en  sciences 
pulitiques  et  administratives.  Bruxelles  AUtanee  t}|>ographique:  A.K.  du 
OUfaige  et  C«,  40,  nie  aux  choux^  49.  louo.  In-4.  (4)page8,  15ßcolonnea 
et  (2)pages.  (Extrait  de  la  Belgique  judiciaire.  Nns^»'  m      de  l!?!>9.) 
M.  Losseau  a  en  Theureuse  idee  de  tirer  de  1  oubli,  auquel  semble  les 
eoadanmer  lenr  inode  de  pubüeaHon,  les  nombreoz  et  sonrent  trte  importaats 
discours  de  rentree  des  Cours  de  justice  de  Belgique,  de  France,  de  Luxem- 
bonrfr  et  de  Muuaeo.    II  y  a  lä  plus  d'une  dissertation  juridiquo  de  la  plus 
grande  vaieur:  aiubi,  par  excmple,  uüü  s6rie  de  travaux  de  Raikem  sur  le 
vieux  droit  li6^eois  (eoL  19—20);  ainsi.  encore,  plnstenrs  discours  prononc^ 
ä  Alger  et  qui  se  rapportent  soit  au  droit  mnsniman,  soit  ä  l  application  du 
droit  frauyais  aux  indigenes  (ooLS8  et  suivj.  On  puurrait  faire  bleu  d'autres 
iUMmm   Qo^Ü  boqs  snflise      dire  qoe  M.  L.  a  rempll  sa  tiehe  aveo  nne 
ezaeiilMde  scmpuleusc,  qu'on  ne  sanrait  trop  louer;  il  fait  notamment  con- 
IMttn  ^oalies  bioohores  u  a  vues  et  doot|  ^  soite^  la  desoription  m^rit^ 
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toute  confiance.  II  a  aussi  ajoutc  ä  son  travail  une  table  alphab6tique,  com- 
prenant  ä  la  fois  les  noms  des  auteara  et  les  mots  indiquaDt  les  matieres:  ce 
lystöme  noos  parait  exoellent  et  de  oAtuie  ä  faciliter  les  reohercbes. 

Vietor  ChauTlii. 


Malier,  Friedlfah»  Sdireibmaschinen  und  Schriften •Vervielfältiffoiig.  Ifit 
250  Abbildnn^irQtt.  fieiUii  1900.  Verlag  der  Paoiflr-ZeitiiDg.  GtrlHoteiim. 

aivj,  ub  s.) 

Dm  Bneh  ist  die  1.  Anf  läse  einer  Ton  Albert  Hofltaitnn  und  BnMt 

Wentschcr  horansge^ebonen  Broschüre  über  das  gleiche  Thema;  es  will 
Vorkänfeni  und  Käufern  von  Scbroihmaschinen  nnd  Vervielfältigungsapparaten 
einen  Überblick  über  dies  in  den  Ictx.tt'n  Jahren  so  gewaltig  ausgedehnte 
QeMet  meeliUlischer  Hilfsmittel  geben,  welches  auch  von  unseren  Bibliotheken 
immer  grJifsere  Beaclitung  fordert.  Hat  doch  jede  Verwaltung  die  Pflicht 
sich  eingehend  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  wieviel  Zeit  und  Arbeitskraft 
sich  durch  Anwendong  mechanischer  Koinermittel  ersparen  und  für  wissen- 
schaftlich •bibliothekaitoehe  ArMt  Kewinnen  läfst.  Anstatt  für  die  ver- 
schiedensten Arten  von  Katalogen  einer  Bibliothek  je  eine  neue  Aiifnaliine 
der  BUchertitel  nach  verschiedenen  Instruktionen  womöglich  durch  verschiedene 
Beamte  lieratellen  tn  lassen,  konnten  alle  Kataloge,  Listen  b.s.  w.  dQreh 
maschinelle  Kopieen  nach  einer  Normalaufnahme  ausreichender  versorgt  werden, 
als  es  dort  geschieht,  wo  für  einzelne  Kataloge  aus  allerlei  Kiick sichten 
die  Titetaufnahme  erheblich  gekürzt  zu  werden  pflegt.  Wer  unter  den 
BIbliothekarMi  solch* m  Gedanken  näher  treten  will,  findet  Im  obigen  Bnehe 
gute  Anregung  und  wohl  vollständige  Übersicht  über  die  neuesten  Erfindungen, 
unter  denen  natürlich  die  Schreibmaschinen  den  gröfsten  liaum  einnehmen. 
An  der  Hand  der  klaren  Beschreibungen  und  der  dentUohen  Darstellungen 
der  Apparate  wfad  er  ermeMsn  künnen,  welcher  Ton  ihnen  wohl  fttr  aoii«B 
Bedarf  und  —  sebran  Etat  am  geeignetsten  ist 

Berlin.  Maas. 


Von  den  Druck  cn  nnd  Holzschnitten  des  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hnnderts  in  getreuer  Nachbildung,  die  bei  J.  II.  Ed.  Heitz  in  Strafs- 
hurg  erscheinen,  und  von  denen  wir  sehon  einzelne  besprochen  haben 
(XVI,  422  XVII,  140),  ist  das  4.  Bündchen  erschienen.  Dasselbe  brinjrt  die 
Floia  und  andere  deutsche  maccaronische  Gedichte.  lierau&- 
gegcben  von  Carl  Blttmlein.  Der  Editor  dieses  berühmtesten  maccaronischen 
Gedichtes  deutschen  Ursprungs,  Gymnasiallehrer  zu  Homburg  v.  d.  H.,  be- 
reitet eine  Geschichte  der  maccaronischen  Poesie  Uberhaupt  vor.  welche  also 
das  elnzü^e  selbständige  Werk,  das  wir  Uber  diese  sonderbaren  und  nur  in 
Elntelfillen  witsig  sn  nennenden  Blektwerke  besitsen,  also  das  fn  1  Auflagen 
erschienene  Buch  von  Genthe  (IS2H  und  'W),  ersetzen  soll.  Wenn  raan  er- 
fährt, (lals  der  wohlp:elunj;ene  facsiniiliertc  Neiidrnck  der:  Fliiia  |  Cortuu»  ver- 
siculare,  I  De  Flöia  fchwartibus,  illis  delriculis,  (juac  o  |  mnes  fere  Minschos, 
Hannos,  Vyeibras,  Jung|fras,  etc.  behimpere,  et  fpitzibus  suis  |  ichnaflis 
steckerc  et  bitere  solrnt.  aufhöre  Gripholdo  Knick  1  knachio  ex  Floilandia. 
Anno  1593,  einem  Exemplare  der  jetzt  in  der  Frankfurter  Stadtbibliothek 
aufbewahrten  Bflohersannnlnng  GostSY  Freytags  nachgebildet  ist.  so  kann 
man  ja  freilich  zweifelhaft  sein,  ob  der  Dichter  aus  poetischem  oder  kultur- 
geschichtlichem Interesse,  oder  aus  reiner  Bihliophilie  die  zum  Teil  sehr 
seltenen  Urdrucke  dieser  doch  meschineu  Gattung  von  Toesie  gesammelt 
hat  Wie  dem  nun  andi  sein  möge,  da  es  fanmei&n  noek  Uebknoer  dieser 
Poesie  zu  geben  scheint  nnd  „Aussicht  vorhanden  ist.  auch  auf  dlOMOi  Ge- 
biete dvT  IJtteraturgeschichte  noch  Neues  zu  finden**,  so  wird  man  vom 
bibliothekarischen  Standpunkte  aus  diesen  Neudruck  in  getreuer  Nachbildung 
dankbar  begrttfsen  dürfen,  weil  er  die  seltenen  Urdrucke  emetst  nnd  in  seiner 
Einleitong  kone  Auskunft  ttbec  die  KnUtehnng  der  mnecawniwhsii  Poesl» 
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(In  lUlien),  und  die  Bibliographie  der  wirhtitrsten  in  Deutsdilaiul  von  ihr  cnt- 
•tendenen  Werke  giebt.  sowie  diese  selbst  in,  so  scheint  es  wenigstens, 
dnoiian  koirektaii  AbdiBflkoi  aDgeiMfai  sugüDglieli  mMlit 


Mitteilungen  aus  und  Uber  Bibliotheken. 

In  den  Theologischen  Stadien  und  Kritilcen  .1}?.  1901  S.  12».  iV.  vcrülleut- 
Hfllit  Otto  ('lernen  Miscellen  zur  Keformationsf^eschichte,  von  denen  die 
T.osor  des  Ceutralbluttes  die  Nachricht  interessieren  dürfte,  fials  aus  der  reichen 
Bibliothek  Ulrich  v.  liattens.  die  bei  der  ErstUrmuug  der  Kbcruburg 
in  die  Binde  der  Feinde  gefallen  und  mit  den  Bentesttteken  ventelgert  worden 
zu  sein  scheint,  die  A  nn  ab er^er  Kirchenbibliothek  einen  Uberaus  wertvollen 
Band  besitzt,  der  tiiuf  kleine  Schriften  aus  dem  Anfange  des  h*.  Jahrhunderts 
enthält,  von  denen  die  erste  in  Panzers  Annales  typogr.  fehlt,  enthaltend: 
Lectiones  Plinianae  PraefatloBia  Bfgii  a  Cnr.  Laeiloto  Pasio  Ferrarirsi  edit. 
M.D.  IUI.  In  den  Anmerkungen  zn  weiteren  Misc^^lien  wird  mancher  seltenen 
Schriftchen  zur  Kefurmatiunsgeschichte  ans  der  zweiten  ilälfle  des  lU.  Jahr- 
kuderla  mit  bib]iognq>hiaeker  Trane  Erwlhnnng  gethao.  W. 


Der  liilcherbestand  der  Stadtbibliothek  in  Barmen  stiejir  während  des 
Jahres  Ib9U  durch  Neoauschaffongeu  um  247  Werke,  es  wurden  im  genannten 
Jalffe  anaveUelien  It946  (I8M:  Binde,  die  Zahl  derLeaer  betrag  1001 

(IS?»*^:  lOMd).  l»as  resezimnier  wurde  von  «i-lsr.  (ISüS:  iDiiri)  Personen  benntzt. 
Die  Patentschriften  erreichten  mit  dem  Ende  des  .lahres  die  Zahl  H»&3U8. 
(Bericht  Uber  die  Verwaltung  etc.  der  Gemeinde-AngelegeDheiten  der  Stadt 
Bnen  Ar  189».  8. 2»7.)  W. 

Die  Direktion  des  Kunst gew  erbe- M  uscunis  zu  Berlin  hat  die 
12.  Auflage  des  Führers  durch  die  Sammlung  und  das  4.  Lieft  der  llaupt- 
werke  ihrer  BibUotbek  (OmaaMBt)  in  2.  ^nflage  bei  W.  Spemaui  in  Benin 
Y«rtiffentUeht 


Der  DentMhe  Rdeha-Anaeiger  mid  KOnlgl.  Preulk.  Staata-Anaelger  vim» 

I«.  Oktober  1 000  (Nr.  240)  verzeichnet  im  Hauptblatt  S.  .1  Sp.  1  nach  den 
„anitlichen  Berichten  aus  den  Königl.  Kunstsammlungen^  u.  A.  die  für  das 
Kupferstichkabinet  in  Berlin  in  den  Monaten  April-.Iuni  loiio  er- 
worbenen ^Bücher  mit  Holzschnitten",  08  sind  aufser  2  franz;isis<ii,n 
Draeken  deataohe  und  italieniaehe  Drooke  ana  dem  16.  and  16.  Jahrhundert 

W. 


Den  älteren  N  o  t  e  n  s  c  h  a  t  z  des  K  a i  s  e  r  i  n  -  A  u  it  s  f  a  -  fJ  y  ui  n  a  s  i  u  ni  s 
I.U  Charlottenburg  beschreibt  der  Direktor  Ferdinand  Schulz  in  dem 
Jnhraaberiehte  des  Gymnasiums  ftlr  1809— 19UU.  Angehiin|£t  ist  ein  Katalog 
der  NoteBaanuDBlnng  diea  Gymnaainma  (S.  18—24)  von  Panl  Meier.  W. 

Die  Stadtbibliuthek  in  Coblenz  erhielt  nach  dem  «Berieht  über  die 
Verwaltung  etc.  der  Residenzstadt  (.'oblenz  flir  das  Verwaltungsjahr  1^90*' 
8.  lOaf.  fan  VerwaitODgajahr  IS90  1000  einen  Zuwachs  von  575  Werken  mit 
1109  Bänden,  von  denen  '2sH  Werke  mit  626  Bünden  j,'eschenkt,  202  Werke 
mit  483  Bänden  gekauft  wurden.  Der  Gesamtbcstaud  bezifferte  sich  i^ia 
91.  Min  I9U0  auf  14702  Werke  mit  24695  Bünden.  ,,Der  Beaneh  der  Stadt- 
bibliothck  bleibt  ein  stetig  steinender,  besonders  hat  von  Auswärtif^en  eine 
recht  rege  und  wachsende  Benutzung  der  Bibliothek  su  wiasenachaftlicheu 
Zwecken  sich  herausgebildet"  W. 
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MitteUimra  mu  nad  über  BibUoäwkiia- 


liutreiT»  der  Bibliutlick  des  Cassianeums  in  Donauwörth  (XVII. 
593)  ist  nachzutragen,  dafs  dieselbe  das  Manoakript  der  ^Historisch- 
toporrtphischen  Besch reibunjr  (h^r  Oberpfalz"  besitzt,  weldies 
ein  Läirer  der  Anstalt,  lierr  Joseph  Flais  in  40  Jahren  zustande  gebracht 
hall  nad  das  ans  27  FoHobaodeD  oesteht 

Aus  einer  Samineni.'indsehrift  der  stUndisclien  Landesbibliothek  zu 
Fulda  (C.  Ii)  veröffentlicht  Aluys  Börner  in  den  Neuen  JahrbUchern  für  das 
klasa.  Altert.,  Gesehietite  n.  deotaehe  JAtt  J^.  9  (l'.ioo)  Abt  2  8. 465  ff.  «eis 

unbekanntes  SchUlergesnriichbuch  Samuel  Karoc-lis  vuu  Lichtenberg'.  Dem 
Abdruck  des  Textes  gehen  biographische  und  lilterarische  Notizen  über  den 
Verfasser,  f,d'ds  Urbild  eines  vürbummeltcu  humanistischen  Wanderpoeten" 
▼oiaoa.  W. 


Die  Kieler  Universitätsbibliothek  erhielt  durch  Testament  des 
Kirchenpriti).stes  a.  D.  Carsten  Erich  Carstens  zu  Tondern  dessen  hand- 
schriftliches Material  su  einer  aSohleswig-Holsteiaiachen  Biographie'' 
iu  drei  Bünden. 


Der  Vorstand  der  Stadtbibliothek  zu  Lübeck,  Herr  Professor  Dr.  Karl 
Curtius,  hat  einen  Verwaltungsbericht  Uber  die  von  ihm  geleitete  Bibliothek 
zu  den  JiUiren  1890 — 1899  ersohelnen  lassen,  der  einea  reeht  etfreallchen 
Eindruck  liintcrlälst.  Die  Bibliothek,  welche  im  Jahre  ISII  19300  Bände 
zählte,  ist  bis  zum  Schlüsse  des  Jahrhunderts  auf  105 oi^  Bände  gewachsen, 
und  im  letzten  Jahrzehnt  allein  um  17732  Bnchbinderbände,  «3.1  DnlTersititta- 
sehriften,  IbA'.i  Sehnlprogramme,  120  Handschriften  und  1606  Musikalien  ver- 
mehrt worden.  Trotzdem  dafs  die  Kiinine  der  Bibliothek  erst  ISO'i  vergröfsert 
worden  sind,  herrscht  schon  wieder  riatzmangel.  Die  Katalugisierungsarbeiten 
frfad  gut  TiirgesebritteB.  —  Der  Staatsaufwand  flir  die  Bibliothek  betrug  in 
dem  Jahrzcbnt  <»0 107,07  M,  der  heutige  jährliche  feste  Zuschufs  lOOOU  M. 
Ks  sei  noch  bemerkt,  dals  sich  unter  dem  Zuwachs  der  Bibliothek  der  brief- 
liehe  Nacbhb  dea  bertthmtea  M slera  Fr.  Overbeek,  ehiea  Lllbeeken,  befiadet 

Die  „Nordd.  Allg.  Ztg."  sehreibt:  Der  in  Vorhereitnng  befindlichen 
Kaiser  Willielm-Bibliuthck  iu  Posen  ist  neiicrdlugs  eine  wesentliche, 
sehr  erfreuliche  Förderung  ihrer  Zwecke  zu  Teil  geworden,  indem  Berg- 
assessor  a.  D.  Engel  in  lassen  den  zu  seiner  Verfii^'iing  sti-henden  Krltis  der 
ia  den  Besitz  der  Kaiserlich  japanischen  Bibliothek  übergegangenen  Bücherei 
seiaes  ▼erewigten  Vaters,  des  fnUterea  Direktors  des  KOrngnehea  Statistiselien 
Bureaus  und  ausgezeichm  feu  Statistikers,  Geheimen  Oberregierungsrates  Dr. 
Engel,  zu  BUchenmschaÜ'ungeA  fUr  die  Kaiser  Wilhelm •BibUoUiek  Über- 
wiesen hat. 

Die  Zahl  der  katalogisierten  Werke  in  der  liatsbibliothek  zu  Posen 
betrug  Ende  März  1900  849;{  gegen  8134  im  Vorjahre,  ausgeliehen  wurden 
1S90  1000  1.371  Bände,  zum  Einbinden  gebracht  020  Bände.  „Der  Zettelkatalog 
ist  bis  auf  en.  Knut  kleine  Schriften  fertiggestellt.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
Ib99/1900  waren  ca.  GUUü  Haupt-  und  Verwcisungszettel  geschrieben."  —  „Der 
Zawaehs  der  Bibliothek  besteat  hauptsächlloh  aus  Fortsetaangen  vorhandener 
Werke,  neuerem  rJesetzgebungsniaterial  und  /iiwendungen  von  Behr)rden,  Ver- 
einen, Schulen  und  Privatpersonen."  (Bericht  Uber  die  Verwaltung  eto.  der 
Qeaieinde-Augelegenheiten  in  der  Stadt  Posen  (Ur  1899/1900.  S.  8.)  W. 


In  einem  längeren,  auf  eingehenden  und  mühevollen  Forschungen  be- 
ruhenden Aufsatze,  der  im  16.  Jahrgange  des  „Jahrbuchs  tllr  Geschichte, 
Sprache  und  Littcratur  Elsafs  -  Lothringens '  erschienen  ist,  und  von  dem  ein 
Separatabzug  (Ilcitz.  ."^trafsburg)  auf  4o  Oktavseiten  mit  einem  Stad4)lan  vor- 
liegt, hat  Herr  E.  v.  Borrie.s  die  Zerstörung  der  Strafsburger  Biblio- 
thek im  Jahre  IbTu  behandelt.  Die  Beantwortung  der  ersten  der  drei  aof- 
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geworfenen  Fragen:  .War  die  Beschielsang  der  SUdt  naeh  den  GrundäUzen  des 
▼0lk«melrtB  i^  te  UamMMeH  eriavM?"  Utto  M  dtr  Herr  TerfinMr 

wobl  ersparen  dürfen.  Denn  in  dieser  Frage  wird  sich  der  Besiepte  fast  nie 
SU  einem  objektiven  Urteil  erheben  können  und  dem  Sioper  Vfirwiirfc  m:i<  lion, 
die  er  vorkommenden  Falls  gegen  sich  gerichtet  kaum  je  um  rkcnm  n  wird. 

0ie  andere  Flage:  «War  es  müglich  die  Bibliothek  zu  ^ichoncn?"  hat 
Herr  von  Borries  nm  so  ergebnisreicher  fiir  jeden,  der  rein  historisehen  Dar- 
ligaogen  zugänglich  ist,  erörtert  Et  hat  festgestellt,  dals  die  an  sich  ganz 
mgluibliehe  Yerdiehtigung  dea  dentieken  BehgerungskonmodM,  es  fiabe 
die  wertvolle  Bibliothelc  absichtlieh  zersti'irt,  dadurch  schon  allein  hinfällig 
wird»  dafs  auf  dem  Tlane  von  dem  Inneren  der  Stadt  Stralsbiirg.  dessen  sich 
die  Leitung  der  Beschie&ung  bediente,  das  Bibliutheksgebiiude  fälschlich  als 
.Rathbaus*^  eingetragen  war,  daCs  dlesw  Fehler  von  dem  Topographen  des 
Preufsischen  rjeneralstabes,  U.  Linder,  fremuelit  ist  tmd  infolge  davon  die  Bc- 
lagerungsartillerie  irregeführt  worden  ist.  Das  wird  durch  ganz  unverwerf  liehe 
Z«widsse  TOB  IhunOsiseher  und  dentseher  Seite  erwteseo.  ^Anf  dem,  dem 
Aufsätze  beigegebenen  Facsimile  des  Stadtplans  ist  der  Fehler  Linders  ein- 
|retragen.)  Gesetzt  aber  auch  den  Fall,  dals  dieser  Irrtum  nicht  die  faktische 
ZastOrong  der  Bibliothek  berbeigeftihrt  haben  sollte,  was  nach  einem  ein- 
mmdsfireien  französischen  Zeugnisse  durchaus  iinwahrscheinlich  Ist  —  siehe 
Äichtmir  S.  37  — .  so  ist  unter  allen  Umständen  die  Behauptung,  man  habe 
die  Bibliothek  absichtlich  zerstören  wollen,  so  falsch,  als  die  dritte  der  auf- 
gewoffseen  Fragen:  War  der  Verteidiger  nicht  verpflichtet  und  In  der  Lage, 
etwas  ztim  Schutze  der  Bibliothek  zu  thuu?  von  Herrn  von  Horries  mit  vollstem 
Kechte  dahin  beantwortet  wird,  dafs  die  schwersten  Unterlassungssünden  von 
Seiten  der  OberbehOrden  Strasburgs  wie  von  den  Vorständen  der  Stadt- 
biblioth^  begangen  sind;  dafii  diese  Sünden  wirklich  vorgekommen  sind, 
wird  dnrch  die  ausführliche  Wiedergabe  unanfechtbarer  Zeugnisse  elsllssiscber 
und  franztisisch  gesinnter  Schriftsteller  erwiesen,  wie  audri'rscits  erzählt  wird, 
dafs  durch  das  Kingreifen  gewisseDbafter  Beamten  Sammlungen  Mbnlleber  Art, 
z  B  das  Stadtarchiv  durch  dessen  tretTlichen  Vorstand  Brucker,  gel)orgen 
wurden  sind.  Durch  die  Arbeit  des  Herrn  von  Borries  scheint  uns  die  (ie- 
■eMehte  der  le  bedammwerten  ZentSfong  der  wertrollen  BibliotJiek  definitiv 
erledigt  m  eelii.  x.  i. 

Die  einstige  I'apierhandschrift  222,  C.  22  (Musikkodex)  der  ISTo  zer- 
störten Stral'sburger  Bibliothek  wird  in  den  Monatibefteo  fUr  Muslk- 
(ieschiehte  H2.  .Ig.  (l'.MMi)  S.  Ifl'iff.  beschrieben  uiui  daran  von  der  I.'ed.il  rieti 
die  Bitte  gekniipft,  etwaige  in  Brivathünden  betindlicbe  Kopien  aus  diesem 
Kodex  SB  sie  emnueaden.  W. 

Das  Verzeichnis  der  Handschriften  des  historischen  Arcliivs 
der  Stadt  Trier,  das  in  lieft  2  des  „Trierschen  Archivs",  welches  Herr  Dr. 
KaxKenffer  la  der  Leats'sobeB  Bachbandlnng  in  Trier  ersebeinen  lüfst,  be- 
gonnen war,  wird  bi  den  folgenden  Heften  unter  besonderer  Taginierung  als 
,rAiibang"  fortgesetzt  Bis jetat  (IV.  Ueft)  smd  u  I  Uandsobriften  gut  besobriebeo. 

Die  Unirersitiltsbibliothek  In  Tübingen  bat  fttr  iO&OO  M.  die  wert- 
vollen Bücherschätze  des  idtkatholischen  Thetdogen  Franz  lleioricb  Rensch 

erworben.  Sieht  man  den  Katah)g  derselben  durch,  der  'M}\\  Niinmiern  2ählt, 
darunter  grolse  Convolute  von  Brociiiireu,  so  muls  mau  in  Anbetracht,  dais 
in  ihr  seltene  Werke  zahlreich  vorhanden  sind,  die  kaum  in  einer  deutschen 
Bibliothek  sonst  zu  finden  sein  möchten,  dem  Oberbihliothekar  Dr.  (Jeiger 
dankbar  sein,  dals  er  diese  USauunlung  vor  dem  Verkaufe  nach  Amerika 
Deutschland  erbaHeo  bat 


In  Nr.  2'>7  der  Beilage  zur  A.  Z.  vom  21.  November  findet  sieh  ein 
Jlp^er  Auiaatz  Uber  die  „Wiener  üofbibliothek  und  deren  G^tenbor^- 
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ausstellimg'',  dvr  einen  Ausblick  auf  die  neuere  und  neueste  Geschichte  dieser 
giobeo  SsiBnfauif  «nd  deren  Verwaltug  wirft. 

Am  I.  Mai  I'.Mni  wurde  die  Schweizerische  Landesbibliothek 
SO  Bern,  welche  nur  .Schriften,  die  sich  auf  die  Schweiz  nach  1848  irgendwie 
besiehen,  sammelt,  während  die  Litteratur  Uber  die  Mieren  Zeiten  nach  wie 
vor  der  Bllrp'rl»ililinthek  zu  Luzern  vorbehalten  bleibt,  in  einem  Fliipel  des 
neaerbauten  JJundesarchivs  der  üffenüicben  BeuutzanK  Übergeben.  Dieses 
firendige  Ereignis  htt  die  Sohwelserisebe  Blbliothek-KommlsiloB  be- 
nutzt, um  in  dem  5.  Jahresbericlit  der  Bibliothek  eine  sehr  instruktive  Oe- 
schichte  der  Ctrllndunp:  der  IMbl'othek  zu  geben  Nameutlich  wird  hervor- 
gehoben, dafs  das  schnelle  Anwachsen  der  Bibliothek  alle  Erwartungen  und 
Berechnungen  weit  überstiegen  habe.  Eh  mufften  zur  Bcwältigmg  dtr 
Katalogisierungsarbetten  natürlich  auch  weit  mehr  Arbeiter  heran f:r<^''" »gen 
werden,  als  vorgesehen  waren.  Betriigt  doch  auch  der  Bostaad  der  Bibliothek 
jetzt  sehon  mid  16IOtrO  StIIeke,  d.  h.  36500  Binde,  82000  BroselrilreD, 
40  7110  BliUter,  1785  Karten,  IToo  Ansichten  und  Porträts  und  565  Manuskripte. 
L'nd  das  alles  nach  Abzuf?  der  Doubletteu,  die  natürlich  hier  sehr  zahlreich 
sind,  da  sehr  reiche  (Jeschenke  einlaufen.  Die  (iesanitzahl  der  Donatoren 
beCrige  tS67  in  fünf  Jahren  und  die  Accessionsliste  nach  dem  Erscheinung 
jähre  1S99,  allenlinjrs  ohne  Abzu^  der  Doubletlen,  2*» 492  Stücke!  Da  wird 
wohl  auch  der  beitentiügel  des  Archivs  bald  zu  klein  werden.  Das  Biicher- 
weeeo  der  Hehwels  wird,  weim  diese  Landesbibliothak  keine  aohnreraa 
Sti'tningen  erleidet,  bald  in  besog  uf  seine  Sammlong  das  aller  übrigen  Staaten 
Überflügeln.   

II.  ('  Ivofjpe  hat  t***^!  einen  Abdruck  des  Catalopus  bibliothoo.ie 
Amstelrodaineusis.  Lugd.  Bat.  MDCXIl  erscheinen  lassen  i Auisterdam, 
Y.  Kogge)  und  diesen  lüs  K6impression  d'apres  le  seid  excmplairo  connu  de 
I  tMliriDn  nri'jinalc  appartenant  a  la  Bihliotheque  de  TUniversite  de  Cambridge 
bezeichnet,  ich  möchte  nun  darauf  aufmerksam  machen,  daüs  die  Wiener 
Univertltlttsblblfothek  ein  Exemplar  dieses  Katalogen  ▼om  Jahre  1612  besitst; 
es  ist  dem  Werke  von  A.  Teissier,  Catalogus  auetorum,  qui  librorum  catalogos, 
fndices,  hlhliothecas  ....  scripti.s  consignarunt.  (Jenevae  Kis«;  bei^cbimden 
(.Signatur:  I  25,5  h^h).  VielleicTht  giebt  diese  Notix  AnlaLs,  weitere  Exemplare 
des  jedeniUls  seltenen  Katalogs  zu  siu  ln^n  und  /u  finden. 

liier  will  ich  not-h  eini^^t  s  tili«  r  das  W-rliiiitnis  des  ini2  verzeichneten 
Handschriften bestaudeü  zu  dem  des  Catalogus  van  de  bibliotheek  der  stad 
Ameterdan  (1H56 IT.;  III  S.  70y— 754.  VI  S.  021—940)  bemerken;  die  daswiseben 
lic'genden,  bei  U.Robert.  Etat  des  catalogues  des  nianuscrits  des  bibliotlu"«nieB 
de  Belgique  et  de  llollande  (Cabinet  historiqne  llsTN|  11  21111.)  ver- 

zeichneten Kataloge  haben  mir  nicht  vorgelegen.  Bei  der  Vergleichuug  hat 
mir  Sanders'  Bibliotheca  Bclgica  (Insulin,  m  Ciercq  1G41— 1G44)  gute  Dienste 
geleistet,  wo  II  V.i—A')  aus  dem  Katalog  vom  lalirc  ]i'<22  (in  dem  ebenso  wie 
in  dem  vom  Jahre  1012  Handschriften  und  Drucke  nicht  getrennt  sind)  die 
Ilandsckriften  beraosgehoben  sind.  leb  füge  den  nnr  in  den  Naebtrilgen  des 
Katalogs  vom  .Talire  lt;r_'  (8.12  der  Einleitung)  verzeichneten  Nomenciator 
graccus  bibliothccae  \  aticanae  (im  Nomenclator  alphabeticus  steht  unter 
Komcuclator  die  richtige  iSignator  R  in  unter  dem  Stichwort  Bibliothecae 
aber  K  14,  unter  Vaticanae  K  lU)  ein  und  setze  die  gegenwärtigen  Signaturen 
in  Klammern:  A  1—7  (18),  8  u.  1»  (l'O  C  10  (arab).  D2(12).  K4u.5(13),7. 
F  :i  I  ( 22).  M  6  n  21 ).  ö  2  (1 ;  hebr.).  Ii  1 6  (1  ;  vgl.  E.  MUntr,  La  bibliotheoue 
du  Vatican  an  XVI«  sleele.  Petite  blblloflidqne  d*art  et  d*arehMogie  ul. 
Paris  ISST.  S.  ss).  W  13  (120;  franz.),  14  (11!>),  ir.  i'12'2\  Zll  (.=i7),  12  (5S). 
BB7  (74).  DD  20  (75?).  Aus  der  Appendix  librorum  miscellaueorum  schreibt 
Sanders  aus  JJ  6  n.  7  (Plntarch  mit  handschriftlichen  Noten  des  Hadrianns 
lanlus,  jetzt  unter  den  Druckwerken  Geschied.  III  3a,  35)  und  die  im  Katalog 
von  1^12  fehlende  Nummer  KK  7,  zu  deren  Identifisienuig  die  Angabe  Uber 
lOimuscri^tas  anonymus  nicht  ausreicht 
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Der  UauUscbritteubesUiud  des  Jahres  Itil'i  ist  also  mit  2  oder  3  Aus- 
Bfthmen  noch  heute  nachweisbar  j  es  fehlen  die  arabische  Handschrift  CIO  nnd 
£  7  (Photii  de  Septem ,  Nlll  de  dotmb  eonciliis  sinttio.  IsucnB  Porph}  ro- 
^eoneta  de  figuris  principum  Oraecorum  et  'rridanorum  (\n\  interfiiorunt  hello 
Troiano.  lohanuis  Chrysostomi  oratiuucula  de  ö.  Cruce).  Zu  ET  hat  Sanders 
die  Bemerlciuiii^  Sacrttega  mana  snblatas  abest;  sfAteiteos  1618  erführ  lanits 
Rutgersius  (\':\t.  loct.  V  500  f.)  codicem  idapiarioruni  scelere  perllsse.  (Aus 
den  Var.  lect.  V  407  cr/^iebt  sich  auch,  dals  die  heute  mit  Nr.  t6  bezeichnete 
Aimterdamer  Handschrift  [I^onis  oraculal  damals  im  Besitze  von  (reorfc  Donsa 
war,  der  sie  aus  Konstantinopel  gebiaont  hatte.)  Hei  DD  20  (luvenalis)  be- 
niorkt  Sanders:  Koddo  für  et  resiplsces.  Hier  bleibt  ein  Zweifel,  da  Tö  nlelit 
Dur  luveuäl,  sondern  auch  Persius  und  Horaz  enthält  und  bei  E  7  alle  Bestand* 
teile  aogegeben  sind  (bei  R  16  fehlen  allerdings  die  erst  ▼on  Omont,  auf 
dessen  genaue  Beschreibtin}^  der  grieeliischen  Ilaudscliriften  wir  gleich  ziirück- 
kommea,  hinzugefügten  Stücke:  JJoschopulos  und  Metaphrase  von  Uciiigeu- 
Leb«^  Zadem  folgen  aof  75  anmittelbar  Handschriften  lateinischer  KlissiKer, 
die  oflfenbar  erst  nach  1623  erworben  wurden:  7(i  Lucan,  77—79  Cicero,  so  Seneca 
und  Cicero.  Sl  Bongarsianus  des  Btdlum  (iallicnni.  war  wie  21  Kiisebii 
bist.  eccl.  Kufino  interprete,  früher  im  Besitze  von  lunus  Uruter.)  Die  U(»ch 
nai^weisbaren  griechischen  Handseliriften,  welche  die  Bibliothek  im  Jahre  1*'>I  2 
besafe,  gehören  sämtlich  (12,  13,  15}  sa  jeneti.  di«'  Oiiidiit  fdic^-  Zcitschr  IV 
I»9  u.  lU6f.)  nach  dem  Einbände  als  Handschritten  des  Kardinals  Grauveila 
cfkaant  kct;  die  vierte  (14)  kam'ent  spitof  ex  bibllotheea  Nicolai  loeepki 
Foneault  Oonitii  OonaiatofiaBi  (deoen  Tod  in  daa  Jahr  1721  fkllt)  naeh 
Aasterdam. 

Wien.    Wilh.  Weiuberger. 


Der  Verslag  over  den  toestand  der  Roninklijke  Bibliotheek 
im  Haag  für  das  Jahr  ist  erschienen  und  verxcichnet  auf  S.  10—27 

die  der  Bibliothek  zugekommenen  35  neueren  Handschriften  und  auf 
S.  28—23.3  die  Titel  der  zahlreich  liinziigekoinmenen  neueren  Werke  nach 
den  Abteilungen  di's  Realkatalogs.  Die  lii'untzung  auch  dieser  Bibliothek 
ist  im  Steigen  begritfen.  Die  Zahl  der  Benutzer  ist  von  25237  Bersoueu  im 
Jabre  1898  aof  26473  im  Jabre  18<)9  g^waefaaen.  Der  vorgedmekte  Jabrea- 
bericht  an  den  vorgesetzten  Herrn  Minister  zeichnet  sieh  durch  lakonisdie 
Kürze  ans.  So  heilst  es  in  5  über  die  ,,Financien"  nur:  Van  de  over  het 
njix  1899  voor  de  Bibliotheek  toegestaue  geldeu  is  overeenkomstig  de  door 
Uwe  EseeDeBtie  goedgelieiirde  begrooting  gebmik  gemaakt 


Von  dem  musterhaften  „Catalogns  van  de  Panifletten-Ver- 
zameling  berusteude  in  de  Koninklijke  Bibliotheek"  im  Haag, 
den  der  Unterbibliothekar  Herr  Dr.  W.  P.  Knutfei  herauszugeben  begonnen 
hat,  und  über  dessen  beide  erste  Teile  wir  schon  .laiirgang  Vll  S.  10»;  u.  f. 
and  Jahrgang  X  S.  97  eingehender  berichtet  haben,  ist  jetzt  der  dritte  starke 
Band  eraeMeneB.  Er  Tenseleboet  auf  468  Seiten  in  kl.  4*  die  in  24  Jahren 
(1689—1713)  erschienenen  Pampldete  n.  s.  w.  von  No.  L'^OCö  Hi201  nnd  liefert 
ein  Autorenresrister  dazu.  Wie  es  kaum  eine  älinlifhe  Sammlung  von  Klug- 
blättern etc.  fiir  die  (ieschichte  eine»  anderen  Landes  giebt,  steht  auch  diu»ur 
Katalog  BMk  laMter  GUte  nad  talkerer  Amatattnag  wokl  einiig  da. 


Die  Bibliothek  der  freien  rniversität  in  Brüssel  ist  während  des  aka- 
demischen Jahres  1899 — lUUU  von  12359  Personen  (lectuurs)  benutzt  worden, 
von  denen  nur  10S  die  Bibliothek  in  den  Abendstunden  besucht  haben;  598 
▼OB  ihnen  gehörten  der  philos.- philologischen,  911  der  juristischen,  5C.13  der 
medicinischen  und  'ilJ!»  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Kukultüt 
und  der  polytecimischeu  Schule  au.  (Univeisitc  libre  de  Bruxelies,  Kupport 
aar  raonee  aoadteu  I80i»— tlHH).  S.  67f.)  W. 
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Die  köni^I.  Bibliothek  in  Brüssel  liftt  aeuUflli  iwei  wertvolle  Aoto- 

graphen  von  Hubens  erworben« 


Pendent  rannte  1890,  U  Ublloth^oe  de  Tiuihrenltö  de  O and  8*est 

enrichie  de  7254  volomes,  dont  1791  acquisitions,  ir»5()  dons  et  3804  theses  et 
pnblications  acadrmiqncs;  il  a  et^'  communiqu6  15ti41  volumes  ä  la  Salle  de 
iecture  et  3150  uuvrages  ä  l  exterieur.  Le  rapport  sur  cet  exercice  donne 
des  renseigniements  int^reisaats  aar  le  serviee  de  pr6t  eotre  bibliothinaet. 
Pendant  Ics  annocs  1898  et  et  le  1 'Mrinio'Jtro  de  lOOO.  la  bibliotheque  ' 
de  (Jaiid  a  eiiipruutc  51  ouvrages  ii  des  bibliotbcqiies  t'tnmfjeres;  eile  en  a 
communique,  de  son  cute,  204,  dont  1 1  manascritB,  a  35  bibliotheques,  parmi 
leaqnelles  eelles  d'Aix-la-Chajtelle  (villc),  Berlin  (royale),  Breme  (ville),  Fri- 
bonrf:  en  Brisen  (universite),  Heidelberg  (nniversite),  Leipzig  (universit^), 
MUnich  (royale  et  aniversitö)  et  Strasbourg  (onivcrsit^).  Apräs  avoir  enum6re 
les  donateuTS  et  les  principaleB  aeqnlritions,  le  rapport  se  termine  per  la  liste 
des  manuscrits  entr^s  au  a^p6t  en  1899: 

1.  Memorieboek  der  st  ad  Bnijr^'lie.  Fol.  XYII^^  siede. 

2.  Petit  recueil  de  noels  llaiuands,  avec  muäique  nutee.  FoL 
XVII«  Bi^cle. 

3.  Roberti  Pnppii  poemata.  S\  XVII'  siecle. 

4.  Kecueil  de  consultatioUs  d'avocata  gantois.  FoL  2  voL 
XVi^-XVlII«  Steeles. 

5.  Manoscrit  h6raldlqae,  eontenant  les  armoiries  et  les  signatores 
autopraphes  des  fJonverneurs  —  g^n(''raux  des  Pays-Bas  et  d'aaties 
personnages  priuciers  da  commenceuient  du  XYIII**  siecle.  Fol. 

Dr.  Paal  Bergmans.  * 


La  petita  ville  Hamandc  deTermonde  a  i^td,  au  luois  d^aoftt  dernier, 
le  einquantrnaire  de  la  ereation  de  sa  biblii)t]ie<|ne.  M.  J.  Broeckaert,  greffier 
du  tribunal  et  auteur  de  la  Bibliographie  teruioudoise  (Dendermondsche 
drokpers),  a  prononeA  i  eette  oeeatlon  nn  diseoon  qol  Tient  de  peiattre 
et  dont  nous  extrayuns  les  reaseignements  snivants: 

La  bibliotheque  commnnale  de  Termonde  fut  fond^e  le  26  aoüt  1850, 
ä  l  initiative  du  pocte  tlamaud  Prudens  van  Duyse,  et  se  d^veloppa  assez 
rapidement  gräce  k  rintervention  p^uniaire  de  la  ylUe  et  k  des  ^ns  par- 
ticuliers.  En  1H12,  la  bibliotlieqne  populaire  lui  fut  incorporee.  Une  secti«)n 
terniondoise  t'iit  creee  en  IsfWI;  eile  cumprend,  outre  les  impressions  de 
Termonde,  les  ouvrages  concernant  eette  ville  ou  ecrits  par  des  auteurs 
tennondois. 

La  liibliotlirqne  eonipte  aetiiellement  20  000  volumes;  Thistoire  nationale 
y  est  particuiicrenieut  bien  reprcseutce.  La  biblioüieque  populaire  commonique 
en  moyeane  2S0O  Toliraiss  par  an,  et  la  blUiotli^ae  SdO. 

Dr.  Panl  Bergmans. 


Naeh  einer  Notiz  in  der  P.ibliotheque  de  l'ecole  des  chartes  T,  Ol  (190")) 
8.  408f.  hat  die  Nationalbibliothek  in  Paris  kürzlich  einen  wichtigen 
Dntek  des  bretonisehen  Draekers  Jesn  3oM  erworben,  der  sehe  Knnst  in 

Spanien  in  der  Stadt  Valencia  ausUbte    Das  Bnch  ist  1512  gedruckt  und  bsit 

den  Titel:  „Sermones  festivitatnni  annualium  bea  n  tissime  Virginis  Marie, 
Iratris  .Saut  Ii  |j  de  Porta  .  .  .  emeudati  per  frutreui  Alfonsum  |1  de  Ciistru  etc. 

  W. 

In  Nr.  235  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  vom  13.  Oktober  findet 
sieh  ein  Auszug  aus  der  Zeitschrift  The  Literature,  welche  über  die  Vollendung 
des  gedrackten  Katalogs  der  Bibliothek  des  British  Museums  (1>^90) 
berichtet  und  dabei  einige  -sonderbare  äeitenblioke  nach  kontinentalen  Biblio- 
tlieken  wirft  ' 
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Das  Britische  Museum  in  London  hat  eine  Ausstflhincr  von 
Chaacer-Iiandschriften  veranstaltet.  Dieselbe  Bibliothek  hat  die 
■fltatai  der  im  den  Agyptologen  GrenlUl  und  Hont  b«l  Oxyrhynohiis  und 
h  Vtjßm  geftMdman  um  Mither  TeiMfcnfliehten  Papyri  eifailten. 

« 

I  ber  dio  älteste  ütYentliche  liibliotln'k  zu  Rom,  die  Anpeliea.  hnt 
der  heutige  Vorstand  derselben,  Herr  Geuuaro  iiuonauuo  auf  13  Oktavseiteu 
IHM»  itoriehe,  bibliognfielie  e  stnÜBtiobe  Mb  smn  Jahre  1898  yerOffentHeht, 
Teil  XV  eines  gröfseren,  uns  unbekannten  Samniehvrrki's  t  rschienen 
sind.  Wir  erwähnen  dieselben  hier  nur,  weil  in  ihnen  die  Zahl  der  Manuskripte 
auf  2772  angegeben  ist,  während  in  der  „Minerva"',  welche  die  LiUeratur  Uber 
diese  Bibliothek  sehr  genau  bis  zum  Jahre  1808  Teneiobnet,  geaagt  i>t,  es 
«itn  2926  Handaehriften  Torhanden. 

Der  Bibliothekar  der  Universität  von  Tennsylvanion  in  Philadelphia, 
Morris  Jastro  w  ir.,  berichtet  iu  dem  Auuual  Report  of  the  provost  to  the 
board  of  tmstees  (of  the  Univeriity  of  Pennsylvania)  from  Sept.  t,  1S98  to 
Sept  1.  isoo  171  ff,  dafs  der  Bücherbestand  der  UniversitUtsiMbliotbek  am 
i6.Ukt.  Iöij9  138873  Bände  betmg,  worin  14455  Bände  eiobegritlen  sind,  die 
MÜ  dem  21.  Febr.  1898  durch  Kauf  oder  Geschenk  in  die  Bibliothek  kamen. 
Aniser  der  Uaivenitäts-Bibliothek  bestehen  noch  13  ,^Departmeutal  Libraries" 
mit  znsammen  11410  Büchern.  Während  des  Berichtsjahres  wnrden  12278  Bli- 
cher nach  Uaase  entUeheo,  19726  in  der  Bibliothek,  zusammen  also  32U04  Bü- 
fktt  beanM,  im  nnien  worden  Ar  Btteher  wihrand  dea  Jahrea  9754,82  $ 
verausgabt,  gebonden  wurden  6174  Kbide  mtt  einem  Koatenaufwanda  von 

1932^8  J.    W. 

Nach  dem  Calender  of  the  Unlverrity  of  Toronto  for  the  yev  1899 
-VMH)  S.  :ui  besitzt  die  Universitäta- Bibliothek  in  Toronto  reichlich  n  juno 
Bände  und  reichlich  HUOO  ungebundene  „pampblets".  Das  Bibliotheksgebäude 
leieht  lllr  100  OOO  Bände  aus,  der  Lesesaal  falst  200  Leser.  W. 


A'on  dem  grofsen  Index-Cataloguc  of  the  librarv  of  tho 
Surget»n-Ge  neral's  Office,  United  States  Anny  ist  klirzlieb  der  5.  Band 
der  1  Serie,  Authors  and  subjects,  erschienen,  auf  1127  Seiten  von  Ktiamel- 
Fynner  reichend,  6825  .author-titles",  7645  ^subject-titles"  selbständiger 
Sehriften  und  10045  Titel  von  Zeitschriften -Artik-eln  enthaltend.  Nach  dem 
Vorwort  omiaist  die  Bibliothek  aur  Zeit  130895  Bände  und  22U991  „pamphlcts". 

W. 


Die  Bibliothek  des  Kongresses  zu  Washington  hat  jUngst  2  Biblio* 
raphieen  herausgegeben,  die  von  dem  Reichtum  der  Bibliotliek  auf  dem 
ebiete  amerikanischer  Litteratur  beredtes  Zeugnis  ablegen;  die  eine  führt 
dm  TM:  lilnary  of  Congress.  List  of  booka  and  of  articles  in  periodicala 
relating  to  interoceanie  eanal  and  rsiilway  rontes  CNicaragna;  Panama,  l>:irien, 
tod  the  Valley  of  the  Atrato;  Tehuant'epec  aud  Honduras;  Suez  canal)  by 
High  A.  Morrison,  of  the  librarv  of  congress.  With  an  appendix:  Biblio> 
gnqphy  of  Uaited  Statea  pnblic  documents  (relating  to  interoceanie  com- 
■OMcation  across  Nicaragua,  Isthmus  of  Panama,  Isthmus  of  Tehuantepec 
^),  prepared  in  the  office  of  the  Superintendent  of  documents.  Washington 
1900;  die  andere  List  of  mapa  and  ^lewa  of  Waahington  and  dietrtet  of  Colvmbla 
in  the  librarv  of  congreia  Dy  F.  lioe  Phillips,  Buperintendent  of  maps  and 
eharta.  Ebeiida  1900.  A.  G. 


Bei  der  Besetzung  Makdens,  der  Hauptstadt  der  Mandsehnrel,  er- 
heateten  die  Rassen  sehr  viele  wertroUe  orientalische  Mannskripte,  die 
taf  Befehl  der  mariaeken  Aegieraag  naek  St  Petersburg  gesehiokt  werden, 
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Vermischte  Notizen. 


um  ytm  dei  Antoilfiten  der  kalierl.  BIbHufhek  etner  ffenanen  VMoß  lurteir- 

worfen  zu  werden.  Unter  diesen  Mannskripten  soTlcn  nach  Ansicht  der 
russischen  Gclchrteü  viele  Maoueluiüte  griechischer  und  russischer  Klassiker 
sciu,  die  von  den  MoDgolen  in  wen  YerwUstnugskrieffen  in  Europa  im 
13.  Jahrhundert  -fortgebracht  wurden.  Einige  nichtrussische  Gelehrte  haben 
diese  Theorie  jedoel»  bekämpft.  Jedenfalls  wird  die  Frage  nunmehr  in  nicht 
Xtt  ferner  Zeit  eudgiltig  entschieden  werden  können,  über  den  Wert  der 
betr.  HandsobriflAn  werden  in  der  BeiUge  zur  A.  Z.  Nr.  374  vom  29.  Kovbr. 
mo  von  iotereaaierter  Seite  leiir  starke  Zweifel  geinikeri 


Vennischte  Notizen. 

Mit  wirklieher  ^Genugthnong"  durfte  Herr  Dr.  K.  Trtbner  In  Stnfr» 

bürg  das  Erscheinen  d>  s  10.  Jahrganges  der  von  ihm  ins  Leben  gerufenen 
, Minerva'',  des  „Jahrbuches  der  gelehrten  Welt^  anzeigen.  Dasselbe 
ist  von  Jahr  zn  Jahr  an  Vollständigkeit  gewachsen  und  gehört  zu  den  BUchern, 
die  ein  Gelehrter,  der  nicht  ganz  Specialist  ist,  nor  sehr  u^pen  auf  seinem 
Arbeitstisch  entbehren  rnftehte.  Und  diese  C^enugthuung  i.st  um  so  berechtigter, 
als  lierr  Dr.  Trliüner  nicht  nur  das  Wagnis  übernahm,  auf  seine  Gefahr  hin 
ein  aolebee  Jabrbneh  in  seinem  Verlaffe  erscheinen  sn  lassen,  sondern  es  mm 
guten  Tolle  selbst  auszuarbeiten.  Ilatte  er  sicli  in  den  li^fzten  Jahren  einen 
Mitarbeiter  genommen,  dessen  Name  auf  dem  Titel  erschien,  so  ist  dieser 
fttr  den  1U.  Jahrgang  wieder  verschwunden,  und  der  Herausgeber  berichtet 
uns  in  dem  Vorwdrte,  dafs  er  die  Redaktion  wieder  allein  Übernommen  habe 
und  dalier  nueh  die  Verantsvortnng  fllr  den  Inhalt  allein  trage.  Nur  bei  der 
Abfassung  des  ungeheuren  Registers  —  es  sind  nach  meiner  Berechnung  ca. 
.*i2(iO0  Namen  alphab(>tisch  au  veneiohnen  —  hat  ihm  der  Proknrist  seines 
Ges<  li;iff  i'S ,  Herr  J.  1lt'ii<,'('] .  die  „ent.sagimgsvolle  und  aufreibend»'  Arbeit" 
abgeuummeu.  Durch  sie  sind  denn  auch,  wie  viele  vorgenommenen  Stich- 
proben  erveben  haben,  die  lahlreldien  Versehen  in  mm,  fiber  welelie 
Toriges  Jahr  Klage  zu  erheben  war.  entfernt  worden.  Kiuzelue  Dtuckfehler 
wird  jeder  nur  einlgennnfsen  billig  denkende  leicht  mit  in  «leu  Kauf  nehmen. 
(Die  Seitenzahl  1074  z.  B.  ist  in  1(174  vi  rtlruckt.)  —  Dals  der  Inhalt  des 
^iJahrbuchs''  wieder  verbessert  und  erweitert  ist,  ergiebt  schon  die  Tlmt- 
sache,  dafs  aus  den  1  Hm  S.  If«  ii  des  Vorjahres  rj4l  in  dem  Jahrgange 
lUüO— lUül  geworden  sind.  Die  einzelnen  2^u8ätae  sind  recht  zahlreich.  So 
sind  B.  R  bei  Mailand  nen  eingeschoben  die  B.  Flnaeoteea  di  Brem  nnd 
daslluseo  artistico  Poldi-PezzoH.  Unter  Manchester  sind  die  seit  dem  vorigen 
Jahre  erschienenen  Kataloge  der  John  Rylands  Library  nachgetr.i};en  etc. 
Bei  einzelnen  Artikeln  i.st  bemerkt,  dals  sie  lediglich  abgedruckt  sind  nach 
dem  Vorjahre,  weil  ueiu  re  Angaben  nicht  zu  erlangen  waren,  ein  Fingerzeig, 
dals  üln  r.ill  sonst  rcvidit  rt  ist.  Einzelne  Versehen  des  Vorjahres  sind  aller- 
dings steheu  geblieben,  welche  von  den  betreffenden  Personen  selbst  leicht 
bitten  berichtigt  werden  ItOnnen  nnd  sollen.  So  heüht  s.  B.  581  der  ProfesBor 
des  römischen  Kcehts  zu  Marburg  nicht  Leonhard  Franz .  sondern  Franz 
I^eonhard.  Auch  wir  möchten  daher  gleicli  dem  Herrn  Herausgeber  im 
Interesse  der  Sache  alle  die.  welche  es  angeht,  bitten,  diesen  bei  seinem  so 
mühevollen  und  so  gemeinnlitiigen  Untemdmien  kiSfUg  sa  nntenttttzen.  Er 
verdient  es  naoh  jeder  lUohtnng.  0.  IL 


Das  Jahres- Supplement  lb99  — lUüU  (20.  Bd.)  von  Meyers  Konver- 
sationslexikon (6.  Anfl.)  bringt  dueh  nUieielM  AbUIdnngen  Utnstrierte 

Artikel:  P.ibliutheksgebände  (S.  III— 116)  ferner:  BiiAerselehen 
nnd  Buchschmuck  (8. 140— Hb). 
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Im  5.  und  6.  Hefte  des  7.  Bandes  der  Zeitschrift  Hlr  Kulturgesobiclite 
fWOlMleht  Herr  BIbliothekmr  Qnstay  Kohfeldt  in  Roatook  snf  8:8)6— 988 
«Im  Avisstz  unter  dem  Titel:  Zur  Geschichte  (K  r  Btichersammlungen 
nnd  des  Rücherbesitzes  in  Deutschland.  D»  der  Herr  Verfasser  die 
ganze  deutsche  Geschichte  vom  Zeitalter  der  Karulioj^er  an  bis  zur  Auf- 
Ubngsperiode  des  fiorigen  Jahrhunderts  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung 
«rezojjen  hat ,  so  Icann  er  natnrhch  nicht  sehr  eingehend  sein.  Er  will  auch 
nur  einen  Abrüs  des  BUcherbesitzes  geben  und  auch  -diesen  nur  in  der  Weise, 
daft  er  tob  den  GiOfeea*,  HXnfigkdtt-  mid  Zufi^gUehkeltBTerhiHiiJnen  efai 
Bild  zu  zeigen  beabsichtigt".  Bilder  sind  dadurch  zwar  nicht  entstanden,  wohl 
aber  I  bersichten,  die  den  Fleifs  nnd  die  Belesenheit  des  Autors  in  der  ein- 
Bchis^enden  Litterat ur  für  das  Mittelalter  und  die  Beformationszeit  zeigen, 
fllr  mb  ZtH  des  dreilsigjährigen  Krieges  und  die  AnfklXroDgeperioden  aber 
weniger  genügen.  Da  für  die  Geschichte  des  Bibliothekswesen.s  in  Deiifsch- 
Uod  noch  viele  Vorarbeiten  fehlen,  so  wird  man  noch  längere  Zeit  auf  eine 
grifaidHehe  mid  lOMiiiiiieiifiMseiide  Bearbeitung  dieees  wlerageD  und  inte^ 
essanten  Themas  zu  warten  haben.  Die  Milncliener  histurische  Kommission, 
welche  die  (leschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland  ins  Leben  frerufen 
hat,  könnte  diese  Autgabe  ins  Auge  fassen.  Die  Arbeit  des  Herrn  G.  Kohfeldt 
kOmieii  wir  bis  dahin  aber  nur  ab  diie  Abschlagszahlung  ansehen,  die  er 
noch  leicht  hätte  vergröfeern  können,  wenn  er  tiefer  in  die  schon  vorliegende 
Litteratux  eingedrungen  wäre.  Zum  Beweis  für  diese  Behauptung  tUhre  ich 
•B,  dtft  nir  die  ErwihBiiiifir  d«r  Brftirter  Anpkmfima,  jedenlUle  eine  der 
ersten  Privatbibliotheken  des  1')  .Tahrhunderts,  über  die  es  einen  neuen 
iüttalog  von  1010  S.  gieht|  in  aeiner  Arbeit  S.  341  a.  f.  nicht  aufgestoiseu  ist. 

  X.  X. 


Das  Musee  Centenaire  auf  der  Pariser  W^eltansstelluiig  bot  eine 
historische  Ausstellung  alter  Drucke  mit  schönen  Initialen,  auch  war  eine  alte 
Vmn  MB  dem  Esde  dü  17.  JaUnaderti  anlgeBtellt 


Ib  Pub  wird  Jetit  die  Eniehtnag  eiaes  grolkea  BflobermmeamB 
gqpliBl   

Der  findige  und  kenntnisreiche  Antiquar  Leo  S.  Olschkl,  der  sein 
Gfliddft  aus  emer  Ecke  des  Marcnsplatzes  in  Venedig  erst  vor  einigen 
JiÄren  an  den  Lungarno  in  Florenz  verlegt  und  jetzt  schon  wieder  In  Pom 
m  der  Via  Condotti  ein  Zweiggeschäft  gegründet  hat,  hat  gelegentlich  der 
5.  GenteoBifeier  des  Geburtstages  von  J.  Ontenberg  ein  Vierteyahrsheft  seiaer 
Zeitschrift:  La  Bibliufilia  erscheinen  lassen,  das  mit  zahlreichen  Kcpruduktionen 
von  Incunabeldrucken  ausgestattet  ist  und  einige  gröfsere  Aufsätze  enthält 
Tor  aUen  ragt  dareb  sefaieB  Ürnftsg  oad  die  Tlebeitigkeit  eelaer  MitteUiingen 
ein  Essay  hervor,  den  der  Oerr  Dr.  Demetrio  Marzi  imtcr  dem  Titel:  GiOTiaal 
Gutenber^  e  l'Italia  S.  81— L'<5  verödcntlicht  hat.  Der  Verfasser,  der  be- 
kanntlich tiir  die  Mainzer  Festschritt  eine  zusammenfassende  übersieht  über 
tfe  Utesten  deataeben  Buchdrucker  in  Italloi  geliefert  hat,  giebt  hier  nicht 
nur  einen  Auszug  ans  dieser  Arbeit,  sondern  ergänzt  dieselbe  durch  Mit- 
teilnngen  Uber  die  ältesten  italienischen  Buchdrucker  und  die  Kutwickeiuug 
der  Kirnst  dareh  so  berrorrtgeade  Draeker,  wie  die  groibea  Teaetlanlsebea 
Typographen  etc.  es  waren.  Die  sonderbaren  An.siiriiche ,  die  Erfiudung  der 
Büchdruckerkunst  nach  Italien  zu  verlegen,  werden  kurz  und  cn<lgiiltig  ab- 
gefertigt. Eine  Abbildung  Gutenbergs  und  der  Häuser,  in  denen  in  iSubiaco 
oad  Kom  zuerst  gedruckt  worden  ist,  und  zahlreiche  Nachbildungen  von 
Drucken,  leider  in  der  Kegel  zu  sehr  verkleinert,  sind  der  lesenswerten  Ab- 
handlung beigegeben.  Man  wird  hier  mancherlei  hnden,  was  sonst  vergebens 
gMBaht  wild. 

Ferner  berichtet  Herr  H.  Omont  über  ein  von  der  Nationalbibliothek 
Ib  Paris  dorch  Heim  Olsohki  eiwoibeses  ManB«kzipt  der  Aristotelischen 

XWUL   I.  a.  .6 
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Venniachte  KotlMii. 


Rhetorik  atu  «dem  15.  Jahrhundert,  daa  der  BlbHotliek  dea  Fhutttakiia 
Philelphua  einst  angehörte.  Herr  Olschld  selbst  giebt  den  Inhalt  einfts  ihm 
rehOngen  Foliobandes  von  Aktenstücken  an  (über  OOd  Folioseiten  stark),  die 
aer  Kardinal  Ludovisi  im  Namen  neuws  Oukels,  dos  Papstes  Gregor  XV. 
(1621—23)  angefertigt  hat  Unter  diesen  Itoündet  sich  aiicn  die  Instrnktioa, 
welche  der  Papst  an  don  Dr.  Leo  AUatius  filr  die  i^berfiihrunff  der  Palatina 
Dach  Eom  erUaaen  hat  uud  die  hier  noohmala  abgedruckt  wird,  obwohl  aie 
Tgkt  deoi  TOD  Thelner  längst  pubHaferten  Texte  ToHkomneB  flDerefaslinnBt 
Henr  Olschki  luit  dadurch  die  Trefflichkeit  des  Textes  seiner  Handschrift 
von  32  Instruktionen  dos  Paj»stes  zeif^on  wollen.  Der  Band  ^ehJirt  eigentlich 
in  das  Vatikanische  Archiv  uud  stammt  wohl  aus  dem  Archiv  Ludovisi,  das 
dasselbe  Mifsgeschick  gehabt  haben  wird,  wie  die  herrliche  Sammlung  von 
Marmorwerken,  die  derselbe  Nepoto  Ludovico  Ludovisi  einst  angelegt  hatte. 
—  Den  Seat  des  Heftes  bilden  antiquarische  Mitteilungen  and  Kataloge  eto. 


In  den  deutschen  Reichshaushaltetat  für  19ül  sind  SO  000  Mark  (statt 
15000)  für  die  Zwecke  der  intemalioiialeB  aatanHafinaebaftiiehe»  BiUlo- 
giapbla  eipgeitettt  wovden. 


Die  (ieseilschatt  der  Buchhändler  und  der  Verleger  der  ro- 
maniaeben  Sebweia  bat  beaehloaaen,  einen  Katalog  aller  ta  der  wmaHmkm 

Schweiz  bis  1900  erschienenen  Werke  herauszugeben,  die  noch  im  Handel 
sind.  Der  Katalog  soll  vervollständigt  werden  durch  eiu  Verzeichnis  der 
Werke,  die  in  franstösischer  Sprache  in  der  deutschen  Schweiz  erschienen 
sind.  Der  BnebUodler  Herr  A.  JuUies  In  Genf  hat  die  Hedaktion  des 
Kataloges  Ubemommeu.  Die  Katalogisierungsgnindsätzo,  nach  denen  bei  der 
Anlage  dieses  alphabetischen  Kataloges  verehren  werden  soll,  teilt  Herr 
JaUiM  In  «iMBi  dieiilir  uät 


In  der  botanischen  Zeitung  .Tg,  81  (10(10),  Abt.  I  S.  101  ff.  behandelt  F. 
W.  E.  Koth  den  deutschen  Botaniker  Otto  Briinfels  U^H— ir>34  und  piebt 
zum  .Schlufs  S.  22511'.  eine  bibliographische  Beschreibung  der  botanischen 
Schriften  des  Brunfels  (Herburinui,  KiMaterbaeb  ete.)  und  flirer  AmgAem 
1630—1557,  die  Ua  jetat  noeh  siebt  genaebt  war.  w. 


Ginaeppe  Graziano  von  der  K.  Bibliothek  in  Turin  giebt  eine  Biblio- 
mpbiadertsehriften  Aber Giordano  Bruno.  (BibliogratiaBniniaua.  AstilOGO). 
Die  Anordnung  der  Schriften  ist  alphabetisch  nach  den  Yerfassernamen ,  in 
einer  zweiten  Abteilung  werden  die  anonymen  Sohriften  au^aählt,  den  Be- 
schiuis  macheu  Zusätze  und  ein  Autoreurcgister. 


Im  Corpus  Refonnatomm  Vol.  86/7  (Galyini  Opera  Vol.  58/9)  BeroAii 

1900  findet  sich  Spalte  401  ff.  ein  chronologiaebea  Verzeichnis  der  Werke 
Calvins  uud  Spalte  .M7flf.  eine  Bibliographie  der  über  ihn  handelnden 
Schriften.  Die  letzteren  sind  systematisch  angeordnet,  doch  ist  erfreulicher 
Weise  Sp.  577 — 584  ein  alphabetisches  Numeusverzeichnis  unter  Hervorhebung 
der  wichtigeren  Autoren  beigefiigt.  Die  Bibliographie  iat  TOB  Alfred  ErlobaOB 
zuaammengesteUt  uud  auch  separat  zu  haben. 


Von  der  vaifluimlehen  Rerlew  of  blitorfeal  poblleatlona  rela- 

ting  to  Canada,  edited  by  Georgelt  Wroug  and  H.  H.  Langton  ist 
kürzlich  der  4.  die  Litteratnr  des  Jahres  IRflO  enthaltende  Band.  Toronto  l'tou, 
erschienen.  Die  3  vorangehenden  Bände  der  in  den  üniversity  of  Toronto 
Studies  als  History,  1.  Series  eraebeiaendeii  PabUkatloii  TenelebDeten  die 
Uttfliatnr  filr  1806»  1897  ond  1886.  A.  Q. 
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Eine  Biblioprrap^ip  der  Schriften  von  Jules  Cousin,  dem  Grllnder  und 
Konsenator  der  Bibliothek  und  der  geschichtlichen  äanunlungen  der  Stadt 
Piris,  giebt  Paul  Lacombe  in  seinem  Buche  «Jolea  Ck>aiin''  Paris  1900. 


Von  der  „Bibliotlieca  Erasmiana"  hcraasgegeben  Ton  dem  Ober- 
bibliotiiekar  und  den  Kooservaturen  der  Stadt-  und  UniTersHItsbibliothek  Ton 
Gent  (Vander  Ilaeghen.  Vanden  Bcrf^lie ,  Arnold)  ist  ein  neuer  Band  er- 
schienen (Qand  19uu),  der  die  Öchriften  Admonltio  ad  venös  mendacium  bis 
Apologia  adr.  zhapsodlas  Alberti  PU  behandelt 


Als  Nr.  13  des  Library  Bulletin  der  Univeraity  of  California  ist  1S09  in 
Beikeley  erschleneB:  .Bibltographioal  Beferaaees  In  Etkology"  von 
Thonaa  P.  BaOqr.    W. 


£in  chronologisches  Verzeichnis  der  Schriften  des  ChemikerB  Charles 
G  erhardi  eoOdOt  die  Biographie  denelben  von  £.  Giimanz  und  Ck.  Ootedl 
PM1900.  S.568C 


Fr.  Hubert.  Die  Straisbnreer  Utnrtpschen  Ordnungen.  Güttingen  1900 
gMrt  8.  XI — XXxiA  eine  Beaehrelonng  aller  evaD^liseben  Geaanff  Dtteher 
StraTsburgs  bis  15R1.  Im  Anhang  sind  auf  8  Tafeln  die  Titel  MSOfidan 
bemerkenswerter  Ausgaben  facsimiüert. 


Professor  Dr.  Bans  Meyer  bat  ein  Ileine-Arelnv  erworben,  dessen 
Handschriften  er  dem  Prof.  Emst  Elster  zur  Benutzung  bei  einer  zweiten 
mrnOatmk  Auflage  aelMr  Kriliaeiien  Anagabe  too  HefaiM  Werkan  aa- 
wlnui  ImA» 


Die  bei  Hngo  Helbing  erscheinenden  und  von  dem  Verleger 
gegebenen  Monataberlehte  Uber  Knnstwissenaehaft  and  Knnatkandel 

bringen  u.a.  auch  namentlich  eine  bibliographische  "Rundschau  Uber  die 
ErsclieiiHingen  auf  dem  Gebiete  der  Kunstwissenschaft.  Die  vornt-hm  aus- 
gestattete Monatsschrift  scheint  tUchtige  Mitarbeiter  gewonnen  zu  haben,  wie 
Mm  ihr  Chefredakteur  der  FreOieir  B.  Ton  Seydltta  toi  . 


'  F.  0.  Wieder,  De  SehrifhniilQke  Lfedekens,  'S-OraTenhage  1900, 

eine  philo.snphische  Dissertation  von  Amsterdam,  enthält  eine  bibliographische 
Beschreibung  aller  Liederbücher  und  aller  anderen  Bücher,  welche  nieder- 
ländische reformierte  Lieder  enthalten  und  vor  lotwi  gedruckt  sind  nebst 
ilnren  Nendmeken,  auch  ^lud  solehe  BUcher  aufgenommen,  die  uuabliiingig 
von  anderen  gedruckten  fiUobem,  aolche  Lieder  aua  der  Zeit  vor  1566  ent- 
halten.   W. 

Das  Buch  von  Mauriee  Clovard  jDocuments  in6dits  snr  Alfred  de 
Musset',  Paris  1900,  enthält  S.  OOfT.  einen  Index  bibliographi(|^ue  über  den 
Dichter  aus  den  Jahren  lb;i3— lbU9  sowie  S.  24 Iii',  einen  Autsatz  .Alfred 
de  Muwt  UhBoChMra  di  lOniitiie«. 


In  den  ^.Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederoesterreich" 
1900  hat  Dr.  Max  Vancsa  Bibliographische  Beiträge  zur  Landes- 
kunde von  Niederüsterrcicb  im  Jahre  1899  verttfRBntlMkti  die  n.  a.  auch 
eii)e  reichhaltige  Litteratur  Ul>er  Wien  verzeichnen.  A.  G, 
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Tennlielite  Kodiea. 


Dio  IMiilnsophiscbe  ncsollschaft  der  rniversität  W  i  e  n  hat  die  Absicht, 
eioeo  vuUstaudigeü  Katalog  der  psy cholugischen  Literatur  zu  ver- 
QffntlidiMi,  die  in  den  letnen  50  Jebren  enenienen  tot 


In  der  als  Beiheft  zum  Neuen  Archiv  fUr  sUchsisdie  Geschichte  und 
Altertnmskunde ,  Band  21  (1900),  erschienenen  Festschrift  mm  75  jährigen 
Jubilänm  des  Könisfl.  .^äclisischon  AltiTtnnisvorcins  behandelt  Orto  ('lernen 
8.  lllff.:  Johannes  Keusch  von  Esch l  ubach,  llumaDist,  'Iheoloff,  Mediziner, 
wobei  er  mnnehe  wiohtiKe  bibUograpüisclie  Anmeikuiiguu  m  mm  flehilften 


Die  LitteratVT  der  Stlzburger  Mundarten.  Eine  bibliograpliische 

Skizze  von  Nikidans  TTuber.  Vi'Hu'ssiTt  und  vermehrt  in  zweiter  Auflage 
doroh  liermauu  F.  Wagner  36  ä.  tindet  sich  im  40.  Bde  der  Mitteilungen  der 
OeieUfehift  IHr  Sakborger  Landeskunde.  Salxburg  1900,  nnd  tot  aneh  leparat 
gedmekt 


L.  Sclienk,  Aus  meiuem  Universitätsleben.  2.  Aufl.  Halle  a.  S.  lono 
giebt  ö.  65 tf,  ein  Verzeichnis  der  Arbeiten,  die  uuter  seiner  Leitung  von 
seinen  SchUlern  ausgeführt  wurden  (1875—99),  sowie  ein  Verzeichnis  seiner 
eigenen  Speeialarbeiten  (1864—88). 

In  Nr.  8  des  „Frankfurter  Blleherfrenndes''  werden  die  nwei 

Drucke  der  Privatdruckerei  des  BtT<xhaiiiitiii;inii.s  Heorg  Engelhard  von 
Lüh n eisen  bcschricbeu,  die  dieser  lOUD— 10  und  1622  in  Remlingen  im  Braun- 
sehweigischeu  hat  drucken  lassen.  Sie  tragen  den  Titel  Deila  Canalleiia  und 
Aulo-Politioa  and  eeiieinen  reeht  selten  n  seto.  (8.  AUgeoHtee  d.  Biogni»Ue 
XDL,  153.)   

Ein  Verzeichnis  der  Drucke  der  Wulf fschen  Presse  zu  Dessau,  Halle, 
Cöthen  und  Jel'snitz  (1698  ff.)  giebt  M.  Frevdentlinl  «Ann  dar  Baimt 
Mendelssohns*  Berlin  1900,  S.  235  ff. 


..Die  Basler  Mittwoch-  und  Samstag- Zeitung'  n;s2— 1796.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Nachrichteuverkehrs  uud  desseu  Organisation  im  17.  und 
18.  Jahrli."  lautet  der  Titel  der  Baseler  philosophischen  Doktor -Dissertation 
Ton  Fr.  Man gu  1  d  (Basel  1900.  162  8  ).  Die  Arbeit  Miandelt  in  Kttne  aber 
auch  ^die  gedruckten  periodisclieu  Uasler  Zeitungen  Ms  warn  Jahr  1682* 
von  dem  Anfange  des  Jahrhunderts  au.  W. 


Die  frühsten  in  Dublin  verüffentlichten  Zeitungen  (periodical  joumals) 
beschreibt  E.  R.  M'Cüntoek  Dlx  in  den  Proeeedings  cf  the  Royal  Irfoh 

Academy,  Ser.,  Vol.  6  (ISOc),  S.  33-35.  Der  Titel  des  1659  von  William 
Bladen  gedruckten  8  Seiten  in  4  ' uinf)».ssenden  Hl;\tt»'8  ist :  An  Account  ut"  the 
Cliief  Occurrences  of  Irelaud,  together  witli  sduic  1  artu  ulurs  fruui  England. 
From  Monday,  I2»h  March,  to  Ifonday,  the  19it'  March."  Es  wird  in  der 
Bibliothek  des  Wufcester  College  /u  Oxford  aufbewahrt.  Die  zweite,  eben- 
dort  befindliche  Zeitung  ist  aus  dem  Jahre  1002  uud  führt  den  Titel:  „Mer- 
enrius  Hibernions,  or  tne  Irish  Intelligencer:  eonminnieating  all  Traasaetionn 
bodi  Domestick  and  Forreign"  etc.  Von  ihr  sind  15  aufeinander  folgende 
Nnmniern  erhalten.  Zwei  i^aksimilee  geben  ein  gutes  Bild  von  dem  üulsem 


W. 


der  Zeitungen. 


VV. 
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fkXkgm,  welche  etwa  ihr  Exemplar  der  P  ublikationeo  des  Litte- 
rtriseheD  Yerelns  ia  Stotovt-Tllbiogen  zn  ergSnxen  babeo,  mOehten  wir 

arif  Nr.  t'>4  des  AntiqaarUts-Iuitalogs  vod  Oskar  Gerscbel  in  Stuttgart  auf- 
merksam machen,  wo  sie  oino  •eUeoe  Auswahl  Fon  einaeliieii  Bänden  und 

gäuzeu  6erieu  finden  werden. 


Die  Bibliothek  des  Chemikers  Kob.  Wilhelm  Bunsen  (gest  16.  Aug. 
M99  in  Haidelbeig)  iit  tob  Qvst  Fook  fa  Le^^  enrofboi  wofden. 


Die  wtaMBfldMlttMe  BibUothek  des  rentortMOMi  VifiedlrektoiB  der 

Wiener  ITof bibliothek,  Dr.  Göldlin  von  Tiefenau  word«  TOn  d«Bi  Aatl- 
<iuanate  Gilhofer  und  Banaohbarg  känfUch  erworben. 


Herr  Efluard  Grisebach  hat  seinem  1897  bei  E.  Hofmann  ii.  Komp. 
in  Berlin  erschienenen  „Weltlitteratur-KatHlog"  einen  .Ergänzungsband'* 
folgen  lassen,  in  dem  die  KmniBeni  176«~2200  seiner  BfoHotliek  md  It  Naeh- 
trige,  welche  seit  dem  in  die  Bibliothek  anfirenommen  sind,  In  derselben 
smffaltigen  Weise  verzeichnet  sind ,  die  unser  Uerr  x.  x.  Korrespondent  in 
JahrganK  1898  8.82  rühmend  hervorheben  konnte.  Wenn  Uerr  Grisebach  in 
seinem  Vorworte  S.  IV  sich  gegen  eine  Bemerkung  desselben  weodet.  nach 
der  bezweifelt  wurde,  dafs  der  Katalog  sich  einen  Eingang  In  unsere  oiblio- 
graphischen  liilt'smittel  als  ,,praktisches  Nachsohlagebuch"  erringen 
werde,  weil  daso  die  SMBmluog,  und  also  anoh  der  Katalog,  einen  sn  sub- 
jektiven <'harakter  trage,  so  hat  Herr  Grisebach  doch  wohl  die  Bemerkung 
talsch  verstanden,  wenn  er  dagegen  einwendet:  „Ein  Weltlltteratnrkatalog, 
der  nur  die  in  der  Bibliothek  des  Katalogisierenden  wirklich  Torhandenea 
BQeher  Tent^ohnet,  kann  der  Natnr  der  Sache  nach  keine  objektive  YoU- 
stSndigkeit  gewähren."  Die  kann  Uberhaupt  wohl  keine  Bibliothek  erreichen. 
Unser  Uerr  Korrespondent  hätte  vielleicht  diu  iSache  aat'  sich  beruhen  lassen 
können,  wie  er  aadi  den  Ausdruck,  dafs  Arthur  Seliopenbaner  „der  Welt- 
philosoph" sei,  nur  angeführt  bat.  Wenn  S  •>*^  u  s.  w  die  sehr  dankenswerte 
Nutiz  Uber  Antoine  de  la  äale  aus  dem  „Kataloge  der  Bücher  eines  deutschen 
BibliopIdleB'*  18M  „Tfelfkeh  berleiidgt  «ad  eAebOeh  veniielire*  wlediilioh 
vird,  so  hüte  jetzt  yielleicht  auch  angeführt  werden  künnen,  dafs  der  Dtehter 
der  „Les  Cent  Nouvelles  nouvelles  '  wahrscheinlich  in  der  NUhe  von  Arles 
geboren  war.  Uerr  Grisebach  führt  natürlich  an,  dais  er  der  Provence  eut- 
siMnteeL 

In  den  Verhandlungen  (Handelingen  etc.)  der  aweiten  holländischen 
PUlologeB-Yersaaualin«  so  Lmdeu  8. 53  u.  f..  und  In  den  Handelingen  en 

Mededeelingen  van  de  Maatschappii  der  nederlandsche  letterkunde  te  Leiden 
l^»9<i  -  19«»<»  berichtet  der  Vorstana  der  Leidener  Universitätsbibliothek  Dr. 
S.G.  de  Vries  über  die  lateiuisQhen  (Ovidius,  Vergilius,  Seneca 
ete.)  und  musikftllaehen  Hnndsehrllten  des  holländischen  Staatsmannes 
und  Dichters  Constantin  Huygens,  eines  vorzüglichen  Vertreters  der  ;ri>l- 
denen  Zeit  Uollands''.  Er  war  der  Vater  des  berühmten  Mathematiiwera 
CMsIltD  Huygens  imd  eines  Konstantin  H.,  der  8ekreflr  KOnIg  Wflhefani  tob 
Encfland  war  wie  der  Vater.  Die  Ilandschriffen  wurden  früher  aaeh  ZuHfllie- 
ffliani  genannt»  Ton  dem  Landsitae  des  G.  Huygens  ZuiUebem. 


Der  gesamte  literarische  Nachlafs  von  (Joethes  Freundin  Ulrike 
T.  Levetaow  ging  in  das  Antiquariat  von  Friedrich  Meyers  Buch- 
kendlinc*  Leipzi«:.  (Iber.  Die  Bibliothek  ist  releh  an  Werken  aber  unsere 
KlssBiker,Xto0Üie  «wln  ist  mit  nalie  an  1000  Nummeni  Tertreten. 
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Der  AnfciqiiarifttA- Katalog  15  von  B.  Löffler  in  Dresden -A.  enthält  die 
Bibliothek  Dr.  Kod.  Meytrt  ni  Thmtn,  d«  Verfiusen  Ton:  Emanolpations- 
kainpf  dM  4  Stttdea 

Vom  8.-13.  Oktober  IDOO  selangtu  durch  K.  Th.  Völckers  Antiquariat 
in  Fnnkfurt  a.  M.  die  umfangreiche  balneologische  Bibliothek  des 
weiL  Geh.  Hofrates  Dr.  von  Renz,  kgL  Badearzt  zu  Wildbad  zur  Ver^ 
Rtoi^oniDg.  Die  eigenartige  Sammlung,  deren  Katalog  (8%  104  &)  qnteaMtliek 
bearbeitet  ist,  zählte  an  29ü2  Nummern. 


Londoner  Anktfon.  SoUieby  reranktkHderto  am  18.  Not.  md  den 

drei  folgenden  Tagen  die  in  ihrer  Art  eindge  Bibliothek  von  Lord  Ashburton. 
Die  Sammlung  war  Ende  des  vorigen  und  am  Beginn  dieses  .Jahrhunderts 
(nach  englischer  Zeitrechnung)  angelegt  Nach  letzterer  beguint  bekanntlich 
(las  neue  Jahrhundert  erst  mit  dem  Jahre  VM)\.  Lord  Ashbnrton  ist  ein  Mit- 
glied der  gTofsen  Bankierfamilie  Baring,  die  deutschen  Ursprungs  ist  und 
etwa  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  nach  England  einwanderte.  Die 
BlbHothek  war  berflliait  ab  Spesialitit  ftr  aehr  seHene  „Amarleana",  and  «war 
flir  solch»"  Werke,  die  häufig  in  Bibliographien  ^':ir  nicht  verzeichnet  sind. 
Die  Erwerbspreise  der  betreffenden  Bücher,  oft  kaum  1  £  betragend  und 
jedenfalls  kmns  durchschnittlich  höher  im  Ankauf  bezahlt,  sind  mit  zeit- 
geotariseher  Hand  in  denselben  Termerkt. 

Am  ersten  Auktionstage  wurden  21  r«  Werke  mit  30  752  M.  honoriert.  Die 
interessantesten  unter  jenen  und  die  dafür  gezahlten  Preise  waren  folgende : 
,|Relation  of  Maryland",  1835,  mit  sehr  seltener  Karle  von  Nord  •Virginia,  In 
aieser  Vollständigkeit  in  nur  drei  Exemplaren  bekannt,  8300  M.  „ A  Tlistory 
of  New-England'S  1654  gedruckt,  8oo  M.  „A  true  reUtion  of  the  late  Battell 
Fought  in  New-England  oetween  the  Eui^lish  and  the  Peqnet  Salraget**,  Hi38, 
Bchöaes  Exemplar,  1680  M.  —  Von  andern  nicht  auf  Amerika  bezüglichen 
Werken  sind  erwähnenswert:  Lord  Byrons  „Poetical  Works",  1839,  hübsch 
illustriert,  mit  Autonaph,  datiert  Bavenna,  3.  September  1820,  3700  M.  „Das 
Leben  des  Schauspiäen  Fliilipp  Kemble's.  1825,  von  Boaden  Terfidst,  nebet 
480  bezilgliehen  Portriits.  IM'Ht  M.  „Abaihird  i  t  Heloise  Lettres",  17^2.  Piistien's 
Übersetzung,  Originalzeichuungen  von  Moitte.  auf  Velin,  Unicum,  1400  M.  „An 
EnaT  towardf  t  Topographlcal  History  of  the  Coonty  of  Norfolk'',  von  C. 
Parkins,  1739—1775,  extra  mit  750  Wwpen  illustriert,  ausgefUhrt  von  Dowse, 
1000  M.  „Bulletin  du  Tribunal  Criminel  R6volnUonnaire"  et  „Proc^  de 
Fouquier  Tinville",  17it2— 95,  selten,  340  M.  „ChaDsons  Frauyaisee  avec  Mo- 
äxpuf*,  Manuskript  aus  dem  17.  Jahrhundert,  26  Blätter,  ndt  10  sehr  tartar* 
ewnten  Federzeichnungen  Damen  darstellond.  t'.'2n  M. 

Während  des  zweiten  Verkaofatages  waren  die  nachstehenden  Angebote 
beaMrinnswert:  Daniel  Denlon*e  „A  bnef  Deoeription  of  New  Ycorlc*,  im, 
ngebanden,  8000  M.  Dies  Buch  enthält  die  erste  Beschreibung  New  Yorks  in 
englischer  Sprache.  Das  sogenannte  „Nassau-Exemplar",  das  einzige,  welches 
Lowudes  erwähnt,  wurde  1824  für  Ib  Schilling  verkauft.  L.  Dumout,  „Memoire 
oontenant  les  ^venements  qui  se  sont  pass6s  ä  la  Louisiane  depuis  1715**, 
kolorierte  Kanen,  nnpubliziertes  Manuskript,  282oM.  „Virginia's  Cure",  eine 
seltene  Abhandlang  Uber  Plantagen,  nur  16  Seiten  stark,  ungebunden.  1602 
▼ertot,  1620  M.  „Cbronologleiil  aetill  of  eventi  in  wiilob  Qnmwm  ww 
cngaged",  Folio  mit  vielen  Porträts,  IRIO  gedioekt,  loooM.  Ein  Band  Kupfer- 
stiche, Personen  darstellend,  welche  in  Hervorragender  Beziehung  zur  (Jraf- 
aohaft  Norfolk  suiuden,  'ilOoM.  Dibdiu  „A  Bibliographical ,  Auriquariau  aud 
netoresqne  Tour  in  France  and  (ü  rmany'',  1821  enehienen,  50u  M.  —  Desor- 
meanv,  „Histoire  de  la  Maisim  Mdiitniorency*.  17»)4  gedruckt j  450  M. 
„ilistuires  des  choses  plus  memorabies  advenuea  aans  lea  Indes  Onenttdea% 
160S— 14,  ana  Oolberto  BlbHotliek,  860M.  „ReeneO  den  Broelinree  aiir  1» 
Revolution  Franraise",  I7?>0,  selten,  840  M.  Diese  Saniinluiig  besteht  aus  ca. 
1000  BroebUren  mit  Kupfenticlien,  Portzitta  etc.  Uber  die  fran«(iitBobe  IUy9* 
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lution  17S9  handelnd.  F.  Baron  v.  Trenck,  „M^inoires  traduit  par  Ini-nieme 
siur  rorünnal  AUemaod"  1789,  das  Pixer6court  Exemplar  mit  den  i'robestiolieii 
Ar  die  iDattralioa,  60011.     Der  TageseriOs  betnw  »445  M. 

Die  bedeutendsten  Werke  nnd  die  dafür  gezanlten  Preise,  welche  am 
driUen  Aaküoustage  zu  verzeichoen,  sind  folgende:  „The  Disco veries  of  John 
Lederer  in  tlie  Wert  Coast  of  Virginia",  1672,  mit  der  seltenen  Karte,  2040  H. 
8lr  W.  Rjüeigh,  ,The  Discoveries  of  Guiana*,  l.vjü,  200  M.  \  Relation  of 
the  second  Voyage  to  Outana",  1590,  selten,  (JOOM.  Das  vorher^'i'heude  Work 
iiatte  dein  Besitzer  nur  7  Schilling,  das  letztere,  von  Keymis  verfaljste  Bucli, 
BOT  2  Schilling  gekostet.  F.  de  Qi2r.  „Tem  Anstnai«  iaoogoita**,  16t7,  iufiwnt 
selten,  800  —  Kin  Quart-Band  mit  180  Porträts  und  Seen  en  aus  David 
Gairicks  KUnstl^iaufbahn,  BOOM.  Kip  „Noaveau  Th^atre  de  la  grande 
Bratagne",  1719—24.  mit  3S8  Zeielinnngen  nnd  Sticlien,  1000  H.  Sieor  Le  Groa 
i^ivre  d'Etampes  de  Tart  de  la  Coiffeur  des  Dames  Fran^oises".  1765,  aül 
25  Damenporträts  in  Farben,  B50  M.  Fünf  Folio -Bände  engliscner  Poesie, 
1626—98,  40ÜÜM.  „Magna  Britannia'*  1813—22.  14  illustrierte  Quart-Bände, 
800  M.  Cervantes,  „Don  Quixote",  1797—98,  nerausgegeben  von  Antoalo 
Pellirer.  i»2o  M.  jDas  Original  -  Inventar  der  Einrichtung  der  Marqiiisp  von 
PumDadour.  Diea  Yeneichnia  aas  dem  Jahre  1764  enthält  unter  genauer 
BeeemrcnmiMr  und  Wertlne:  M9bel,  Fenenao.  Oardeiobe,  Wein,  JnweleD, 
Diamanten.  Perleo,  Statuen  und  BibuoChek,  3700  M.  Die  Elimalliiie  beiUBBrte 
flieh  an  diesem  TsLge  auf  2T7nn  M. 

Am  vierten  und  Schlulstage  wurden  nachstehende  Preise  erreicht: 
„Good  N.  ws  from  New  EngUmd«,  von  E.  Winslow,  1624,  selten,  4800  M. 
\V.  \V<)(mIs  ..New  I^ngland's  Prospects",  1»)3').  mit  seltener  Karte,  4fiOO  M. 
WraxaU,  „Hiätorical  Memoirs'',  172u— bü,  extra  illustriert,  30UU  M.  ,.An  üistoricaL 
Hid  Geographica!  aeeout  of  Pensilrairia^  1608.  1840X.  Oaptafn  John  SmUh, 
„Advertisments  for  the  unexperlenced  Plauters  ot  New  England",  1031,  3200  M. 
--  ..History  of  England  and  Medaille  History",  von  liapin  und  Tindal,  mit 
Illustrationen  von  iloubraken,  1732—47,  Folio,  1600  M.  Pascal,  „Les  Provin- 
ciales", erste  Ausgabe,  S50  M.  J.  J.  Vade^s  „(Euvres  Poissardes  suivies  de 
t  olles  de  l  Ecluse'*,  nur  1 00  Exemplare ,  17«).j  gedruckt,  mit  Original  -  Illustra- 
tionen, 3S0U  M.  Das  Ergebnis  des  letzten  Yersteigeruugstages  betrug  34 160  M., 
■o       dM  GenntnnlM  der  AoktloD  sioh  «tf  1361S8K.  beUaft 

0.  YOii  Sehlelaiti. 


Herr  Professor  E.  Nestle  in  Maulbronn  hat  an  verschiedenen  Orten, 
aber  besonders  eingehend  in  der  Beilage  Nr.  1H4  zur  „Allgemeinen  Zeitung** 
vom  20.  Juli  d.  J.  s^h  Uber  Ungereimtheiten  ausgesprochen ,  die  in  unserem 
Bücberdmok,  namentlich  aber  oei  dem  Druck  von  BUchertiteln  sich  finden. 
Er  hat  ja  in  vieler  Beziehung  ganz  recht.  Aber  was  wird  das  Alles  helfen, 
wenn  er  sich  nicht  an  die  rechte  Schmiede  direkt  und  eindringlich  wendet! 
Seitdem  im  Jahre  1497  der  separate  BUchertitel  in  Venedig  auftritt,  ist 
irlelerlei  über  die  rechte  Form  desselben  verhandelt  worden.  In  den  80  er 
Jahren  unseres  Jahrhunderts  hat  die  Typographische  Gesellaohaft  su  Leipaig 
den  Titelsatz  zu  regeln  gesucht  Wie  die  thatsaeheo  lehren  ohne  weeen^ 
liehen  Erfolg.  Soll  es  damit  besser  werden,  so  mufs  die  Reform  für  Deutsch- 
land jedoch  von  Leipzig,  nnd  am  zweekmiiftigsten  TieUeieht  Tom  Buch- 
gewerbemusenm  aus  in  Angriff  genommen  werden. 


In  den  Quartalblättern  des  üistor.  Vereins  für  das  Groläherzogt  liessen 
Neie  Folge  Jg.  1899  8.  f  12  ff.  behiodelt  WOh.  DfoU  die  von  ihm  auf  den 

Speicher  des  Grolahenogl.  Ober-Konsistoriums  atifgefundene,  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  stamnien<le  Kationarium  Synodi  (teravianae  „in  seiner 
grundlegenden  Bedentung  für  die  kirchliche  Keehtsgeschichte  der  Obern«f- 
■ehtfl^«  Sbeadaselbst  Jg.  1899  finden  sieh  kurze  Notizen  fibor  den  Ccschlfta» 
gmmm  Pel«r  SeMffer'a^  Konitd  Besekif      Qiideiisbef$^  too  G,  Fieihm 


Digitized  by  Google 


88 


Vennisohte  Notiieii. 


Schenk  zu  Schweiosberff  (S.  635),  Aber  das  Frankfurter  Gesangbuch  aus  der 
Druckerei  von  Weigand  Ilan.  1550— (')2,  (S.  (»37f.)  und  ..Nächträ^e  znr  (ienea- 
logie  der  Familie  Glinstlt'i.seh".  1.  Ih-r  Zeitpunkt  des  ICrlöschens  der  LiDie 
des  Johauu  Gotenberg.  iL  Der  (irabäteio  des  Friele  Uiinsäeiach  von  G.  Frei- 
hem  SdMiik  ra  Sobweinsberg  (S.  665  f.).  W. 


Von  dem  sehr  gut  gearbeiteten  und  vorzllglloh  ausgestatteten  Katalog 
der  Werke  der  A  ms  t  er  dam  er  Hu  eh  druck  er  des  H!.  .lahrhnnderts,  den 
llerr  F.  W.  Moes  unter  dem  litel  De  Anisterdamsche  Hoekdrukkers  en  Ult- 
ffcvers  in  de  zestl€BCle  Eeuw  bol  C.  L.  van  Langenhnysen  heraasgiebt,  ist 
Jetzt  die  4.  Lieferunjr  erschienen  und  damit  der  1.  Band  abgeschltissen  Auf 
362  Seiten  in  kL  4''  werden  253  Drucke  von  1506—1575  beschrieben.  Das 
Werk  soll  in  10— IS  Lfefeningen  Tottendet  worden  and  wifd  nnr  In  200  Bsei»- 
pteran  gedrookt  0ie  Liefening  koetet  3,15  M. 

Im  XI.  Jahigtng  der  Rivista  delle  Biblioteche  S.  104  u.  f.  wird  imter 
dem  Titel:  .Sui  (Jorrettori  di  stampe  ein  Verzeichnis  von  Korrektoren  der 
Drucker  des  15.  und  Iß.  Jahrhunderts  abgedruckt,  das  sich  der  bekuinto 
Florentiner  Gelehrte  Domenieo  Maria  Manni  angelegt  hatte.  Wenn  man  dieses 
Verzeichnis  des  Druckes  tlir  wUrdig  hält,  dann  kann  die  ZasanunensteUung 
dm  Korrektoren  des  15.  Jebriinnderts,  die  P.  O.  Gottfried  Beiohkttt  im  5.  Bande 
der  Beihefte  zum  C.  f.  ß.  giebt,  dook  niekt  gans  io  !»pgi*»ffgtiMll  sein,  wie 
dieses  jemand  hat  behaupten  wollen. 


rraktiäche  Ratschläge  für  die  Erneuerung  schadhafter  BUcher- 
elnbinde  glebt  die  Papier- S^itong,  XXV.  S.  3373  and  fttgt  eine  Reike  von 
Rece])ten  flir  Konservierungslacke  sowie  Mittld,  gewisse  Beedlidigongen  Im 
Innern  von  Büchern  za  beseitigen,  hinzu. 


liiii  biographisch -bibliographisches  Verzeichnis  der  Lehrer  des 
Joachimsthalschen  Gymnasiums  in  Berlin  von  der  Gründung  der  An- 
stalt inoT)  bis  1826  bringt  die  wissenschaftliche  Beilage  des  Jaliresberichts 
dieses  Gymnasiums  für  das  Schu^jaiir  Ib'JU^luuo.  Verfasser  des  Verzeichnisses 
ist  der  Oberkkrer  Frttse.  W. 


Von  dem  gelehrten  Vorstande  der  Domsokmle  zu  Lüttich  Algerns 
(Ende  des  11.  unn  Anfang  des  12.  Jahrhunderts)  war  es  bekannt,  dafs  er  eine 
Schrift  De  dignitate  ecclesiae  Leodiensis  vcrfafst  habe.  (Schulte,  A.  deutsche 
Biograpliie  I  S.  341.)  Sie  galt  als  verloren.  Jetit*maekt  nun  der  Oencaralvikar 
des  Bistums  LUttieh,  Herr  GeoT^es  Monchamp,  in  einem  Aufsatze  des  Bulletin 
de  la  Society  d'Art  et  d'Histoire  du  Diüces  de  Liege  1699  durchaus  wahr- 
sebeinlieh.  daft  diese  Abhandlung  längst  bekannt  nnd  identisch  ist  mit  der 
in  dem  Liber  ofßciorum  der  LUtticher  Kirche  bei  GhtpenTOle,  Gests  Pontlf. 
Leod.  T.SU  a.f.  abgedmokten  Appendix. 


Ein  vielbewegtes  Leben  hat  der  Philologe,  Jurist  und  Dichter,  aoek 
Korrektor  Sigmund  Feyerabends,  Francois  de  Maulde,  bekannter  unter  dem 
Namen  Franz  Modius,'  K)'»^— l')!»?  geführt.  Derselbe  besals  eine  bedeutende 
Bibliothek,  in  der  sich  auch  einzelne  wichtige  ilaudschrifteu  befanden.  Uat 
doch  Modius  aoek  s.  B.  eine  Uvinsansgabe  auf  Grund  von  Fnldaer,  Mainser 
nnd  Kölner  Handschriften  besorgt.  Diese  Bibliothek  befand  sich  bei  dem 
Tode  des  Gelelirten  zu  Aire,  in  der  Nähe  von  St.  Omer.  Sie  kam  dann  in  die 
Ifflbide  eines  Arcbidiakonns  dieser  Stadt,  Richard  de  Fan,  und  ist  später  zerstreut 
worden.  Hatte  früher  Ruland  im  14.  Bande  des  ..Serapeums"  einen  Katalog  der 
Bücher  des  F.  Modius  aus  der  Zeit  veröffentllelit,  als  dieser  noch  In  r>eut8ch-  * 
laud  lebte,  so  hat  jetzt  (19uu;  llerr  Alphonse  Roersch  in  Gent  unter  dem 
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Titel:  I>ä  Bibliothöque  de  Fran^ois  Modiafl  et  de  Richard  de  Tan  in  Saiot- 
Omer  bei  H.  d'Humont  den  Katalog  der  BUchersammlung  von  Modius  zum 
ersten  Male  vullständig  veröffentliclit ,  welche  dieser  bei  seinem  Tode  besafs. 
Dieser  Katalog  erschien  auch  mit  einer  guten  Einleitung  veisebeo,  in  der 
in*  llrnlsoii  do  BnUetlii  Uttorigne  de  ut  Sodeti  dei  Antfqnairet  de  la 
Morinie.  Ich  bemerke  noch,  da(s  der  Artikel  F.  M.  in  der  „AllgenieineB 
deutschen  Bioirraphie'*  XXII,  46  ganz  ungenügend  ist  Sein  Verfasser  hat  1885 
die  Monographie,  die  drei  Jalire  zuvor  (i.  K.  M.  Seibt  in  l'rankturt  a.  M.  über 
den  belgischen  Gelehrten  hatte  erscheinen  lassen,  nicht  gekannt.  Jetzt  irt 
das  Beste  Uber  ihn  wohl  in  der  belgisdieii  Biographie  Nationale  T.XIV  M 
finden.  Dieser  Artikel  rtthrt  auch  von  Herrn  A.  Hoexseh  her. 


Einen  recht  interessanten  Beitrag  zur  Bibliographie  des  TT  einrieh 
Ilembuche  von  Langenstein  hat  im  Juli-iieft  .S.  0.>  u.  f.  des  „ivuthulik'' 
Herr  Ilerman  Siebat  geliefert.  Wie  hier  nachgewiesen  wird,  bildet  der 
Traktat  De  contractibns  (siehe  2.  l?eilieff  zum  ('.  f.  H.  S  6  Nr.  4)  nur  einen 
Teil  der  riesigen  V  orlesungen  iieinrichs  von  Laugenstetn  Uber  die  Geuesbi 
wie  Tielleielft  noeb  gtf  naaelier  der  tibrigen  jetit  noeh  ab  selbitindig  an- 
gesehenen Traktate.  Eiue  erneute  rriifiinj:  der  Wiener  Handschriften  des 
seiner  Zeit  eintl ursreichen  Kirchenpolitikers  und  Lehrers  würe  selir  wünschens- 
wert und  sicher  ergebnisreich.  0.  H. 


Die  eliirige  Schrift,  die  der  berühmte  Botaniker  C.  Linn^  anonym 

herausgegeben  hat:  Orbis  eniditi  judiciiuu  de  Caroli  Linnaei  m.  d.  scriptis. 
(.Stocknolni  1711)  wurde  hervorfrerufeu  durch  einen  AufrrilV,  den  der  Mineralog 
T.  Q.  Wallerius  in  Öffentlich  in  L'psaia  verteidigten  Thesen  gegen  ihn  erhoben 
Iwtta  Sie  enthielt  Angaben  über  die  Hanptdaten  seines  Lebens,  ein  Verzeichnli 
seiner  Schriften  wie  deren  verschiedene  Ausgaben,  die  Namen  von  Geh'lirten, 
die  das  Linnu'sche  System  angenommen  habeUi  und  die  Zeuguisse  von  20 
andern  berühmten  Minnem  Ober  die  Verdienste  von  flim.  Da  dieses  Sebilftdien 
■von  16  kleinen  Oktavseiten  auiserordentlich  selten  geworden  ist,  hat  die 
Verlags-  und  Auti<iuariatsbuchhandlung  von  W.  .Tunk  in  Berlin  eiiu^  Facsiniile- 
Ausgabe  tür  Liebhaber  herstellen  lassen,  die  sie  das  £A.emplar  zu  lo  Mark 
Torkaaft. 


Im  AtsUt  für  pathologi.sehe  Anatomie  etc.  hrsg.  von  R.  Virchow,  Bd.  162 
(1900)  S.3T1flr.  behandelt  Johann  Teltzen  „das  Flugblatt  des  Arztes  Theod(»rieus 
Uisenius  vom  Jahre  14%  Uber  den  deutschen  Ursprung  der  Syphilis  und 
■eiae  llhistntion**.  Den  Text  des  Blattes  hatte  bereite  G.  H.  Fnehs  als  Naehtrag 
BU  seinem  IS43  erschienenen  Werke  Uber  die  Syphilis  1849  nach  dem  Exemplar 
der  Milnchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  veröffentlicht.  Wichtig  ist,  dafs 
Ueltzen  uns  iui  genannten  Archiv  als  Tafel  Xll  ein  ^'utes  Faesimile  des  Flug- 
blattes mit  seiner  V(»n  Dürer  herriihrendi  n  Illustration  gicbt.  „die  bisher  keine 
weitere  Würdigung  fand" ;  eine  Heprodnktii»ii  desselben  verölTentliclite  Ueltzen 
vorher  in  der  leipziger  Hlustr.  Zeitunic  vom  15.  l;'ebr.  lUUO.  Einige  beigefügte 
biograpUMbe  KaebiMbtai  Aber  Tbeoaofleiis  Ulienias  oder  Dtetrieb  Ulsen  smd 
sebr  wWIkommea.  W. 


Le  Journal  des  savants,  n"^  d'aoAt  Cpp.  I7R  -  402)  et  de  septiMubro 
(pp.  .*)20  534),  contient  nne  tres-interessante  etudede  M.  Leop.  Delisle  intitulee: 
Traductions  d'auteurs  grecs  et  latins  offertes  4  Fran^ois  1«'  et  k  Anne  de 
MoatMMStntf  par  Etieiuie  Le  Btame  et  Antoine  Kaeaalt 
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Neue  Erscheinungen 
aui  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  T-eipzig. 

Library  Jonrnal.  Vol.  25  Nu.  11,  November  1900:  PluuiQg and «ooslnictkMl 

of  Ubrary  buildings,  by  Üernard  Ii.  Green. 
Psblie  Libraries.    Vol.  5  No.  9,  November  1900:  Ptoeeedfami  of  sizth 

Amiual  Mcctiii}?  of  the  Ohio  Library  As.sociation.  —  Joint  Meeting  of  the 

liaaBachusetts  Library  Club  and  the  Weetera  MaasaohuBetts  Library  Club. 

—  New  York  Library  AssooiatioD. 

*Abn,  Friedr.   Die  periodische  Presse  der  Steiermark  in  dan  JaihrMl  1848 
bis  lb98.  Gras,  Selbstverlag  des  Verfassers.  6b  S.  8«. 
Sonder -Abdruck  ans  „Beiträge  fQr  Kunde  steiennarkischer  Geschichte". 
Baltimore  City:  Enoch  Pratt  Free  Library.   Findiag  Hat  Central  library. 

Sixth  edition.  Part  3:  Essays  and  m'scellanies;  sociologry-,  edacation; 
political  eeonomy;  pulitics  and  goverument;  imd  law.  Baltimore,  lu. 
640  p.  8*. 

Bayle,  (TiiRtave.   La  question  de  TiiapilBMlie  i  ÄTtgaOB  «■  1444  Ot  1448. 

Nimes,  impr.  Chastaaier.  iM)p. 
Sxtrait  des  Mfoioiret  de  PAcadfmle  de  NfoMs. 
Beaelll,  Sem.  Per  un  monamento  alla  BIblioteca  Nadonle  Centrale  di 

Firenze  (a  proposito  dell'  area  per  la  noova  aede).  Flmme,  libr.  firateUi 

Bocca  di  F.  Lumachi  edit.  1 0  p.  8*>. 

Estr.  dalla  Ras^egna  internaz.  della  I«tteratura. 
Blblfograpii  ie  der  psycho -physiolof^isdien  Literatur  des  J.  1898.  [.\us: 

.ZeUaoahft  fUr  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane. "J  Leipzig, 

Johami  Ambroeins  Barft.  S.  821—469.  gr.  8^  M.  4.—. 
Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.   Fase.  IV  3:  Balneologie 

und  Cliniatotherapie.    Versuch  einer  schweizerischen  Bibliographie  (Ter 

Litterat ur  auf  den  Gebieten  des  Badewesens,  der  Ueilquelleu,  der  ciimat. 

Kurorte  n.  8.  w.  VooB.  Beber.   Ben,  K.  J.  Wyia.  ZIX.  1118.  gr.  8*. 

W.  l.si). 

Fase.  IV  6:  Faona  helvetica.  Zusammengestellt  durch  Th.  Stader.  Unter 
Mitwtfkuiig  der  eehwehBerisehan  loologischen  QeaeUsehaft.    Heft  8«: 

SSttgethiere.  Zusammengestellt  ▼ob  H.  Fischer- SigAvart.  XV.  104  S. 
M.  1.50.  —  Heft5d:  FiseJ&e.  Znaammengeatelit dnrohli.  Fiacher-Sigwart. 

XIV.  b5  S.  M.  IM. 

Fase.  V  9c:  Forstwesen,  Jagd  und  Fischerei.  Jagd.  Zusammengestellt 
durch  die  Abteihing  Forstwesen,  Jagd  und  Fischerei  (Oberforstinspektoiat) 
des  eidgenössischen  Departements  des  Innern.  Vll.  77  S.  M.  1.50. 
Bibliographie  geographiiiue  aoBiielle  (1899),  publice  per  lea  Annalea  de 
g^ographie  sous  la  direetion  de  M.  L.  Raveneau.  Piiris,  Uhr.  Armand 
Colin.  320  p.  avec  an  Index  alphab^tiqae  des  auteuis  aoaiyses  et  cit^ 
8«.  Fr.  5.—. 

Birmingham,  EngL:  Free  Libraries.  Reference  Department.  Index  to  the 
Shakspeare  Memorial  Library.  First  part:  F.nglish  editions  of  Shako- 
speare's  works,  separate  plays  and  poems.   liirmingham.  2.  52.  1  p.  4*>. 

Bogvennen,  Tidsakriftet,  ndgivet  m  Foreningen  for  Bogfaaandvacrk 
MDCCCXCVIII-IC.  Kjrtbenhavii,  Nordiske  Forlag.  104  S.  4".  Kr.  12.—. 

•Brooklyn,  N.  Y.:  Pratt  Institute,  lleport  of  the  Free  Library  for  the  year 
ending  June  30,  1900.  New  York,  The  Marion  Press.  19  p.  8^ 

Bryan,  Wilhelmus  Bogart  BIbliogiapfay  of  the  district  of  Colnaibia; 
being  a  list  of  books,  maps  and  newspapers,  including  articles  in  magik-' 
sines  and  other  publications;  prepared  for  the  Columbia  liistorioal  Soeie^« 
WaaMngton,  GavemmeDt  Printfng  Offiee.  8.  SIS  p.  8*. 

*)  Die  mit  *  bezeichneten  Bacher  sind  der  Kedaktion  xugesandt. 
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Campbell,  Frank.  Index -catalo^e  of  Indian  official  publications  in  the 
Library,  Britisk  Museum.   London.  8.  194.  314.  72.  It)  p.  fol. 

Catslogue  de  U  biblioth^qae  de  la  Sooi6t6  des  antiquairei  de  Picardie. 

SMe  N:  Ouvrages  relatifs  atix  drparteiuents  de  l'Mue,  da  Nord,  de 

roise,  du  Pa&- de -Calais  et  de  U  Seine  Infftdeora.  Aaum,  imp.  Yvert 

et  Tellier.   III.  278  p.  8". 
Coineave,  A.  Contents -snbjeot  indez  to  genenl  and  periodieal  Hterttnre. 

Loodon,  Elliot  Stock.  8«.  Sh.  lO.H. 

Conrant,  Maurice.  Catalopie  des  livres  cliinois,  cor^ens,  japonais  etc.  de 
la  Bibliotheque  nationale.  Fascicule  I:  N»*  1—2496.  Paris,  lib.  Leroux. 
i  2  col.  Vn.  158  p.  8». 

Doinel,  Juics  et  Cuniilk*  Bloch.    Invcntaire  sommalre  des  archives  dr- 

SartementiUes  anterieures  ü  ITOO.  Archives  civiies  (serie  B,  N»«  153G  ä 
025).  Tome  5.  Ori^ans,  inipr.  P  igelet  &  2  eoL  S76  p.  et  1  oarte  gr.  4«. 

Epstein,  0.  Die  Bedeatnn«  der  Sehttter-Blbllotheken  und  die  Verwertung 

derselben  zur  Lösung  der  erzieherischen  und  unterrichtlichen  Aufgrabe 
der  Volksschule.  Mit  einem  Anhang:  Verzeichnis  empfehlenswerter 
Jngendschriften  nebst  kurzer  Beurteilung  und  Inhaltsangabe  derselben. 
Wiesbaden,  Emil  Behrend.  IIL  90S.  gr.       M.  UO. 

Pädagogische  Zeil-  und  Strcilfr;i^'n.    lieft  s,8. 

Erichson,  A.  Bibliographia  CalviniaiuL  C'atalogus  chronölogicns  uperuni 
Calvini.  Catalogus  sy.Htematicus  operum,  quae  sunt  de  Calvioo.  Cum 
icdice auctorum alpbabetico.  [Aus:  Calvini  opem.]  B6rtlB,C.A.8ehwelMhke 
&Sohn.   161  S.  mit  I  Pildnis  gr.  8«.  M  3.— . 

Urackiauer's,  U.  Deutscher  Journal -Katalog  fUr  1901.  Zusammenstellung 
▼OD  ea.  S800  Titeln  deatieher  Zeflsehriften,  sYstemtllNh  In  41  Babriken 

Seordnet  Jahigwg  S7.  Leipiif ,  0.  GnekLuwr.  118  8.  gr.  8*.  Kart 
[.  1.25. 

G  r  e  n  f  e  1 1 ,  B.  F.  and  othera.  Egypt  exploration  fand.  Graeoo  - roman  Inraoeh : 
Fayum  towns  and  their  Papyri.   London,  H.  Frowdc    s".  Sh.  25.—. 

•Haupt.  11.  Renatus  Karl  Freiherr  von  Senckenberg  (1751— IS»"))  Fest- 
scnrift  der  grosaherzoglichen  Ludwigsuniversität  xu  Glessen.  Glessen, 
fen  H nneliowMe  Ho^  und  UBberaittfei-DniekereL  60  8.  mit  1  Bildnii. 

4".   M.  1.50. 

Hubert,  F.  Die  Strafsburger  liturgischen  Ordnungen  im  Zeitalter  der  Refor- 
mation, nebst  eiuer  Bibliographie  der  StnUsbnrger  Gesangbttcher,  ge- 
sammelt und  herausgegeben.    Güttingen,  Vanaenkoeek  *  Bopredit 

LXXXIV.  154  S.  mit  8  Tafeln  gr.  S».   M.  8.—. 

Jahrbuch,  Biographisches,  und  deutscher  Nekrolog.    L'uter  ständiger 

Mitwirkung  von  F.  von  Bezold,  A.  Brandl,  A.  Fonmier  und  anderen. 

Herausgegeben  von  A.  Bettelheim.   Band  IV.    P.*  rlii).  Georg  Behner.  Y. 

MS  S.  n.  192  Sp.  mit  dem  Bildnis»  von  Robert  Wilhelm  BoiUMll  Iii  HeUo- 

gravüre.  gr.  b\  M.  12.—}  geb.  in  Halbfranz  M.  14.—. 
Jmferetberf  ekte  fVr  neuere  deutaeke  Lltteratnrgesobichte.  Mit  beeonderer 

Unterstützung  von  E.  Schmidt  heraiisf^egeben  von  .1.  Elias,  M.  Osborn,  W. 

Fabian,  C.  Alt.  Band  8  (J.  Iä97)  Abteilung  3.  Berlin,  B.  Behr's  Verlag. 

ltt5S.  Lex.  8».  M.8.— . 

Isdez-eatalogue  of  flie  Library  of  the  Sorgeoa-Oeoend'i  OfBee,  UaUed 

St.itos  .Vmiy;  authors  und  suhjerts.  Sccond  serie.s  vol. 5:  Enamel  —  F3runer. 
Wa.shington,  Governnienr  Priutiug  Oftice.  2.  1127  p.  4".  cloth.  D.  5. — . 
iudex  librorum  prohibitorum  SS.  D.  N.  Leonis  XIII  jussu  et  auctoritate  re- 
oognitus  et  editns,  pnendttontur  constitutiones  apostolicae  de  examine  et 
prohibitione  librorum.  Roma,  libr.  pontifieia  dl  F.  Poftet  a  2  ootonae 
XXIII.  310  +  8  p.  8«.    Li.  5.—. 

Littlefield,  G.  Emery.   Early  Boston  booksellers,  1642—1711.  Boston, 

Tke  Club  of  Odd  Votawes.       p.  8".  bds. 
hQT^ti,  BiokArd.  Tba  «igttik  JÜtaJe  in  the  John  B^landa  Libiaiy,  im 
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to  1640;  with  26  fac-almiles  and  3'.»  cugravings.    Printed  for  private 
circulftdoD,  1899.  16.  275  p.  fol. 

Macfarlrino.  John.  Antoine  Verard.  Ix)Dd()n,  printed  for  tbe Bibliogn^llkial 
Societ>\  at  the  Chiswick  Press.  31.  143.  öü  p.  4". 

Mtssinl,  Übaldo.  Befanioiie  deBt  Btbltoteeft  Comniiale  della  SpoU  per 
]'  anno  1899— 190o.  Spezia,  tip.  di  FranceMO  Zappa.  8  p.  con  prospetto.  4*. 

M  c  d  i  II  :i ,  ,1  o  s  e  T  u  r  i  b  i  o.  Bibliuteca  hispano-americana  (1493 — 181U).  Tomo  IL 
Sautiago  de  Chile.  VIII.  5  Np.  fol.   Tes.  50.-. 

Kerry wcather,  F.  Somner.    HiblioniHnia  in  the  mfddle  ages;  with  ao 
introductiou  by  C.  Orr.   New  York.  iMover  Brothers  &  Co.  20.  922  p. 
bds.  D.  3.50;  25  oopies  ou  Japan  paper  a  D.  10.—. 

Hooatibericht,  Bibliographischer,  Ober  neo  ersehieoene  Sehnt-  und  Unt- 
versitUtsschriften  (Dissertationen  —  Prograniiuabhandlnngen  TTabih'- 
tationsschriften  etc.).  Unter  Mitwirkung  und  mit  Unterstützung  mehrerer 
Universitätsbehürden  herausgegeben  von  der  Zentralstelle  f.  Dissertationen 
und  Programme,  der  Bochhandlnng  G.  Fock ,  G.  m.  b.  H.  Jahrgang  XI: 
Oktober  — September  1900.  Systematisches  Sachre^listar.  lA^aigf 
Bnchbandlung  Gustav  Fock.  47  S.  gr.  8".  M.  1.20. 
Jahrgang  XU:  Oktober  1900 ~ September  1901.  12  Nn.  gr.8*.  ILl— . 

Moniimenta  palaeographica.  Denkmäler  der  Schreibkunst  des  Mittel- 
alters. Abteilung  1:  Schrifttafeln  in  lateinischer  nnd  deutscher  Sprache. 
Herausgegeben  A.  Chroust  1.  Serie  (L— III.  Bd.)  Lieferung  2: 10  Lioht- 
drucktafelbi  mit  20  8.  Text  Mtliidkeii»  Veriioaiiitalt  F.  Bmekmaan.  gr.foL 
M.  20.— 

Newberry,  P.  E.  and  W.  E.  Crum.  Amkent  Epapyri  (Egyptian)  at  Did- 

lington  Hall.  London,  B.  Qoaritcb.  4».  Sh.  42.—. 
Pallmann,  H.   Denkschrift  an  die  Gutenberg-Feier  zu  Frankfurt  a.  Main  am 

17.,  23.,  24.  VI.  1900.  Frankfurt  a.  M..  Aug.  Osterrieth.  28  S.  12».  M.  —.50. 
Plomer,  HenryR   A  short  histury  of  english  printing,  1 476—1 898.  London, 

Kegan  Paul.  Trenob,  Triibner  &  Comp.  XVI.  330  p.  8».  Sh.  10.6. 
Bapport  de  larchiviste  du  Calvados  sur  le  Service  des  archives  d^parte- 

mentales,  communales  et  hospitalieres.  Exercice  1899  —  1900.  Caen,  impr. 

VaUn.  31p.  8«. 

Boy,  B.  Catalogue  des  m.'intiserits  et  des  imprimrs  de  la  Bibliotheque  de 
la  Grand  Mosqu^e  de  Tunis.  Partie  I:  üistoire,  avec  la  collaboraüon  de 
Mbammed  bd  Khodja  et  de  Hofaammed  el  Haehaiehi.  (Paris,  H.  Weher.) 
IlL85p.  gr.  4».  M.7.50. 

Steenbcrg,  Andr.  Seh.  Folkebogsamlinger ,  deres  historie  og  iadretaiQg. 
Aarhus  og  Kobenhavn,  Jydsk  forlagafonetning.  6.  176  p.  8". 

Der  Totentanz,  Blockbveb  von  etwa  1465,  27  Darstellungen  in  photolitho* 
graphischer  Nachbildung  nach  dem  einzigen  E.xeiniilar  im  Codex  Palatiniis 

J^ennanioos  438  der  Heidelberger  Universitäts-Bibliothek.  Mit  einer  Ein> 
eitoBg  von  W.  L.  Sebrdber.  Leipzig,  Kail  W.Hiersemtmi.  10148.  "Fttti.  . 
gr.  4".  Geb.  in  Leder  M.  60.—. 
Vau b i auch i,  Car.   Raccolte  e  raccoglitori  di  autografi  in  Italia.  Milano, 

U.  Hoepli.  XIII.  3Tr,  p.  c.  40  ritratti,  53  facsimili  e  3  tavole.  iV. 
Terslag  over  den  tucätand  der  Koninkliike  blbliotheek  in  het  jaar  1W9. 
'a-GraTeobage,  Martiiu»  Mijhoff.  V.  294  en  4  bla.  8".  fl.  1.20. 


AnttqauiBche  Kataloge. 

Antiquariat,  Schweizer  ,  Zürich.  No.  216:  Englische  Litteratnr.  781  N»«-  — 
No.  217:  Medizin.  12(;8  N»«.  ~  Mo.  218:  Die  Kantone  cL  Sohweia;  BUober^ 
Ansichten,  Karten.  3208  No»« 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  No.  426:  Kriegsgeschichte  aller  Zeiten  und  Völker, 
MilitärkostUme.  lOMl  N"-  —  No.  Ii*»:  Verjxleichende  Religionswissenschaft, 
Beligionsphiloeo^hie  und  Mythologie.  487  ii»^-  .—  No,429:  Neuere  un<i 
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neueste  deutsche  Oeschichto.  1 5(10  lono  1433  No«  —  No  4.10:  Oesoliichte 
d.  katboL  Kirche  bis  zur  Gegenwart,  eutli.  einen  Teil  d.  Bibliuthek  des  G.  B. 
de  Roosl.  —  lli.4Sf$  OttMten,  Tibefc,  Oblna,  Japtn  nnd  die 

l'liilippinen.  5n9  —  Ko.  48S:  Theoretische  Nationalökonomie,  Sozial- 
wisst'nschaft.  liniN"*  —  Frankfurter  Blichorfreund.  l.Jahtf^.  No.  9-11: 
llolz^icliuiltbüclier  m.  11  Abbild.  No.  1911-2518.  —  No.  12:  Gut  gebundene 
Bücher  d.  it-  l'.».  Jahrh.  aus  allen  Wissenschaften.  No.  2519— 2846.  — 
Kuustfjewerbl.  Anzeigen.  No.  1:  Aesthetik  u.  'I'lieorie  d.  Kunstgewerbe. 
423  N«)*-  —  No.  3:  Gold- a.  SilberseiuniedekuDst,  Ornamentstiche.  No.  buti 

Carlebaeh  Heldelberg.  No.  242:  Kunst,  Litteratur,  Theater.  2724 Nm> 
Gerhardt  Berlin.    No.  44 :  Latein.  Schriftsteller.  189a  N«»- 
Hiersemann  Leiozig.    No.  254:  Südamerika.  1285  N«»'-  —  No.  250:  Ostasien, 

China,  Japan,  Korea.  705  N««- 
Junk  Berlin.    .Anz.  No.  I :  C'oleopteru.  I,t>i)uinptera,  Inseeta  obnoxia.  ■».M  N'*«- 
T.Lama  Kegensbnrg.   No. 22:  Geographie,  Geschichte,  Länder-  und  Völker- 

kvade.  309  N<»-  —  Aas.  No.  63:  neaenreibQogen.  no.  1907— 22M. 
Lesser  Bntlau.  No.277:  Seltene  u  kulturgeschichtUdie  Werke.  IITSNm. 

—  No.  279:  Schlesien,  Land  u.  Leute.  1284  N«« 
List  &  Franoke  Leipzig.   No.  326:  Englische,  niederdeut^clie  u.  nor^Hwkt 

Sprache  u.  Litteratur.  1317  N»« 
Meyers  Buchh.  Leipzig    No  20:  Seltenheiten,  vergriffene  Werke  und  Neu- 
erwerbungen a.  d.  Gebiete  der  Geschichte,  Theologie,  Philologie.  1499  No«< 
IIiisBOtter  Honderkhii^en.  No.  59:  HelhH  vod  Ron.  IfMWNM*  —  No.  62: 

Weltgeschichte  bü?  zur  Entdeckung  Amerikas.  2443  N 
BIcker  'sche  Buchh.  Giel'sen.   No.  87:  Theologie,  enthaltend  einen  Teil  der 

Bibliothek  des  Geh.  Rat  L.  Wiese,  Potsdam.  4204  N««. 
Sebaper  Hannover.   No.  34:  Kriej^swesen  aller  Zeiten  und  Völker.  1.309  N«»«- 
Scholz  Braunschweig.  No.  r.4:  Varia,  enthaltend  die  BibUothek  des  Geh. 

Uofrats  ßiegel,  Braunschweig.  33ö4  N^^«- 
8e h  0 ■  i B  rh  Ombiflek.  No.  25 :  Xtautsehe  Littentor,  Leviiift  Goethe.  SeUIkr. 

1755NO.  „  No.28:  Aotwald got« Bfloher tof  tlleii OeueUii d. Uttanitiir 

u.  Kunst  1429  N«» 

Simmel  &  Co.  Ix^ipzig.  No.  192:  Germanische  u.  keltische  Sprach-  n.  AlteN 

tumskunde.  2G3U  N«>* 
Stähelin  &  Lauenstein  Wien.  No.3:  Beioha-,  fiechti-  und  Kir^henge- 

schichte.  890  N«»» 

Star^ardt  Berlfai.  No.213:  Antognphen,  ürkonden,  genealog.  vnd  bcnUL 

Bücher.  309  N"« 

Vö Icker  Frankfurt    No.  229:  Theologie.  24b0  N»»-  —  No.  230:  Kulturge- 
aehichte.  2307  N«*» 

Ziegert  Frankfurt  a.  M.  No. 3:  Aqoaielle,  Koptestlolie, TodtenüiiMi  Stidte- 
AmiehteB.  1291  N«^ 


Hftrie  Pelleehet  f* 

La  Science  de  hi  bibliographie  vient  de  faire  ose  perte  des  plus  regret- 
tables.  Mademoiselle  Marie  Pellechet  est  decedee  dans  sa  61«  annt'e,  le  1 1  de- 
cembre  deruieri  ä  Louveciennes  ^Seine  et  Oise),  d  une  grippe  iniectieuse.  Mlle 
PeUeehet  ivait  sortovt  AtodM  les  imiyreBsloBS  fnonBables  et  s'^lt  aeqnls  daas  oe 
dlMB^ne,  une  rare  coinp^tence  ä  la  quelle  on  se  plaisait  ä  r*  ii<lre  un  houiniage 
m6iii6.  A  cet  egard.  smi  noni  restera  a  cote  de  cenx  de  llaiu  et  de  Campbell. 
Küe  avait  debute  par  la  pubiicatiou  des  Kotes  sur  les  Ih  res  liturffiquea  des  duh 
etaet  iFAuttmf  CkaUm  et  Mdeon.  (Paris,  1883,  in -8".)  Ce  gros  volume  tu% 
successivement  suivi  par  les  ouvrages  dont  voici  les  titres:  Catalogue  des 
ineunaUea  de  la  inblwtUeque  uuöUque  de  Vyon.  (Dijon,  Ibbö,  in-8")}  Notes 
mir  Im  knßrm§mm  4m  Oomat-Veitmtnn  sf  it  tavriiimpaiiU  d^Onmge.  (Paris, 
1897,  li-l^i  CWabfMs  dm  inemuMm  €t  äm  Imm  impHma  U  mo  älö$v 
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flr  In  bibliofhique  ^mhUque  de  Versailles.  rParis,  ISSO,  in- 8");  Cataloque  des 
livres  d'un  duitwitie  dAutun^  Claude  (jruillanfl.  Ui«3 — 1551.  (Paris, 

CaUihwe  de$  inewuihU$  de  la  bibfiotlh  'no-  9te  OttuptHw,  ridige  par 
Daunou,  pubti^  par  M.  Pellechet.  (Paris,  lb92,  in-S");  Catnlogue  des  in- 
cunables  aes  bihliotheque  piibliques  de  Lyon.  (Lyon,  l'^'.K^,  in  -s".)  Elle  avait 
en  untre  donuc  plusienrs  articlcs  ä  diverses  revues:  Entiu,  chargee  en  ISSS 
de  la  redaction  dn  Cataloaue  g&neral  (ie»  tNMfMMet  oef  6iMto<MfiMi  jNidlifiiet 
de  France,  eile  en  avait  /alt  paraitre  le  premier  tome  en  1S97. 

Cet  important  travail  pour  leqnel  MUe  Pellechet  a  donne  saus  compter, 
•OD  temps,  son  travail,  et  sans  menager  sa  boone  et  sa  8ant6,  pourra  gräce 
MIX  dispontloni  qii*6Ue  a  prises,  dtre  achof^ 

Le  gouvemement  fran^als  n'etait  pas  reste  indifferent  anx  rfforts  de 
MUe  PeUediet  Toor  a  tour  eile  re^ut  les  palmes  acad^miqaea  et  la  rosette 
d*offieter  de  Fiiislnietion  publique,  ^wbb  anetu  donte  eile  tnnft  obtemi  plu 
tard  le  ruban  de  la  Legion  ahonnenr.  En  attendant,  ou  Ini  donna  le  titre 
de  Bibliothecaire  honoraire  A  la  Biblioth('que  Nationale.  Cette  annee  meme, 
eile  avait  kxk  choisie  pour  i-trc  l  im  des  delegues  oihciel  de  la  France  aux 
fötes  oU^brtes  i  Mayenoe  pour  le  cinquieme  centeniie  de  la  aaiiHUiee  d9 
Gutenberg  et,  cet  lionncur  liii  avait  ete  particnll(l;reraent  sensible. 

MUe  Pellechet  etait  en  relatiuns  en  France  et  a  l  etraoger  aveo  tom 
oeox  qu'  int^ressait  rhistoire  des  urigines  de  rimprimerie. 

See  nombreux  correspoodaats  savent  eomblen  giandes  6laieDt  son  obli- 
geance  et  sa  bontt';  Aussi,  nons  ne  doutons  paa  qne  sa  perte  sera  vivement 
resseutie.  Ses  ubseques,  tres-simplea,  comme  eile  l  avait  voula  out  eu  Ueu  « 
Pub  le  Tendiedi  14  dMembro. 

Nooa  noiiB  proposons  de  dire  plus  tard,  et  d'une  fagun  plus  complSte 
oe  qoe  fnt  la  Tie,  nite  toate  d'amoor  du  travail  et  de  devoir  de  Mlle  Pellechet 

M.  L.  P. 


Joseph  Fdrstemaim  t« 

Am  19.  Deieaiber  Abends  Vs  7  Uhr  yentarb  in  Leipzig  an  einem  Hen- 

leiden  der  zweite  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek  K.  S.  Hofrat 
Dr.  phil.  Joseph  Ileinrich  Gustav  Krnat  Fürstemann  im  bald  voUeudetea 
sechzigsten  Lebensjahre. 

Geboren  in  Ualle  a.  S.  am  12.  Februar  1S41  als  Sohn  des  wohlbekannten 
"Refomiationshistorikers  l^niversitätsiinterbibliothekars  Professor  Dr.  theol.  K. 
Ed.  Fürstemaun,  verlebte  er  eine  durch  den  frühen  Tod  des  \  aters  (1847) 
▼OD  mannlgflusheD  Sorgen  und  KSmpfen  beirMrle  Jugend,  bezog  frUi  die 
Universität  seiner  Vaterstadt,  nm  klassische  Pnilologie  zu  studieren,  und 
wurde  daselbst  schon  im  Sommer  auf  Grnnd  seiner  Dissertation  „de 

dialecto  Ilcsiodea"  zum  Dr^hilos.  promoviert:  lb6G  bestand  er  die  Prüfung 
jnr  das  höhere  Sehnlamt.  Ein  Anraag  Karl  Wittels  zur  Kolbition  von  Dante- 
handschriften verschaffte  ihm  noch  während  der  Studienzeit  die  Möglichkeit 
nach  Italien  zu  gehen.  In  Koui  (Winter  Ibtio  Ol)  erlaugte  er  Zutritt  zum 
Hause  des  Herzogs  von  Sermoneta.  1S»»4 — IhtiG  war  er  ilauslehrcr  in  einer 
bei  Aachen  wohWMiften  Familie.  Am  1.  Mai  l*^()6  wurde  ihm  —  Oberbiblio- 
thekar Dersdorf  war  mit  seiner  Familie  befreundet  -  die  Stelle  eines  stell- 
vertretenden Assistenten  der  Universitätsbibliothek  in  Leipzig  übertragen,  er 
rttekte  dann  ram  Cnaloa  (1970),  mm  Bibliothekar  (1875),  endfleh  «im  sweiten 
Oberbibliothekar  aof  (1861).  lSb8  erhielt  er  auf  Frledrieh  Zamoke's  Anre^^on^ 
Titel  und  Raog  eines  K.  S.  llofrats.  Im  Nebenamt  war  er  von  1878—1891 
Archivar  der  KgL  Gesellschaft  der  Wisaeuschaften.  Vorübergehend  (1872) 
bat  er  aaeb  die  Verwaltung  der  POlftnehen  BlUiofbek,  einer  AbteOong  der 
Letpiiger  Stadtbibliothek,  geführt. 

Die  ;mt'  die  Hibliothek  bezügliche  Arbeit  war  für  F.  recht  eigentlich 
Zweck  uü»l  Inhalt  des  Lebens.  In  ihr  und  für  sie  lernte  und  studierte  er, 
hinter  ihr  lieb  er  seine  eigene  wissenschaftliche  Thätigkeit  als  SehflftHeller 
oder  Editor  willig  miUoktreten.  So  kam  es  denn,  diüb  er  sieh,  «ntttittat 
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durch  reiclie  Begabung  und  unermlidlicheD  Fleirs,  iü  fast  fUDfunddrelDäigjähriger 
AmtsfttbniDg  alles  dii  erworben  hatte,  was  geeignet  ist  die  Wirksamkeit 
eines  Bibliutheksbeamtn  firachtbar  und  nutzbringend  zu  machen :  nmfiunadi 
Sprai-likeuntnisse,  hervorragende  bisweilen  wunderbare  Sicherlieit  im  Lesen  von 
mittelalterlichen  und  neueren  Handschritten,  gute  Kenntnis  des  Buchwesens 
naBiestUeh  der  Wlegendraeke ,  eine  soaverliie  Beberreekniur  aller  bibliogra- 
phischen Quellen  und  Hilfsmittel,  die  oft  in  den  verzweifeltsten  Fällen  die  Lösung 
aa  finden  wuIste.  I>ie  minutiös  genaue  Verzeichnung  von  Handschriften  und 
Bfichem  der  Univenitltsbibliothek  lag  ihm  besonders  am  Herzen.  In  den  Kata- 
logen aller  Fächer  kann  man  sich  an  seiner  klaren  und  sauberen  Handschrift 
erfrenen.  Fehler  und  FlUcliti<rl<eiten  zn  verbessern.  Lücken  auszuftlUen,  Ver- 
weisuugen  einzufügen,  liels  ersieh  keine  Mühe  verdrielseu.  Der  Standortskatalog 
der  DmckschrifleB,  hnndertluiMiide  tob  Zetteln,  varalankt  ihm  seine  Ordmfc: 
Noch  in  den  letzten  Jahren  wählte  er  gegen  tausend  besonders  wertvoller 
oder  merkwürdiger  Bände  der  Bibliothek  mit  kundiger  Uand  aus  und  ver- 
einigte eie  sa  einer  besonders  gestellten  Sammlung.  Das  Verteiehnis  der 
Handschriften  (Zettelkatalog)  rührt  zu  einem  nicht  geringen  Teile  von  ihm 
her.  Bei  der  Durchmusterung  des  Bestandes  glückte  ihm  mancher  wertvolle 
Fund.  Er  entdeckte  n.  a.  die  bei  Tangl  noch  als  verloren  angegebenen 
Korae  eonstitntiones  audientiae  contradictarum  in  curia  romana  promulgatae 
a.  d.  1375  und  hat  sie  selbst  ,mit  der  Sorgfalt  ediert,  die  wir  bei  F.  gre wohnt 
sind*  (Friedberg).  Kr  fand  C.  Börners  Codex  epistolaris  H  wieder,  der 
ffleieMUb  flir  TeiloTen  galt  (Zarnoke,  UrknndUehe  QneUeo  8. 692).  Br  find 
ferner  eine  wertvolle  Abschrift  der  Leipziger  üniversitiitsstatnten ,  deren 
Orifjinal  nicht  aufbehalten  ist.  Systematisch  untersuchte  er,  soweit  es  bisher 
noch  nicht  geschehen  war,  die  Einbände  der  aus  den  Klosterbibltotheken 
stammenden  BfidMr  und  Handschriften  und  löste  von  ihnen  zahlreiche  Ur- 
kunden ab,  von  denen  die  einschlägigen  Stücke  dem  dritten  Teile  des 
Urknndenbuches  der  Stadt  Leipzig  sugnte  kamen.  In  der  Lesung  und 
gi—MWisiBlaiiiig'  diesec  beseUragSn  nd  MViMtekeiteB  Beste  bewies  er 
Ctee  virtuose  Meisterschaft. 

Um  den  Neubau  der  Universitätsbibliothek  (issT-  ISOl)  hat  sieh  F. 
fm  höchsten  Mafse  verdient  gemacht  und  es  geschah  nicht  zum  Vorteil  der 
Sache,  wenn  sein  Kat  bisweden  nicht  befolgt  wurde.  Nachträglich  hat  in 
einiiren  Füllen  das  Versäumte  ikk  litreholt  werden  müssen.  Das  scliw  ierige 
nnü  umfänfUche  Hechnunflswerk,  das  der  Aufstellung  einer  Sammlung  von 
etwm  einer  nilben  MflUon  Binden  in  den  nenen  Rinnen  voraosgehen  mnbts^ 
•wurde  jranz  allein  von  ihm  in  etwa  aeht  Wochen,  freilich  unter  Zuhilfe- 
nahme der  Nächte  und  sehr  zum  Sehaden  seiner  zarten  (iesundheit  entworfen 
und  durchgeführt.  Es  war  eine  glilnzeude  Bewährimg  seiner  sorgfältigen  und 
detnilUeiteii  DiqKisItfODen,  dafs  der  Bibliotheksumzug  bei  etwa  einem  Kilometer 
Wagentransport  in  zwanzig  Arbeitstafjen  ohne  die  geringste  I  norduunf?  oder 
Schwierigkeit  au  Stande  gebracht  werden  konnte.  Durch  Verleihung  des 
Btttorkremes  I.  Klasse  des  AHireelitsordens  wnrde  am  Tage  der  Ert^Ainng 
des  neuen  Hauses  sein  grofses  Verdienst  anerkannt.  Eini^'e  Monate  später, 
als  der  König  den  Neubau  besuchte,  wurde  ihm  die  Ehre  der  Führung  zu  Teil. 

P.'s  Herausgeberthätigkeit  wurde  sehon  envähnt.  Der  von  ihm  be- 
arbeitete dritte  Band  des  Urkundenbuehes  der  Stadt  Leipzig,  die  Urkmiden 
von  drei  Leipziger  Klöstern  enthaltend,  ersehien  1S!>J.  Beigegeben  war  das 
Orts-  und  Personenregister  für  diesen  uud  die  beiden  vorausgeh euden  Bände, 
ködert  eng  in  drei  spalten  gedmekte  Qnartseiten,  „mit  nnermfldllolier  Gednla 
und  in  walirhaft  mustergiltiger  Weise"  von  ihm  zus.iuiinengestcllt.  Die  novae 
constitutiones  erschienen  1^97.  Seine  letzte  Arbeit  war  der  Aufsatz  über 
Felix  König  (Rex)  Polyphemus  (C.  f.  BW.  XVI,  300  flf.),  eine  Frucht  seiner 
Besehäftigung  mit  den  Im  Besitz  der  Universitätsbibliothek  befindlichen 
Era.smu8briefen,  die  Burscher  nur  zum  Teil  und  nicht  immer  {xliieklieh  ediert 
hatte  und  deren  Neuausgabe  F.  lebhaft  betrieb.  £r  sollte  sie  nicht  vollenden 
dlbfeB.  Aber  nft  diesen  Beiträgen  ist  das,  was  er  ittr  die  Wissenseiiall 
gHlsfafsf  ha^  ideiil  cnäritpft  VOUig  seUwtloSi  wie  «r  leitisbeni  war«  hat  er 
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einer  grofsen  Anzahl  von  (M>lchrten  miindlirli  und  schriftlich  aus  dem  reichen 
Schatze  seiner  Kenntnis  und  Erfahrung  mit  Ilioweiseu  und  Katschlägen  ge- 
dient, bat  einen  nicht  geringen  Teil  seiner  Zeit  und  Kraft  lediglich  um  der 
Sache  willen  fiir  andere  eingeMtst  Qedrnekle  vad  ODgiidnekte  Zeognine 
liierfUr  liegen  in  Meng«  vor. 

Wenn  so  tefai  Ceb«!!  raMi  oad  kOrtliok  wtr  aa  hmMklMgmA«  ArbtH, 
so  ist  es  duch  leÜer  auch  nicht  frei  gewesen  von  EnttihvolMUigen  und  Bitter- 
nissen. Nur  vorübergehend  in  längeren  und  kürzeren  Zwischenperioden  durfte 
er  die  Leitung  der  Lniversitätsbibliothck,  flir  die  er  in  Uücksicht  auf  fach- 
männische Tüchtigkeit  in  ausgezeichneter  Weise  qualificiert  ge\ves€B  iHtaw, 
selbständig  übernehmen,  körperliches  Leiden  hat  ihn  oft  genug  heimgesucht, 
der  schwerste  ächlag  aber  war  es  llir  üin.  daUs  seine  schon  in  reiferem  Alter 
etogegangene  Ehe  ueh  drei  Jakren,  tob  deeea  das  leiste  Ton  aekwerer  Kraak- 
heit  getrübt  war,  duTok  den  Tod  der  Gattin  gelöst  wurde.  An  ihrer  Seite  ist 
er  fern  von  seiner  Leipziger  Wirkungsstätte  zur  letzten  Ruhe  gebettet  worden. 

F.  war  Ton  mittlerer  Grüfse,  schhuik  und  schmächtig  gebaut,  er  hatte 
diehtes  blcNides  Haar  und  Vollbart;  seine  imaMT  etiraa  bleichen  freundlick- 
ernsten  ZUge  und  der  gütige  Blick  seiner  Augen,  die  Ton  leicht  gefärbten 
Gläsern  geschützt  worden,  Terrieteu  die  feine  und  weidie  Natur,  die  er  besafs. 
Nie  hörte  Jemaod  ein  kenigea  Wort  tob  Ikai.  Die  Abaiekt  emer  Kifnknnir 
oder  Vernachlässigung  eines  anderen  war  bei  ihm  ganz  ausgeschlossen.  Sein 
Urteil  Uber  Menschen  und  Dinge  war  mild  und  nachsichtig,  seine  Unterweisung 
jüngerer  Kollegen  freundschaftlich.  Unbequemes  oder  unpassendes  überwand 
er  nicht  aelten  durch  ein  gutmütiges  Schemroit  Ei  erschien  Jünger  als  er 
war.  Leichten  ntid  leisen  Schrltte^s  konnte  man  ihn  an  Werk-  und  an  Feier- 
tM^en  durch  die  Bücherma^nuine  schreiten  sehen,  in  denen  er  bis  zur  tiefen 
DwBBemng  seine  Arbeitea  fortzusetzen  Hebte.  UnermlldUek  war  aata  Pficki- 
eifer.  Erst  vier  Wochen  vor  dem  Ende,  als  daa  Fieber  m  kelU^  wmdfl^ 
achlois  er  sich  dem  Dienste  fern  zu  bleiben. 

In  F.  hat  die  Universität  Leipzig  einen  ihrer  treuesten  Beamten  Tet^ 
leren,  die  Bibliothek  ihren  besten  Kenner.  In  ihrer  Geschichte  kann  ihm  ebk 
üUirenplats  neben  Börner,  Oamerarina  oad  FeUer  niekt  Torantkalteo  btoiban. 


PersoiwlBMhrlelitMi« 

Der  Professor  Dr.  Arthur  Klcinaokmidt  zu  Heidelberg  ist  zum 
Hofrat  und  Bibliothekar  an  der  üenogUcken  Bibliothek  zu  De aa au  ernannt 
worden. 

Der  Bibliothekar  bei  dem  Reichsgericht  in  Leipzig,  Dr.  jnr.  Georg 
Maas,  ist  zum  Bibliothekar  im  Reichsmiutärgericht  in  l>erlin  ernannt  worden. 

Dem  Bibliothekar  der  Kais.  Uuiversitäis-  und  Laudesbibliothek  Strafe- 
hntgy  Prof.  Dr.  Oscar  Me^er,  Ist  der  Titel  OberbibBothekar  Terliehen  worden. 

Bei  derselben  Bibliothek  ist  am  T.Dez,  der  Referendar  Carl  ,Toder, 
geb.  am  '61.  Okt.  lbT4  zu  Kienzheim  im  Ob.-Els.,  als  Volontär  eingetreten. 

In  St.  Petersburg  starb  am  2b.  Nov.  der  Bibliothekar  dea  Techno- 
logischen Institata,  Wladimir  iTeraea  (geb.  1849),  ein  angeeekeaer  Zoolog 
nad  Botaniker. 

Der  Bern  er  Universitätsprufessor  und  Bibliothekar  Dr.  £mii  Kurz 
iat  gestorben. 

Das  Buchhändlerbörsenblatt  vom  18.  Deaember  wldflMt  8. 10 144  dem 

FrL  Pellechet  einen  kurzen  MachruC 

Am  24.  November  starb  zu  Frankfurt  a.M.  plOtzlieh  an  Henkyper- 
trophle  der  Archivrat  a.  D.  Dr.  Arthur  Wyfs.  Einen  Beitrag  von  ihm  wird 

das  C.  f.  B.  in  seiner  nächsten  Nummer  bringen,  ebensc»  auch  Nachrichten 
Uber  das  Leben  des  Uberaus  scharfsiuuigeu  Kritikers  uud  Herausgebers  vou 
Urkondea. 

Sekretär  der  Redaktion  Dr.  0.  Günther,  Leipzig.  Kaiser  Wiihehustr.  32 III. 
Ttrla«  Toa  Otto  HamiMOirlu,  Ltipsig.  —  Druck  rga  iüuliMdt  Kama,  iun» 
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Biuaiseke  BBekerkktalM«  ud  BückerumMling«!. 

Herr  Karl  DiUtto  hät  Imrelte  1887  ia  teiaem  Aoftttie  »nur 
Frage  der  PflielitexeiDplare  iB"f)eiit8cliUuid''  nachgewiesen,  dafii  die 
Oeeduehte  der  Prersgewerbe  nur  mil  Hilfe  der  Bibliotheken  geteliiieben 
werden  könne.    Sind  also  die  nationalen  Bttoherbewahrnngsstfttten  in 

den  Stand  gesetzt  alles  was  in  einem  Lande  erscheint  {?csetzj:renirirs 
zu  erhalten,  so  i?t  dif  Mr»trlichkeit  einer  VolUtiindifjUeit  der  Sammlung 
der   Landeslitteratur  erreichbar.    In  der  vun  Trof.  Uziatzko  heraus- 
gegebenen „Sammlung  hibliutheksw issenschafliichcr  Arbeiten'^  Heft  III 
hat  UeiT  Dr.  Johannes  Franke  auf  234  4-  XUl  Seiten  erschöpfend  „die 
Al>sabe  der  Piliehtexemplare  von  Draekenengnissen  mit  besonderer 
BerOeksielitignng  Prenbens  nnd  des  dentsehen  Reiehes^  (Berlin  1889 
bei  A.  Asber)  behandelt  nnd  im  IV.  Teile  seiner  Abhandlnng  die  Be- 
rechtigung des  Pfliehtexempl arzwanp^cs  80  begründen  gesucht. 
Bei    uns  in  Rufsland  ist  die  Ab«;abe  der  IMlichtexomplare  durch  Ein- 
lirt'.rung  soo^enannter  CenHurexeniplarc  gesichert,  da  nach  dem  be- 
cUlienden  Censurgesetz  zwei   FAcmplare  jedes  Prefserzeuj^nisses  ab- 
zuliefern sind  an  die  Kais.  Otfentlii  1h   iJibliuthek,  je  ein  Exemplar  an 
die  Akademie  der  Wissenschaften,  das  ^jumanzowsche  Museum  in 
Monkan,  nnd  an  cUe  Alexaader-Ünirerritit  in  Helsingfors.  Aoiberdem 
wird  ein  Bzemplar  Yon  Werken,  weleke  sieh  anf  Geographie,  Topo- 
gisphie,  Statistik,  Reisen  etc.  beziehen  und  in  das  Gebiet  der  KrlegS- 
wissenschaften  gehören,  an  die  Bibliothek  des  Generalstabes  eingesandt 
und  ebenso  ist  die  hydrographische  Hauptverwaltung  des  Marinemini- 
steriums  mit  Karten,  statistischen  l'ahellen,  Beschreibungen  und  anderen 
auf  das  Seewesen  bezüglichen  speciellen  Werken  bcdaclit.    8omit  weist, 
in  Folge  unserer  I'refsgesetzgebung,  die  russische  Natitmallitteratur  die 
denkbar  günstigsten  Bedingungen  auf,  behufs  Anstrebung  annähernder 
Yoüslindigkdt  der  Sammlnng  soleher  Litteratnr-  nnd  Preftensengnisse 
■ad  Anf  bewahrang  derselben  Sn  nationalen  Sammeistitten  nnd  Biblio- 
thekOL   Nnn  fragt  es  sich  aber,  ob  diese  Prefiierzeugnisse  sich  ge- 
Bflgender  Beachtung  nnd  Katalogisierung  erfreuen  und  ob  die  empfiings- 
berechtigten  Institute  genügende  Kontrollraittel  besitzen  zur  Einforderung 
nnd  VcrvoUstiUidigiuig  des  Fehlenden.  Aufserdem  wurde  bereits  auf  dem 
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letzten  PrefspcNverbekongrefs  bemerkt  und  niclirfacli  der  Wuusch  geänfsert, 
dufs  die  Herren  Verleger  und  Druckereibesitzer  sicli  bemtlhen  sollten, 
den  nationalen  Bücherinstituteu  defektlose  Exemplare  einzuverleiben 
lud  solche  Pflichtexemplare  n  Btadienzwecken  einsnliefem,  welche 
auf  gutem  Papier  gedmekt  sind. 

Die  Gesetzgebung  fremder  Staaten,  wie  i.  B.  Ungama  (a.  Qeaeta- 
sammlnng  fflr  das  Jahr  1897,  Budapest  1897.  4.  Heft  XLL  Qeaetiartftel) 
§8,  S.  406  bestimmt  ausdrücklich,  dafs  „von  den  zu  einer  Ausgabe 
gehörenden,  jedoch  auf  ver?cliiodenera  Papier  gedruckten  Exemplaren 
stets  das  auf  besserem  l*apier  gedruckte  Exemplar  einzusenden  ist, 
ansgcnommen ,  wenn  die  Zahl  der  auf  besserem  Papier  gedruckten 
Prachtexemplare  25  nicht  übersteigt". 

Nach  der  Mdnnng  Frankea  dienen  die  periodiaelien  Bteher- 
Tfineiehnisae,  gdegenfliäe  Anaeigen  nnd  die  amtlieben  ZeitnngBpreia- 
listen  den  Bibliotheken  Ar  den  gröliwren  Teil  der  bnehhincUerisek 
vertriebenen  Litteratur  bezw.  der  Zeitungen  mit  Postdebit  als  Kontroll- 
mittel. In  Rufsland  werden  die  offiziellen  Listen  der  erschienenen  Bücher 
und  Prefserzeugnii^.-c  aufserdem  im  iiegierungsbotcn  gedruckt,  waren  bis 
auf  das  Jahr  IH[)S  wenig  zugänglieli,  weil  es  au  alphabetischen  Registern 
fehlte.  Im  Jahre  1900  erschien  der  „Spisok  izdanij**  d.  h.  Verzeichnis 
der  Prelserzeagnisse, .  welche  im  Jahre  1898  erschienen,  nach  einem  teil- 
weise nenen  Programm  nnd,  woratf  es  kanptslohlieli  ankommt,  mit  alpka^ 
betisehen  SpeeiJipegistem  1.  fttr  Bfleher  geistlielien  Inhaltes,  2.  Ar  solche 
weltlichen  Charakters  und  zwar  getrennt  nach  den  Sprachen  russisch  (8. 16 
bis  70),  deotsch,  franaöaisch,  englisch,  lateinisch,  neugriechisch,  polnisch 
(81  —  01).  armenisch,  gi'usinisch,  hebräisch  (03  —  07),  lettisch,  cstniscli, 
arabisch,  türkisch,  osmanli,  aderbeidschan'scher  Dialekt,  persisch,  ecro- 
missisch,  cuwaschisch,  botisch  und  kirgisisch  (103).  Fflr  das  Jahr  I  Si^JO 
beabsichtigt  der  hiesige  Druckerverein  einen  systematischen  Bücherkatalog 
(Kospisj)  sämtlicher  in  Rufsland  erschienenen  in  russischer  Sprache, 
wie  in  den  niehtmssisohen  Idiomen  verfidaten  Prefsenengnisse  henns- 
angeben,  halbjährlich  (in  Je  swei  Liefemngen)  in  3  Rnbel  fttrs  ganae 
Jahr  bei  vorhergehender  Subskription,  nnd  zu  je  swei  8  Rnliel  halb- 
jAlirlich  na(  Ii  dem  Eiseheinen  der  ersten  liefornng.  Dieser  neueste 
systematisciic  Katalog  ru^^sischer  Prefserzeugnisse  und  Druckschriften  ist 
ebenfalls  nach  dt  in  liegicrungsboten  zusammengestellt  und  werden  die 
Hüchertitel,  so  weit  möglich,  nach  dem  Original  verglichen,  die  Markt- 
preise, falls  auf  dem  L'm&ehlage  auch  nicht  angegeben,  von  Buch- 
hftndlem  extra  umnotiert  nnd  falls  es  irgend  thanlich  bei  Übersetzungen 
die  -OriginalTerfiMser  angegeben  nnd  etwaige  Psendonyme  an  l(isen 
gesnchi  Alles  dieses  soll  naeh  einem  besonders  ansgearbeiteten  Pinne 
ansgefDhrt  werden,  welcher  näher  beschrieben  ist  in  der  Broschtire 
„Organizacija "-Organisation  der  statistischen  nnd  bibliographischen  Ar- 
beiten bei  der  russischen  Druckergrsellschaft.  Mit  diesen  bibliographischen 
Arbeiten  befafst  sich  in  St.  Petersburg  eine  eigens  organisierte  Kommission 
unter  dem  Vorsitze  des  Akademikers  und  Künstlers  M.  J.  Villie. 
Den  Plan  zu  solchen  Arbeileu  vor|^czeichnet  zu  haben,  ist  das  V^cr- 
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cKenrt  dM  Hern  H.  IC  Lissowski,  des  bekannton  raieiielieB  Biblio- 

irrnphen  und  SperiaUrten  anf  dem  Gebiete  der  Zeitsobiiftenlitteratiir. 
In  den  Jahren  1885 — 1894  gab  derselbe  das  Jonraal  «Der  Ribliograf* 
heraus,  1895  erschien  das  erste  lieft  der  ^ofsartip:  ang-elegten  rein- 
statistisch-l)ibliu«;raphischen  I^eschreibung  d^r  russisclion  periodischen 
Presse  von  170.? — 1894,  von  dem  jetzt  das  zweite  lieft  mit  vielen 
statographischen  Tabellen,  bis  auf  das  Jahr  1880  fortgcfilliit,  in  diesen 
Tagen  herauskommen  soll.  Die  russische  Dmckergesellschaft  will 
iOBtt  den  BegienmgaiiiBtititlinieB,  welehe  sieh  ex  offido  fliit  der  Bin- 
regirtriemng  der  PrefteneagBine  ra  überwaehangtiweeken  beaebiftlgeB, 
zn  Hilfe  kommen  und  der  Bücherregistration  in  Rnfsland  die  gehörige 
bibliographische  Akribie  nnd  Genauigkeit  Terleihen.  Leider  hat  sich 
aber  beim  Kollationieren  der  Hücherrefri^ter  erwiesen,  dafs  manches  in 
den  offiziellen  Listen  felilt.  was  sonst  in  gewissen  Kreisen  kursiert  nnd 
bekannt  zu  sein  ptie^^t:  wir  meinen  hier  die  sot^enannten  Sonderahdrücke, 
resp.  Journaiausscbnittc  und  gewisse  Ausgaben,  welche  als  offizielle 
Edkionen  der  aUgemeinen  Zensur  nicht  unterliegen  und  daher  nicht  in 
die  BteherUrtn  a[oij|peBoiiioien  in  werden  pflegen.  Aoberdem  werden 
BAelier,  weleke  der  geialllelien  Zenrar  unterliegen,  nieht  naeh  denselben 
Regeln  und  mit  der  nötigen  Genauigkeit  registiiert,  wie  Prefserzengnisse 
weltlichen  Inhaltes.  Eine  besondere  Schwierigkeit  bietet  ferner  die  Fest- 
stellung des  Verlags  dar,  da  bei  den  hierorts  darniedoi  lic^enden  und  schlecht 
organisierten  lJuchhandelsverhältnissen  Verleger  und  Kommissionäre  ihre 
Namen  auf  dem  Titelblatte  nicht  immer  abzudrucken  jjtlegen.  Sehr 
wichtig  sind  daher  die  Einzelkataluge  der  gröfseren  Verlagslirmen  wie 
8n worin,  weleke  nnter  dem  Titel  Gatalog  der  Bttchermagasine  der 
„Nowoje  Wrenua**  (d.  i.  Neueit)  1876—1898  Tier  liefeningen  In  den 
Jakren  1899—1900  kal  eraeheinen  laaien.  Die  Bflekertltel  sind  in  axtte- 
■ntischer  Ordnung  (bis  jetzt  lOünterakteilnngen)  gruppiert.  Ebenso  fehlen 
systematische  Verlagskatal<^  unserer  Reichsanstalten  fflr  die  letzten  10 
Jahre.  Ein  Verlagskatalog  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  von 
1720  bis  1893  erschien  1894  bei  Breitkopf  und  lliirtel  in  Leipzig  als  XV. 
Land  des  Gesamtverl agskataloges,  ohne  aber  in  den  hiesip^en  Handel  zu 
kommen.  Für  die  Jahre  1893 — 1900,  ein  bekanntlich  sehr  fruchtbares 
Septenninm  ftr  die  natlenale  Terlagsth&tigkeit  der  Akadonle,  fsklt 
leider  bis  kente  ebi  syitematisekee  Yeneieknia  —  Wie  raiek  gewisse 
Piiraftwmmlnpgen  sind,  beweist  der  eben  erst  ersekienene  und  bei 
Theodor  Goldberg  gedruckte  systematische  nnd  chronologische  Katalog 
d'M-  Bibliothek  des  Libliophilen  und  Hil)liographen  J.  Th.  Leresin« 
ISchirjajew  ein  Oktavband  473  und  XVI  Seiten  stark.  Eine  be- 
sonders beliebte  und  stark  gepflegte  bibliographische  Spezialität  sind 
bibliographisch-systematisch  geordnete  Verzeichnisse  von  Schriften  ver- 
storbener Literaten  und  Gelehrten  wie  z.B.  Herrn  Rudakovs  „Chrouo- 
logisckei  Register*  la  den  lüeraiiseken  Arbeiten  dee  verrtorbenen 
Tieqffittdenten  der  Alndende  der  l^ssensekallen  Leonid  Nlkolijeri^ 
MnjkoT,  desselben  Bndakow  Nekrologe  berflhmter  Gelehrter  wie  An- 
drejewikis,  Wnssiljewskls,  Leo  Modinlewskis,  N.J.  Snworows 
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und  Askalon  Trnworowb,  dM  seber  Zeit  bekannteo  ArohiograplieB 

und  Direktors  des  Archäologischen  Institutes.  Ebenso  verfafste  Herr 
SchaoliBiatow  eine  Übersicht  der  Arbeiten  A.  Th.  Üytschkows  als 
Heilage  znm  Becheneoluiftsbetiolit  der  Akademie  der  Wuseow^afteB 

für  189?». 

Leider  felilt  e»  aber  im  allgemeinen  heutzutage  an  gröfseren 
bibliographischen  Arbeiten  im  Stile  der  Meschow  (Meshow) sehen 
Kataloge,  und  historisch-bibliographischen  Verzeichnisse  1.  für  die  Jahre 
1800^1854;  2.  für  die  Jalire  1865^1876  (8  Binde  1882—1890), 
eisteres  gedmekt  asf  Kosten  des  bekannten  MAeenaten  und  MUUonirs 
Ssibirjakov,  letzteres  von  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Eine 
erschöpfende  und  ausftlhrliche  Darstellung  Ton  Mezovs  (f  18.  Mai 
1894)  Wirken  finden  wir  im  Bibliographen,  von  N.  Lissowski  ver- 
fafst.  woraus  zugleich  zu  entnehmen,  ein  wie  wenig  lukrative«  (leschäft 
solche  Arbeiten  in  Rufsland  darbieten,  während  z.  B.  in  Polen  die 
berühmte  polnische  Bibliographie  von  Dr.  Kstreicher  ihrem  Verfasser 
nicht  nur  Lob  und  Ehre,  sondern  auch  Gewinn  einbrachte.  Eine  Über- 
sieht der  Hauptarbeiten  snr  Bibliographie  gab  Lissowski  heuer 
im  nissisehen  »Meyer*  (Die  Grofse  Eneyklopaedie)  in  einem  Aa£mtie 
„Bibliographie'^  betitelt,  auch  einzeln  in  einem  50  8.  starken  Dnodes- 
bindchen  erschienen;  hierbei  fehlen  aber  einige  wichtige  Werke  zur 
rnssischen  wie  deutsolien  Bibliographie.  Von  Prof.  Dzintzko.s  bihliotheks- 
"wissenschaftiichen  Arlx-iten  zu  gcsehweigen,  ehcn-^o  dem  systematischen 
Schlüssel  zur  llallcseiicn  Universitätsbibliotheksordnung  von  Hartwig, 
ferner  fehlen  die  Arbeiten  E.  Kuniks  zur  Bibliographie  der  rnssischen 
Literatur  des  18.  Jahrhunderts,  ebenso  sein  „Verzeichnis  der  Schriften  und 
Werke  Theodor  Köppens**  nnd  ist  vergessen  worden,  dab  die  Lambinsehen 
Arbeiten  sor  bistorisehen  Bibliographie  naeh  einem  von  Knnik  anigear- 
beiteten  Plane  verfafst  worden  sind.  Ebenso  suchen  wir  vergebens  Wladimir 
Ssabanins  Systematischen  Katalog  der  Bibliothek  der  bestftndigen  Kom» 
mission  für  technische  Bildunii:  der  Rnss.  Technologischen  Ge>ellschaft; 
Weretschtschagins  Katalog  der  illustrierten  russischen  Werke  und 
Zeitschriften  und  anderes  mehr.  Besonders  stehen  wir  seit  dem  Tode 
Mezovs  zurück  in  der  Registrierung  der  russischen  Zeitschrifteuliteratur, 
80  dais  die  neugegrttndete  bibliologisehe  Qesellschaft  anter  der 
Prisidenisehaft  des  Herrn  Lowjagin  besclilossen  hat,  sieh  yom  Jalire 
1901  ab  damit  sn  befossen  naeh  Art  der  von  Dietrieh  hi  Dentseh- 
land  herausgegebenen  „Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften- 
likeratur'',  von  der  ja  im  Jahre  1808  bereits  der  dritte  Band  erschien. 

Dafs  mancher  grofse  Wurf  mifslang,  zeigten  die  Versuche  des 
Herrn  Semen  Afanasjev.  Vengerows:  sein  (Jeneralkatalog  russisclu^r 
Bücher  (Kusskija  knigy)  mit  l»iograiiiii.<clien  Daten  ül>er  Autoren  und 
(Jbersetzer  für  die  Gesamtperiode  von  1708 — 1893  blieb  leider  beim 
Buchstaben  W  nnd  Abschlufs  des  dritten  Bandes  snb  N  9794  Wawüow 
steeken.  Dies  Werk  ersehien  Bank  der  Opferfrendigkeit  des  Heim 
Gennady  Jndin  hi  Krasnojaisk.  Desselben  Vengerows  Arbeiten  sor 
mssisehen  «Biographie^  das  sogenannte  mssisehe  Seliriftatellerlexikon, 
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wird  jetzt  von  der  Akademie  der  Wisseoschatten  gedruckt  und  ist  bis 
BMhtfabea  O  IbrtgweMten,  so  dafti  im  BUdB  der  erste  Band  er- 
«keSmuk  wird.  Derselbe  8.  A.  Vengerow  gab  drei  Binde  eines  kritiaeli- 
biographiseben  Lexikons  bemns,  welebes  ftberrdeb  sn  nenen  Daten  ist 
über  die  Literttnr  Rnfslands  nnd  seiner  wissengcbaftlichen  wie  literarisolien 
Arbeitskräfte,  des  öfteren  nach  autobiographischen  Originalmitteilnnircn 
zasamnierürestellt.  Am  wenigsten  fortgeschritten  endlich  sind  die 
Arbeiten  auf  dem  Felde  einer  bibliographisclien  Hescliroibung  unserer 
Bficherscbätze,  welche  in  verschiedenen  Hihliotlickcu  aufgespeichert  sind. 
Eine  rühmliche  Auäuahmc  macht  hiervon  nur  die  Bibliothek  der  St. 
Pelsisburger  UnfFersitit,  welehe  &&  Jnbre  1897  mter  Leitang  ihres 
Bibliotbelua«  des  Herrn  A.  Ereisberg  einen  alphabetisoben  Kstaleg 
s&mtllcber  nssiscber,  wie  sUviseber  Bieber  bat  ersebeinen  lassen.  Diese 
1088  Seiten  starke,  in  Lexikonformat  zweispaltig  gedruckte  Beschreibung 
aller  der  St.  Petersburg -Universität  bis  zum  31.  Dezemlier  1895  ein- 
verleibten in  russischen  T.ottorn  iredruckten  Bttcher  umfafst  nicht  hlos 
rnssische,  sondern  auch  bulgaris<  lie,  serbische,  rumänische  Kditiitncn, 
sowie  sämtliche  nichtrnssische  Erscheinungen  in  russisclicr  Transcriptiun. 
Doch  kam  dieser  nützliche  Katalog  nicht  in  den  iiaudel,  sondern  blieb 
Ar  den  Qebraneb  der  Untfersititslebrer  nnd  Leser  aufbewahrt,  ein 
TeU  wurde  an  die  Bfl^otbeken  dss  Inlandes  wie  Auslandes  versandt 
nun  Zweeke  eines  Anstansebes  mit  gleiobwertigen  bibUotbekswlssen- 
Mbaftliebeo  Arbeiten,  beziehentlich  Katalogen. 

Au9  vorstehendem  ersehen  wir,  dafs  in  Rufsland  ein  sebier  nn- 
erschöpfliches  liüchermaterial  aufgespeichert  ist  und  einer  wissen- 
Ffhaftlichen  Reschreibung  und  Verwertung  harrt.  Am  wenigsten  ist 
man  aber  endlich  noch  auf  eine  zweckt-ntsprechende  Aufliewahrung 
der  Büeherschütze  bedacht,  da  wirklich  modernen  Forderungen  ent- 
iprsebende  Bfleberballen  noeb  fbblen.  Den  ersten  Versuch  einer  Auf- 
bewabmnf  von  Bttebem,  naeb  dem  HaUeseben  Magsrinsysten,  in  Ge- 
bäuden ans  Eisen  und  Stein  bat  man  in  Warsäan  gemacbt  Im 
FrlbliDg  1894  wurde  die  WarMhauer  T'niversitätsbibliotbek  in  ein 
neues  Gebäude  tibergeffthrt,  dessen  Uauptteil  aus  eisernen  Repositorien 
besteht.  Das  sogenannte  Magazin  besteht  aus  sieben  Etagen  (jarusy 
Stockwerken)  oder  Reihen,  in  denen  je  112  Schränke  enthalten  sind,  mit 
eisernen  durchsichtigen  Dielen  u.  s.  \v.  Das  Magazin  kam  der  Universität 
ca.  346000  Rubel  zu  stehen  und  kann  als  einziges  Musler  dieser  Art  von 
BiblioCbeksbaBlen  in  BnfilaBd  dienen  (vgl.  Prof.  V^ohovs,  Die  Warschauer 
Bibliolbek  nnd  Our  neues  Gebinde.  Waiseban  1896.  15  8.  mit  einer 
Abbildung). 

Dafs  solche  Geb&ade  feuerfest  und  sicher  sind,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  Die  Wasserheizung  nnd  reiclüiche  Wasserkrähne  sichern  vor 
Feuersgefahr  und  die  seit  1896  gemachten  Erfahrungen  werden  ge- 
nügend '^ein,  um  die  Einführung  solcher  Maga/.insysteme  auch  für 
unsere  alten  Bibliotheksgebäude  wünschenswert  erscheinen  zu  lassen. 

Uauptsorge  der  Zukunft  ist  bei  der  sich  stetig  vervollständigenden 
Stsberregistrierung,  von  der  wir  oben  sprachen,  die  Notwendigkeit 
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einer  Absonderung  1.  der  periodisohea  litermtorerzengniaee,  3.  der  flo- 
genanntiii  nSauhnrtsgÜgaa  Frofteneagniise,  wie  Preifllisten,  Ihruckproben, 
BlinketB,  billiger  Volkdieder,  SammlimgeD  oder  Liederbtleker,  ao- 
genMinter  Holzschnitte  und  Volksbilder  (Inbo^nyja  Kortiny)  von  den 

eigentlichen  Bflcherschätzen.  Zu  diesem  Zwecke  sollten  besondere 
Zeitschriften  und  Zeitungsbibliotheken  errichtet  werden.  Doch  füre 
erste  fehlen  zu  solchen  Heformen  und  Errichtungen  von  eigenen 
Magazinen  die  Mittel,  wie  aucli  die  nähere  Hekanntsohaft  mit  gewissen 
Forderoiigen  zeitgenössischer  Bibliothekswissenschaft. 


Unter  den  21  Kollegien,  deren  Gesamtheit,  verbunden  mit  einigen, 
allgemeinen  Universitätszwecken  dienenden  Instituten,  die  Hochschule 
Oxfords  bildet,  behauptet  das  All  Souls  College  (Collegium  Omnium 
Animarnra)  in  dreifacher  Bezidiung  einen  völlig  individuellen  Hang: 
in  Seinem  architektonischen  (jefüge,  in  der  Zusammensetzung  seiner 
Mitglieder  und  in  seiner  Bibliothek.  Die  beiden  ersten  Punkte  hängen 
xn  orgasieeh  mit  dem  letiteii  losammen,  als  da6  de  «neh  im  Balimea 
der  Torliegendea  DarsteUnng  umgangen  werden  kOnateB.  Die  aield- 
tektonfcselie  Eigenirtigkeit  des  All  Souls  College  bestellt  Tomehmliek 
dsrin,  dafe  sdn  den  nFirst  Qnadrangle*  nmsehliebendes  Haoptgebinde 

1^  Von  den  Quellen,  die  dem  vorliegenden  Aufsätze  zugrunde  gelegt 
sind,  seien  die  wichtigsteu  hervorgehobeu:  Die  Werke  des  Uxforder  Uistorio- 
graphen  Anthony  W<^,  n.  z.  The  ancient  and  present  State  of  the  eity  of 
()x^)rd.  London,  1778.  —  Id.,  Athenae  Oxonienses.  London.  ISI *!  -  1  — 
Id.,  The  llistory  and  Anti(|inties  of  the  University  of  Oxford  [ed.  J.  (nitch] 
Oxford,  I7<»2— 1796.  —  Ferner:  Thomas  Heame,  Remarks  and  Collections  [ed. 
C.  K.  Doble]  Oxford,  l8S5ff.  -  .lohn  (Jiiteh,  Collectanea cmiosa,  Cxford,  1781. 
vol.  II:  Cuileetanea  ex  arcliivis  Coli.  Ouniiuui  Animarnm.  —  C.  F.  Martin, 
Catalogue  of  the  archives  iu  the  muuimeut  rooms  of  All  .Souls  College.  London. 
1877.  —  Oatalogus  virornm  fllottrinm  qnoram  leonfbns  blblfotheea  eoUegtt 
Omnium  Animarum  exomatur.  S.  1.  et  a.  —  All  Souls  College  Library  Report 
lS941f.  Oxford.        Aus  der  ziemlich  nrnfatiLTt  ichen  Litteratur,  die  heran- 


nete  Schrift  von  C.  Graut  Robertson:  All  Sonls  College,  in  College  Historie«. 

London,  F.  E.  Robinson,  1899flF.  —  Aiifserdem:  >l.)iit.ii,'ur  l^irruws.  Wurthies 
of  All  Souls.  London,  1874.  —  Faleoner  Aladan,  I  he  Earlv  Oxford  Press. 
Oxford,  Clarendon  Press,  1895.  —  George  Häven  Putuam,  Books  and  their 
niakers  during  the  Middle  Ages.  New  York,  Knickerbocker  Press,  1897.  — 
W.  W.  Capes,  The  Ku^lish  Chureli  in  the  fourteenth  and  fifteenth  Ceuturies. 
London,  AlacmillaD,  19Uü.  —  iuh  habe  noch  die  angenehme  Pflicht,  zwei 
Herren,  beide  FeUows  des  AU  Souls  CoUege,  für  ihre  sdiifseBiwerteii  Winke 
und  Aufschlüsse  zu  danken.  Profes.sor  l.  Max  Müller  erreicht  mein  Dank 
nicht  mehr.  Kr  ist  am  2b.  Oktober  HH»(»  verschieden.  Dem  Historiker  nnrl 
Librariau  des  All  iSouls  College,  Prof.  Charles  Oman,  sei  fiir  seine  wertvolle 
Untenttttwing  aueb  an  dieser  btelle       hOfliebeter  Denk  abgestiltet 
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bis  auf  unsere  Zeit  seine  ursprüngliclte  Form  gewahrt  hat.    Im  Gcgen- 
ntx  zu  den  andern  Kollegien  Oxfords,  die  im  Laufe  der  Jahrhonderte 
genötigt  waroi,  Ihm  typisohea  iwd  GetohosMii  ein  drittes  hiom«  • 
Mftgeo,  wer  beim  AU  Sonle  Odlege  ftr  diese  VergrOftenrng  l^ein 

Bedürfnis  vorhanden.  Der  Mangel  diMeB  Bedflrfnisses  ahor  wird  doreh 
die  obar.'ikteristische  Zeeammensetrong  seiner  Mitglieder  erklärt,  die 
das  All  Souls  CoHpl'o  an«  der  Menjire  aller  flbnjircn  unmittelbar  pUda- 
gogischen  Zwecken  gewidmeten  l\.ollegien  (>xf<»rds  heraushebt.  Das 
,Collegium  Omninm  Auimarum  fideliter  defiinctarum  Oxoniense'  wurde 
vermutlich  am  14.  Dezember  1437  von  iltiny  Chichele  (1362 — 1443), 
Enbischof  von  Canterbnry,  gegrtindet  Der  Erzbischof  verband  mit 
disisr  StUInng  iwei  Zweeke.  In  erster  BeUie,  eine  Ansalil  vertranens- 
wiiüger  Mftnner  der  Piielit  n  nntenrerfen,  als  Dank  Ihr  Hansnng 
und  Unterhalt  für  die  Seelen  aller  der  Krieger,  die  in  den  blutlrcon 
Kimpfen  König  Heinrichs  V.  gegen  Frankreich ,  vornehmlich  in  der 
Schlacht  von  Azincourt,  gefallen  waren,  zu  beten,  und  für  die  Seele 
des  Gründers  allwöchentlich  ein  Keriuiem  zu  feiern.  In  zweiter  Linie, 
einem  Kreis  würdiger  und  dürft! t^er  Kleriker  die  Mittel  an  die  Hand 
zu  geben,  sorgenlos  ihren  Studien  nachztigelien.  Diese  ursprünglich  vom 
Stifter  gebildete  Körpenohaft  bestand  aus  einem  Vorsteher  (Warden) 
«d  90  MitgUedem  (fUlows),  die  das  Reeht  hatten  ilire  ZaU  mtf  40 
n  eiMen.  8o  selir  im  iMle  der  Zeiten  sieh  die  viprttni^elie  Be- 
lÜiiiwnig  des  Kollegiums  geändert  hat^  die  Zahl  der  Mitglieder  wurde 
selten  erreicht,  bis  1882  nie  überschritten.  In  dieser  numerischen  Be- 
schränkung seiner  Bewohner  ist  auch  der  r;rand  fllr  die  rinmliolie 
Beschränkung  des  All  Souls  Colleire  zu  finden. 

Mit  der  im  Geiste  des  Gründers  gelegenen  Be.-^timranng .  ein 
Wohnort  von  Männern  zu  sein,  die  sich  teils  geistlichen  Übungen,  teils 
gelehrten  Studien  hinzugeben  hatten,  war  der  Charaliter  des  AU  Sonls 
College  gegenüber  den  anderen  Kollegien  Oxfords  sdiarf  abgegremtL 
Die  Mitglieder  des  KoUeginnis  hatten  keine  wie  ivmer  geartete  Lehr- 
'  thltigkeit  ansznflben.  Die  Räume  des  Institutes  haben  bis  heute  keine 
Studenten  (Undergradnates)  beherbergt,  die  allen  übrigen  Kollegien  ihr 
eigentliches  Gepräge  geben.  In  den  ersten  .l.ilirlmndf'rten  seines  Be- 
standes mehr  einem  Kloster  als  einem  (lelelirtenlieira  gleieliend,  hat 
dns  All  Souls  College  dem  Willen  seines  Begründers  insofern  Uechnung 
gutragen,  als  es  äufserlich  bis  auf  unsere  Tage  geblieben  ist,  was  es 
ismer  war:  die  Vereinigung  einer  Anzahl  gewissen  Unirerrititsregeltt 
itsmwfener  Qelehrtnr.  Aber  eine  sole^  Vereinigung  Ton  jider 
Lehrthttigkeit  enthobenen  Mlnnem  hlile  im  Rahmen  einer  im  Wesent- 
lichen Unterriehtsz wecken  dienenden  Universität  kaum  einen  Platz  ge- 
funden,  hätte  sie  sich  nicht  eine  Aufgabe  gestellt,  deren  Erfüllung 
einen  reichen  Ersatz  für  den  Mangel  unmittelbarer  LehrtliÄtigkeit  ver- 
bürgte. Diese  Aufgabe  fand  das  All  Souls  College  in  der  (iründung 
and  Pflege  einer  Bibliothek.  Das  (Jebäude  dieser  Bibliothek  steht 
dicht  neben  dem  der  Budleiana.  Eine  gefUhrlichc  Is'ahe,  doch  nicht 
geflhiiieh  genng,  nm  so  Terhindem,  daft  die  BiUlottiek  dü  Kollegiums 
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Beben  der  des  nngleioli  (profiBartigeren  «nd  berOhmteren  Inütitotes  der 
O^foider  üniverBitlt  ihre  gau  eigenartige  sonTerine  SteUnng  gewinsen 

nnd  behaupten  lEonnte. 

über  die  Grflndting  der  Bibliothek  des  All  Sonls  College  sind 

wir  besser  —  wenn  anch  nui-  darch  spUrliche  Nachrichten  —  nnter- 
richtct.  als  über  ihro  Entwicklung.    Der  Wunsch  Chicheles,  die  Mit-  , 
frlieder  des  Knllf«:iums  mit  den  Secrnungrcn  eines  friedlichen  Studiums 
zu  be^'.iben,  sclilols  auch  die  (iründunj;  einer  Hibliuthek  mit  ein.  Die 
ertöte  BUcberepende  aber  geht  nicht  auf  den  Erzbischof,  souderu  auf 
König  Heinrich  VI  snrflck.  Er  tberliefs  dem  nengegrflndeten  KoUeginm  , 
die  TerhMltniamäftig  nioht  nubedentende  Auahl  ^on  86  Binden,  v.  s.  ! 
8  Binde  ttber  JnriBpmdenz,  17  fiber  Theologie  nnd  einen  Uber  Philo-  1 
Bophie.   Der  Beitrag  Chicheles  fftr  die  Bibliothek  scheint  geringer  i 
gewesen  zn  sein,  da  in  dem,  offenbar  viel  später  angefertigten,  Stifts-  i 
brief  unter  den  Schenkungen   „minderen  Charakters"   nur  alli^^eraein 
„verschiedenarti^'c  Bücher  [siclj  und  Mss."  erwähnt  werden.    Aus  dem- 
selben Dokument  aber  s:eht  hervor,  dafs  schon  zur  Zeit  der  Gründung 
eine  Bibliothek  bcbtaud.    Der  Saal  dieser  Bibliothek  befand  sich  auf 
der  Oitoeite  dee  „Qnadrangles*  im  ersten  Stoekwerke.  Dieeei  heute 
als  Vortragsiaal  (Leetnre-room)  dienende  Gemaeh  var  nraprflnglldi 
ein  völlig  sehmnckloser  Baun,  der  dnroh  sein  Tonnengewölbe  anfiWi 
Aber  ein  Jahrhundert  spftter  (1582)  gab  ihm  der  administrativ  und 
künstlerisch  gleich  verdienstvoll  wirkende  Warden  Robert  Ilovcnden 
durch  die  Aufstellung  eines  geschnitzten  Kamines,  durch  schöne  Wand- 
tii  fei  Uli  freu  und  durch  sehr  geschmackv»»!!  «rearbeitete  und  gruppierte 
Wappenbilder  ein  würdigeres  Aussehen.    Dafs  neben  dem  kiiniglieben 
Wappen  aul'äer  der  Kose  uud  der  Harle  mit  E.  K.  [Klizabetha  Keginaj 
anch  die  Lilie  an^ebraeht  ist,  deutet  auf  die  in  drangvoller  Krlegsceit 
erfolgte  Qrflndnng  des  Kollegiums.   Die  15  Wappenbilder  der  damals 
beatmenden  Oxforder  Kollegien  sind  nicht  ohne  historisohen  Wert^ 

Ein  gleich  präciser  Einblick  in  die  Gesehiehte  der  inneren  Ent- 
wicklung: der  Bibliothek  ist  uns  leider  verwehrt.  Die  Quellen  für  die 
ersten  Jaluhunderte  schwei<ren  darüber,  wie  sie  uns  üherliaupt  nicht 
den  gering.>ten  Anhall^plHlkt  ^a'ben  für  die  Erkeniitni>.  (»h  da-  An- 
wachsen der  Bücherbestände  in  einer  organischen  Form  erfolgte.  Nur 
durch  gelegentliche  Bemerkungen  erfahren  wir  überhaupt  von  dem 
Vorhandensein  der  Bibliothek.  Es  ist  wohl  wahrseheinlfeh,  dab  9in 
Fonds  für  die  Vermehrang  und  die  Erhaltung  der  Bibliothek  von 
Anfang  an  vorhanden  war.  Ein  Jahrhundert  später  etwa  ist  von 
diesem  Fonds  die  Rede,  aber  in  einer  Ai*!,  die  auf  das  Gedeihen  der 
Bibliothek  nur  sehr  trübe  Schlüsse  zuläfst.  Die  mannigfaltigen  kultu- 
rellen Phasen,  die  England  von  den  Rosenkriegen  bis  zu  unserer  Zeit 
durcbzuniaelien  hatte,  spiegelten  sieh  sehr  deutlich  auch  in  dem  Geiste 
Avicder,  der  in  den  verschiedenen  Epochen  seit  dem  ausgehenden  Mittel- 
alter im  All  Souls  College  herrschte.  Durch  Nepotismus  und  Bc- 
steehnngen  aller  Art  gelangten  wihrend  des  15.  nnd  des  16.  Jahr« 
hnnderts  Elemente  in  das  KoUeglun,  die  Jedem  koltveUen  Fortsohiitt 
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aliliold.  um  matcik-llcr  (iuniissc  willen  sich  nicht  selten  an  den  f:eistip:cn 
Ziclcü  diünendeD  Mitteln  vergriß'en.  80  kann  es  nicht  wundernehmen, 
wenn  du  Wachstom  der  Bibliothek  in  den  ersten  Jahrhunderten  ihres 
Betteftens  weniger  dnreh  plaavolle  kinfUohe  Enrertmngeii  als  dnurdi 
g«i«g!8Btii«he  Schenknngeii  enlelt  wurde.  Der  Mangel  an  Kanflnst 
kann  dsrell  den  Mangel  an  Kanfkraft  nur  nnzulängUek  erklnrt  werden. 
Wie  ans  den  Büchern  des  Londoner  Bischofs  Hravesend  hervorsteht, 
betrug  der  Marktwert  der  vollständitren  Bil)el  zu  Anfanc:  des  14.  Jahr- 
hunderts noch  10  Pfund,  die  ,.OlTenbaruno:en  der  heilij^en  Brigitte" 
3  Pfund  <i  Shilling  8  l'ence,  die  , Papilla  Oculi^  1  Pfund  «  Shilling 
8  Pence.  Aber  die  Preise  waren ,  besonders  seit  der  Ausbreitung  der 
Draekerpressen  in  England,  von  dieser  enormen  HOhe  erheblich  ge- 
ionken.  Und  niehtB  kann  Ar  die  fehlende  Teilnahme  an  der  Ent- 
wieklnng  der  BibUotkek  eharakteristischer  eein,  als  die  Thatoaehe,  dalk 
das  All  Sonls  CSoUege  von  den  in  Oxford  ohne  Zweifel  leicht  er- 
reichbar gewesenen  16  Oxforder  Wiegendrucken  nur  4  besitzt,  von 
denen  es  überdies  2  zum  Oesehenk  erhielt.  Wenn  also  die  rollege- 
register  von  Bibliothekserw  erbuugen  schweigen  ,  so  kann  man  fast  mit 
Sicherheit  den  Mangel  solcher  Erwer])uniren  voraussetzen.  Denn  die 
verschiedenen  Schenkungen  sind  alle  im  „i^ibrary  Bcnetactiun  Kcgister'* 
tufgezeiehnet  Sie  sind  ftr  die  ersten  Zeiten  spirlieh  genug,  nnd 
mOgen  bier  km  angedeutet  werden.  Richard  Andrewe,  1437 — 1449, 
der  erste  Vorstand  des  Kollegtoms  war  aneh  der  erste  Mehrer  sehser 
Bibliothek.  Mehr  Beamter  als  Leiter,  mehr  Priester  als  Gelehrter, 
handelte  er  im  Geiste  des  Gründers,  wenn  er  Stiftungen  fiir  Seelen- 
imter  und  fiir  Vervoll^trinditruncr  v<tn  Kapellen-  und  Kircheneinrichtungen 
machte.  Aber  wir  ChiclH  lr  biuterliels  er  der  Bibliothek  auch  Bücher 
von  ungenannter  Zahl  und  unbekannter  Art,  Sein  vierter  Nnchtolgcr, 
John  Stükvs  schenkte,  als  er  nach  fast  oU jähriger  Wirksamkeit  (146t> 
Vis  1494)  das  Amt  eines  CoUegewardois  mit  einer  Pfrflnde  in  Windsor 
vertansehte,  der  Bibliothek  »mebr  als  40  Bände^.  Um  dieselbe  Zeit 
vermachte  James  Goldwell,  Bischof  von  Norwich  nnd  ehemaliger  Fellow 
des  Kollegiums,  aufser  namhaften  Legalen  fflr  die  Ansschmückunc:  If  s 
Hnchaltars,  der  Bibliothek  einige  Bücher  und  Manuskripte.  Dasselbe 
that  der  Kardinal  Reginald  Pole  (!5.")R\  der  als  Erzbischof  von  Canter- 
bury  Inspektor  (visitor)  des  All  S(»uls  College  war.  Eine  Gabe  von 
13  Bänden,  bestehend  aus  griechischen  Kommentaren  des  Aristoteles, 
erhielt  die  Bibliothek  iu  den  er»teu  Jahrzclmtcu  des  17.  Jahrhunderts 
von  Sir  Biohard  Napier.  Alle  diese  gewissenhaft  verteiehneten 
Scbenknngen  haben  dn  gemeinsames  Moment:  die  Qeringf&gigkeit. 
Diese  aber  lUlt  weniger  den  Spendern  als  dem  OoUeg  zur  Last,  da 
Üsselben  MAnner,  welehe  der  Blblintluk  wie  beiläufig  einige  Bände 
zukommen  liefsen,  zum  grofsen  Teil  sehr  beträchtliche  und  wertvolle 
Stiftungen  für  andere  Oollegezwecke  einsetzten.  In  dieser  steten 
Wiederkehr  von  der  Schenkung  .,einiger  Bände  "  lafst  sich  fast  eine 
Methode  erkennen,  die  mit  der  allgemein  anerkannten  UnbetriichtUch- 
keit  der  College -Bibliotliek  leicht  zu  erklüreu  ist.    Eine  bemerkens' 
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werte  AmiliBe  bildet  tUeiii  der  einitige  Collegie-FUlow  nnd  spitere 
B&Khof  von  PeterlKimgli,  Devid  Pole.  Bei  aafaeiii  Tode  (1668)  Ter- 

machte  er,  wie  die  Bibliotheksakten  rtlhnend  lierTOllicben ,  dem  All 
Souls  College  eine  ,,^rorsartige  Gabe**  von  Btlchern  nnd  Manuskripten. 
Die  Sammlung  David  Poles  umfafste  juristische,  philosophische  und 
theologische  Werke  und  enthielt  die  Schriften  von  168  Autoren.  Eine 
für  Jene  Zeit  ungemein  bedeutende  Anzahl,  wenn  mau  erwägt,  dafs 
die  weltbertlhmten  Sammlungen,  die  der  Herzog  üumphrey  von  Glon- 
eester  lUerdings  yor  Gexton  in  den  Jahren  1436 — 1443  der  Unirviitli 
Oxford  eehenkte,  sieh  auf  980  Binde  besehrtakten.  Die  BiUioOiek 
des  ■amheften  Jerirten  Dndlej  Diggee  fiel  im  Jahre  1648  gleidifolls 
dem  Kollegium  zu.  Sie  bestand  ohne  Zweifel  zum  grO&ten  Teil  aus 
historischen  und  jnristischen  Werken  nnd  bildete  vermutlich  den 
Grundstock  jenes  reichen  Bestandes  an  recht^historischen  Schriften,  die 
heute  der  All  Souls  Bibliothek  Wert  und  Bedeutung  geben.  Wood 
berichtet  ferner,  dafs  über  das  Held  Di^^es  für  Bibliotheksank.'iufe 
verfügt  wurde.  Jedeafulls  handelte  man  nicht  im  Geiste  des  Testators, 
wenn,  wie.Bobflrtaoii  Tflimvlel»  für  jenes  Geld  nar  ügewlehlige  Binde 
obfoleter  Mediein  aad  Theologie**  erworben  wurden.  8o  Miete  die 
Bibliothek  des  All  Sonls  Gk>]lege  dnreh  Jahrhnaderte,  kflmmerlioh  be- 
dacht, ohne  Sorgfalt  verwaltet,  gering  geachtet,  ihr  karges  Dasein,  bis 
iu  den  ersten  Jahren  des  18  Jahrhunderte  eine  neae^  eine  entaeheideBde 
Wendung  eintrat. 

Ein  Rflckblick  auf  die  Bibliotheks-  und  Studienverhältnisse  des 
All  Souls  College  möge  hier,  am  Abschlüge  der  ersten  Bibliotheks- 
periode, eingeächaltet  werden.  Die  Gründung  des  Kollegiums  fiel  ia 
eine  geistig  anft  laiMrsle  erregte  2Mt:  das  Erwaehen  der  RenalssaBee 
in  England.  Die  kraftyoUe  nnd  begeisterte  Thitigkeit  hnmanlsliselMr 
Gelehrter  wie  William  Sellyng,  William  Groeyn  nnd  seiner  8chfiler 
Oolet  and  More  hatte  einem  Erasmus  das  Lob  abgemogen.  „es  sei  nicht 
mehr  not,  nach  Italien  zo  gehen,  da  man  das  beste  (Jriecliisch  jetzt 
in  Oxford  lerne''.  Mit  diesem  Eifer  und  diesen  Erfolgen  hielten  aber 
die  Hüter  der  Oxforder  Kollt  "j"ien- Bibliotheken  nicht  gleichen  Schritt. 
Der  Mangel  griechischer  Manuskripte  in  diesen  Büchersammlimgen 
während  einer  Zeit,  die  sich  mit  einem  unvergleichlichen  Enthusiasmus 
den  Stadium  des  hellenlMhen  Attertams  ergab,  ist  Ubefans  sympta- 
matiseh  ftr  die  Erstarrung,  die  in  den  Oiforder  Bibliotheken  wihrend 
des  15.  und  des  16.  Jahrhunderts  herrselite.  Die  Bücliersammlung 
des  HeriOgS  Hnmphrey  enthielt  wohl  Übersetzungen  und  scholastische 
Kommentare  des  PJato  und  des  Aristoteles,  aber  aufser  einem  schmalen 
Wörterverzeichnisse  kein  f^riechisches  Werk.  Ebenso  verhielt  es  sich 
mit  dem  Oriel -College,  das  bereits  11375  seinen  katalogisierten  Bestand 
von  100  Banden  besafs.  Nur  zwei  Kollegien,  Balliol  und  Lincoln, 
waren  in  der  glücklichen  Lage,  griechische  Manuskripte  zu  erwerben, 
jenes  dnreh  die  Sehenkungen  William  Grays,  des  au4;^Urtea  BisehoA 
Ton  Ely  (1454),  dieses  dureh  Robert  Fleming.  John  Tiptoft,  Earl 
Yon  Woreester  fiberlieib  der  Unl?er8itit  einige  Handschriften.  Aber 
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weder  das  New  College  mit  Mimr  stetUldien  ron  Wilifadi  tob.  Wykeham 
gefpüBdeteA  Bibllotkek  aodi  das  All  Souls  College  Bahmea  an  der 
wenen  Bewegug  teil.  Der  Kirohe  des  ansgeheBdea  Ifitttlalters  schien 
die  Benaissanee  nichts  als  ein  schrmor  Name  für  Heidentum.  Und 
eines  der  starrsinnigsten  Häupter  dieser  Kirche  in  England  war  der 
Erzbischof  Ohichele,  der  Gründer  des  All  Souls  College.  Sein  allen 
unkirchliclipn  Studien  ablioldor  Geist  wirkt»'  nocli  Jahrhunderte  (ort 
und  fand  >ellj?t  in  dem  Weltfrenden  sehr  zugeneigten  Treiben  späterer 
Fellows  neue  >iahrung.  Der  Bibliotheksraum  war  lange  Zeit  nichts 
als  eia  iUietor  Bestaadteil ,  spftter  ein  dekoratiTes  Sehaostflek  des 
KoUegins.  Ebügen  amgewiehiieten  Gdekrten  imter  den  Fellows 
des  College,  niDSO  «Mgeseiohneter,  als  sie  in  ihrer  Umgehnag  wenig 
Aafnuntemag  fanden,  wie  dem  Humanisten  Thomas  Linacre  nnd  dem 
Antiquar  John  Leland,  bedeutete  die  Bibliothek  wohl  mehr.  Aber 
auch  sie  vermögen  an  dem  Urteil  über  die  Unfruchtbarkeit  ihres 
Kollegiums  wenig  zn  ändern.  Während  der  Tudor-  und  der  Stuart- 
periode wurde  der  Bibliothek  kaum  inelir  als  eine  mechanische  Pflege 
sateil.  Anthony  Wood  berichtet  in  seineu  „Antiquities'^,  wie  die 
Bflekemgale  gelegenfliefa  erweitert  wurden,  um  PolianteD  anftnnshmen. 
Yoa  der  kOnstleriMlien  AnBsehmllekvBg  der  Biblioihek  war  schon  frflher 
die  Rede.  Sie  erfolgte  aber  keineswegs,  nm  einem  oft  benntiten  nnd 
wichtigen  Institute  des  Kollegiums  ein  glänzenderes  Heim  zu  geben. 
Die  Bibliothek  teilte  nur  mit  den  übrigen  Räumen  die  Auszeichnung, 
von  künstlerisch  veranlagten  Wardens  (Warner,  llovenden  u.  s.  w.)  ver- 
schönert zu  werden,  wie  sich  überhaupt  das  10.  und  das  17.  Jahr- 
hundert im  All  Souls  College  weit  mehr  aesthetische  als  geistige 
Denkm&ler  gesetzt  haben.  Mit  dieser  künstlerischen  Ausschmückung 
ging  im  GegenteO  geradem  eine  Herabwilrdigung  der  Bibliothek  Hand 
in  Hand.  Zn  Anfang  des  17.  Jalulinnderts  sank  sie  nieht  selten  sum 
Carcer  fttr  die  Fellows  herab.  Wer  sieh  gegen  die  Gesetie  des 
Kollegiums  in  irgend  einer  Form  Vergangen  hatte,  mufste  in  die  BibHo- 
thek  wandern.  Gehörte  der  Delinquent  einem  philos(»])]ii>-ehen  Fache 
an  (artist),  mulste  er  bestimmte  Partien  aus  klassischen  Werken  ab- 
schreiben. War  er  Jurist,  so  hatte  er  einen  Ab>chnitt  aus  einer  der 
anerkannten  Gesetzsammlungen,  den  Institutionen  oder  den  Pandekten 
(Digest)  samt  den  Kommentaren  zu  Ubersetzen.  Die  Bedeutungslosig- 
keit der  alten  BibKofliek  geht  aneh  ans  der  Thatsache  berror,  diä 
sie  aar  Beformattonsieit  im  Qegensats  sn  saklreicben  anderen  Bfleher- 
sammlangen  von  dem  purificierenden  Übereifer,  der  damals  an  den 
Tag  gelegt  wurde,  im  Allgemeinen  verschont  blieb.  Die  Bibliothek 
des  All  Sdulv  ('ollef^e  wurde  nicht  „gereinigt*',  d,  h.  ihrer  wertvollsten 
mönchischen  Handschriften  beraubt.  Die  kr>nigliche  Kommission  be- 
gnügte sicli  einfach,  aus  allen  Handschriften  und  Büchern  die  Nnmen 
von  Päpsten  zu  entfernen  oder  angeblich  anstöfsige  Titelblatter  aus- 
snsoheiden.  Unter  Elisabeth  fand  man  schon,  dafs  diese  Kommission 
Tie!  sn  milde  yerüdiren  sei  Enbisekof  Parker  Ycrlangte  am  26.  Min 
1667  peremptorisch,  ihm  eine  Liste  aUer  „papistischen"  Bftcher  ans- 
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znfol^en.  Er  erreichte  nicht  viel  mehr,  als  daf>  einige  Missalien,  ein 
Exhortenwerk  and  ein  mit  Notea  versehenes  Gesangbuch  (Pricksung 
book)  «.  dergl.  avtgeliefert  worden.  Aber  bo  wenig  Beiladen  diese 
BeinignngSTersaelie  aneh  anriehteten,  filrderlieh  ftr  das  Gedeihen  der 
BibUothek  waren  eie  ebensowenig  wie  die  Tdlnahmsloeigkeit  der 
Fellows.  Aber  erst  im  Jahre  1637  fing  man  an,  dafDr  ein  Vei-stindnia 
an  gewinnen.  In  diesem  Jahre  trat  eine  Bibliothekskommission  zu- 
sammen nnd  beschlofs ,  „dti  die  Riicher  in  unserer  College -Bibliothek 
viel  Schaden  und  Verlust  erlitten  haben'',  dafs  jährlich  ein  Fellow 
als  Kustos  «gewählt  werden  solle,  wofür  ihm  jährlich  30  Shillings  zu- 
gestanden wurden.  Also  volle  200  Jahre  nach  der  (iründnii'j:  des 
College  erhielt  die  Bibliothek  einen  verantwortlichen  Vorstand  von 
vermutlich  zweifelhafter  Sachkenntnis.  Die  flinschätzong  der  Wichtig- 
keit  seines  Amtes  geht  ans  der  geringen  Entlohnung  henror,  die  einem 
heutigen  Werte  Tun  150  Mark  gleiehkommi  Erst  im  Jahre  1065 
wnrde  dieser  Gehalt  auf  40  Shillings  (ea.  SOO  Mark)  erhobt  Mehr 
Sorgfalt  als  auf  die  Bibliothek  wurde  von  einer  Beihe  von  Wardens 
auf  die  Ausgestaltung  des  College -Archivs  verwendet.  Die  für  die 
Geschichte  des  Koll«'giums  Inieh^t  wertvollen  Dokumente  dieses  Arehivs, 
in  reicher  Fülle  und  mustcrhatter  Ordnung  im  sogenannten  „Munimcnt- 
Kuom"  aufbewalirt  —  schon  Wood  lobt  ihre  ,,gute  Methode",  — 
kommen  für  die  vorliegende  Darstellung  nicht  in  Betracht.  Nur  zwei 
grttfsere  Sammlungen,  die  aus  ihnen  ausgeschieden  und  der  Bibliothek 
einverleibt  wurden,  seien  hier  rfihmend  erwähnt.  Das  eine  sind  die 
Pline  nnd  Skiisen  des  Warden  Robert  Hörenden,  die  sieh  anf  den 
San  nnd  die  Qrllnde  des  Kollegiums  besiehen,  und  aus  denen  rieh 
heute  genau  das  banliohe  Geftge  des  ursprflngliohen  All  Souls  College 
erkennen  läfst.  Die  zweite  Ranmilnng  sind  die  zahlreichen  Hand- 
Zeichnungen  Sir  Christopher  Wrens,  der,  ein  ehemaliger  Fellow  des 
Kollegiums,  die  gesamten  Pläne  für  seine  Hauptwerke  (besonders  die 
raiil>-Kirehe  in  London)  seinem  alten  College  vermachte  (172'i).  Sie 
stellen  als  künstlerische  Denkmale  und  als  überaus  lehrreiche  Behelfe 
für  die  Erkenntnis  der  Arbeitsmethode  des  gröfsten  Baumeisters,  den 
England  hervorgebracht  hat,  einen  unvergänglichen  Schatz  der  Biblio- 
thek dar. 

Hüte  die  Bibliothek  des  All  Souls  OoUegc  sich  tai  derselben 
Linie  weiter  ratwiekelt,  in  der  sieh  bis  lum  Schlüsse  des  17.  Jahr> 
hunderts  ihre  Entwickelang  vollcogen  hatte,  so  bitte  sieh  ilir  Rang 

von  dem  jener  zahlreichen  unbedeutenden  Büchereien,  die  oft  nichts 
anderes  als  ein  konventioneller  Bestandteil  eines  gelehrten  Institutes 
sind,  wenig  oder  gar  nicht  unterschieden.  Gerade  in  Oxford  giebt  es 
mehr  als  eine  sogenannte  Bibliothek,  deren  Bestand  in  nie  ge'iflTnrten 
alten  Folianten  und  in  einer  Reihe  abgenützter  für  den  augenUliek- 
liehen  (Jebraueh  l>estimmter  Lehrbücher  ersehöpft  ist.  Dieses  Schicksal 
teilen  zu  mü>seu,  davor  hat  die  Bibliothek  des  All  Souls  College  die 
Teilnahme  und  die  Grofiunut  eines  seiner  Mitglieder  bewahrt,  des 
Fellows  Sir  Christopher  Codrington. 
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Die  Persönliclikeit  Codringtons  fa&t  Robertson  in  dem  treffenden 
Urteil  znsnmmen,  dafs  sie  in  ihn-r  komplizierten  Entwickelung  „die 
Romantik  des  «'lisabethanischen  Zeitalters  mit  der  durch  feine  HiMunfj^ 
gelenkten  Freit^ebigkeit  mittelalterlicher  Maecenc"  vereine.  Aul'  der 
westindischen  Kolonie  Barbados*  als  Sohn  eines  hohen  en«(lisclien  He- 
•ntott  1668  geboren,  kam  er  schon  Mh  nach  Oxford,  wo  er  im  Jahre 
1890  SUD  Fellow  d«8  All  Souls  College  gewählt  wurde.  Von  seinem 
nfiuMnden,  ihst  heterogenen  Stadien  wissen  seine  oflitiellen  ake- 
demischen  Lobredner  nicht  genug  Rflhmliches  sn  berichten.  Er  studierte 
„Logik,  Geschichte,  klassische  und  moderne  Sprachen,  Poetik,  Physik 
und  Gottesgfelehrsamkeit".  Anfsordem  bereitete  er  sich  physisch  zum 
Soldatenbernf  vor.  Er  war  immer  das  Muster  eines  vornehmen  belesenen 
Mannes,  der  es  aber  über  einen  gewissen  Dilettantismus  nie  liinaus- 
gebracht  hat.  ging  er  nach  Flandern,  wo  ihn  König  Wilhelm 

SM  Kapitin  naehte.  Nach  seines  Vaters  Tode  folgte  er  ihm  als 
Oo«Terneor  der  Leewaid-Inseln,  wo  er  aber,  wie  eine  nmüingreiehe 
Anklagesehrift  lieweist,  sieh  nieht  popnlir  sn  maehen  rerstand.  Seiner 
administrativen  Uliligkcit  mflde,  wandte  er  sich  bald  wieder  dem 
Waffenhandwerk  zu  und  nahm  nicht  sehr  glücklich  an  einigen  Qe* 
fechten  des  sj)anischen  Erbfidgekriepes  teil  (1702).  Er  zoet  sich  nun 
in  seine  Heimat  zurüek,  wo  er  dauernd  seinen  gelehrten  Liebhabereien 
lebte.  Er  starb  am  7.  Aj)ril  1710  in  Barl)ad(is.  ("odringtons  vielfaeiu; 
Neigungen  entfernten  ihn  nie  den  Büchern.  Schon  in  Oxford  galt  er 
als  „begeisterter  Bflchersammler'*.  Sein  lebhafter  Verkehr  mit  den 
Inlellektoellen  jener  Tage,  dem  Philologen  Creeeh,  dem  Historiker 
Tsnner,  den  Diehtem  Steele  md  Addison  vermoehte  ihn  in  seiner 
Bfleherliebe  nur  zu  bestirken.  In  seinen  letzten  Jahren  fast  völlig 
von  gelehrten  Passionen  erfüllt,  hinterliefs  er  eine  bedeutende  Summe 
zur  Gründung  des  sogenannten  Codrington- College  auf  Harbados  das 
noch  heute  blüht.  Diejenige  Stit'tung  aber,  die  ihm  in  der  Geschichte 
der  Bibliotheken  einen  rühmlichen  Ehrenplatz  >iehert.  und  die  für  die 
Ziele  dieser  Darstellung  besonders  in  Betracht  kommt,  bestand  in  jenem 
Talle  sehMS  170S  Terfafsten  Testamentes,  in  dem  er  der  Bibliothek 
des  AU  Sovls  College  BBeher  Un  Werte  von  6000  Pftud  «nd  ein 
BarrermOgen  Ten  10000  Pfud  hinterliefs.  Ftr  jene  geistig  nnd 
materiell  etwas  sparsame  Zeit  ein  geradeso  fflrstliches  Vermächtnis. 

Ein  merkwürdiger  Vorgang,  der  gerade  in  der  Geschichte  der 
geistigen  Kultur  Englands  nicht  vereinzelt  ist .  tritt  so  in  der  Ent- 
Wickelung  dieser  Bibliothek  ein:  Ein  einziger  Mann  hatte  —  in  diesem 
Falle  weniger  dureh  .sein  Wirken  als  durcl»  seine  (irofsmut  —  im 
Charakter,  in  den  Zielen  und  in  der  Bedeutung  eines  Institutes  einen 
vngeahnt  groilnrtigen  Umsehwnng  herrorgemfea.  Codringtons  Ver- 
mächtnis hatte  aber  nieht  nnr  pralctlsehe  sondern  aneh  moralische 
Folgen.  Ein  neuer  lebendiger  Geist  zog  in  das  Kolleginm  ein,  das 
gerade  damals  in  dem  energischen  Warden  Bernard  Gardiner  und  in 
dem  Fellow  George  Clarke  swei  rastlos  für  das  Institut  thiltige  Miinner 
beaais.    Gans  besonders  widmete  der  Jurist  und  Politiker  Clerks 


110 


Die  Bib]i(»dMk  det  AH  Sodi  Ck>Uege  in  Oxford 


(IßßO— 1736),  nicht  weniger  kfinsfleiiscb  als  wissensohafttich  gebfldeti 

das  Beste  seines  Geistes  nnd  seiner  Thatkraft  dem  All  Souls  College. 
Er  entwarf  im  Verein  mit  Wrcns  l)estera  nnd  wähl  verwandtem  Schüler 
Nicholaus  Ilawkesmoor  die  Pläne  einer  gründlichen  Restaurierung  des 
Kolleginms  und  sprang,  wo  er  konnte,  mit  wohlerwogenem  Rat  und 
rascher  freigebiger  That  ein.  Seiner  selbstlosen  und  unermüdlichen 
Thätigkeit  ist  es  zu  danken,  dafs  das  College  mit  Eifer  und  Erfolg 
daran  ging,  eine  Codringtons  würdige  Stiftung  ins  Leben  zu  rufen:  der 
Bibliothek  ein  nenea  wdidigeraa  Heim  tu  MdiaflRBn.  Naek  langm 
Mllheii  rdfte  daa  Werk.  Und  am  90.  Juii  1716,  einen  Tag  naek  dar 
feierlichen  Beisetinng  Codringtona  in  der  OoUegekapelle  wurde  der 
Gmndatein  zur  Bibliothek  gelegt.  Um  Ranm  fnr  den  neuen  Bao  zu 
gewinnen,  mufsten  erst  Gmndstfleke  erworben  und  mit  dem  benaeh- 
barten  New  Colloire  ein  Landtansch  vorgenommen  werden.  Nach  lang- 
wierigen Verhandlungen,  Zwistigkeiten  und  Verzögerungen  wurde  im 
Jahre  175()  das  grofse  Werk  vollendet.  In  der  in  edlem  italienischen 
Barockstil  erbauten  „Codrington  Librar\  besitzt  das  All  Souls  College 
vielleicht  das  schönste  Bibliotheksgebäude  Englands.  Mit  welchen 
Widrigkeiten  der  geistige  und  zum  Teil  auch  materielle  Schöpfer  des 
Banea,  George  Clarke,  an  kimpfen  hatte,  geht  darana  hervor,  dafii  er, 
ein  warmer  Anhinger  Codringtona  nnd  ein  nnanflgesetzt  thitigea  Ifit- 
glied  dea  KoUeginma,  aioh  bestimmt  flihlte,  dem  Beiapiel  Codringtona 
entgegen,  seinen  wertvollen  Btteherbesitz  der  Bodleiana  (1721)  m 
schenken  und  seine  ans  nngefthr  60  überaus  wiehtigen  Dokumenten 
zur  Geschichte  des  Bürgerkrieges  bestehende  llaudschriftcnsammlung 
der  Bibliothek  des  St.  Jolin's  College  zu  vermachen,  l'm  die  Liste 
aller  der  thatkräftigen  und  begabten  Männer  zu  vervollständigen,  die 
sich  um  das  Zustandekommen  der  lUblintliek  besonilere  Verdienste  er- 
warben, seien  noch  die  Namen  der  ausgezeichneten  Kechtslehrer  Sir 
Nathaniel  Lloyd  und  Sir  William  Blackstone  genannt,  durch  deren 
Unteratfltxnng  die  Bibliothek  ihre  figurale  Anasehmfleknng  erlangte. 
Die  Qesamtkoaten  dea  Gebindes  betrogen  12101  Pflmd  5  Shillkig. 
Die  Rinme  der  im  Norden  dea  KoUeginma  gelegenen  Bibliothek  b^ 
stehen  vor  allem  aus  einem  60  m  langen  und  10  m  breiten  Saale,  an 
dessen  Wänden  sich  in  drei  Stoekwerken  die  Bttcherrepositorien  be- 
finden. Der  Saal  ist  von  Osten  nach  Westen  gerichtet.  An  der  nörd- 
lichen Längsseite  stellt  Codringtons  Standbild  von  Cheere,  am  Ostende 
das  Denkmal  Blackstones  von  Bacon.  Neben  dem  Monument  Codringtons 
wurde  ein  Planetarium  („Orrerv")  G.  Grahams  aus  dem  Beginne  des 
18.  Jahrhunderts  aufgestellt.  Au  derselben  Stelle  betindet  sich  jetzt 
aneh  ein  Schaukasten,  mit  Geräten  angefüllt,  die  bei  einem  Umbau 
des  KoUeginma  gefunden  wurden  nnd  ans  Tersehiedenen  Zeiten,  yoa 
Elisabeth  bis  Qeorge  I.  stammen.  Anf  der  Gallerie  des  Saales  stehen 
24  Büsten  besonden  verdloiter  FeUows.  Einige  als  Ifagasine  dienende 
Räume  vervollständigten  vorläufig  die  Bibliothek.  Zum  Orandatock 
des  Bibliotheks- Fonds,  dem  Vermächtnisse  Oodringtons,  kam  noch  der 
Ertrsg  eines  Qrondstttckes  in  Iiewknor  hinin,  das  im  Jahre  1744  aw- 
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drficklich  für  diesen  Zweck  ang'fkauft  wurde.  Die  alte  Bikliothek 
wurde  1756  zu  einem  Wohnraum  fflr  Fellows  umgestaltet,  später,  wie 
erwähnt,  zum  Vortragssaale  des  Kollegiums.  Ungestört,  in  glflcklicliem 
Ausbau  des  Begonnenen,  in  vortcilhatter  Verwendung  des  Erworbenen 
aflln  die  Bntwiekiiimg  d«r  Bibliolliek  eiBen  geddhllohMi  Fortgang 
■ad  liberfltgelte  bald  dureb  ilire  FttUe  die  mefaiaB,  dnreli  ihran  Wert 
ainUiehe  Sebweeter-Kollegien  der  Universität 

Eine  Bewegung  unter  den  Mitgliedern  der  Oxforder  Kollegien, 
die  bereits  in  den  Anfangen  des  HK  Jahrhunderts  ihren  Ausgang  nahm 
und  heilte  noch  nicht  abgeschlo.ssen  ist,  blieb  nicht  ohne  grofsen  und 
wohlthätigen  Einflnfs  auf  die  Entwiekelung  der  Bibliothek  des  All 
Souls  College.  Diese  Bewegung  ging  von  Männern  ans,  welche  die 
CxiäteDzbedioguugun  der  College -Bibliotheken  neben  der  Bodleiana 
prioialert  in  teken  wUnaehtea.  Ozfbrd  beeitst  bekanntlieh  in  der 
Bodleiann  die  iwettgrOlate  BibUothek  BnglandB,  die  bei  ibren  ver- 
häitnismftfsig  geringen  BänkttnUen  dne  alle  Wisaenagebiete  vnftaaende 
Thätigkeit  in  der  Bflchererwerbnng  entfalten  mnfs.  Wenn  nun  die 
einzelnen  Kollegien  Oxfords  mit  ihren  ungleich  beschrHnkteren  Mitteln 
da?selbe  thaten  und  mit  der  grofsen  Universitäts-Bibliothek  in  einen 
Wettbewerb  traten,  der  von  vornherein  entschieden  war,  so  mufsten 
sie  bald  zu  bedeutungslosen  Handbibliotheken  herabsinken  und  sich 
selbst  jedes  Daseinsgrundes  berauben.  Der  Anregung  einiger  einsichts- 
voller Männer  war  ea  an  danken,  wenn  dieaea  MlaTWrliiltala  wenigatena 
nr  Bpraebe  Iuub.  Dieae  Anregnng  gipfelte  in  dem  Wnnaebei  dab  die 
einielnen  Kollegien -Bibliotheken  die  Bodldana  nicht  belcimpfen  sollten, 
aondem  sie  nnteratfltaen.  Das  sollte  in  der  Weise  gaaebeben,  dafs 
jedes  Kollegium  seinen  Fonds  zur  Erwerbung  von  Büchern  ausschliofs- 
lich  eines  Wissenszweiges  verwenden  sollte.  Die  Vorteile,  die  sich 
daraus  ergaben,  die  Entlastung  der  Bodleiana  und  die  Schaffung  von 
Instituten,  deren  Bibliotheken  die  Litteratur  eines  Spezialgebietes  mög- 
lichst erschöpfend  umfassen  sollten,  leuchten  sofort  ein.  Dennoch 
itiefli  dieaar  Relbrmplan  bei  den  ausgeprägten  Sonderbeatrebungen  der 
Kollegien  auf  bartnieliigen  Widerapraeb  nnd  wnrde  nnr  ▼erefaiaett 
nnd  tiberall  nur  unzulänglich  durchgeführt.  Nur  die  Mitglieder  des 
All  Souls  College  fafsten  im  Jahre  1858  den  Beschlnfs,  in  Zukunft 
der  Rechtswissenschaft  nnd  ihren  verwandten  Zweigen  besondere  Sorg- 
(alt  zuzuwenden.  Im  Jahre  18ü()  aber  wurde  dieser  Besehlufs  noch 
genauer  präcisiert  und  besclil(»ssen ,  fortan  ausschliclslich  jnristische 
und  rechtshistoiische  Werke  anzuschaffen.  Bücher,  die  mit  dem  Kol* 
leginm  eng  zusammenhängen,  blieben  dadurch  nicht  ausgeschlossen. 
Bia  anm  bentigen  Tage  bat  dieaer  Beaeblnfii  Beehtakraft  behalten,  nnd 
der  Beatand  an  reebttbiatoriaeben  Werken  in  der  Bibliothek  dea  Kol- 
legiums ist  so  grofs,  dafs  er  nnr  von  dem  der  grofaen  Londoner 
Rechts -Institute,  der  Inns  of  Court,  erreicht  oder  ttbertroffen  wird.  Das 
All  Souls  College  verdankt  das  Zustandekommen  jenes  Bcsclilnsses 
vornehmlich  der  Tliätigkeit  seines  Fellows,  C.  H.  Kobarts,  der  in  dem- 
aelben  Jahre  (ibütij  auch  die  ÖchalTung  eines  Lesezimmers  durohsetjite, 
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durcli  welclu'.s  >ich  die  lUbliuthek  des  AU  Souls  College  vorteilhaft 
von  denen  der  übrigen  Oxforder  Kollegien  unterscheidet.  Es  steht 
allen  graduierten  Mitgliedern  der  Universität  otl'en  and  nach  ErftUlung 
gewiBBer  Bedingungen  aiieh  Fremden. 

Wm  die  innere  Elniiehtiuig  der  Bibliothek  belriiR,  so  nntenteht 
•ie  der  Leitung  ^es  zum  Libraiian  emmnten  Fellows  des  Kollegiums» 
der  jälirlich  bestntigt  wird.  Der  gegenwärtige  Librarian  Professor 
Charles  Oman,  bekleidet  diese  Stelle  bereits  seit  1 1  Jahren.  Ihm  znr 
Seite  hteht  ein  wissensehaftlichcr  lieamter  (Assistant),  der  ein  (jiaduierter 
der  l  iüver^ität  sein  niufs  und  ein  Manipnlationsbeamter  (Clerk).  Die 
beiden  letzteren  haben  von  10—4  Uhr  täglich,  also  zur  Zeit,  da  die 
Bibliothek  dem  Poblikum  oflfen  steht,  die  Ansicht  zn  fahren.  Über 
die  Yerwendung  der  Mittel  htt  nnr  der  Librarian  m  entseheiden,  der 
di^  dem  KoUegimii  Terantwortiieh  ist  and  jihrlieli  einen  Berieht 
(report)  und  einen  Rechnungsschlufs  (account)  vorlegen  moSk.  Die  drei 
Stidlen  sind  besoldet.  Die  der  ßiblintlu  k  jährlich  zur  Verfügung 
stehende  Summe  beträgt  etwas  über  5u()  l'f'iind.  Davon  werden  fttr 
Neuerwerbungen  rund  200 — 230  Pfund  au.sgegeben.  Der  Kest  deckt 
die  Ausgaben  für  Gehälter,  Einbände,  Ik'leuelitung.  Heizung  und  tech- 
uischc  Verbesserungen.  Die  Bibliothek  enthält  über  80000  Bünde; 
sie  wächst  jährlich  nm  5—600  Binde  und  vergröfsert  sieh  dnroh 
Kiifb  wie  dareh  ndtanter  sehr  bedeutende  Sehenkungen.  Fttr  be- 
Bondere  Bedlirfoisse  wird  ein  an6erordentlioher  Kredit  bewilligt«  so 
für  die  Instandsetzung  zweier  gewölbter  Räume  unter  dem  Bibliotheka- 
saale,  in  dem  die  Parlaments -Akte  untergebracht  sind. 

Die  Katalogisierung  der  Bibliothek  erfolgt  auf  flberaus  einfache 
Weise.  Als  Katalog  dieut  der  gedruckte  Katalog  der  Bodleiana.  Der 
Bestand  der  Codrington  Library  wird  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
die  betreüenden  Werke  der  Bodleiana  mit  roter  Tinte  unterstrichcu 
sind.  Fttr  die  Anfiiahme  des  Zuwaehaes  ist  der  Katalog  interfbliiert 
Naeh  demaelben  Systeme,  in  dem  der  Katalog  der  Bodleiraa  angefertigt 
ist  (alphabetiseher  Nominalkatalog),  wird  aneh  der  ZnwaehB  yeraeielinet 
Docli  existieren  fttr  gewisse  Materienkomplexe  auch  Sachkataloge 
(Atlanten,  Chroniken  etc.).  Die  Aufstellung  der  Bücher  erfolgt  nach 
systematisolien  Gesichtspunkten.  Jedes  Buch  erhält  das  im  Barockstil 
gehaltene  Ex-libris  (Bouk-plate)  des  Kollegiums. 

Den  Schluls  dieser,  wie  ich  vermute,  ersten  zusammenhängenden 
Entwickelungsgeschichte  einer  üxforder  College -Bibliothek  mag  ein 
knrser  Hinweis  anf  beaondeia  bemeikeniwerte  typographisehe  Denk- 
miler  der  Godrington  Library  bilden.  leh  folge  dabei  den  Angaben 
Robertsons  in  seiner  Geschiohte  des  Kollegiums  nnd  den  Rechenschafts- 
berichten des  Librarian.  —  Von  den  IG  Oxforder  Inkunabeln  besitzt 
die  Bibliothek,  wie  erwähnt,  vier.  Vor  allem  den  bertlhmten  Druck 
mit  dem  heifsumetrittenen  Datum  1108.  Er  wäre  wohl  das  erste  in 
Kntrland  gedruckte  Buch,  wenn  es  nicht  fast  zweifellos  wäre,  dals  die 
.lahic-zalil  nur  ein  Druckfehler  für  147S  ist.  Kr  enthält  die  früher 
dem  heiligen  liieron^mua  zugebchriebcue  Abhandlung  des  Tyranniaa 
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Rnfinas  über  den  apostolischen  Glanben.  (Bei  Madun,  Early  Oxford 
Prefs  hat  er  die  Nnmmer  1.)  Das  Werk  enthält  als  Adligat  die 
Obenetzung  der  NicomachiMiisohen  Ethik  des  Aristoteles  von  Leouardus 
AntmiB,  Oxford  1479  (Madu,  8.  Biin  1749).  Der  dritte  Ozforder 
Wiigendniek  der  Codringtom  Bibliothek  ist  J<^  LeÜhbirys  Komiiie&tat 

•der  Klagelieder  Jeremias,  1482  (Madan,  7.  Hain  9928).  Der  vierte 
William  Lyndewoods  Werk  über  die  englischen  ProWniial-Konstitutionen, 
1483  (Madan.  11.  Ilain  10357).  Von  den  Krzonofnissen  der  West- 
minster  Prefs  ('axtons  besitzt  das  Kollodium  nur  (lowers  „Confessio 
Amantis",  1483,  von  deutschen  Inkunabeln  ein  Exemplar  ilcr  ..Gram- 
matica  decani",  von  Johann  von  Westphalen,  1485,  und  zwei  Exem- 
plare der  Nflmberger  Chronik  mit  Wohlgemuths.  Holzschnitten  und 
den  nspaginierten  Blittem  (1493).  Femer  siiid  so  erwihneii:  Thomas 
Lhiaeres  ÜbersetsBag  des  Galenns,  das  erste  in  Oambridge  gedrookte 
Boeh  (1531),  eine  Ausgabe  von  Alexander  Barel  ays  englischer  über- 
tr^iang  von  Sebastian  Brants  Narrenschitf  „Ye  Schyppe  of  Fooles" 
(liOndon,  1570),  ferner  die  englischen  Bibel  Übersetzungen  von  Coverdale 
(1535)  und  Matthews  (1537).  Von  den  Shakespeare -Ausgaben  finden 
wir  den  dritten  und  vierten  Folio  (l()»i3  und  1<>85).  Ferner  die  erste 
(lti69),  zweite  (1674)  und  dritte  Auflage  (1674)  von  Miltona  Ver- 
lorenem Paradies,  und  die  erste  (1671)  und  zweite  Ausgabe  (1678) 
des  »Wiadergewouieiiem  Paradieses  mid  Samson  Agonistes*.  Fttr  die 
Qesehlehte  des  Kollegiwns  ist  efai  illuninfertes  llkeale  Ton  besonderer 
Wiehli^eit,  das  1841  in  Tnsmore  gefhnden  und  im  Jahre  1899  aus 
dem  Nachlasse  Sir  Henry  Drydens  um  6  Pfund  gekauft  wurde.  £s 
war  ursprünglich  beim  Gottesdienste  des  All  Souls  College  gebraucht 
worden  und  enthält  ein  handschriftliches  Oebet  für  die  Seele  des 
Stifters  des  Kollegiums,  Henry  Chichele.  Von  den  Schicksalen  dieses 
Missales  konnte  nur  festgestellt  worden,  dafs  es  oü'enbar  unrechtmäfsig 
m  die  Uftode  eines  gewissen  Garbrand  gelangt  war,  der  zu  EOnigin 
EHsabeths  Zeit  einen  Bieherladen  In  Oi^nd  besaft.  — *  Endlieh  seien 
noeh  ans  dem  Sehatie  der  Bibliothek  swei  Werke  enrihnt,  die  ans 
der  Blehersammlung  König  Heinrichs  IV.  von  Frankreich  stammen. 
Das  eine  ist  „Le  Livre  des  Statuts  et  ordonnances  de  Pordre  da 
Benoist  Sainct  Esprit",  das  im  Jahre  1578  für  König  Heinrich  III. 
angefertigt  wurde.  Das  zweite:  „Vaticanae  Lucnbrationes  De  Tacitis 
et  Ambiguis  Conventionibus- Auetore  Francisco,  T.  T.  8.,  Mariae  de 
Populo,  S.  R.  E.,  Presb.  Card.  Mantica,  ex  typographica  Vaticana  1609." 
Dieses  Werk  besteht  aus  swei  prachtvollen  roten  Lederbinden,  auf 
deren  Deeke  das  Wappen  Frankreiehs  nnd  ein  mit  „H*  mit  der 
KAnigskrone  gesehmttekter  Band  eingepreftt  sind. 

Über  die  zum  Teil  sehr  wertvolle  Handschriftensammlnng  des 

'  Kollegiums  zu  berichten,  dieser  Pflicht  glaube  ich  enthoben  zu  sein, 
da  der  Bestand  bereits  zweimal  katalogisiert  wurde  und  das  Ergebnis 
dieser  Katalogisierung  im  Druck  erschienen  ist.  Im  .lahre  1697,  da 
die  Bibliothek  nicht  mehr  als  50  Handschriften  hesal's,  erschien  der 
Katalog  in  den  vom  Astronomen  Edward  Bernard  verfai'sten  ,,C«italogi 

XVIII.  3.  b 
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Librorum  Manuscriptorum  Angliae  et  Iliberniae  in  unum  collect!,  cum 
indice  alphabetico"  (letzterer  vou  Wanley)-Oxonii.  Und  im  Jahre 
1852  erschien  der  vorzii «gliche,  alle  300  Manuskripte  umfassende  „Cata- 
logus  Codicum  MSS.  CoUegii  Omnium  Animarnm"  als  zweiter  Teil  in 
dem  flberant  TeidiflottroUen  Wtrke  Henry  Oettve  Göxes:  «OatalogM 
GodieiUD  MSS.,  qni  ia  OollegüB  AvUsqne  OxonieasibaB  hodie  adsenrantnn' 
Oxonii,  typ.  aead."  —  Eme  weitere  Yenneliniiig  des  Haadsefariften- 
Bchatzcs  des  All  Souls  College  hat  seitdem  nicht  stattgefbnden,  aoTser 
im  Jahre  1876,  in  dem  eine  Reihe  yon  Werken  des  Fellows  Blaekatoae 
(v.  s.)  und  im  Jahre  1895,  in  dem  eine  englische  Übersetzung  von 
Arthur  Ducks  Leben  Chioheles»  ans  dem  Jahre  1699,  erworben  worden.  - 

Wien.  Dr.  G.  A.  OrtwelL 


Zur  Geschichte  der  £liviller  Buchdrackerei  U6i— ' 

Gutenberg  hatte  durch  Prozefs  1455  an  Fust  seine  erste  Dmck- 
einrichtnng  bis  auf  die  Typen  des  31  zeiligen  Ablafsbriefes  ans  1454 
und  der  sogen.  86  zeiligen  Bibel  eingebflfst.  Der  Erfinder  war  damit 
finanziell  ruiniert  und  konnte  deslialb  1458  seinen  Verptlirlitiini;:cn 
g:egen  das  Strafsburger  St.  Thomasstift  nicht  nachkommen.  In  seiner 
Notlage  fand  er  an  dem  Mainzer  Stadtsyndiens  Dr.  Conrad  Ilomery 
oder  Uumery,  damals  ein  vermögender  Manu,  einen  Cjonuer.  llumery 
besehailke  Ar  seine  Mittel  ror  1460  eine  sweite  Dmekeinrichtoog,  die 
1468  sein  Eigentom  heifti  Die  Type  dieser  sweiten  Dmekerei  ktaam 
anr  die  Catholioontype,  der  Dmekort  naek  Sehlnftsehrift  des  CiUbo- 
Üeons  nnr  Mains,  ihr  Hanptersengnis  nnr  das  CathoHeon  gewesen  sein.  0 
Die  Typen,  welche  1468  dem  Hnmery  geliefert  worden,  auf  die 
Durandustypen  aus  1459  zu  deuten,  dtlrfte  mifslingen.'^)  Ob  der  wenig 
bekannte  Johann  Medenbach  und  Johann  Numeister  bei  dieser  zweiten 
Druckeinrichtung  die  Hand  im  Spiele  hatten,*)  bleibt  vor  der  Hand 
fraglich;  von  Heinrich  Kefer  ist  dieses  dagegen  ziemlich  sicher.  Diese 
zweite  Druckerei  lieferte  unter  Anderm  den  Thomas  von  Aquin  o.  J., 
das  Catholicon  1460  nnd  den  Ablafsbrief  für  Worms  1461,^)  um  nach 
1461  ihre  Thlligkeit  wieder  ehisostellen.  IlnaasleUe  Erfolge  waren 
kdne  Toihanden.  Vorsiehtig  liatten  die  Leiter  dieser  Dmdbnrei  die 
entgegengesetste  Riditong  der  Konknrrenz  Fnst-Sehoeffer  eingesohlagen 
and  statt  der  Bibel-  und  Liturgieausgabea  kirehlich  gangbare  Scliriftea 
und  das  allgemeia  braachbare  Catholicon  gewählt,^)  sich  aber  in  der 
Zeillage  stark  verrechnet.  Die  Bischofsfehde  brachte  ihre  Wirren, 
Humer\  kam  um  sein  Vermögen  und  konnte  weitere  Zuschüsse  nicht 
liefern.    Das  technische  Geheimnis  war  bekannt  und  die  M^^inK^y 


1)  Festschrift  z.  fUufhuudertjähr.  Gebnrtttage  vou  Job.  Gateuberg.  Bei- 
hefte zum  Centralbl.  f.  BibL  v.  Hartwig  Band  Yni  (1900).  B.  300£,  404. 

2)  Ebenda  S.  425.         S)  Ebenda  S.  415—416. 
4}  Ebenda  iä.  äui».        5)  Kbeuda  8.  äU9. 
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Drncker  brachten  dasselbe  in  andere  Städte  und  Länder.  Gutenberg 
war  finanziell  so  gestellt,  dafs  1461  der  Prozefs  gegen  ihn  vor  dem 
BottweQer  Ho%«rielit  «idi  keine  ZaUsBg  enwingcB  Ironnte.  In  dieeer 
Not  fand  Gvtenbeif  nene  QöBBer,  die  jedenCiUs  In  den  GeMdern 
Heinrioli  nnd  Nielas  Bechtennttnie,  ebea^alls  Malnier  Patriziern  nnd 
iMAtm  noeh  mit  dem  Erfind«  rerwandt,  gesucht  werden  dfirften.  Die- 
selben waren  Anh;in<^'-er  des  siejjreichen  Kurfürsten  Adolf  von  M  iinz 
nnd  mögen  den  Erfinder  mit  seiner  weittragenden  Kunst  dem  Kurfürsten 
so  dar<restellt  haben,  dafs  derselbe  1465  den  Gutenberjj^  zum  Hof- 
gesinde annahm,  ihm  eine  Kente  auswarf,  die  zu  Mainz  steuerfrei  war, 
mithin  auch  dort  Yerzehrt  werden  moCste,  aber  weder  verkauft  noch 
▼eiaoliettkt  werden  dnrfte.^)  Man  kat  dieee  Seite  im  Leben  AMtt 
Boeh  weni^  berOkrt  nnd  doeh  mnb  der  Kann,  welelier  dnreli  8Maai$ 
des  Eogelherrnklosteni  zu  Marienthal  im  Bheingau  Volksbildung  nnd 
YolkslittontDr  hob,  auch  der  Qrfindnng  einer  Druckerei  in  seiner 
Residenz  nicht  abhold  ppwesen  sein  und  Bich  f(lr  den  Erfinder  dcR 
Buchdrucks  erwärmt  haben.    Es  mufs  aucli  o^elunp-en  sein,  die  Kluft 
zwischen  dem  Kurfürsten  und  dessen  demokratischen  Gej^ner  Iluniery 
von  der  Bischofsfehde  her  zu  überbrückenf  den  Kurfürsten  zur  Zahlung 
der  von  Hnmery  in  Diensten  Diethers  Yerhranohten  Gelder  nnd  des 
gehabten  Sebndeoi  m  reninlaeien«)  nnd  m  bewirken,  dafii  Adolf  siek 
der  iweiton  Dmekdnriektnng  OaMberp  nie  Eigentam  Hnmeiye  an* 
nahm,  die  Uand  damnf  hielt  und  den  Verkauf  aufserhalb  Maim  Ter1>ot, 
aber  die  Benntzong  an  die  Beektemtlnze,  wenn  nicht  der  ganzen  Ein- 
richtung 60  doch  der  Gufsformen  gestattete,  ')  mithin  eine  Holle  spielte, 
die  sonst  dem  weltliehen  Gericht  zu  Mainz  in  Pfandsachen  zustand. 
Die  Bechtermünze  errichteten  zu  Eltville  der  Residenz  Adolfs  und  ihrem 
eigenen  Wohnsitz  eine  Druckerei  in  ihrem  Familienhofe ,  die  von  der 
nweiten  Einrichtung  Gutenbergs  ganz  verschieden  ist  nnd  dmckten  dort 
vier  Anfingen  des  mit  dem  Oaiheiioon  verwandten  ?oenbnlarine  ex  qno, 
1467  nnd  1469  mit  den  Cathelieon^rpen,  die  eine  nUgemlfee  £r- 
gfnznng  erfiüiren,  1479  mit  einem  Qemisohe  der  Catholieon-  nnd  Ab- 
lafsbriefetype  ans  1454  (Versalien)  nnd  1476  mit  einer  ganz  andern 
Type,  die  1478  Eigentum  Peter  Draehs  dee  Älteren  su  Speyer  war.*) 

I)l'est8chrift  S.  28-29.         2)  Ebenda  S.  400— 409. 

3)  Roth,  Buchdruekerei  zu  Kltville  S.  io.  Die  Typen  der  Auf  laj;e  MGI) 
des  Vucabularius  erscheinen  in  der  That  viel  schlanker  und  weniger  abgenutzt 
nto  mudw  Sehen  des  OathoUeon.  Wenn  anoh  hierbei  einigermafsen  das  Ein* 
laufen  dee  fttpiers  eine  Rolle  gespielt  haben  mag,  dürfte  ein  Neugufs  wahr- 
scheinlich sein,  der  bei  dem  kleineren  Urnfftog  des  Yocabularius  1467  and 
1460  noch  nicht  so  sehr  abgenntzt  ward. 

4)  Das  Übergehen  der  Druckerei  an  die  Drach  erklärt  sich  leicht.  Die 
Schwiegertochter  Peter  Drachs  des  Älteren  Christine  vom  IJhyn  war  ans  dem 
KltviUer  Geschlecht  der  vom  Rhyn,  das  später  in  I  rauktiirt  a.  M.  blühte. 
IHtdnrdi  mag  Peter  Draoh  der  Altere  Kenntnis  von  der  Dmckere!,  die  nn- 
benutzt  stand,  erhalten  und  solche  erworben  haben.  Drach  mnls  auch  auf 
den  Formschneider,  der  die  Type  für  den  Yocabularius  1476  schnitt,  zurück- 
gegangen sein ,  denn  er  benutzte  fortan  neben  der  Veeabnlariastype  1476 
eine  genau  hiernach  geschnittene,  aber  kleinere  Type,  die  Bretdanamtype. 
JKoth,  Bochdruckereien  lu  Speyer  1,  S.  27,  18. 
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80  wordeD,  da  der  todmisclie  lidter  dieser  neaen  Dmekerel  aveh  nur 
Guteiiberg  gewesen  s^  kaim,  die  Beehtennlliiie  Gntenbergs  flehfller 
und  benatEten  jedenftdls  den  oder  die  Arbeiter  fttr  ihre  Zweeke,  der 
oder  die  unter  Gutenberg  am  GathoHcon  1460  gearbeitet  hatten.  Denn 

sowohl  die  Wahl  des  Verlags,  nh  die  Schlnfsschriften  wie  ancli  das 
Technische  selbst  gehen  auf  eine  und  die  nämliche  Leitunj];  der  Catho- 
licon-  und  Vocabularinsdruckerei  zurückJ)  Grofs  brauchen  wir  uns 
diese  Eltviller  Druckerei  nicht  vorzustellen,  es  genügten  eine  Presse, 
einige  Geräte  filr  den  Setzer  und  Schriftsoliatz  fOr  mehrere  Bogen  Satz, 
von  denen  einer  im  Werden,  der  sweite  im  Dndc,  der  dritte  im  Ab- 
legen begrüFen  war,  nm  die  vier  Voeabnlarinsansgaben  nnd  aensttgeit 
kleinen  Eltviller  Drucke  entstehen  zu  lassen.  Ilumery  starb  nm  1472.') 
Er  hatte  1468  nach  Gntenbergs  Tod  die  zweite  Druckeinrichtun^  des- 
Felben als  sein  freies  Eigentum  vom  Kurfürsten  Adolf  geliefert  erhalten, 
das  Geräte  fand  aber  weder  einen  Mainzer  noch  Auswärtif2:en  als 
Käufer,  blieb  unbenutzt  und  ging  zu  (Jrunde.  Die  Bechtermünze  konnten 
als  Käufer  nicht  auftreten,  da  sie  ihre  eigene  Einrichtung  zu  Eltville 
bereits  besafsen,  und  das  Auftreten  der  Druckerei  1468  bereite  keine 
so  besondere  Lebensfilhigkeit  mehr  leigen  moohte,  nm  eine  Ter- 
grofremng  m  erfordern.  —  Soviel  Uber  die  Dmekerei  nr  Orientfemng:. 
Es  fehlte  bisher  an  einer  Handhabe,  die  Stätte  der  Eltviller  Dmekerei 
nnd  die  Wohnung  Gntenbergs  zu  Eltville  nachzuweisen.  Das  band 
proPul  a  civitate  Moguntia  des  Fichet'sclien  Briefes  aus  1472  ist  aber 
jedenfalls  Kltville,  wo  der  Ertinder  sich  in  dem  Hause  seines  Bruders 
iYiele  zwischen  1401  und  14()5  mithin  nach  dem  Zu.sanmienhrucli  der 
zweiten  Druckerei  zu  Mainz  uud  vor  der  Bestallungsurkunde,  die  er 
möglicherweise  persönlich  am  Eltviller  Hoflager  in  Empfang  nahm, 
anfhielt,  dann  aber  1465  in  Mains  weilte.  Letzteres  hatte  seine  gnten 
Grflnde.  Der  Brader  Friele  war  damals  llngst  todt  nnd  dessen  Toehter- 
mann  Henne  Gänsfleisch  wohnte  meist  zu  Bodenheim  in  Rheinhessen.9} 
Zeitweilig  mag  Gutenberg  auch  nach  1465  zu  Eltville  bei  Henne 
Oänstleisch  oder  den  Bechtermtinze  gewohnt  haben,  wie  ihm  auch  der 
Hof  zu  Eltville  nicht  verschlossen  war.  Dafs  Gutenberg  zu  Eltville 
starb,  ist  unerwiesen,  wenn  auch  zugegeben  werden  muüs,  dais  der 


1>  Festsehiift  S.  800.  Die  Faoeimfles  in  Borger  faiennabula  Tafel  110—1 1 1.  • 

Die  Catholicontvpe  nebst  zeitgemärsen  Verbesserungen  ist  die  Grundtype  der 
Auflagen  des  Yocabularins  1467,  UGU  uud  1472,  in  letzterer  Auflage  ist  die. 
Type  stark  abgenutzt  und  die  Versalien  sind  eine  Mischung  der  CathoUoouo 
und  Ablafsbrieftype  1454.  I)ie  Auflage  1476  ist  von  einem  ganz  anderen 
iretzer  hergestellt,  in  den  Autlaf:cen  1472  und  1470  ist  nicht  gleichraRfsig  fllr 
w  u,  sondern  in  der  einen  Aufhuce  stets  u  fiir  w,  in  der  anderen  stets  w 
gebraaoht  Ob  der  Boohdnieker  Gratian,  der  I4i)s  0.  Nov.  als  Greonaehbar 
VM  Ostrich  im  Rhein<rau  vorkommt,  mit  der  Eltviller  JDmekeiei  ansaianien- 
hängt,  ist  fraglich.   Wiirdtwein,  diüc.  Mas.  II,  8.  299. 

2)  Allerdings  fehlt  bei  Hnmeiyi  Mimen  die  Jahmhl  1472,  wie  Feat- 
sehrift  S.  406  bemerkt,  aber  die  Einträge  vorher  sind  aus  1472,  die  folgenden 
aus  1470.  Zwischen  diesen  Jahren  war  EomoKy  todt  1411  lebte  er  nooh. 
Festschrift  ö.  407—409. 

3)  FcilMhrift  a  110. 
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Tod  bei  dmm  BMiieh  itor  Eltrfllw  VenrandtMi  eingetreten  aeui  keim 
■■d  die  von  dem  Karf&nton  oder  den  Beehtermfinze  dann  n  leistende 
ÜberflUirnng  der  Leiche  nach  Mainz  mit  Nachen  jedenfalls  anf  ihren 
Kostenpunkt  überschätzt  worden  ist,  aber  keine  Schwierigkeiten  bot. 
Allein  Outenberg  wohnte,  starb  und  fand  seine  Beerdigong  jedeniaUg 
zu  Mainz. 

Das  unten  abpedruckfc  Eltviller  Zinsie*ci!^tt;r  bereichert  die  An- 
gaben übt'i  Jen  Aufenthalt  (iutciiberj^^s  zu  ICltvillc  und  bringt  uns  auch 
den  Ort  tler  Druckerei  mit  urkundlicher  tiewiföheit. 

Friele  zar  Laden  genannt  za  Gotenberg  der  Bruder  des  Er- 
tndere  heiratete  vor  14S6  Eisgen  Hirts  Toeliteir  des  Jalcob  Hirta, 
erwarb  ^  Hans  sn  Eltville  nnd  wohnte  dort  1484.  Er  maehto  1489 
mit  seiner  Frau  seinen  letzten  Willen  bekannt  nnd  starb  gegen  den 
18.  August  1448.  Die  Witwe  Eisgen  lebte  noch  1457  nnd  stiftete 
laut  Quittung  dos  Eltviller  Pfarrers  vom  4.  April  145»)  zwei  Gulden 
ewige  Gülte  auf  ihrem  Haus  in  der  Eltviller  Ringmauer  neben  Gredgen 
Schwalharli  gelegen  auf  Michaelis  für  ihres  verstorbenen  Gatten  Friele 
Jahrzeit  mit  Vigilien  und  Messen,  Die  Kinder  aus  Frieles  Ehe  waren 
Orte  nnd  OdUgen  Gänsfleisoh  beide  von  1448  bis  1468  ersehemend.^ 
OdOgen  lieinitote  den  Henne  Ginsfleiseh  den  Jangen  etwa  1460,  hatte 
aber  wnhrseheinlloh  keine  Kinder,  wefshalb  das  Eltviller  Hans  an  der 
BingBMtter  auf  die  Gänsfleisch  Sorgenlocher  Linie  duroh  ihren  Mann 
Henne  überging,  der  1467  der  Alto  heilst  Der  Name  von  Hennes 
zweiter  Gattin,  die  eine  Silberberg  ans  Mainz  war,  und  ilim  Kinder 
gebar,  ist  nicht  bekannt.  Henne  Gänsfleiseli  der  Alte  der  Inhaber  de» 
Eltviller  Hauses  lebte  noch  1477  und  soll  1478  gestorben  sein,"*)  was 
mit  dem  Eltviller  Zinsregister,  das  ihn  1480  als  todt  bezeichnet,  über- 
einstimmt Henne  war  sn  Mainz  in  der  Emmeranskirche  begraben 
worden.  Er  wohnte  meist  ni  Bodenheioi  in  Rheinhessen  nnd  nieht  sn 
EltviUe.  8ein  Sohn  war  Johann  Yon  fiorgenloeh  Amtmann  sn  Oberolm 
und  zn  Hall  garten  im  Rheingnn,  seit  1477  vorkommend  wolinto  er  in 
Eltville  im  Friele'schen  Hanse  nnd  war  mit  Getzgen  Gelthns  von  der 
jungen  Abon  in  erster  Linie  verheiratet.'*)  Aus  dieser  Ehe  hatte  er 
eine  Tochter  Margarete,  die  den  Philipp  von  (lerhardstein  ((ler<»lstein), 
Philipp  von  Langeln  und  Johann  Knebel  von  Katzenelnbogen  der  Keihe 
nach  zu  Männern  hatte.  ^)  Johann  von  Sorgenloch  war  am  28.  Mai 
1513  todt  nnd  im  Kloster  Dalen  begraben  worden.  Das  Haus  zu  EU- 
TÜle  kam  nnn  von  der  Familie  an  Philipp  von  Langeln,  der  aneh 
dte  Lehen  der  Jnden  vom  Stein  sn  Eltville  belum.^  Der  Glns- 
ieiseh'sehe  Hof  zu  Eltville  lag  innerhalb  der  Ringmauer  der  Stadt 
nnd  gienste  naoh  dem  Zinsregister  1480  an  dieselbe.  Er  ist  heute 
versehwnnden;  die  Stelle  dfirfto  das  Kan'sohe  Hans  bedeoken.  Das 


1)  r.  Msclirif't  S.  0»;.  2)  Ebenda  S.  98— 9i>. 

3)  Kbeiida  s.  Iiü-Ul.       4)  Ebenda  S.  114. 

5)  Ebenda  S.  1 19. 

6)  Bodmann,  Bheingaaer  Altert  S.  327.  (1498). 
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BeWnanliegende  Hans  gehörte  1450  der  Ciicdgcn  Scliwalbach  aus  dem 
Rlipinsrauer  Adclsj^eschleclit ,  es  blieb  in  der  Familie,  kam  aber  nach 
l()."iO  an  die  Hilter  von  (iroenstein,  die  es  1()72  noch  besafsen.  Die 
genannte  Gredgen  (von)  Schwall);i(  li  ist  von  der  Grede  v.  Schwalbach 
Gattin  des  lleiuricli  Beclitermiiuze  vorschieden.  Auch  dieses  Uaus 
Btobt  nidit  m^.  Das  dritte  Btin  des  Ziuregisters  Iii  Iftr  die  Fest- 
eteUmig  dee  Qioaflelmh'Mlieii  Hmism  von  giofter  WiehÜgkelt,  Indem 
es  die  Biehtong  von  Osten  nach  Westen  angiebt,  -wie  der  Sehreiber 
des  Zinsregisters  1480  aofzählte.  Dieses  dritte  Hans  zur  Rose  heifat 
heute  noch  die  Rose  und  steht,  wenn  auch  neu  erbaut,  auf  gleicher 
Stelle.  Wer  es  1180  besafs,  ist  nicht  bekannt,  später  hatten  e.s  die 
edlen  (ieschlethtt  r  von  Truhe,  Stein  und  Klingelbach  inne,  1077  ward 
CS  Wirtshaus,  kam  an  den  Advokaten  Hepp  und  den  Weinhändler 
Franz  Friedrich  MtUler,  dessen  Suhu  Xlerr  Georg  Müller  Champagner- 
ikbrikuit  es  Mtai  Dss  Hans  lieh  der  nMui  auf  der  RtdEseite 
den  Nanen  als  Bosengasse.  Von  diesem  Haas  geht  das  Register  aa 
der  Frflbmeeserei  nnd  dem  Pfairiiof  aam  Beohtermllazer  Hof,  das 
hentige  Hansische  Haus,  zwar  neu  erbaut,  aber  den  Adelshuf  luM-h  ioa 
Aufseren  darstellend.  Heinrich  Bechtermünze  der  Eltviller  Jinirkcr, 
gestorben  l'l  Juli  1467,  erwarb  denselben  entweder  durcli  Heirat  mit 
(Irode  von  Schwalbach  oder  durch  Kauf  und  vererbte  den  Hot"  auf 
>iinc  Tochter  Eisgin,  Gattin  des  Jacob  von  Sörgenloch,  da  auch  hier 
das  Aussterben  des  Astes  der  Familie  vorlag.  Jacob  ward  zu  Eltville 
wohnend  am  6.  Mal  1468,  als  er  ans  dem  Rheiagan  naoh  Hains  zog, 
Ton  Dietfaefs  Anhiagem  TenrnndetO  Angeblieh  hatte  die  Heirat  mit 
Elagin  BeehtermUnse  1464  stattgefunden.  2)  Dab  diese  aber  in  zweiter 
Ehe  mit  Hans  von  Sorgenloch,  weltlichem  Richter  der  Stadt  Mainz, 
vorheiratet  gewesen,  ist  falsch.  *)  Jacob  starb  nach  Ausweis  seines  182.'i 
an  der  Nordseite  der  Eltviller  Kirche  ^^efnndenen  nun  in  der  Schmidt- 
burgkapelle  zu  Eltville  aufgestellten  Grabsteins  am  22.  Juni  1478. 
Das  Wappen  des  Steins  ist  das  des  Sorerenlochcr  A>tes  der  Gän.stleiscb. 
Aus  der  Ehe  mit  Eisgen  BechtermUuze  hatte  Jacob  eine  Tochter 
Margarethe,  welohe  1484  mit  Johann  Molsberg,  Lisentiat  der  Beehte 
und  weltliehem  Biehter  der  Stadt  Mainz,  reriieiratet  war.  1495  teilten 
die  beiden  Schw&ger  Philipp  von  Sorgealoeh,  Bmder  der  Margarethe, 
und  Johann  Molsberg  das  Erbe  Jacobs,^)  wobei  der  Eltviller  Hof  an 
Molsberf^  kam  und  fortan  der  Molsberf^er  Hof  hiefs.  bis  er  in  bürger- 
liche Hände  kam.  Im  1  ♦).  Jahrhundert  bfMxdintc  ihn  Philips  Molsberp^ 
der  Ältere,  der  in  dem  Ziiisregi>ter  Genannic.  Philipp  starb  (iVl  Jahre 
alt  am  H.  März  1553  und  ward  in  die  Eltviller  Kirche  begraben.*») 
Wir  sehen,  dafs  fast  zur  gleichen  Zeit  die  Eltviller  Höfe  der  Gäns- 
fleiseh  nnd  BeehtermUnse  daroh  Ansstorben  des  Mannesstammes  in 


1)  Rheinisches  Archiv  v.  Voprt-Weltzi  l  V.  S.  45.  —  FestMhrift  8.  109. 
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andere  Hlade  gerieten.  'Die  Anffindmig  des  Beehtemflim  Hofe  tot 
für  die  St&tte  der  Draekerei  in  Eltville  um  so  wichtiger,  als  der  Elt- 

viller  Verscliönernngsverein  1HR5  trotz  meiner  WarnnnfrM  »He  p:ut  ^o- 
mcinte  Errichtung  einer  Denktalel  an  die  Druckerei  einem  •_^'lnz  falschen 
Haus  darbrachte.  Tansende  hewunderten  jahrlich  die  Inschrift  an  der 
Frühme&serei  und  auch  im  Bild  ward  dieselbe  vervielfältigt.  Wer 
eigentlich  die  äache  als  Gedüchtnisfehler ,  denn  die  Frühmesserei  und 
te  MoUbeiger  Hof  die  wirkUeke  Draokititte,  liegen  iieh  fast  gegen- 
Iber,  anfbnehte,  tat  ukontroUerlMnr.  Die  Frlllunesserel  kann  aber 
Aaek  meiner  Darstellong  der  Sache  nicht  mtikr  fUr  das  Dmekkana 
gelten,  die  Inschrift  iit  eise  kistorische  Ltlge  Vlid  f&r  die  BechtermHiiie 
eine  probe  Fälschnn«^,  da  weder  Gutenberg  noch  Bechtermtinze  mit 
dem  Hans  in  Verbindung  stehen.  Zur  Ehre  der  Wahrheit  wäre  die 
Entfernung  der  Inschrift  und  die  Anbrint^ung  zweier  Tafeln  an  den 
Gknsdeiscli-Bechtermünz'gchen  liäusem  nötig. 

11.  Angebliche  Grabsteine  Gutenbergs  zu  Eltville,  Gemülde. 

Seit  Auffindung  des  (Jrabsteines  Jacobs  von  Sorgenluch  auf  dem 
EUviller  Kirchhof  und  Schaabs  Aufsatz  über  die  Ellviller  Druckerei 
bat  es  niekt  an  Vertretern  der  Andoht  gefeklt,  daA  Gotenberg  ol 
EltviUe  begraben  leL  Mit  rastloiem  Eifer  ward  die  Saehe  Terfolgt 
nnd  eriiielt  doreb  meine  Hitteilongen  nene  Nahrnng.^)  Dafo  dabei 
Abwege  betreten  wurden,  steht  fest.  An  der  Kirclihofsmauer  zu  Elt- 
ville hinter  dem  Kirchenchor  ^)  liängt  eine  zweimal  benutzte  Grabplatte 
ans  rheinischem  Schiefer.  Das  Material  kommt  als  Grabplatte  selten 
vor,  denn  e.«!  duldet  den  Hieb  des  Steinmetzen  nicht  und  ^pringt  aus, 
nur  ein  Einritzen  mit  scharfem  Meisel  oder  Messer  kann  eine  tlache 
Inschrift  erzeugen.  Eine  solche  flach  eingeritzte  Inschrift  hat  auch 
der  8tebi  in  Eltville,  ans  der  ein  Unbekannter  die  angebliehen  Worte: 
bono  monte  keranalaB  nnd  da  Gntenberg  lateiniseb  de  bono  monte 
heifiit,  einen  Gntenbergstein  vermirtete,  indem  der  Erfinder  nnd  der 
anf  dem  Stein  Genannte  den  Namen  Johannes  führten.  Ein  Freund 
des  Altertums  traute  der  Sache  aber  doch  nicht,  liefs  den  Stein  ab- 
nelimen  nnd  machte  einen  Abklat^di.  Das  eigenartige  Latein  des 
Steins  licil-t  in  Majuskeln  des  15.  Jahrhunderts:  In  liac  tiimba  corpus 
(statt  curpori>j  Johannis  cum  ossa,  natus  de  bona  mente  capiat  bona 
dossa '  Obiit  anno  domini  mcccc  Iii.  (1452)  XXII  die  Aprilis.  Ein  ein- 
gerititer  Kelek  deitet  ndem  den  Priester  an  nnd  wir  beben  einen 
Prieeter  Jobann  Tor  nna,  der  als  EltvOler  GeistHoher  mOglieberweise 
mit  dem  J<Aann  de  Borne  ans  1433 'i)  eine  Person  ist,  aber  aneh  eine 
andere  sein  kann.  An  die  Mainzer  Familie  „znm  Gedank''  ist  bei  bona 
mente  nicht  zu  denken.  So  wslre  auch  dieser  Gutenbergstein  enträtselt. 
Vor  dem  Eingang  der  Kleinkinderschale  an  Eltville  nahe  bei  der 


1)  Roth,  Bachdruckerei  zu  Elt?ille  ä.  2a. 

2)  Roth,  Fontes  reram  Nass.  I,  i,  8.  SU  Anm.  1, 3,  S.  2S7  Ana). 

3)  Ebenda!,  4,  8.  lee.  4)  Ebendal,  9,  8. 170. 


Digitized  by  Google 


180 


Zu  CkMhldite  der  EltfUler  BoehdreelMni  1467—1476 


Kirche  liegt  ein  zweiter  Stein  mit  dem  Sorf^enloclier  Wappen.  Eine 
Inschrift  ist  nicht  mehr  erkennbar.  Auch  dieser  Stein  wird  als  Grab- 
stein des  Erfinders  bezeichnet.  Dieser  Stein  und  weitere  andere  wurden 
1845/46  aus  der  Kirche  entfernt  und  zum  Pflaster  verwendet  Andere 
kamen  in  die  Mauern  der  Pfiurrweinberge.  Frfllimesaer  Kriaier  in 
Eltville  maehte  Yor  1820  Anfkeiolinmigen  Uber  die  EltrÜler  Kirolie, 
das  Hospital  und  kirohliclie  Stiftungen.  Er  fand  in  der  Kirche  einen 
Cirabstcin  mit  dem  Namen  Jobann  Gensfleisch  und  der  l&aU  1468. >) 
Das  würde  allerdings  zu  dem  Todesjahr  des  Erfinders  passen.  Aber 
niemand  sonst  sah  diesen  Stein.  Ob  er  in  den  Woinbcrirmaiieru  steckt 
und  nicht  seit  1820  so  beschädigt  ist,  dafs  Uniceuntharkeit  vorhanden, 
wer  kann  das  sagen?  Jedenfalls  ist  der  Grabstätte  in  Mainz  gegenüber 
auch  dieser  Angabe  kein  besonderer  Wert  beizulegen.^) 

Die  Eltriller  Kirebe  beaafa  aaeli  dnige  auf  die  GinaieiflehfiMnilie 
besflgUohe  Gemilde,  die  ebenfüla  an  Irrtflmera  nnd  fidselien  Selilflaaea 
•▼eranlafsten.  Der  bekannte  Epigraphiker  G.  Helwich  sab  zn  Eltrille 
in  der  Kirche  1614  am  84.  September  ein  Wandgemälde  die  Darstellung 
des  Rittcre  Georg  mit  dem  Din^hen,  darunter  einen  Ritter  und  vier 
Wappen;  Sorgenloch,  Bechtermünz,  Udenheim,  Schwalbach, ^)  von  denen 
Sorgenloch  und  Udenheim  die  elterlichen,  Bechtermünze  das  seiner 
Frau  und  Schwalbach  das  deren  Mutter  sind.  Es  ist  das  ein  an  den 
am  ü.  Juni  1478  gestorbenen  und  in  der  Eltviller  Kirche  begrabenen 
Jaeob  von  Surgenlocb  erinnemdea  GemSlde.  Der  Grabstain  befand 
sieb  nebenan,  ist  aber  von  dem  des  oben  genannten  Jaeob  Sorgenloeh, 
gestorben  1478,  gans  venwliieden.^)  Aach  dieses  Bild  hat  fflr  ein 
Bild  Gutenbergs  gelten  mllssen.  Es  war  1825  bereits  übertüncht.*) 
In  der  Kirche  fand  j^ich  zwischen  ISGS  und  lH()«i  nebst  anderen 
Wandmalereien*')  die  Darstellung  einer  unbetleckten  Empfängnis  Mariä 
mit  einem  knicenden  Franziskaner.  Man  behauptete,  (lutenberg  sei 
dieser  Franziskaner  und  habe  dem  dritten  Orden  angehört,  wefshalb 
er  auch  in  die  Mainzer  Franziskanerkii'che  beerdigt  worden.')  Maler 
Martin  maebte  aneb  von  dieser  Malerei  Panae.  Dieselbe  iat  jetat  eben- 
fidls  übertOnebt  nnd  bat  oflbnbar  niobta  mit  Gntenberg  an  tbnn,  wenn 
aneb  ang«blieb  das  Ginafleiacbarappoa  dabei  gewesen  ist 


1)  Ebenda  I,  B,  S.  197.  Ein  Johann  GICiisefleisch ,  welcher  ur>s  starb 
mid  zu  Eltville  l)egniben  ward,  ist  nicht  bekaant  MügUcherweisa  Uegt  ein 
Yenebeu  in  Lesung  der  Jahreszahl  vor. 

2)  Festsehrin  S.  SOI  Amn. 

3)  Schaab  in  Aunaleu  des  Vereins  f.  Nass.  Altert.  I,  1,  8.  24.  Botb, 
Fontes  I,  3,  S.  23b.   Lötz -Schneider,  BaudenkniähT  S.  liK). 

A)  Der  Obige  hat  emo  deutsche  Inschrift,  der  letztere  eine  lateinische, 
auch  stnnmt  der  Todeatsg  nicht.  Ein  zweiter  Jacob  von  Sorgeuloch  ist  nicht 
bekannt  und  kOnnte  nar  ein  Fehler  des  Steinmetsen  oder  Helwiohs  die  Saebe 
enträtseln. 

6)  Annalen  I,  l,  S.  24.  Lotz-Sebneider,  BaadeakmUer.  S.  100. 

6)  Lötz -Schneider  S.  4',)!)- 500. 

7)  Falk,  Zar  Topographie  von  Mainz  (1899),  S.  14. 
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HL  Dms  Eltviller  Zinsregister. 

PiLsselhc  steht  von  einer  Kanzleihand  aus  dem  Endo  des  In.  .lahr- 
kundcrts  geschrieben  auf  einem  Papterbogen.  Seite  1  bedeckt  eine  Urkunde 
vom  Vortag  tob  Martini  1492  (10.  November  1492).  worin  die  Bruderschaft 
ad  sanctam  Mariam  in  Elt«vil  das  Eogelamt  in  der  Pfarrkirche  stiftete  und 
Ii  <iii1(Ien  23  Scliillin^  Heller  für  dieses  Amt  und  ein  Frühamt  auf  dieHi^pt- 
mariouteäte  des  Jahres  zu  geben  versprach.') 

Diese  Urkunde  setzt  sich  auf  Seite  3  Oes  Bogens  fort  Seite  3  bedeokt 
das  unten  stehende  Zinsregister  ans  1}^'».  DI«  iJcbfranenbruderschaft  zu 
Lltvüle  bestand  demnach  schon  14bU  und  lieferte  14H2  die  in  dem  Zinsregister 
«tthaltenen  Betrilge  m  den  obeB  genannten  6  Gulden  33  Sehilling  ifeller, 
womit  sich  die  Beischrift  des  Zinsregisters  zu  der  Urkunde  erklärt.  Seite  4 
ist  bis  auf  die  Zeilen:  „Fellip  phentzon»)  zu  Eltvil."  leer.  Knrfllrst  Bertold 
vou  Mainz  bestätigte  dann  die  Liebfraueobruderschaft  uud  obige  Stiftung  am 
14.  Mars  1498.*)  Die  nachträglich  gemachten  im  Abdruck  eingeklammerten 
Bemerkungen  über  die  Zinsgeber  gehören  einer  siiüteren  Zeit,  bestimmt  aber 
dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  an.  Dieselben  sind  fUr  die  Geschichte  der 
Hofe  der  t^Unfleleeh  VBd  Beehtennttme  tob  eBtseMedenem  Wert  Aareger 
der  Li«  lifraueabradersehaft  zu  Eltville  war  Pfarrer  Conrad  Sommer  von 
Homberg  in  Hessen.  Lizentiat  der  Theologie  und  Stifrshcrr  zu  St.  Peter  in 
Mainz.  Er  machte  um  Februar  14WG  sein  Testament ,  wobei  Urbanus  Früh- 
messer  und  Antlionius  von  Baeliefteb  CtoliB  SU  EltriUe  »BweieBd  wwea.«) 
Der  Wortlaut  des  Zinsregisters  ist  folgenner. 

,iDys  sjnt  dye  zynsae,  dye  schynen  u.  1.  frawen  bruderschaüt  alhye 
n  Eltvil  aoBO  1480. 

Itein  von  eynem  hus  vnd  hobreyde  by  m.  g.  Iiern  sloss,  das  heono 
Gynsetleiss  des  Alden  was,  '2  gülden.  (nn><lo  Philips  Langeln  ) 

Item  von  eynem  hus  vnd  hobrevd  zur  obersten  leuben  )  dorby  I  guldcu. 
(aiodo  die  Ton  SehwallMek.) 

Item  von  ^yiiem  hu  fsd  Ikobreyd  yff  der  losea  X  albus,  (modo  die 
van  Drohe.) 

Iteas  nm  m.  g.  h.  catipellaney  hus*)  III  alb.  (modo  gemein  Sehul.  Ist 
vagiebig.) 

Item  von  eynem  hus  vnd  hohreyd  by  dem  widomahof,')  so  Philips  von 
Lyndaw  was,  '  ,  gülden.  (Ist  vngiebig.j 

Item  TOB  eynem  hus  vnd  hohreyd  vad  garten,  das  liearielia  Beehtelmoaos 
waa  II  gülden.    (.Modo  Hans  M«dsberger ) 

Item  vun  eynem  bachhus  by  dem  smedtpürtgen  II  alb.  (mudo  piste- 
beeker J)*) 

Xteui  von  der  sniedt  III  albus. 

Item  VüU  des  Sanieks  luis  vnd  hobreyd")  '  .j  gülden.    (Ist  vngiebig.) 
Item  von  hermauä  Purstcubergers'")  hus  vnd  hubreyd  XVIII  albus. 


1)  Roth,  Fontes  I.  1,  S.  2Ö7  n.  2ü6.        2)  Verderbt  aus  Pension. 

%)  Roth,  Fontes  1, 1,  8. 3«7  a.  207.        4)  Orig.  Uric.  Hatas  Stadtbibl. 

f>)  Diese  obersten  leuben  ent.'^preehen  dem  Haus  zum  untersten  I.aube, 
jetzt  Graf  zu  Eitz,  von  Georg  v.  Bicken  1577  angekauft  Lötz -Schneider, 
Baudenkmäler  S.  501. 

6)  Die  Eeke  dea  bcfestigtea  Kirehbols  bildend,  noeb  als  Sehole  daa 
£ltvUier  Ortswappen  tragend. 

7)  Der  Ptarrhuf  der  FrUhmesscrei  gegenüber. 

^)  Der  Welihbüeker;  HlielBgaa-HiuBaer  Proviaslalismns  tob  pistor 
fiieker-   Das  Sehmidpfflrtgen  grenzte  an  dii-sos  Hans  und  sehloFs  die  Strafse  al». 

U)  Uä'enbar  die  nachmals  mit  einer  Ringmauer  umgebene  Besitzung 
des  Johann  Saneck  von  Waldek,  nun  Langwert  v.  Sunmem. 
10)  Beiiteimf  der  Haimar  Fatilritr  Fttiateaberg. 
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Itcin  von  cyuem  hiis  by  der  tornporttcn ')  vfT  der  ychcn  V'llll  albus. 
Item  von  Peter  loers  hoa  ynd  hobrcyd  au  der  fr\ gössen')  III  albus. 
Item  von  Jorgen  WoUb  hos  ybA  homeyd  des  scheren  beym  bieyden 

SC^  IX  albus. 

Item  von  des  hylligen  crutz  aitara  hus  X  albus. 

F.  W.  E.  Koth. 


Becensionen  und  Anzeigen. 

Kstslog  der  Bibliothek  der  Dentaehen  Morgeolindtsehen  Ge- 
sellschaft. Erster  Bend:  Drucke.  Zweite  Auflage  bearbeitet  von 
II.  rischel,  A.  Fischer,  0.  Jacob.    Leipsig.   UL  Kommission  bei 

F.  A.  liroekhaus.  lOnO.  S".  XVIII,  7215  S. 
Durch  die  ueue  Auflage  des  die  Drucke  umfassenden  ersten  Bandes 
des  Katalof^es  der  Bibliothek  der  Deutschen  Morgenländisehcn  Gesellschaft 
sind  die  Freuade  der  orieutalistischen  Wisseusch^ten  bocherl'reut  wordeu. 
Die  erste  Auflage,  1880,  weist  216  Setteo  tttf  gegenfiber  den  726  ^.eites  der 
jetzigen  Auflage;  bei  diesem  Unterschiede  bildet  eine  etwas  gröfsere  Ökonomie 
in  der  Druckeinrichtuiif?  und  in  der  Kedaktion  der  Titel  und  Verweisungen 
innerhalb  der  ersten  Aiifla^'e  liiieii  doch  nur  geringen  Faktor.  Der  neue 
Katalog  erOffiiet  den  Benutzern  (b  n  Einblick  in  eine  erheblich  vennehrta 
liiiclier^amnilung.  Zu  dem  albiiiildiciien  Zuwachs  kamen  die  bedeutemUMi  \'er- 
miichtuitise  von  Thorbecke.  Gildemeister ,  Wenzel,  sowie  groise  Geschcuke 
seitens  der  UnlTeisItÜtsbibHolliek  in  lieideo,  der  Firmt  F.  1.  Broekbans  ud 
der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  der  ältesten 
Frenndin  der  Gesellschalt.  Diese  erhebliche  Vermehrung  der  Bibliothek  ist 
nieht  einmal  in  ihrem  ganzen  Umfang  in  dem  vorliegenden  neuen  Kataloge 
yeiseiehnet;  viele  der  wichtigsten  Werke  aus  der  Bibliothek  Thorbeekes  sind 
mit  so  zahlreichen  und  wertvollen  handschriffliclien  Bemerkungen  versehen, 
duiH  die  Verwaltung  sie  nicht  dem  allgemeinen  Gebrauch  Ubergeben  konnte, 
sondern  sie  unter  die  Hsndseiriften  gestellt  hst  Der  an  Umfang  wie  an 
Wert  hervorragendste  Teil  der  Bibliothek,  die  Litteratur  des  Arabischen,  liat 
noch  in  der  iiiugsteu  Zeit  eine  ueue,  aui'serordentlich  wertvolle  Bereicherung 
erfahren,  indem  der  Bibliothek  1S99  ans  dem  Nachluse  Socins  nicht  nur 
dessen  kostbare  Handschriften,  sondern  auch  alle  der  Bibliothek  fchlen»len 
gedruckten  Werke  zufielen.  Die  Übernahme  dieser  Werke  konnte  erst  Ende 
181)9  erfolgen;  der  Druck  des  Kataloges  war  inzwischen  schou  zu  weit  vor- 
geschritten, als  daiis  es  miiglich  gewesm  vffbte,  diese  Soeislans  noch  in  den 
vorlie^oiidcu  Teil  des  Kataloges  aufzunehmen.  Sie  sollen,  zugleich  mit  noch 
anderen  Nachträgen ,  Verweisungen  u.  s.  w.  sowie  mit  dem  Index  des  Kata- 
loges in  einem  Naehtragsbande  verzeichnet  werden,  der  so  schnell  sb  mögHoli 
eiioheinen  soll. 

Die  Benutzer  des  Kataloges  sind  "besonderen  Dank  schuldig  für  die 
Art  wie  dieser  gearbeitet  ist.  Durch  Vereinbarung  zwischen  der  Küniglioh 
PteulUsoheQ  Bemnmg  und  der  Deutschen  Horgenlandisehea  Gesellschaft  war 
fostgesetit  woroen,  ebb  die  saehliehe  Nenordnong  der  gessmten  Bihttotkek 


1)  Das  äUlzthor  nach  Niederwalluf  zu.  Dabei  lag  am  Siilzbach  die 
gemeine  Aielie. 

T  Die  Freiglflse  tnonte  die  Burgfreiheit  von  dem  Freihof  (später 
Dehrn- G reit enclauer  Hof,  jetzt  Burg  Crass).  Die  Burgfreiheit  umfalste  fast 
alle  adeligen  Höfe,  die  Burg  und  Mllnze,  mithin  den  Teil,  der  die  herrschaft- 
lichen Bauten  und  die  BurghutshOfe  enthielt,  anek  die  Pailkirah&  PteduMt 
ond  «Frtthor  als  iUtesten  TeU  4er  Stadt 
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der  Hesollscliaft  nach  «Irin  Mnstcr  des  bekannten  ausfi^ezciclineten  TTartwij^- 
schen  Schemas  zu  f^t  scheheu  habe.  Dietfem  Schema  sind  denn  auch  die  Be- 
arbeiter SU  eii^  als  iuüglich  f^efulgt,  haben  indessen,  worin  man  ihneri  nnr 

i  Kustimmea  kann,  efsMlne  Abweichungen  vorgenommen,  die  Hir  die  t^ber- 
sichtlichkeit  und  bessere  Benutziiii«:  der  Bibliothek  (wclelie  nun  doch  einmal 
eine  ä|iecialbtblioihek  istj  erforderlich  waren.  In  dem  \'ur\vort  ist  gesagt, 
Mb,  US  Pfiehel  wid  Ftoolier  die  KiAiloirisieraiig  begannen,  sie  Bleht  geschulte 
Bibliothekare  waren  und  sich  erst  allrailnlich  die  Kenntnisse  erwerben  niiifsten, 
die  heute  von  einem  Bibliothekar  verlangt  werden.  Der  vorliegende  KataloK 
seigt  wie  umsichtig  sie  sich  diese  Kenntnisse  angeeignet  nnd  wie  fleifsig  nna 

i  MHinltig  sie  sie  angewendet  haben.  Übrigens  war  der  dritte  anf  dem  Titel 
•renannte  Bearbeiter,  Dr.  Jacob,  geschulter  Bibliothekar.  Die  von  ihm 
gearbeiteten  Abteilungen  des  Ucbräischen  und  Türkischen  zeigen  die 
(MtaidHehkeH  mid  Tflehtigkeit  der  Arbeit,  die  In  eeinen  wineaMhaftUeheB 

j  I.<  isf ringen  hervortreten.  Aiifser  den  <lrei  genannten  Bearbeitern  waren  an 
der  Bibliotheksarbeit  auch  noch  andere  Herren  beteiligt,  nämlich:  Dr.  liaeberlin, 
Dr.  Schräder,  Dr.  Konow,  Prof.  Zimmern,  Dr.  Schmoller,  Dr.  Stühe,  die  Heneo 
Ilussik  Sohrabian  und  Thopdschian  (diese  und  Dr.  StUbe  fUr  das  Armenische), 

I       Herr  llarnhiko  Kato  (für  das  Japanischci,  Prof.  Conrady,  Prof.  Praetorius. 

'  Fischer  bat  das  Neupersische  und  Arabische  bearbeitet  Ks  ist  ein  besonderer 
Vomg,  dalii  die  Bearbeitung  des  bedentendsten  Teils  der  Bibliothek,  der 
Litteratnr  des  Arabischen,  in  den  Händen  eines  so  fitiso;ezelchneten  Ar.ihisten 
gdegen  liat.  Eine  llauptarbeitsbut  Isg  Professor  Pischel  ob,  dem  die  Biblio- 
ttek  der  Deutschen  MorgeniXndischen  Gesellschaft  anoh  sonst  so  ylel  ver- 

'  dankt.  Für  die  Würdif^iiuir  der  gesamten  Leistung'  hat  man  im  Auge  zu  be- 
halten, dals  die  Be.nmten  der  Cesellseluiff  di»'  Arbeit  nur  in  Nebenstumlen 

.       aosfübreu  konnten,  die  ihnen  ihr  Beruf  und  ihre  wisseuschaftliehcu  Arbeiten 

I      tMg  lieisen. 

'  Aufser  den  Vorzügen  der  syst«Mii;ifischen  Anordnung  und  der  tretVIiehen 

Uedaktion  der  Titelkopien  treten  die  Gefälligkeit  und  die  Übersichtlichkeit 
des  Dnickes  yorteilhaft  bervor.  Die  Stichwörter  nnd  übefsehTlflen  heben 
«ich  vortrefflich  ab.  Reichliche  Verweisungen  finden  sich  überall,  Einzeltitel 
ans  Sammelwerken  sind  in  weitem  Umfange  aufgenommen  und  anf  die  ver- 
Bchiedeneo  Abteilungen  verteilt,  des  weiteren  ist  iu  zahlreichen  Füllen  auf 
WsÄa,  die  in  einer  besonderen  Abteilung  Anfiuüme  gefunden  haben,  die 
man  aber  nach  andern  Gcsicht?i»iinkten  oder  wegen  etwaiger  in  den  WerkiMi 
Mkhaltencr  Elemente  auch  zu  andern  Abteilungen  halten  kann,  au  dieseu 
indem  Stellen  Terwiesen  worden.  Diene  Yerwraiingen  bedenten  eine  ffntM 
XShe  fiir  die  Bearbeiter,  flir  den  Benutzer  sind  sie  von  gröfsteni  Vorteil. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Kosten  sind  die  orientalischen  Ali>habcte^  alle 
iimschriebeu  worden.  Gegen  die  Art,  wie  die  verschiedenen  Transskriptionen 
ansgeftlhrt  sind,  UUst  sich  kmm  etwas  einwenden.   Fiir  die  Frage  di  r  Prans- 

[  skriptioii  überhaupt  mnfs  nian  meines  Kraehtens  einen  rnfersehied  machen 
zwischeo  Katalogen  von  Bibliotheken  und  Bibliograuhieu.  Auf  Bibliotheken 
vhd  die  Unsobrift,  flner  Sefawierigkcit  und  Htftilehkett  tum  Trots,  ylelfteb 
aus  praktischen  Rücksichten  einfach  erfordert.   Bei  wissenschaftlichen  Biblio- 

I  p^raiihien  a>>er  wirken  die  frcgen  Tninsskriptionen  zu  erhebenden  Bedenken 
in  voller  ivruft.  L 'mschrift»'n  wären  überall  so  gut  wie  unbedenklich,  wenn 
tkb  stets  reine,  jede  Willkür  MSBchliefsende  Transpositionen  au.s  einem  un- 
beqneinen  System  in  ein  bequemes  wären.  Aber  eben  das  sind  sie  oft  niehr 
Wenn  ich  drei  bestimmte  arabische  Lettern  jederzeit  je  durch  q,  t  und  L 
iBsehreibe,  so  Ist  ganilehti  dagegen  in  sagen,  dift  leb  ein  Wort,  das  jene 
dlil Buchstaben  —  aber  sonst  nichts  —  enthält,  dnrch  ^f/ umschreil>e.  AVenn 
ich  aber  '('i(<ila  —  ,.er  hat  getötet'  oder  qufila  ==  „er  ist  getutet  worden" 
umschreibe,  so  habe  ich  etwas  hinzugefügt  was  im  Original  nicht  stand,  ich 
habe  nicht  koj.iert,  sondern  interpretmL  Deswegen  kommt  es  fiir  die  Biblio- 
theken, welche  umschreiben  mfissen,  so  sehr  darauf  an,  dafs  sie  für  die  Be- 
arbeitung der  orientalischen  Titel  wirklich  tUehtige  Beamte  haben.  Die  An- 
fbidtnmgen,  die  Uer  «n  den  Beamten  henntieten,  risd  thntoiehUch  grolkenteOf 
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sehr  hoch.  T^or  Naiiu'  des  Herausgebers  einer  im  .I:ihre  ISOl  in  Kairo  pe- 
druckteii  arabischen  .Sjiriehwortersauimhmg  wird  auf  dem  Titel  ohoc  die 
Volule  ■»  ÜfSrm  Schqjr  [srh  s\  geschrieben.  Der  erste  Name,  der  Vof- 
name,  ist  zweifellos  —  Aa'/7nr,  der  zweite  Name,  der  Familienname,  kann 
Scliaqlr  und  Schuqair  gelesen  werden.  Erinnere  ich  mich  recht,  so  steht  in 
der  von  der  Könfglieheii  Bibliothek  m  Berlin  ▼eraaslilteten  Redaktk»  dee 
bez.  Titels  Seliaqir.  Meines  Wissens  aber  lieifst  die  Familie,  welcher  der 
Herausgeber  entstammt.  Sf^hnqair.  Da  der  FamilicnDame  Stichwort  ist,  so  ist 
vielleicht  der  Fall  denkbar,  dai's  jemand,  der  dies  oder  ein  anderes  Werk 
dee  Na" Ilm  Schuqair  unter  der  richtigen  Form  des  Namens  des  Heraasgebers 
bezw.  Verfassers  erbittet,  von  der  Verwaltung  beschieden  wird,  das  Werk 
sei  nicht  vorhanden.  Es  kommt  meines  Erachteus  darauf  an,  dais  man  sich 
der  mit  IVtnnkriptioBen  TieHkeli  Terbandenen  Willkllr  bewnlet  bleibe  oder 
werde  und  in  Zweifelfällen,  die  selbst  dem  kenntnisreichsten  Beamten  mitunter 
aufstoi'sen  miissen,  den  Zweifel  zum  Ausdruck  bringe.  In  dem  erwähnten 
Falle  mufste  gesagt  werden :  Schaqlr  [oder  Schuqairj,  und  von  Schuoair  mn&te 
verwiesen  werden.  Es  ist  klar,  dafs  bei  der  Katalogisierung  der  Bibliothek 
der  D.  M.  G.,  wo  derartige  Umschriften  von  Männern  wie  Fischer.  Jacob, 
Praetor! US  besorgt  wurden,  das  Geschiift  des  Transskribierens  in  den  denkbar 
beeten  Händen  gelegen  bat 

"Wenn  ich  mir  nun  im  Folgenden  noch  erlaube,  einige  besondere  Be- 
merkungen zu  machen,  so  handelt  es  sich  z.  T.  um  Dinge,  die  man  verschieden 
auffassen  kann.  Wenn  Prof.  Pischel  in  dem  Vorwort  sagt,  Fachgenoasea 
würden  den  Bearbeitern  ohne  Zweifel  Irrtlimer  nachzuweisen  finden,  so  ist 
«loch  zu  sagen,  dafs  bei  einer  so  mühseligen,  die  verschiedensten  Kräfte  an- 
spannenden und  dabei  so  langwierigen  Arbeit,  wie  es  die  HersteUong  eines 
gediegenen  Katalogee  Ist,  Fehler  notwendiger  Weise  mit  unterlanfoi  wUl»en. 
Sie  kommen  in  den  Katalogen  der  bestverwalteten  P>ibli(»tlieken  vor;  der 
Unterschied  ist  nur  der,  dafs  sie  in  geschriebenen  Katalogen  stillschweigend 
verbessert  werden,  während  sie  in  gedruckten  Katalogen  festgelegt  sind  imd 
nur  in  Nachträgen  beseitig^  werden  können.  Soweit  Toh  gesehen  habe,  sind 
die  bei  der  Arbeit  des  vorliegenden  Kataloges  Yorgekommenen  Verseben  sehr 
gering  an  Zahl. 

In  Ab  (Kataloge  Öffentlicher  Bibliotheken)  wäre  es  vielleicht  nooh 
aweckmälsiger  gewesen,  ^\'enn  die  Nunu-n  drr  Shldte,  wo  die  Bibliotheken 
sieh  finden,  in  alphabetischer  Beihentolge  als  ätichworte  gewählt  worden 
wären.  —  In  Äe  107,  112  v.  t.  w.  müssen  nleht  nir  Cohen  Stnart,  Dereksen 
u.  8.  w.,  sondern  auch  de  Gaay;.  Fortmann .  Boon,  Fischer  u  s.  w.  Stichworter 
(als  Verweisungen)  erhalten.  Ahnlieh  miilste  z.B.  auch  auf  Andre  Gennep  in 
Nk  210  verwiesen  werden.  —  8.  3  würde  mir  in  dem  Titel:  Lambrecht,  E., 
Catalogue  de  la  Bibliothe(jue  de  l'Ecole  des  Lanu^ues  Orientales  Vivantes. 
Tome  I.  Paris  1*^!»?,  eine  kleine  Erweiterung  der  An-rabe  wertvoll  erscheinen. 
Der  Zusatz  (hinter  Tome  1):  Linguistiuue.  I.  Philologie.  II.  Laugue  arabe, 
ehankterislert  das  Baeh  doäi  erst  ▼ollsnndig.  Dieses  enthält  das  reeht  gut 
gearbeitete  Verzeichnis  einer  der  besten  Sammlungen  von  Litteratur  des 
Arabischen,  die  es  giebt.  Deswegen  wiire  auch  S.  <[)  in  De  eine  Hinweisuug 
aof  das  Buch  dankenswert.  Ähnlieh  würde  icli  mir  iu:  Playfair,  Sir  R.  Lambert, 
and  Brown,  Robert.  (The)  Bibliography  of  the  Barbary  States.  Part  I.  IV. 
2  voll.  London  [l-^SM].  isD'i  ^  Ob  910,  den  Titel  etwas  vollstUndifrer  wünschen. 
Es  ist  für  das  Interesse  des  Benutzers  nicht  einerlei,  ob  er  sich  hier  zwei 
Bmehstlleke  eines  allgemefaien  bibliographlsehen  Werkes  vorstdlt  oder  er- 
führt, dafs  Parti  die  auf  Tripoli  und  die  Cyrenaica  und  Part  IV  die  aof 
Marokko  bezügliche  Litteratur  Je  vollstiindif?  enthalten.  —  Die  Existenz  von 
De  527  sowie  von  Nr.  b»H  in  dem  eben  erwähnten  Katalog  von  Lambrecht 
zeigt,  dafs  das  Exemplar  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin,  Libr.  impr.  rar. 
Oct.  "JIM,  nicht,  wie  es  in  einer  dort  eingetragenen  Notiz  heilst,  das  einzig 
existierende  ist  —  In  dem  Bericht,  welchen  lieinaud  dem  Tableau  des 
dhdeetes  de  l'AIgMe  et  des  eontr^  Toisines  von  Geslin  gewidaet  hat  (I>e 
052),  ist  niebt  von  «»bisebeo,  sondern  von  b«rt»e(iieh«i  Diilekteii  ^  Bedsi 
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Ae  Sehrift  gebürt  also  nach  Cb.  Zwar  erfahren  wir,  daft  Geelin  aacli  Nach- 
richten über  die  TibiMiS  ■unmelte,  ferner  dais  er  eine  Grammatilc  und  ein 

W;>rterbnch  des  Ilaussa  sowie  ein  Wörterbuch  «tes  Kanuri  (bornou)  verfafste, 
aiicb  daüs  er  den  vuu  ihm  Kesamuielteu  berberischen  Texten  bisweilen  eine 
Ütatinng  in  arablieber  YnlginpiMhe  beigefügt  habe,  aber  vor  allen 
•tlritorte  i  r  flic  lierbersprachen  und  nur  auf  diese  j^eht  Reinands  Rapport 
fkL  —  Vertasaer  des  von  'l'homas  a  Novaria  nur  (unter  Beifügung  der  latei- 
iMmb  Kolmnoe)  herausgegebenen  arabiaeh -syrischen  WOrterbnchs  (De  1190) 
irt  Elias  Bar-Schlnäjii  Bischof  von  Nisibis,  s.  Assemani  Bibl.  Orient.  T.  III 
pars  1  p.  2«".    Es  giebt  Exemplare  der  Ausfi^abe  des  Thomas  a  Novaria,  In 
denen  sich  hinten  noch  ein  von  Marcus  Bovetius  Luceusis  gearbeiteter  Index 
alphabeticus  befindet;  ist  dieser  Index  Im  Exemplar  derD.  M.  G.?  —  Bei 
De  1200  ^ühde)  wäre  doch  eine  Andeutunp^  erwünscht,  inwiefern  die  Schrift 
noter  antbiscbü  LexiiLograpbie  gehört.  Der  Fall  liegt  hier  doch  noch  anders 
ib  I.  B.  bei  De  89S^  wo  mma  tob  einer  Begründung  der  richtigen ,  obwobl 
im  r;ejj:ensatz  zum  Titel  stehenden  Einreibung  wohl  absehen  konnte.  —  Eg  510 
ist  mit  Ca  löO  an  einer  Stelle  7.n  vereinigen.  —  E«,'  109.5  und  nb  S2()  sind  zu 
vereinigen.    L'ntr  r  lateinische  Litteratiir  gehört  Leo  Atrieanus  jedenfalls  nicht 
Das  Original  war  urattisch  abgefalst;  l>eu  fbenietzte  es  aber  selbst  ins  Italienische 
(der  ital  ienisehe  Text  im  Ramusio,  Ebert  18626);  da  der  arabi.sclic  Text  ver- 
loren isti  hat  jetzt  der  italienische  als  Original  au  gelten.   Aus  ihm  sind  die 
Ibrfgea  Übemetzungen  gefloesen.  Des  Bneb  bat  toer  seine  nstttrHcbe  Stelle 
unter  Länderkunde.  -  S.  447  f  unter  Hau.''sa  und  Kanuri  wäre  vielleicht  eine 
Hinweisung  auf  Bb  1415  von  Nutzen,  obwohl  ja  im  Allgemeinen  llinweisungen 
aus  einer  untergeordneten  (besonderen)  Abteilung  in  eine  übergeordnete  (all- 
gemeine) AbteQoog  nicht  gegeben  werden  sollen.   Jedenfalls  wäre  bei  Huna 
eine  Hinweisung  auf  Cb  f.t)  am  IMatz.  —  Ib,  S.  515  ff.,  Übersetznniren  der 
Bibel  In  Hartwigs  Schema  (Beihefte  zum  Ceutndblatt  f.  Bibliothekswesen 
IIL  1888)  8. 90  findet  alch  m  der  AbteOnog:  Übersettiingen  der  Bibel  In 
3.  Moderne  enropmische  Sprachen,  die  allgemeine  Anmerkung:  ^Tebersetzungeni 
die  für  die  Theologie  bedeutungslos,  lür  die  Si»rachgeschichte  wichtig  sind, 
siehe  bei  der  PkUologie  der  iSpruehe  unter  D."    Man  könnte  doch  dicäe  An- 
merkung veraUgemeinefB  vsd  «Ue  darin  enthaltene  AufTaaraag  vor  allem  aneh 
luf  l  bersetzungen  in  moderne  orieiitaiii^rhc  Sprachen  ausdehnen  wollen. 
Vielleicht  stände  ein  sehr  groiser  Teil  der  im  voriiegeudeu  Kataloir  uuter 
Theologie  Teiefaiigteo  übeieeUnngea  beIHger  Sefarifteii  besser  unter  Spraeb- 
Wissenschaft.    Eine  oder  einige  allgemchie  VcnccismKjcn  hätten  den  unter 
Theologie  eine  Übersetzung  Suchenden  orientiert.   Ich  streife  mit  dem  letzten 
Satz  eine  andere  Frage.   Als  ein  Mangel  des  Kataloges  erschien  mir  mehr- 
fach das  ftat  i^zliche  Fehlen  allgemetuer  Verweisungen  am  Kopfe  der  Ab- 
teilungen oder  auch  sonst.   Ansätze  solcher  allgemeinen  Verweisungen  sind 
da,  z.  B.  S.  69.  615.  564.  566.   Ich  denke  mir  als  nützliche  allgemeine  Ver- 
weisnngeii  wder  andern  die  folgenden.  In  ..den  philologischen  Abteilungen 
llinweisungen  auf  .\bteiliuig  Tb  Ausgabe  und  t'bersetzungen  der  Bibel  u.  s.  w.; 
Von  De,  8.  IU2,  Der  Quran,  A.  Einleitungen,  Erliiuterungsschriften,  Wider- 
legungen etc.,  Hinwelsnng  auf  Hb  (S.  487 ff.),  in  der  Form  etwa:  Siehe  auch 
Abt.  IIb  (vgl.  z.  B.,De  1756  mit  Hb  büö)  und  eine  umgekehrte  Ilinweisung; 
Von  Ib.  8.  5|5fT.,  (Übersetzungen  der  Bibel,  auf  Id,  8.  572ff.,  Litterar- Kritik 
u.  s.  w.  der  Übersetzungen;  Von  Nc  uud  Nd  ilinweistmgeu  auf  £g,  z.  B.  wegen 
Berostts,  ^ancbnnlathon;  Von  Nd  auf  Nh,  S.  640  ff.,  wo  Oesohlcbte  der  Krens- 
Züge:  Von  dieser  Abt.  in  Nh  Verwelsin)g  auf  Eg,  wo  (Quellen  zur  Oeschichte 
der  KreuzzUge,  vgl.  z.  B.  8.  3%,  vgl.  aber  auch  z.  B.  De  üb04 ;  Von  Ob  Länder- 
kaade  aneh  s.  B.  anf  £g,  vgl.  s.  B.  Eg  631.  1095.  1180.  Vielleicht  hätte  aus 
elnlfpes  ausgeschieden  werden  können,  z.  B.  auch  die  Saracenica  sive  Moa- 
methica,  Eg  715,  die  hier  doch  s«'hr  verloren  stehen.  —  8.       Z.  12  v.  u. 
fehlt  die  Hinweisung  auf  Nd       (oder  Siguatury).  —  8.  561  ist  unter  Je  1761 
der  Ecclesiasticus  aus  Versehen  unter  den  Ecciesiastes  gekommen.  —  Auf 
Fischers  Hieb-  und  SticlnvatTen,  Ne  K'.O,  s(dlte  weuifrstens  in  De  verwiesen 
werden.  —  GrUnert,  Der  Lowe  in  der  Litteratur  der  Araber,  P  liu,  gehOit 
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elgentHoh  andi  mehr  In  die  inbfiolie  Pbflologle  als  luitar  HatttnriiMMekaflL 

—  In  Nk  3Tr>  sollte  De  aubernatis  ideht  Stfciwart  wtlm,  loftni  wMki  In  der 

Schrift  vtui  ihm  allein  die  Kede  ist. 

Ks  wäre  woLl  daokeDswert,  wenn  die  Verwaltung  der  Bibliotiiek  dio 
an)  Schiurs  des  vorliegenden  Bandes  gebrachten  (5  Seiten)  Nachträge  in  dem 
in  Aussicht  •gestellten  Nachtnif^sbande  wiederholte  und  mit  den  Sociniana 
sowie  den  ferneren  Nachtrügen,  Berichtigungeu  und  Verweisungen  zu  einctn 
Gaasen  Tereinigte,  so  dalh  bmui  dann  in  Znknnft,  um  tkk  Uber  die  LHIeratar 
an  unterrichten,  an  MwHf  mOgUehat  nicht  an  mehr  Steilen,  nach/r.schlagen  hätte. 

Harburg.  6.  Kampfimeyer. 

Uueen  Victoria  by  liichard  Ii.  liulmes,  Librarian  to  the  (^ueen. 
Illnatrated  from  the  Royal  collections.  Boussod  Valadon 
&  Co.  London. 

Dies  schon  vor  einipor  Zeit  ersclnencne  Werk  erführt  gerade  jetzt  eine 

froise  Beachtung,  und  wird  die  Nachtrage  nach  deuiselben  eine  dauernde 
Idben,  weil  hier  viel  Material  enthalten  ist,  das  nnr  Air.  Holmes  zn^giieh 
war.  Die  Privatbibliothek  der  Königin  in  Wiudsor.  besitzt  aufser  ihren  l'.'ntHiO 
Büchern,  bekanntlich  wirkliche  Schätze  an  seltenen  Kupferstichen  und  Zeich- 
nungen, die  anf  unmittelbare  Anordnung  der  Königin  gesammelt  wurden.  Mr. 
R.  Uuluies,  der  Bibliothekar  der  Privatbüeheiaammran^en  der  Königin  Vietorin» 
hatte  bei  Abfassung  der  Biograpliie  einen  schwierigen  Stand,  weil  seine 
Arbeit  durchweg  einen  halbamtlichen  Charakter  tragen  mulste.  Die  Ver- 
antwortung war  auf  der  einen  Seite  eine  bedeutende,  während  umgekehrt 
seine  Freiheit  in  der  Kr/ählniig  eine  beschränkte  blieb.  Er  durfte  weder 
direkt  aogreiten,  noch  vertheidigon,  weder  Motive  analysieren,  weder  die 
Charaktere  vieler  hoeh  gestellter  Pencmen  nntenroehon,  noch  an  halle  Streif» 
lichter  auf  die  Verstorbenen  fallen  lasaen.  Als  Entschädigung  hiatfibr  konnte 
er  Thatsachen  aus  erster  Hand  erfahren,  und  iniriehtige  Erzählnngen  mit 
peinlichster  Genauigkeit  bt  riehtigcn,  so  wie  endlieli  in  vielen  Details  die  un- 
geschminkteste Wahrheit  verölVentlichen.  Dies  tritTt  vor  Allem  zu  für  die 
Jugendzeit  der  Königin  Victoria.  Für  diesen  I^ebensabschnitt  der  Regentin, 
wie  Uberhaupt  für  die  gesamte  bestehende  künstlerische  Turträtur  derselben, 
mnfii  das  Bneh  sla  ein  maftgebendea  beselehnet  werden.  Alles  waa  in  dieser 
Beziehung,  momentan,  nach  dem  Tode  der  Königin  herausgegeben  wurde, 
schöpfte  aus  dem  Werke  von  Mr.  Holmes,  oder  nahm  dasselbe  als  Ivicht- 
schnur  und  Grundlage  an.  Die  letztere  wiederuui  besteht  in  dem  Mr.  Hoimea 
rar  Vertilgung  gewesenen  Tagebiiehe  der  Königin,  das  in  Borgaamatar  Weine 
von  ihr,  bis  kurz  vor  ihrer  tödtlieheii  Krankheit,  geführt  wnroe. 

Die  Königin  hat  auch  unter  dem  stärksten  Drang  der  Geschäfte  ihre 
JogendUebhaberaen  niemals  gana  aufgegeben.  In  den  letsten  15  Jahren  hat 
Ä.  B.  die  Ki'nigin  mit  Signor  Tosti  ebenso  musiziert,  wie  sie  es  früher  mit 
Mendelssohn  tliat.  Bis  wenige  Jahre  vor  ihrem  Tode  skizzierte  sie  üt»erall 
die  Umgegenil,  in  der  sie  sich  gerade  befand.  Ihre  Lehrer  in  diesem  Fache 
waren  Westall,  Landseer  und  Ia;ar.  In  der  Radierung  nahm  die  Königin  seit 
IS  17  regelrecht  Lehrstunden  bei  Leith  und  später  bei  Mr.  Green.  In  Folge 
dessen  entstand  eine  ganze  Reihe  von  Portraits,  die  üireu  Gemahl,  den  Prinzen 
Albert,  nod  die  spStere  Kaiserin  Fffodrieh  In  ▼eraehiedenem  Klndesalter,  sowie 
andere  Familiemiiifglieder  darstellen.  Das  älteste  i'ortrüt,  das  ilberlianjit  von  , 
der  isaiserin  Friedrieh  bekannt  ist,  ungefähr  ein  Jahr  alt,  und  im  Ann  der 
Amme  dargestellt,  hat  die  Königin  ohne  jede  BeihUlfe,  selbst  radiert 

Ihre  Lieblingsdichter  sind  Shakespeare,  Walter  Scott  und  Tennyson, 
während  von  Romanschriftstellern,  oder  besser  gesagt  Schriftstellerinnen,  bc- 
ffliustiKt  wurden:  Jane  Austin,  Charlotte  Bronte,  die  Kliot  und  Mrs.  Oliphant. 
Den  verlnet  der  Letateren  empfand  sie  besonders  schmersUeh.  Hinsichtlich 
neu  erschienener  Werke  von  Bedeutung,  holte  die  Königin  zunächst  den  Hat 
ihres  Bibliothekars  ein,  bevor  sie  sich  anschickte  solche  zu  lesen.  Wenn  uns 
daher  Mr.  Holmes  mitteilt,  daüs  die  Regentiu  in  der  deutschen  und  franaü- 
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Bischeo  Litteratur  ffrUndUch  Bescheid  wnÜBte,  so  künneu  wir  zweitelius  seineiu 
Urteil  Glaobea  mkoAm.   Bisoadent  Intcrowe  beksadeto  dto  liobe  Fnn 

emllich  für  Alles  was  mit  indischer  Litteratur  nnd  Kunst  zus:inini(Miliii)t^. 
Hiervon  legt  einerseits  auch  die  Teilnahme  Zeugnis  ab,  die  sie  für  die  lleraus- 
gtbe  der  Schriften  des  Teretorbenen  Professors  Max  Müller  bewies,  auderer- 
Mto  die  Erbauung  des  pracbtvalton  indischen  Saals  in  Schlofs  Osbome. 

Die  zum  Text  beigegebcnen  Illustrationen  stellen  die  Könifjin  in  allen 
L^ensaltero  dar,  und  befindet  sich  unter  den  Meistern,  die  sie  purtriitierten, 
maoch  dwrtidier  Mine  von  gutem  Klang.  Sehr  gut  gelungen  sind  nunentlioh 
die  Photogrravüren  nach  Winterhaltor,  nnd  das  ebenso  hübsche  wie  anziehende 
Bild  nach  Hayter.  Hier  ist  die  Königin  in  der  Bibliuthek  von  Windsor  dar- 
gestellt, indem  sie  sieh  leieht  mit  einer  Hand  auf  ein  Buch  stützt  Auf  einem 
Tisch  in  der  Nähe  liegen  mehrere  grofse  Bände,  die  sie  sicherlich  soebt  ii  hat 
berbeihulen  lassen.  Während  der  Amtsperiode  von  Mr.  Holmes  ent.stauden 
Ahr  die  Bibliothek  vier  verschiedene  „Ex-libris",  die  von  er.sten  englischen 
Unstlern  herrtthfen. 

Mr.  Thomson  hat  die  zu  reproducierendun  Porträts,  Bilder  nnd  Kunst- 
gegeostünde,  in  seiner  Eu^ensebaft  als  Kustos  der  köni^chen  Privatsamm- 
Inngso  tmugeiwWttf  imd  o«  Ilm  ilte  MIOiMr  tai  dlMor  Bfaisleht  snr  Dispo- 
ätion  standen,  so  konnte  er  natürlich  das  Beste  zu  Reproduktion  bringen. 

Wenn  es  schon  im  bürgerlichen  Leben  nicht  leicht  ist,  das  private 
Thun  und  Lassen  von  dem  öffentlichen  Handeln  einer  Person  zu  trennen,  um 
so  Kcbwieriger  wird  dies  bci  otaer  Königin.  Selbst  die  grüfsteu  Gegner  der 
Künigin  Victoria  erkennen  ohne  weiteres  den  mustergiltigen  Charakter  ihres 
PrivMlebens  an.  Alles  in  AOeiii  schätzen  die  Engländer  die  Verstorbene  als 
die  bedeutendste  Begentln,  die  ^  je  gehabt  nnd  nooh  hoher  als  Elisabeth. 
Nicht  zum  wenigsten  in  der  Stabilität  der  Regiernngsprincipien  dieser  .seltenen 
I  ran  ist  das  Geheimnis  der  kolossalen  Entwickelnng  von  Knglmds  Weltmacht 
in  den  letzten  dO  Jahren  zu  suchen,  (ileich  einem  l'liarus  stand  sie  du, 
ruhig,  stetig,  w  ährend  ringsum  die  Farben  kaleidoskopartig  wechselten.  Dab 
ein  Werk  wie  das  obige,  das  der  Bibliothekar  Holmes  gescTiafTen,  unter  diesen 
Umständen  hohes  Interesse  bietet,  erciebt  schon  allein  die  jetzt  zu  Tage 
tütande  Benntraqg  als.Qnelle  ftr  vlue  Henendielnangen  Ton  Biographien 
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lekrhewIiiiguDgen  fftr  die  Preursisehen  Siaats-BlbliottiekeB 
dttreh  den  SteatshaiisAMatsetat  fOr  1901. 


I.  Universitäten  nnd  KgL  Bibliothek  Berlin: 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  die  TJemunerationen  der  Hilfsbibliothekaro 
in  den  Universitäts  -  Bibliotheken  nnd  an  der  Küuigl.  Bibliothek  zu  Berlin, 
wekhe  jetzt  I7U0  — 210U  M.  betragen  in  Übereinstimmung  mit  der  fUr  die 
wissenschaftlichen  Hilfslehrer  an  drn  höheren  l'nterrichtsanstalten  geplanten 
Neuregelung  anderweit  in  der  Weise  festzusetzen,  dais  dieselben  mit  IbOU  Ii. 
beginnen  nnd  naeb  swet  Jahren  anf  2100  M.,  naeh  einem  weiteren  Jibre  anf 
240 )  M.  steigen.  Der  Mehrbedarf  betritt  bei  den  Universitäts -Bibliotheken 
xu  Berlin  5üi»  M.,  Greifswald  Kio  M.,  Halle  idn  M  ,  Kiel  4no  M.,  Güttingen 
MO  M..  Marburg  400  M.,  Bouu  100  M.,  Miiuätcr  300  M.  und  bei  der  Kgl. 
Bibliothek  in  Bedln  2000  IL 

1  Univeriititf-Bibliothek  Königsberg: 
t)  Umwandlung  efam  HUftblbtlothekanteUe  hs  eine  BibUo- 
thekars  teile. 


der  Königin. 
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b>  ErrichtuDg  einer  Expedientenstelle  (1650—2700  M.) 

0)  ErhOliunK  der  Remuneration  für  aafeerordentliche  Hilflnrtete 

von  l'20o  auf  I^im»  M  fiOO  „ 

d)  Zur  Kemuueneruug  weiterer  aaikerurdeüti.  ilUtsarbeiter  .   .   IbOO  „ 

61  LOhnaBff  einet  Hewen  (neben  freier  Wolmonf  )  990  , 

f  1  VerstärkuDg  der  süchlichen  Ausgabefouds   5060  ^ 

g)  Feste  ZulapMi  fiir  drei  Bibliothekare  aus  der  Gemeinschaft 

der  liibliothekare  bei  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berliu  und 
den  Uoiversitäta-Bibliothelcen  etc.  infolge  Begrttndang 
von  sieben  Bibiiotiiekantollen,  4  000  M.  S700  „ 

8.  UnIversitUts-Bibliothek  Berlin: 

a)  Umwaiulliin^  einer  HiUabiblioUielutfateUe  in  eine  BiUlo- 

thekursteÜe. 

b)  EiliOliiing  der  Remuneration  ftlr  anlberordenfl.  HÜftnrbeiter 

von  1200  auf  l^v'  O  M  fiOO  „ 

c)  Zur  Remunerieruu^  weiterer  aulkerunlentl.  Uü£uu:beiter .   .    IbOO  „ 

4.  Universitlits-Bibliothek  (ireifswald: 

Zur  Krhöliun^  des  Biichervermehnmgsfonds   2000  „ 

5.  Universitäts-Bibiiutbek  Breslau: 

a)  Umwandlnog  von  swel  HttfiibibUotiiekantelien  in  Biblio- 

thekarstellen. 

b)  EriiOhnng  der  Remuneration  fUr  auäerordentl.  Uil&arbeiter 

von  12110  auf  ISOO  M   600  „ 

6.  UniTersitäts-BibliotUek  Halle: 

a)  Melituug  einer  nreftm  Ei^edltioiiirteKe  ....  (1660— S700  „  ) 

b)  Yerstlrirang  der  eiebUoken  Awgabeibnda   1000  „ 

7.  Üniversitäts-Bibliothek  Kiel: 

Zur  Veratärkung  des  BücheryermehmngBfonda   2000  „ 

8.  ünlvt  rsif;its-P.ibliot]iek  Güttingen: 

Krrichtung  einer  vierten  Expedientenstelle  .   .   .  •     (1650—2700  „ ) 

0.  r  n  i  v  e  r  s  i  t  U  t  s  -  B  i  b  1  i  o  t  h  e  k  M  ?  r  h  u  r  : 

a)  Zur  Ivemunerierung  eines  weitereu  Uilfsbibliutliekars  .   .   .    1800  „ 

b)  Znr  YeretXrkung  diee  BUdierrermeliningafonds   2000  „ 

10.  Üniversitäts-Bibliothek  Bonn: 

a)  Zar  Bemnneriemog  aalserordentl.  HilAarbeiter   1800  „ 

bi  Zur  Erhöhung  des  Fonds  fiir  Beleuchtung  ISOO  „ 

e)  Zur  Verstärkung  der  sächlichen  Ausgabefonda  860  „ 

11.  Panütilsehe  Bibliothek  Münster: 

a)  Errichtung  einer  Expedientenstelle  (1650—2700  „) 

h)  Erhöhung  der  Remuneration  für  auiiierordeutl.  Hilfsarbeiter 

▼on  1200  auf  1600  M   600  „ 

12.  Königliche  Bibliothek  Berlin: 

a)  Errichtung  der  Stelle  eines  4.  Abteil ungsdirektoia  .    (6000—7200  „  ) 

b)  Errichtung  einer  weiteren  Bibliothekarstelle    .    .    .  ^2700-5100 

c)  Umwandlung  von  zwei  Uüfsbibliothekarstellen  in  Biblio- 

theltarstellen. 

d)  Errichtung  einer  weiteren  Dienerstelle  (1000—1500  „ 

e)  Erhöhung  der  Remnner:\ti< »neu  fllr  aufserord.  Hilfsarbeiter  um   4600  „ 
f  j  Remunerationen  tlir  zwei  weitere  aulserordentl.  Hilfsarbeiter 

Je  1800  H  6000 

f)  Benraneialiou  nir  den  odt  der  KaMBTerwaHnng  n  be- 

trauenden Beamten   500 

b)  Zur  elektrischen  Beleuchtung  des  Zeitsckriüeu-Lcsuiiimmers  1000 
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1.  Ünlyiwigis-Bibliothek  Königsbergi  Kenban  derselben  (ein- 
schlierslich  der  NebenaalaKen  UBa  du  inneren  Einrielitiuq^ 
vierte  und  letxte  Kate   72000  H. 

1  ünir.-Bfbl.  KSnf  gsberff:  BegrOndang  einer  Handblbliotiiek .     8000  , 

3.  Univ\-Bibl.  Bonn:         firnng  elektrischer  Beleuchtung  .   .   .     11000  ^ 

4.  Küni^l.  Hiltlinthek  Berlin:  Ankauf  der  von  der  Wiener 

\  erhitrstiriua   Artaria    zusamuieugebraehten    Musik -Auto« 

^rapliVu  -  Sammluug   100000  „ 

4.  Künigl.  Bibliothek  Berlin:  Beitrag  zu  (Km  Kosten  der  Er- 
h&itong  und  photOKraphiachen  Yervielläitigung  alter  ge- 
fllirdeter  HmdMhimeB   10000  „ 

6.  Zv  Vorbereitong  der  auf  dem  sog.  Akademieviertel  la  B«r1fal 
zu  erriclitendea  Neuhauten  für  die  Kgl.  Bibliothek  und  der 
Akademieu  der  Wisäeuächalteu  und  der  Künste    ....     50000  . 


Die  Künigl.  lÖibliothek  zu  Berlin  besoliieibt  im  Anschlufs  an  eine 
kurze  Geschichte  derselben  Dr.  Jobs.  Luther  in  Von  Fehl  zum  Meer.  XX..  Jg. 
Heft  4     259-63  mit  4  Abb. 


Im  Staatshaushaltsetat  ftr  1901  ist  .zum  Ankauf  der  von  der  Wiener 

Verh&gsiirma  Artaria  zusammengebrachten  M usik-Antographensamm- 
luDg"  ein  Betrag  von  2uouoO  M.  ausgeworfen.  Diese  Sammlung  der  Firma 
A.  Artarte  &  Oo.  in  Wien  enthält  in  mehr  als  3000  Blättern  die  Originalsobriften 
der  hervorragendsten  Tondichter,  sowie  eine  sehr  grofse  Zahl  revidierter,  zum 
Teil  Ton  den  Meistern  seibat  korrigierter  Abschriften.  In  den  Abschriften 
fOB  Werken  Haydns  befiodea  aleh  140  bisher  anbekamite  und  ungedraekte 
Kammermusikwerke,  sowie  manche  gleichfalls  ungedruckte  Arbeiten  IJeethovens. 
Fast  2000  Blätter  rühren  von  Beethovens  Hand  her,  u.  a.  Fraf?mente  der 
Neunten  Symphonie  und  der  Missa  soleniuis,  die  die  bereits  im  Besitze  der 
königlichen  Bibliothek  befindliehen  Bruchstücke  dieser  bilden  Werke  derartig 
ergänzen,  (iafs  diese  jetzt  in  di  r  llandsehrift  Beethovens  vollständig  vorhanden 
sind.  1  iir  die  MusilLaliensammlung  der  küni^Uehen  Bibliothek  bildet  die 
SanuDlnng  aueb  eonat  eine  ancemeln  wertvolle  Berelehening. 

Die  Art  und  Weise,  wie  der  Staat  in  den  Besitz  dieses  Schatzes  ge- 
langt, ist  sehr  interessant.  Vor  etwa  einem  Jahre  wurde  er  der  Bibliothek 
zum  Kaufe  augebuten,  es  waren  aber  keine  Mittel  da,  um  ihn  zu  erwerben! 
Die  Frist,  die  für  die  Entschiidung  gestellt  war,  war  sehr  kurz  bemessen; 
lief  sie  ab ,  ohne  dafs  der  Kauf  zu  Stande  kam ,  so  «jing  die  Sammlunj^  ins 
Ausland.  Da  erklärte  sich  der  bekannte  Mosikgelehrte  Dr.  Prieger  bereit, 
die  Sammlnng  für  200000  M.  an  erwerben  und  sie  dem  Staate  für  denselben 
Preis  zu  überlassen,  wenn  er  sie  sich  erhalten  wollte,  sie  aoeh  sofort  der 
königlichen  Bibliothek  in  Verwalirung  zu  geben.  Erst  jetzt  hat  sieh  der 
Finauzuiiuister  entschlossen,  den  Ankauf  der  Sammlung  zu  genehmigen  und 
die  200  uoo  M.  in  den  Etat  dninatellen.  Auf  den  iSsatz  der  Zinsen  hat 
Herr  Dr.  Prieger,  Teimutlicb  nr  grolaen  Qenngthaung  den  Finanzministers, 
verzichtet.  M.  Z. 


Der  Vorstand  der  Universitätsbibliothek  zu  Oiefsen,  Herr  Professor  Dr. 
•H.  Haupt,  hat  im  Auftrage  der  Ludwigsuuiversitat  eine  Festschrift  über  den 
Wohlthäter  der  ihm  unterstellten  Sammlung,  den  Freiherra  Karl  Renatus 
▼on  Senckenber^  (1751  — I8UU)  herausgegeben.  Waren  es  doch  am  18.  Ok- 
tober 1900  hundert  .Tabre,  dafs  der  Gelehrte,  weleher  seine  Bibliothek  von 
etwa  15000  JBiüideni  Uber  900  üandschrifteu  und  eine  S&mmluug  von  Urkunden, 
Bowie  aete  Wolmhaiis  nnd  ein  Kapital  Ton  lOOOO  Ckdden  der  Universität  ver- 
macht halte,  gestorben  war.  Es  war  daher  wirklieh  eine  Pflicht  der  Dank- 
barkeit, das  Andenken  des  Donators  zu  erueueru.  namentlich  da  dessen  Bild 
*in  der  Geschichte  .schwankte".  Uatte  er  doch  aurch  Vurötlentlichung  einer 
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^efflaehten  UrkiiDde  mr  ZeK  äm  btyiiMlieB  Eibfolffekrieges  (1778)  etoftaials 
in  die  grofse  Politik  eingegriffeD,  ohne  dafs  er  eine  Ahoun^  davon  hfttte,  dmfil 

die  von  ilnii  ])ublizierte  Urknndo  p-ofinseht  sei.  IleTT  Professor  Ilanpt  hat 
diese  für  8cuckenberg  sehr  verhiiugnisvolle  Angelegenheit,  sowie  alles  Wiis 
sich  auf  das  Leben  des  eigenartigen  (it  lelirten  und  dessen  wissenschaftliche 
Arbeiten  bezieht,  mit  der  fJriindliehkeit  und  Unabliänp^'keit  des  Urteils  be- 
handelt, welche  wir  an  ihm  schon  bei  anderen  wichtigeren  ätreitiiragen  zu 
erproben  Gelegenheit  hatten,  so  daft  wir  jetit  daa  Bfld  m  etwas  aonderbaren 
Gelelirten,  der  aber  ein  „guter  Patriot,  gewissenhafter  Gelehrter  und  warin- 
fUhleuder  Mensehenfreuna"  war.  in  echter  historischer  Beleuchtung  V(tr  uns 
hftben.  Die  schün  aiiägestattete  Festschrift  ist  mit  einer  Photographie  ge- 
aehndlelcty  die  ana  Senekenbergn  Kindeneit  atanunt  z.x. 


Für  die  Universlflitsbibliothek  Oiefsen  ist  seitens  des  hessischen 
Ministeriums  def  handschriftliche  Nachlass  des  Germanisten  Carl 
Weigand  aogekanft  worden,  der  neben  eher  Anzahl  von  Handexemplaren 
-und  wissenschaftlichen  Manuskripten  auch  Weigands  reichhaltigen  Briefwechsel 
.mit  über  'iw  Freunden  und  Fachgenossen  umfafst.  Derselben  Bibliothek  ist 
vor  knr/eni  der  gröfste  Teil  des  handschriftlichen  Nachlasses  des  Sprach- 
forschens  Lorenz  Dieffenbach  sowie  dessen  ungemein  nmfiSBender  Brief- 
. Wechsel  seitens  Dieffenbachs  Erben  zugewandt  worden.  Verstreute  Stücke 
ans  dem  wissenschaitlichen  Nachlasse  beider  Gelehrten  würden  unter  diesen 
Unatinden  am  mitdiringendaten  der  CMefiwaer  UniTMMtfblbliolhek  aar  Aof- 
bewahmng  flbeigeben  werden. 

In  den  Mitteilungen  der  Oentral-Kommission  für  Kr- 
foraehnng  und  Erhalinng  der  Knnst-  nnd  hiator.  Denkmale, 
27.  Band,  1.  Heft  (1901)  a  37^39  bandelt  Konservator  Dr.  Hana  Schmaher 
Aber  den  Bibliuthckssaal  im  Kastell  zu  Trient,  bezw.  über  die  in  demselben 
-geweaenen  Gemälde  Dusso  Dossis,  von  denen  Verf.  zwölf  in  der  Aula  des 
itaHentoehen  Gymnaainma  m  Trient  wieder  anfgeftmden. 


Die  „schweizerische  Bauzeit  un^'"  Bd. '17,  Nr.  1  (Januar  1901) 
bringt  einen  Aufsatz  Uber  das  neue  schweizerische  Archiv-  und  L^udesbiblio- 
theksgebüude  auf  dem  Eirchenfelde  zn  Bern  mit  Gesamtansicht  anf  einer 
Tafel,  Grundrissen  und  Abbildungen  des  Lesesaales  und  der  Biicherräome  im 
Texte.  Die  Geaamtkoaten  des  Gebäudes  beliefen  sich  auf  604200  Fr. 


Von  der  Sammlung  der  Indici  e  Cataloghi  der  italienischen  Staats- 
bibliotheken liegt  jetzt  der  erste  Band  des  Katalogs  derBiccardianazu 
Florenz,  von  deren  früheren  Vorstande  Herrn  S.  Morpurgo  bearbeitet,  ab- 
oeachloflsen  vor.   Er  enthält  den  Titel,  eine  Vorbemerkung  und  dreifache 


Zum  Brande  in  der  Bibliothek  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wisson- 
aehafteu  in  St  Petersburg.  In  den  Abendstunden  des  b.  Januar  brach  im 
aweiten  Stoekwerk  der  II.  Abteilnng  der  akaderaisehen  Bibliothek  ein  Brand 
ans,  der  unberechenbaren  Schaden  lüitte  anrichten  kimnen.  wenn  er  die  Mög- 
lichkeit gehabt  hätte,  sich  weiter  auszubreiten.  Zum  Glück  wurde  der  Aus- 
bruch des  Feuers  ziemlich  früh  entdeckt  und  schon,  bevor  die  sofort  mit 
•Hilfe  des  Tcleidions  aUurmirte  Feuerwehr  herbeieilte,  begann  die  Dienerschaft 
der  Bibliothek  d;us  llettungswerk  unter  beständiger  Gefahr  in  dem  beifsenden 
Qiuüm  zu  ersticken.  Geluig  es  auch  nicht,  die  1  lamme  zu  ersticken,  so  wurde 
•dadnreh  doeh  die  spltere  Altfo«  der  Fenerwehrleate  erieiehtert  flaeh  kuxer, 
abi  r  energischer  Aroeit  einiger  Feuerwehrspritzen,  deren  Schläuche  vom  üaupt- 
eingang  her  längst  der  Treppe  in  den  gefährdeten  Saal  geleitet  wurden,  war 
man  des  Feuers  Uen  geworden,  dessen  weiteres  Umsichgreifen  nun  als  aus- 
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geschlossen  gelten  konnte.  Znm  gToCsen  Teil  ist  dieser  Erfolg  gewi£s  dem  Um- 
•tttde  ■onsohraiben,  dftfli  der  FlainDe  ololit  laf  kttiwtUeliMi  Wece  dofeli 

Kinschlatfen  der  Fenster  Luft  zugefilhrt  wurde.  Dies  geschah  erst,  :ils  die  iin- 
uiittelbare  (lefiihr  beseitigt  war,  um  dem  Kanche  Abzug  zu  verschaffen.  Nun 
konnte  mau  auch  daran  gelicn,  sh-h  ein  Bild  duvou  zu  wachen,  wie  grob  der 
an^ericktete  Schade  seL  Im  (tanzen  sind  sieben  grofse  Bücherschränke  zum 
Tt'il  ;ranz  vernichtet,  zum  Teil  sohr  erheblich  beschädigt  worden.  Ihr  Inlislt 
bestand  aus  den  Editionen  einer  ganzen  Iteihe  italienischer,  deutscher, 
belfflMlier  und  nlederüiidlBeher  AkidenleB,  tob  denen  viele  Bünde  yoUsHlBdig 
zu  Orundo  gegangen,  andere  m»'hr  oder  weniger  stark  angekohlt,  nur  wenig« 
gerettet  sind.  So  beträchtlich  dieser  Verlust  auch  ist,  als  unersetzlich  dUrite 
er  nicht  anzusehen  sein,  und  wir  glauben  zu  der  Hoffnung  berechtigt  zu  sein, 
dBb  ilek  die  dueh  dfo  Femnbmntt  entstandenen  Lücken  auf  diesem  oder 
jenem  We^e  werden  ausfüllen  lassen.  Nicht  gering  ist  auch  der  Schade, 
den  die  Emrichtuug  und  das  Mobiliar  der  Bibliothek  erlitten  hat,  denn  ab- 
gm^kn  yvä  den  TerbnuiiiCen  und  zertrtlnimerteB  SehrSnken  sind  an  den 
übrigen  Repositorien  des  i^tdIsoh  Saals,  naniontlieh  auf  der  fJallorie  zahllose 
Cilasscheiben  iufolge  der  gewaltigen  Glath  zersprungen,  von  den  eingeschlsgenen 
Fenstern  gar  nicht  zn  reden. 

In  Betreff  der  Eutstehungsursaehe  der  Fenersbrunst  hat  die  von  Seiten 
der  Verwaltnni?  der  Akademie  sofort  eingeleitete  Untersuchung  bisher  noch 
KU  keinem  positiven  Resultat  geführt,  doch  glauben  wir  so  viel  konstatieren 
SU  dflrfsn,  dass  die  vor  mehreren  Janren  in  der  Bibliothek  Installierte  elek- 
trisclie  Beleuchtung  nicht  die  Veranlassung  gegeben  liaben  kann,  denn  der 
Feuerherd  hat  sich  nicht  in  der  Nachbarschaft  der  Leitungsdrähte  befunden 
nnd  Qberdies  ist  die  ganze  Belenchtungsanlage,  soweit  dies  den  beiehildigten 
Saal  angeht,  nach  den  Weihnachtsferien  nicht  wieder  in  Funktion  gewesen. 
Ob  aber  die  Ent.stehungsursache  der  Feuersbrunst  in  einer  Schadhaftigkeit 
des  aus  dem  von  der  Dienerschaft  bewohnten  Souterrain  durch  die  lUauer 
dea  Bfichersaals  geführten  Schornsteins  an  suchen  sei,  oder  in  einer  Selbst- 
ent/iindung  Infolj^e  andauernder  Erhitzung  des  IIolzw crks  und  der  BflHier  an 
jener  warmen  Wand,  die  noch  im  verflossenen  Sommer  mit  einer  Isolierschicht 
von  Korkmaase  Tersehen  worden  ist,  das  anfEukllren  bMbe  der  ünteraaehnug 
iHMrinsen. 

In  jedem  Fall  kann  diese  zum  Glück  noch  so  glimpflich  verlaufene 
Feuersbrunst  nur  als  ein  neuer  Hinweis  darauf  dienen,  wie  wenig  angebracht 
es  ist,  zur  Aufnahme  so  kostbarer,  zum  Teil  unersetzlicher  Schätze,  wie  sie 
unsere  akademische  Bibliothek  birgt,  irgend  ein  beliebiges  Gebäude  zu  be- 
stimmen, das  an  ganz  anderen  Zwecken  auigelUhrt  ist,  namentlich  aber,  wie 
Torkehrt  ei  anc^  noeh  Wobnilanie  inneniilb  einer  Bolchen  Anstalt  nnter- 
nlKlBgen. 

Natürlich  wird  die  Bibliothek  bis  auf  Weiteres  dem  Publikum  nicht 
zugänglich  sein.   (St.  Petersburger  Zeitung,  No.  lu  vom  10.; 23.  Jan.  190 i.) 


Yermisclite  Notizen. 

Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Bibliothekare  hat  kürzlich 
dessen  erstes  Mitgliederverzeichnis  veraendet.  Danach  gehi'tren  jetzt  dem  Vereine 
1&9  Mitglieder  (eins  ist  inzwischen  verstorben)  an,  die  sich  aiif  47  Bibliotheken 
TettflOen.  Mao  alelit,  es  fehlen  noeb  viele  Kollegen ;  mehrere  grOlhere  Biblio- 
theken haben  nicht  ein  einziges  Mitglied  gestellt,  z.B.  Erlangen,  Heidelberg, 
andere  sind  nur  durch  ein  oder  zwei  Beamte  vertreten.  Vielleicht  sind  doch 
noch  ueue  Iditglieder  durch  Zusendung  der  Statuten  sofort  zu  gewinnen,  z.  B. 
in  Wmm   AUor  AvAng  Mt  aehw«. 


Digitized  by  Google 


Ida  VendMlite  Notiiea. 

Die  II  inr  ich'sch  e  Buch  hau  diu       in  Leiiizip:  will  Im  Aiisc-lilufs 
au  ilas  seit  nicht  mehr  erschieuenc  lleiiisius'sche  liücherlexikou  eiueu 

e  u  1 8  c  h  e  n  Ve  r  1  e  g  e  r- K  atalog^  hennttebea, der  eine YoUftiBdige dental 
Bibttographie  Mit  im  bringen  solL 


Das  ir>.  Jahresverzeichnis  der  an  den  dentschen  Universi- 
tSten  erschienenen  Schriften  fom  15.  August  1S99  bis  zum  14  Angont 
1900  ist  anfimgi  1001  in  gewohnter  tieffUeher  Bednktion  enehienen. 

In  Bezug  auf  den  Aufsatz  von  E.  KUhuemauu  (C.  f.  BW.  XVIII.  Iff.) 
teOt  Herr  Arthur  L.  Jellinek  mit,  daft  er  seit  Jahren  mit  der  Vorbereitung 
eines  Lexikons  aller  dichterisch  hohandelten  Stoffe  beschäftigt  ist, 
das  womöglich  alle  Kultursprachen  berücksichtigen  und  besonders  auf  biblio- 
graphische Yeneiobnung  Wert  legen  wflL  Für  Überlassong  elnsehlägiger 
sonderabdrüeke,  Plegninme  oder  PlsDettitlonen  let  der  Vernner  Jedeneit 
dankbar.   

über  den  Plan  einer  neoen  Bibliographie  der  sächsischen  Ge> 
schichte  berichtet  Herr  Ttegierurif^srat  Krmisch  in  Dresden  in  \o.  10  der 
j. Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leioziger  Zeitong*  vom  14.  i;  ebruar.  Das 
Bedtlrfiiis  nach  einer  brandibiren  Bibliographie  wir  Ilogst  voihanden,  da 
Weinart  natOlUell  veraltet  ist  und  Richter,  Literatur  der  Landes-  und  Volks- 
kunde des  K??nifrreichs  Sachsen  die  Landes-  und  Regentenpeschichte  nicht 
berücksichtigt.  Infolgedessen  hatte  schon  vor  einigen  Jahren  die  General- 
direktion  der  Künigl.  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissen.^ieiiaft  eine  teilweise 
VerötVentiichung  der  Kataloge  der  Künigl.  ölTcntb'ehen  Hil)liothek  in  Dresden, 
Abteilung  Saxouica,  ins  Auge  gefaüst,  erweiterte  aber  dann  in  Verbindung  mit 
der  1896  gegründeten  KOnigl.  nehsisehen  Komminion  fttr  OeeeUehto  den  Pias 
dahin,  dafs  eine  Verzeichnung  der  gesamten  Litteratur  zur  fJeschichte  Sachsens 
bis  zum  .Tahre  190(»  erfolgen  soll.  Die  Oeneraldirektion  liefert  das  Manuskript, 
die  ivouimission  für  (ieschiciite  sorgt  für  die  Drucklegung  iu  der  Reihe  der  von 
Üur  geplanten  N'eröfTentlichungen.  Znr  Vorbereitung  der  Sache  wurde  aaf 
Aniegnng  des  Direktors  Schnorr  von  Carolsfeld  ein  Ausschule  namhafter 
■tehwwher  Bibliothekare  and  Archivare  gewählt  (Schnorr  von  Carolsfeld, 
TOB  Gebhardt,  Stfibel,  P.E.Biehter,  Sehmidt,  Ermisch,  Lippert,  0.  Rlefater, 
Hantasch),  die  zunächst  das  „System  der  Biblio^rapliie*',  entworfen  von  Dr. 
Hantzsch,  eingehend  beriet.  „Das  Werk,  filr  (i;is  im  allgemeinen  Heyda 
Bibliographie  der  wiirttembergischen  (ieschiehte  als  \'urbild  gewählt  wurde, 
soU  alle  bis  Ende  linio  vorhandenen  literarischen  Erzeugnisse  auf  dem  Gebiete 
der  sächsischen  Geschichte  im  allgemeinen  wie  auf  aHeu  ihren  Scmder^ebleten 
umfassen:  BUcher,  sonstige  selbständige  Druckschriften,  Aulsätze  m  Zeit- 
nehriften  nnd  Sammelwerken,  aoeh  Hanotehriften,  doeh  nnr  solehe  von  Iraeh- 
MinlUfci^m  Charakter  (also  mit  Aussehliifs  von  Urkunden,  Akten,  Briefen), 
endlich  Karten,  Pläne  und  Abbildunj^en  von  histori.^eher  und  topographischer 
Bedeutung.*  Für  die  Stoffsammlung  kommen  an  erster  Stelle  die  reiclieu 
Schätze  der  Kgl.  Bibliothek  in  Dresden  in  Betracht.  Um  die  kleineren  im 
Lan<b'  verstreuten  Sammlungen  anszuschr»pfen .  holTt  man  auf  die  freiwillige 
Hitarbeiterschaft  möglichst  zahlreicher  Eiuzelforscher  und  Spezialisten.  Die 
Grapiiierang  dee  Stoffes  aoll  anfser  der  Einleitang  nnd  dem  Antoren-  nnd 
Sachregister  elf  ITauntabteilungen  umfassen:  Historisehe  Landeskunde,  All- 
gemeine politische  und  Reiirentengeschichte,  Spezialgeschichte  einzelner  Landes- 
teile (die  Berücksichtigung  der  nicht  mehr  zum  Königreich  gehörigen  Terri- 
torien ist  noch  unentschieden J,  0rt8|^e8chichte,  Staat  und  Reeht,  Wirtschaftliche 
Kultur,  Kunst  und  Wissensehaft,  Kirche,  l'nterricht,  Kriegswesen,  Sächsische 
Biographie.  Zur  Ausführung  der  Arbeit  ist  vornehmlich  Dr.  Uantzsch  bestimmt, 
naen  Abschlufs  ist  eine  Fortsetzong  Uber  daa  Jahr  1000  hinaoa  Torveseben. 
M"-_'e  die  Bihliof^raphie  der  sächsischen  Geschichte  einen  rüstigen  f  ortgang 
nehmen  und  sich  der  Teilnahme  aller  vaterländisch  Gesumten  zu  emcaen  haben. 
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Herr  Dr.  Robert  Klee,  früher  Dirigent  der  Veteriuiirkliuik  der  üniver- 
dflt  Leipzig,  bat  eine  Bibliotheca  Veterinaria.  Leipzig  I90t,  heraiu- 
gegeben,  die  in  bequemer  alphabetisclier  Anordnung  ein  Verzeichnis  sänit- 
lieber  bis  zur  Gesenwart  im  deutschen  Buchhandel  erschienenen  Bücher  imd 
Zefaehiiften  anf  cfem  Gebiete  der  VetertDärwissenschaften  nebt  S.  241—247 
ist  ein  alphabetisches  Register  der  Stichworte  angeftlgt  Der  VetfiMscr  ver- 
qtricht  fortlanfende  NaohtrXge  in  ZwischeniKomeii  Ton  iwei  wa  iwei  Jahren. 


Herr  Eduard  Grisebaeh  schreibt  uns:  In  der  freundlichen  Notis  Uber 
den  „Er^zun^band*  zu  meinem  WLK  JXVIII.  ^5]  heifet  es  am  Schlosse: 
ich  hätte  wohl  auch  anfllhreu  können,  dals  Antoin  de  la  Sale  wahrscheinlich 
in  der  NiUie  von  Arles  geboren  sei.  Nun  heilst  es  in  meinem  „Katalog  der 
BSelier*  von  1804  paif.  7D:  „A.  de  la  Sale  war  in  der  Provenee,  wahrsebeio- 
lieh  in  der  Niihe  von  Arles,  geboren".  Von  hier  übernommen  in  Suchier 
uod  Birch-lürschleld,  Gesch.  der  franz.  Litt  p.  252.  Diese  Angabe  beruhte 
nf  der  Yamutung  Eraest  Gossarts,  weil  bei  Arles  1408  eine  yermutliche 
Verwuidte  La  Salfii  ein  Schlots  hatte.  Da  mir  aber  Jetzt  dieser  Schluls  nicht 
schlüssig  genng  addeo,  habe  ich  im  ErgUnwingaband  die  beattgUohea  World 
weggelassen. 


In  der  Zcitscbrift  der  Ges.  f.  Schlesw.-IIolst.  Geschichte  Bd.  30  S.  355  f. 
berichtet  E.  Steffen  ha  gen  über  ein  i:'ragment  einer  neuen  Glosseuhand- 
tehrift  dea  Saohaeuspiegela. 


Die  .''ocietä  Piibliografica  Italiana  will  zu  Eliron  ihres  verstorbenen 
riiisidenteu  Brainbilla  einen  Preis  verteilen.  Sie  eriäfst  folgendes  Ausschreiben : 

La  Societä  ßibliographica  Italiana,  colpita  da  grave  lutto  per  la  perdita 
del  8U0  amatissimo  c  benemerito  preaideote  Senatore  rietro  Bramoilla,  mancato 
si  vivi  II  2*^  niag^io  lOMO.  volendo  onorarne  h  memoria  in  forma  durevole  e 
degna  di  lui  e  deila  Societä,  apre  an  concorso  a  premiu  per  un'  opera  biblio- 
giafiea.  PoM  ooneorrere  al  premlo  eMonaae  preaeotl: 

a)  una  monografia  inedita  intomo  m  una  ccspicua  coUezIone  pubblica 
o  privata  (ma  in  quosto  caeo  perö  aooessibile  allo  studioso)  di 
coaici  manoscrittl;  ovvero 

b)  ona  monografia  inedita  che  deaorlTa  una  coUezIone  non  meno  im 
portante  di  stampati  antichi,  stano  questi  coUegati  insieme  dal  vincolo 
della  comunanza  del  soggetto  che  trattano  o  da  quello  deir  ideutitä 
d*orlgine  tipografiea. 

T!  ]iremio  e  di  Lire  Cinquecento;  e  sarfi  cnnferito  snl  gindizio  di  una 
commissiune  nominata  dalia  Preaidenza  e  che  lilerirä  entro  il  mese  di  feb- 
braio  1902. 

I  manoscrittl  dovranno  glangere.  franchi  di  spesa,  alla  Presidenaa  della 
Societ.'i  Bibliografica  Italiana,  presse  tt  BibUoteca  di  ^reia  in  MUaoOy  iKm 
piü  tardi  del  ÖU  novembre  1901.  •  * 

D  premio  aaiA  pagato  al  Tlneltore  del  eoncorso  depo  la  oonaegna  dt 

sei  eseni]»lari  a  stampa  delT  opera.  Ma  il  volnnie  dovrä  accogliere,  a  stauipa, 
dopo  il  frontespizio ,  una  breve  commemorazione  dell'  Illustre  Uomo  al  cui 
Beme  h  intitolato  il  conooxao,  omata  del  rltratto  di  Ini  a  cora  delU  Presidensa 
della  SodetiL   

Wie  aus  London  verlautet,  ist  für  200000  M.  die  berühmte  Handschrift 
der  .eTangelia  qoatnor*  ans  der  Bücherei  des  Grafen  tob  Aahbnrobam 
aa  etaeB  iniffeDaaBtao  AuaÜlBder  Terkanft  worden. 

In  London  wird  im  März  die  besonders  au  Partituren  —  teilweise  mit 
•IgwiMadtg»  WidflniBgflii  —  reiche  HoslkMbttattiek  von  AiOnir  SolllTaB 
▼vnCdfert. 


Digitized  by  Google 


I 


134    Nene  Enehebmiigen  mf  dem  Gebiete  des  BSbUotfaekeweBeu. 

Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Grebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

mtgeteat  Yon  0.  Koller  in  Leipzig. 

La  Bibltof  Iii».  Vol.  II  dbp.  0—10,  dfoembre  1000— genniio  1001 :  La  legende 
de  la  Papease  Jcanne  dans  rUlustration  des  livres  du  XV«'  au  XIX«  siecle, 

&Eug.  Mttntz.  Con  H  illnstr.  —  Statuti  volf^uri  di  Ascoli  del  13S7,  d  C. 
azzi.  Cou  uoa  illustr.  —  Gli  statuti  di  i  auu,  d.  G.  CasteHanL  —  Del 
bibliofilo  Angelo  Roeca  fondatoie  dell'Angelioe,  d.  II.  MoiM.  Con  mia 
illustr. 

le  Bibliographe  moderne.  No.  20— 21,  mai-aoüt  1900:  Les  bibUothcques 
an  XlA«nMe,  6tnde  blbllographiiine ,  par  AI.  Vidier.  —  Le  fonds  des 

affaires  ötrangercs  aux  archives  royales  de  La  Hayc  poiir  la  pcriode  de 
1796  ä  1810,  par  Henri  Stein.  —  L'atelier  de  Pierre  Caesaris  et  Jean  Stoll, 
imprimeurs  a  Paris  au  XVosiecle,  par  A.  Claudin.  —  Bibliographie  de 
l'impdt  sur  le  revenu,  par  Henri  Stein. 

Library  Journal.  Vol.  '25  No.  12  December  l!)00:  Kelatiou  of  State  librarios 
and  the  Ubrary  ot  cungress,  bv  Herbert  l'utnam.  —  Tbe  library  and  tbe 
young  men^  ohrletian  aeeoeiatlon,  by  George  B.  Hodge. 

Vol.  26  No.  1  .Tanuary  1901 :  TJbrarie.s  and  the  oentiiry  in  America: 
rctrospect  and  prospect,  by  R.  R.  Bowker.  —  How  niay  government 
documents  be  niade  moro  useful  to  the  public?,  by  Adelaide  K.  Hasse. 
—  Tbe  Problem  of  tlLO  depnrtmeatnl  qnrtem  in  oniTemlty  Hbnriea, 
Will.  Warner  Bishop. 

Public  Libraries.  VoL  5  Nü.  10,  December  looo:  Librariauskiy  as  a  pro- 
fionion,  by  Dr.  W.  0.  Tliom[>8on.  —  Referenee  work  in  emall  ebenlntinif 
libraries^  by  Arth.  E.  Bostwick.  —  Show  Windows  in  a  library,  by  Ella 
A.  Hamilton.  —  Indiana  Library  Aaeooiatioü  meeting.  —  Jowa  Library 
Association  meeting. 

Heyne  des  blbliotheques.  Annde  10  N««  7— 9,  joillet  — scptembre  1900:  Des 
Franrais  q^ui  ont  ecrit  en  italten  an  XVI®  sieclo  (suite)  XXII:  Antoine 
Valet  —  XXIII:  Philippe  de  Moruay,  sieur  du  Plessis-Marly  —  XXIV: 
Philippe  Canaye,  seigneur  de  Fresne  —  XXV:  Fno^ia  Flory,  par  Emile 
Picot.  —  Memoire -journal  de  .Je.in  Biivat,  ^'crivain  de  la  BibHothrqne 
da  Roi  (1697—1729),  publie  par  Henri  Umout.  —  Inventaire  et  descriptiuu 
des  miniatares  des  manu.scrit.s  orientanx  conservte  k  la  Bibliotbeuue  natio- 
nale (fin),  par  £.  Blochet.  (  atalugue  des  ineonibiee  de  in  Biwotliöqae 
de  Roennei  par  Maozlce  DumooUu,  p.  3^—63. 


Annwinsten  der  provinciale  bibliotheek  van  Frie.sland  geduende  Iiet  Ja«r 
1899.  Leeuwarden.   Mp.  er.  8^   Niet  in  den  handeL 

Abbott.  T.  K.  Catalo^ue  of  the  manncripts  in  tlie  Hbruy  of  Trinity  College, 
Dublin ,  to  which  is  added  a  Uat  of  tne  Fagel  coUectiun  of  maps  in  tne 
same  library.   London,  Longmans,  Green  &  Co.  XXV.  GOf»  p.  gr.  8^, 

Adressbuch,  Neues,  des  deutschen  Buchhandels  und  der  verwandten  Ge- 
nehSftsEweige  nrit  Oralis- Beilage  Verleger -Ausliefemngetabelie  (in  Imp.- 
Fol.).   Herausgegeben  von  Walther  Fiedler.    .Tahrj^ang  6:  1901.  Leii)7.ig, 
WaUher  Fiedler.  750  S.  mit  einem  Biidnias  liudolt  von  Gottschalls  gr. 
Geb.  in  Leinwand  M.  4.60. 

Arehiy  fllr  Ohrenheilkunde.  Geneial-Begieter  m  Bd.  1—50.  Leipslg,  F.  C 
W.Vogel.  ir>r,  8.  gr.  h".   M.  5.— . 

Baratta,  M.  I  terremuti  d'italia:  sairgio  di  storia,  geosrafia  e  bibliugrafia 
ilimiea  lialiana.  Toiino,  ftat  Boooa.  000  p.  8*.  L.  20.—. 


*}  Die  mit  *  beseichnetaa  BOcber  sind  dtr  Redaktioo  sqgenndt 
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Bates.  Alber«  Gtrloi.  Ommeetfoiit  alite  bivt:  ft  Ubliographioal  Ibt  of 
editions  of  Connecticut  laws  from  the  eilUeat  ttSM  to  1886.  OomieetieiiL 

Acorn  Club.  8.  1201p.  4«.  D.  6.— . 
Only  102  copies  printed. 

Bericht  Ober  die  wiraenschaftUohen  Leistungen  Im  Gebiete  der  Entomoloirie 
wahrend  des  Jahres  1898.    1.  Hälfte,  von  K.  Lucas  n.  Ö.Seidlits.  Berfln, 

Nicolaische  Verlapsbuchh.  830  S.  gr.  8".    ^1.  24.—. 
Bible  Hss.  in  Briti.sli  Museum,  facsimiles.   Editcd  by  F.  G.  Kenyon.  London, 

Henri  Frowdc.  toi.   8h.  10.—. 
Bibliographie,  All^'i'incine.  Monatliches  Vorzelchnis  der  w!chti<]^orn  iioneii 

EnKcheinmigen  der  deutscheu  und  ausländischen  Litteratur.  Kedactiun: 

0.  Kiitaar.  Jahrgang  46:  1901.  [12  Nm.J  Leipzig,  F.  A.  Brockhans  Sort. 

Bibliographie  de  la  France.   Joarnal  genoral  de  rimprimerie  et  de  la 
librairiu.  Public  sur  ies  documents  fouruis  par  le  Ministere  de  rint^rieur. 
Annee  90:  1901.  Parti,  au  Ceiele  da  la  Ubiaiiie.  gr.  8«.  Ua  n  SO  fr. 
Paraissant  tous  les  samedis. 

Bibliographie  generale  et  complete  des  livres  de  droit  et  de  juiis- 
prudence  publies  jusau'au  8  uuvembre  190ü,  class^e  dans  l'ordre  des 
Oodes,  avec  table  alpnab^tiqne  des  matiöres  et  des  noan  des  anteurs. 
1001.    Paris,  Marchai  et  Billard.  XXXL  168  p.        Fr.  1.50. 

Bibliothek.  Polytechnische.  Monatliches  Verzeichniss  der  in  Deutsch- 
land  nad  dem  Aoslaade  nen  erschienenen  Werke  ans  den  Fächern  der 
Mathematik  und  Astronomie,  der  Physik  und  Chemie,  der  Mechanik  nnd 
des  Maschinenbane.«» ,  der  Baukunst  nnd  In^enieurwisscnschaft,  des  Bcrg- 
imd  Hüttenwesens,  der  Mineralogie  und  Geologie.  Mit  luhaltsaugabc  der 
wichti{,^steD  1  achisitsehTifteo.  Kedigirt  unter  Verantwortlichkeit  von 
H.  Händel.  Jahrgug  SO:  1901.  [12  Nm.j  Letpslsi  Qasadt  &  Händel, 
gr.  8".  M.  3.—. 

BIrkmever,  K.  Die  Kodifikation  des  Veriagsreehtes.  Kritlsehe  Bemerkungen 

zu  dem  im  Reichsjiistixamt  ausgearbeiteten  Entwurf  eines  Gesetzes  tlber 

das  Verlagsrecht.    München,  Theod.  Ackermann.  III.  50  S.  gr.  8".  M.  1.40. 
Bio  eh  et,  E.   Catalogue  de  la  coUection  de  manuscrits  orientaux  (arabes, 

])ersans  et  turcs)  form^  par  Charles  Sehefer  et  aoqnise  pir  PElat  Pttb, 

Erncst  Leroiix.  V.  236  p.  8*». 
^BoKforteenelse.  Norsk.  for  1897.   Udidyen  af  Univeititets-Bibliotheket 

I  Henhold  10  Lov  af  20.  Jnnl  1882.  Chrlstiania,  H.  Asehebong  Co. 

102  S.  gr. 

.  Bolton.  Charles  Knowles.   Some  works  relating  to  Brookliue,  Massachu- 
setts, from  its  settlement  to  the  year  1900.   Brookline.   P.  Ul— 182.  b\ 
PolkUartioos  of  the  BrookUae  (Maia.)  Historical  Pablicaiioo  Sodety, 

19—20.  —  Printed  on  one  side  only. 

Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel  und  die  verwandten  Gcschäfts- 
zwt  ige.  Eigentum  des  Börsenvereins  der  Deutschen  üuuhhändler  zu 
Leipzig.  Jahrgang  68:  1901.  liOlpilg,  GesohäftssteUe  des  BOrseaTeieins 
der  Deutschen  Buchhändler.  4". 

Erscheint  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festlage  und  wird  nur  an 
BnefaMhidler  abgegeben. 

♦Boston:  Public  Library.  Annual  list  of  new  and  important  books  addod 
to  the  Public  Library  of  the  City  ot'  Boston.  Selected  from  the  monthly 
bulletius,  Ibyj— IliuO'  Boston,  published  hy  tlie  rrustees.  Xll.  174  p.  gr.  8". 

•Boston:  Public  Library.  Mouthly  bulletiir  of  books  added  to  the  Publio 
Library  of  the  Oty  of  Boston.  Vol.  VI  Mo.  I.  Boston,  pnbUshed  by  the 
Trostees.  4«. 

Brose,  H.  Die  dentsehe  KolonMiitieratar  im  J.  1899.   Sonder-Heft  der 

Beiträge  zur  Kolonialpolitik  und  Kolonialwirtschaft,  Herausgegeben  von 
der  deutschen  Kolonialgesellschaft.  Schriftleiter:  A.  SeiaeL  Berlinf 
Wilhelm  .Süsserott.  58  S.  ^r.  b".  H.  L— , 
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Der  Büch  orm.irkt  MoMl0ie3ieR  Verzoichnis  ansgewUhltcr  Neuigkeiten  der 
in-  und  ausländischen  litteoratur.  Jahrgang  7:  1901.  [12  NiilJ  Loipoig, 
Job.  Ambr.  Barth,  ct.  8».  Vierteljährlich  — .ßO  Pfg. 

Buchhändl  I  r-Kalenacr.  Herausgegeben  von  Walther  I'iedlar.  MLhtiptäg, 
Walthor  Fiedler.  344  S.  H«.    Geb.  in  Leinwand  M. '2  — . 

Buchhäudlerzcitung,  Allgemeine.  Wochenschrift  mit  dem  BeibUtt: 
Interaationile  Litteniturberiohte  (26  Nrn.).  Bed.:  J.  B.  G.Volger.  Jilir- 
gang  8:  1901.  [52Nn.]  Leipäig,  a  F.  Miiner  Yeilag.  gr.4«.  Viertele 
.fährlich  M.  2.—. 

Catalogo  de  la  bibUoteca  del  Deposito  de  la  Guerra.  Madrid,  impr.  y  Ut 
delDepöflito  de  la  Guerra.  YUL  mp.  4«. 

No  sc  ha  pucsto  d  la  venta. 

Catalogue,  American,  1S05- üttm.  Author  and  title  alphabet.  In  2  pts. 
New  York,  Office  of  the  Tublbliers'  Weekly.  55'>  p.  fol.  Sheets  D.  10. — ; 
ht  nor.  D.  12.50. 

Cotgreave,  A.  Contents  snbject- index  to  gmmX  and  periodioal  Utoratnie. 

London,  EUiott  Stock,  ä".  Sb.  10.6. 
Crtne,  W.  Von  der  dekorativen  Blnitrition  des  Bneliee  in  alter  nnd  nmier 

Zeit.  Vorträge  und  Aufsätze.  Aus  dem  Englischen  von  L.  und  K.  Bürger. 
Leipzig,  Uenuann  Seemann  Nachf.  XVL  224  S.  Mit  Abbildungen  nnd 
11  Tafeln  gr.  8°.  M.  7.50;  geb.  M.9.— ;  Liebhaberausgabe  M.  12.—. 
Dsiatzko,  K.  Verlagsrecht  und  Pflichtexemplare.  [Aus:  Sammlung  bibliu- 
thekswisaenaehafUiefaer  Arbeiten.]  Lelpaig,  Max  Spirgfttia.  12  S.  gr.  8*. 
M.  —.70. 

Entwarf  eines  Oesetsee,  betr.  daa  üfliel»emcht  an  Werken  der  Literatnr 

und  der  Toiikiinst.  Berlin,  Carl  II eymanns  Verlag.  91  S.  hoch  r.  M.2.— . 
Fede,  F.   Su  due  manoscritti  di  Domenico  Cirillo,  appartenenti  al  Museo 

nazionale  di  S.  Hartino.  Napoli ,  A.  Morano  e  tiglio.  .HO  p.  S**.  L.  — .50. 
Fiah,  Daniel.  Lincoln  literattiro:  a  bibliographieal  account  o€  toolcs  and 

Pamphlets  relating  to  .\br:ili:im  Lincoln.   Minneapolia,  Minn.|  pubUslind 

by  the  [Public  Library  j  Board.   UO  p.  8«.  D.  3.25. 
Friedberg,  Ch.  D.  Zur  Geschichte  der  hebräischen  TypograpUe  in  Lnblin. 

(In  hebräischnr  Spnohe.)  FrankAirt  a.  H.,  J.  Kanmnann.  IIS.  gr.  8*. 

M.  —.60. 

Giornale  deUa  libreria,  della  tipografia  e  delle  art!  e  indnstrie  affinL 

8nm)lemento  alla  Bibliografia  italiana  pubbliaito  dair  A$.si)ciazione  Tipo- 
granco-Libraria italiana.  Anno  XIV:  lool.  Milauo.  Uffieio  dell' Aaaooiasione 
Tipofi^atico-Libraria  italiana.  4°.  Fr.  10.—  l  auuo. 
u  Giomalc  csce  ogni  domenica. 

Girnud,  V.  Enal  anr  Taine.  Son  oeuvre  et  son  intluence.  Avec  one  re- 
production  du  portrait  de  Bonnat ,  des  e.xtraits  de  »»0  articles  de  Taine 
non  recueiUis  dans  les  oeuvres,  des  appendices  bi bliographiquea 
etc.  Frelbnrg,  Schweis,  Unirenltitt-Baehhandlnng.  XXIV.  S22  S.  gr.  8*. 
If.  8.—. 

Collectanea  Friburgcnsia.   Nouv.  s- rie  fasc.  I  (X  de  la  collection). 

Greenwood,  Thomas.  British  library  year  book,  1UÜ0~1901:  a  record 
of  library  progreas  and  work.  London,  seott,  Greenwood  ft  Co.  18.  345  p. 

s".  Sh.  8.—. 

Gritt'in,  A.  P.  C.  A  list  of  books  (vvith  references  to  periodicals)  oo 
mercantile  marine  subsidies.  Washington,  Govemement  Printing  Office. 
43  p.  8». 

Dachmeister's  Literarischer  Monatsbericht  fiir  Bau-  und  Ingenieurw'issen- 

schaften,  Elektrotechnik  und  verwandte  Gebiete.    Jahrgang  7:  PJOl. 

[12  Nrn.]  Leipzig,  Hachmeiiter  &  Thal.  gr.  S".  M.  2.—. 
Ileydenreich,  K.    Die  Redentun!:  der  Stamarcliive,  ihre  Einrichtung  und 

Ver^'altung.  Vortrag.    Erfurt.  Kcyscr'sche  Buchh.  TOS.  &°.  M.  1.50. 
Jahresbericnt  Uber  die  lortächritte  der  Thier-Chemie  oder  der  physio- 

logliehen  nnd  pttbologiaeben  Cheniin.  BagrOndet  von  B.  lUij,  Basd  28 
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über  das  Jahr  1S99.  Ilerauspjcgehen  und  redigirt  von  M.  von  NencV! 
und  Ii.  Andreasch,  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.  VII.  Iü5b  S.  gr.  b". 
M.  2S.— . 

Jahres-Verzeichniss  der  :in  don  deutschen  Universitäten  erschienenen 
Schriften.  XV:  15.  VIII.  18«t9  bis  I  I.  VIII.  1900.  BerUn,  A.Aflher&Co. 
111.312  8.  gr.8».  M.«.— ;  einseitig  bedruckt  M. 

JahretTeraelehnls  der  sohweizerischen  Univenitätsschriften  1899^1000. 
CMakM^ue  des  6crits  acaderniquei  atdnes  1899 — 1900.   Basel,  Benno 

Schwaoe.  tu;  S.  gr.  S".  M.  1.40. 

lodici  e  cataloghi  No.  15:  [S.  Murpurgo,]  I  manoscritti  della  r.  biblioteca 
Riccardiana  diFireDze:  manoscritti  italtani.  Vol.  I  fasc.  8—9.  ßouia,  presso 
i  principali  librai.  V.hCA — 713.  8*.  L.  1.—  11  Iluicicolo. 

Jaat '8  botanischer  Jahresbericht.  Iloransgegeben  von  K.  Sehnniann.  Jahrg.  27 
1.  Abtheilung  Heftl.  Berlin,  Gebr.  Bornträger.  S.  1-160.  gr.  b".  M.8.50. 

Klee,  R.  Bibliotheea  veterlnaria  oder  Venetomils  Amtlicher  bis  zur  Gegen- 
w$Tt  im  dentschen  Buchhandel  erschienenen  Bücher  und  Zeitschriften  auf 
dem  Gebiete  der  Vet(>rinärwissenschaften.  Nebst  einem  Verzeichnia  der 
Stifliiworte.  Leip7.ig,  Hermann  Seemann  Nachf.  III.  247  S.  8^  Geb.  In 
Leinwand  M.  5.— . 

Koch,  The  od.  Wesley,  Comell  University  Librarv'.  Catalogue  of  the  Dante 
collectiun  presented  by  Willard  Fiske.  2  vol.  'ithaca,  N.Y.  IbÖS— 1900. 
18.  60ßp.  4» 

Labadie,  Ernest.  Notices  biographiqnos  snr  les  iinjirimenrs  et  libraires 
bordelais  des  XVI«,  XVII»  et  XVIIlo  siecles,  suivie  de  la  liste  des  im- 
urimeurs  et  libraires  de  Bordeaux  et  du  d6partement  de  la  €Hronde  aii 
XIX«  siecle.  Documenta  pour  servir  a  1  histoire  dcl  riniprünerie  et  de  la 
librairie.  Bordeaux,  impr.  Demachy,  Pech  &  Ce.  LIU.  187  p.  aveo  7  plan- 
ches  et  vij^nettes.  8»   Fr.  15.—. 

Lam  br  o  s ,  S.  F.  Catalogne  of  the  greek  maonserlpts  on  Monnt  Aihos.  VoL  II. 
London,  C.  J.  Clav  v't  Son.s.   l".  Sh.21.  . 

Litteratur,  Medizinische.   Ein  Verzeichnis  der  neuesten  deutschen  und 
aosObidisehett  Ersolieinungen  auf  dem  Oebtete  der  gesamten  Uedliln  (ein- 
schlierslfch  der  Dissertationen)  nebst  kritischen  Bespreohnngen.  Jahig.  1 :  ' 
1901.  [26  Nrn.]  Leipzig.  Benno  Konegen.  gr.  S".  M.  1.— . 

Litteraturberichte,  Internati»)uale.  Kedaction:  J.  B.  0.  Volger.  Jahrg.8: 
1901.  [26  Nrn.]  Leipzig.  0.  F.  Müller  Verlag,  gr.  4".  VierteljiilirUeh  M.  1.60. 

Litteratur-Bericht,  Theologischer.  Begründet  v.  P.  Kger.  Herausge;]reben 
von  J.Jordan.  Jahrgang  24:  1901.  [12  HeftcJ  Gütersloh,  C.  Bertelsmann. 
gr.8».  M.  8.— . 

Litterat urblatt,  Juristisches.  ITcrau.sgeber  und  Redacteur:  A.  KdL 
Band  i:{:  im»l.  floNrn  ]  Berlin,  Carl  Ileymanns  Verlag.  Lex.  b".  M.  5.— . 

LItteraturblatt,  Theologisches,  üerausgegeben  von  Ch.  E.  Luthardt. 
Jahrgang  22:  1001.  f 52  Nrn.]  Leipafg,  DOrffllag  &  Fiaaeke.  gr.4«  Halb- 
jährlich M.  5. — . 

Litteraturblätter,  Entomologische.  Kepcrtorium  der  neuesten  Arbeiten 
anf  dem  Gesammtgebtete  der  Bitoiiiologie.  Jahrgang  190l.  [12  Nrn.]  Berlin, 

R.  Friedländer  &  Sohn.  gr.  b".  M.  1.— . 
Litteratur-Zeitung,  Orientalistische.    Herausgegeben  von  F.  E.  Peiser.. 
Jahrgang  4:  1901.   [12  Nrn.]   Berlin,  W'olf  Peiser.  gr.  4».  Vierteljähri. 
M.  3. — . 

LUeratnrzeitung.  'l'heologische.  Herausgegeben  von  A.  Harnaek  und 
£. SchUrer.  Jahrgang2ö:  1901.  [26Nrn.J  Leipzig,  J. C. llinrichs'sche Buchh. 
gr.  4*.  HalbjXbfiidi  af.  9.-». 

LiTingston.  Luther  S.  American  book-prices  current:  a  record  of  books, 
manuscripts  and  autographs  sold  at  auction  in  New  York,  Boston  and 
Philadelphia,  from  September  1,  IbUU  to  September  1,  1900,  with  the 
prices  realized.  oompiled  from  the  anctioneers'  catalogues.  (Volume  0.) 
NewYorkfDoddyMeadapCo.  20.  588  p.  8^  eloth.D.6.— .  OnljrSOOooples. 
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Memorial  de  la  librairic  fran^aise.  Revue  hebdoinadairc  des  Hvres,  somraaires 
des  priucipales  revaes,  liste  alpliabetique  des  uouveautes  de  k  semauie 
et  des  oimijns  i  peiutre;  liste  dee  pobliottioiis  dfaraogcres.  Amte  190t. 
Pftris,  H.  Le  Sondier.  Par  an  Ft.  12.—. 

•Milw unkt  e:  Public  Librarv.  Twenty-third  anniial  report  by  Hb»  bottd  üi 
Trustees.  October  I,  Mm.  Milwaukee  1900,  81  p.  8» 

Mitteilungen  aus  der  historischen  Litteratur,  herausgegeben  von  der  llisto- 
rischen  Gesellsc  haft  in  Berlin  und  in  deren  Auftrag  iMUgiert  von  F.HfaaelL 
.Tabffjan}?  2!».  [-1  Hefte.]  Berlin,  K.  Oacrtners  Verlag,  pr.  S".  M.  S.— . 

Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Kühi,  begründet  von  K.Uühlbaum, 
fortgesetatt  von  J.  HanseD.  Heft  90.  KObi,  iL  Da  Sfont-Seiuuibergsche 
Buchh.  III.  LIX.  176  8.  mit  1  fkrbigen  Karte,  gr.8».  M.6.— . 

Mitteilungen,  Litterarische,  der  Annalen  des  Deutschen  Reiches.  Mo- 
natsbericht über  Neuerscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Hechts-  und 
Staatswissenschafteo.  Herausgegeben  von  K.  Tb.  Ebeberg.  Jahrgang  14: 
n>ni  .fl2Nm.l  München,  J.  Schweitzer  Verlag,       8".  "Sl  2.—. 

Nienwsblad  voor  d<'n  boekhandel.  Uitf^ep'ven  »utor  de  Vcreenif^inj^  ter 
bevordcring  van  den  belangen  des  buekhaudeU».  Kcdacteur-Administrateur. 
A.  S.  de  RoehemoBt  JaaigangOS:  I90l.  AmsterdaiD.  foL  Per  bilQaar 
Fl.  T.-. 

Vcrschijnt  Dinsdag-  en  Vrij^Ugavond. 

Novitäten,  Juristische.  Internationale  Revue  Uber  alle  Erscheinungen 
der  Re^ts-  niid  StaalsuHsseBsehaften .  nebst  Refenten  Uber  InlstüüBle 

Rechtsfälle  und  Entscheidungen.  .Jahrgang  7 :  1901.  [13  Km.]  Le^Hdg, 
.Toh.  Ambr.  Barth,  fjr.  s".  Vierteljährlich  —.60  Pf. 

Novitäten,  Medizinische,  luternatiunale  Kevue  Uber  alle  Erschein uugMi 
der  medisinischen  Wissenschaften,  nebst  Referaten  Uber  wichtige  und 
interessante  Abhandlungen  der  Fachpresse.  .Jahrgang  10:  1001.  [12  MiilJ 
Leipzig,  Joh.  Ambr.  Barth,  gr.  8".  Vierteljährlich  — .60  Pf. 

Omont,  Henri.  Catalugne  g6nerai  des  manuscrits  fran^ais  de  la  Biblipth6qoe 
nationale.  Nonvelles  acquisitions  franc^aises  IIL  (No.  6001—10000.)  Pias, 
Emest  Leroux.  XXII.  3S2  p.  pr.  s«.  Fr.  7.50. 

Perrot,  G.  Bibliographie,  ätrena  helbigiana.  Paris,  Emest  Leroux.  8  p.  8^. 

PreisTersefebnifs  der  In  der  iJeterrddiiseh-ungariseben  Montiebie  und  im 
Auslände  eisehdnenden  Zeitungen  und  periodischen  Druckschriften  ftlr 
das  Jahr  1901.  Nebst  Anhang,  enthaltend  jene  inländischen  I>riick8c]iriften 
und  Sauimelwerke,  welche  nebst  den  in  diesem  Zeituugs-Preisverzeichuisse 
enthaltenen  inländischen  Zeitungen  and  periodiseben  Dmckaehriften  Ton 
den  Buchhandlungen  mit  Zeitnngsfrancomarkcn  versendet  werden  können. 
Bearbeitet  von  dem  K.  K.  Pust- Zeitungs-Amte  1  in  Wien.  Wien,  R.  von 
Waldheim.  VII.  288  S.  Imp.  4^  M.  2.40. 

Tbe  Publishers'  Circular  and  bookseUers'  record  of  biltldi  and  foielgB 
literature.  1901.  London,  SaopBOB  Low,  Marston  &  Oompsiij.  4^  Foroae 
year  sh.  b.O. 
Pnbifibcd  every  Satnrday. 

The  Pnb lieber s*  Weekly.  The  Aneriesa  boolL  trade  Journal  with  whieh 

is  incorporated  the  American  literarj'  gazette  and  Publishers*  Circular. 
Vol.  LIX:  Janoary  to  June  ItfOl.  New  York,  Pubiioatiun  Office,  b^'.  One 

year  D.  3.—. 

Ratty.  A  Chili e.   Le  nltime  ▼icende  della  Biblioteca  e  deir  Archivfc»  dl  S. 

Culombano  di  Bobbio.  Milano.  l'lrico  Hoepli.        Con  tav.  L.  3. — . 
Roger,  J.   Lcs  mudecius  bretuus  du  XVI«  au  XX«  aiede  (biographie  et 

Ubllogruphie).  Parte,  BaiDi^.  Xm.  199  p.  8^  Fr.  7.—. 
Rothschild,  Henri  de.  Bibliographia  laettna.  Bibliographie  gdn^rale  dee 

travaux  parus  sur  le  tadt  et  raUaitement  joaqQ'en  1899.  Paris,  OetaveÜolD. 

(500  p.  8^  Fr.  2U.— . 
*8chub6rt,  Anton.    Die  Wiegendraeke  der  K. K. Stndienbibliotbek  in 

OJmttts  Tor  1601.  Mit  Untersttttiang  der  «OesellMhaft  sw  F5idinuig 
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deutscher  Wissenschaft,  Kunst  nnd  Literatur  in  Br)lmien"  gedruckt.  01- 
müti,  Laurenz  Kullil.  (Leipzig,  Otto  Uarraasowitz.)  XIL  (J8GS.  Lex.  8". 
M.  -Jo.— . 

Spofford,  Ainsworth  R.   A  hook  for  all  readers;  designed  as  an  aid  to 

the  coUection,  itse,  aud  proaervation  uf  bouka  aad  the  formatiun  uf  public 

ndpifvBtellbnriee.  New  Tofk,  G.  P.  Patnem's  Soie.  1900.  (IIL)  599  p.  8« 
Tftgliavia,  Bern.    Elenco  delle  pubblicazioni  periudiche  possedute  dalla 

Biblioteca  Naziunale  di  Palermo,  dispostc  alfabetioameote  e  per  aoggeUi. 

Palermo,  stab.  tip.  fratelli  Marsala.  122  p.  8°. 
Terrön,  Pablo,   ßiblio^rafui  morcantJl;  resefta  critico-blbBogrtfiea  de  lai 

obns  pubUcadas  en  I.spana  diirante  ol  presente  sl^  pMm  Ia  eoeeAailia 

mereantil.  Madrid,  M.  Murillo.  00  p.  4*^.  Pes.  1.15. 
^Thomas,  Emil.  SchriMeUer-  lud  JonmidferteB-KeleBder.  1001.  Leipzig, 

Walther  Fiedler.  34:^  S.  8«.  Geb.  M.2..50. 
Torres  Lauzas,  Pedro.    Relaci6n  descriptiva  de  los  mapas,  planos,  etc. 

de  Mexico  y  Floridas  existentes  en  el  Archivo  general  de  ludias.  Tomo  IL 

Sevilla.  Madrid,  M  Murillo.  201  p.  8".  Pes.  5.50. 
Obersieht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinnnofen  des  deutschen 

Buchhandels.  Jahr/;.  3b:  I9U1.  i]3Nrn.J  Leipzig,  J.  C.  Hiurichs'sche  Buchli. 

Verlags-Cto.  8«.  M.  1.50. 
Verzeichnis,  Wöchentliches,  der  erschienenen  nnd  vorbereiteten  Neuig- 
keiten des  deutschen  Bacbhandels.  Nach  den  Wissenschat  cen  geordnet. 

Nebet  12  Monatsregistem.  Jahrgang  60:  1001.  [52  Nrn.]   Leipzig,  J.C. 

Hinrichs'sche  Bnchh.  Verlags-Cto.  gr.  8».  Halbjährlich  M.  5.—. 
•Ward,  R.  H.    Library  expenicnts  in  microBOopy.   Indexing.  caUlogoliig, 

preparing  and  arrauging  iiterature  and  slldee.  P.  127— 170.  8". 
Reptinted  firom  TnuiMeliona  of  the  Amerieae  Microtcopical  society,  toI.  XXI. 
Wesse ly,  C.   PapjTornm  scripturae  irnecae  speciniina  isagogica.  (15  Tafelo 

mit  7  S.  Text.)  Leipzig,  Ed.  Aveuarius.  foi.  In  Mappe.  M.  10. — . 
WiB>liip?  Cr.  Parker.  Cibot  bibliography;  with  introdnctorjr  essey  od  the 

€Uffn  of  the  Cabots,  bued  upon  aH  independent  cxamination  of  tho  - 
.'1  9ources  of  poformetion.  New  York,  Dodd,  Mead  &  Co.  52.  IbOp.  d"*. 

cloth.  D.  5.2.=». 

*Zedler.  6.  Die  Zeugnisse  für  Gutenbergs  Aufenthalt  in  Eltville.  Separat- 
Abdnick  aus:  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskonde  USd 
GesdiichtsforachuDg,  Bd.  XXXI,  lieft  J,  1900.  Ö.  215— 222. 

Zeltsehrift,  Arehlyaliaehe.  Herausgegeben  dtirch  das  bayertaehe  all- 
gemeine Reiohaarchiv  in  München.  Neae  Folge  Bd.  0.  Mflnooeii,  Theod. 
Aokennaim.  IV.  374  S.  gr.8°.  M.  12  — . 

Antiquarische  Kataloi^e. 

Ackermann,  Theod.,  München.   No.  4ST/bS:  Genealogie,  Ileraidik,  .Sphra- 

eete.  1091  und  1 406  N<»^  —  No.  489:  Freimaurerei,  lUmniMteo, 
jkreozer  etc.  420  ^o«. 
Alicke  Dreaden- Blase  Witz.  No.  2U:  Medizin.  1149  N«»- 
Baer  &  Co.  FraaMrt  No.  493:  Antographen  I:  Bfldende  KlIntÜer,  DIoliter, 
Musiker,  Schriftsteller.  701  N»«    -  No.  IM:  Die  Römer  in  GemumleD. 
:m  N""-    -  No.  435:  Finanz,  Handel  und  Industrie  VXI  N"« 
Bertling  Dresden.    No.  3!>:  Kultur-  und  öitteagcschichte,  i'ulklore,  Geheim- 
wissenaebaften,  Curiosa.  2080  N«^  —  No.  30:  Bibliographie,  Boeh-  und 
Schriftwesen.  i:-5Sl  N««- 
Bielefeld  s  Uufbh.  Karlsruhe.  Nu.  20G:  Kunst-,  Litterär-  und  Kultur- 
geeehlehte.  1303  N«^  —  No.  907:  Knnat-,  Kopfer-  nnd  Holiaeluiittwerke. 
1193  N<»»- 

Cohen  Bonn.  No.  lul:  Autographen -.Sammlung  A.  Tosouyi,  Wien.  IV:  Bil- 
dende Künstler.  Bücher  Uber  Kunst  und  Archäologie.  1454  N«'** 

Gelger  Stuttgart.  Au.  No.  6:  Neoeste  Erwerbnagen,  HomOopttide,  J111I9- 
pradeoi.  5b6  N«^ 
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1^  Aatiquarisohe  Kitalofe. 

Ciilhufer  v^-  Ra  nach  barg  Wien.  No.  64:  Masik  Wissenschaft,  Gesebichto 
und  Theorie  der  Mnaik.  1292  N««  —  No.  65:  Bibliographie,  Handschriften- 
Icunde.  Manuskripte  de«  11.— 19.  Jahrb.,  Inkunabeln  (Biblioth.  Güldlin 
y.  Tiefenau  I.).  1118  N<»-  —  Anz.  No.  56:  Sammluiig  guter  und  wertroUer 
Werke  aas  verschied.  Wissenschaften.  No.  8733— 9S26. 

HarraSBOwitz  Leipzig.  No.  256:  OrammatikeD,  Lexica  und  Chrestomathien 
von  fast  allen  Sprachen  der  Erde,  enthalt  den  2.  Teil  <L  BibL  des  Prot 
Dr.  äteinthal,  Berlin.  4674  N»«- 

Hierae  mann  Leipzig.  No.  251:  Wertvolle  Werke  aas  allen  Konstgebieten. 
513  N»«-  —  iSo.  252:  Geschichte,  GeugiapUe,  EtlUlOgiapUe,  euop.  ud 
ortental.  Sprachwissenschaft.  361  N«»- 

Hoepli  Maaand.  No.  130:  Butanica.  2613  Noi. 

Jacobsuhn  &  Co.  Breslau.  Nu.  104:  Katholische  Unterhaltnngsbücher, 
Kloster- und  Ordenswesen.  70  S.  —  No.  105:  Katholische  Theologie.  "OS. 

Jolowicz  Posen.  No.  137:  L'histoire  et  la  littcrature  des  pays  slaves. 
4816  No«- 

Junk  Berlin.   No.  3:  Geodaesia.  050 

Kaufmann  Stuttgart  No.  88:  Littesatur-  and  Kunstgesohichte,  Belletristik, 
Oorioea.  1224  Nm- 

Kirchoff  S:  Wigand  Leipzig.  No.  1037:  Klassische  Philologie  und  Alter- 
tnmswisscnscbaft.  3408  N^»-  —  Auz.  No.  22— '21:  Gesehiente  ond  deren 
Hilfswissenschaften  VI— VIII.  916,  955  und  i)13  N'^«- 

Koppe  Nordhausen.   No.  18:  Vermischtes.  22  S. 

Laeisz  Hambur^j:.  No.  5:  Geschichte,  Memoiren,  Heisebeschreibungen.  251«^  N«». 
Lie bisch  Leipzig.    No.  120:  Geschichte  Deutschlands.    II:  Geschichte 

dentselier  umle  und  Stidte.  Ko.  5«33~8234. 
Licpinannssohn  Ant.  Berlin.   No.  146:  HflitllkOBtttlll.  206 N«* 
Ms.sa  Berlin.    No.  30:  Litteratur  des  is.  Jahrh.  726  N«»- 
List      Frauuke  Leipzig.    No.  327:  Deutsche  Litteratur  der  letzten  400 

Jahre.  2165  N<m-  —  No.  328:  Allgemeine  deutsche  und  prenfilMshe  Ge- 

sdiichte.  2452  N*«-  —  No.  :V2't:  Aiito{:^raphen.  993  N»»- 
Mayer  Stuttgart  No.  8:  Neueste  Erwerbungen.  828  N»«- 
Meyer 's  Bnehh.  I^ipzig.  No.2T:  Litteratnrgesetalelite ,  SpraehwisseQaolitft, 

Litteratur  des  Mittelalters.  11^2  N  >^  —  No.28:  Die  OtteReieli.-iui8ar. 

Monarchie  in  Wort  nnd  Bild.  1414  N»«- 
Mueller  Halle.    No.  b2:  Griech.  nnd  römische  Schriftsteller,  Zeitschriften. 

1235  N<>«.      No.  S3:  Griech.  und  rüm.  Litteratur- GeaeUehte»  Gnunnatik 

der  klass.  .Sprachen.  Archaeologie.  1970  N«*- 
Massotter  Munderkingen.  N  o.  63 :  Welt  -  Geschichte  seit  der  lief urmation. 

2833  N»*. 

Matt  London.  No.  67:  Astronomy,  ehronology  aod  mathematifli  ia  geneiaL 

&52  N"^«- 

Prager  Berlin.    No.  155:  Civilrecht  und  Civilprozess.  4b98  N««« 

Sehaper  Hannover.  No.  35:  Deotsehe  Spraeae  und LIttentar.  1602  N««*  — 

No.       Philosophie.  ^23  N" 
Schcible  Stuttgart  No.  244:  Miscellauea,  litterar.  Seltenheiten,  etc.  1907  N<m. 
Sehols  Braonsoliwelg.  Ko.  65:  Altere  Draeke  und  SelteslieiteB.  930K«*> 

Siuimcl  Ä  Co.  Leipzig.   No.  193:  .Slavica,  Hlyrica,  Epirotica.  953  N««- 
Steiner  Prefsburg.    No.  9:  Kunst- u.  Kulturgeschichte,  Belletristik.  KlTl  N'^»- 
Strobel  Jena.   No.  9:  Seltene  Werke  aus  allen  Gebieten  der  Wisseuschalt. 
500  No*- 

Voigt  Hin  der  Freiberi^-    No.  (i:   Mineralogie,   Geologie,  Palaeontologie. 

1701  N"«-  —  No.  7:  Berg-  und  Hüttenwesen.  943  N'>»- 
VQleker  Frankfurt  Ho.  231:  Ex  Ubrls.  800 N«- 

Weg  Leipzig.    No.  74:  Entomologie.  2375  N"» 

V.  Zahn  &  Jaensch  Dresden.  No.  119:  Geschichte.  1(594  N""  -  No.  I2i»: 
Länder-  und  Völkerkunde.  1234  N«*-  —  No.  121:  Bechts-  und  Staats- 
wiMsnaeliaftaa.  2027  M«^ 
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Anktioii. 

Es  künDcD  nur  solche  Auktionen  hier  aufgcfübtt  werden,  deren  Katitluge  bei 
Bwcfcdaen  dieact  Heftet  noch  rechtieitie  gmng  wen  den  InteretteDttii  erl«»f»t 

werden  könnrn. 

Wien:  1 1.— 1(>.  März.  Gilhofer  &  Baiiscbburg  VVieu.  Aotograpben-SamQiluug 
AngeÜBl-RoOTi  (Rom),  TeO  2:  Kegenten.  Päpste.  Feldhemi.  Gelehrte, 
Künstler,  herühnite  Frauen.  —  CoIIection  AlOjfV  FOCM:  MlliIk-lUUIIMeri|lte 
und  Briete  von  Muaikem.  1121  N«^ 


Ntchtrag  inm  PenonalTeneieliiiis.*) 

Wien.  ' 
Bibliothek  der  K.  K.  Akademie  der  bildenden  KQnste. 
1.  Bibliothekar  Sünon  Laschitzerj  rüuL-kat..  geb.  5.Juui  lä4H,  diplo- 
mierter AbtolTent  dei  Inetttoti  für  (toterreiehiseiie  Oesehfehtafbrnehnng 

an  der  Universität  in  Wien  \S~f>,  Mitarbeiter  der  Mimmuenta  (iemianiao 
histurica  IS75  TC»,  Offizial  an  der  Bibliothek  und  Kuustsamudung  „  Albertina"" 
in  Wien  I.Juli  IJjTti,  Kustos  daselbst  I.. September  Kustos  au  der 

k.  k.  Stndienbibliothek  in  Klagenfurt  1.  November  is^T,  liibliotbekar  und 
Vorstand  des  Gipsmuseams  n  der  K.  K.  Akademie  der  bildenden  Kttnate 
in  Wien  I.Januar  189b. 

1  Skriptor  Dr.  pbil.  Joaef  Dernja6,  Kaiaeil.  Rat  f(hB.*kai,  geb.  S.  lOri 
1**.'>1 .  Kunsthistoriker,  diplomierter  Absolvent  (leg  Instituts  fÖr  öster- 
reichische Geschichtsforschung  an  der  I  niversität  in  Wien  1877,  Hilfs- 
arbeiter an  der  Bibliothek  der  K.  K.  Akademie  der  bildenden  Künste  in 
Wien  1874,  Skriptor  daselbst 

S.  Amanuensis  Moriz  AVarmuth.  röm.-kat.,  geb.  :iO.  Mai  1S52,  stndit^rte 
Geschichte.  Genuaaistik  und  Philosophie,  Hilfsarbeiter  au  der  Bibiiuibek 
der  K.  K.  Akademie  der  biidendeo  Kflnate  in  Wien  1.  Mevember  1880, 
Amanuensis  daselbst  l  .Tani  ISSl. 

4.  Praktikant  Dr.  pbil.  Harold  Steinacker,  evan^.  A.  ('.,  geb.  2G.  Mai  lb75, 
diplomierter  Absolvent  des  Institnts  ftir  österreichische  GeschichtsforBchnng 
an  der  Universität  in  Wien  1899,  Stipendiat  des  „Istituto  Austriaco  di 
stiidj  storici"  in  Rom  1S99  1900,  Praktikant  an  der  Bibliothek  der  11.  k. 
Akademie  der  bildenden  KUnste  in  Wien  I.September  lyuO. 

Bibliothek  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Bibliothekar  Dr.  pbil.  Emil  Kohl,  röm.-kat.,  geb.  31. März  1802,  studierte 
Naturwissenschau  nnd  Mathem.,  Dr.  phil ,  Lehramtaprflfung  für  Gymnasleo 
und  Tvt'.ilsclmlcn  ans  Matlicmatik  und  Physik,  Bllrgerselnulehrer  in  Wien, 
15.  Dezember  Ibüti  Akademiebeamter,  1.  März  lÖOü  Aktuar.  DieAkademie- 
Irfbliotfcek  iat  keine  Öffentlich  zugängliche  Bibliothek  im  gewOhoüehen 
Sinne,  sondern  iat  in  enter  Linie  für  den  Handgebrauch  der  Akademiker 
sowie  sonst  wissenschaftlich  thätiger  Persönlichkeiten  bestimmt.  Sie 
besitzt  infolgedessen  nur  periodische,  durch  den  i  ausehverkehr  der 
Akademie  erwoÄeo«  Sduiften.  Bin  aelbatiadiger  Posten  einea  Biblio- 
thekars ist  daher  nicht  systemislert ,  sundern  die  Evidenzluilttnifr  der 
Bibliothek  obliegt  dem  Aktuar,  d.  L  dem  Kauzleichef  der  Kaiseriicheu 
Akadeaaie. 

Mkliethtk  der  K.  K.  CtnUralkommittion  fOr  Kunst  und  bitter.  Denknale. 
K.K.Kaailel.Oftlslal  Ladwlg  Haeker,  kat,  aeit  1895  in  dieaer  Stelle. 

BIMIetliek  des  K.  K.  Ministeriums  fOr  Cultut  und  Unterrielii 

184!»  gegründet,  1895  organisch  verbunden  mit  dem  Archiv  dieses  Ministeriums. 
1.  Vorstand  Dr.  jur.  Wilhelm  Pötzl.  röm.-kat    geb.  2.  Juli  18.^:1,  Hitti-r 
des  KaiserL  Österreich.  Franz  Joseph -Ordens,  Besitzer  des  Küuigl.  Bayr. 


*)  Vgl  C. f.  BW.  XVII,  33ff. 
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Yerdientt- Ordens  ▼om  bell.  Wohael  m.  Kl.,  absolr.  reolits-  und  eteftto- 

wisseDSchaftttehe  Studien  an  der  Wiener  Universität,  Doktorat  der  Rechte, 
Prüfung  aus  dor  Staafsrechnunpswissenschaft,  Er^änzunffs-Prüfunfr  aus 
den  historiselu'ii  Ililfswisscuschafton  am  K.  K.  Institute  tür  österreichische 
Geschichtsfurschung  in  Wien,  seit  !  '>.  III.  1875  iooi  Staatsdienste,  seit  1891 
iiu  Bibliotheksdienste.  1*^91  i)rnv.  Bibliothcksleiter.  1*>05  Titel  u.  Charakter 
eines  Bibliothekars,  10.  Februar  lbU6  Aroliiv-Direktur  a.  Bibliotkekaleiter. 
3.  ArehlT-Conelpiet  Dr.  pUl.  Wilhelm  R.  ▼.  Anbrot,  BMtaer  des  Kgi 
Bayrischen  Verdienstordens  vom  h.  Älielmel  IV.  Kl.,  lOm.-kat.,  geb.  lo.  Mai 
IHTI,  absolvierte  die  pliil.  Fakultät  der  Wiener  Universität  und  das  Institut 
tür  üsterreichische  (ieschiehtsforsehuiig,  dieses  als  urdeutliches  Mitglied, 
wsr  Mitglied  des  Istituto  Austriaco  dl  Stodi  stOfid  in  Rom,  absolvierte 
dann  «lie  Juridische  Fakultät  (Ablegnng  der  ersten  Staatsprüfung  —  cand. 
juris),  1.  Januar  1897  Praktikant  an  der  Bibliothek  des  K.  K.  Mmlsterioms 
des  umem,  wurde  am  35.  Jaonsr  1897  som  Adjankt  sm  Arehlve  und  an 
der  Bibliothek  des  K.  K.  Ministerinms  flir  Kultus  tud  Unteniebt,  am 
10.  Februar  IbUS  zum  Concipisten  au  ir!ei<  lier  Stelle  ernannt. 

3.  Archiv-Concipist  Frauz  Staub,  Ivouservator  der  K.  K.  CeDtralkoin- 
mission  ftir  Knnstdenkmale,  röm.-kat.,  geb.  lo.  Septraiber  l&>>o,  absolT. 
Philosoph.  Studien  an  der  Wiener  Universität;  Erpinzungs- Prüfung  ans 
den  liistorischon  llilfswissenscbatteu  am  K.  K.  Institute  ftir  Österreich.  Ge- 
sebiebtsfoisebung,  eingetreten  sm  81.  Desember  1696  bei  der  Bibliothek 
und  dem  Archiv  der  K.  K.  n.  ö.  Statthalterei  in  Wien,  19.  Februar  1SH8 
Archi vsad  i  uukt  im  Minist,  f.  Kultus  u.  Unterricht,  b,  Dssember  lb99  Archivs- 
Concipist  daselbst. 

Bibliothek  des  K.  K.  Finanz -Ministeriums. 

1.  Vorstand  Dr.  Victor  llofmanu  v.  WellenUof,  röm.-kat,  geb.  16.  Au|p. 
1667,  studierte  Oesohiehte,  Geographie  und  FUlologle,  Dr.  phlL  «od  ge- 
wesenes ordentliclies  Mitfjlied  des  K.K.Instituts  fiir  österr.  Geschichts- 
forschung iu  Wien.  Kiutritt  in  den  Archivs-  und  Bibliotheksdienst  des 
K.  K.  Finanzministeriums  (mit  vollständig  gemeinsamem  Status)  als  Volontär 
8.  Anguat  18U2,  vom  8.  November  1892  bis  8.  Mai  1000  Concepts-PraktikaDt, 
beziehungsweise  Assistent,  Uoncepts-Adjunkt  und  Concipist,  S.Mai  lOoo 
bei  gleichzeitiger  Beförderung  iu  die  VlIL  Hangklasse  der  Staatsbeamten 
sdt  der  Leitung  des  angegebenen  Dieastsweigea  betrsat 

2.  Concipist  Dr.  phil.  Ludwig  Wittin  j:^,  evaii^.  A.  C.  geb.  G.  Januar  isr.l. 
studierte  Geschichte  und  Geographie,  historische  llilfswissenschafteu  am 
Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung  au  der  Wiener  Universität; 
EÜBtritt  in  den  Archivs-  und  Bibliotheksdienst  des  K.  K.  FiasasodBlstetlimia 
am  8.  November  lS<t2,  Concipist  seit  fi.  Auf^ust  1895. 

S.  Concipist  Dr.phil.  Carl  G  iannoui,  röm.-kat, geb.  20. Juli  1867, studierte 
Geschichte  mid  Oeographie,  Dr.  phll.,  25.  Juli  1896  Arohhrsksariist  bei  der 
K.  K.  niederösterreichi.schen  Statthalterei  in  Wien,  S.Mai  ISO.i  Concepts- 
A<yunkt  flir  den  Archivs-  und  Bibliotheludienst  des  K.  K.  Finanzministe* 
riums,  8.  Juni  1896  Concipist 

4.  Concipist  Dr.  phil.  Adolf  Zawrzel,  röm.-kat,  geb.  29.  Januar  1868, 
studierte  zehn  Semester  Philosophie  und  zwar  insbesondere  Gesehichts- 
wissenschaft,  Geograiihie  und  Germanistik,  vier  Semester  Jus,  i:^tritt  iu 
den  Archivs-  und  Bibliotheksdienst  des  K.  K.  FinsosndnlstsriaBBB  14.  Mal 
1895;  Concipist  seit  2!>.  Dezember  1808. 

5.  Concepts-Adjunkt  Dr.  phil.  Rudolf  Sallaba,  röm.-kat,  geb.  3.  Okt. 
1873,  studierte  Geschichte,  Geographie,  deutsche  Sprache  und  Literatur 
und  1  Udagogik,  Dr.  phil.,  11.  Juni  1896  Ehitritt  in  den  Archivs-  und 
Rihliotheksfiienst  des  K.  K.  Finanzministeriums  in  der  Eigenschaft  eines 
adjutierteu  Conoeptspraktikauteu-  am  22.  Dezember  desselben  Jahres  fand 
die  Ernennung  tum  Assistenten  in  der  XL  Biagkliws  der  Staatsbeamten 
statt  am  20.  Dezember  1696  die  Beförderong  som  Coneepts-A^unkten 
der  X.  Kangklasse. 
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6.  CuDcepts-Praktikani  Dr.  \>\i\\.  Hans  Prankl,  rüm.-kat.,  gth.  aiu 
90. April  1S72,  stiuHertc  hauptsUelilich  (•eschichte,  Geographie  und 

Germanistik  in  Wien,  hi.storisclie  Ililfswissensohjiften  am  K.  K.  Institut  fllr 
üsterr.  Geschicbtsfursciiung  io  Wieo.  iiUutritt  ia  den  Archivs-  und  Biblio- 
thekaffientt  d«i  K.  K.  Fteainmiiiltteifiiiiis  wm  Sl.  Jmii  1900. 

Administrative  Bibliothek  des  K.  K.  Ministeriums  des  Innern. 

1.  Bibliotheks-Direktor  Josef  Cal.  Puestion,  rüm.-kat.^  geb.  7.  Juni 
1853,  alüQlviitte  die  pkUoeopUBoheo  Stödten  (germanisobc  ond  kliSBitehe 
Philologie)  an  den  UnivcrsitUten  Graz  und  Wien ;  Eintritt  in  den  Bibliotbeks- 
dienst  15.  März  1S&6;  Kanzlist  M.Juli  Ih^r.:  mit  der  Leitiinir  der  I^iblio- 
tbek  betraut  22.  Juni  1SS9;  Titel  eines  Bibliutheks-Adiunkten  27..Iuui  lbä9; 
mm  Blbliotkektr  (Bibliutheks -Vorstand)  in  der  Vlil.  lUugk lasse  enumot 
3.  November  1891;  BibUotheks-Diiektor  In  der  VIL  iUngklawie  eett 
25.Jani  1696. 

1  Biblfotkeker.  Dlüe  Stelle  ist  Im  CoBoretoabtttai  (i.  mtes)  mber- 

halb  der  Bibliothek  besetzt. 

3.  Bi  b  1  io  t  h  e  k s -  Con eipist  Dr.  Caniillo  Val.  Susan.  r">inisch-kat.,  p^eb. 
1 1.  .Septcuiber  Ib«»! ;  absolvierte  die  philosophischen  Studien  (geruianisehc 
and  klassische  Philologie)  an  der  Universität  Wien;  Eiotrittio  den  Biblio- 
theksdienst  1.  März  1S05;  Bibllotheks- Praktikant  91.  Deaember  1896; 
Bibiiutheka-Condpist  seit  17.  Dezember  lb97. 

4.  Blbllotkeks-Cfonetplet  Dr.  Karl  Hoffnagl,  tOoi.-kat,  geb.  18. De- 
aeaber  1872;  absolvierte  die  phi!osop}ii.sehen  Studien  (rieseldchte  und 
kfetortsche  Ililfswi-ssenschafteu)  und  das  ln.stitiit  für  österreiclibche  Ge- 
sehichtsfurschung  an  der  Universität  Wien;  Priitunj^  für  den  Archivs- 
und  Bibliotheksdienst  der  piditischen  Verwaltung;  Eintritt  in  den  Biblio- 
theksdienst  31.  .Tannar  tS98  als  BibUotfaeka-Piaktikant}  BibUotkeka-Oon- 
cipist  seit  28.  Dezember  lb99. 

ft.  BIbliotbeka-Praktlkant  eand.  Rndolf  8tritsko\  TOni.*kat.,  geb. 
17.  Januar  1S75;  absolvierte  die  pliilosopliischen  Studien  Geschichte  und 
hi.storisclie  Hiltswisseuschalteii)  und  da.^  Institut  für  österreichische  (Jo- 
schichtäturschung  an  der  Universität  Wieu;  Eintritt  iu  den  Bibliutheks- 
dteait  ala  prortooilaeher  BibUotheka-Praktikant  1.  Janar  1900. 

Hllfs-Per.souale. 

6.  Kauz  1  ist  Angnst  Böhm,  rüm.-kat,  geb.  27.  Juli  lb5*J;  absolvierte  vier 
KkMsen  KeatgTomasiam;  EtetrItt  In  den  BIbUothekadlenat  17.  Hin  1890; 
Kanzlist  seit  2.5.  Juni  IM»«;. 

7.  WiasenschAftlicher  Hilfsarbeiter  Johann  Topoiovsek,  rüm.-luit, 
geb.  16.  April  1851;  abaolHerte  die  pMlosophiseheB  Stödten  (kkwiaebe 
Philologie  päd  vergleichende  Sprachwissenschaft)  au  den  Universitäten 
Innsbruck  nnd  Wien;  Eintritt  in  den  Bibliotheksdienst  15.  Februar  1H^^7. 
Die  Conceptsbeamten  gehören  dem  ^Concretnal-Concepts -Status  der  Be- 
anrten  des  Archiv-  und  Bibliotheksdien.stes  «ler  politischen  Verwaltung** 
an.  Für  den  Eintritt  in  die.sen  St.itiis  ist  die  Absolvierung  der  juridischen 
oder  philosophischen  ätudieu  und  des  K.  K.  Institutes  fUr  Osterreichische 
Geednehttfonehnng  aowle  eine  an  diesem  Inatitnte  abialegende  PrOfung 
erforderlich.  Diese  letztere  umfafst  österreichische  Geschichte.  Verfassunga- 
und  Kunstfre.schichte ,  Paüiographie.  Diploniatik ,  Chrontdogie  und  histo- 
rische (Quellenkunde.  Beamte,  welche  zur  Zeit  der  Schaffung  des  Con- 
eietnal-Stata  (1896)  bereüi  anseatellt  waren,  mnlkteii  sieh  in  der  Regel 
der  sogenannten  Er«:^änzungsprnfung  unterziehen,  welche  Paiäographie, 
Diplomatik  und  Chronologie  umfafste.  Auijjer  dieser  lilrgänzangsprüfuug 
wnrde  iedoeh  daa  Doktoiat  der  Beebte  oder  der  PhlloBopkle,  die  drei 
juridischen  Staatsprliftingen  oder  die  Lehrbeflhlgonfqirltnuig  Ittr  Mlttfli- 
schnleo  gefordert. 
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PenoBaliadurlditeiL 

Dem  Oberbibliothekur  Dr.  SOohtiag  In  Berlin  bt  der  KroiMDOrdea 

3.  Klasse  verliehen  worden. 

Dbi  lliilt:>arbeiter  der  L uiversitätsbibliothek  in  Freiburg  i.  B.,  Dr. 
Th.  LSngin  hat  einen  Ruf  als  Univernitätsbibliothekar  nach  Bern  erlialteu. 

Der  Sekretär  an  der  Universitiitsbiblioibek  M  II n c h  e  u ,  Dr.  Qtotg  Wolff 
ist  zum  BibiiuUiekar.an  dieser  Bibliuthek  befördert  worden. 

Bei  der  Kaiserliehen  Universltäts-  und  LandesbibUothek  Strafibnrg 
ist  unterm  15.  Februar  1901  Dr.  phii.  J.  Ktrst  ans  BettiiigeD  L  Lothr.,  gelK  am 
I.April  1871,  als  Volontiir  eingetreten. 

Die  Bibliothekarstelle  an  der  ueubegründeteo  städtischen  Volksbibliothek 
und  Volkslesehalle  zn  Freiburg  i.  B.  ward  dem  HIlUinrbeHer  der  HenOgL 
Bibliothek  in  Wolfenbuttel,  Dr.  Hans  Griif  übertragen. 

Zum  Verwalter  der  Pariser  Arseualbibliothek  ward  der  Akap 
demlker  und  Diebter  Job6  Karla  de  H6r6dla  emanot  Sein  Vorgänger,  der 
Dramatiker  Henry  Vicomte  de  Bornier,  ^eieh&Ua  Mttiglied  der  Akadeanie, 
war  am  'i'^.  Januar  in  Paris  gestorben. 

Zuui  I'riisidcnteu  der  6ucietä  liibliograhcu  iialiana  iät  am  10.  Dezember  in 
'  Mailand  an  die  Steile  des  Tentorbenen  Senators  BnunMlla  Herr  Ponpeo 
.Molmeuti  gewählt  worden. 

Am  2b.  ^'ovember  1900  ist  in  GUttweig  nach  schweren  Leiden  P. 
Gottfiled  Ret ehhart  0. 8.  B.  im  nennnndalebzigsten  Lebeasjahre  gestorben. 
Keichhart  hat  hauptsiehjleh  auf  dem  Gebiete  der  InkuDubelkiindc  gearbeitet 
Aufser  mehreren  Aufsätzen  im  Senipeuni.  die  er  ai.s  Bibliothekar  des  Stiftes 
Güttweig  geschrieben  hat,  veriUleutiiclite  er  1h.')3:  Dia  Druckorte  des  fiinf- 
idüiteu  Jahrhunderts  nebst  Angabe  der  Erzeugnisse  ihrer  erstjährigen  typo- 
graphischen Wirksamkeit  (Augsburg,  Butsch)  und  |s'.t5:  Beiträge  zur  In- 
kunabelnkuude.  Band  1.  (14.  Beiheft  zum  Ceutralblatt  für  Bibliotliekswesen; 
Leipzig,  Otto  HanassowHx).  Seine  grolben  anderweitigen  bibUographisehea 
Sammlungen,  so  namentlich  zur  Ordeusgesehiehto,  sind  leider  nur  Material 
geblieben  und  nicht  veröffentlicht  worden.  —  Im  Oktober  1899  zog  sich 
Keichhart,  körperlich  gebrocheu,  in  »ein  Mutterhaus  Güttweig  zurück,  um  den 
Abend  seines  Lebens  dort  sa  yerbfingen.  Dort  hat  ihn  der  Tod  von  seinen 
sehwcren  Leiden  erlöst.  B.  d.  d.  B. 

Die  Medaille,  die  die  Bibliothekare  der  UerzoeL  Bibliothek  zu  Gotha 
snm  Andenken  an  ihren  hoeh^erdienten  Direktor,  aen  Oriartalisten  Hern 
Geheimrat  Willi elm  Ports ch  haben  anferti^'en  hissen,  ist  soeben  zur  Ausgabe 
gelangt.  Der  .Meister  der  modernen  Medailleurkuust,  A.  Schärft'  hatte  die 
Arbeit  iibernommeu.  Auf  der  Vorderseite  der  i  lanqnette  erscheint  in  der 
geschickten  realistischen  Manier  des  Wiener  Künstlers  das  markante  Gelehrten- 
gesicht l'ertsch's  mit  der  Brille  vor  den  Augen  in  "'4  I'rotil;  über  der  rechten 
Schulter  steht  der  Name  des  Gelehrten.  Auf  der  KUckseite  sind  ein  Lorber- 
nnd  ein  Elc^enstranch  angebraoht,  swlsohen  denen  eine  einftohe  Tafei  mit 
Geburts-  und  Todesdatum  häu^rt.  Für  Jeden,  der  den  Verewigten  gekannt 
oder  ihm  nahe  gestanden  hat,  wird  diese  Medaille  ein  wertvolles  Andenken 
sein.  Zu  kaufen  ist  sie  bei  dem  Uberbibliothekar  der  üerzogl.  Bibliothek  m 
Gotha,  und  /.war  cUe  silberne  Medaille  für  Mk.  20,  die  bionzene  für  Mk.  lu. 

Am  IT.  Januar  starb  an  einem  IJrr/.sehlage  zu  Kassel  der  Assistent 
an  der  Ständischen  Landcübibliothek  Dr.  Wilhelm  Grote! end  im  42. 1..ebens- 
Jahre.  G.  war  der  Heraosgeber  der  Ustoriseh-belletristisehen  Woehensehrifl 
jjhs  riesseolaud". 

Herr  Oswald  Ottendorfer,  der  deutKchgesinnte,  einflulsreiche  Heraus- 
geber der  New  Yorker  Staatszeitung  und  Begründer  der  musterhaft  organl* 
sierten  freien  Volksbibliothek  in  Zwittau  in  Mähren,  der  Geburtsstadt  Otten- 
dorfers, über  die  wir  wiederholt  berichtet  haben,  (XI.  32*J  u.  s.w.)  ist  im 
Alter  von  75  Jahren  in  New  York  Mitte  Dezember  gestorben.  Das  vorliegcudo 
'„Woehenblatt  der  New  Torker  Staatszeitung"  vom  22.  Dezember  1900  bringt 
einen  mit  zaitlreicheu  Abbildungen  des  Verstorbetn  ii  und  seiner  bumanitirea 
Gründungen  aus-^estatteten  sehr  ausführlichen  Nekrolog. 

Sekretär  der  liedaktiou  Dr.  0.  Günther,  Leipzig,  Kaiser  Wilheliiistr.  32111, 
'  YexUtf  von  ütto  ii«n«tMiowiU,  L«ipxlg.  —  Druck  Ton  Jilixbftrdt  KjtfiM,  Halle 
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TiLoew  Fou  M  o A  rio«*«. 


Bibliothekswesen. 


XVin.  Jahrgang,  4.  Heft.  April  1901. 


Ich  stelle  liier  za  meiner  Ausgabe  des  OisUniu  n  Ditsche 
(Strmbbwg  L  £.,  Ileitz  und  Jfflnclel)  einige  Bemerkongen  znsaoiMi,  die 

znr  weiteren  Erläuterung  des  merkwürdif^en  Druckes  dienen  sollen. 
Dabei  wird  sich  Gelegenheit  linden,  auf  die  Anzeige  meiner  Ausgabe 
im  Centralblatt  (Septemberheft  S.  4.'{8  f)  Bezug  zu  nehmen.  Sie  ist 
schlechthin  absprechend,  also  nicht  eigentlich  widerlegbar.  Dennoch 
gelingt  68  mir  Tielleieht,  den  Verfasser  fttr  meine  Anschauung  zu  ge- 
winaea. 

Zmiehit  ein  Naelitnif  rar  Beeehreibiiiig.    Auf  der  Rflekieite 

des  Pergamentblattes,  denen  Vorderseite  der  Druck  einnimmt,  finden 
sich  schriftliche  Notizen,  yon  deren  Existenz  ich  erst  nach  dem  Er- 
scheinen meiner  Ausgabe  durch  Bibliothekar  .lenkinson  zu  Cambridge 
Kunde  erhielt.  Sie  lauten  nach  freundlicher  Mitteilung  von  J.  ü.üeeselfl 
wie  folgt: 2) 

Der  Cisianuti  zu  Dut^che  ist  ein  Wortcisianus,  kein  Silbencisianus; 
er  belegt  jeden  Tag  im  Jehr  mit  einem  Wort.  £r  ist  nicht  als 
inmerwlhfender  HeiligeDkalender  gedichtet,  sondern,  da  er  Ostern 
festlegt,  Ar  ein  bestimmtes  Jahr,  sodann  flir  die  Jahrreihe  mit  gleichem 
Oatertag;  nnr  lllr  diese  gilt  er  in  seinem  gansen  Umfang. 

Die  Ottern  woU6  tibvrelO  hreng6  8o  wil  yalerios  das 

alleluia  singe. 

So  heifet  es  im  April.  Sowohl  dmreh.die  Einfnhrung  unterm 
IS.  April,  als  dnreh  die  Festlegung  des  Alleliyah  anf  Valerias,  den 

1 )  Ich  hatte  dem  inzwischen  leider  verstorbenen  Verfasser  dieses  Auf- 
satzes verspruehou,  deoaelben  im  C.  f.  B.  zu  verötTentlicheu,  nachdem  ich  ihn 
danof  aufmerksam  gemieht  liatte,  dafs  wohl  bald  eine  antftthriloliere  Er- 
örterung der  Cisianusfrage  von  Herrn  Profes.sor  Dr.  Ililbler  an  einem  anderen 
Orte  erscheinen  werde.  Aber  W)"!»  hat  mich,  dem  zuvorzukummen,  und  so 
bringe  ich  die  leirte  sbgesehlowene  Arbeit  des  seharfUnnIgen  Mltnrbelten 
aekon  Jetzt.    Eine  kurac  Biographie  desselben  ist  in  Vorbereitung.     0.  II. 

2)  Diese  Mitteilungen,  die  Herr  Hessels  noch  an  Wyfs  gemacht  hat, 
sind  in  dessen  Nachlasse  nicht  aufgetuudcn  worden.  Zur  ^uche  schreibt  uns 
HefT  Fnnds  Jenktason,  UniTersity  Library,  C^bildge  das  folgende: 

Someone  has  used  the  sheet,  folded  across  the  middle  so  as  t<>  «,'ive 
two  blank  pages  out-side.  to  make  a  roush  draft  uf  an  iude.x  tu  a  book. 
He  hss  ao  donbt  made  hulUr  eopy  elsewnerei  for  every  entry  here 
XVHL  4«  10 
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18.  April,  —  das  dreifache  Allelujah  nach  EiiK'anir  der  M<'sse  am 
Samstag  nncli  Ostern  ist  gemeint  —  erscheint  ().>tern  bislimmt,  und 
zwar  mit  Alisiclit  bestimmt.  Es  handelt  sich  also  hier  nicht  um  das 
'irrelevante  Fülläel  der  Verszeilen ',  wie  mein  Rezensent  meint,  sondern 
d«r  YmMx.  wtiftte,  was  er  wollte.  Da?oii  beilSst  keine  Um  keinen 
Faden  ab,  wie  man  in  derWetteran  aagiO  Was  es  mit  der  an- 
sdieinend  nieht  dain  passenaen  Fastnacht  auf  sich  hat,  hahe  ich  8. 12 
getagt  nnd  belegt;  gemdnt  ist  die  Fastnaebtsfirendenzeit'  llberbanpt^ 

is  scored  thruugh.  The  entries  in  the  index  are  all  (or  uearly  all) 

names  of  aidats» 
e.  g.  Anne  345  '  Anthonii  abb.  303 

AppolUnaris  343  AnnoDciatiu  mfie  44 
 Aebaif»  335^  (?)    .  .  . 

ÄBdon  et  sennes  347  ?  a  secuud         Assnmptio  mfle  209 

draft  in  stiioter  alphabetieal        P.t>iR>(lii-ii(>  a(|ne  ahlucioi^  290 
order.  Benedictiu  .si  pulcri  290 

Arenlfb  (?)  341  Benedlctlo  a(iue  paaoattl  167 

Adelhardus  394  billibrodi  3sS 

adriano  20  billipaldi  60 

Aflro  ...  352  ... 
agathe  94  Joh.  et  paul  339 

agnetis  SOS,  313  Joh.  aec-olla"  360 

...  Katheriiie  3b 

tmbroek)  3)4  .  . 

Andreas  293  (most  of  1,  m,  B,  aie  eot  off) 

Anne  345  Optatos  349 

It  is  very  tircsome  to  read,  and  as  far  as  I  can  see  of  no  possible  nse. 

1)  Auch  Schwenke  hat  sieh  in  einer  Besprechung  meines  CisianoB 
rPeutsehe  Littcratnr7<'itniiir  XXI  [I'.Mio]  -2528  *253r  mit  diesen  Versen  be- 
SühäftigL  £r  versteht  unter  Ustern  die  Ustertesueit  und  unter  dem  Allelujah 
diMes  im  allgemeinen  naeh  ab^lanfener  Osteifestseit  Soweit  man  im  'fext 
des  Cisiaiuis  überhaupt  einen  Sinn  suchen  dflrfe,  meint  er,  bedcuteteti  die 
Vene:  wenn  i  iburtius  (14.  April)  auf  oder  nach  0:^tern  (alsu  in  die  oder  nach 
der  Osterfestzeit)  falle,  könne  Valerius  (18.  April)  wieder  Allelojah  singen. 
Das  ist  eine  sulche  Verflachune  des  Gedankens,  dafs  man  fast  an  die  bekannte 
Kab'iiderweisheit  erinnert  wird:  'Donnert's  im  Mai.  ist  der  April  vorbei.'  Für 
Kunrud  Daugkrutzbeim,  der,  wie  Schwenke  beuierkt,  in  seinem  lieiligeunamen- 
buch  gleiehfalla  Osfeern  beim  April,  dem  Ostermonat,  vorbringt,  mag  darauf 
hingewiesen  werden,  dals  Ostern  im  Abfassungsjahr  14^)  in  den  April  fiel 
(17.  April).  Schwenke  denkt  auch  beiläutig  bei  Tiburtius  und  Valerius  an 
eine  Anseinanderclehung  des  bekaonfen  Bopfielfipstes  Tibnrfiiis  et  Yaleriam». 
Eine  Unmügliehkeit  bei  einem  Wortcisianu.s ,  wo  in  solchen  Fallen  nur  ein 
Heiliger  aiif^'tdVihrt  werden  kann.  So  hat  C'osmas  (27.  Sept.)  seinen  Gefnhrten 
Damian  zu  ilau.se  hi.sseu  müssen  und  himun  (iS  Ukt )  den  Genossen  ,iudaä. 
Kehren  wir  auf  den  festen  Boden  sitrtteki  so  ist  bei  der  Gl^nUberstellung 
von  Ostern  nnd  Allrlnjah  nieht  zu  verkennen,  dafs  es  sich  nm  die  Wieder- 
erOffiiong  des  Allelujah  am  Freitag  und  Samstag  nach  Ostern  handelt  War 
Valerias  (16.  April)  der  Alleinjalisanger ,  so  fiel  der  Freitag  oder  Samstag 
naeh  Ostern  auf  diesen  Tag,  der  Ostersonntag  also  auf  den  IH.  oder  12.  April. 
Ik'im  12.  April  finden  wir  nun  thatsächlieh  das  Wort  Ostern  in  der  Wortreihe, 
und  damit  schlielst  sich  die  Kette.  Da»  ist  <ler  Weg,  den  ich  gegangen  bin. 
Verfolgen  wir  den  Freitagfall,  so  kltmien  u  ir  nur  durch  eine  Wortunistellnng 
m  einem  passenden  Tixt  kommen,  nämlieh  dnroh  Umstellung  der  Reihe 

ie  Ostern  wollt-'  in  'wolle  du'  osteru'.  Die  Uaisa  (Ostsm  am  13.  April) 
passenden  Jahre  sind  1449,  14(>0  (Schal^abr). 
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nicht  Caput  ieinnü.  Auf  den  12.  April  fiel  Ostern  im  XV.  Jalirhnndert 
in  den  Jahren  1411,  1422,  1433,  1444;  davon  war  1444  ein  Schalt- 
jahr. Der  Cifianns  hat  die  Zeichen  des  Schaltjahres  nicht:  Mathias 
ist  nicht  auf  den  25.  Februar  vorgerückt  und  es  fehlt  auch  an  einem 
29.  Wort  für  den  letzten  dieses  Monats.  Erstores  unterblieb  oft.  wie 
ich  nachgewiesen  habe,  und  letzteres  kann  ein  Versehen  sein.  Will 
■an  Bi^  aber  an  ikm  belcleii  Ponkto  lUdten,  ao  Ist  te  Sehlnb  m 
auMhea,  dafo  dar  OMamia  nioht  ftr  ein  Sehaltjahr  gediehtet  worden 
iat,  aloo  nioht  fttr  1444 

Aaaelieinender  Mangel  einet  Wortes  ergab  rieh  aadi  ftr  Mitte  Mai: 

wir  wollen  zwar  nit  baden  a[irus]. 
leb  hatte  daran  gedaehl^  ob  etwa  hier  iware  ala  awM  Worte  (ae  wäre) 
in  ftoaen  wire,  wobei  ieh  mir  freOieh  nielit  yerhehlen  konnte,  dalk 
eine  so  alte  Form  hier  nicht  am  Flatee  Sri.  Das  Biehtige  trilR  eine 
Treunong  Ton  aUns  in  al  fns  (omnee  ita). 

Ich  habe  nachgewiesen  (S.  11),  dafs  der  Cisianus  dem  Mainzischen 
Kalender  fol^,  nicht  dem  Strafsburgischen,  wie  der  Tflrkenkalender. 
Besonders  deutlich  tritt  die  Absicht  bei  Arboo^n-^t  liorvor;  er  fiel  in 
Mainz  auf  den  20^  in  StraTsborg  auf  den  21.  Juli.   In  dem  Text 

IS  IT  tt  1f  so 

Vfi  machet  d[a8  alles  arjbgaft 

flt        SS  S3      S4       sa       so  ST 

Vll  magdalen  wfl  aneh  iaeob  liep  han 

macht  daä  Vü  vor  magdalen  fast  den  Eindruck  einer  Eiuschiebung; 
alreldit  man  es  md  setit  etwa  her  vor  arbgaft,  so  bringt  man  diesen 
aaf  den  81.  Jali,  hat  Stralbbarger  Braneh  nnd  yielleieht  den  nrsprflog- 
lieÜien  Text.  Mein  Resensent  will  von  Mainziscbem  Kalender  nichts 
erkennen;  Qtnther  Zainer  habe  in  seinem  Angsburger  Cisianus  von  1470 
die  Daten  auch  so.  Natiirlich,  denn  er  druckt  den  gleichen  Text;  er 
bringt,  wie  dieser.  Arhni;M-t  und  Hilhild,  obwohl  sie  im  Augsburger 
Dioecesankal ender  nicht  stehen;  er  läfst  Willibrord  nach  Mainzer  Brauch 
beim  7.  November,  obwohl  Augsburg  ihn,  wie  Strafsburg,  am  (i.  hat. 
Auf  der  andern  Seite  hat  er  seine  Augdburger  Heiligen  hineingebracht: 
Aftra  (7.  August),  Otmar  (16.  Nov.).  Femer  Lenhart  (6.  No7.)i  Cnnrat 
(86.  Not.)*  Gertmd  (6.01tt.)  hat  er  dnreh  Fidis  eisetst  Dareh  Zn- 
sammenlrelbn  Terschiedener  Umstftnde  habe  ich  den  Zainerschen  Dmek 
nnr  soweit  er  schon  bekannt  war,  ftlr  meine  Ausgabe  benntsen  können. 
Das  Exemplar  der  Pariser  Nationalbiblioth»  k  ist  inzwischen  von  G. 
HölßchfT  im  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  LXVll  Nr.  159 
V.  12.  Juli  19(»n.  R.  5252  neu  abgedruckt  woi-ih-n.  Hin  zweites  Exemplar, 
der  Pfarrbibliothek  zu  Neisse  gehörig,  konnte  nach  Mitteilung  des 
Verwalters  dieser  Bibliothek,  Stiftsrats  und  Syndikus  Horn,  bis  Jetst 
nieht  wieder  anfgeümden  werden.  Anfterdem  existfert  noeh  eine  spitere 
ObeiUefBrug  desselben  Textes,  deren  niher  bekannte  Glieder  ich  mit 
A  n  G  bezeichnet  habe  (S.  14  f.)-  Sie  sind  nicht  aus  dem  Dmek  Zainers 
(Z)  nnd,  mit  diesem,  nicht  aas  dem  Gutenbergischen  Cisianus  geschöpft, 
sondern  ans  einer  Quelle,  die  mit  den  Worten  begann:  'Jesus  das  kind 
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ward  befichnitteu",  während  es  ia  unserem  alten  Druck  heifst:  'Ilorent 
do  crirt9  wart  beroitten'.  Welcher  von  beiden  Eingängen  iät  als  der 
nnprBnglidie  m  «nehten?  leh  denke  der  letitoie,  deu  der  entere 
liefert  dnreli  dae  Wort  Jesms  ein  wielitigee  Detern,  das  der  Oireom- 
Mon  (JtDuar  1),  ffir  den  Cisiaaiie.  Hätte  man  es  gehabt,  so  bitte  man 
es  nicht  dnrch  das  blofiM  Füllwort  'ITorent'  ersetzt,  während  umgekehrt 
die  weitere  Ausstaffiernng  der  Texte  mit  l>aten  bei  den  Cisianen  ebenso 
befi^reifliob  wie  bekannt  ist.  Erhebliche  Abweichungen  in  den  Lesarten 
finden  »ich  nur  im  Januar  und  Ende  Dezember.  Im  ganzen  ergiebt 
sich  folgender  Stammbaum  der  Überlieferung: 

 Gntenber^-Ciflianns  

X  X 

Z  .  X  A 

II  (J 

Ich  habe  für  den  Türkenkalender  nachgewiesen,  dafs  der  Text 
dem  Setzer  diktiert  worden  ist.  lieim  Oisianus  habe  ich  ein  (ileiches 
für  wahrscheinlicii  erklärt,  indem  ich  auf  ^^waldus'  (1.  Juli)  als  ver- 
mutlich Terhört  für  Thebaldne  aufmerksam  gemacht  habe  (ä.  U).  Ich 
flige  noek  einen  iweiten  FUl,  der  anf  F^deehhOren  beralit,  Unn:  Zun 
1.  September  beiftt  es:  EgicUos  blieb  na  eyn  bom*  statt  nff  eynu 
Die  Sprache  ist  eine  Mischung  von  Alemannisch  und  Rheinfrftnkisch 
und  stimmt  bis  in  die  Einzelheiten  der  Orthographie  hinein  mit  der 
Sprache  im  Türkenkalender,  wie  ich  eingehend  nachgewiesen  habe.  Die 
äulsere  Einrichtung  ist  genau  dieselbe  wie  im  Laxierkalender  für  1457. 
I)ie^e  drei  in  den  Typen  der  36  zeiligen  Bibel  gedruckten 
Werklein  üiud  aus  derselben  Werkstätte  hervorgegangen,  sie 
sind  fflr  den  Kenner  wie  mit  Ketten  aneinander  geschmiedet 
Beweisend  Ar  den  alenumnisdien  Text  ist  dto  Beimbindnng  erbeben 
—  neben  (Z.  27);  sie  ist  allerdings  niebt  mm  Ansdmek  gekomsMn, 
denn  es  ist  durch  ein  Versehen  erheben  gesetzt  worden.  Wie  l?if?;t 
es  sich  erklären,  dafs  ein  solcher  Text  auf  den  Mainzischen  Kalender 
gegründet  wurde?  Einfach  dadurch,  dafs  der  Dichter  ein  Mainzer  unter 
Alemannen  war.  Das  war  Gutenbergs  Fall  in  Strafsburg.  Zum  gleichen 
Ergebnis  bin  ich  unabhängig  von  dieser  Untersuchunir  beim  Türken- 
kalender gekommen.  Also  wiederum  ein  Verhältnis,  das  bis  zur  Ver- 
fasserMbaft  geht.  Stellt  man  rieb  yor,  Gatenberg  bebe  Ar  1488  den 
(Manns  gediebtet,  so  sind  selbst  die  beiden  Punkte  wegen  dee  Sehalt- 
jahrs  eliminiert,  so  wenig  anch  auf  sie  ankommt  Mein  Resensent  meint 
freilich,  es  wäre  nichts  mit  dem  Mainzischen  Kalender  im  Cisianns  nnd 
unzählige  andere  Personen  hätten  so  schreiben  können.  Er  meint  femer, 
es  sei  doch  anch  streitig,  wer  der  erste  Besitzer  der  Typen  der  36- 
zeiligen  Bibel  gewesen  sei.  Damit  kommen  wir  zu  der  neuen  Arbeit 
von  Schwenke  über  die  beiden  grofsen  Bibeln  B  42  und  B  36.  Selten 
ist  der  Verfasser  einer  fein  und  sorgiiUtig  durchgeführten  Unterbuchung 
SO  anf  den  Heltweg  geraten  wie  Sebwenke.  Alf  Cbwd  von  Be- 
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obaclitingeB,  die  Typen  und  Sati  von  B  36  nicht  auf  der  ITöIie  des 
Systems  tob  B49  finden,  spricht  er  Gntenberp^  nicht  blofs  die  Droek- 
leitnnp:,  sondern  auch  die  Ilerstellnng:  der  Typen  ab,  dio  or  ppflter 
setzt  als  die  der  Typen  von  B  42.  Das  heifst  denn  doch  aus  den 
Schönheitsfehlem  zu  viel  heraaswirtschafton.  Die  Entwicklung  wird 
aof  den  Kopf  gestellt  und  das  Ursprüngliche  für  das  Abgeleitete  erklärt 
Schon  die  Gröfse  der  Typen  von  B  36  hätte  davor  warnen  sollen,  sie 
Ar  die  spiteren  in  lulten.  Der  Foitsehiitt  de«  Systems  in  der  Beiben- 
Mge  B  36,  B  4S  ist  viiYerl^eiiiilMr.  Dafe  der  praktisehe  Oebraneii 
ftr  des  Bibeldreek  in  emgekehrter  Reihe  erfolgte,  eikllt  gerade  dmeh 
den  drianns  die  erste  befriedigende  Erklärung,  wie  noch  folgt. 

Zainer  hat  den  Ci^ianustext  1470  veröffentlicht  ohne  sich  um  die 
zn  diesem  Jahr  nicht  passende  Osterangabe  zu  kfimmern.  Ebenso  die 
Drucke  des  16.  Jahrhundeils.  Zainer  war  ein  Vieles  druckender  Ge- 
schäftsmann; er  fand  Nachfrage  nach  einem  solchen  Cisianus  und  griff, 
denke  ich,  ohne  Yiel  Federlesen  einen  Text  anf,  der  ihm  gerade  anter 
«Be  Binde  kam.  Wie  wenig  er  es  genan  nahm,  haben  wir  sehen  bei 
den  fleüigentagen  gesehen.  8oll  man  darum  annehmen,  aneh  Gillenberg 
knbe  sieh  nm  die  Osterangabe  des  Cisianus  nicht  gekflmmert,  und  soll 
diesen  dämm  einfach  als  nndatiertes  Druckwerk  den  beiden  anderen 
Werken  zeitlich  anschliefsen,  mit  denen  er  verwandt  ist,  dem  Türken- 
kalender für  1455  und  dem  Tjaxierkalender  für  1457?  Nur  wenn  das 
dem  Osterdatum  entsprechende  Jahr  1444  sich  als  unmöglich  erwiese 
oder  doch  ernste  Schwierigkeiten  bereitete,  möchte  ich  das  thun.  Das 
glauben  nun  freiliek  Tlele,  leb  aber  bin  nieht  dieser  Meinung. 

War  der  Cisianusdruek  lllr  das  Jahr  1444  bestimmt,  so  ist  er 
Ende  1443  hergestellt  Er  ftUt  also  noeh  in  Gutenbergs  Strafeborger 
Zeit  DaAi  Gntenberg  schon  in  Strafsburg,  und  zwar  schon  1438,  in 
der  Typographie  etwas  leisten  konnte,  ergiebt  sich  ohne  Weiteres 
daraus,  dafs  er  Schüler  darauf  annahm,  von  denen  er  sich  Lehrgeld 
bezahlen  liefs.  Das  hätte  er  nicht  gekonnt,  wenn  es  sicli  um  blofse 
Versuche  gehandelt  hätte.  Als  sein  Schüler  Andreas  Dritzehen  ge- 
storben war  (Dezember  1438),  suchte  Gutenberg  die  Presse,  die  jener 
in  seiner  Wohnung  stehen  hatte,  ror  neugierigen  Blieben  lu  sehlltsen. 
Br  sandte  sdnen  Diener  Lorens  BeOdeek  hin  und  lieb  den  Bruder 
des  Yerstoibenen,  Klaus  Dritselien,  ersuchen,  die  Fresse  niemandem 
m  zeigen.  Der  Diener  sprach  weiter,  Klaus  möge  an  die  Fresse  gehen 
nnd  die  mit  den  zwei  Wirbelchen  öffnen,  dann  fielen  die  (darin 
liegenden)  Stücke  von  einander;  die  sollte  er  dann  in  die  Presse  oder 
anf  die  Presse  legen,  dann  könne  niemand  was  merken.  V'on  anderer 
befreundeter  Seite  wurde  der  Schreiner  Konrad  Sahspach,  der  die 
Presse  gemacht  hatte,  hingeschickt,  mit  dem  Auftrag,  die  Sttlcke  aus 
der  Presse  su  nehmen  und  sie  von  einander  su  serlegen,  so  wisse 
niemand,  was  es  sei  Aber  als  er  hinkam,  war  das  Ding  weg.  Ebenso 
sagt  das  Ehepaar  Sehultheiss  ans;  die  Zahl  der  Stücke  wird  uns  hier 
auf  vier  angegeben.  Man  ist  heute  ziemlich  einig  darüber,  dafs  es 
lieh  bei  dieser  Presse  um  die  AmfiUige  der  Typographie  handelt,  hat 
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tlber  den  Gedanken  nicht  duichgedacht.  Die  Wirbelcben,  mit  denen 
die  Presse  geöffnet  wurde,  waren  entweder  Rahmenschliefser  oder,  was 
mir  viel  wahrscheinlicher  ist,  die  Kurbeln  des  Karrens,  in  dem  der 
Mi  lig.  Diestf  wurde  dnreh  die  vier  Stfleke  deigeitollt,  —  mOgen 
es  nun  Tier  ZeOea  oder  Tier  Spalten  gewesen  sein.  Bei  letsteren 
konnte  nun  etwa  an  einen  Kalender  in  der  Anordnung  des  Zainerischcn 
Cisianns  Ton  1470  denken,  der  den  Text  in  sieben  Spalten  zerlegt 
Soll  man  für  Gutenbergs  Strafsbnrger  Zeit  noch  eine  Periode  der  ,.ge- 
ßchnitzten  Buchstaben"  einschieben,  ein  Ausdruck,  mit  dem  man  viel 
Wesens  gemacht  hat?  Von  diesen  littere  ex  ere  sculpte  hiitte ,  wenn 
sie  wirklich  aus  der  Hand  geschnitzt  gewesen  wären,  kaum  ein  Buch- 
stabe dem  andern  ganz  geglichen.  Bei  den  SohlaTsächrifteu,  die  daYon 
spreehen,  handelt  es  sie^  wenn  dn  tieferer  Sinn  darin  liegt  nnd  nieht 
blo6  eine  Enflelinnng  stattgeftinden  hat,  einlaeh  nm  PatriieiL  Nein, 
man  hat  sehen  ftir  Strafsbnrg  an  gegossene  Lettern  zu  denken.  Des- 
sdhen  Werks  hat  Fran  Ennel  Schnltheiss  ihrem  Vetter  Andreas 
Dritzehen  oft  helfen  machen  bei  Tag  und  Abends. 

Die  Weihnachten  1438  verschwundene  Presse  war  nicht  verloren 
gegangen:  als  1446  die  Brüder  Georg  und  Klans  Dritzehen  Nachlafs- 
reate  ihres  Bruders  Andreas  teilten,  taucht  sie  wieder  auf. ^)  Georg 
hatte  sie  an  sich  genommen.  Aus  ihr  leite  ich  die  Kenntnis  Mentelins 
ab,  msammengenommen  mit  den  spitsrsn  Bfainser  Pre&ersengoiasen, 
nnd  nieht  ans  einem  Leiurgang  bei  Gntenberg  in  Ifains,  der  fite 
Mentelins  Verhältnisse  nicht  passen  will.  Vielleicht  steht  es  ebenso 
mit  Waldvogel.  Doch  könnte  der  auch  als  Geselle  eines  von  Gnten- 
berg beschäftigten  Goldsclimieds  hinter  das  Geheimnis  gekommen  sein. 
Man  denke  an  den  Strafsliurger  Goldschmied  Hans  Dünne,  der  schon 
1436  an  Gutenberg  etwa  100  Gulden  verdiente,  allein  fUr  das,  was 
zum  Drucken  gehört. 

Hat  es  also  nach  der  Straftbrngv  Seite  hin  Sehwierigkeiten» 
wenn  man  Gntenberg  sehen  ESnde  1448  dort  den  Cisianas  dmeken 
li&t?   Gewifs  nieht Und  ebenso  Teihilt  es  sieh  mit  Mainz. 

Betraehtet  man  die  Vollendung  der '  ersten  datierten  Dmek- 
erzeugnisse,  der  Ablafsbriefe  und  des  Türkenkalenders,  so  sagt  man 
sich  ohne  Weiterem,  hier  müssen  andere,  minder  vollendete  Arbeiten 
vorausgegangen  sein.  Die  Kunst  ist  nicht  gleich  in  voller  Schönheit 
hervor^retreten ,  wie  Minerva  dem  Haupt  des  Zeus  entsprang.  Kam 
Guteuberg  mit  den  Typen  der  3(izeiiigen  Bibel  nach  Mainz,  so  erklärt 
es  sieh,  wie  er  einen  bereitwiUigen  Geldgeber  finden  konnte,  der  — 
mit  der  Stra&bnrger  Zeit  nnd,  vielleieht,  ihren  Verpfliehtuigen'  reinen 
Tisch  machend  —  ein  neues  Typensystem  vonog,  auf  das  er  die 
Hand  legen  konnte.  Ks  erklärt  sich  vor  allem,  wie  zwei  so  umfassende 
Typensysteme,  wie  die  der  beiden  Bibeln,  neben  einander  stehen 
konnten,  und  zwar  so,  dafs  das  jüngere  (B  früher,  das  ältere 
(B  36)  später  zum  Bibeidruck  benutzt  wurde.  Arthur  Wyss. 

1)  Sohorbaeh  in  der  Mainzer  Festschrift,  S  *- Ausgabe  S.  224. 

2)  Die  Redaktion  des  0.  f.  B.  behält  sich  ihre  abweichende  Meinung 
selbstverständlich  vor,   
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Die  Pfliektexemplare  und  ihre  Gegner.  ^^-^ 

Die  Gegner  der  Pfliehtexemplare  sind  wieder  einnul  «n  der  AitteK. 
Wie  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bekinnt  ist,  laufen  sehen  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  die  Huchhändler  und  ihro  Gönner  j^cf^en  die  Zwangs- 
einlieferunjr  der  Druckschriften  Sturm.  Im  März  1898  fiind  iiV)f'r  diesen 
Gegenstand  in  dem  l'reufsischen  Abgeordnetenhause  eine  liiogere  Er- 
örterung statt,  über  die  Franke,  der  Verfasser  des  bekannten  Bnches 
Aber  die  Abgabe  der  Pflichtemplare,  im  Ceutralblatt  für  Bibliotheks- 
weeen  berlehtet  hat  (Jahrg.  15,  S.  48211:).  Der  Abgeordnete  Dr.  Otto 
Arendt  that  rieh  aehon  damals  als  ein  erbitterter  Gegner  der  Ein- 
riehtnng  hervor;  seine  AosfÜhrongen  wnrden  indes  von  dem  Regiemngs- 
kommissar  Geheimrat  Dr.  Schmidt  widerlegt  Da  der  Versach,  in 
Prenfson  auf  eine  AbscliaflTuni^  des  r.iefernncrszwnnges  zu  dringen,  bei 
dem  Widerstand  der  Kesicrung  ziemlich  aussichtslos  ist,  so  ist  Herr 
Dr.  Arendt  jetzt  auf  den  «renialen  (Jedanken  verfallen,  den  Lieferungs- 
zwang von  Keichs  wegen  zu  beseitigen.  Bei  der  Beratung  des  Gesetz- 
entwarfes Aber  das  Verlagsrecht  glaubte  er  eine  Uandhabe  hierzu  ge- 
feiiden  SB  liaben.  Zwar  soll  das  Gesell  über  das  Yerlagsreeht  nur 
die  privatreebtlielien  Beaiebnngen  swisohen  Autor  nnd  Verleger  regeln: 
das  ist  aber  fflr  Herrn  Arendt  kein  Hinderungsgrund.  Er  giebt  sieh 
trotzdem  den  Anschein,  als  wenn  eine  Regelung;  des  Pdichtexemplar- 
weBens  bei  dieser  Gelegenheit  sich  von  selbst  verstände.  ^Ich  bin 
allerdings  verwundert*',  sagte  er  in  der  Sitzung'  des  Reich>ta«^e8  vom 
8  Januar  d.  J.,  ,dafs  wir  hier  den  Entwurf  eines  VerlaLrsrechts  vor 
uns  haben,  ohne  dafs  die  für  den  Verleger  so  wicht  igt  Frage  der 
Pfliebtexemplare  nnn  in  einer  reichsgesetzlichen  Regelung  gebraoht 
worden  wire,  nnd  da  mab  ieh  meinerseits  sagen,  dafs  ieh  allerdings 
den  jetzigen  Znstand  in  Besng  auf  die  Pfliehtexemplare  für  ein  be- 
deutendes Übel,  Air  eine  wissenschaftliche  (soll  wdlil  lieifsen:  wissent- 
liche) Sehädignng  ansehe,  und  dafs  ich  mich  in  der  Kommission  be- 
mühen werde,  die  Aufhebung  der  landesfjesetzlielien  lifstimmungen 
herbeizutühren.  welclie  diese  PHichtexemplare  ^gegenwärtig  anordnen. 
Nach  dieser  Richtung  halte  ich  ein  Vorgehen  für  um  so  notwendiger, 
als  nach  meiner  Überzeugung  die  jetzigen  Bestimmungen  über  Pdicht- 
exemplare,  wie  sie  ftr  einen  grofsen  l^Q  des  pren&isehea  Staates  ge- 
geben sind,  dem  Idaren  Wortlaut  der  Gewerbeordnung  widerspreehen, 
da&  sie  mithin  aneh  jetit  sehen  als  gesetswidrig  ansnsehen  sind.*'!) 
Herr  Arendt  ist  von  seiner  Partei  in  die  Kommission  geschickt  worden 
und  hat  hier  seinen  Antrag  wegen  Reseitigung  der  Pflichtexemplare 
gestellt.  In  §  25  des  Entwurfes  war  über  die  Freiexemplare,  die  der 
Verleger  dem  Autor  zu  gewahren  hat,  Restimmung  getroflen.  Hierzu 
wurde  ganz  einfach  der  Zusatz  beantragt,  dafs  der  Verleger  nicht  ver- 
pflichtet sei,  sonstige  Freiexemplare  irgend  welcher  Art  herzogeben. 
Der  Kommission  war  diese  Ar^  Abinderungsvorsehlige  ansnbringen, 

])  Nach  dem  stenographischen  Bericht,  der  aoeh  in  Mo<  H  des  Boeh* 
hiiadler-BOcsenblattes  abgedruckt  ist, 
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denn  doch  zu  ungewöhnlich.  Nachdem  der  Unterstaatesekretär  des 
Beidi^iiittiiiiDtt  dett  Antawif  all  idekl  nr  Sadie  gthOilf  bOMlehMl 
hatte»  Wide  er  oieh  kuner  Debatte  abgelehnt  Wie  es  heiftt»  waren 
die  Soiialdemokrateii  die  einzigen,  die  fftr  die  Elnriehtang  der  Pliiehi- 

rxemplare  eintraten.  Beehter  Hand,  linker  Hand  alles  vertauscht! 
Dahin  ist  es  frekommen  in  unserer  närrischen  Welt,  dafa  die  Sozial- 
demokraten die  einzigen  sind,  die  eine  vom  Staate  im  Interesse  der 
Gesamtheit ,  im  Interesse  der  nationalen  Kultur  rrcscliaffene  Institution 
vertheidigen.  Die  sogenannten  Ordnungsparteien  haben  in  dieser  Frage 
einen  bemerkenswerten  Mangel  an  Verstündnis  und  eine  sträfliche 
Glelebgflltigkeit  gezeigt  Herr  Arendt  gab  ri«h  mü  dem  Ififterfolg, 
den  er  mit  seinem  Antrag  hatte,  nieht  sofrieden.  Ale  der  Entwurf 
in  der  Kommission  die  zweite  Leeong  durchmachte,  bat  er  einen  Ihn- 
liehen,  anders  formulierten  Antrag  gestellt,  freilich  wieder  mit  nega- 
tivem Erfolge.  Die  Berathung  des  Gesetzes  im  Plenum  des  Reichs- 
tages findet  voraussichtlich  erst  nach  Ostern  statt.  Dafs  Arendt  bei 
dieser  (M'legenhoit  von  neuem  auf  seinen  Gedanken  zurückkommt,  ist 
zwar  nicht  unwahrscheinlich;  doch  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass  er 
dann  mehr  Glflck  haben  wird.  Es  wird  also  in  Bezug  auf  die  Pflicht- 
exempl«re  yorllnfig  woU  noeh  alles  beim  Alten  bleiben.  Wir  sind 
daher  in  der  Lage,  nns  in  aller  Mnfte  mit  Herrn  Arendt  nnd  der  Art 
seines  Vorgehens  näher  zu  beschäftigen. 

Der  genannte  Abgeordnete  hat  in  der  Sitzung  des  Reichstages 
vom  H.  Januar  wieder  sein  altes  Pferd  geritten:  er  behauptet  näm- 
lich .  der  Anspruch  der  Bibliotheken  auf  die  Pflichtexemplare  sei 
durch  die  Keiclisj;ewerb(M»rdnung  hinfiUlig  geworden.  Vom  Regierungs- 
tiäche  ist  diese  Behauptung  schon  vor  drei  Jahren  widerlegt  worden. 
Bald  daraaf  hat  A  namhaftsr  Inrist,  der  Staatsanwaltschaftsrath 
Appelins  in  der  Dentsehen  JnristenieltQng  vom  1.  Oktober  1898 
denselben  Naehwels  erbraeht  Dasselbe  ist  dann  noeh  gesehehen  dnreh 
den  bekannten  Rechtslehrer  Professor  Otto  Fischer  in  Breslau,  der  in 
ti^ründlicher  und  behutsamer  Untersuch un«::  die  Frage  prtlfte.  (Central- 
blatt  für  Bibliothekswesen  1H99,  S.  2<ttr.)  Das  alles  ist  an  Herrn 
Arendt  spurlos  vortibergej;angen.  Er  hat  bisher  auch  keine  Notiz 
davon  genommen,  dafs  das  Preufsische  Oherverwaltiinj^sgericht  in  dem 
Urteil  vom  15.  Dezember  1899  —  Entscheidungen  Bd.  36  S.  -k'd^ff.  — 
die  Abgabe  der  Pfliehtexemplare  fttr  ra  Reeht  bestehend  nnd  die  gegen 
die  Reehtsbestiadigkeit  erhobenen  Einwinde  fttr  hiilUlig  erklirt  hat 
Ihm  genflgt  seine  eigene  Übersengong,  nnd  es  Ueibt  sweifelhaft,  ob 
er  über  diese  Dinge  jetzt  geredet  hat,  ohne  sieh  ans  den  erwähnten 
Abhandlungen  und  dem  Urteil  des  Oberverwaltungsgerichts  genügend 
zu  informieren,  oder  aber  ob  er  für  eine  derartige  Belehning  iiberhaupt 
unzugiüiglich  ist.  Da  das  erwähnte  Urteil  des  Oberverwaltungsgerichts 
namentlicli  auch  die  Frage  prüft,  ob  in  dem  Recht  der  Pflichtexem- 
plare durch  die  Reichsgewerbeordnuug  eine  Änderung  eingetreten  ist, 
so  ist  es  nieht  nnr  ftr  PrenAen  nnd  sslne  BthHoOeken  von  Interesse, 
sondern  in  gleieher  Weise  aneh  fttr  die  flbrigen  dentsehen  Binde»- 
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gfttaten,  in  denen  Pflichtexemplare  abznliefern  Rind.  Die  Redaktion 
des  Central blattes  hat  sich  daher  auf  meine  Bitte  bereit  erklärt,  jenes 
Urteil  abzudrucken.    Die  Leser  finden  es  am  Srhlusse  dieses  Aufsatzes. 

Man  sollte  quu  deuken,  dafs  Dr.  Arendt,  der  die  rtiichtexcmplare 
Ui  den  WmelutiBten  yon  Rdohs  wegen  beseitigen  will,  ein  prinsipieller 
QegBAT  dieser  Eiarielitiiiig  wire.  Dea  Ist  er  jedoeh  keiieewegs.  Er 
giebt  ohne  weiteres  diift  die  AbHeftnwg  rom  Pffiehtezempltren  im 
wissenschaftlichen  Interesse  wünschenswert  sein  kann.  Allein  von  der 
gewifs  richtigen  Prämisse  ausgehend,  dafs  es  keine  altprenfsische  Littc- 
ratur  giebt.  sondern  nur  eine  doutsche.  will  er  sich  nur  dazu  vorstehen, 
für  das  ganze  Keich  den  l^ieferungszwang  einzufiiliren,  und  nur  gegen 
eine  angemessene  Entschädigung.  Dieser  Standpunkt  scheint  mir  — 
—  um  keinen  stärkeren  Ausdruck  zu  gebrauchen  —  der  Folgerichtig- 
keit n  eatbelmuL  Wenn  die  Pfliohtexemplare  fiberhsnpt  eine  litB- 
liehe  Einriebteeg  sind,  so  naSk  mua  sie  doeh  woU  konserHereD,  wo 
sie  bestehen,  nnd  es  ist  daui  jedenfidls  besser,  weui  sie  ur  in  üum 
Ml  des  Deutschen  Reiches  bestehen,  als  wenn  sie  gtns  beseitigt 
werden.  Mir  fehlt  Ar  des  Voigeben  des  geasmiten  Abgeordneten 
jedes  Verständnis. 

Die  Aktion  des  Herrn  Arendt  wurde  unterstützt  dnrcli  einen 
Artikel  in  der  Kölnischen  Volkszeitung  (abgedruckt  in  Nr.  19  des 
Bnclih&ndler-Börsenblattesj  und  durch  eine  dem  Keicb^tage  eingereichte 
Petition  der  Corporstion  der  Berliner  Bnchbändler,  die  in  Nr.  46  des 
soeben  eitierten  Blattes  wiedergegeben  ist  In  dieser  Petition  klagen 
ud  stöhnen  die  Berliner  Bvebhindler,  wie  nar  Je  ein  notleidender 
Agrarier.  Sie  wissen  nicht  genug  zn  sagen  von  den  schweren  0[)f(  rn, 
die  ihnen  auferlegt  sind,  nnd  verurtheilen  die  PflichtexempUre  als  eine 
harte  und  ungerechte  Abgabe,  die  dem  Geiste  des  zwanzigsten  Jahr- 
hnnderts  widerspreche.  Die  Petition  bezeichnet  »ich  selbst  als  einen 
Notruf.  Die  Herren  scheinen  gar  kein  (iefühl  dafür  zu  haben,  dafs 
solche  Übertreibungen  unfreiwillig  komisch  wirken.  Der  deutsche  V'er- 
lagsbaehhaadel  beindet  sieh  in  sehr  beh&bigeu,  som  Tdl  in  gUnienden 
▼eihlltnissen.  Wenn  van  in  Betraeht  lieht,  wie  hoeh  die  Einnahmen 
der  Aatoren  sind,  und  wie  hoeh  die  ihrer  Verleger,  die  doeh  bei  der 
Heiatellnng  eines  Baches  nur  in  bescheidener  Weise  mitwirken,  so  wird 
man  finden,  dafs  der  Gewinn  der  Verleger  in  den  meisten  Fällen  er- 
heblich höher  ist.  Wenn  ein  Autor  roioh  wird,  so  wird  es  sein  Ver- 
leger in  der  Regel  noch  mehr;  die  Autoren  sitzen  in  herbis,  die  Ver- 
leger in  fructibus.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  darf  man  sagen,  dafs 
das  Yerlegerge werbe  ein  groCskapitalistisches  ist.  In  der  Berliner 
Petition  whrd  nnn  freUieh  dto  Polemik  gegen  die  PiUehteiempIare  im 
WesenfUehen  anf  die  ntohweie''  wisseasehaittiehe  Litterator  besehiiakt; 
bei  dieser  leide  der  Verleger  in  geradem  unerhörter  Weise.  Bei  der» 
artigen  Werken  nnd  Zeitschriften  sei  in  der  Regel  die  Zahl  der  Inte- 
ressenten äufsert  klein;  diese  mflfsten  notgedrungen  von  neuen  litte- 
rarischen Erscheinungen  Kenntnis  nehmen  und  dieselben  käuflich  er- 
werben, wenn  nicht  die  bösen  öffentliclien  Bibliotheken  ihnen  diese 
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Aii8g.i1)o  ersptrteD.   üm  so  unbilliger  sei  m,  wenn  diese  Bibliotheks- 

exeniplare.  dio  von  einer  Vielheit  von  Personen  benutzt  würden,  nnd 
dalier  verhinderten,  dafs  ein  Theil  dieser  Personen  die  betreffenden 
Werke  und  Zeilscliriften  kaufe,  von  den  Verlegern  unentp^eltlich  ge- 
liefert werden  miirstenl  Wie  man  sieht,  geben  die  Hnchhändler  hier 
ungescheut  zu  veräteheu,  dul's  sie  die  ütTentlichcn  Bibliotheken  für 
etwas  Sehädliches  halten;  sie  scheinen  auch  Lust  za  haben,  fUr  die 
Bibliotheken  wegen  der  Vielheit  der  Benntser  höhere  BfloherpreiBe 
einsQjßlhreii.  Mit  Vertreteni  soleher  Ansichten  Ist  jede  Diskvsslon  nn- 
nOtz,  weil  die  Möglichkeit  einer  Verständigung  ausgeschlossen  ist.  Wenn 
übrigens  so  oft  von  dem  Schaden  die  Rede  ist,  den  die  Bnchhändler 
durch  die  Pflichtexemplare  erleiden,  so  möchte  ich  doch  darauf  hin- 
weisen, dafs  die  Abgabe  fast  ausnahmslos  von  den  Verlegern  tiber- 
wälzt wird,  teils  auf  den  Autor  durch  Zubilligung  eines  geringeren 
Honorars,  teils  auf  die  Käufer  durch  Aufschlag  auf  den  Preis.  Die 
Verlagshiindler  sehen  schon  wo  sie  bleiben  und  nehmen  den  Wert  der 
Pflichtexemplare  in  allen  Fällen,  wo  dieser  Wert  erheblicher  ist,  in 
ihre  EaUnilation  and 

Zur  Yerteidigiing  der  Pfliehtexemplare  ist  kllnlieh  einer  der 
würdigsten  Vertreter  des  bibliothekarischen  Bernfes,  der  Direktor  der 
Göttinger  Universitätsbibliothek  Professor  Dtiatsko  in  die  Schranken 
getreten.  Das  14.  Heft  der  von  ihm  herausgegebenen  Sammlong  biblio- 
thekswi-'SeniJchaftlicher  Arbeiten  enthält  an  seiner  Spitze  einen  zw<ilf 
Seiten  langen  Aufsatz  „Verlat;>reelit  und  Ptliehtexemplare".  Es  kann 
mir  nicht  in  den  Sinn  kommen,  die  inhaltreichen  Darlegungen  des 
verehrten  Verfassers  hier  im  Auszuge  wiederzugeben;  ich  mufs  die 
Leser  vielmehr  bitten,  den  Aufsatz  im  Original  darchzolesen.  Nur 
wenige  Bemerkungen  seien  mir  dam  gestattet.  Diittsko  erOrtert  die 
Gesetsmifeigkeit,  Zweckmftflrigkeit  nnd  Billigkeit  der  Abgabe.  Die 
Gesetmftfsigkeit  behandelt  er  dgentlieh  nnr  in  der  Form  der  praeter- 
itio,  nach  den  gründlichen  Untersuchungen  von  Otto  Fischer  gewifs 
mit  Recht.  Auch  tlber  die  Zweckmifsigkeit  und  Unentbehrlichkeit  der 
Pflichtexemplare  äufsert  er  sich  nur  kurz.  Ich  halte  es  ebenfalls  nicht 
für  meine  Aufgabe,  mieh  vor  den  Lesern  des  Centraiblattes  eingehender 
über  diesen  Punkt  zu  verbreiten;  es  giebt  heute  wohl  nur  noch  wenig 
Bibliothekare,  die  es  nicht  im  allgemeinen  Kulturinteresse  für  notwendig 
hielten,  die  Nationallitteratur  auch  in  ihren  kleinsten  Verästelungen 
▼ollsfthlig  za  sammeln,  nnd  die  nicht  der  Meinnng  wiren,  dafs  dies 
ohne  die  Eünriohtnng  der  Pflichtexemplare  unmöglich  ist.  Die  Billig<* 
keit  der  Abgabe  findet  Dsiatsko  darin,  dafs  die  Bochhindler  wegen 
Schutzes  des  Urheberrechts  besondere  Vorteile  hätten.  Es  ist  dies  ein 
Lieblingsgedanke  des  Verfassers,  den  er  schon  wiederholt  ausgesprochen 
hat.  so  in  der  Vorrede  zu  Franke's  Ruch  und  im  Handwörterbuch  der 
Staats wissensehaften  8.  v.  Bibliotheken.  Ich  vermag  zu  meinem  Be- 
dauern diesen  (iedanken  als  zutrcflend  nicht  anzuerkennen  und  halte 
es  auch  iiidit  tVir  richtig,  jetzt  bei  Beratung  des  neuen  Gesetzes  das 
Urheberrecht  mit  der  Ablieferung  der  PUichtexcmpUre  in  juristischea 


Zusammenhang  zu  brinc:en.  Das  Urheberrecbt  wird  gescliützt,  weil  der 
Staat  dies  für  seine  Pflicht  hält:  die  Pflichtexemplare  fordert  er  unab- 
hängig davon  im  allf^emeinen  Kulturinteresse;  sie  tragen  ihre  lUrech- 
tignng  in  sich  selbst.  Die  Verqnickung  beider  Rechtsinstitute  scheint 
mir  eine  willkürliche  und  künstliche  Mafsregel  zu  sein.  Dziatzku  ver- 
Wai  tbrigens  mit  BvdililDdlem  Mhr  mfL  Er  sncht  ihnen  klar 
n  madMii,  welehes  Interfsse  sie  selbst  tn  der  Elnriehtnng  haben,  rer^ 
wahrt  sieh  dagegen,  4ab  er  die  Pfliehtexemplarfrage  den  Boehhindleni 
als  Zewkapfel  entgegenwcrfe  und  spricht  die  IIofTiinng  aus,  dafs  es 
gelingen  werde,  die  Einrichtung  in  einer  dem  Buchhandel  nicht  un- 
sympathischen Form  auf  das  Deutsche  Itcich  auszudehnen.  Ich  halte 
eine  solche  Sprache  angesichts  der  mafslusen  und  verhetzten  Agitation 
der  Buchhändler  nicht  für  angebracht.  Die  Pflichtexemplar»'  >ind  zwar 
keine  Steuer,  aber  doch  eine  öffentliche  Abgabe  —  sie  sind  nach  meiner 
AaMtlk  eine  gemeine  MKmttiehe  Last  — ;  wann  In  aller  Welt  liat  man 
die  Eriiebing  einer  Oflbntlieben  Abga1»e  Ton  der  Znstimmnng  der  Ver- 
pffiebteten  abhängig  gemacht?  Der  Staat  legt  die  Abgabe  anf  knft 
seiner  Hoheit;  ob  die  BnebhAndler  eine  Entsehidignng  erlialten  sollen, 
ist  eine  sekundäre  F'rage. 

Dziatzko  meint,  dafs  es  jetzt  schon  antrezeiort  wäre,  und  zwar 
noch  vor  Erledigung  der  Gesetze  über  das  l  rheherrecht  und  Verlags- 
recht, die  Pflichtexemplare  auf  das  ganze  Reich  auszudehnen.  Ich 
halte  die  Zeit  dazu  noch  nicht  für  gekommen.  Jedenfalls  enthält  eine 
derartige  positi?e  Regelung  so  Tiel  fiehwierigkeiten  aller  Art»  dafs  sie 
nnr  naeh  langen  Yonffbeiten  nnd  Verhandlongen  swisehen  den  Bondes- 
regiernngen  ins  Werk  so  setzen  wäre,  nlebt  aber  Jetrt  glelehsam  Im 
Vorbeigehen  getroffen  werden  kann. 

Es  W.Ire  sehr  zu  wtlnschen,  wenn  die  Hihliothekare  und  die 
sonstigen  Freunde  des  Bibliothekswesens  sich  künftig  in  Bezuir  auf  die 
Pflichtexemplare  etwas  mehr  rührton.  Sie  müssen  es  als  ihre  Aut«rabe 
erkennen ,  die  Bevölkerung  darüber  aufzuklären.  Wer  Beziehuu^^en 
an  Zeitungen  und  Zeitschriften  aller  Art  hat,  sollte  sie  zu  diesem 
Zweek  benutzen.  Die  Bnebhlndler  haben  Ihre  nnriehtigen  Behauj)- 
tnngen  in  der  OflbnfUelikelt  so  oft  wiederholt,  daih  sie  sehliefUioh 
selbst  daran  glauben,  nnd  es  scheint,  dafs  sie  damit  .-luch  anf  einen 
Teil  des  rubliknms  Eindruck  gemaoht  haben.  Auch  der  Verein 
Dentscher  Bibliothekare  müfstc  in  dieser  wichtigen  Frage  für  die 
Interessen  der  Bibliotheken  energisch  eintreten. 

Urteil 

dea  PgettMaehen  ObenrovwattnngageclotatB  ftber  die  PIliolitaiianiplare. 

Endnrtdl  des  I  Seasls  Tom  19. 0eiember  1890.  Bep.  L  A.  126/98. 

Der  Yerlagsbuehhiadler  V .  in  E.  hatte  es  noteiiassen,  je  ein  Exemplar 

der  von  ihm  im  Jahre  18'J7  verlegten  l>nickwerko  an  die  Bil)li()thek  der 
Uni?ersitäit  in  der  Provinz  abzulieferu.  Daraus  cutuabm  die  Bibliothek  Ver- 
sahisang  an  dem  Erraohen  an  die  Stadtpolizeiverwaltnng  zu  £.,  ihn  zur 
ErftUlung  seiner,  wie  sie  annahm,  gesetzlich  begründeten  Ablieferungspflicht 
dank  Administiativ-Exekntion  anzuhalten.  Unter  Mitteilnng  hiervon  erliels 
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die  Polizeibehörde  an  M.  eine  ^'erf^igune,  durch  die  sie  ihm  aufgab,  binnen 
vienehn  Ttmm  bei  VenneiduDg  ciaer  Geldttrafe  von  30  Hark  entweder  die 
Pflichtexemplare  JumAogui  oder  dezea  Abiendniig  an  die  BibUoikek  naeh- 

suweisen 

Nach  fmehÜoeem  Ablaufe  der  Frist  wledeAolte  die  Polizei  ihre  Auflaite, 
indem  tH»  Nfleidli  die  Geldstrafe  festsetzte  und  für  den  Fall  ferneren  Vn- 
pehorsanis  eine  tioik«  Mcldstrafe  von  50  Mark  androhte  Nunmehr  erhob  M. 
ffegen  die  zweite  i>trafandruhun£  und  die  dadurch  zu  erzwingende  Anordnung 
Beaeliwerde  and  weitere  Besefwerde  sowie  demnieiiBt  gegen  den  in  letster 
Instanz  erlassenen  ablehnenden  Beschwerdebescheid  Klage,  die  er  mit  der 
Ausfilhruiit:  begründete:  Mine  Verbindlichkeit  der  Verleger  znr  Iling-abi^  von 
Pflichtexemplaren  ihrer  neuen  ^^>rlags^verkc  bestehe  nicht  mehr  zu  Hecht  und 
kOnnOf  wenn  das  Gegenteil  anzunehmen  sein  sollte,  jedenfalls  nicht  im  Ver- 
waltungswege erzwungen  werden.  Beides  stellte  der  beklagte  OberpiSsident 
in  Abrede. 

Daa  OlMnrerwaltongsgeriebk  wies  die  Klage  ala  nnmUaalg  ab. 

Grttnde. 

üm  eine  mit  den  Recbtanritteln  des  Titels  IV  des  Landesrerwaltung»- 

esctzes  anfechtbare  ])olizeiHch('  Verfügung  handelt  es  sich  nur  dann,  wenn 
ie  Polizeibehörde  eine  in  ihrer  Zuständigkeit  als  Inhaberin  der  Polizeigewalt 
begrflndete  Hafsnahme  in  Ausübung  ihrer  eigenen  Rechte  hat  erlassen  wollen 
und  thatsächlich  auch  erlassen  hat.  Bringt  die  Polizeibehörde  lediglich  die 
Anträge,  Aufträge,  Ersuchen  anderer  Behörden  znr  Ausführung,  so  liegt  nach 
der  gleichmälsigen  Rechtsprechung  des  ('Crichtshofs  (siehe  Entscheidungen 
des  Oberverwaltnngsgeriobta  Bd.  Vi  8. 355,  Bd.  XII  S.  412)  eine  „polizeiliche 
Verfügung"  in  jenem  Sinne  nicht  vor.  Allerdinffs  li;it  die  Polizeibehörde, 
wenn  sie  Malaiuüimen  auf  Antriige  oder  Ersuchen  anderer  Behörden  triflft, 
aneb  ibrerseita  sn  ]>r(ifni,  ob  sie  selbst  m  den  ihr  an  gesonnenen  Amts- 
handlungen befugt  ist  und  ob  die  ersuchende  Behörde  die  verlangte  HUlfe- 
leistuntj  beanspruchen  durfte  Tsiehe  Entscheidungen  des  Uberverwaltnngs- 
gerichts  Bd.  XX  S.  44h):  Das  Vorhandensein  dieser  Voraussetzung  ist  denn 
auch  bei  der  Beurteilung  streitig  gewordener  derart  i<:ir  Verf ttgUBgen  von  dem 
Gerichtshofe  regelmäfsig  mitf^eprüft  worden  (siehe  die  zuerst  angezogenen 
Entscheidungen).  Im  vorliegenden  Falle  hat  die  Polizeibehörde  bei  der  an- 
gegriflinien  vernigung,  wonaeb  der  Kläger  Freiexemplare  seiner  YeriMswerire 
oder  den  Hichweis  über  deren  Abseudun}?  an  die  rniversitUtsbibliothek  vor- 
legen soll,  ersichtlich  nur  dem  in  der  Verfügung  auch  in  Bezug  genommenen 
Ersuchen  der  Universitätsbibliothek  entsprechen  wollen  und  enteprochen.  Die 
Klage  ana  §  127  des  Landesverwaltnngsgesetzes  findet  daher  niobt  statt,  wenn 
der  Anspruch  der  Universitätsbibliothek  auf  die  Pflichtexemplare  besteht  nnd, 
wie  geschehen,  geltend  gemacht  werden  konnte.  Nach  beiden  üichtungen  hin 
war  daber  in  eine  NaehprUfung  einnitretsn. 

Zur  Geschichte  der  Entstehung  des  Anspruchs  auf  Pflichtexemplare  von 
Verlagswerken  sei  vorerst  Folgendes  bemerkt  (vergl.  Hart  mann,  Gesetz 
über  die  Presse,  vom  12.  Mai  1851,  S. 60 ff.  und  vonRönne,  Prefsgeset», 
S.  77fT).  Aus  den  älteren  landesherrliehen  Verordnungen,  die  Ablieferung 
der  Verlagsbücher  betreffend,  vom  29.  März  und  13.  April  (Nov.  C  (\  III 
pag.  61J  — 014  und  ü6ß)  läfst  sich  Uber  die  Natur  des  Anspruchs  und  der 
entsprechenden  Verpflichtung  Erhebliches  nidit  entnebmen.  Wlehtiger  ia 
dieser  Beziehung  ist  der  Allerh;»chste  Erlafs  vom  28.  September  1789  (Rabe, 
Sammlung  Preußischer  Gesetze  und  Verordnungen,  Bd.  AllI  8.195),  woselbst 
darauf  hingewiesen  wird,  dafs  teils  in  den  „den  elnlXndischen  Bnohldbidlem 
verliehenen  Privilegüs  sur  ausdrücklichen  Bedingung  gemacht,  teils  auch  durch 
verschiedene  Publikanda  allgemein  festtrcset/.t  worden  ist.  dafs  die  Buchhändler 
und  Buchdrucker  von  den  in  ihrem  \  erläge  oder  aus  ihren  Oßizinen  heraus- 
Icommenden  Büchern  gewisse  Exemplarien  an  die  hiesige  Bibllothelc  (In  Berlin) 
ohnentpeltlieh  abzuliefern  verbunden  sein  sollen  .  .  ."  Es  i.<5t  daher  —  so  lährt 
der  Erlaüi  fort  —  tür  nötig  befunden,  „zum  Besten  besagter  Unserer  Bibliothek 


Digitized  by  Google 


fOn  HftBi  Paalio«.  157 

und  der  Wissenscbalteu  überhaupt,  deren  Kultur  durcli  eine  vullständige, 
wohl  geordnete  und  in  der  Hauptstadt  zu  Jedernuuou»  Oebranch  offenstehende 
BttehenMunmlung  bekanntermalsen  nicht  wenig  befördert  wird"  —  diePnbUkanda 
n  enieaem,  niiner  zu  bestlmmon  nnd  zu  bestätigen  (EinleituDg). 

Weiterhin  schrieb  das  Zeusuredikt  vom  18.  Oktober  Iis  19  (G.-S.  S. 224 ff.) 
im  §  XV  vor: 

„Der  Verleger  ist,  wenn  er  ein  Werk  mit  Erlaubuils  hat  drucken  Ltssen, 
zu  keinei  Entriohtiing  für  CensurffebUiuren ...  au  keiner  Ablieferung  von 
imad  dnen  Fraiexemplir  n  ebe  BIbllotiiek  Terbnodeo.  Jedoeh  Ter- 
bleibt  die  Verpflichtim}^  zur  Abgabe  eines  Exemplars  :in  den  Censor.** 

Allein  die  ergänzende  Allerhüehate  KabloetBoidre  Tum  28.  Deieiilber 
1S24  (G.-S.  1S25  S.  2)  bestimmte: 

No.  5,  dafs  ....  n jeder  Verleger  wiedenim  •^l'fM^  idn  soll,  zwei 
Exemplare  jedes  seiner  Verlagsartikel,  und  zwar  an  die  gruPse 

Bibliothek  nierseibst,  das  andere  aber  an  die  BlbUotkek  der  Universität 
derjenigen  Piovfni,  In  weleber  der  Verleger  wohnt,  nnenteeltUeli  ein- 
zusenden. Bei  der  Verpfliclitung  nr  Ab^ibe  elnea  Eiempiin  an  den 

Censor  hat  es  sein  Bewenden." 

Dann  folgte  §  6  des  PreuCsischen  Prelsgesctzes  vom  12.  Mai  IS-^il: 
^An  der  bisherigen  Verpflicktang  dea  Verlegers,  zwei  E.xemplare  seiner 
Verlagsartikel,  und  zwar  eines  an  die  grol'se  Bibliothek  hiorselbst,  das 
andere  aber  an  die  Bibliothek  der  Universität  derjenigen  Provinz,  in 
wdeker  der  Verleger  wohnt,  nnentgeltUeh  elmnuenden  . . .  wird  Niehta 
geändert,"  — 

endlich  §  30  Abs.  3  des  Reichs-Prefsgeäctzes  vom  7.  Mai  Ibli,  der  im  Anschlul's 
an  die  Bestimmung  des  Abs.  2,  dahingehend,  dals  das  Recht  der  Landesgesetz- 
gebung, VorBchriften  über  das  öffentliche  Anschlagen  u.  s.  w.  zu  enanen, 
«dareh  dieses  Gesetz  nicht  berührt  wird"  —  weiter  besagt: 

„dasselbe  gilt  von  den  Vorschriften  der  Landesgesetze  Uber  Abgabe 
Too  Freiexemplaren  an  fHUlotbeken  oder  Offeotliohe  Sanimlangen.* 
Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  die  vor  dem  Preufsischen  Prefsgesetae 
erlassene  Gewerbeordnung  vom  17.  Januar  1845  vorgeschrieben  hatte: 
§3.  .Vorbehaltlich  der  darch  das  Gesetz  vom  80.  Mai  1820  eingeführten 
Gewerbesteuer  werden  femer  aufgehoben  alle  Abgabeu,  welche  fUr  den 
Betrieb  eines  Gewerbes  entrichtet  werden,  aowie  die  Bereoh- 
tigungen,  dergleichen  Abgaben  aufzulegen,''  — 
loid  ebenso  die  Tor  dem  Reieha-PreAgeeeta  erlasaene  Relohagewerhe- 
Ordnung  vom  21.  Juni  1SC9: 

§  7.  „Vom  1.  Januar  lS7a  ab  sind  . . .  aufgehoben:  Nr.  6  Torbehaltiicb  der 
an  den  Staat  nnd  die  Qemelnde  an  entriehtenden  Gewefbeateoem  alle 
Abgaben,  welche  für  den  Betrieb  eines  Gewerbes  entrlehtet 
werden,  sowie  die  Berechtigungen,  derj^leichen  Abg.iben  aufzulegen." 
Während  nun  gegen  die  Zulässigkeit  des  i:;  ü  im  Preufsischen  Gesetaa 
▼Ott  1849  bei  den  Landtagsverhaadlnngeo  Bedenken  aus  §  3  der  Gewerbe- 
ordnung von  1845  niemals  erhoben  waren  (vergl.  die  Vorgänge  bei  II  artmann 
aud  von  Rönne  a.  a.  0.),  werden  solche  allerdings  bei  der  Beratung  des 
§  SO  dea  ReMn-Prelhgeaetiefl  ans  §  7  9r.  6  der  Releasgewerbeordnnng  aeltend ' 
gemacht.  Der  Kommissiousbericht  wollte  die  dem  jetzigen  i;  Absatz  3 
ent.sprechende)  Bestimmung  des  §  29  Absatz  2  des  Entwurfs  aus  rechtlichen 
uud  Billigkeitsgriinden  streichen;  dabei  bemerkte  der  Bericht:  „was  frühere 
Zeiten  anbelaoge,  so  mOge  immerhin  in  der  Gewährung  von  Privilegien  an 
Buchhändler  und  Verleger  eine  Gegenleistung  für  die  Jetzt  noch  ge- 
forderten Auflagen  bestanden  haben,  ueutzutage  sei  das  nicht  mehr  der  Fall.'' 
Aof  den  angeoHehen  Widerspruch  den  §29  AbeataS  dea  Entwnrfli  mit  §  7 
Kr.  6  der  l\ei<  ]is;z<'\vi  rbe«)rduung  hatten  Petitionen  hingewiesen  siehe  die 
Motive  zum  Entwurf  und  den  Kommissionsbericht).  Der  Reichstag  stellte 
jedoch  bei  der  Beratung  die  Bundesvorlage  (§  29  Abs.  2  dea  Entwurfs)  wieder 
MTy  iadein  angenommen  wurde,  dafs  die  verptiichtung  zur  Hergäbe  von  Frei- 
ijwplaiia  gagaa  die  Voiaehrinen  der  Beiehsgewerbeordnnng  §  7  Nr.  6  nieht 
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virsiolse,  weil  sie  sich  nicht  als  eine  Abgabe,  welche  für  den  Betrieb 
eines  Gewerbes  entrichtet  werde,  darstelle,  auch  die  Regehmg  dieter 
Vorschriften  je  nach  Bedürfnis  am  füglichsten  der  Landesfrosotzo^eDung  zn 
ttberiaasen  sei  (siehe  Thilo,  Preiis^fesets,  S.  120—121).  Die  Lehrbücher  und 
Kornmeniare  mn  Reieht-PrebgeBeiM  nehmeii  denn  ueb,  sofweft  m  eneliMi, 
ausoaliuislus  an,  dafs  die  landesgesetzlichen  BestimaniDgeil  fiber  die  Abgabe 
von  Freiexemplaren  an  die  Binliodioken  noch  geltendes  Recht  und  der 
etwaigen  anderweitigen  landcsgcsct^lichtii  liegelung  unterworfen  seien.  (Thilo 
a.  a.  0.,  Berner,  Lahrbach  des  deutschen  Preisrechts.  S.  83.%  Marquardsen, 
Kommentar,  8.  'IM  ff.,  von  neueren  Schriftstellern:  Deilas,  Kofflinentar, 8. 113, 
Schwarze  (lb»6)  ä.237,  Klöppel  (lb94)  S.  144. 

Für  die  Ansfttbrnng  der  den  Venegen  obliegenden  Pileht  konuneii 
in  Betracht: 

a)  die  bereits  erwähnte  Allerhöchste  Kabinetsordre  vom  2S.  September 
llh9,  deren  ^5  auf  die  .durch  Exekution  an  bewirkende  Nach- 
Hefemnc"  neben  einer  Geldstnd^  Im  Falle  der  Sinmigitett  hinge- 
wiesen hatte ; 

b)  der  Ministerialorlafs  vom  25.  Februar  1S40  (M.-Bl.  d.  i.  V.  S.  <»•?),  avo- 
8elb.st  die  Voraussetzungen  und  die  Zeit  der  Lieferuugsptlicht  näher 
bestimmt  sind; 

c)  der  Erlal's  der  Minister  des  Innern  und  der  geistlichen,  rnterrichta- 
und  Medizinal- Angelegenheiten  vom  4.  AuKOSt  IttTb  (Centralblatt  der 
üttteiriehteyerwaltmig  S.  627),  welebe  die  l^yrtdaner  der  Verpflichtung 
der  Verleger  aus  der  Entstehnngsgeschichte  nachweist  una  die  exe- 
kntivische  Einziehung  der  Pflichtexemplare  doroh  die  VerwaUungS- 
behörden  für  unbedeuklich  erklärt 

Im  Torliegenden  Flüle  bat  der  Kliger  irgendwelche  nene  —  nfeirt 
bereite  bei  der  Beratung  des  RelduhPrefs^esetzes  vom  7.  Mai  1874  erörterte 
und  dort  filr  unzureichend  befundene  —  (  Jriinde  dafür,  dals  die  Verpflichtung 
nicht  mehr  zu  Recht  bestehe,  weder  in  den  Beschwerdeinstauzen  noch  iui 
Streitrerfahren  beigebracht.  Namentlich  enthalten  die  Ausführungen  einzelner 
Abgeordneten  bei  Gelegenheit  der  Etatsberatnngen  im  Preufsischen  Abgeord- 
neteuhause  (Stenographische  Berichte  lä9ü/91  S.2247  und  lb9S  S.  152t>— 1530) 
etwas  weiteres  nieht  als  die  Anffassang,  dafs  die  Verplliebtang  dmrdi  die 
Reichsge  werbe  Ordnung  in  Wegfall  gebracht  sei.  Diesen  Grnnd  aber 
hat,  wie  erwähnt,  der  Reichstai;  nicht  fiir  zntrefTend  erachtet.  Die  Verptiiehtung 
der  Verleger  kann  hiernach  unbedenklich  als  auch  gegenwärtig  noch  bestehena 
anerkannt  werden;  sie  wird  als  eine  auf  gesetzlichem  Titel  beruhende  öflent- 
liche  Abgabe  znr  Unterhaltung  tWTcütücher  Anstalten  —  der  Königlichen 
Bibliothek  und  der  üuiversiiätsbibliotheken  —  im  Sinne  des  1  Nr.  6  der 
Verordnung  we^^en  eielcntiviscber  Beitreibung  der.. .  Offentlieben  ADgabena.s.w. 
vom  .SO.  Juli  (O.-S.  S.  909)  zu  kennzeichnen  sein.  Eben  desnalb  ist  zur 
lierbeifilhrnng  der  Erftillung  der  Verptiiehtung  das  Verwaltuugszwaii^'svcr- 
fahren  für  anwendbar  zn  erachten,  welches,  da  eine  zu  erzwingende  Handlung 
in  Frage  steht ,  gegenw  ärtig  (vergl.  §  1  Abs.  2  der  luletzt  bezeiebneten  Vef- 
Ordnung)  Im  §  132  des  Landesverwaltungsgesetses  geregelt  Ist') 


I)  In  diesem  Punkte  halte  ich  die  Begiündung  fiir  unrichtig.   Der  zitierte 
§  132  ist  nach  meiner  Meinung  nicht  anwendbar,  weil  er  slcb  nor  auf  die  Zwangs* 

befu^nisse  be/.ichi,  die  den  Polizeibehörden  zur  iJurchsct/iin^  der  von  ihnen  selbst 
in  Ausiibung  der  obriKkeiüicben  Gewalt  gctroücuen  Aoordnungen  gegeben  sind. 
Der  Gericbuiiof  fahrt  aber  im  Anfang  der  Begründung  selbst  ms»  dai«  die  Ver- 
waltun;,'>klaße  unzulässij^  sei,  weil  die  Polizeibehörde  nichl  innorh.ilb  ihrer  eignen 
Zuständigkeit,  sondern  im  Auftrage  einer  anderen  Behörde  thäiig  geworden  sei. 
Ffir  die  neuen  Provinzen  kommt  die  Verordnung  vom  22.  September  1867  in 
Betracht,  für  die  alten  Provinzen  die  VerordniUlg  vom  26.  Dezember  1808.  Vyl. 
Anschülz,  Das  Recht  des  \  crwaltnnpszwanqes,  im  VerwaluinpsaicJuT  Sd.  1» 
S.  402  ff.    In  der  Sache  wird  hierdurch  jedoch  nicht  viel  geändert. 
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Die  Uuiversität«bibliutliekeu  wuren  (Uber  bctu^'t,  deu  Kläger^  in  desseu 
Veria^e  die  Bücher,  um  die  es  sich  handelt,  unstreitig  erschienen  sind,  wegen 
HergiU>e  von  Fretexeaplaren  in  Anspruch  ni  nahmen .  und  nicht  minder  war 
die  Polizei  Verwaltung  zu  E.  befuf^t.  d<in  an  sie  gerichteten  Ersuchen  um 
Vulistrecknng  der  ^Aduiinistrativexekutiuu"  zur  Durchführung  jenes  Ansprnchs 
in  entspreehen.  Die  hiereegen  «rerichtete  Klage  war  nach  den  Ausführungen 
im  Eingange  der  Begrünaong  dieser  Eolaebeuinng  unsalXaeig  ond  onterkg 
deshalb  der  Abweisung. 

Marburg.  llans  Paalzow. 


Books  (eoDtaining  margriiinlin)  of  tho  Hibl.  Heinstoa,  \/ 

now  in  the  Bodleiiin. 

Ai  the  aale  of  Nieholaa  Heinsina*  library  Iii  1689  Dr.  B.  Bemard, 
Plofeaaor  of  Astronomrln^tlnrünTversIty  of  Oxford,  was  a  great  boyer. 
Bwaard's  prioted  books  with  written  marginalia  werc  (with  his  MSS.) 
nltimately  pnrchased  for  tlie  Rodleinn  Library.  Ilere  is  a  list  of  fliose 
in  the  'Bibliotheca  lieioäian.i'  wbioU  I  h&ve  fouod  in  the  Bodleian 
with  their  present  sbelf-marka: 

Bibl.  Heins.  'Medici  in  8^°'  64  (=  Auel.  S  V  27). 
Cato,  Vnrro.  Palladiua  de  re  rustica.    CoIüd.  153G. 

l\iUü(liK.<  (olhüns  est  rum  ihiohits  MSS.  pry  Jamtm   V Uttum, 

»Mathematici  et  Philosopbi  in  4"'  235  (  ^  Auot  fl  U  17). 
lambliohus  de  vita  Pythaf^orae  .  .  .  1598, 

Malta  ormmiut  In  muryine  tiotata  a  Jos.  tiiaUgero. 

'do'  236  f=  Auet.  8  11  14). 
Pouipunius  Mela  .  .  .  1582. 

Ad  'iium  plur/HKi  nofarif  Jos.  Scdlii/rr. 

•do  in  8^«'  29.    Ptoleuiaeus  .  .  .  1553  (=?  Auct.  S  II  13). 
Li  her  cxhihens  mulfis  locis  manum  Jos.  ScaliijerL 

208       Auct  K  V  12). 
Mazimns  Tyrins  . . .  1557. 

Omni  tmmäaMombm  manu  Jos,  ScaUgeH, 

*Hiatoriei  In  4<«*  S6.  (=  Aiiot.  K  lY  18). 

Longl  Paatoralla  onm  notla  ColnmbaDÜ  editia.  Florent.  1598. 
Et  tjiudm  mmm  exaratis  emmdaH<mäH»8  quam  phtrimis, 

*d«*  981       Avet  8  n  19). 
Floms  . . .  1668. 

CWm  M8,  emeiuUUionilms  J,  lApaii  et  ofmotationibus  Fr,  NansiL 

*d»  in  8'o»  135  (=  lioc  8«  D  160). 
Velleius  Patercnloa  ...  1591. 

CoUafus,  citm  enmulattombua  MH,  viri  doeti, 
*d«'  142  (=  Line.  8«  ü  944). 
Suetonins  .  .  .  1543. 

Cum  cmmäatiambm  et  mtis  M6,  i'auli  Manulii, 
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'Litteratores  in  4^'  50  (=?  Auct.  8  Ii  26). 
äymmacbi  Epistolae  .  .  .  1580. 

Ilic  Uber  cum  retusfis  anlicibus  collatus  est. 

'do  in  8^'°'  1  (=  Line.  8«  D  156). 
Varru  de  lingua  latina  ...  1557. 

Viri  docH  mamt  in  margine  poitim  mfUsiia. 

'do'  17        Line.      D  118).  ; 
NomiM  MmeUas  eimi  notii  Hadr.  Jmii,  apad  PlMii  156S. 
Äecedmt  Quadern  mmtdaUtmes  M8. 

<d«'  18      Avot  8  y  85).  i 

Nonius  Mtroellns:  notae  doetiBBimonmi  Tiroranif  Pwifl.  1688.  ! 

Quibus  seheäis  iHierposUis  eonthmae  viri  docüsgimi  mam  \ 
notae  nmt  aädUae, 

<d«'  90  (»??  Line.  8«  D  127).  ; 
KoniiiB  XaroeUva  oun  notii  Mero«ri,  Paris.  1614.  i 
Mam  Nie.  Heintü  emmdaiM. 

»d«'  68  (=  Aoot  S  IV  17). 

Prisdanns  . . .  Diomedea  . .  et  Donatna. . 

Utr¥imqnepa9sim  mmm  8ua  menäacit  et  notis  auxitJoa.  Scaligerl 

'd' "  131  (=  Line.  8"  D  130). 
Apnldaa  . . .  1688. 

Hic  Uber  est  e  \nbUoih,  Q-ev.  EknenhorstH,  et  vari&nm  doctorum  i 
manibue  additae  in  margine  notas  et  emendaUonea  habet, 

iu  12™«'  9  (=  Auct  S  V  20).  I 
Paaegyrioi  Veteres,  apnd  Steph.  | 
QtUbue  SeaUger  phirima  manu  eua  addidit 

Toetae  in  4*«'  375  (=  Aact.  S  11  3). 

Anthologia  Graecorum  Epigrammatum  . . .  1566. 

Cum  Charta  intermedia  et  MS.  addUianibus  F.  Namsii  et  D. 
Hemsii. 

*d«  ia  9^'  46  («?  Attot  R  VI  17). 

Oppianna  de  piseibaa,  ete.  ...  apnd  Aid. 

Hme  Ubro  phmma  manu  sua  addidit  G.  Falkehburgim. 

'do*  196  (=??  Line.  8«  D  148). 
Virgilii  Appendix  . . .  1595. 

Huie  codiei  emendatianes  nonnuUas  adeertpsU  manu  9ua  ipee 
SeaUger  et  Nie.  Heineiue. 

«d«'  837      Anet  8  V  30). 
Marina  Vietor,  ete.  . . .  1560. 

Hie  codex  paasim  MS.  emendaUones  habet 

•d*'  339  (=  AneL  8  V  25). 

SedttUi  et  Jnfenei  poemata,  BasO.  1545. 

Coltata  cum  codke  Sottendorphü  et  atiis  MS8.  membranaeeis. 
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•do'  355  (??=  Auot  8  V  1). 
Ovidü  Fasti  eto. 
ColkU.  cum  V,  c 

*d«'  873  (=  Anei  S  V  28). 
Glo68ae  Veteres  In  Poniiim. 

Quas  BonganmB  am  MS,  bibUotkecae  IItilbrmmensi$  eontuUL 

*a«*  888  (=  LiM.  8«  D  196). 
Otto  et  P.  Synis  .  .  .  1626. 

Quos  N.  Heinsius  (UUgmiet  cim  vett  codd.  cantuUL 

*do'  437  (-=  Aüct  S  V  33). 

Florileginm  Epi(?ranimatnm  Graecornm  ...  1519. 

Continuis  emcmlafiofiibus  et  noUs  ADS,  Gr.  Falkenhurgii  auctum, 

»do'  470  (=  Line.  8«  I)  105). 
Plautus,  apud  Grypli.  1540. 

(  tau  )totis  nuiri/nKihlnis  MS.  Fr.  Duarcni» 

'd"'  553  (=  Line.  B»  D  2o6j. 
Martialis,  Rasil.  1559. 

(^ui  manu  additas  rar.  kctiones  et  notas  tmmuUm  habet. 

'do'  609  (=??  Line.  8»  D  193—4). 

Euripides,  apud  Ilervag.  1537.  2  voll. 
His  vanonm  ealamis  quaedam  addita, 

»do'  611  (=  Auct.  8  IV  11). 
Bvipidea  . . .  1644. 

E  biblioO^  Jc9,  SeaUgeti^  e^fUi  manu  muUophrima  memUttUur, 

*d*'  616  H  Line.  8«  D  984). 
HonllBt  . . .  1559. 

Hic  aim  codke  MichaeUs  B<mae  collaius  t$t  et  noHs  MS.  a 

viro  docto  aucius. 

*do'  618  (=?  Anct.  2  R  VI  27). 

Oattillns,  Tibullns,  Propertius,  apud.  Aid.  1502. 
Otcurrunt  nonunUac  emmdationea  viri  docti  MS, 

•d»'  619  (=  Auct.  2  R  VI  26). 

Cetullus,  Tibullus,  Propertius,  apnd  Aid.  1502. 

JJonum  Liuac  Hohtruii,  di{i(fcntissime  cum  v.  c.  coUati  per 
M.  Auf.  Voc(  hiim  t't  emmdati 

'do'  621  (=  Auct.  2  R  VI  29;  cf.  Auct.  2  R  VI  28). 
Catullas,  Tibullus,  Propertius,  apud  Aldum  1515. 
OUm  Oct  Ferram,  qm  muUa  noUmiL 

*do'  622  (=  Line.  8"  ü  254). 

CetaUiis,  TilmlliiB,  Propertius,  apnd  Gryph.  164S. 

Ho9  qtioqite  viri  docti  mamu  panim  noHa  et  argumentis  aweit 

'd**  6S8  (=  Awt  i  R  VI  80). 
OataUiu  . . .  1554. 

OiM  notii  M8.  viri  doctL 

XVXn,  4.  11 


i 
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Booki  of  flie  BiU.  Heinaiau,  low  in  ^  BodMu 

'd«'  631  (=  Anct.  8  V  6). 

Ovidii  Heroides,  etc.  .  .  .  1582. 

Quae  Jan.  Gcblianlus  cum  AUS.  Falat.  coiUuliL 

*do'  637  (=  Auct.  S  V  2). 

Ovidii  Fasti,  Tristia  et  de  Ponto,  apiid  Grvph.  1541. 
Ä  N.  Ilcinsio  cum  tnhas  vüdä,  coUata. 

*d«'  639  (=  Auct.  2  R  VI  21). 

Ovidii  eadem,  item  in  Ibin  et  ad  Liviam,  apnd  Aldnin,  1533. 
JJic  libtr  f'uif  Fr.  Doiizae  et  Jani  l\i(f(iersii,  quotwn  manuS 
et  riitiac  lectioncs  itoinmUae  occurrunt, 

*d«'  640  (?  r=-  Auct.  2  R  VI  33). 
Ovidii  Metamorphoses. 

Cum  septcnxh'ciiH  MS.  codd,  collata  a  AT.  Mehisio, 

«d«'  641  (==  Auct  2  R  VI  26). 
Ovidii  eadem,  apnd  Aid. 

Collata  cum  novem  aUis  MS.  codd.  ab  eodem, 

*do'  648  (=r  Auct  8  V  5). 

Ovidii  eadem,  apud  Gryph.  1563. 

Cum  duobus  alüs  vetu8ii$smi8  cadd,  collata  ab  eodem, 

«d»  in  12««'  17  (=.  Anct  8  V  16). 

Enripides  ...  1571. 

£x  biblioth,  Jos,  Scaligeri,  qm  mmm  mta  nmUa  ad  oram  notavit, 

«d»*  86      Anct  8  V  13—15). 

Ovidii  operm,  apud  Plint  1578.  8  toI. 

Fuit  hoc  cxeniplar  Jam  QfukH,  qm  iüud  am  vams  MS. 
codd,  cotUiiUL 

*do'  37  and  38  (»  Anct  8  V  7>-9  and  10-12). 
Ovidii  opera  . . .  1629. 

Hoc  exemplar  Nie.  Hemsiue  conMii  et  mam  sua  loa» 

n  u  )fi  en's  em  en  da  cit. 
Hoc  excmplur  idnu  denuo  contuUt  et  manu  sua  emendavit, 
«d«'  73  (=  Line.  8'>  D  209). 
btatius,  apud  Gryph.  1547. 

Ex  hibliutit.  Jos.  ScaUgeri,  ut  manus  ^us  passim  testatur, 
♦do'  97  (=  Auct.  S  V  17). 
Prudentius  .  .  .  1562. 
Cum  3rs.  coUaius. 

'dö'  99  (?  —  Auct.  S  V  18). 
Seneca  Trajcicus. 

A  Nie.  Ilcinsio  cum  MS.  collatua. 

*do'  103  (=  Auct.  S  V  21). 
Plaatas  ...  1566. 

E  bibUoih,  Jo8,  Scaligeri,  qui  ßhmma  mam  $ua  paasm  addidit. 
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«d«'  106  (»  8»  X  23  B.  a). 
PlntaB  . . .  1594. 

^ti/r  <^n^;W  D.  Heinsii  notae  MS,  et  mendatianea  multae 
Iii  I  ( ili()(f. 
»d«'  133  ("  Auct.  S  V  22). 
Aosonii  Opera  .  .  .  1563. 

Mawu  Scaligm  pmim  mmäakk 
*do*  186  (—  ?LiDO.  8«  D  986). 

Jmresd,  SednU  et  AratofU  saen  poeBis.  Lngd.  1588. 

StäUlkm  N,  Heinsrns  cim  duobus  M8.  eodd.  cmMit 
Tlie  aiboTe  list  is  probably  ineomplete,  bot  even  as  it  Stands  it 
diewB  how  extensively  Dr.  Bemard  bonght  «p  tite  booka  with  written 
msrginalia  at  the  sale  of  Nie.  Ueinsias'  library.  - 

In  the  Cambridge  University  Library  are: 
'Hist.  in  8^«'      147  Suetonins  eom  ind.  Ftrnati, 

Aid.  1521  (=  Oo  V  29)  (from  Bischop  Moore'«  Library). 

cum  cmcudfit.  et  »ot.  ^fS.  P.  Manutii. 

•Poet  in  4»o'  n^'  219  Apoll.  Rhodius. 

H.  Stephan  1574  (=  Oo  I  51)  (from  Hermann'«  Library). 

quibun  1>.  IJcinsius  phirimas  eniend.  et  not.  mmui  smi  uddidit. 

Of  the  'l'oetae  in  8'^'  n"  130  Lncretius  Giphanii  apud  Rapheleng. 
{Uuic  ejcemplari  Nie.  Heinsius  paucÜlas  emendatianes  manu 

beloDged  to  the  lata  H.  A.  J.  Mimro,  Professor  of  Latin  at  Cambridge, 
aad  is  deseribed  by  bim  !■  flie  Inftrodietfon  to  bis  edition  of  Lneratiiis. 

Tba  1188.  from  N.  HeiiialM*  library  whioh  are  now  in  the  Bodleian 
belong  mostly  to  the  'Bemard  M88.'  aad  may  be  identifled  by  means 

of  Mr.  Madan's  catalogoe. 

What  has  become  of  n''  109  of  the  'Litteratores  in  fol.',  viz. 
Qaintiliani  Institutiones  Oratoriae  MS.,  e  hddinthn  a  nionastrni  S.  (UiUi 
a  Poffffio  Floren fino  crntar'f  Reifferscheid  in  his  article  die  (^nin^ilinn- 
handsehrift  des  Poyyio  (Rhein.  Mos.  XXül.  143)  seems  not  to  bave 
known  that  this  MS.  belonged  jo  jSic.  Heinsius'  library.  Ghatelain 
FdUogr.  Class.  Lat  (ad  tab.  CLXXYm)  identifies  it  wUh  tbe  Titn- 
eetuUy  bvt  withont  meation  of  HelBsiiis. 

8t  Andrews  (Scotland).  W.  M.  Lindsay. 


Noch  etwas  über  die  Bibliothek  des  Seminars 
für  Orientalische  Sprachen  zu  Berlin.») 

Der  Betrieb  unserer  Bibliothek  steckte  so  zu  saften  in  den  Kinder- 
schuhen, als  ieh  mein  Amt  hier  antrat.    Mein  Kollege  Professor  Dr. 

i)yi^aiB.zvi,asai. 
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FiscJier  konnte  sich,  wie  bereits  in  meinem  vorigen  Aufsatz  erwähnt, 
in  Folge  seiner  intensiven  aiifserbibliotheivarisclien  Tliätigkeit,  nur  wenig 
mit  demselben  befassen  und  so  lag  die  Bücherbestellung  und  Korre- 
spondeiis,  die  Behandlung  der  Neueingänge  und  ZeitBehriften,  der  Ver- 
kehr mit  dem  Pnhlikmn  e  tatti  qnanti  inmeitft  in  den  Binden  imseies 
Eanzlisten,  der  zwar  vom  besten  Willen  beseelt,  aber  selbstredend 
fachmännisch  nioht  genügend  gesehnlt  war,  um  dieser  An^be  naoh 
allen  Seiten  hin  i^creeht  werden  zn  kr>nnen. 

So  liefs  ich  mir  es  denn  ganz  besonders  angelegen  sein .  liier 
baldmöglichst  den  erforderlichen  Wandel  zn  schaffen  und  den  Betrieb 
nach  einheitlichen  Grundsätzen  und  aus  einem  Gusse  auszugestalten. 

Unsere  Korrespondenz  mit  dem  Buchhandel,  mit  den  Docenten 
und  Sehfllem  des  Seminars  und  nebstbei  mit  diesen  und  jenen  PrWmten 
ist  eine  tiemlieh  nmfuigreiehe  nnd  es  ereignet  sieh  nieht  selten,  daib 
in  Erledigung  irgend  wdcher  dienstlichen  Angelegenheiten  auf  dieseUie 
zu rtick gegriffen  werden  mu(k  Ans  diesem  Grunde  halte  ieh  es  so, 
dafs  jedes  Schriftstück,  das  unsere  BiMiotliek  vcHäfst.  an  wen  immer 
es  frcrichtet  sei,  vor  seiner  Abfertigunsj:  kopiert  und  im  Index  des 
Kopierbuches  mit  dem  Namen  und  der  Adresse  des  Empfängers  notiert 
wird.  Auf  diese  Weise  bin  ich  immer  im  Stande,  auf  das  Genaueste 
Rechenschaft  über  alles  abzulegen,  was  in  unserer  Korrespondenz  ent- 
halten ist  und  auf  dieselbe  Bezug  hat  Die  Titel  der  brieflieh  beim 
Buchhandel  bestellten  Werke  und  Btteher  werden  nuberdem  in  das 
Buchhändler- Journal  eingetragen.  Die  Anordnun«::  desselben  ist  eine 
alphabetische  nnd  wird  ihre  Erliutemng  am  besten  durch  nachfolgendes 
Bohema  finden: 


Datum 

Name 

Wohnort 

Titel  d.  Werkes 

Bemcik. 

L 

d. 

B«MaUaag 

d. 

Mahnang 

■1 

KintrclTtioa 

B. 

Annnaire 

Paris, 

Ammaire  Colo- 

10.8.98 

II 

8.  U. 

C. 

Coloobl 

me  de  la 

nial  1893  n.l 

Leroox 

D. 
E. 

(Direction). 

Victoire 
89 

Akan, 

FSris 

Dfiadt: 

IS.  10. 90 

27.10.98 

17.11.98 

F. 

F.  libr. 

La  Questlon 

G. 
H. 
1. 
K. 

d'Orient 

I 
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Alle  «tntnÜMMleA  Sehretbea  werden  nteh  KenntniBiiahme  ihree 
labaltB  ali^habetMi  nach  den  Ntmen  der  Abeender  in  eine  der  be- 
kaanteii  „Selbstbiode-RegisMennappen"  eingeordnet. 

Simtliche  Neueingänge  werden  sofort  nach  ihrem  Eintreffen  ac- 

cessioniert ,  und  kurz  und  mit  Offenlassnng  der  Signatur  im  alpha- 
betischen Buchkatalog  vermerkt.  Soweit  sie  nicht  gebunden  sind,  wird 
die  Tafelzählung  (und  Abstempelung),  insofern  eine  solche  erforderlich, 
sofort  vorgenommen  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  aufserhalb 
der  nnanfgeschnittenen  Druckbogen  eyizeln  im  Bande  eingehefteten 
Tafeln  sieh  leiehter  ttberselien  nnd  nverlissiger  finden  nnd  feststellen  • 
lassen,  als  es  bei  dem  anl^sesehnittenen  nnd  gebundenen  Bande  der 
Fall  ist.  Als  Tafeln  werden  sämtliche  Illustrationen,  Karten,  Tabellen, 
Pläne  etc.  bezeichnet,  die  sich  unabhängig  von  der  Seitenzählnng  in 
einem  Bande  befinden.  I)it'  Anzahl  der  Tafeln  wird  sodann  mit  Blei- 
stift auf  dem  Titelblatt  vermerkt  (um  nach  dem  Binden  mit  Tinte  oben 
in  den  innj^ren  Deckel  und  zwar  nicht  in  Ziffern,  sondern  in  Buch- 
staben übertrageu  zu  werden).  Endlich  werden  die  Titel  der  Werke, 
sowie  sie  auf  dem  Rücken  der  gebundenen  Binde  Plats  finden  sollen, 
in  das  Bneliblnderjonmal  eingetragen.  HIeibei  gehe  ieh  naeh  folgenden 
CbrmdsItBen  ra  Werk:  Am  Kopfe  den  Namen  des  Antois  (besw.  den 
HaiptHtel  des  anonymen  Werkes),  darunter  den  Titel,  sehlieüüieh 
Verlagsort  nnd  Jahr.  Also  etwa  folgendennaDton: 

I     .>!!■!:!!!!..  I  |  !  ■  •  :     :  .  •  :  M  :  .  !  •  1 


Kldnsohmidt,  A.: 
Drei  Jahihnnderte 


Geadddrte. 
BefÜB 
1898. 


Beitiige 

zur 

Volks-  n.  YOlkerkuDde. 
Bd.  6. 


Frobenius,  L.: 
Weltanschauuog. 
Weimar 
1898. 
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Die  endlich  vom  Buchbinder  zurückkehrenden  gebundenen  Bände 
werden  im  alphabetischen  Buchkatalo^^  signiert  und  dann  vorschrifts- 
mälsig  abgestempelt  und  zur  Einstellung  fertig  gestellt. 

Ferner  habe  ich  ein  alphabetisch  angeordnetes,  auf  eine  Papp- 
tefel  «nfgezogenes  VeneiohiilB  all«r  ZdtBehriftai  und  Zeitungen  an- 
gefertigt» die  tiglioh  oder  in  bestimmten  Inter?allen  bei  nns  einlanfen. 
Dasselbe  ist  nur  Kenntnisnahme  der  Besucher  unserer  Bibliotliek  im 
groDien  Lesesaal  aaegehingt  und  folgendennaben  entworfen: 


Bibliottek  des  Semhiars  für  Orientalisehe  Spiaehen 

ZeHnhriften  und  Peiiodiea 

YeneiehiilB. 

Zeitsehrlftensobrank  1. 

Zeitsehrlftensebrank  S. 

A.  Afrilu  (ersoh.  mooatL). 

iL  Mail,  Japan  weekly  (ersoh. 

Preis  8,00  m. 

.  wMentL).       Preis  90,50  M. 

Aftlka-Poit  (eiseii.  neoatf.). 

Mshimat  (eisoh.  tägl.). 

Preis  15,0011. 

Prsis  40,0S  M. 

• 

Die  Zeitseliriffcen  werden,  sobald  sie  eingetroffen  sind,  soArderst 
in  das  Zeitseluiften-Jonnial  efaigetragen.  Die  Besoliaflbnheit  dessdben 
sowie  die  Art  und  Weise  der  Bintragong  wird  sieh  am  besten  wiedemm 
ans  folgendem  Sehema  ersehen  lassen: 


Agriculturist»  The  Tropiosi 

Pag.  1. 

Agriculturist,  The  Trupical 

Pag.  2. 

AldiiY  t  Schiffs-  n.  Tropen-Hygiene 

Vol.  XIX. 
189Ö. 

1.        2.       3.  4. 
31.7.   2S.8.  29.9.  22.10. 

Psg.  3. 

Beihefte  a.  IfiUt-WoehenblaS 

Pag.  4. 

Beitrüge  zur  Kulonialpolitik 

Pag.  5. 
Bibliographie,  Orientalische 

Pag.  0. 

Bnisanblstt,  BoehhladL 

Pag.  7. 
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Pag.  60. 

v».i«»t«i.4A.  <.u    j   .  !_    A,.  j     Nachrichten  Uber  detttsoke 

iiaCJinclIlOB  Uber  deatNche  Altertomarande  Altertumafonde 


Jg.  10. 
1899. 


1.  1  8^4. 
19.8.  20.9.  18.10. 


Orient 

Peg.  61. 

Ott-Aden 

Fftg.  62. 

Fig.  63. 

Fkg.  64. 

Sodann  werden  die  neneiton  Ksmaem  der  einzelnen  Periodica 
einen  Tag  lang  ZQ  allgemeiner  Bennttimg  «osgelegt.   Am  Abend  suche 

ich  die  Blätter  dann  wieder  znsammen ,  ordne  sie  in  alphabetischer 
Reihenfolge  und  räume  sie  ebenso  in  die  beiden  Zeitungsschrlinke  ein. 
T>etztere  sind  nach  meinen  Anordnungen  zu  Beginn  des  vorvergangenen 
Jahres  gebant  und  folgendermafsen  eingerichtet.  Sie  bilden  sozusagen 
einen  grofsen,  durch  eine  starke  Querwand  geteilten,  auf  beiden  Seiten 
doppelthOrigeiuSolinnk,  der  beldeneitig  dveh  Je  7  Einlegebretter  in 
Je  nebt  Fieber  geteilt  ist  knerbalb  dieser  lieber  werden  die  ein- 
zelnen Nummern  der  Zeitaebliften ,  nach  Eingang  und  Reihenfolge, 
Kopf  und  Titel  nach  unten,  fiber  einander  gelegt,  die  Zeitschriften 
selbst  alphabetisch  neben  einander  ein«reordnet.  Jede  Zeitschrift  kommt 
;iuf  eine  mit  tSber  das  Abteilbrett  hängender  Tafel  versehene  Papp- 
scheibe zu  liegen,  auf  welcher  in  fetten  Buchstaben  d*r  Name  des 
Journals  verzeichnet  ist.  Sie  iiillt  somit  sofort  beim  Offnen  des 
Schrankes  in  das  Auge.  Wenn  der  Jahrgang  abgeschlossen  ist,  wird 
er  dem  Sebnnke  entnommen.  Er  bnnäit,  da  der  Anordnung  naeb 
iß»  erste  Nwnmer  sn  nnterst,  die  folgenden  in  der  Beibenfolge  ^brüber 
und  die  letzte  zu  oberst  Hegt,  nur  einfach  umgedrebt,  Titel  und  In- 
haltsverzeichnis braucht  nur  oben  darauf  gelegt  m  werden  und  er 
kann  dann  sofort,  ebne  noobmalige  KoUationiemng,  snm  Bocbbinder 
wandern. 

Kunmelir  komme  ich  zu  einem  Punkt,  der  in  unserem  Beruf 
nicht  selten  zu  ganz  besonderen  Schwierigkeiten  Veranlassung  giebt. 
leb  meine  den  Verkehr  mit  dem  Pnblikom.  Selbstrerständlich  ist  es 
niebt  gana  leiebt,  den  vielen  Torsebiedenen  Elementen  gegenüber,  mit 
denen  der  Bibliotbeksbeamte  in  Ansflbvng  seiner  dienstUoben  Funktionen 
zu  verkehren  geswnngen  ist,  immer  den  gleichen  zuvorkommenden  und 
konillianten  Ton  sn  bewabren,  den  das  Publikum  mit  Recht  von  ihm 
verlangen  kann.  Denn  es  mufs  unter  jeder  Bodingnnj]:  festf^ehalten 
werden,  dafs  das  Publikum  nicht  für  den  Beamten,  sondern  der  Beamte 
fUr  das  Fnblikam  da  ist.   Da  beiist  es,  will  man  anders  nicht  das 
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Odinm  der  Unfrenndlichkeit  und  üngefUlligkeit  auf  sich  laden,  sich 
in  seine  Leute  schicken,  das  schwerföUige ,  zuweilen  vielleicht  aach 
wenig  mvmkommende  Benehmen  Efnsebier  in  Kauf  nelimen  und  dabei 
leinen  HuDor  nnd  seine  Umgingliebkelt  nieht  einbUAen.  fielbstm- 
ettndlieli  hat,  wie  Allee,  bo  andi  Dieses  seine  Giemen  imd  wird  Niemand 
von  uns,  der  Selbstbewnfstsein  und  Ehrgefühl  besitzt,  nngdiobelte 
Manieren  and  impertinentes  Benehmen  mbigen  Blutes  ertragen.  Ganz 
im  0 egenteil  wirkt  in  solchen  Fällen  ein  möglichst  schneidiges  Auf- 
treten des  dienstthuenden  Beamten  meist  Wunder.  Übrigens  habe  ich 
beobachtet,  dafs  derartii^e  Fälle,  falls  der  Beamte  sich  in  seinem  Be- 
nehmen den  oben  angedtuteten  Gesichtspunkten  anbequemt,  zn  den 
allcrgröfsten  Seltenhelten  gehören.  Mii'  ist  dergleichen  während  meiner 
ganzen  Praxis  nur  ein  einziges  Mal  passiert  nnd  wirkte  damals  mein,  - 
Termntlieh  ginslidli  vnerwartetes,  rfleksielitsloses  Anftreten  geradeso 
flberrasehend. 

Obigen  Andentnngen  entspreehend,  habe  ioh  mir  angewObnt,  dem 
Lesepnbiiknm  gegentb«r  die  weitgeliendste  Znytnkommenli^  nnd  stets 

gleichmäfsige  Gefölligkeit  zu  bethätigen.  Ich  leihe  jedem  Anliegen, 
jederzeit,  und  wenn  ieh  mich  mitten  in  der  sohwierigsten  Arbeit  befinde, 
ein  williges  Ohr;  ieh  mache  die  Besucher  auf  interessante  nnd  ftir 
ihre  Zwecke  passende  Bücher  aufmerksam,  lege  ihnen  dasjenige  von 
den  Neueingängen  und  Ansichtssendungen  zur  Durchsicht  vor,  von 
dem  ich  annehme,  dafs  es  ihre  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen 
dürfte  u.  s.  f.  Auf  diese  Weise  hat  sich  zwischen  den  Benutzern 
nnserer  Bibliotbek  nnd  meiner  Wenigkeit,  bei  strengster  Wahmng 
aller  Deliors,  ein  gewisses  kordiales  Verhiltnis  ausgebildet,  das  snm 
beiderseitigen  Behagen  beitragt  nnd  mir  die  Ansflbnng  meines  Dienstes 
wesentlioh  erleichtert 

Bisher  wurde  weder  Aber  die  Besnehsfreqnens  nnserer  Bibliothek, 
noch  über  die  Benutzung  von  Büchern  im  Lesesaal  Buch  gef&hrt.  In 
Bflcksicht  auf  die  Wichtigkeit  einer  zuverlässigen  und  fortlaufenden 
diesbezüglichen  Statistik  liabe  ich  hier  gleich  bei  meinem  Dienstantritt 
ändernd  eingegriffen. 

Auf  einem  Pulte  am  Eingange  des  Lesesaals  liegen  nunmehr 
beständig  zwei  Bücher  aus.  In  das  eine  hat  jeder  Besucher  des  Lese- 
saals seinen  Namen  einzutragen.  Diese  Namen  werden  fortlaufend 
nummeriert  und  am  Schlüsse  des  Monats  wird  das  Facit  der  Besucher- 
sahl  gezogen,  welches  unterhalb  eines  Unterstriches  mit  fetten  Buch- 
•  stehen  in  das  Bnoh  eingetragen  und  der  Übersichtlichkeit  wegen  unter- 
striehen wird. 

Das  swdte  Bneh  dient  als  Quittung  Aber  die  im  Lesesaal  be- 
nntsten  Werke.  Hier  hat  jeder  Entleiher  eines  Bnohes  den  Titel  nnd 
die  Bandsahl  desselben  sn  notieren.  Sobald  er  das  gebranehte  Werk 
smUckgegeben  hat,  wird  die  Eintragung  am  Schlosse  mit  einem 
(zurück!)  versehen.  Die  Art  nnd  Weise  dieser  Notiien  aeigt  nach- 
folgendes Schema: 


^  ^  .d  by  Google 
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Lfde. 
Nr. 

Datum 

THel  dee  Werket 

Band- 

Name 
des  Beuatsers 

Be- 
merkangen 

1 

1. 

Oktober  1899 
Beil:  Japaa 

3 

Otto  X.  X. 

AMi  Umt  wird  am  Sddaiie  jeden  MonatB  das  Facit  Aber  die 
Anzahl  der  Weike  ind  ihrer  Binde  gezogen  nnd  wie  im  ersten  Bnoh 
nter  einem  ünterstrieh  mit  fetten  Bnehstaben  eingetragen  nnd  unter- 
striehen.   Am  Schiasse  des  Jahres  brauche  ieh  dann  nnr  die  Monat- 

snnmeTi  der  Besucherzahl  und  der  entliehenen  Bücher,  sowie  deren 
Bünde  zu  addieren,  um  einen  genauen  Überbliek  Aber  die  Besnohs- 

und  Benutzungs- Frequenz  zu  gewinnen. 

Die  Seminar-Bibliothek  ist  nach  den  bestehenden  Vorscliriften 
eine  rräsenzbibliothek.  Nur  die  Dozenten  und  Beamten  der  Anstalt 
halben  das  Recht,  Bücher  auf  längere  Zeit,  im  allgemeinen  auf  vier 
Wochen,  nach  Hause  zu  entleihen.  Diese  Prüsenzeigenschaft  ist,  meiner 
umafiigeblidien  Meinnng  naeii,  bedanerlioh.  Einmal  ist  es  niebt  Jeder- 
manns Saehe,  die  wa  wissenseliafkUober  Arbeit  erforderliohe  Sammlung 
in  dem  immerhin  stQrenden  Auf  irod  Nieder  eines  öffentlichen  Lesesaals 
ZQ  bewahren.  Dann  aber  dürfte  SO  mancher  unserer  vielbeschäftigten 
Schüler  für  seine  privaten  Studien  nur  ülier  die  späteren  Abendstunden 
verfügen.  In  diesen  Stunden  ist  unsere  Bibliothek  aber  natürlich  ge- 
schlossen und  ihm  damit  die  Benatzang  unseres  reichhaltigen  Lehr- 
materials sozusagen  abgesehnitten. 

Die  Herren  Dozenten  waren  nun  zwar  bisher  stets  zuvorkommend 
genug,  ihren  Schülern  die  gewünschten  Werke  auf  den  eigenen  Namen 
zu  beschaffen,  allein  es  werde  hiervon,  aus  welchen  Grtlnden  es  immer 
sei,  im  allgemeinen  nur  in  Tereinielten  Fällen  Gebraneh  gemaoht 
Iah  babe,  seitdem  ieh  hier  im  Amte  bin,  den  Answeg  geflinden,  dab 
ieh  allen  Herren,  die  mieh  dämm  bitten,  die  gewünsebten  Bücher 
anstandslos  auf  meinen  Namen  hergebe.  Seitdem  hat  die  Ausixe 
einen  recht  flotten  Charakter  angenommen  und  ich  habe  das  unseren 
Schülern  geschenkte  Vertrauen  in  noch  nicht  einem  einzigen  Falle  zu 
bedauern  gehabt.  Was  immer  entliehen  wurde,  ist  prompt  und  un- 
versehrt zurückgeliefert  worden. 

Die  von  mir  eingeführten  Quittungssettel  unterscheiden  sich  nicht 
wesentUeh  von  dem  meist  Ablieben  Sehema.  Die  Eintragung  wbrd  sogleieh 
naeh  Eingang  und  Stempelimg  des  Zettels  im  Aislc^ejonmal  alphabetiseh 
nach  dem  Kamen  des  Autors  oder  Hanpttitels  unter  dem  betreffenden 
Buchstaben  nnd  der  laufenden  Nummer  gebucht  nnd  die  Zettel  sodann 
aliphabetiseh  naeh  den  Namen  der  ^tleiher  in  eine  «Selbstbinder- 
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Re!2:istrierangsmappe"  eingeordnet.  Wünscht  nach  Ablauf  der  vor- 
geschriebenen Frist  der  Entleiher  das  Buch  weiter  zu  behalten,  so 
wird,  falls  dasselbe  nicht  bereits  anderweitig  bestellt  ist,  der  Zettel 
mit  Datuniano^abe  zum  zweiten  Mal  gestempelt. 

Hoflfentlich  findet  sich  mit  der  Zeit  ein  Weg,  den  die  Ausleihe 
▼on  Bflchern  beschräDkeodeii  Paragraphen  unserer  Vorfichriften  aus- 
lomenen  und  die  Bibliofliek  dmdnreh  Shrem  eigenüioheii  Zwec^ 
unseren  Sehtiern  einen  ansg^ebigen  Lehr- Apparat  an  bieten,  gans  und 
unbehindert  anheim  an  geben.  So  wie  die  Saehen  Jetet  liegen,  ilino 
ich,  auch  troti  dieses  Hemmnisses,  alles  was  irgend  in  meinen  Kriften 
steht,  die  Frequenz  nnserer  Bfleherei  an  heben. 

Berlin  1901.  Graf  t.  Rehbinder. 


Die  Oothenburger  Stadtbibliofhek. 

Am  6.  Oktober  1900  wurde  das  neue  Gebäude  der  „Göteborgs  Stads- 
bibliotek"  eiD^eweiht  Bd  dieser  Gelegeiiheit  hat  der  Stadtbibliothekar  Dr. 
L.  Wählin  eme  mit  ^ruten  Abbildun<?en  und  Plänen  illustrierte  und  auch 
sonst  schön  ausgestattete  Festschrift  veröfifentlicht,  welche  die  Geschichte  der 
Anstalt  von  ihren  ersten  Anfängen  an  und  die  Beschreibung  des  neuen  Ge- 
bftndes  in  interessanter  und  ausfuhrlicher  Darstellung  enthält.  Zuerat  als 
Sluseum- Bibliothek  mit  dem  Museum  der  Stadt  vereinigt,  mufste  die  Biblio- 
thek im  Jahre  1894  in  ein  gemietetes,  sehr  ungenügendes  Lokal  Ubersiedeln. 
In  6  Jthren  worden  die  PUne  eines  neoea  BibUotheks-GebSndes  ansgesrbeitet, 
die  nötigccn  Ocldmittel  beschafft,  der  Bau  fertiggestellt  und  die  Bibliothek 
selbst  in  ihrem  neuen  Heim  untergebracht.  Unter  steter  Teilnahme  von  Seiten 
des  Bibliothekars  ist  der  Buu  uach  den  Plauen  des  Architekten  II.  Ilcdlnud 
in  Gothenburg  ansgefiihrt  worden.  Mit  einem  monmnentiieB  Aniseren  verbindet 
dss  stattliche  Gebäude  eine  durelmns  moderne,  solide  und  zweckmäfsige  Ein- 
riehtnag.  SämtUcbe  Verw&ltungsräume  und  die  beiden  LesesiUe  befinden  sich 
im  ErdgesehofiL  Der  grofse,  nseh  Norden  belegene  Lesesssl  hat  41  bequeme 
Plätze  mit  eigenem  T&ch  ftir  jeden  Besa<dier;  der  südlichen  Wand  entlang 
läuft  eine  Oallerie  mit  Repositorien,  für  einen  Teil  der  Handbibliothek  be- 
stimmt; au  der  östlichen  Wand  sind  spedelle  Fächer  für  die  laufenden  Jähr- 
ige der  wichtigeren  Zeitscliriften  aogebiseht;  die  westUohe,  gläserne  Wand 
trennt  den  Lesesaal  vom  Ausleihezimmer,  wo  die  Katsloge  aufgestellt  sind. 
Daneben  befindet  sich  ein  Beamtenzimmer  mit  der  bibliographischen  Litt^ratur. 
Vom  grofsen  Lesesaal  hat  man  Zugane  zu  dem  reservierten  Lesesaale,  welcher 
auch  mit  der  Vorhalle  in  direkter  A^Mndung  steht  Diese  soll  snÜMidem 
als  Sitzungssaal  fiir  die  Direkticn  dienen;  gelehrte  Gesellschaften  werden  auch 
ihre  Sitsuiueen  da  abhalten  künneu.  Weiter  befinden  sich  im  Erdg^schols 
noeh  ehi  l^rwsltnngsnium ,  dss  Zimmer  des  BibHotiiektn  mit  efaiem  feuer- 
festen Gewölbe  zur  Aufbewahrung  von  besonders  wertvollen  Dokumenten, 
geliehenen  Handsehriften  u.  (\^]..  ein  Packzimmer  und  Toiletten.  Vom  Erd- 
geschüfs  fuhrt  eine  Treppe  zum  Kellergeschofs ,  uud  zwei  Treppen  zu  dem 
m  drei  2,4  m  hohe  Geschosse  geteilten  ersten  Stockwerk,  dem  BtfelienDSgaiin. 
Das  Erdgeschofa  steht  aufserdem  dureh  einen  ins  Ausleiheziramer  verlegten 
Aufzug,  durch  Telephon  und  iSprechrohre  mit  den  übrigen  Teilen  des  Ge- 
Uiodes  in  Verbindung.  Niur  zwei  der  drei  Geschosse  des  BUchermagadns  sind 
▼orlilufig  mit  Repositorien  versehen.  Jedes  Ges<  Ikols  besteht  aus  emem  durch 
dss  ganze  Gebäude  sich  erstreckenden,  nach  dem  Magazinsystem  eingerichteten 
SssL  Zwischen  je  zwei  Büchergestelleu  ist  ein  Fenster ^  der  freie  Baum 
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zwischen  denselben  ist  im  allgemeinen  1,24  m  breit.  Die  Buchbrettcr  sind 
mittelst  iätellBtiften  verstellbar.  Idi  stimme  dem  Verfasser  unbedingt  bei,  dais 
«i  uMetteni  lehr  frtglich  ist,  ob  die  TonUge  der  rielen  aenea  Syitene 

verstellbarer  P.uchbretter  den  bedentcnd  htihoren  Horstrlliingskosten  tnt- 
sprechenJ)  Im  Kellergeschuls  liegen  der  Heizapparat  fUr  Beheizang  durch 
wannes  Wasser,  Wohnung  fUr  einen  Diener  (2  Zimmer  mit  Ktiche),  Bnch- 
binderzimmer  und  Zeitoagniagazin.  Die  Keller-  und  Erdgeschussc  sind  mit 
elektrischer  Beleuchtnnp  versenen:  im  ^rofsen  Lesesaal  hat  jeder  Tisch  seine 
Glühlampe;  der  Saal  wird  auiserdem  durch  drei  elektrische  Kruulcuchter  uud 
nf  der  Oellerie  uigebraobte  Lempen  beleoehtet  Die  FnikbOdee  im  Erd- 
geschofs  unfl  im  ersten  Biicliers^eschofs  bestehen  aus  Moniergewnlbeu  zwischen 
gewalzten  Eisenbalkeu  und  darüber  einem  Cemeutboden  vun  2,5  cm  8türke; 
iwischen  dem  ersten  nnd  dem  iweiten  Biichergeschofs  ist  ein  dttnner  Fnfs- 
boden  von  Munierbeton  auf  Eisenbalken  ein^ele^.  Sämtliche  Fufsbüden  im 
Erdgeschofs  und  im  Bilchermagazin  sind  mit  I^inolenm  belegt.  Die  Thtlren 
vom  Erdgesohols  nach  unten  und  nach  oben  sind  mit  Eisenblech  bekleidet 
FeaerbXhne  wtaä  in  allen  Geschossen  angebraeht  Die  beiden  Me  Jetat  nrit 
Repositorien  versehenen  Geschosse  des  Magazins  halten  zusammen  ca.  6600 
kurnnde  Meter  Buchbretter  und  süid  fUr  je  etwa  looooo  Bände  berechnet') 
Die  Gründung  der  Bibliothek  fSllt  mit  der  des  im  Jahre  1861  eröflheten 
Mosenms  der  Stadt  zusammen;  als  1890  die  humanistische  Hochschule  der 
Stadt  gestiftet  wurde,  entstand  aus  den  vereinigten  Bibliotheken  des  Museums 
and  der  Iloehscl.ule  die  „Stadtbibliothek".  Die  Geschichte  der  heute  bis  auf 
etwa  100  000  Bände  herangewachsenen  Anstalt  stellt  ein  schönes  Beispiel 
bürgerlicher  Opferfreudi^keit  dar  Bedeutende  Sammlungen  sind  ihr  durch 
privatos  Macenateutum  zu  wiederholten  Malen  zugewendet  worden ;  die  glittet 
•Im  Uber  36000  Hnmaieni  tfUende  Pifvatbibliotiiek,  wvrde  1%98  Ton  einem 
Bbger  der  Stadt  angekauft  und  geschenkt  Aus  dem  Renstrümsehen  Fonds, 
Ton  einem  anderen  Bürger  ftlr  gemeinnützige  Zwecke  prestiftet.  wurden  der 
Bibliothek  in  vier  Posten  llüOüü  Kronen  für  BUcherciu kaufe  bewilligt,  auliser 
verschiedenen  Extra-BewQHgangen  fiir  den  Ankauf  einzelner  Samminngen; 
ein  Bibliotheksfonds  von  100000  Kronen  verd:uikt  derselben  Stiftung  sein 
Dasein;  20U0U0  Kronen  fUr  den  Menbau  sind  aus  derselben  Quelle  geflossen, 
f  Znr  würdigen  Inberen  Anssebmttelning  des  OebKodes  scbenkten  einige  Privat» 
I  Personen  zusammen  37  000  Ivronen.  Zum  raschen  Zuwachs  der  Bibliothek 
I  haben  auch  einerseits  die  Hochschule  durch  wiederholte  aufserordeutliche 
I      Bewilligungen,  andererseits  verschiedene  Kürperschafteu  uud  Austaiten  der 


\  i)  Die  Weissagung,  die  Herr  Kollege  Dr.  Roediger  in  Marburg  ausspracli : 

I  ttDie  StellstUticpositur  dürfte  für  Mai;aziQbauten  wohl  als  beseitigt  angesehen 
werden  können"  schrint  also  doch  nicht  einzutreflen.  Herr  Wahlin  nimmt  S.  35 
Anm.  ausdrücklich  Kückücht  auf  diesen  Ausspruch  des  deotschen  Kollegen  und 
tagt:  den  letiteD  Jabren  ist  eine  gaoM  Menge  neoer  Konstrnkttenen  verstell- 
barer Bufhbrettcr  vor^-eschlagen  worden.  Viele  dieser  Systeme  beben  warme 
Fürsprache  gefunden  und  im  C.  f.  B,  1900,  S.  369  spricht  J.  Roediger  die  An- 
iicbt  aus,  die  Zeit  der  Stellstifte  könne  als  abgelaufen  betrachtet  werden.  Im 
Gsfensatzc  dazu  möchte  leb  mitteilen,  <lafs  dieselben  sich  bei  der  Übeisiedelung 
unserer  Bibliothek  als  ganz  praktisch  bewahrt  haben.  Und  obwohl  ^;ewisse 
Systeme  z.  B.  das  Lipmansche  und  damit  analoge  amerikanische  Systeme  wegen 
Aver  beqeemee  Ifanipalatioii  den  Vorzug  zu  beben  Bcheincn,  becwelfle  idi  adir, 
dafs  (!■  r  wirklich  von  ihnen  gcw.ihrtr  Nutzen  annäherungsweise  den  bobeien 
Herstellungskosten  entspricht."  Ich  gehe  sogar  noch  weiter  und  halte  die  Repo- 
iMaren  mit  praktischen  Stellstiftanlagen  für  gröfsere  Bibliotheken,  deren  Bestand  doch 
nicht  fortwibrend  auf  Wanderungen  begriiTen  ist,  auf  die  Dauer  flr  streck m.i^ iget 
als  die  neueren  Einrichtungen.  Auch  einigen  anderen  Bemerkungen  des  Herrn 
Kollegen  Roediger,  die  ich  unbeanstandet  habe  abdrucken  lassen,  habe  ich  durch 
Min  Sdnve^m  nicltt  anstimmen  wollen,  wie  man  wobl  angenommen  bat.  O.  H. 
a)  Die  Zahl  der  Foiisnlen  Ut  nimUch  eine  ▼crbiHnismifrig  ftringe. 
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Stadt  weseatUch  und  in  lobenswerter  Weise  beigetragea ,  letstore  indem  sie 
ihro  BRillotiiekea  alB  Depoait»  octor  Geaeheiike  dtr  StMlMbUoChek  ttberwfeseB 

haben.  Mit  der  „Amkrift*  der  Hoohsehule  (von  zwei  Bürgern  der  Stadt 
durch  ein«'  Stiftnng  von  .'iOOno  Kronen  pef^ründet).  mit  den  Schriften  der  Kgl. 
Gesellscb&ft  für  VVisseiiBcb&ft  und  Litteratur  in  (iotbeuburg  und  der  Alter- 
tmnigwelltehaft  der  Provfia  md  tnderen  Pttbifkfttfonen  wird  ein  an«gedeluiter 
Tauschverkehr  unterhalten  und  weitergeführt.  Das  histori8<die  ArolllT  der 
Stadt  soll  auch  in  der  Stadtbibliothek  untergebracht  wenlen. 

Der  Gesamt  -Etat  der  Bibliothek  für  19U0  beläuft  sich  auf  22100  Kronen, 
▼erMUedene  Extra- Bewilligungen  ans  den  Fonds  der  Hoehs«liide  oieiit  mit- 
gerechnet. Für  Vermehrung  und  Einbinden  sind  70n(»  Kronen  berechnet.  Dte 
Hochschule  und  die  Stadtkasse  steuern  Jährlich  je  4<ioo  Kronen  bei. 

So  steht  die  neue  Bibliothek  da,  ihren  älteren  Schwcsteranstalten  würdig 
BOT  Seite,  als  einerseits  eine  Stadtbibliothek  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes 
(die  Stadt  unterli-üt  nnfserdeni  eine  \'olk8ljil»lii>tliek) .  andererseits  eine  hoflf- 
nongsreiche  liUstkauimer  der  humanistischen  Uuchschule  der  Stadt.  Wir  rufen 
dsr  jungen  unter  TonOgUelier  Leitung  lebenskrlftig  sieh  eotwiekehdeii  An- 
stalt ein  glttekwIioselieBdeB  Perge  qua  ecspistl  ni.  A.  A. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Festsehrift  tnr  Gntenbergfeier,  herausgegeben  Ton  der  Köolf^elieii 

Bibliothek  zu  Berlin  am  24.  Juni  I9oo.  (Enthaltend  T' n  t  e  r  .s  n  eh  ungea 
zur  Geschichte  des  Bachdrucks  von  Dr.  i'aul ^Schwenke,  Ab- 
teilungsdirektor.) 4". 
Von  allen  znm  GutenbergJuUQUuD  erMblSBenen  Festschriften  ist  die 
vorliegende  nächst  der  Ihirtwi^jsehen  pnnz  unzweifelhaft  die  bedeutendste. 
Zwar  sind  die  darin  behandelten  i'rübleme  nicht  neu,  die  Wegei  auf  denen  ilire 
LSflung  errelebt  wird,  sehoo  tagebtiuit  und  erfolgreleli  beseiiritteB.  Denn  m 
sind  dieselben  Probleme,  die  auch  Dziatzko  in  seiner  grundlegenden  Ab- 
handlung iiluT  „Gutenbergs  früheste  Drnekerpraxis"  (Berlin  1890)  sich  vor- 
gesetzt iiatte,  und  dieselben  Wege,  die  er  iiier  zuerst  scharfsinnig  als  die  zum 
Ziel  fühlenden  erkannte  und  sogleich,  obschon  noch  einer  aiidem,  znnichst 
wichtigeren  Entscheidung  nachtraehtcnd.  festen  Fulses  betrat.  Allein,  indem 
Schwenke  nochmals  zu  ihnen  zurückkehrte  und  nun  das  Schriftmaterial,  die 
Satz-  und  Druckteohnik,  das  Papier  und  den  Text  der  beiden  ältesten,  Guten- 
bej^  sBogesehriebenen  Bibeln,  —  deren  Untersuchung  und  Vergleichung  ja 
Dziatzko  nur  angestellt  hatte,  um  sichere  Beweise  für  die  Priorität  von  B** 
zu  tindeu').  —  zum  nächsten  und  hauptsächlichsten  Objekt  seiner  Studien 
madhte,  Ist  er  in  einer  von  Dsiatsko  noeh  nieht  erreiehten  MÜMtordentüdi 
feinen  imd  intimen  Kenntnis  der  Gutenberg- Fust'schen  Offizin  TOrwärts  ge- 
drunf^en.  Diese  intimere  Kenntnis  befiiliif^t  ihn,  die  charakteristischen  Merk- 
male der  Schritt  und  der  typographischen  Technik  (iutenbergs  noch  erheblich 
genauer  und  vollständiger  so  emutteln  und  zu  erklären,  als  Dziatzko  es  sehoii 
gethan  hatte,  und  die  ans  gewissen  absichtlichen  und  zufälligen  Äuderunp:en 
des  ursprUnglicheu  i'laues  hervorgegaogenen  Ungieichmälsigkeiten  in  Schrift 
und  Sate,  Droek  und  Papier  toii  d'*  nooh  bestimmter  und  einleoehteiider  in 
begründen.  Fast  alle  diese  Thatsaohen  und  Vorgänge  bedeckte  vor  Dziatzkos 
bahnbrechenden  Forschungen,  wie  es  schien,  undurchdringliches  Dunkel,  an 
der  liaud  Schweukcs  konneu  wir  jetzt  das  bewunderungswürdige  groise 
Entlingswerk  der  Typographie  dmeh  aUe  StidieM  selnet  Wetdens  imd  Miner 


1)  Bekanntlich  hat  diese  Untersuchung  ergeben,  dafs  nicht  B**,  sondern 
B*'  zeillich  der  Vorrang  gebührt  und  dafs  B**,  abgesehen  von  wenigen  Blättern, 
nur  «j»  Nachdruck  von  B**  ist. 
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noch  io  einzelnen  Feinheiten  schwankenden  Technik  verfolgen.  Und  dafs  mit 
den  hieraus  sich  ergebenden  neuen  kritischen  MafMtäben  nun  auch  alle  andern 
für  ntenbergisch  geltenden  Drucke  bis  zn  einem  gewImen  Grade  auf  ihre 
Kolithoit  geprüft  werden  können,  ist  ein  weiteres  sehr  wertvolles  Ergebnis 
dieser  hü^list  verdienstvollen  Studien.  Schwenke  hat  denn  auch  nicht  jge- 
B0mt,  duBit  mktm  lifor  ttoam  fibemaoheDden  vnd,  wie  leb  glaabo,  mm  Teil 
VoU  gelungenen  Anfang  zu  machen. 

Schwenkes  Untersuchungen  zerfallen  diesen  beiden  kritischen  Aufgaben 
entsprechend  in  zwei  Teile.  In  dem  ersten  und  umfänglicheren,  B^^  gewid- 
mein Teile  (s.  i  ~  T.'i)  giebt  er  zunächst  ein  Verzeichnis  aller  noeh  Torhandenen 
Exemplare  dieser  Bibel  auf  Grund  sorf^fiiltiger  Nachforschungen  und  authen- 
tiscber  Mitteilungen  der  iregenwärtigen  Besitzer.  Er  hatte  das  Glück,  ein 
noeh  gans  mbeEimitei  Exemplar  in  der  Blbllotbek  des  Pelpltiier  Priester^ 
seuiiuars  zu  entdeekeo.  Eine  besondere  Liste  zeigt  llbersi<  litlich,  welche 
Exemplare  Bogen  und  Blätter  des  ersten  und  zweiten  (durch  nachträgliche 
Erhöhung  der  Auflage  nötig  gewordenen)  Druckes  oder  beider  enthalten.  In 
den  folgenden  sieben  Kapitelii  unterzieht  er  das  SehriTtmaterial,  den  Satz,  den 
Dnick,  Papier  Arbeitsteilung  und  Zeit,  Signaturen  und  liubrizierung,  Vertrieb 
und  Einband  und  die  weitere  Verwendung  der  Type  B '  -  Uberaus  minutiöseni 
aorgfältigen  und  scharfsinnigen  Untersuebungen.  Eine  Fülle  neuer  Beobaeb- 
langen  und  Thatsachen,  dir  er  hierbei  ^-cfiim!.  n  benutzt  er  zu  Kilckschlllssen 
Mxf  die  Einrichtung  und  dcu  Betrieb  der  Druckerei  sowie  auf  die  ästhetischen 
und  praktbeben  Erwägungen  der  geistigen  Kraft,  MtUhe  die  zur  Erreichung 
des  angestrebten  idealen  Zweckes  dienlichen  Mittel  ersanu.  So  wird  unmittel- 
bar deutlich,  dafs  diese  Kraft  in  der  That  nur  die  rerson  des  Hrfindcrs  selbst 
gewesen  sein  kann.  Klarheit  und  Besonnenheit  des  Urteils  wie  des  Vortrags 
nÄflkt  es  dem  Leeer  leiebt,  diesen  Dedoktfoneii  su  folgen ,  trots  des  sprOden 
Stoffes  und  der  oft  sehr  unscheinbaren  und  versteckten  Indicien,  worauf  lie 
sieb  stützen.  Im  zweiten  Teile  sucht  Schwenke  den  Nachweis  zu  führen, 
dals  die  bisherige  Ansicht,  derznfolge  B**  eben&lls  durchaus  ein  Werk 
Gatenbergs  ist,  nicht  richtig  sein  könne;  weder  die  Schrift  sei  von  ibm,  noeh 
mI  der  Druck  unter  seiner  persönlichen  Tieitunp  ansj-cflihrt  worden. 

Schwenke  hat  so  ziemlich  alle  Eigenheiten  der  guteubergischeu  Technik 
eirOrtert.,  soweit  diese  bei  B*^  in  Anwendung  gekommen  sind.  Dafii  er  noch 
nicht  iihcnll  m  nhschliefisenden  Ergebnissen  gelangt  ist,  dessen  ist  er  .sieh 
selbst  natürlich  sehr  wolü  bewulst  Und  wer  jetzt  das  von  ihm  erforschte 
dornenreiche  Gebiet  nochmals  dorebsebreitend  in  seine  Fnüntapfen  tritt,  findet 
es  begreiflicherweise  nicht  schwer,  manches  zu  ergänzen,  zu  Seriehtigen  oder 
als  nicht  haltbar  zu  zeigen.  Gern  hätte  ich  meinem  Danke  filr  die  starke 
Anregung  und  vielfältige  Belehrung,  die  mir  die  wiederholte  Lektüre  seines 
fesseuiden  Buehei  TersMiaflft  hat,  Ausdruck  gegeben,  indem  leb,  was  icb  etwa 
hierzu  beitragen  kann,  ansfilhrlich  begründete.  Ich  bedauere  es  Ichhaft,  danin 
bis  jetzt  verhindert  gewesen  zu  seiui  möchte  aber  diese  Anzeige  uiclit  schlieüseu, 
obne  wenigstens  vu  eine  Rettie  dertrtiger  Ponkte  hingewiesen  sa  haben. 

S.  23  ff.  spricht  Schwenke  davon,  dafs  die  Spatien  (riobtbrar  der  „Aus- 
sefalnfs";  Spatiuui  ist  nur  eine  besondere  Bezeichnung  ftlr  ole  schmälsten 
Sorten  des  Ausschlusses)  und  die  Buchstaben  ohne  OberUingen  (a  c  e  g  i 
m  n  0  etc.)  oben  „abgeschrägt"  oder  „ausgeschnitten"  gewesen  sein  mttGsten. 
Natürlich  hatte  der  Ausschliirs  nicht  die  volle  Schrifthöhe  (wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  Kegelhöhe),  jedoch  nicht  nur  oben,  8on(iern  Uberhaupt; 
denn  dae  BadülabeoDild  war  anf  die  Tjrpe  derartig  eniaben  gegossen,  daä 
seine  Ränder  mehrere  Millimeter  (etwa  3  —  5)  und  ziemlich  steil  nach  allen 
Seiten  hin  abfielen.  —  S.  Ir».  Sicherlich  waren  die  Lettern  mit  ..Signaturen" 
versehen ;  hätten  sie  gefciilt,  wäre  das  Setzen  und  Korrigieren  eine  ganz  ver- 
sweifelte  Arbeit  geworden.  —  S.  27.  Dafs  Uutenberg  Ligaturen  nur  herge- 
stellt habe,  „entweder  weil  die  T^en  sich  einzeln  nicht  leicht  vereinigen 
lie£Mn,  oder  weil  durch  die  Verbuidung  Kaum  Kespart  wurde",  scheint  mir 
noak  elaee  eiakteieB  KaehwilMa  m  bediiteL  liiMMfiNiden  win  das  Be- 
iMmb,  Bam  m  tngmm,  moh  tob  Sludpnikte  BebwenkM  kaia  atfdi- 
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haltiKer  Gruiid,  da  ja  die  Abstände  zwisclien  den  Buclistaben  stets  von 
gl e  10 her  GrOoe  fl«ni  tollen.  Aneh  bin  ich  keineswegs  sicher,  ob  nicht 
noch  andere  Ligatnren  vorhanden  sind,  als  die,  welche  Schwenke  in  seiner 
Schrit'ttat'el  vorgeführt  hat.  Meine  Bemiihungeu,  hierüber  Gewilisheit  zu  er- 
langen, waren  wegen  ungenügender  Schirfe  der  Faksimiles  ohne  Erfolg.  — 
S.  29.  Gai\7.  tUbM  uriontig  ist,  dals  der  Satz  von  B'*  spationiert  sei.  Die 
leeren  Käume  zwischen  den  Buchstaben  entstanden  durch  das  den  Typen 
seitlich  angegossene  tote  Fleisch.  Die  vermeintlichen  „Spielse''  in  debilis 
(Faks.  5,  ft)  und  in  /up  (Faks.  8,  11)  sind  vielmehr  ledigUdi  Abdrucke  von 
ITnsauberkelten  in  den  Drnckformen.  Wo  das  Spatiiini  fehle,  bemerkt 
Schwenke,  mache  sich  das  Zusammentreffen  der  Spitzen  stets  unangenehm 
fühlbar.  Können  da  nicht  aneh  nberselieiie  Ligitoren  IXxAfi  die  Üiwdie 
sein?  —  S.  81  ff.  Der  Übergang  vom  40  zeiligen  zum  42  zeiligen  Satz  ist 
schwerlich  in  der  Absicht,  I^apier  und  Druckkosten  zu  sparen  oder  in  Folpe 
von  Verbesserungen  am  Gielsiustrumente  beliebt  wurden,  (»utenbcrg  war 
Idealist,  Geld  und  Zeit  spielten  gegenüber  dem  ihm  im  Geistig  vorschwebenden 
vollkommenen  Bilde  der  Schrift  und  des  Satzes  stets  die  minder  wichtige 
Bolle.  Dieser  Idealismus  war  ja  xnletat  auch  die  Ursache  seiner  Entzweiong 
mit  Fott  und  eelnee  Bmkerottt,  am  dem  er  sieh  iiielit  wieder  empovuteitea 
konnte  und  wollte,  während  andere,  realer  gesinnte  Leute  mit  seiner  Er- 
findung Reichtümer  erwarben.  Durch  das  Umgiefsen  der  Schrift  ging  über- 
dies die  Ersparung  an  Papier  und  Druckkosten  wieder  verloren.  Und  eine 
wesentlich  bessere  Justierung  ist  an  der  Schrift  des  42  zeiligen  BelMB  nkAt 
zu  bemerken.  Nur  weil  sie  ihm  besser  gefiel,  ping  Gutcnberg  erst  versuchs- 
weise aar  41  zeiligeu  Kolumne,  dann  zur  42  zeiiigeu  Uber.  —  S.  33.  Daia  die 
Bedidrtion  der  Kegelhohe  mittelst  Abbobelne  oder  SeUeU^  bewirkt  worden 
ad,  lit  mir  doch  nicht  leeht  glaublich.  Einen  mit  der  Genauigkeit  von 
'/j,,  mm  arbeitenden  Sehrifthobel  hätte  (Jutenberg  auch  vorher  noch  zu  er- 
finden uml  /u  koustruicrcD  gehabt  uud  bei  dem  Abschleifen  würde  ein  sehr 
grofter  Teil  der  Schrift  verdorben  oad  oabmiehbar  geworden  sein. 

S.  40  tf.  Schwenkes  Ausführungen  über  das  Ausschliefsen  der  Zeilen 
gehen  von  nicht  ganz  zutreä'enden  Voraussetzungen  aus.  Ob  Guteuberg 
nehoD  onaeren  Winkelliftken  erftuid,  wird  sieh  kaum  jemals  noek  ÜBStstoOeii 
lassen,  aber  dafs  er  eine  dem  gleichen  Zwecke  dienende  Vorrichtung  besafs 
und  benutzte,  ist  gewifs.  Aus  der  ungleichen  Länge  der  Zeilen,  wie  sie  in 
B**  erscheint,  ist  in  dieser  Hinsicht  nichts  /.u  erschlielseu.  Wo  die  Worte 
nnd  Silben  bis  zum  liaode  der  Spalte  nicht  reichen,  ist  der  Rest  der  Zeilen 
durch  Ausschlufhstücke  ausgefüllt  worden,  die  man  im  Abdruck  natürlich 
nicht  sieht.  Aber  thatsächUch  maiste  und  ist  für  die  Spaltenbreite  ein  ein- 
keitUehes,  normales  Malh  von  ▼omhereln  festgesetzt  woraen,  das  iikht  Uber- 
aobritten  werden  durfte,  ohne  die  gaoie  Kolnmne  aus  den  Fugen  zu  bringen. 
So  weit  ich  nach  den  Faksimiles  orteOeD  kann,  betrug  die  normale  Spalten- 
breite 88 — 8U  uiui.  nicht  mehr. 

Auch  der  Annahme,  dals  Gutenberg  zur  Befeatigoog  der  Druckformen 
in  der  I'resse  keine  Stege  und  kein  Schliefszeug  versvandt  habe,  kann  ich 
nicht  beiptiichteu.  Schwenke  spricht  von  .festen**  Stegen.  Man  unterscheidet 
„feste"  Stege  ans  Holz,  die  aber  heute  Kaum  noeh  gebrandit  werden,  nnd 
„systematische"  Stege  aus  Schriftzeug  oder  Elsen,  in  jetzt  meist  genau  auf 
das  typographische  i^uüktsvstem  gegossenen  Stücken.  Die  Quadrate,  deren 
Abdrücke  Schwenke  mehrnich  zwischen  den  Spalten  beobachtet  hat,  könnte 
man  schon  zu  den  systematischen  Stegen  rechnen.  Denn  es  sind  Stege,  sofern 
und  weil  sie  hier  dens(>lben  Zweck  haben  und  erfüllen  wie  diese.  Die 
Aulsenstege  aber  werden  von  llolz  gewesen  sein.  Die  scharfen  Eindrücke 
von  Littien,  welehe  Behwenke  an  den  inlheren  Bindern  von  B**  beobachtet 
bat»  rühren  wahrselieinlich  von  diesen  Ilolzstegen  her.  Denn  in  vielen  der 
Uteaten  Drucke,  sind  die  unverkeuubaren  Abdrücke  von  üolzstegen  zu  sehen, 
a<^ar  in  dem  schmalen  Kaum  zwischen  den  Spalten.  Olme  die  Zuhilfenahme 
von  Stegen  liefs  rieh  die  Druckform  auf  dem  Fundament  der  Presse  nicht 
befestigen  utd  ohne  eine  sehr  widentandsfShige  BeÜMtignng  Ueis  slek  nleht 
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dniekeu.  Die  Stege  wurden  jedoch  nicht  iminittelbar  au  die  Schrift  der 
Kolumiieu  gelegt,  vielmehr  wurden  Ausschhiljsstückc  (Gevierte,  Halbge- 
vierte ete.)  swisohen  beide  gwottt  Im  Cathoiicou  und  anderen  aus  derselben 
Offizin  stammenden  Drucken  treten  die  blinden  Abdrücke  dieser  Ausschlufs- 
Btäekciien  in  der  gauzen  Länge  (liöhe)  vieler  Koiumaen  von  oben  bis  unten 
deotneh  hmrat.  —  8. 47.  Die  BetMgnng  der  Dniekbom  tot  doeh  woU 
durch  Aufstecken  auf  frsrsft  liende  Mefallspitzen  ^Stif^e,  Punkturen)  geschehen, 
nicht  umgekehrt.  Das  wird  ja  auch  gerade  durch  die  im  Papier  8icht])are 
Richtung  des  Stiches  „von  der  Rekto-  nach  der  Versoseite"  bewiesen,  denn 
natürlich  woide  zuerst  immer  die  Rektoseite  gedruckt.  Auch  in  den  weiteren 
Ansrdhrungcn  Sebwenkes  Uber  die  Ponktnien  wird  minoliea  noeh  niobt 
recht  dentlich. 

8. 66ft  Seehi  Preiien  tmanehmen,  für  jeden  Setier  eine,  tet  doeh 

wohl  zu  viel.  Zwei,  höchstens  drei  konnten  den  Druck  spielend  bewältigen. 
Beim  Catholieon  läfst  sich  nachweisen,  dals  es  auf  zwei  Pressen  gedruckt 
worden  ist,  wenigstens  die  Papierauf la^e.  Und  wahrächeiulich  waren  hier 
b—ondere  Umstände  die  Veranlassung,  dals  man  aaf  zwei  Pressen  druckte,  stirtft 
anf  nur  einer.')  —  Auffallend  ist  die  gleichzeitige  Verwendung  mehrerer  Papier- 
aorten. Die  Erklärung  Scbweukes  giebt  wohl  noch  nicht  das  richtige.  Am 
einlhehsten  tot  doeh  die  Annahme,  dnb,  nhi  der  beim  Beginn  dei  I>niekes 
angelegte  Vorrat  von  m  ausging,  noch  mehrere -andere  Mühlen  in  Anspruch 
genommen  werden  mufsten,  weil  m  allein  das  fehlende  Papier  nicht  recht- 
zeitig nachliefern  konnte  und  zuletzt,  wie  schon  sehr  bald  o  und  n,  vüllig 
Twwgte. 

8.  TO,  Es  ist  richtig,  dafs  in  der  Fust-Schöffer'schen  Offizin  im  Aus« 
sdilieCsen  der  Zeilen  bis  tief  in  die  siebziger  Jahre  ein  fester  Gebrauch  nicht 
bestand.  Es  giebt  sogar  Dmeke,  wo  auf  denselben  Rolnninen  tadellos  ins- 

geschlossene  Spalten  neben  ganz  ungleiehmiifsig  ausgeschlossenen  stehen  und 
zwar  durch  den  ganzen  Bfuid.  Anzuneiunen,  dais  Schüffer  seinen  Setzern 


i)  Zu  dieser  Ansicht  bin  ich  geiiilirt  worden  durch  eine  Beobachtung,  die 
ich  bei  der  VerfHeichang  des  in  der  Stadtbil>1iothek  in  Branntchweig  liewuirten 

Bxemplars  des  Catholicons  mit  dem  wolfeobätteler  gemacht  habe.  Das  braun- 
Schweigische  Exemplar  enthalt  nur  eine  Papiersorie,  ileron  Wasserzeichen  ein 
etwa  z'/s  cm  hohes  lateinisches  D  ist,  durch  welches  eine  etwa  y^/j  cm  lange 
senkrechte  Linie  geht,  die  oben  durch  swei  kleine  parallele  QaerlhiieD  gekreuzt 
wird  und  in  rine  Schlinge  ausläuft.  Im  wolfenbülleler  Exempl  ir  wechseln  da- 
ngen swei  Papiersorten  mit  einander  ab;  das  Wasserzeichen  der  einen  ist  eine 
Ktone  (47  «im  hoch),  das  der  anderen  ein  gotisither  Warttonn  (6i  nm  hoch). 
Ferner  aber,  was  wichtiger  ist,  zeigen  beide  Exemplare  ganz  verschiedene  Punk- 
turen. Im  braunschweigischen  Exemplar  hat  jede  .S  ite  vier  Punkturen,  die  sich 
in  der  Verlängerung  der  Seitenlinien  der  Kolumne  auf  liem  oberen  und  unteren 
weilsen  Blattnnde  befinden.  Im  wolfenbütteler  Exemplar  zeigen  sich  dagegen  auf 
j<-der  Seite  nur  swei  Punkturen,  je  ein'-  in  der  Mitte  oberhalb  und  unterhalb  der 
Kolumne,  aimlich  inmitten  des  verlängerten  schmalen  Steges,  der  die  beiden 
Spelten  der  Kolomae  trennt.  Besonders  diese  Verachiedeaheit  der  Pnnlctnren 
scheint  mir  für  den  Druck  auf  zwei  Pressen  beweisend.  —  .Schwenke  hat  sehr 
beachtenswerte  Gründe  dafür  geltend  gemacht,  dafs  das  Catholieon  nicht  von 
Gutenberg  gedruckt  isL  Vielleicht  ist  es  gar  nicht  einmal  in  Mainz  gedruckt; 
es  Utaie  darauf  an,  naclksawetsen ,  woher  das  Papier  stammt.  Wurde  es  in  sehr 
weit  von  Mainz  entlegenen  Mühlen  angef<Tti^^t,  so  wird  auch  die  Offizin  nicht  in 
Mainz,  sondern  in  einem  diesen  Mühlen  nahe  gelegenen  Orte  zu  suchen  sein. 
Wet  Iräanen  andere,  wAt  dem  Catholieon  nngeflhr  gleichzeitige  Wiegendmcite 
helfen,  die  Papier  mit  denselben  Wasserzeichen  enthalten.  Wenigstens  einen 
aolchen  Wiegendruck  kann  ich  schon  namhaft  machen;  es  ist  Pauli  Burgensis 
Fharetra  doctorum,  s.  1.  et  a.  2",  dessen  Papier  als  Wasserzeichen  denselben 
kleinen  gotischen  Warttarm  Ahrt,  wie  dasjenige  in  «olfenltfttttler  Exemplar  des 
CethoHcew. 
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Me  Hand  gelassen,  jedem  nach  seiner  Gewohnheit  sa  verfiüuren,  soheint 
der  letzte  Umatand  besonders  aucb  deshalb  nldit  ao  gMlaUcu,  weil  die  nicht 

ansgeschlossenen  Spalten  stets  links,  die  ansgescnlossenen  stets  rechts 
lieeen.')  Eine  Lutersuchung  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  wUrde  sich 
Bionerlieh  lobneo,  noeh  weit  mehr  aber,  wenn  de  taf  die  i>nioke  aUer 
Offilinen  bis  11  SO  aiispodchnt  würde. 

Die  Gründe,  welche  Schwenke  gegen  die  Berechtigung,  Gatenberg  auch 
die  SB-zeilige  Bibel  und  das  Catholicon  zuzueignen,  erOrtert,  nötigen  zu  den 
emstesten  Erwägungen.  Dafs  Gutenberg  drei  so  mächtige  Folianten  nach 
seinem  Bankerott,  jeden  mit  Hilfe  eines  andern  Geldgebers,  in  der  kurzen 
Zeit  von  fünf  Jahren  und  mit  zwei  so  verschiedenen  Schritten,  wovon  die 
eine  zuvor  noch  gezeichnet,  ^eaehnitten  nnd  gegossen  werden  mniste,  ge- 
druckt babeu  sollte,  erschien  ja  immer  nicht  recht  verstlindlich.  Dazu  stand 
seine  mit  Ptister  angenommene  Verbindung  auf  sehr  schwachen  FUfsen  und 
^e  wenig  auch  Hamery  für  ein  solches  Kompagniegeschäft  der  geeignete 
Mann  gewesen  zu  sein  scheint,  hat  Velke  in  seiner  geistreichen  Abhandlung 
erst  kürzlich  erwiesen.  Schwenkes  mündliche  Mitteilung  im  Juni  v.  J.  zu  Mar- 
burg, dais  er  B'^  uicht  für  ein  Werk  Gutenbergs  halte,  fand  daher  bei  mir 
■ogMleh  einen  atirken  WiederhaU*).  Dagegen  aber  habe  leh  mir  Mine  Orttnde, 


1)  "Eta  bezeichnendes  Beispiel  dieser  Art  sind  Gregorii  Decretales,  Mainz, 
SchöfTtr  1479.  2".  —  Sd'clie  und  ähnliche  Erscheinunpen  werden  künftig  bei  der 
Beschreibung  von  Inkunabeln  nicht  mehr  aufser  Acht  gelassen  werden  dürfezu 
Es  wird  angegeben  werden  missen,  ob  die  Zeilen  eines  Drucks  tberhaupC  oder 
auch  nur  stellenweise  noch  nicht  ausgeschlossen  sind;  ob  die  Punkte  auf  oder 
über  der  Linie  stehen;  ob  die  Divise  gänzlich  fehlen,  oder  noch  nicht  von  An- 
fang bis  zu  Ende  verwandt  werden;  ob  Nebenformen  von  Buchslaben  vorkommen; 
wo  die  Punkturen  stehen  und  welcher  Art  sie  sind,  ob  spitze  Sufie,  die  das 
Papier  durchlöchern,  oder  stumpfe,  die  nur  Eindrücke  im  Papier  hinterlassen 
(dabei  ist  besonders  auch  darauf  zu  achten,  ob  die  Punkturen  im  Bundsteg  sicli 
finden,  was  schon  sehr  firfth  nachweisbar  ist);  ob  deutliche  Abdiicke  itob  äegea 
und  Stützen  (Trägern)  sich  finden;  ob  il.is  Register  schlecht  ist,  sowie  selbstver- 
ständlich die  An;^abe  des  "Wasserzeichens  imd  der  Provenienz  nicht  fehlen  darf. 
Namentlich  die  Beachtung  der  Divise  wird  zu  interessanten  Ergebnissen  führen. 
Z.  6.  kommen  in  der  mit  der  CathoUoontype  gedruckten  Summa  de  articulis  fidel 
des  Thomas  von  Acjuin  (Hain  1425)  noch  k<ine  Divise  vor;  sie  ist  also  älter  als 
das  Catholicon,  da  in  diesem  die  Divise  von  Anfang  an  schon  gebraucht  werden. 
In  den  Deeretalen  Gregors»  Venetiis,  Nie.  Jenson  1479.  3<>,  treten  die  Divise  erat 
von  der  fiitificn  Lage  an  auf  etc.  [Ich  sehe  soeben,  dafs  Anton  SrhulnTt  (Die 
Wiegendrucke  der  k.  k.  Studienbiblioihek  zu  Olmütz.  Olmütz  1901)  einem  Teil 
dieser  Forderungen  schon  gerecht  geworden  ist ;  in  der  Angabe  von  andern,  ganz 
nebensächlichen  Dingen,  gebt  er  jedoch  zu  weit:  z.  B.  wenn  er  die  für  die  ein- 
zumalendcn  Iniliulen  ausgesparten  Räume  nach  Millimetern  angiebt.  Zedier  (Die 
Inkimabeln  nassauischer  Bibliotheken.  Wiesbaden  1900)  bat  sich  um  alle  diese 
Dinge  noch  nicht  geknnunert.  Recht  hat  dagegen  Zedier,  wenn  er  bei  Inknnabdn, 
die  von  Hain  oder  sonsiwem  gut  beschrieben  sind,  mit  einem  Hinweis  darauf  sicli 
begnügt  und  nur  dort  eingeschlichene  Fehler  berichtigt.  Ich  selbst  bin  vor 
zwanzig  Jahren,  als  ich  die  wolfenbütteler  Inkunabeln  beschrieb,  schon  ganz 
ebenso  verfahren.] 

2)  Namentlich  fallt  ins  Gewicht  Gutenbergs  Prinzip  für  die  Behandlung 
der  Zeilenenden;  auf  der  einen  Seite  das  Bemühen,  alle  Zeilen  gleich  lang  zu 
maehen,  sie  iroll  ^^nssuschlielsen*',  ohne  daft  doch  die  Glelchmlbigkeit  des  Aus- 

Schlusses  innerhalb  der  Zeilen  merklich  alteriert  wurde,  auf  der  andern  Seite  das 
Ringen  nach  einem  Entschlüsse  in  der  typographisch -ästhetischen  Bewertung 
einiger  Interpunktionsseichen  und  des  Teilungsstriches  (Divis),  ein  Ringen,  das 
seltsam  anmutet  gegenüber  den  tausend  viel  gröfseren  Schwlsriekelten,  die  er 
gleich  hier  in  seinem  rrsten  grofsen  Werke  mit  einer  nie  genug  zu  bewundernden 
praktischen  Geschickhchkeit  und  ästhetischen  Feinluhligkeit  überwand.    Mit  Recht 
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empfand  er  das  Auftreten  der  körperlich  unscheinbaren  Punkte  und  Divise  am 
£nde  der  Zeilen  als  Schönheitsfehler ;  gegen  die  so  viel  gröfseren  und  kräftigeren 
VoimeB  der  Bachstabcn  fieleii  de  allra  tehr  ab,  oad  betondert  triae  gnbn  aber 

mageren  Divise  verursachten,  anstatt  den  Raam,  den  sie  einnahmen»  tn  vertretettt 

SD  rüllen ,  ein  häfsliches,  das  Bild  der  Spalten  und  Kolumnen  zumal  an  dieser 
Stelle  unaogeochm  störendes  Loch.  Dafs  diese  Schriftzeichen  am  Ende  der  Zeilen 
vom  Setzer  nicht  gaax  so  vermeiden  sein  wurden,  darüber  konnte  ihn  seine  Ein- 
sicht nicht  tauschen.  Der  Schwierigkeit  dadurch  kurzer  Hand  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  dals  er  diese  Schriftzeichen  an  dieser  Stelle  fortfallen  Uds,  war  nicht  seine 
An.  Seine  Ideale  Anlbtsung  fand  keine  Ruhe»  ehe  er  efaier  folcben  Schwierigkeit 
Herr  war.  Um  so  merkwürdiger  ist  es,  dafs  sein  ästhetischer  Scharfl)Iick  gerade 
bei  dieser  versagte.  Den  Interpunktionszeichen  gestand  er  «war  zuletzt  gltiches 
Recht  wie  allen  andern  ScbriiUeichen  zu  und  verleibte  sie  dem  Schriftbüdc  der 
Spalten  vollständig  ein.  Den  DiviseB  dagegen  konnte  er  üch  nicht  dazu  ent- 
acblitf^ien  dieselbe  Benclilij^'unp  zuzuerkennen.  Er  betr<ichtete  sie  als  Irregulari- 
tlten  und  behandelte  sie  als  Franktireurs,  die  neben  der  Kolonne  herlaufen  muüsten. 

El  ieC  nicht  ohne  Interene,  den  Grinden  nachsolorschen ,  die  Gutenberg 
SU  dieser  Entscheidung  geführt  haben.  Sie  scheinen  auf  den  ersten  Blick  in 
überfeinen  Spekulationen  gesucht  werden  zu  müssen.  Allein,  sie  liej^en  ganz  dicht 
am  Wege,  man  braucht  nur  denselben  Weg  zurück  zu  geben,  den  Gutenberg 
vorwärts  geschritten  iaty.iun  ile  sn  finden,  also  snrflck  sn  den  RltnaU>3chem  der 

kadiolischen  Kirche. 

in  diesen  grof^en  und  mit  ihrer  Grölse  und  Gebrauchsweise  entsprechend 
gnbea  nnd  etaiken  gotisclien  Charakteren  geschriebenen  BAchem  rind  nimlidi 

die  Interpunktionsseichen  in  denselben  kräftigen  und  eckigen  Formen  wie  die 
Buchstaben  gebildet  und  demgemäfs  mit  diesen  gleichwertig  behandelt.  Sie 
stehen  in  der  Kolumne,  nicht  drauf^en.  Die  Divise  dagegen,  wenn  sie  überhaupt 
beigefügt  wurden,  erscheinen  als  ganz,  feine  und  ziemlich  lange,  kaum  sichtbare 
I>oppclstriche  am  Rande.  Diesen  Eindruck  der  Untergeordnetheit  und  Neben- 
sächlichkeit in  der  Gestalt  und  Rangierung  der  Divi&e,  der  sich  Gutenberg  beim 
Stsdhutt  der  IfitMle,  Gradnale,  Andphonare  n. «.  w.  tief  eingeprägt  hatte,  konnte 
er  später  nicht  wieder  los  werden.  Bei  den  Punkten  irritierte  ihn  anfangs  nur  ihre 
Kleinheit  und  sie  erraten  ihm  ästhetische  Zweifel,  weil  sie  von  dem  Räume,  den 
sie  beanspruchten,  kaum  den  vierten  Teil  ausfällten.  Diese  Zweifel  hat  er  nach 
und  nach  überwunden.  Bei  den  Divisen  iland  ihm  dagegen  nicht  blofs  ihre 
Körperlosigkeit  hindernd  im  Wege,  sondern  auch  der  seinen  Schönheitssinn 
▼erletzende  gänzliche  Mangel  einer  den  Buchstabenbildern  sich  nähernden  Form. 
Und  das  ist  das  MerkwSrdige  bei  dieeem  Dilennna,  dalt  Gatenberg  nicht  auf  den 
Gedanken  verfiel,  den  Divisen  die  den  Buchstaben  adäquate  F<>rm  /u  vettchafFen. 
So  viel  aber  ist  klar,  dafs  ihm  die  Punkte  und  Divise  ernstliches  Kopfterbrechen 
gemacht  haben  und  dals  et  nicht  fBr  Zufall  oder  für  ein  Belieben  der  Setzer  erlüSrt 
werden  kann,  wenn  de  bald  in  der  Spalte,  bald  aufserhalb  auftreten.  Man  wird 
daher  Schwenke  zugeben  müssen,  dafs  die  Stellung  der  Punkte  und  Divise  sowie 
die  möglichst  gleiche  Länge  aller  Zeilen  sehr  wichtige  und  vielleicht  entscheidende 
Kriterien  der  gvtenberglaelien  Tedudk  eind.  Sie  koaaneB  snalchst  bei  der  Ent- 
scheidung über  die  Herkunft  des  32zciligen  Ahlafsbric'«  s ,  <lpr  ^6 /.eiligen  Bibel, 
des  CathoHcons  und  des  Missale  speciale  in  Betracht  und  ich  bin  jetzt  mit 
Schwenke  durchaus  geneigt,  dieee  Dmcke  für  nicht  gutenbergisch  zu  halten. 

Es  wird  Schwenke  interesrieren,  wenn  ich  hier  noch  ganz  kurz  auf  gewisse 
Folgeerscheinungen  hinweise,  die  die  soeben  besprochenen  ästhetischen  Bedenken 
Gutenbergs  bei  einem  späteren  Typographen  gehabt  haben. 

In  dem  von  Hain  dem  ITlridi  Zell  in  K51n  sogewleienen  Dmck  des 
traclatus  de  mendicitate  spirituali  Gcrsons  (Hain  7^170  sind  zwir  die  Zeilen 
sämtlich  tadellos  ausgeschlossen,  die  Punkte  in  die  Kolumnen  aurgcnoromen,  aber 
die  Diriee  entweder  gani  fortgelassen  odjnr  auf  den  Rand  gcscttt  worden*  Sie 
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Schwenke  f^um  neu  luflfeworfoBeB  nroMene  lo  groflwr  Wichtigkeit  ist, 
will  ich  meine  GegeDgrlliule  wenigstens  noch  ganz  kurz  anfuhren. 

Es  steht  fest,  (iirs  die  Hehrilt  von  älter  ist,  als  die  von  B*';  dennoch 
zeigt  sie  schon  so  /.iLUjlicli  alle  die  charakteristischen  Eigenheiten  der  sicher 
echt  gotenbergischen  von  B";  anch  ist  die  Zahl  ihrer  Buchstabenformen 
ebenso  grols  als  bei  B**,  nur  an  Ligaturen  ist  sie  weniger  reich,  weil  sie 
deren  wt^en  ihres  gröCseren  Grades  nicht  so  viele  bedurfte:  eine  so  kum- 
plMerte  Sebrfft  so  seloliiieD,  sn  flehneideii,  m  gieften  und  ra  jnatiemi, 
erforderte  Zeit,  sehr  viel  Zeit  und  Schwenke  niufs,  obschon  ungern,  zugeben, 
dal's  sie  vorzüglich  geschnitten  und  gegossen  ist  (8.  S!»);  Schwenke  berechnet, 
dafs  Gutenberg  zur  Ilerstellung  der  Schrift  von  B**  ungefähr  drei  Jahre  ge- 
braucht hat;  wer  also  kann  die  Schrift  von  B^  geschnitten  htben  (oder  haben 
schneiden  lassen)  als  Gutenberg,  da  d(»ch  vor  dieser  Zeit  nur  wenige  in  die 
Gcheiuiuisse  der  neuen  Erfindung  so  voUkommen  eingeweiht  waren?  Femer: 
Gutenberg  miAk  als  er  Fnsts  Teihiehnienehift  raehte,  eine  yoIbOBdige  and 
dnickfähifj-e  Schrift  vorgewiesen  haben,  um  ihn  von  der  praktischen  Ao9- 
fiihrbarkcit  und  Rentabilität  seiner  Erfindung  zu  Uberzeugen,  zumal  er  damals 
schon  die  Reproduktion  nicht  bloCs  kleinerer  Schriften  (Üonate,  Kalender 
n.  dergl ),  sondern  der  Bibel  plante.  Denn  Fust  war  Goldschmied,  also  okdht 
unsachverständif? ,  und  durchaus  nicht  der  Mann,  sich  Ubertitlpeln  zu  lassen; 
und  die  Kapitalien,  welche  Guten berg  zu  dem  Unternehmen  verlangte,  waren 
bedeutend.  FBr  diese  demonstratio  ad  oeolos  kommt  aber  für  ans  anaer  der 
Type  nur  noch  die  Aldarstype  in  Betracht.  Steht  also  die  Fn^'c  so. 
dann  kann  die  Entscheidung  nicht  schwer  fallen,  dann  mufs  der  Bibeltype 
B**  aas  vielen  GrUnden  die  PriorltSt  anerkannt  werden.  Sie  mnfs  1450  schon 
vorhanden  gewesen  sein.  Gegen  diese  einfachen  und  naheliegenden  Erwägnngen 
und  Thatsachen  hat  Schwenkes  herbe  und  abfällige  Kritik  an  der  Type  B*» 
nicht  viel  zu  bedeuten.  Man  finde,  meint  er,  „zur  Charakterisierung  der 
Schrift  von  B**  gegenflber  der  von  B"  kaum  eine  anoMe  tretKmde  Beaeleunuir 
als  klotzig.*  Grolse  und  kräftige  Schriften  iu:ulien  neben  kleineren  nna 
Bierlicheren  Graden  desselben  Schnitts  immer  leicht  den  Eindruck  des  Schweren. 
Wie  „klotzig"  sieht,  mit  Sehwenke  wa  reden,  die  priUshtige  Psaltertype  neben 
der  3G  zeiligen  aus!  Die  SohriflgieCMr  haben  fUr  solche  kräftigere  und 
schwerere  Schriftformen  eine  andere  und,  wie  mich  dünkt,  passendere  Be- 
zeichnung, sie  nennen  sie  „grobe**  Schriften.  Und  so  kann  man  auch  die 
Type  B>«  im  typographischen  Sinne  wohl  eine  grobe  Schrift  nennen,  ni^ 
jedoch  im  ästhetischen.  An  Eleganz  und  Schönheit  der  Zeichnunu;  wie  an 
Schärfe  und  Klarheit  der  Konturen  steht  die  Type  B*^  gegen  sie  beträchtlich 
snrttek.  Dafii  sie  diese  Selilrfe  nicht  lange  bewahrt  hat,  liegt  nieht  am  Selurtlty 
sondern  au  der  mangelhaften  Komposition  des  Schriftzeuges.  Das  von  Schwenke 
getadelte  Verhältnis  der  Buchsta)»en  von  n-Tltihe  zu  den  Übrigen,  ist  im 
Gegenteile  zu  loben.  Und  auch  iu  der  Justierung  wird  B^^  von  B^"  keines- 
wegs ttbertrotSm.  Im  gaasen  wie  In  ihreii  EJuellieiten  Ist  B*"  eine  dem  Qeniiui 

finden  sich  überhaupt  nur  im  letzten  Diiltel  des  Druckes  und  auch  da  nur  aa 
etwa  30  Stellen.  Diese  Thatsachc  hut  aber  aoch  eine  andere,  weit  gröfsere  Be- 
deutung'. Wir  besitzen  von  Zell  <len  bekannten  Beiicht  über  Gulenberg  in  der 
aDonytuen  Kölnischen  Chronik,  wir  wissen  jedoch  niclit,  woher  seine  Wissenscbalt 
komnit.  Man  „Terinntet**,  daft  er  liagere  Zeit  in  Mains  rieh  anrgehalten  nnd 
hier  an  dem  Orte  der  Erfindung  die  Typographie  erlernt  habe.  Diese  Vermiitunj^ 
erhält  nun  durch  den  tractaius  de  roeadkitate  eine,  wie  mir  scheint,  nicht  unver- 
Schtlidie  Statze.  Und  wenn  man  weiter  erwägt,  dals  fast  kein  anderer  so  früh 
auftretender  Drucker  Gutenbergs  Regeln  über  den  Zeikaaiuaehlafs,  Punkt  ud 
Divis  in  solcher  Wcii-c  befolgt  hat,  dann  darf  man  jetzt  sogar  mit  oincr  gewissen 
Wahrscheinlichkeit  die  fernere  Vermutung  aussprechen«  dafs  Zell  unmittelbar  ein 
SehUer  Oatenberga  iat.  Eine  eingdMttdere  UntmaehaBg  der  FVilidraciin 
wird  uns  hierüber  Gewifshcit  verschaffen,  VicHeicht  dürfen  wir  bofTen,  das 
Ergebnis  einer  solchen  Untersuchung  von  Schwenke  und  Voulliöme,  den  beiden 
TonagUchatea  Kenacin  der  gntenbergischen  TeduA  «id  der  adbdwB  Offixin, 
in  einiger  Zdt  sn  eriahfea. 
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des  groban  Erfind«»  dindiait  wirdtge  Leiitaiig  typofi^phiseiier  nnd  ittlie- 

ÜMlier  Kunst  und  ich  zweifle  nicht  daran,  dafs  die  Schrift  wirklich  von  ihm  ist. 

Nachdem  ich  meine  kritischen  Bedenken  pHiclitmälsif?  vorgebracht  habe, 
ist  es  mir  ein  Bedürfnis,  dem  Verfasser  für  die  reiche  Belehrung  und  den 
bei  der  wiederholten  Lektüre  seines  flott  und  klar  goschriebeneu  Buches 
gehabten  wissenschaftlichen  Genuls  nochmals  herzHch  zu  danken.  Die  grofsen 
Verdienste  dieses  Buches,  das  so  viel  Licht  saf  die  technische  und  ästhetische 
Seite  voo  GnteBbergs  Knest  geworfoo  hst,  kOnneD  die  nntergeltafeneii  Irr- 
ttmer  nicht  mehr  verdunkeln.  Auch  wo  ein  so  scharfldickender  und  ge- 
wissenhafter Forscher  wie  ädxwenke  irrt,  befindet  er  sich  auf  dem  Wege 
des  Fortschritts. 

WoüiBBblitteL  Milel&SAek. 


W.  J.  van  Eys,  Bibliographie  des  Bibles  et  des  Nouveaux  Testa- 
ments en  langue  francaise  des  XV>°e  et  XV1<>>»  siecles.  1^  partie: 
Bibiee.  Oeii^e  IMO,  Kündig  YIIT,  21 1  8.  8. 

Der  erste  Band  dieser  auf  swei  Bünde  berechneten  Bibliographie  be- 
schreibt isi  Ausgaben  franzfisischer  Bibelti  xte  ans  dem  XV und  XVI  .lahr- 
hondcrt.  Die  Ausgaben  des  W  .  .lahrhundert.s  sind  samtlich  undatiert.  Im 
amen  sind  19  der  184  Nnmmern  (nämlich  1—17, 19  nnd  97)  als  s.  d.  iMieielinet. 
Der  als  Kenner  und  Erforscher  des  Baskischen  bekannte  Verfasser  van  Eys 
▼ersichert,  dals  keine  seiner  Beschreiboneen  ans  bibliograpliischen  Werken 
tIbOTMmunen  ist,  sondern  jede  tob  Ikn  eeUMt  oder  von  taWreiehen  Fremden 
direkt  nach  einem  Exempkr  deebiBchriebenen  Werkes  aufgenommen  wurde.') 
Er  bittet  die  Leser  am  Selilnfs  der  Vorrede  um  freundliche  Mitteilung  zur 
Ergänzung  etwaiger  Lücken.  Der  Index  am  .Sdiluis  des  Bandes  füiirt  noch 
16  Bibeln  auf,  von  denen,  weil  kein  Exemplar  Mi^faiglleh  war,  auch  keine 
Beschreibung  geliefert  wird.  Ich  kaim  hierzu  nachtragen,  dafs  von  einer 
dieser  Bibeln  (Genf  15S7,  Des  Flauches)  ein  Exemplar  am  12.  März  1896  von 
8o«hebf  taf  eowr  Londoner  BHebetMÜLtion  Terkuft  wurde,  nnd  dnlb  ebenda 
erst  kürzlich  (17.  Dezember  1900  Nr.  643)  ein  vollständiges  Exemplar  einer 
anderen  Bibel  (Paris  P.  Regnault)  unter  den  Hammer  kam,  von  der 

van  Eys  nur  ein  Exemplar  lieschreiben  konnte  (Nr.  4ü),  dem  der  Titel  fehlte. 

Das  Werk  läfst  sich  gewissermalsen  alt  eine  Portsetaung  zu  Samael 
Bergers  trelTlichem  Buch  La  Bible  francaise  au  moyen  Age  (Paris  is^i)  be- 
aeichnen.  Jedoch  ffeben  die  bibliographischen  Angaben  des  Verfassers,  die 
aneii  Vorreden,  Wldnmngen  nnd  Inffleee  mit  nnflllnren,  Icelne  Belebmn^  Aber 
den  Text  selbst.  Nur  ausnahmsweise  ersieht  man  aus  der  Beschreibung  votk 
Nr.  7,  da£s  es  sich  um  die  Historienbibel  des  Guiart  Dcsmotilins  aus  dem 
Ende  des  XII 1.  Jahrhunderts  handelt,  also  um  eine  freie  Nacherzählung  mit 
erläntemden  Bemerkungen,  nicht  nm  eine  eigentliche  1  bersetzung.  Schade 
dals  van  Eys  nicht  aus  den  von  ihm  beschriebenen  Drucken  wenigstens  je 
einen  Vers  mitgeteilt  bat  Man  hätte  dann  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
^  yeneliiedenen  ÜberMtsoogen  ans  einander  liahen  k9nnen,.^wlliirend  sioli 
so  nicht  einmal  die  Historienbibeln  von  den  eigentlichen  l  bersetzungen 
sondern  lassen.  Allerdings  werden  zu  jeder  Nummer  die  Bibliotheken  ge- 
nannt, die  ein  Exemplar  besitzen;  doch  wird  das  Versäumte  sich  nur  schwer 
■aeliholen  Ussen. 

Der  erste  datierte  Bibeltext  ist  von  1517.  Ihm  voraus  liegen  nach 
Tan  'Eyn  18  undatierte  Ausgaben.  Da  diese  ältesten  Drucke  fUr  die  Geschichte 
des  Bochdmekee  wie  aneb  für  die  Oeeelüelit»  der  franzOsisdien  Bibel  ton 
der  gröfsten  Wichtigkeit  sind ,  so  habe  ich  die  einschlägigen  Nmntnom  In 
Marie  Pellechets  (jatalogue  g6neral  des  incunables  mit  denen  bei  \an  Eys 
Tergiichen.  Dort  werden  elf  Nummern  (2355—2365)  ins  XV.  Jahrhundert 
geseirt,  liier  rieben  (1— T).  Dieae  Nimneni  «aiapfeelien  lieh  in  folgender 
Weise: 


I)  Ich  konstaliers  dalii  Nr.  l6  und  17  hiervon  Ausnahmen  bilden. 

12* 
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VIII  £71   1  »  PellMhAt  2356 

2  —  23Ö5 

S  —  2357,  3358 

4  es  2,159 

5  =  2360 

7  B  2365 
II  =  2.M»;2 
17  =  2361 
Die  beiden  letsten  Nommeni  setzt  vao  Syi  im  XVL  JaMiudert.  Zwei 

Nummern  Pellechets  (2363,  2364)  ^ri'hr»rt  n  in  den  zweiten  Rand  von  van  Eys, 
da  sie  nur  das  Neue  Testament  enthalten.  Andererseits  fehlt  van  Eys  Nr.  t> 
bei  Pellechet.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  Pariser  Druck  ohne  Angabe 
von  Jahr  und  Drucker;  das  einzige  bekannte  Exemplar  ist  auf  der  Bibliuthek 
zu  Lille,  liier  fragt  man:  hat  Pellechet  diesen  Dniek  nicht  gekannt,  oder 
glaubte  sie  Gründe  za  haben,  ihn  dem  XVI.  Jahrhundert  zuzuweisen?  Jo 
metir  mta  int  länelne  geht,  nm  eo  dentHeher  gewtiirt  man  die  anf  dieeem 
riehi»  t  heiwchende  Verwirrung.  Ein  zusammenhängendes  Studium  dieser 
undatierten  Bibeldrucke  wäre  höchst  dankenswert.  Die  Beschreibungen  bei 
van  Eys  sind  sehr  ungleich,  bald  kürzer  bald  ausführlicher.  Die  Zeilenzahl 
der  Seite  wird  nicht  immer  angegeben,  eben  so  wenifp  dfo  Zahl  der 
Plätter.  Auch  im  Wortlaut  stimmen  die  Angaben  nicht  Immer  in  Pelleehet. 
In  den  Worten  maist  iulie  de  lurdre  des  augustiris  de  lio  sur  le  rosne  steht 

nach  Pellechet:  tnaist,  ä,  suz,  und  diese  Lesarten  scheinen  die  richtigen  zu 
sein.  Wirklich  fruchtbringend  werden  solche  Bibliographien  erst,  wenn  V4^* 
•tändigkeit  in  den  Angaben  und  peinUdute  Genmiigkeit  erzielt  wird. 

Hermann  Suchier. 


Naeh  mehr  ali  ▼leriihriger  Unteibreofaang  (seit  1896)  ist  ein  neuea, 

das  sechste,  lieft  von  K. Burgers  Monnmenta  Germaniae  et  Italiae 
typographiea  erschienen,  und  es  wird  versprochen,  dafs  die  noch  aus- 
stellenden sechs  weiteren  Hefte  in  schnt^llerer  Folge  zur  Ausgabe  gelangen 
werden.  Für  die  ersten  sechs  Hefte  liegt  dieser  Llefemng  eine  Zusammen- 
stellung des  Inhalts  derselben  bei.  in  der  die  Tafeln  L  nach  dem  Alphabete 
der  Städte  und  der  Zeitfolge  der  Drucker,  2.  nach  dem  Alphabet  der  Dmcker, 
3.  nach  ihrer  Zeltfolge.  4.  naeh  Halm  Repertorlnn ,  5.  naeh  Proetor^  Index 
aufgezählt  sind.  Die  bei  diesen  beiden  BibUogrtphen  fehlenden  Nummern 
rind  besonders  anf^'etreben.  Für  die  SehluCsliefening  „ist  aufser  ausflihrlicheren 
Küstern  uml  einem  kurzen  Text  eine  wissenschaftlich  geordnete  Zusamnien- 
itdDung  aller  in  der  Monumenta  wiedergeg»'benen  Typen  vorgesehen." 

Das  vorliegende  6.  Heft  bringt  die  Tafeln  12«i— 15n  und  ein  Original- 
blatt des  Druckes  Anton  Kubergers  von  der  Pantheolugia  des  liainerius  von 
PiM  ana  dem  Jahre  1474.  Die  hier  reprodmderteB  Dmeke  rUhren  ribntüeli 
TOD  deutschen  Typographen  her;  den  Städten  Augsbnrg,  Basel  nnd  Erfittt 
afald  je  zwei  Blätter,  Freiburg  und  Ingolstadt  je  ein  Blatt,  Köln  drei  und 
Mainz  fünf  Blätter  gewidmet.  Hier  findet  mau  die  erste  Seite  der  42  zeiligen 
Bibel  wiedergegeben,  den  Druck  des  Ablafsbriefes  von  1455  nach  dem  Originale 
in  der  Leipziger  Universitätsbibliothek,  das  erste  Blatt  des  Oatliolicon  des 
Baibus  von  1460,  drei  Proben  des  Druckers  der  Darmstädter  Proguosticatio 
nnd  eben  aoviele  dea  Peter  FMedberg.  Die  übrigen  nenn  Blitter  verteilen 
sich  anf  Marienburg,,^  München,  Offenburg,  Passau,  Spever,  Strafsburg  (drei 
Tafeln J  und  Zinna.  Über  die  Ausführung  der  Tafeln  durch  die  Reichsdruckerei 
ist  nichts  neues  zu  sagen.  Sie  ist  vortrefflich.  Es  wäre  interessant  gewesen, 
wenn  Bürger  dieselbe  Seite,  die  L.  Delisle  in  seiner  Mainzer  Festschrift:  A  Ik 
Mtoioire  ue  Jean  Gutenberg  von  der  42 zeiligen  < lutenberg-Bibel  hat  repro- 
dujdereu  lassen,  auch  in  seiner  Publikation  wiedergegüben  hätte,  um  diene 
beiden  neuesten  und  besten  Kopien  ndt  efaiander  finguiehen  to  können.  Dan 
aber  ist  nicht  geschehen,  und  so  ist  es  nicht  möglich  die  beiden  Reproduktionoi 
anf  ihre  Vortreff liohkeit  hin  zu  prUfea,  wenn  dieaea  die  veiaohiedenen  B«* 


B«e0Mloiiea  xoaä  Anetgen. 


181 


Produktionsweisen  überhaupt  gestatten.  Denn  die  Pariser  Nachbildung,  welche 
die  Impriiuerie  Nationale  zu  Paris  geliefert  hat,  ist  eine  Phototypie,  während 
die  in  der  Reichsdruckerei  za  Berlin  hergestellten  Platten  Bürgers  wohl  Zink- 
hocbätzungen  sind.  —  Inbetreff  der  Auswahl  der  Tafeln  wird  sich  erst  ein 
abaehlielsendes  Urteil  bilden  lassen,  wenn  die  Monomenta  abgeschlossen  vor 
ttu  He||eB«  R.  8« 

Herr  T>ndwfg  Rosenthal  in  München  will  eine  litterarische  Entdeckung 
gemacht  haben,  die  geeignet  sei,  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  Aufsehen  zu 
erregen.  Im  Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchbandel  CSr.  2^2  von  lOuo) 
wird  diese  Kntdt  ckung  in  den  glühendsten  Farben  geschildert.  Es  handele 
aich.  schreibt  der  Verusser  dieser  Notiz,  die  wohl  auf  Herrn  liosenthal  selbst 
mvekgekt,  um  „nlehts  Oerfogeree**,  als  um  die  Anfflndoog  dee  bis  jetet 
völlig  unbekannt  gebliebenen  echten  fünften  Buches  zu  Rabelais'  unsterb» 
lichem  Werke  Gargjintna  und  Pantagruel.  Ein  hervorragender  Fachmann 
unserer  Zeit,  dessen  Name  aber  auffälliger  Weise  nicht  mitgeteilt  wird,  habe 
geurteilt,  die  neu  entdeckte  Sehflfk  iei  nach  Stil  und  Inhalt  doreh  und  dordl 
Habelaissch,  so  dafs  schon  aus  diesen  (Iründeu  jede  Täuschung  ausgeschlossen 
seL  .Vermutlich  ist  das  Rosenthalsche  Exemplar  eines  der  wenigen,  vielleicht 
das  einrige,  das  der  Oensnr  eefaier  Zeit  entgangen  ist  Bei  der  Seliirfe  der 
Satiren  und  der  damaligen  TlUrtc  des  Gesetzes  ist  nur  zu  verwundern,  dafs 
nicht  das  letzte  iv\em])lar  des  Buches  mitsamt  dem  Verfasser  dem  Scheiter- 
haufen verfielen.*'  Diese  Posaunenstöfse  sind  schwerlich  zu  Uberbieten,  und 
ieh  nehme  an,  dal's  inzwischen  irgend  ein  Liebhaber  das  Buch  um  hohen  Prell 
erworben  hat.  Ob  es  freilich  in  der  That  von  Rabelais  herrührt,  ist  mir  mehr 
als  zweifelhaft,  oder  vielmehr  ich  mul's  es  entschieden  iu  Abrede  stellen. 
Herr  Rosenthal  iMit  die  Ottte  gehabt,  der  Redaktion  des  Centraiblattes  eine 
Facsimile- Reproduktion  des  Titels  und  ein  Verzeichnis  der  Knpitd - 1  ber- 
schriften  und  -Anfänge  zur  Verfügung  zu  stellen.  Dieses  Material  genUgt 
sehon  nm  nachzuweisen,  dals  es  sich  um  eine  apokryphe  Schrift  handelt 
Der  Titel  Imtet: 

Le  cinqviesme.  H  Lfvrc  Des  Faictz  et  '|  dictz  du  noble  Fan  |j 
tagrueL  |l  Auquelz  sont  comprins,  ||  les  grans  Abus,  &  d'esordün^  || 
▼ie  de,  Plusieurs  Es- 1|  tatz,  de  ce  mr)l|de.  ||  Composez  par  H. 
Francoys  ||  Rabelays  D'octeur  en  Medeci- 1|  ne  &  Abstracteur  de 
quite  Essen  II  ce.  ||  Imprime  en  Laa  MU  einq||cens  Quarante  neu! 

Das  Titelblatt  zeigt  eine  aus  Zierleisten  zusammengesetzte  Unirahmnng:  links 
vier  heraldische  Lilien  Uber  einander,  rechts  drei  Lilien  Uber  zwei  Nclkou- 
bMteD.  Der  Titel  ailt  der  ünrahnranjg  ist  8  eoi  hoeh,  etwa  6  em  breit:  Titel 
wie  Umrahmno|f  flind  unsor^fältig  gedruckt.  Der  Band  enthält  auf  (»4  Blltteni 
H>  Kapitel.  Die  ZHhlung  der  Kapitel  ist  aber  in  I  nordnong,  da  das  vierte 
ganz  lehlt  und  auf  das  dreizehnte  nochmals  Kajtiiel  12  bis  15  folgen.  Der 
l'>inband  ist  ans  Leder  mit  Goldpressung;  aof  der  Innenseite  des  Deckels  be* 
findet  sich  eine  handschriftlich»'  Nofiz .  wonach  das  Pncli  151!»  in  Paris  ge- 
kauft ist  £s  scheint  hiernach  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dals  wir  es  mit 
einem  framOrfaelieii  Dmek  am  dem  Jalire  1S49  m  thiu  babei.  Kein  Beweis 
gegen  die  Echtheit  ist  der  ruistand,  dafs  Rabelais  von  L547  bis  1550  in 
Italien  war;  denn  er  hat  das  iManuskript  seiner  Sciomachie,  die  1549  in  Lvon 
gedruckt  wurde,  von  Rom  nach  Paris  geschickt.  Bedenklicher  ist  die  That- 
aeche,  dafs  das  vierte  Eneh  des  Pantagruel  erst  im  Jahre  1552  vollständig 
erschien.  Freilich  kamen,  wie  Brunet  berichtet  (Recherehes  bibliographiques 
et  critiques  sur  ies  ^ditions  originaies  des  cinq  livres  du  romau  satirique  de 
Rabelaia,  Paria  1853),  aehoe  im  Jahre  1548  die  ersten  elf  KapHel  dee  ▼ierten 
Buches  unter  der  Bezeichnung  qurirt  livre  in  Lyon  in  einer  Sedezausgabe  von 
54  Blättern  heraus,  so  dafs  es  au  und  ftir  sich  nicht  unmöglich  wäre,  dals 
Rabelais  eine  im  folgenden  Jahre  erschienene  Schrift  als  runftes  Bnck  dea 
FaiAagrdi'l  bexeichnet  hätte.  Hiervon  könnte  aber  nur  dann  die  Rede  aela, 
wenn  in  der  jet/t  aufgefundenen  Schrift  die  im  Anfange  des  vierten  Bnehea 
enthaltene  Erzkhluug  fortgeführt  wUrde,  Das  ist  nicht  der  Fall.  VieUnehr 
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bildet  der  Scblaüi  des  vierten  Buches  die  Fortsetzung.  Vielleiüht  hatte  aber 
Babeitii  1548  sehoii  d«8  c«iim  yttrto  Bn^  ToDeiMl«!;  nehratti  dodi  die 

Ileraasgeber  Bnrf^and  des  Marets  und  Kathery  an ,  dafs  er  habe  vcrsnchea 
Wüllen,  was  er  nach  dem  Thronwechsel  von' der  Censur  zu  erwarten  hätte, 
und  aus  diearm  Grunde  zunächst  nur  die  ersten  sechzehn  Kapitel  des 
▼ierten  Boches  ii erausgegeben.  Dann  mülste  das  jetzt  von  Herrn  Rosenthal 
aufgefundene  fünfte  Buch  wenigstens  die  Erzählung  Uber  das  vierte  Buch 
hinaus  fortfuhren.  Das  ist  aber  ebenso  wenig  der  VuL  Soweit  man  nach  den 
Kapitelttbenehilften  mtoaen  kann,  fehlt  es  to  der  jetst  aotdeokten  Sebrlft  «a 
aller  nnd  jeder  Handlung.  Fast  alle  Uberschriften  beglmiai:  Comme  PanUh 
gnul  racompte.  Pantagruel  redet  blofs,  die  Fabel  versiegt  vollständig  und 
von  der  abenteuerlichen  Geschichte  der  früheren  Bücher  ist  keine  Spur  mehr 
sn  finden.  Es  werden  Pantagruel  Reden  Uber  den  Adel,  die  Geistliohkeity 
die  Justiz  und  allerlei  Thorhciten  in  den  Mund  gelegt.  Innerhalb  der  einzelnen 
Kapitel  finden  sich  noch  kleinere  Abhandlungen  mit  besonderer  Überschrift. 
Eine  dieser  Übersohriften  lautet:  De  hac  restitntione :  argu.  est  in  1.  non  est 
iKDOtom  C[od.]  de  adfndnistranda]  tu[tela].  Im  Pantagrnel  citiert  Rabelab  allflr- 
onigs  öfter  Stellen  aus  den  römischen  und  kanonischen  Rechtsquellen,  um  mit 
ihnen  in  Ubermutiger  Laune  irgend  etwas  Lustiges  zu  beweisen:  dals  er  aber 
andi  ematiiaft  SteueB  des  Corpns  juris  komineiinert  liat,  war  Muier  ooeli  nidit 
bekannt  und  ist  ganz  undenkbar.  Ich  halte  es  hiernach  flir  sicher,  dafs  der 
von  Herrn  Rosenthal  aufgefundene  Druck  nicht  von  Rabelais  herrührt;  auch 
die  sprachliche  Untersuchung,  die  ich  den  philologischen  Fachleuten  flber- 
laaaen  mufs,  wird  zu  keinem  andern  Ergebnis  fuhren.  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  nicht  erforderlich,  auf  die  Streitfrao^e  näher  einzugehen,  ob  das  in  den 
Werken  Babelais'  enthaltene  fünfte  Buch  des  Pantagruel,  das  zuerst  1562  unter 
dem  Titel  «L'Iale  aonnante*'  eiaeUen,  eckt  iit  oder  niohf.  —  Vorstehende 
Notiz  war  sebon  ftir  die  Febmarnummer  geaehrieben,  mufste  indes  wegen 
Raummangels  zurückgestellt  werden.  Inzwischen  ist  in  Heft  10  11  der  Zeit- 
schrift für  Bücherfreunde  S.  4Ü9  ff.  eine  ausführliche  Besprechung  des  ver- 
meintlichen Rabelaisbuches  erschienen,  die  den  Redakteur  jener  Zeitschrift 
Herrn  Fedor  v.  Zobeltitz  zum  Verfasser  hat.  Angeblich  hat  Rosenthals  Exemplar 
mehreren  französischen  Bibliographen  vorgelegen,  von  denen  Delisle  an  die 
Echtheit  glauben  soll,  während  Uenri  Stein,  wie  es  helfet ,  gegenteiliger  An- 
steht Ist  Hans  Paalaaw. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

In  einem  Artikel  ..Die  Gericiitsbihliotheken  und  das  neue 
Beoht**  (Deiitsche  Juristen -Zeitung,  Jg.  V,  154flf.)  bemerkt  Herr  Dr. 
Sehellhas,  dafs  die  Rechtspflege  in  den  nächsten  Jahren,  wie  nieoMla 
zuvor,  auf  die  Führung  durch  die  tlieoretisdi- wissenschaftliche  (icsetzesaus- 
legung  angewiesen  sein  werde.  Der  Punkt  aber,  wo  die  theoretische  Rechts- 
wusensehait  sieh  offidell  mit  der  Praxis  der  Bechtsprechung  berührt,  ist  die 
Gerichtsbibliothek.  Verfasser  vergleicht  in  Bezug  hierauf  die  Verhältnisse  in 
Preofsen  und  Bayern  und  stellt  fest,  dafs  der  hayrisehe  Etat  einen  besonderen 
Posteu  „Bibliothekfonds''  aufweist,  während  im  preuisischeu  Etat  die  Auf- 
wendung für  die  Gerichtsbibliotheken  unter  dem  rosten  „BureaubedOrfiiiase* 
figuriert,  der  zuj?leich  Sehreibmaterialien,  Inventar,  Heizung,  Beleuchtung  um- 
faist.  Dieser  Posten  ist  in  den  letzten  3  Jahren  unverändert  geblieben.  Eine 
Erhöhung  aus  Anlafis  der  neuen  Gesetzgebung  hat  nicht  stattgefunden.  Da- 
gegen erfuhr  der  bayrische  .Biblioth^fimdr'  1898/99  eine  Erhöhung  von 
24000  M.,  1000  1  eine  abermalige  Erhfihnnfr  von  54  ODO  M.  Im  letzteren  Falle 
wurde  dabei  hervorgehoben,  dafs  den  Gerichten  zu  den  in  den  Jahren  1898 
und  gelieferten  GesetegelbangsnBaterialien  aneh  die  neuen  Konmentsre 
anzuführen  seien.  Audi  der  Modus  der  BibUotheksreimefanuiip  ist  in  Bs^etn, 
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teil  webe  auch  in  Elsafs- Lothringen,  ein  anderer  als  in  Preufsen.  Während 
es  in  Preufsen  jedem  Gerichte  überlassen  ist,  welche  Bücher  es  fUr  die 
Bibliotheit  anschnfTon  will,  schafft  In  Bayrrn  die  .Tiisti/.\ erwaltung  selbst  die 
nötigen  Werke  an  und  Uberweist  sie  den  Gerichten.  Der  Verfasser  hält 
dl0Mi  YerfiüiNB  Ar  nehibaMMwert,  weil  didoreh  die  OeriehtsbibHotbeket 
gleich wäfsi^  mit  Littcratur  ^moi^  werden,  und  der  Umstand,  dafs  Überall 
«lie^olbcn  wohlerprobten  Kommentare  vorhanden  ahid,  in  zweifelhaften  Fällen 
einigen  Kiutiuls  auf  die  l'raxis  haben  dürfte,  während  bei  dem  preußischen 
Monas  die  persOoUebe  Liebhaberei  des  die  Bibliothek  venrtlteiUUQ  BteliteB 
ftnd  leiM  beetünaitei  jartotisehea  MeigimgeB  in  Frage  kwumen 

Die  Berliner  Litteraturarchi vj^esellschaft  hat  in  den  neun 
Jahren  ihres  Beatehens  fast  17  000  Briefe  and  etara  700  aonaCige  HaodiehiUieB 
deateeber  Diehter  nad  Qelehrter  gi— laielt 

Die  Freiherriich  Carl  v.  Kothschildsche  ütVentliche  Bibliothek  zu  Frank- 
fnrt  a.  M.  warde  dureh  eine  ZaireadaBf  der  Fran  BaioniB  James  v.  Rothschild 
io  den  Staml  jresetxt,  die  Bllchersamniiung  des  verstorbenen  Professors  Veit 
Valentin  anzukaufen.  Dieselbe  nnifaist  Uber  1700  bibliograpbisohe  Biuide 
oad  eathilt  haipMohUeb  WeAe  aar  Aeotiietik,  KnaatwieieiiBdiaft  vad 
QetnMiiiitik 


Von  Heidelberg  wird  nns  freundlichst  Folgendes  mitgeteilt:  Die 
Universitätsbibliothek  hat  27  Blätter  einea  Septua^iuta-Codex  erM-orben, 
der  in  einer  Unciale  des  0.  7.  s.  auf  Papyrns  gescbrit  li»  n  ist.  Dieses  umfang- 
reiche Fragment  (das  grölste  z.  Z.  in  Deutschland  behndliche  LXX  - Fragment 
in  UBefaMiEfft)  ist  tot  etwa  10  Jahien  von  Theodor  Graf  in  Ägypten  an- 
gekauft worden;  Ilechler  hat  in  den  Transactions  des  Londoner  Orlentalisten- 
kon^Tt'S.st  .s  von  l'^O'i  kurz  auf  die  Fragmente  verwiesen,  von  denen  er  lf>  Pliitter 
gescheu  hatte,  ,1'nsere  27  doppelseitig  beschriebeueu  Blätter  entlialtcu  die 
alexandrinische  Übersetzung  der  Propheten  Sucharja  oap.  4—14  und  Maleaolll 
1—4.  FUr  die  Geschicliti'  des  Textes  sind  die  Lesarten  dos  Heidelberger 
Codex  sehr  interessant  besonders  Sacharja  12m.  Nach  einer  vorläutigen  Prüfung 
aeliehit  er  mit  dem  Propheteopalimpaeet  Ton  Grotta-Ferrata  In  eine  Omppe 
zn  geboren.  Die  Fragmente  werden  deuinächst  mit  einem  textkritisclien 
Kommentar,  zusammen  mit  einigen  christlichen  Papvri  der  Heidelberger  Uuiv.- 
Bibl.  von  Professor  Adolf  Deilamann  herausgegeben  werden.  Diese  Ver- 
öffentlichung wird  vorausdebtUoh  Bd*  I  der  PabllkatlOB  der  Heidellwrger 
grieobiacben  Papyri  bilden.  

Ein  Handlnngsffebllfe,  der  tra  Bnehgewerbemosenm  in  Leipaig 

einige  Bücher  gestohlen  hatte ,  wurde  vom  BchUifengeriebt  wegen  DielMtahS 
in  sechs  Fällen  au  zwei  Wochen  Gefängnis  verurteilt 


We  Handschriften  der  Petro-PauUnischen  Kireheubibliothek  zu  Lic^'uitz, 
91  Naanaern«  Pergament-  und  Papierhandschriften  aus  dem  14.— M».  Jahr- 
hundert meist  theologischen  Inhalts,  beschreibt  Wilhelm  (iemoll  in  der 
Wissenschaftlichen  Beilage  zum  Ostertirogramm  des  Kvang.  Gymnasiums  in 
Liegnita  f  ttOO.  Die  wiehtigste  der  Handae&iftea  ist  Tleileioht  eine  Paplerhand- 
schrift  des  Livius,  in  fol.,  aus  Italien  .stammend,  die  auf  l."<2  Blättern  Budi 
XXXI  -XXXX  37.  3  des  Livius  mit  Ausnahme  von  Buch  XXXiU  enthält  und  • 
in  der  Litteratur  mehrfach  beschrieben  und  besprochen  ist  W. 


Nach  einer  Mitteflnng  des  Deutschen  Reichs-Anzeigers  nnd  Königl. 
Preufs.  Staats -Anzeigers  vom  4.  Jan.  1901  (Nr.  nanpthl.  S.  4  Sp.  3)  ist  der 
Bau  der  Kaiser  Wilhelm-Bibliothek  in  Posen  im  liobbau  fertig  ge- 
•teilt  and  bereHa  eingedeokt  worden.  wT 
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MitteilaiigeQ  ans  und  Uber  Bibliotheken. 


Die  Geschichte  der  BiblioUiek  des  Stiftes  St.  Peter  Im  Schwarz- 
walde beschreibt  Emil  Ettlinger  in  der  Zeltschrift  fllr  die  Geschichte  des 
Uberrheins,  N.  F..  Bd.  15  (Q.  B.  54).  1900.  S.  61 1  ff.  Seine  QaeUen  sind  Hand- 
schriften, meist  Im  Grofth.  Omenl-LiiMei-AnliiT  an  Karlsruhe  befiBdileh. 
Die  Grouh.  Hof-  nnd  Landesbibliuthek  zu  Karlsruhe  besitzt  ans  St.  Peter  148 
Pergament-  nnd  4«  Papii'rhandschriften.  Da  in  fast  jeder  derselben  das 
Anschaffungsjahr  eingetragen  ist,  hat  Ettlinger  fUr  seine  Darstellung  die 
moalittiaohe  Form  gewählt.  ,,Bei  jedem  Jahr  soll  das  TOllDgestellt  werdeo, 
was  die  Quellenschrift di  iütcr  die  Bibliuthek  berichten,  worauf  dann  die  an- 

feschafften  Uandschritteu  verzeichnet  werden  sollen;  in  aweiter  Linie  wird 
ierbsf  anf  die  Proveniei»  eingegangen  wodea''.  Die  misten  HiadfcliilfleB 
aus  St.  Peter  sind  übrigens  litur^i.schen  Inhaltes  und  fast  ausnahmslos  erst 
im  .Tahrhiindcrt  anfi^cschatTt  udnli'n.  darunter  z.B.  die  kostbare  Hand- 
schrift der  Karlsruher  Hof  bibliutliek  perg.  02:  ,des  Raimundus  Lullus  Bc- 
kebruig  nnd  Mlsston  In  Bildeni  mit  Eiklbniig*.  W. 


Nach  einer  Verfligung  des  Kultusministoriums  zu  Weimar  sind  die 
Bibliotheken  der  evangelischen  Kirchen  und  Ptarreieu  einer  erneuten  Durch- 
riebt zu  antendehen.  Über  sohrifUiche  Werke  von  historischer  und  littera- 
tiseliflr  BadootoBg  ist  an  dü  MlniBleifami  an  beriofatsn. 

„Die  Zurück.stelliinfi^  der  von  den  Franzosen  im  Jahre  1S09  aus  Wien 
entführten  Archive,  Bibliotheken  und  Kunstsammlungen"  behandelt  Hanns 
8chll tter  In  den  MlttelhiogeD  des InstitQts  für  Osteneieh.  Gescblelit^oiiehiuiff. 

Bd.  22  (1901)  S.  los  23.  Die  Kaiserliche  nnfhil)li(»thek  hatte  ausliefern  mtlssen : 
r»r»  griechische  und  lateinische  Codices,  141  Manuskripte  aus  den  Eu^enschen 
und  Huheudurfücheu  Sammkui^cu,  230  Handschriften,  darunter  die  l'oscarini- 
sdien,  aUe  eitentllischen  Codices,  ausgenommen  ea  Kio,  die  Hammer  noch 
sn  retten  vermocht  hatte;  H59  Bände  aus  dem  15.  Jahrhundert ,  Kupferstiche 
u.  a.  —  1814  wurden  sumtiiche  orientalischen  Codices  zwar,  Ja  mehr  noch 
als  auf  derLtate  TenelebBet  standen*,  sorllekentatlet;  entwendet  waten  147, 
davon  waren  im  Jahre  IS  Ii)  auf  Einschreiten  Hannovers  107  zurilckge^tcllt 
worden,  es  blieben  noch  140  zu  reklamieren  imd  man  erhielt  sogar  noch  13 
dariiber,  u.  a.  ein  kostbares  Evangelienbuch,  sogenannten  purpurnen  Codex. 
Auch  die  Rückgabe  eines  Teiles  der  übrigen  Handschriften  erfolgte  cdme 
Widerspruch ,  aber  hartnäckig  blieben  die  Franzosen  der  Forderung  gegen- 
über, sich  auch  des  Kestes  zu  entäufsern;  dieser  umfaDste  die  Kupferstiche, 
eine  groCse  Ansahl  Ton  Manuskripten  a.  a.  Eine  Serie  Italienischer  Hand- 
schriften konnte  nicht  auspfolgt  werden,  weil  sie  sich  zum  Teil  in  Mailand, 
zum  Teil  in  München  befand;  auch  die  aus  der  Fideikommifsbibliothek  ge- 
raubten Blicher  wurden  nicht  zurückerstattet  Die  Hofbibliothek  gelangte 
am  26.  Oktober  1815  in  den  Wiederbesitz  ihrer  Codices  und  Kupferstiche, 
noch  fehlten  aber  einige  Handschriften,  die  indels  infolge  des  beieits  ab- 
geschiosseneu  Friedens  nicht  reklamiert  wurden.  W. 


Die  Universitäts-BlbHotfaek  in  Lfltttek  (LUge)  verwendete  im  aka- 
demischen Jahr  189*5  l'^99  von  den  ihr  zur  Verfügung  stehenden  23  245  Frs. 
auf  Neuauschaffungen  ca.  OUüu  Frs.  Der  Zuwachs  betrug  im  genanuteu  Jahr 
SllS  Btnde,  600  BrosehOren,  4104  ünlvenhltssolirifken  (Thdoea  nnlversitaires), 
im  Glänzen  7716.  Im  Lesesaal  wurden  14  IGO  Bände  benutzt,  ausgeliehen  9097 
BSnde.  Das  Zeitschrifteuzimmer  (cabiuet  des  periodiques)  besuchten  2293 
Leute.  (Universite  de  Li^ge.  Ouvertüre  solenneile  etc.  Kapport  sur  U  dtuation 
de  Fnnlv.  peodant  Tann.  1898—1899,  S.  49-ftl.)  W. 


Die  Allgemeine  Kvangel.  Luth.  Kirchen/.eitung  19  »  1  Nr.  1.  Sp.  23 
schreibt:  .Die  Königliche  Bibliothek  von  Stockholm  besitzt  eine  Bibel 
In  Werte  von  400000  M.  DIeaelbe  hat  160  Btttter,  die  80em  laag  nnd 
07  em  breit  sind.  Der  Teit  Ist  nit  |iiielit|||en  MiniatoriUldeni  fllnstriert,  dl« 
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Bach&t&ben  sind  1  om  hoch:  die  Decken  in  poliertem  Eidieoholz  von  lu\i  cm 
Dlek«  nd  die  fnn  BIM  wiegt  60  Pftmd*  W. 


Der  Natlonalbibliothck  /.n  Paris  schenkte  der  Sohn  von 
Meissouier  0  scbüue  Orij^malkiipfer  seines  Vaters. 

,Un  manuscrit  des  fahles  du  Kaliiah  et  Dimnah"  (Nationalbiblio- 
thek  in  Paris  Nr.  3593  des  ar&b.  Funds  Suppl.  2197)  besciireibt  Iien6  Basset 
te  JoniMl  Aiiatique,  9.  Mr.,  T.  16  (1900),  S.  SOOff.  W. 

To  Athen  ist  unter  T.eitun^  des  sächsischen  Architekten  Professors 
Emst  Ziller  nunmehr  der  iu  altgnechischem  Stil  aasgeftlhrte  Prachtbau  der 
nr  Aufnahme  von  400000  Binden  ansreicheodeil  neuen  Bibliothek  vollendet 
Eine  Abbilduni?  des  ans  pentelischem  Mwcinor  errioktetea  Qebftadei  eatblUt 
die  Illustrirte  Zeitung  vom  21.  März  d.  J. 

Die  serbische  Sknpschtina  nahm  einstinimip^  den  Gesetzentwurf,  betr. 
(He  Beorgftnisation  and  Erweiterung  der  Nationalbibliotkek  in  Belgrad  an. 

Der  Bericht  des  Bibliothekars  (Report  of  the  librarian)  der  Yale  Uni- 
versity,  Addison  van  Name,  der  mm  ersten  Male  und  zwar  für  die  Zeit 
vom  Januar  1S99  bis  .)uli  li^uo  selbständig  erscheint  (New  liaven,  Conn.  1901), 
gteht  ab  Znwaehi  fiir  die  genumte  Zeit  122.H5  Bände  dnrehKauf  und  10  275 
BKnde  lind  20  150  Broschüren  (pamphlets)  als  Geschenke  an,  kein  Wunder, 
dals  der  Hamm  knapp  wird.  Ausgeliehen  wurden  in  den  letzten  12  Monaten 
43000  Bünde.  W. 

Nach  dem  Cat&lugue  of  Yale  Uni  versity  190U  — lüül  (New  Häven 
1900)  8.  sooft  betrigt  die  Geemitniiiime  der  Binde  !n  den  Tenehledeneii 

Bibliotheken  der  Universität  3100(10  und  ist  mithui  um  mehr  als  Kino  i  ge- 
waclisen ,  die  eigentliche  Universitätsbibliothek  umfaüät  2(>600u  Bände  und 
„luauy  thou&auds  of  unbouud  pamphlets",  W. 

Für  die  Universität  New  York  hat  der  verstorbene  Oswald  Otten- 
dorfer mit  grofsem  Kostenaufwand  eine  germanische  Bibliothek  gestiftet. 

Andrew  Carnegie  hat  der  ötTentlichen  Bibliotiiek  der  Stadt  Syr«ease 
im  Stute  New  York  soeben  bOOOUO  M.  geschenkt. 

«Notes  on  Persian  Mss.  in  Indian  Libraries'  von  II.  Beveridge 
bringt  das  Journal  of  the  Hoyel  Aaiatic  Society  of  Great  Brit.  and  Ircl. 
im  S.  69  ff.  w. 


Vermischte  Notizen. 

Kurios  um.  In  der  Schrift  von  Heinrich  Schröder,  Periculuni  in  niora, 
Sehalke  i.  W.  1901  heilst  es  auf  S.  40  unter  dem  Titel:  Bibliothekaro 
vad  höhere  Lehrer:  Im  BibUothekadienste  giebt  ee  16%  Stelleo  mit 
einem  Höchstprohalte  von  7i>00  M..  im  höheren  Schuldienste  nur  3,1  "  „.  Ein 
Bibliothekar  hat  fUnf  Mal  soviel  Aussicht,  bis  7*200  M.  zu  gelangen  als  ein 
Oberlehrer.  Ein  Bibliothekar  hat  weit  mehr  Aussicht  auf  die  Stellung  des 
Generaldirektors  der  Küniglichen  Bibliothek  in  Berlin  mit  1 1  ooo  M.  Gehalt 
ala  etil  Oberlehrer  auf  die  einea  Provioaialaehiilials  mit  5700—7500  M.  Gehalt 

MH  beeonderer  Freude  zeigen  wir  daa  Erscheinen  des  4.  Jahrgangs  des 

Biographischen  Jahrbuchs  und  deutschen  Nekrologs  an.  Der 
Heransgeoer,  Herr  Dr.  A.  Bettelheini  in  Wien  hat  auch  fiir  diesen  Jahrgang 
tBUitl^e  Mitarbeiter  an  gewinnen  gewuist,  und  so  enthält  der  Deutsche 
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Venniaebte  Notiieo, 


Kekrolof  eloe  IMhe  Meh  Form  ud  lahtlt  imgcaMieteetor  Beitiüge.  loh 

neone  fllr  die  Nekroloj^e  deutscher  Staatsmänner  und  Parlamontarier,  wie  dea 
Grafen  Caprivi,  den  Präsidenten  von  Simson  und  Dr.  Ludwig  Bamberger,  den 
Schriftsteller  und  bekannten  Exparlamentarier  Dr.  A.  Meyer,  der  in  geistvoller 
felangener  Weise  die  LebeuBohicksale  dieser  drei  hervurragendea  MMooer 
erzühit  hat,  die  ihm  im  Loben  persönlich  wohl  bekannt,  beziehungsweise  be- 
freundet waren.  Denn  A.  Mejer  war  ein  Schulkamerad  Caprivis  und  mit  den 
bflidtti  tiidtr«a  HIoiMni  doNli  itiiie  pwliMDeDtailMhe  Twifkeit  irtrbiiadeii. 
Diese  drei  r)inj:^nphien  sind  mit  liebevollem  Verständnisse  fllr  die  Persön- 
lichkeit der  gescliiMiTten  geschrieben,  ohne  jedoch  den  Ton  des  historischen 
Referates  in  eiutu  l'unegyrikus  zu  steigern.  Ks  sind  eben  Arbeiten,  die  zum 
wirklichen  VentViidoisse 'der  geschilderten  PeraOnlielikeiten  beitragen.  Das- 
selbe darf  man  von  dem  Aufsatze  II.  Friedjnngs  über  den  (Jrafeu  Keehberff 
behauptei\,  Wer  wäre  aber  auch  geeigneter  gewesen,  diesen  für  das 
moderne  Osterrdch  so  einfloAretelies  Xaan  io  aelner  wahrai  Bedestung  zn 
schildern,  als  der  unzweifelhaft  beste  Kenner  der  neuesten  Entwiekliinfx  Öster- 
reichs? Jeder  der  den  üsterreichiseheu  Wirren  fernersteht,  lernt  aus  ihm  viel, 
wie  ..er  such  aus  dem  Nekrolog  des  Grafen  Hohenwart  seiu  Urteil  Uber  diesen 
ftir  Österreich  so  verhängnisvollen  Politiker,  wenigstens  nach  der  persönlieln n 
Seite  hin,  hat  reformieren  müssen.  Einen  sehr  tüchtigen  Mitarbeiter  iiat 
Herr  Bettelheim  ftir  die  verstorbeneu  Wiirtemberger  in  dem  Dr.  Viktor  Kraufs 
sefoBdes,  dessen  AufAtie  Aber  0. Welnioker.  Elben,  Pfitser  u.a.  wirkliche 
Muster  fUr  derartige  kurz  zusammenfassende,  aas  Wichtige  mit  Sachkenntnis 
hervorhebende  Biographien  sind.  Auch  eine  deutsche  Frau,  Anna  von  üelui- 
bollB,  btt  in  Btofei0or  Wtohsmuth  in  Rostock  eines  Sädlderer  erhalten,  der 
mit  Pietit  snd  Yerrtindnis  diese  gebtig  herremgende  Fim  ans  ygtgsgen» 
wirtigt. 

Das  mufs  iiier  ^euUgen,  um  unsere  Leser  auf  diesen  vierten  Jahrgang 
dee  Bettelheimschen  ^ünrbndiet  sufmerksam  zu  machen  und  demselben  nene 
Leser  und  Käufer  zn  erwerben.    Bibliothekare  werden  die  dem  Nekrologe  • 
beigegebesen  Toteoiisten  von  1897  und  1899  gut  benutzen  künnen. 
Hsbeo  wir  doeb  tneb  kefoe  tsderen  smilbenid  so  ToUstSsdifeB.      0.  H. 


So  wie  das  grofse  Berliner  Corpus  iuscriptioniira  latinarum  oder  ähnlich 
die  Monnmeuta  historicji  (•emiauiae  periodisch  erseheinencie  Zeitschriften  uebeu 
sich  haben,  welshe  den  Interessen  (fieser  grolsen  Saiintiehverke  dienen  SoUSB, 
indem  sie  neu  atif;^'efundene  In.*Jehriften  und  Haudschrifteiifiiude  etc.  ver- 
üdentiichen,  will  jetzt  die  Pariser  Academie  des  Inscriptiuns  et  beUes  lettres 
ra  dem  yob  Ibr  begrOndetsa  snd  TerOffiBstHebten  Gor^  foseriptfonnm  semi- 
ticarum  tibi  Bklt  nnter  dem  Titel :  Repertoire  d'  e  p  i  g r  a  p  Ii  i  i-  s  c  ra  i  t  i  q  u  e 
herausgeben,  das  eine  /usammenstellung  aller  uengefiindeneu  .semitischen  In- 
schriften bringen  soll.  Herausgeber  dieses  liepertoriums  ist  unter  der  Mit- 
blllfe  des  ITerrn  .1  -K.  Chabot  der  bekannte  Orientalist  CSLClermont-Gannem. 
Ks  erscheint  bei  C  Klincksieck  in  Paris.  Der  Band  von  wenigstens  25  Rogen 
kostet  15  Francs.  Das  vorliegende  erste  Ueft  bringt  phünizische  (fast  nur 
▼OB  Karthago)  und  palmyremsebe  InsefatiflsB.  Die  ietkeres  steb  des  UiU 
tcflUDgcn  von  Sdberniieim  und  Ronzevalle.  —  Bei  dieser  Oelegcnheit  mag 
bemerkt  werden,  dals  das  Journal  des  Savants,  das  ein  so  ehr>vtirdiges  Alter 
erreicht  und  soviele  ausgezeichnete  Artikel  gebracht  hat,  sein  Erscheinen  hat 
Anstellen  aidssss,  da  die  französische  Regierung  es  nicht  mehr  pekuniär 
unterstützen  wollte.   Es  ist  dieses  Versagen  von  einer  den  horrenden  Ans- 

8 Iben  der  franzüslseben  Kriegs  Verwaltung  gegenüber  wirklich  minimalen 
BtersttKsQng  für  eine,  nun  mOebte  ibst  sagen  nattonal  bedeatuogsveHs 
wisson.schaftliehe  Zeit.sehrift  ein  so  beredtes  Zeielicn,  dafs  SMS  MWt  dnMf 
hinzuweisen  brauchti  um  seine  ganze  Bedeutung  zu  erfassen. 


Ob  ssnenee  Is  moehalne  appaiitfoB  de  U  deuföne  MMon ,  revne  et 
augment^  de  bi  Blblf ogrspbie  de  litis tolre  de  Belgique  de  Mr.  IL 
Firesne.  Dr.  f.  ^ 
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Dans  lea  Aualecta  BollaDdiaua  (t.  XIX,  fa^c.  IV,  liruxellis,  190U, 
Bp.t7T^43S),  Mr.  Ilugpes  Vagiu^  pvbito  na  Eitai  de  bibliographie 
nes  aonnets  rolatit's  aux  saints,  ciirionso  coiitribution  ä  riiistoire  de 
la  iitt^ture  bagiographiaue.  ii'aateor  s'^tant  occupo  d'une  bibliographie 
g<rttito  da  tottnet,  eet  Ebs«!  timan»  dw  reeliwoliea  ftitM  lar  eent  mille 
sonnetB  enTiron  de  toutes  les  litterattiros  et  de  tootM  hl  ^uijues,  ce  qul 
pennet  de  ecoire  qa'U  eat  reltti?emeat  oomplet  X)r.  P.  B. 

Le  l**  fascicalc  do  t  VI  da  Bnlletin  de  la  Soci^tS  des  bibliophiles 
IKgeois  (Til6ge,  19u0;  in  8",  119pp/  contient,  ontre  les  Statuts,  la  liste  des 
■einbres,  le  cataiogue  des  publioatiuns  et  les  proces-verbaux  des  s^aaces  de 
1M4  i  1899,  qnatre  Botiees  de  Mr.  AlMn  Body:  La  rieUme  et  la  pnb1i> 

citr  de  Spa,  autrefois,  —  une  bibliographie  de  ToaTrag«)  intitnle:  Les 
amusemens  des  eaux  de  Spa,  dont  rauteur  parait  etre  le  baroii  l'oellnita;, 
—  des  notes  sar  les  feuüles  couuues  sous  le  nuiu  de  Liste  des  seigoeurs 
et  dames  on  Litte  des  Ttsiteurs  de  Spa  au  XVIII«  si<^clr,  et  une 
note  sur  deux  pnemes  anonymes  de  la  Revolution  lirjrrolse.  L<'S  dernieres 
pagee  du  Bulletin  sunt  uccup^es  par  la  r6iuiprcssion  du  pruspcctus  de  Touvrage 
les  Diliees  dn  Pays  de  Liege  (1736).  Dr.  P.  B. 

Dans  le  Bulletin  de  la  Societe  d'histoire  et  d'archeolugie 
de  G and,  1901,  No.  1,  Mr.  A.  Koersch  etudie  la  vie  d'un  philologue  gantois  da 
eoMBeneeoMiit  da  XVI"  siöde»  le  chartreux  Laevinus  A mmonlus,  d'aprös 

sa  correspondance  in^dite  conservt'e  a  la  bibliotheque  de  Besaneon.  Contri- 
bation  interessante  a  l'histoire  de  rbumwisme  en  Belgique.        Dr.  P.  B. 

Das  Jahrbuch  fiir  Geschichte,  Sprache  nnd  Litteratur  Elsafis-Luthringens 
16.  Jg.,  (1900),  S.  257  ft*.  bringt  ein  mit  eewohnter  bibliographischer  Grllndlich- 
keit  und  Zuverlässigkeit  Yun  F.  W.  h.  Roth  bearbeitetes  Verzeichnis  der 
Sdottlee  des  Tkeologen,  Botaafken  ete.  Otto  Brnofels  1619— t5S6.  W. 


In  der  wissenschaftlichen  Beilage  zum  Programm  des  Königlichen  neuen 
GyiBBSsiums  in  Bamberg  fUr  das  öchuljahr  IbUO/  li^uo  beschreibt  A.  Schmitt 
sarel  Boeh  aabeaatste  nsodsehriftea  des  Joaaaes  Seotos  Erigeaa;  am  aos- 

fUhrlichsten  beschäftigt  .sieh  der  Verfasser  mit  der  ersteren  von  ihnen .  die 
der  Königlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  gehört  und  das  Hauptwerk  des  Philo- 
sophen: .in/f  ifVdH'jv  entliält,  von  dem  bis  dahin  6  Handschriften  bekannt 
waren.  Die  Handschrift  gehört  wohl  dem  l<>.  .lahrhuudert  an;  die  andere, 
dem  12.  Jahrhundert  angehörende  und  auf  172  Blatter  etwa  *  v,  der  divisio 
n&tuiao  enthaltende  Haudschrift  besitzt  die  iStadtbibliothek  von  Avrauchüs.  W. 

Eine  Mitteilung  Y.  W.  E.  Roths  über  Schwäbische  Gelehrte  des  15. 
und  16.  Jahrhunderts  in  Mainzer  Diensten  (Württembergi.sche  Viorteljahrsheftc 
nir  I^desgesohichte,  N.  F.,  9.  Jg.,  1900,  8.  2U2— 310)  enthält  auch  biblio- 
gniphisehe  Aogabea  Uber  seltene  Draeke  der  Sehrlftea  dieser  (Jelehrtea, 

nämlich:  Thomas  Kuscher  1-150— 1510,  Bernhard  S eli..  (  fferlin  1  l")  1—1504, 
Johann  Schreiber  1 407—1):;,  JohaonFUrdeisr  genannt  Kuborn  1495— 15U8, 
Vitus  Miletus  1579-1015.  W. 

L'Annuairc  de  TAeademie  royale  de  Belgique  pour  1901 
contient  une  interessante  notiee  de  Mr.  H.  Pirenne  sur  l'historien  beige  Alphonse 
Wauters  (1817— IbUb),  suivie  d  une  liste  des  publicatious  de  cet  erudit. 

  Dr.  P.  Bl 

Von  dem  Frankfurter  Bücherfreund,  den  das  Antiquariat  von 
J.  Baer  &  Comp,  herausgiebt,  ist  jetat  der  erste  Jahrgang  abgeaehUMsen.  Das 

letzte  Heft  bringt  Titel  und  Inhaltsverzeichnis  nebst  zwei  kurzen  Notizen 
Uber  Binders  speculum  patientiae  und  über  falsche  Künstlernamen. 

Pem  Heft  Itt  eine  Abbildu^  dei  iweHsn  HolMehaittes  aas  dem  Pladenebeii 
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VenniMhte  Notibea. 


Bache  beigegeben.  —  der  ente:  Hiob  tob  MiBem  Weib«  yexipottet,  ist  be- 
kannter —  der  gleidrfUls  dflmMieii  Btalfaift  Mlgt  Dm  Bneh  iit  1M9  la 
Nürnberg  enohieaen.   


Die  BIbliothelc  des  in  Heidelberg  Terstorbenen  Cbemiken  Bansea 
hai  der  OtteneieUMke  Gelelirte  Dr.  Auer     Welsbeeli  kiof  Ueh  enroilieiL 


Eiüeu  sehr  reichludtigen  Antiqaari*tskataioK  vou  (jb20  Niimmero,  weist 
Bücher  la  des  SttatswiseenschafteD,  Iwt  soeben  die  Boebhaodluug  von  Osk«r 
Oerschcl  in  Stuttgart  als  No.  t)ö  ausgegeben.  Er  eotliiUt  die  BibUotheken 
von  vier  ehemaligen  VVUrttembergiachen  Alinistem. 

Wir  haben  sehoD  wiederholt  (Jahrgtiw  XIII.  16&  und  XIY.  437)  auf  das 

üntemehmen  des  Pariser  Verlegers  Pierre  I>auze  (rue  du  Faubourg-Pnis- 
sonniSre  i>)  biugewicscu,  durch  welches  er  Bibliuthekaren  und  Antiquaren  die 
antiquarischen  Wucherpreise  von  heute^  so  weit  sie  durch  die  grofisen  Pariser 
Blieheraulctionen  feststellbar  sind,  mitteilt.  Vou  diesem  Ina  ex  biblio» 
graphique  liegt  jetzt  wieder  ein  stattlicher  Hand  von  ('»34  auf  Velinpapier 
gut  gedruckten  Seiten  vor,  welcher  die  Titel  der  in  Paris  vom  1.  Oktober  1896 
bis  3ü.  September  1897  in  den  beluumten  Auktionslokalen  im  Hötel  Drouot  u.  s.w. 
versteigerten  II  Biicliersaninihingeii  nebst  den  erTiieltcn  Preisen  chronologisch 
geordnet,  enthält  Ein  guter  alphabetischer  Index  von  148  in  zwei  äfMUteu 
sedm^ten  Seiten  erleichtert  das  Au&chlagen  der  Titel  der  Btteher.  die  sum 
Verkanf  gestellt  waren.  Die  hier  angegebenen  Preise  sind  natürlich  nicht 
Immer  mafsgebend  Hir  andere  Exemplare  desselben  Werkes.  Denn  mancher 
der  hier  versteigerten  Bände  bat  einen  besonderen  Wert  durch  seinen  Vor- 
besitseTf  Einband  u.  s.  w.  Wer  möchte  z  B.  für  ein  zweites  Exemplar  der 
Disconrs  sur  la  Peiuture  d6di6  ä  Madame  de  Pompadour  etc.  fpar  Du  Perron) 
Paris,  Prault,  1758  in  8  de  VllI— 76  et  2ff.Q.  chiti;  2250U  Fr.  zahlen?  (S.49t> 


den  Anti(iuariatshandel  mafsgebend.  Ein  tbelsland  scheint  mir  nur  der 
zu  sein,  dafs  der  Index  bibliogrnpbi(ine  in  dieser  zusammenfassenden  Cle- 
stult  etwas  spät  nach  den  Auktionen  herauskommt.  (In  der  Revue  Biblio- 
lecmographiqne,  der  sie  entlehnt  sind,  erscheinen  sie  natürlich  weit  frOber.) 
renur  wäre  es  sehr  erwünscht,  wenn  die  Namen  der  Käufer  der  ver- 
steigerten Bttcher,  wenigstens  bei  den  wichtigsten,  und  die  der  Handschriften 
angegeben  würden.  Es  ist  awar  bekannt,  mUk  die  Ersteigerer  der  mcbteB 
Bücher  nur  in  seltenen  Fällen  fiir  sieh  kaufen,  dafs  sie  meistens  nur  Kom- 
missionäre sind.  Aber  bat  man  auch  nur  den  Namen  von  diesem,  so  kann 
doch  durch  dessen  Bücher  der  wirldiche  Besilzer  leichter  ermittelt  werden, 
wenn  sich  liegend  eine  Recherche  nadl  etoem  einmal  auf  einer  solchen  Auktion 
anfgetanchten  und  dann  wieder  spurlos  verschwundenen  Buche  nötig  macht. 

Von  den  1897  versteigerten  SMumlungen  war  die  des  Baron  Jtiromea 
Piekon  die  wertroUate.  Die  erste  Partie  denelben,  welebe  allein  bier  Ter* 
zeichnet  ist,  umfafste  1575  Nummern,  welche  505 524  Fr.  einbrachten.  Von 
der  Seltenheit  und  Schönheit  der  Werke,  die  hier. versteigert  wurden,  kann 
man  sich  eiuen  Begriff  machen,  wenn  man  erwägt,  daiis  also  jede  Nommer 
dorekacknittliek  mit  820  Er.  beiaUt  worde. 

Eine  Versteigerung  von  A  u  t  o  gr  a  pli  e n  Ludwigs  XVI.  und  seiner 
Familie  aus  der  bedeutenden  Autographt  n.sanmiliiug  Etienne  Charavays  fand 
fan  Hotel  Drouot  in  Paris  statt  Es  wurden  ftir  einzelne  Schreiben  hohe  Preise 
erzielt,  /ii  ermähnen  .«ind:  Eigenhändiger  Brief  v(m  Ludwig  XVI.  gezeichnet 
166  Frcs..  Brief  Ludwigs  XVI.  an  JDumourier  (I792>  130  Frcs.,  Eigenhändige 
Naehaebrift  Ton  drei  kfoinen,  nnteradebneten  seUen  der  Kaile-ijnoinette  anf 
einer  Bittschrift,  die  an  die  Königin  geilebtet  war,  410  IVse.,  E%enUBdiger 
Brief  der  Marie -Antoinette  300  Fros. 
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Von  te  grobHl  Mathesfschen  SammlnD^  von 

Luthers  Tiscbreaen. 
denn  OiigioAlhandsohrift  yerloren  ist,  werden  noen  Im  18.  Jahrhundert  swei 
gnte  Abschriften  erwähnt.   Beide  sind  von  Qeorg  Lösche,  AnaMa  LBdMttiui 

et  Melanthoniana,  Seite  9,  Nr.  2  nnd  Seite  10,  Nr.  4  verzeichnet. 

Die  eine  dieser  beiden  Handschriften  gehürte  I7ü9  dem  Prof.  theuL 
Emst  Friedrksh  Wernsdorf  in  Wittenberg.  Sie  galt  seitdem  fUr  verschollen. 
Ich  hallt'  sie  auf  der  Leipziger  Stadtbibliothek  wiedergefunden  und  bereite 
sie  jetzt  für  die  Verüffentlicbung  vor,  da  sie  für  die  späteren  Tischreden 
Luthers  einen  ebenso  festen  Grund  legt,  wie  ihn  die  Sammlungen  von  Veit 
Dietrich,  Schlaginhaufen ,  l4iuterbaoh  und  Cordatus  ftlr  die  früheren  Tisch- 
reden gelegt  haben.  Von  groCsem  Werte  niUfste  es  sein ,  diese  r>eipziger 
Hudsehrift  mit  der  anderen,  immer  noch  verschollenen  Abschrift  der  Mathe- 
■lMh«n  Sammlung  vergleichen  zu  könneD. 

Diese  zweite  Handschrift  j^ehiirtf  1727  dem  Hoktor  der  Dresdner 
Annenschnle  Chr.  A.  Frevberg.  Es  war  ein  starker  Oktavband  von  847 
Seiten.  .Auf  der  Sobaie''  soll  Thesaurus  theologtens  stehen  und 
dmuiter  m  «Romaaiadier  Quadrat -Schrifft":  Nolite  objicere  sanctnm  canibiis. 
liunen  In  v<»dere.n  Einbanddeckel  soll  die  handschrlfthehe  Hemorknnp  stehen: 
Hsno  librum  descripsi  ex  Doiuiui  Magistri  Mathesii 
llbellts,  eni  »eeeptam  refero  et  fpratUs  inmorttlee 
ago.  Caspar  Eberhart  1550  Aprilis. 

FreybeK  starb  1743.  In  dem  Anktionskatalug  der  Bibliothek  seines 
Sohnee  Kiri  umA  Ftayberg  (Wittenberg  1^05)  Iwbe  leh  dieee  BtndsebrHt 
nicht  verzeichnet  gefunden;  rie  seheint  auch  in  keiner  gröfseren  Bibliothek 
Deutschland.s  zu  sein.  Vielleicht  ist  sie  ins  Ausland  jrekommen.  Für  jeden 
Hinweis  auf  den  Aufbewahrungsort  oder  diu  weitert  u  Schicksale  dieser  Hand- 
•ehiift  würde  teh  lebr  dankbar  sein. 

Ernst  K  n » k  e  r , 
Bibliothekar  an  der  Leipziger  Stadtbibliothek:. 

Roch  erwähnt  in  seinen  Materialien  zu  einer  Geschichte  des  Buch- 
handels (Leipzig  1795)  auf  Seite  M  ein  Einlidungsschrcibon  von  Georg 
Friedrich  Seh  ad  au  alle  Huchhiiudler  und  Litti  r.iturfrennde,  die  Herausgabe 
eflies  Buchhündlerlexikons  betreffend.   NUmberg  beyni  Verfasser.    ITss.  8. 

FUr  gefälligen  Naehweis  eines  Exemplars  würde  ich  sehr  dankbar  sein. 

Leipzig.  K.  Bürger, 

Btbliotbekar  des  BOraenyetelna. 


Neue  Erst'lKMiiunüren 
aul  dem  Gobii^to  des  Bibliolhekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  O.  Koller  in  Leipzijc. 

Baemeister,  J.  Das  BUcher- Syndikat.   Eine  Neugestaltung  des  deutschen 
Bneb-,  Konst-  md  Masikalien-Haadeb  fttr  daa  In-  nnd  Ansfaind.  I>enk- 

Schrift.    Zürich,  Müller  <t  Zeller.   IT,  S.  f;r.        M. —.40. 
Books,  Early  english  printed.  in  Canibridge  I  niverslty  Library,  1475  -  11)40. 

Vol.  I:  Caxton  to  F.  Kingston  l.i>ndon,  C.  .1.  Clay  Sons.  s».  Sh.  15.—. 
Christian,  .\.    Origines  de  rin)j)rinjerie  en  Friuiee.    Conferences  faites  les 

25  jnillet  et  IT  aofit  1<mmi.    Paris,  libr.  Damek.  Morgand.  LXIV.  128p.  et 

»btl.  avec  71  plaucbes.  fuL  Cart  Fr.  lUU.— . 
Tfngt  k  $o  eKcmplairet  rar  pepier  imperial  da  Japon. 
Jnbreaberichte  über  die  Fortschritte  der  Anatomie  und  Entwlcklungs- 

geaehichte.    Herausgegeben  von  G.  Sohwalbe.    Neue  Folge,  Band  V; 

*l  Die  nüi  *  t*^— igltiutto«  Bärhnr  iliid  dar  Redakdon  lOMiandL 
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Uttentur  1809.   3  AbtoUiuig«ii.   J«m,  Gaste?  FiMhar.  XVL  284.  218. 

7M  8.  gr.  8».  M.  50.—. 
Jakteik  A.      Arohivberiehte  am  KiniteD.  I.  Die  Graf  lyodronaohen  Archive 
bl  Omilnd.   [Aus:  Archiv  für  vaterländische  Geschichte  und  Ti)pOgn|»Ue.] 

Klagenflirt,  Ford  v.  Kleinmayr's  Buchh.  172  S.  g^r.  S".    M.  4.— . 

luventare  des  groläherzo|^lich - badischeu  General -Landesarcbivs.  Heraus- 
gegeben vun  der  grofsherzoglichen  Archivdirektion.  Band  1.  Karlarahe, 
Ohr.  Fr.  MUlIer'sche  Ilofbuchhandlung.  VIT.  820  S.  gr.  8«.   M.  8.—. 

Kürschner,  J.  Deutacber  Litterator- Kalender  auf  das  J.  1901.  Jahrgang  23. 
Leipzig,  6.  J.  GdaelMBMe  YailagalL  52  und  1750  Sp.  mit  2  FortilUs. 
8*.  Geb.  in  Halbleinwand  M.  r>.5o. 

Monuroenta  German! ae  et  Ttaliae  typographica.  Deutsche  und  italienische 
Inkunabeln,  in  getreuen  Nachbildungen  herausgegeben  von  der  Direction 
der  Heiühsdruckerei.  Auswahl  una  Text  von  K.  Barger.  Lieferung  6: 
25  Tafeln.  Nebst  Begister  n  Uefemog  1-6.  Laipiig,  Otio  Hamasowits. 
foL  M.  20.—. 

Morlo,  Louis.  Lea  Ganler,  impfiaieiin  et  Uboirea  &  Troyea.  Paiia,  Hb. 

Leclerc.  3.'}  p.  avec  gravure.  8«». 
Extrait  du  B\illetin  tlu  bibliophile. 
Othmcr's  Vade mecum.  Zusammenstellung  der  wissenswiirdigsten  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  schünwissenschaftlichen  Litteratur. 
4.  Auflage,  bearbeitet  von  C.  fJeorg  und  T>.  Ost.  (Neue  Ausgabe.)  I. einzig, 
J.  C.  Uinrichs'sche  Bachh.  Verlag.  663  b.  b°.  iL  4. — ,  geb.  in  Ualbiraos 
M.  5.-. 

YTe-Plessis,  R.  Bibliographie  raiscmnee  de  l'Argot  et  de  la  langne  veffle 
Wi  Franee  da  XV«  aa  XX«  siede.  Paris,  ü.  Dangon.  b».  Fr.  7.50. 


Antiquarische  Kataloge. 

Antiquariat,  Schweizer.,  Zürich.  No.  219:  Rechts- n.  Staatswissenschaft, 
NationalUkononie.  248«  N«^  —  Ko.  220:  Phyalk,  Gbemie,  Maitonatlk. 

1 2H5  No«. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  No.  436:  Liturgik  a.  Hymnologie  d.  kathoL  Kirche. 
4A7  N<»-  ~  No.  488:  Gehetme  Wisaeoaehaften,  Alehemie,  Hesenweaen  eto. 

c.oi  N'>«- 

Beijers'sche  Bh.  Utrecht.  No.  193:  Musiklitteratur,  Partituren  etc.  8S6  N«^  — 

No.  194:  German,  u.  roman.  Philologie  u.  Altwtnmskunde.  864  N«*- 
Cohen  Bonn.    No.  i()3:  Mathematik  u.  Astronomie.  N*»»- 
A  Ib.  Cohn  Nacht*.  Berlin.    No  220:  Rara<5t  Curiosa.  II.  L~Z.  No.  4<>7— 1046. 
Edelmann  Nürnberg.   No.  a:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.  2U27  N<»- 
Geering  Basel.  No.  274:  Theologie  II:  Systemat  Theologie.  5025  N««  — 
Anz.  No.  If'.l:  Neueste  Erwerbungen  aus  allen  Litteraturtüchern.  32 >  N"». 
Gerhardt  Berlin.    No.  44:  Klassische  Philologie  II:  Latein.  Schriftsteller. 
1893  No^ 

Grttner  Leipzig.   No.  17:  Städte -Ansichten,  Flugblätter  etc.  1350  N»«- 
Harraasowitz  Leipzig    No.  2')":  Klassische  Philologie  u.  Altertumskunde, 

enthalt,  u.  A.  die  Biblioth.  d.  Prof  Jordan- Königsberg  u.  Dr.  Wemicke- 

BerHn.  5094  N<«- 

Hierseniann  Leipzig.    No.  255:  Nofd-AaMiika,  GeaeUekta,  Geographie, 

Sprachen.  74u  N«^ 
Bug  Gttaabiirg  a.  D.  No.  109:  Veraiiaektea.  871  N««- 
Kauffaiann  Frankfurt  a.  M.   No.  34:  Hebraica.  96  8. 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  Anz.  No.  2.i  u.  27:  Exakte  Wisaenschaften 
I  u.  II.  «J64  u.  1004  N"»-  —  No.  20:  Musikwissenschaft  u.  Musikalien. 
9tJl  N««- 

Lehmann  Berlin.  No.  101:  Dentsobe  Litterator  o.  Spnoke.  MoaikwiaaaB* 
Schaft  3562  No« 

List  ftPraneke  Leipzig.  No.  880:  Botarik.  2180  N««- ^  No.  881:  Scrfptofea 

graeci  et  latini.  3575  N»«- 
Lorenta  Leipaig.  Ana.  No.  48:  Vermischtes.  817  N««. 
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Afitiqniriiiohe  KaUloge.  PereoaalnacJirioliten.  19i> 

Xayer     MfllUt  Bcriia.  Ho.  182:  Physik,  Ckemie,  Optik.  M& 

Otto  sehe  Baehh.  Lonnig.  Nü.  53«):  Theologie,  Philosophie  n.  Paedagoflilk. 

2232  N"»-  —  No.  540:  Anfserdeutsche  Geschichte.   18IS  N»«- 
liosenthal,  Jacques,  München.    No.  25:  Ungarn,  Tlirkenkrieg  u.  Tilrkennot 

in  Europa.  9b0  N»«- 
Saar  Wien.  No.  1:  AuwaU  werfc?oUer  Werke  am  allen  WiaieiiegebieteD. 

726  No«. 

Bebaper  Hnoovcc  No.  ST:  PraktMe  Theologie.  1518  N<m. 

Schlapp  Daniistadt.   Anz.  Xo.  30:  Neueste  Erwerbungen  3l2N^ 
Scholz  Braunsohweig.  No.  6t>:  Staats-  o.  BeehtswiMenschatt,  Yolkswirtsohaft. 
1650  No«. 

SeliöningkOBabrtek.  Ho.  »0:  Goethe,  OrlginilantgabeB,  GoethebfldaiMeete. 

819  N'>« 

Seligsberg  Bayreuth.   No.  2>4:  Auswahl  v.  Werken  aus  allen  Gebieten  d. 

Littflnftiir.  IS20H«^ 
Simmel  &  Co.  Leipzig.   No.  194:  Klassische  Philologie  iL  Altertoflnkiiiide. 

1:  Grieoh.  o.  latein.  SchxifUfteller.  131  S. 


Personalnaehrichteii. 

Die  bi.sheri;:»'  Kommission  für  die  bibliothekarische  Fach- 
prUfang  in  Preul'sen  wurde  vom  I.  April  d.  J.  an  fUr  zwei  weitere  Jahre 
Peatollt  vid  toHi  Vontteenden  defwÜMB  wtedemm  Herr  Difektor  Daiatiko 
fal  Güttingen  ernannt. 

Der  Oberbibliothekar  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin,  Dr.Söohting, 
ist  DDtenn  1.  Januar  d.  J.  in  deu  Kuhuätaud  getreten. 

Herr  Professor  Dr.  K.  Haebler  ia  Dresden  ist  von  der  Real  Aeidfloila 
de  Bueoas  Letns  ia  Bereeloiia  wem.  koRespoadieraadea  Mitgliede  emaaBt 
worden. 

Der  aa  die  Bibliothek  des  Bdchsgeriohlv  benilaabt  nweseae  HIUk 
UbHothekar  Dr.  jiir.  Krüger  ist  aatena  1.  Apffl  d.  J.  aa  die  UidTenillti- 
biUiothek  in  Halle  zurückgekehrt. 

Bei  der  grofsherzogl.  Universitätsbibliothek  iu  Heidelberg  ist  cand. 
phil.  Heinrich  Heinz  (GemnUliBtik ,  Philosophie,  Staslswissenschaften ,  Ge- 
schichte) iuis  Herxheim  am  Berg  (Kheinpfolz),  geb.  am  29.  Oktober  1874, 
unterm  11.  iieptember  1900  als  YolontUr  aufgenommen  worden. 

Haeh  der  AUgemetnen  Evaagel.  Lvth. Kirehemeltng  Ittol,  Hr.  1,  Sp.  t% 
ist  J.  yi6not,  als  Nachfolger  Samuel  Bergers,  Bibliothekar  der  Pariser  theo- 
logischen Fakultät  geworden,  deren  Bibliothek  jetzt  1 4  uOü  Baude  zählt.  W. 

,Der  Nestor  anr  Bibliothekare  Italiens  und  vielleicht  der  ganzen  Welt*, 
Herr  Luigi  Frati,  Bibliothekar  der  Biblioteca  Comunale  sowie  Direktor  der 
mittelalterlichen  und  modernen  Abteilung  des  Museo  (Mvico  in  Bologna  hat 
im  Jahre  Iboo  das  05.  Jahr  seines  Lebeus  und  das  i»o.  seiner  Amtsführung 
YoDeDdet.  Herr  L.  S.  Olsehki  bringt  hi  der  BibllofiUa  II,  9/10  eine  Bio- 
gn|>hie  sowie  das  Bildnis  des  greisen  Gelehrten. 

Der  frühere  Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  «i  Metz  J.  B.  Alfeld 
ist,  78  Jahre  alt  in  Chiavari  gestorben. 

Herr  Bibliothekar  Burger  hat  einen  warm  geschriebenen  Nekrolog 
von  12  Oktavseiten  über  Marie  Pelh'ehet  erscheinen  las.sen  (l'nick  von  J,  J. 
Weber  in  Leipzig),  dem  das  Bild  der  Verewigten  aus  jUugeruu  Jahreu  bei- 
gegeb«!  ist 


Yermaiailiiiig  Dentseker  Bibliothekare  In  Gotha 
am  SO.  «n«  8L  Hat  190L 
TerliandlaBgtgegeafltinde  and  Vorträge  (Beginn  der  Yer- 
hudhuigan  an  80.  Hai  Yona.  8  t/s       ^  ^  Aala  des 
Haiaofl.  GymnariiniMt); 
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Jahresbericht  des  Vorstandes  dc<>  Vereins  Deutoeher  Bibliotliekare 

und  sonstige  Vereinsangelegenlu  iten. 
Bericht  der  Kommission  für  Bibliotheksstatistik. 
Ob.-Hibl.  Prof.  Schulz  (Leipzig):  Die  Bibliotheken  und  der  Ver- 

lagsbuchhandel. 

BibL  BerghOffe?  (Fhmkftirt  a.  M.):  Ober  eine  Bibliogrtphie  der 

deattehen  Zettoehriftenlitteratar  tot  dem  Jalure  1898. 
Ob.-Bibl.Prof.Ehwftld  (Gofha):  Die  HenogUehe  BibUotbek  in 

Gotha. 

Öb.-Bibl.  Geiger  (Tübingen):  Über  den  Ankauf  ganzer  Bibliotiiekeii. 
Dir.-Assist.  Loubier  (Berlin):  Über  praktische  Vorkehningen  nun 

Scliutze  von  Einbänden  und  Einzelblättern. 
Bibl.-Dir.  Molitor  (Münster):  Spuron  der  deutschen  Wanderdracker 
in  italienischen  Bibliotheken  und  Archiven. 
Gemeinsame  Besichtigungen:  Herzogliche  Bibliothek.  Museum. 
J.  Perthes'sche  Geographische  Anstalt  (Bibliothek  und  Karten- 
Bumnliing).  Stedtbibliothek. 
Gesellige  Veransteltnngen:  Zwanglose  Begrfliiwng  am  29.  Mai 
Abends  im  Parkpavillon.  Gemeinsames  Essen  am  31. Mai  Nachm. 
Für  Sonnabend  den  l.Jnni  (Vorm.)  ist  ein  Ausflug  geplant. 
Teilnehmer  an  der  Versammlung,  die  nicht  Mitglieder  des  V.  D,  B. 
sind,  haben  eine  Karte  im  Betraft  von  '.\  M.  zu  lösen. 

Weitere  Einzelheiten  in  besonderem  Cirkular,  das  im  Laufe  des 
April  zur  Versendung  kommt  (ev.  zu  verlangen  von  Herrn  Ober-Bibl. 
Ippel,  Berlin  W  64,  Königl.  Bibliothek). 

Der  Vorstand  des  Vereins  Deutscher  Bibliothekare. 

BibüotliekATigelie  Sektto«  d«r  PMMogenyemnüiiliuig 

In  StrtflBbiirg. 

Das  Prlsidivm  der  Philologenversammlang,  welehe  Tom  1.  bis 
4.  Oktober  d.  J.  in  Stra&biiTg  stattfindet,  bat  der  Grflndmig  einer 

bibliothekarischen  Sektion  zugestimmt  und  zum  Obmann  derselben  den 
Herrn  Oberbibliothekar  an  der  Kais.  Universitäts-  und  Landesbibliothek 

in  Strafsbur^,  Prof.  Dr.  Oscar  Meyer  (Manteuffelstr.  No.  45)  ernannt. 
An  ihn  sind  l»is  zum  L.lulid.  J.  Anraeldunfren  von  Vorträgen  für  die 
Sektion  zu  richten,  solche  aber  für  die  Plenarsitzungen  an  daa  Präsidium. 


Notiz. 

Der  Vorsitsende  der  Kommission  fflr  die  bibliothekarisebe 
Faehprflfnng  in  Prenfsen,  Bibliotkeksdbrektor  Prof.  Dr.  Diiatsko 
in  Qdttingen,  ersneht  diejenigen  Herren,  welehe  im  lanfenden  Kalender- 
Jahre  sich  zu  dieser  Prüfung  zu  melden  gedenken,  an  ihn  eine  baldige 
▼orlinfige  Nachricht  darüber  gelangen  sn  lassen  mit  Angabe  des  Zeit- 
punktes, an  welchem  für  sie  die  Torgesehriebene  sweyahrige  Yolontir- 
leit  ablauft. 

SelaeOr  der  RedakS»n  Dr.  0.  Gantber,  Lelpädg,  Ksiser  Wifliefanstr.'sm. 

V«la«  TM  Otto  Harmwowiti,  Mpsl«.  —  sirädi  tmt  akiteidl  Kam«»  Balte 


Centralblatt 

fflr 


Bibliothekswesen. 


XVm.  Jahrgang.  5.  Heft.  Mai  1901. 


Zur  Oesehlehte  der  Wftisenhaiisbaclüiandliuig 

in  BmiBscliweig. 

Ans  den  enten  Jahren  des  Beeteheu  der  WaieeiiluMisbiieldiMidliiiig 

in  Braimschweig ,  die  zwar  nur  ein  kurzes  Leben  (1755—86)  gefllbrt 
]uU,  aber  doch  eine  Zeit  lang  durch  den  Verlag  Le-sin<r>c]ier  und 
anderer  Schriften  für  die  deutsclie  T^itteratur  nicht  oline  Bi'deutnng 
gewesen  ist,  sind  uns  ein  paar  (iiitachten  tiberliefert  worden,  die  in 
das  Getriebe  des  deutschen  ßucliliaiidels  der  Zeit  einen  so  deutlichen 
Blick  gewahreu,  dafs  ihre  Mitteilung  zumal  für  Fachkreise  nicht  ohne 
Interesse  sein  dflrfteJ)  Wir  verdanken  diese  Nachrichten  dem  Um- 
Btande,  da&  Aber  die  WaieenhiDslnielituuidliuig  an  die  Begienmg  be- 
riditet  md  Bomit  viele  VerbAltniaae,  Oebifnehe  und  Bestrebangen  im 
deutschen  Buchhandel  offen  und  anafthrlieh  dargelegt  werden  mn&ten, 
die  in  gleicher  Weise  schwarz  auf  wcifs  zu  behandeln  für  Privat- 
anstalten ebenso  der  Anlafs  wie  die  Neigung  gefehlt  haben  wird.  Es 
kommt  hinzu,  dafs  jene  Berichte  von  geschäftsgewandten,  gründlich 
gebildeten  und  auch  litterari^ch  thätigen  Männern  hernihren.  (Jalt 
doch  der  eine  von  ihnen,  Abt  Jerusalem,  mit  Hecht  für  einen  hervor- 
ragenden Schriftsteller  jener  Tage  und  zugleich  fflr  einen  Mann,  der 
dem  praktisehen  Leben,  den  neuen  Forderangen  der  Zeit  volles  Ver- 
stindnüB  entgegen  brachte.  So  bewies  er  sieb  als  geistiger  Stifter  des 
Collegium  Carolinum,  der  ersten  höheren,  auch  die  technischen  Ficher 
berücksichtigenden  Lehranstalt,  die  wir  in  Deutschland  kennen.  Längst 
nicht  den  Huf  wie  dieser  weltmännische  Gelehrte  hatte  bei  Mit-  und 
Naehwelt  der  zweite  Gutachter,  Taul  August  Schräder, 2)  ein  Bruder 
der-  einflufsreichen ,  in  den  Adelstand  erhobenen  (Jeheimrats  Heinr. 
Bcrnh.  Schräder  von  Schliestedt,  der  auf  geistigem  und  wirtschaftlichem 
Gebiete  bei  allen  Unternehmen  des  ontemehmungslustigen  Herzogs 
Karl  I.  die  redite  Hand  des  Fürsten  war.  Aneh  Jener  jüngere  Bruder 
seigte  sich  als  einen  offenen  Kopf  vnd  einen  praktischen  Gesehifts- 
mann.  Er  war  fast  99  Jahre  alt  nnterm  26.  Min  1765  als  Sekretir 


1 )  Die  Schriftstücke  befinden  sich  im  Henoglichen  Laadeshauptarohive 
zu  Wült'eubUttel. 

3)  YgL  AllgM.  devtiehe  Biogiaphle  B.  SS  a  4S8. 

xvm.  5.  18 
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in  die  Geheime  Kanzlei  zu  Braunsclivveif?  jrckommen  und  erhielt  in 
dieser  Eigen-scliaft  bald  nachher  den  Auftrag,  sich  über  die  Huch- 
dnickerei  und  die  Bachbandlang  des  Waisenhaoses  gutachtlich  zu 
iiui&eru. 

Eine  Bnebdniokerei  war  im  Waisenbanse  B.  M.  V.  m  Braun- 
sehweig  Mitte  des  Jahres  1751  ins  Leben  gerafen;  das  53.  8t0ek  der 
Bramsebweigiseben  Anseigen  yom  8.  Jnli  war  das  Erstlingswerk,  das 

ans  ihr  hervorgegangen.  Noch  in  demselben  Jalvre  schritt  man  aneli 
anm  Bfleberdrucke.  Um  die  gedruckten  fifleher  vorteilhaft  verwerten 
20  können,  hatte  der  Waisenhansprediger  und  -Schuldirektor  Joh.  Arn. 
Ant.  Zwicke,  dem  unterm  28.  Dezember  1752  die  alleinige  I^eitunp:  der 
Druckerei  iibcrtrarjen  worden  war,  den  Antrai:  frostellt,  neben  der 
Druckerei  einen  Huchladen  und  eine  Buchhandlung  anzulegen.  Der 
Vorschlag  wurde  durch  Reskript  vom  17.  Dezember  1754  genehmigt, 
Zwicke  aber  mit  der  Leitung  der  neuen  Anstalt  beauftragt.  Die  Buch- 
bandlnng  war  also  kamn  begründet,  noeh  in  den  ersten  Anftngen 
ibrer  Entwieklnng  begriflbn,  als  Behrader  sn  einem  Gntaebten  über  rfe 
aufgefordert  wurde.  Er  entwickelte  sogleieb  ein  festes  Programm,  wie 
naeb  seiner  Meinung  eine  Buchhandlung  am  zweckmäfsigsten  ein- 
zurichten und  mit  Nutzen  zu  führen  sei.  Es  ist  dies  niedergelegt  in 
dem  nachfolgenden  Tromemoria,  das  am  18.  Mai  1755  im  Gebeimrats* 
koUegiuffl  präsentiert  worden  ist. 

Unterthänigstes  Pro  Memoria  den  Bnchladen  im  grofsen 

Waisenhause  betreffend. 

Einen  auj^ehcudcn  Buchladeu  in  den  Gang  zu  bringen,  dazu  ge- 
bören  bauptsäcblicb:  1.  Contante  Bflcher;  2.  Kleine  Piecen\  3.  Der 
Naebdniek  anslindisober  Bfleber;  4.  Uebersetnngen ,  besonders  eng- 
liseber  Modesebriften;  6.  Oorreeter  Dmek. 

Von  der  Zierlichkeit  des  Druckes,  dem  Format  und  der  ScbOnbeit 
des  Papier"!  will  ich  hier  nichts  anführen,  sondern  besiehe  mich  in 
diesem  Stück  auf  mein  nntertbänigstes  Pro  Memoria  wegen  der  Bneb- 
drucke  rey. 

I.  Contant  nenneu  die  Buchführer  diejenigen  Bücher,  welche  sie 
nicht  gesren  andre  vertausichen ,  sondern  einander  mit  barem  Gehle 
bezahlen.  Es  kann  dieses  Glück  so  wohl  schlechten  als  guten  Büchern 
wiederfabren:  denn  ein  Bucb  wird  contant,  wenn  es  ungewöhnlich  stark 
abgebet  8o  sind  snm  Exempel  bey  Weygand  |n  Helmstidt  so  wobl 
Mosbeims  SebrUten  als  M.  Müllers  moralische  Sebilderangen;  in  der 
hiesigen  SebrOderseben  Handlang  Jerusalems  Predigen  wie  Weitenkampfr 
Scliiiifken  eontante  Bücher,  ohngeachtet  solebe  in  Ansehung  ihrer  Würde 
sehr  unterschieden  sind.  Es  ist  also  zu  einem  eontanten  Buche  nicht 
alleraal  nothwendig,  dafs  es  wüvklich  gut  sey,  sondern  es  mufs  nur 
nach  dem  Geschmack  vidier  Menschen  seyn.  Das  von  dem  Super- 
intendentm  Winkler  in  den  Verlag  genommene  Buch')  wird  dahero 

1)  Phflologsmsta  liM^tantiana  aaeia.  17M. 
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schwerlich  contant  worden,  d,i  es  nach  dem  Geschmack  wenifrer  Twente 
geschrieben  ist,  und  in  uu?crn  Zeiten  die  IMiilolo^en  täj^lich  rarer 
werden.  Ehe  ist  zu  besorj^en.  dafi  dieses  Werk,  nach  dem  liuchführer 
2'ennino  zu  reden,  ein  Ladenhüter  werden  wird.  Der  Supcrintendens 
Winkler  hat  50  Exemplar  mnsonst  bekommen:  diese  sind  zureichend 
die  Neubegierdo  aller  Philologen  in  gans  Dentsehland  m  stUlen  und 
geben  der  Waiaenhani  Handlung  ip  Anaehnng  des  Verkaufs  der  übrigen 
schlechten  Trost.  Dommerichs')  Schriften  drohet  ein  gleiches  Schicksal. 
Ich  gebe  also  nnterthänigst  anheim,  ob  die  biBherige  Art  im  Wählen 
dem  Waisenhause  Schaden  oder  Nutzen  brino:en  werde.  Könnte  die 
Handlung  eine  Schrift  von  dem  Abt  Jerusalem,  I).  liaumparten,  Professor 
Geller,  Rabener  oder  andern  Mann,  dessen  Schriften  e^ntant  sind,  be- 
kommen, wäre  ihr  dadurch  mehr  geholfen  alä  mit  20,  ja  100  AVinklurä 
und  taasend  Dommericlis.  Ueberhaopt  sind  Jetro  keine  Schriften  in 
besserem  Gange  als  theologisehe,  witzige,  poetisehe  oder  überhaupt  in 
die  schonen  Wissenschaften  gehdriges,  die  In  allen  Stinden  und  unter 
beyden  Geschlechtcn  Leser  finden.  Dazu  erfodern  die  letiten  nicht  so 
vielle  Verlagskosten,  indem  sie  selten  stark  sind,  oder  wenn  sie  es  ja 
wären  in  Theilen  oder  Fortsetzungen  heranszukonini<  n  pfle^:en,  dafs  man 
also  bey  dem  ersten  Theile  oder  drm  Anfange  ohne  grofsen  Verlust  zu 
leiden  {rlticli  sehen  kann,  was  für  llofnnnpr  man  sieh  von  ihnen  zu 
machen  hau  Ich  bin  nicht  der  Meinung,  dais  man  lauter  solche 
Sehrlften  in  den  Verlag*  nehmen'  soll,  sondern  lialte  dafür,  dae  gute 
md  ansehnliehe  Handlang  mu(b  allerley  yerlegen:  allein  im  Anfimg 
muls  sie  sieh  auf  keine  grofse,  theure  und  nieht  nach  dem  altgemeinen 
Qesehmack  geschriebenene  Werke  einlassen;  hingegen  hauptsächlich 
zuvor  ttberlegen,  ob  das  Buch  Liebhaber  bekommen,  und  folglich  contant 
werden  wird.  Dafs  Vortheil  bey  contanten  Büchern  sey.  Ul>ergehe  ich, 
da  bekannter  maafsen  bey  barer  Bezahlung  allzeit  mehr  Profit  zu  machen 
ist,  als  wenn  man  allerley  Waaren  tausehet,  von  denen  man  nicht 
weis,  ob  sie  abgehen  werden,  und  die,  wenn  sie  auch  abgehen,  öfters 
lange  auf  den  Abgang  warten  müssen. 

H.  Kleine  Piecm  schlage  ich  deswegen  unterthftnigst  yor,  weil 
durch  sie  ein  grdfserer  Profit  als  durch  groÜM  Werke  sn  machen  stehet. 
1.  Gehöret  dazu  kein  starker  Vorschnfs.  2.  Finden  sie  mehr  Käufer, 
weil  sich  einer  nicht  so  sehr  bedenket,  einige  Grosehen  auszugehen 
als  einige  Tlialer.  3.  Kcinnen  sie  nach  l'rofiorfittn  weit  theurer  als 
grofse  Büelu  r  verkaufet  werden.  Zum  Exempel  will  ich  ein  kleines 
Heldengedicht,  das  der  Buchführer  Bossigel  in  Göttingen  unter  dem 
Titel  des  Toppe  ^)  verleget  hat,  anführen  und  den  Anschlag  davon  auf 


1)  .Toh.  rhristoi)h  Dommerich,  damals  Krktor  des  Wolfenbdttler  Gym- 
nasiiinis,  später  (1751»)  Professor  der  Lo^lk  und  Metaphysik  zu  Helmstedt,  wo 
er  am  2».  Alai  1767  ffestorbcu  ist.  Es  wird  »ich  um  seine  „Aumerkmigeu  Uber 
die  Schrift:  Die  Bel^on  der  Venmaft*'  (1753)  handeln. 

2)  Das  Toppe.  Em  Heldengedlciht  GOtttngea  n.  Lelpsig  1751.  86  Sk  8*. 
Der  VerflMsef  ist  Job.  Jak.  Dusch. 

13* 
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das  tlitMirt  ste  muchen.    Das  Stück  i>t  4  Bogen  stark,  kostet  4  ggl.  und 

ibt  in  wenif^er  als  2  Jahren  abgegangen. 

1.  Druck  und  i'apier  kosten  zu  700  Exemplaren 


ä  Bogen  3  ^4:-  4  ggl   12^  16  ggl. 

2.  dem  Verfasser  zum  Honorario  ä  Bogen  5  ^  20  ^  —  ggl. 

3.  Intresse  für  das  Capital   4  ^  —  ggl. 

Summa  36  ^  16  ggl. 

700  Exemplar  das  Stflck  id  4  ggL  Tcrkanfet 

betragen   116        16  ggl. 

Davon  abgezogen   36       16  ggL 

bleibt  UebersehniB  80      —  ggL 


Käme  in  solche  Viece  ein  Kupferstich,  so  wtirde  sie  um  1  ggl. 
höher  verkanfet  und,  wie  ich  in  meinem  nntertii&nigsten  Pro  Memoria 
wegen  der  Dmekerey  geseiget,  der  JProfU  16  16  ggL  stiiker  imd 
die  ganse  gewonnene  tanme  otaehte  alao  95  ^  16  ggL  ras. 

Ferner  gehören  die  Wochen  niättor  liieher,  bey  denen,  wenn  man 
auch  nur  200  fixemplar  absetzet,  schon  Vortheil  ist  Zu  ExempeL  Das 
Stflck  sey  efaien  Bogen  stark  nnd  werde  um  1  ggL  verkaoft. 

1.  200  Bogen  zu  drucken  und  flr  Papier    ,   .    1  ^  12  g|^ 

2.  dem  Verfasser  einen  Ducaim   2^  18  ggL 

4^  6ggL 

200  Stück  verkauft  ä  Stück  1  ggL  ...    .    .    8 .5^    8  ggl. 

Proß   4^    2  ggL 

Hat  man  aber  das  Glück,  wie  Gebaur  in  Halle,  ein  Blat  m  be- 
kommen, das  wie  der  Gesellige  abgehet,  so  ist  der  Yortheil  erstaunend. 

Es  wurden  von  diesem  Stücke  wöchentlich  in  zweymalen  8000  Exemplar 
gedrncket  und  das  Stück  um  1  ggL  verkaufet.  Die  8000  Js^emplar 
können  höcliätens  gekostet  haben: 

an  Druck  .......    28  ^    8  ggL 

an  Honorario,   .       .   .   .    10 —  ggL 

Summa  88       8  ggL 

Sie  sind  verkauft  um  333  8  ggl.,  also  dabey  wöchentlich  Ueber- 
sehvA  gemaoht  worden  295  Unsere  gröfsten  Baehflihrer  in  Dentsdi- 
land  sind  dnroh  solohe  Kleinigkeiten  emporgekonnmen.   Gebanr  wir 

ein  verarmter  Bnohdraeker,  er  liehe  eo  viell  zusammen,  dafs  er  einige 
kleine  Schriften  von  Baumgarten  bezahlen  und  in  den  Verlag  nehmen 

konnte.  Dadurch  und  durch  die  Woolienldätter  ist  er  zu  einem  reichen 
Mann  und  einen  der  ansehnlichsten  liuehführer  in  Deutschland  ge- 
worden. Breitkopf  in  Leipzig,  der  in  Ober-,  Niedersachsen  und  West- 
phalen  jetzo  unstreitig  der  gröfste  ist,  hat  auf  eben  die  Art  angefangen. 
Ich  gebe  also  unterth&uigst  anheim,  ob  es  bey  dem  Anfang  der  Walsen- 
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hamlniehbandlaDg  nicht  rathsamer  sey,  den  BiichfQhrer  Prine^^  n 
folfsn,  als  blos  auf  pnrnützliche,  nothwendig  und  dorohans  bniiohbm 
Sdffiflen  sein  Absehen  zn  richten. 

III.  Nachdrucic  ausländischer  Rüclier.  Dieser  Punct  ist  einer  der 
j)rofi((ihJestcn^  wenn  eine  gute  Wahl  und  Corrcspondenz  dabey  in  acht 
genommen  wird;  and  der  Sicherheit  wegen  allen  vorzuziehen.  Der 
Profit  tteekfll  darin,  daft  man  1.  das  Bonmiriim  fIBr  den  Yerfawer 
emparot;  2.  das  Bndi  fheorer  als  ein  einliadisoliss  Terkanfen  kann: 
die  Sieherliett  aber  berahet  darauf,  dafs  man  in  Ansehung  des  Absaties 
znm  Voraus  Gewisheit  haben  kann.  Französische  Bflcher  sind  hiezn 
die  besten,  denn  die  andern  fremden  Sprachen  sind  noch  nicht  so  ge- 
mein geworden,  dafs  der  Nachdruck  die  Mflhe  belohnete.  Ein  in  Frank- 
reich oder  Holland  gedrucketes  Riich  körnt  theils  durch  den  Transport 
theils  weil  es  bar  bezahlet  werden  mufs  in  Deutschland  so  hoch,  dafs 
man  den  Nachdruck  noch  mit  grofsen  Profit  um  die  llelfto  geben  kann. 
Wenn  man  sieh  mm  auf  eine  gnte  Correspondens  leget  nnd  dadoreh 
seitig  erflüirt,  daA  ein  nenes  Werk  eines  berfilmiten  VerfKsers,  dessen 
Sehriften  starte  g^en,  in  Frankreich  unter  die  Presse  kOmt,  läfst  man 
sich  die  Bogen,  so  wie  sie  die  Presse  verlassen,  gleich  schicken  nnd 
drucket  solche,  wenn  man  es  der  Mühe  wehrt  hält,  also  bald  nach, 
lliedurch  wird  man  mit  dem  Nachdruck  fast  zu  eben  der  Zeit  fertig, 
als  das  Origoal  bekannt  wird.  Hat  man  Lettern  und  Papier  die  den 
ausländischen  gleich  sehen;  setzet  man  I'aris,  Awsi'r<hnn  u.  d.  gl. 
darunter  und  verkaufet  um  des  Wortes  willen  das  Exemplar  nach  Fro- 
portUm  nm  Vs ™^  thenrer,  als  wenn  Brannschweig  darauf 
stünde.  Will  man  Biloher  naehdmeken,  die  schon  bekannt  nnd  gängig 
sind ,  als  wie  in  Dresden  mit  den  Werlcen  des  Boileau  nnd  Bolin  ge- 
schehen, so  machet  man  solches  ein  Tiertheil  oder  halbes  Jahr  vorhero 
bekannt,  nm  die  andern  Buchffihrer  von  einem  gleichen  Unternehmen 
abzuhalten  und  nicht  durch  eine  andre  Edition  Schaden  zu  nehmen. 
Peyläufig  mufs  ich  hier  anführen,  dafs  es  eine  Haupt  Bnchfllhrer 
Maxime  ist,  die  gelehrten  Zeitungsschreiber  zu  Freunden  zu  haben  und 
durch  Geschenke  dazu  zu  machen.  So  ungegründet  manchesmal  daa 
liob  oder  der  Tadel  dieser  gelehrten  Ansrufer  ist,  so  nOtsUeh  oder 
sehldlieh  kann  es  doch  den  Bnehhindleni  seyn.  Der  grOftte  Theil 
der  Menschen  handelt  nach  Yomrth^enc  80  geht  es  auch  in  diesem 
Stück.  Mancher  kaufte  ein  Buch,  wenn  es  der  Ilambnrgsche  Corre- 
ppondent  oder  ein  andrer  Herold  nicht  verrufen  hätte,  da  im  Ocfrciitlioil 
manches  der  Receneion  zu  Ehren  erstanden  wird.  Bey  den  Kennern 
hilft  dieses  zwar  nicht;  es  schadet  aber  anch  nicht,  und  bey  dem 
grüfseren  Haufen  brioget  es  vielle  Vortheile. 

IV.  Uebersetzungen  ausländischer  besonders  englischer  Bflcher 
nnd  Modesehriften.  Der  Geeehmaek  in  den  sehOnen  Wissensoliaften 
gehet  Jetso  stark  von  dem  FransOsisohen  ab  nnd  wendet  sieh  sn  dem 
englischen,  ohngeachtet  diese  Sprache  unter  den  Deutsehen  noch  nicht 
10  flblioh  als  Jene  ist.  Es  gehen  dahero  die  englischen  Uebersetzungen 
beionders  witdger,  moralisoher  nnd  flberhanpt  in  die  schOnen  Wissen- 
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Schäften  .schlagender  Schriften  sehr  stark,  wie  solclies  die  Uebersetzungen 
des  Zuschauers,  der  Pamela, i)  Clarissa,')  Thomas  Jones, 2)  Juscph 
AndrewB,^)  der  Am&lie,^)  Docter  Younys  Nachtgedanken  und  Giui 
Orandinon  i)  rar  Geniige  iMweiBen;  denen  loh  von  grOfiMm  Werken  die 
allgemeine  WeltlüBtorie,  Prins  Kuitemin  Geeehiebte  des  OamMÜBehen 
Reichs,  die  allgemeinen  Reisen  zu  Waflser  und  Lande  und  Ansons  Reise 
nm  die  Welt  beyfUgen  kann.  Wenn  man  nun,  so  bald  ein  gutes  Huch 
dieser  Art  in  Enp-land  herauskömt,  durch  einen  der  Sache  gewachsenen 
Mann,  der  bi'S  der  sprachen  gleich  mächtig  ist,  eine  Uebersetznnf]^  machen 
lälst  und  unter  die  Presse  p:iebt,  so  ist  meines  unmafsgebliehen  Dafür- 
haltens an  dem  Abgänge  kein  Zweyi'el,  zumal  da  die  Neuigkeit  ein 
grofisee  daan  beyträgt,  ond  die  Worte:  ans  dem  englisehen  flber- 
aetset  ein  dem  BnoUiaadel  eintrigliohes  Yornrtheil  von  der  Würde 
dea  Bnehea  geben,  weil  wir  bishero  mehrentheila  trefliobe  Werke  aas 
dieser  Sprache  übersetzet  bekommen  haben.  In  Ersparung  der  Kosten 
ist  der  Vortheil  nicht  so  grofs  wie  bey  dem  Nachdrucke,  sinteinmal  ein 
guter  Uebersetzer  den  Bogen  nicht  leicht  unter  2  bis  2'/.2  ^/^-  liefern 
wird,  dahingegen  bey  dem  Nachdruck  das  Iltinorurtuiu  «^iinzlich  weg- 
fallt Jedoch  behält  man  auch  hier  den  Vortheil,  dals  man  vorher 
weis,  ob  das  Buch  abgehen  wird,  und  sich  nicht  iu  die  Gefahr  setzet 
das  angewendete  Capital  in  yerliehrea. 

y.  Oorreeter  Dmek.  Wie  derselbe  den  Wehrt  eines  Baehes  er- 
höhe und  den  Abgang  befordere,  beweisen  die  alten  ElzeTirisohen, 
PlantinianiBeheni  Stephanischen  und  Manutischen  Buchhandlungen  und 
Druckereyen.  Dieser  so  nöthige  Punct  ist  bishero  in  dem  Waisenhanse 
nicht  genüge  beobachtet  worden.  Das  kostbare  Heistersche  Werk  von 
der  Brunsviifin'^)  hat  diesen  Mangel  nur  mehr  als  zu  viell,  wie  mir 
solches  der  liofrath  Heister  nicht  nur  geklaget,  sondern  auch  mit  einem 
Exemplar,  in  dem  er  die  Druckfehler  beygesetzet,  bewiesen  hat.  Das 
Winklersehe  Bnoh  hat  naehAossage  des  Factor  Hennings  dieses  Sehieksal 
Booh  stärker  gehabt,  indem  die  Dmokfehler  drey  Folio  Blätter  aus- 
machen würden,  wenn  sie  angedrncket  werden  sollten.  Diesem  Mangel 
ist  nicht  allein  durch  einen  geschickten  Co rrector  abzahelfen,  sondern 
es  niufs  der  Setzer,  der  die  Fehler  aussticht,  auch  das  seinige  dazu 
beytragen,  nicht  fltichtii;  darüber  hineilen  und  sich  besonders  hüten, 
dafs  er  im  corrigiren  keine  neue  Druckfehler  mache.  Es  ist  dieses 
in  den  Druckereyen  eine  Arbeit  des  Herrn  oder  Factors.  Uenning  hat 
seiner  gewöhnlichen  Flüchtigkeit  gemäfs  noch  zur  zeit  wenig  oder  gar 
keine  Ehre  in  diesem  Stflok  eingeleget 

Aneh  ftge  ieh  noeh  in  Untertbinigkeit  bey,  dalb  in  Ansehing  dea 
InteresBey  eine  llauptmaxime  der  Bachh&ndler  ist,  von  dem  GinU  der 
Zeit,  von  der  Klugheit  nnd  Thorheit  der  Mensclien  sn  profUiren  und 
dem  grdfsten  Theile  etwas  an  lesen  in  sohaffiBii,  es  mag  gnt  oder 


1)  Romane  von  Samuel  Richardson. 

2)  Romane  von  Henry  Fielding. 

3)  Beschreibung  einer  i'tlauzo  Brunüvi^ia  genannt  m.  K.  1755.  Fol. 
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schlecht,  schön  oder  nngestalt,  erhaben  oder  niedrifr  foyn.  rnter  den 
Bflchern  wechseln  die  Moden  wie  unter  den  Kleidunf,'cu  und  das 
schönste  Huch  mufs,  wenn  es  nicht  nach  der  henschendcn  Mode  {ge- 
schrieben und  betitelt  iät,  manchesmal  dem  schlechte8ten  neumodi^en 
weichen  und  dem  Bacbladen  zur  Last  bleiben;  welcher  Fall  einem  an- 
gehcBden  Baddadeii  sehr  littig  ftUt  oad  dessea  YerbUtang  eine  sorg* 
ftltige  ABAMrkaamkeit  der  Vorgeeetiten  des  Ledene  erfordert,  damit 
nicht  die  Anlage  in  Werke  gesteeket  werde,  die  niemand  kaufen  will. 
Schlieslich  mnfs  ich  noch  anzeigen,  dafs  die  Xm  II  entworfene  An- 
schläge höher  pem:iclit  sind  als  sie  ein  Biiohführer  bezalilet  und  dafs 
der  Waisenhausbiichladen  den  Druck  noch  gcrin{:;:cr  als  andre  Bach- 
füiirer  haben  kann,  da  eine  eigene  Drnckerey  vorhanden  ist. 

unterthäuigst 

P.  A.  Schräder. 

Bnomekweig  den  16ien  May  1766. 

Schräders  Vorschläge,  die  TOr  allem  auf  Vorsieht  in  der  Wahl 

der  Verlagswerke  hinausliefen,  wurden  nicht  befolgt;  es  wurden  nament- 
lich scliwerfiillige,  gelelirte  Werke  für  die  Buchliandlunp  anr!:enomnien, 
deren  Herstellung  viel  Zeit  und  Geld  kostete,  und  die  daher  einen 
späten  und  auch  dann  nur  einen  geringen  Ertrag  wieder  einbrachten. 
£s  mul'äte  daher  ein  Kapital  nach  dem  andern  für  die  Buchhandlung 
Yorgeschosaen  werden.  Man  sann  und  sachte,  wie  ftlr  diesen  Mifsstand 
Abhilfe  geeehalfeii  werden  konnte.  Aneh  der  Abt  Jemsalem  wurde 
mm  Bat  dieser  Angelegeaheit  angegangen.  Die  Ymnehlige,  die  er 
mnehle,  bertlhren  sich  zum  Teil  mit  dei^enigen  Schräders;  anch  er 
will  gangbare  Verlagsartikel  gewinnen,  und  zwar  durch  den  ihm  völlig 
gerecht  erscheinenden  Nachdruck  beliebter,  insbesondere  fremdsprach- 
licher Werke,  deren  er  mehrere  in  Vorschlag  bringt.  Aber  er  geht  in 
seinen  Planen  noch  weiter;  er  rät  den  ganzen  Detailhandel  und  die 
Druckerei  aufzugeben,  mit  den  andern  liuchtuhrern  in  Bruuuschweig 
eine  Soeietit  an  bilden  und  sn  Tersoohen,  den  Bnehhandel  insbesondere 
Ten  NiederdenMiland  und  dem  Mofden  naeh  Braansehweig  sn  sieben. 
Aneh  die  Hefstellang  gnten  Papiers  bringt  er  in  Anregung.  Sein 
Berieht  lastet  folgendermailMn. 

Unterthänigstes  Pro  ntnria. 

So  wie  es  mir  allemal  die  wichtigste  Schuldigkeit  und  Freude  ist 
zur  BefÖrdrung  der  landesväterliehen  \V(»ltiiätigen  Absichten  etwas  bey- 
trugcu  zu  mugeo;  so  werde  ich  auch  nach  meinem  wenigen  Vermögen 

nr  BefMnmg  dieser  Absiebten  bey  der  Waysenhansbnebhandlnng 
allemal  frend^st  bereit  seyn;  vnd  habe  leb  sehen  mehr  als  einmal 
flr  srieh  daran  gedaeht,  wie  selbige  amr  bessern  Erreiehnng  ihres  End- 
swecks etwas  nläer  könnte  eingerichtet  werden. 

Nach  der  gnädigsten  Erlanbnifs  aber,  die  ich  jetzt  erhalfon.  meine 
Gedanken  davon  zu  sagen,  so  halte  ich  zufoderst  d.ifiir,  (\\\.U  ilie^cr 
li^dzweck  bey  einem  offenen  Laden  und  einem  ddail  üandei  nie  werde 
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erhalten  werden.  Denn  erstlich  müste  das  Wnarenlager ,  wenn  es 
einiges  Ansehen  haben  soll,  wenigstens  noch  eiumal  so  stark  aeyn  als 
es  jetzo  ist;  und  dan  so  wtirde  es  doch  weiter  nichts  als  ein  so  viel 
gröfsers  todtcs  Capital  seyn,  das  sich  von  Messen  zu  Messen  um 
1000  vermehret;  weil  jede  Messe  alles,  was  neues  herau>kommt, 
um  der  Nadifrage  wflleE  logelniift  werden  mofs,  wovon  der  grOftte 
Theil  alleieit  lielier  in  maciMm  wird.  Denn  da  der  Liebhaber  so 
sehr  viel  bier  nicbt  sind;  die  fibrigin  diejr  Laden  doeh  aneb  ibre  ge-> 
wissen  Knnden  liabeo,  nnd  ein  jeder  Verkäufer  auf  der  Messe,  bey 
Ueberlassnng  eines  guten  Werks  alle  seine  niebtswflrdigen  charfeqttcn 
mit  einbedingt,  so  ist  es  allemal  sehr  viel,  wenn  TOn  100  Einkauf 
10  wieder  gelöset  werden.  Es  wird  zwar  nicht  alles  für  baar  Geld 
gekauft,  aber  was  rechtliche  Werke  sind,  wird  sie  doch  bis>  dato  noch 
haben  baar  erstehen  müssen;  die  französchen,  holländischen  und 
Uällischen  Buchführer  lassen  sich  auch  auf  gar  keinen  Tausch  ein,  und 
der  eigene  Verlag  bat  ja  doch  allemal  anch  baar  Geld  gekostet  Da 
nnn  der  frequen^^rteste  Boebladen  bier  in  der  Stadt  kaom  so  TieL 
gewmnek,  als  dieser  nnr  allein  la  nnferbalten  kostet;  der  getreneete 
Rechnungsführer  daneben  auf  alle  kleine  Yorlbeile  diejenige  AnfiBerfc- 
samkeit  nie  haben  kau,  die  der  £igenthümer  hat,  so  halte  ieb  es  nadi 
meiner  Einsicht  für  UTinir>g^v,  dafs  die  Handlung  bey  dem  gegenwertigen 
Verkauf  rn  ihtail  bestehen  könne.  Und  wenn  sie  anch  ja  einmal  ein 
gutes  Werk  in  Verlag  bekommt,  so  wird  der  Verlust  Ton  jener  Seite 
den  diesseitigen  Gewinn  allemal  wieder  verzehren. ') 

Gesetzt  aber  auch,  dafs  die  Handlung  den  ilandkauf  endlich  an 
sieh  zöge,  so  wire  es  doch  kein  wahrer  Gewinn,  sondern  nnr  eben  so 
▼iel,  als  der  Borger  YerlOre;  darAber  würde  aber'  das  SmäMmm  alle- 
mal den  heimliehen  Hab  des  IMUoi  anf  sieh  behalten  nnd  das  Waysen- 
bansz  auf  eine  oder  andere  Art  doppelt  entgelten  müssen.  Daneben 
wird  sie  auch  die  allgemeine  Feindschaft  der  Bnchfthrer,  die  der- 
gleichen Handlung  nie  aufkommen  läfst,  auf  den  Messen  schon  viel- 
fältig erfahren  haben.  Gäbe  hergegen  die  Handlung  ihren  Handel 
en  detail  gantz  und  auf  einmal  auf  und  handelte  nur  en  (fr<>s  oder 
für  baares  Geld  mit  ihrem  eignen  Verlag,  (wobey  sie  aber  ein  Theil 
ihres  biszherigeu  Verlags  auch  losz  zu  werden  würde  suchen  müssen), 
SO  wire  dies  yielleicht  das  eintzige  Mittel,  wodurch  sie  in  die  Höhe 
an  bringen. 

Denn  erstlich  lielto  sie  den  Bürgern  ibre  Nabrang,  das  pubUcmt 
würde  sich  wieder  mit  ihr  versöhnen,  sie  entginge  den  Meis-Chicanen 
der  Bnohhändler,  sie  brauchte  kein  kostbaaresWaaren  Lager,  alle  Messen 
kein  neues  Ccg^Ual  für  so  viel  nnnütie  Waare;  sie  bekommt  keine 


l)  Hier,  wie  aneh  an  einigen  anderen  Stellen,  sind  im  ndieiuirats- 
kulleginm  an  den  Kaud  des  .Schriftstückes  einige  Bemerkungen  gemacht.  Sie 
hmten  hieran:  „Dieser  Vorschlag  sey  swar  gut,  weü  aber  die  Eimiehtiuig 
zum  einzeln  Verkauf  gemacht,  (las  Waaren  I.ager  angeschafft  worden  und 
man  sonst  die  mit  unterlaufende  schlechte  Bücher  nicht  lofawerden  könne,  80 
mUlse  es  vorerst  bey  der  jetzigen  Einrichtung  bleiben". 
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Bnclischuldeii;  ihre  Einnahme  ist  mehr  gesichert  und  baar,  sie  braucht 
auf  den  Fleifs  und  die  Treue  der  Bedienten  noch  auf  deren  falschen 
Ctoschmack  in  Einkauf  es  nicht  ankommen  zn  lassen;  ihr  etat  läfst  »ich 
«af  einmal  gleich  ttbersehen,  nad  sie  kan  sich  einschränken  und  ana- 
bretten,  wie  m  ilire  Unutinde  lalnseB.  Es  kommt  dabei  nur  auf  eine 
TonieMige  fite  Walil  an.  Nim  lasm  aloh  iwar  neie  Werke,  die  daa 
PubUcum  sucht,  and  die  die  Buchführer  genMliigt  sind  für  Geld  zn 
kanfen,  nicht  so  leicht  ?ohreiben.  Der  guten  Aufomm  sind  so  viel 
nicht,  lind  sie  Bchreiben  auch  so  geschwind  nicht.  Wenn  jt.  e.  des  IT. 
Cammerrath  Crawrrs  Werk  zu  Stande  seyn  wird,  so  wird  dies  freylich 
ein  Werk  seyn,  worauf  die  gantze  Welt  begierig  seyn  wird,  und  es 
würde  deswegen  dienlich  seyn,  wenn  zu  gleicher  Zeit  eine  gute  fran- 
tsOeehe  Ueborsetzung  davon  yeranstaltet  wUrde.i)  Aber  die  WiBsen- 
echaften  haben  nlcilit  viele  Oramars.  Daneben  aber  können  der  nn- 
beettndlge  Qeaebmadr  dea  PubUd,  daa  Gewbrey  der  Jounaliaien,  eine 
anderweitige  beszre  edition  und  hundert  andre  unvenehene  Umatftnde 
ein  Buch,  das  würklich  sein  merite  hat,  gar  leicht  ans  seinem  credit 
bringen.  Dagegen  glaube  ich  aber  brauche  man  es  auch  nicht  allein 
auf  neue  Bücher  ankommen  zu  lassen;  vielmclir  ftihrt  man  sichrer  mit 
dem  Nachdruck  solcher  Bücher,  die  ihren  unwiederrufliciien  Werth  schon 
haben, 2)  bey  uns  in  Teutschland  aber  zu  selten  oder  zu  kostbar  sind. 
An  nene  Ausgaben  von  ciassiechen  ÄuUnibua  ist  dabey  nleht  in  ge- 
denken. Bey  der  grausamen  Menge,  die  davon  vorbanden,  mflssen  sie 
entweder  branebbarer  eder  sehOner  seyn.  Daa  leteCe  ist  nnmOglleh; 
imd  daa  erste  Ihr  vns  bey  nahe.  Dagegen  wolte  ich  einige  andre 
■ttterthänig  vorschlagen.  Die  Kentnifs  der  alten  Kirchen -Väter  der 
vier  ersten  Secttlorur)}  ist  billig  einem  jeden  ThcoJoffo  unentbehrlich; 
aber  die  Weitlänftigkrit  und  der  Pracht  der  Ausgaben  macht  sie  dem 
grofsen  Haufen  immer  frembder.  Wenn  man  demnach  die  Schriften 
dieser  Väter  theils  gautz,  theils  aber  nur  die  besten  Stücke,^)  so  wie 
die  neuen  Englisohoi  AuiorM  OIossmos,  mit  Hhiweglassung  aUer  Ein- 
leitongen,  DinertaUonm  nnd  Noten^  nnr  den  bloften  Text  nnd  verstdn, 
nach  den  riehtigsten  nnd  neneaten  Ausgaben  eorreet  nnd  reinlich  ab- 
drtlckte,  so  wlirde  dies  etwan  eine  kleine  Btbliothec  in  6  Bftnden  in 
Odap  ausmachen,  die  ein  jeder  sich  gern  anschaffen  würde,  und  zu- 
gleich würde  diese  gemein  gemachte  hcfiirr  von  grofsem  Nutzen  seyn. 
Man  könnte  auch  derselben  noch  eine  gröfsre  roi/uc  durch  eine  bey 
der  i'uirrisitiit  Ilelmstädt  zu  machende  nützliehe  Einrichtung  geben, 
die  gewifis  auch  von  andern  Umvcrsiiatcn  w  ürde  befolgt  werden. 


1)  Am  Rande.  „Dieses  solle  geschehen.^  Ea  handelt  sich  um  des 
Kammerraths  Joh.  Andr.  Cramers  „Anleitung  zum  Forstwesen'',  ein  Bueh,  daa 
erst  1 760  fertig  wnrde  und  die  P>wartungeu  Jenisalema  sdiwertteh  «ritlllt  liat 
Vgl  P.  Zimmermann,  ZachariÜ  in  Biaunachweig  S.  9tt. 

2)  Am  Bande:  „beue*'. 

3)  Am  Rande:  .ratif.  inzwischen  würde  gut  seyn  einen  Indicem  gene- 

r.ilem  rinzuhlingen ,  auf  die  Art  wie  Erneati  über  die  Autores  claSB.  einen 
indicem  gemacht  hat,  er  müge  Zwicken  nähere  Anleitung  geben". 
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Ilicbey  fallen  mir  noch  2  andre  Werke  ein,  die  gleichfalls  ihres 
Innlialts  wepen  von  sehr  profsen  Werth,  und  von  Protestanten  sowol 
als  Cathülikt'ii,  mit  wie  vieler  lU'^^ierde  würden  aufgenommen  werden. 
Das  eine  sind  die  I'i  oIvi/ohk  hu  und  JJissi  i  futloncs  die  (\ihnt  f  seinem 
grofijeu  Commcntairc  Litlaal  einverleibet  hatJ)  Sie  bind  das  buste 
des  gantiea  Werkt  und  enfhalten  selir  viele  leliOBe  GeLelimiBkelt 
Mami  hat  sie  «war  eehoii  ins  leteinselie  fibersetit  In  9  FolkmUn  In 
Lucca  zosammen  dmeken  lassen.  Aber  da  edUkm  wegea  der 
Tielen  Kupfer  selir  koatbar  und  bey  uns  fast  gar  nieht  ta  teben  Iit, 
80  wtlrde  das  Werk  gewifs  viele  Käufer  finden,  wenn  es  etwan  in  einem 
h<toli^tens  2  kleinen  quart  Bänden  nachgedruekt  würde.  Ich  weifs 
wenigstens  nicht,  dafs  eine  andre  als  diese  Italienische  Kdifion  davon 
vorhanden.  Von  dem  folf^cnden  weifs  icli  es  gewifs.  Dies  sind  die 
rroleyomcna  und  Uiumtationes  j'^)  die  den  koätbaren  Actis  sanctorum 
theila  TOfgedmekl  theila  itweriret  sind,  ud  dSe  tbum  gro&ea  Bekate 
▼on  Oelekraamkeift  in  sIek  finen.  Sie  rind  Ter  einigen  Jakren  swar 
anch  wegen  ihrer  groben  ScAiitibarkelt  in  8  Fol  in  Venedig  saaammen 
gedruckt;  aber  die  angeführten  Ursachen  machen  es  In  Tentschland 
ebenfalls  sehr  unbekannt,  und  könnte  selbiges  durch  einen  comprndicuftrn 
Nachdruck  für  einen  drittel  des  Preiszes  und  der  (liöfse  mit  grofeen 
Abgang  und  Gewinn  nachgedruckt  werden.  Dergleichen  und  noch  andre 
Arten  von  Werke  lassen  sich  aber  sehr  viele  angeben,  nacli  dem  es 
die  Handlung  vortheilhult  tiudet  sich  weiter  zu  extendireu,  und  sie  wird 
allemal  besser  dabey  fiüiren,  als  bey  neuen  Werken,  deren  creäik  noek 
niekt  etcibUrety  oder  mit  ein  paar  Hessen  Tersekimnden  Iii 

Der  wabre  and  grofoe  Gewinn  wtlrde  aber  meiner  Einrieht  nach 
darin  besteken,  wenn  die  Handlung  dergleichen  entreprisen  niekt  Ar 
sich  allein  machte,  sondern  die  hiesigen  Hucliführer,  so  viel  ihrer  wolten, 
auf  die  helfte,  drittel,  sechstel  pp  mit  sich  in  Socktiit  zu  bekommen 
suchte.-^)  Der  Vorschufs  und  die  hsijue  würden  nicht  allein  nicht  so 
grofs  sein;  sondern  die  Handlung  würde  unter  dem  Nahmen  der  Societät 
bey  den  Buchftüirern  und  auf  den  Messen  auch  allemal  mehr  faveur 
finden;  anmakl*  da  die  so  genannten  Waysenkanas  Handling«n  sebon 
waa  anstößiges  an  siek  kaben,  vnd  nadi  der  Halliieken  keine  aaeli 
melir  in  die  Höhe  kommen  kan.  Und  wenn  es  Je  möglich  ist,  wie  es 
dan  möglich,  und  ehemals  in  Coln  wttrklich  gewesen,  den  Buchhandel 
von  Teutschland  wenigstens  von  Nieder  Teutschland  und  Norden  mit 
der  Zeit  nach  Braunschweig  zu  ziehen,*)  so  kan  es  nie  anders  als 
durrli  Hülfe  einer  solchen  Sov/e{(it  geschehen,  wobey  alle  Buchführer 
im  Laude  ^elbst  hth'rcssitrt  wären,  da  hergegen  bey  allen  einseitigen, 
nur  dem  Schein  nach  herrschaftlichen  Handlungen,  diese  Handlung 


1)  Am  Rande:  „bene  md  mOge  er  Zwieken  Aaieitaog  geben**. 

2)  Am  Tvande:  „similiter". 

Hj  Am  Kuudo:  „Dieses  sey  onverglelohlich  und  suUe  bey  erster  Qe- 
legenheit  ausgerichtet  werden". 

4)  Am  Bande:  nDleses  weide  gewtbisobt  nad  wolle  man  sefaw  fatnem 
YorMhlMge  deshalb  gern  Tmoekmen**. 


Digitized  by  Google 


TOB  Pftul  Zimmermaoo. 


808 


immer  mehr  ans  dem  Lande  würde  Terwiesen  werden. Auf  jene  Art 
wflrde  sieb  aber  die  Handhuig  immer  mehr  extcndiren,  vad  aaeh  flolehe 

Worke  übernehmen  können,  die  eiprentlich  für  das  gantze  anch  ans- 
wärtige  VuhllcHm  sind,  und  die  einer  allein  zu  entrcprcniren  nicht 
leicht  waget,  wie  zum  ex.  das  Gehdur/schc  CurpKs  Juris,  das  Msz  an 
seinen  Todt  zum  Verlag  noch  bereit  liegt;-)  (hernach  aber  ein  Ver- 
mächtnifs  der  UniversitäU  Bibliothek  wird)  und  wovon,  wenn  anders 
am  Draeke  aiehts  venehea  wird,  niemals  eiae  yollkommenere  eäiUon 
mOglieh  Ist,  so  lange  die  FlarmUniaehm  Pandeetm  das  fttteste  and 
beete  Macnpt  bleiben. 

Der  Uanpt- Endzweck  dieser  Sodetät  mflste  aber  fUrnenilich 
seyn,  die  in  Paris,  Vrurdiff,  Pom  und  London  zu  kostbar  gedruckte 
interessante  Werke,  und  die  durch  das  j/oifo  auf  der  Post  noch  um 
die  Helfte  theurer  kommen,  auf  eine  wolfeilere  Art  nach  zu  drucken. 5) 
Ich  flnde  keine  Ungerechtigkeit  hierin,  da  für  Teutschland  in  allen 
diesen  Städten  nicht  gedruckt  wird,  die  Werke  auch  von  ihnen  zum 
Verkaaf  Meher  nieht  gebraebt  weiden,  and  es  sonst  aaeh  nngereeht 
seyn  mflste,  ihre  Werke  in  Uebersetiongen  naebdraeken  la  lassen. 

Eine  besondre  Bncbdruckercy  deswegen  zu  halten,  wie  biszher 
die  Handlang  getban  bat,  halte  ich  aber  auch  Toa  aUea  Seiten  Ar 
dieselbe  nachtheilig',  und  allemal  vortheilhafter  wenn  sie  auch  mit 
einigen  Schaden  au  einen  Particulier  je  ehr  je  besser  abgetreten  würde. 
Für  lilgliehe  Kleinigkeiten  ist  es  zu  kostbar;  zur  Unterhaltung  einiges 
Verlags  aber  viel  zu  w  enig,  indem  die  Werke  zum  Mifs vergnügen  der 
Verfasser,  die  sich  gerne  bald  gedrnokt  sehen,  Jahre  lang  dartiber 
liegen  bleiben,  aaeh  öfters  die  reebte  Stoit,  da  sis  das  Publicum  lesea 
mQgte,  darflber  yergdit.  Denn  da  ito  bibgerlieber  Bnebdmoker,  der 
die  Nichte  und  seine  gantse  Fanilll*  mit  su  Hülfe  nimmt,  aaeh  das 
dazu  nötbige  Oeiäthe,  Pressen  und  Lettern  viel  sorgfUtigisr  sebonet, 
kaum  seinen  nothdürftigen  Unterhalt  mit  ein  paar  Pressen  sich  erwerben 
kan,  80  mufs  das  Waysenhausz  be\  salarirten  Medienteu,  die  wenn  sie 
recht  ehrlich  sind,  nur  ihre  gesetzten  Stunden  arbeiten,  nothwendig 
jährlich  einen  ansehulicheu  Zuschusz  leyden,  da  indessen  der  Bürger, 
der  fsiae  Näbmig  davon  batte,  doch  zugleich  leydet;  wenigstens  feig 
wird  etwas  mebrm  aa  mtr^prmiren^  mit  seinen  miisTergnllgten  Klagen 
den  €tg^  de  Pairiotiame  immer  mehr  erstiekt;  denen  Seinigen  ihre 
etahUtminents  aufser  Landes  suchen  Iftfst,  und  alle  IVembdea  am  sicb 
hier  an  etahUrm  absdireckt    Mehrere  Pressen  aber,  die  cor  bia- 

1)  Am  Hände:  „er  habe  jKauz  recht,  es  sey  auch  nicht  herrsohaftlich. 
Man  habe  aber  das  watienhanBi  blenm  bzaoehen  mfUben,  weU  der  hieab^ 
Buchhändler  immer  wenigw  geworden,  anoh  die  privat  l>mokereyen  niobt 

empor  gekommen". 

2)  Das  Werk  ist  wirklich  erst  nach  Gebauers  l  üde  (f  1773)  von  G.  A. 
Spangenberg  1776-97  bei  Dieterich  in  Güttingen  herausgegeben  worden. 

3)  Am  Kaude:  „recte,  er  möge  doeh  mahl  eines  derer  neuen  Inter- 
essanten Werke  vorschlagen,  wuuüi  die  Prube  za  macheu.  auch  den  i:'actur 
GebUer  racedien  and  ihn  vernehmen,  welobe  Art  Wsvke  den  mehrsslSB  Ab- 
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reiehenden  Besorgung  des  Verlags  zureichend  wären,  auf  Sadmang  an- 
zulegen, wttrde  allemal  ein  noch  so  viel  grOfeerer  Schade  seyn.  T^ekftme 
die  Handlunjr  sonst  nur  mehr  rofjitr.  go  würden  sich  zur  Aufnahme  der 
Bürgerßcliaft  auch  allemal  Urucker  und  Schriftpicfser  genug  finden,  die 
weit  wolfeiler  drucken,  auch  auf  die  accuratessf;  und  Schönheit  des 
Drucks  immer  mehr  raffinircn  würden;')  welches  von  Leuten,  die  auf 
Rechnnng  sitzen,  nie  zu  erwarten,  die  den  aucces  und  die  Verantwortang 
dem  JHrectori^  den  sie  über  dem  allemal  hassen,  lediglich  flberlaisen; 
md  weleher  entweder  alle  Angenbliek  wieder  seine  Sehvld  das  Mift- 
yeignflgen  hat,  bekennen  an  mflssen,  dafs  es  nicht  rcussircf,  eder  hiss 
snr  unheilbaren  VergrOfonng  des  Bohadens  denselben  immer  ver- 
bergen mift. 

Dagegen  wäre  meiner  gerinp^en  Einsicht  nach  noch  ein  anders 
viel  Avicliti^-ers  Ohjn  f^  welches  eine  so  viel  gröfsere  Aufmerksamkeit 
verdiente,  ncmlich  dies:  Ob  hier  im  Laude  nicht  das  (jniimcrcc  mit 
dem  Papire,  wovon  Frankreich,  Holland  und  Böhmen  so  erstaunliche 
Vortheile  ziehen,  besser  in  die  Höhe  zu  bringen;  so  dafs  nicht  allein 
alle  Arten  yon  feinen  Dmckpapiren  in  gröAerer  Menge  TenaMtet 
würden,  sondern  daib  man  andi  daranf  rafjfmirte,  ob  nieht  endlich  die 
Gute,  WeiAe  vnd  finease  des  frantaOsohen  Papiers  nach  zu  maehen  wire.^ 
An  gutem  Wasser  kan  es  hier  auf  dem  Hartse  nicht  fehlen;  es  mttste 
also  wol  nur  an  den  HandgiitTen ,  oder  an  andern  Hindernissen  liegen. 
Ich  weifs,  dafs  in  Hannover  ernstlich  darüber  correspondiret  wird.  Das 
Object  ist  auch  so  wicbtigr.  dafs  es  wol  der  Mühe  werth  seyn  würde, 
einige  geschickte  i'apiermacber  Gesellen  hier  aus  dem  Lande  auf  einige 
Jahre  hier  aus  dem  Lande  nach  Frankreich  und  Holland  deswegen 
reisen  an  lassen.  Der  Herr  Gehelmte  Bath  yon  Si^pemlU^  würde  die 
besten  aäreaaen  dasa  geben;  ein  der  Vfiivenitäi  Helmstldt  aber  yer- 
sehaflies  neues  htatre  das  gantae  LtstUutum  heben  kdnnen. 

leh  bin  flbrigens  alleselt  bereit  mit  dem  H.  Skg?ermt  Zwiek  anf 
Befehl  dartlber  sa  conferirm 

nnterthlaigst 

Jerosalem  Br.  d.  80.  Ney.  1768. 


Am  Rande:  ,,Das  Waisenhaufs  directorium  hat  hierauf  zu  denken". 

2)  Am  Kande:  „Dieser  Vorschlag  sey  sehr  gut  und  solle  weiter  danof 

gedacht  werdeu. 

„reacr.  Canieiae  an  berichten  was  vor  herrschaftliche  Papier  Mühlen  hier 
im  Lande  wie  sie  verpachtet  wlien,  nnd  addttor  die  Absieht,  sie  Sölten  ihr 
Gutachten  darüber  erüfoen''. 

„TCser.  0.  A.  Wahnschaffen  p.  p.  er  solle  die  Papier  MüDsr  im  Aarte 
Warberg  vernehmen  wie  die  Saehe  am  Besten  aosuftogen  nnd  gntaehtHeh 
berichten". 

3)  Daniel  Superville,  markgräflich  Brandenburgischer  Geheimrat,  der 
eigentliche  Begründer  nnd  ente  Direktor  der  Univenlttt  Erlangen,  lebte  seit 
17-19  in  Brann.schwrig.  wo  er  eine  .lahreapension  bezog  nnd  den  Herzog  Karl  1 
zur  Grüudaog  des  „Kunst-  und  Naturalieukabinets"  anlegte.  Kr  hatte  viel- 
fuhe  Bedehnagen  zu  Fiankreioh  imd  HoUand  nnd  kble  aelt  1762  fan  Haag,  ' 
wo  er  aaeh,  yennntüeh  1768,  gestorben  an  sein  sehelat 
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Wie  schon  die  Raiul))emerkungen  ergeben,  wurden  Jerusalems 
Vorschläge  an  mafsgebender  Stelle  sehr  günstig  aufgenommen.  Es 
wurde  ihm  unterm  12.  Dezember  1758  die  volle  Zufriedenheit  des 
Henogs  mit  seinen  Ausführungen  aasgeeproohen;  diese  erschienen  sehr 
beherzigenswert,  und  wenn  noch  einielnee,  wie  die  sofortige  Aufgabe 
dee  Bnehlndens  keinen  Beifiül  fand,  eo  wnrde  Jenualem  doch  an- 
gewiesen, wegen  anderer  Punkte  noeh  nlheitt  VonehÜge  Hl  mteken 
nnd  Bich  mit  Zwicke  in  jStnveniehmen  m  letien.  Aber  auch  dieser 
wurde  zu  einer  AuDBening  über  Jerusalems  Vorschläge  aufgefordert. 
Er  konnte  sich  mit  manchem  von  ihnen  nicht  einverstanden  erklären. 
Kam  bei  jenem  zu  einem  guten  Teile  die  wohlausgeklUgelte  Theorie, 
80  hier  vor  allem  die  nüchterne  Praxis  zu  Worte.  Er  konnte  nach 
den  Erfahrungen,  die  er  bei  Leitung  der  Geschäfte  gemacht  hatte,  sich 
die  AuflUuterkett  einiger  Ton  Jenimlem  entworfoier  Pline  nieht  vor- 
stellen  nnd  lieili  sieh  dnher  in  einem  nndntierten  Sehreiben  in  dieser 
Weise  Teraehmen. 

Gehorsnmstes  pro  Memoria. 

So  nngeme  ieh  avoh  daran  gehe,  mefaie  Gedanken  Uber  die  Ton 
dem  Herrn  Abte  Jemsalem  abgegebene  Vorsohlige  rar  Verbesserong 

der  Waysenhaus  Buchhandlang  ra  erOftien,  so  mn&  ieh  mich  doch,  weil 
£iW.  Wol-  nnd  Hochedelgeboren  es  verlangen,  dazn  entschliefsen. 

Der  Herr  Abt  wollen  den  drtail  Handel  bey  dieser  Handlung  ganz 
abgestellet  wissen  und  meinen,  es  sey  besser,  wenn  sie  nur  cn  gros 
handelte. 

Ich  gestehe  gerne,  dafs  ich  von  dieser  Art  der  Handlung  noch 
keinen  deutlichen  Begrif  habe.  Nach  dem  Begriffe,  den  ich  mir  davon 
aus  den  Vorschlägen  des  Herrn  Abts  selbst  mache,  bestünde  der  ganze 
Handel  als  dann  darinn,  dafii  die  Handlung  gar  nichts  als  ihre  eigenen 
Yerlagsbfleher  bitte,  nnd  dieselbe  an  andere  fttr  baares  Geld  verkanfte, 
diese  Verlagsbtteher  wären  entweder  solche,  die  noch  nie  gedruckt 
worden  nnd  von  ihren  Verfassern  an  die  Handlung  fiberlas^^cn  wären, 
oder  solche,  die  bereits  anderwerts  entweder  in  eben  der  oder  in  einer 
andern  F<irm  gedruckt  wären  nnd  durch  sie  jiufs  neue  herausgegeben 
würden.  Diese  Verlagsbücher  linden  entweder  starken  Abgant^  oder 
sie  finden  ilin  nicht.  In  dem  letztern  Falle  veriieliret  die  Handlung 
anstreitig  mehr  als  sie  durch  den  detnil  Handel  jemals  verliehi  eu  kann, 
nnd  ieh  besorge,  dalii  sie  b^  der  Torgeschlagenen  Art  der  Handlang 
nndi  bey  denen  Sehrilten,  die  einen  staricen  Abgang  finden,  nicht  yiel 
gewinnen  werde. 

Der  Bnehhindler  wird  allemal  lieber  Ton  solchen  kaufen,  mit 

welchen  er  seine  Verlags-Schriften  umsetzen  kann.  Gesetzt  also,  dafe 
die  hiesige  Buchhandlung  ein  Werk  verlegt,  welches  starken  Abgang 

findet,  und  sie  verkauft  dasselbe  nicht  anders  als  um  baares  Geld,  so 
wird  sie,  so  bald  ein  anderer  Buchführer,  der  umsetzet,  es  nachdrucket, 
ihr  Werk  behalten,  and  der  Schade,  der  daher  entsteht,  mofs  nohtwendig 
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erheblich  seyn.  Wer  aber  kann  das  Nachdrucken  verhüten?  Alle 
möglichen  privUcgia  werden  dazu  nic)it  hinreichen,  die  liandlung  wird 
also  allenMl  tUgue  baben,  ee  mag  angefangen  werden,  wie  es  wUl. 
Ich  gedeake  des  Jetst  nieht,  daft  die  flbrigen  fiaoUtlbrer  eine  Hand- 
lung, der  de  allee  flir  biares  Geld  beialea  mUBsen,  nad  die  ihnen 
dagegen  niohts  abkauft,  nohtwendig  hassen  mflssen  und  hassen  werden. 
Die  Handlung  mögte  also  auf  dieser  Seite  wol  wenig  gewinnen.  Wenn 
sie  ein  Werk  zum  ersten  male  drucket  und  dasselbe  von  dem  Verfasser 
desselben  an  sich  bringt ,  so  kann  ihr ,  wann  auch  der  Verfasser  der 
berühmteste  Mann,  und  das  Werk  selbst  das  gelehrteste  und  beste  ist, 
niemand  gut  dafUr  se}  u,  ob  es  stark  abgehen  werde  oder  nicht.  Denn, 
daOi  aaeh  die  besten  Werke  in  weilen  sehleeht  gehen,  lehret  die  Br- 
fahrang  nnd  werden  alle  Bnehfllhrer  beseagen  kOnnen.  Wenn  eine 
Handlang  den  unter  den  BuehAhrem  gewöhiüiehen  ümsats  beybehilt, 
so  gehet  dadurch  viel  weg,  welches  liegen  bleiben  würde,  wenn  es 
ftr  baares  Geld  sollte  verkauft  und  bezalet  werden;  einige  Buchhand- 
lungen zu  Halle  setzen  zwar  einige  ihrer  Verlagsbüclifr  gar  nicht  um, 
sondern  lassen  sicli  dieselben  bezalen,  sie  haben  aber  dagegen  andere 
Biiclier  gt  nug,  die  sie  umsetzen,  sie  erhandeln  von  andern  auch  vieles 
für  baares  Geld,  und  lassen  sich  also  mit  einer  Handlung,  wie  die 
Waysenhansliandlung  werden  soll,  gar  nieht  vergleichen.  Wenn  die 
Waysenhanshaadlong  solche  Werke  yerlegt,  die  sehltabar  Bind  und  stark 
gesucht  werden,  so  wird  de  solehe  auf  den  Fufs  einiger  Hallisdien 
Handlangen  allemal  auch  flir  baares  Geld  verkaufen  können;  sie  mufo 
aber,  wenn  sie  darin  glficklich  seyn  will,  den  übrigen  Handel  nnd  d^ 
unter  den  Hiiclii'tthrern  so  beliebten  und  gewöhnlichen  Umsatz  schlechter- 
dings be\ behalten,  und  wenigstens  ich  kann  efi  nicht  absehen,  dafs  sie 
mit  einem  Handel  <))  iiro^  gut  fahren  werde. 

Dafs  bei  der  jetzigen  Art  der  Haudlaug  sich  das  todte  CapUal 
nicht  so  sehr  ▼ermehre,  als  es  angesehlagen  ist,  wird  sieh  durch  ehie 
Untersuchung  des  Ladens  und  die  Rechnung  leicht  beweisen  lassen,  und 
daTs  bei  der  bisher  gewOhalich  gewesenen  Art  der  Buchhandlung  sich 
etwas  acrjuiriren  lasse,  kOnte  glcil^falls,  wenn  es  nöhtig  wUre,  durch  viele 
Exerapel  leicht  bewiesen  werden.  Da  auch  der  Geschmack  der  Menschen 
überhaupt  und  der  (Jelehrtcn  in  Sonderheit  so  sehr  verschieden  ist  und 
Bich  HO  oft  ändert,  su  liissct  sich  von  uuserm  Geschmacke  auf  den  Ge- 
schmack anderer  nicht  schliefseu,  und  es  ist  schwer  zu  bestimmen, 
welches  Buch  für  eine  Handlung  nützlich  oder  unnützlich  sey.  Die 
▼on  dem  Herrn  Abt  yorgeschlagene  Auszüge  und  Werke  sind  allerdlnga 
Ton  einen  groben  WerUie,  und  ein  Jeder  wahrer  Gelehrter  wird  sieli 
freuen,  wenn  er  sie  um  einen  billigen  Preis  haben  kann:  ich  sehe 
aber  nicht  nur  noch  nicht  ein,  wie  es  möglich  sey,  die  Schriften  der 
Väter  aus  den  i  ersten  scailis  mit  den  T^cbersetzungen  in  6.  Octnr  Bände 
zusammen  zu  bringen,  sondern  ich  besorge  auch,  dafs  die  angeführten 
Schriften  den  Abgang  nicht  finden  werden,  den  man  sich  verspricht. 
Ich  besorge  dis,  so  lange  die  jezt  übliche  Art  zu  studiren  bleibt,  und 
dem  angehenden  Gelehrten  auf  den  Universitäten  nicht  ein  anderer 
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Geschmack  beygebracht  wird;  die  kleine  Universität  Helmstedt  möchte 
dazu  wol  nicht  hinreichen. 

Wem  idi  ab«r  die  fiaehe  nehme,  wie  eie  Jetio  isk,  wenn  ieb 
bedenke,  wie  wenige  vnter  den  so  genanten  Gelehrten  Geeehmtek  an 

dergleichen  Schriften  finden,  wie  weäge  so  gesetzet  sind,  dafs  sie  Zeit 
haben  f  Bücher  von  der  Art  zu  lesen  nnd  sie  sich  anschaffen  können, 
und  dafs  die  meisten  Gott  danken,  wenn  sie  die  nöhtif^gten  und  un- 
entbehrlichsten Bücher  sich  anschafTen  können,  nnd  dafs  die  meisten 
Bücher  von  der  Art  zu  lesen  und  zu  f^ebrauchen  gewifs  unfähig  sind, 
80  wird  der  Absatz  solcher  Schriften  wol  so  grofs  nicht  seyn,  als  man 
denket,  wenn  man  von  seinem  Geschmacke  und  von  seinen  Umst&nden 
naf  den  Geedunaek  nnd  die  Umetlnde  anderer  selilieftei 

Da  flieh  aber  der  ganse  Vonehlag  anf  eine  in  erriohtende  Societät 
grindet  ind  die  ganze  Denknngsart  der  Boohfthier  Torber  geändert 
werden  mflste,  ehe  sieh  die  Wflrkliehkeit  einer  solchen  Gesellsohaft 
gedenixcn  lasset,  so  käme  es  anf  einen  Versuch  an,  ob  dergleichen  zu 
Stande  zu  bringen  scy.  Ich  besorge  aber,  dafs  nicht  leicht  jemand  die 
Conottission  die  Hiichführer  dahin  zu  (hsjuniirtn  üIht  nehmen  wtirde. 
Wenn  es  aber  auch  möglich  seyn  sollte  unsere  Buchhändler  in  eine 
solche  Gesellschaft  zu  ziehen,  so  dürften  sich  doch  auch  dabey  nachher 
manehe  Sehwierigkdten  seigen,  die  man  Torher  nieht  so  dentUeh  siebet 
nnd  sehen  kann.  loh  gedenke  das  nieht,  dafii  die  Bereebnnng  Vsi  Vki 
i/e  u.  s.  w.'riele  Verwirmng  setzen  würde,  sondern  besorge  nur,  dab 
die  übrigen  Boohftbrer,  die  ihren  Handel  nnd  den  Umsatz  beybehalten, 
die  ihnen  znirefallene  Anzahl  von  E'  <'n>phtrrn  allemal  leichter  und 
eher  absetzen  werden,  als  die  Waysenhaiis  Buchhandlnng ,  die  in  gar 
keinen  andern  Verkehr  mit  den  übrigen  Buchführern  steht ,  und  nur 
für  baar  Geld  verkauft ,  und  dafs  also  diese  ihre  cjrmplarc  zur  Lant, 
wenigstens  eine  geraume  Zeit,  behalten  werde.  Wie  grofs  das  Anlags 
Capital  wa  tSmm  solehen  Verlage  nnd  an  einer  solehen  Handlnng  seyn 
mflsse,  wbrd  sieh  hemaoh  aeigen. 

Dafs  bey  Buchdruckereyen  mehr  heranskomme,  als  die  Yorscblftge 
meinen,  wird  das  einige  £xempel  des  herm  Gebauers  zu  Halle  be- 
weisen können,  den  ich  nocli  als  einen  kleinen  Buchdrucker  kenne, 
der  aber  jetzt  ein  gvofser  Ikichhändler  ist,  aber  seine  Bnchdruckerey 
he\ behält,  welches  er  nicht  thun  würde,  wenn  er  es  nicht  für  sehr 
vortheilhaft  hielte;  die  Buchhändler  Meyer  zu  Braunschweig  und  zu 
Lemgow,  Breitkopf  id  Leipzig  p.  müssen  nicht  so  gedenken,  weil  sie 
ihre  Boehdmekereyen  bey  iluren  Handinngen  behalten,  nnd  insgesamt 
bekantiieh  sehr  gnt  dabey  fahren.  Das  FOrstl.  Waysenhaas  IHrectormm 
wird  wissen,  ob  bey  der  im  Waysenhause  angelegten  Bnchdruckerey 
Seliade  oder  kein  Schade  sey,  ob  sich  gleich  der  Vortheil  in  Zukunft 
nnd  bey  einer  gröfseren  r.rfrmtion  der  Handlung  so  wol  als  der  Baoh- 
drnekerey  selbst  noch  mehr  zeigen  mufs. 

Von  den  Pappier  Handel  kann  der  Buchladen  jetzo  wt)l  keinen 
grofsen  Netzen  hoffen,  da  er  in  so  vielen  Händen  ist,  und  dürfte  es 
ihm,  wenn  er  denselben  allein  an  sieh  liehen  wollte,  viel  yerhaster 
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maolien.  als  ihn  der  BneUiandel  an  sich  machen  kann,  da  80  viele 

Haufleute,  Ihichbinder  p.  sich  damit  abgeben. 

Die  übrijj^en  Vorschläge  haben,  meiner  geringen  £in8icht  nach, 
mit  dem  Buchhandel  gar  keine  connexion. 

gehonamst 

Zwicke. 

In  der  Sache  wurde  darch  alle  diese  Gntaehten  kanm  etwas  ge- 
ändert. Die  WaisenhaDsbuchhandlnng  geriet  sogar  bald  in  eine  noch 
üblorc  Lac^e,  da  um  Ostern  1759  Zwicke  Brannschweig  verlief?,  um 
die  Superintendentur  in  Königslutter  zu  übernehmen.  Denn  nun  fehlte 
der  Anstalt  völlig  die  sachverständige  Leitung,  weil  die  Mitglieder 
des  Waisenhausdiioktoriums ,  denen  die  Arbeit  jetzt  zußel,  ihr  keines« 
wegs  gewadiaan  wara.  Die  Baehhandlnng  erfoderte  stet»  neue  Geld- 
soMhtlflM  und  hatte  noeh  keinerlei  Erfolg  anfkaweiseiL  Man  eiiunate 
endlieh  an  mafiigebender  Stelle,  dafll  lüer,  um  Wandel  sn  Bohaflin^  * 
nicht  Gutachten  nnd  VorsehTiften  geengten,  sondern  ein  tüchtiger, 
praktischer  Mann  notwendig  war»  der  ebenso  das  Ziel  wie  den  Weg, 
auf  dem  es  zu  erreichen  stand,  klar  und  scharf  tibersah  und  erfafste, 
dann  aber  auch  vor  allem  die  Willenskraft  besafs,  aller  Schwieris^- 
keiten  ungeachtet  auf  der  als  recht  erkannten  Bahn  fortzuschreiten 
und  mit  Fieifs,  Sachkunde  und  Geschäftägewaudtheit  die  ihm  gestellte 
Aufgabe  i^fleklioh  an  Yollfthren.  Für  dieae  Arbelt  glaabte  man  in 
Friedrich  Wilhelm  ZaehariA,  dem  bekannten  Veifuser  des  MBenom- 
misten**,  damals  Hofineister  am  Gdlleginm  Oarolinnm,  den  richtigen 
Mann  gefunden  an  haben.  Unterm  28.  Dezember  1760  wurde  er, 
wahrscheinlich  auf  Rat  des  Abts  Jerusalem,  zum  Mitgliede  der  \Vai8en- 
haus-Buchhandlungs- Kommission  ernannt.  Zachariä  hat  das  Vertrauen, 
das  man  in  ihn  setzte,  nicht  gf?täuscht.  Denn  ihm  ist  es  gelungen, 
die  Waisenhaus- Buchhandlung  und  die  anderen  Anstalten,  di(;  neben 
ihr  schon  bestanden  oder  neu  begründet  wurden,  in  Aufschwung  und 
gnten  Gang  zn  bringen,  nnd  ihm  allein  sind  der  gute  Bnf  nnd  der 
Erfolg  sn  yerdanken,  die  die  Handlang  in  der  Folgeseit  wirklich  er- 
rang. Bei  dieser  Thitigkeit  hat  er  anch  den  einen  oder  anderen 
Gedanken  der  hier  mitgeteilten  Outachten  aufgegriffen  und  zur  AV8- 
ftlhrung  gebracht.  Ob  er  dies  selbständig  und  unabhängig  von  jenen 
Vorschlägen,  oder  durch  sie  angeregt  getlian  bat,  wird  sich  schwerlich 
noch  feststellen  lassen.  Auf  alle  Falle  gcbülirt  ihm  aber  das  un- 
bestreitbare Verdienst,  dafs  er  die  todte  Theorie  in  lebensvolle  That 
umgesetzt  hatJ) 

1)  Über  Zachariäs  Thätigkeit  als  Redakteur  und  Bachhändler  habe  ich 
ausfiilirlicli  geluiudflt  iu  meiner  Schrift:  „Friedr.  Wilh.  Zachariae  in  Braun- 
schweig- OVülfeüblittel,  lb9Ö)  8.  b2— 169,  auf  die  ich  hier  wohl  verweisen  darf. 

Paul  Zimmermann. 


Jakob  Merstetter,  Adam  Gelthalä  uod  Joliami  Faust.  609 

Jak«b  Merstetter,  Adun  Cfelflmlli  uid  Johtam  Faust 

Zu  den  GetHohtiilnenai  Mf  Ovteobergr  1499. 

Der  Mainzer  Stiultpfarrer  (nicht  Dom-  oder  StifTlsherr)  Jakob 
Merstetter  aus  Ehingen  Bistums  Cunstanz,  ein  Schüler  der  Uochschule 
zu  Heidelberg,  gab  in  dankbarer  £rinnerimg  an  seine  Studienzeit  in  der 
Neekantadt  bei  Petor  Friedberger  in  Mainz  1499  eine  Art  Jabüliunt- 
sehiift  lierans.0  Wenn  nnn  bei  Drneken  jener  Zeit  eine  oder  die 
andere  Seite  am  Schlüsse  unansgefällt  blieb,  so  benutzte  man  diese 
Seiten  znm  Abdrucke  kleiner  litterarischer  Stücke.  Notizen,  Verse  n,  dgl« 
So  kam  es,  dnh  in  der  genannten  Schrift  ein  Adain  Oellliufs,  ganz 
ohne  organisclien  ZuBammeDluulc;  mit  dem  Yorausgeheaden,  folgende 
Zeilen  beifügte: 

DOMS.  Joanui  Genazfleisch  artis  impressorie  repertori  de  omni 
natione  et  lingua  optime  merito  in  nominis  sui  memoriam  immortalem 
Adam  GelthvsB  posoit  pioc]  —  Ossa  eins  ete. 

Über  Merstetter,  Pftmrer  sn  St  Emmeran  seit  1497,  sind  wir  ver- 

hältnismä&ig  znr  Oenflge  unterrichtet,  wir  Icennen  seine  gelehrte  Tbfttig- 
Icdt,  denn  er  docierte  an  der  Hoolisehnle  nnd  schrieb  Begleityerse.zn 

mehreren  Publikationen,  wir  kennen  seinen  grofsen  Freundeskreis,  der 
vom  Studium  in  Heidelberg  und  von  der  Professur  in  Mainz  Iier  datiert; 
die  gelehrte  Mitwelt  ehrte  ihn,  so  der  Stiftsdekan  Job.  Ilebelin  an 
St.  Mauritius  durch  Widmung  einer  leider  ungedruckt  gebliebenen 
Chronik  und  der  Humanist  Aesticampian  durch  ein  29  strophisches  Ge- 
dieht, welches  sngldeh  Merstetters  pastoreile  Tliitigkeit  nnd  dessen 
Ansehen  bei  Hoeh  nnd  Nieder  feiert  Das  Nfthere  an  anderer  Stelle.^ 
Andi  über  Adam  Gelthnfs  lassen  sieh  znr  Gentige  Lebensdaten 
beibringen,  welche  von  Re1an<;  sind;  er  lebte,  was  liier  gleich  in  den 
Vordergrund  gestellt  sei.  .Jahrzehnte  lang  zu  Eltville,  jener  Stadt,  wo 
alsbald  nach  Mainz  eine  Presse  erstand,  wo  der  erzbisclnif liehe  Hof 
•weilte,  wo  Gutenberg  zum  Hofgesinde  aufgenommen  wurde  durch  Ur- 
kunde von  14G5  und  wohl  auch  seinen  Lebensabend  zubrachte.  Bisher 
wurde  noch  nicht  vollständig  zusammengestellt,  was  über  ihn  zu 
finden  war. 

Adam  Gelthnfli  gehörte  dem  angesehenen,  drei  Jagdhörner  im 
Wappen  führenden  Gesehleehte  der  „Gelthnfs  zor  jungen  Aben  ad 
jnrenem  abam"  an,  wie  solches  urknndlich  feststeht  „Adam  Gelthaufs 
von  der  jungen  Aben  und  Peter  von  Fürstenberg,  sein  Oheim,  stiften 
n.  8.  w.'^  heifst  es  in  der  gleich  vorzuführenden  Eltviller  Stiftung.  Das 
Hans  der  UelthuDs  znm  jungen  Aben  steht  noch  zum  Teil  in  alter 

1)  Neuerdings  besprochen  von  G.Conrad,  die  Adam  (iilthuf^'schc  In- 
schrift zu  Ehren  ,1.  Hutenbergs  in  SammloBg  bibiiothekawimenechaftlicher  Ar« 
bttiten  la  lieft  (lyuo)  S.  13. 

9)  Über  Heftletter  vgl  FMk  im  Katholik  18$9.  II,  Roth  in 

Xeue  Jahrbb.  fllr  Philologie  IS'.i:).  TT,  ITH:  Poth,  aus  dem  Pobcn  einiger  Pro- 
fessoren des  Kirchenrechts  im  I  i  iin  l  in.  .lubrh.  8.774  des  Arcb.  für  kath. 
Kireheorecht  1&99:  über  seine  Lecturalpräbeude  lu  Asch&ffenb.  vgl.  Arch.  fUr 
Untflitenkett  XXVI,  m 

xvm.  $.  14 
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Gestalt,  nlmlich  MailandaKaiie  0.  61  &  62  (MflUeftche  Lederhandloiig). 
Adams  (II)  Eltern»)  waren  Adam  Gelthufs  (I)  und  Grede  Fürstenbergf 
(Witwe  1180),  letztere  eine  Tochter  von  Heinrich  Fürstenberp:')  und 
Eisgen  zum  Maulbanm.  Seine  höheren  Studien  wird  er  zu  Mainz  ge- 
macht haben  an  der  jnngen  Hochschule,  deren  Gründung  ins  Jahr  1477 
fällt.  Wir  kennen  zwei  von  ihm  an  die  Universit&t  geschenkte  Bücher 
(siehe  vnten),  was  uns  erlaalii  annmiluB«!!,  dafli  er  ia  daMmm  Er- 
ImiemDg  aa  die  Stedlenseit  diese  Sehenknns  madite.  Br  erwarb  Mt 
aaeh  dias  Ueeatiat  der  Beehte  aad  die  höheren  Weihea;  ia  swei 
NotariatsinstrameDteii  von  1510  Nov.  25  and  Nov.  30  aeaal  «r  sich 
als  Zenge:  Adam  Gelthus  Legum  Lioenftiatiis,  presbiter. 

Am  frflheeten  finde  ich  ihn  1492  erwähnt;  Ort  zum  Suagm. 

präsentiert  nHmlich  seinen  Vetter,  den  Licentiaten  Adam  Gelthüs  anf 
einen  Altar  (Familienstiftung)  in  St.  Qnintin.  *)  Auf  diese  Pfründe 
scheint  er  nach  einigen  Jahren  verzichtet  zu  haben,  nm  eine  andere 
in  Eltville  anzunehmen.  War  er  1492  etwa  25  Jahre  alt,  so  fiele 
seine  Gebort  ins  Jahr  1467. 

Im  Jahre  1498  stiften  nämlich  Adam  Gelthaufs  von  der  jungen 
Aben  und  sein  Oheim  Peter  von  Fflrstenberg  (yenerabilis  et  speetabilis 
▼ir  das  Adam  Geltiras  v.  d.  jnngea  Abeat  saerar.  LL.  Ue.  ae  etasdem 
aTBaealas  Petras  Flrsteaberg.  Bodmaaa  8. 137)  eia  JabrgediohtBis  aad 
eine  Tdaebri -Andacht  an  der  Pfarrkirche  zu  Eltville,  da  Darkheimer 
(eia  Öfters  genannter  Gelehrter  nnd  Professor)  Pfarrer  war.^ 

Im  Jahre  1504  leiht  ein  gewisser  Johann,  Mertins  Sohn,  bei  der 
Präsenz  zu  Eltville  unter  Durkheimer,  Adam  Gelthaufs,  J.  Schoder, 
Beneficiar  des  Altars  St.  Johann  und  Allerheiligen,  N.Vogel,  Joliaaa 
W,  Altaristen,  40  Gulden  gegen  zwei  Gulden  Jahreszins. 

In  Eltville  bestand  an  der  vor  der  Stadtmauer  gelegenen,  1804 
abgebrochenen  Kapelle  St  Nikolaus  ein  sehr  gutes  Beneücium,  dessen 
lahaber  aelbstiadiger  Bektor  war,  ezimieit  Toa  aller  Jaritdildioa  des 
Pfarrers;  er  darfte  abeads  lom  Aageina  liatea  lassea.  Das  Patmal 
Staad  seit  1488  dem  Rate  zn,  der  nnr  eiaea  Eltviller,  eveai  aar  eiaea 
Bheinganer  prisentieren  durfte;  der  Rat  gestand  volle  Persoaal*  aad 
Bteaarfreiheit  la  für  dea  Rektor,  seia  Haas  aad  seiae  Qflter. 


1)  Für  die  Eltern  Adam  1  und  Margarete  war  bei  den  Douiinikanem, 
wo  so  viele  Patrizier  beigesetzt  wurden,  ein  Jahrgedächtnis  ge^itiftct  zum 
28.  Januar:  Anniversarium  more  ordinis  domicellf  Ade  de  Gelthuvsz  et 
Margarete  Fiirst»>nbert^  eins  tixoris  am  Ivande:  de  alta  viila,  also  Eltville. 
Bockenheimer,  Beitrag  zur  Gesch.  v.  Mainz:  IV.  Die  Mainz.  Geschlechter  1878 
8. 17,  Korrekter  dam  im  Aieh.*iiir  Hess.  Oesoli.  XV,  16. 

2)  Heinrich  Fürstenberg  schenkte  14T5  den  Weifsenfraucn  zn  ihrem 
Kirchcnerweiterungsban  30  Gulden  and  ein  Qlisgemälde.  Joannis  II,  bt^9; 
III,  454. 

i)  Gateabeqp-Festsehrift,  OktaTaiisgabe  a  114,  «nser  a  141,  woselbBt: 
oder  1499  —  zu  streichen. 

4)  Peter  FUrstenberg  und  seine  Schweater.  die  verwitwete  Margarete 
Gelthoa,  fibeigebea  1477  den  Hof  »mm  allea  Waltpodea*  ia  der  GiUrtgssss 
der  PribMoakaauMr.  Joaaaia  II,  m 
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DiflBe  fette  PfrOade  «riiielt  Qdtiiiilli,  denn  1509  TttrUvtet,  er 
habe  ans  dem  Fonds  Ton  St.  Nikolaus  sn  Adam  Mahr  za  Raoenthsl 

60  Gulden  auf  mehrere  Weinberge  geg^en  3  Gulden  Jahrzins  geliehen; 
1513  Nov.  1.3  bekennen  Rat  und  Gemeinde  zu  Eltville,  dafn  sie  von 
dem  „wirdigen  Hern  A.  Gelthufs,  Licentiat  und  Capijelan  an  der  Cappel 
Bant  Nikolas"  daselbst  10  Gulden  erhielten,  dals  dafür  täglich  11  Uhr 
ein  Glockenzeichen  gegeben  werde,  und  dafs  dabei  Jeder  andächtig 
des  Leidens  des  Hem  gedenken  nnd  Inn  gemeinen  frieden  der  Land- 
seliaft  bete.  1514  klagt  er  nnd  die  Altaristen  beim  8t  Peterstift  In 
Mainz,  Pfarrer  Dnrldieimcr  weigere  ihnen  das  an  acht  Festtagen  schuldige 
Mahl,  die  Klagenden  erhielten  Recht.  Im  Jahre  1517  sahlt  Gelthnik 
das  Geld  für  das  Elfubrläuten  aus.*) 

Adam  Gelthufsens  Todestag  kennen  wir  nicht,  noch  1518  schenkt 
er  der  Bücherei  der  Hochschule  ein  Buch.  1527  wird  ein  Dielmann 
als  Kaplan  der  >i'ikolauskapelle  genannt.   Der  Tod  mag  um  1520  fallen. 

Die  Stadtbibliothek  zn  Mainz  besitzt  ein  kleines  und  ein  gröfseres 
Avtographom  des  Adam  Oelthnlii,  worauf  mioh  Herr  Bibliothekar  Dr. 
Hflidenhelmer  asfinerksam  m  madhen  die  Gute  hatte,  das  erste  in  dem 
Drucke  Joh.  de  Sacrobosco  de  Sphera»  Paris  1500,  auf  dessen  Titel- 
seite der  Besitzer  den  Vermerk  unten  schrieb:  P.  Furstenberg  dedit 
mihi  Ade  Gelthufs  pro  Spera  et  Theoricis  planetarum  1506,  will  sagen 
P.  F.  gab  mir  1506  dieses  Buch  im  Austausch  gegen  das  andere  Buch 
Sacroboscos  de  Sphera  mit  den  Theoricae  planetarum  des  Og.  Peurbach, 
welche  schon  1472  erschienen  waren  und  öfters.  Der  Unterdeckel 
zeigt  die  Sparen  der  ehemaligen  Buohkette  Uber  catenatus.  In  diesem 
ladcfipt  tritt  ans  die  yerwandtsehaffUehe  Besiehnng  des  Gelthnfs  nnd 
Fttrstenberg  entgegen;  Adams  (H)  Mntter  war  eine  Qrede  FOrstenberg; 
deren  Bruder,  Peter,  als  Onkel  Adams  aus  der  1498  er  Stiftung  bereits 
bekannt  ist.  Ein  Philipp  Ftirstenberg,  ein  Sehttler  Wimphelings  (Schmidti 
bist.  littfT.  de  TAlsace  I,  5  Note  10)  war  „ein  vortrctVliclier  rhilologe 
nnd  Dichter",  wie  Bodraanu  S.  134  sagt,  welch  letzterer  Briefe  beider 
und  einige  kleinere  Gedichte  von  demselben  kannte.-)  Wir  gehen  niciit 
fehl,  wenn  wir  in  diesem  Philipp  den  Sohn  Peters  erkennen,  identisch 
mit  dem  P.  Fttrstenberg,  mit  welchem  der  Bücheraustausch  stattfand. 


1)  Geltbuls'sche  Urkk.  in  Schaab,  Buchdr.  II.  t'.M  der  .Talae  1304— 1513, 
besouders  S.  513.  ferner  l,4»)l;  die  Eltviller  in  Roth,  Fontes  rer.  nafs.  I,  1, 
268  folg.  Über  die  Eltviller  Kapelle  Zaun,  Landkapitel  Uheingau  S.  48.  — 
8ehaab|  Bnchdr.  I,  489.  464  verspricht  den  Abdruck  der.Stifluogsurk.  von 
14ft9  u.  1513;  ich  kann  den  Abdruck  beider  nicht  findmi  Tbcr  das  Patrizier- 
haoB  der  Oeithufs  z.  Jungen  Aben  Schaab,  Gesch.  der  ätadt  Mainz  1,  488. 

2)  In  Wimphelings  Schrift  de  bymnis  1499  und  Adoleseentia  1505 
(Philippus  Fürsten  bergen  sis  Rinehauiensls  [Rheingau  mit  Eltville]  ad  puerus) 
finden  sich  Regleitverse  eines  Philipp  Fürstenberg;  es  werden  die  von  Bodmann 
erwiihuten  Verse  sein.  Die  FUrsteoberg,  deren  Stammhaus  das  Eckhan.s  der 
Sehostergasse  und  QoiptlMgMee  bildete,  gegenüber  der  St.  Quintinskirche, 
scheinen  ins  Rheingan  po/ogen  zu  sein.  Auch  in  Frankfurt  a.  M.  finden  sich 
FUrsteuberge,  so  ein  berühmt  gewordener  Thilipp  Fttrstenberg.  der  viele  Be- 


iitningeii  fin  BMmbm  kafete,  gell.  1479,  gest  1540.  Aick.  f. Fnakl  Gaioh. 
M.  FTI?,  8S.  100.  107. 
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Die  obenc^enannte  Spherm  Paris  1506  kann  ein  Geschenk  an  die 
Mainzer  Hochschule  gewesen  sein  gleich  jenem  anderen  Buche,  welches 
Gelthufs  1518  derselbt-n  Anstalt  schenkte,  wie  Bodmann  S.  137  wissen 
will.  Bodmann  bezeichnet  leider  das  Gesohenkbuch  nicht  näher,  wird 
es  aber  auf  der  Stadtbibliuthek  gesehen  haben,  und  es  wird  sich 
dort  wieder  finden  lassen. 

Die  Stadtbibltotfaek  beiitit  anAerdem  eine  ttolse  InkiiBabel  (FoUoX 
weleher  die  Margarita  philosopUea  vnd  den  Faeoieolos  temporam  «n- 
schliefst  und  ehedem  Gelthufs  gehörte.  Auf  der  Innenseite  des  Vorder- 
deckels (Band  ans  Eiehenholz)  steht:  Adam  Gelthufs;  anf  der  vorletzten 
Seite  finden  sich  eine  Reihe  handschriftlicher  Bemerknn*?en ,  welche 
ich  mit  dem  Aulopraphen  des  Spheradruckes  verglichen  habe  und 
gleichfalls  als  (ielthufsens  ITand  konstatieren  kann.  Unterhalb  des 
Besitz  Vermerks  steht  in  moderner  Sclirift:  Carmeli  Mogoni,  wonach  das 
Bnch  (Sporen  der  Kette  dentlich  erkennbar)  ans  Gelthulsens  Besitze 
in  den  des  OameliterkloBterB  Übergegangen  sein  mnft,  ob  nnmlttelbnr 
als  Gesohenk  oder  als  Lefpit»  wissen  wir  niehi 

Merstetter  sowohl  als  Gelthns  können  wir  nach  dem  Vorans- 
gehenden  als  Persönlichkeiten  bezeichnen,  die  in  Kreisen  der  Mainzer 
Familien  und  Gelehrten  nicht  ohne  Ansehen  waren.  Dasselbe  gilt 
von  dem  (weni<j:  bekannten)  Joh.  Faust. 

Die  Mcrstettersche  Schrift  von  149U  erschien  unter  der  Ägide 
eines  Johann  Faust,  der  gegen  etwaige  Neider  und  Kritiker  den 
Schutz  Übernehmen  solle,  daher  nach  Hamanistenart  am  Schlosse  der 
Beitrige  der  gelelirten  Frevnde  Mentetters  die  Worte: 

In  mordaees  ekrissinii  Maisüä  enralos  Joannis  Erasti  Taatalidis 

(folgen  efliohe  Verse). 

Dieser  Johann  Fanst  stammte  ans  (Gan-)  BQokelheimO  in  Rhein- 
hessen, was  wir  ans  den  Akten  der  Universittt  Bologna  erfiüiren;  hier 
weilte  er  in  den  Jahren  1461  —  68  als  Stndent  nnd  ist  eingetragen  in 
den  Akten  der  dentsohen  Nation: 

1461  a  domino  Johanne  Beckelnheim  dedit  XUI  Bologninos. 
1463  Johannes  Fost  de  Peokelnheim  Magontinensis  diocesin 
clericus.2) 

Er  pab  also  in  die  Kasse  der  deutschen  Nation  die  Gebühr  von 
13  Bolojj^npsrrn.  Im  Jahre  14ti3  fand  Rechnunjj^sablage  und  Übergabe 
der  Ka.>se  an  den  neu  gewählten  Vorstand  statt  in  Gegenwart  der 
honorabilcü  viri  domiui  mugistri  Freys  de  Hanau  et  Jok  Faust  de 
Peckelnheym  Magnni  diooesis  dericos. 

Im  Jahre  1472  weilte  Faost  in  Rom  nnd  llefs  sieh  in  das 
BmderBohallsbneh  der  Anima,  der  bekannten  dentsohen  Nalionalstiftan^ 
.eintragen,  twar  steht  sein  Name  —  Joh.  Fnst  deriens  llagnnt  dioo.  — 

1)  lu  dieser  Gegend  (Armaheim,  Nieder- Olm)  biUht  heote  nooh  der 
Familienname  Faust. 

2)  Knod,  die  deoisehen  Stodenten  in  Bologaa  &  IM  nnd  Aeta  nni, 
genn.  p.  206.  208. 


Digitized  by  Google 


TOB  F.  Filk. 


813 


oline  Jahresanpfabe  da,  aber  die  vor  und  nach  ihm  eingetrageaen 
Namen  haben  die  Jahrzahl  1472. ') 

la  die  Heimat  zurückgekehrt  wurde  Faust  Stiftsherr  za  St.  Stephan 
ud  Dem  daselbst  1491.'  Die  StfUegesohiehte«)  sagt  ron  ihm: 

Joannes  Faust  -^iue  vti  tum  scribebant  Fust 
Decretoram  licentiatus,  Weilburgi  Praepositus  ad  D.  Walpurgis, 
Ofhcü  Vicariatas  Mogontini  in  spiritualibus 
Locnmtenens. 

E3L  canonico  decanus  eonstitatos ,  post  litem,  quam  ei  Joannes 
Waeker,  deoinns  s.  Hauritü  in  onria  Romana  moTerat  Malta  yir  Mk 
enditioiie,  qua  inter  alia  mendt,  at  iam  a.  1480  a  Diethero  adbiberotor 
ad  eognoseendam  oanesam  matrimoiiialeiii  inter  Joannem,  Rheni  Pala- 
tinnm,  Dneem  Banariae,  et  Joannam,  filiam  Joannis  comitis  Nalls.-Sarap. 
viociüo  consanguinitatis  in  IV.  gradn  iunctum.  Obiit  a.  1501,  mense  febr. 

Demnach  hatte  er.  jedenfalls  in  Bologna,  den  Grad  eines  Licen- 
tiaten  im  Kircbenrecht  erlangt,  sowie  später  in  Mainz  die  Würde  des 
General  Vikars.  Letzteres  mag  verleitet  haben,  ihn  als  Domherrn  zu 
bezeichnen,  doch  hatte  ein  Bürgerlicher  keinen  Zutritt  in  das  damalige 
Metropolitankapitel  der  Stadt  Mainz. 

Die  Beseiohnang  „TantaUde*,  Gewaltiger,  in  der  Mentettereolien 
Sekrtfk  aeheint  eine  Anspidnng  auf  das  in  sein,  waa  die  eben  an- 
geaegene  Stifiageeehiehte  sagt:  sein  siegreiohea  Darohdringen  in  der 
nicht  näher  bekannten  Streitsache  vor  der  curia  Bomana  gegen  den 
Dr.  theo!.  Job.  Wacker  aas  Gemnnden,  Stiftsdekan  von  St.  Moritz,  gest 
1502.  ferner  sein  Kommissorium,  welches  der  Erzbischof  in  der  Ehe- 
angelegenheit  zweier  illustrer  Personen  ihm  aufgetragen  hatte.  Ohne 
Zweifel  waren  die  Zeitgenossen  Zeugen  noch  anderer  Handlangen, 
welche  ihn  als  einen  tüchtigen  Mann  bekunden.  So  wird  der  starke 
Maun  die  etwaigen  Angriffe  auf  den  Ruhm  eines  Gelehrten,  wie  Marsil 
von  Jnghem  absnwebren  wissen:  eine  gans  hnmanistisehe  Redewendnng. 

Faust  Start»  an  Strabborg  nnd  erbielt  sein  Grab  im  Mflnster  da- 
selbst. 9)  Freunde  lielben  einen,  jetst  nieht  mebr  vorhandenen,  Denk- 
stein fertigen,  der  uns  belehrt,  dafs  er  auch  Vikar  am  Münster^)  da- 
selbst war,  und  der  angleioh  seinen  Ruf  als  Gelehrter  beaeogt  Die 
Insehrilt  lautete: 


1)  In  einer  Entscheidung  der  Kuia  Komana  in  Betreff  des  Pfarrbesetzuugs- 
rechtes  an  Ktoigsdorf  (Bistum  Freising)  vom  13.  and  20.  Olctober  1473  zu 

Gunsten  des  BiscTinfs  von  Freising  gegen  Benediktbeuern  fii^iiriert  ein  Magister 
Joannis  Fust,  ex  aduersu  prooaiatorj  er  wird  mit  unserem  Fust  identisch  sein. 

2)  .loanuis  II,  557. 

3)  Bodmann  (Notiz  zu  sdnem  Joannis  II,  557  auf  der  Stadtbibl.  zu  Mains) 
will  seinen  (irabsteiti  im  Kreuzgang  zu  St.  Stephan  in  Mainz  „beym  Monum. 
Wienaudi  ppusiti"  gesehen  haben;  ich  fand  ihn  luuu  nicht  daselbst,  auch 
der  fleifsige  Epitapbiensammler  Gamaas  (Ha  Univ.  Bibl.  Wttrzb.)  gieot  ihn 
sieht  an. 

4)  Sehadaeus,  .Siimmum  Argentoratensiiini  temphuu  U»17,  p.49;  Grandidier, 
Essais  iiist.  sur  l  egUse  cath.  de  ätrasb.  Suppiem.  et  appeudice  [par  J.  LibliuJ. 
Psiis  1868  8. 67  Epitsphes  antiefois  eiistsntes  dans  le  clottie  oe  la  oath. 


SU  Jakob  Mentetter,  Adam  Oeltbob  und  Johann  Faoat. 

Johanni  Faust  inreconsnlto  et  doctifsimo  Sancti  Steftmi  Mogua- 
tlneitis  daMBO  et  hnjas  ehori  Yiomrio  memoriaai  remm  wunm  gesta- 
tonsi)  posaenmi   Obiit  Ao.  M.  D.  XL  XIII  K«L  Matt 

Mit  der  Festlegmig  der  vorstehenden  Lebensdata  Fanstens 
sehwinden  einige  Folgeningen,  welche  in  die  lokale  Bachdrucker- 
geschichtc  hinein|?eraten  sind,  als  ob  Faust  (Fust)  ein  Sohn  des  durch 
seine  HeziclninEren  zu  Outenber^  bekannt  gewordenen  reichen  Johann 
Fust,  ein  Bruder  Christinas  und  ein  Schwaper  des  Peter  Schöflfers  ge- 
wesen. Hauptsächlich  liefs  sicli  Schaab  zu  diesen  irrtümlichen  An- 
gaben verleiten.    Bnchdrnckergesch.  II,  60.  477;  1^  121. 

Somit  bildet  der  gelehrte  Keehtslnuidige ,  der  Stiftedekan  mid 
Generalyikir  Job.  Faust*)  nebet  Merstetter  und  Gelthiift  ein  würdiges 
Glied  in  dem  litterarleohen  Freundeskreise,  der  in  Mainz  seinen  Mittel- 
punkt hat.  Unter  den  Angen  aller  Dieser,  unter  ihrer  Controle  be- 
zeugt die  Merstetter.^ehe  Schrift,  dafs  Gutenberc:  der  walire  Erfinder 
sei,  dafs  seine  (iebeine  in  der  Kirche  St.  Frnnrisei  zu  Mainz  liegen. 

P.S.  Auf  der  Stadtbibliothek  wird  mir  naehtr.i^Hich  eine  l'ergaraent- 
urkuude  gezeigt,  wonach  Peter  Fürstenberg  vor  dem  weltlichen  Richter 
erscheint  und  giebt  fBr  sich  und  seme  Erben  an,  nämlich  Adam 
Gelthnaehe  einen  yettem  nnd  einen  erben  ....  erblieh  in  haben  diese 
naehgesehriebene  linse  n.  s.  w.  1491  sabb.  post  Dom.  BeminSsoere; 
nnter  d«i  anhangenden  8  Biegein  das  mittlere  ndt  dem  Ginsefleisoh- 
Wappen.  * 

F.  Falk. 


Wieder  ein  JUssale  speciale. 

Knn  Tor  BrOftinng  der  Gatenberg-FettanssteUimg  in  llalni  (Jnni 
1900)  traf  ein  hOehst  merkwilrdiger  Dmek  ein,  nlmlieh  ein  Wiegen- 
draek  ans  dem  Benediktinerkloster  8t.  Paul  im  Lavantthale,  Kftmtten; 
wir  nennen  diesen  Druck  einfach  das  Missale  speciale  II,  das  Rosen- 
thalsche,  durch  die  Huppsche  Monographie  und  daran  angeschlossene 
Erörterung  verschiedener  Bibliographen  weithin  bekannt  gewordene 
Missale  speciale  I. 

Der  Kern  der  Deckel  bestellt  aus  Eichenholz,  überzogen  mit 
rotem  Kalbleder,  ein  Teil  der  Schlieföen  fehlt,  die  Eck-  und  Mittel- 
buckeln  fehlen  ganz. 


1)  remm  gestatores  ist  die  humanistische  Bezeichnung  der  Tmwen- 
hinder,  Testamentsexekntoren;  memoria -Grabmal,  ist  Augiistinisch. 

2)  In  des  Dekans  Faust  Amtszeit  fällt  die  in  Schaab.  Huehdr.  II,  477 
erwähnte  KegeluiiK  des  (Jliorbesuchs  vom  22.  ^eptbr.  1477  und  die  Aufsehen 
erregende  Entwendung  des  Hauptes  der  hl.  Anna  ans  der  Wsndniscbe  hinter 
(bin  H(irhalf:ire  nnd  dessen  l^berfiifining  nach  Düren  1500.  Joannis  IT.  .^72. 
äeiu  Tudesiahr  auch  in  der  Todtenlisto  in  Waeoer,  die  vormaligen  geistl. 
Stifte.  Bhehiheasen  a  m. 
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Bl.  la  Missale  —  £x  Eoclesia  Paroehlay  —  Inzlingen  1777.  —  a 

ne  Joeepbo  Daeaelile  puoeh.  Tiowlo  —  traiiiBbfaiiLi) 
BL  9a  haBdaehriftliche  litugiadie  BemerkmigeiL,  welehe  dieaa  ganie 

Seite  ud  Bl.  3a  milen. 
Bl.  8b  enfte  Draokaeite:  Begiitr  eotentoij^  in  hoe  libro  ||  (rot). 

Anorelicnm  canoea  de  fBovia  seo 

Preparatlo  calicis. 

De  bta  uirgine  ymng  angelic9 

In  festo  natinitatis  doi  pfat 

Symbalum  appostolorum 

In  epiphania  dornt .  PnISmm». 

In  qvadrageaiiiia .  Pielklia 

Tempore  pascali .  PreArfio. 

In  ascesioe  dni  pfaco  t  eoBm 

In  festo  pethecostes  pfa .  t  co. 

In  festo  corpia  xpi  pfa .  z  com 

De  sancta  trinitate  pfacio. 

De  beata  virgine  .  Prefaco. 

De  appostolie  Prefaco. 

De  eaaeta  emee  Prelbtia 

Prefitio  qnotidiaiia. 

Canoa  nöse. 
BL  4«  Offitia  inmeiitis  libri  (tot). 

De  corpore  xpi  offitium 

De  8acta  trinitate  offitiu 

Feria  scda  Pro  sapietia 

Feria  tertia .  de  sacto  spu 

Feria  qnarta.de  angelis 

FerU  qdnta.de  eaiitate  ' 

Feri*  sezta  de  eaeta  enioe 

Babbato  de  bta  ogine 

bl  adnetn  dni  de  be.ngto 

A  natiuitate  dni  nsqz 

ad  ptiriticacoz  d  sca  ma 

De  sancta  maria  a  Ixx. 

nsqz  ad  featnm  pasce. 

Tpe  pascali  d  bta  oirgie 

Pto  delbtis  tpe  pasoalL 

AUo  ^  otttfn  p  deftietf 

Pro  pUbi  defnctis  Grad 
BL  4b  De  passione  dni .  Offitia. 

Pro  peccatig  offitium. 

De  dedicatioe  ecelesie  offitin. 

Contra  peatilentiam  ofütiu. 

Pro  tho  defltelo.Traetaa  iLa.w. 
1)  Die  FoUiemng  ist  mit  BMtlft  tob  T.AamSm  HM  wmfjMxL 
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Es  folgm  die  TodtonolfiiteiL 

BL  5a  De  hic  secut  epie  oa  ena^^iys 
aedm  ordine  p  ebdomadam  (rot). 

Darauf  noch  8  Zeilen  Druck  in  achwan. 

Bl.  5b  ganz  weif«. 

Bl.  6a  In  festo  corporis  xpi  .  Introi  j|  rot. 

(c)  Ibauit  eo8  u.  s.  w.;  der  Text  geht  nun  uuanterbrochen  bis  S.  lOb, 
WO  nur  6  Zeilen; 
BL  IIa— t7b  die  Seiten  gans  bedrnekti  d.  i.  18  Zeilen. 
Bl.  18  und  19  gans  weift  sowie  30a. 

BL  20b  Canonbild,  nämlich  !  r  izip:angBgnippe  nur  in  Umrissen  ge- 
druckt (wie  die  Rückseite  Bl.  20a  gnt  erkennen  Iftlst)  und  mit 

der  Hand  in  Farben  ausgefüllt. 
BL  21a  beginnt  der  Canon  mit  (T)  E  igit;  der  Text  gellt  bis  Bi.  26ai 

26b  weifs.i) 

BL  27a  Secutur   misse  spetiales:  Et  pmo  \\  In  dumica  die  de  sca 
tritate  lntroit9  ||  (rot). 
(B)  Enedieta  sit  saaeta  trinitab  ||  a.  s.  w.;  diese  ganse  Seite  27 
entspriebt  genan  der  Seite  13  bei  Hopp,  sogar  der  Fehler 
seOBom  der  letsten  Zeile  (statt  sensnm)  findet  sich. 

Wir  haben  nnn  ToUe  Seiten  bis  BL  6db;  64a  17  ZeUen, 
64b  weifs. 

Bl.  65  mit  In  dedicationc  ccclie  Intri)it.  jj  u.  s.  w.  volle  Seiten  bis 
Bl.  69a;  69b  Seblulk-^eite  des  Textes  mit  10  Zeilen,  letzte 
Zeile  lurgitate  hat  securus.    Fer  domi.  n. 

BL  70  handsehrÜUfehe  litoiflsehe  Anftteiehnnngen. 

BL  71  nnd  72  anf  beiden  Seiten  weib. 

Missale  1  und  II  sind  ohne  Zweifel  aus  ein  und  derselben  Tresse 
herrorgegangen.  Was  die  Diskussion  besttglioh  M.  I  aufgestellt  hat, 
gilt  in  gleioher  Weise  fttr  M.  II,  doch  yerdient  der  sorgfültigere  Dmek,') 
besseres  Eegisterhalten  des  ILII  hervorgehoben  so  werden,  aneh 
llTst  dessen  Erhaltung  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Zur  ftufseren  Geschichte  des  Druckes  sei  gesagt,  dafs  der  Pfarrort 
Inzlingen  im  Amtsbezirk  Lr>rr;irli.  Huden.  Kirche  samt  Zubehör  seiner 
Zeit  dem  Kloster  St.  Blasien  zu.stand.  Wie  bekannt,  begaben  sich  die 
St.  Blasinner  mit  ihren  liandscliriften,  Biuhern  u.  s.  w.  beim  Andringen 
der  frauzüsischen  Horden  weg  und  kamen  schlierslich  nach  8t.  l'aul. 

Dem  hochwttrdigeu  P.  Anselm  Achatz  0.  S.  B.,  Stiftshofmeister 
in  St  Paul ,  gebflhrt  das  Verdienst,  anf  diesen  kostbaren  Wiegendnick 
in  seiner  nAohsten  Nihe  anfinerksam  geworden  (nnd  awar  infolge  der 
Ilnppschen  Monographie),  nnd  ihn  zuerst  einem  weiteren  Kreise  durch 
11  liicknng  der  Ausstellung  znr  Kenntnis  gegeben  sa  haben.  St.  Paol 
besitat  auch  ein  Exemplar  der  42  seiligen  Bibel. 

1)  BI.  24b  unteriialb  der  letsten  ZeOe  ein  fai  Farben  aosgeflihrteB  Haupt 
Christi  capiit  cruentatum. 

2)  bie  Nachhilfe,  wie  sie  iu  liupp  Ö.  7  au  iüuzelbuch«tabeu  w&hr- 
snnebmen  Irt  (gelbbiaane  Farbe),  sieht  man  in  M.  n  kann. 
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Vielleicht  verdient  ein  Umstand  Beachtung,  M.I  w«iBt  Minem 
IHmgisehen  Inhalte  nach  an  den  Oberrhein,')  M.  n  findet  sieh  gleieh* 
ftUa  in  obenrheiaMieBi  Gebiete  (Inilingen). 

Dafg  wir  doch  in  einem  allen  Zweifel  aasschliefeenden  End- 
ergebnis über  die  Beiiehu^f  Ton  Missale  I  nnd  II  in  dem  Psalterinm 

1457  kämen! 

P.  S.  Über  den  Begriff  eines  Missale  speciale  giebt  eine  Inkunabel 
Auskunft: 

In  noie  dui .  Incipit  Speciale  Missarum 
De  otteys  dominieaHblii  p  anni  circnlnm 
De  snmmis  festinitatibos  Deque  patronis 
De  piineipalioribnB  sanetts  De  singalisqne 
officijs  adittetia  vnacnm  cö  esctioT,  8*m 
coie  ritü  omniü  ecclesia'y,  et  diocesu  col- 
lecte  et  cmedate  ex  dinersis  missalib© .  Et 
primo  de  Dom.pna  Aduetitus  dni. 

Wir  können  demnach  den  Begriff  wiedergeben  duidi:  Missale 
im  Auszug,  fielleicht  besonders  ftlr  solche  welehe  sieh  auf  Kelsen 
begeben. 

F.  Falk, 


Recensionen  und  Anzeigen. 

A  la  memoire  |  de  \  Jean  Gutenberg.  |  —  Uommagc  |  de  llmprimerie 
Natlottale  |  et  1  de  la  Biblioth^que  Nationale.  J  Paris ,  Imprimerle  Natio- 
nale, Jnin  MDCCCC.  77  Pag.  und  17  PL  in  fol.  gr. 

Diese  Festschrift  zu  Ehren  des  im  vorigen  Juni  gefeierten  fünf  hundert- 
jährigen Geburtstages  von  Johann  (iuteuberg  verdankt  ihren  Lißprung  zwei 
grolsartigen  Instituten  Frankreichs  und  der  Stadt  Paris:  der  bertUunten,  aH- 
bewiihrteu  Nationaldruckerei  und  der  :il!r  IMchorsammlungcn  überragenden 
Natiunalbibliothek.  Beide  haben  sich  zu  einer  herrlich  ausgestatteten  Festschrift 
▼ereinigt,  deren  Text  der  Yorstand  der  NatioiialblbKotliek,  Herr  L.  Delisle 
beigesteuert  hat.  In  einem  schwungvoll  geschriebenen  Vorwort  (Preambule) 
hebt  der  prol'se  Gelehrte  hervor,  welche  Gründe  gerade  die  Stadt  Paris  habe, 
sich  durch  eine  Festschrift  au  der  Feier  zu  Mainz  zu  beteiligeu.  In  de  r  'l  liut 
war  sie  auch  bei  ihr  durch  die  an  ihr  entsendeten  Vertreter,  wie  durch  die 
Gabe,  die  diese  der  Stadt  Mainz  nnd  dem  Outenberg' Museum  ttbeixeiohteny 
auf  das  Würdigste  repräsentiert 

Dafb  der  Inhalt  der  PnbHkaflon  steh  aaf  das  Werk  Gntenbergs  und 
die  von  ihm  in  Paris  erhaltenen  Dokumente  seiner  grofsen  Erfindung  bezieht, 
versteht  s'wh  hiernach  von  selbst.  Da  die  Ausstattung  un.sere.s  Mt'mnlre  im 
Wesentlicht'ü  dieselbe  ist,  wie  in  der  oben  S.  05  von  Herrn  ^^  allau  be- 
sprochenen Ilistoire  de  Pimprimerie  etc.  —  das  Papier  und  die  Grölse  des- 
selben sind  in  beiden  Werken  die  «rleichen,  ebenso  der  Schnitt  der  Lettern, 
nur  die  Zeilen  unseres  Druckes  sind  etwas  weiter  auseinander  gezogeiL  sodais 
daa  Aoslehtsbild  doch  ehi  etwas  anderes  Ist  —  so  darf  ich  wohl  auf  die  Aos- 
fllhrangen  dieser  Anielge  Terwetsen  nnd  besehiMnke  mieh  nur  anf  eine  knne 

1)  Wie  dies  wohl  aus  Misset,  Un  Missel  special  de  Constance  (Extx. 
da  Bibliographe  modeme  1899  no.  4)  hervorgeht 
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Wiedergabe  des  Inhaltes  anserer  Publikatloii.  Sie  serflOt  In  swet  Teile,  die 
aber  hier  in  7  koordinierte  Abschnitte  serkigfc  läoA,  Denn  der  letzte  derselben 

beschäftigt  sich  nicht  mit  Hiitenberg  und  seinem  Werk,  sondern  mit  den 
Drucl^ versuchen  Pntcop  Waldvogels  in  Avignon  and  den  darüber  beliuintlich 
von  dem  Abte  R6qnin  aafgefundenen  üikuiden,  yoo  denen  aofdi  Herr  A. 
Claudin  in  der  Tlistolre  de  riraprimerie  ausgeht.  Die  Publikation  dieser  T'^^r- 
kanden  ist  durch  Delislcs  Ausgabe  definitiv  erledigt  Dafs  wir  später  vielleicht 
Mieh  ooek  einfffes  NShere  Uber  den  Piager  Ezu&oten  erfUiren  werden .  läbk 
uns  die  inswisenen  erfolgte  EatdeokoDg  seines  AnfentiuJtes  in  LoMCn  iioflRM. 
(Q.LB.  XVII,  441) 

Die  Überschriften  der  sechs  ersten  Kapitel  lauten:  1.  La  Bible  ä  42 
lignes;  2.  La  Hible  k  3ß  lignes;  3.  Lee  vrt»  Ml  rabrieatenr  on  tables  des 
rubriques  dans  les  denx  IJibles;  4.  Les  notes  nianuscrits  d'un  exemplaire  de 
la  Bible  ä  42  lignes i  5.  Psautier  litorKique  imprim6  avee  les  memes  oaractöres 
et  b  mSnie  jostlfieatlon  qoe  1»  Bible  k  %1  Ugnes;  6.  Eloge  de  Ontenberg 
impilin^  H  Paris  en  1471. 

Von  den  17  vorzüglich  ausgeführten  photographischen  Nachbildungen 
(Planches)  gehören  7  zu  diesen  a  Kapiteln,  während  der  liest  sich  auf  das 
7.  Kapitel  aber  P.  Waldvogel  bezieht.  Das  Pariser  Elogium  auf  Gntenbeqf 
von  1471  ist  seihst  verständlich  der  Brief,  den  Guillaume  Pichet  an  Robert 
Gagiiin  gerichtet  und  den  der  verstorbene  Bibliothekar  L.  Sieber  in  Basel 
geranden  und  Herr  A.  ClaiidiB  went  verOffnitlieht  liit  Die  Stelle  Uber  die 
Erfindung  des  Buchdruckes  ist  S.  44  nochmals  reproduciert.  Etwas  Neues  ist 
natürlich  in  diesem  Kapitel  nicht  vorhanden.  In  dem  vorausgehenden  wird 
Uber  das  Blatt  gehandelt,  das  die  Pari.ser  Natiuualbibliothek  von  einem  Druck 
eines  Psalteriums  zu  liturgischen  Zwecken  1880  erworben  hatte,  und  das  mit 
den  Lettern  der  42 zeiligen  Bibel  gedruckt  ist.  Man  hatte  geglaubt,  dafs 
dieses  Blatt  einem  Anhuige  dieses  Bibeldruckes  seltwt  ansehürt  habe,  eine 
Ansieiit,  die  jedoeh  von  Pelisle  cnrttck^ewieeen  wird.  —  Die  ersten  4  Ab- 
oehnitte  stehen  in  einem  mehr  oder  weniger  engen  Zusammenhange  mit  den 
schwierigen  Kontroversen  über  das  Verhältnis  und  die  Entstehungszeit  der 
beiden  grofsen  Bibeldrucke,  der  42-  und  36zeili^en.  Am  losesten  noch  das 
4.  Kapitel,  welches  die  schon  wiederholt  aber  nicht  Ubereinstimmend  publi- 
cierten  Subskriptionen  eines  jetzt  in  der  Bibliotheque  Nationale  befindlichen 
unvollständigen  Exemplare  des  4  2  zeiligen  Druckes  bringt  Dieselben  waren 
•eboD  Ton  Ii.  DeUde  18M  In  dem  Jonnml  dee  SsrantB  un  Uehtdmek  repro- 
dndert,  doch  ist  er  auch  jetzt  noch  über  die  Lesung  der  z.  T.  undeutlich 
gewordenen  Nachschrift  im  Einzelnen  nicht  sicher.  Die  hier  Ö.  34  reuroducierte 
weleht  auch  von  der  von  Schwenke  in  der  Berliner  Festschritt  S.  4  mit- 
geteilten etwas  ab.  Ich  bemerke  z.  B.,  dafs  Schwenke  den  Wohnort  des 
ältesten  Besitzers  Osthem  liest,  während  Delisle  versichert,  es  stehe  deutlich 
Oschem  da.  Auch  in  der  bubskription  des  ersten  Bandes  liest  Schwenke 
Alboh,  wShread  nieh  DeUsle  eertuiement  in  der  Handsehrift  Alvreh  steht 
Er  setzt  dafllr  im  Text  natürlich  Alach.  Mir  scheint  es  übrigens  wahrschein- 
licher, dais  unter  der  Villa  Ostheni  oder  Oschem  eher  das  Dorf  Ostheim  bei 
Hanau  zu  yerstehen  ist,  als  das  augeblich  bei  Erfurt  gelegene.  Ffir  die  Saohe 
ist  (las  übrigens  ffanz  gleichgültig.  Im  Betreff  des  Verhältnisses  der  beiden 
grofsen  Bibelausgaben ,  über  das  Delisle  iu  Kapitel  1  und  2  handelt ,  wieder- 
holt er  nur  das.  was  er  schon  1894  im  Journal  des  Savants  erörtert  hat,  d.  h. 
er  sehHelst  sien  Dstatsko  an.  La  Bible  h  42  Ugnee  senit  ainsi  le  fruit  de 
Tassociation  de  Gntenberg  et  de  Fnst;  la  Bible  4  36  lignes  devrait  etre 
attribuee  ä  Tassociation  de  Gutenberg  et  de  Pfister  (S.  14).  Nur  fUr  den 
engen  Zusammenhang,  bezw.  das  Abhängigkeitsverhältnis,  in  dem  der  Druck 
der  36  zeiligen  Bibel  von  dem  der  42  zeiligen  steht^  bringt  Delisle  im  3.  Kapitel 
einige  neue,  höchst  schlagende  Beobachtungen  bei.  Im  Jahre  1890  waren  die 
Grundlagen  derselben  Dziatzko  noch  unbekannt.  Die  ^Anweisung  ftlr  die 
Rnbrikatoren"  der  beiden  Bibeln,  von  denen  die  in  dem  42  zeiligen  Exemplare 
in  München  enthaltene,  Delisle  auf  Blatt  3  in  Lichtdruck  wiederc:egeben  hat, 
wie  er  den  entsprechenden  Teil  der  „Anweisung",  die  sich  aui  einem  1894 
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von  der  Pariser  NatioDalbibliothek  erworbenen  Blatte  der  ä6  zeiligen  auf 
Blatt  4  hat  nachbilden  lassen,  beweist  la  ressoBblMiee  oa,  po«r  mieux  dire« 
l  idendite  jasqne  dans  les  details  d'un  ordro  eneore  plns  secondaire  d.  h. 
weiter  das  AbhäogigkeitsTerbältnis  des  96  aeiligen  Drackes  von  den  andern 
snf  das  evldentegte.  Auf  weiterai  hat  aidi  Herr  DeHsle  In  der  grorsen  Frage 
nach  der  Elnlatolnuig  des  Druckes  der  36  zeiligen  Bibel  uicht  eingelassen.  Ich  prcnc 

ßem  zu,  dafs  meine  in  der  Mainzer  CS.  \\i  und  2:5)  Festschrift  auscosproobene 
;jT)Othese,  soweit  sie  sich  auf  ein  uuzureichendea  lieobachtungsuiuteriai  ättitit, 
Angesichts  der  Untersuchnngen  Schwenkes  über  die  Punkturen  der  42MUigeii 
Bibel  einen  nieht  verliclitlichen  Anhalt  verloren  hat,  kann  mich  aber  aus 
Gründen,  die  hier  nicht  zu  erörtern  sind,  doch  nicht  entschlielaen,  die 
AnsieliteB  SokwenkM  Uber  die  Eataldiinig  der  86ielHgen  Bibel  la  tetten. 
Ich  stehe  in  dieser  Frage  nicht  allein.  Aogesehen  von  der  Anzeige  Milch- 
sacks (s.  oben  S.  1  Tfi)  glaube  ich  folgendes  mitteilen  zu  sollen.  A.  Wyss 
schrieb  mir  am  ö.  September  I9U0:  „Schwenke  habe  ich  gelesen:  vortrefflich 

?^eselniebeB,  aber  an  dieses  feine  Spinngewebe  werden  gar  schwer  Schlufs- 
olgerungen  angehängt.  Der  Sclilnfstcil  über  die  ar, zeilige  Bibel  gerät  völlig 
in  die  Irre.  Gutenberg  versinkt  und  der  groljse  Lubekannte  steigt  auf,  wie 
elDit  au  Heaaela  UoglaiibeD.  ao  dieamal  aas  Tertiefter  Maiakoaeber  Dnieicer- 
praxis."  (In  der  „Historischen  Zeitschrift",  der  er  einen  Aufsatz  Ubergeben 
bat,  wird  er  sich  wohl  eben  so  aussprechen.)  So  gehen  die  Ansichten  von 
swei  Forschern,  die  sich  um  die  Aufhellung  der  Protot}  pugraphie  entschiedene 
Verdienata  erworben  haben,  diametral  auseinander  1  Hoffen  wir,  dafis  die  Ent- 
deckung neuer  Orundhigen  für  die  Forschung  und  die  Vereinigung  aller 
Gutenber^chen  und  ältesten  Mainzer  Drucke  in  Originalen  oder  muster- 
gültigen  nadibUdimgeii,  die  das  Mainaer  Ootenbergmnaeaai  an  Tereinigen 
bestimmt  ist,  dazu  beitragen  wird,  die  einander  widersprechenden  Auf- 
steUuogen  auf  diesem  Forschungsgebiete  auszugleichen  und  sui  festeren  Er- 
gebniaMD  zu  führen,  als  die  heutigen  noch  sind.  0.  H. 


Die  Wiegendraeke  der  K.  K.  StadleBblbUotbek  am  Olmflta  Tor  1. 

Von  Dr.  Anton  Schubert   OlmUta,  L.  KolUI  1901.  In  Conun.  bei  0. 

Harrassowitz,  Leipzig,  gr.  8°. 

Der  durch  seine  früheren  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  böhmisch- 
BifarlBchen  Bücher-  und  Bibliothekskunde  Im  XIV.,  XVI.  und  XVII.  Bande 
dieser  Zeitschrift  den  Lesern  bereits  bekannte  Verfasser  bietet  uns  in  dem 
vorliegenden  stattlichen  Baude  den  Katalog  einer  Inkuuabelaammlung,  die 
aiwar  nIeht  dordi  Relelitnm  an  beaondeia  aerrorragenden  dmellen  ana  den 
Utesten  Druckstätten,  aber  doeb  dnrch  Ibren  Umfang  Beachtung  verdient,  da 
die  Bibliothek,  auch  wenn  wir  die  Dubletten  und  die  unter  elj^euer  Niininier 
aufgeführten  Verweisungen  mit  etwa  25U  Stück  in  Abzug  bringeu,  uuch  immer 
etwa  1420  verschiedene  Drucke  besitzt. 

Bei  der  Bearbeitung  seines  Stoffes  ist  der  Herr  Verfa.saer  von  dem 
richtigen  Grundsatze  ausgegangen,  nur  diejenigen  Drucke  ausführlich  zu  be- 
aehreibeo,  die  ebe  eolelie  Behandlung  in  dem  gmndlefrenden  Werke  Haina 
noch  nicht  erfahren  haben.  Er  hat  sieh  darin  also  oem  Venahrcn  angeschlossen, 
welches  Ib94  in  dem  Bonner  Kataloge  und  neuerdings  in  dem  Inkmiabel- 
verzcichnis  der  Nassauischeu  Bibliotheken  (vgl.  Bd.  XVII  S.  440  d.  Bl.)  zur 
Anwendung  gekommen  ist. 

Die  neuen  Beschreibungen  —  es  sind  nach  der  im  Vorwort  gegebenen 
Aufzählung  weit  Uber  40u  —  sind  meist  von  grol'ser  und  umständlicher  Aus- 
flIhrliobkeR,  die  C^enanlckelt  In  der  WledergaBe  der  Bnebataben  und  Zeloben 
dea  Originals  könnte  allerdings  häufig  noch  gesteigert  werden ,  wobei  nicht 
rerschwiegeii  werden  soll,  dafs  manche  dieser  kleinen  Mängel  auf  Rechnung 
des  für  den  komplizierteu  Satz  eines  lukuuabelkatalogs  nicht  hinreichend  ein- 
geriehteten  Druckers  sa  aetaen  sind.   Vielen  Fleilb  mit  der  Verfasser  anf  die 

fenaue  Gröfsenbestimmnng  der  für  die  Initialen  ausgesparten  Räume,  die 
eststellung  der  vorkommenden  Interpunktion»-  und  Trennongszeichen  (Divis), 
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der  Wasserzeichen  des  Papiers,  «lir  Botronsis^naturen  und  der  Vorbesitzer  — 
ineifit  Bibliotheken  der  von  Maria  1  heresiu  und  Josef  II.  aufgehobenen  Jesuiten- 
koUeffton  und  Ordeusklüster  Mährens  und  Schlesiens  —  verwendet  und  dadurch 
brauchbares  Mstorial  fttr  die  Qfltehiohto  der  Teoboik  lud  der  BibUothekea 
geliefert 

Was  die  DeBÜmmimg  der  etee  Dmckeminbe  nd  Jelir  eweMenenen 

Bücher  anlangt,  so  ist  es  zu  bedauern,  dafs  der  VerCMMr  seine  Albeft  schon 
im  Jahre  1S97  abercschlossen  hat.  so  dafs  er  sich  mit  den  Angaben  Hains,  mit 
Copiiigers  von  ihm  allzu  wohlwollend  beurteiltem  Supplement  und  einer  Au- 
nin  Klterer  und  aenerer  Inkniuibelkataloffe  bebelfen  mnlste  nnd  aiekt  ia  der 
Lage  war,  dir  neueste  für  dergleichen  Arbeiten  unentbehrliche  und  epoche- 
machende Arbeit,  Proctors  Index,  zu  benutzen;  er  wäre  durch  sie  in  vielen 
Fällen  auf  den  richtigen  Weg  gewiesen,  zu  grölserer  Selbständigkeit  erzogen 
and  vor  manchem  Irrtum  bewahrt  worden.  Da  für  jeden  Benutzer  des  toi^ 
liegenden  Katalogs  eine  Vergleichung  mit  den  Feststelhmgen  Proctors  von 
Wert  sein  dürfte,  so  lasse  ich  hier  ein  Verzeichnis  derjenigen  Kümmern,  für 
welche  der  VerftNer  dea  Droeker  aieht  endttelt  hat  oad  loloher,  bei  denea 
er  sich  im  Gegensatz  zu  Prootor  b^adet,  nlt  gel^gootiidier  EiafllgUBg 
sonstiger  Verbesserungen  folgen: 
Schubert  Proctor 

%        9219   Campbell  4:  Lovanii:  Johannes  de  Westfalia. 

8        tl*>o   Pellechet  117:  Coloniae:  Conr.  Wiaters  de  HoBiboroh. 

11         762t)  Basüeae:  Job.  de  Amerbaoh. 

14        2736  Bentiiagae:  Mtch.  Orejit 

31        7624  Basileae:  Joh.  de  Ameibaeh. 

22         7541    Basileae:  Mart.  Flach. 

25         2869   Lipsiae:  (Joux.  Kachelofen. 

45         404  Argentorati:  Martbi.  Sehott 

58       2072  Norimbeigae:  Anton.  Kobergor. 

60  CMonlae:  Henr.  Qaentell  o.  1401. 

62         (i  )B  Argentorati:  Dr.  d.  1483  Joidaaaa  Yon  Qnedünbozg. 

M  628  "                *  * 

S6  2858  LIptlae:  Goaradat'kaeheloÜML" 

88  2045  „      Mart.  Landsberg. 

96  2S.30  Patavii:  Joh.  Petri. 

103  •2S31  „  „ 

106  Ooloaiae:  Hear.  QaeateU. 

los  l.HOI 

110         7501  ff.   Basileae:  Mich.  Wenssler. 
113         300  Argentorati:  Hear.  Kaobloobtier. 
117        2868   Hain  ♦119r.  Spirae:  Petras  Dracb. 

131  Verfasser:  Lambertus  de  Monte. 

132  n  r,         »      *    Coloniae:  II.  Qaentell 

&  1498. 

148  c.  1490.    Nichts  Bonn  KT. 

144         2bG4   Lipsiae:  Conradus  Kachelofen. 

146        75b8  Basileae:  Joh.  de  Amerbach  (fltr  M.  Weaasler). 

150         1382   Coloniae:  Henr.  Qnentell  c.  1488. 

157  2418   Spirae:  Joh.  &  Conr.  Hist. 

158  U29   üain  1935  —  "^27:^4. 

160  Coloaiaet  reCro  mlaotee  saee.  XVI. 

169  Falsche  Blattzählung.    De  disciplma  chrlstiana  ist  ein 

.selbständiger  Druck  von  ^  Blättern.  De  fuga  muli- 
enim  etc.  hat  24  Hll.,  also  zusammen  32  nicht  28  BU. 
1>.  r  l  rlilp  r  ist  aus  Ilain  übernommen  und  der  tractatos 
de  (iisciplina  christiaiia  befiadet  sieh  wohl  garaioht 
in  dem  Bande. 
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Schubert  Proctor 


IM  724  Argentoratf:  Mart.  Flach. 

741  „         Dr.  d.  1493  Casus  brcves  decretalium. 

lüli  Z1&  „         Dr.  d.  Ilenrtcus  Ariminensis. 

IM  1628  Augustae  y.:  Joh.  Baemler. 

201  6S00  Patavii:  Joh.  Herbort. 

2iia  4563  Venetiis:  Joh.  &  Greg,  de  Gregoriis. 

m.  S960  Komae:  Andr.  Freitag. 

22fi  ilih  (V)  Ari?entorati:  Dr.  d.  Vitas  patrum  v.  1483. 

228  2231  Norimbergae:  Conr.  Zeninger. 

2afi  522  Argeiitorati:  Dr.  d.  1483  Jordanus  v.  Quedlinburg. 

2aS  3130  Heidelbergae:  Dr.  d.  T.indelbach. 

239  j;65  Argentorati:  Dr.  d.  1483  Jordauus  v.  Quedlinburg. 

2ÜÜ  7631  Basileac:  Joh.  de  Anierbach. 

2fiä  2863  Lipsiae:  Conr.  Kachelofen. 

2M  SM  Argentorati:  Dr.  d.  1483  Jordanus  v.  Quedlinburg. 

646  .  „  „ 

2äa  7635  Basileae:  Joh.  de  Amerbach. 

aüfi  221!  Argentorati:  Adolf  Rusch, 

äli  7557  Basileae:  Joh.  de  Anierbach. 

^21  liil  Argentorati:  Joh.  Grueninger. 

221  421  ,         Dr.  d.  1483  Vitas  patrum. 
32i  hll          „         Joh.  Pruess. 

aai  2378  Spirae:  Petrus  Drach. 

232  5ia_:  Argentorati:  Joh.  Pruess. 

SM  7590  Basileae:  Joh.  de  Anierbach. 

^2tl  112  Argentorati:  Joh.  Grueninger. 

643  „         Dr.  d.  1483  Jordanus  v.  Quedlinburg. 

m  m       „  .  „ 

äHB  221  „         Dr.  d.  Uonricus  Ariminensis. 

39&  3184  ITagenoae:  Henr.  (iran. 

a2ß  668  Argentorati:  Dr.  d.  1483  Jordanus  v.  Quedlinburg. 

321  &Ü5  „         Joh.  Grueninger. 

222  8468  (?)  Parisiis:  Jean  Petit. 
102  2550  (?)  Ulmae:  Joh.  Zainer. 
IM  2549 

Hü  4ÜÜ  Argentorati:  Joh.  Grueninger. 

ilil  ILO.  Moguntiae:  Dr.  d.  Darmstadt  Prognosticatio. 

Alü  889  Coloniae:  Ulr.  Zell. 

Ali  3123  Eustadii:  Mich.  Reyser. 

450  1094  Coloniae:  Dr.  d.  Augustinus  de  fide. 

46^  222  Argentorati:  Dr.  d.  Ilenricns  Ariminensis. 

415  574  „         Joh.  Pruess. 

421  ^  ,  ,  » 

522  1175  Coloniae:  Conr.  Winters  de  Ilomborch. 

621  525  Argentorati:  Dr.  d.  14^3  Jordanus  v.  Quedlinbnrg. 

5Ü2  3801  Romae:  Eucharius  Silber. 

512  421  Argentorati:  Dr.  d.  1483  Vitas  patrum. 

522  2387  Spirae:  Petrus  Drach. 

521  Verf.:  Thomas  Lirer. 

522  24S8  Esslingae:  Conr.  Fyner. 

523  1068  Coloniae:  Joh.  Koelhoff. 
5fi2  2441  Spirae:  Conr.  Hist. 

5M  51iü  Argentorati:  Dr.  d.  1483  Jordanus  de  Quedlinburg. 

5fi2  749  „         Geo.  llusner. 

512  3103  (?)  Erfordiae:  Dr.  d.  Aristeas. 

522  1380  Coloniae:  Henr.  Quentell  c.  1489. 

m  1040         „       Jo.  Koelhoff  [1478]. 
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Sehnbert  Prootor 

578  1191  Coloniae:  Conr.  Winton  de  Hombonh.  e.  1480. 

585  7691  B«fiUe«e:  Nie  Kesier. 

588  .  601  Ariftentofatf;  Dr.  d.  1483  Jordinns  de  Quedlinburg. 

506  1033  Coloniae:  Jo.  Koelhoff  c.  1477. 

597  2750  Keutlingae:  Mich.  (Jreyff  {?). 

600  2319  ^irae:  Dr.  d.  Gesta  Christi 

604  0488  VienDM:  Job.  de  WintertNDf. 

005  9-lSl  '  n  n 

6(»7  1446  c.  1497. 

608  c.  1489. 

(510  1416  c.  1492. 

625  542  Ar^^entornti:  Joh.  Pruess  (für  Petr.  Attendorn). 

627  ist  kein  (^euteUscher  Druck. 

6S3  8717  TokMM:  Henr.  Mijer. 

641  590  Argentontl:  Dr.  d.  1483  Jordanni  de  Qaedttobiirg. 

642  603  V  „  n 

643  616  »  n  n  » 

644  626  ..  „  „  „ 
667  5102  VoiK  liis:  Honetus  T.ocatellui. 

669  747  Argeuturati:  Geo.  ilusner. 

677  5182  VenetHf:  Joh.  Rnbeos. 

680  saec.  XVI. 

684  2429  Spirae:  C.»nr.  Hist. 

686  Colouiae  [U.  Queutell]  14S5. 

606  5486  VoDettti  [Petr.  de  Quarengiisj  1409. 

713  7358  Unbekannter  Druckort. 

718  1279  Coloniae:  Lud.  de  Kenchen  Qi), 

738  698  Argentorati:  Martin  Flacli. 

741  gehört      No.  750;  beginnt  anf  dem  8.  BUtt  der 

dritten  I>a^e. 

745  1097  ColoniftQ:  Dr.  d.  Augustinus  de  fide. 

750  +  741  s  No.  76f. 

751  =  750  -f-  741.  Kein  Kölner  Dmek. 

752  996  Coloniae:  Dr.  des  Dares. 

753  997         „         „  „ 

756  450  ArgentonH:  JoU.  Grueninger. 

757  625         „       Dr.  d.  1483  Jofdanos  de  QoedliDboig. 

807  620  „  „  „  „ 

808  671  „         Mart.  Flach. 

809  658  „        Dr.  d.  14^3  Jordanus  de  (Quedlinburg. 

810  738  Dr.  d.  Gmos  breves  deerettliom  \49X, 

Sil  715  Argentorati:  Martin  Flach. 

812  2680  Keutlingae:  Mich,  (ircyff. 

819  657  Argentorati:  Dr.  d  l  \s:\  Jordanus  de  QuedUuburg. 

820  6:{5  „  „  „ 
834  947s  Vi»"nnao:  Joh.  ^\v  Wiuterburg. 

846  679  Argentorati:  Martin us  Fladi. 

859  6955  Ptrmae:  Dr.  d.  Epistolie  HieroBjaii. 

862  11S2  Coloniae:  Conr.  Winters  de  Ilomborch. 

863  1139  (?)  Harth,  de  Unckel  c.  1475. 

865  1198  Coloniae:  Conr.  Winters  de  Ilomborch  c  1480. 

867  418  Aigeotoiaa 

871  596  „         Dr.  d.  14S3  Jordanus  de  Quedlinburg. 

878  910  Haio  87UU  Coloniae:  Ulr.  Zell  1490  (1480  at DruclLfehler). 

877  iet  etil  TeU  von  No.  878. 

870  1206  Dmoldahr  Irt  angefeb«!,  also  ideht  in  (  )  n  MtM. 
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Schubert  Proctur 

880  2092  Norimbergae:  Ant.  Koberger. 

882  2884  Lipsiae:  Conr.  Kachelofen. 

895  »306  Venetlia:  PldL  Pindot  (für  B.  FoitenA). 

901  3126  Ileidelberpae:  Dr.  d.  Linddbftoh. 

902  3202  Unbekauüter  Druckort. 

904  318  Argeuturati:  Dr.  d.  Ueiiricus  Ariuiiuensis. 

906  340  AlgOBlOiati:  C.  W. 

909  610  „         Dr.  d.  Hb3  Jordaims  de  Quedlinburg. 

911  738         „        Dr.  d.  Casus  breves  decretalium  t.  1483. 

m  545  Joh.  FnmB, 

927  20S0  Norimbergae:  Ant.  Kobfllger. 

934  2389  Spirae:  Petr.  Drnch. 

942  7580  Rasileae:  Joh.  de  Amerbach. 

950  3023  Lipsiae:  Greg.  Boetticher. 

954  3141  Ileidelbergae:  H.  Knablodltier. 

958  8726  Yienne:  Jean  8olidi. 

m  558  Amntonti:  Joh.  Pruess. 

961  2484  EnlingM:  Conr.  Fyner. 

971  5H1  Argentorati:  Joh.  PrneM. 

977  7551  Basileae:  Mart.  Flach. 

MS  51 30  VenetUi :  Joh.  Rnbent.  Verf.:  Jnstfant  nicht  Joitfiiitiiiia. 

1007  'Mvrry  Lipsiae  nicht  Coloniae. 

1015  :ilth2  Romae:  Joh.  Besicken      S.  Mayr. 

1016  21S5  Norimbergae:  Fr.  Creussner. 
1022  2835  (?)  Patavii:  Joh.  Petri. 
1029  2 ISO  Norimbergae:  Fr.  CreoMlMr. 
1042  2393  Spirae:  Petr.  DimL 

1045  1424  ColoniM:  H.  Qnentell  e.  1494. 

1047  2:581  Spirae:  Petr.  Drach  o.  1491. 

1055  2ü8y  Keutlingae:  Mich.  Greyff. 

1056  413  Argentorati:  Dr.  d.  Legenda  aurea  v.  1481. 
1059  ist  ein  Teil  von  Hain  «10366  CoIodIm:  Ulr.  Zell 
1061  241  Ar-reotorati:  R- Drucket. 

1070  3865  Romae:  Euch.  Silber. 

1073  Kein  Gntenberg,  sondern  ein  Druck  Peter  Schoeffers 

c.  1480. 

1074  1378  Coloniae:  H.  Quentell  e.  1466. 
10b8  235!^  Spirae:  Petr.  Drach. 

1090  3115«  NoilnibeigM:  Ant  Koberger. 

1091  607  Aige&tofW:  Dr.  d.  1483  JordMOS  de  QaedUnbnrg. 

1093  745  „        Geo.  Uusner. 

1094  591  „         Dr.  d.  1483  Jordanus  de  Quedlinburg. 
109(j  7041  Basileae:  Joh.  de  Amerbaeh. 

1090  552  Argentorati:  Joh.  Pruess. 

1107  falsche  üainnummer,  etwa  10992?  »  Proctor  7636 

BuHoM:  Joh.  de  Amerbftdh. 

1110  670  AigentoiBtl:  Dr  d.  1483  Joidions  QaedHnbnK. 

1111  398  .,         Martin.  Schott. 
1137  Keiu  (^ueutellscher  Druck. 

1139  615  AigeatofAtl:  Dr.  d.  1483  JoidimiB  T.  Qnedlbibiiig. 

1144  720  MartFlMh. 

1145  c.  1500. 

1146  3668  Bomae:  Eoeh.  Silber. 

1159  1100  Coloniae:  Dr.  d.  Augnstlnos  de  fide. 

1160  1696  Auguatae  V.:  Antou  Sorg. 

1163  unvollständig,  dazu  gehürt  Hain  "11828. 

1164  1961  Korimbergte:  Ant  Kobeigor. 
1167  9664  BMlUnciM:  Mieh.  Qf^yft 
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Schubert  Proctor 

II  OS  2692  Keutliugae:  Joh.  Otmar. 

1170  585  Argentonti:  Dr.  d.  1488  Jordiovt  de  Qnadifaibvig. 

1172  1960  Norimbergae:  Ant.  Koberger. 

1178  1803  Augustao  V.:  Joh.  Schoensperger. 

1200  G13  ArgcDturatt:  Dr.  d.  14s8  .lordiuius  de  Qucdliubnrg. 

1201  2421  Spirae  J.  &  C.  Bist  (V) 

1202  522  =  2371:  Argcntorati:  Juh.  Pnefls  oder  Spiiee:  Petras 

Drach  Ub7  (nicht  im). 

1215  7640  BaaUeee:  Jok  de  Amerbtoh. 

1222  466  ArgeDtonrtI:  Joh.  Gmeninger. 

1224  Der  Drncker  ist:  Johannes  de  Landen. 

1226  3nr.  Heidelbergae:  II.  Knoblochtzer  c.  UÜ5. 

1232  2142  Der  Dmck  ist  erheblich  jOnger.  Bfgnfttareol 

1254  419  Aigentorati:  Dr.  d.  Yites  petmm  t.  1483. 

1255  421  nun 
1299  604  Job.  OiveniBger. 

1309  8  Ihiin  *S-20T^. 

1312  Kein  Quentellscher  Druck. 

1315  54G  Argentorati:  .loh.  Pruesa. 

1324  2372  Spirae:  Petrus  Drach. 

1348  m)  Ajgentoiftti:  Dr.  d.  1488  Jorduiiis  de  QaedUabnif. 

1365  617  „  „  „  „ 

1366  652  „  •  „  „ 

1375  7<;02  3   BiLsileae:  Joh.  de  Amerbeeh. 

1S7S  563  .tVrgeuturati:  Joh.  Prueas. 

1379  571 

1880  1284  Coloniae:  Lud.  de  Kenchen  c.  14S3. 

1393  Als  Verfasser  wird  in  dem  Epigmum  des  Titele 

[X'etrusJ  Dorlaut  genannt 

1400-  4515  Venetiie:  Job.  ft  Greg,  de  Gregoriis. 

1412  Hain  1426B. 

1415  1362  Coloniae:  lllenr.  Quentell  ?Vl  1499. 

1424  5128  Venetiis:  .Job.  Rubeufl. 

1429  2m  Spirae:  ("onr.  Ilist. 

1444  1422  Druck jalir  i.st  14'.>4. 

1447  Coloniae:  .loh.  üuldenschaiff.   Verf.:  Petr.  Kyeralach. 

1455  2734  Reatlingen:  Mich.  Greyff. 

1450  164r>  Auf^iistae  V.:  Anton  Sorg. 

1463  5116  Veaetüs:  Gulielraus  „Anima  mia". 

1465  5146        „      Joh.  Rubens. 

1467  Falsche  llainntuiinier. 

1470  609  Argentorati:  Dr.  d.  1488  Jordaaus  de  Quedlinburg. 

1471  653  „  „  „  „ 

1472  Falsche  Hainnumiuer.   Ktira  14921?  =  Proetor  2885: 

Spirae:  Petrus  Drach. 

löoo  318  Argentorati:  Dr.  d.  Ueuricus  Arimineusis. 

1500  2922  Lipsiae:  Oonr.  Kaehelofen. 

1519  4128  Venetiis:  Nie.  Jenson. 

1521  2902  Lipsiae:  Conr.  Kachelofen. 

1524  1407  Coloniae:  llenr.  Quentell. 

1527  1445 

1529  322  Argentorati:  Dr.  d.  IleuriouB  Ariminensii. 

1533  1444  Coloniae:  llenr.  Quentell. 

1534  2900  Lipetae:  Oonr.  KaebelofeB. 
1546  7507— S  ßasileae:  Mich.  Weaasler. 
1549  4103  Venetiis:  Nie.  Jenson. 

1558  7450  BasUeae:  Bertoidus  Ruppel. 

1554  828  AigeBttoill:  Dr.  d  Biuleai 
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Öcliubert  Proctor 

1575  414   Argeutonti:  Dr.  d.  Legeoik  aurca  v.  1481. 

1576  590  „       Dr.  d.  1488  JordiBiit  de  QnedUnbaig. 

1578  614           n                 n  n 

15bü  8267 

1606  648.  681  Aigentonli:  Dr.  d.  1488  Jordairas  de  Qnedlfaibiug. 

1607  7714   Basileae:  Dr.  v.  MoflTreth  sermones. 
1629  12S2    Coloniae:  Lud.  de  Kenchen  c  1487. 
1635  7498   Basileae:  Mich.  Wensslcr. 

1039  74H   Argentonti:  Geo.  Husner. 

1640  2000   f?)  Norimber^e:  A.  Koberj^or  11.  Apr.  14st. 

1641  412  ArgeDtorati:  Dr.  d.  Legeuda  aarea  v.  14hl. 
^«♦2  416          „            „  p         V  n 

1643  586         „       Dr.  d.  1488  Jotdiniu  de  QnedUnbiinr. 

1668  622          „                „  „  „ 

1654  l^^l    Basileae:  Job.  de  .Amerbach 

1655  630   ArgeDtorati:  Dr.  d.  14b3  .lurdaaus  de  Quedlinburg. 
1866  476a        „        Job.  Orneninger. 

1667  2105   Norinibergae :  Ant.  Koberger. 

1664  7604   Basileae:  Job.  de  Amerbacb. 

1666  2439  Spirae:  Cour.  Bist 

1670  1481  CokHiiae:  Jok  de  Landen. 

Die  Ausstattung  des  Bncbea,  deuen  Drucklegung  durch  die  Uuter- 

stiit/uno:  der  nesellschaft  zur  Fr*rdcning  deutscher  Wisaeoschafti  KuilBt  and 

Litteratur  in  Böhmen  ermtigUcht  wurde,  ist  vurtrefflich. 

BetÜB.  Emst  YonlHöine. 


Wladislaus  Wistocki,  Incunabnla  typographica  Bibliotbecae  Univeisitatis 
Jagelloiileae  Gneovieosii  lade  ab  Inventa  arte  imprfmendi  naqne  ad 

a.  läOO  Hccundum  Hainli  „Beperturium  bibliographicum*'  una  cum  con- 
spectu  virorum,  (|ui  libros  oliu»  habuerant,  benefactorum  BibHotlncMO 
Uffatoruni  Cracoviensiuni  per  urdiuem  alphabeti.   Cracuviae,  typis  suuiiiuiui 
IndTcrsitatis  Jagellunicae  proviaore  Josepho  FiHpowsld  1900  (—  Munera 
saecnl;iri:i  riiiversifatisCracoviensis  quingeDteallBlimaiiniimabilUrtaoiaUoiie 
8oa  soUemniter  culebrantis  Vul.  Iii.)  4**. 
Seliiem  1877—81  eiaQbleiMHien  „Oatalogns  eodleinn  nuumscriptoniiB 
Bibliotlu'cae  .Tagolloolfiae"  Heb  Dr.  Wladislaus  Wislocki,  der  Kustos  dieser 
Bit)lii»tlu'k,  die  zu  den  bedeutendsten  des  österrei<'hi.sch-uu};arischen  Kaiser- 
Staates  gehört,  in  dem  vorliegeudeu  Werke  eine  selir  iuteressauto  Arbeit  über 
die  Inknnabeni  der  Kiakaner  UnlTerrfats-BibHothek  folgen.   In  sein<-r  An- 
lage weiclir  es  v.ui  «leii  s*'itlier  erschienenen  Verzt'i<-liiii8sen  der  Wieireiidrucke 
einzelner  iübliutiickeu  ab,  da  ea,  wie  schon  au»  dem  Titel  zu  ersehen,  in 
eiaem  Alphabete  nlebt  nnr  die  Dnieke  selbst,  sondern  aaeb  nmfiusende  An- 
gaben Uber  deren  frühere  Besitzer  und  Schenkcr,  Uber  dtte  Buchbinder  und 
noch  eine  Menf^e  wissenswertiT  Dinge  bringt.         nach  der  Vorrede  niufs 
wau  auuehujcu,  dals  es  dem  Verfasser  wenif^er  um  die  Beschreibung  der 
Inkuabeln  als  um  die  Oesehlebte  der  in  der  Krakauer  Bibliothek  befind- 
lichen Exemplare  zu  thun  war,  er  giebt  als  hauptsiicliliehe  Veranlassunp:  zu 
seiner  Arbeit  das  Bestreben  an.  die  Namen  der  Männer,  denen  die  Luiversitäts- 
Blbllofhek  einen  so  reieben  Senats  von  Inknnabeln  Terdankt,  fai  das  GedMobtals 
unserer  Zeit  zurückzurufen.    Man  würde  aus  diesem  (irunde  dem  Verfasser 
Unrecht  tliun,  wenn  man  sein  Buch  lediglich  vom  Standpunkt  der  Inkunabeln- 
kuude  aus  betrachten  wollte,  sein  liauptwert  liegt  nicht  auf  diesem  Gebiete, 

sondern  vielaehr  aof  dem  der  Geiebitengeiefaiobte,  ▼omehmlieh  der  Knkaner 

Universität. 
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In  der  Vorrede,  die  wie  du  Werk  selbst  lateinisch  geschrieben  Ist, 
erlKilten  wir  zunächst  einen  nuammenftasenden  Überblick  Uber  die  Entstehung 
der  Krakauer  Inkunabelnsamnilung,  die  die  Universität  fast  durchweg  Ge- 
schenken dortiger  Gelehrten  verdankt.  Die  Zidil  der  Drucke  beläuft  sich  auf 
1100  StOek,  m  denen  noeli  600  Dubletten  kommen,  die  die  Bibliothek 
hoffentlich  nicht  veräufsorn  wird.  Interessant  ist  eine  Übersicht,  wie  viele 
Drucke  auf  die  cinzehicu  Druckorte  entfallen,  Venedig  steht  mit  850  an  der 
Spitze,  in  weitem  Abstand  fulgen  t^trafsburg  mit  265,  KOln  mit  239^  Nürnberg 
mit  210  u.  8.  w.  Die  groCsen  Druckstädte  versorgten  auch  das  weit  entfernte 
Krakau,  während  von  den  nälicr  frclcfrenen  Orten,  wie  auch  von  Frankreich 
und  den  Niederlanden  verliultuiäuiäi'äig  wenig  dorthin  gelangt  ist.  Es  folgen 
dami  alphabetische  yerzelcbnlsee  der  Schenk  er  nach  Jahikonderten  geordnet 
bis  zur  Neuzeit,  dann  eine  von  S.  XXIII  XXMII  reichende  Übersicht  über 
die  bei  Uain  fehlenden  Drucke.  Diese  Menge  unbekannter  Werke  hat  aof 
den  ersten  Anblick  etwas  Überraschendes,  aber  die  Freude  über  die  Be* 
reiohemng  unserer  Inkunabelnkenntnis  schwindet  bei  näherer  Prüfung  bald. 
Die  meisten  Werke  sind  länirst  anderswo  beschrieben,  manche  Autoren  wie 
Vincentius  Bellovacensis  und  Jacubus  a  Voragine  hat  Hain  nur  zufällig 
nicht  behandelt,  nicht  aber,  weil  er  deren  Werke  nicht  kannte.  Nor  auf 
Grund  von  Hain  einen  Inkunabelnkatalog  abzufassen,  hat  heutzutage  etwas 
Mißliches,  ein  anf  der  Uühe  der  Forschung  stehendes  Werk  kann  unmüfflioii 
dabei  an  Stande  kommen.  Bitte  der  Verftier  nnr,  «n  von  den  Yfelen 
Monographien  über  einzelne  Drnckorte  und  Drucker  ganz  zu  schweigen,  die 
Werke  von  Ck)pinger,  Pelleehet  und  Proctor  zu  Rate  gezogen,  so  wäre  die 
Zahl  der  unbekannten  Drucke  bedeutend  zusammen  geschmolzen,  und  es 
wäre  Raum  geblieben  fttr  eine  eingebende  BeMÄielbnng  wirklidi  unbekannter 
Stüeke. 

Damit  kommen  wir  zu  einem  Mangel  des  Werkes,  der  seinen  Wert 
für  die  InknnabebiforBehung  sehr  verringert  Ea  gfebt  nimlieh  nirgends  aus- 
führliche Beschreibungen.  Blofse  Titelangaben  sind  ja  hinreichend,  wenn 
Uain  oder  andere  leicht  zugängliche  Autoren  die  Drucke  genau  beschrieben 
haben,  aber  bei  allen  Werken,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  verlangt  mau  von 
einem  wirklich  wissenschaftlichen  Inkunabelnkatalog  heutzntage  doch  mehr. 
Als  Musler  hätte  dem  ^'erfrts.ser  Voulli^mes  Katalog  der  Ponner  Inkunabeln 
dienen  können.  Oft  läist  sich  mit  den  Angaben  des  Werkes  nicht  das 
GMinnto  anfangen,  man  Tergleiche  a.  B. 

B.  6.   Aesopus  graccus.  i)er  Laurentiuni  V allr  iisein  traductus.   S.  I.  &  a. 

(Parisiis),  4to,  ff.  nu.  5  (finis  desideratur),  sign,  ai— aiii,  typ.  goth. 
Oder  S.  71.   Biblia  latina.   S.  1.  «S:  a.,  fol.,  ff.  num.  459  et  nu.  5,  sine  sign., 

typ.  goth. 

Ob  die  Krakauer  F.xeniplare  vollständig  mit  Hains  genauen  Beschreib- 
ungen Ubereinstimmen,  was  doch  vielfach  nicht  der  Fall  sein  dürfte,  wird 
nirgends  gesagt  Haben  die  Dmeke  bei  Hain  kein  Stemeben,  so  hetbt  es 
nur  „cf.  Hain  Nr  «. 

Wie  ich  bereits  oben  bemerkt  habe,  werden  in  einem  Alphabet  mit 
den  Inkunabeüi  selbst  noch  eine  Menge  anderer  Dinge  behandelt  Als  Grund 
dafür,  dafs  er  die  früheren  Besitzer,  die  Schenker,  die  Buchbinder  und  die 
sonstigen  Merkwürdigkeiten  nicht  in  getrennten  Kapiteln  behandelt  hat.  triebt 
der  Verfasser  S.  XXXlll  die  bildlichen  Beigaben  an,  mit  denen  das  Buch 
reich  ausgestattet  ist.  Gerade  diese  Ilinstrationen,  wie  Wappen  nnd  Namens- 
züge  der  Besitzer.  Stempel  der  Buchbinder  und  dergleichen  mehr,  wären  aber 
weit  Übersichtlicher  in  einzelnen  Abteilungen  oder  auf  besonderen  Tafeln  am 
Selihifii  ansnbriugeu  gewesen,  und  die  vielen  Wiederholungen  wären  vet^ 
mieden  worden.  Man  nehme  z.  B.  die  vier  St(>m])el  des  Buchbhiders  A.  H. 
anf  S.  1.  Sie  wiederholen  sich  auf  S.  129  und  282  bei  zwei  von  ihm  ge- 
bundenen Büchern,  auf  S.  70  und  5üi)  bei  den  Namen  der  Besitzer,  einzeme 
Teile  dieser  Stempel  aber,  wenn  ich  mich  nicht  verzählt  habe,  noch  an  26 
anderen  Stellen,  und  Uberall  wird  im  Text  auch  die  Beschreibung  fast  mit 
den  nämlichen  Worten  wiederholt  Ea  hätte  genügt,  in  dem  Veiaeicknisse 
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der  anonymen  laMIgatoraf  8.  IM— S44,  den  die  bekaniiteii  Bnebbfod« 

leicht  anzufügen  gewesen  wären,  die  abgebildeten  und  beschriebenen  Stempel 
mit  fortlaufenden  Zahlen  zu  versehen  ..und  dann  beim  jedesiualijjen  \'or- 
kommen  nur  diese  Zahlen  anzugeben.  Übrigens  scheint  mir  gerade  die  Bel- 
ebe der  Abbildungen  der  Bucbbinderatempel ,  der  ieh  mich  aas  keinen 
ähnlichen  Werke  entsinne,  ein  Tlanptvorzng  des  Buches  zw  sein.  Im  Interesse 
der  noch  selir  im  Argen  liegenden  Geschichte  des  Bucheiubandes  der  Inkunabel- 
zeit  verdient  sie  fiberaH  NaeludimnB^.  IMe  BnelibiDder  waren  TielfibÄ  Seliolarea 
der  Kr:ik:iner  rniversifiit,  über  sie  wie  über  die  als  Verfasser,  Besitzer  nnd 
Schenker  aufzuführenden  Gelehrten  werden  ausführliche  Angaben  gemacht. 
Den  Schlufs  des  Bandes  bildet  ein  Verzeichnis  der  Inkunabeln  nach  dcu 
Nammem,  der  in  anderen  Abteilungen  der  Bibli(»thek  aiifis^eHtcIlten  Stücke, 
der  Xylographica  und  Chalco^aphica,  sowie  der  Inkunabeln,  die  n;u  lnvois- 
bar  früher  im  Besitze  der  Bibliothek  waren,  heute  aber  nicht  mehr  vorhanden 
ilnd.  Sehr  yramUrt  Inbe  Ich  ein  Verzeichnis  der  Dmeke  naeli  Dmokorlea 
und  Druckern.  Will  man  die  Werke  eines  bestimmten  Druckers  zusammen- 
stellen, so  bleibt  einem  nichts  übrig,  als  die  Seiten  1 — 574  genau  durchza- 
lesen,  da  aneh  die  Series  Inconabnlorum  juxta  numeromm  ordinem  S.  575 — 634 
anr  oie  Drnckorte,  aber  nicht  die  Drucker  angiebt 

Mein  Urteil  über  Wislockis  Arbeit  nirtohte  lob  dahin  zusammenfr^Hsen, 
dafii  sie  nicht  ein  bibliographisch  geuaucr  lukuuabelukatalog  der  Krakauer 
Ssmmlang,  sondern  nur  ein  kuraes  Inventar  derselben  ist,  das  bi^  datierten 
Drucken  zwar  durch  Nachweis  seither  unbekannter  Kxenijjlare  von  Wert  ist, 
bei  undatierten  aber  den  Benutzer  vielfach  im  Stiche  läfst.  Von  grölserem 
Warte  dürfte  das  Werk  dagegen  fUr  die  Geschichte  des  Bucheinbandes  wie 
illr  die  pobiische  GelAkitengwoldehito  sein. 

Dsnutsdt  Adolf  Sohmidt 


Bestimmungen  für  das  Entlehnen  von  Werken  aus  der  K.  K 
Hofbibliothek.  Wien  lUOl.  98.  Gr.  8". 
Mit  den  neuen  ^Bestimmungen"  hat  die  Wiener  Hof  bibliothek  nicht 
nur  ihre  eigenen  Traditionen,  die  vielfach  noch  die  alte  vornehme  Exklusivität 
sum  Ausdruck  brachten,  volleuda  Uber  den  Haufen  geworfen,  sondern  sich 
mit  einem  Rnek  an  die  Spitse  einer  Bewegung  gestellt,  die  dahin  tIeH,  die 
BQeherschätze  auch  der  wissenschaftlichen  Bibliotheken  möglichst  weiten 
Kreisen  zugänglich  zu  niaelirn  und  ihre  Ausnutzunj^  im  weitesten  Mafso  zu 
ermöglichen.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  erneu  kurzen  KUckblick  auf  die 
Eiitwickelung  der  Hofbibliothek  selbst  in  diesem  Betneht  sn  werfen,  um  die 
Bedeutung  der  jetzigen  durchgreifenden  Neuerung  tax  ermessen.  Eine  häus- 
liche Benutxnng  von  Werken  aus  der  Uof  bibliothek  gab  es  ursprünglich 
abeiliia|it  nicht;  erst  1783  erhielten  die  Beamten  des  Instituts  sellMt  die 
Erlaubnis  zur  Entlehnung  je  eines  Werkes  gegen  vorhergej^angene  Erl.iubnis 
des  Präfekten  Und  Unterzeichnung  eines  Protokolls,  fand  binnen  Monatsfrist 
die  Kückstellung  nicht  statt,  so  wurde  der  Beamte  mit  einer  Kassation  be- 
straft. Am  2.  Dezemlier  1809  wurde  das  Ausleihn-cht  .,auf  Gesandte,  oberste 
Ilofstellen  und  Lehrer  von  Mitgliedern  des  Kaiserhauses"  ausgetlehnt,  die 
Ordnungen  vom  9.  Juli  lh2i,  20.  Januar  1828,  U.  Juli  1^48,  10.  Mürz  1649  und 
18.  Mai  185S  erweiterten  noeh  den  Kreis  der  BoTorzugten,  doeh  blieb  die 
BeschrUnkrmg  der  Benutzung  „Hlr  Ausarbeitungen  in  Dienstsachen".  Erst  die 
von  dem  damaligen  Direktor  liofrat  von  Härtel,  dem  jetzigen  Unterrichts- 
.  minister,  der  die  Reform  der  Hofbibliothek  nach  langem  Stillstand,  ja  Rück- 
schritt des  berühmten  Instituts  eigentlich  in  dieser  nnd  in  anderer  Hinsicht 
thatkriiftig  und  glücklich  inaujrurierte,  erlassenen  ,, Vorschriften  Uber  das  Ent- 
lehnen von  BUchern"  vom  30.  Dezember  1895  beseitigten  vielfach  die  Iriiheren 
SehrsnkeB  nnd  mtehtea  fa  llbersler  Weise  die  Sdiltee  der  Bibliothek  «i- 

§ anglich.    An  die  Reform  Härtels,  die  unter  seinem  Nachfolger,  von  Zeiss- 
erg,  zum  Stillstand  gekommen  war,  knüpfte  der  gegenwärtige  Direktor, 
Hofrat  Professor  Karaoacek,  energisch  und  zielbewulst  an.  fir  erkaante^ 
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dib  noeh  immer  weHe  Erebe,  ohne  {nnera  Beraehtifning,  von  der  Benntznng 

der  Bibliothek  ausgeschlossen  seien  und  von  dem  Bestreben  durehdrnn^en, 
dal's  die  seiner  Leitang  anvertraute  Biichersammlung,  nicht  nur  was  den  Be- 
sitser  tmd  ihren  vornebmen  Charakter,  sondern  auch  was  die  Zugängliehkeit 
anlangt,  die  erste  Bibliotiiek  der  Monarchie  sein  sollte,  leitete  er  eine  Reform 
ein,  die  auch  Uber  Österreich  hinaus  bedeutungsvoll  flir  die  Fortentwicklnn^ 
der  groDsen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  zu  sein  berufen  ist  Es  darf  auch 
als  besonders  erfreuliche  ThatMMhe  beieichnet  werden,  dafs  die  Torgeeetate 
Behörde,  das  Oberst  Ii  Umm  er  eramt.  diesen  weitgehenden  liberalen  Bestimmungen, 
die  eine  Demokratisierung  des  iiufiustitnts  bedeuten,  seine  Genehmigung 
erteilt  hat,  und  es  ist  gewils  nicht  m  kühn  daran  die  Erwartung  %a  knüpfen, 
dals  die  weiteren  Retormpläne,  zumal  die  Vermehrung  des  Beamten-  und 
Dienerstandes  und  die  SchafTnng  eines  geeigneten  groben  Lesesaals,  die  an 
sich  ein  längst  gefühltes  Bedürfnis  sind,  insbesondere  aber  eine  notwendige 
FoIm  der  &wMtening  des  Benuteiingsredites,  ihre  YerwIrkHohimg  finden 
weraen. 

Die  einzelnen  Bestimmungen  der  neuen  Ausleih- Ordnung  bedürfen  keiner 
eingehenden  Bespreehnng^  sie  sprechen  für  sich  selbst  Kur  anlf  einzelnes  eel 

hingewiesen.  Charakteristisch  ist,  dais  nunmehr  alle  Hof-,  Staats-  und  Komrounal- 
beamten,  alle  Lehrer  u.  z.  nicht  nur  die  Professoren  und  Dozenten  der  Hochschulen, 
die  Professoren  und  Suppleuteu  der  Mittelschulen  und  ihnen  im  Hange  gleich- 
gestellten l^hranstalten,  sondern  auch  die  Leiter  und  Lehrhafte  der  BUrger-  und 
Volksschulen,  alle  Adjunkten.  .Assistenten,  Prosektoren,  Konstrukteure  der 
Hochschulen,  die  Beamten  der  üd'cntlichen  Bibliotheken,  Archive  und  Museen, 
aHe  Offiriere,  die  FusktioBire  der  MrehHelhen  Behörden  mid  AmCdtw,  nile 
Demonstratoren  und  Mitglieder  der  Institute  und  Seminare  persönlich  das 
Ausleiherecht  besitzen,  das  dadurch  keine  Bosoliränknng  erfährt,  dafs  bei 

Sewissen  Kategoricu  (vgl.  §  2)  durch  Autdriiekuug  des  Amtsstemi)el3  oder 
urch  Unterschrift  des  Amtovorstandes  die  Mithaftung  der  betrelTenden  Be- 
hörde naehgewiesen  werden  mufs.  Zu  beachten  ist  ferner,  dafe  <lie  Direktion 
unmittelbar  das  Hecht  besitzt,  die  Ausleiheberochtigung  nach  §  3  auch  auf 
Penonen,  die  nieht  den  In  6§  1  und  S  aufgezählten  iLatemien  angehören, 
auszudehnen.  Hinweisen  möchten  wir  auch  auf  die  vornehme  Fassung  von 
§9,  dafs  erst  eine  notwendig  gewordene  dritte  Mahnunj^  eine  allerdings, 
aber  berechtigterweise,  hohe  Straft^ebiihr  zur  Folge  hat.  Gegen  die  Aus- 
nahmen, die  §  11  statuiert,  die  jedoch  wieder  nach  §  12  in  berechtigten  Fällen 
anfser  Wirksamkeit  gesetzt  werden  können,  ist  gewils  nichts  einznwenden. 
Besonders  anerkennenswert  ist  jedoch  die  Ausdehnung  des  Entlehneus  nach 
answlrts  (§19),  die  aneh  anfkerhalb  Wiens  Wohnenooi  fan  weitesten  Sinne 
leicht  die  Möglichkeit  bietet  aus  der  nufbibHothek  Bücher  und  Handschriften 
zu  erhalten.  Denn  die  Dirrkrion  kann  in  berücksiehtigunfirswerten  Fällen  den 
Bezug  von  llaudschriftcu  und  Druckwerken  auch  durch  Vermittelung  einer 
Bezirkshauptmannscliatt .  eines  Bezirks|i:erichtes ,  eines  Pfarramtee,  dner  (ie- 
meindevoratchunjr,  Sc-hulicitung  oder  Militärbehörde  gestatten.  Man  vcnj^leiche 
mit  dieser  LiberaiitUt  die  VeifUgune  vom  Jahre  1835.  die  lautet:  „Die  ab* 
wesenden  answSrtIgen  Gelehrten  stellen  an  die  Hof  blblioüiek  idaiftlidM»  UM»- 
rarische  Anfragen,  denen  die  gewünschten  Auskünfte,  ideht  tber  die  Welke 
selbst,  woraus  sie  geschöpft  sind,  mitgeteilt  werden*. 

Es  kann  als  eine  bioliothekarische  Doktorfrage  bezeichnet  werden,  ob 
eine  Bibliothek  nur  die  interne  Benutzung  odör  auch  eine  externe  gestatten 
soll.  Dem  grofsen  Vorteile,  den  die  letztere  fllr  die  mit  dem  Ausleiherecht 
versehenen  bietet,  steht  ja  zweifellos  der  Nachteil  gegenüber,  dals,  je  mehr* 
WOB  einer  Bibliothek  enilehnt  wird,  desto  hlnfiger  der  Fall  eintreten  wird, 
dafs  ein  Werk  sei  es  filr  die  Benutzung  in  den  Lesesälen,  sei  es  für  das 
Entlehnen  unzugänglich  ist  Es  fehlt  daher  nicht  an  Stimmen,  welche  die 
neue  Ordnung  in  der  Ilofbibliothek  als  viel  in  weitgehend  erklären.  Man 
weist  aiMli  darauf  hin.  dafs  z.B.  das  Britische  Museum  ein  Entlehnen  der 
Bücher  gar  nicht  kennt  und  nur  die  interne  Benutzung  gestattet.  Allein  bei 
diesem  üinweia  übersieht  man  den  groiseu  Unterschied  der  Verhältnisse  und 
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Tor  allem,  dafs  das  Bridsclie  Hoseum  einen  grolsen  Lesesaal  besitzt,  der  den 
ganzen  Tag  bis  in  die  späten  Abendstunden  Hinein  ^e(")fTuet  und  su  vortrefTlich 
eingerichtet  ist,  dafs  der  Besucher  daselbst  wie  an  seinem  eigenen  Schreibtisch 
arbeiten  kann.  Wie  nun  einmal  die  Verhältnime  bei  uns  liegen  —  nebenbei 
bemerkt,  verfügt  die  llofbibliuthek  nur  Uber  einen  kleinen  allgemeinen  I^ese- 
saai  —  wird  man  auf  das  Entlelinen  der  Bücher  nicht  verzichten  küunen. 
Oflttsttot  aber  eiM  MbBofliek,  die  anf  den  Cliinkter  eioer  OffeDtliehen 
Anstalt  Anspruch  erhebt,  das  Entlehnen,  so  ist  die  Beschränkung  auf  wcnifO 
bevorrechtete  Kategorien  von  Benutzern  auf  die  Dauer  nicht  aufrecht  zu  er- 
halten. Dies  crkauut  und  den  Mut  der  Initiative  gehabt  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  der  DlBBktion  der  Ilof  bibliotliek  und  ihre  neuen  Bestimmiugen  fUr 
das  Entlehnen  zeigen  den  Geist,  von  welchem  solche  Einrichtuni^on  erfllllt 
lein  miiascn.  Sie  diirfen  um  so  freudiger  begrUist  werden)  lUs  sie  zweifellos 
eiee  Anderonf  der  betreflbnden  Beetubrnmigen  an  den  ans  StaatsmittelD  er- 
haltenen öffentlichen  Bibliotheken  zor  Folge  haben  werden.  Berück- 
sichtigen wir  zunächst  hier  nur  die  Wiener  üniversit;itshil)liothek,  die  griifste 
öffentliche  Staatäbibliuthek  Österreichs^  ho  ergiebt  sieh  iui  Vergleiche  mit  der 
Bttf bibliothek ,  infolge  der  neuen  Bestimmnngen ,  die  An o m a  1  i e ,  dafs  eine 
ganze  Reihe  von  Kategorien  von  Benutzem,  wie  die  Miisealbeamten ,  die 
Assistenten  der  L«ehrkan2eln,  die  Lehrer  a.  a.  au  der  Hol  biblioüiek,  die  nacli 
wie  tor  ein  Hof  Institnt  ist,  persOnVeh  dae  Entteiunmggrecht  bedteen,  das  sie 
an  der  staatlichen  rniversitütsbibliothek  selbst  nfaAl  haben.  Aber  auch  andere 
Bestimmungen  für  das  Entlehnen  aus  der  Universitätsbibliothek,  die  ja,  es 
sei  dies  ausdrücklich  hervorgehoben,  bislang  die  liberalste  Ausleiheorduung 
hatte,  erscheinen  uns  dringend  refonnbedüntig.  Es  kann  hier  nur  einiges 
beriilirt  werden.  Dafs  z.  B.  die  Direktion  nicht  unmittelbar  das  I^echt  hat, 
die  Auslei  he  berechtignng  solchen  Personen,  die  sie  nicht  schon  in  Folge  ihrer 
SieUnng  besitnen,  n  er&Den,  senden  dab  dam  anter  ünstiinden  efai  Gesneh 
an  die  vorgesetzte  Behörde,  die  Statthalterei ,  erforderlich  ist.  erscheint  uns 
als  ein  Umweg,  der  eine  unnötige  Vielschreiberei  zur  Folge  iuit,  denn  die 
TOraesetzte  Benürde  entscheidet  nach  dem  Antrag  der  Bibliotheksdirektion. 
Aaen  das  Beibehalten  der  Geldkautionen  —  an  der  Universitätsbibitottiek 
müssen  Studenten,  die  nicht  in  der  I^e  sind  ein  Matnritätsprflfungszeugnis 
mit  Auszeichnung  zu  hinterlegen,  femer  Privatpersonen  eine  Geldkaution  von 
10^ Fl.  (21  Kronen)  in  der  Uniyefsitits-Qoaestar  Unterlegen^  der  Eila([p- 
senein  darüber  bleibt  in  Verwahrung  der  Bibliothek  —  erscheint  zwecklos, 
weil  der  Wert  der  ausgeliehenen  Bücher  zumeist  den  Kautiousbetrag  über- 
steigt und  der  Fall  wohl  noch  nicht  vorgekommen  ist,  dafs  die  Bibliothek 
fUr  Verluste  oder  Beschädigungen  entlehnter  Bllcher  an  der  Kuticm  sich 
schadlos  halten  mufste.  Den  Studiereuden  könnte,  wie  es  an  den  meisten 
deutschen  Universitätsbibliotheken  Üblich  ist,  einfach  auf  Grund  ihrer  Legiti- 
nntionslcarte  die  AnsleihebewOUinuig  erteilt  werden,  ja  es  konnte  auch  das 
Aus«»tellen  besonderer  Bibliotheks- Scheine  entfallen  und  durch  Aufdriickung 
des  Bibliotheks-Amtsstempels  auf  den  Legitimatiouskarten  die  Berechtigung 
tum  Entlehnen  ans  der  Bioliotliek  zuerkannt  werden.  Auch  die  Bestimmungen 
Ttir  das  Entlehnen  nach  auswärts  werden  konform  dem  Vorzug  an  der  ifofr 
bihliüthek  manche  Ändeningcn  erfahren  müssen  Man  darf, wohl  annehmen, 
dais  die  Verwaltung  der  Universitätsbibliothek,  die  seit  der  Übersiedelung  in 
das  nene  UniTstBiais-Oebiade  im  Jahre  1884  eine  so  grolse  Erweiterang 
des  Leseraumes,  Vermehrung  der  Lesestunden  und  allmiilige  Ausdehnung 
der  Ausleiheberechtigung  beantragt  und  durchgeführt  hat,  auch  die  Initiative 
ergreifen  wird,  eine  Kevision  und  Nenordnnng  der  gesamten  Aasleihe- 
bestinmiungen  anzubahnen.  Die  Arbeit  wird  maHi^ebend  sein  fllr  die  übrijgien 
staatlichen  öffentlichen  Bibliotheken.  Dafs  die  Unterrichtsverwaltung  emer 
Keugestaltoog,  die  naturgemiUs  den  Bedürfnissen  des  Publikums  und  den 
Interossen  der  BibliollMk  inf  gleiohe  Weise  Rechnung  tragen  mnA,  ihre  Ge- 
nehmigung niehi  YUNigeB  wlr^  darf  nuD  nieht  beiweifeln. 

Wien.  Dr.  Frankfurter. 


Digitized  by  Google 


230 


MitteiluQgeu  aas  und  Uber  BibUofliekio. 


Mitteilungen  aus  und  Uber  Bibliotheken. 

Der  Mehraufwand  fUr  die  staatlioken  Blbliothekea  in 

Ostorreich  nach  dem  Staats-Voranschlap  pro  1901.  In  dem  vor 
kurzem  eingebracbteu  aber  der  Beratung  und  BeaoaluTsfassnng  des  Abgeord- 
BetenhaiiMfl  nooh  nieht  nntonogefien  mute-VoniiMhlag       6m  Jahr  1901 

findet  sich  insgesamt  für  die  itttUichen  Bibliotheken  —  wir  berUcksichtif^en 
hier  nur  die  Universitiits-  und  Studieubibliotheken,  die  Bibliotheken  der  tech- 
nischen Ilochschuleu  und  der  Hochschule  fiir  Bodenkultur  —  ein  Mehraufwand 
■fon  145  73S  Kronen  und  zwar  22976  Im  Ovdiittrium  (bleibende  Aosgaben) 
nndl227(>2  im  Extraordinarium  (Ausgaben  vorübergehender  Natur)  aiispewiesen. 
Dieser  Betrag  verteilt  sich  tolgeuderuuüQBen:  auf  die  7  Universitätsbibliotheken 
(Wlmny  InnsSniok,  Graz,  Prag  [gemeliiMm  für  die  dentwlie  mid  ^Seebiiehe 
Universität],  Lemberg,  Krakau  und  Czernowitz)  entfallen  Insgesamt  120013  Kr., 
u.Z.  I3(i7ti  im  Ordiuarium  und  112(^37  im  Extraordinarium ,  auf  die  Biblio- 
theken der  technischen  Hochscbalen  in  Graz,  Prag  und  der  erst  im  Vorjahr 
neu  errichteten  eechischen  Technik  in  Brünn  14  000  Kr.,  nämlich  6000  im  Ordi- 
■arinin  und  SOOO  im  Extraordinarium,  auf  die  Hochschule  filr  Bodenkultur  in 
Wien  luuo  Kr.,  endlich  aut  i  stiuiienbibliotheken  (Siüzbarg,  Klagenfort,  Laibach 
und  Ohntlti)  der  Gesamtbetrag  von  4125  Kr.  (2300  sflndi|^  wra  1825  TorQber- 

fehender  Mehraufwand).  Ist  schon  der  Gesamtmehraufwand  von  145  73*^  Kr.  flir 
5  grüi'sere  und  kleinere  Bibliotheken  kein  allzu  groüser  zu  nennen,  so  wird  er  noch 

Sennger,  wenn  man  berücksichtigt,  dafä  nur  ein  kleiner  TeD  dieses  Mehraufwandes 
nrch  ständige  Yermebrung  der  Beamten  und  dauernde  Erhöhung  der  Dota- 
tionen veranlafst  worden  ist,  denn  von  dem  bleibenden  Mehranfwand  von 
22976  Kr.  ist  ein  sehr  groljserTeil  dadurch  bedingt,  dafs  in  Folge  des  neuen 
allgemeinen  Diener- Genalts- Regnliemngsgesetzes  die  BezUge  und  Zuhigen 
der  Bibiotheksdiener,  die  übrigens  bei  dieser  Gehalts -Regolierong  schlecht 
genug  weggekommen  sind,  eniüht  werden  mulsten.  Wir  finden  nur  eine 
UotmoniMDOliiin^  tob  1000  Kr.  fBr  die  Hooheehnle  Ar  Bodenknltnr  in  "Wim, 
die  Nen-Systemisierung  einer  2.  Skriptorstelle  in  Czernowitz  21  CO  Kr.  (pl9 
l'.ioi),  eines  5.  Amannensis  an  der  Universitätsbibliothek  3100  Kr.  und  eines 
rraktikauteu  an  der  technischen  Bibliothek  1000  Kr.  iu  Prag,  eudlich  den 
Anfirand  für  die  Bibliothek  der  neaen  dechischen  Technik  in  Brünn  5000  Kr., 
also  12560  Kr.  für  die  Fortentwickelung  der  Anstalten,  10300  in  Folge  der 
gesetzlich  notwendig  gewordenen  Erhöhung  der  kärglichen  Dienergehalte. 
Det  dmeh  Torttbersehende  Auslagen  yenimeiite  Metmihrtiid  tos  122762  Kr. 
TWteilt  sich  folgenaermarsen : 

A.  l'niversitiitsbibliotheken:  a)  in  Innsbruck:  zur  Beschaffung  eines 
Kaumes  zur  sichereu  Unterbringung  der  wertvollen  liandschrifteu  uud  In- 
kunabeln 4000  Kr.;  b)  in  Graz:  zur  Er^nzung  der  BOelierbest&nde  als  2.  md 
letzte  T?at(^  2r>no  Kr.;  c)  in  Prag:  1.  zur  Ergänzung  von  Fortsetzungswerken 
2000  Kr.  (als  4.1iate  eines  anf  ü  Jahre  zu  verteilenden  Betrages  von  12000  Kr.), 
2.  flir  Bnehbioderaibelten  aaUUUleh  der  Nenkateloglrienmg  ron  BibUoUieks- 
werken  1'  0  Kr.  (als  2.  Rate  eines  auf  5  Jahre  zu  verteilenden  Betrages  vou 
20<ii»  Kr.).  :\.  zur  Herstellung  eines  Professoren -Zimmers  1537  Kr.  (als  1.  Kate 
eiues  auf  die  Jahre  lüOl  uud  1902  zu  verteileiickn  Betrages  von  3074  Kr.), 
4.  zur  Anschafftmg  Ton  2  Regalen  500  Kr.  (als  1.  Rate  «nes  apf  die  Jahre 
1901  und  1902  zu  verteilenden  Gesamt -Erfonleruisses  von  1000  Kr.);  d)  in 
Lemberg:  1.  zur  üersteUung  eines  FlUgelbaues  zum  Univer^tätsgebäude 
insbesondere  liehiift  ünterbiugung  der  univerritiislrfbliothek  als  \  Rate 
100  000  Kr..  2.  zur  Anschaffung  medicinischer  Werke  4000  Kr.  (als  2.  Bat» 
des  auf  die  Jahre  1900    1002  zu  verteilenden  Betrages  von  12  00U  Kr.V 

B.  Ilibliotheken  der  technischen  Hochschulen:  a)  iu  Graz:  zur  Vervoll- 
ständigung der  Bfichersammlung  1 000  Kr.  (als  8.  und  letzte  Rate  des  Gesamt- 
erfordernisses von  3000  Kr.);  b)  Brilun  (cechisch):  7000  (zur  Anlage  einer 
Bibliothek  ist  der  Betrag  von  35000  Kr.  in  Aussicht  genommen,  wovon  der 
TeObetng  ▼on  28000  Kr.  in  4  Baten  speciell  priUlndniert  weiden  soll,  iHlhreiid 
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der  Rest  aus  dem  für  die  Jahre  18Ö9  und  1900  anffesprochcnen  PaoBchal- 
Erfofteflii  ftr  die  IBntehtmig  ein«  bOhadielieD.terainMheB  Hoehtelinle  In 
Brtnn  bestritten  wird). 

C.  Stndienbibliotheken:  1825  Kr.  zur  Erneuerung  der  Facade  und 
Beparatur  der  Bedachung  und  Rinnen  am  Gebäude  der  Studienbibliothek  in 
Qtaitttz. 

Wie  man  sieht,  weist  der  Staats -Vorauschlno:  nnr  einen  ^öfseren 
Posten,  als  vorübergehende  Auslage,  für  den  Flügclbau  am  Uuiversitäts- 
gebäade  in  Lemberg  ans,  der  mmeiit  der  dorÜgeD  Bibliothek  en  gute  kommen 
soll,  und  damit  wird  i'intMn  länirst  drinf^cnd  gewordenen  Bedürfnisse  abfreli"Hen. 
fierUcksicbtigt  man  die  au  den  meisten  grülsereu  Bibliuthekeu,  insbesondere 
Iber  an  der  grörsten,  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  schon  lange  tMi 
fühlbar  machende  Notwendigkeit  der  Vermehrung  der  Beamtenstellen  und  der 
Erhöhung  der  Dotationen,  an  der  Wiener  rniversitUtsbibliothek  insbesondere 
noch  die  im  Zuge  behndliche  Neu-Anlage  des  Kataioges,  die  nicht  länger  hinaus- 
geschoboi  weraen  kann  und  grüfsere  Geldmittel  beansprucht ,  so  mufs  man 
wohl  sagen,  dafs  der  Staats -Voranschlag  pro  1001  liinter  den  berechtigten 
Erwartungen  weit  zurückgeblieben  ist  Das  L'nterrichtsministeriom  erkennt 
die  driDgende  Notwend^kelt  grOiherer  Aufwendungen  zweifellot  aa  imd  man 
mufs  es  wohl  den  bei  Zusammenstellung  des  vorliegenden  Staats  -Voranschlages 
noch  bestehenden  abnormalen  politischen  Verhältnissen  zuschreiben,  dafs  nas 
für  das  Gedeihen  und  die  notwendige  Fortentwickelung  des  üsterreichischuu 
etiatHehm  Bibliothekswesens  dringen!  erfordernehe,  ja  snm  Tefl  nnaaÜMhiebber 

fewordene  noch  nicht  in  dem  angesprochenen  Mehraufwand  zur  Geltung 
ommt.  VieUeieht  darf  man  hoffen,  dais  noch  derzeit  in  Form  von  Nach- 
tncBkredRen  maiiehei  naehgebolt  wnd,  gew^  Ist  die  Erwartung  beieehtlgt, 
dau  nmsomehr  in  der  Folge  das  Notwendige  geschehe,  um  zu  verhüten,  dafs 
das  österreichische  Bibliothekswesen  immer  mehr  von  dem  auswärtigen  über- 
Üügelt  werde.  Eine  Vergleichung  der  vorstehenden  Zusammenstellung  mit 
den  MelubewUlignngen  für  die  Preufsischen  Bibliotheken  (v^l.  oben  S.  1271) 
fällt  nnr  allzu  ungünstig  für  Osterreich  aus.  Wie  überall  ist  auch  auf  den 
Gebiete  des  Bibliothekswesens  Stillstand  gleichbedeutend  mit  Rückschritt 

Dr.  FrftBkf arter. 


In  einem  Aufsatze  „Der  auswärtige  Leihvt  rkohr  der 
preufsischen  Bibliotheken"  (Deutsche  Oeschicht-sblUtter,  Hd.  II  II.  6/7) 
bandelt  Walther  Schultz^)  (Dalle  a.  S.)  über  den  Leihverkehr  von  Druck- 
mdiriften  zwischen  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  und  den  preufsischen  Unl- 
versität.sbibliotheken  bez.  den  höhereu  Lehranstalten  in  den  Trovinzen  und 
spricht  den  Wunsch  aus.  es  mochte  1.  der  Vorteil  des  Leihverkehrs  auch  deu 
nicht  in  einer  Universitätsstadt  wohnenden  Forschem  ngewendet  nnd  S.  der 
Leihverkehr  auf  alle  wissenschaftlichen  Bibliotheken  Deatschlauds ,  ja,  wenn 
möglich,  auch  des  Auslandes  ausgedehnt  werden.  Der  Verfa.sser  zählt  sodann 
diejenigen  Länder  auf,  die  sich  in  Bezug  auf  den  Leihverkehr  von  Hand- 
schriften zur  Gegenseitigkeit  bereit  erkUbt  haben  und  bedauert  die  ablehnende 
Haltung  des  British  Mu.seum.  Anhangsweise  wird  der  Leihverkehr  in  Süd- 
deutschiand  besprochen.  Einzufügen  wäre  hier  wolil  noch  Darmstadt  und 
GieieeB.  Dresden  md  Leipzig  entbebrei  leider  noeh  der  sO  wtineehenswerten 
Verkehrserleichterung.  Die  Bemerkungen  über  die  Wiener  HoiUbttothek 
dnA  dordi  die  neuen  Beetimmnngen  erledigt 


WUirend  man  in  Deutschland  hier  nnd  da  darauf  ausgeht,  das  Yerl^en 
und  die  Versendung  der  Bücher  der  öffentlichen  Bibliotheken  wieder  etwas 
einzuschränken  und  dem  Prinzip  der  Präsenzbibliotheken  K<>tr/.essionen  zu 
machen,  sucht  man  in  Italien,  wo  man  seit  einigen  Jahr/.etiuteu  die  fest- 
etekende  Ludeesitte,  kein  Buch  aufserhalb  der  Mbm»tiieksräume  beantMO  wa 
lassen,  nach  deutschem  Vorbild  aufzugeben  begonnen  hatte,  die  Versendung 
von  BUchern  immer  mehr  auszudehnen.  Die  über  die  Verschickung  von 
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rar  Zeit  bestehenden  Beelements  sind  freOleli  taoh  noch  etsen- 
artig  gennf  and  entsprechen  ganz  dem  Dureankratischen  Formalismus,  der  über- 
haupt in  diesem  Lande  die  panze  Verwaltuntr  beherrscht  —  und  nicht  besser 
macht.  Das  ganze  Küuigruich  ist  bibliuthekarisch  in  Kegionen  geteilt;  in 
Jeder  Region  kann  sieh  efaie  Lokal-  bedehongsweise  Kommnnalbibliuthek, 
von  der  man  ein  Buch  zu  erhalten  wUnscht,  nur  an  eine  bi'stinnnte  KJiniglichc 
Bibliothek  wenden,  die  dann  das  betieüendo  Werk  entweder  schickt,  oder, 
wenn  nielit  TorhaadeD,  tob  efaier  tnderm  MbHodiek.  wo  ee  alt  ▼onaiideB 
Bldhgewieseu  ist,  komnuMi  läfst.  Dabei  niufs  sie  sich  aber  der  Vermittlung 
der  Königlichen  liiblit>thi'k  der  betreflfenden  Kegion  bedienen.  Wenn  also 
z.  B.  jemand  ein  Buch  auf  der  Kuinnutnalbibliothek  in  Ceseua  entleiheu  will, 
von  dem  er  w^lh,  dlb  ef  nnr  in  der  KummunalWbliothek  von  Brescia,  der 
Querinianea,  ist,  so  nuifs  man  sich  nach  Bologna,  an  dii-  Regionalbibliothek 
flir  (jesena  durch  die  dortise  BibUothek  wenden.  Die  Bibliothek  von  Bolospa 
flehreibt  dami  nach  Maifand  an  die  Brera,  dw  Breeda  ragetetlt  fst,  diese  iKftt 
das  l',nc]i  von  Drescia  komun'u  und  sendet  es  nach  Bologna,  von  wo  es  dann 
cntlUeh  im  glücklichsten  Falle  nach  Cesena  gelangt.  Dal's  durch  diese  Weit- 
laufigkeiteu  viel  Zeit  und  Geld  verloren  geht,  liegt  aufderllaud.  Jetzt  sucht 
man  ^egen  tie  anzukämpfen  nnd  verlangt  die  Portofreiheit  tür  den  Verkehr 
der  Kommnnalbibliothekcn  untereinander,  wie  sie  zwischen  den  Königliehen 
Bibliotheken  besteht,  und  die  Möglichkeit  des  direkten  Verkehrs  der  be- 
tiefRBnden  Bibliotheken  miteinander.  Ein  tllohtl^  Oelnhiter.  Piofenor 
Piccioni  in  Cesena  sneht  den  italienischen  blbliognphiMh«n  yeran  daflir  fns 
Feld  XU  führen.  Kivtsta  d.  B.  XI,  S.  188. 


Der  Beriebt  Uber  die  Verwaltung  der  Stadtblbllotbek  sn 

Dan  zig  während  der  Jahre  l'^'is  -  1900  erstattet  durch  den  Stadtbibliothekar 
Dr.  U.  Günther  (Sonderbericht  zu  den  Venvaltuugsberiehten  des  Magistrats 
au  Danzig)  zeigt  die  stattliche  Sammlung  (l*?!»!»  rund  IIIOÜO  Bände)  in  er- 
freulichem Aufschwung  beglift'en,  der  durch  den  beschlossenen  Neubau  (auf 
einem  Platze  des  Festungsgeliindes  neben  dem  Staatsarehiv)  ohne  Zweifel 
noch  mehr  gefördert  werden  wird,  lu  den  Burichtsjabren  vermehrte  sich  die 
Bibliothek  nm  5t9l  Binde,  Ton  denen  S4S3  gesehenkt  worden.  Unter  den 
Sehenkgebcrn  kontribnierten  das  meiste  der  Westprenfsisdie  Geschichtsvereln 
und  der  Stadtmagistrat.  Der  Etat  für  Neuanschafl'ungen  wurde  auf  4b<H)  M.,  der 
Buchbtnderctat  auf  1300  M.  erhöht.  Die  Benutzung  der  Bibliotliek,  fdr  die 
neoe  Bestimmungen  erlassen  wurden,  stieg  in  5  Jahren  um  fast  100  1895 
wurden  4755»,  190(1  O.UH  B-inde  verliehen.  Die  Neukatalogisierung  der  ganzen 
iSammiuug  ,,die  ein  nachweisbares  Bedürfnis  ist"  kam  aus  Mauicel  au  Arbeits- 
kliften  leidflr  nnr  langBun  TorwSrti.  Unteim  1.  Mal  1900  trat  m  Hllteriieltnr 
lie.  E.  BrOie  ein. 

Nenbewilligongen  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Gleisen.  Durch 
Bosehlnb  der  hesfliflehen  LanditÜndo  Ist  an  der  Ünh«nititibIbIiotbek  in 

(fiefsen  eine  dritte  Knfltoden-Stdle  (mit  einem  aufsteigenden  Gehalte  von 
•jsiiii— r.iHHi  M.)  errichtet,  ferner  eine  Summe  für  die  Anstellung  eines  Ililfs- 
dieners  bewilligt  worden.  Endlich  ist  die  Errichtung  eines  Neubaues  für  die 
Universitätsbibnothek  beschlossen  und  zur  Deckung  der  Kosten  für  die  Er» 
Werbung  des  Baugeländes,  fiir  die  Projektierung  des  Baues  und  für  Fundierungs- 
arbeiteu  und  Kelierausmauerung  eiu  Betrag  von  97  Uüo  M.  bewilligt  worden. 
Der  Ban,  deasen  Kotten  aof  626000  M.  angenommen  sind,  soll  noeh  Im 
Sommer  1901  in  Angriflf  genommen  werden.  Das  Baugelände  Hegt  in  der 
nächsten  Nähe  des  Kälegiengebäudes  und  der  physikalischen  nnd  ohemisohen 
Institute. 


BUchorschenkungen  an  die  Wiener  Universitätsbiblio- 
thek. Frfreidicherwelse  mehren  sich  in  letzter  Zeit  die  Fälle,  dafs  aus  dem 
l^achlasäe  der  Professoreu  die  Biichersobätze  teils  zor  Gänze,  teihs  in  erheb- 
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Hchen  Beständen  der  Bibliothek  der  Universität  einverleibt  werden.  So  erhielt 
die  Wiener  Universitätsbibliothek  bereits  im  Vorjahre  aus  dem  Nachlasse  des 
Professors  d6t  deutschen  Rechts  Heinrich  Siegel  von  dessen  Witwe  und 
KiiMlcrii  iilicr  inoo  Stücke  —  darunter  11*^  T.csosaalbUcher,  2058  andtTe  jrn'ifsere 
Werke,  ITUu  DisserUtioneo,  Nekrologe,  äeparatftbdrücke  u.  a.,  —  leruer  durch 
Verfü^e^  dl»  akademtsdien  Senates  die  ffessmte  testsmentsriseb  ihr  yer- 
maehte  BioHothek  des  Professon  der  Geschiente  der  Medicin  Theodor  Pusch- 
mann —  Uber  1 500  Werke  —  zuf^f  wiesen.  Tn  jüngster  Zeit  erhielt  mm  die  Biblio- 
thek durch  GescliLiik  der  Tochtur  des  i'.rlilasscrs  einen  grofscn  Teil  —  gegen 
1600  Bünde  —  der  Büelier  des  verstorbi  iion  ehemalij,'en  Professors  des  Strtf- 
reclits  Wilhelm  Euiil  Walilberg.  Die  Universitätsbibliothek  hat  dnrcli  diese 
Schenkungen  eine  erlreuliche  Bereicherung  u.  a.  hauptsächlich  aui  den  von 
den  ReBsiiiteii  Ctolelurteo  TertreteneD  Ctometen  erfknreii.  Die  sns  diesen 
Sehenkuu;;!  II  neu  zuwachsenden  Werke  werden  auch  in  der  Aufstellung  tbnn« 
liehst  y.usauimen  gehalten,  und  alle  werden  durch  ein  eingeklebtes  ex-libris 
Zeichen  als  aus  dem  betreffenden  Nachlais  stammend  kenntlich  gemacht.  Für 
dieses  ex-libris  Zeichen  wurde  das  Bildnis  der  Professoren  gewählt,  so  daA 
dadureli  auch  die  Person  des  einstigen  Besitzers  in  dauerndem  Angedenken 
erhalten  wird.  £s  wäre  zu  wUnschen,  dab  dieser  Vorgang  häufige  Nach- 
shmnnfT  Aade.  Denn  der  EiVSe,  der  sos  dem  Yerk&nf  etwa  enteß  werden 
kann,  ist  zumeist  kein  erheblicher,  durch  die  Schenkung  an  die  Bibliothek 
der  Universität  wird  al)er  nicht  nur  dem  Interesse  der  Anstalt  sondern  auch 
der  Pietät  uud  der  Iliicksieht  auf  die  oft  mühsam  zusammengebrachte  liiicher- 
sammlaif  besser  gedient,  denn  diese  bleibt  dauernd  beisuunen  and  bildet 
dnen  sassminenhXngenden  Bestandteil  eines  groben  Qanseo.  F. 

Die  Kataloge  der  Ii  a  u  d  s  c  Ii  r  i  f 1 1  i  c  h  e  n  Schätze  der  Pariser 
Natlonalbibliothek  erscheinen  dank  der  rastlosen  Thäti^keit  dt  sConser- 
vators  des  Departement  des  Manuscrits,  Herrn  II.  Omont,  m  rascher  Folge. 
In  zwei  Jahren  1699  und  1900  sind  in  der  Oktavreihe  des  Kataloges  der 
NoQTeDes  aeqnisKfons  (nn^aises  S  Binde  erNliieneD,^  welebe  10000  Nnmmem 
verzeichnen,  während  von  der  Quartreihe  des  Ancien  fonds  firan(,ais  1  Band, 
von  der  Supplementreihe  dazu  in  8**  zwei  Bände  lOoo,  und  der  Selilulshand, 
der  4.,  der  griechischen  Ilandschrifteu  Ih  tU,  also  in  2  Jahren  7  Bände  ge- 
druckt WOTden  sind.  Der  vorliegende  3.  Buid  der  Nonvelles  aoqalsitions  fr., 
die  Nummern  (»501  — 100(10  enthaltend,  beschreibt  Samuilnngen  von  Hand- 
schrifteO|  die  der  Nationalbibliothek  schon  länger  «angehörten,  aber  noch 
Hiebt  in  die  HandsehriftenreUie  aufgenommen  waren,  jetzt  aber  m  der  Ord- 
nung, die  sie  in  den  arspriln glichen  Sanindungeu  hatten,  angeschlossen  sind. 
Die  Namen  der  einzelnen  älteren  Sammlungen,  z.  H.  tlie  von  llrienne,  welche 
362  Bände  umfassen,  siud  kurz  augegeben.  Zu  ihnen  sind  lum  noch  neuere 
l^^rofse  und  wichtige  hinzugekommen,  welche  mit  einem  Kataloge  der  Manu- 
skripte, die  sich  auf  uelit  alte  Provinzen  Frankrel<'lis  l»czielien,  (li^niniichst  an 
die  Keihe  zur  Veröffentlichung  kommen  sollen.  Wenn  man  liest,  dais  unter 
ihnen  sieb  die  Handschriften  der  Werke,  die  Korrespondena  n.  s.  w.  von 
Edgar  Quinet,  Ernst  Rwian,  Adolf  Thiers,  befinden,  zahlreiche  Werke  ge- 
ringerer Geister  ungerechnet,  so  kann  man  sieh  vorstellen,  dafs  die  K(tlle;xen 
der  Manuskriptenabteilung  der  Bibliothequc  Nationale  noch  viele,  weuu  auch 
reebt  interessante  Arbeit  vor  sieh  haben. 

Die  Njichricht,  dafs  die  a  1 1  c  h  i  n  e  s  i  s  e  h  e  Bibliothek  von  M  u  k  d  e u 
in  St.  Petersburg  eingetroffen  sei,  wie  in  vielen  deutscheu  uud  ausländischen 
Zeitungen  zu  lesen  war,  scheint  dorchaus  irrig  zn  sein.  Jedenfidls  wnfete 
man  in  St.  Petersburger  akademischen  Kreisen  bis  zum  i').  April  tr.ir  nichts 
davon  und  es  erscheint  Uberhaupt  zweifelhaft,  ob  sie  dorthm  kommen  wird. 
So  führt  ein  Saehkenner,  B.  Bretaehneider,  m  einem  gelehrten  Artikel  der 


I  I  F.in  alphabetischer  Genmlkstsiog  dsstt  in  2  Binden  von  A*  Vidier  be- 
findet sich  unter  der  rresse. 
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Beilage  der  Allgemeinen  Zeitung  vom  19.  Anril,  So.  S7:  Uber  den  Ur- 
Bprang  der  Mukdeascheu  Bibliothek  aus.  (Trotz  dieser  sicher 
MäieDtbehen  DeMvonieniBg  der  vinliwf«Bden  Gerttehte,  spskt  die  BIUiotiMk 
von  Mukdeu  in  den  Zeitungen  weitrr.  So  bringt  die  M.  Z.  !■  ihrer  3*6efligd 
vom  21.  April  weitere  NAohrichtea  über  sie  «is  Odessa.) 


Vermischte  Notizen. 

Da«  vorletzte  Ueft  der  „Zeitschrift  fUr  Bücherfreunde"  (IV,  12) 
enfbUt  mancherlei,  was  aneh  fttr  BlbHotliekare  der  wiMeneeliflIklielien  Biblio- 

tibeken  von  aktuellem  Interesse  i.st.  So  werden  gleich  im  ersten  AufsalM: 
pKatalogwanderungen*  von  einem  Herrn  Pseudonymus,  (bT  sicli  Dr  E.  Oregor 
in  Berlin  nennt,  mancherlei  Fehler,  Au.swiichse,  Sonderbarkt  itiu  u.  8.  w.,  die 
in  Antiquariatskatalogen  vorkommen,  mitgeteilt.  Die  Beiapiele  könnten  freilich 
leicht  bei  einiger  Auimerk.samkeit  auf  dergleichen  Dinge  vormehrt  worden.  Sie 
werden  stets  vorkommen,  wie  denn  ein  Schnitzer  dem  Herrn  Verfasser  selbst,  mit 
einem  bOwn  Dmekfehler,  die  tn  Antiqairlatalmialoffen  auch  eine  Rotte  spieteD, 
paaaiert  i.st.  Er  spricht  von  einem  Lord  Ulbrich  Fürst  von  Eggonberg 
(S.  417).  Der  Titel  des  Buches  lautot:  Hans  ITrlch  etc.  Der  Herr  Heraus- 
geber sagt  in  einer  Nachschrift  zu  dem  Aufsatze,  dafs  diesem  ,8ciimerzens- 
schrei"  eines  BUchersammlen  ak  efaie  Art  Gegenstück  eine  WUrdigang  des 
deutschen  Antiquariatswesen.s  folgen  soll.  Hoffentlich  ist  die  üble  Sitte,  die 
wenigstens  früher  in  einzelnen  Katalogen  vorgekonmien  ist,  einige  Lockvögel 
in  den  Katalog  za  eetien,  die  niemali  im  Bedtse  des  Antlqnan  wtren,  jetal 
ganz  verschwunden.  —  In  ^em  aodnen  Aufsatze  desselben  Heftee  hat  Herr 
Dr.  Karl  SudhotY  die  schon  früher  vermutete  Herkunft  des  bekannten  Strafs- 
burger  Druckers  Johannes  (Jriininger  aus  Grüuingen  in  Würtemberg  , ziemlich 
einwandsfrei  nachgewiesen".  —  Herr  von  Schleinitz  hat  aoafUilttch  S.  443  u.  f. 
über  die  Geschicke  des  berühmten  Lindauer  Evangcliariums  ans  dem  l>.  Jahr- 
hundert berichtet,  das  Lord  Ashburuham  kürzlich  für  2Ui)üUU  M.  au  emen 
„Nichtcngnbider*  Terkanft  liat.  Es  wSre  dodi  interewant  den  Verbleib  den 
kostbaren  Werkes,  das  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  einem  deutschen 
Schreiber  herrührt,  zu  erfahren.  Sollte  es  ein  Deutscher  erworben  haben  — 
nachdem  der  deutsche  Joseph  von  Lassberg  —  nicht  Lapsberg  8. 444  — 
.der  Meister  9m  yon  Eimiuiiuen"  iit  gemeint  —  es  naek  äigland  Ter> 
kauft  hatte?   

Die  Schätze  von  vier  Holländischen  Sammlem,  van  den  Bogaerde 

de  Heeswijk,  J.  P.  Six,  L.  Hardenberg  und  A.  J.  Lamme  ver- 
zeichnet ein  'mit  zahlreichen  Facsimiles  geschmückter  Auktionskatalog,  der 
dnreti  Frederik  Maller  n.  Co.  in  Amsterdam  zur  Versendung  kmamt 
Auf  z.  T.  kosttnr  illuminierte  Handschriften,  Stammbttclier  dea  17.  u.  18.  Jhs , 
Autograplien  von  Fürsten  und  Staatspersonen,  genealogische  und  heraldische 
Manuskripte  folgen  eine  Biblia  Paupernm  „publice  aux  Pays-Bas  dans  la 
premiere  mottld  dii  XV*  aiöole"  imd  eine  lateinische  Are  Moriendi  „imprimto 
en  Allemagne  avant  1500",  hierauf  eine  lauge  Keihe  von  Drucken  dos  15.  n. 
16.  Jhs.,  geordnet  nach  Druckorten.  Bücher  mit  bemerkenswerten  Einbänden 
besohlielsen  den  ersten  und  koetbarsten  Teil  der  Sammlung,  die  vom  7.  Un 
11.  Mai  Tenteigert  werden  sidL 

Bitte. 

Mit  der  Abfassung  einer  Biographie  die  Genealogen  Dr.  Franz  Xaver 
Hoppenbielil  (beaw.  Hoppenbioiiler)  beaehlftigt,  anohe  idi  folgende 
handsciiriftlielie  Werke  dieses  17TÜ  hl  Boigliaasen  %.  d.  Sakaoli  yentorDeoen 

Prälaten  und  hiesigen  Beneticiaten: 

1.  „Hierarchiae  Germaniae",  inhaltlich  gleich  mit 

2.  ,.Die  von  ihrem  Anfang  bis  heute  obsiegende  tmd  blühende  christ- 
Uohe  Kiroke  d.  L  ordentUokei  und  eine»  TeÜa  auch  genealogiaohee  Veneicknia 
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aller  I^psto,  Erz-  nnd  Bischöfe  nnd  Bistümer  des  hl  röm.  Reiches  deutscher 
Nation.  .  .  (Tabelle  von  11  Fufs  Länge  und  9  Fnfs  Breite.  1756  gab  der 
Verf.  das  Urtgiiuü  an  die  ICais.  Franciscische  Akademie  in  Augsbure  und  erbot 
tkht  Kopien  dsron  um  i  90  FL  bernntenen;  In  Belnem  l^tehlau  fuid  sieh 
■oeh  ein  vollständiges,  bis  1777  fortgefllhrtes  Exemplar.) 

3.  „Parnassus  vcnerabilis  cleri  saecalaris  oder  Beschreibung  aller  Welt- 
gcistlieheu,  so  sich  von  apostolischen  Zeiten  bis  1759/70  durch  gelehrte 
Hohriften  bertihmt  gemacht  haben."  (1750  druckfertig,  fiuld  aber  kelMo  Ver- 
leger und  war  beim  Tode  des  Verf.  noch  Mskr.) 

4.  „Ehrensaal  des  deutschen  Adels 1.  Bearbeitung  aus  d.  J.  174S  -  1755, 
in  BeaHs  der  obgeo.  Kala.  Franeiio.  Akad.  Angaburg  gekommen;  2.  Bearb. 
1755 — 1758  für  das  Archiv  des  Grafen  Bertrand  v.  Perousa.  [Die  3.  Nieder- 
schrift, 176S  fertig  geworden,  befindet  sieh  wie  die  4.  t.  J.  1775  io  der  Staata- 
biblioUiek  in  München.] 

Den  gegenwärtigen  Besitzer  der  beiden  eratm  Ausgaben  von  No.  4 
festzustellen,  hat  blofs  lexikograpbischen  Wert.  Dagegen  hat  Iloppcnbichl  in 
No.  2  ein  bibliographisches  Kuriosum  gesclutfien,  in  No.  3  aber  4iiüU  Bio- 
graphien gelelvter  Kleriker  Bayerns  gegeben.  Dafe  diese  Werke  an  Grunde 
gegangen  sein  sollten,  ist  nicht  wohl  anzunehmen.  Sic  befinden  sich  vielleicht 
im  Besitze  einer  Bibliothek  oder  eines  Archivs.  Sollte  einer  der  Vorstünde 
derartiger  Institnte  Uber  den  Verbleib  der  Handsctiriften  Auskunft  erteilen 
kttmen,  so  wäre  leb  tta  gefUUge  Hfttalhing  sehr  dankbar. 

Bosenheim.  Ladwig  Eid,  Stadtarohivar. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens/) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  T.eipzig. 

Tbe  Libary  Journal.  Vol.  26  No.  2,  February  l'Jol:  The  library  of  the 
future  in  „Light  and  leading",  by  Mary  G.  Plummer,  —  Upen  shelves 
and  public  moiaJa,  by  Isabel  Ely  Lord.  —  Should  libraries  buy  only  the 
best  books  or  the  best  books  that  peojde  will  read  ?  hy  Clrirles  A,  Cutter. 

Nr.  3,  March  1901:  Libraries  in  the  twentieth  ceuiury.  a  Symposium 
hjr  Meivil  Dewey,  J.  G.  Dana  and  E.  O.  Biohardaon.  —  The  olainifieation 
of  books,  by  Emest  C.  Richardson. 

Public  I..ibraries.  Vol.  ü  No.  1,  January  1901:  Gutenberg,  by  James  E. 
Scripps.  —  List  of  lüO  best  books  of  1900,  by  Dr.  G.  E.  Wire.  —  How 
to  interest  schools  in  the  library,  by  Mary  E.  Sargent.  —  Proccedings 
of  the  National  Aaaodation  of  tttate  Ubiaiiana.  —  Lynn  (Man.)  PubUo 
Library. 

No.  2,  Februar^  1901:  liteiatore  for  UtUe  folka,  by  Hn.  Gertrude 

Rufjf!;  Ficld.  —  Primary  sohoolroom  libraries,  by  Mary  L.  Berkey.  —  What 
the  normal  school  mav  do  to  provide  for  library  work  in  .schools,  by 
Anne  11.  McNeil.  —  Best  reading  for  the  youug,  by  Gertrude  E.  Uptou. 


Avenel,  Henri.  La  presse  frant^aise  an  TingtUnia  siecle.  Pr^face  de  M. 
.hiles  Claretie.  Opinions  snr  l'avenir  de  !a  presse  de  MM.  Henry  Maret, 
Yves  Guyot,  Uector  Depasse,  Lucien  Victor-Meunier,  Paschal  Grousset, 
Albert  Qualin.  Paila,  Eraest  Flammarion.  650  p.  8^  Fr.  6.— 

Bibliographie,  Allgemeine,  der  Staats-  und  Rechtswissensciiafteti.  Über- 
sicht der  auf  diesen  Gebieten  im  deutschen  und  ausländischeu  Buchhiuidel 
nen  enofaienenen  LittenAnr.  Hennsgeber:  0.  MOUbreoht  Jahrgang  34: 
1901.  6  Doppel -Nummern.  Berlin,  Pattkamaer  8t  Mflhlbreoht  gr.  h\ 
[Ho.  1  u.  2;  44  S.J  M.  6.—. 

*)  Die  nrit  *  beadehnttn  Bflebcr  rind  der  Radaktioo  w^gnündt 
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Bibliographie  der  deutschen  Zoitsehrifteu-Litteratnr  mit  Einschlnfs  vön 
SumuelwerlLen  und  Zeitaugen.  üand  7 :  Alphabetisclies  nacli  iSdilagwortea 
nehlieh  geordnetes  Veneaeliiris  tot  AnfUttsen,  die  wihnod  der  Moiai» 

Juli -Dezember  1900  in  Uber  13u0  zumeist  wissenschaftlichen  ZeitsdiriAen, 
S:\inmel\verken  und  Zeitungen  dentsrliorZnnt,'!'  erschienen  sind,  mit  Autoren- 
lU'tcister.  Unter  besonderer  Mitwirkung  von  E.  Roth  lür  dun  niediziuisch- 
Daturwisseoscbaftiiclien  Teil  nnd  mit  BeitiilgeD  vun  A.  L.  Jelliuek,  heraue- 
^egeben  von  I\  DietriciL  [In  Oft.  9— 10  iief«niQgeii.J  Leipiig^  Felix 
Dietrich.    4".   M.  1S.75. 

Bibliographie  fran^tiee.  BeeneO  de  eetalognes  dei  MHenra  ftaa^ 
accompagne  d'iine  table  generale  alphabeti(|ue  par  nonis  d'.mteurs  et 
d'une  table  sj'stemutiiiue.  2"  edition  revuc,  considerdblement  iiugment6o 
et  completee  jusqu  cn  liiOO.  10  vol.  Paris,  II.  Le  .Sondier,  irr.  b".  Fr.  5U. — . 

Bogliso,  1..  1  nuuiusrritti  della  blblioteea  eouiunale  di  Palermo  indicAti 
seeontlo  le  venia  uuiterie.    Vol.        ralenno.  A.  IJeher.   44'.)  p.   8^  L. 

^Briuicmaa's  Cdtalogus  der  bueiceii,  piaat-  en  kaartwerkeu,  die  sedert  Ibdl 
tot  en  met  190»  in  Mederlind  njn  nltgegeven  of  lierainkt,  benereas 
aunvullingenTan  vonrafgaande  jaren ;  in  alphalietiseb  volgorde  geranji^schikt 
uiet  vermeldlng  van  den  uit|:^ever  of  eigenaar,  bet  jaar  van  uitgave,  het 

Setal  deelen,  de  platen  en  kaa,rtcn,  het  formaat  en  den  prüs,  door  K.  van 
er  Menlcn.   Aflevering  1  (vel  1—10):  A— Bibliotheelu   Leiden.  A.  W. 
Sijthoir.  S.  1^0.    {^r.        Fl.  2.50  (Leipzig,  Otto  Ilarrassowitz  M.  5.—.) 
Briukman's  Alphabetische  lijst  v&u  boekeu,  1900.    Jaargaug  hb.  Leiden, 

A.  W.  Sijtlioft   8«    FL  1.70. 
Brookline,  Mjiss.  :  Public  Library.     Catalogue  of  english  prose  fiction, 
Jannary,  lUOl.   I'art  I:  Authors,  part  2;  litles.  Brookline.  4.  343  p.  8". 
Bullcttino  bibliugrafieu  sardo  con  notirie  bibllografiche  di  letteraUm 
italiana  contemporanea.    Vol.  I.  Diiett  Bnffi  Ganis.  OegUari,  ti|».  L* 
Unionc  Sarda.   S».   L'anno  L.  (>.— . 
Baschan,  G.   Bibliographischer  Semesterbericht  der  Erscheinangeu  auf  dem 
Gebiete  der  Neurologie  und  Pejehintile.   Jahrgang  5:  1699.   S.  HXlfte. 
Jena,  Gustav  Fischer.    S.  2-25— 48(».    gr.  S".    M.  7.—.' 
Caselli,  Carlo.    Materiali  per  una  bibliogralia  scientific^  dei  ^uifo  delia 

Spezfa  e  dintoml.  Spesia,  tip.  F.  Zappa.   29  p.   8".  ^ 
Cataii>KHc  des  ouvrages  d'Aristote  conservßs  an  d6partemeni  des  impriaite 
de  la  Hibliotheque  nationale.   Paris,  Impr.  nationale.    H»7  p.  8". 

Eictrait  du  l.  4.  du  Catalogue  gön^ral  des  livres  tinprim^:»  de  la  r.ibliullicque 
nationale. 

Catal();^'ae,  Englisli,  of  books  for  1900.  London,  SwnpMmLow&Co.  8*. 

Sh.  ü.— . 

*Catalogu8  eodienm  astrologomm  gneeorum.  (Vol.)  lU: CodloM MeAo- 

luenses  descripsenint  Aemygdius  Martini  et  Doninknis  BanL  B^OZflllilk 

in  acdibus  Ilenriei  I.auiertin.    «'.0  p.    gr.  b'\ 
*Chicago:  The  John  Crerar  Library.  First  annual  report  for  tlie  year  Ibüb. 
Chicago,  printed  by  order  of  the  boaid  of  directors.  1S<.)7.  17  p.  gr.  fl*. 

Second  annual  report  fnr  the  year  1*^W.    ( 'liir;it,'i>  22  p.    gr.  S". 

Third  annual  report  for  thu  year  lb*J7.   Chicugo  Ib'Jb.   2U  p.    gr.  8". 

Foorthanmiml  report  fbr  the  year  1898.  Chicago  1699.  40  p.    gr.  8*. 

FIfth  annual  report  for  tlu«  \ear  1899.   Chicago  l'.Mio.    37  p.   gr.  8». 
♦Chicago:  The  John  Crerar  I.ihrnry.   A  list  of  b»)oks  in  the  reading  room, 
Juuuary  lüoo.    Chicago,  printed' by  order  of  the  board  of  directors.  1000. 
261  p.   gr.  S". 

*Ch longo:  Newberry  Librarv.    Report  of  the  tmeteee  for  the  year  1900. 

ChiMgo.  20  p.  8«.   With  Plate. 
La  Chroniqne  aea  ÜTrea.  ReTne  de  bibUographie  et  dldatolre  UttMre. 

Ann6e  1901.  Bttfa,  Jac(iucs  de  Nonvion.  8*.  Paran  Fr.  9.—. 

Paraissant  le  10  et  2^  de  ch.ique  mois. 
Eitner .  II.  Biographi.scli-bibliofjrapbisches  Quellen-Lexikon  der  Musiker  und 
Mmikgelehrten  der  christliciien  Zeitrechnung  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahih. 
Band»,  hi^fdg,  BnÜkofit  St  WML  480  &  gr.  8*.  IL  12w-w 
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Ferguson,  J.  Some  aspects  uf  bibliography.  Edinburgh,  G. P.  Johnston. 
v^  Sh.  5. — . 

GlaeTTi,  Arnaldo.  Pro^etto  per  U  nnoT»  BlbHotMa  nadouto  dl  FlienM. 

Flrenze,  tip.  di  O.  Barböra.   7  p.  e  6  tav.  4*. 
UeitZ|  P.    Pestblätter  des  XV.  Jahrhunderts.    Mit  einleitendem  Text  von 
W.  L.  Sehrelber.  41  Abbfldnngen,  wovon  15  mit  der  Hand  eolorirt,  in 

Orifrioal^p-össe.    Strassbnrf?,  J.  II.  Ed.  Tleitz.    fol.  18  S.  Text.    M.  So.— . 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter  Thcilo 
anderer  Wissenschaften.  Begründet  von  J.  Liebig  und  H.  Kopp,  heraus- 
gegeben von  6.  Bodländer.  Für  \b'M  Heft  I.  BnmiMliwe^g,  FHedr. 
Vieweg  v%  Sohn.    S.  1  -  320.  ^.  S".    M.  10.—. 

^Josephson,  Aksel  G.  ä.  Bibliognwhies  of  biblioeraphies  chronologically 
ttTanged  wRIi  oeeasloiial  notes  and  ao  fndez.  Cnicagu.  45  p.  gr.  8*. 

•Josephson,  Aksel  f;  Notes  on  .swcdi.sh  bibliogiaphy.  New  Ywk, 
reprinted  from  the  Publishers'  Weokly.    ^  p.  8". 

Katalog  der  Bibliotliek  der  Königlich  sitclKsischen  Forstakademie  Tharandt 
Tliafandt,  Akademische  Buchhandlung.   XVI.  755  S.  Lex.  S  ».    M.  10.—. 

♦Lane,  William  f'oolidge.  Tliird  report,  1000.  Hoprinted  from  the 
Report  of  thu  President  of  Harvard  University  for  IbUU— IQUU.  P.  2U9— 
188. 

^Langlois.  Ch.-V.  Manuel  de  bibliographle  historiqne.  Premier  fiudenle. 

Paris,  libr.  Hachette  &  Cie.   XI  239  p.  S".    Fr.  4.—. 
liO  Soadier,  UenrL  Supplement  ä  Tannuaire  des  journaux  1000.  Paris, 

H.  Le  Sondier.  8*.  Fr.  1.—. 
IjOsseau.  L6on.     Bibliographie  des  diseonrs  de  rentrc'e  prononcrs  aux 

aiidit'nccs  solonnelles  des  cours  de  Justice  de  Belgi(|ue,  de  France,  de 

Luxeuiboiir^?  et  de  Monaco,  1851— ISKO.  Bruxellcs,  Alliance  typogniphicpie, 

1900.    4  j)  et  15»;  col.  4°. 
Llickhardt,   F.     Der  deut.sclio  Buchhandel   an  der  Jahrhundertwende. 

2.  Aufl   Leipzig.  Friedrich  Luckhardt   VlI.  .36  S.  gr.       M.  —.00. 
Maiielll,  VirfiBlo.   11  Hbro,  la  bibüoteca,  ii  bibuoteeaiio:  eonfereaaa. 

Refjijiu  Eniilia,  S.  Bondavalli.   40  p.  8". 
Monatsbericht,  Musikalisch-literarischer,  über  neue  Musikalien,  niiisika- 

Hsche  Schriften  und  Abbildungen  flir  djis  Jahr  1001.   Als  F«)rts»'tÄunt; 

des  Handbuchs  der  musikaUselien  Literatur.     Jahrgang  73  [12.  Nos.J. 

Leip7.ig,  Friedrich  Hofmeister,  gr.  S".  M.  20.—  ;  auf  Schreibpapier  M.  22.  . 
Muhlbrecht,  0.    Bibliographie  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  flir  das 

Dentadie  kMoli  imd  aelae  Nebengeaetie.  III.  (Die  Litterator  bla  Ende 

1900  eatbaltead.)   Beriia»  Pattkammer  &  Mtthlbreelit    28  8.  gr.  8«. 

M.  —.60. 

MUblbrecht.  0.  Übersicht  der  gesammten  Staats-  und  rechtBwtaeDschaft- 
Hellen  Lmeiatiir  dea  Jahree  1900.   Jahrgang  33.   (Bneh-Aaagabe  der 

Allgemeinen  Bibliographie  flir  Statits-  und  liCchtswissensebafteD.)  6eiHll| 

Puttkammer      MUhlbrccht.    XXXII.  3tM»  S.  gr.  S«.    M.  C— . 
Hurra} ,  .lames  A  II.     Ihe  evolntiou  of  english  lexicography.  Oxford, 

Clarendon  Pre.s.s,  i'.too.    h\  p  s  . 
Fas,  J.  de.    Ex  libris  de  Cliristoplie  de  Miirlet,  «'vr-que  de  8aiot>0mer 

(1G.32— 1633}.  Haint-Omer,  impr.  d'Uuuiout   2  p.  et  grav.  b". 
Pf  an,  R.  F.  Mograplilaebea  Bnebblodler-LexlkoB.  1.  AnfL  GlaaUeh  nea- 

bearbeitet  und  vielfach  erweitert,  mit  teilweiser  BerÜcksiehtif^ung  des 

Auslandes    und  des  übrigen  Buchgewerbes.     Mit  Unterstützung  von 

R.  Schmidt   herausgegeben.     (In  ca.  25  Lieferungen.)     Lieferung  1. 

Leipzig,  Karl  Fr.  Pfau.   S.  1-32.    Lex.  S".   M.  -  .Tri. 
Proetor ,  Robert.  The  ])rinting  of(Jreek  in  the  fifteenth  Century.  Print.'d 

for  the  Bibliographien!  Society,  at  the  Oxford  University  Press,  Deccmber 

1900.  10.  117  p.  gr.  4* 

ninstrated  monographs  issucd  by  the  Ribliographical  Society,  No.  8. 

Batti,  A.  Le  ultime  vicende  della  lü])lioteca  e  dell'  archivio  dl  S.  Colom- 
baoo  di  Bobbio.  Mibmo,  U.  UoeplL  44  p.  e  un  faosimile.  %\  L.  S.— . 
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•St.  Louis  Mcrcautile  Library  Association.    Fifty-fil'th  auuual  report,  1900. 

St.  Louis,  Geo.  F.  Dowell  Printing  Co.   89  p.  8». 
8»ylt'.  C\  E.    l'larly  english  printed  books  iu  the  University  Library,  Cam- 
bridge 1475  to  1640.  Vol.  1:  Caxton  to  F.  Kingston.  London,  Umyenity 

Ptom,  1900.  XVm.  632  p.  S«.  dotb.  Sh.  16.^. 
Sehen  kl,  n.  BibMotheca  patrum  latinoram  britannica.  Band  II  Abtheilung  2 

(Schluss):  Die  Bibliotheken  der  Colleges  in  Cambridge.  11,  (2717— 29b6.) 

Wien,  Carl  Gerold  s  Sohn.   49  S.  gr.  8».   M.  1.20. 
Sombart,  W.     Sozialismus  und  aoriale  Bewegung  fan  19.  Jahrhundert. 

Nebst  2  Anhängen:  1.  Chronik  der  sozialen  Bewegung  von  1750— 1000. 

2.  Führer  durch  die  sozialistische  Litteratur.    4.  Auflage. 
'  (18.~33.  Tuiend.)  Jena,  Gostay  Ftoeher.  VIT.  180  S.  fr.  9*.  M.  — >.7ft. 
Tonrneux,  Maurice.   Bibliographie  de  Thistoire  de  Paris  pondant  la  re- 

volutioa  fran^aisc.   Tome  3:  Monuments,  moeurs  et  institutions.  PariSi 

imp.  Mangeot.  a  2  col.   LX.  991  p.  gr.  8®.   Fr.  10.—. 
Taetey,  Alexandre.    Repertoire  gen^rai  des  sonrces  manineKltes  de 

l'histoire  de  Paris  pendant  la  rt'volution  franr  aise.   Tome  5:  nssemblee 

legislative  (deuxiume  partie).  Paris,  imp.  Mangeot  ä  2  col.  LXY.  718  p. 

gr.  8».  Pr.  10.— w 

ÜDited  States  C atalog.  Books  in  print,  l«90,  ed.  by  George  F.  Danforth 
and  Marion  £.  Potter.  Minnei^liB,  U.  W.  Wilson.  7.  756.  361  p.  4«. 
D.  12.50. 

Yermeerseh.  De  prohibitione  et  ccnsura  librorum,  consCit.  OfBciomm  ae 
munemm  SS.  Leonis  PP.  XIII  et  Disaeitfttio  canonioo-moralia.  Bou» 

Uesciee,  Lefebvre  e  C.  8».  L.  1  50. 
Yerseiebiils  der  im  dentsehen  Buchhandel  doq  enehieneaen  und  neu  auf- 
gelegten Büclu  r,  Landkarten,  Zeitschriften  etc.  IWO.  2.  Halbjahr.  Mit 
Stichwort-Register,  wissenschaftlicher  Übersicht,  \'oraazeigen  von  Neuig- 
keiten, sowie  Verlags-  und  Preisändemngen  aus  dem  2.  Halbjahr  1900. 
(Hinrichs'  Ilalbjahrskatalog.  205.  Fortsetzung.)  2  Teile.  Leipzig,  J.  C. 
Hinrichs'sche  Buchh.  Yerl^-CkNito.  1004  a.  S68  S.  a».  M.  ;  in  2 
Bde.  geb.  M.  9.50. 

*Wtebf  Bgton:  Beport  of  tbe  Ubrarian  of  Oongress  for  the  fieeal  yeer  eii4iiig 

June  30.  1900.  Washington,  Government  Printing  Office,  1900.  47  p.  8«. 
^Washington:  Library  or[Congress,  division  of  oibliography.    A  Ust  of 

books  (with  references  to  penodiiMds)  on  mereantile  manne  subsidies  hj 

A.  P.C.  Griffin.  Washington,  Government  Printing  Office,  19U0.  43  p.  gr.8«. 
List  of  books  (with  references  to  periodicals)  relating  to  the  tlieory  of 

colonization,  governmeut  uf  dei)endencies,  protectionates,  and  related  topics, 

by  A.  P.  C.  Griffin.  Seeond  edition  wlth  addRioM.  Wishlagton,  Govism- 

raent  Printing  Office,  l'lOO.    VII.    156  p.  gr. 
Wyer,  James  IngcrsolL   A  bibliography  of  the  study  and  teaddog  of 

history.  Washington,  GoTemment  Prindng  Office,  1900.  58  p.  9*. 
Zeitschrift  fllr  hebraeische  Bibliographie.    Unter  Mitwirkung  namhafter 

Gelehrter,  herausgegeben  von  A.  Freimann  und  II.  Brody.  Redaktion: 

A.  Freimann.   Jahrgang  5:  1901.  [6  Nrn.]   Frankfurt  a.  M.,  J.  KaufTmann. 

gr.  8»    M.  6.—. 

•Zeitschrift  für  B  ii  ch  e  rf reunde.  Monatshefte  fllr  BibHoo;rap)M(^  und  ver- 
wandte Interessen.  Herausgegeben  von  F.  von  Zobeltitz.  Jahrgang  5: 
April  1901— Min  1901  [ll  Hefte.1  Bielefeld,  Velhagen  ft  Klaabg.  4*. 
Mit  ziüilrelchen  Abbildungen  und  Tafeln.   Vierteljährlich  M.  (5. — . 

Zum  ir>o  jUhrigen  Jubiläum  der  Lübeckischen  .Anzeigen  und  der  75 jährigen 
Gründung  der  lithographischen  Anstalt  u.  Steindruckerei Gebrüder  Borchers, 
30.  V.  1826.  Lübeck,  Gebr.  Borchen.  VIL  64  8.  mit  AbblldvigeB  gr. 
foL  M.  11—;  la  Piaohtbuid  M.  16.—. 


Antiquarische  KatAlo&:e. 
BnelibandlungFock  Leipzig.   No.  1S5:  Klass.  Philologie ,  Neulutciner.  (BibL 
v.  Prof.  j.  Bernayt  Bona,  Piot  M.  Bena^  Kailirahfl^  Prot  &.  gliiwaaan 
(iera.)  4^8  N<m- 
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Gläser  LUbeok.  No.  5:  BeichiMidt  Lttbeck.  BachbaudeL  ä.  65—60. — 

No.  6:  Ycmliditet.  8.  81—100. 
Barrassowitz  Leipzig.    No.  258:  Eranischc,  kaukasisoka^  fiimlMh-llgriMht^ 

türkisch -tatariscne  Sprachen  u.  Völker.    1448  N"« 
Ihirrwltz  Berlin.   No.        Rechtagoschichte  (Üucll,  Folter,  Uexen  etc.). 

2!M)  N'»* 

Hess  Elhvanpen.   No.  5t;:  Biblioth.  cntomologica.   255  N»"«- 

Hierseinaiin  Leipzig.  No.  257 :  Litterator  n.  Sprachen  KaÜBlauds.  (BibL  d. 
Geh.  Batt  B.  P.  Bewerin )  512  N«*. 

Karafiat  Brilnn.   No  ru):  Khu^siker.  Litteraturgesch.,  Prachtwerke.  10.37  No«. 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  lO.lS:  Staats-  n.  Sozialwiss.  National- 
ökonomie.  IIOH  No-  —  Auz.  No.  28:  Exakte  Wiss.  Iii.    12Ü1  N«* 

Koehlt  rs  Ant.  Leipzig.  No.  547:  Aaalomie,  FkyMß^»,  Enbryolofle, 
Morpluilogie.    I.  Abt    2754  N"«- 

L  i  e  b  i  s  c  h  Leipzig.  No.  1 23 :  Geschichte  £nropas  mit  Auaaohluüi  Deutschlands. 
Vo.  lim 

Hey  e r's  Buchh.  Leipzig.  No.  20:  Beeilte-  n.  YetttMaimOTeeeiiiehte,  Kiraliei- 

recht,  Politik.    1660  N«*»- 
Mue  II  er  Halle.   No.  84:  Theologie.   1094  N««- 

Peeh  Hannover.  No.  38:  StMteanalehteii,  Kostttabilder,  KanikatneB,  Geaea- 

loorie.   987  N««- 

Frager  Berlin.   No.  156:  Staats-  n.  Volks  Wirtschaft.  1:  A.-G.   2U19  N»«- 
Ragoezy  Frefbnr;.  No.  15:  Theologie,  P&dagogik.   1203  N««-  —  No.  16: 

Fremdländ.  Sprachen.    1042  N»»- 
Kaustein  Zürich.   No.  221:  Neueste  Enverbungen.   2^;m  N»»- 
Rohracher  Lieoa.   No.  40:  Seltenheiten,  Bibliothekswerke.   1170  No*  — 

No.  41:  Ungarn  ti  Wort  u.  Bild.  1865  N«» 
Bosenthal,  Jacques,  München.    No.  26:  Bibliotheea  aafcroaoaiica  et 

mathemat   1242  N<»- 
Ju.  Boaeathal'a  Ant  Münohea.  No.  06:  Geaealogie  a.  Heraldik.  I:  Aaehen- 

Jakob  HL    1062  N"»-  —  No.  104:  Zeitungen  u.  Relationen.   618  N""- 
S eh ack  Leipzig.   No.  94 :  Staats- u.  Sozialw^.  Volkswirtschaft.    790  N'**• 
S  c  h  a  p  e  r  Hannover.  No.  38 :  Biographien,  Briefwechsel,  Tagebücher,  1 050  N«"» 

—  No.  39:  Alte  Drucke.   32  S. 
Sekols  Braimaehweig.  No.  68:  Henogt  Bnuuiaehweig.  Btteher  a.  Bilder. 

1914  N«* 

Waigel.  Ad.,  Leipzig.  No.  66/57:  fiaehaen  n.  ThOriogen.  Btleher,  Stlldte* 

ansicnten,  Flughlättor  u.  Porträts.    1751  N"« 
Winter  Dresden.    No.  95:  Vermischtes.  (Bibl.  Klix  in  Kamenz.)   959  N"«- 
Ton  Zahn  &  Jaensch  Dieaden.  No.  122:  Architektur,  Dekoration,  Orna- 

aNBtik,  Iiiganieiinriai.  1180  N«>* 


Auktion. 

"Es  können  nur  solche  Auktionen  hier  aufjjefüliit  werden,  deren  Katil^pc  bei 
Erscheinen  dieses  Hefies  noch  rechUcitij;  yenug  von  den  Interessenten  erlangt 

werden  können. 

Amsterdam:  7. — O.Mai.    Fred.  Mnller  &.  Co.  Catalofruft  des  nunuscrits  et 
de  livres  prov.  des  collections  Baron  v.  d.  Bogaerdo  de  iieerwiik,  Dr. 
J.  P.  8fx,  M.  L.  Hardenberg,  A.  J.  Laauae,  Boynuu».  1.  Partie.  858  N«^ 
Avec  planchcs. 
9.->lLllaL  No.  859— 1809. 


Personalnachriehten, 

Dem  Direktor  der  Königlichen  l'niversitiitsbildiotln'k  zu  Bonn.  Ooli. 
Kegierungsrat  Profeaaor  Dr.  C.  Schaars chmidt,  ist  die  nachgesuchte  Ver- 
abschiedung auf  tai  gttateilaBat  bewilligt  wmaB.  DaaMalbaB  warde  der 
sota  Adlaaoraan  2.  Klaaaa  TarUehaa. 
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Pcnooaliiaeliiioiitoii.  ErUfrvif. 


Der  Bibliothekar  der  l^riegsakademie  zu  Berlin,  Proteasor  Hoitze 
iit  in  den  Bidieittod  getreten.  Ab  Kaohfolfrer  mD  der  frahera  BfbHofhekar 
an  der  Haupt -Kadetten -Anstalt  zu  Grors-Lichterfdda,  Hgopteaim  a.  D. 

Ton  Scharf enort  in  Aussicht  genommen  sein. 

Uiitenu  1.  April  d.  J.  ist  der  Hilfsbeamte  der  Kgl.  Bibliuthek  iu  Berlin 
Ür.  jar.  Meit/cl  bei  der  Bibliothek  des  Heichsgerichts  eingetreten. 

Bei  der  Berliner  Universitätsbibliothek  ist  Dr.  pliil.  Martin  Bollert, 
geb.  11.  Okt  1876  zu  Frankfurt  a.  0..  ev.,  am  2u.  Ajpril  luol  als  Volontär  ein- 

getreten.  Er  etadierte  Theologie  nnd  deoteehe  FUfologie  in  Jen»  nad  Beriin, 
estand  in  Berlin  am  4.  Juli  tS90  das  Staatsexamen,  absolvierte  du  Seminar- 
jahr an  den  (tymnasien  zu  Perleberg  nnd  Frankfurt  a  0.  von  MichaeUl  1899 
bis  Miehivt'lis  1900  und  promovierte  in  .Strafsburg  am  4.  .Mar/-  1901. 

Dem  Direktor  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek  in  Dresden, 
Professor  Dr.  S  c  Ii  n  o  r r  Ton  CftroUf  eld  int  Ittel  nnd  Biuig  einen  Qebefanen 
Hofrats  verliehen  worden. 

Bei  der  UntvereititBbiblfofliek  in  Le  i  n  z  i  g  worden  unterm  1.  Aiyrll  d.  J. 
ernannt:  der  Custos  Dr.  Kühn  zum  Bibliothekar,  der  Assistent  Dr.  Sickel 
nun  Custos,  der  Volontär  Caiid.  min.  K  essler  zum  stellvertretenden  Assistenten. 

Bei  derselben  Bibliothek  trat  uutcrm  U.April  Dr.  phil.  Alfred  Goetze 
(ev.,  geb.  17.  Mai  18Tß,  stud.  deutsche  Phflologie  nnd  (beschichte,  pronHnieft 
1899,  Staats{)riifnng  für  das  hfihere  Lehramt  1900)  als  Volontär  ein. 

Am  I.April  wurde  an  Stelle  des  in  den  Kuhestand  tretenden  Justizrat 
Dr.  pbfl.  Clur.  Brunn  der  bieherige  Aneietont,  ennd.  phiL  H.  0.  Lange,  zum 
Oberbibliothekar  der  Grofsen  Königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen  ernannt. 
Gleichzeitig  wurde  an  derselben  Bibliothek  der  durch  den  Tod  des  Herrn  J. 
Vahl  freigewordene  Posten  eines  Unterbibliothekars  Herrn  V.  A.  Elberling 
Ol>ertragen. 

Dem  Bibliotliekar  der  Mainzer  Stadtbibliothek  Hofrat  Alfred  Br.rokel 
ist  das  Ofüzierkreuz  des  montenegrinischen  DauUo- Ordens  verliehen  worden. 

Anfang  April  starb  in  GOttingen  der  Biblfotbekfl-Yoloiitir  I>r. 
Bodolf  Georgi. 

Am  4.  April  starb  zu  Korschach  Dr.  H.  Uenneberg,  Bibliothekar 
an  der  Stadtbibliothek  zu  Wiesbaden. 

Am  18.  April  starb  in  W Ilten  der  Dichter  und  Schriftsteller  Georg 
Obriati  vormaliger  Amaanenais  der  l'niversltXtabibliothek  in  Innsbruck. 


Erklärung. 

In  der  ,Iievue  des  bibliotheques"  annee  (19<io),  S.  405— 413  ver- 
öffentlicht Herr  ?^mile  Chatelain  mit  Beziehung  auf  meine  Ausführungen 
hn  vorigen  Jahrgang  S.  2H7f.  dea  Centraiblattes  filr  Bibliothekwesen  einen 
kurzen  Aufs.Mtz:  ,.Le  catulogue  annnel  des  theses  frau^-aises.  K'/ponso  a  M. 
Altmanu."  Da  meine  rein  sachlichen  Bemerkungen  mit  persönlieheu  erwiedert 
werden,  erachte  ich  es  niolit  für  nOtig  Herrn  Ghatelaui  zu  antworten.  Nor 
dagegen  mufs  ich  protestieren,  dafs  ich  gewissermafson  fiir  die  von  Herrn 
Chatelaiu  gegen  das  „Jahresverzeichnis  der  an  den  deutschen  Universitäten 
erschienenen  üuiveraitHtsschriften"  speciell  gegen  die  Verzeichnung  der  Greifs- 
walder  l'niversitiitsschriften  erhobenen  Ausstellungen  persönlich  verant- 
wortlich gemacht  werde.  leh  habe  damit  gar  nielits  zu  thnn  gehabt;  aueh 
liegt  bekanntlich  die  eudgiltige  Bedaktion  des  .Jahresverzeichnisses"  nicht 
dm  Universititsbibliotheken  ob.  Fast  alle  der  erbolienen  Einwendungen  sind 
hinfällig,  wie  sieb  Herr  Ciiati  liiin  .selbst  überzeugen  winl .  wenn  er  sich  mit 
den  Normen  bekannt  macht,  nach  denen  un.ser  „Jahresverzeichnis"  (vgl.  XIIL 
1808  und  „Instruktionen  ftir  die  alphabetischen  Kataloge  der  preula.  BIbL*) 
gearbeitet  ist 

Berlin,  Kgl  BibUothek.  WiUu  Altmann^ 

Sdcretür  dfff  Redaktion  DL~Ö.~Gänt her,  Le^äff,' Kite  Wilhd^^ 
Tirtif  TOB  Otto  HtmnomUm,  L«lpslg.  —  DfMfc  von  ahihwil  Kama,  Ball* 


ITHE  NEW  Yi 

IpUBUCLlBRAt 

Centraiblatt 

für 

Bibliothekswesen. 


Xmi.  Jahrgang.         6.  Heft.  Jnni  1901. 


La  Bibliothöque  et  Thygi^ne  du  Hyre.*) 

Get  article  ne  lenferme  ancunc  citation;  U  est  fidt  ainsi  ä  desscin 
afin  que  la  lecture  en  soit  accessible  ä  tous  ceux  qui  penvent  s'intdr- 
esser  an  snrt  futiir  dos  Bibliotheqnes.  11  est  extrait  d'une  scrio  de 
notes  et  de  docuiiicnt^  destiiK^vs  a  otre  publies  nii  jour.  Oii  n'a  etabli, 
pour  le  monieiit,  (|ue  les  rc<rk's  les  plns  gönerales  de  l'h}  j^ieiie  api)li<piee 
;i  la  coustruetion  des  BibliothiMiues,  k  Torg^aiiisatioa  uiaterielle  intcrieare 
aiDsi  qu'aux  eoins  qu'il  faut  douner  aux  livres. 


L'liygiöne  da  livre  pent  eomprendre  trois  divisions:  1^  en  lui 
m6me  en  tint  que  &brioaäon,i)  mumteiitioii,  manipuIatioiiB  diverses 
et  oonUet,  2*  dans  son  logement,  en  tank  que  eommnniqii^  et 
pr^  anx  leoteors. 

II  n'est  pas  de  notre  eompt'tence  de  traiter  de  la  premiöre  partie, 
qnoiqu'elle  soit  ä  signaler.  Depnis  la  fabrique  de  papier  jnsqn'nn 
mac^asin  du  libraire ,  im  livre  pa<«o  entre  tant  de  mains  qu'il  n'est 
pas  t<^märaire  d'affirmer  sa  coutamm&tion  avant  sa  mise  en  veute. 


*)  Der  nachstehende  Aufs&tx  ist  entstanden  aus  AnUfo  der  hyffieoischen 
AvmMhng  in  Neapel  im  Sommer  1M0.  Die  Arbeit  winde  dorob  die  sUbenie 
Medaille  ausgezeichnet. 

1)  Par  fabrication  du  livre  il  fant  entendre  le  choix  du  papier,  la  forme 
et  la  graodear  des  caractcres  typographiques,  Temploi  des  eueres  uoiros  ou 
colorMs. 

II  pcrait  prudent  de  ne  choisir  pour  les  onvrages  dcvant  ötre  Ins  et 
asanipal^s  souvent  et  lougtemps  qu'uü  papier  bien  bhuic,  a  satinage  mat  et 
BOn  conchS.  Le  papier  cuuche  renkte  la  furniere  qoi  forme  one  tache  cbdre 
par  son  ^clat  et  qui  fatigne  beaooonp  les  yeox;  plnsleon  fois  d^jä  cet  in- 
conveoient  a  6tt'  signal^,  il  est  plus  grave  eneore  ponr  les  onvrages  ä  fignrcs, 
ce  chatuiement  lumineux  jouant  sur  les  tigures  obiige  le  lecteur  ä  presenter 
la  page  on  la  gravnre  sons  im  eertaln  sngle  qui  attenoe  la  refleiioB. 

Le  choix  des  caracteres  t3'pographiques  serait  bien  n^!cessaire  aussi. 
La  tendance  des  imprimeiirs  actuelle  est  aux  types  de  petites  diniensions  et 
d  uu  Corps  maigre.  Ces  types,  groupcs  daus  uue  page,  fonnent  une  masse 
eonfiise  a  FoeU,  obUgeaat  le  lecteur  a  rapproober,  au  dela  de  la  normale  de 
la  vne,  le  papier  dos  yenx  afin  de  lire  sans  confusion.  M.  Priore  a  fortjudi* 
cieosement  fait  cette  Observation  dans  sa  uotice:  l'l£iem  <kl  libro. 

^VUL  6.  16 
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Si,  dftns  rimprimorie  et  pcndaat  Boa  tingef  le  danger  de  eontimination 
n'est  pas  tM.  —  oe  qii*U  n'est  pas  possible  de  pronver  —  U  n'en 
est  plus  de  mdme  lonqve  rensemble  des  bonnes  fenflles  est  envoyö 
chez  le  brocheor.  Lä,  dans  im  atelier  somrent  obscur,  oü  aieone 
rögle  d'hygi^'ne  n'est  observde,  on  confte  anx  mains  des  onvrieres 
anemiöes,  attcintes  quelquefois  de  tuboreiilose ,  le  soin  de  rassembler 
ces  feuilles,  de  les  plier  et  les  coiidre  sitiiiinairement  avant  df  i)roeeder 
au  brochajre  du  livre. ')  Ainsi  dnnc,  avant  d'arriver  clicz  le  libraire, 
le  livre  est  cttiitainine.  L'eiiuna«(asina<^e  du  livre,  sä  inanutentiun  de 
la  Ubrairie  aux  dtalagcs  et  dans  les  BibUotbequeä  ameueut  dos  contacts 
nonveanz.  Certains  Stents  ont  eu  Hd^  d'envelopper  toi»  lern 
livres,  an  moins  dans  ceitaines  ooUeetioiis,  dHui  papier  pelare  opaqve 
on  transparent;  cette  prtention  serait  k  imiter  et  k  ^tendie  k  tons 
les  livres  neufs. 

Le  logreinent  da  livre  s'entend  snrtout  par  sa  raise  en  place 
dan^!  une  bihli(itli('(|UO.  II  faut  faire  abstraetion  des  niblidtlieques 
privees  —  qu«'l(|ue  riebes  qu'dles  soient  —  eliaque  ainateur  rangeant 
ses  livres  suivant  m>ii  eaprice  (»u  sebtn  sou  j^eiire  d'etiide. 

On  ne  doit  >*uecuper  que  du  livre  niis  entre  les  mains  du  public 
—  €(h  ioui  h  mon(lc7>  — ;  il  sagit  done  des  bibliutiietjues  publiqucs 
de  tontes  catdgories:  grandes  bibliotkeques  gen^rales,  bibliotheqnes  de 
seienees  sp^eiales,  d*tedition,  oelles  de  trayail  snr  plaee  et  de  prfit 
k  rezt^enr,  Celles  de  leeture  sw  plaee  et  les  modeetes  eabinets  de 
leetnre  aecessibles  an  pnblie. 


Lft  constrnction  d'nne  Biblioth^qne  eet  le  premier  point  k 
Mdier.    Qu'elle  soit  install^  dans  nn  bfttiment  commnn  ä  differents 

Services,  publics  ou  priveg,  on  qu'elle  soit  placee  au  milien  d'nne 
af^f^^lomeration  (lUelconque ,  saus  isolenient,  ees  etats  pretent  a  Inqi 
de  criticiues  pour  qu'il  soit  pussilile  de  les  developper  toutes  iei.  11 
iueonibe  ab'is  nii\  fonctionnain's  et  au  personnel  de  c«'S  dejMtt>  de 
realiser  les  cunditions  le>  ineilleures  dans  raniena«jenient  intt*rieur  et 
le  Service  des  livres,  et  par  une  surveillance  judieieuse  et  incessante, 
d'^Titer  le  ddsordre,  les  dötdriorations  des  onyrageH,  les  risqnes  dln- 
eendie.  Dans  ees  bibliotheqnes  les  principes  hygieniqnes  sont  dltoen- 
taires  et  les  prdcantions,  m^me  les  plus  simples,  ponr  öyiter  la  eonta- 
mination  des  livres  ainsi  que  eelle  des  personnes,  sont  k  pen  prte 
impOBSibles. 

Tne  Bibliotln  (jne  is(dee,  autonome,  s'il  est  permis  de  s^exprimer 
ainsi,  devrait  repondre  aux  cunditions  suivantes: 
l'^  Isolement  absolu  de  toute  coustruction  dans  uu  perimetre  assez 
ctendu. 

1)  II  existc  dejA  des  maohlnes  i  relier;  on  a  pu  en  voir  fonctionner 
rExposition  de  15)00,  a  Paris,  mais  existe-t-il  des  niachines  a  plierV  Ne 
pourruit-uu  decouvrir  un  Systeme  pcrmettaut  de  faire  passer  les  fcuiiios  sous 
des  plioiis  m^caniqoes  ^>rÖB  an  r6glage  d6tenniD6  ponr  les  tbnnata.  Nooa 
linofls  eette  Idto  ans  inTenteon. 


i^,.,^  -,d  by  Go( 


par  Albert  Maire. 


243 


2^  Clart^  et  lamierc  anssi  iuteuses  que  pussible  dans  tons  les  Services. 
3*  Constnietioii  sobre,  r^gistante,  mais  pr^Mtaiit  eertaineB  garantioB 
s^enriM  eontre  llntrodvettoii  dM  germes  humides  et  contre 

lee  lisquea  dlnoendie. 
4^  Possibilit^  d*accrottre  les  ^pdis  sans  transfonnation  notable  dans 

la  forme  de  la  constriiction. 
&^  Salle  de  travail  Taste  et  bien  aör^e;  OD  piäees  sparte  poar 

travailleurs  isolds. 
60  Aeration,  Ventilation  et  cliauflago  sutti-'.iMts. 
70  Proteeti(»n,  dans  la  mesiirc  du  poööible,  des  livres  et  des  per- 

suimes  de  tuut  coutage  dan<i:ereux. 


T/ensemble  des  regles  ponr  la  bonne  constrnction  d'iino  biblio- 
the(j[Ue  commeneo  seulenient  a  etre  ai)i)liqiie  depnis  iine  qninzaine 
d'anndes  dans  le  nionde  entier  et  c'est  en  Alleina«rn(' ,  <'n  Italic  et 
aiix  Etat>-riiis  d'Anieriijiie  qu'jin  a  pousse  le  plus  loin  possililc  rciitnite 
pratique  de  la  Construetiou  des  Bibliutlieques,  gräco  aux  paissauteü 
anbTentioDS  allou^es  par  les  particaliers  et  par  l'Etat 


Les  prototy])es  de  ces  modernes  eonstruetions  sont  les  deux 
Randes  bibliutlieques  de  Loudi'es  et  de  Paris:  celle  du  British  Museum 
ei  la  BibUalli^iie  Nationale.  Dana  cette  denitoe,  oonstraite  mprte  le 
Britisk  KnBenm,  eertainea  amfliontionB  ont  4M  t^^miiAM  diuis  les 
INurtiea  snivantea:  Installation  mat^elle  du  livre,  eonfort  ponr  le 
lectcur  et  le  trayaillenr,  tont  au  moins  dans  les  sections  des  Imprimes 
et  des  Mannserits,  Separation  des  d^pöts  d'avec  les  salles  de  (äravaiL 
Lc  premier  architecte ,  I^abrouste ,  prcjfitant  de  rexpdrience  acquise 
dans  la  construetiou  de  la  Hibliotho(|ue  Sainte-Genevieve,  en  1850, 
n  reniedie  a  rincouv^nieut  de  loger  les  deputs  daus  la  Salle  de 
lecture  meme. 

Les  architectes  qui  ynt  eonstruit  des  Bibliotlieques  en  Allemagne 
et  en  Italie  ont  suivi  ce  niuuvemcut  en  Taccentnant  encore,  et  les 
amdliorations  dans  la  eonstmetion  et  Tarndnagement  des  livres  Tont 
en  progressant  dans  tontee  les  nonvelles  biblioth^qnes. 

Ponr  reyenir  k  la  France,  la  nonvelle  Bibliothöqne  de  ITTni- 
versitä  de  Paris  [facultes  des  Sciences  et  des  Lettres]  mMte  nne 
mention  particuliere.  Malgre  quelques  defectnositös  assez  flagrantes, 
t<'nant  ii  la  position  meme  qn'elle  occupe  au  eentre  des  divers  batiments 
dt'  la  Sorbonne,  drs  ameliorations  reelles  ont  ete  apportees  par  l'Arehi- 
tecte,  sur  les  Conseils  experimentes  du  Conservateur  de  ce  depot.  On 
ne  peut  en  dire  autant  des  Bibliutlieques  de  la  Faculte  de  medeciue 
et  de  la  Faculte  de  Druit. 

n  n*entro  pas  daos  eette  note  de  passer  en  revne  les  nombrenses 
HUiotii^nes,  ni  de  präsenter  iel  les  eritiqnes  de  lenr  eonstmetion  et 
de  lenr  «mteagement  int^enr,  le  bot  de  eette  notioe  est  plos  g^öral, 
corame  il  a  dtÖ  dit 
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L'exameii  attoniif  des  batimenia  destin^  asz  Ubliolh^es,  F^tode 
de  lern  plane,  aar  Hioriion,  en  eoape,  en  profil,  d^montrent  qae  lee 
Anhiteetes  eont  entiatn^,  malgrtf  levr  Ixmne  volontö,  k  anivre  lea 
errements  de  leara  pr^^essenis  qai  ne  powaieat  se  ^spenser  d*ap- 
pliqner  des  orncmcnts  et  des  d^corations  oonteoaee  k  des  constrnctions 
dont  Ic  rOle  est  utititaire,  dans  toutes  leors  parÜea,  et  qoi  devraient 
ötre,  ea  an  mot,  exteufiibles  k  volonte. 

En  effet ,  pourqnoi  snrcliarjror  rexterienr  du  batinient  de  sculp- 
tures  et  d'oriH'incnts  arcliitcoturaux  d'nn  faste  reel.  mais  iiiutile,  pourf|Uüi 
ces  monumentales  entiees,  aveo  imnu'iise  salle  des  pas  perdus,  pourquoi 
ces  eouloirs  d'une  hauteur  et  d'une  larpeur  exat^eree?  alj)rs  (jue  des 
constructions  sobres,  en  briques  et  eu  fer,  permettraient  d'ubteuir,  par 
des  proeddäs  ^onomiques,  des  r^nltats  bien  superieurs,  pour  le  bon 
Qsage  qa'on  eat  ea  droit  d'ea  attendre. 

OonditioDS  necessaires  ])our  dresser  uu 
Plan  de  JUbl  ii»theque. 

Avant  de  dresser  un  plan,  rarcliitectc  doit  connaitre  Pemplacement 
Sur  lequel  on  se  propose  dr  batir  et  la  superfieie  du  terrain  disponible. 
Pour  douner  satisfaetion  ii  ttjus  les  serviees  de  la  Uibliotlicque,  il  doit 
B'enteiidr»'  avcc  rMdministrateur;  il  aura  une  connaissaiiee  exaete  de 
la  superlii'ic  iles  ra} oniiaj^a's  a  etablir  daus  les  divers  depots  et  devra 
pr^voir  m^me  Faccroissement  de  la  Bibliothöqae  d'aprös  nne  muyenne 
d'entrte  de  livrea  anaaelle,  aasea  Aevtfe,  povr  ane  durte  d*aa  moma 
SO  ans. 

Dans  nos  pays  oeeldentaox  rorientation  des  magasins  doit  entrer 
en  eompte  dans  ane  eertaine  mesnre;  .eependant,  ayeo  le  ehaaffage 
dSatribnö  partoat,  on  peat  la  adliger. 

Geei  admis,  la  forme  la  plns  pratiqae  d*na  plan,  poar  la  con- 
strnetion  d'ane  grande  Biblioth^ae,  eonaisteralt  en  an  qnadrilatöre 

plus  long  qae  large,  avee  eours  int^rieures  et  mar  enveloppant  anaai 
^ey^  que  le  bätiment  lai  mdme  et  relid  a  lui  au  moyen  de  conloirs. 

Au  centre  de  la  cour  il  y  aurait  nn  bätiment  dont  les  deux  ailes 
reposeraient  sur  les  cot^.s  du  paralellogramme ,  avec  atcts  i)ar  le 
milieu  de  la  cour;   il  serait  destine,  a  priori,  a  la  salle  de  iecture. 

Au  meme  iiiveau  qne  la  salle  de  lectare  devraient  dtre  placäa 

les  Services  suivants: 

10  ron('i('rfr<'rie  et  votiairc:  2"  Reccption  des  ouvrafres:  — 
3^  Salle  du  persdimcl  vt  df  la  eoiifeeti(»n  des  eatalofj^ues;  —  4"  C'abinet 
du  conservateur;  —  5*^  Seeretariat:  —  6^  Salle  des  Ineunables;  — 
7^  Salle  des  manuscrits  et  raretes;  —  8^  Salle  des  theses  et  des 
brochures;  —  9^  Salle  des  plans  et  cartes;  —  10®  Salle  dee  trös 
graads  in-folios;  —  11^  8aÜe  des  p^odiqncs;  —  W  Magasins  oa' 
dep6ts;  —  13*  Service  da  pr6t  des  livres;  ^  14*  Salle  rtfsenr^  aax 
trayaillears;  —  15*  Reserve;  —  16*  Water-Olosets. 
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Au  de?;sus  do  la  Salle  de  lecture  seraient  installes  les  apparto- 
ments  du  Conscrvateur  et  du  personnel  lopre.  —  Les  etages  supcrieurs 
dum  le  quadrilatere  seraient  rÖHerves  pour  les  maf^casins. 

Ce  plan,  d'une  maiiicre  g^örale  parait  repoudie  aux  desiderata 
sshrantB: 

1*  IflolenMut  des  leetenn  de  tont  bniit;  —  9^  ClarM  la  plus 
complete  daas  la  Salle  de  travail  et  danfi  les  däp^;  —  3*  Bapidit6 
da  senriee;  —  4*  PoesibiliM  d^aeeroissement  des  magasins  en  sur- 
Ae?ant  les  ^tages. 

VoyoiiB  mainteBant  les  am^Uorations  possibles  dans  la  oonstraotion. 

Construction. 

La  brique  et  le  fer,  avec  qneh^ues  ornements  sctbres  en  briques 
einaillees,  en  attendant  (|ue  Von  trouve  des  uiateriaux  plus  ('conoiniques 
cncore,  v(»iia  cc  qu'il  faudrait  employer  pour  l'ojuvre  princi]»ale  de 
la  oonstructioii.  An  pr^lable  il  fant  s'assarer  de  la  stabilit^  da  sol, 
saToir  sl  Ton  peat  eenstmiie  Bar  roe  on  sor  tene  meable.  Dans  le 
deazitaM  eas,  en  plus  des  pr^ntions  4  prendre  povr  la  poee  des 
fondatfons,  U  serait  pradent  de  snrAever  eneore  le  rez-de-ohaass^ 
poor  mettre  rette  partte  de  l'^difiee  k  Tabri  de  TliumidiM  et  de  rin- 
filtratioa  daas  ies  Flages  sup^rieurs.  Si  Von  tient  a  donner  an  mona- 
ment  une  apparence  architectiirale  presentant  un  certain  earactere,  les 
chaines  d'anj^les  et  les  snubassemcnts  pounaient  etre  en  j)ierre.s  do 
taille,  et  eela  jusqu'ä  une  liautenr  de  1  m.,  50  c.  A  partir  de  lä 
s'elevt  raient  les  piliers  en  fer  dunt  les  vides,  en  dehors  des  baies, 
seraient  remplis  par  des  briques.  Tous  les  plafonds  reposeraieut  sur 
des  fers  en  I  honrdls  ou  recouverts  de  voütes  en  briqaes  eapebles 
de  Bupporter  des  poids  eon^ddrables.  Les  mm  de  refend  smient 
m  biiqaea  massiTes,  mais  les  mm  de  s^paratton  seraient  eonstniits 
l^lteement,  en  briqne  erense  on  en  briqne  de  li^;e  ünpr^gn^  d'ane 
sdhrtiOB  Ignifoge. 

Le  niDr  ezMriear  dn  quadrilatere,  enveloppant  ponr  ainsi  dire 
teit  le  bfltiment,  ponrrait  etre  constniit  entiörenient  cn  pierre  de  taille; 
les  baies  qui  le  parniraient  seraient  moins  hautes  et  uioins  larges  que 
Celles  des  niurs  interieurs.  Kntre  les  deox  murs  exifiterait  an  coaloir 
circulant  tont  autcair  du  bätinient. 

Ce  mur  extörieur  est  important  ä  plusieurs  puints  de  vue.  II 
seryirait  de  cairasse  k  rensemble  de  rddifice,  le  pr^semat  enttteement 
eontre  lee  risqnes  dlnoendfe  et  de  pillage,  surtont  si  d'epais  rideanx 
en  t61e  godronn^  pomient  se  nbattre  de  baat  en  bas  en  fennant 
benn^nement  les  bdes  donnant  sar  la  Toie  publique.  Oes  rideaux 
•endent  semblables  ä  ceux  qui  ferment  les  vitrines  des  magasins.  Les 
proe^^s  de  construction  et  d'installation  seraient  identiques,  mais  les 
pi^ees  de  formetures  et  (l'onverture  seraient  dispos^es  k  Tintdrieur. 

L'ensemble  (b-s  b:\tinn  iits  reposerait  sur  des  sous-solö  cunstruits 
en  moellons,  bien  aeres,  aux  paruis  aussi  seches  cjue  possible.  II  est 
bien  ^nt^du  ^ue  leB  aoaa-sold  et  leä  cav^  seraient  cQnstruits  cn 
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nn»t'll«>ns  nii  (  II  foitt'S  piciTos  de  taillc,  ;i  voiissures  pleines  saus  rvintir 
en  fcr,  aliii  de  conscrver  la  forcc  de  resistauce  abs<due,  qu'il  y  ait 
liomogeiidiU  de  nuiMriau,  Sans  m^langes  de  fer,  de  pienes  ob  mdme 
de  briqnea.  De  plus  oee  Gaves  et  sons-sols  ne  seraient  jamais  ddair^i 
sur  les  rnes  on  les  places  donnant  aee^  an  pnblie  maia  siir  les  ooiirs 
mt^eves.  Les  chandi^es  et  les  machines  pour  le  chauffage  y  seraient 
instantes,  mais  les  fumöes  seraient  brftlöes  et  absorböes  avant  kiir 
sortis.  De  plus  toutes  les  macliincs  ndcessaires  a  la  productioii  et  ä 
la  transmissioM  de  rrlcctricitd:  (lazopeiie  <m  eliandiere.  inntcur,  citn- 
densateiirs,  dyn:miu>  et  lii-trilmteurs  s'v  trouvcraiciit  aiissi  plaiH'>.  Des 
caves  aux  veütes  puis'^Kntes  ,>eiaient  ineiia^ees  au-dr>sous  des  >»ius- 
ßols  pour  remmajj^asinaj^e  des  combustibles ,  des  acidis  et  de  tuutes 
les  matieres  premieres  n^cessaires  au  chauffage  et  k  l'öclairage. 

Toites  les  j^^eee  qni  Berriraient  k  radministration  amient  mia 
havteur  «^fonne  de  4  m^tres  dn  sol  an  plafond;  la  salle  de  leetnre 
anrait  son  plafond  i  8  ä  10  mätres  tandia  que  tons  les  magasiaa» 
Sans  exoeption,  mesoreraient  en  haatenr  2nL  fiOe.,  dpaisseor  de 
plancher  compiiBe. 

II  n'est  pas  qnestion  ici  des  appartements  qni,  etant  pi^>ces  privees, 
sitiiees  au  dessus  de  la  salle  de  leetnre,  peuvent  etre  traites  comme 
il  conviendra  ä  Tarchiteete. 

L'agrandisseinent  liitur  de  la  Ribliotheque  est  ]nv\\i  de  deux 
manieres:  l''  par  la  reserve  des  magasius  disposes  dans  les  eta«j:es 
soperieurs,  2^  pai*  le  peu  de  hanteor  des  bätiments  au-dessns  du  sul, 
ee  qni  pennet  de  superpuser  9  et  mdme  trois  €tages  an-desras  dn 
dernier  sana  qnll  y  ait  grand  d6rangement  dans  le  aerviee.  On 
ponnait  awai  ajonter  ä  1*  eonstrnction  elle-mtaie  denx  aUea  snr  denz 
des  cdt^B  du  bAtiment. 

L'aeote  de  la  Biblioth^qne  anrait  Heu  snr  les  qnatre  faces  du 
bätimeiit .  mnis  une  seule  porte  serait  reserv«'e  au  public,  c'est  eelle 
qui  ddiinerait  sur  la  fa^'ade  priiieipale:  les  autrc^  seraient  destiiires 
aux  fournisseurs  et  au  ix-r^oniu'! :  IN-ntree  dn  puljlie  pourra  ctre  de 
2  m.  50  c,  ä  3  m.  de  lar^^  ui-,  >ur  une  liauteur  jiroportiunnee. 

Püur  penötrer  dans  les  magasins,  le  personnel  aeeede  par  i 
escaliers  k  vis  plac^  aux  quatre  coins  de  la  Biblioth^que  et  par  des 
esealien  plns  larges  qui  pai-tent  de  tontee  les  portes  de  la  Biblioth^ne. 

n  parait  snperfln  d^insister  davantage  snr  renaemUe  de  In  con> 
stmetion;  les  ddtails  des  divers  serrioes  leront  oomprendre  le  reste. 

Cependant,  afin  d'd\'iter  des  k  jx'titions,  il  est  utile  de  dire  qne 
dans  tous  les  locanx,  ä  Texceptiun  du  Cabinet  du  Conservatenr,  le 
revetenieut  des  pnrnis  doit  etre  le  menie ,  applieation  de  ciment  on 
stne  sur  les  iinir< .  niduit  hydrofu^e  ensuite,  et  peintnre  de  teint»' 
variee.  appropriec  aux  serviees.  Kntin  les  planehers  s(.'n>nt  toiis  jhix  s 
sur  lidurdis  ou  voussures  en  brique.  reronverts  de  biitou  et  surnmnte^s 
d  un  leger  lit  de  ciment  On  appliquerait  par  dessus  uu  lapis  de 
linol^nm  colld  contre  le  sol.  An  lien  de  ciment  on  pent  dtablir  le 
sol  en  mosaique,  en  eairelages  eoloii^  on  mdme  simplement  en  bitune 
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dans  los  pa\  s  ti-nipei  es.  Dans  Tepaisseiir  dfs  plafonds  on  mriiaf^era 
le8  cunduites  nt'trssaires  au  Service  des  eaux  (l\{  laira«j:e  vi  de  tliauffajj^e; 
ces  conduites  seroiit  recouvertes  du  pluques  eu  tOlc  cpaisöe  bur  les- 
qucUes  nne  bände  de  Imoleom  aura  6i6  coll^. 

Services  divers  et  Mobilicrs. 

En  parlant  des  divers  Services,  il  scra  traite  eu  memc  temps  de 
lenr  mobilier  propre. 

La  eompodtimL  des  divenes  parties  dn  mobilier  d'nne  biblio- 
Ih^e  est  Is  soiYante: 

1*  Corps  de  rayoniuiges  fixes  on  mobiles  ponr  les  msgasins,  les 
Salles  des  p^riodiques,  des  fliises,  des  inciinables,  des  mumserito  et 
de  la  reception  des  onvrages.  —  2^  Meubles  speciaux  ponr  lopjcr  les 
cartes,  les  plans,  les  onvrages  de  trös  ^nnd  forniat.  —  3«  Vih-ines 
pour  la  conservation  des  manuscrits  et  des  livres  precieiix.  —  4''  Casiers 
gpöci«ux  pour  la  salle  de  manipulatiou  et  Tatelier  de  reparatious  des 
livres.  —  5^  Bureaux,  tables,  si^ges,  appuis- livres. 

Concierprerie  et  vestiaire. 

A  «rauclie  de  la  porte  est  placee  la  lo{<e  pcmiettant  au  concierge 
de  surveiiler  tuutes  les  entrdes;  :i  droite  est  le  vestiaire.  Les  deux 
locaux  sunt  de  dimensiuus  ideutiques  et  coustruits  avee  tuut  le  soiu 
d^irable.  Le  mobilier  et  la  logo  doivent  6tre  simple;  Vatetion  et 
la  luni^re  abondantes.  Sur  le  sol  sera  flx4  on  linoltfnm;  nne  s^e 
de  casiers  ayee  adresse  dn  peisonnel  sera  k  la  port^  dn  pnblie;  nne 
table  bnrean  et  quelques  ohaises  eompl^teront  le  mobilier.  Une  horloge 
lonotlonnant  par  T^Iectricitd  sera  laeeord^e  anx  cadrans  des  divers 
serviees:  salle  de  leetare,  bnrean  dn  personnel,  cabinet  dn  eonsenratenr. 

Salle  de  Lecture. 

L'etat  d'nne  salle  publique  ponr  la  leetnre  snr  place  devrait 

rönnir  Vensemble  des  couditions  suivantes: 

10  Cubapre  dair  süffisant  pour  une  quantite  X  d«'  leeteurs.  Les 
hygienistes  actuels  ne  sont  plus  d'aecord  sur  le  chiffre  de  metres 
cubes  nöcessaires  aux  funttions  respiratoires  d  uu  iadividu  daus  un 
temps  donne;  faisaut  entrer  eu  ligne  de  compte  lee  faetenrs  de  Ven- 
tilation permanente  par  les  onvertnres  invisibles  et  les  parois  mal 
jointes,  le  chiffre  de  enbage  varie  entre  6  et  14  m^es  cnbes  pai 
24  heares.  H  &nt  cependant  tenir  oompte  dn  volnme  occupd  par  le 
mobilier:  tables,  Silges,  bureaux,  casiers,  livres  mdmes  et  le  ddäilqner 
snr  la  totalit^  du  euba;j:e  de  la  piöce. 

2^  L'airc  de  la  salle,  cimentf^e  ou  mosaiqude,  doit  etre  reeouverte 
d'un  linol^um  epais  de  plus  de  5  uini.,  (Mille  sur  le  sol  nienie.  Le 
bruit  des  pas  est  eousiderablement  auiorti  et  le  danj^er  d'invasion 
microbienne  par  le  sol  est  attenue.  L'entretien  d'un  tapis  eu  liuuleum 
etit  lacile:  uu  pcut  le  passer  a  la  cire  cunuue  uu  purquet. 
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3*  L'öclairaj:;^  doit  etre  vif,  normal,  pris  sur  les  cr>t(''s  aiitaiit 
(juc  possible,  au  moyen  de  larges  baics  puurvues  de  croisees  ä  verre 
translucide,  si  ce  n^est  totalement  transparent  Les  verres  opaques, 
d^polis,  Bont  insvttflaats  dins  les  pays  scptentrionsiix,  la  luniäre  trop 
tamiste  est  obtoae  et  trop  attenii^  pendant  eertünes  jovrnte  niiageiiBea. 
Pendant  V4M^  on  pent  fem^dtor  k  Texete  de  lami^  an  moyen  de 
etores  en  toilc  «^riiBe,  plac^  int^enrement  on  extdrienrement  de  Im 
fenfitre,  qni  s'abaiflsait  et  bc  n  li  vont  h  volontö. 

L'cclairage  par  une  laiitcinc  daus  le  plafond  ne  peiit  g-uere 
vU'v  en  usagi*  que  dans  los  pays  de  plein  soleil,  inais  alors  un  velum 
hlaiic  düit  m(»d(''rer  l'eelat  de  la  lumicre.  Par  reclairai;o  pcrpeiidi- 
culaire  l'ombre  do  la  tctc  du  lecteur  se  projette  directcmeut  bur  le 
livre  et  le  papier,  et  uuit  ii  la  iiettete  de  la  clart^. 

4*  Lee  tables  doivent  6tre  horizontales,  non  pench^H,  d^poirmea 
de  Separation  dessns  on  en  dessons  du  plateau  parce  (lu'eUes  aont 
plns  genantes  qn*ntile8.  Lee  pieds  de  oes  tables  doirent  6tre  fixte 
an  parqnet,  ponr  qne  lenr  inunobilit^  soit  absolne.  11  serait  pmdent 
de  faire  noireir  les  tables  et  les  bois  des  si6^os  et  de  les  recouvrir 
d*nn  vemis  pnissant  ne  laisgant  ancnne  penetration  au  travers  des 
pores  du  bois.  La  hauteur  moyenne  de  la  table  doit  rtre  de  0,74  eeut., 
le  siege  de  0,50  c.  A  eliaque  lecteur  il  sera  attribae  une  place  de 
1  m.  en  longueur  sur  0,H0  c.  en  profundeur. 

Les  tables  mesureront  done  1  m.  20  c.  en  travers  du  plateau 
8ur  uue  luugueur  prupurtiouucc  a  la  largeur  de  la  salle.  Ou  meuagera 
nn  espaee  de  1  m.  50  e.  d*nne  table  k  Tantre  ponr  permettre  la  distri- 
bntion  des  lirres  sans  gtoer  le  lectenr. 

Ces  tables  seront  plactes  dans  le  sens  de  la  largenr  afin  qne 
le  jonr  les  frappe  sar  les  denx  cotds. 

Si  la  Balle  a,  par  excmple,  10  m^tres  de  largenr,  les  tables  ne 
penvent  avoir  moins  de  6  m.  50  c. 

5^  II  faut  adopter  un  si^ge  solide,  assez  large,  avee  dossier  et 
appui-eoude  (fauteuil);  Tassiette  serait  en  matiere  ajouree  et  ebangeable 
a  volonte  au  moyen  d'un  eadre:  jonc  tresse  ou  placjue  de  bois  percee. 
Dans  certaines  bibliotheques ,  le  poids  du  siege  a  vide  ou  charge 
öcraserait  Ic  linoleum,  trop  elastique,  les  pieds  du  si^ge  s'y  in- 
cmsteraient.  On  a  imagin^  de  remMier  k  eet  ineonyteient  dans  la 
Biblioth^ne  de  rUniversit^  de  Paris,  tont  an  moins,  an  moyen  d*tane 
semeile  qni  £ait  le  tonr  des  qnatre  pieds,  mais  qii  eet  fort  disgradense 
et  alourdit  le  siege;  nn  disqne  on  piiet  en  bois,  d'nn  diam^tre  maximnm 
de  0,10  0.  appliqn^  sous  chaqne  pied  serait  pr^f^rable,  et  mienx 
eneore  nne  grosse  rondelle  de  eaontohoao  emboatie  dans  le  pied  de 
la  table  vaudrait  davnntage. 

f)'»  Le  bureau  du  ou  des  Hibliotlieeaires  devra  etre  sureb've  an 
moyen  d  une  estrade;  il  en  sera  de  nit  ine  de  la  table  des  survrillants. 

7"  Les  tables  des  lecteurs  devraient  etre  muuies  d'eucriers  a 
base  large  et  k  onvertnre  ^troite,  fixes  autaut  que  possible.  Un  Systeme 
d*enGrier  üxA  dans  la  table,  avee  fermetore  k  glissitoe  et  aflieiinuit 
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le  nivean  du  plafeau  parait  tout  indiquc  pour  les  bibliothequcs. 
Le8  volumes  de  graad  fomuit  peaveut  etre  nuuiids  impnn^ent  en 
tous  8enR. 

B*^  Devant  le  burean  du  bibliothecain*  scrnioiit  iriFtallees  iine 
on  (Icux  tables  niunies  d'uii  platcaii  niobilo  puuvant  s'elovür  ou 
s'abaissor  ä  volonte,  aiiisi  que  l)ascuU'r  en  avant  ou  en  arriere.  Elletj 
berviraient  pour  lu  cunsultation  des  atlas  et  des  tres-grands  folios. 

9®  On  iuätallera  de  2  eu  2  metres,  le  long  des  murs  des 
enckoin  hygiMiiqnes. 

W  L*atetieii  de  la  Salle  a  besoin  d*6tre  tths  aettve;  on  robtieiit: 
1*  ]Mir  des  bouehee  ä  air  qni  lenyoient  Tair  froid  lano^  par  les  yenti- 
lateiirsJ)  2^  par  des  onvertures  m^nag^es  danB  le  plafond,  ce  qai 
permet  ä  Tair  cliaud  de  s*ecouler,  et  eiifin  par  dee  vitres  perforöee 
appliquecs  dans  le  haut  de  la  fenetre. 

II''  L'eclairatre  artificiel  doit  se  faire  sur  les  tables  d'abnrd, 
pour  que  le  leeteur  puis.^e  lire  facilemeiit  et  saus  fatii^ue,  et  ensuite 
dans  Vensemble  de  la  salle  au  nioyen  de  2  ou  i  lainpes  ä  incaiulcs- 
cence  tres  fortcB,  munies  de  refiecteurs,  nfin  que  le  bibliothecaire  et 
le  p«r8onnel  puissent  se  rendre  compte  de  ce  qai  se  passe  dans  la  salle. 

12*  La  peintnre  reeoQvrant  les  mm  doit  se  composer  d*mL 
endntt  hydrofnge  k  base  de  stoe  et  snr  leqnel  on  pourrait  appliqner 
les  omements  8*il  y  a  lieu. 

13<*  Installer  dans  les  entre-crois^  des  rayonnages  de  2  m. 
de  hantenr,  gamis  d'onyragee  de  rdf^reneeSj  mis  k  la  dispesition  des 
leetenrs. 

140  Le  chaufTa«,'e  peut  s'effectuer  par  des  bouches  de  chaleur 
plac^es  le  long  des  parois,  et  ()ar  des  tuyaux  disposcs  sottS  les  tables 
dans  lesquels  passe  la  vapeur  cliaude. 

15'*  Enfin,  dans  le  fonds  de  la  Salle,  ä  droite  et  a  gauclie, 
mais  non  loin  cependant  des  biblioth^caires,  on  placerait  les  meubles 
k  eatalognes.  Oes  menbles,  k  tiroirs  mobiles  seraient  aceessibles  an 
pnblie;  dans  la  partie  inf^enre  eomposde  de  easiers  on  mettrait  les 
onvrages  de  bibliograpbie  göi^rale. 

A  ce  propos,  il  est  inntile  qne  les  fiehes  de  eatalognes,  si  elles 
sont  separ^es  dans  des  tiroirs,  soient  trös  grandes;  G'est  nnc  perte 
de  plaee  dans  un  meuble  oü  il  vant  mieux  ponvoir  lofjfer  le  j)lus  de 
Helles  po»isible.  Aussi  une  diniension  de  10  eeutimetres  de  liauteur, 
sur  7  c.  <le  larjreur  est  amplenieut  neeessaire.  Si  la  Hebe  est  (juadrillee, 
<in  peut  y  eerire  jus<ivrji  12  et  14  li«?nes  ee  ([ui  tres  süffisant  pour 
un  catalogue  metbodique,  le  plus  complet  des  deux.  Tonte  impression 
pröUminaire  snr  la  flehe  parait  superHue,  le  lecteor  n*a  qn*en  faire. 
Ayee  le  nom  de  Tanteor  on  le  mot  type  en  grosses  lettres  rondes, 
ainsi  qne  la  cote  de  elassement  k  Tenere  ronge,  le  leeteur  comprendra 
fiicileraent  ce  qnH  doit  demander. 


1)  yentOateor  systöme  Woblhnter,  et  «ystdme  de  MH.  Flcqnenet  et 
liefebore. 
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Un  ftolre  luode  de  caUIogue  est  de  le  £aüre  sur  ficlieä  oblonfes, 
Bouples ,  rAmies  par  ordre  dans  ime  reliire  mot^ile  foeile  k  d&ioiiter. 

Lea  Magasins  ou  döpdts. 

C*e6t  pour  la  construction  et  ramenag^ment  de  cette  paiüe  de 
]a  Biblioth6qne  qua  rAiehitecte  doit  suivTc  les  conseils  judicienx  d« 
chef  de  Bcrvico.  Iai  siippression  des  ^chelles  et  des  cscabeanx  est 
admise;  la  häuf  cur  totale  des  map^asins.  (Inns  tous  h's  ('tages,  ne  doit 
pas  (Icpasscr  2  m.  15  c.  (V'la  pcrnict  «r<'*talilir  les  rayoiinajres  jusqu'au 
Hommet  extreme,  et  nii  lioinme  de  petite  taille  peut  facilt'ment  prendre 
les  livres.  Ces  inn^'nsins  devraieiit  oceuper  la  larj^eur  absoluc  du 
bätimeut,  de  maiiu-ic  ä  recevoir  Ic  juur  sur  les  deux  faces  laterales. 

On  peut  anssi  6tablir  des  magasins  d^iiiie  senle  jeMe,  e'est  k 
dire  dans  une  piäee  presquc  anssi  grande  qne  le  bfttimeat  Lbb  pltees 
d^angles  seralent  s^parto  et  pomraieiit  6tre  vtilisäea,  k  tons  lee  ^tages, 
eonune  Salles  de  travail  k  Tnsage  des  Kredits  et  du  personneL 

Dans  les  magasins  la  Ventilation  doit  6tre  aetive  ^  permanoite. 
Le  coiitaet  de  Tair  frais  est  neeossaire  au  livre,  les  contages  divers  ont 
nioins  d'intiiienee  (l('»terioraiite.  Des  bouches  d'aeration  plac(?es  de  distanee 
eu  distanee  thui>  \o  bas  des  Salles  ou  au  ra8  des  planchers  introdui- 
raient  de  l'air  frais  <-liasse  par  un  ventilateur,  tandis  (|ue  l'air  vicie 
et  sureiiaultc  ^^■ee^lulerait  par  les  ouvertures  des  vitres  perforees. 

L'esciilier  partaut  du  rez- de -Chaussee  monterait  jusqu'au  dernier 
^tage  et  abontirait  k  eliaque  palier  devant  une  des  poitee  des  magasiiis. 
Les  monte-obarges  seraient  install^  an  mUien  des  magasms  afia  de 
centraliser  Tenvoi  des  livres.  n  serait  m&ne  possible  d^installsr  des 
wagonnets  avec  rones  eaoatchontäes;  lenr  dimenslon  serait  calcolöe 
de  teUe  sorte  qu'ils  ponrraient  ^tre  plac^s  «Tee  lenr  charge  dans  Im 
caisse  du  monte-ebarges ,  dont  le  devant  se  rabattrait  sur  cbarniere. 
liC  monte-cbari^'e  etant  descendu ,  on  n'anrait  plus  qu'ä  enlever  U» 
cliarriot  en  abaissaut  aussi  l'avant  du  nionte-clKUTre  et  ä  le  rouler 
dans  la  Salle  de  leoture  devant  la  table  oü  se  ferait  la  distributiua. 

Afin  d'isüler  plus  couijiletement  eueore  les  dtages  entre  eux, 
vne  trappe  mobile  eu  tole  forte  [de  5  ä  8  mm]  fixde  au  moyen  de 
solides  ebami^res  an  dessns  de  ronrertiiie  de  Fesealier,  serait  teaue 
relevde  eontre  le  nrar  et  maiiiteiine  par  un  appareil  k  ressort  Au 
moindre  danger  d*incendie,  on  abaisserait  ees  trappes  de  fer  et  les 
divers  ^tages  se  trouveraient  entiörement  isolds  les  uns  des  autres. 

Dans  eertaines  bibliothöqnes  des  Etats- l'nis,  celle  de  Priueeton 
T'^niversity  entre  autres,  on  parait  avoir  maintenu  rdclaira.u:e  dans  les 
inagasiiH,  par  en  baut,  mnis  pour  eviter  la  construction  des  clairesvoies 
ou  eaillehtitis,  on  a  fait  les  plafonds  et  les  planebers  en  fer  et  en  verre. 
Les  fers  sont  prepares  de  teile  nianiere  qu'on  y  peut  fixer  uu  earreau 
de  verre  tres  epais;  les  dessons  des  fers  ont  une  arete  assez  saillaiite. 

On  doit  condamner  les  plafonds  ä  claire-voie,  on  caiUebotis 
quelqae  seit  le  modtte  pr^enti.  Les  ineonv^tiients  qni  en  r^saltent 
sont  bien  supdrienrs  anz  avantages  apparents.  hd  oonp  d*oeil  das 
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mapisins  pont  rtro  plus  aprre'ablc,  car  il  semhle  quo  tontes  los  st-rios 
8e  trouvent  pour  ainsi  dlrv  son.s  la  main,  quo  le  sorv'u'c  duit  rtic 
simple,  et  qiw  par  procede  la  luinÜTc  ponetre  partout.  11  nr  faut 
pas  se  fier  ii  eet  aspect  ^6n€Tn].  I  ne  loug^ue  pratiquo,  l'usage  ditlicilo 
des  rayonnages  inferieurs,  des  iuceudies  qui  oiit  cuusume  livrcs  et 
mobilier,  ont  d€montr6  amplement  le  denger  dee  ela^-Toies. 

D*aberd  ä  r^eüdnge  a  lien  par  le  haut,  suis  qiill  existe  en 
m%m»  temps  latdnlement  loia  de  laeUiter  la  transmiesioii  de  la  Inmi^ 
dans  lee  4tages  infdrieurs,  les  olaires-Yoies  rattcnucnt  et  la  rendent 
obtue  ea  raiBon  de  l'ombre  porMe  et  de  la  p6iombre  des  barreanx 
TM  les  uns  aa  dessous  des  antrea. 

2"  lia  ponssiere  souleveo  daiis  les  ('tap-s  inferieurs  remonte 
vers  1«'  haut  des  maj^asins  pour  retomber,  impalpable,  plus  menae, 
sur  tuus  ies  ray(tii>  inferieurs. 

3^  L'elevation  de  la  temperaturc  sous  riuflueuce  du  chaufFage 
s^accuse  dans  Ic  haut  des  luagasins,  eile  angmente  a  un  poiut  tel 
quo  lee  ovvrages  plao^  dans  les  rayoni  tninfirieiiTs  snbiseent  nne 
desBieatioiL  absolne  qni  entraine  la  dteiganisation  da  evir  et  dn 
papier.  Le  eair  denent  eaasnit  et  B^dmiette  en  poiusi^,  le  papier 
perd  tonte  sa  rdsistanee  et  devient  friable. 

Le  mobilier  des  magaflbiB  est  simple,  il  sc  compose  de  rayonnages 
plac«*'s  soit  le  long:  dos  mnrs,  BOit  en  (?pis,  c'ost  ce  dernier  mode  qu'il 
faut  preconiser  a  cause  de  la  diffusion  de  la  luniiöre  laterale  (lans 
toutcs  les  parties  des  rayons.  Des  tables,  (luclques  chaises,  des  nionte- 
char^es,  des  wagonnets  ä  ruuU  ttes,  un  postc  telephonique  ou  un  tube 
aconstique  en  completent  Tensenible. 

L'usage  du  bois  pour  la  constructiun  des  tablettes  et  des  montants 
est  eneore  r^pandv  partout,  et  eependant  11  seralt  prtffteble  de  le 
remplaoer  par  do  mital,  an  moms  pour  les  montants,  oomme  plns 
rMBtant  i  l^nsnre.  Hais  la  UgksnM  dn  bols,  la  faeilit^  aveo  laqnelle 
on  le  travaille,  et  aussi  son  prix  de  revlent  moindre,  plaideront  eneore 
longtemps  en  laTenr  de  son  emploi.  II  a  anssi  cte  question  de  marbre, 
d'ardoise,  de  verre,  de  tole  dmaill^e  comme  tablettes,  les  montants 
etaiit  on  fcr  on  on  aeier.  La  tole  eniaillee,  d'uno  ^'paisseur  ä  d^tor- 
oiinor,  mais  d'uno  portöe  moindre,  paraitrait  prcsenter  des  chauces  de 
Becurite,  o^^'alos  prosque  au  bois. 

L'emploi  du  vorre,  de  l'ardoise  ou  d'un  nictal  pour  los  tablettes 
anrait  l'avantage  d'dearter  tonte  crainte  d'invasion  des  iuseetes,  et  la 
pooBsiire,  Tislble  snr  ees  diff^rentes  matiöres  seralt  faoile  k  enleyer. 

II  serait  Important  qne  tont  le  rayonnage  fnt  mobile  et  pnt,  au 
moyen  de  galets  fixA  en  dessons,  fitre  transport^,  resserr^  on  ^eartö 
Belon  les  besoins.  Lob  tablettes  deyraient  etre  mobiles,  sans  qne  les 
cremailU^res  pnssent  nnire  au  placement  des  ou\Tages.  Le  systöme 
Lipman ,  eniployc  dans  la  Hibliothoqne  de  Strasljourf?  parait  rounir 
tontes  ces  conditions:  legeroto  suftisante,  facilitö  do  traiisport  ot 
(b'placomont  des  tablettes  sur  siniplo  doolonoliemont ,  qu'ellos  soient 
j^aruieä  ou  vides;  il  existe  des  äystemes  unalogues:  ceux  de  ätaeuder, 
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Wolff,  Wenker,  Leuthold,  rbhvorm,  Muller,  Stikeman  sont  employc^s 
en  AUem.ifjne.  Anx  Et.its-Uiüs,  rnn  des  plus  ingenieux  est  celui  que 
d('crit  le  Librar\  l'ureau:  les  livres  sont  places  sur  des  tablettes  en 
bois  dont  les  moiitants  en  acier  d'une  seule  piece  traversent  les  divers 
(5taßres  de  magasins.  Les  in-folios  sont  aussi  poses  sur  des  tablettes 
mobiles,  mais  ä  plat 

Bn  Itiüie  eomme  en  Franee,  lu  plupart  des  nyomiiges  de  biblio> 
th^nes  flont  en  bois,  on  mi-partie  bcda,  mi-partle  fer  eomme  ä  In 
Bibliotti^ve  Nationale.  Lee  nyonnagee  de  In  nonrelle  MbUotfaäqiie 
de  rUni versitz  de  Paris  aont  en  bois  de  ehtee,  et  lee  tablettes  sont 
fixes,  ä  des  hautenrs  dötcrminöes  d'avancc. 

Dans  quelques  bibliotheques  les  tablettes  sont  maintenues  contre 
les  montants  an  uioven  de  clavettes  [Bibliotlieque  nationale,  ancicrmo 
Bibliotheque  tle  TEcole  de  droit,  Bibliotheque  de  l'Universite  de 
(^bTinontj,  mais  ces  clavettes  ou  clievilles  ne  sont  pas  toujours  bien 
eoiulitiunnees.  La  longueur  de  la  tablette  ne  doit  pas  exceder  1  m., 
binon  eile  gondole,  les  extrcmitös  ne  portent  plus  sur  les  clavettee 
et  In  tablette  basenle;  d*aatre  part  les  elnvettes  di^vent  s'eneasfarer 
dans  me  rainuto  managte  sons  In  tnblette  nfin  de  ne  pas  gteer  In 
prise  des  liyres. 

Les  rayonnages  plae^  en  ^is  dans  la  salle  des  d^ts  sont 
natnrellement  k  denx  faees:  Ponr  les  montants  en  bois,  on  fernit 

bien  de  maintenir  une  profondeur  de  rayon  uniforme  ponr  le  bas 
eomme  pour  le  haut  0,28,  ce  qui  avec  l'epaisseur  de  la  Separation 
mediane  donnorait  0,60  e.  de  tete  en  tete.  Avec  le  systi'me  nietalliqne, 
on  peut  gaguer  (juelques  eentiinetres.  En  laissant  un  maximum  de 
1  metre  d'intervalle  dune  travöe  ä  l'autre,  la  place  est  süffisante 
pour  circoler  et  retirer  les  in-folios  da  bas.  Dans  le  sens  de  In 
bantenr  da  rayonnage,  on  peat  ^tablir  6  tablettes:  1  de  0,50  e.  (in- 
foUoX  1  de  0,37  (in-40X  4  de  0,88  e.  (in-8«). 

Snlle  des  pöriodiqnes. 

En  plus  des  rayonnages  ordinaires  deetin^  k  leeevoir  les  revnes 

reli^es,  il  serait  utile  d'avoir  un  grand  casier  k  compartiroents  multiples 
et  de  trois  ordres  de  largeur,  mais  de  meme  hauteur:  0,28  c.  de 
largeur  pour  les  revaes  in- 8^,  0,37  pour  les  en  i\  0,50  e.  pour  les 
in-folios.  • 

Dans  ces  corapartinients  on  placerait  les  fascicules  et  brochures, 
des  revnes  de  l'annöe  courante.  Sur  les  bords  extörieurs  des  oases, 
on  appliqaerait  ane  dtiqaette  en  bristol  fort  on  mienx  en  sine  peint 
en  bbmo  snr  Inqnelle  on  inserirait  le  titre  sommaire  de  la  Bevae. 
Poor  maintenir  ees  ^tiquettes,  on  pent  se  senir  de  pointes  k  t6te 
pirotante  on  de  reesorts. 

Salles  des  theses,  des  manuscrits  et  des  incunablea. 
L'installation  sera  pareille  ii  celle  des  magasins,  mais  dans  la 
Salle  des  mamiscrits,  destin^  aussi  aux  livres  rares,  on  poorrait  y 
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pUeer  quelques  Yilirines  k  ohissis  'Titr^B  et  fermant  k  eU.  ViMriwt 
ea  em  teadü  de  relom  <m  mienx  de  enir  de  Bnttie. 

Salle  des  plane  et  eartes. 

Lee  eartes  et  plane,  non  relite,  en  fenilles,  doiyent  6tre  plac^ 
Bvr  dee  taUettes  mobilee  d'nn  menble  eonstrnit  k  eet  effet;  le  jen 
des  taUettes  a  lien  par  des  conlisses  nu%iag^es  sur  les  cotes  dv 
menble;  aar  le  devant  et  dans  le  fond  de  la  tablette,  de  lögers 

ressorts  maintiendraient  les  carte»  d'aplom]). 

Pour  les  oiivruires  <1«'  frts  «rraiid  format;  8i  le  menble  est  en 
hois,  il  doit  ctro  d'une  grande  solidite.  11  serait  prt'ferable  de  couclier 
res  ()uvrap:es  ii  j)lat  lo  dos  vu  ä  l'exterieur,  et  le  systöme  du  Library 
Bureau  (edit.  1896)  pourrait  rendre  des  Services  dans  ce  cas. 


On  ne  pent,  dans  nne  si  eonrte  notioe  s*ötendre  an  dela;  le 
idle  de  lliygitoe  faitervient  dans  In  eonstrnetion  appropri^  k  ebaqne 

nsage,  dans  Temploi  de  matörianx  sains,  susceptibles  de  se  consenrer 
«t  dont  l'entretien  est  faeile.  On  övitera  ainsi  toute  pdn^tration  de 
lirermes  morbitlcs ,  snrtont  si  le  vernis  qni  reeonm  les  bois  est  öpais 

et  bien  imponiu-able. 

Oll  pt'iit  reoommander  la  peititiir»'  lilanehe  —  pour  le  mobilier 
hoT^  de  la  salle  de  lectur«'  —  eoinnie  r<'ti('tant  niieux  la  lumirrc  et 
oilrant  iiioius  de  prise  ä  la  poussiere,  parce  qu  elle  est  plus  appareute 
et  pent  etre  enlev^  anssitdt 

Water-closets  et  lavabos. 

II  semble  qu'on  n'ose  pas  parier  <!»'  Tliy^xirne  intime  dang  les 
locaux  pnblies  et  particulirrement  dans  b's  Hibliotlieques.  On  prevoit 
ces  uecesbitcs,  mais  la  description  de  Tevacuation  des  «nuisances» 
intdreese  peu  gdnöralement,  et  ä  tort,  le  personnel  des  bibliotheques. 

Des  lavnbos  demient  6tre  instalUs  k  prozimitö  des  prineipanx 
ddpdts  et  des  bareanx  k  l*asage  dn  personneL  Vn  robinet  k  onvertiire 
gndn^  serait  adaptö  snr  nn  tayan  posö  k  eet  nsage  eontre  nn  mnr 
hors  de  la  portöe  des  rayons,  et  une  onvette  en  fönte  dmaillc^e  au 
bas  de  laqnelle  serait  adjoint  an  autre  tuyan  ponr  r^happement  des 
eaux  sales.  Le  public  m^me  devrait  en  aToir  k  sa  portöe  et  ponrrait 
en  nser  selon  sea  besoins. 

Les  derniers  prog:r»'s  de  riiy^nrne  demontrent  la  ndcessitö  de 
l'dvacnation  des  nuisances  quelconr^nes ,  de  toute  habitation.  Dans 
uue  bibliotheque  publique,  ouverte  pendaut  sept  uu  huit  lieures  par 
jour,  U  est  indispensable  d'dtabUr  les  eabinels  d'alsanee  et  de  les 
rendre  aeeessibles,  non  senlement  au  personneli  mais  anssi  an  pnblie. 
n  eet  done  ntfle  de-  les  plaoer  k  portte  de  In  Salle  de  leetnre  avee 
snrreillanee  de  l'aeote;  on  pent  anssi  les  dtviser  ea  denx  parties:' 
edle  rtfsenrde.  an  .personnel,  et  eelle  affeotöe  an  pnblie» 
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Dadb  let  ^^68  sipdrieun,  ils  se  trditrendeiit  sttnte,  siir  m 
palier  on  donnant  dnns  Qne  pi6ee  qni  precdde  les  nuigasins.  Ooinme 
dans  nne  bibliotheque  d'nne  ccrtaine  ünportance,  Tasage  de  Teao  doit 

T'tre  nbondant,  on  t^tablira  Tevacnation  des  vidnnges  par  le  Systeme 
du  tdiit  :i  ren^diit,  prohibant  formellemeut  les  fossefi  fixes  et  le  Systeme 
diviscur,  iiuisiblcs  et  daii;4"oreux. ' ) 

liCS  cabint't.s  eux-iui'iiu's  devront  comprcndre  im  loral  dont  les 
murs  seraieut  eii  materiaux  impermeables,  cairiaux  de  laicnce,  lave 
^maill^.  Jiisqtt'ä  la  hauteur  de  1  m.  50  c,  on  appliquerait  contre 
les  mm  des  plaqnes  aases  öpaiaseB  de  yeire  conld.  üne  large  fen^tre 
Sans  rideaux  ni  tentnre,  avee  appliqne  de  Terra  d^li  et  perfor^ 
dans  le  haut,  permettr^  oonstanunent  nne  ventOatlon  ndcessaiie. 

Les  lieux  n  la  turquc,  ponr  position  aeeronpie,  doivent  dtre 
formellemeiit  prohib^  II  existe  nn  grand  nombre  de  SN  stinios  de 
cnvettes  en  jrres  vornis^e  avor  roiivorolo  on  Innotte  mobile  en  bois. 
l.es  clajx'ts  de  fermetiire  ne  sunt  plus  admis:  il  faut  ailopter  uii 
appaieil  de  cliasse  qui  pennette  de  laneer  dau.s  la  cuvette,  d'une 
hauteur  de  drux  mt-tres,  8  «tu  10  litres  d'eau :  eile  entraine  tontes 
les  matieres  et  lave  bleu  Tiaterieur. 11  existe  plusieurs  Systeme»  de 
d^lenchement  du  rdserroir,  mais  denx  snrtont  sont  recominand^ : 
eeloi  k  main,  en  vidant  la  emrette,  et  eelni  qid  se  prodnit  en  onvrant 
on  fermant  la  porte  des  eabinets. 

LMclairage. 

L'eelairage  d'nne  bibliotlieqne  et  de  tous  les  senriees  qni  la 
eomposent  ne  peut  ötre  oublie  dans  cette  notiee. 

.lusqn'a  ees  derniers  temps  <»u  se  scrvait  du  gaz  d'eelaira«;e, 
lors(iu'il  y  avait  des  seanees  du  snir,  mais  par  prudene«',  on  inter- 
disait  letablissement  de  bees  de  gaz  dans  les  magasins  menie ,  tout 
au  moins  en  Trauce,  et  l'on  avait  grandcment  raison.  La  noeuite  du 
gaz  poor  les  Ums  ei  ponr  les  leetenrs  est  extreme.  tJa  bee  de  gas 
bitkle  dans  nn  verre  k  pen  prte  100  litres  de  gas  qni  d^ageut  65 
litres  d*aeide  carboniqne,  sans  eoupter  les  hydroeaxlräres,  la  Tapenr 
d*ean,  Tacide  nitreux.  L'air  est  anssi  Tiei<  qne  par  la  respiration  de 
qnatre  hommes  adultes.  On  a  constatd,  ontre  le  danger  de  rester 
dans  nne  atmosphere  ou  brüle  du  gaz^  qne  celui-ci  imparfaitemcnt 
brüle,  et  les  vapeurs  degagees,  intlueiit  extreuiement  snr  la  dorure 
des  livres  et  meme  sur  le  euir  qui,  subissant  nne  dessication  lente, 
se  reduit  en  une  sorte  de  poussiere  rougeätre,  et  cela  surtout  dans 
les  rayons  les  plus  elevds  de  la  Ribliotlieque ,  Salle  de  lecture  ou 
magasins.  II  ne  sera  pas  question  de  Teclairage  par  reflexion,  tel 
qn*U  a  m  installö  dans  la  HbUofli^ne  de  raniTursit«  de  Golnmbim; 
on  en  a  rendn  eompte,  mais  sans  indiquer  si  IHisage  en  est  TTaiment 

1)  Appareil  aätoraatique  et  desinfecteur ,  Systeme  Lafforgoe,  poor 
revacuatiou  des  vidaoges  d'apres  le  priDcipe  du  tout  a  i'egout 

2)  Systeme  de  Sooiet6  dn  FtanfUsttee  de  Onise  —  Deqneone  et  OK 
—  Bystöme  Bodia;  Bebon;  Cbaavet;  Oenette^  HenelNr  et  C<«. 
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piatiqne.  —  Povr  attAnv»  ea  ptrtie  mauyiifle  iailiienee  du  gas 
«I  plus  ]Mrtieiili^remeiit  ponr  r^eononüser,  on  se  sert  de  manehons 
formte  d*ime  monflseline  trempte  dans  des  oxydes  terrenx.  Oes 

inanclions,  nne  fois  66ek6B  sont  Bovinis  h  Taetion  d*im  feu  violent  qni 
detruit  le  tiesa  int^rieior  ne  laksant  qne  lee  terres  ininflammables. 
Ces  manclions,  montos  snr  fi^arnitiire  metalliqne  sont  appliques  snr  les 

(!«•  fraz  ä  Hamme  rondc  avee  vcrrc.  —  \a;  isuz  allume  dans  uii 
tle  t'fs  ))ecs  subit  uiie  dt-Cfmiposifion  au  contact  de  ce  manchon  hlaiu", 
SU  lumiere  blanchit  «'xtn-mement ,  et  il  resulte  iine  reelle  economic 
de  gaz.  Le  mauehun  Auer  parait  etre  le  meilleur  en  ce  genre. 
Malgrö  ce  perf ectionnement ,  ce  proced^  n'est  recommandable  qne 
danB  lee  bibliofh^vea  oü  lingtallatloii  de  la  Inmi^re  Aeetriqne  eat 
impossible,  k  la  eondition  qQ*Diie  yentflation  conetante  seit  pratiqvte. 
Ce  cas  se  prteeate  raremeDt  ponr  lea  grandes  bibliofh^ves,  et  preaqne 
toutes  eelles  d*Eiirope  et  des  Etats -Unis  sont  mnnies  non  seiilement 
de  lampes  electriquee  nombrenses  et  a  systemes  dirers,  mala  aoiiTeiil 
elles  ont  leur  moteur  qui  produit  l'eleetricite.  Dans  ee  ras,  ee  moteiir 
et  toiis  les  acecssoirs :  dynamos,  niaeliines  h  distriimtidii.  tableriu  (li>tri- 
buteur,  etc.,  doivent  se  trouver  dans  les  soiis-sols  de  la  i»ildiotli((iue, 
ann-nap-s  a  cet  usage,  ces  divers  appareils  penvent  «*tre  acti(»nnes  par 
la  niachine  ä  vapeur  qui  sert  pour  cliauüer  le  calurifere  et  faire 
monvoir  les  ventilatears. 

Le  mode  de  lampe  le  plus  pratiqne  est  la  petite  lampe  k  in- 
eandeseence  en  forme  de  po&e  avee  fil  en  eharbon  trte  menn.  Sa 
foree  ^airante  ponr  nne  snrCaee  de  1  m.  50  enTiron,  i  nne  bantenr 
de  0,75  c,  doit  £tre  d'an  moins  16  yolts;  o*est  k  pen  prto  ee  qnll 
iant  pour  travailler  sans  fatigue. 

Sur  les  t;i])les  de  la  snlle  de  lecture,  ces  lampes  devraient  T'tre 
montees  sur  jntMl  metalli(|U('  avcc  un  abat  jour  en  verre  de  couleur 
verte.  Le  pird  »  >{  en  cuivrc  poli  nvec  interienr  creux ,  dans  lequel 
pa>M'  le  fil  cunducteur  qui  vicnt  aboiitir  dircctement  aiix  lampes  par 
deuA.  brauches  en  cuivre,  creuses  cj^^alement.  L'ouverture  et  la  fer- 
metnre  des  commutatenrs  doit  se  faire  au  moyen  d'nne  cl^,  pour 
Misr  an  pnblie  tonte  tentation  d*y  toneher*  Dans  les  magasins,  an 
eontraire,  les  lampes  fixes  ont  nn  inoonvenient,  elles  n'^lairent  qn*nn 
champ  restreint  de  snrface,  et  k  nn  m^tre  et  demt  il  n*eBt  plus  possible 
de  lire  les  titres,  la  Inmi^  so  diffnsant  trop  et  tombant  obliqnement 
snr  les  ou%Tage8. 

11  serait  preferable  de  se  servir  de  lampes  mobiles,  accrocbees 
contre  les  montants  des  rayons  ou  li\('es  au  mur  contre  des  crocliets, 
un  fil  assez  long  jicrniettrait  le  d( placenient  de  la  chimpc  hnltidcuse^t 
8ur  une  assez  grande  surface.    C'est  lä  le  principe  de  l'eclairage. 

Ii  arrive  pourtaut  qu'une  trop  forte  teuäion  electrique  rougisse 
le  fil  condnetenr  et  am^ne  sa  fnsion;  e*est  nn  risqne  dlneendie  qni 
ponrrait  se  prodn^  si  les  lampes  des  magasins  ^taimt  allnmjes 
pendant  m  long  espaee  de  temp8#  On  obrierait  k  oela,  en  exigeant 
qne  tons  les  fis,  an  lies  d*d4are  endnits  de  gntta-perdia  reeovrerte 
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de  cordoiKs  tre^;^les  on  laine,  en  coton  on  en  soie,  fiissent  enveloppes 
daiis  une  fj^ainc  en  ainiante,  trossöe  le  plus  serree  possible;  bieu 
inoiudres  seraicnt  Ics  risques  d'incendie.  II  ne  parait  pas  prudeut 
d'rinployer  d«'s  vorros  colorcs  pour  les  laiiipcs  des  maj^asins  ou  de 
lu  Salle  de  travail;  la  majeure  partie  de  la  luiuiere  est  perdue, 
al»BorM  par  Im  teintes  du  Tfirre  et  les  yenx  ae  fMigiMt  trop  Tite 
de  eette  luni^Te  k  eoloratioii  artifieielle. 

Bien  qiie  U  Inmitoe  prodvite  par  Tac^ltoe  sott  trte-belle  et 
fort  agr^ble,  il  n^est  pas  poesible  de  recommander  ce  mode  d'^clainge. 
Tont  lee  systcmes  de  lampes  destin^efi  k  brftler  de  Tac^tyltoe  n*oiiraiit 
pa8  de  s^curitc  absolue.  De  g^'J^vos  explosions  produites  Sans  cause 
apparentes  et  malijri'e  les  soins  du  ]>t'rsoimel  ont  ddmontrö  le  tenrible 
jiaager  de  se  servir  tb;  ce  ^nz  t-elairant. 

On  a  iitilisr  assez  reeemment  Talcool  sous  une  certaine  pre^^iun 
pour  röclairuj^c,  muiä  ce  Systeme  n'est  pas  entre  encore  dans  le  domaine 
pratique. 

Chauffaf^e  et  Ventilation. 

11  est  iniportant  datis  nns  elimats  de  pcnivdir  maintenir  pendant 
l'hivcr  une  temperatuic  nioyenne  dans  tous  les  Services  de  la  Hiblio- 
tlieque,  mais  surtout  dans  la  salle  de  leeture  et  les  niagasins.  Avee 
une  moyenue  de  -f-  16",  on  peut  travailler  Sans  ressentir  le  froid, 
et  les  livres  out  besoin  aussi  d'uue  temp^tore  analogue  pour  ne 
pas  sabir  les  influenees  de  llmiiildit^ 

Dans  les  eonstnietioiis  de  trts  grande  dimension  oü  TMAvIlemeikt 
de  Tair  doit  dtre  prodnit  k  des  Flages  sup^riears  et  souTent  trhs  loin 
du  foyer  alimentenr,  le  meillenr  Systeme  de  chanffafire ,  et  le  moins 
conteux  encore,  est  ctlui  par  1*  vapenr  eluAde.  Le  foyet  et  les 
machines  sont  instalh's  dans  le  sons-sol,  une  canalisation  de  tuyaux 
am^ne  la  vapeiir  dans  toutes  les  parties  du  bAtiment  apr^s  ouverture 
des  robinets  eoiiducteurs ;  dans  les  pieees  de  moindre  importance,  on 
installe  d<'s  apj>aT(Mls  avec  tubes  metalliques  a  ailettrs  recevant  la 
chaleur  et  la  reu\uyant  par  rayonnemeut. ')  Dans  la  salle  de  leeture, 
sons  ohaque  table  circole  des  tuyaax  oü  la  yapeor  chande  s'accnmnle 
et  aprts  eondensation  retonme  k  VÜäi  aqveiix  dans  des  r^septem 
partieiiliers.  Des  bonches  de  ehaleor  sont  plaete  snr  le  ponrtow 
de  1a  Salle,  k  eot6  des  prises  d*air  frais. 

n  sniffit  qne  la  canalisation  soit  falte  le  long  des  mors  dans 
les  magasins.  Les  parois  s'eehauflent;  Tean  en  Suspension  dans  l'air 
ne  peut  pas  se  rniHi«Mis»  r  <'t  la  chaleur  rayonne  nn  pen  partout;  eile 
est  moindre  et  pendant  que  dan.s  les  autres  Services. 

L'important ,  dans  la  question  du  chauffa^:»' ,  est  que  la  tempe- 
ratiire  se  niaintienne  t<>uj(turs  a  une  moyenne  determint^e,  vi  qu'ellc 
ue  s'eleve  ui  ue  tombe  brusquemeut ; j  riucommodite  s'eu  ierait  vite 

1)  Systeme  Geneste-IIerscher;  Systeme  Mortimer- Sterling. 

2)  Ktudier  le  systime  de  r^gnlatenr  4  indieatear  des  tenp^ntaiei^ 
qrstftoie  Porges. 
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sentir.  Par  les  grands  froids,  il  faudrait  proceder  Mrtificiellt'Eient  a 
i'iiumidilicatiuu  de  Tair,  soit  par  des  vases  remplis  d'v.ni  poses  dans 
U  Salle  de  leetofe,  Boit  par  Tintrodiietioii  de  Fair  oliargö  de  vapeurs 
huDideB. 

Jl  m  it6  queetion  de  la  yentilatioii  dte  le  ddbut,  oa  a  tu  le 
röle  important  qa'oUe  jonait  dans  tons  les  senrioee;  il  fant  tofgom 
veiller  k  ee  qn'elle  soit  effective  et  eonstante.!) 

Incendie  et  mani^re  de  le  combattre. 

Le  danger  d'incendie  est  le  plus  terrible  qni  puisse  menacer 
une  bibliotheqiip,  et  celui  anssi  dont  les  d(^gats  sont  le^i  plus  grands. 
Les  livres  brülent  lentemeut,  il  est  vrai ,  mais  Teau  et  les  niatieres 
repandnes  ponr  urrcter  l'iiicendie  causent  plns  de  mal  quo  le  feu  lui 
meme.    Tou8  les  bibliotheeaires  sont  uuamiues  il  le  recuunaitre. 

Qnelle  qne  soit  la  perfection  de  constmction ,  les  öl^ents 
inertes  et  ignifngcs  qni  entrent  dans  sa  eomposition,  le  fen  a  toojonrs 
prise  qnelqae  part,  et  Ton  est  effrayä  de  oonstater  llmpnissanoe  od 
Fon  se  tronve  pour  en  arrdter  les  progr^s. 

Dans  nne  bibliotheqne  publique  les  causes  dMncendie  ne  sont 
pas  nombreuses,  mais  encore  existent-elles.  On  peut  signaler :  la  cbute 
de  la  fniidre;  Texplosion  dn  f^az,  d'une  cliandiere  ou  d'une  maehine; 
rtk'liauffeiiient  lent  et  continue  des  livres  et  de  certaincs  poiissi»'res ; 
rimprndenee  du  jxTsunnel  on  d'uii  lecteiir.  11  faut  ajouter  anssi:  l:i 
transmissiou  de  Tineendie  qui  a  eommeuce  daus  des  locaux  babites, 
la  malveillance  on  les  faits  de  gnerre. 

On  rem^e  k  la  dmte  de  la  fondre  par  la  pose  de  nombrenz 
paiatonems  eonstndts  aveo  tont  le  sein  ezigd  et  dont  les  elialnes 
sont  snffaamment  isol^  ponr  n*dtre  en  eontaet  ayee  anenn  senrioe, 
ni  anenne  partie  en  bois,  en  verre  on  en  fer.  Vn  ]inr.'itonerre  dont 
la  pointe  ne  serait  pas  en  platine,  comme  la  tbeorit'  1  (  xi^'c  ou  dont 
le  condTu  tcur  anrait  des  solntions  de  contimitö  serait  an  räel  danger 
pour  le  bütiment. 

2®  L'explosion  d'imc  niachine  ou  d'une  clinudiere  placee  dans 
les  sous-sols  de  la  eour  ({ui  aurait  lieu  n'entrainerait  qu'un  8oul^- 
▼ement  partiel  et  peat-6tre  un  couiiueneement  d'iiicendie,  assez  vivenieut 
loealisd. 

On  ne  peut  en  dire  avtant  ponr  le  gaz,  si  l*on  s*en  sert  Ponr 
se  garanUr,  les  tnyanx  des  eondnitee,  en  plomb,  doivent  dtre  pos^ 
d*ane  manil're  bien  apparente;  k  Fentrde  de  cliaque  serviee  on  ferait 
poser  nn  robinet  onvrant  on  fennant  la  prise  de  gaz.  Le  on  les 
eomptenrs  ne  doivent  jamais  rester  ouvorts  pendant  la  nuit. 

iSi  une  odeur  de  ^az,  si  faible  quVdle  fut,  se  faisait  sentir,  il 
serait  imprndent  de  reehercher  la  fuite  avee  une  lumiere,  mais  il 
serait  pr^f^able  de  lermer  les  des  de  prise,  d'a^rer  les  Salles  et 


1)  Les  systemes  de  ventilateurs  sont  assea  Tarifs;  ou  peut  nommer 
eeut  de  MM.  Wohlhnt«,  Piequenet  et  hM^rxe,  naeet,  Loeb. 
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un  ouvrier  gazier  devrait  seul  proc^der  ä  la  decouverte  de  la  fuito 
de  gaz. 

La  Iftfon  ddfeetneiM  doiit  sont  recottrertB  les  fila  ä  tran»- 
nunion  Aeetriqne  peut  etre  ime  eaue  dlneendie.  n  a  ^  dit,  d 
deasofl  qii'oii  derrait  sabstitaeT  ramiante  an  coton  oa  k  toat  antre 

tim  isolatenr  qol  reeoavre  les  fils. 

4<>  U  Mt  rare  qne  de  nos  jonrs  mi  incendie  Mate  daos  nne 

bibliotlieqne  par  roehauffement  des  pou8si^^es.  Pom*  qu*une  chose 
semblable  se  produise,  il  fandrait  que  la  bibliothcfpa*  ait  ('te  sur- 
chauffce,  que  les  poussiires  se  suient  accuniulees  iiriidant  lonj^tenipu 
et  que  Tun  pen^itre  daiis  ces  partie.s  avec  une  lumitie  decouverte: 
Ixougie  ou  lampe  a  uiaiii,  et  encore  dans  les  etages  superieurs 
senlement  Avec  la  rentilation  active  dans  nos  bibliothöqQes  modernes, 
ee  dasger  est  k  peu  prte  torM. 

Le  fait  de  llmpnidenee  d*iiiie  personne  joae  an  grand  röle  daaa 
lea  ineendiea.  Avasi  doit-on  formeUement  prohiber  lea  lamiteee 
ddconvertes  poor  aller  dans  les  magasins;  il  doit  6tre  exproflodment 
defendn  de  f umer ;  enfin  apr6s  la  clötnre  de  ohaqae  a^anee,  vne  ronde 
devrait  ^tre  faite  par  deux  personnes. 

Les  autros  causes  sont  trop  fortuites  pour  (ju'il  soit  ])ermi3  de 
les  prevoir.  Ct  pendaut  eu  cas  de  ^niorrc,  si  Tun  redoutait  un  bum- 
bardemeiit,  cri  ]»ourrait  gronper  daus  les  sous-sols  et  les  caves  les 
ouvrages  leb  plus  rares  et  les  plus  preeieux  apres  les  avoir  mis  daus 
des  caisses  donbl^es  en  une;  lea  antres  livres  seraient  entass^  dans 
lea  ^tages  infAneora,  aa  res-de-oliaaaa^,  al  poaaible.  Dana  lea 
eemUee  et  lea  dtagea  aap^rievra,  on  ^tendrait  aar  le  aol  une  eoaehe 
de  tene  meaUe  on  de  aable,  de  0,10  c.  d'äpabaear,  al  toatefoia  lea 
plafonds  peuvent  Bupporter  eette  Charge.  Dans  les  couloirs  on  ia> 
stallerait  des  sacs  de  terre  prdts  ä  6tre  jetcs  sur  le  premier  foyer 
d'inccndie.  Enfin  l'ean  [si  eile  ne  manqiiait  pas]  devrait  toujours 
etre  sous  pressiou  et  los  tuyaux  adaptes  aux  robinots,  armes  de  leur 
c\6  et  prets  a  fonetionner.  Le  personncl  ne  puurrait  paa  s'abseuter 
et  des  roudes  se  feraient  de  jour  et  de  uuit. 


On  a  eaaay^  d'appliqaer  aar  le  boia  an  liquide  deatin<  k  assurer 
aon  ineomboatibilit^  [biventien  l>eafentaine  de  PrenxJ.  ffi  lea  rtaltata 
en  ^ent  eondnants  et  qae  le  liqnide  n*altMt  paa  la  qaalittf  da  boia, 

on  pourrait  en  endnlre  tontes  les  partiea  en  bois  d'nne  bibliothöqne; 
ce  serait  deja  nne  protection  gän^ale.  Les  matieres  ignifuges  liquides 
et  a  base  d'acide  am^nent  insensiblement  la  destruction  des  tissus, 
dea  cellulos  du  bois  et  peuvent  occasionner  un  dangor  d'un  autre  ordre. 

11  serait  prcft'rablc  de  passer  quelques  couclies  de  silice  li(|uide 
on  g^latineusc  sur  les  bois,  ee  jn-oduit  veritalile  anhydride  est  neutre, 
il  recouvre  le  bois  comme  d'uu  vernis  epais  et  garantit  asscz  bien 
contre  Tincendie. 

Le  aerviee  dineendie  eompraod  ane  a6:ie  de  pestaa  repartta 
dana  tont  le  loeaL  Cea  postea  eomprennent  g^näralement  nne  bon^e 
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de  priee  d*eaii,  8*0Qvrant  avec  nne  6U,  on  ratomatiqiiement  ayec  orifice 
en  bronze  pour  adapter  les  toyanz,  im  tnytn  en  toile  impermeable 

crime  longneiir  an  moins  dgale  h  la  pi^ce  on  an  magasin,  terminc^e 
par  nne  lancc  a  jet,  tme  hache  et  meme  au  y^tement  eu  amiaute 
avec  capiicliou. 

Daus  les  sons-sols  nK-me  on  installerait  qiu'lqiics  Ixniclics  d'in- 
eendie.  Une  serie  de  coiuluites  d'eau  rameneraieiit  jusqu'aux  etages 
lee  plae  €kff4»  avec  1«  plns  grande  pression  possible.  Un  poste 
sp^dal  pownit  fitre  install^  h  Fdtage  de  la  salle  de  leotue,  vn  antre 
▼ero  lee  ploB  gnnds  magasine.  De  60  en  60  m^tree  dee  extinotenra 
antomatiqites  portatifiB  aondeiit  pos^  snr  dee  tablettes  afin  d'^tre  nti- 
Uiäs  comme  premiers  seconn.  >)  I^os  appareils  k  snlfore  de  earbone 
doirent  6trc  ^cart^  dans  nne  biblioth^qne ,  il  y  a  an  danp:or  rdel 
k  manipnier  ee  liquide  inflammable.  Ainsi  les  f^renades  t  t  antres 
appareils  portatifs  renferrnant  le  sulfure  de  earbone  ne  doivent  pas  etre 
eniploy(^s,  Dans  Tensenible  des  Services  seraient  aussi  disposes  des 
avertiss»;nrs  eleetrif[nes  ii  contact  Interieur  qui  permettraient  de  de- 
mander  des  secours  cxttrieurs.  2) 

JSnfin  on  povrrait  anssi  placer  on  ayertisseiir  eompos^  de  fila 
en  m^til  tree  forible  qui  venant  k  s'^ehanffer  et  se  rompre  eons 
nnflienee  d*im  eommenoemeiLt  d*moeiidie  proroquenit  le  d^enehement 
d*Dii  appareil  k  sonnerie. 

Le  personnel  de  Ui  bibUoth^ve  serait  tenn  de  s'exereer  vne 
fois  tous  les  denx  mois  an  fonetionnement  dee  diyenes  manoeiiTree 
exigte  poar  Textinctioii  d'im  ineendie. 


11  ne  fant  pas  se  dissimnler  qne  la  contamination  des  livres  de 
bibliotbeque ,  au  moius  pour  ceux  qui  se  trouvent  en  permanencc  ü 
la  dieposition  du  lectenr,  on  qni  sortent  fr^quemment  des  magasins, 
eet  ftbsolne,  in^yitable  mdme.  En  effet,  snr  400  on  600  leetenn 
journallen,  ü  8*en  rencontre  an  moinB  1  */o  >tteint  de  taberenlose, 
quelques  antres  releraat  de  maladies  contagieuses  ou  se  tronvant  k 
peine  en  yoie  de  convalescence.  Etant  admis  de  droit  dans  la  biblio- 
th^ue,  snr  simple  carte  d'identitd  quelquefois,  mais  sans  certificat 
constatant  l'e'tat  de  santt?,  ce  on  ces  lecteurs  manipuleront  les  ouvrages 
ä  leur  jiortee.  Prenant  le  livre  par  le  dos,  si  l'ouvrage  est  reli(5,  ils 
Touvrirunt  avec  plus  ou  moins  de  soins,  se  servant  de  leurs  ongles 
pour  sonlever  les  feuillets  ou  du  doigt  Idgereraent  mouillö.  Lii  est 
le  röel  danger;  par  la  salive  ddpos^  sur  le  livre,  la  contamination 
est  Imm^diMe  et  le  yolnme  deynit  0tre  retird  des  myone  sans  bdsi- 
tatkm.  —  Qr  U  est  matMellemeni  impoedble  de  sayoir  qnels  sont 
les  onyrages  tonehte  par  ees  malades;  en  retirant  lee  yolnmes  snpposds 
eontanunds  on  pent  se  tromper,  et  eniin  les  rdlögner  k  nne  place 

n  Appareils  extinoteon  Yigerie;  Wordsworth,  Holroyd  et  Wiseman; 


Ijii  contamination  du  Livre. 
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particulicre  serait  creer  dans  la  bibliotheque,  d'abord  im  centre  in- 
fectieux,  puis  un  surcroit  de  besogne  souveut  impossible  ä  entreprendre. 

Fasson»  ä  un  antre  ordre  de  contamination:  les  onvrages  pris 
dans  les  magasins,  y  sont  replaete  aprto  U  s^uiee  sans  qu'oii  mit  pv 
les  dMnfeetor,  d*oü  introdvetioii  de  germes  mierobiqaee  et  baetdriqves 
8W  la  tablette  eEtiire.  CSes  gennes,  se  desa^ehant,  se  m^lent  k  la 
poiiflsitere;  Qs  restent  toajonn  nodlik  Sl  le  battage  dee  livres  se  ftli 
dans  nne  galerie  mtericnref  la  ponssiöre  s'y  disperse,  pdn^tre  dana 
les  mn^Rsiiis  ponr  retombcr  snr  les  tranchee  sop^enreB  des  liYiea, 
et  cela  malere  les  courants  d'air  dtablis. 

L'usa«;:e  du  pret  dans  los  bibliotlieques  est  un  danger  plus  prand 
encore  pour  les  livres.  Dans  inic  l)ihliotheque  de  seienee  et  (rörudition, 
OÜ  les  ouvrages  ne  sont  cummuuiques  a  Texterieur  de  la  bibliotheque, 
qii%  nn  nombre  mMnt  de  leoteors,  babita&t  dans  des  appartements 
flainB  et  a6r^  le  danger  n'eziate  qve  ai  le  leeteur  est  malade  oq  sMl 
commiuiiqae  le  livre  k  des  penonnes  de  sa  famiUe  atteintee  de  maladies. 

Par  contre,  dans  les  bibliotii^nes  popnlaiies^  les  cabinets  de 
leetve,  oü  les  onvrages  sont  empörte  k  domicile  et  consultds  sans 
ancnn  soin,  saus  mdthode,  trainant  snr  les  lits  des  malades  et  passant 
entre  des  inains  malpropres,  le  li\Te  est  totalement  eontamine  et  a 
un  <h>g;rd  tel  que  les  germcs  sont  d'une  virulence  extreme,  agissant 
presque  immediatement,  par  comniunication  directe. 

Les  germes  de  destruction  et  de  contaniinatidn  des  livres 
peuvent  encore  etie  provoques  de  diverses  autres  mauiüres. 

Les  ponssi^res. 

Les  poQSsitoe«  sont  niiisibles  attz  lims  non  sealemeot  paree 
qn'elles  s'imprdgnrat  dans  le  papier,  le  döcolore&t  et  le  eaUssent, 

mais  bien  plns  encore  par  les  agents  de  contage  qn'elles  entratnent 
aveo  elles,  et  les  microbes  multiples  qni  flottent  dans  lenr  milien, 
corpuseules  invisibles,  contagioux  au  plus  haut  degrd.  Les  microbes 
ou  baetthios  de  Koch  s'infiltrent  dans  les  livres;  la  plns  petite  parcelle 
de  papier  arrachde  k  des  ouvrages  (jui  avaient  vtv  j)r(''t('s  en  r<^oMent 
nn  grand  nombre;  on  y  trouve  encore  les  microbes  de  la  scarlatiue, 
de  la  variole,  etc. 

n  est  donc  ngent  de  eombattre  les  povssitoes  dans  lee  biblio- 
th^nes.  81  la  biblioth^ne  est  bien  a6rte,  si  les  Ilms  sont  tenns 
proprement,  et  sortont  si  la  disposition  des  locanx  le  pennet,  les 
poussiöres  sont  nünimes.  Dana  les  magasins  ä  caillebotis,  dans  les 
galeries  oü  les  rayonnages  montent  trbs  haut,  les  ponssitoes  s'accn- 
mulent  facilement:  cela  tient  comme  il  a  616  dit  ant^rienrement  h  ce 
que  les  poussic'^res  tomlieut  du  haut  des  galeries  a  claires- voies  dans 
les  rayons  inftriLurs ,  et  que  dans  le  deuxieme  cas  il  est  souvent 
difficile  d'atteindie  ä  uue  si  graude  lianteur  et  d'y  enlever  les  poossi^res 
accumulöes. 

Les  rem^des  les  plns  e£ficaces  contre  la  poussiere  sont  Ta^ration 
yiolento  des  magasins  et  le  battage  des  lims;  anssi  eette  demltee 
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menire  eet-eUe  preaerite  dtos  iovtes  les  1»ibHofll^1le8  et  doit  s'dfeetaer 
u  moiiis  ime  hh  par  an.  Pour  qiie  le  battage  seit  effieaee,  pov 
diaaser  abeolomeiit  U  pomitee  des  magaaiiiai  let  lims  deyndent  6tre 

transportds  dans  nne  conr,  sow  nn  abri  contre  la  plvie  et  ll^  on  les 
battrait  cn  les  frappant  les  luia  contre  les  antrea  «prte  <ivoir  enlcv^ 
avec  une  brossc  h  crins  les  poussi^res  ext<5rienres:  des  plats,  du  dos 
et  des  tranehes.  La  poussiere  se  perdrait  dans  Tair  ambiant.  On 
pourrait  meine  pousser  la  precaution  jusqirä  iiiouiller  le  sol  de  la 
cour,  ä  l'endroit  oü  les  livres  doivent  etie  battus,  afin  que  les  pous- 
sieres  enlev^es  avec  la  brosse,  et  tombaut  par  terre,  s'impregnent  sur 
le  8ol  et  ne  B^äl^vent  plus  aa  moindre  conp  de  vent  Aprto  le  battage 
les  reUnrea  seraienl  frottte  aar  tontee  leim  faeea  arec  an  linge 
Ugteement  humide  oontre  leqnel  le  reataat  de  U  ponaaUre  a'impr^nerait 
On  fenit  liien  anaai  de  fenilleter  lea  vieux  lima,  anttinil  lea  ^va 
aneiens  et  les  moins  demaadte;  le  renoaTeUeoMiit  de  l'air  k  IMntMeu 
lea  maintlent  en  ^bomie  GooaeiTatioii. 

Lea  tablettes  devraient  ßtre  passte  an  linge  humide,  pnis  frott^es 
ä  la  peaa  de  cbamois;  les  fenetres  seraient  onvertes  pendant  eette 

Operation  afm  de  provoqner  un  courant  d'air  aussi  intensc  que  possiblo, 
Lorsque  Tensemble  d'un  magasin  serait  nettoy^  on  refermoralt  lea 
fenetres  et  les  livres  seront  remis  ä  leur  place. 

II  faut  compter  au  nombre  des  mesures  pr^'iventives  contre  les 
poussiöres,  le  halayage  journaiier  des  diverses  Salles  et  des  magasins 
de  la  bibliütbeque ,  et  aussi  la  maniere  dont  on  doit  proci^der  pour 
balayer.  Cette  Operation,  toute  humble  qu'elle  soit,  demande  une 
pratiqne  speciale.  Le  balai  doit  dtre  en  orins  assez  sonples,  gami 
d'oreOles  poar  enlever  lea  ponaalteea  dea  eoina  du  parquet  Si  Ten 
poimdt,  M  pf^alable,  anoaer  trto  Ugteement  le  aol  dea  aallea,  on 
T^jpandie  dm  aable  on  de  la  sdnre  de  bois  humides,  ee  aerait  nne 
■lüe  pr^cantion  ponr  empdcber  les  poussieres  de  se  diaperser;  mais 
cela  n'est  pas  tonjoors  possible.  L(>  balai  doit  dtre  promen^  sor  le 
sol  assez  lentemcnt,  sans  saccades  et  j)lnsienrs  fois  a  la  memo  place. 
Les  detritns  seront  rassembles  de  distance  en  distance  d'oii  ils  seront 
enlevt'S  avec  le  petit  balai  et  la  pelle  a  main.  On  devrait  les  jeter 
dans  un  recipient  au  toiul  duquel  U  y  aurait  de  Teau  ou  du  sable 
ou  de  la  sciuro  de  boiä  Lumidci». 

Les  Inscctes. 

Dans  les  bibliothfeques  modernes  oü  les  rayonna;j:o3  sont  mi- 
partie  mctal,  mi-partic  bois,  les  insectes  causent  pen  de  ravages  dans 
les  livTCS  contemporains  et  les  reliurea  en  cuir,  tout  au  moins  dans 
Celles  qui  sont  bien  executdes.  —  Une  certaine  immuuite  prdservo 
les  papiers  actnels,  snrtont  ceux  qui  sont  composds  moitiö  en  oellnlose, 
moiti^  en  ehiff^na.  Alors  que  lea  papiera  fiabriques  k  Torigine  da 
aiMe  aont  piqu^  on  ae  ddlitent  fadlement,  lea  papiera  aonorea  et 
teiat^  de  notre  ^poqne  aabiaaent  moins  de  Tariatlon,  sl  ee  n'eat  aona 
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llnüveiiee  de  Im  Imnitoe;  eependaat  les  ]»apien  k  forte  ehaige,  hob 
enooUA  se  d^trniaent  yito. 

Lbb  iiueetes  qid  atttqvent  plus  partieiiliteeiiMiit  les  lims  sonl 
les  bUttes,  lee  fonniiis,  lee  teigaes,  les  anoMuns  et  lee  anthiteeSL 

Les  remMee  qu'on  »  pr^eeniste  eonlre  enx  sont  anssi  nomhronx 
qu'ineifioaces;  plosieius  momo  —  l*iiflage  de  1»  t^r^benthiiie  et  du 
tabac,  par  exemple  —  sont  dangereux. 

Dans  les  «nciennes  bibliotkeqnes,  dont  les  magasins  sont  expos^ 
au  sud  et  re^oivont  diroctemcnt  les  rayons  solaires,  le  plns  grand 
enncmi  du  livic  est  le  bois.  En  automue  les  inseetes  soumis  au 
sentiment  de  leur  reproduction  et  de  leur  conservation,  penetreut 
comme  ils  le  peuvent,  et  envahissent  les  bois  de  la  bibliotheque.  Si 
ceg  bois  sont  tendres  et  blancs,  si  leur  seclicresse  n'a  pas  cte  absoluc, 
ils  sont  enTahis  par  les  insectes  qoi  les  transpercent  pour  y  d^poser 
lern  oeiifo.  Les  l«nres  qid  Mosent  ai  printemps,  se  neuRissant  de 
Im  eelinlese  traeeat  leur  öhemin  mtedreox  dana  les  montants  et  les 
tablettes,  traverseiit  les  Ilms  de  part  en  part,  ea  s*attaqiia]it  parti- 
culicrement  aux  vieax  ouvrages  dont  lee  reliures  sont  en  bois  reeoiiTert 
de  e&ir;  alors  les  ravages  sont  s^rienx. 

Dans  les  pays  chauds  et  Immides,  les  Antilles,  les  Philipplnes, 
1c  centre  de  TAfrique  et  de  1  Amerique,  les  insectes  cansent  de  vdri- 

tablcs  dösastres  dans  les  bibliotlieques  et  Von  a  vn  dans  un  espacc 
de  dcux  ans,  les  livres  dune  l)ibliotlieque ,  coniposee  de  plusieure 
milliers  de  volumes,  etre  reduits  en  poussiere.  Le  remede  recommande 
dans  ces  lejjiuns  est  le  mercure. 

Dans  nos  climats  le  battaf?e  des  livres  est  le  rcniede  immddiat; 
de  plus  il  faut  solfmeusement  eliininer  les  vieux  ouvrag-es  et  les  sou- 
mettre  ä  une  investigatiuu  attentive,  feuillctaut  les  vulumes  pour  cn 
retirer  les  larves  une  k  une.  Enfin  tons  les  oavrages,  recouYerts  ayee 
des  als  ea  bois,  demnt  6tre  reli^  k  aoaveaa  dte  qa'oa  s*apereevra 
qu'ils  soat  attaqate 

Jnsqalei  on  a'a  pn  räparer  les  troas  ereasäs  dans  le  papier 
par  les  iaseetes,  mais  oa  se  pr^oeenpe  sMeasemeat  de  ee  probl^me 
et  ü  tot  s*atteadre  k  ea  Toir  la  solatioa  iaeessaauaeat 

Gonuae  mesnre  pr^veatlTO  oa  peat  badigeoaaer  les  tablettes  am 
des  snbstances  fortes,  acres,  aeides  si  l'oa  yeat,  aiais  qai  a*attaqaent 
pas  le  bois.  Le  jus  de  tabac  macdrd  oa  m^me  cn  ddcoction  pourrait 
rendrc  quelques  Services  s'il  n*attirait  pas  d'autres  insectes;  la  chanx 
yWo  ot  du  elilore  disposes  dans  des  vases  de  distaaco  ea  distaaee  et 
souvcnt  renouvoUes  peuvent  6tre  recommandes. 

La  lamiere. 

La  lami^  trop  crae  oa  la  Inadtoe  artifideUe  pr^seateat  qaelqaes 
inconvenieats  poar  la  relinre  des  livres  et  mßme  ponr  certaina  papiers. 
Tentes  les  aaaaees  elaires  des  eairs  disparaisseat  iaseasiblenieat  ponr 
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pmcbe  nne  toiiiie  neiitra.  Lob  ▼eris,  les  ronges,  les  bleus,  mtaie 
iont6Bt  OBt  068  toadanoes  d  los  oonlous  oont  minteleo  on  ehimiqnoe; 
166  conlenrs  v^^tales  resistent  mieax.  Qn6lqii66  pipten  janniBBeiit 
lapidomeiit,  snrtont  si  le  blanchiment  au  chlore  a  M  trop  loii  Qn 
loproehe  uuaA  k  U  Inmi^  dloctriqno  do  jannir  l66  papion. 

BeliarOi 

Ge  n'66t  pas  ropAratioii  'do  lelior  im  Itvro  qvi  pent  ontrataor 
sa  perte  ou  lo  oontaminer,  k  moins  totttofoiB  quo  des  onvrion  malados 
manipulent  le  papior  ot  aoh^vent  le  montage.    Mais  le  plas  niiigiblo 

c'est  l'emploi  de  maavais  mat^rianx.  Ainsi  les  insectes  se  logeront 
de  prdfcrence  dans  nnc  reliure  dont  la  colle  etait  vieille,  p<Mit-etre 
muisic,  on  si  la  matit  rc  desinfectantc :  aluii,  rlilore,  farine  do  inairon 
d'lude,  etc.  faisaieut  d»  faut.  Le  cuir  de  iiKuitoii  ecru  ou  basane,  dans 
ea  couleur  jaune  aaturelle,  mou,  mal  travaülc,  est  sasceptible  d'ctre 
attaquö  trös-vite. 

Lo  remädo  k  oot  do  ohooe,  n*66t  pas  da  rossort  da  biblio- 
tii^eairo;  il  dott  prendre  an  reUear  oonsdOBCioax  ot  exiger  que 
roarrage  seit  ftit  avoo  doe  mat^riaax  do  pranior  ckoix. 

Lob  taeliOB  doB  llyreB  oi  le  lavage. 

Dans  certains  livres  dont  le  papier  renferme  un  exees  de  rlilore, 
il  se  produit  des  tacbes  brunes,  de  forme  ronde,  s'etendant  qiu'l(iue 
fois  a  une  grande  purtie  de  la  page;  cc  sont  des  stachen  de  rouille»^ 
difiieil6e  k  onlorer,  ne  d^tMofant  pas  trop  le  papier.  Poar  les  faire 
disparaitroi  U  tat  oonfior  lo  Um,  non  roU4,  k  an  layoar.  On  dolt 
ehoisir  un  OBTrior  trte  liabilo  qai  saoho  manier  los  feaUlots  monfllte 
et  no  pas  foncer  on  taohor  lo  papier;  an  lim  lav4,  il  oot  mi,  so 
leeonnait  tonjonrs. 

L'exposition  d'nn  livre  ä  rhumiditd  provoqne  de  graves  d^gats, 
tant  snr  la  relinre  qu'a  rinterieur.  Des  champicrnons  microscopiqnea 
dont  les  frermes  flottent  au  milicu  de  Fhumidite,  atta(|uent  d'abord 
les  reliures,  qui  se  boursoullent ,  se  gontlent  et  acquierent  un  volumo 
triple  a  celui  qu'elles  avaient.  Le  papier  est  aussi  contamine  et  des 
marbrures  de  couleur  lie  de  vin  envahißseut  les  feuillets,  les  bords 
do  060  tadies  vont  da  vert  pUe  an  noir  intense;  alors  le  papier  est 
perdn,  le  lim  bors  d^tsago. 

Lob  lirroB  onooll^s. 

Quelques  papiere  sont  spongicux ,  mous ,  sans  colle ,  auBsi  le 
papier  se  delite  assez  rapidement;  c'est  encore  au  laveur  qu  il  laut 
los  oonllor.  ffi  les  oamgee  eont  reli^  la  relinre  est  perdao.  IMtaehant 
ehaqae  eahier  l*Bn  wpthi  Tantro,  il  les  plonge  aprte  an  lavage  pr^U- 
■üaaifo,  dauB  an  Inin  ronlenaant  ano  ooUo  Ugtoo.  Lä  onooro  on 
doit  agir  aveo  pmdeneo. 
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Propliyltzie  dn  Lfrre. 

11  ne  reste,  pour  tenoiner  cette  notice,  qu  a  indiquer  les  moyens 
employds  aT60  quelques  meote  ponr  la  dteinfeetion  des  loeinx,  dtf 
mobilier,  et  des  Ünes  eontunhite  dans  ime  bibliotti^ve. 

liM  locanz,  saUe  de  lectsrei  magssinB,  salle  de  mudpnUitioii  et 

de  tnvail ,  en  im  mot  tontes  les  pi^es  tr^  frequentees ,  devraient 
6tre  Boumises,  tons  les  deux  ans  tm  mouis»  h  iine  d^einfcotioa  f^erale. 

Selon  Miquel  qni,  avcc  Lehmann  cncorc,  p.iraissent  ftTOir  ^tadiö 
la  question,  les  bactericides  les  plus  pnissants  i^ont: 

L'aldehyde  formiqne.  —  2"  Le  cliloic  jj::izeiix.  —  3*^  Le  gaz 
acide  chlorh}  (lri(}uo.  —  4»  L'h\  poclilorite  de  soude  ou  eau  de  JaveL 

—  5**  Le  clilurure  de  beuzyle. 

Or,  de  ces  divers  agents,  plusieors  ne  penvent  dtre  employ^ 
dans  les  bibliofh^ves  ov  les  loeanx  qvi  renfenneiit  des  peintures  et 
des  domres;  il  liiit  d^i  dUmiiier  les  snivants:  le  dilore  gaieiix  qid 
aitsqne  les  relinres  et  d^mpose  le  pspier;  le  gas  aoide  ehlorhydriqae 
et  rhypoclilorite  de  soude  sont  peut-Stre  plus  dangereux  encore. 

I/aldehyde  formique  [formol,  formaUUhydc ,  irio9BlfmiOiifUtU\ 
serait  le  seul  agent  praticable  dans  l'ötat  präsent  de  la  qnestion,  et 
cncoro  ne  peut-on  aftirmer  que  les  livres  rolif'S  r(^sistent  bien  ä  ces 
vapeurs.  On  n\*i  pas  teilte,  jusqu'ici ,  d'experience  sur  la  totalite  des 
livres  d'uiie  bibliotlieque,  indistincternent  broclies  et  relies. 

La  citation  suivaute,  la  scule  de  cette  notice,  est  indispensable: 

cCest  qn*oiitre  leiir  poavoir  microbicide  si  dnergique,  les  yapeurs 
d'aldcUiyde  fomiique  poss6dent  la  propridt^  pr^eose  d'dtre  trte  pAi4> 
trantes;  o'est  ä  dire  d'aller  d^troire  les  mierobes  dans  la  profondevr 
des  sddiments  aoommil^B  snr  nne  grande  ^paissenr.  Gomme  technique 
ricn  de  plus  simple ;  on  pent  cliarger  nne  piöoe  de  vapenrs  d'aldöhyde : 
en  aspergeant  et  arrosant  les  planchcrs  avec  nne  Solution  de  1/100. 

—  2"  en  exposant  la  Solution  d'ald(51iyde  (1  h  5/00)  dans  des  cuvettes 
de  bois,  porcelaine  on  crres.  —  en  comburant  lentenient  Talcool 
metliylique  dans  des  lampes  sjiceiales  eutourees  d'une  lame  de  plntine. 
Cette  dispositiou  etudiee  par  Cainl)iiu  permet  d'obtenir  un  rendement 
cousiderable  d^aldöhyde.  Aduet  a  coustruit  un  apparcil  en  realitti 
asses  simple,  mais  trop  eher  eneore,  ponr  entrer  dans  la  piatiqne  des 
partienliers. 

Ifiqnel  donne  eneore,  k  d^nt  de  la  lampe,  nn  proeM^  des  plns 

pratiques.  Dans  une  dissolntion  eoneentröc  d'aldÄyde  formiqne  marqnant 
1,07  k  1,08  an  densim^tre,  on  dissout  du  cliloiiire  de  calcium  cristallisö 
de  fa<;on  ä  amener  le  liquide  ä  possMer  nne  density  de  1,20.  Cette 

Solution  sert  a  hnmecter  des  lingos  qu'on  ctend  dans  les  loeanx  i 
ddsinfecter.  On  laisse  ees  Strandes  pieces  de  toile ,  .  .  exposeea 
pendant  24  b.  Miquel  a  rernar(iin'«  ([ue  Temploi  du  eiilorme  de  calcium 
raleutit  et  par  suite  prolonge  la  duieo  de  l'evaporatiun.:»  >) 


1)  Langlois  Dr.  P.  Pröda  d'hygtöoe  publique  et  privöe.  Paria,  Dolo, 
1S9«,  in  9»,  pp.  510-511. 
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D'aprto  du  Gaul  et  OhAtrin  [expMenees  de  1895]  U  d^Binfeetioii 
des  liyres  k  U  Tapenr  de  foimald^hyde  Bendt  moins  effioace  qne  le 

passag«  k  T^tnve,  mais  ils  rcconnaissent  enx-mtaies  qa*on  ne  peat 
agir  que  snr  des  livres  brochds  et  qiie  los  reliures  sont  alteriios. ') 

L'emploi  de  la  caisse  a  desinfector  an  moycn  de  raldchyde 
fürnii<iue  e<t  impraticable  en  raison  de  la  lenteur  de  Topcration  ©t 
de  la  petite  quuntite  de  livres  dt^sinfectös  en  une  seule  fois. 

Le  i)robleme  pratique  et  economique  pour  desinfector  los  li\Tes 
ne  parait  donc  pas  rcsolu.  Les  magasins  et  le  mobilier  peuveut  subir 
leg  optetions  prtelMes,  pentodtn  rndme  les  Ums  InroelLte,  maia  de 
nonyelles  leehmhes  doiTent  6tre  tent^  povr  «bontir  k  nn  rMttsI 
certaln. 

Jusqn'ä  präsent»  le  oonaeil  le  plus  sage  eerait  d^^imincr  soigncn- 
semont  les  lirros  qni  ont  servi  a  iin  nsage  prolong^,  de  lee  brftler 
ou  ({(   los  mettre  au  pilon,  et  de  les  remplacer  snr  les  rayons  par 

des  exeuiplaires  neufs. 

Paria  ee  SO  Mai  1900.  Albert  Maire. 


Eilte  Be«6  KaMetto  für  ZeKdluitaloge. 

Für  eine  Bibliothek  bedeutet  es  eine  grobe  Enparnis  an  Zeit  und 
Arbeit,  wenn  sie  den  Benutzern  Gelegenheit  zum  selbständigen  Nachsuchen 
in  ihren  Katalogen  bieten  kann.  Ohne  Bedenken  sind  nur  ffebuudene  Kataloge 
zur  Vorlage  geeignet;  Kataloge  in  Zettelform  sind  an  sicn  der  Stürung  ihrer 
Ordnung  oder  der  unbefugten  Entnahme  einsehier  Zettel  in  crhebUidiem  MafiM 
ausgesetzt.  Daher  neigt  wühl  die  Mehrheit  unserer  Bibliothekare  zu  der  An- 
sicht es  sei  besser  Bandkataloge  an  Steile  von  Zettelkatalogen  dem  Publikum 
tum  Kaebsehlagen  in  die  Hand  sa  geben.  Hlnankommt,  dafii  ein  Bindkatalog 
zumal  in  Fnli«»fomiat  dem  suchenden  Auge  schneller  eine  gröfsere  Anzahl 
von  Titeln  darbietet,  als  ein  Zettelkatalog,  der  das  Bild  jedes  einzelnen 
Titels  getrennt  vorführt.  Der  diesem  Vorzüge  eutöprecbendü  Mangel  der 
Bandkatah>ge  beeteilt  in  der  Eraehwening  Ihrer  Portftthrong,  Ihrer  Erwaternng, 
ihrer  Umarheitnntr. 

Aus  dem  Bedürfnis,  die  beiden  Katalogen  anhaftenden  Mängel  durch 
Yereiuiguug  ihrer  YorzUge  auszugleichen,  entsteht  die  Aufgabe,  die  Zettel- 
kataloge gegen  unbefugte  Eingriffe  su  iieheru,  ohne  die  ihnen  eigene  Beweg- 
lichkeit und  Ergiinzbarkeit  zu  verringern.  Die  bisher  bekannt  gewordenen 
Versuche  ihrer  Lösung  lassen  sich  in  drei  Gruppen  zusammenuissen.  Die 
eine  Qrnppe  läfst  die  Settel  unTerKndert  und  verhindert  die  Eingriffe  In 
ihre  Reihenfolge  durch  rbergittenin;;  der  Oberfläche  ihrer  Behälter,  die 
andere  Gruppe  verändert  die  Form  der  Zettel  entweder  in  der  inneren 
Fläche,  indem  sie  die  Zettel  durchlocht,  um  sie  an  Gleitstaugen  aufreihen 
m  können,  oder  in  ihrer  ioiberen  Geetilt  duroh  eeitUehe  RIneehnItte,  um  de 


1)  On  expt^rimente  en  ce  moniont.  ä  Paris,  dans  nne  des  bibliothi  iiaes 
municipales,  des  reliures  qui  peuveut  etre  lavees  iuipuueuient.  Au  Heu  de  la 
tolle  noire  dont  sont  recouverts  les  livres,  on  se  sert  de  pegamoid.  Ck>nime 
on  le  sait ,  cette  stibstante  eet  impermteble  et  Supporte  lee  lavagei.  II  fiMit 
attendre  les  r^soltats  de  oes  eqpmaeen  pour  se  pnmonoer. 
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zur  Eintügiing  von  znsaininonhaltcndon  Vorrichtunf^on  pecifrnct  zu  machon. 
Die  dritte  Gruppe  setzt  die  Ivataloj^zettel  aus  zwei  'i'eilen  zusauimeu, 


Wirkung  von  KlemmkonstniktkMien  bestimmt  ist. 

Nur  die  erste  Gruppe  unterscheidet  sich  dadurch  vorteilhaft  von  den 
zwei  Übrigen,  dafs  ihre  SchlieüsvorrichtoDg  in  ihrer  Wirkung  von  der  Form 
der  Zettel  unabhängig  ist,  wHhrend  diese  dbontHeli  ia  dem  Gnmdmangel  leiden, 
dalli  die  einzufügenden  Zettel  eine  ganz  bestimmte  Form  annehmen  müssen, 
um  zur  Aufuahme  in  die  Sammler  geeignet  zu  sein.  Sie  zwingen  die  Biblio- 
thekverwaltungen mithin,  entweder  die  Substanz  der  fertigen  Zettel  durch 
EDtfemen  tod  Teflen  der  Zettel  zn  verletzen,  oder  nötigen  ilinen  bestimmte 
Zettelformen  auf  Ist  eine  Bibliothek  im  Entstehen  und  hat  ihre 
Verwaltung  noch  die  Wahl  der  Zettelform  in  Händen,  so  wird  sie  sich 
unschwer  unter  Berücksichtigung  ihrer  ]\littel  und  Bedürfnisse  fUr  eine  oder 
die  andere  Form  entschliersen  können.  Ganz  anders,  wenn  in  einer 
Jahre  l:in<j  bestehenden  Bibliothek  die  Verhältnisse  dazu  drängen, 
die  bestehenden,  auf  losen  Blättern  geschriebenen  Kataloge  in  verschlielsbare, 
tber  doeh  bewegliche  und  wandelbare  mnsngestalten. 

Die  geringsten  Sohwiorigkeiten  und  Ausgaben  würde,  unter  den  bis- 
herigen VorliHltnissen  die  Einführung  von  Schliefs Vorrichtungen  in 
Form  von  L"  bergittorungeu  boreiteu,^da  diese  sich  nach  der  Form  der 
Zettel  richten  kOnnen,  ohne  sie  In  ihnm  Äulsern  zu  Ixdntriichtigen.  Selbst- 
verstündlich  würden  Abwfichunjjen  von  der  eingeführten  Fabrikations-(trund- 
furm  besondere  Kosten  vcrursachcu.  Die  mir  bekannten  übergitterten  Zettel- 
sammler  leiden  aber  an  zwei  erbebllohen  llitngeln,  einmil  dann,  dnb  dl6  In 
ihnen  aufbewahrten  Zettel  sieh  nie  im  vollen  Umfknge  den  Aiuran  des  Be- 
DQtzers  darbieten,  sondern  ihnen  nur  schräg  von  oben  einen  Einblick  ge- 
statten; zum  Andern  ermöglichen  sie  erst  nach  Beiseiteklappen  der  Gitter 
Naditriiro  anf  d«n  Zetteln  vonanehmen. 

Bei  weitem  erheblicher  wären  die  Kosten,  welche  durch  die  notwendifje 
Auiiassung  der  Katalo;;zettel  bei  der  Wahl  von  Konstruktionen  aus  der 
zweiten  und  dritten  Gruppe  verursacht  würden.  Hier  wo  ein  Zwang  fttr  be- 
sonders geformte  Zettel  vorliegt,  mUssen  die  vorhandenen  Titelkopien  ent- 
weder durch  Aufkleben  oder  durch  Abschreiben  auf  die  passenden  Zettel 
übertragen  werden.  Beide  Verfahren  sind  durchaus  unwirtschaftlich 
und  In  ▼enehledener  Hinstellt  nielit  nnbedenUleb.  Sie  erfordern  die  An- 
schaffung einer  dem  bisherigen  Bestand  der  Zettel -Kataloge  entsprechenden 
Anzahl  neuer  Zettel,  an  deren  einmal  gewählter,  durch  die  technischen  Vor- 
richtungen ids  unveränderbar  bedingter  Form  die  Bibliothek  fortan  gefesselt 
bleibt  Enteelieldet  man  sich  fUr  das  Aufkleben  des  alten  Katalogmanu- 
skriptes, so  tritt  zu  diesen  Matcrialkosten  noch  der  Kostenaufwand  für  das 
Autkleben  hinzu.  Dies  Verfahren  ist  natürlich  nur  dann  durchführbar,  wenn 
die  aufzuklebenden  Zettel  einseitig  besehrieben  sind;  es  bringt  übrigens 
den  Nachteil  mit  sich,  dal's  die  Stärke  der  Zettel  in  den  meisten  Fällen  ver- 
doppelt wird,  und  dafs  ihre  Aufbewahrun«:;  den  entsprechend  grüfseren  Raum 
beausprucht;  ferner  tritt  regelmäisig  als  unerfreuliche  aber  unabwendbare 
Kebenfolge  ein  Kransziehen  der  beklebten  Zettel  ein.  Will  man  diese  Naeii- 
teilo  vermeiden,  so  uinfs  mau,  um  die  Apparate  der  zweiten  und  dritten 
Gruppe  benutzen  zu  können,  sich  zum  Abschreiben  des  ganzen  Bestandes 
entschlielsen,  ein  Verfuhren,  das  die  Korrektheit  der  Titelaufnahmen  gefährdet 
und  überdies  Summen  kostet,  die  In  gir  keinem  Verhältnis  m  den  dadnreh 
eizielteu  Vorteilen  stehen. 

Derlei  i:urwägungen  sind  es  wohl  gewesen,  welche  es  verhindert  haben, 
daifl  die  oben  ehankterlslerten  Zettdinnmler  mI  llteren  Blbllotlieken  mit 
gröfseren  Zettelkatalogen  Anfhahme  finden.  Überdies  sind  wohl  nur  wenige 
m  der  Lafc<^  die  erheblichen  Kosten  für  die  Apparate  und  für  die  Zettel  aus 
ihren  laufeudcn  Fonds  bestreiten  zu  können.  Und  doch  drängen  die  Be- 
dllrfiiisse  unserer  Bibllotiiekea  immer  mehr  daranf  hin.  ihren  Benntzem  auch 
Zettel- Kataloge  In  die  Hand  na  geben,  aw  denen  aie  ileh  miSgUohet  ohne 
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grüfeere  Beihilfe  eines  Beamten  Rats  erholen  können  und  dabei  nicht  dnreh 
ungescbicktc  oder  unsor^fiiltige  Benutzung  oder  gar  durch  unbefugte  Ent- 
nahme von  Zetteln  den  Umfang  und  die  Ordnung  des  Inhaltes  gefährden. 

Von  einem  praktischen  Zettelsammler  mllsson  moinesEr- 
achtens  folgende  Anforderungen  erfüllt  werden: 

Anpassungsfähigkeit  an  jede  beliebige  Form, 
bequeme  und  schnelle  Handhabung, 

sichere  Verschliersbarkeit  bei  leichter  Wechselbarkeit  des  Bestandes 
durch  Befugte, 

feste,  änfseren  Einwirkungen  genügend  Widerstand  bietende  Bauart, 
möglichst  einfache  Konstruktion,  billige  Herstellungskosten. 

Dies  Ziel  hat  mir  bei  der  Konstruktion  des  hier  abgebildeten  Sammlers  vor 


Fig.  1.   Sammolapparat  geschlossen. 


Augen  gestanden,  welchen  ich  hiermit  der  Kritik  meiner  Fachgenossen  Uber- 
gebe, in  der  Hoffnung,  dafs  er  als  praktisches  Hilfsmittel  da  Eingang  finden 
möge,  wo  die  Einführung  der  bisher  vorhandenen  Kassetten  und  Kapseln 
auf  Hindernisse  stiefs. 

Der  neue  Sammler,  welcher  sich  zur  Aufnahme  jeder  Gattung  von 
fliichenartigen  Gegenständen  eignet,  besteht  (vergl.  die  Fig.  1  u.  2)  ans  einer 
starken  Holzleiste,  in  welche  eine,  teilweise  durch  Metallschienen  verdeckte, 
Hohlkehle  eingelassen  ist.   Diese  Hohlkehle  ist  bestimmt  zur  Aufnahme  und 


Fig.  2.   Sammelappara't  im  Gebranchszustand. 


Führung  von  Metallklammem,  welche  zur  Befestigung  der  zu  sammelnden 
Zettel  dienen.  In  der  Hohlkehle  läuft  ein  Block  mit  einem  Schraobengang. 
Durch  Anziehen  des  durch  eine  Platte  in  den  Block  hineinragenden  Schrauben- 
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kopfes  kann  der  Block  von  nnten  und  die  Platte  von  oben  an  die  Metall- 
Bchienen  unverrückbar  anpeprefst  werden.  An  der  Stirnseite  der  Kassette 
wie  an  der  Blockplatte  befinden  sich  auf-  und  abklappbare  Sciieiben,  welche 
als  Schreibstutzen  gedacht  sind;  an  der  Stirnseite  ist  Überdies  eine  Vor- 
richtuDg  Zinn  Eioschieben  von  Kartons  mit  Inschriften  angebracht;  darunter 
hangt  ein  bequemer  Griff  zum  Herausziehen  der  Kassette  aus  ihrem  Auf- 
bewahrungsort und  zum  Tragen.  Zu  dem  Apparat  gehören  Metallklammern 
(vcrgl.  Fig.  3),  deren  einer  1  eil  der  Hohlkehle  des  Kastens  entspricht,  während 


Fig.  3.  Zettelklammer. 

der  andere  aus  dem  Metall  gedruckte  Spitzen  zeigt,  welche  sich  leicht  mit 
der  Hand  durch  die  zu  sammelnden  Zottel  stechen  nnd  dann  umbiegen  lassen, 
wodurch  ein  sicheres  Festklemmen  der  Zettel  bewirkt  wird.  Zu  schnellerer 
und  gleichmiifsigerer  Befestigung  der  Klammem  dient  ein  Durchsteche 
and  liefestiguugsapparat,  wie  ihn  die  Figuren  4  and  5  zeigen.  £r 


Fig.  4  und  5.  Bef estigangsapparat. 

wird  in  folgender  Weise  benutzt:  Man  stellt  die  verschiebbare  Platte  winkel- 
recht, und  zwar  so  ein,  dafs  ihre  Kante  um  die  Hälfte  der  Seite  des  ein- 
zufügenden Katalogzettels  von  der  Mitte  des  unter  dem  Block  c  befindlichen 
freigelassenen  Raumes  entfernt  bleibt.  Diese  Einstellung  ist  nur  beim  Beginn 
der  Benutzung  notwendig;  sie  bedarf  so  lange  keiner  Veränderung  als  das 
Format  der  zu  befestigenden  Zettel  das  gleiche  bleibt.  Nach  dieser  Vor- 
bereitung läl'st  sich  dann  schnell  und  gleichniäfsig  das  Festklemmen  der 
Zettel  bewirken.  Die  Metallklammem  werden,  nach  dem  der  Hebel  a  an- 
gehoben ist,  in  den  mit  d  d  bezeichneten  Kanm  in  der  Weise  eingefUgt,  dafii 
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die  Spitzen  unter  dem  Blocke  c  Heppen.  Auf  die  Kiammerspitzen  wird  der 
za  befestigende  Zettel  gelegt  uud  zwar  hart  an  die  mit  der  Platte  einen 
TMhtflD  rnnkel  bfldende.  senkreeht  mm  Hebel  a  laufende  Erhöhung.  Ein 

erster  Hebeldmck  bewirkt  daa  Durchstechen  der  Spitzen,  ein  uochmaligea 
Niederdrücken  des  Ilebcls  unter  f^leiclizeitif^eni  Andrücken  seines  Knopfes 
be\?irkt  das  Plattpressen  der  Spitzen,  wodurch  eine  innige  Verbindung  der 
Klau)mer  mit  dem  Zettel  erzielt  wird.  Nach  der  BeAetigang,  welehe  hm. 
rinfrcr  rhiiii^  sehr  schnell  nnd  siiuberlieh  von  statten  geut,  flipt  man  die 
Hetallklammer  mit  dem  sichtbaren  Ende  in  den  Uber  der  Hohlkehle  des 
Sammlers  aus  den  Metallschienen  gebildeten  Behlitz  ein  and  stellt  dann  durch 
Drehung  des  Zettels,  diesen  und  die  Klammer  senkrecht  zu  den  Wandungen 
der  Hohlkehle.  Sind  sämtliche  Zettel  in  die  Kassette  eingefügt,  so  schiei)t 
man  nach  Lockerung  der  Schraube  den  in  den  Schienen  laufendeu  Block  an 
die  Zettel  mit  eaaftem  Droek  lierao  und  stellt  Iha  dnreh  Amielien  der  Sehranbe 
fest  Dadurch  wird  bewirkt,  dafs  die  im  Sammler  befindlichen  Klammetn 
und  damit  auch  die  Zettel  nur  von  dem  in  ihrer  Reihenfolge  verändert  werden 
können,  welcher  den  Schlüssel  zu  der  Hlockschraube  besitzt.  Das  Ileraus- 
sprin^en  der  Klammern  wird  verhindert  in  der  Qnere  der  Ka.ssetten  durch 
die  \Vandungen  ihrer  Flohlkehle,  in  der  Län^xsriclitnnj,'  durch  dcu  SchiclK-block 
and  nach  oben  durch  die  Met&llschienen.  Den  Metallklammeru  wird  dabei 
IpBollgeBd  SDlelmni  ^laMeo,  im  dem  Umblittteni  der  Zettel  entsprechend 
sich  unterhalb  der  8«Aienen  umzulegen.  Durch  Anfrechtstellen  der  als  Sehrdb- 
stUtze  dienenden  vorderen  und  hinteren  Platte  werden  auch  die  oberen  ft-eien 
Teile  der  Zettel  nahe  aneinandergefügt  und  das  alizustarke  Eindringen  des 
Stanbes  yerhtttet 

Was  leistet  nun  der  neue  Apparat? 

Da  seine  Metallklammern  für  jedes  Zettelformat  genügen,  so  ist  er 
unabhängig  von  den  Gn'i fsenverhttitnissen  der  Zettel  auf  den  ver- 
schiedenen Bibliotheken.  Die  Holzleiste  läfst  sich  natürlich  zum  Schutie  der 
Zettel  leicht  in  ihrer  Hreitc  verändern,  wobei  der  durch  die  Schienen  ge- 
bildete Schlitz  stets  der  gleiehe  bleiben  kann,  el>en8o  läist  sich  die  Ver- 
iaderung  ihrer  Länge  je  naeh  den  viMlIefeodeii  RanrnreridUtoltsen  beiriikeD. 

Er  ist  so  sicher  abschliefsbar,  wie  die  besten  bekannten  Kon- 
struktionen und  erlaubt  dabei  bequemes  Eri^änzen  des  Bestandes.  Nach- 
tragen von  Notizen  uud  schnelles  Umblättern,  was  noch  durch  die 
MetaUUammem  besonders  imtetatlltst  wird,  da  dieee  das  listige  Kleben  der 
Zettel  anein.inder  verhüten. 

Dordh  seine  klare,  feste  Bauart  leistet  er  für  Widerstandsfähigkeit 
nOfiMTO  Oewihr,  als  die  bekanoten  KoastroktloaeB  In  Pappe  md  flob. 
VeBdehen  der  Seitenwände  oder  Nachlassen  der  Schllebkran  von  Federn, 
wtm  die  Brauchbarkeit  eines  Apparates  schnell  in  Frage  stellen  kann,  ist 
ildit  mehr  zu  befürchten  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  beim 
Konstraleren  der  Kassette  mit  Absieht  derartige  bedenkliehe  Vorrlehtongen 
und  Formen  Tennieden  und  dafiir  eine  möglichst  einfache  und  solide  Kon- 
stniktionswelse  gewählt  wurde.  Auf  diese  Art  gelang  es  auch  eine  billigere 
Herste] luugsweise  zu  erzielen,  so  dafs  neben  erheblichen  Ersparnissen  am 
Zettehnaterial  auch  die  Anschaffungskosten  fttr  die  Kassetten  gegenüber  ühn- 
Uohen  Apparaten  sich  verring^ern  liefsen. 

Die  Herstellung  uud  den  Vertrieb  der  Sammler  mit  ihrem  Zu- 
behör habe  ieh  der  Metallwarenfabrik  0.  A.  Stelnbaeh  in  Leipzig- 
Stötteritz  anvertraut,  welche  sieh  bereit  erklärt  bat,  anf  Verlangen  ein 
Frobeexemplar  portofrei  aar  Ansicht  einausenden. 

Berlin.  Dr.  jur.  Georg  Maas, 

Bibliothekar  im  Keichsmilitärgericht 
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Hubert,  Friedr.,  Die  Strafsburgcr  liturgischen  Ordnungen  im  Zeitalter  der 
Reformation  nebst  einer  liibiiograpnic  der  Stralsburger  Gesangbücher 
gesammelt  und  herausgegeben,  (jüttingcn,  Vandenhoeck  und  Ruprecht 
1901).  8»  LXXXIV.  154  S.  mit  8  Facsimile-Beilugeu.   8  Mk. 

Die  hervorragende  Stellung  der  alten  liturgischen  Ordnungen  Strafs- 
burgs  und  ihre  Bedeutung  für  die  (ieschichte  des  (iottesdienstes  ist  neuer- 
dings donlt  die  Fonehmiiren  yendiiedener  Hieologen  immer  deudielMr  m 
Tage  getreten.  Eine  SamuHung  dieser  Ordnungen,  welche  in  den  inteteniCBlM 
Kreisen  schon  lange  als  ein  Bedürfnis  empfunden  wurde,  liegt  nunmehr  in 
sorgsamer  Ausgabe  vor.  Der  Herausgeber,  Dr.  Friedrich  Hubert,  durch 
eingehende  Stadien  «if  diesem  Gebiete  wohl  Torbereitet,  luit  lelne  aehwieflge 
Aufgabe  in  befriedigendster  Weise  gelöst. 

Im  Vorwort  berichtet  er  Uber  die  Grundsätze,  welche  ihn  beim  Abdruck 
der  Texte  leiteten.  Es  folgt  dann  zunächst  ein  Verzeichnis  der  gedmokten 
und  handschriftlichen  Quellen.  Die  sich  anschliefsendo  historisch  -  kritsiche 
Kiiilt'itung  (S.  XLVIllV.)  bietet  eine  Darstellung  der  liturgischen  Eutwickelung 
im  alten  Mrafsbure  and  der  EintiUsse,  welche  sich  hierbei  bemerkbar  macheu. 
Kteh  der  Beihearolge,  wie  sie  im  allgemeinen  in  den  Stitlhbnrger  Ht  Ord- 
nungen der  Reformationszeit  eingehalten  wird,  ergeben  sich  diese  Ab- 
schnitte: Trauordnungen,  'I'uufordoungeni  Gottesdienatordnangen,  Kianken- 
seelsorge  und  Begrubuisordnuug. 

Za  einem  näheren  Eingehen  auf  die  iihgedrnokten  Texte  und  die  daraaa 
g(>\v()nnon('n  Kri^'ebnisse  ist  hier  niclit  der  Ort.  Dagegen  darf  an  dieser  Stelle 
das  <4uelieuverzeichni8.  die  .bibiiugraDhische  Grundlegung''  (S.  XI— XLIV), 
nicht  nnberttckaiohtigt  bleiben,  weil  es  den  Lesern  dieser  Zemefarift  besondtres 
Interesse  bietet  Der  erwähnte  Abschnitt  enthält  an  erster  Stelle  eine  Be- 
schreibung der  evangelischen  Gesangbücher  Strafsburgs  bis  zum  .Tahre  1561. 
Obwohl  der  Herausgeber  nicht  Bibliograuh  ist,  so  hat  er  sich  doch  bemliht, 
sorgsame  Beschreibungen  der  Bücher  und  vor  allem  genaue  Utelanfiiahmen  so 
geben.  Durch  Unifrairon  an  den  Bibliotheken  ist  es  ihm  gelungen,  eine  An- 
zalil  neuer  Drucke  und  unbekannter  Exemplare  zu  ermitteln.  Eine  wertvolle 
Zugabe  bilden  treffliche  Nachbildungen  von  8  Titelblättern. 

In  den  aufgeführten  44  Nmnmem  alter  Hturglacher  Drucke  haben  wir 
ein  Stück  Strafsburgcr  Buchdruckergeschiehte  vor  uns.  Fast  alle  diese  Drucke 
sind  aus  Strai'sburger  Pressen  hervorgegapgen ,  und  unter  diesen  wieder  der 
grOlste  Teil  ans  der  berühmten  OfBim  Wolf  KOpfels.  Einige  StSeke  seines 
Verlages  liefs  Küpfel  durch  Zunftgenossen  herstellen;  so  stammt  No.  26  aus 
der  Strafsb.  Druckerei  des  Joh.  Priiss  jnn.  und  No.  31—32  von  Georg  Messcr- 
schujid.  Letzterer  hat  auch  selbständig  2  grofse  Gesangbücher  gedruckt  und 
damit  ganz  hervorragende  typograpMselie  LeistnngSB  geliefert  (No.  33  u.  43). 
Das  Messerschmidsche  (Jesangbuch  vom  Jahre  1541,  welches  Dr.  Hubert  in 
der  Kirchenbibliothek  zu  Isny  entdeckt  hat  (vgl.  Monatschrift  fUr  Gottes- 
dienst 1899  S.  58 ff.),  Terdlent  besondere  Beachtung;  das  Vorwort  nennt  des 
Dmeikien  wirklichen  Namen:  Jörg  WaldmdUer  genannt  Messerschmid  Von 
weiteren  Strafsburger  Druckern  begegnen  Joh.  Schwan  (No.  12.  13),  Jak. 
ErüUch  (No.  25),  Peter  Schoeffer  und  Mathias  Apiarius  ^No.  2b),  Ihiebolt 
Berger  (No.  42)  und  endUoh  die  SOhne  Wolf  Küpfels,  Fsnlns  und  Pliilipp 
Küpfiein  (No.  41),  weiehe  spiter  ihre  OflisiB  naeh  Wonss  Twlegten  (vgL 
No.  44). 

Wie  die  Umfragen  Dr.  Huberts  ergeben  haben,  gehören  die  alten 
liturgischen  Drucke  Stralsburgs  zu  den  gröfsten  Seltenheiten.  Von  zwei  der 
wichtigsten,  deren  Verhist  man  lange  beklagte  (No.  1  u.  7),  haben  sicli  gliiek- 
Uoher  Weise  noch  Exemplare  aufünden  lassen.  Dagegen  gelten  noch  immer 
15  Hmmnem  als  Terloten.  Fast  sUe  diese  besab  die  slte  Snalhbnrger  Biblio- 
thek; nach  ihnen  hat  Phil.  Wackernagel  seine  bibliographischen  Besdircibungen 
geliefert,  ülinen  der  verloren  geglaubten  Druoke  (No.  19)  vermag  ich  jetat 
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wenigstens  einen  gewissen  Ersatz  In  dem  Faerimile^  welches  von  Wackernagel 
im  Jahre  1848  veranstaltet  wurde.  Vielleicht  gelingt  es,  an  der  Hand  der 
fiabertschen  Liste,  im  Auslaud  uüd  eventuell  in  i'rivatbesitz  uoeli  manche  der 
vtnchullenen  BUencr  wieder  sa  «nnitteln. 

Die  kiiraen  Litteratnr%'ermerke  am  Schlüsse  der  einzelnen  Nummern 
hätte  der  üeraiugeber  üfters  Termehren  küimen.  Ein  allgemeiner  Hinweis 
anf  GMelcM  OtimdriM  II*  S.  I62f.  und  anf  T.  W.  ROtuiclit  HittMungen  aus 
der  Geschichte  der  evangelischen  Kirehe  des  Elsasses  I  8.  392 if.  wäre  er- 
wünscht gewesen.  Bei  K«).  21  fehlt  der  Vermerk  „verloren"  und  die  Ver- 
weisung auf  Ph.  Wackernagel ,  Bibliogr.  S.  9b.  Die  in  No.  31  verzeichnete 
Psalmen -Ausgabe  ist  keine  neue  Entdeckanff,  sie  wnide  schon  (ebenso  wie 
Huberts  No.  29)  bei  Bohn,  Musik -Druckwerke  ....  zu  Breslau  S.  1*^5  auf- 

Seftthrt.  Zu  Nu.  32  ist  nachzutragen  der  Hinweis  auf  Waikernagel,  Bibliogr. 
.  173  und  Joh.  Zahn,  Melodien  VI  S.  21,  zu  No.  34  auf  Wackernagel  S.  Ib5 
und  Zahn  VI  S.  23  und  zu  No.  44  auf  Zahn  VI  S.  43.  Auf  Seite  XXXI  Z.  16 
ist  in  der  Zählung  der  Nummern  der  Druckfehler  37  in  38  zu  bessern. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Bibliographie  verzeichnet  auf  8.  XXXiX— XLIV 
die  beniitsten  ksndsehriftllcben  QaelieDi  welclie  smneist  dem  Tbomis- 
Arohiv  zu  Strafsburg  entnommen  sind.  Bei  No.  4  (Seite  XL)  fehlt  aus  Ver- 
sehen die  Angabe  des  Fandorts.  K.  Schorbach. 


Die  e?aiig«1iselieB  KateebisDrasyemiehe  Tor  Lntlien  Eoeblrldion.  Heiaiis- 

gegeben,  eingeleitet  und  zusammenfassend  dargestellt  von  Ferdinand 
Uohrs.  1.  Bd.:  Die  evangelischen  Katecliisniusversuche  aus  den  .lahreu 
1522  —  1526.  II.  Bd  :  Die  ev.  K.  a.  d.  J.  1527—1528.  [=  Monumenta 
Germaniae  Paedagogica.  Schulordnungen,  Sdinlbtteher  u.  pädagogische 
Miscellaneen  ans  den  Landen  deutscher  Zunge.  Ilsg.  v.  Karl  Kehrbach. 
Bd.  XX  n.  XXI.J  XXXII  2b0  bez.  XX  m  S.  Lex.  b».  Berlin,  A.  Uofuiauu 
&  Comp.  19UÜ,  je  M.  10. 

Die  Redaktion  der  Monumenta  Qennaniae  Paedagogiea  hatte  sehen 

18S3  die  üeransgabe  der  Katechismen  sowohl  der  katholischen  als  der  evan- 
gelischen Kirche  ins  Auge  gefaist  und  zunächst  Prof.  D.  G.  Kawcrau,  damals 
noch  in  Magdeburg,  mit  der  Ausgabe  der  evangelischen  Katechisuuisversucho 
vor  Luthers  Enchiridion  d.  h.  dem  im  Frllhling  152i»  in  Buchform  erschienenen 
Kleinen  Katechismus  beauftra<;t.  An  dessen  Stelle  ist  dann  der  als  Kefor- 
mationshistoriker  längst  rühmlichst  bekannte  P.  priui.  in  Eschershausen  (Brauu- 
sehweig)  F.  Colirs  getreten.  Zwei  Binde  des  Werltes  liefen  an  der  Jahr- 
hundertwende vor.  Sie  zeugen  von  souveräner  Beherrschung  des  weit- 
schichtigen Materials  und  musterhafter  Sorgfalt.  Diese  sehcint  freilieh  manch- 
mal iu  übertriebene  Peinlichkeit  auszuarten,  so  wenn  in  dem  uuf(ia.s  Vorwort 
fidgenden  Verzeichnis  der  benutzten  Schriften  und  Aufsätze  aui-h  allbekannte 
neue  Werke  wie  z.  B.  die  2.  und  3.  Auflajre  di  r  l'ealencyclopädic  filr  Theo- 
logie und  Kirche  mit  absolut  vollständigem  1  itei  bis  auf  »LVignettej"  angeführt 
weiden;  bei  einem  Monnmenta! werke  indeb,  das  etwas  AohOpfenm  nnd 
Abschlielsendes  leisten  will,  bleibenden  Wert  beaDspnichen  tef  nnd  aufserdem 
fllr  die  verschiedensten  Kreise  bestimmt  ist,  ist  das  vielleicht  doch  nicht 
Uberflüssig.  Auf  die  Bedeutung  der  in  den  beiden  stattlichen  und  vorzüglich 
ansgestat&teo  BMnden  abgedruckten  nnd  kommentierten  StOeke  fOr  die 
Kirchen-  und  Dogmcngcschichte ,  insbesondere  fllr  die  katechismusgeschicht- 
liche Forschung  hinzuweisen  ist  hier  nicht  der  Ort.  liier  sei  das  Werk  nur 
empfohlen  als  ein  sehr  brauchbares  bibliographisches  Uilfsbnch.  Erst  jetzt 
ist  man  in  den  Stand  gesetzt,  eine  ganze  Anzahl  von  unscheinbaren  und  aoch 
recht  bedeutsamen  Schriften  mit  teilweise  iiiehtssagendcn ,  ja  irreführenden 
Titeln  und  oft  buntem  Inhalt  in  die  Litteratur  richtig  einzuordjien.  Betrüblich 
ist  es,  daik  die  BllelMleheB  in  so  weidg  Exemplaren  erhalten  sind  —  ein%e 
sehelMB  tiberhaopt  gaas  TSiwdioDen  n  sein  —  aber  anfifXlUg  ist  das  nicht; 
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litt  wurden  ja  nieht  in  die  BIbllofheken  gestellt  und  sorgfältig  anfttewtbrt, 
Bondeni  zerlesen  und  zerlenifc  wie  die  hamanistiscben  Schmbticher. 

Im  I.  Hunde  werden  behandelt:  Luthers  Betbiichlein ,  zuerst  1522  er- 
schienen, und  seine  Vorläufer,  wubei  Gohrs  auf  den  Abdruck  im  X.  Bande 
der  Weimariseben  Lntlieraiwgabe,  dessen  Ersehelnen  berorrtebt,  rerweiat,  die 

evangelischen  Bcarbeitnnfron  der  Kinderfragen  der  böhmischen  Brüder  von 
1522,  die  niederdeutsche  (Msvgdeburger?)  Bearbeitung  derselben  von  1524,  die 
Wittenberger  Bearbeitung  von  1525,  wobei  der  Herausgeber  auf  MGP  IV: 
„Joseph  Müller,  Die  deutschen  Katechismen  der  böhmischen  Brüder"  sich 
znrückbezieht,  Melanchthous  Enchlridion  (spätestens  in  der  2.  Hälfte  d.  J. 
1523  erschienen)  und  seine  deutsche  Übersetzung  (mit  Vorrede  vom  26.  Dez. 
1523),  die  von  einem  ünbekannten  oaeh  seiner  in  Melanehflions  VorlesongeB 
togerartigten  Nachschrift  herausgegeben«!  Scholien  zu  Ex.  2U  (1523  lateinisch, 
1525  deutsch),  des  Strafsbur<rers  Eustasius  Kannel  Evangelisches  Gesetz  (1524), 
Joh.  Agrieolas  Kurze  Vertasäuug  des  Spruchs  Matth.  Iti,  13if.  (Uerbst  1524 
oder  früher  geschrieben,  Jan.  1525  gedmekt),  die  Strafsborger  KateeliisaDins- 
tafel,  ein  Fuliodruck  Wolf<r.  Ki^pfiTs  1524—1520,  die  Züricher  Kntcoliisinus- 
tafel,  wohl  von  Leo  Jud  verfaOst  und  Anfang  1525  bei  Froschauer  gedruckt, 
Val.  Ickelsamers  religiöse  Gespräche  von  1525  und  1527  (?),  Hans  Gerharts, 
'  des  Kitzinger  Wageuieisters ,  Sclir*ne  Frag  und  Antwort  1625,  das  Büchlein 
für  die  Laien  und  Kinder  (etwa  im  Okt.  1525  entstanden,  von  Bugenhagen 
yerial8t)0  und  dessen  Bearbeitangeu,  des  Plauener  ächoimeisters  Job.  Tolta 
HandbüeUein  für  junge  Christen  (Ende  1625)  und  des  Ltndaner  Pfarrers  Job. 
Bader  Gesprächbüchleiu  („für  die  Osteraelt  1526-').  Der  II.  Band  enthält: 
Agricoläs  religiöses  Lehrbuch  für  seine  Eislebener  Schule,  das  in  lateinischer 
Fassung  unter  dem  Titel:  Klementa  pietatis  cungesta,  in  deutscher  als:  Christ- 
liehe Kindenaeht  in  Oottes  Wort  und  Lehre,  beide  Male  mit  Widmnng  von 
Martini  152^'.  erschien,  ferner  Wolfgang  Capitos  Reli^ionslehrburh :  De  pueris 
instituendis  Argentinensis  Isagoge  (Aug.  1527)  und:  Kinderbericht  und  Frag- 
stücke vom  christlichen  Glauben  (noch  1527),  den  St.  Galler  Katechismus 
(Aug.  1527),  wieder  eine  BearlMttang  der  Kinderfragen  der  böhmisoheii 
Brüder,  den  Katechismus  des  obscnren  l'etrus  Schultz,  von  dem  schon  Kawcran 
einen  Neudruck  besorgt  hatte,  Melanchthous  Sprüche,  darin  das  ganze  christ- 
lielie  Leben  gefasset  fit,  und  einige  1529  (?^  ihnen  beigefügte  StQolte,  Agri- 
eoltt  130  gemeine  Fragstücke  (mit  Vorrede  vom  1^.  Nov.  1527)  und  ihre 
Bearbeitungen  und  l*>weiterungen,  endlich  des  lleilbronner  S<UialDieisteiS 
Kaspar  GrUter  Catechesis  (mit  Vorwort  vom  24.  Aug.  1528). 

Die  einzelnen  Drucke  sind  mit  ^otser  Genauigkeit  besehrieben.  Dem 
letzten  (IV.)  Bande  des  Werkes  soll  ein  tabelhirischer  bibliographischer  Nach- 
weis beigefügt  werden ,  aus  dem  man  ersehen  kann ,  welche  Schriften  bezw. 
Ausgaben  schon  früher  bekannt  waren  und  welche  durch  diese  Sammlung 
meist  wieder  ans  Licht  gesogen  sind  (Vorwort  zu  I  8.  XVII).  Immerhin  hätte 
es  sich  m.  M.  empfohlen,  wenn  schon  jetzt  an  den  betretTenden  Stellen  Ch. 
Schmidt,  iiepertoire  Bibliographi([ue  fotrasbourgeois,  K.  Steif f,  der  erste 
Bnelidniek  in  THbingen  (1 67A  vgl.  Steiff  S.  139  Nr.  98)  n.  A.  Dommer, 
litttheidmcke  (die  Titelbordüre  I  160B  wohl  =  DommerNr.  70  C  und  I  1S9A 
=  Domraer  Nr.  lu)  u.  s.  w.  herangezogen  worden  wären.  —  Noch  eiu  paar 
kleine  Bemerkungen!  Zu  I  iS:  Leonhard  Natthers  Zwickauer  Schulordnung 
sehiektc  Valentin  Hertel  ans  Zwickau  an  Stephan  Roth,  damals  in  Witten- 
berg, Ende  ir)2»  (B  2i)  der  Zwickauer  K.S.B.).  Zu  I  159:  Hans  Beringers 
Chronik  war  nach  Archiv  des  Histor.  Vereins  von  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg 36,  130  zu  citieren.  Zu  I  243:  Zu  Toltz  vgL  noch  Mitteilungen  der  Ge- 
sehichtB-  nnd  Altert umsforsehenden  GesellschMt  des  Osteilandes  10,  313  £ 
.^10.  „Georgius  Eullener,  pastor  vnd  Archedyaconus  zu  Plauen"  (Enders, 
Luthers  Briet  Wechsel  4,  301)  grUIst  „Plauen  am  tage  Steffani  [2B.  Dez.]  .  •  . 
Anno  ete.  xxzQ«  Bodi  in  ZwieUii  Ton  «Sehnhneister  Tolta"  (II  8»  der  Zw. 


I)  P.  Drewi  in  der  Dentidien  litteratnneitnng  ZXI  (1900)  Nr.  33. 


Rftwurioiiwi  md  AiMurfguHi^  873 

R.  S.  B.V  Zu  II  M  :  Der  Brief  G.  Buchholzers  ist  zu  datieren:  10.  März  1527. 
Zu  II  241:  Von  Mt'lanchtliüus  „Unterschied  zwischen  weltlicher  und  chriat- 
IkÄier  Frömmigkeit"  waryondlem  die  Ausgabe  I  houias  Anshelmsin  Hagenan: 
Panzer,  Annalen  II  1137  ==  Zw.  R.  S.  B.  XVII  XII.  1^  zu  nennen  (auch 
CK  I  52a  imd  MGP  YU  S.  5bl  Nr.  50  ist  diese  A.  gemeiut.  II  237*  Ues: 
16.  mn. 

Zwiekao.  Otto  Clemeii. 


C»talo|^ue  de  livres  par6miülügiques  composant  la  Bibliuthequo  de  Ifjnaco 
Berosteiü.  —  Katalog  dziel  tresci  przysiowiowej  äkladaj^cvch  bibljotek^ 
I.  Benatete».  Wansswa  1900.  [u  Cornrnfsafon  bei  O.  Hanraasowlte  In 
Leipzig.]    2  Bde.  imp.  8".    XX,  560  u.  C40  Seiten. 

Im  Jahre  1S22  erschien  die  J.itteratur  der  Sprichwörter  *  von  C.  C. 
Nopitsch,  in  welcher  zum  ersten  Male  der  Versuch  pomaeht  wurde  eine  Sprich- 
würterbibliographie  anfzastellen.  Fünfundzwanzig  .lahre  später  veröffentlichte 
G.  Duplessis  seine BiMi<t^'r;i])hie  [»art'-miologiqne,  die  bis  jetrt  da.s  einzige  brauch- 
bare Handbnch  dieser  Art  geblieben  ist.  Seitdem  sind  manche  wertvolle  Speuai- 
arbeiten  erschienen,  aber  niemand  hat  aieh  mehr  an  dne  BibUographie  yon  so 
gewaltigem  Umduige  gewagt.  Um  so  freudiger  ist  der  Katalog  Bernstein  zu 
bo^riirsen,  der  uns  eine  t  bersicht  über  diesen  Litteratnisweig  giebt  in  einer 
Ausdelmung,  wie  sie  bisher  kaum  geahnt  wurde. 

In  der  Einleitung  bedebtet  B.  Vber  die  Geatohtspunkte,  naob  welchen 
er  gesammelt  und  katalogisiert  hat.  Beim  Sammeln  war  sein  Streben  CTiJrste 
Vollst änditrkeit,  ein  Ideal,  das  zwar  nie  zu  erreichen  ist,  aber  jedem  Itiblio- 
graphea  als  Richtschnur  dienen  mufs.  Neben  eigentlichen  SprichwOrtem  hat 
B.  auch  Sprüche  aufgenommen,  die  zu  SprichwUrteni  geiwoiden  dnd.  Er  hat 
Bich  nicht  darauf  beschränkt  eigentliche  Sprichwörtersammlungon  zu  vereinigen, 
aoodem  liat  auoh  idle  Sdirifteu  gesammelt,  welche  andere  Materien  behandeln 
und  anefa  nebenbei  BprlehwOrter  enthalten.  Die  ZveaaBmeoatellnng  dfeaer 
paroemiologischen  Uitteratur,  deren  Inhalt  nicht  aus  den  Titeln  hervorgeht, 
setzt  eine  Überraschende  Litteraturkenntnis  voraus  und  dürfte  viele  bisher  un- 
bekannte Quellen  erölTneu.  Der  Katal-»g  ist  alphabetisch  geordnet;  alle  .Titel 
sind  in  den  Originalsprachen  und  den  entsprechenden  Typen  wiedergegeben. 
Die  Titel  der  Drucke  bis  1700  sin<l  diplomatisch  genau  kopiert,  vom  1^.  Jahr- 
hundert au  sind  sie,  wo  es  nötig  schien,  gekürzt  Ein  umfangreiches  liegister 
gruppiert  die  Werke  nach  SpraeneiL  Wff  alhlen  darfay  über  100  'veradiiedene 
Sprachen  und  Dialekte.  Den  Sohlnfa  bildet  ein  Verzeichnis  von  70  Hand- 
schriften. Die  Drucklegung  eines  Buches,  zu  welchem  so  viele  verschiedene 
Tvpengattungen  nötig  waren,  m  niste  besondere  Schwierigkeiten  verursachen. 
Die  Drackerei  Drugmin  in  Leipzig  hat  aie  mit  belomnter  Meisterschaft  ttbep- 
wnnden.  Den  Bücherliebliaber  werden  zonSeliat  die  kostbare  Ausstattung 
und  die  zahlreichen  Facsimiles,  die  deu  Katalog  schmücken,  anziehen.  Hier 
aei  besonders  auf  die  ernste,  ehrliche,  gediegene  Arbeit  hingewiesen,  die  una 
B.  in  ao  yornehmem  Gewände  liletet.  ,^n  üvre  de  ce  genre",  su^t  Duplessis, 
„sc  recommande  presque  uniquement  par  l'exactitude".  Die  pemiichste  Oe- 
nauigkeity  welche  nur  eine  fast  universelle  Spraoheukeuntnis  ermöglicht  hat, 
aiehert  dem  Katalog  Benatein  eine  freondHone  Aufiuüune  und  einen  ehren- 
ToBra  Plate.  8. 


Zoologisches  Adrefsbuch.    tfamen  und  Adreisen  der  lebenden  Zoo- 
logen, Anatomen,  Physiologen  nnd  Zoolopalaeontologen  aowle  der  kOnat- 
lenscnen  nnd  teehnisolien  Hilfskräfte.    Teil  II.  enthält  die  seit  Sep- 
tember 1H«)5  eingetretenen  Verändenmgen.    Herausgegeben  im  Auftrage 
der  deutschen  zoologischen  Gesellschaft  von  Ii.  Friedläuder  X:  Sohn. 
Beilin  1901.  8«    Vin.  517  8.  Vgl.  C.-BL  f.  Bibl  XIL  1895  S  rr.s. 
Man  kann  diese  Ergänzungen  nur  mit  Freude  begrUfsen,  zumal  der  Bib- 
liothekar zu  häufig  iu  die  Lage  kommt  Nachforschungen  u.8.  w.  anstellen  zu 
müisen.   Die  Trennung  nach  Faknltitan  tot  bei  den  eimebüB  ünlfWrit&teB 
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k(»n.sc(|ti(^nt  durclifrefiilirt  und  dem  Anoicnnitätsprinzlp  statt  der  alphabotischcn 
Autzäliluüg  i^eliuldigt,  was  iu  liueiu  Nuchschlagcbuch  nicht  als  ein  Fortschritt 
anfresehen  werden  rmid.  Dagegen  sei  hervorgehobra,  dtft  aoch  die  Ver- 
storbenen einen  Pl.il/,  lu-l  ilt»  n  haben,  insofern  sie  zusaramenhUnpcnd  aufgeführt 
sind.  In  Aussieht  w  ird  .bald  eine  völlig  neue  Ausgabe  dieses  zoologischen 
Adrefsbuchcs  gestellt.  Übrigens  linden  sich  im  Zoolog.  Anzeiger  bereits  Be- 
riobtigongeD.  Emst  Rotii. 


Mitteilungen  aus  und  (Iber  Bibliotheken. 

In  der  Genenlversammlnng  der  internationalen  Association  der 
Alcademien  in  Paris  (Hi.  Ai)ril  1901)  fand  der  Antrag  der  Kgl.  Pr.  Akademie 
der  Wissenschaften  Ciihil«)S(>pliisch-histori.sche  Klasse)  „Die  Akademien  der 
Association  mügon  zur  Krleichterung  der  internationalen  Verleihung  von 
Handsebriften  bei  ihren  BegteroDgen  geeignete  Sehritte  Bntenehnen* 
elnstfmiDfge  Annahme. 


l>as  Verordnungsblatt  für  den  Dienstbereich  des  österreieliiseheu  Ministe- 
riums für  Kultus  uud  Unterricht  bringt  als  Beilage  zu  StUck  I  des  Jahrganges 
1901  das  „Yereeiobnis  der  in  den  rroirr&inmen  der  OsterreichiacbeB 
rivninasien.  Keal^vninasien  iiiid  Uealschulcn  über  das  Scbuyabr 
Ibyy  1900  verülTentlichten  Abhandlungen'',  u.  zw.  auf  35  S.  4". 

Hiernach  ist  die  Drucklegung  der  Kataloge  der  Mittelschulbibliotheken, 
von  welcher  diese  Zeitschrift  schon  wiederholt  berichtet  hat')  aaeh  in  den 
Profjramnien  des  ahL't'huifVnen  Jahres  in  umfassender  Weise  fortgesetat  WOTdeo. 
Es  liegen  uiimlich  folgende  neue  VerülTentlichungeu  vor: 

I.  Gymnasien  und  Realgymnasien: 

1.  Wien,  Akademisches  Gymnasium:  T^ehrerbibliothek  nach  dem  Stande 
vom  I.Juni  ISUü  (II.  Teil),  9i)  S.;  2.  Wien,  Franz  Josef- Gyuinjisium :  Lehrer- 
bibliotbek  naehdem  .Stande  vom  1.  Mai  Ib'.iä  (Schlufs),  20  S.*:  3.  Wien,  Zweites 
StaatSgjrmnasium  im  II.  Gemeindebezirke:  T.t'lirtrliiMiothek  (I.Teil),  41  S.; 
4.  Wien,  Staatsgymuasium  im  VIII.  Uemeindebezirke:  Lehrerbibliutbek 
(III.  Teil),  2G  S.;  5.  Wien,  Staatsgymnasinm  im  IX.  Oemeindebedfke:  Biblio- 
thekskatalog der  Anstalt  (HI.  Teil),  17  S.;  c.  Wien.  Staats^'ymnasium  im  XII. 
Gemeindebezirke:  Lehrerbibliothek  nach  dem  Stande  vom  1.  Juni  ItiOD  (II.  Teil), 
:iU  Ö.;  7.  St.  i'ülten,  Laudes-lieal-  uud  Obergvmnasium :  Lehrerbibliothek 
(Forts.),  23  S.;  8.  Waidhofen  an  derThaya,  I^Anaea-Realgymnasinm:  Lebrer- 
bibliothek,  Gruppe  I — VII,  (V^^.:  9.  Freistadt.  Staatsgymnasinm :  Lehrerbiblio- 
thek (III.  Teil),  3a  S.;  10.  Kreuismiiuster,  K.  K.  Gymnasium  der  Benediktiner: 
Lehrerbibliothek  (VI.— VII.  Teil),  80  S.;  1 1.  Salzburg,  Staatsgymnasium:  Lehrer- 
hibliothek  (Forts.),  15  8.;  12.  Innsbruck,  Staatsgymnasinm:  LehrerbibUoÄek 
(III.  Teil,  Schlufs),  24  S.;  13.  Brixen,  Fürsthiseliüf liebes  Privat- Gymnasium  am 
Seminarium  „Vincentinam'' :  I..ehrerbibliothek,  an  S.;  14.  Roveredo,  Staats- 
frymnasinm:  liebrerbibliothek  (Forts),  9A  S.;  15.  Trient  StaaAsKjrmnaaimn,  ital. 
Abt  :  Lehrerbibliutbek  (Forts,  u.  Schlufs),  71  S.;  10.  Feldkirch,  Staats- Keal- 
und  Ubergymnasium:  Lehrerbibliothek,  '.ih  S  ;  17.  Graz.  I.  Staatscrymuasium: 
Lehrerbibliothek  (Forts.),  is  S.:  IS.  (iraz,  11.  Staatsgymna.siuui:  Lehrerbiblio- 
ihek  (Sehlufs),  22  S.;  10.  (Uli,  Staatsgymnasium:  Lehrerbibliothek  nach  dem 
Stande  vom  S.April  1S<JU  (I.Forts.),  42  S.:  20.  Klagenfurt,  Stnatsgymnasinm: 
LdirerbibUotbek  (Forts.),  24  S.;  21.  Krainburg,  Kaiser  Franz  Joseph -Staats- 
Gymnaaitim:  Lehierbfbttothek,  23  8.;  21  Zara,  Staatsgymmaliim:  GjpNnaial- 
imd  I^mdeabibliotbek,  58  8.;  23.  Pia|p,  Staatsgymnaonm  auf  der  Klebiielte 

I)  Vgl.  Jahrg.  1898,  S.  215;  Jahrg.  1899,  S.  243;  Jahrg.  1900,  S.  292. 
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(ddt  dmfMhflr  Unterrichtssprache):  Lehrerbibliothek,  22  S.;  24.  Prag,  Statt»- 
gynrnasiam  in  der  Neustadt  (Graben)  (mit  deutscher  Unterrichtssprache): 
fehrerhibliothek  I.  Teil,  (1.  EncyklopUdie,  11.  Philosophie  und  Ästhetik.  III. 
l  ädugugik,  lY.  Relij^uoswisäeüschafteu),  30  S.;  25.  Prag,  ätaatfigvumasiuiu  iu 
der  Neustadt  (Tischlergasse)  (mit  tscliechiseher  Unternohtsspraohe):  I.<ehrer- 
Mbliothek  (II.  Teil),  IS  S.;  26.  Prag,  StaatsgyniiKisinm  in  der  Neustadt  (Korn- 
gasse) mit  tschecbisoher  Unterrichtssprache):  Lehrerbibliothek  (II.  Teil),  30  S.; 
27.  Prag,  Staatsgyranasium  auf  der  Kleiuseite  (mit  tschechischer  Unterrichts- 
sprache): Lt'lirerbibliothek ,  11  S.;  2^.  Brüx,  Staatsgymnasium:  Lehrerbiblio- 
tnck  (IX.-  XI.  Abt.),  25  S.;  29.  Hudweis,  Staatsgymna.sium  (mit  tschediischer 
Unterrichtssprache):  Lebrerbibliothek ,  24  8.;  30.  Deutschbrod,  Staat&gym- 
Mahim:  LehreibibUothek  (II.  Teil),  47  8.;  3I.  Eger,  Staatsgymnaslam:  Lenrer> 
bibliothek  (H  Tdl),  31  S.:  32.  Hohenmauth,  Staatsgymnasium:  Lehrerbiblio- 
thek.  42  S.;  33.  .lirin.  StaatSLryinna.sium:  Lehrf-rbihliothek  (III.  Teil),  SOS.; 
34.  Juugbunzlau,  .St:iatsgymn:isiuui:  Lebrerbibliuthek  (III.  Teil),  81  S.;  35. 
Klattao,  8taatsg>^mnasium:  Lehrerbibliothek  (II.  Teil),  24  S.;  36.  KoUb,  Staate- 
jn  mna.stinm :  Lehrerbibliothek  (II.  Teil\  23  S.;  37.  Kriniir^rriitz,  Staat.sgj'mnasinm: 
Lehrerbibliothek  (Forts.),  25  S.;  3b.  Böhmisch -Leipa,  Stuatsgymnasiuin:  Lehrer- 
bfbüotliek  (II.  Teil),  46  S.;  S9.  Leitmerits,  Staatsgymnasiam:  Lehrerbibltothek 
(I.Teil),  3  8.;  40.  Leitomischl,  Staatsgymnasium :  Lehrerbibliothek  (II.  Teil), 
24  8.;  41.  Mies,  Staatsgymnasium:  Lolirerbibliothek  (IL  Teil),  2'»  S.:  42.  Neu- 
haus, Staatsgymnasium:' Lebrerbibliuthek  (Forts.),  18  8.;  43.  Pilseu,  Staats- 
imnnathini  OBHdentwher  Unterriefatasprache):  Lehrerbibliothek  (3.  Ports,  und 
schhifs),  v>{\  S.;  44.  Pilsen,  Staatsgymnasium  (mit  tschechischer  Unterrichts- 
sprache): Lehrerbibliothek  (111.  Teil),  26  8.;  45.  Pisek,  Staats -Gymnasium: 
lihrerbibliothek ,  27  S.;  46.  Kaudnitz,  Staatsgymnasium:  Lehrerbibliothek 
(Forts.),  2!«  S.;  47.  Reichenau,  Staatamuiasium :  Lehrerbibliothek  (Forts.), 
30  S.;  4^.  S:iaz.  St:iafstryTnna.sium :  T-ehrerbibliothrk  (II.  Teil),  :52  S.;  41). 
Smichow,  Staatsgyuiuasium  (mit  deutscher  Unterrichtssprache):  Lehrerbiblio- 
thek,  21  S.;  SO.Tabor,  Staatsgymnasiitm:  Lekrerbibliothek  (I.Teil),  iß  8.; 
51.  Teplitz -  Schönau .  Staats-Real-  und  Obcrjrvnmashun:  Lehrerbibliotli»  k. 
57  S.:  h2.  Wittingau,  Sta;its-Untcrfrymn:\sium:  Lehrerbiblii)thek  (II.  Teil),  I>  S.; 

53.  Brünn,  I.  Deutsches  Staatsgymnasium:  Lehrerbibliothek  (II.  Teil),  öS  S.; 

54.  Rremsier,  Stnatsgymnasiom  (mit  deutscher  Unterrichtssprache):  Lehrer- 
bihliotliok  (Schlnfs),  17  S  ;  Kremsifr.  Sta:itsgyinna.sium  (mit  tscliechisclier 
Unterrichtssprache):  Lehrerbibliotliek  (I.Teil),  22  S.;  56.  Walachiscli-Meseritscli, 
Staatsgymnasinm:  Lehrerbibliothek,  39  8.;  57.  Nikolsbnrg,  Staatgymoistnm: 
Lehreri)ibUothek  (III.  Teil),  f,2  S.;  ohnlitz,  Staatsgymnasium  (mit  deutscher 
l'nterrichtss]ir;«<  ]i.'V  Lehrerbihliothek.  24  S.;  Trehitsch,  Staat.srrymnasiuui: 
Lelurer bibliothek  liil.  Teil),  26  S.;  60.  Mährisch -Weilskirchcn,  Staatsgymuasium: 
Lehrerbibliothek  (II-  Teil),  24  S.;  61.  Troppan,  Staatsgymnasinm  (mit  deutscher 
Unterrichtssprache):  Lehrerbihliothek,  43  8.;  r.2.  Tronpau,  Sta:itsgymn:\sium 
(mit  tschechischer  Unterrichtssprache):  Lehrerbiltliothek  (II.  Teil),  30  S.;  63. 
Teschen,  Staatsgymnasium  (mit  deutscher  ünterriciits-sprache):  Lehrerbibliothek 
(IL  TcO),  2.3  S.;  64.  Lemberg,  Zweites  Staatsgymnasium  (mit  deutscher  Unter- 
richtsjäpr.u-hc):  L»'hrerbibliothek  (Forts,  und  Schlufs),  34  S.;  (>"».  Jaroslau, 
ätaatsgvmuasium:  Lebrerbibliuthek  (I.Teil),  39  S.;  66.  Neu-Sandec,  Staats- 
gymiiMnim:  Lehrerbibliothek,  07  8.;  67.  Baew6w,  Staat^^ymoaahim:  I^ehrer- 
Wbliothek  (Forts,  u.  Schlufs),  12  8.;  CS.  Tamopol,  Staatsgymnasium:  Lehrer- 
bibliutlit'k  (II.  Teil).  4J  S  :  mi.  Tarn«'»\v,  Staats-N  iiiiiasium:  Lehrerhihli.ithek 
(I.Teil),  20  S.;  7o.  K;i(i;iiitz,  Staatsgymnasium:  Lolirerbibliothek  nach  dem 
Stande  vom  30.  April  1900  (L  Teil),  22  8.;  71.  Suczawa,  Orieoh.-orieBt  Qym- 
Mäbmi  Lehrerbihliothek  (Forti.  und  Sehlab),  44  & 

IL  Bealsehalen: 

1.  Wien,  Staats -Realselinle  im  I.  Gemehidebezirke:  Bibliothek  (Forts.), 
30  S.;  2.  Wien,  Staats -Realschule  in»  IV.  (temeindebozirke:  Lehrerbibliotheic 
ÜLTeil).  40  S.:  3.  Wien,  Stoiits- Luter- Realschule  im  V.  Gemoindebezirko: 
BIbitothek  (SeUnb)!  10  8.;  4.  WIeiii  Staati-Reilaehtile  Im  VI.  Gemelnde- 
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bezirke:  T^ehrerbibliothek  nach  dem  Stande  vom  1.  Januar  1900,  30  S.;  5.  Wien, 
Staats -Kealschale  im  XVIII.  Gemeiudebezirke:  Lehrerbibliuthek  nach  dem 
Stande  vom  1.  Jnli  1900.  28  S.;  6.  Krems,  Landes -Realschule:  Lehrerbiblio- 
thek,  40  S.;  7.  Wiener- Nenatadt,  Landes -Real-  nud  Gewerbeschule:  Lehrer- 
bibliothek (Forts.),  12  S.;  S.Salzburg,  Sta.its- Realschule:  Lehrerbibliothek 
(III.  Teil),  60  S.:  ».  Bozen,  Staats -Unter -Realschule:  Lehrerbibliothek,  Hl  S.; 
10.  RoToedo,  Sttats-Retboiiide:  Ldirerblbliotliek,  68  S.;  11.  Gm,  Staals- 
Realschule:  Lehrerbibliuthek,  12  S.;  12.  Spalato,  Staats -Realschule:  a)  Lehrer- 
bibliothek (Forts,  uud  Zuwachs  im  Schuljahre  I'mm)),  5SS.;  b)  Bibliothek 
des  k.  k.  archäologischen  Miiseuni.s  in  Salona  (Forts,  und  Schluii»),  47  S.; 
13.  Elbogen,  Staats -Realschule:  Lehrerbibliothek  (Forts.),  24  S.;  14.  Jieio, 
Staat.s- Realschule:  Lehrerbi])Iiotliek  (/.weites  Supplement  des  Kataloirs),  r> 
lö.  Karolineuthal,  Staats -Realschule  i^mit  tschechischer  Unterrichtssurache): 
LehrerbibUothek,  SOS.;  16.  KOnifrf^tz,  Staats -Realschnle:  LehrerbiDlioihek 
(Forts.),  23  S.;  17.  Kuttenberg.  Staats -Realschule:  Lehrerbibliothek  (Forts.), 
27  S.;  IS.  Leitmeritz,  Staats- Realschule:  Lehrerbibliuthek  (I.Teil),  l.H  S.: 
19.  rilseu,  Staats -Realschule  (mit  tschechischer  Unterrichtssprache):  Lehrer- 
bibUothek, ZnwMbg  faa  Jahre  1899/1900  ,  6  8.;  20.  Tnntenao,  8iaalB*B«d- 
Bchnle:  Lehrerbibliuthek.  54  S.;  21.  Brünn,  Landes -Realschule  (mit  deutscher 
Unterrichtssprache):  Lehrerbibliothek  (Schlufs),  9S.;  22.  Gewitsch,  Landes- 
Realschule:  Lehrerbibliothek  (III.  Teil),  6  S.;  23.  Güdmg,  I>andes- Ivealschule 
(mit  tschechischer  Unterrichtssprache):  Lehrerbibliothek  (III.  Teil),  10  S.; 
24.  Kreni.sier,  Landes- Realschule  (mit  dentscher  Unterrichtssprache):  Lehrer- 
bibUothek (Schlufs),  2u  S.;  25.  Troppao,  Staats -Realschule:  Lehrerbibliothek, 
85  Sj  26.  Jägemdorf ,  Staats-Betiadrale:  LeiirarblbUothek  (SchluCs),  13  8.; 
27.  Tichemowitz,  Griech.-uricntBafJBeliiüe:  L6hi<ert»ibUothekiiaiohd«B8teBd0 

TOm  15.  März  im»«»  (Forts  \  42  S. 

Auiser  diesen  Bibliuthekskatalogeu  finden  sich  in  den  Programmen  des 
abMMbkMweDeii  Jahres  gldlGhwie  in  jenen  der  Mberen  Jahre  aber  aoeh  noeh 
mehrere  andere  ArbeHeii  Ton  bibUographiieher  Bedentiiiig.  Ea  aind  dies 
folgende: 

1.  Melk,  k.  k.  Gymnasium  der  Benediktiner:  Schachinger,  P.  Dr.  Rudolf: 
Die  Wiegendrucke  der  StiftaMbUotiiek  in  Melk  (l^orts.),  50  S.;  2.  St  IMten, 
Landes-Real-  und  Obergymnasinm:  nerrmann,  Dr.  August:  Das  Archiv  der 
SUdt  St  Pölten  i^Furts.l,  24  S.;  a.  Kaaden,  Staats -Gymnadum:  Uicbler 
Heinrieh:  Urkimdeo  sarGeeeUehte  der  Stadt  Kaaden,  (ans  dem  kOnigL  dteha. 
Haupt -Staatsarchive  in  Dresden),  ISS.;  4.  Bakowice-Chyrow,  Privat^ymnasium 
der  Gesellschaft  .Tesn:  Anecdota  Sarbieviana,  llandschrift  No.  1446  der  fiirstL 
Czartoryskischeu  Bibliothek  zu  Krakau,  44  S.;  5.  Zuaim,  Staatsgymuasium: 
Simeoner.  Andreas:  Schriftlicher  Nachlaß  des  Laudeererteidiffera  Johann 
Thumwalder  ana  Paaaeier  (ana  den  Tiroler  BelirelangakriegeD),  i.  Teil,  33  S. 

fi.  C.  H. 


Beim  KOnigl.  SXehaiaehen  Miniateriom  dee  tnnem  beateht  die  Abaleht, 

filr  die  kleineren,  in  unzureichend  verwahrten.  Wind  und  Wetter  ausgesetzten 
Räumen  niedergelegten  Bibliotheken  im  Lande  mit  Rücksicht  auf  das  er-  I 
heblicho  Interesse,  das  die  Allgt  mciiiiieit  an  der  Erhaltung  solcher  alter 
Bibliotfieken  hat,  eine  besondere  staatliche  Aufsicht  einzuführen  und  mit  der  j 
Aiisiihnn^r  derselben  die  Direktion  der  KOnigL  UffentUehen  Bibliothek  hi 
Dresden  zu  beauftragen. 


Uber  die  Vorverhandlungen  zur  Errichtung  einer  grofsen  Stadt-  i 
bibliothek  m  Berlin  berichten  die  Zeitun>;en  folgendee.  Der  Magbtrat  I 
logt  ein  Programm  tTir  das  städtische  l'.il»liutliekswesen  vor.    Es  kunnnen 
dabei  im  wesentlichen  die  Magistrats- Bibliothek ,  die  Stadtbibiiuthck,  die  | 
VoIkablbHollieken  imd  attdtiBehen  Leeeballen  eowfe  die  atidtlMthen  Faeh- 
bibliotheken  in  Frage.   Benutzt  sind  die  Vorschläge  des  Kuratoriums  flir  die 
VolkabibUotheken,  die  YoraohUge  dea  Stadtarchivara  nnd  StadtbibUothekaa 
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Dr.  Clauswitz  Tom  8.  November  1900,  betreffend  die  Errichtung  einer  Stadt- 
blbHotliek,  sowie  die  BeeohUtaw  einee  eingeeetsten  Torberatenden  Ammthmm, 

Für  die  räumliche  rnterbringuns:  der  allmählich  ausziit^estaltendeD  Stedt- 
bibUothek  sind  diejenigen  liUnmlichkoiteu  im  Sparkassengebaude  Zfmmer- 
itralae  90/91  ins  Auge  gefalat,  in  denen  die  Sauimelstcllc  der  Volksbiblio- 
Iheken  «nd  bereits  einzelne  Teile  der  Stadtbibliothek,  als  die  Lübtck-Güritz- 
Stiftung  und  die  Bücher  der  Professor  Leo  -  Stiftimg ,  die  Friedliindcrscht^ 
ätifiung,  ein  Teil  der  Kudoif  Mosse- Stiftung  und  andere  Bestandteile  der 
Uaheriien  Magistrtts-BlbliothelK  aufgestellt  sud. 

Es  Hegen  hierzu  mehrere  Anträge  auf  Ausschufsberatung  vor. 

Stadt V.  Dr.  Natliau  weist  auf  die  grofso  Wichtigkeit  dieser  Vorlage 
hin,  die  aber  keineswegs  alles  euthalte,  was  mau  in  fordern  berechtigt  sei. 
ilauptsSdilieh  fehle  es  In  Berlin  an  einer  Bibliothek  mit  populär  geschriebenen 
Werken,  ans  denen  die  breite  M;isse  des  Volkes  geistige  Nahrung  schöpfen 
könne.  Dieses  und  noch  vieles  andere  müsse  im  Ausschuls  eingehend  be- 
ntea  werden. 

Die  Stadtvv.  Belmaiiii,  Gk>ldsclunidt  II,  Dr.  Friedemann  und  Bruns 

(Sozd.)  äufsern  sieh  im  ähnlichen  Sinne,  worauf  die  Versammlung  die  Über- 
weisung an  einen  Ausschuls  beschliefst.  Wir  erfahren  nun,  dals  der  Stadt- 
verordneten-Ansschafs  zu  einem  viel  weitergeliendm  Beschlüsse  gelangen 
(iiirfte.  Mau  ist  dort  der  Ansicht,  dafs  die  Reichshauptstadt  nach  dem  Vor- 
bilde anderer,  viel  kleinerer  deutschen  (Gemeinden  eine  Bibliothek  in  einem 
eigenen  Hause  scbafTen  miisse.  Einige  Mitglieder  des  Ausschusses  haben  die 
Bibliotheks  -  Verhältnisse  auch  In  Nordamerika  kenneu  und  bewundern  gelernt, 
und  sie  sind  der  Meinung,  dafs  Berlin  sich  hinsichtlich  der  Anstalten  tür 
Volksbildung  von  niemand  in  den  Schatten  stellen  lassen  dürfe.  Ob  diese 
vernünftige  Ansielit  aaeh  die  der  MeluMt  in  der  Kommission  und,  was  noeb 
wichtiger  ist,  auch  der  Mehrheit  der  Stadtverordueteuversannnlang  sellMt  ist, 
das  werden  die  Beschlüsse  dieser  Körperschaften  lelireu. 

Das  Dresdner  Journal  vom  24.  April  d.  J.  enthält  den  Jahresbericht 
Uber  die  Kr.nigl.  öffeutl.  Bibliothek  in  Dresden  für  1900.  Danach  hatte  die 
bibliulhek  -i9üb  Neuerwerbungen.  Ein  Verzeichnis  derselben  liegt  zu  Jeder- 
■unns  Eineloht  im  Lesesaal  ans.  Unter  den  Sehenkgebem  befindet  sieh  E. 
Ftotemann  mit  einer  14  Kapseln  füllenden  Sammlung  an  ihn  gerichteter 
Briefe  von  deutschen  und  ausländisehen  Oelehrten.  l'ie  Arbeiteu  am  In- 
knaabel-,  Ihuidschriften-  und  Kcaikaiaiog  wurden  fortgeliihri,  die  Vorarbeiten 
ftr  die  Bibliographie  der  sächsisehen  Qesohtehte  begonnen  nnd  die  Neo- 
ordnnng  der  Landkarten  selir  wesentlieh  gelJirdert.  Den  Lesesaal  besjiehten 
^910  Personen.  An  Kinheimische  wurden  1 1  7*j2,  au  Auswärtige  üoöü  Werke 
▼sfüslien.  Der  Bericht  zählt  dann  diejenigen  VerOffentHchungen  auf,  die 
ganz  oder  teilweise  aus  den  Schätzen  der  Bibliothek  geschüpft  sind  und  er- 
wähnt schliefslich  die  Pensionierang  dfli  Kustos  der  M «^H«>nnammlnng| 
Kammermusikus  a.  D.  Bürchl. 

Im  Lesezimmer  der  Dresdner  Stadtbibliothek  sind  von  jetzt  ab 
Wochentags  die  neuesten  Adre&bUober  aller  deutschen  Städte  mit  mehr  als 
100000  Einwohnern  einzusehen. 

Im  IC.  Bande  dieser  Zeitschrift  hatte  Herr  Dr.  Ettlinger  ein  Ver- 
zeichnis der  aus  Ettenheim- Munster  stammenden,  gegeuwärtig  auf  der  iiof- 
nnd  Landesirfbliothek  In  Karlsruhe  befindliehen  Hn.  unter  mögliehst  ge- 
nauer Fest.stellung  ihrer  „Urprovenienzen"  gegeben,  in  der  Zeitschrift  filr  die 
(iescliiehte  (\vs  Oberrheins  (04.  nilff.)  veraeichnete  er  sodann  unter  dem 
gleichen  (iesichtspunkte  im  Context  einer  Geschichte  der  Bibliothek  von 
St  Peter  die  ans  diesem  Kloster  nach  Karlsruhe  gelangten  Codlees,  als 
Beilage  III  des  Werkes  ..Die  H andsehrif t «-n  (1er  grofsherzoj^lich 
badtschen  Uof-  und  Laudesbibliothek  in  Karlsruhe,  Ueidelberg 
1901*'  behandelt  er  endlieh  die  ursprüngliche  Herkunft  von  Karlsruher  Uss. 
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$xm  einer  AnsaU  anderer  BIbliotliekeD  von  KlOatem  nnd  gekriiNelieB  und  waH- 

lichen  Herrschaften.  Über  die  in  den  drei  Arbeiten  besprochenen  Bibliotheken 
hatte  W.  Brambach  im  ersten  Bande  der  „Tlandschrinen  •  nur  eine  kurze 
Übersicht  gegeben,  Ettlinger  vermittelt  uns  die  nähere  Kenutuis  dieser  Hand- 
sehriAenbeitude,  die  der  Zahl  nach  recht  bedeutend,  aber  freilich  ganz  über- 
wieurend  neueren  Datums  sind.  Die  zum  Teil  so  alten  Stiftungen  hatten  ihren 
mittelalterlichen  Bestand  im  Laufe  der  Zeit  eingebUi'st,  nur  die  apäter  von 
Urnen  angelegten  Sammlangen  sind  erlialten.  LedigUeb  die  BIbUotfiekea  ▼on 
Reichenau  und  Salem  „haben  den  ursprünglichen  Charakter  einigermafsen  be- 
wahrt". Von  ihnen  ist  die  letztere  \u  der  Hauptmasse  nach  Heidelberg  ge- 
langt, Uber  die  erstere  steht,  wie  der  Verfasser  berichtet,  eine  besondere 
YerOilrentliehang  in  erwarten.  Zwei  Register,  die  sugleich  die  in  den  beiden 
Zeitschriften  gedruckten  Arbeiten  berücksichtigen  (Verzeichnis  der  Hss.  nach 
ihrer  Nuumiernfolgc  und  NamenregiBter),  sowie  einige  Naobträgo  besctilieCsen 
die  ticilsige  Zusammen.stelliiug.  _  

£iu  bibliothekarisches  Kuriosum.  Die  ständische  Landesbibliothek 
an  Kftiiel  betttat  ^e  reeht  wertvolle,  wenn  aneb  niebt  ganz  yoIletSndige 

hebrUischc  Haudschrift  drs  Alten  Testaments.  Sie  stammf  mit 
anderen  Manuskripten  aus  der  Erl)schatt  des  Kurfiirsten  Karls  von  der  Pfalz, 
des  letzten  Sprosses  der  pfalz-simmerischen  Linie  tmd  war  frUher  in  Heidel- 
berg aufbewahrt.  Der  Hanauer  Superintendent  J.  G,  Schiede  liat  1748  dne 
174  Seiten  lauge  Abhandlung  unter  dem  Titel:  Observationum  sacrarum  bign 
altera  de  oodioe  bibliurum  ebraicu  MSto  bibliotecae  Cassellanae  etc.  Uber  sie 
in  Bremen  und  Leipzig  ersebdnen  lassen.  Sie  genügte  jedoeb  dem  berühmten 
Orientalisten  J.  D.  Michaelis  in  Göttingen  nicht,  und  er  erbat  sich  die  Haud- 
schrift zu  weiterem  Studium  nach  Böttingen.  Der  Land^af  Friedrieh  II.  ge- 
währte die  Versendung  nach  der  benachbarten  Universitätsstadt  im  J.  1767, 
llefb  dieselbe  nnter  dem  Schutze  einer  Escadron  hessischer  Hnstren  nadi 
Güttingen  schaffen  und  sieh  von  Rektor  und  Senat  einen  Revers  ülter  die 
unversehrte  Rückgabe  des  Manuskriptes  ausstellen.  Vgl.  „Aus  den  Tagen 
eines  erloseheneu  Regeutenhauses".  1.  Hannover  1S78.  S.  57  u.  f. 

Am  7.  Mai  lüOl  ist  nach  VerÜbung  eines  Diebstahls  an  Büchern  aus  dem 
Lesesaale  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  der  K.  Pr.  Referendar  a.  D. 
Friedrich  Victor  Loth  verhaftet  worden.  Loth  hatte  Sieh  unter  dem  Namen 
().  Pt'ters  I\<  tVrfu<lar  in  das  Besuchsjourual  eingetragen  und  hatte  in  günstigen 
Augenblicken  die  Bücher  an  seinem  Körper  verborgen.  Derselbe  wohnte 
nnter  dem  Namen  Dr.  KOde'r,  Oeriebtsaasessor  ans  Leipzig  in  Halle  a.S. 
Bei  Durchsuchung  seiner  Wohnung  wurden  noch  eine  ganze  Anzahl  Bücher 
gefunden,  die  er  aus  den  Lesesälen  der  I^'niversitiit.sbihliothfki'n  in  Leipzig 
und  Halle  sowie  aus  der  Bibliothek  des  Leipziger  An  w  alt  Vereins 
gestohlen  hatte.  Loth  ist  dringend  verdächtig,  sich  nnter  dem  Namen  Dr. 
pini.  ().  Sehröder  in  die  Bibliothek  der  Handelskammer  zu  Leipzig 
eingeführt  und  auch  dort  Bücherdiebstähle  verübt  zu  haben.  Es  steht  fest, 
dais  Loth  auch  unter  dem  Namen  Rothor  ans  Naumburg  Bücher  verkauft 
hat,  die  er  aus  dem  Lesesaale  der  Universitätsbibliothek  in  Halle  gestohlen 
hatte.  In  seinem  Be.sitz  befand  sich  auch  eine  Legitimationskarte  für  den 
liesuch  der  Universitätsbibliothek  in  Berlin.  Es  ist  als  sicher  anzunehmen, 
dafs  Loth  schon  seit  Jabren  geweibsmSihIg  Offentliehe  BibUotbeken  beetohlea 
und  die  Bücher  an  Ajitiquarc  veräufsert  hat.  In  seinem  Be.sitz  und  in  seiner 
Wühniuig  wurden  verse]iie<lene  Säuren  vorgefunden,  mit  denen  er  die  Stempel 
ans  den  gestohleneu  Büclieru  in  ziemlieh  geschickter  Weise  entfernt  hat. 

Der  Leipziger  Musikbibliothek  Peters,  die  zur  unentgeltlichen 
Benutzung  für  Musiker  bestimmt  ist,  hat  ihr  Begründer,  der  verstorbene 
Buch-  und  Musikalienhändler  Dr.  jur.  Max  Abraham ,  zu  ihrer  Erhaltung  und 
Erweiterung  400000  M.  ohne  jeden  Altzug  verniaeht.  Die  Bildiothek  verbleibt 
in  Leipzig  aueh  für  den  sehwerlieh  eintreteniicn  Fall,  daiii  der  PeteiBobe 
Verlag  eingehen  oder  nach  auswärts  verlegt  werden  sollte. 
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Herr  lübliothukar  Dr.  xVbendroth  seheukto  der  Uuivcrsitiitsbibliurhek 
in  Leipzig  eiuc  >vertvulle  Sammlung  von  Büchern  aus  allou  Wisseuscbutteu 
(40ri  Werke  in  S4)  BUndeu),  die  der  Bibliothek  bisher  fehiteQ|  daxonter  dn 
voUstiafUges  £xemplar  der  £aeyolopMdie  yon  J.  G.  KrUuitz. 


Die  EröffnaDg  des  Gatonbergmuseunu  in  Mains  soll  Kade  Juni  d.  J. 
sUttfindeu. 


In  Berlin  hielt  am  30.  April  die  Comenins-ncsellschaft  unter  grofscr 
Beteiligiiiif^  ihre  llauptver.sammlung  ab,  in  der  l'rof.  Dr.  Wolfstieg  Ub^Dr  die 
Idee  der  Kaisur  Wilhelm -Bibliothek  iu  Posen  sprach. 


In  der  Schrift  von  A.  Norst,  Alma  mater  Frsncisoo-JoBepbins, 

Czernowitz  190l»  findet  sich  S.  TT» ff.  ein  Abschnitt  «Bibliothek"  ndt  dem 
Bildnis  des  Herrn  Bibliothekar  Keife nkagel. 


Eine  eigenartige  Wirknng  hat  die  im  Prunksaale  der  Wiener  Hof- 
bibliothek im  Vorjalire  mit  •^ninzciKh-m  Infolge  Teranstaltete  Gutenbergw 
Ausstellung  ensielt.  Nicht  nur  grolse  Publikum,  sondern  auch  dit>  obersten 
Uufkreise,  ja  auch  der  Kaiserliche  Besitzer  selbst  und  viele  Mitglieder  des 
Kaiserhaneee  nahmen  sie  in  Augenschein  nnd  lernten  to  nicht  nnr  die  Schätze 
da  ittbUothek  sondern  auch  die  unvergleichliche  Schönheit  des  Prunksaales 
kennen  —  und  als  geeij^iieten  Schauitl;itz  auch  für  Iloffestlichkciteu  würdigen. 
Lud  so  entstand  der  Gedanke,  den  Biüliotheksaal  künl'iighin  dem  ceremonieileu 
Teil  der  Uoft'estlichkeiten  zu  widmen  und  die  angrenzenden  licdoutensäle 
nur  zum  Tanz  und  zu  den  Soupers  zu  benutzen.  Der  erste  derartige  J  jupfang 
fand  aus  Anlais  des  Besuches  des  deutschen  Kronprinzen  statt.  Die  JAqmo 
Freie  Freaea  Tom  15.  April  d.  J.  bringt  ron  ikehminniiiehcr  Seite  eine  ein- 
gehende Wflrdigong  dee  Saales  nnd  berichtet  sodann  Uber  das  erwihnte 
t«BL    F. 

Der  Wiener  Hofbibliothek  sdienkte  Hofiit  FrofesBor  Beinisch 
dne  Sammlung  seltener  VerOlFentlichnngen  äthiopischer  Hlniaturhandschriften. 

Bei  dem  Pehlen  regelmülsiger  Yeröüentlichungeu  Uber  die  Benutzung 
der  Pariser  Nationalbibliothek  waren  die  von  der  Verwaltung  im  ver- 
gangenen Jahre  in  Klasse  I,  Gruppe  3  der  Weltausstellung  iu  Paris  aosge- 

hänf^tfu,  von  dem  eon.servateur  adjoint  Charles  Letort  angefertigten  graphischen 
Darätellungeu  sehr  beachtenswert.  Diu  folgenden  Angaben  sind  denselben 
entnommen. 

1.  In  allen  Abteilungen  wurden  amgehindigt: 

1S09:  an  dn'^o^  Penonen  2<.)2ou5  Binde  etc. 

lS7y:  „    147  771       ^         3'J(».5()'J     „  „ 

1899:  .  240594      „       665980     ,  „ 

2.  In  der  Drnckschriftenabteilnng  benatnten  die 

Salle  de  travail,  salle  publi(iue  de  leoture. 

Issi :  >)   8S  073  Personen  336  4ul  Bände,  53  s:v.}  Personen  70 blT  Bände. 

99112        ,,        S98166     „       t>tiü7b       „        93  671 
1S06:    141450       „       500562     „      60364      „  83408 
18!>8:»)  149018        „        494223     „       61  425       „        79  403  „ 
1699:    144924       „        464992     „      61161      „  79Ö39 


1)  Jahr  der  schwäi;ks(^  Beftulzung  in  beiden  Sälen. 

2)  Jahr  der  «.tarTcsten  Benutzung  in  der  sallc  publique. 
3j  J;thr  der  stärksten  BtnuUuDg  in  der  salle  de  travail. 


L^iyiu^cü  Ly  Google 


S80 


Hfttelhmg«!  im  und  Uber  Bibttoiheken. 


3.  In  den  anderen  Sälen  erhielten  im  Jahre  1899: 

in  der  geographischen  Abteiiung:  1742  Personen  1B921  Bände  und  Karten,  * 

in  der  Handschriftenabteilong:    14171      „       43 4 IS  „ 

in  der  Kupferätichabteiluug:        18000      „       00000  Nuinmeni, 

in  der  Abteilung  fiir  Münzen  und 

Altartttmer:    250     „       1200  Oogwrtiade 

4.  Die  Zahl  der  in  der  salle  publique  de  leetnre  amRegebencB 

Bände  betrog: 

184*9:  4S6s|,l«/^  8S9l9sai,»>/o,  SeS(t»6,0«/«,  11847»SI«/,,  Um^Ujtßk 

1S79:  625-^0,4<"o,  13274  =  l<<,(5"/o,  S100  =  4,3°/o,  lS(;02r=.26»'o,  3587.S  =  50,2'Vo 
IbbU:  159=ü,2"/o,  12b3U  =  17,5",o,  1  077  =  2,f{"/o,  25074  =  35%,  33027  =  45  «o 
1899:  I88=0,3"/o,    8578=11,7%,  1268=l,7"|o,  13 860s=  19%,  49176=67,3% 

PmiI  TrommdonL 


In  der  Pariser  Nationalbibliothek  hat  Fieiv»  de  Nolhae  ein  b^ 
glaubigtes  Bild  des  Dichters  Petrarca  entdeckt 


In  Band  36  (1900)  der  Notices  et  extraits  des  Manuscrits  de  la  Biblio- 
fhftlllie  Nationale,  nnd  daraus  in  einem  Sqniatabdrnck  von  54  8  in  4**,  zu 
denen  drei  photographische  Tafeln  hinznkommen  (Paris.  C.  Klincksieck),  hat 
M.  H.  Fran^ois  Delaborde  die  Katalogisierungsarbeiten  auf  Grund 
dernoeberiiMtenenOriginalregister  geeehiIdert,welciieC^erard  de  Montmigu, 
Üet  von  König  Karl\  .  l.nn  zum  Secretaire  du  roi  et  trösoirer  des  Chartes 
ernannt  wurde,  an  dem  Krtnif^lichen  Archiv  zu  Paris  geleistet  hat  Per 
Aufsatz  Herrn  Delabordcs  ist  für  die  Cieschichte  des  mittelalterlichen  Archiv- 
wesens von  Bedentiuig  und  selgt  mm,  auch  nebenbei,  warum  man  bi  Fnak- 
reich  im  ArehlTwesen  so  lange  den  meisten  LÜndem  Eoiopns  toimib  ge> 
wesen  ist 


Die  im  .Beihefte  XXiy"  zum  0.  f.  B.  eneUenene  Abhandlung  von 

Paul  Trommsaorff  „Die  Birmingham  Free  Libraries"  ist  auf  Kosten 
der  Stadt  von  Adelaide  8.  Lauprecht  und  A.  C'apel  Shaw  in  das  Englische 
übersetzt  worden  und  anter  dem  Titel:  The  Birmingham  Free  Libraries  in 
Birmingham  bei  Pereival  Jones  Limited  enehienen  (KommitBioneverlag  von 
0.  Uarraasowits). 


Unter  der  Überschrift:  „Die  Instruktion  für  die  Verbriugung  der 
Palatina  nach  Rom",  wird  in  Nr.  96  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 
vom  27.  Ajml  die  Instruktion  in  deutscher  Übersetzung  abgedruckt,  die  kürz- 
licli  Herr  L.  dlsehki  in  der  Bibliofilia  veröffentlicht  hat  fs  (  .  f.  B.  1901, 
S.  b2),  und  eingehende  Ausluhruugeu  zu  ihr  beigefügt  Den  Uaudschriftenbaud, 
dem  sie  entnommen  war,  hat  die  Pariser  Btblfothiqne  Nationale  erworben. 

Die  Bililidtcca  Nazionale  in  Turin  hatte  die  Weltausstellung  in  Paris 
bescliickt  und  dort  eine  Denkschrift  über  die  Einführung  und  Eutwickelang 
der  Bnohdraek^ktmet  in  Piemont,  5  ihrer  Handschriftenkataloge,  Titeldmeke 
mit  Figurenschmuck,  Verleger-  und  Dmelterzeiclien  des  15.— 17.  Jahrb.  ans 
Pienu)nt,  sowie  zahlreiche  Bcschrcibimgen  und  Bilder  ihrer  Räimie  und  biblio- 
thekstechuischen  Einrichtungen  ausgestellt  Sie  ist  dafür  durch  die  goldene 
Medaille  ansgeaeiehnet  worden. 

Aus  der  Kthiiglichon  Bibliothek  zu  Madrid  ist  eine  Anzahl 
dort  aul  bewahrter  wertvoller  Cioldmlinzen,  kostbare  Bucheinbände  u.  s.  w. 
bn  Laufe  den  AprOe  geetoUen  worden.  Die  Anftieht  in  den  OflinÜiohen 
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SammluD^'cn  Spaoiens  scheint  nngciidgeud  zu  sein.  Sind  doch  aus  den  Staats- 
archiven die  wichtigsten  UrlLUnden  abhanden  gekommen  and  in  Paris  zum 
YeilEMif  aosgeboten  worden.  Wie  et  In  der  Oolombin»  in  SerlUa  zugegangen 
ieti  lebt  aoeli  in  Aller  Eiinnening. 

IMe  Universität  von  Pennsvlvanien  in  Philadelphia  besitzt  (Dez.  1900) 
SOOOOO  eebondene  Btleher  und  ftber  60000  ongebondene  Broeehlireo.  Za  den 

Spezial- Bibliotheken  gehören  s.  B.  die  Bibliothek  des  Hallenser  F.  A  Pott 
mit  4000  Werken  zur  Sprachwissenschaft,  die  des  Güttinf^er  Philologen  Ernst 
von  Leutscb  mit  über  20000  Bänden  ans  dem  Gebiete  der  klassischen 
Philologie  und  die  des  Rostocker  Germanisten  R.  Beehstein  mit  Uber  15000 

Blinden  und  Broschüren,  die  sich  auf  deutsche  Philologie  und  I.itteratur  be- 
ziehen, sowie  desselben  Germanisten  „Ilaudapparat"  aus  reichlich  3000 
Brotehüren  bestehend.   (C'atalogne  of  the  Univcrsity  of  Pennsylvania  1900 — 

iMi.  &  usfty.  w. 


Aus  New  York  wird  gemeldet|  Andrew  Carnegie,  der  jährlich  ein 
Einkommen  von  60000000  If.  knt,  wolle  kOnfUg  monatUoh  4000000  mr 
GrOndni«  von  BlbUoflieken  and  wonlthXtigen  Sttftnngen  verwenden. 


Über  die  griechischen  Handschriften  der  AthosklOster,  bezw. 
den  Katalog  derselben  von  Spiridion  P.  Lambros  handelt  Herr  Br.  OrOnert 
hl  Na  61  M  Beilige  rar  A.  Z.  Tom  14  Min. 


Eine  bürgerliche  Bibliothek  zu  Anfang   des  17.  Jahr- 
hunderts.  In  der  von  Georg  Stelnhaosen  herausgegebenen  'Zeitschrift  fttr 

Kulturgeschichte'  verOflFontlicht  C.  Relchardt  unter  dem  Titel  'Ein  bürger- 
licher Haushalt  im  Jahre  1612'  (Bd.  VIII  1901  S.  ll»5n".)  den  wesentlichen 
Inhalt  einer  im  Archiv  der  Stadt  Nieder -Wildungen  (Waldeck)  aufbewahrten 
Handschrift,  die  von  allgemeinerem  kulturgeschichtlichen  Interesse  ist.  IHo 
enthält  das  Inventar  der  gesamten  Hetzenden  und  fahrenden  Habe  des  Wildunger 
Bürgers  Daniel  Prasser,  eines  rechtskundigen  Mannes,  der  wiederholt  BUrger- 
aeister  seiner  Vaterstadt,  später  gräflicher  Rat  war  (f  ca.  1060).  Er  gilt 
als  Verfasser  einer  '  Clironolopia  comitum  Waldeccensium'.  Das  Inventar 
gliedert  sich  in  4  Teile:  1.  liegende  Güter,  2.  ausstehende  und  geschuldete 
Gelder,  3.  Hausrat,  l.  Bücher.  Zu  jedem  Gc{j;enstaud  ist  der  Preis  oder 
Wert  hl  Thalern,  Albus  und  Pfennigen  beigeschrieben  (1  Thaler  »  31  Albns, 
1  Albus  —  8  Pfennig).  Der  'Catalo^^iis  übrorum',  217  Nummern  umfassend, 
verzeichnet  die  Bücher  nach  dem  Format,  uud  zwar  sind  die  lateinischen  in 
besonderer  Gruppe  immer  vorangestellt.  1.  In  foHo  (1-12),  Dmitsehe  bnoher 
In  folio  (13—32);  2.  Libri  in  quarto  (l"2n).  Tentsche  bucher  in  qnartu 
(21  M));  ;5)  IJhri  in  oetavo  (I  ^>1),  Teutsc  he  bucher  in  oetavo  (".12  IH".); 
4)  Libri  in  Dccimo  Öexto  0  ~l^.)i  Teutsche  buchcr  in  lütem  (11— lU).  Ks 
folgt  die  Rubrik  *Item  noeh  so  nicht  efatgebonden'  (5  Nummern).  'Etliclie 
heutt  Per{j:;inu'nt.  Zelien  Meines  Vatterfs  Sehl,  eingebundene  Kej^ister  —  I'.in 
buch,  so  meinem  Elter  Vatter  gewelsen,  darinnen  allerhand  denkwürdiges 
eingeschrieben  —  Ein  memorial  buch,  so  meinem  Vatter  S.  gewefsen  —  Ein 
meniorial  bnch,  so  mein  —  Drey  eingebundene  Register  —  Vau  buch,  darinnen 
meiner  Geschwister  Boehaong.'*  *  Mangeln  27  bnoher.'  —  Bewertet  sind  die 
Bücher  wie  folgt: 

a)  JurisOMhe  vnd  poUtisehe  Sehilften  (72)  .  .  .  99Thiler  1  Albns 

b)  Anagaben   alter  Autoren  nnd  hnmamstiiohe 

Schriften  (.=)6)  22     „     5Vt  . 

c)  Geschichtliche,  geographische ,  naturgeschicht- 

liehe  und  mathematische  8ohrin«n  (3S)    ...   18     „    26>/s  „ 

d)  Theolo-rische  und  Krbaiuingsscliriften  (36)   .   •   21     «     llVa  n 

e)  Praktische  Hand-  und  Volksbücher  (15)  .  .   .    5    „    25 ';a  » 

Sa.   167  Thaler  8  Albus 
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Von  alten  Autorcu  bind  vertrcteii  Ilomcrus  üitorp.  Kob.  Hess.  (12  Albus), 
Aristoteles  de  moribuf,  Terentlus,  Cicero  olttiones  und  de  officiis,  Sallust, 
Tihull,  Properz,  IToraz,  Valerius  Maxiiiius  (11  Albus),  Senecae  tragoediae, 
i'liaU  epistuke.  Gelliiu,  rriaciauus  (lä  Albiu).  Auch  einige  grieobii»ch« 
feUeii  nfeht  If.  L 


(JuniBiitikeB 

Die  Antiquitäten -Zeitung  in  Stuttgart  berichtet  in  ihrem  8.  Jg.  (IDOU^ 
Nr.  51  (S.  404)  vuu  einer  „Liliuut-Bibiiuthek''  die  nach  der  italieuisciieu 
Zeitschrift  „La  bibnufilia**  auf  aer  Pariser  Wettansstellang  zu  sehen  war  und 

dem  Mineiiiiigcnieur  Salomon  gehört.  Diese  kleinste  Bibliothek  der  Welt 
besteht  aus  löou  Büchern,  die  einen  Bibliothekssehrank  von  5(»  cui  Höhe 
und  30  cm  Breite  einnehmen  und  zumeist  aus  Holland  stammen ,  wo  mau  be- 
sonders im  18.  Jahrhundert  Vergnügen  an  solchen  Büchern  fand.  Die  ältesten 
von  ihnen  gehen  auf  das  1«;.  .lahrhundert  zurück,  das  kleinste  Buch  nimmt 
ungefähr  den  vierten  Teil  einer  Briefmarke  ein  und  ist  bei  IGO  Seiten  4  mm 

dä.  w. 


VenniBClite  Notiasen. 

Zu  dem  in  Jahigang  X  (189S)  8. 184  v.  1  snsftthiUeh  besproehenen 

Manuel  de  bibliographie  oiographique  et  d'iconographic  de 
femmes  celebres  ....  par  nn  vieuz  bibliophile  ist  (Turm.  Koux 
et  Vfarengo,  Paris.  Nllsson)  1900  ein  Supplement  enohienen,  das  lof  281  Oktav- 
selten  in  562  Spalten  Nachträge  zu  dem  Hauptwerk  bringt,  In  4  Kapiteln, 
S.  514 — 611,  ein  Repertoire  de  biograpliies  gi'nerales  nationales  et  loeales  et 
douvrages  sur  les  portraits  et  ies  auiographes  darbietet  und  schliefelich 
8.  (US— 634  neue  Nachträge  und  Berichtigungen  den  alten  beifügt  Man  wird 
über  den  Umfang  dieses  Siipplcmentbandes  nieht  erstaunen  dürfen.  Denn 
war  auch  der  erste  Band  dieses  Manuel  von  seinem  Verfasser  nicht  auf  gut 
Glttdc  nisammengerafft  worden,  so  liegt  es  doch  in  der  Natur  dieser  Zn- 
sammenstellungen  begrilndet,  dais  sie  nie  vollständig  sind.  Am  wenigsten  in 
ihren  ersten  Auflagen.  Man  vergleiche  nur  die  ersten  Auflagen  Bnuictsi  und 
Kouveyres  mit  der  letzten,  und  mau  wird  gute  Beispiele  zum  Gesagteu  haben. 
Die  Additlona  et  reettfieatfons,  die  unser  Supplement  bietet,  aeigen,  wie  aneh 
es  der  Verbesserung  noch  fähig  ist.  Und  doch  verrät  es  einen  Fortseliritt  gegen 
den  früheren  Band.  Waren  in  ihm  die  IMo-rraphien  tranziisischer  und  italienischer 
Fraueu  besonders  berücksiehtigt,  so  hat  jet/.t  der  „alte  Bibliophile"*  die  deutschen 
stürlLer  berangeaogen.  Nicht  als  ob  ihm  bei  Urnen  nieht  gar  mancherlei  ent- 
gangen wäre,  und  zahlreiehe  DniektVliler  mit  nntergt  laiifen  .st  icii.  Ich  greife 
aufs  Gerade  wohl  ein  paar  Beispiele  heraus.  Während  Uber  die  italienische 
Sohaosplelerin  Eleonore  Dose  Mne  ganae  Reihe  selbetlndiger  Sduifleii  «ad 
Aufsätze  angezogen  ist,  findet  sich  kein  einziges  Citat  Über  dfo  beiden 
dent.selien  Dichterinnen  Marie  von  Ebner- Ksdu  iibach  und  Louisi':  von  Frao^ois. 
Über  die  unglückliche  Baronesse  Marie  Betsera  sind  mehrere  Bücher  angeaetot 
In  dem  Titel  der  Hanptsohrift:  Die  volle  Wahrheit  etc.  von  Emst  Edter 
von  der  IManitz,  von  der  jct/t  die  AO.  Aufhigc  in  2  Bänden  vorliegt,  stecken 
gleich  mehrere  Druckfehler.  Ihr  Autor  heilst  nicht  Plaenitz  sondern  PlauitzL 
sie  ist  auch  nicht  In  München  lb*J7  erschienen,  sondern  in  Berlbi  1889,  und 
dafs  sie  so  zahhreiche  Auflagen  ertebte,  wird  gar  nicht  erwähnt.  Die  Titel* 
aufnähme  scheint  auch  nicht  genau  zn  sein.  In  der  U).  Auflage  hclfst  er: 
Die  volle  Wahrheit  über  den  Tod  des  Kronprinzen  iiudoU  vou  Österreich, 
nieht:  Die  ToUe  Wahriielt  Uber  die  Katastrophe  Yon  M^7«riinfl^  Dooh  ÜMt 
mir  die  angi  ltliche  Münehenor  Ausgabe  TOD  18117  niobt  yof.  MfljeHing  fit 
ja  wohl  auch  verdruckt  für  Mayerling. 

Sieht  mau  von  solchen  nicht  angeuehmeu,  aber  doch  zum  Teil  ent> 
aeboldbaren  Veneben  ab,  so  bedeutet  der  SopplementbaDd  dennoeb  efaMo 
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FortMliillt  gegen  früher  and  dieses  Manuel  tot  immerhin  das  bettOi  was  wir 


Auch  fUr  das  Jahr  lUül  ist  das  „Neue  AdreisbuoU  des  deutschen 
Baehhandels  ond  der  rerwandten  Oeschiftssweige",  das  Herr 

Walthcr  Fiedler  in  seinem  Verlage  erscheinen  lüfst,  rechtzeitig  herausgekommen. 
Dusstlbe  ist,  wie  die  frllhereu  .lahrgUnge,  praktisch  angelegt  und  recht  voll- 
stäudig.  Vun  Gbb  Seiten  des  Ilanptteiles  im  Jahre  l'Joo  ist  es  auf  752  Seiten 
gewachsen.  Es  eatUH  dann  noch  eine  2.  Paginierimg  iu  arabisohen  Ziffern 
von  26  Seiten,  das  sog.  Bezugsquellen- Buch.  Ist  diese  Einriehtiing  eine  un- 
bequeme, so  müehten  wir  uns  auch  gegen  eine  andere  noch  besümuiter  er- 
hJmna.  Die  Verselehnlsse  der  Berliner  ond  Leipziger  BuoUiandlnngen  sted 
auf  besonderes,  grtlnes  und  rotes  Papier  gedruckt  und  mit  lateinischen  Ziflfern 
mitten  in  dem  Hauptverzeichuisse,  das  mit  arabischen  ZifTern  versehen  ist, 
paginiert.  Nun  mag  das  rote  und  grüne  Papier  aus  praktiächcu  ('riindeu 
(des  erleichterten  Auffindens  wegen)  noch  hingehen.  Aber  warum  keine  fort- 
laufende Paginierung?  Die  Folge  davon  ist,  dals  dieser  Teil  leicht  ausfüllt, 
wie  es  in  dem  uns  vorliegenden  Exemplare  mit  Berlin  geschehen  ist.  Und 
dann  bt  die  nach  amerikanischem  Muster  sich  auch  bei  uns  einbürgernde 
Mode,  Annoncen  mit  dureh/upsginieren  und  mitten  in  znsammenhingende 
Kegister  einzuschieben,  beziehungsweise  die  Versoseiten  mit  ihnen  zu  be- 
drucken, wie  auch  hier  von  Seite  629  an  geschehen  ist,  geradezu  widerlich 
md  stOriead.  Sind  doeh  anoh  sonst  noeh  genug  Annoneen  am  Setduase  des 
Bandes  vorhanden.  z.  x. 


Die  Zeitungen  meldeten,  dals  das  Journal  des  Savants  nach 
235 jährigem  Bestehen  elng^ien  wOrde,  weil  die  flransOSlsehe  Depntierten- 

kammer  die  bisher  gewährte  jährliche  Beihilfe  von  4<)00i)  Francs  vom  Jahre 
lliül  an  nicht  weiter  bewilligt  habe.  Thatsache  jedoch  ist,  dafs  die  Zeitschrift 
aus  Privatmitteln  weiter  fortgesetzt  wird.  Die  erste  hummer  hat  bereits  die 
Presse  yeriassen.  (B.  f.  d.  d.  B.  No.  6S.) 

Das  Künigreich  Holland  nebst  seüieu  Kolonieen  besitzt  inBriukman's 
Katslogns  van  Bonken,  Plaat-  en  Kasrtwerlcen  etc.  seit  1870  ein 
Btteherreneiehnis,  dals  ungefähr  den  von  der  Hinriehs'scheu  Buchhandlung 

herausgegebenen  deutschen  liiicluTvi  r/eichnissen  entspricht.  Es  erscheint 
auch  mouailicU  und  vierteljährlich.  \  ou  ihm  ist  jetzt  die  erste  Ablieferung 
eines  snssannea&nenden  Katalogs  fllr  die  Jahre  Ton  1801—1900  bei  A.  W. 
Sijthoff  in  Leiden  erschienen,  den  lt.  van  der  Mculen  unter  dem  oben  ange- 
gebenen Titel  besorgt  hat  Die  erste  Lieferung,  K»  doppelspaltig  gedruckte 
Bogen  iu  Kluiu-1  olio  briugt  die  Bilchertitel  vou  A  bis  Bibliothek,  deutlich 
und  sohOn  gedmokt,  nnd  scheint  soigflUtig  gearbeitet  an  sein. 


.  Die  „Österreichische  Bibliographie"  herausgegeben  vom  Verein 
der  Österr.- Ungar.  Buchhändler  redigiert  von  Carl  Junker  und  Arthur  L. 
Jellinek,  Jg.  I  1890,  ist  vor  kurzem  erschienen.  Eine  Anzahl  von  Schwierig- 
keiteu  haben  einen  früheren  Absclilufs  verliiiidert.  Der  .lalirgang  zählt  2:{p.» 
Nummern  auf.  Aufgenommen  wurden  nur  die  Publikationen,  die  die  Ver- 
leger einschickten.  Die  anfserdeutschen  Erscheinungen  blieben  zunächst  aus- 
geschlossen. Der  Band  ist  entstanden  dureli  /usammenfilgeu  von  meist 
wöchentlich  erschienenen  Einzelnummern  unter  I  W  igabe  einer  Einleitung,  einer 
Statistik  und  eines  doppelten  [Sach-  und  Nameu-j  Kegisters.  Auf  ^iummer 
M/2  folgen  noek  swei  Kaoiitrige.  Innerhalb  dieser  Nummern  ersebelnen  «ans 
technischen  Gründen  die  einzelnen  Titel  in  der  alphabetischen  Keihe  der 
Verleger".  Die  Einleitung  stellt  die  Versuche  zusammen,  die  früher  gemacht 
worden  sind,  um  iu  Österreich  zu  einer  offiziellen  Bibliographie  zu  gelangen 
nnd  verbreitet  steh  Uber  die  Grundsätze,  nach  denen  der  vorliegende  Band 
gearbeitet  wnide,  sowie  über  einige  fta  die  Zukunft  geplante  MafsBahmen« 
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Die  folgenden  Erläuterungen  betreffen  zumeist  die  Decimalklassifikation, 
welches  System  iür  das  Sachregister  gewählt  worden  ist  Die  Statistik  giebt 
die  Zehlen  der  Bücher,  BroschUren,  periodischen  Sohriften  und  Landlcirten 
sowie  ihre  Vorteiinnp:  auf  die  einzelnen  Krunländer,  »uf  die  Verleger  und 
auf  die  l^Ucher.  Möchten  die  Herftusgeber  die  üntenttttzoog  aller  beteiligten 
Kreiie  ünden,  um  Ihr  DttteBehes  UntenielimeB  fortmeetM  imd  weiter 
sabMen. 


„Bibliographisches  Bulletin  der  Schweizerischen  L  an  des- 
Bibliothek* betitelt  sich  ein  neues  bibliographisches  Unternehmen,  das 
bestimmt  ist  an  die  Stelle  der  nicht  mehr  erscheinenden  „Bibliographit;  der 
Schweiz""  zu  treten.  Da^^elbe  soll  jährlieh  iu  12  Nummern  mit  einem  Jahres- 
register  eiseheinen  nnd  in  seloem  BMiptteil,  redigieit  Ton  der  DirelcÜoii  der 
Schweizerischen  Landesbibliothek,  alle  neuen  Druckschriften  verzeichnen, 
die  der  Laudesbibliothuk  zugehen  ond  mit  der  Sohweiz  in  irgend  welcher 
Üc^^iehuug  »teheu,  nämlich: 

1.  wss  In  der  Schweis  yon  1901  sn  erscheint; 

2.  was  im  Ausland  von  1901  an  erscheint  und  schweizerischen  Inhalt  hat; 

3.  was  von  schweizerischen  Verfassern  von  IdUl  au  veröffentlicht  wird. 
Einen  swelten  TeÜ  .Mitteilnngen"  giebt  der  Yerieger  (A.  Beoteli)  bei  Die 
Anordttuig  der  Werke  ist  innerhalb  der  Monstnnmmern  alphabetisch  nach 
den  Verfassemamen  bez.  Titelstichworten.  Es  werden  auch  Exemplare,  die 
einseitig  auf  dünnem  Papier  gedruckt  und  zwischen  den  Titeln  bereits  durch- 
sehnittra  sind,  aasgegeben.   


In  Madrid  ward  dieser  Tage  ein  illustriertes  Exemplar  von  Dante 's 
«Göttlicher  Komüdic^  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  für  20000  Pesetas 
•n  einen  engUselieo  Antiquar  Terlumft. 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  l>ankfurter  Altphiloloircn  Geh.  Rat 
Professor  Dr.  Tycho  Mommscu  ist  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  liicker 'sehen 
AntiqnariitB  in  Gieben  ttbergegaogen. 


Ein  bisher  unbekanntes  Exemplar  der  42 zeiligen  Gntenbergbibel 
befindet  sich  iu  der  Stiftsbibliothek  zu  Melk.  Siehe  K.  Schachinger,  die 
Wiegendmeke  der  Stiftsblbliotiiek  in  Uelk,  VLtHk  1901.  S.  92. 


Bitte. 

Der  Unterzeichnete  bittet,  falls  in  irgend  einer  Bibliothek  ein  Exemplar 
des  verscholleneu  Buches  von  Andreas  Bodenstein  von  Carlstadt  Ex- 
positiones  saper  Augnstiui  librnm  de  spiritu  et  iiter»  1518 
(vielleicht  aneh  sab  Aagnstin!)  voilisnden  ist,  ihm  gtttisit  umgehend  davon 

Mitteilung  zu  machen. 

Leipzig,  SchleukcudorlsLr.  9.  Dr.  U.  Barge. 


Neue  Erecheinungen 

auf  dem  Gebiete  de«  JMblielliekswesens.') 

Mitgeteilt  von  U.  Koller  in  I^eipzig. 

lä  Bibliofilia.  VoL  II  disp.  11—12,  Febbraio— Maiso  1901:  DI  an 

plare  del  De  ohristiana  Keligione  di  Marsilio  Ficino,  di  Enr.  Bostiglio.  — 
iJn  Codiee  soonoselato  dell'  Aoerbt,  di  C.  MaiiL 

*)  Die  mit  *  beaeichBeten  Bücher  dad  der  Redaktioa  sqgwuidt. 
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Vol.  III  diso.  1,  Aprile  1901:  La  esposiziooe  deEe  ineWoii  eoloisto  nel 
(l:i!>in<'tt<>  delle  staiiipe,  di  Stanislao  Fraschetti. 
Library  .lournal.  Vol.  2ü  No.  4,  April  1901,  School  mrniber:  Co-operatiuu 
between  libraries  iad  Mhools,  an  historical  tkeCch,  by  Josephitie  A. 
BathboiK«.  —  Tho  outcome  of  the  plcture  bnllotin,  by  Edwin  White  Giiillard. 
—  Methuds  of  evaluatiug  children's  books,  by  EVehn  N.  Laue  and  Ida 
F.  Farrtr.  —  The  libraiy  friend,  by  Winifred  L.  Taylur.  —  Iii -.Suite 
libniy  meetiiig,  Atlantio  C%,  N.  J.,  March  22—23.  —  Printed  eatalog 
Cards. 

RoTue  des  bibliotheuucs.    Anuee  lü  N««- 10—12,  octobre  —  decembre 
1900:  M^molre-jonnial  de  Jean  Bn^at,  ^erivain  de  la  Blblloth^qtie  dn 

Roi  (IG'.iT^l 72H),  par  ITeiiri  Omont  (fiu)..—  Des  FraiK.ais  (\\u  i>nt  vcnt 
en  italien  au  XVI"- siecle  (suite).  par  Euiilc  Picot.  XÄVl:  Odet  de 
Tonrnebn.  XXVII:  Nicolas  Audoburt.  XXVIII:  Pierre  Juulet.  —  Le 
Qatalo^ue  auDuel  des  Thteee  ftancaisea.  B^ponae  4  M.  Altmann,  par 
Emile  Chatelain.  *^ 


Adrossbuch  der  dtnit-sclicn  Zritschriftcn  und  der  hervorra^'rndcn  pcditlschen 
Tagesblätter  Deutschlands,  Oestorroiclis  und  der  Schweiz.  Jahrgang  40: 
P.Hio.  Heransgegeben  von  H.  0.  Sperling.  Stattgart,  H.  0.  Sperling. 
Vril.  231.  lOS  n   171  S.  gr.       Geb.  M.  4.— . 

Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften -Litteratur  mit  Eiuschluss  von 
Sammelwerken  und  Zettungen.  1.  Supplement-Baad:  Bibliographie  der 
deutschen  Rezensionen  mit  Einschluss  von  Refenlen  nnd  SelbstaiizeigoD. 
Band  I:  Nach  Büchertiteln  (Alphabet  der  Verf;\ssser)  geordnetes  Verzeichnis 
▼on  etwa  38000  Besprechungen  deutscher  und  ausländischer  Bücher  und 
Karten,  die  während  des  J.  1900  in  Uber  1000  enmelst  wissensohaftlichen 
und  kritischen  Zeitschriften,  Zeitiinpsbeila'jen  nnd  Samiuelw crkfii  deiitsclier 
Zunge  erschienen  sind,  mit  Sach- Register.  Uuter  besonderer  Mitwirkung 
von  A.  J.  Jellinek  und  E.Roth  herausgegeben  von  Fei.  Dietrich.  Lieierung  1. 
Leipzig,  Felix  Dietrich  Verlag.  S.  1—56.  4».   Für  complet  M.  25.—. 

^Church  Review,  The  Beformed.  Foorth  aeiies  voL  V  No.2  April 
1901.   Laocastcr,  Pa. 
CoBfentt  p.  194 — 204:  Samuel  H.  Ranck,  Library  progress  in  the  nineteenlh 
Century. 

£x-libris.  Zeitschritt  für  BUchcrzeielun-.  Pibliothekenkunde  und  Gelehrtcn- 
geschichte.  Herausgeber:  H.  Breudicke.  Jahrgang  11:  1901.  [4  Ilefte.J 
(MfUta^  C.  A  Starke,  gr.  4*.  If.  15.—;  für  Veretnsmitglieder  H.  12.—. 

Gross.  Cnarles.  The  sources  and  literaturo  of  engüsh  history  froni  the 
earliest  times  to  abont  1485.  New  York,  Longmans,  Qreen  &  Co.  20. 
618  p.  8».  D.  5.—. 

HInriens*  FUnfjahrs- Katalog  der  tm  deutschen  Bnohhandel  erschienenen 

Bücher,  Zeitschriften,  Landk.arten  ete.  Titelverzcichnis  und  Sa<  lire^-istcr. 

Band  10:  1896— I9U0.    Bearbeitet  von  II.  Weise.    [In  ca.  42  Lieferungen.J 

Lief.  1.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.  Verlag.  S.  1  — 4s.  4".  M.  2.40. 
Jahrbuch,  Neues,  fiir  Mineralogie,  Geologie  und  Palaeontologie.  Reper- 

torium  für  die  Jahrgänge  lS!)ö— P^;tO  und  die  Beiia^'e-P.iiiHle  IX— XII. 

Ein  Personen-,  Sach-  und  Orts-Verzeichniss  fiir  die  dariu  euthaiteueu  Ab- 

lumdlnngen,  Briefe  ond  Beferate.  Stattgart,  E.  Sehweiceibarti  Verlag. 

in.  42'.>  S.  gr.  S".  M.  12.—. 
Jnst's  Botanischer  Jahresbericht.    Herausgegeben  von  K.  Schumann.  Jahr- 

fang  26  2.  Abtheiluiig  4.  (Se]du8S-)Heft.    Berlin,  Gebr.  Bornträger.  IX  u. 
.481—714.  gr.       M.  l$.60. 
Keogh,  Andrew.  Some  general  bibliographical  works  of  value  to  theitadents 

of  Eoglish.  [New  Baven,  Ct.J  Yale  Universitv.  28  p.  8«. 
A  List  or  books  relating  to  fish,  fishfaig,  and  fisberles,  to  Supplement  the 
„Bibliotheca  piscatoria-  of  T.  Westwood  and  T.  Satehell,  pubüihed  In 
1883.  London,  Sampson  Low,  Maiston  &  Co.  24  p.  Sh.  1.— 
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Luther,  Job.  DerBoohdniek  und  Buebschmuck  der  aKen Meister.  Berlebte 

(Iber  zehn  Vorträge,  gehalten  im  Königlichen  Knnstgcwerbemusoum  zu 
Berlin.  [Aus  „I^apierzeitung".]  Berlini  Dr.  Joliannea  Luther.  4S  iS.  mit 
Abbildungen,   gr.  8«.  M.  2.50. 

♦Muhlbrecht,  0.  Wegweiser  durch  die  neuere  Litteratur  der  Rechts-  und 
Staatswissenschriften.  Für  die  Praxis  bearbeitet.  Band  2,  enthaltend  die 
Litteratur  des  Jahres  1893— 19U0  nebst  Nachtnigen  und  Ergänzungen  zu 
Band  I  (die  LHiemtar  bis  1892).  Bertin,  Pattkimmer  &  MHblbrMlit 
XVL  651  S.  gr.  8".  M.  2<^.- ;  geb.  in  Halbfranz  M.  30.—  ;  in  T.oder 
M.  3R.— ;  in  2  Lederbiinden  und  durcbsehossen  M.  40.—  ;  wohlfeile  Aus- 
gabe auf  dünnem  Papier  gebunden  in  Leinwand  M.  15. — . 

New  York:  üniversitv  of  the  Stite.  New  York  State  Library  bulieliii  6S, 
.Tanuary,  1001.  lübliography  22:  Bibliograph v  of  domestic  economv  in 
English  bv  liübert  KeudaliShaw.  Albauy.   P.  31-170.  8».  D.— .  iäc, 

Nonrse,  H.  9.  T4meiistritiUL  II.  A  bibliography,  compiled  fbr  fhe  Poblie 
Library.    LaiK  ist.  r.   40  p.    S».   D.  1.-. 

Osborn.^t.A.  A  bibliography  ui  Rutgers  College,  June  SO,  1909.  New 
Bruii.swiek,  N.  J.,  Kutgers  College.    12  p.  8". 

♦Report  of  the  Commissiouer  uf  edaeation  für  the  year  1S9S— 99.  Voll. 
[Whole  nnniber  261.]  Washington,  GoTemnifiiit  Piinting  Offiee,  1990. 
VlII  +  P.  1249-2518.    8".  cloth. 

Sammlung  bibliotbekswissenschaftlicher  Arbelteo,  herausgegeben  von  Karl 
Dziatzko.  Heft  7:  W.  Brambaoh,  Oregoriasisch.  Bibliographische  Lösung 
der  Streitfrage  über  den  Ur.spmng  des  gregorianischen  Genagei.  2.  AafL 
Leipzig,  Max  Öpirgatis.   VII.  S2  S.   gr.  8  ".   M.  2.—. 

Shepberd,  R.  H.  BibHographv  of  Goleridge,  revised  and  eorreeted  hy  Gol. 
W.  F.  Prideaux    London,  F.  IL.llings.    h».    Sh.  . 

Terry,  Charles  Saufurd.  The  rising  of  1745,  with  a  biblit»graphy  of 
.lacobite  hiatory,  iri^0-178S.    London,  David  Nntt.    322  11.  8". 

,,The  biblioijraphy  of  Jacobite  history  cxtcnds     ,  n  [)ajjr  227  to  p.ij^c  322." 

Viertel  jalirs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deiitsclu  ii  liiiebliandels.  Nach 
den  Wissenschaften  geordnet  Mit  alphabetischem  Register.  Jahrg.  5G: 
1901.  Heft  1 :  Jannar— Mün.  Leipzig,  J.O.Hhiriebs'adie  Veriagsbnchb. 
S.  1—231.   gr.  ^     M.  1.90. 

— „—  D;us.s.  Bau- nnd  Ingenicurwissenschaft.  Jahrgang  1901.  lieft  1 :  Januar — 
März.    Kbenda.   S.  1— lü.   gr.  8».   M.  ü.20. 

— „—  Dass.  Kraiebnof?  und  Unterricht  Jogendschritten.  Jahrgang  1901. 
lieft  1 :  Januar- März.    Kbenda.    S.  1    21.    gr.  8".    M.  0.10. 

— Da.ss.  Haus-,  Land-  und  Forstwirtschaft.  Jalurgang  1901.  Heft  1: 
Januar   März.    Kbenda,    S.  1— 7.   gr.  8".   M.  0.20. 

— Da.'^s  Kriegswissenschaft,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1901. 
Heft  1  :  .bumar    März.    Kbenda.    S.  1    S.    gr. M,  0.20. 

— g—  Dass.  Medizin,  Naturwissenschaften  und  Mathematik.  Jahrgang  1901. 
Heft  1 :  Januar— HSns.  Ebenda.  S.  1—30.  gr.  8».  M.  0.40. 

— Da.^s,  Tlieologie,  Philosophie  und  Theosophie.  Jahrgang  1901.  Heftl: 
Januar    März.    Kbni.bi.    S.  1—24.    gr.  s".    M.  0.40. 

Wie  gründet  und  leitet  uiun  ländliche  Volksbiblii»then?  [Erweiterter Sondei^ 
abdruek  aus:  ,,^ildungs-Verein^]  H.Ausgabe.  Pertfai,  GeaeUaehaft  für 
Verbreitting  von  V..lks!iibliMig.    20  S.    12".    M.  (» l'.'.. 

♦Wrong,  CieorgeM.  aud  U.  11.  Lang  ton.   Review  of  historical  publi- 
oationa  rekting  to  Gaaada.  Volnme  v:  Pabileationa  of  the  year  1909. 
Toronto,  William  Briggs.  226  p.  gr.  8«.  D.  1.—. 
L'nirersiiy  of  Toronto  Stndics.    History,  first  itrlet,  voL  $. 


Antiqiinrische  Kataloge. 

Alicke  Dresden  No.  21:  Dermatologie,  Syphilis,  Harn-  und  Geschlechts- 
orgaue. 508  Noa*  —  No.  22:  Oph^almologie,  Laryngologie  ote.  639  N«^ 
—  No.  23:  fiistoria  adentiae  medidnaUa.    534  N«>-  —  No.  24:  Ana- 
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tomie.  Phyriologle,  Anthropologie.  S41  N«.  —  Mo.  tt:  Kniiat,  CqiUnni. 

436  N«. 

Aner  Donauwörth.    Haus-.  Laud-  u.  Forstwirtschaft.    442  N  "* 
Baer  &  Co.  I  rankfurt.    No.  4.H7:  Autoj^raphen  II:  Fürsten,  .Stiutsm-iinur, 
Feldherren  etc.   7»  Nw-  -  No   13!):  MilitUrkostilme,  WafTeu.    21'.»  N  '«- 

—  No,  440:  Gommon-  und  Medaillonkiinde.  4(;(»  N"»  — No.  441:  Hand- 
bücher zur  KuDSteeschichte.  778       —  No.  443:  Periodica.  Nu.  7Ü0— l^bU. 

—  No.  444:  ArebHektor,  Binlniint  276  N««  —  Kunstgewei!)!  Ameigen 
No.  4  und  ?>:  Textilkunst,  Möbel.  No.  1310—1595. 

Gar  1  e  b  ;i  <•  h  Heidelberg.  Mo.  244:  Kechtt-  nnd  Staats wiMensohaften,  National- 
Ökonomie.    1553  N"»- 

Central buchh an d lang  Hamburg.  No.  24:  Sprache  nnd  Littcratur,  Theologie, 

Philoeophie,  Paedagogik.  3259  No«. 
Edelmann  Nürnberg.    No.  4:  Minnesang  und  MeifteiMUlg,  Volks-  und 

Kircheuiicd,  alte  und  neue  Musik.   2122  N"«- 
Eggt  mann  9t  Co.  Genf.   No.  S8:  Livres  fllnttrte  dn  16  et  16  Mstoira, 

litteratnro.  lingnistique.   016  N'^« 
Harr ;is»< o  w i tz  Leipzig.  No.  259:  i'hines.,  indochincs.,  ostasiat.  ii.  ])olynesiseh- 

malavische  .Sprachen  und  Völker.    1U71  N"" — No.  200:  Aegypt.  »Sprache 

nnd  Geeohichte,  Koptisch.  (BibL  d.  LegEttonantei  Dr.  Victor  Stnmfr 

n.  Torney  Dresden.)  oio  N«»- 

Hess  KUw.nngen.    No.  55:  Thecdogic    WCt  N«^* 

liierscQiauu  Leipzig.   No.  25b:  Manuskripte  mit  Miniaturen,  Buchuialerei, 
Adebbriefe  $m  Pergament  mit  Hfariatnren  ote.  295  N««- 

Hill  er  München.    Anz.  No.  12:  Vermischtes.    41»  I  N««- 
Jacobsohn     (ju.  Breslau.  No.  Iü6:  Kultur-  u.  iSittengeseb.,  Kunst,  üuethe 
etc.   62  No*. 

Karafiat  Brilnn.  No.  61:  Neueste  Erwerbungen  ans  aUen  Gebieten  der 

Littcratur.   66  S. 

Kerl  er  Ulm.   No.  2b9:  Homurica.  6GU  N»*-  —  No.  292:  Geologie,  Palaeon- 
tologte,  MInenlOffle.  196S  N««. 

K  Iii  her  München.  No.  117:  Auswahl  US  stteu  Wissensgebieten.  6r.o  N<>" 
Lipsius  8c  Tisch  er  Kiel.   No.  41:  Nene  Krwerbnngen  aus  allen  Gebieten 

der  Litteratur.    1120  N«»-  —  No.  42:  Medizin.    1201  K«»-  —  No.  44: 

Recht  nnd  Staat   1595  N««- 
Locscher  &  Co.  Koni.    Nu.  .'.5:  Letteratnra  if:ili;ina.    1217  N''« 
Lüneburg  Miiiielien.    No.  33 :  Geheime  VVis.srnscliaften.    500  N""- 
Meyer's  Buehh.  Leipzig.   No.  30:  Deutsche  (Jesehichte  und  l»olitik.  (Bibl. 

V.  Prof.  Dr.  Karl  Biedermann.)   2103  N-« 
Mueller  Halle.  No.  Sö:  Naturwissenschaften,  Mathematik,  Physik,  Chemie. 

847  N«»- 

Malier  ft  Co.  Amsterdam.  Asle.  Histotre,  geographie,  voyages.  17G1  N««« 
Ni  jhoff  Haag.   No.  304:  Dernieres  acquisitions.    1665  ««• 

l'ech  Hannover.    No.  29:  Porträte.    7b3  N«»- 

riass  &  Sehrödiuger  Bonn.    No.  I:  Bibrmtheca  Meriana.    1S52  N«"« 
Ranstein  Zürich.    No.  222:  Oriiiitalia  (Bibl.  d.  Orientalisten  Fr.  Blirkll). 

147S  N  "  —  No.  223:  Schweizer  Biographiccn  u.  Portnits     IK.r,  X  - 
Kichter,  Franz,  Leipzig.    No.  3:  ijoziologie,  Philosophie,  Pädagogik. 
.  2048  NM. 

Biekersche  Bh.  G  icssen.  No.  69:  Pbfloaoplde,  IL  (BIbL     Prof.  L.  Bttelmer 

Darmstadt.)   ir.r.s  Noi. 
Kohracher  Lienz.  No.  42:  KathoL  Theologie.  ^5  N»«-  —  No.  43:  Austriaca 

nnd  Bungariea.  81  N«- 
Sehaper  Hannover.   No.  40:  Klass.  Philotogie.  (BibL d. Gynmasialdiroktor 

Dr.  Wiedasch  Hannover.)   166b  N«»- 
Seblapp  Dannstadt  No.  81:  Neuere  Erwerbungen.  299  N^* 
Sehmitz'  Antiquariat  Elberfeld.    No.  116:  Protest.  Theologie.   944  N««- 
Behola  Bnmnsekweig.  No.  69:  Tkeok>gie,  PkUosopbie,  PSdagogik.  1714  N«^ 
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Si mmol  &  Co.  Leipzig.   No.  195:  Semitica.  I.    1824  N««- 
VOleker  Fnmkfiirt  a.  M.  No.  232:  FlngschrifteD.   1380  N««- 

von  Zahn  &  Jaensch  Dresden.  No.  123:  Naturwissenschaften  u.  Zoologie. 
1501,  X()  124:  Botanik.  (»50  N««-  —  No.  125:  Geologie,  Miner»- 

logiu,  i'alacoutologie.   441  N"*» 


PersoMliiaehrichteii. 

Der  Assistent  der  Stadtblbliotliek  In  AaeheBi  Dr.  pUL  MttUer,  wurde 

BOm  Bibliothekar  gewii)ilt. 

Dem  Volontär  der  Groläherzoglichen  Hofbibliothek  in  Daruistadt 
Pfinraintskuididat  Omtay  Pfannmuller  ist  die  provboflaohe  YeiBehiuiir 

der  Stelle  eines  wissenschaftUebeii  HUfinrbeften  mt  Wirkung  rom  1.  AprH 

du  J.  tibertratrcn  worden 

An  der  Stadtbibliothek  iu  Frankfurt  aui  Main  sind,  unter  gleick- 
seitig^er  Einziehung  von  zwei  wlasensehafUidhen  Hilfsarbeiterstellen,  drefetala- 
niilfsiiri'  Tiibliotlu'karsteUen  neu  errichtet  worden.  In  Folge  dessen  wurden 
die  seitherigen  wissenschaftlichen  Uilfs&rbeiter  der  genannten  Anstalt  Dr. 
Hermann  Traut  und  Dr.  Emil  Sarnow,  sowie  der  mit  der  einstweiligen 
Leitung  der  Stadtbibliotliek  in  Aachen  betraute  wissenschaftliche  Hilfsarbeiter 
Dr  Arthur  Kichel  au  Bibliothekaren  an  der  Stadtbibliothek  in  Frankfort 
am  Main  ernannt. 

Der  Assistent  der  ünlvefsitStsbibliothek  In  Güttingen  Dr.  phfl.  Pk 

Losch  wurde  als  Hilfsbibliothekar  an  die  Universität.sbibliothek  in  Marburg 
v(>rsetzt  unter  gieiclizeitiger  Beurlaubung  auf  ein  Jahr  zur  Stadtbibliothek  in 

Kassel. 

Der  bisherige  Leiter  der  Mnihardsciu-n  Stadtbibliothek  zu  Kassel,  Dr. 
Oskar  Uhl  worm,  ist  unter  Beilegung  des  Titels  „OluT-BibliDthekar"  SBIII 
Bibliothekar  au  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Das  kOnigl.  SSohsisehe  Mlnlsterimn  des  Kidtos  nnd  Offentlfehen  Untei^ 
riehts  hat,  wie  die  L.  Z.  meldet,  auf  den  Vortnc  der  Bibliothekskommission 
an  der  l'niversität  Leipzig  beschlossen,  dem' Leiter  der  Universitätsbiblio- 
thek Professor  Dr.  iheol.  et  phil.  v.  Gebluirdt  den  Titel  eines  Direktors 
der  genannten  Anstalt  nnd  den  beiden  dienstältesten  Bibliothekaren  Profesm 
Dr.  phil.  Gardthausen  und  Dr.  Jur.  Hclfsig  den  'I'itel  Oberbibliotlirkar  zu 
verleihen.  Der  stellvertretende  Assistent  derselben  BibUothc^L  Dr.  Martens 
ist  UDterm  1.  Mai  d.  J.  zum  Assistenten  ernannt  worden. 

Der  Bibliotheks- Direktor  der  administrativen  Bibliothek  des  k.  k. 
Ministeriums  des  Innern  in  Wien,  Josef  C.  Poestion,  wurde  am  9.  Februr 
d.  J.  mit  Titel  und  Charakter  eines  Regierungsrates  ausgezeichnet 

Der  BnohhSndlfr  U.  Hoepli  in  Mailand  ist  von  der  pbOosoplibekea 
FaknltUt  zu  Zürich  zum  Dr.  phil.  honoris  cansa  enaOBt  worden. 

Am  15.  Mai  starl)  in  Leipzig  der  emeritierte  Professor,  K.  S.  Geheimer 
Hofrat  Dr.  phil.  Christoph  Ludolf  Ehrenfried  Krehl,  bis  lb92  Oberbibliothekar 
der  UniTenltätsbiblk>thek.  ___ 

Notiz. 

Die  diesjährige  bibliothekarische  FnohprUfiing  findet 
an  der  E.  Univenitäta-Bibliotliek  in  GOttingen  Btttk  nnd  lat  anf  Sonn- 
abend den  18.  Joli,  erforderUehenfidls  unter  Hinaonahme  des  19.  Jnli, 
angesetst.  Volontäre  der  EOnigl.  Bibliothek  zu  Berlin  und  der  Königl. 
Universitflts- Bibliotheken  Preufsens,  welche  die  im  Ministerial-Erlals 
vom  15.  Dezbr.  1893  §  G  bezeichneten  Au.sweise  besitzen,  wollen  sich 
unter  Einreichung  dieser  rechtzeitig  heim  Vorsitzenden  der  Kommission, 
Bibliothekadirektor  G.  IL-R,  Prof.  Dr.  Dziatzko,  zur  PrOfung  melden. 

Sekretär  derRedäÜon  Dr.  0.  GttntheT^  Leiprig7  Kaiser  Wilhelmstr.  32  lÜ. 
Y«tef  von  OMo  HwMiowlta,  Lilpilf.<»]>nMk      Ihrtuadk  Kamm,  aaSU 
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XVin.  Jahrgang.         7.  Heft,  Juli  190L 


Gutenberg  und  die  Type  des  TUrkenkalenders. 

An  (Ins  vorjilhrifro  r,iitenberg- Jubilänra  haben  sich  Erörterungen 
über  den  iillesten  Buchdruck  angeschlossen,  von  dunen  zn  hoffen  ist, 
dafs  sie  wenigstens  in  einigen  Stücken  zu  allgemein  anerkannten  Er- 
gebnissen führen  werden.  Unbezweifelt  ist,  dals  die  42zeilige  Bibel 
als  Gutenbergs  eigenstes  Werk  zu  gelten  hat.  Auch  bezüglich  der 
36ieiligen  B^I  ilt  die  KehmUl  d«r  Stimmen,  die  m  meiner  Kenntnis 
gelingt  lind,  geneigt  die  Grflnde,  ans  denen  ieh  in  der  Feetsehrift  der 
Königlichen  Bibliotiielc  dieaee  Werk  Gotenberg  nbgeeproehen  habe, 
anzuerkennen,  wenn  auch  mebt  mit  einer  Äufserung  deB  Bedauerns 
über  die  böse  Kritik,  die  so  wenig  von  dem  Erfinder  übrig  lasse. 
Dagegen  bestehen  noch  erheblirlio  Zweifel ,  ob  nicht  doch  wenigstens 
die  Type  von  B^''  echt  Gutenbergisch ,  ja  vielleicht  sogar  seine  erste 
und  ursprüngliche  Schrift  ist.  Ich  habe  in  der  erwähnten  Festschrift 
diese  Frage  nicht  mit  der  wünschenswerten  Oründlichkeit  behandeln 
können,  einmal  weil  die  Zeit  zum  Abschlufs  drängte,  und  dann  weil 
es  mir  «n  saTerllssigem  Mtterial  dnfllr  fohlte.  Denn  mit  der  Yer- 
l^eiehvng  von  allein  ist  hier  niehts  geihan,  im  Qegetteil  ist  ihre 
Hereintiänng  eher  geeignet  die  Frageetellnng  an  Terwinren.  Wir 
wissen,  dalh. dieser  Bibd^ck  ein  vcrhältnismäfsig  spätes  Produkt  ist, 
wihrend  lltere  nnd  mm  Teil  sicher  datierbare  Drucksachen  in  der- 
selben Type  vorliegen.  Von  diesen  aber  waren  bis  zur  Gutenbergfeier 
keine  photograpbisch  hergestellten  Abbildnncren  allgemein  zugänglich, 
mit  Ausnahme  des  .'ilzciligen  Ablafsbriefes  und  einer  Seite  des  Türken- 
kalenders in  Krmntt'kts  Bilderatlas.  Es  ist  ein  grofses  Verdienst  der 
Mainzer  Festschrift  und,  wie  ich  nicht  versäumen  möchte  hinzuzusetzen, 
der  Mflnohener  Hof*  nnd  Staatsbibliothek,  dab  wir  von  diesem  kost- 
baren Denkmal  jetst  eine  ToUstindige  Wiedergabe  hi  TorsllgUehem 
Liehtdraek  besitaen.  Femer  liegt  jeftat  der  „Otoianns  an  dntsehe*  in 
der  Wyssschen  Ausgabe  faksimiliert  vor,  freilich  in  einem  Verfahren, 
das  bei  dem  mangelhaften  Zustand  des  Originals  hier  und  da  starke 
Retouchen  nötig  gemacht  hat.  Ich  bin  deshalb  Herrn  Oberbibliotln  kar 
Professor  Velke  sehr  dankbar,  dafs  er  mir  eine  Kopie  von  der  in  der 
Mainzer  Gutenberg-Sanimlung  befindlichen  Negativplntt«^  zur  Verfügung 
gestellt  hat.    Seinem  Entgegenkommen  verdanke  ich  lerner,  dals  ich 
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ein«  Photographie  vom  gröfsten  Teil  des  Pariser  K.ilenderfra^ents 
für  1457  (Laxierkalender)  benntzen  kann.  Endlich  hat  Herr  L.  Delisle 
die  grofse  Liebenswürdij^^keit  gehabt  mir  die  Photofnaphie  einer  Seite 
des  27  zeiligen  Uonats  der  Nationalbibliothek  zn  senden.  Das  ist  zwar 
noch  nicht  das  vollständige  Material  und  überhaupt  kann  das  Studium 
der  Naohbildangen  nie  ganz  das  der  Originale  ersetzen,  aber  die  an- 
gegebenen ünterUgen  genügen  doeh  in  einigen,  wie  loh  glanbe,  nn^ 
aoftehtbaren  Feststellmigea  nnd  danuu  m  liehenden  mehr  oder  weniger 
sioliereB  Sohlflssen,  die  ieh  mitteilen  möebte,  damit  sie  von  Anderen 
weiter  verfolgt  werden  können. 

Zunächst  ist  sicher,  dafs  bestimmte  Unterschiede  bestehen  zwischen 
der  Type  von  B^ß  und  der  der  kleinen  Drucke.  Auf  einisre  hat  schon 
Dziatzko  (Gutenbergs  Druckerpraxis  S.  119  u.  127)  aufmerksam  ge- 
macht, namentlich  auf  das  hohe  /  in  der  Verbindung  tf  und  et,  und 
weitere  hat  Wyss  (Mainzer  Festschrift  S.  314)  angeführt.  Die  Liste 
läfst  sich  leicht  vermehren.    So  ist  A  in  den  kleineu  Drucken  links 


oben  ziemlich  weit  ofifen,  in  B**  bdnahe  geschlossen,  E  dort  mit  einfach 
gestaltetem  Kopf,  wie  O  und  JP,  hier  dagegen  mit  einem  lehräg  nach 
links  laufenden  Abechloftstrieh  versehen,  B  in  den  Kalendern  am  Ende 
gerade  abgeeehnitten,  in  B*«  in  eine  Spitze  anslanfend.  Besonders  anf> 

fallend  ist  das  erwähnte  hohe  f  in  ff  und  cf,  wofür  in  B*'  tt  mit  zwei 
gleich  hohen  oder  vielmehr  niedrigen  t  und  die  Ligatur  et  steht.') 
Gegenüber  diesen  und  anderen  Verschiedenheiten  sind  doch  die  Über- 
einstimmungen so  grofs  und  zahlreicli ,  dafs  man  sicherlich  nicht  von 
zwei  verschiedenen  'l  ypi  n.  suuderu  nur  von  zwei  Entwicklungsstufen 
einer  und  derselben  Type  sprechen  darf  Dafs  die  v<»n  B^^'  die  jüngere 
von  beiden  ist,  steht  schun  dadurch  fest,  dafs  sie  identisch  ist  mit  der 
später  von  Pfister  gebranchten  Schrift.  Non  ist  die  ältere  Stufe,  wie 
der  Laxierkalender  ftr  1457  beweist ,  noch  Ende  1466  in  Qebraneb 
gewesen.  Daraus  folgt  mit  aller  Sicherheit,  dab  der  Dmek  von  B*« 
nicht  vor  1457  begonnen  sein  kann.  Ich  sage  ansdrSeklieh  begonnen» 
denn  aneh  die  ersten  Blätter,  die  noch  nicht  ans  B^^  abgedruckt  sind, 
zeigen  genau  dieselbe  Entwicklungsstufe  der  Schrift.  Die  Hypothese^ 
wonach  diese  Blätter  ein  dem  42-  oder  40  zeiligen  Drucke  voraus- 
gehender Versuch  sein  sollten,  den  (Jutenberg  dem  Geldgeber  Fnst  als 
Probe  vorgelegt  habe,  ist  damit  durchaus  hinfiillig.  Ich  komme  also 
auf  der  unanfechtbareren  Grundlage  der  Type  zu  demselben  Ergebnis 
wie  in  der  Berliner  Festschrift  8.  84  auf  Grund  der  äetzerpraxis,  dafs 

1)  Nach  dem  Faksimile  des  Laxierkalenders  bei  Wetter  Taf  6  könnte 
man  glauben,  dafs  et  im  ersten  Wort  Cöiitctiot-s  IJgatnr  sei.  Die  Photo- 
graphie zeigt  aber  deutlich,  dafs  dies  nicht  der  Fall  ist.  Auch  im  C'isiamia 
Z.  9  kann  <i  (beschädigt)  nicht  Li^^atur  gewesen  s^  Im  27 zeiligen  Donat 
kommt  von  dtMii  hohen  t  auch  die  llauptform  vor,  während  sich  in  den 
Kaleudeidruckeu  uur  die  verbundene  Form  hndet  (letztere  a.  in  der  Abbildung). 
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der  Drnek  tob  erst  iwtooheiL  1467  und  1461  ansiisetien  kt  tfber 
dfitt  Oiiy  ob  Miiiis  oder  BamlM^,  kann  Tielleielit  eine  genuie  ünter- 

snchnng  der  Wasserzeichen  in  Mainzer  nnd  Bamberger  Handschriften 
derselben  Zeit  noch  einigen  Aufsehlnfs  schaffen.  Bei  flttohtiger  Durch' 
eicht  fand  ich  in  Mainz  nichts,  was  mit  den  Wasserzeichen  von  B^* 
(Dziatzko  a.a.O.  Taf.  1-2)  verwandt  wäre,  in  Bamberg  dagegen 
weniprstcns  einmal  die  Wage  fast  ganz  identisch  mit  Dziatzkos  Zeichen  a. 
Die  Vermutun<;,  dafs  mindestens  der  Vertrieb  von  Bamberg  ans  erfolgte, 
wird  noch  dadurch  verstärkt,  dafs  sich  jetzt  der  Einband  des  Stutt- 
garter Exemplars  (Bcrl.  Festschr.  S.  66)  als  ESrzeagnis  einer  Bamberger 
Werkstatt  enreisL  Aneh  das  Jenaer  nnd  Greifewalder  Exemplar  sind 
möglicherweise  dort  gebunden.  In  Bamberg  selbst  hat  man  Fragmente 
von  iwei  Exemplaren  (Pikier  nnd  Pergament;  Aber  diese  und  andere 
Spuren  von  B'*  in  Bamberg  vp:l.  anch  Wetter  S.  457).  Die  ursprüng- 
liche Aufbewahmngsstelle  des  Würzburger  Exemplars,  Kloster  Ilmbach, 
ist  kaum  50  Kilometer  von  Bamberg  entfernt  und  anch  das  Erlanger 
Exemplar,  auf  das  ich  soeben  erst  aufmerksam  gemacht  werde,  ist 
Termutlich  alter  fränkischer  Besitz. 

Kehren  wir  zu  der  älteren,  sicher  Mainzer  Periode  der  Type 
zurück,  so  finden  wir  auch  sie  nicht  ohne  Spuren  einer  inneren  Ent- 
wiekelung.  Gharakteristiseh  dallBr  sind  die  Unteraehiede  im  lOnnskel-f. 
Dieses  ist,  abgeeehen  Ton  der  oben  besproehenen  seltener  Torkommenden 
Form  Ton  1-H5he,  in  den  Ealenderdrueken  nicht  versohieden  von  dem 
spitaren  t  in  B^^  bei  dem  der  niedrige  Kopf  und  der  linke  Arm  in 
einer  durchgehenden  schrägen  Linie  abgeschnitten  werden.  Anders  im 
27  zeiligen  Donat.  Iiier  ist  fast  durchweg  der  Kopf  des  /  merklich 
höher  und  seine  Abschrä-cun^  reiclit  nicht  bis  an  den  Ansatz  des 
linken  Armes.  Es  kann  auch  hier  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  letztere 
Gestalt  der  Type  die  ältere  ist.  Da  das  nene  f  schon  im  Ablafsbrief 
vom  Sommer  1454  ausschliefslich  gebraucht  wird,  muOs  der  Pariser 
Donat  Tor  dieser  Zeit  liegen  nnd  wir  haben  in  ihm  die  älteste  Fonn 
unserer  Type  sn  sehen.  Wir  liehen  aneh  hier  sofort  den  sieh  anf« 
dxingenden  Sehlnfe:  Da  der  ^Cisianns*  dieser  lltesten  Form  nieht 
angehört,  sondern  sieh,  wie  Wyss  selbst  zngiebt,  in  Schriflform  nnd 
Druckerpraxis  aufe  engste  an  den  Türken-  und  Laxierkalender  an- 
schliefst, kann  nicht  die  Rede  davon  sein,  dafs  er  ans  Gutenbergs 
Strafsburger  Zeit  stammt.  Er  ist  vielmehr  mit  den  verwandten  Drucken 
zusammen  1454—56  anzusetzen  und  zwar  wegen  des  Abnutzungsgrades 
der  Typen  eher  gegen  Ende  als  zu  Anfang  dieses  Zeitraums.  In  diese 
„reriude  der  Kalenderdrucke'^  gehört  auch  der  Donat,  von  dem  Bruch- 
itOeke  in  Maina  TOilianden  sind  nnd  Ton  dem  Wetter  Tat  3,  Nr.  3 
einige  Proben  gegeben  hat. 

Naeh  diesen  ehronologisdien  FeeCstellnngen  bleibt  die  Frage  m 
erörtern,  ob  die  Type  in  einer  oder  der  andern  Zeit  von  Gntenberg 
benntat  worden  iit  nnd  ob  sie  flberhanpt  Ton  ihm  henrlUirt>)  FOr 

1}  Biese  Frage  wire  UberiMssig,  wemi  M ilehsaek  reoht  bitte,  der  in 
■einer  Anselge  der  Beilfaior  Festsdiifft  (oben  S.  178)  sagt:  „Es  steht  fest, 
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die  Zeit  des  36  zeiligen  Bibeldrucks  ist  die  erstere  Frage,  wie  ich  in 
der  Berliner  Festsolirift  hti*;  der  Abweichnng  der  Druckerpraxia  von 
der  in  B**  befolf^ten  naelij^cwiesen  zu  haben  glaube ,  entschieden  zu 
verneinen.  Dieselben  Gründe  gelten  zum  Teil  auch  für  die  Drucke 
von  1454 — 56,  die  ja  mit  den  späteren  Partien  von  B^-  gleichzeitig 
sind  •)  oder  sogar  nach  Abschlufs  dieses  Werkes  fallen,  in  dem  Guten- 
berg  seine  Regeln  mit  so  grofser  Sorgfalt  und  Folgerichtigkeit  dnrohr 
gefUnt  Imtte.^)  In  den  U^en  Droeken  treten  infolge  der  Versehieden- 
heit  des  Inhalts  nnd  nun  Teil  sogar  der  Spraehe  die  Abweiehnngen 
▼on  Gntenbergs  Gebranch  nieht  so  scharf  hervor  wie  in  B^*  aber  in 
Wirkliehkeit  sind  sie  eher  gröfser.  Wir  finden  nicht  nur  viele  einselne 
Verstöfse  gegen  die  Regeln  von  der  Verbindung  der  Buchstaben,  sondern 
in  einem  Punkte,  in  dem  sich  B^ß  sehr  bald  an  B^2  angeschlo-^sen  hat, 
nämlich  im  Gebrauch  der  Buchstabenformen  nach  geradezu  das 
Gegenteil  der  Gutenbergischen  Praxis,  indem  hier  so  gut  wie  konsequent 
nach  /  die  Nebenform  steht.  Ebenso  sehr  spricht  gegen  Gutenberg 
der  mangelhafte  Ansschiuls  der  Zeilen  und  vor  allem  die  Behandlung 
der  Interponktion  (Tgi  Ddatsko  B.  119.  IST).  In  seinem  Bibeldraek 
hat  Gntenberg  SatBöhlnfii  nnd  Satxanfong  stets  dnreh  Ponktnm  mit 


dals  die  Schrift  von  älter  ist  als  die  von  B*^".  Dann  könnte  sie  eben 
kaum  von  einem  anderen  herrühren  als  dem  Erfinder.  Aber  jene  Behauptung 
ist  nur  eine  petitio  principii,  und  was  M.  hinzunigt,  ist  weit  ontfernt  beweisend 
zu  sein.  £s  wird  in  den  folgenden  Anmerkungen  noch  Gelegenheit  sein  auf 
den  einen  oder  anderen  Punkt  zurückzukommen,  in  dem  ich  M.  nicht  bei- 
stimmen kann.  Im  iil)n<^aMi  mischte  ich  mich  einer  Polemik  gegen  die  so 
überaus  wohlwollende  Ao/ei^'^e  des  Wolfenbiitteler  Kollegon  enthaIteB|  olme 
mich  dadurch  mit  seinen  Austuhruugeu  einverstanden  zu  erklären. 

1)  loh  nehme  TOrlinfig  noch  an,  dafe  der  Dmck  tod  B**  in  die  Jahre 
14')3  — 55  fällt  Erweist  sich  das  Datum  1453  im  Exemplar  des  Buchgewerbe- 
Museums  in  Leipzig  als  echt,  so  wird  man  allerdings  um  zwei  Jahre  /nrück- 
gehen  müssen.  Die  Ergebnisse  des  vorliegenden  Aufsatzes  werden  ii;idurt  h 
Dicht  berttlirt»  im  Ctogenteil  wird  das  Antoeten  einer  zweiten  Druckerei  in 
den  .T:ihren  1453—54  erst  rcfht  hegreif lieli,  wenn  damals  schon  ein  Werk  wie 
die  Bibel  fertig  vorlag.  Gegen  ihre  frUhe  N'olieudung  spricht  überhaupt  nur 
der  Parallelismus  des  80  zeitigten  Ablalsbriefes  (Herl.  Festschr.  S.  58)  nnd  die 
Un Wahrscheinlichkeit,  dafs  zwischen  dem  Abschlufs  von  B"  und  dem  Prozofs 
mit  Fust  eine  so  lange  Zeit  liegen  sollte.  Gegen  einen  Anfang  des  Druekes 
um  1451  habe  ich  sonst  nichts  einzuwenden.  Denn  ich  habe  nirgends  ,,be> 
rechnet"  (Milchsaek  oben  S.  17b),  dab  Gntenberg  zur  Hentellung  der  Senrift 
von  B"  ungefähr  drei  Jahre  gebraucht  habe,  sondern  nur  aus  dem  anderweit 
berechneten  Anfang  des  Druckes  im  Jalire  1453  geschlossen,  dafs  er  die  Zeit* 
vom  Beginn  des  Vertrages  mit  Fust  bis  dahin  noch  mit  Versuchen  zuKcbrucbt 
habe.  Zu  diesen  gehörte  natürlich  auch  die  Antcrtigimg  der  Schrnl,  aber 
ich  habe  S.  35  f.  ausdrileklieh  ausgi  tÜhrt,  dalfl  ioh  mir  sie  nioht  SO  nm* 
Stündlich  denke  wie  man  gewöhnlich  annimmt 

2)  Damit  man  es  nicht  als  Beweis  gegen  mich  verwende,  mOehte  feh 
feststellen,  dab  in  dem  neuesten  sonst  ganz  vorzüglich  aosgeftthrten  Faksiuiile 
ans  B"  (Bürger,  Monnmeuta  typogr.  Tat.  137)  mit  der  den  ganzen  linken  Rand 
einnebmeuden  Initiale  J  auch  die  vorderen  Spitzen  der  Anfangsbuchstaben 
In  Kol.  1,  ZeDe  16.  23  n.  31  wegretonehiert  sind.  Nor  scheinbar  also  beginnen 
diese  Zeilen  mit  Bneiistaben  in  der  Nebenfoim,  was  l>ei  Gntenberg  gana  nn* 
erhürt  ist 
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folgender  Yenalie  besdeluiet  ud  der  Dnoker  Tim  BU  isl  Hub  darin 
gefolgt.  In  den  Kalenderdnieken  dagegen  steht  entweder  (und  das 
tat  dto  Regel)  Yendie  oline  Inteiponktion  oder  Ponktnm  ohne  Venalle. 
Lettteres  ist  aQsschliefslich  da  der  Fall,  wo  keine  Versalie  zn  Gebote 
stand,  wie  bei  Satzanföngen  mit  W,  ist  also  blofs  Notbehelf.  Dafs 
das  sorjj^iltiffere  Verfahren  bei  Guteiihcrj?  nicht  etwa  nnr  (lern  Bibel 
drnck  gilt,  sieht  man  daraus,  dafs  es  ganz  ebenso  in  den  Donaten  der 
Type  B'-,  \'<m  denen  sicher  mindestens  einer  Gntenberg  angehört,  zur 
Anwendung  gekommen  istJ)  Wir  haben  es  also  ganz  offenbar  schon 
in  der  Zeit  von  1454—56  mit  zwei  Druckereien  zu  thun,  von  denen 
jede  nicht  nur  ihre  eigenen  Typen  besafs,  sondern  aach  ihre  besonderen 
Satzregeln  ausgebildet  hatte.  Dai  kOnn«i  nieht  lediglieh  iwei  mit 
▼enehiedenem  Kapital  onteriialtene,  aber  beide  Tom  BHInder  begrflndete 
nnd  geleitete  Werkatitten  gewesen  sein,  wie  man  wohl  bbher  annahm. 
Ich  halte  es  fOr  gans  anai^eohloBien,  dafs  ein  Leiter  Verschiedenheiten 
wie  die  eben  besprochenen  neben  einander  dnlden  konnte,  zumal  wenn 
er,  wie  wir  von  Gntenberg  wissen,  in  solchen  Dingen  feinfllhlig  nnd 
tlherdics  sehr  wohl  im  Stande  war  eine  A"«^**^  Setzer  nach  einheit* 
liehen  Grundsiltzen  arbeiten  zu  lassen. 

Wenn  nun  schon  1454  eine  von  Gntenberg  unabhängige  Druckerei 
mit  bestimmten  SetZ(;rge\vohnheiten  arbeitete,  so  ist  es  methodisch  das 
einzig  richtige  ihr  auch  den  27  zeiligen  Pariser  Donat  zuzuschreiben, 
der  genau  dieselbe  Praxis  zeigt  und  nur  in  der  Type  auf  einer  etwas 
iUeren  Btnfe  steht  £hie  genauere  Datierung  ist  freilieh  nieht  mOf^ieh 
nad  so  liegt  es  nahe,  dab  man  nos  den  Ebiwand  maeht,  der  Donat 
kOane  ja  »as  einer  Zeit  stammen,  in  der  Gntenberg  seine  Regeln  Uber 
den  Aussohlnlb  der  Zellen,  die  Interpunktion,  die  Behandlang  der 
Buchstaben  nach  f  n.  s.  w.  noch  nicht  so  ansgebildet  hatte  wie  spater: 
es  sei  daher  falsch ,  derartige  Abweichungen  gegen  die  Herkunft  von 
Gntenberg  anzuführen.  Geben  wir  das  trotz  aller  inneren  Unwahr- 
scheinlichkeit  zu ,  so  bleiben  im  Donat  immer  nocli  die  zahlreichen 
Verstöfse  gegen  den  richtigen  Gebrauch  der  verbundenen  und  un- 
verbundenen  Buchstal)enformen  (trotz  der  Verschwommenheit  der  Um- 
risse zähle  ich  auf  der  mir  vorliegenden  Seite  mindestens  zwölf). 
Ss  ist  nieht  einsasehen,  wanun  sidi  der  Erfinder  die  grofte  MQhe 
dieser  Formennnterseh^dnng  gemaeht  haben  sollte,  wenn  er  nieht  Ton 
vom  hmöhi  Gewicht  daranf  gelegt  hätte  den  Untersehied  auch  im 
Satz  streng  durchzufahren.  Bei  einem  Naehahmer,  der  die  Einrichtung 
flbemahm,  weil  sie  einmal  vorhanden  war,  ist  eine  gewisse  Gleioh- 
gtlltigkeit  eher  erklärlich.  Gntenberg  hatte  jene  Doppelformen  nur 
geschaffen,  um  die  senkrechten  Striche  der  Schrift  tiberall  in  möglichst 
gleiche  is^ntferuung  von  einander  bringen  su  können,  er  mufs  also 


1)  Abweichend  und  zienilioli  regellos  ist  die  Behandlung  der  Inter- 

Sunktiou  nur  in  den  Ablafsbriet'en ,  aber  das  trifft  ebenso  den  SOzeiÜgeu  wie 
en  31  zeiligen,  so  daüs  man  annehmen  mufi»,  dais  bei  ihnen  doeh  noeh  andere 
WafHIme  wskaam  gewesen  sfod  als  allein  m  Pnuds  der  Dmekerden. 
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mindestens  dieses  allgemeinste  Prinoip  von  allem  Anfang  an  gehabt 
und  verfolgt  haben.  Aber  bereits  im  Donat  wird  aufs  äiifserste  dagegen 
gefehlt,  seihst  in  Huchstaben Verbindungen  wie  in  u.  dgl.,  wo  die  Ein- 
haltung der  gleichen  Abstände  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten 
machte.  1)  Auch  dies  läfst  unbedingt  auf  einen  anderen  Drucker 
schüefsen. 

Nehmen  wir  trotz  alledem  an,  wir  hatten  im  27  zeiligen  Donat 
das  älteste  Werk  Gutenbergs  und  in  der  dort  gebrauchten  Schrift  seine 
Urtype,  wie  liitteii  wb  üb  dann  die  weitere  Entwidceliing  dei  illwlen 
Bnehdmeks  n  denken?  KeineafiiUs  kann,  anek  von  diesem  Stand- 
pnnkfte  ans,  TOn  einem  Verbleiben  der  Type  in  Ontenbergs  Hand  die 
Rede  sein.  Denn  die  Änderungen,  die  sie,  wie  wir  sahen,  erHihrt, 
laufen  durchaus  nicht  parallel  mit  derfichaffung  der  Type  B^^.  Während 
Gutenberg  in  letzterer  dem  System  zu  liebe  eine  wahre  Üppigkeit  in 
Formen  und  Ligaturen  entfaltet,  selbst  da,  wo  nur  eine  ganz  beschränkt« 
Anwendung  vorauszusehen  war,  bleibt  es  in  der  anderen  Type  auch 
im  weiteren  Verlauf  bei  einer  gewissen  Sparsamkeit.  Anstatt  der 
Ligaturen  worden  unschöne  Zusammensetzungen  halber  Huchstai»eu 
beibehalten  oder  neu  eingeführt,  ja  es  wird  sogar  die  Schaffung  der 
in  den  dentseken  Drneken  nnentbebrlieben  Yenalien  W  nnd  Z  nnter- 
lassen.  Das  ist  nieht  dniek  bloAe  Versekiedenkdt  der  n  Gebote 
stebenden  Mittel  sn  eiUiien,  sondern  setit  eine  gani  anders  geartete 
PersÖnUehkeit  voraus.  Eine  durchaus  verschiedene  Hand  zeigt  sich 
femer  in  d  i  Fexttype  der  beiden  Ablafsbriefe  und  zwar  ist  wieder 
bezeichnend,  dafs  wir  in  dem  vermutlich  Gutenbergischen  30 zeiligen 
(mit  U)  bei  den  Buchstaben  /,  //,  r,  u  verbundene  und  unvcrlnindone 
Formen  linden,  also  ganz  das  Gutenbergische  Princip  nur  geinibUrt 
durch  die  Natur  der  Kursive,  wührend  in  dem  31  zeiligen  (mit  \)  vuu 
einem  solchen  Unterschiede  keine  Spur  vorhanden  ist.  In  jenem  haben 
wir  die  Ligatur  et  wie  in  B^^^  in  diesem  getrenntes  et  wie  im  Donat 
nnd  den  Kalenderdmeken.  Ebenso  ist  die  Abkflmng  ftür  ^  in  beiden 
abwdokend  geUldet  entspreobend  der  Abweiokuig  in  der  groften  Type* 
Alle  diese  Beobaektongen  nötigen  nns,  selbst  wenn  wir  die  Unter- 
sekiede  der  Setzerprazis  preisgeben,  schon  sehr  frfik  die  Th&tigkeH 
einer  von  Gutenberg  verschiedenen  Persönlichkeit  anzunehmen.  Diesem 
Manne  also,  den  wir  in  Ermangelang  jeder  weiteren  Naohrickt  nur  ala 

l)  Milchsack  bestreitet  die  Richtigkeit  uiciuer  Beobachtung,  dafs  diese 
GlelchmUfsigkeit  der  Abstände  zwischen  Buchstabeu,  deren  Bilder  sich  nicht 
unmittelbar  berUbren,  in  B*^  durch  Einsehiebon  von  Spatien  erreicht  worden 
ist.  Icli  habe  es  namt  iitlich  aus  den  zum  Abdruck  gekoninienen  „Spiefsen" 
geschlossen,  die  zum  Teil  so  dicht  an  die  Buchstabcnbilder  heranreichen, 
dalji  diese  kein  angegossenes  „totes  Fleisch"  neben  sich  gehabt  haben  kUnnen, 
sowie  aus  dem  Umstände,  dafs  die  Buchstaben  doch  manchmal  auch  idiker 
nl«!  normal  an  einandt'r  stehen.  Da  sich  in  WolfeubUttel  k<Mn  Exemplar  von 
i>''^  betindet,  bezweifle  ich,  dais  M.  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  am 
Original  so  seiner  abweiobenden  Anslobt  gekommen  ist,  wthde  es  aber  fOr 
sehr  wünschenswert  halten,  wenn  meine  Untersuchungen  in  diesem  und  anderen 
Funkten  kontroUert  würden.  Faksimiles  reioJien  dMn  natürlich  nicht  ans. 
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„Drucker  des  Tflrkenkalenders"  beieiehneii  kOnnen,!)  mttfste  Gatenberg, 
als  er  sich  anschickte  mit  einer  nenen  Type  den  grofsen  Bibeldmck 
vorzubereiten,  die  alte  zum  27  zeiligen  Donat  gebrauchte  Schrift  über- 
lassen haben.  Es  ist  an  sich  doch  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  eich 
Gutenberg  selbst  eine  solche  Konkurrenz  bereitet  haben  sollte,  zumal 
zu  einer  Zeit,  wo  er  durch  die  Verbindung  mit  Fust  vor  Geldverlegen- 
heiten geschtltzt  war,  die  ihn  zu  einem  derartigen  Schritte  hätten 
Ufingen  kOnnen.  Ab«r  es  ist  tberkaiipt  niehl  einiDBehen,  wanun  wir 
dniehnoB  in  solokon  UnwabnehefaüieUeftan  greiibn  rnttiien.  Wcon 
dar  Dmcker  des  Tflrkenkalenden  die  Textkype  des  Slieiligen  Ablaft- 
liriefes  selbständig  schaffen  konnte,  dann  vermochte  er  auch  die  Donat- 
and  Kalendertype  in  Anlehnung  an  Gutenberg  herzustellen. Ja  ee 
lind  sogar  nur  unter  dieser  Voraussetzung  gewisse  Erscheinungen  im 
Anfan«:  von  H'2  zu  erklären.  Im  Donat  haben  wir  ein  mit  dem 
Abkürzungsstrich  am  Ende  der  Unterlänge,  in  B*^  dagegen  zunächst 
eine  Form,  in  der  sich  beide  Striche  kreuzen,  und  erst  später  die  der 
Donatform  ähnliche,  in  der  der  Abkürznngsstrich  die  Unterlänge  ab- 
aeUiafirt.  Wäre  die  Donattype  von  Qvtenberg,  so  wire  ein  iolelMi 
Sehwanken  gani  nnbegteifJieh.  Im  Donat  stehen  die  Ablritanrongsetriehe 
Aber  den  Bachstaben,  abgeeelien  yon  einem  mifalangenen  3,  in  recht 
gleichmibiger  Höhe,  in  B^^  dagegen  herrscht  in  dieser  Hinsicht  za 
Anfang  noch  ziemliche  Unregelmärsigkeit,  die  erst  allmählich  beseitigt 
wird.  Diese  und  andere  Unvollkommenheiten  (vgl.  Berl.  Festschr.  8.  34) 
wären  kaum  denkbar,  wenn  die  Type  des  Pariser  Donat  voran- 
gegangen wäre. 

Natürlich  ist  die  Schrift  von  B*2  nicht  Gutenbergs  erster  Versuch 
und   es   wäre  gewifs  sehr  interessant,  wenn   wir  von  den  Vor- 

1)  Oben  S.  210  wird  ein  von  A,  Wyss  ge^en  mich  gerichtetes  Wort 
vom  „groöen  Unbekaimten"  angeführt.  Glücklicherweise  sind  wir  keine 
Untersuchimgsrichter  und  Staatsanwälte,  dafs  uns  dieses  Wort  sclireckcn 
könnte.  Wv  haben  ans  dem  15.  und  1H.  Jahrhundert  die  Erzeugnisse  von 
hiiuderten  von  Druekern,  deren  Persönlichkeit  wir  nicht  oder  noch  nicht  fest- 
stellen können,  und  niemand  verlangt,  dals  sie  durchaus  auf  den  I^iameu  eines 
bekanaten  Drnekeia  m  tanfea  afaid.  DIsaea  yoiaiehtige  Ignoiamaa  maft  anoh 
filr  die  erste  Zeit  dee  Bnehdroeka  getten,  ea  bnmelit  daram  kein  abadatw 
Igaorabimus  zu  sein. 

2)  Diese  ADlehuuug,/>rstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die  sogenannten 
„gemeinen"  Buchstaben.  Clter  die  grüfstonteils  abweichend  gebildeten  Ver- 
salien fehlt  noch  eine  grilndlicho  Untersuchun<r.  Eine  solche  uiüfste  aus  den 
sorgfältigeren  Bibel-  und  den  Uturgisoheu  Handschriften  der  Zeit  die  Versalien 
aneammenstellen  nnd  sa  efmittek  aaehea,  ob  eine  der  betdea  TeiaalleDrelhee 
direkt  aua  der  Schreibergewohnheit  übernommen  sein  kann  und  ob  von  ihr 
aus  die  andere  beeinflufst  ist.  Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  bemerkt  Dziatzko 
IS.  t>3,  daÜB  der  Mangel  au  Deutlichkeit  bei  einigen  Versalien  von  B*^,  z.  B.  G, 
den  Anlaft  aar  BiBfohmng  gana  abwelehender  Formen  in  der  aaderea  Type 
gegeben  haben  könnte. 

8)  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  iu  diesem  p  des  Donats  der 
Abklirznngsstrich  fast  ganz  auf  der  rechten  Seite  der  Hasta  sitzt,  wie  auch 
ia  der  Kursive  des  31  zeiligen  Ablafsbriefes.  während  er  in  der  Type  B**  und 
später  auch  B^  ^Ht-ichmäfsi^rr  nitf  beide  Seiten  Terteilt  ist  In  denKalendec- 
droeken  kommt  die  AbkUnuug  nicht  vor. 
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stufen ,  die  wir  voraussetzen  müssen ,  Kenntnis  erhalten  könnten.  Sie 
aber  in  der  Richtung  der  Donat-  und  Kniendertype  zu  suchen,  ist 
jedenfalls  verfehlt.  Man  führt  immer  wieder  die  Gröfse  dieser  Schrift 
als  Beweis  für  ihre  Priorität  an.  Als  ob  nicht  auch  die  Psaltertype 
auf  folgte.  Berechtigung  hätte  jener  Einwand  allenfalls,  wenn 
die  gröfsere  Sohrift  gesohaffen  vin  non  eliM  BümI  in  KontoraM  nlt 
B4>  m  draeken.  Das  ist  aber  ebea  nieht  der  FalL  Maa  hatte,  wie 
die  Beete  bewdeen,  die  HersteUimf  kleiner  Draeloaehen  ftr  den  ünter- 
ridht  und  für  das  Volk  im  Auge  und  dafttr  war  die  giöfsere  Schrift 
ganz  zweckmäfsig.  Erst  nach  Jahren  kam  der  Drucker  des  Türken- 
kalenders  oder  vielleicht  sein  Nachfol^^er  auf  den  Bibeldruck  und 
richtete  dafür  die  vorhandene  Type  zu ,  nicht  ohne  sich  hier  und  da 
enger  an  Gutenbergs  Bibelschrift  anzuschlielsen.  Von  B-'*'  sollte  man 
deshalb  überhaupt  nicht  sprechen,  wenn  es  sich  um  die  alkrerste  Zeit 
des  Buchdrucks  handelt,  ebenso  wenig  wie  man  etwa  die  Menteliusche 
Bibel  in  diese  Frage  hineinzieht,  sondern  lediglich  vom  Pariser  Donat 
nnd  den  Ealenderdraeken.  Wenn  dies  doreh  yoratehende  Anseinander- 
aetsong  erreieht  wUrde,  so  wflie  das  eohon  ein  so  grofaer  methodiaeher 
Forts^tt,  dab  ieh  damit  nfrieden  sein  konnte. 

Berlin.  P.  Sehwenke. 


Die  Kaiser  WIIheliii-Bibllofhek  fftr  Posea. 

Die  Kaiser  Wilhelm -Bi1)liothek  wird  im  Sommer  nächsten  Jahres . 
voraussichtlich  so  weit  fertiggestellt  sein,  daft  sie  in  das  in  Posen 
daftr  erriehtete  Gebinde  flberfthrt  weiden  kann.  Es  ist  in  Aossidht 
genonunen,  sie  dann  ndt  den  Bestinden  der  jetaigen  LandeabibUothek 
an  venehmelien,  so  dafa  de  bei  ihrer  Eröffnung,  nach  Ausscheidung 
der  Dubletten,  einen  Mindestbestand  Ton  160000  bis  170000  Baek- 
binderbänden  aufzuweisen  haben  wird. 

Die  Bibliothek  soll  planmäfsig  sowohl  die  wissenschaftliche  als 
die  volkstümliche  Litteratur  umfassen.  Gegenwärtig  iiberwiogt  noch 
jene,  was  durch  die  Art  und  Weise  der  Begründung  des  Bticlicrfundus 
aus  Schenkungen,  die  zu  einem  grofsen  Teil  von  Behörden  und  wissen- 
schaftlichen Bibliotheken  stammen,  sich  erklärt  Bei  den  bevorstehenden 
Eompletieningen  wird  jedoeh  die  popnlire  litteratur  Toisogsweise  be- 
rtteksiehtigt  werden,  die  hoflbntliek  sieh  nooh  immer  reieher  in  Znlnuift 
wird  ausgestalten  lassen,  bis  sn  einem  entschiedenen  Überwiegen  Uber 
den  wissenschaftlichen  Teil  der  Sammlung. 

Aus  Staatsmitteln  sind  bis  zum  dl.März  1901  im  Ganzen  50000  M. 
fttr  die  Unterbringung  und  Katalogisierung  der  Bibliothek  bereitgestellt 
worden.  Für  das  Keclinuugsjahr  1901  stehen  jedoch  150  000  M.  zur 
Verfügung,  wovon  53  000  M.  zur  Ausfüllung  von  Lücken  in  den  Bücher- 
bestünden  dienen  sollen.  Mindestens  7000  M.  hiervon  sind  zur  Ein- 
richtung von  Wanderbibliotheken  zu  verwenden. 


Digitized  by  Google 


I 

^  J.  F»Bke.  997 

An  Katalogen  Iber  den  Gasamtbestand  Bind  ein  systematischer 
und  ein  alphabetischer  angelegt  worden,  dieser  nach  Alafsgabe  der  In- 
struktion für  die  alphabetischen  Kataloge  der  preulsischen  Biblio- 
theken, beide  auf  Zetteln.  Ein  alphabetisches  Register  zu  beiden  Kata- 
logen, aV)er  iu  Buchform,  das  dem  nächsten  Bedarf  des  Publikums 
zu  dienen  hatte,  iät  geplant  und  wird  nach  Möglichkeit  noch  zur  Aus- 
(tthrug  kommen  oder  vorbereitet  werden.  AoTser  der  nicht  verleih- 
baien  Hnadbibliotliek  im  LeaesMl  wird  an  Sonderbibliofheken  neben 
dem  AüBleiheBimmer  md  von  ikm  nvr  dordb  eine  niedrige  Barriere 
getrennt  eine  Aasleihebibliothek  mit  freiem  Zutritt  Ar  das  Pablikom 
anfgestellt  werden,  welche  die  wichtigsten  Erscheinungen  aller  Zeiten, 
besonders  aber  der  deutselicn  Litteratur  der  Gegenwart  den  Benutzern 
vorftihren  soll|  natOrlich  unter  Beschrftnkoog  auf  das  Gemeinver- 
stAndliche. 

Die  Kataloge  sind  mittelst  Schlüssels  verschliefsbar.  Der  alpha- 
betische in  vernrckclteu  und  zaponierten  Kapseln  mit  Schneiden,  die 
in  entsprechende  Kerbe  der  Zettel  greifen;  QrOfiw  der  Zettel:  7  :  21,7  cm. 
Der  systrasatiMlie  Katalog  iteht  in  Kisten  von  troekenstem  Thilringer 
BoehenholB.  Der  Versdilnb  ist  dem  amerikaniaohen  Stab-Loeh-System 
ihnlieh.  Die  Zettel  sind  von  starkem  getönten  Karton  (7,5 : 91,5  em), 
P  mm  vom  unteren  Bande  gelocht,  Lochgröfse  7  mm.  Zur  Kenn- 
zeichnung der  Fächer  und  Unterfiicher  sind-  schmale  Brettchen  mit 
Aufschrift  auf  der  oberen  Fl;i<ho  und  farbige  Kartons  ausersehen. 
Beide  Kataloge  sind  in  10  oftenen  Huchenholzschriinken  mit  je  20 
Kästen  (Tiefe:  25. G  cm  i.  Ii.)  und  81  kleinen  Fächern  (für  die  Ka]).>elu 
'  des  alphabetischen  Katalogs)  untergebracht.  Darunter  befindet  sich  je 
ein  Abteil  für  Nachschlagewerke  mit  verstellbaren  Brettern  (nach 
!      Upnan),  darüber  ein  versehlieftbiiee  Faek  mit  dem  Zetfeeimaierial. 

Fttr  die  Einbinde  —  es  sind  noch  etwa  40  000  bemstellen  — 
wird  baoptBieliliek  Kaliko  and  Art  Vellnm  verwendet,  während  Art 
linen  Mk  weniger  bewährt  hat,  da  die  Yeigoldang  nicht  standhielt 
Daneben  kommt  in  geeigneten  Fällen  rotbraunes  Bock- Chagrin- Leder 
nr  Anwendung.  Für  die  Wanderbibliothek  sind  Ganz -Pegamoid- Ein- 
bände (von  ungeftittertem,  vor  der  Verarbeitung  zaponierten  Pegamoid) 
vorgesehen.  Diese  sind  abwasch-  und  desinlizierbar ,  ja  sie  können 
längere  Zeit  im  Wasser  liegen ,  ohne  zu  leiden.  Ihre  Haltbarkeit 
tibertrifl't  den  Halb -Lederband.  Titcldruck  direkt  auf  den  Buchrücken, 
heifs,  mittelst  Messingtypen.  Es  ist  in  den  Räumen  der  Bibliothek 
eine  eigene  Bnehbinderei  mit  6  Gehilfen  und  einem  WerkftUirer  ein« 
geriehtet  worden,  worin  Bimtliehe  Beparatoren,  aber  anoh  jeder  er- 
forderliche Einb«id  angefertigt  wird.  Leistungsfähigkeit  15 — 20000 
Bande  jährlich.  Ferner  beschäftigt  die  Bibliothek  3  Buchbinder  aa&er 
dem  Hanse.  Da  in  Posen  nicht  blofs  eine  Buchbinderei,  sondern  auch 
eine  kleine  Druckerei  eingerichtet  werden  soll,  wird  beabsichtigt,  die 
erforderliche  Tiegeldruckpres>e  jetzt  schon  zu  erwerben,  um  die  Spezial- 
kataloge  der  Handbibliotheken  im  Hause  herstellen  zu  lassen.  Ein 
Buchdrucker  gehört  zum  Diener -Personal. 
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Der  zweistöckige,  einfach -vornehme  Bibliotheks- Neubau  in  Posen, 
dessen  Fayade  im  Stil  der  Renaissance  in  Sandstein  ausgeführt  ist, 
liegt  in  der  Ritterstrafse ,  nahe  dem  Stadtmittelpunkt  und  dem  ver- 
kehnntoheii  Wilhelmapliti.  Er  leigt  eineii  T-ftrmigen  GraadrUfl, 
dMsen  wagmehter  Tdl  die  YerwtltoDgsrtiiiDe,  deaeen  aenkrediter  das 
Magaiiii  eulliilt  Dnrdi  eiofln  parallel  dem  VerdergebiBde  kfllBfl% 
lu  errichtendea  Anbau  Ufst  Bich  die  Brweitenuig  des  Magazins  leicht 
bewerkstelligen.  Aofiiahmefthigkeit  gegenwärtig:  800000  Bände.  laa 
ersten  Stock  liepron  neben  einander:  Zeitschriften-  und  Lese -Saal  (zu- 
sammen 9U  Plätze),  Ausleihezimmer.  Aiisleihezimmer-Bibliothek.  Katalog- 
zimmer, Studierzimmer  für  wissenschaftlich  Arbeitende,  Direktor-  und 
Dienerzimmer.  Das  Parterregeschols  enthält  u.  a.  einen  grofsen  Vor- 
tragbsaal  für  volkstümliche  Kurse  oder  Einzelvorträge  aus  den  ver- 
schiedensten Wissensgebieten.  Namentlich  ist  hierbei  aach  an  eine 
allgemeiae  EiafUirung  in  die  Bfleherknade,  sowie  aa  eiae  Aaleilaag 
snr  BibliotheksbenatsoBg  aad  sor  Aaswabl  eiaes  geeignetoa  Lese- 
stoffes gedacht  wordea.  Es  ist  ia  Aassieht  geaonuaea,  im  Magaaia 
beständig  einen  Diener  zu  placieren,  am  odttelst  Tele|Aion  nnd  Förder- 
korb-Werk jede  Bnch- Bestellung  sofort  ansfUirea  in  kOaaea.  Das 
Mac:nzin  und  die  VerwaltunErsräume  werden  aus  eigenen  Dynamo- 
maschinen eine  ausgiebiire  elektrische  Belciichtnnc:  erhalten.  Im  Keller- 
geschofs  sind  Wohnungen  für  den  Hausverwalter,  einen  Diener  und 
den  Heizer  vorgesehen.  —  Der  Bauplan  stammt  von  dem  cn)er-Bau- 
direktor  liiuckeldeyn  im  Ministerium  der  ölTentlichen  xVrbeiten.  Die 
Baaleitnug  liegt  üi  den  Händen  des  Regienmgs -Baumeisters  Zeidler 
ia  Posea. 

Berlin.  J.  Franke. 


Einiges  fiber  die  fhuiiSsisclieiiy  insbesondere  die  Psriser 

üniTersitfttsbtbliotiieken. 

Die  französischen  Universitätsbibliotheken  der  Gegenwart  sind 
erst  durch  die  Ministerialentscheiduug  vom  18.  März  1855  geschaffen 
worden,  der  zufolge  in  jedem  Unterrichtsbezirke  einer  Akademie  die 
sam  Teil  sdioa  seit  Hagerer  Zeit  besteheadea,  aber  meist  aabedsntendea 
Bibliotiiekea  der  Fakaltltea  unter  dem  Namea  „biblioth^ae  deTaea- 
ddmle*  yereiaigt  werden  sollten.  Es  danerte  freilieh  bis  ia  die  aekt- 
liger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts,  bis  diese  später  „biblioth^aes 
aniversitaires"  genannten  Sammlungen  wirklich  räumlich  zusammen- 
gebracht, gut  eingerichfot  und  durch  besondere  Beamte  einheitlich 
verwaltet  werden  konnten.  Ausnahmslos  war  die  erstrebte  Vereinigung 
überhaupt  nicht  durchführbar.  In  Paris  liefs  man  die  der  philoso- 
phischen und  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Fakultät  ge- 
meinsame Bibliothek  in  der  Sorbonne  bestehen.  Sie  führt  allerdings 
seit  1861  den  Titel:  ,bibUothe^ue  de  1' Uni  versitz",  bUdet  aber  erst 
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mit  den  vier  «Bderen  Sdkii<»BeD|  den  Bibliotheken  der  rechtswissen- 

pcliaftlichen,  medizinischen  nnd  protestantisch -theologischen  FaknltHt 
sowie  der  Bibliothek  der  Kcole  supiTienre  de  pharmacie,  zusammen 
die  ^bibliotln  que  universitaire"  der  Pariser  Universität.  In  den  Pro- 
vinzen mnfsten  ebenfalls  einige  Fakultiitsbibliothekeu  gesondert  bleiben, 
so  selbstverstäudlich ,  wegen  der  ürtlicheo  Trennung  der  betreffenden 
Fmknlt&ten  bei  der  UniTersit&t  Aiz-Marseille  die  Bfleherei  der  matlie- 
iiiatiedL-iiatiDnHsBaiMehaftliohen  Nniltlt  in  Maneille  und  bei  der 
üniTerritit  ToolonBe  die  Bibliothek  der  n  dieeer  Hoeheehnle  geböiigen 
protestantisdl-theologischen  Fakultät  in  Montauban.  Dem  Namen  nnd 
der  Yerwaltang  nach  sind  jedoch  diese  Bibliotheken  nnr  Sektionen  der 
betreffenden  Universitätsbibliothek.  Aber  selbst  in  ein  und  derselben 
Stadt  konnten  bei  dem  Mangel  an  geeigneten  Räumen  einige  Universi- 
tätsbibliotheken noch  nicht  ihre  sämtlichen  Abteilungen  vereinigen. 
In  Toulouse  bilden  die  Bibliotheken  der  rechtswissenschaftlichen  und 
philosophischen  Fakultät  einerseits  und  der  mathematisch-naturwissen- 
6ckaftlichen  nnd  medizinisohen  andererseits  noch  besondere  Sektionen, 
ebeneo  in  Bordeaox  die  Bflohereien  der  mediiiniseh-pluunnasentisehen 
nnd  der  reehtewiflsengdiaftliehen  Faknltil.  Aneh  in  DQon  ist  die 
Bibliothek  der  Rechtsfaknltftt  noeh  fbr  sich  untergebracht,  soll  aber 
nach  dem  Bericht  des  Universitätsrates  Aber  das  Jahr  1898/99  bald 
mit  den  tlbrigen  Abteilungen  in  einem  Gebäude  vereinigt  werden.  Ganz 
getrennt  von  den  Universitätsbibliotheken  sind  jedoch  die  Bibliotheken 
der  meisten  zu  den  betrettenden  Universitäten  gehörigen  medizinisch- 
pharmazeutischen Schulen,  der  Ecoles  de  plein  exercise  de  medecine 
et  de  pharmacie  in  Marseille  und  Kennes,  und  die  der  Ecoles  pre- 
paratoires  de  m^ecine  et  de  pharmacie  in  Besanyon,  Gaen,  Clermonti 
pyon,  Qienoble,  Ulle,  l^Mm  nnd  Reims  (letitere  inr  üniversitlt 
Paris  gehörig). 

Die  Zentnürerwaltnng  aller  dieser  BibHotheken  liegt  im  Tierten 
Bnreau  fOr  den  höheren  Untenicht  im  Unterriehtsnünistenum ,  eine 
commission  centrale  des  bibliotheques  univcrsitaires  on  des  facultas 
steht  seit  187H  dem  Minister  beratend  zur  Seite.  Jede  einzelne  Biblio- 
thek ist  unter  die  Autorität  des  Rektors  crestellt.  Wesentlichen  Ein- 
flofs,  namentlich  bei  der  Bücheranschaflung,  haben  neben  ihm  der 
Conseil  de  l'universite  und  eine  aus  Professoren  und  dem  Leiter  der 
Bibliothek  zusammengesetzte  Kommission.  Die  ganze  innere  Verwaltung 
ist,  vielfach  bis  in  die  kleinsten  Sinielheiten,  wie  Katalogisierung, 
Signierung  nnd  Anl^tellnng  der  Bfleher,  die  Art  der  YerleihuDg,  der 
StiUistfk,  der  BnehfUming,  Air  nlle  Anstalten  einheitlieh  geregelt  dureh 
die  sehr  ansfbhrliche  Insibnction  göndrale  relative  an  Service  des  biblio- 
theqnes  nniversitaires  vom  4.  V.  1878,  das  trrdt^  vom  23.  Ylll.  1879 
portant  r^glement  pour  les  biblioth^que9  nniversitaires  und  das  circulaire 
relative  aux  r^c:lements  des  bibliotheques  nniversitaires  vom  28.  XI. 
IbHÜ  sowie  zahlreiche  andere  Verordnungen  des  Ministeriums,  so  dafs 
dem  Vorsteher  jeder  Bibliothek  ein  verhältnismäfsig  geringes  Mafs 
von  Selbständigkeit  gelassen  ist.    Man  üuUet  alle  für  die  iVanzö- 
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Bischen  Univergitätsbibliothekeii  big  zum  Jahre  1898  erlassenen  Be- 
ßtimmungen  bei  A.  de  ßeaachamp:  Recueil  des  lois  et  rt'j^lements 
Sur  renseignement  supcrieur  (T.  1 — 5,  Paris  18i»8),  die  bis  1H93  er- 
schienenen auch  als  Anhang  in  Albert  Mairc's  Manuel  prati(iue  du 
bibliothecaire  (Paris  1896).  Maire  bietet  durch  dieses  Werk  überhaupt 
ein  gutes  BUd  y<m  der  Terwaltaiig  der  UniTenitililiibliodiekeii  Fnudc- 
reiehB,  da  er  bei  eeinen  Aiaftlmiiigea  sie  haoplsiehlieh  Tor  Aigen 
hai  Über  den  Zustand  der  efauelnen  Bibliotheken,  insbesondeve  llue 
Benntzang,  geben  die  von  dem  Rat  jeder  Universität  alljährlich  ab- 
gestatteten,  auf  <\:\<  letzte  Studienjahr  (1.  Nov. — 3I.01rt.)  beiSgliehea 
Berichte  in  der  Regel  kurze  Auskunft.  Sie  erscheinen  einzeln  Unter 
dem  Titel  ^Rapport  du  conseii  d»»  l'universite  de  ,  .  .  a  M.  lo  ministre 
de  riustrudiun  publi(iue  et  des  beaux-arts.  Annt-e  scolaire  .  .  ,**,  aufser- 
dem  vereinigt  als  Rapports  des  conseils  des  nniversitt'S  pour  Pannee 
Bcolaire  .  .  in  den  vom  Unterrichtsmiui&terium  herausgegebenen 
^EnqnMes  et  doeaments  relatift  k  Tenseiguement  sap^enr".  Ans  diesen 
Beriehten  werden  dann  jedes  Jabr  die  meisten  Angaben  tber  die 
Bibliotheken,  regelmäßig  der  Beriöht  Uber  die  Pariser  UniTersitits- 
bibliothek,  von  der  Revue  des  bibliotheques  wiederat^edruckt.  Die 
Abteilungen  der  Pariser  Universitätsbibliothek,  Uber  welche  hier  ein- 
gebender berichtet  werden  soll ,  wurden  von  dem  Verfasser  im  ver- 
gangenen Jahre  besuelit,  und  mehrere  Angaben,  insbesondere  solche 
Statistischer  Art,  berulien  auf  freundlieh  erteilter  Auskunft  der  Vorsteher. 

Die  Ftlrsorge  des  französischen  Staates  für  die  Entwicklung  der 
jungen  Universitätsbibliotheken  war  von  deren  Gründung  au  sehr  grufs, 
der  materielle  Avfirand  ftr  sie  ist  daher  während  der  letzten  drei 
Deaennien  stark  gewaehsen,  im  ganien  aber  doeh  noeh  gering. 
Beaehtenswert  sind  in  dieser  Hindät  die  gelegentliehen  Seitenblieke 
auf  die  französischen  Universitätsbibliotheken  von  J.  Laude  in  seinem 
Artikel  ,Les  biblioth^que8  universitaires  allemandes"  in  der  Revue  des 
bibliotheques  10  (190O).  S.  97  — 104  und  besonders  die  durch  diese 
Arbeit  hervorc:erufenen  Bemerkungen  über  die  Bedürfnisse  der  franzö- 
sischen rniversitätsbibliotheken  von  Louis  Brehier  in  der  Revue  inter- 
nationale de  l'enseignement  41  (1901),  S.  1H4  — 137.  Die  Besoldung 
der  wissenschaftlichen  Beamten  wie  der  Diener  ist,  wenigstens  in  den 
Departements,  reeht  bescheiden.  Allerdings  sind  auch  die  Anforde- 
rangen  an  die  wissensohafUiehe  Ansbildnng  der  ersteren  nfoht  sehr 
hoeh;  verlangt  doeh  das  Jetst  malbgebende  Reglement  vom  21.  XIL 
1893  von  den  aar  bibliothekarischen  Faehprähng  sich  meldenden 
Kandidaten  nicht  einmal  die  Absolviernng  eines  akademischen  Fach- 
studiums. Die  Verordnung  vom  13.  V.  1893  setzt  für  Bibliothekare 
vier  Gehaltssufen  von  3000,  3500,  4000  und  4500  fr.  fest,  für  Unter- 
bibliothekare zwei  von  2400  und  280* »  fr.  Nur  in  Paris  sind  die 
Besoldungen  li<ther;  das  Gehalt  der  Bibliotliekare  steigt  dort  bis  7000fr., 
das  der  Unterbibliothekare  bis  3500  fr.  Das  Aulrücken  in  eine  höhere 
Klasse  kann  nach  frtlhestens  drei  Jahren  erfolgen,  findet  aber  nur 
statt  „an  ehoix  et  dans  U  limite  des  cr^ts  disponibles',  nnd,  wie 
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Lande  Ca.  ?i.  0.,  S.  117  Anna.  1)  bemerkt,  ,pomme  les  crcdits  disponibles 
ne  sont  jamais  bien  considerables,  les  piomotions  sont  rares".  Die 
Diener  erhalten  1000— 1300  fr.,  in  Paris  1200— 1500  fr.  Wolmungs- 
geldzuschüsse  werden  nicht  gewährt. 

Die  s&chlichen  Ausgaben  der  Uniyersitätsblbllotheken  werden 
bestritten  dmh  eine  Yom  Stute  jibrUeh  gew&hrte  ftnrte  Somme,  yen 
der  Vs  SV  direkten  Yerflignng  des  Bibliothet^vontindes  steben,  wibrend 
ftir  die  Art  der  Verwendung  der  anderen  '/j  die  Genebmigong  des 
Hinisteriums  erforderlich  ist.  Einen  bedeutenden  Zuschufs  von  natflrliob 
weebselnder  Höhe  erhalten  die  Bibliotheken  anfserdem  durch  die  von 
jedem  Studenten  bei  seiner  ersten  Immatrikulation  als  „droit  de  biblio- 
theque"  zu  zahlenden  Betrag  von  10  fr.,  der  aber  für  einen  Teil,  in 
Paris  höchstens  ein  Zehntel  (1899/1900:  530)  der  Studierenden  er- 
lassen werden  kann.  Diese  Einnahmequelle  darf  die  Bibliotheks- 
konunission  jeder  Universität  durchaus  selbständig  verwenden.  Sie 
ergab  für  die  14  Depaitementsbibliotbeken  im  Jahre  1899  61985,50  fr. 
ftr  die  Pariaer  UniversitilBbibUotiieken  im  Btndie^jabr  1899/1900 
85187,50  fr.  Niebt  mibetriebtlicb  sind  sodann  die  den  Bibliotbeken 
▼om  MinieteriBni  überwiesenen  Geschenke,  nicht  nur  Kegierungspnbli- 
kationen,  sondern  auch  viele  andere  Werke,  deren  Ankauf  dem  Minister 
aus  der  im  Kapitel  54  des  budget  genöral  für  souscriptions  scientifiqnes 
et  litteraires  ausgesetzten  Summe  von  87  000  fr.  ermöglicht  ist.  Eine 
starke  Bereicherung  erführt  bekannt! icli  jede  franz(">sische  Universitäts- 
bibliuthek  auch  durch  den  iuteruati(»nalen  Austausch  von  Univer- 
sitätsschriften, dessen  Kosten  mit  der  in  dem  eben  angeführten 
Kapitel  des  Bndgel  ansgeworfenen  Sunme  von  6000  fr.  beeMten 
werden.  Endlieh  ist  m  beaebten,  da&  keiner  UniversititsbibUotbek 
Kosten  dnreb  das  Gebinde  entstehen,  da  noeh  kdne  in  einem  beson- 
deren Ban  untergebracht  ist,  die  Unterhaltung  ihrer  Räume  daher  der 
Tniversitatt  bei  der  Pariser  theologischen  Fakultät  und  pbarmasentlsoben 
Schule  dem  service  des  Bätiments  civils  untersteht. 

Für  die  Universitätsbibliotheken  der  Departements  beträf2:t  das 
Personalbudpct  nach  dem  Prujet  de  loi  present«'  a  la  chambre  des 
deput«'s  portant  fixation  du  budget  genth'al  de  l'exercice  1901.  Bud^'et 
des  depenses  du  ministere  de  l'instruction  publique  et  des  beaux  artä 
(Paris  1900.  4«)  141050  fr.,  nlnOieb  61450  fr.  für  16  BibUotbekare 
mit  4000-^500  fr.,  40600  fr.  ftr  16  UnterblbUotbekare  mit  S400  bis 
S800  fr.  nnd  39000  fr.  ftr  83  Diener  mit  1000—1800  fr.  Die  snb- 
Tention  ponr  frais  mat^els  ist  mit  313105  fr.  angesetit  (ebenda, 
Kai»itel  8). 

Folgende,  gröfstenteils  dem  10.  Jahrgange  der  Minerva  (1900/1) 
entnommene  Zusammenstellung  zeigt  die  Ilölic  des  Personal-  und 
sächlichen  Bndjxets  sowie  die  Zahl  der  Bände  der  einzelnen  Urovinzial- 
bibliutheken.  Hei  Besan(;on,  Bordeaux.  Caen,  Lille,  Lyon  und  Monfauban 
beziehen  sich  die  Angaben  auf  das  Jahr  1900,  bei  den  anderen  Städten 
aif  1899.  Femer  ist  zu  bemerken,  daf»  in  der  Zahl  der  Bände  die 
UniwsitittMebiiften  meist  nicht  einbegriflbn  sfaid. 
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UniveniflU 


Aix-MineiOe 

Beetnyou 
Bordetnx 


Caea 
Clermoilt 

Dijon 

GreDoble 

Lflle 

Lyon 

llontpeliier 

Nancy 

Poitien 

Reimes 
TüuloQse- 


Gehilter 

tt. 

Aix  6  750 
lüuneiUe  2000 

5ÜU0 
19600 


5800 

5100 
8  ."^00 
53UU 
12200 

18000 
17400 

7  500 
6200 

5  (100 

Toulouse  9100 


MontulMUi  Hoiitttibaa  S950 


Erw  erb  u  lipon  und 
Bäcliliche  Auägabeu 
fr. 

Aix  17  072 
Marseille  920 
9770 
32061 


14090 

10  185 

16  so:» 

14070 
34905 

42000 
29425 
28145 
15895 
16  858 
29980 
6848 


Toulouse 
MontMilMui 


Btede 

Aix  ca.  33  000 
Marseille  l.HOOO 
ca.  20  000 
seieneee,lettree  45000 
droit  15800 
m^eoine  20b00 
46S54 
3001M1 
31  210 
19  700 
72S49 
56847 
821*^5 
36618 
28210 
70000 
Toulouse  57  170 
MoatMlbMi  23500 


14500  fr. 

40  000  fr. 

23  700  „ 

7  900  ^ 
2  4  7(M)  „ 


132SO0  3183*^7  702  649 

Fflr  die  Pariser  bibliothrque  uni versitaire  setzt  das  budpret 
gi'iu  ral  de  l'exerciße  1901  (Ka^iitel  7  I  §  7)  folgende  Personalaus- 
gabcn  fest: 

3  conserrateiin  vnd  coDaerrateim  a^Joiiits:  4000  Ins 

6000fr.  — 

8  bibliotli^airee  und  bibUoth^eaires  MUoints:  3000  bis 

7000  fr.  = 
8  80U8-bibliothöcaires :  2400 — 3600  fr. 

4  employes:  1000— 2800  fr.  = 
19  garsoM  de  saUe:  1200—1500  fr.  =• 

8a.  110  800  fr. 

Das  Personal budget  der  einzelnen  Abteilnnjyen  ist  folgendes: 
(fflr  1,  2,  4  nach  Mitteilung  der  Verwaltungen,  für  ■>  und  5  nacli  der 
Statistique  de  renseignement  superieur  1889 — Paris  IDOO.  4^}; 

1.  BibliothtMiue  de  l'Universito  (ä  la  Sorbonne): 
1  conservateur :  6000  fr. 

8  cooBervateurs  adjoints ,  1 :  5500  fr^  1 :  4000  fr. 
3  bibUoth^eairai,  2  :  3500  fr,  1:  3000  fr. 
3  sou-bibliothteiras,  1:  3500  fr.,  1:  8800  fr.,  1:  S400fr. 
8  gar^ons,  1:  1500  fr.,  2:  1300fr.,  5:  1800fr.; 
zusammen  also  48  700  fr. 
Dazu  tritt  ftür  den  eonserrateiir  der  Gennb  der  DieosIwohiiBng 
in  der  Sorbonne. 


2.  Bibliotht  <|ue  de  l:i  Faculte  de  Medioine: 
1  bibliotln cain'  eri  clief:  7000  fr. 
1  bibliotlu  raire  adjuint:  (iOOO  fr. 
1  soos-biblioth^caire:  2800  fr. 
1  eommia  tu  ^efitons:  8000  fr. 
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1  ßürveillant :  1800  fr. 

2  anxiliaires,  1:  1200  fr.,  1:  600  fr. 

9  garvons,  2:  1400  fr^  1:  1300  fr^  6:  1200  fr.; 

in  Snrama  32  700. 
Dies  Pcisonal  wird  dem  letzten  Jahresbericht  znfolge  als  un- 
genügend angesehen  und  darin  der  Grund  gefunden  für  die  erhebliche 
Abnahme  der  Benutzung  ün  yergangenen  Jahre.   Die  SehaAing  einer 
■wetten  ünterbibliotliekaTStelle  wird  von  der  Fiikiiltit  gefordert 
8.  BUiotll^«e  de  U  FaenlM  de  Droit: 

1  UbUoditeire:  5500  fr. 

9  lous-biblioth^eniree,  Jeder:  3200  fr. 

1  employe 

6  gar^ons  de  salle. 

4.  Bibliotht'que  de  TEcole  snpörieure  de  Fharmacie; 
1  biblioth<5caire :  6000  fr. 

1  8ou8-bibliothdcaire :  2800  fr. 

2  garsons,  1:  1400  fr.,  1:  1200  fr.; 
inigeenmt  11400  fr. 

5.  BibUoth^qm  de  In  FaedM  de  Tlitelogle  protestante: 

Der  Sekretir  der  Fakultät  yerdeht  ngleieh  das  Amt  dee  Blblio- 
ftekars,  der  Hauswart  das  des  Dieners  der  Bibliothek. 

Der  Beitrag  des  Staates  zu  den  sächlichen  Ausgaben  ist  bereits 
seit  einigen  Jahren  mit  136  400  fr.  anjsresetzt,  nämlich  63  600  fr.  für 
die  Bibliothek  der  SoHxmne,  31  900  für  die  der  medizinischen,  18  300 
der  rechtswissenschaftiichen  Bibliothek,  12  600  fflr  die  Rücherei  der 
pharmazeutischen  Hochschule  und  10000  für  die  theologische  Bibliothek. 
Es  wurden  verausgabt  im  Studienjahr  1899/1900  in  der  Sorbonne-Bi- 
büelhek  48950  fr.  fttar  AnsebaSbngen,  9150  fr.  ftr  Einband,  in  der 
mediriniMlien  Bibliethek  29  000  fr.  fUr  enteren  und  6000  fr.  ftr 
letitflsen  Zweek,  in  der  pbarmmeoliBeken  Bibliothek  8984  fr.  ftlr  An- 
f^chaflTunp:  von  Werken,  1500  fr.  fBr  ZeltBchriften,  1500  fr.  ftr  Einbnnd, 
106,65  fr.  für  Versicherung,  510,35  fr.  ftlr  Bureaubedürfnisse. 

D.i!^  sächliche  Budfrot  entspricht  so  ziemlich  der  Gröfse  der 
einzelnen  .Sektionen.  Die  Hililiothek  der  Sorbonne  besitzt  jetzt  läiM) 
Handschriften,  2000  Inkunabeln,  45  000  rniversitütsschriften ,  nämlich 
25  000  Bände  französische  und  20000  ausländische,  und  215  0UO  all- 
gemeine Werke  und  Zeitschriften,  im  ganzen  also  263590  Bände. 
Vir  die  reehtswiflMneeliiftlielie  Bibliothek  giebt  die  Miner?»  die  Zahl 
m  60000  Binden.  Die  medisinisehe  Bibliothek  enthält  185790 
Bäflher,  die  phermaientinhe  30448  Binde  nnd  9001  üniTereitttB- 
•ehriften,  die  theolofrische  ca.  14000  Bände. 

Der  Zuwachs  in  den  einzelnen  Bibliotheken  war  im  Studienjahre 
1899/1900  folo^ender.  Die  Sorbonnebibliothek  vermehrte  sich  durch 
Kauf  um  5839,  durch  Geschenke  um  5r)93  und  diu  eh  den  inter- 
nationalen Universitätsschriftentausch  um  30» >0  Nummern.  Die  medi- 
zinische Bibliothek  kaufte  4350  Bände  und  erhielt  als  Vermächtnis 
oder  Geschenk  von  Privaten,  französischen  wissenschaftlichen  Gesell- 
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Schäften  und  fremden  Univerfitäten  1145  Bände  und  kleine  Scliriften, 
davon  an  Universitätsschi  ilten  290  BuchbinderbUnde.  Die  juristisohe 
Bibliothek  vermehrte  sich  um  4038  Bände  (1898/99:  2787),  die  phsnn»- 
tentisolie  iimIl  MitteUmig  des  Bibllothekan  un  906  gekralle,'  490  ge- 
sdhenkte  Binde  imd  36  frauOsiMhe  TheeeiL  Die  llieologiflelie  Bi- 
büotliek  erwarb  596  Bände  (1898/99:  948).  Der  Zawaelis  aller  ftnf 
Bibliotheken  betrag  mithin  18  510  Bände. 

Was  die  Art  der  Btlcherbestände  anlangt,  so  ist  liervorznheben, 
daffi  die  hauptsächlichsten  Lehr-  und  Examensbiicher  in  allen  Bi- 
bliotheken zumeist  in  mehreren  Exemplaren  eingestellt  werden,  in  der 
Bibliothek  der  pharmazeutischen  Schule  stes  in  sechs.  Aufserdcra  ist 
die  in  allen  fünf  Bibliotheken  gehaltene  grofse  Zahl  wissenschaftlicher 
Zeitschriften  beachtenswert.  Die  Sorbonnebibliothek  hat  ein  Verzeichnis 
der  von  ihr  gehaltenen  Zettsohriften  rerOffuiÜieht  vnter  dem  Titel: 
liste  des  p^odiqnes  fran^  et  ^trangers  qui  se  trovrent  4  In  bi- 
bliothiqQe  de  TUniversit«  <ä  la  Sorbonne)  1883.  Paris  1883  (1  fr.). 
In  der  Bibliothek  der  juristischen  Fakultät  werden  196,  in  der  pharma- 
aentischen  Schule  182  Fachzeitschriften  gehalten,  und  es  verdient 
hervorgehoben  an  werden,  dais  letztere  vom  Anfang  an  Yollatindig 
vorhanden  sind. 

Über  den  Bestand  der  einzelnen  Bibliotheken  ist  wenisr  Be- 
sonderes zu  bemerken.  Die  Bibliothek  der  Universität  besitzt  durch 
ihren  Grundstock,  die  im  Jahre  1702  der  Universität  vermachte,  4000 
Binde  starke  fluBmlnng  des  Gabriel  Petit  de  Montempnys,  die  1764 
ihr  hinsDgeftigten  sahlreiehen  Binde  ans  der  Bibliothek  des  vnter- 
drflelcten  Jesuitenordens  nnd  den  1767  erfolgten  Ankanf  der  Bi- 
bliothek Ilamelin  einen  wertvollen  Bestandteil  an  ilterer  Utlefatnr; 
vgl.  Minerva  Jg  2  (1892— 1S!»3)  S.  530. 

Tber  die  sehr  alte  Bibliothek  der  medizinischen  Fakultät  findet 
man  interessante  Mitteilunf^^en  bei  Alfred  Franklin:  Kecherches  sur  la 
bibliotheque  de  la  facuUe  de  medecine  de  Paris  (Paris  1864).  Als 
wertvollste  Handschrift  besitzt  die  Bibliothek  die  vullständigen  proces 
verbaux  der  Fakultät  von  1395  —  etwa  2  auf  die  vorhergehenden 
Jahre  bezüglichen  Binde  sind  verloren  gegangen  —  bis  nun  28.  lY. 
1793.  In  Dmoksehriften  ist  die  Sammlnng  reieh  an  kanm  benntiteii 
Werken  ilterer  Litteratnr  nnd  üniversititosehriften.  Nenere  Werke 
konnten  erst  naeh  dw  Erhöhung  des  Anschaffungsfonds  vor  einigen 
Jahren  in  einigermafsen  genügender  Zahl  der  Bibliothek  einverleibt 
werden.  Noch  in  den  Jahren  1893/4  nnd  1894/5  reichten  den  be- 
trefleuden  Jahresberichten  zufolge  die  Mittel  zur  AnBchaffung  neuerer 
Litteratnr  überhaupt  nicht  aus,  im  letzteren  Jahre  mufsten  sogar  die 
Zeit.^chrifteuabonnements  um  ^J^q  herabgesetzt  nnd  die  Bindearbeit  be- 
schränkt werden. 

Die  1880  neu  gebildete  pharmasentisohe  ßperialbibUothfik  Ist 
namenUieh  hervorragend  in  Chemie. 

Die  BibUothek  der  protestantiseh-theologisohen  Faknltit  endlieh 
wude  eist  nach  der  im  Jahre  1877  erfolgten  Verlegnng  der  pro- 
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tcstantiscli  theologischen  FaknltUt  der  französischen  Universität  Strafs- 
burg nach  Paris  gegründet  und  ist  eine  ausscliliefsliclie  Scliöpfung  des 
am  13.  Juli  v.  J,  verstorbeneu  Vulgataforschers  Samuel  lierger,  des 
Sekretärs  und  Bibliutheiiars  der  Fakultät.  Der  Natur  der  Sache  nacli 
sind  gegen  drei  Viertel  ihres  Bestandes  deutäche  Werke.  Uervorrageud 
isl  {Iure  Sammluig  Ton  Thesen,  dentnter  Uber  4000  der  altea  Stoaft- 
bnrger  Faknltii 

Die  Vereinigung  fLn  fünf  Bibliotheken  der  Pnrieer  ünirersitit 
unter  d(  tn  Xamcn  einer  blbliuth«  qiie  nnlYefsittiro  ist  eine  rein  iofeer- 
liche.  In  der  V^'erwaltung  sind  sie  ganz  selbstAiidi^r.  eine  gemeinsame 
Arbeit  irgendwelcher  Art  bestellt  nicht.  Die  Pariser  rniversitäts- 
bibliothek  ist  die  einzige  französische  rniversitätsbibliothek ,  welche 
sich  an  dem  nützlichen  Unternehmen  der  gemeinsamen  Zugangsliste 
(vgl.  darüber  Fritz  Milkau:  Ceulralkataloge  und  Titeldrucke  ==  Beih. 
20  des  Centralbl.  f.  Bibliotheksw.  S.  80—82),  die  seit  dem  vierten  Bande 
die*  aimüiehen  flbrignn  Univereitilebibliotiieken  nmfk&t,  nieht  be- 
teil^  hat 

Die  Beglementa  der  Bibliotheken  der  reehtewiaeensehaftliehen, 
mediainieehen  und  theologischen  Fakultät  findet  man  abgedruckt  bei 
Maire  a.  a.  0.  S.  541 — 50.  Besonders  beachtenswerte  Eigentümlich- 
keiten in  der  Verwaltung  bietet  jeilenfalls  krine  der  fünf  Abteilungen 
der  Pariser  Univer.<>itätsbi))]i()tiiek.  Am  meisten  Interesse  beansprudit 
die  Art  ihrer  Zngängliclikcit  und  Benutzung, 

Geöflfnet  und  benutzbar  bind  die  Pariser,  wie  alle  französischen 
UniTersitätsbibliotheken,  nur  während  der  Unterrichtszeit  an  den  Unl- 
▼enititen.  Das  ZirknUr  dee  Minlitei»  vom  38.  XL  1886  beetimmte  die 
Daner  der  Ferien  ftr  die  üniversitilsbibliotheken  anf  iwel  Monate;  die 
Zeit  solle  den  örtlichen  Bedflrfiiissen  entspreehend  angeeetit  werden, 
jedenfalls  aber  die  Wiederöffnung  der  Bibliotheken  zwei  Wochen  vor 
Beginn  der  Voi  lesnngen  erfolgen.  Dementsprechend  ist  die  Sorbonne- 
bibliothek die  rniversitätsferien  Aber  geschlossen,  die  Bibliothek  der 
Pariser  mediziniselien  Fakultät  wilhrend  der  Nenjahrsferien  acht  Tage, 
der  Osterferien  zwei  Wochen  und  der  Fakultatsferien  im  August,  die 
pharmazeutische  Bibliothek  acht  Tage  vor  und  nach  Ostern  und  vom 
1.  August  bis  15.  Oktober.  Im  Ubiigen  sind  die  Bibliotheken  an  den 
Woehentagen  tn  verMhiedenen  Zeiten  geöffnet,  die  theologisehe  aoiher 
Donnerstegs  yon  8 — 12  und  1 — 4,  die  vier  grOfseren  flammlnngen 
▼or  allem  aneh  abends:  dto  der  Sorbonne  Ton  10—12,  2 — 6  und 
8—10,  die  mediziniaehe  Ton  11^  nnd  7^lr  ^'^ '  :  (0,  die  Jnristieehe 
9  Stunden,  die  pharmazeutische  von  11 — 4  und  8 — 10. 

Zugänglich  sind  die  Lesesäle  aller  Sektionen  sämtlichen  Uui- 
versitätsangehörigen .  naturgemäfs  aber  w  ird  jeder  fast  au-sschliefs- 
lich  von  den  Mitgliedern  der  betreffenden  Fakultät  besucht.  Die 
Studierenden  haben,  anfser  in  der  Bibliothek  der  theologischen 
Fakultät,  wo  bei  ihrer  bc&chränkten  Zahl  diese  Mafsregel  unnötig  ist, 
Bure  Karte  beim  Eintritt  in  den  Leeesaal  Torsnzeigen.  Von  Niditan- 
gehörigen  der  üniverBitlt  sind  seit  konem,  dnroh  eine  Entseheidang 

XVUL   7.  20 


Digitized  by  Google 


806     Einiges  Uber  die  finnsü»,  insbei.  die  PiriMr  Univenttttsbibl. 


vom  19.  IV.  1900,  zur  licnutzuuf^  aller  Bibliotheken  ohne  Zalilun«^ 
berechtigt  die  Doktoren  französischer  und  fremder  Universiliiteu,  aufser- 
dem  die  Mitglieder  der  im  Dezember  1898  gegrflndeten  Society  des 
Amis  de  rüBivenlM  de  Paris.  Von  letetnea  wird  aber  erst  Jedem 
eiueliieii  Ifitglied  anf  Antrag  rom  Dekas  der  betreffBnden  Nrallil 
naeb  Infiiomng  des  Vioe-Bektors  eine  Karte  aisgestellt. 

In  der  Znlassniig  anderer  Personen  verfahren  die  Verwaltnngen 
der  einzelnen  Sammlangen  verschieden.  Die  Sorbonnchibliothek  schliefst 
sie  ans.  In  der  medizinischen  Bibliothek  machen  praktische  Arzte, 
denen  man  für  ein  Jahr  ptilti^e  Karten  ausstellt.  p:e^on  ein  Drittel 
der  Benutzer  aus.  In  der  Bibliothek  der  Juristenfakultät  sind  die 
zur  Benutzung  zugela^senen  Rechtsanwälte  und  andere  Juristen  zahl- 
reich. In  der  Bücherei  der  pharmazeutischen  Hocbscbnle  werden 
Nielitangehörige  der  UniversiMt  gegen  ZaUang  eines  einmaligen 
Beitrages  yon  10  fr.  anljsenommen.  In  der  der  tkeologlMliin  Mnltii 
ist  die  Einholung  der  Genehmigung  des  Dekans  erforderlieh,  die  aber 
aufs  liberalste  erteilt  wird.  Fast  alle  diese  zur  ßenviinng  der  rer- 
Bchiedenen  Sammlangen  zugelassenen  Personen  sind  aber  nur  znm  Be- 
such der  Lesesäle  der  betreffenden  Bibliotheken  berechtigt,  in  denen 
die  hanptsHchlichste  Benutzunj^  der  Bibliotheken  erfolgt. 

Diese  Lesesäle  sind  im  allfremeinen  hinreichend  geräumig  und 
gut  ausgestattet.  Der  am  1.  Januar  1898  in  Benutzung  genommene 
Saal  der  Sorbonuebibliothek  in  dem  neuen  Prachtbau  der  Sorbonne 
ist  im  Qegmisats  sn  den  leider  yiel  in  engen  nnd  dnnk^  Beamten- 
rlnmen  und  Bflchermagaiinen  sehr  grob,  anbergewdhnlieh  hell  and 
bequem  nnd  zweekmälsig  eingerichtet.  Ein  Teil  desselben  ist  dnreh 
eine  Sehranke  ab;:resondert  und  flir  die  UnivwBititBlehrer  reserviert 
Bemerkenswert  sind  die  in  diesem  Saale  verwendeten  Stühle.  Die 
Fflfse  sind  nämlich  unten  durch  breite  Leisten  rechtwinkelig  verbunden: 
dadurch  haben  die  Stühle  ^rofses  Adhäsionsvermtip^en ,  lassen  sich 
nicht  heben,  sondern  nur  schieben  uud  verursachen  dabei  fast  kein 
Geräusch. 

Sehr  ähnlich  dem  Saale  der  Sorbonnebibliothek  ist  der  bequeme 
und  gut  belenehtete  Lesesaal  der  Bibliothek  der  meditinlsehen  Fafcultit, 
der  267  Sitaplitie  enthftlt.  Aueh  in  ihm  ist  ein  Ende  abgeteilt,  das 
als  besonderer  Aibeitaraum  Air  Doktoranden  dient. 

Die  meisten  Arbeitsplätze,  nämlich  400,  bieten  die  vier  mit  ein- 
ander verbundenen  Leseränme  der  Bibliothek  der  rechtswissenschaft- 
lichen Fakultät.  Diese  von  Lheureux  in  den  Jahren  1876  78  er- 
richtete, später  erweiterte  bauliche  Anlage  ist  kurz  beschrieben  und 
durch  Abbildungen  erläutert  in  der  Encyclopedie  d'architecture  von 
1881  und  in  dem  Werk  von  Felix  Narjoux:  Paris.  Monuments  cleves 
par  la  ville  1850-1880.  voL  2.  (Paris  1883)  S.  26f.  Eine  höchst 
merkwürdige,  wohl  jiirgends  nachgeahmte  Eänriehtung  in  diesen  Sälen 
sind  unter  der  Tisehidalte  jedes  PlalMS  angebraehte  Ketse,  die  nr 
Aulhahme  der  Kldidnngsstflcke  dienen  sollen. 

Ungentgend  fBr  die  Besueher,  die  Yerwaltmg  und  insbesondem 
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die  zur  Zeit  nar  in  diesem  digrigen  Räume  aufgestellten  Schätze  der 
Biblioth^  ist  der  120  Plätze  gewahrende  Lesesaal  der  Bibliothek  der 
pharmazeutischen  Schule.  Doch  konnte  durch  die  Gewiihrnng  von 
15  000  fr.  bereits  im  verpranp^cnen  Studienjahre  eine  Verbesserung  ge- 
schaffen werden.  Vor  allem  aber  sind  Pläne  ausgearbeitet  worden, 
welche,  durch  die  llinzunahme  einiirer  Nebenräume,  die  Aufstellung 
mehrerer  Tausende  jetzt  unbenutzbar  ül)ereinander  gehäufter  Bücher 
and  eine  bedeutende  Vergröfserang  der  ganzen  Bibliothek  ermöglichen 
werden.  Die  AulUumng  dieser  Pline  in  dieeem  mid  dem  nlcbeten 
Jahre  iil  sehr  wakredieinlidi;  140000  fr.  sind  deftr  gefordert 
worden. 

Klein,  aber  fttr  die  Zahl  der  Studierenden  zieniliph  ausreichend 
iet  das  Lesezimmer  der  Büchersammlung  der  theologischen  Fakultät. 

In  den  Lesesälen  sind  die  stets  in  Zettelfnrm,  meist  nach  dem 
in  Frankreich  sehr  verbreiteleu  und  wohlfeilen,  aber  wenig  praktischen 
System  Bonnange  (vgl,  Arnim  Oraesel:  Manuel  de  bibliotheconomie 
Paris  1897,  S.  261  f.)  gefertigten  Kataloge  aufgestellt,  allen  Besuchern 
ohne  weiteres  zugänglich  aber  nur  in  der  rechtswissenschaftlichen  und 
theologiwsben  FkiksttÜ  Am  meisten  dnd,  wie  in  vielen  anderen  Ein« 
riehtnngen,  nneh  hier  die  Benvtier  der  redhtawiBsensehaflliehen  Biblio- 
thek begttnstigi  Drei  alikhabetiBeh-methodische  IHktionairkataloge 
stehen  ihnen  mr  Verfflgung,  einer  ftlr  alle  Werke  aufser  Universitäts- 
Bchriften,  ein  zweiter  füir  diese  und  in  dritter  für  sämtliche  Artikel 
der  26  wichtigsten  juristischen  Zeitsdiriir  n  von  ihrem  erstem  Bande  an. 

Eine  Lesesaalbibliothek  zur  direkt  n  leien  Benutzung  seitens  der 
Besucher  ist  nur  in  den  Bibliotheken  ikr  Sorbonne  und  der  Keclits- 
fakultät  aufgestellt.  In  beiden  ist  sie  umfangreich  und  gut  ausgewählt, 
ihre  Benutzung  in  letzterer  aber  dadurch  nicht  gerade  erleichtert,  dafs 
sugar  ihre  Beelinde,  wie  die  der  übrigen  BibUothek  und  flberhanpt, 
den  minietariellen  Yerordnnngen  nnd  allgemeiner  fransOsiseher  Biblio- 
theksptraxit  gemifr  fu/t  aller  frumOeieehett  Bibliotheken,  nieht  bmerhalb 
der  drei  Formatgröfsen  systematisch  aufgestellt  sind,  sondern  nach  der 
2jeit  der  Einverleibung  der  Bücher  in  die  Bibliothek.  Übrigens  baben 
die  Besucher  in  der  Recbtsbibliothek  dem  Reglement  naeb  nieht  das 
Recht,  die  entnommenen  Bände  selbst  wieder  einznste!l('Ti:  dies  \<t 
Aufgabe  der  Diener.  Nur  in  dieser  Bibliothek  können  auch  die  un- 
gebundenen Zeitscbriften  von  den  Besuchern  ohne  weiteres  eingesehen 
werden;  sämtliche  noch  ungebundenen  Nummern  liegen  in  praktisch 
angelegten  WandAehem  nach  dem  Titel  älphabetiseh  geordnet  ana. 
Eine  ans  den  am  hinfigeten  begehrten  Lehrbflchem  und  Stoitsehriften 
gebildete  Handbibliothek  befindet  sieh  aneh  in  dem  Lesesaale  der 
mediiinischcn  Bibliothek;  die  Binde  sind  hier  sofort  erhältlich,  können 
aber  nicht  von  den  Benutzern  selbst  entnommen  werden.  Durchaus 
den  Charakter  einer  deutselien  Instituts-  oder  Seminarlnbliothek  trägt 
die  Bflchersamnilung  der  tlieolnglsclien  Fakultät.  Die  Studierenden  dürfen 
der  Schätze  derselben,  soweit  sie  im  Lesezimmer  haben  untergebracht 
werden  können,  durchaus  frei  sich  bedienen.    Kin  grufser  Nachteil  ist 
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allerdings  auch  hier  wieder,  dafs  dieser  Raum  wegen  der  bekannten 
Art  der  Aufstellung  der  Bücher  gerade  die  in  den  letzten  Jahren 
augeschafiteu  neueren  und  meist  begehrten  Werke,  die  dcä  beechräiikten 
Plftttee  wegen  in  drei  Nettendmineni  Ml  iMfinden,  nielit  enMIl 
Diese  sind  yob  dem  BibUotheksr  n  erbitten,  werden  aber  so^^eieli 
berbeigebdt 

Der  Grundsatz  der  sofortigen  Herbeischaffong  der  für  den  I^ese- 
saal  gewünschten  Bflcher  herrscht  anch  in  den  vier  anderen  Abteilungen 
der  Pariser  rniversitätsbibliothek;  er  ist  ja  in  p:^nz  Frankreich  und 
auch  En^^land  als  selbstverständlich  durchf2;eführt.  Wenn  die  Nützlich- 
keit dieses  Systems  durch  solche  Einrichtungen  bedin|?t  ist,  die  eine 
Bereitstellung  der  jjewünschten  Werke  binnen  kurzer  Zeit  ermöglichen, 
wie  sie,  um  nur  die  beiden  gröfsteu  Bibliotheken  der  Welt,  welche 
beide  Piisensbibliotlieken  rind,  an  erwihnen,  an  der  Bibliothek  des 
Britisohen  Mosenms  in  ▼onOglieber  Weise  bestehen,  wählend  sie  in 
der  Pariser  Nationalbibliothek  nur  mangelhaft  sieh  finden:  so  rnnA 
anerkannt  werden,  daA  trota  mehr&eher  grofser  Schwierigkeiten, 
1>e8onder8  der  hOehst  ungünstig  und  zum  Teil  weit  abgelegenen 
Bficherrftnme  der  neuen  Sorbonnebib]i<»th('k,  dies  System  bei  allen 
vier  Pariser  Universitiitsbibliotheken  i^iit  t'unktionicrt.  Dies  wird  vor 
allem  dadurch  erreicht,  dafs  die  Bibliotheken  im  allgemeinen  über 
die  gentigende  Zahl  von  Dienern  verfügen.  Ist  doch,  wie  die  oboii 
angeführten  Personalangaben  seigen,  die  Zahl  der  Uuterbeamten  und 
Diener  in  Paris  wie  bi  den  Departements  gr^Aer  als  die  der  wissen- 
sehaftllchen  Beamten,  selbst  wenn  man  letsteren  bei  Paris  die 
drei  im  Etat  nicht  anlisefBhrten  samnm^raires  der  Sorbonne -Biblio- 
thek znzfthlt.  Zum  Bestellen  der  Bücher  dienen  selur  einfache  Zettel, 
welche  in  allen  Bibliotheken  gratis  verabreicht  werden;  die  der  Biblio- 
thek der  Universität,  der  medizinischen  Fakultät  und  der  pharma- 
zeutischen Sclmle  giebt  in  verkleinertem  Mafsstabe  Maire  a.  a.  0. 
8.  555  f.  w  ieder.  Die  Ermittelung  der  Signatur  erfolgt  in  den 
Bibliotheken,  wo  die  Kataloge  nicht  zur  direkten  Verfü^nnü:  des 
Publikums  stehen,  durch  die  Diener;  die  wissenschaftlichen  Beamten 
greifen  nur  ein^  soweit  es  erforderlich  ist  Die  Bfleheransgabe 
endet,  wie  in  anderen  franiOslsehen  Bibliotheken,  bis  1  Stünde 
TOT  dem  Sehlnfii,  In  der  BiblioÜiek  der  medisinisehen  Faknitit 
in  der  der  reohtswlssenschaftlichen  erst  1/4  Stande  vorher.  Ganz  be- 
sondere Beachtong  verdient  die  geradezn  verblüffende  nnd  in  stark 
benutzten  gröfseren  Bibli(»tlieken  wohl  einzig  dastehende  Einfachheit 
mit  der  die  Erleditrunir  der  l'iicherbestellnnf^  in  der  juristischen  Biblio- 
thek erfolgt.  Sämlliclie  Hiieher  sind  hier  in  Gallerien  an  den  Wänden 
der  vier  Lesesäle  aufgestellt,  wo  allerdings  der  verfügbare  Kaum  jetzt 
ausgefüllt  ist.  Jedes  Buch  trägt  als  Signatur  lediglich  die  Zugaugs- 
nnmmer;  In  den  Sälen  ist  aogesehlagen,  welche  Nommem  sieh  in 
ihnen  befinden.  Wer  nnn  ein  Buch  an  haben  wllnseht,  hat  miehla 
weiter  als  ^  von  ihm  mit  Hilfe  der  yonflgUehen  fi[ataloge  leieht  an 
ermittelnde  Nmnmer  desselben,  aneh  nieht  ebunal  setnen  eigenen 
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Naam  (!)»  auf  eiim  kleinen  Zettel  ni  Behreiben,  dieeen  in  dem  Raune, 
wo  das  Bnch  stellt,  dvroli  eine  neelianlselie  Yeirleiitiing  naoh  oben  an 

senden  nnd  zn  warten,  bis  das  Buch  an  der  gleiehen  Stelle  fdr  ihn 
hernnterbefördert  wird.  Die  so  erhaltenen  Bflchcr  sind  von  den  Be- 
suchern beim  Verlassen  des  Saales  einfach  auf  dem  Platz  liegen  zn 
lassen:  das  Wiedereinstellen  derselben  erfol^^t  ebenso  wie  das  der 
Bände  der  Handbibliothek  durch  die  Diener.  Die  einzij^e  Kontrolle 
besteht  darin,  dafs  die  Besucher  beim  Ausgang  ihre  Bücher  und  ge- 
öffneten Mappen  vorzuzeigen  haben.  Nach  der  Versicherung  des  I^iters 
der  BibHotlMk,  des  aiehiTiste-bibllolbteire  Mr.  l^ollet»  bat  sieb  dtose 
Binriebtnng  in  Jeder  Beidebnng  beirtUirt,  trotsdem  die  Benvtnmg  der 
Bibliotihek  ganz  anrserordentlieb  atark  ist.  Nacb  der  ofBxiellen  Statistik 
bennt2tcn  nämlich  im  Stadienjahr  1899/1900  (1898/99)  dnrebsohnittlieb 
jeden  Tag  1495  Personen  (1227,  d.  s.  im  gansen  Jahre  64320 
weniger)  2304  (1877)  Bflnde.  Die  Benutzung  der  anderen  LescsHlc 
im  gleichen  Zeitraum  war  folgende.  In  der  Sorbonnebibliothek  wurden 
an  73537  (540!>5)  Personen  141485  (1323G1)  Bände  verabreicht,  in 
der  medizinischen  an  ca.  98540  (100898),  d.  i.  im  Mittel  täglich  410  Per- 
sonen, gegen  130000  (146500)  Bände.  In  der  pharmazeutischen 
Bibliotbek  erhielten  14800  (1484S)  Personen  9S880  Binde  (S9974  -h 
9977  an  Professoren  gegebene  Bfleber).  Die  theologisebe  Bibliothek 
gab  5000  Binde  snr  Benotsnng  im  Leserimmer  aas. 

Diese  sehr  grofse  Lesesnalbenntzung  ist  vor  allem  eine  Folge 
der  sehr  beschränkten  häuslichen  Verleihung.  Die  Entnahme  von 
Büchern  zum  häuslichen  Oebranrh  steht  nämlich  den  Universitätslehrern 
zwar  überall,  in  der  nie(li/.inis(  lien  Bibliothek  auch  den  Vorstehern  der 
Kliniken,  den  Stiidioreiulen  aber  in  dieser,  der  juristischen  und  der 
pharmazeutischen  Biblioihek  überhaupt  nicht  zu.  Aus  der  theologischen 
Bibliotiiek  dürfen  nur  die  dreifsig  im  gleichen  Gebäude  wohnenden 
StadieraadeB  BMer  entleiben.  OIum  Besehfinknng  verleibt  an'8tadenten 
nvr  die  SorbonnebibUotbek;  dort  allefai  ist  eine  besondere  Ansleibestelle 
eingeriebtet,  nnd  sind  die  gewilnsebten  Werke  dim^  Eünwvrf  von 
Zetteln,  die  sich  durch  ihre  rote  Farbe  von  den  im  Lesesaal  gebrilieb- 
lieben  nnterscheideo,  am  Tage  vorher  zu  bestellen.  Im  Jahre  1899/1900 
wurden  znm  Gebrauche  aufserhalb  der  Bibliotheksräume  hier  verliehen 
7676  (1898/99:  7;n  1)  Bände.  Die  Zahl  der  Entleiher  betrug  dem 
Jahresbericht  znfi>\<:v  1122  Personen  (1898  '»U:  711,  nämlich  510  Stu- 
dierende, 201  Professoren  und  andere).  Diese  Zahlen  müssen,  so  er- 
freulich auch  ihr  beständiges  Wachsen  gegen  die  der  vorhergehenden 
Jabre  Ist,  doch  noob  als  niedrig  bezeichnet  werden,  wenn  man  bedenkt, 
da6  die  pbilosopbisebe  nnd  matbematiseb-natarwissensbliaftliobe  Faknltit 
im  Jabre  1899/1900  sosammen  2958  Studierende  nmfaAte,  also  kanm 
ein  Seebstel  derselben  ans  ihrer  Bibliothek  Bfleber  anr  häuslichen 
Benutzung  erhielt.  Dazu  kommt,  dafs  in  der  anj^e{:;cbenen  Zahl  der 
verliehenen  Bände  auch  die  aufserhalb  Paris  gesandten  inViegriffen  sind. 
Von  den  anderen  Abteilungen  ^ab  die  medizinische  l'.ibliothek  im  Jahre 
1899/1900  (iö9B/99)  2909  (4096)  Bände  au  X  Ib  Person^u  aus.  Die  recht«- 
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wlasenschaftUclio  Bibliothek  verlieh  1H!)7  its  3924  Bünde,  davon  aber 
251  fi  an  die  Kandidaten  der  beiden  concours  d'ai^ro^ation,  die  in 
jenem  Jahre  in  Paris  stattfanden.  Aus  der  Büchersammlung  der 
pharmazeutischen  lioehschule  wurden  lK«»t«'1900  1793  (18HH  99  1859) 
Bände,  aus  der  der  theologiächen  Fakultät  im  gleichen  Zeitraum  1806 
(1898/99  2039)  MUgeliekea.  Naeli  MÜiMilimUi  dMu  nach  den  Re- 
stfmmHiigeD  ans  den  fraasOtiieheii  UnlveriititsbniliodKÄeii  anr  «a  «ädere 
UniTenititBbibllothekeB  Bftoher  gesandt  werden.  Jede  Bibliotliek  genSeAt 
sn  diesem  Zwecke  täglich  fflr  ein  Packet  bis  zum  Gewicht  von  5  kg 
das  Recht  der  Portofreiheit.  Bedeateod  ist  aber  die  Verleihung  von 
Büchern  nacli  mi^^wärts,  wenigstens  aus  den  Pariser  Universitätsbiblio- 
theken, niclit.  Im  ganzen  paben  die  fünf  Universitätsbibliotheken  im 
letzten  Jaliir  trciren  H72SH;i  Bände  an  ungefälir  553  558  Le^er  ans. 

Die  Anzalil  der  Bände,  die  ein  Entleiher  j^ltichzeitig  aus  einer 
Universitätsbibliothek  besitzen  dürfte,  wurde  durch  die  Minister lal Ver- 
ordnung vom  33.  ym.  1879  Ar  UniTersitfttslehrer  anf  10,  fllr  aadera 
Personen  anf  5  festgesetst,  gleiobseitig  als  HOehstieit  der  Bonviaang 
1  Monat  bestimmt  Darob  das  Zirkalar  Tom  16.  X.  1880  warde  daan 
dem  Lehrpersonal  die  Entleihung  fllr  ein  Semester  zugebilligt;  aneh 
darf  die  Zahl  von  in  Bänden,  aber  nur  nach  E^rteUaag  eiaer  besonderen 
Erlaubni:^  fflr  jeden  Dozenten ,  überscln  itten  werden.  Besonders  be- 
merkt zu  werden  verdient,  dafs  in  allen  rniversitätsbibliothekou  nacli 
ministerieller  Bestimmun«^:  jedes  ausu:elieliene  Buch  auf  seinem  Platz 
durch  eine  Karte  oder  '1  at'el  mit  den  notijren  Anpraben  ersetzt  wird. 
Für  die  Verleihung  werden  zwei  Bücher  geführt.  Das  eine  ist 
ein  Ansleiheregister,  in  welchem  mit  fortlanfender  Nnmaier  die  OBi> 
lieheaea  Bflcher  elagetragea  werden,  aad  die  EatleilMr  jedesmal  ihrem 
Namea  einsohreiben;  das  andere  flibrt  nnter  dem  Nassea  Jedes  Be- 
nataers  die  von  ihm  eatliebenen  Bflcher  naoh  ihrer  Kammer  ia  dem 
ersteren  Boche  aa£ 

Um  sich  nun  nach  diesen  Mitteilungen  ein  Urteil  über  die  Wirk- 
samkeit der  Pariser  Universitätsbibliotheken  zu  bilden,  ist  fol<?endes 
zu  beachten.  Die  Zahl  der  Personen,  deren  wissenscliaftliclio  Studien 
die  Bibliotheken  zu  fordern  berufen  sijid,  ist  sehr  firofs.  Denn  die 
Pariser  Universität,  der  die  Bibliotheken  doch  iu  erster  Linie  dienen 
sollen,  zfthlte  am  1.  November  1900  S52  Professoren  und  im  letilmi 
StndieDjahre  im  gansen  13728  Stadiereade.  Es  koaimt  hiazu,  dalb 
ia  Frmakreicb  das  Uaiyersititsstadiam  verhlltaismifsig  geriage  Kostea  Ter- 
nrsacht;  die  zum  Hören  der  V^orlesnngen  berechtigeade  Immatriknlations- 
gebühr  betrftgt  nur  20  fr.  Daher  befinden  sich  unter  dea  Stndierendea 
viele  wenig  Bemittelte,  welche  auch  die  zum  Studium  unentbehrlichen 
Lehr-  und  Handbücher  niclit  selbst  erwerben,  sondern  sich  zur  Er- 
lanj^ung  derselben  an  die  Uililitttlieken  w<'nden.  Mit  den  in  Deutsch- 
land zu  so  «i^rofser  Blüte  fi^elangten  und  eine  überaus  wichtii^e.  ja 
notwendige  Ergänzung  der  Universitätsbibliothekeu  bildenden  Seminar- 
nnd  Institutsbibliotheken  sind  die  französischen  Universit&ten  aber  nicht 
ansgeetattet  Wo  also  nieht  noch  aadere  Bibliotbekea  der  Ualvai^ 
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litilBWbliotiielc  ««helfend  rar  Seite  efeehen,  ist  die  ganie  Menge  der 
Stndferenden  auf  die  Universitätsbibliothek  angewiesen.    In  Paris  ist 

es  hauptsächlich  die  Bibliothek  der  neben  der  Universität  selbständig 
bestehenden  Kc<»le  des  Ilautes  ßtudcs,  die  sich  a]<  ernste  Studienhihliothek 
den  An«^ehörigen  der  philosophischen  Fakultät  sehr  nützlich  erweist.  Im 
Jahre  18I»7;98  benutzten  in  ihren  Sälen  ca.  11000  Personen  <j;Qgan 
50  000  R'lnde.  Auch  die  über  15  0O0  Hände  und  1000  Faksimiles 
von  Karten  und  Handschriften  enthaltende  Bibliothek  der  Ecole  nationale 
des  elisiies  ist  hier  zn  erw&hnen.  Von  den  grufaen  Staatsbibliotheken 
kommen  die  Biblioih^ne  nttionale,  de  rArsennl  nnd  Massrine  gewib 
ftr  die  Unirersititslehrer,  aber  ideht  ftr  die  Studierenden  in  betaMht 
Die  Salle  de  traTsil  der  Nationalbibliothek  ist  erst  nach  Erlangong 
einer  nur  fllr  besondere  Studien  erteilten  Eintrittskarte  benutzbar, 
letztere  sind  ihrem  Bestände  nach  mehr  für  Spezialstudien  geeignet, 
die  Arsenalbibliothek  ist  aurscrdem  von  dem  ganzen  Universitätsviertel 
so  weit  entlegen,  dafs  sie  kaum  je  von  Studierenden  benutzt  werden 
dürfte.  Dagegen  ist  die  vierte  der  grofsen  Staatsbibliotheken,  die 
liibliütheque  St.  Genevieve ,  durch  ihre  Lage  in  unmittelbarer  Nähe 
der  sämtlichen  Univcrsit&tsgebiade  von  hervonagender  Bedentang  Ar 
die  Unimsitit  Da  die  Yerwaltong  in  richtiger  Wflrdigong  dieses 
niflüligen  Umstandes  in  ihren  Ansoliaffhngen  mt  die  BedtrAdsse  der 
Studierenden  die  gröfste  Rfloksicht  nimmt,  werden  ihre  beiden  Leseslle 
sehr  stark  von  denselben,  besonders  Kxamensarbeitem  besucht.  Die 
Hibliothek  ist  täglich,  natürlich  auch  während  der  Univei-sitätsferien, 
von  10 — 3  und  G — 10  ijcotTncf .  und  ihre  Benutzung  ist  sehr  bequem 
gemacht  durch  den  vurzü;j:licben  systematischen,  mit  Autorenregister 
versehenen  (  atalogue  abr«'g(^  de  la  bibliotlicijue  Sainte-üenevieve  par 
E.  Poiree  et  G.  Lamouroux  (Paris  [1891—97];  suppl.  1.  1890  —  1896 
[1900J,  suppl.  2  in  Drock)  und  die  dazu  in  Zettelform  augefertigte  und 
rar  aligeiseiaen  Benutzung  in  der  Bibliothek  angestellte  table  eney- 
elo|Mdiqne.  Diese  Bibliothek  darf  daher  als  eine  sehr  nOtiliehe  Er- 
ginraag  der  ftnf  Bibliotheken  der  Pariser  Universit&t  rageseken 
werden. 

Biß  zu  einem  gewissen  Grade  werden  also  die  fünf  Pariser  Uni- 
versitätsbibliotheken durch  andere  Hüchersammlungen  entlastet.  In 
erster  Linie  sind  aber  alle  Angehörigen  der  Universität  doch  auf  sie 
angewiesen,  da  nur  sie  ausschliefslich  für  die  Befriedigung  der  Be- 
dürfnisse der  Hochschule  Sorge  trageu.  Bei  dem  ihuen  von  allen  Seiten 
dargebrachten  regen  Interesse  entw^ickeln  sie  sich  immer  mehr  nnd 
erweisen  sich  beirtindig  nfltslieher.  Es  ist  nnr  ra  wflnsohen,  daib  sie, 
•wie  tberiian|>t  die  frauOsiselien  Unirersititsbibliotheken,  vom  Staate 
.gröbere  Mittel  nnd  grOfsere  Selbständigkeit  erlangen  nnd  ihre  Be- 
nutzung mehr  erleichtern  und  erweitem,  nm  ihrer  wichtigen  Angabe 
in  vieler  Beziehung  noch  besser  gerecht  m  werden,  als  es  ihnen  rar 
Zeit  mdgUch  ist 

Berlin.  Panl  Trommsdorff. 
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HevtMher  BiblioHiokare. 

lu  lierrlichfiti-m  Frühlingsschmuck  prangte  die  Stadl  Gotha,  als  der 
VereiD  Deatoeher  Bibliothekare  daselbst  numittclbar  nach  dem  PHogstfeste, 
am  .'10.  und  ^I.  M;ii.  seine  zweite  Versammlung  abhielt.  Hatte  die  HotTnung, 
die  Reichhaltigkeit  des  i'rograuuus,  das  schüne  ThUriueerlaad  und  nicht  zi^iu 
wenigsten  die  HensogHehe  BfUiofhelc  eelbst,  dieiee  kuine  Jntrel  unter  den 
Deutschen  Bibliotheken,  würden  ihre  Anziehungskraft  aaf  mehr  Mit^ieder 
ausüben,  sieh  auch  nicht  erfüllt  so  wies  die  Präsenzliste  doch  immerhin  H> 
Teilnehiuer  aus  allen  Guueu  Deutsehlauds  aut.  Sie  alle  sind  sicherlich  mit  dem 
GettlM  geschieden,  dafs  diese  iweite  Versammlang  ihnen  reiche  Belehrung 
und  Anregung  gebracht,  und  dafs  sie  die  früher  ofr  liezweifelte  Nntwendi-r- 
keit  und  Wichtigkeit  eines  Zusammenschlusses  der  D.  ntsehen  hibüorhekare 
glänzend  gerechtfertigt  hat  Die  Verhandlungen,  die  ciu  treues  Bild  voii  der 
Vielseitigkeit  des  bibliothekariselieu  Berufs  gaben«  und  —  was  besonden 
bemerkenswert  ist  —  den  deutschen  llibliothekaren  znni  ersten  Mal  Gelegen- 
heit buteu,  geschlossen  ihre  Wünsche  nach  Terschiedeneu  Kichtungen  hin 
mm  Ansdniek  sa  bringen,  sollen  in  den  nidwten  Heft  dieser  ZecMffift 
ndtgeteüt  werden  und  werden  sicherlieh  nicht  verfehlen,  auch  Uber  die  Fieh- 
kreise  hinaus  Interesse  zu  erregen.  Für  diesmal  sei  nur  mit  einigen  wenigen 
Strichen  des  äulseren  Verlaufs  der  Tagung  gedacht  und  dabei  vorausgeschickt, 
dafs  ihr  überaus  befriedigendes  Gelingen  nicht  zum  wenigsten  der  liebens- 
würdigen Mühewaltung  der  Gothaer  Kollegen,  insbesondere  Ikiet  Ghe£i)  dflt 
Herrn  Oberbibliothekvs  Prof.  Dr.  Khwaid,  zu  danken  ist 

Am  Abend  dee  29.  Mai  fhaden  sieh  die  EfidiieaeiMB  la  hendieher 
Begrüfsung  im  IlOtel  Stadt  Coburg  zusammen.  Bald  war  eine  stattUche  Tafel 
besetzt,  und  die  laue  Sommernacht  lud  dazu  ein,  diese  erste  inoffizielle,  der 
Freundschaft  und  Kollegialität  geweihte  Sitzung  bis  in  den  späten  Abend  hiucin 
Msandehnen  nnd  manchen  Trunk  dem  Gelingen  der  VersammluDg  zu  weihen. 
Am  30.  Mai  früh  b'^  Thr  wurde  sie  selbst  eröffnet.  In  der  vom  Direktor 
Herrn  Geh.  Uberschulrat  v.  Bamberg  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellten 
Aula  des  Gymnasium  Ernestinnm  begrüfste  zuniieht  Prof.  EhwaTd  in  hera- 
lichen  Worten  die  Versammlung,  indem  er  in  gerechtem  Stok  die  Gothaer 
Bibliothek  als  gleichwertig  den  Universitätsbibliotheken  anreihend,  seine 
Freude  darüber  aussprach,  dais  seit  der  letzten  1^40  in  Gotha  abgehalteneu 
PhilologenveTssrnml  11  ug  zum  ersten  Male  wieder  eine  gröfsere  Ansah!  der  den 
Philologen  nahestehenden  Bibliothekare  n:uli  Gotha  gek(»nimen  sei.  Xach 
Feststellnne'  der  Tagesordnung  erstattete  der  N'orsitzende  Direktor  Seh  wen  ke- 
Berlin,  den  Jahresbericht,  der  mit  einem  interessanten  Ausblick  aid' die  weitere 
(Gestaltung  der  Aufgaben  und  Bestrebungen  de^  Vereins  schlofs.  Unter 
lebhafter  Zustimmung  wurde  der  Antrag  des  Vorstandes  genehmigt,  ein 
„Jahrbuch  der  deutschen  Bibliotheken herauszugeben,  das 
sleheriieh  dem  Zusammenhang  zwisehen  den  deutschen  BIbliothekea  fihdeittdi 
sein  wird.  Im  Anschlufs  an  den  von  G.-R.  Dsiatsko  auf  der  Marburger 
Versammlung  angeregten  Plan  einer  vtdlständJgen  Verzeichnung  der  Inkunabeln 
wurde  ferner  der  Vorstand  beauftragt,  eine  Kommission  von  .t  Mitgliedern 
zu  berufen,  welche  die  Angelegenheit  weiter  verfolgen  soll.  Nach  Erstattung 
dos  Kassenberichts  durch  Dir.  Krman-Bcrlin  hielt  Dir. -Ass.  Loubier-Berlhi 
seinen  ang(  kündigten  Vortrag  über  praktische  Vorkehrungen  zum  Schutze 
von  Einbänden  und  Einzelbllittern,  der  aulserordentlicJi  viel  Belehrendes  bot 
und  der  in  der  Diskussion  noch  in  dankenswerter  Weise  ergänzt  wurden 
Während  sich  die  Teilnehmer  in  einer  Frühstückspause  im  Parkpavillon  er- 
frischten, hatten  sich  Bewohner  der  ätadt  Gotha,  Herren  imd  Damen,  in 
grolher  Zahl  in  der  Aula  Tersammelti  um  als  Oiste  dee  Yereine  den  Yorbag 
des  Prof.  Ehwald  über  die  „Henogliehe  Bibliothek  in  Gotha*  anzuhören. 
Trotz  des  heftigen  Unwetters,  das  um  die  zu  r.jfte  Stiuide  über  der  Stadt 
sich  entlud,  und  das  nicht  selten  die  Stimme  des  N'ortra^eudeu  zu  übertönen 
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drohte,  folgte  alles  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit.  Es  war  in  der  That 
ein  Vortrag,  von  dem  man  nicht  ein  Wort  hätte  missen  mfigen.  Der  Vor- 
sitzende erntete  dann  auch  die  lebhafteste  Zustimmung,  als  er  dem  Vor- 
tagenden  ftir  diesen  ungewöhnlich  fesselnden,  Liebe  zu  dem  Beruf  und  sa 
der  Bibliothek  atmenden  Vortrag  dankto  und  der  Stmlt  und  dem  Land  Gotha 
zn  einem  Bibliotheksletter  gratulierte,  der  wie  Kbwald  sich  so  liebevoll  und 
eifrig  in  das  Studium  setner  Anstalt  vertieft  habe.  Jeder  fliblte,  dafs  die 
Venammlung  hier  einen  Hühepnnkt  erreie-ht  hatte.  Aber  was  sie  in  der  sa 
ihren  Ehren  veranstalteten  Ausstellung  in  der  Bibliothek  aufSchiofs  Frieden- 
itefai  zu  sehen  bekam,  stand  dem  Gehürteu  nicht  nach,  und  bildete  eine 
inftent  wirknogsTolle  IllnstrfttioB  daso. 

Hier  waren  zunächst  in  der  gesohmaekToll  dekorierten  Bnohwftld'eohen 

(»alerio  auf  langen  'risclu^ii  die  Krinn»'rungen  an  die  fürstlichen  Oiinner  und 
die  ßi  amten  der  Bibliutliek,  ihre  Bildntssei  Autoxrapheu,  Werke  u.  s.  w. 
tn$(gekgt.  efo  beredtes  Zevgiiis  Ton  der  hier  gelefsleteii  Arbeit,  ein  Zeugnis 
aber  auch  flir  die  hier  besocders  gepflegte  pietätvolle  Tradition.  In  dem 
gedruckten  Ver/eichni.s  dieser  Ausstellung  „In  Memoriam'  entbietet  P^hwald 
gleichsam  namens  der  ehemaligen  Leiter  der  Anstalt  der  Vorsammlung  den 
dmiigeii  poeHBehen  OmAi: 

Quod  vos  nunc  tractatis  opus  nos  fovimiis  olim 
Dum  Bobis  unmen  membra  movere  dedit 

Ingressosqne  domum  Musis  librisque  ]MUtltam 
Laetis  excipimus  vos  taciti  studiis. 

Was  ihre  Umsicht  nnd  was  besonders  filrstliehe  Gunst  und  ßlleher- 
liebhaberei  sesaauueit  hat,  davon  waren  die  erlesensten  ätUoke  im  Arbeits- 
nnd  HaadeonrifteBsImniOT  ausgestellt.  Leider  Ist  ee  bier  nlebt  möglich,  sie 
alle  aufzuführen.  Erwähnt  seien  nur  unter  den  Handschriften  das  an  innerer 
Aus.stattung  und  Einband  gleich  kostbare  Evangeliarium  Epternacenso .  die 
durch  herrliches  Pergament  und  die  kunstreiche  Ausführung  der  Miniaturen 
ausgezeichneten  Handschriften  burundischen  Ursprnngee,  darunter  die  Histolre 
d'Alixandre,  das  Brcviariuui  der  Sibylle  von  Cleve  n.  ji.,  ferner  das  Wi<lnmngs- 
exemj)lar  von  Gull.  Fichet's  libri  rhetoricorum  und  —  eiue  besondere  Merk- 
wtirdigkeit  —  eine  im  Jahre  1452  in  Mainz  geschriebene  Bibel.  Unter 
den  Druckwerke  entzückten  das  An^e  des  Biwiopbilen  zunlichst  eine  so 
reiclif  Sammlung  von  Xjiographica,  wie  wohl  nur  wenige  Hütliothekeu  auf- 
luweiscu  haben,  dann  eme  21usammeustelluug  von  ältesten  Mainzer  Drucken, 
dtnuner  mar  wentee  Stileke  ras  anderem  ThOrlngv  Beeiti.  Wir  nennen  die 
3f)zeillge  Bibel  (Jena),  die  Psalterien  von  1459,  1490  (dieses  aus  Weimar) 
und  1515,  den  Durandus  auf  Pergament  mit  den  eingedruckten  lniti;ileii,  das 
Catholicon,  die  Bibel  vou  14('»2,  Cicero  de  officiis  im  1.  und  2.  Druck,  der 
EhviUer  Vocabularius  von  1477.  Wohl  L'nikum  ist  der  gletebfalls  ausgelegte 
erste  Thüringer  Dnick.  ein  Erfurter  Lectionarinm  von  I  I 79  Unter  diu  Ein- 
bänden errei^teu  vier  venetianisch-arabiaohe  Bände  gerechte  BewiHulerung. 
Allseitig  wimle  mir  bedaoert,  dafo  das  Triebe  nodi  sa  eriedigende  Programm 
ein  längeres  Verweilen  bei  diesen  Schätzen  nicht  gestattete.  Schon  nm 
5  Uhr  nachmittags  begAnnen  die  Verhandlungen  von  neuem  mit  dem  Vortrage 
Berghüffer's-Fraukturt  a.  M.  Uber  eine  Bibliographie  der  deutscheu  Zeit- 
sebiillenlittentur  im  19.  Jahrhondert,  der  ebenso  wie  das  anf  ganz  entgegen- 
jresetztem  Stand|)unkte  stehende  scharfsinnige  f'orreferat  von  Altred  Schnlze- 
Berlin  mit  grölstem  Interesse  aufgenommen  wurde.  Bei  der  Schwierigkeit 
der  in  Frage  kommenden  bibliographischen  Arbeit  lehnte  es  die  Versammlung, 
besonders  auf  die  Vorstellungen  tob  Er  man  und  Dziat/.ko  hin,  ab,  in 
diesem  Punkte  eine  "Resolution  zn  fassen  und  vertagte  die  Angelegenheit 
als  noch  nicht  spruchreif.  Den  Schluls  des  ersten  Verhaudluugsuiges  bildete 
ein  Besoeii  des  berzoglichen  Vnsenms,  dnreb  das  troti  der  vorgerUekten 
Nachmittagsstunde  der  Direktor  d«  ssi  lben,  Herr  Dr.  Purgold,  in  liebens- 
wQrdigster  Weise  die  fuhrung  Uberaommen  hatte.   Die  schOne  Sammhing 
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der  holländischen  Meister  und  insbesondere  die  wnndMTolle  AiWittHnnf' 
altchinesischer  Porzolhme  fanden  ungeteilte  Bewnndemng. 

Am  uäohsteu  Vurmittag  begannen  die  Verhaudlungeii  mit  dem  äufserst 
lehrreichen,  steh  jeder  Seite  hin  reiflich  durchdachten  Referat  des  Ober- 
bibliothekars am  lloiclisfrericlit  Professor  Seh iilz- Leipzig  über  das  Verhältnis 
der  Bibliotheken  zum  Vcrlagsbuchhandel.  Als  „Wünsche  der  Bibliothekaro 
•a  die  Verlagsbnchhindler*'  hatte  der  Vortragende  sehn  Paragraphen  formuliert, 
die  die  äufscre  Herrichtung  des  Buches  betrefEBü  und  die  bei  der  lichtvollen 
mit  schlagenden  Beispielen  illustrierten  Darlegung,  die  ihnen  der  Vortragende 
SU  Teil  werden  licis.  und  den  wertvolleii  Ergänzungen  durch  den  Correfereuteu 
Direktor  M filier- Jena  Ynit  geriogen  Änderongen  ungeteilte  Zusllmnimg  der 
Versamralnng  fanden.  Die  lebhafte  Diskussion,  die  sich  an  diesen  Vortrag 
schlols,  tührte  auch  auf  die  Frage  der  Pflichtexemplare,  und  es  kam  eine 
von  Direktor  Krm  au -Berlin  vorgeschlagene  Resolution  zustande,  die  zu- 
gleich als  die  erste  Aktioa  des  jungen  Bibliothekarvereins  angesehen 
werden  kann.  Die  Versammlung  be.^^ehlofs  einstimmig:  1.  Der  Verein 
Deutseher  Bibliothekare  hält  die  Aufrechterhaltung  bezw.  Wiedereia- 
Ülhrung  des  PflIelitezeiBplarswanges  im  Interene  dunr  ▼oUiHUkUgMi  Er- 
haltung der  deutscheu  Litteraturerzeugnisse  ftlr  durekans  notwendig;  2.  Der 
Verein  enipHdilt  lonuT  dio  Ausdehnung  des  Pflichtexeniplarzwanges  auch 
auf  alle  Druckerzeu^niisso .  wilehe  nicht  im  buehliiindlerischin  Verlage  er- 
scheinen. Eine  von  Direktor  Ermau  vorgeschlagene  dritte  R^olntion,  welche 
eine  Entsehädiji^iing  tür  diejenigen  Pflichtexeuijjlare ,  deren  Ladenpreis  ühet 
50  M.  beträgt,  etwa  bis  zur  üohe  des  halben  Ladenpreises,  als  erwägeoa- 
wert  benmiiete,  wtnde  sarttekgezogeu ,  weil  Bedflunen  dagegen  erhoben 
worden,  nicht  sowohl  aus  prinzipieller  Gegnerschaft  als  aus  dem  Gefühl  heraus, 
d.ifs  eine  denrtige  Regelung  den  Regierungen  tax  überlassen  sei.  Nach 
kurzer  Frühstückspause  folgte  der  Bericht  der  in  der  Marburger  Versammlung 
eingesetsten  Kommission  rar  Blbliotheksstatistik.  Als  Unterlage  der  Be- 
ratungen diente  ein  unter  die  Versammlung  verteiltes,  von  der  Kommission 
empfohlenes  Schema,  das  en  bloc  angenommen  wnrde,  zunächst  als  Versuch 
und  nicht  als  sofortiger  Zwang  fUr  die  einzelne  Bibliothek,  sondern  als  Norm« 
der  allndllüich  zuzustreben  sei.  Dank  der  omslehtteen  Leitung  des  Vonitzenden 
gelang  es,  die  Kriirterungen  über  diese  erst  noeh  an  der  Praxis  zu  prüfende 
Frage  so  weit  eiuzuschräukeu,  d:u»s  noch  die  beiden  letzton  auf  der  Tages- 
ordnung stehenden  Vortrige  entgt^gengenommen  weiden  konnten.  Ober- 
Bibliotliekiir  (» eiger-Tübingen  sprach  iioer  den  Ankauf  ganzer  BibliotiiclMB 
und  eriiiuterte  au  der  Hand  reicher  Erfahrungen  in  gründlicher,  zuweilen 
äulscrsl  crgützlicher  Wei-e,  wie  sich  das  würdevolle  Amt  eines  liibliothekars 
beim  Kaufen  ganaer  Bibliotheken  sehr  wohl  mit  dem  eines  gewief2:tcn  C!e- 
schäf'tsmannos  vertrüge.  TMre1<(nr  Molitor-Münster  endlich  sprach  über  die 
Spureu  der  deutschen  Wanderdrucker  in  italienischen  Bibliotheken  und 
AreMven,  deren  er  anf  einer  StndlenielBe  In  Italien  eine  grobe  AmsaU  Int 
naeliweisen  künnen.  Mit  einem  von  Dr.  Petermann  dem  Vorstand  und 
dem  \'orsitzenden  namens  der  Versammlung  dargebrachten  Dank  schlofs 
gegen  4  L'hr  nachmittags  der  ofhzielle  Teil  der  Verhandlungen.  Die  Ver- 
sammlung besichtigte  cUtrauf  mit  grofsem  Interesse  die  G.  Perthet'seke  Q«0- 
grapliische  Anstalt,  insbesondere  ihre  n  ielie  P.ibliothek  und  Kartensammlung, 
und  bedauerte  nur  lebhaft,  dafs  wegen  baulicher  Veränderungen  ihr  die 
teclmlacheu  Einrichtungen  dieses  wcltDeriihmten  Institutes  nicht  zngünglidi 
gemaeht  werden  konnten. 

Ein  gemeinsames  Festessen  in  Wünschers  Hötel  hielt  die  Erschienenen 
noch  lange  in  fröhlichster  Ötiuimung  zusammen,  und  mauohes  schöne  von 
Begeisterung  fttr  den  Bemf  und  von  Frende  über  die  empfangenen  Eindilleke 
sengende  Wort  wurde  /wischen  den  Kollegen  ausgetauscht,  der  oflßziellen 
Festreden  nicht  zu  ver^'^essen,  deren  IJcigen  Ehwald  mit  einem  Toast  auf 
den  Landestürsteii  uml  den  Kaiser  eröüucte.  ihm  folgte  Dir.  Schwenke 
mit  warmen  W^orten  des  Daulces  an  die  Bibliothek  und  oie  lodeTOB  Anstalten, 
die  dem  Verein  in  Gotha  so  fxeundUoh  entgegengekommen ,  dann  Qeh. 
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ObeiBchnlimt  von  Bamberg,  teden  jungen  Verein  als  ein  wirksames  Mittel 
7A\T  Fördening  nationaler  Znsammengehoriglveit  feicrto.  (Wh  -Kuth  K<)diger 
toastete  auf  die  Familie  Ehwald  und  Prof.  Geiger- Tübingen  verglicii  in 
launiger  und  von  Honor  dureliwHnter  Bede  den  Bibliothekar  nut  dem 
General,  der  über  stmiime  'l'nippcn  kommandiere,  und  lud  den  YeieiBirfll,  IST 
nächsten  Versammlung  ins  schöne  Sehwabenland  zu  kommen. 

Einstweilen  zogen  es  wanderlustige  liiblinthekarc  vor,  als  Erholung  von  der 
letzten  Tage  Müh'  und  I^ast  am  I.  Jnoi  einen  Ausflug  ins  herrliche  Thüringer- 
hind  zu  unternehmen.  Unter  Führung  dos  rmf.  KInvald  gings  von  Walters- 
liausüo  über  die  Finstere  Tanne  nacU  Friedrichroda  und  von  da  Uber  den 
Benberg  m  Tkubnehe  und  iiuilolc.  Die  iehlenkeii  dttstern  Tiuinen  des 
Thllringerwaldes  mit  ihren  jangen  bellgrltnen  Spitzen,  glänzend  im  \  erL'oMt  nden 
Schein  der  Frühlingssonne,  n)«"»u'<^n  wohl  ;un-h  die  durch  Naturseliöiiheitpn 
verwöhnten  Kollegen  aus  dem  MiUeu  zur  Liewuuderuujf  hingerissen  und  bei 
eUea  den  erfreulichen  Eindruck  verstärkt  bftben,  den  oleee  swefte  Venunm* 
Innj:  Poiitscher  Bihliotlickart'  hinterlassen  hat 

Berlin       Königliche  Üibliotbek.  Wiliielm  Patskowskt 
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Catalogne  eodicum  astrologorum  Graecomm  II.  Codices  Venetos 
deseripserunt  G.  Kroll  et  A.  (»livieri.  Accedunt  fraguienta  selecta 
prinjum  edita  a  Fr.  Boll,  Fr.  Cumout,  Guil.  KrolL  Alex.  Olivieri.  Bruxellis, 
b  aedibm  Henrici  Umertin.  1900.  Vill,  224  S.,  1  Tsf.  gr.  s«. 

Was  wir  über  die  Anlage  und  Re<lcutung  dieses  nützlichen  Unter- 
nehmens, dessen  l^'.is  erschienener  erster  Band  die  Florentinischeu  Hand- 
schriften umfafst,  im  C.  f.  Ii.  XVI  8.  239  bemerkt  haben,  triftt  auch  für  dieses 
neue  Verzeichnis  zu,  in  welchen)  die  astrologischen  Hanotehriften  der  Marciana 
beschrieben  werden.  Es  sind  II  Stück  im  Ganzen:  Marc.  3ü:!.  313,  :r?3, 
324,  3^4— 330,  3G(>|  594,  Chisse  VI  cod.  4;  zwei  von  ihnen  (314  und  aao)  be- 
fiuiden  sieh  eihemab  Im  Berits  des  Cardbub  BeMarlon.  jMe  ilteete  (313) 
stammt  aus  dem  X.;  die  librigen  aus  dem  XIV — XVII.  Jatahundert.  Es 
macht  einen  eigentümlichen  Eiu(fruck.  wenn  iiuin  diesen  modern  ausgestatteten - 
und  haudlichen  Katalog  mit  den  ihu»  inhaltlich  verwandten  "Werken  von 
Zanetti  und  MorelU  vergleicht,  die  uns  zuerst  mit  den  Schätzen  der  Marciana 
näher  bekannt  gemacht  haben.  Dass  die  Vorsteher  dieser  liibliotliek  an- 
atandslos  die  Handschriften  auch  nach  Breslau,  München  und  Gent  verschickt 
taben,  Terdient  an  dieser  Stelle  besonders  hervorgehoben  an  werden.  —  Wie 
früher,  sind  auch  dieses  Mal  (S.  81ff.)  wichtigere,  bisher  noch  nicht  edierte 
Exccrpte  aus  den  Venezianischen  Ilandsohrifteu  veröffentlicht  worden  ;  vorao- 
Kesohickt  wird  ein  syrisches  Zeugnis  Ober  die  griechischen  Astrologen  aus 
3mi  Zaeharias  Scholirakos  Vita  Sereri  Antioohenl  (ed.  J.  Spanuth,  G;>ttingen 
IMS).  Es  folgen  aus  Marc.  313:  1cjoo!>hh  l^iAcjiiov  to>v  .'.irfc  il>}r'(t(av 
dvofinxc,  Inibna;  aus  314:  die  wichtigen  und  umfanfrreiehen  Abschnitte  aus 
den  'Ai  O^o/.oyiat  des  Vettius  Valens;  aus  324:  l'Jlacr/w/t]  xct  !}tfthXior  tlg  t^v 
cefUitoXoyinr  .rroiijUftU/fiarnv  roü  lh\nu}v\  aus  334:  eine  996  n.Chr.  datierte 
chaldaeische  Dodokaeteris  und  eine  andere  dürftigere;  Aehnies  nt-o}  Atxariov 
(=  <Jau.  LX.  seiner  Hiüicytuyu)\  em  Anonymus  über  die  Planeten;  endlich  aus 
385:  T90  Ste^avov  tfuXoö&^v  mo}  Tfj>;  fudhiuauxff^  ^'-/»''/v  mit  DtelMien 
des  Anttt^m.  —  Das  beigcfiigte  Faksimile  giebt  eine  Seite  des  Cod.  314 
wieder.  THe  rwei  Indices  noniinum  geniifren  zur  vorliiufigen  Orientierung. 
Was  die  edierten  Te.Kto  anbetrilTt,  so  sind  zwar  uiaucho  Stelleu  noch  ver- 
besserungsbedttriftlg  und  einzelne  bisher  nicht  identificierte  Manien  späterer 
Ermittelung  vorbehalten;  aber  das  hier  Gebotene  reicht  aos,  vm  den  Be- 
arbeitern die  wohlverdiente  Anerkennung  zu  verschafi'en.  . 

Göttingen.    C.  Bteborllii. 
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de  Rothschild,  ITenry,  BibIiograph!a  lactaria.  Bibliographie  gt^n^rale 
des  travaiix  parus  sur  le  lait  et  snr  raUaitement  jaaqaen  1^99.  Paria 
1901.   0.  Doin.  gr.  b».  XII,  5S4  M. 

Dieses  von  E.  Diiclanx.  dem  Direktor  d«i  InalHut  Paatoor  berorworteto 
Wi  rk  sti  llt  sich  :i1s  rine  s.  iir  wiHkonitaeae  Erwefterang BBaww yafthadilagd» 
bUchcr  auf  uiediziiiischem  Gebiete  dar. 

Handel  und  Wandel  der  Blilch  hat  seit  den  Entdeckungen  Paateon 
einen  totalen  Umschwnog  erlitten,  nicht  zum  Nachteil  unserer  Säogliagawelt, 
80  dafs  wissenschaftliche  rrineipicn  in  der  Milchwirtschaft  eingi-czogen  sind. 
UoendiicU  schwer  aber  war  es  die  betreüeude  Litteratur  aufzutiuden  beaw. 
aadiiaweisen ,  da  ale  elaeatella  fa  retai  whweneehaftBehen  ZeftaekiifteB  wie 
Zeitachrift  für  Biologie,  andererseits  in  Faohjournalen  verstreut  war. 

Wir  können  KotuschiUi  nur  dankbar  sein  fllr  die  MUhe,  mit  welcher  er 
das  Material  zusammengesucht  hat.  Er  teilt  seine  Arbeit  in  drei  Hauptteile, 
allgemeine  Schrifteu  Uber  die  Milch,  aolche,  welche  die  Ernährung  durch 
Milch  betreffen  und  drittens  diejcnifren ,  welche  die  eigentliche  Milchindustrie 
und  künstliche  Milcherzeugung  angehen.  Natürlich  ergeben  sich  Unter- 
abaohnltte.  8o  aerf  iUt  der  erste  Teu  In  AUgemeinea,  Franeimilloh,  Knhnrfleli, 
MUeh  anderer  Tiere,  Physiologie  der  Mttefi,  .Milchpatholog;ie,  Milchanalyae 
nach  den  verschiedenen  Bestandteilen  geordnet,  Mikroorganismen  der  Milch, 
Hygiene  und  Gesetze,  welche  die  Milch  und  den  Milchhandcl  betreffen  darunter 
natürlich  Verfälschnngen;  eine  weitere  Abteilung  enthält  die  Schriften,  welche 
sich  mit  der  diiitctiscncn  und  therapentischen  Seite  befassen;  Kumys  und  Kefir 
werden  ebenso  wie  die  Molken  anhangsweise  gewisaermalaen  behandelt. 
Wiektiger  sind  die  Gruppen  aterHialerte  und  paateuMorte,  koadeMieite  wie 
konservierte  Milch.  Die  durch  Mileh  UbertrtglNiiea  Kiaaklielteii  nnlmm 
hauptsächlich  auf  die  Tuberkulose  Rücksicht. 

Bei  der  Milchindustrie  unterscheiden  wir  Einleitungsschriften,  solche 
die  auf  Milöhprodnktion ,  Milchsterilisation,  Milchkonaervatiau ,  Milchprilfung 
und  -Reinigung  wie  Milchhandcl  sich  bedehen.  Die  GeaundheitapAege  dar 
Ktthe  bildet  den  Beschluis  dieses  Teiles. 

Der  sweite  Teil  setzt  bei  Seite  333  mit  dem  Allaitement  ein.  Allgemein 
gelialtene  Sekriften  leiten  zu  Anomalien  und  Hiuderungsgriinden  des  Stillena 
tlber,  denen  sich  das  Kapitel  des  eigentlichen  Stillens  anreiht.  Abjretrennt 
davon  ist  eine  (iruppe  Scnriften .  Uber  das  natürliche  Geschält  des  8äugens, 
denen  aleh  die  kttaatUehe  Emihmng  der  BaUea  anreibt  Die  an  dieaeaa 
Zwecke  notwendigen  Milchprodukte  oder  Ersatzmittel  führen  zu  der  wichtigen 
Schritit  n/.iisammenstellung  über  Ammen  hin.  mit  Ati])aiig  über  Milchflaachoo 
und  Milciisäuger.    Patente  nach  Ländern  gedruckt  bihlen  den  Schlufs. 

Dafs  Verf.  die  Liate  der  in  dem  Werke  citierten  Zeitschriften  aufführt 
ist  wohl  ebenso  selbstverständlich ,  wie  dafs  sich  ein  Inhaltsverzeichnis  der 
Verfasser  tindet,  da  die  Schriften  in  Jedem  Kapitel  chronologiach  geordnet 
sind,  und  in  den  einaelnen  Jahren  efiie  aiphabetlseiie  Aammmg  vhhsm 
haben. ^  Auf  die  weitere  Einteilung  nach  den  verschiedenen  Ub^BlD,  Orfglaaton 
oder  l  bcrsetzungen  u.  s.  w.  wollen  wir  hier  nicht  eingehen. 

Konnten  wir  bisher  nnr  uneingeschränktes  Lob  erteilen,  so  inUssen  wir 
aber  leider  aaeh  manches  tadeln  bezw.  bitten,  in  Zuknnft  darin  AndemageB 
YOiaonelunen.  da  uns  Verf.  halbj-ihrliche  Nachträ«re  verheifst. 

.  ZmiKchst  sind  nicht  sämtliche  Zeitschriften  in  der  Zuaammenstellung 
anfgeflibrt  a.  B.  Verhandl  d.  deutsch.  Ges.  f.  GynXk.,  Geneesk.  BL  HaailwL 

Der  Leser  glaubt  $375  Schriften  aufser  den  Patenten  Uut  FortzShloag 
aufgeführt  zu  finrlen,  entdeckt  aber  bei  näherem  Studium,  dafs  eine  Reilie 
Citate  in  den  verschiedenen  Abteilungen  wiederkehren,  beiBpiel^weiae  Nr.  374 
nnd  2831.  So  erkltrlleli  derartige  Wiederholungen  sind  ond  ao  ntttaUeh  aie 
aaeh  sein  mögen,  so  mufs  doch  ^'ckcnnaeiehnet  aein,  dalh  nun  ea  eben  mit 
einer  abermaligen  Anführung  zu  thim  hat. 

Schlimmer  aber  ist  bibliothekari.seh ,  dab  bei  so  vielen  Schriften  der 
Umfang  naeh  der  Seitenzahl  fehlt,  w  elchen  Ref.  oftmals  mit  Leichtigkeit  fest- 
aoateiien  yeimoohte,  bei  selbatändigen  Arbeiten  wie  bei  Zeitachriftenartikeln. 
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Als  bibliothekarische  SUude  wollen  wir  auch  hiustelieD,  wenn  Verf.  sich 
begnligt  die  VorDamen  mit  dem  ersten  Buchstaben  allein  anzugeben,  während 
sie  auf  und  in  den  Titeln  ausgeschrieben  sind.  Lttoet  II,  1890  mufs  als 
Citat  beanstandet  werden,  da  die  römische  Ziffer  vor  der  Jahreszahl  sonst 
stets  den  Jahrgang,  bezw.  fortlaufenden  Band  bezeichnet.  Eichtiger  ist  Lancet 
1880  II  n  dneren,  da  iedM  Jtlir  swei  Binde  eneheliMO;  Uuilidi  Teriiilt  m 
ridl  mit  British  medieal  .Tnnrnal. 

Aber  diese  kleinen  Ausstände,  um  (ieren  Abstellung  wir  für  die  Zukunt't 
bitten,  können  dem  Werte  des  Werkes  keinen  sonderlichen  Abbruch  thun, 
welehem  wir  für  venrudte  Qebiete  raehi  baldige  KonkmeBtoa  wUnschen. 

Halte  «.S.      .      ErBstSoth. 

A  Short  Ilistory  of  English  Printing  147fi--1898.  By  Henry  R.  Plomer. 
London.    Kegnn  Paul,  Trench,  Triibner     Co.    lo  Sehilling  6  Penee. 

Dieser  Band  bildet  die  2.  Lieferung  des  Werkes  „The  English  Book- 
bim's Library*,  sn  welehem  der  Henuisgeber,  Hr.  AUM  Pollard,  nntw  ^iveia 
auf  die  bezüglichen  sehr  bedeateaden  Sohwierigkeiten,  ein«  anüMiordeBtlieli 
geeignete  Vorrede  vertalst  hat. 

Mr.  Plomer  erzählt  uns  das  Wenige,  das  Uber  Caxtous  Lehen  bekannt 
ist,  nebst  Ilin/utugung  einer  kurzen  fiieaehreibung  seiner  Werke  und  der- 
jenigen seiner  Nachfolger.  So  werden  namentlich  die  Arbeiten  Wynkyn  de 
Wördes  erwähnt,  aus  dessen  Oftiziu  vom  Beginn  des  Jahrhunderts  bis  au 
•elimB  1534  erfolgten  Tode  gegen  500  Dmeke  ersehienen,  welebe  anf  noaere 
2Mt  teils  Yoliständig,  teilweise  aber  nur  in  Fragmenten  Uberkommen  sind« 

Die  Untersnchniif^en  des  Verfassers  in  den  verschiedenen  staatlichea 
Instituten  haben  vor  Allem  beträchtliches  Licht  auf  die  Thätigkcit  der  Drucker 
des  16.  Jahrhunderts  geworfen,  unter  denen  wiederum  besonders  hervor- 
suhebeii:  Kiehard  Pvnsiin  ..des  besten  Dniekcr.^.  den  bisher  Kuf^land  gesehen 
hatte,  und  der  die  römische  Tvuc  hierselbst  eingefiilirt  haben  soU*^.  Daun 
ferner:  Robert  W^yer,  hanptsäcnlich  ein  volkstümlicher  Drueker;  Berthelet. 
der  Hofilnieker  Heinrich  VIII.  und  John  Day,  emcr  der  gediegendsten  und 
nBtemehmendsten  Fachmänner  seiner  Zeit,  der  1680  mm  Vonrtand  der  be- 
treffooden  Korporation  gewählt  wurde. 

Der  bemerkeBBwertesto  Zeitgenoaae  Day*«  war  Regbald  Wolfo,  ans 
dessen  Druckerei  in  der  „Ehern  Sehlaof^c",  in  St.  Paul's  Churchyard,  viele 
vorzügliche  Werke  hervorgingen.  Kin  besonderes  Kapitel  des  Buches  ist  der 
Provinzialpresse  und  ihrer  be/,il|flielien  Drucker  im  H\.  Jahrhundert  gewidmet, 
iHÜnend  ein  anderer  Absehnitt  die  Stuart -Epoehe  behandelt. 

Die  elendeste  Periode  in  der  (ieschiehte  der  Druekerei  Englands  findet 
nmwidfelhaft  zwischen  1640  bis  17uu  statt,  und  giebt  der  Autor  treffend  die 
Orttade  kierfflr,  towfe  ftr  die  WIederbelebfiDg  im  t8.  Jahrhindert  aa. 

Mit  dem  19.  Jahrhundwt  tritt  aaeh  in  England  eine  Revolution  in  dem 
Meclianisnnis  der  Druckapparate  ein.  Am  2s.  November  1814  wurde  zum 
ersten  Male  eine  Londoner  Zeitung  imter  Ziihilfeuahnie  der  Dampfkraft  ge- 
dmekt.  Mr.  Plomer  beschreibt  demnächst  die  weiteren  technischen  Vervoll- 
kommnnngen  und  brinj^t  seinen  faehuiännischen  Bericht  mit  der  Beschreibung 
der  „Chiswick"-  und  „Keimscott -Press"  zu  Ende.  Die  Ausstattung  des 
Baches,  das  allen  zur  Sache  Interesse  habenden  Fachleuten  und  Liebhabern 
bestens  empfoblan  werden  kann,  i.st  tadellos.  Dasselbe  enthält  vier  Portrattt, 
und  zwar  oie  von  Morris,  Sir  Ko;;er  L'Estrange,  Generalinsiiektor  der  Presse 
nach  der  Restauration,  William  (Jaslor  (+  1766),  Hersteller  von  Typen,  und 
Jobn  BaakatTÜle  (1775),  dea  bariUnnton  jDmoken. 

London.    0.  y.  Sehleinita. 

City  of  Bfrmingham.  Free  Libraries.  Referenoe  Department  An  Index  to 

the  Shakespeare  Memorial  Library.  P.  L  Enf;lish  Editions  of  Shakespeare's 
Works,  Separate  Plays  and  Poems.  Birmingham  ItfUO:  P.  Jones.  (520.) 
S"  (4")  1  sh. 

Der  von  John  D.  Mullins  vrrfafste  L  und  einige  Teil  des  Kataloges 
der  in  Birmingham  i  J.  1664  gegründeten  Sbakeapeare-fiibliothek  (Galalogue 


Digitized  by  Google 


318 


Reoeiuioueu  und  Anzeigen. 


of  Shakespeare  Memurial  Librair.  P.  1.  BfamiDRham  1873— 7(>),  der  die  eng^ 
lischcn  Aus^'.'ihen  der  Werke  Shakespeares  und  die  in  englischer  Sj-niHie 
ffetchriebeDea  äliakespeAriaDa  aufführt,  besitzt  leider  uur  ouch  litterariscUea 
Wert,  dft  dfe  teliier  Zelt  reiobste  SamnilnDg  i.  J.  1879  Terbnimte.  Die  1862 
neu  erntTnete  Shakespeare- Gedächtnis -Bibliothek  in  Birmingham  (vgL  ttber 
dieselbe  Beih.  24  z.  Centralbl.  f.  B.  S.  uf.)  iibortrift't  aber  schon  seit  lange  die 
frühere  Bibliothek  wie  alle  übrigen  gleichartigen  Sammlungen  bei  weitem. 
Sie  vermehrte  aloh  inela  fn  Etttojalife  18ii9/19ü0  mn  596  Blade,  eo  dsfii 
sie  am  31.  März  lOiiO  lttfiH4  Bande  zählte.  Von  ihrer  Bedeutung  p^iebt 
bereits  der  bis  jetzt  vorliegende  erste  Teil  des  Kataloges,  der  nur  die  in 
Jbugiaud  und  den  Vereinigten  Staaten  gedruckten  englischen  Ausgaben  der 
Werke  Shakespeares  enthält,  eine  Vorstellung.  Er  verzeichnet  525  Gesamt- 
ausgaben, anter  denen  sich  die  ersten  vier  Folios  und  beinahe  alle  Ausgaben 
des  18.  Jahrhunderts  finden,  43  Teilsammlnngen,  looo  Einzelausgaben  der 
Dramen,  daronter  122  Hamletausgaben,  5ß  vom  Kaufmann  yod  Venedig,  54 
von  Macbeth,  4^  von  OtkeUo,  4ft  von  Wie  es  each  gefällt  n.  s.  f.,  endlieh 
34  Ausgaben  der  Shakespeare  zugeschriebenen  Stücke  und  8S  Ausgaben  der 
Gedichte.  Die  Werke  sind,  in  ohruuologischer  Folge  in  den  einzelnen  Ab- 
teilangen, sehr  sorgfältig  venelehnet.  JedoB  Stneke  gehea  Bemerkimgeii 
Uber  die  ersten  Ausgaben  voran,  hinter  jedem  Drama  findet  man  aufserdem 
die  in  (\<'T  Biblio'liek  vorhandenen  Fortsetzungen.  Bt'arbeitungen ,  Nach- 
abmuugeu  und  l'rauieu  über  den  gleichen  Gegenstand  aufgeführt.  Anhangs- 
weiae  sind  9n  in  der  Bibliothek  nieht  TorhaDdeoe  und  yon  Ihr  tum  Enrert» 
geeaehte  englische  Ausgaben  notiert. 

Der  Katalog  der  Shakespeare -Gedächtnis- Bibliothek  in  Birmingham 
yerdicnt  danach  aach  ao&erhalb  des  Kreises  der  Benutzer  der  Bibliothek 
Beachtung  «nd  wird  einen  wiehtlgen  Beltng  inr  Skekeqieire-Ittbliogrtphie 
dmtellen. 

Berlin.    Paul  Trommsdorff. 

Chronica  Hungaromm.    Tmpressa  Budae  1473.    Typis  similibus  reimpressa. 

Budapestini  sumptibus  Gostavi  lianschburg.  Viennae  Gilhofer  et  Kansch- 

hm,  1900. 
Ein  zweiter  Titel  lautet: 
Die  Ofner  Chronik.   Facsimile -Ausgabe  des  ersten  ungarländischen  Druckes 

nach  dem  Exemplar  der  Bibliothek  des  Ungarischen  Nationalmaseums. 

Mit  einleitender  Studie  von  Wilhelm  Frakn6i,  Ttt.-Blsehof,  GeDenlinepektor 

der  Museen  und  Bibliotheken  in  rngarn.    Autorisierte  Übersetzung  aus 

dem  Ungarischen.    Budapest,  Verlag  von  Gust.'iv  Kanschburg.  Wien. 

Gilhofer  und  Kanschburg,  1900.  36  Seiten  in  4"  und  t>7  unpaginierte  Blätter 

in  Ftostmiledmok. 

Für  uns  handelt  es  sich  bei  dieser  kurzen  Anzeige  nieht  um  den  Inhalt 
und  die  Entstehung  dieser  Chronica  Uongarorum.  Hat  sie  doch  keinen 
hisiorisehen  Wert  und  niehts  Elgentttmllehee  bb  auf  die  SehlnftkapIteL  Ihr 
Verfasser,  der  mehrere  Chroniken  kompilierte,  ist  anbekannt.  Es  ist  aach 
keine  Ilandsehrift  derselben  erhalten.  Der  Herausgeber  hat  es  aber  in 
sehier  recht  sorgfältigen  Einleitung  durchaus  wahrscheinlich  gemacht,  dais  der 
Text  der  Chronik  nicht  erst  som  Zweeka  des  Dreckes  kompiliert  wurde, 
sondern  schon  bis  auf  das  Schlufskapitel  yoriag.  Ist  es  bexeichoeod,  dafs 
diese  ungarische  Chronik  in  der  Zeit  der  "glorreichen  Kegierung  des  Königs 
Mathias  Corvinus  entstand,  so  nicht  minder,  dafs  das  erste  Produkt  der  vor 
kaum  zwei  Jahrzehnten  erfundenen  Buchdruekerknnit,  das  anf  nngarischem 
Boden  entstand,  eben  eine  (iesehiehte  der  Ungarn  war.  Der  nationale  Stolz 
der  Ungarn,  die  ihre  Abstammung,  allerdings  durch  die  HunneOi  bis  auf  Noah 
inrQekfRhrten,  verrit  sich  doch  auch  hierin. 

Interessanter  fUr  uns  ist,  was  der  gelehrte  Geschiehtsdbreiber  des  Königa 
Mathias  Corvinus  nns  Uber  die  Entstehung  dieses  ersten  ungarischen  Druckes 
darlegt,  lierr  Fraknöi  konnte  hiertür  allerdings  auf  seine  uns  nicht  zu- 
gängliche Monographie  über  den  Propst  and  Vioekaniler  Lidldam  de  Kan,  die 
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1S98  in  Budapest  in  magyarisober  Sprache  erschien,  verweisen.  Aber  Mamdiet 
tet  «r  doch  wohl  hier  ansfttbillcÄier  als  dort  gegeben.  Danach  war  es  der 
genannte  Prälat,  der  die  BedeutuDg  der  Buchdruckerknnst  in  Ungarn  zuerst 
erkannte  nnd  den  deutschen  Drucker  Andreas  Hefs,  der  nach  Fraknoi  in  der 
Drackerd  von  Schweinheim  und  Pannartz  iu  Horn  besohät'tigt  war  —  er 
seBwt  spricht  In  der  Dedlkttion  nur  ▼qb  Italien  oseh  Uofisni  berief.  Heb 
kiB  auf  die  Einladung  des  Ladislaus  de  Kara  1471  nach  Ofen,  wo  ihm  sein 
Protektor  auf  seine  Kosten  eine  Druckerei  einrichtete.  Sie  fand  aber  ant  iiug- 
Hdl  keine  Beschäftigung,  bis  Uefs  auf  den  («edanken  verfiel,  eben  die  Chronik 
d«  U^sm  so  dmoken.  „Kr  glaubte",  wie  er  selbst  schreibt,  „eine  fUr  jeden 
rDgam  erfreuliche  und  wertvolle  Arbeit"  damit  geleistet  zuhaben,  und  dedi- 
cterte  dieselbe  seinem  Gönner.  Dieser  erste  Druck,  der  auf  dem  Boden 
UDgtms  Tonendet  wurde,  ist  mit  der  Zeit  selten  geworden.  Herr  Fnknöt 
beschreibt  uns  die  sieben  Exemplare,  die  „von  ihm  bekannt  sind  recht  genau. 
Zwei  von  ihnen  sind  in  Ungarn,  drei  in  Osterreich,  eins  in  Leipzig,  das  am 
reichsten  verzierte,  und  eins  in  Paris.  Schon  im  17.  und  IS.  Jahrhundert  war 
das  Werk  so  selten  geworden,  dafs  es  wiederholt  abgeschrieben  wurde.  Aneh 
die  Ausgabe,  die  der  Akademiker  J.  Podhraczki  unter  dem  Titel  Chronicon 
Badense,  Ibl^s.  in  Ofen  veranstaltete  und  mit  gelehiten  Anmerkungen  aus- 
stattete,  ist  scnon  wieder  selten  geworden.  Dieser  Umstand  veranlalste  den 
Generalinspektor  der  IDgarischen  Bibliotheken  in  dem  Jahre,  in  welchem  der 
5n(»  jährige  (ieburtstag  J.  Guteubergs  gefeiert  wurde,  dem  grofseu  Erfinder 
zu  Ehren  eijie  wuhlgeiungene  Eacsimileausgabe  des  ersten  Druckes  zu  ver- 
tastilten.  Die  Typen  desselben  Shnehi  sUerdings  den  von  Schweinbeim  und 
Buinartz  gebrauchten,  ebenso  wie  die  des  zweiten  Druckes,  den  der,  wie  es 
scheint,  sonst  ^^anz  unbekannte  Andreas  Hels  veranstaltete.  Von  diesem  ist  nur 
ein  Exemplar  iu  der  Wiener  Ilof  bibliothek  erhalten.  Es  enthält  nach  Fraknoi 
saf  SO  Seiten  drei  kleine  Abhandlungen  des  Leonardns  Aretinus,  Basilius 
Magnus  und  Sokrates.  und  ist  undatiert.  —  Ilerrn  Frakm'ii  sind  alle  Freunde 
der  Geschichte  der  Buchdruckerkuust  iUr  seine  schöne  Arbeit  zu  lebhaftem 
Duke  TO^ßlUtML  0.  H. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

In  dem  Bericht  über  die  Verwaltuug  der  Universitiits- P>ibliothek  zu 
Berlin  im  iiechuuugsjahr  PJOO  (Souderabdruck  aus  der  Chronik  der  Uni- 
ftrsitlt,  Jg.  H)*  ktna  der  Dbektor  W.  Erman  maneherle!  Erfreuliches  mit- 
teilen, zunächst,  dafs  dindk  lyHhBznnahme"  eines  Nachbarhauses  eine  Erweiterung 
der  Räume  und  zwar  sowohl  eine  Vermehrung  des  für  die  Aufstellung  der 
Bttcher  verfügbaren  llaumes  erzielt,  als  eine  Vergröl'serung  des  Lesesaales 
nm  60  nm  Omndfliche  mit  reiehHeh  20  ArbeitspUttsen  vorgenommen  und  die 
Geschiittsr'iume  und  die  Bllcheninsjrnbe  in  sehr  ^'Unstiger  Weise  verlegt  werden 
konnten.  P>Tner  hat  der  „vielfach  uoch  so  Uberaus  lückenhafte  Bücherbestand'* 
durch  die  Überweisung  von  25  ODO  Mk.  seitens  des  Ministeriums  zur  Aus- 
füllung von  Liieken  die  Möglichkeit  einer  wesentlichen  planmUfsigen  Ergänzung 
erfahren.  Die  Zahl  der  Benutzer  betrug  S.S.  1900:  26.M  (lS«i!):  2r).->.i),  W.  S. 
IdOU^Ol:  3933  (UU^IOOU:  3619).  von  denen  190U:  29921  (li>99:  29430)  Werke 
in  393S4  (S9479)  Binden  naeh  Hanse  entUeben,  7466  (  7448)  Werke  in  13375 
(r2270)  Bänden  im  Lesesaal  benutzt  wurden.  Von  r.4r»^9  (•».'{(isö)  Bestellzetteln 
wnrdeu  9442  (=I4,r."o,  IS'M»:  als  ,,nicht  vorbanden"  bezei«'hnet.  Aus 

lier  Lesesaal-  und  Handbibliothek  wurden  unter  der  Bedinguug  der  Kückgabe 
am  Morgen  des  nächsten  GesehäftstS|fes  naob  Hause  mitgegeben  1648  Yrme 
mit  1«>67  Bänden.  Der  Lesesaal  war  nur  an  26!^  (200)  Tairen  -  weiren  des 
Umsoges  in  das  Nachbarhaus  und  der  damit  verbundcueu  Neuaul'steliuug  aller 
Teils  der  Bibliothek  war  die  Bibliothek  vom  6.  August  bis  1.  September  ge< 
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schlössen  —  geOffaet,  ibn  benutoteii  im  Ganzen  47043  (40b5b),  durcbsclinittUdli 
täglich  179  (162)  Bemitser»  dte  höchste  Benutzenahl  aa  einem  Tage  betrag: 

87U  (341),  die  höheren  DiirelisclmittsKahlen  sind  bereits  die  Folge  der  Yw- 
gTöfserung  des  Lesesaales.  In  das  Zugangs -Verreichnis  wurden  eingetragen 
03t)ü  (567b)  Nummern,  1U710  (7*JÜ7)  bibiiugrapliische  Bünde.  12J51  (m\ö) 
UniTersitBlaBehriften,  381  (115U)  8ohiiltohrifleu.  Ab  Oeschenke  gingen  ein: 
2057  Bände,  OIMt  Universitäfs  ,  215  Sclmlschriften.  durch  Tausch:  r.:>07  Uni- 
versitUts-,  1  M»l  Schulschrilte»,  113  Bände  anderer  Werke,  im  Austausch  gegen 
Dubletten  407  Bünde,  als  Pflichtexemplare  2537,  durch  Kauf  5552  Bände.  Der 
Bestand  der  Bibliothek  war  am  31.  März  1901:  735  (31.  März  1900:  I55&9I) 
Buchbindorbäude,  l  ".!  954  (142  rm)  Universitäfs-.  27  s'^2  (27  550)  Schulschriften. 
Der  etatsmUisige  Funds  für  Biicherkauf  und  Einband  betrug  21  UOU  Mk.,  von 
denen  14 168  H.  fNr  AnsehtAing,  6468  II.  fttr  Einband  Tenuiigabt  worden, 
mr  Bestreitung  der  sonstigen  sächlichen  Kosten  standen  7S0ii  Mk.  zur  Ver- 
fHgung.  Bei  lior  Revision  des  Bücherbestandes  /.cifrfe  .sich,  dafs  inn«'rlialb 
der  letzten  3  Monate  wieder  5  Werke  mit  5  Bänden  entwendet  worden  waren. 
FHr  eine  grüfsere  Reihe  von  Abteilungen  wurden  neue  systematische  Kataloge 
vollendet,  die  notwendige  Umarbeitung  des  alphabetischen  Baodkatal'^ges . 
wird  sich  ohne  besondere  JLiUl£skräfte  nicht  urmüglichen  lasBen.  W. 


Die  an  Zahl  und  Werken  überaus  reiche  Hebrai ca-  und  Jndaica- 
Sammlung  der  Frankfurter  Stadtbibl  iotliek  bat,  wie  un.s  Heir 
Prof.  Pr.  F. brard  mitteilt,  soeben  (birch  die  Liberalität  der  Witwe  des  ver-  . 
Btorbenen  Barons  W  iihelm  Uarl  von  liothschild,  Frau  Freifrau 
Mathilde  von  Rothaohlld,  eine  nene  höchst  wertvolle  Bereiehemng  er- 
halten. Es  wurde  dem  Institut  gestattet,  aus  der  vom  Verstorbenen  mit 
Sachkenntnis  gesammelten  Bibliothek  alle  Werke  auszuw  iihU'n .  deren  Besitz 
ihm  wünschenswert  erschien.  Unter  den  etwa  bOO  Werken,  w  eiche  die  Stadt- 
bibliüthek  auf  diese  Weise  erhielt,  befindet  sich  eine  grOfisere  Anzahl  von 
li(br;tis(li(  n  Inkunabeln,  worunter  mehrere  auf  Pergament;  überhaupt  zählt 
mau  im  Ganzen  Iii  Pergameotdraeke.  Eine  groise  Bereicherung  findet 
ianbetoodere  der  sebon  dnreh  dfe  Seboiknng  der  Btbliotliek  Berliner  be- 
deutende Bestand  an  R i  t  ii  i  ]  i  <  n ,  von  denen  einzelne  Unätt  sind,  andere  sich 
aufserdom  nur  n<»eh  im  Mritischen  Museum  in  Uondon  befinden.  Die  Biblio- 
thek ist  in  tretliichcm  Krhaltuugszustaud:  eine  Reihe  kunstvoller  Einbände 
wird  eine  Zierde  der  Stadtbibliothek  bilden.  Die  Schenkung,  mit  weMer 
sieh  die  Stifterin  ein  grofses  Verdienst  um  die  Wissenschaft  und  um  unsere 
Stadt  erworben  hat,  ist  von  der  Stadtbibliothek  bereits  Übernommen  und  wird 
daselbst  als  „Freiherrlich  Wilhelm  Carl  von  Rothschildsche 
Stiftung*  aar  AnfirteUong  gebngen. 

Benutzung  und  Vermehrung  der  Uuiversitäts- Bibliothek  zudiefsen 
vom  1.  April  liiuu  bis  31.  ilärz  l'jol.  1.  Benutzung.  Ausgeliehen  wurden 
1 '.100  1901  im  ganzen  26329  Bände  (gegen  22  bT^  in  l^'.Mt  I90ü).  Die  AnaaU 
der  im  Lesezimmer  benutzten  Werke  läfst  sich,  da  ein  Teil  der  Benutzer 
Zutritt  zu  den  BUchersäien  bat ,  nicht  feststellen.  Nach  auswärts  wordea 
1896  BSnde  In  S72  Sendnngen  (gegen  1284  BSnde  In  S46  Sendnngea  in 
1899/1900)  verschickt.  Die  eingereichten  VerUngscheiue  betrafen  2033  ni^ii 
vorhandene  Werke,  etwa  ^,3  "  ,  der  auf  eingereichte  Bestellung  hin  ver- 
liehenen Werke.  Im  Sommerhalbjahr  PJoo  (und  Winterhalbjahr  lUUO  lui>l) 
werde  die  Bibliothek  im  ganzen  von  580  (611)  Personen,  worunter  108  (127) 
Auswärtige,  benutzt.  Unter  den  477  ( 1^4)  Einheimischen  befanden  sich  158 
(131)  der  IJniversität  nicht  angehörende  Personen.  Die  2G.i  (294)  Benutzer 
aus  der  Zahl  der  Studierenden  vertreten  31  *'/o  (34,7  "  o)  der  Gesamtziffer  der 
Studierenden.  Von  der  Hof  bibliothek  zu  Darmstadt  wurden  818  (im  Vorjahre 
631)  Bände  an  Hiesige  dnreli  \'t'rniittelung  der  Universitätsbibliothek  verlieben. 
Die  Zahl  der  aus  anderen  Bibliotheken  und  Archiven  eutUeheueu  Werke 
belief  sieh  auf  773  BUoher  und  448  HaBdaehriften  und  AxoiiindiflB.  2.  Yer- 
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uiehniDp.  Es  wurden  im  ^iranzen  MsU  Schriften  kutaloprisiert,  von  wolclicu 
I5b2  gekauft  wurden,  2 1'.)0  als  Tausch-,  Geschenk-  oder  rHichtexemulare  ein- 
gingen, 152  von  dem  OberhesfllsoheB  Geschichtevereio ,  SS4  von  der  Ober- 
hessischen  (Msellschiift  für  N'itur-  und  Heilkunde,  I('.4  vom  philologischen 
Seminar,  deren  Bibliotheken  mit  der  L'uivcrsitütsbibliothek  vereinigt  sind, 
geliefert  wurden.  Der  Rest  von  54.H1  Schriften  bestand  aus  Universitäts-  und 
Sohllbchrifteu.  Die  AvfirteUttOg  der  Universitäts-  und  Schiilschriften  be- 
an<<pruehte  i  inen  Kaum  von  26  m  in  die  lüagei  die  ftUer  ttbr^ea  Sehriften 
einen  Kaum  von  UWm. 

Aus  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  von  Kassel  am  4.  Juni  d.  J. 
wird  das  folgende  berichtet:  Die  bitüier  von  Uerrn  Dr.  Lhlworm  innegehabte 
Stelle  eines  «bliotbekan  der  Muiliirdseben  Bibliothek  der  Rtftdt  Kaasel  ist 

durch  dessen  Berufung  nach  Berlin  frei  geworden  und  wird  »leshalb  die  ütTent- 
liche  Ausschreibung  der  Stelle  beschlossen.  Das  Anfun-^s^^eliiilt  beträgt  rtiMu»  M., 
steigend  von  5  zu  5  Jahren  um  Je  5'to  M.  bis  zum  Iloeliiit^^ehult  von  70U0  M. 

Nach  dem  Bericht  über  die  V  erwaltung  und  den  Stand  der  (Jeuieinde- 
Angelegenheiten  der  Stadt  Krefeld  für  das  Etatsjahr  18!»'.»  8.  7b  hatte  n»au 
in  Krefeld  schon  seit  Jahren  fiir  eine  „popnUr- wissensobaftllcbe''  Stadrbiblio- 
thek  einen  Bestand  von  liüehern  <res;innuclt  und  aufli  geordnet,  ohne  dufs  er 
iudels  benutzt  worden  wäre,  im  Öuuuuer  1^99  hat  mau  nun  unter  gleich- 
leltiger  Bewilligung  der  nötigen  Mittel  eine  Bibliotheks- Kommission  gewühlt, 
die  einige  tausend  IJIinde  vorfand,  eiu  geeigiu^te.s  Lokal  mietete,  einen  Biblio- 
thekar Derief  und  durch  ihn  ein  Lesezimmer  einrichten  liefs,  das  Anfang 
Februar  liJttO  seiner  Bestimmung  übergeben  werden  konnte  und  iu  der  Zeit 
vom  4.  Februar  bis  Miirz  1900  von  77.H  Personen  benutzt  wurde.  Im  Lese- 
zimmer lagen  (»1  Zeitschriften  aus,  an  Buchhändler  wurden  57U  M.  75  Pf.  au 
den  Buciibinder  lüo  ii.  2»  i'f.  verausgabt.  Eiua  öammluug  freiwilliger  üabeu 
ftr  die  BiUiotlMli  hstte  dss  Ergebnis,  dab  S840  IL  nn  einmaligen  nnd  229  M. 
SD  jOuUdien  BeilrBgen  geseiehnet  wurden.  W. 

Dem  „Jahres-  nnd  Ksssenberieht  der  Pidagogieehen  Centrslbiblio- 

thek  (Comenius-Stiftung)  zu  Leipzig  auf  das  Jsbr  lUOO"  entnehmen  wir  folgendes. 
Ansgeli'  hen  wurden  insgc^aml  I  tr.Tl  Bände  an  3T27  Entleiher,  davon  wurden 
9441»  Bände  an  2U»il  Entleiher  durch  die  Post  nach  allen  Teilen  Deutschlands 
versandt,  IIS  Bünde  gingen  sogar  Uber  die  Keichsgreosen.  Die  Bibliothek 
erfuhr  durch  Silienknn<jen  und  Ankäufe  t-ine  Vi-miehrung  um  47M.'»  Nummern, 
wodurch  der  Gesamtbestaod  die  Zahl  95  230  erreiclite.  Dem  Kassenerfordernis 
von  10595  M.  standen  an  Einnahmen  nnr  7381  11.  gegenüber,  so  dafo  ein 
Fehlbetrag  von  :i2(»4  M.  verbleibt.  Da  die  bereits  seit  1873  wirkende  Anstalt 
keine  Leihgebüiiren  erhebt  ,  sundern  nur  auf  freiwillige  BeitrUfr«'  uns  Lehrer- 
kreisen lud  auf  Uuterstüt^tuug  von  Behürdeu  und  Gönueru  augewiesen  ist, 
dsronter  die  KoHimiiinisterim  von  Preuften  nnd  Sachsen  und  die  Stadt- 
magistrate von  LeipzifT.  Tlera,  Essen  und  Il;>chst  a  M.,  so  ist  eine  that- 
kräftige  J'ürderung  durch  Freunde  der  Volksbildung  sehr  erwünscht.  Zur 
Annahme  von  Beiträgen  ist  der  Kassierer  der  Anstalt,  Herr  L<ehrer  Kurth  in 
Leipiig,  Tinbelienweg  e,  IIL,  bereit 

„IHe  Bibliothek  des  Gymnasiums  in  Ludwigs  bürg  (Württemberg), 
ihre  Entstehung,  ihre  Eigenart  und  ihr  gegenwärtiger  Bestand  von  Belsohner*^ 

hütet  der  Titel  der  Abbandlnng  zum  .Lihresbericht  des  genannten  Gymnasiums 
für  l^'.t'  THM».  Eine  letzt  willige  Schenkung  des  Bürgermeisters  der  Stadt 
Christian  I  riedrieh  I5a/.  im  Jahre  lso7  f Bücher  im  Werte  von  50  fl.,  44  Bände 
philologischen,  mathematischen,  hi:^turischen  und geogrsplliseheu  Inhalts)  bildete 
den  Grundstock  der  Bibliothek,  die  »beim  Sto»*  1899:  2209  Bände  zählte.  W. 

Durch  die  jüngst  erlassene  Neue  Lesesaalordnung  der  Wiener 
II  o  f  b  i  t)  Ii .» t  h  e  k  ist  sowohl  den  Verhilltnissen  der  Anstalt  Ilechnung  getragen 
als  auch  dl  n  BedUrfnisseu  der  Besucher  entsprochen  worden.   Eine  Keihe  von 
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beschränkeudeo  BestimmuDffen  wurde  beseitigt  und  das  ganze  so  uonuiert, 
daTs,  inoteBge  die  ritamlidieii  VwlilltiiiMe  aer  nofbibliothek  aatee  Efai- 

riclittin^'t  n  niiinöplicli  niaclion,  die  Benutzer  wohl  kaum  Anlafs  zu  f^orechter 
Klage  tiudeo  werden.  Freilich  uiufs  vorausg^etzt  werden,  dafs  die  aus- 
führenden Organe,  die  Beamten,  nicht  ihrerseits  durch  engherzige  Auffassung 
der  dnzeluen  BestfanmoDgeii  aie  geiloge  Bewegungsfreiheit  der  Besucher 
noch  mehr  behindern,  als  dncli  flic  unzuliinglicheu  räumlichen  Verliültnisae 
bedingt  ist.  l>enn  der  discretiuuären  Gewalt  der  Beamten  ist  —  and  wir 
spreeDen  deshalb  kehien  Tadel  aus  —  aneh  In  der  neDen  OrdnoBf  maaehes 
eingeräumt,  was  bei  ciiirlierzigcr  Auffassunj?  Anlafs  zu  Ivcibnngen  zwischea 
Beamten  und  Ht-suchtTii  j^roben  kann.  So  tindrn  wir  die  Bestimmung  des  §  23: 
„bei  absichtlichen  Verletzungen  der  Lesesaal -Ordnung  kann  auf  Anzeige  des 
diensthabenden  Beamten  die  Direktion  die  leitweilige  oder  dauernde  Aus- 
fichliefsung  des  Betreffenden  von  der  Biinitzting  der  K.  K.  Ilofbibliothek 
▼erfttgen'*  begreiflich,  aber  doch  sa  weitgehend;  sie  degradiert  aueh  den' 
Beamten  gewiaieimasmi  mm  Polheiorgan.  Richtiger  mä  anareteiend 
wUre  CS  wohl  gewesen  so  verfügen,  dafs  bei  ungebührlichem  Benehmen 
oder  beharrlicher  Verweigerung  qot  Anortlnung  des  Aufsichtsbeamten  die 
Direktion  Uber  dessen  Anzeige  und  nach  entsprechender  Untersuchung,  die 
uitürlieh  anch  dem  Angeklagten  Gehör  sehenken  mufs,  die  ceitweOige  oder 
dauernde  Ausschliersung  verfügen  kann.  Sonst  giebt  dif  iieui^  Leses.aal- 
Ordnnng  zu  Bemerkungen  wenig  Anlafs.  Eine  neue  Einrichtung  ist  die  Ein- 
ftihrnng  von  Reserviensetteln  mit  Juxten,  die  von  den  Benutzern  fUr  jene 
Werke  ausgefliUt  werden  müssen,  welche  aus  den  Bücher- Depots  für  eine 
IHngere  Benutzung  im  Lesesaal  ausprehoben  werden.  Die  reservierten  Werke 
werden  in  einem  dafür  bestimmten  Schrank,  gereiht  nach  den  Namen  der 
Benotier,  anf bewahrt  Ans  den  nach  den  Titeln  geordneten  Jtxten  kaim 
jederzeit  ermittelt  werden,  was  reserviert  ist  Schreiber  dieser  7  hat 
diese  Einrichtung  au  der  Wiener  ruiversitUtsbibliothek,  wo  in  3  Abteilungen 
dM  grofsen  Lesesaales,  im  kleinen  Lesesaal  (Zeitschriftenziunuer)  und  iui 
Professorensimmer  eine  verhältnismäfsig  grofse  Zahl  von  Werken  lesetflcit 
ist,  bereits  vor  mehr  als  Jahresfrist  empfohlen.  Die  Durch tÜhrung  wurde 
einem  späteren  Termin  vorbehalten.  Eimgermaisen ,  wenn  auch  nicht  ganz, 
bietet  dafttr  eine  andere  Ehiriehtung  der  Universititsbibliothek  Ersats,  dafii 
nämlich  für  jedes  ausgehubene  Buch  ein  Täfelchen  eingestellt  wird  mit  der 
Bezeichnung  des  Beamten,  für  den,  oder  der  Abteilnnp,  für  welche  es  aus- 
gehoben wurde.  Diese  letztere  Einrichtung  wurde  vor  mehr  als  einem 
Decennium  nach  dem  Muster  des  britlsehen  luisenms  vom  Unterzeichneten  flir 
die  nicht  entlehnten  sondern  nur  zum  Amtsgebrauch  oder  zur  Keservierung 
ausgehobenen  Bände  vorgeschlagen,  äie  hat  sich  gut  bewährt  und  wurde 
später  anf  alle  ausgehobenen  Werke  und  Bände  ausgedehnt;  frelUeh  hat  sie 
zur  Voraossetzung ,  dafs  sie  genau  eingehalten  wird.  Zur  Ergänzung  ihrer 
Einrichtung  würden  die  Keservierzettel  mit  .Inxfen  gute  Dienste  leisten. 
AilerdiuKs  ist  in  einer  so  stark  benutzten  Bibliothek,  wie  die  Wiener  Univer- 
•it&tsbibliothek,  die  DnrehfQhmng  nicht  nur  kostspieliger,  sondern  aneh 
schwieriger  als  in  der  verhältnisniäfsig  schwadi  lu  suchten  Ilofbibliothek. 

Uber  die  neue  Lesesaal-Ordnung  hat  Herr  Dr.  F.  A.  Arnold,  Assistent  der 
Hofbibliothek,  in  der  letzten  \'ersammlung  des  Osterreichischen  Vereins  fdr 
Bibliothekswesen  referiert  und  zur  Erläuterung  Interessante  statistische  Daten 
über  die  Frejjuenz  des  Lest  saales.  Uber  die  Kategorien  der  Besueiier  und 
der  von  ihnen  gewünschten  Werke,  endlich  auch  eine  kleine  Auswahl  ver- 
kehrter BUehertitel  auf  den  Begehraetteln  mitgeteilt  In  der  knraen  Diskussion, 
die  sich  daran  schlols,  sprachen  sich  alle  Bedner  anerkennend  über  die  neue 
Lesesaalorduung  aus.  \'on  einer  8eite  wurde  daraufhingewiesen,  daf'^  die 
verkehrten  oder  mangelhaften  Büchertitel  auf  den  Begehrzeitt  lu  dariu  ihren 
Omnd  haben,  dafs  die  Kataloge  dem  Publikum  nicht  zugiinglich  siod,  so  dafs 
es  nicht  in  der  Lage  ist.  aus  den  Katah)gen  die  richtigen  Titel  zn  ent- 
nehmen, und  daDs,  in  solang  dies  nicht  der  Eall  ist,  man  sich  nicht  wundern 
dfiife.  oab  oft  die  abenteuerlichsten  Titel  auf  den  Begehnelteln  enehelnea. 
Wie  in  Beeng  auf  die  Kataloge,  ist  auch  in  mancher  anderen  Hinsinht  daa 
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Publikum  auf  die  Beamten  an<je\viesen  und  von  ihnen  ahhiinf^iof.  Denn  es 
steht  dem  Pablikum  auch  nicht  frei,  die  Bücher  der  zur  sofortigen  Benutzang 
Im  Lesesaale  anfgesteliten  IlandbibUothek  unmittelbar  zu  entoehmeu,  aucE 
flbr  diese  BUcher  müssen  Begehrzettel  aasgefUllt  werden ,  ja  aueh  die  Ar  rie 
reservierten  Bücher  dürfen  (lie  Benutzer  sieh  nieht  seihst  nehmen,  sondern 
sie  müssen  auch  diese  voo  dem  Beamten  —  allerdings  genügt  hier  ein  münd- 
UehM  B^refaren  —  Terlangen.  WlhroDd  ein  Besneher  answirtiger  Biblio- 
theken <r('\vi)hnlich  fast  gar  nichts  mit  dem  Beamten  zu  thun  hat.  er  müfste 
denn  btsouilere  Auskunft  verlangen,  ist  hierzulande  —  denn  in  mancher  Hin- 
sicht gilt  dies  auch  von  allen  österreichischen  Bibliotheken  —  der  Benutzer 
ftst  doidiireiir  Auf  den  Beamten  «ngewlesen  nnd  daher  BMlir  als  anderwärts  auch 
von  dessen  (lef älligkeit .  Temperament  und  jeweiliger  guter  Laune  abhiingig. 
Es  weht  jetzt  ein  jugendlich  thatkräftiger  Zug  in  der  Wiener  Hof  bibliothek.  Man 
darf  daher  hoflSni,  düfii  es  den  BeoQhnngen  der  Direktion  gelinge,  Eintielitiuigeii 
lu  treffen,  die  aie  freie  Beweglichkeit  auch  der  Leaer  verDtti^n.  Yoraus- 
««etznngen  dazu  sind:  die  Schaffung  p-utor  Naehsehhorekataloge,  die  dem  Leser 
uiiüiittelbar  zugänglich  gemacht  werden  können,  die  unmittelbare  Benutzung  der 
IlandbiblotteK  und  der  reservierten  Bücher  —  es  könnte  etwa,  am  Unzukömm- 
lichkeiten zu  vernteiden,  verfügt  worden,  dafs  die  Wiedoreinstelluni?  d-  r  Bücher 
den  Dienern  vorbehalten  werde  —  vor  allem  allerdings  die  Schattung  eines 
geräumigen  Lesesaales.  Freilich,  eine  tnündliche  Besserung  der  Verhältnisse 
wird  erst  ermöglicht  werden,  wenn  die  Bibliothek  Uber  gerignete  Bücher-Depoti 
verfügt,  denn  die  jetzigen  sind  so  nnzulänjrlich  und  so  schlecht  disponiert, 
dals  der  Dienst  zum  iSchaden  des  Publikums  und  des  Institutes  bedeutend 
eBMliwert  wird.  —  —  Franltfurter. 

Die  Universitätsbibliothek  zu  Basel  giebt  in  ihrem  Bericht  für  1900 
«gleich  einen  Rückblick  auf  das  abiresdilossene  Jahrhundert  der  Bibliotheks- 
Terwaltong.  Einen  gesonderten  Fond  erhielt  die  Bibliothek  1818,  erst  lSt>0 
wvde  eine  lieaoldete  Bibliotliekanrtene  Maelkaffen,  1808  das  nene  Bibliotheka- 
gebiode  bezogen.  Bis  1860  war  die  Bibliothek  wöchentlich  vier  Stunden 
geöffnet,  zur  Zeit  der  Lesesaal  täpUeh  S,  das  Ansleihzimmer  5  Stunden.  Die 
Bändezahl  ist  von  45  0UU  Bänden  im  J.  1833  auf  23000U  Hände  (geschätzt!) 
gawadbaen.    HortsaenaDaky. 

Als  „eine  wertvolle  0 x f o r d e r  Handschrift"  beschreibt  M.  Faulhaber 
in  der  'rheoh)gischen  Quartalschrift ,  .1^- S-»  (1901).  S.  21^-32  den  Codex 
Budleiauus  MisceUaneus  Graecus  5,  eine  Pergamenthandschrift  aas  dem 
9.  Jahili.  mit  918  Bttttem  in  4^  teitweiae  noen  in  üneialen,  grObtenteOa 
jedoch  bereits  in  sehr  schönen  Minuskeln  gesehrit  hcn.  In  der  Hauptsache 
enthält  der  Codex  Einleitungen  und  Erklärungen  zu  den  Psalmen  und  zu  den 
^Liedern*,  der  Inhalt  ist  zum  grofsen  Teil  n<»ch  gar  nicht  ediert.  W. 

Über  die  Erwerbungen  der  schwedischen  staatlichen  Biblio- 
theken im  J.  IbOt)  berichtet  Sveriges  oifentliga  Bibliotek  Accessionskatalog  14. 
Stockh.  11)01.  Das  Verzeichnis  brin},'t  wieder  die  Erwerbungen  der  Biblio- 
theken von  Stockholm,  Upsala,  Lund  und  fTÖtebor^i:.  insgesamt  von  2S  Biblio- 
theken geordnet  nach  29  Realabteilungen  mit  zum  Teil  zahlreichen  (bis  10) 
üntenbteilnngen  ohne  Begister.  Ea  wUrde  aiob  die  Benutsnng  an«i  ohne 
Begister  sohon  dadureh  wesentlich  erleichtern,  wenn  nicht  überall  die  laufenden 
Zeitschriften  fsoprar  die  lanft  nden  Niininiern)  mit  aufgeführt  würden.  Die 
Jahresberichte  der  Kouitriichcn  iiibliothek  in  Stockholm  für  und  IDÜO 
(Handlingar  22  und  1*3)  bringen  die  gewöhnliche  Übersicht  über  die  betr. 
Verwaltungsjahre.  Als  Hcilaire  bringt  ISO!)  mit  dem  4.  Hefte  den  Katalog 
der  altisländischen  und  altuorwegiscbeu  Handschriften  von  üüdel  zum  Ab- 
sehlosse.  Ein  dreifaches  Register  ist  beigefügt 

Der  Jahresbericht  für  1900  bringt  ein  3.  Sopplement  au  dem  Kataloge 
der  Schriften  über  Schwedens  Beziehungen  zu  den  auswärtigen  Mächten. 

Die  fiir  BUcher-  und  Buchbinderkosten  verfügbare  Summe  betrug  in 
beiden  Jaliren  je  34000  Kronen.  Der  Zuwachs  betmg  (grofte  und  kleltte 
Selirifken  naaamen)         bes.  ni  42!  Druckschriften.  Hortsschanaky. 
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Paul  Meyer  beschreibt  oino  franzüsisehe  Legendeiihaudschrif t 
mit  Hiniatiurea  der  St  Petersbiirger  K«iterliebea  Blblfotbek 
(Mannserit  fran^ais  35";  iu  den  Noticcs  et  extraits  Die  Haiulschrift  wurde 
1777  von  dem  riis.sischen  Ctosarult.schattsuttache  Dubrowsky  in  I'aris  erworbeo. 
Ks  sind  zur  Zeit  uuch  255  Bl.  kltiu-2".  Die  Schrift  gohört  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  J^httiderli  in,  die  Spnehe  weiit  mf  Mittelfrankreich. 

  Hortatekaasky. 

Über  die  BibHothek  der  Uniyenitlt  tob  CaliforsleB  (Berkeley) 

berichtet  in  dem  IMeiinial  Report  of  the  President  of  the  University  (of 
California")  l<»Os  l9(io  für  die  beiden  mit  dem  :<o.  Juni  l'.t'in  absoliliefsenden 
Jahre  in  Abweaeuheit  des  l'>ibliuthekars  .1.  C.  liowell  der  Assistant  i.itirarian 
J.  D.  LayouHl  foUceadt  s.  Die  Bibliothek  hat  ho  224  katak)gi»lerte  BUcher, 
von  denen  ^^^t'^*^  durch  Kauf,  4".'5'>  als  (irm-liciik  wilhrend  der  beiden  .Talire 
hiDankameo  aufser  74b')  geschenkten  „pauiublets"  und  200  „periodicals",  die 
In  "Wege  des  Auataoschea  einginj^en.  IHe  Bibliothek  wnrde  dnreheehalttUeb 
von  i.H4,<)  Lesern  während  des  Tageadleattoi  und  von  37  Lesern  la  den 
Abendsriindeii  besucht.  Während  (b'r  zwei  Jahre  piniren  3Ss  Bücher  verloren 
(have  dtäuppeared),  bb  fanden  sich  wieder  (reappeared),  es  bleibt  mitbin  ein 
Verlust  Too  SOO  BOoheni  m  yenelebBen.  Die  Verifi^rsertiBg  der  „periodieal 
list",  die  z.  Z  S  14  11»  knsfef.  um  2ö  o  wird  als  wünseh.  nswert,  derBan  einea 
neaeo  Bibliotheksgebäudes  als  dringend  notwendig  beseielmet  VV. 


Die  BibHotbek  der  Leland  Stanford  JanlorUnlTersItylaPalo 

Alto  (Californien)  besitzt  nach  dem  „Register  for  P.»0()— Ol*'  9.  U3t  i«r 
Zeit  52  ()(»(»  Bände  und  22 (»oü  „pamphlets".  Im  Jannar  H»()0  ist  sie  in  ihr 
neues  Gebäude,  das  Thomas  Welton  Stanford  l.ilirary  Biiihling,  ein  (Jeschenk 
des  Th.  W.  Stanford  in  Melbourne,  eingezogen;  der  Lesesau  desselben  lu^ 
220  Sitzplätze.  Im  Beriehtsjahre  liat  die  Bildiotliek  zwi  i  wertvolle  Samra- 
loBgen  erhalten,  die  eine  „raiiway  buoks"  umfassend,  uugewöhnlich  reich  an 
Materisi  aar  IHlliettea  Qeaehiehte  der  Eisenbahnen  in  Europa  nnd  Amerika 
von  Timothy  Hopkins  In  San  Francisco,  die  andere  von  dem  vorhin  genannten 
Stanford  fresehenkt.  Blicher  und  Broschüren  über  „Australasia"  oiithalrend. 
Die  Universität  kaufte  die  Bibliothek  des  verstorbenen  Germauisteu  Prof. 
HUdebraad  In  LeipsIg.  W. 

Nach  dem  55.  Annual  Report  of  the  St.  Louis  Mercantile  Library 
Association  (8t.  Louis  lUUl)  hat  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  im  Jahre 
1900  einen  Znwaohs  von  6()05  gebandenen  Bänden  (bouad  Vota.)  erfahren, 
vi»n  denen  :i7l2  fllr  5  7.!32,S8  gekauft  wurden.  Am  3L  Dezember  lUuö  befafs 
die  Bibliothek  einschliefslich  <ler  „Cidlection  ot"  duplicate  uovels"  nnil  einiger 
Denosita  Iiy4b5  Bände,  ungebundene  Bände  nicht  mitgcn'ehnet.  l)ie  BibHo- 
thek war  aa  507  Tagen  gedifnet  nnd  wurde  vou  niMS.t,  durchsohaittlieh 
täfjUch  von  555  Personen  besucht,  1m3  161  Bände  wurden  nach  Hause  ent- 
liehen. Der  Bibliothekar  llorace  Kephart  klagt  sehr  Uber  Raummangel,  nach 
aelner  Melniittg  Ist  der  lieaeeaal  der  einalge  Teil  der  Bibliothek,  der  groä 
genug  ist;  er  sehlägt  aaeh  vor,  nm  Raum  zu  gewinnen,  Bttoher,  deren  man 
nicht  länger  bedürfe  (that  we  no  longer  need).  und  deren  sei  eine  beträchtliche* 
Zahl,  auszuscheideu ,  z.B.  obsolete  text-books,  aud  other  works  that  have 
outÜTed  their  usefallness.  denn  die  Bibliothek  sei  kein  NatkiaalaiaMiini,  am 
ereiy  ^ted  thing  aoftnbewabren.  W. 

In:  University  of  Pennsylvania.  Annual  Report  of  the  Brovost 
to  ibe  Board  of  I>ii8tee8  from  Sept.  1,  1899  to  Sept  1,  1900  (The  UnlTeral^ 

Bulletins.  New.  Ser.  Nr.  2.  riuladelpliia  19i)0  berichtet  der  Bibliothekar 
Morris  .lastr<»w  S.  -52  über  die  I  niversitäts-Biltliothek  dieselbe  besitzt 
im  Gauzen  2ooOuo  gebundene  Bünde  uud  Uber  50  0(iu  „pauiphlets%  letztere 
afaid  nrungbly  elawfied  and  In  a  meaanre  aeoeaslble''.  bSbI  der  BevWoa  der 
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Kataloge  ergab  sich,  dafs  914  Binde  seit  1884  Abkandeo  fekomnMii  ihd 

(fofind  misslng),  wKlirtMid  dvr  l«'tzton  hi'i.lcii  .I.ihre  (1  SOS  OH  und  00  lOiM))  ver- 
■cbwaiiden  12  BUchur  aus  (h-r  Ht  tVrence  Library,  ueun  ,trom  the  staok**. 
87S7  Bünde  kamen  seit  den  l .  .Sept.  1  s90  hinzu,  von  denen  umo  durch  Kauf 
(fiir  S8b9314)  564  durch  Tauaoh,  2971  alsGeMhenk  in  die  Bibliothek  kamen, 
r»»ir<  ofTfiziello  ^docunients  of  govornmt'iif.  statos  nii<l  niunieipaliries''  waren,  diese 
Zahlen  umlassen  nur  die  gebundenen  Bünde,  auiiser  ihnen  kamen  1 1  uu  Distier- 
tslioiien  iiel»st  einer  noflmi  XtM  von  „minor  govonunent  eto.  doenmonts*  Mn* 
zu.  I>ie  Bindekosten  betrugen  im  C  ui/cn  5  i  5ii.|  Der  „inner  ReadiugRöom" 
und  die  .Medic  il  :itid  l)enfal  Departments  '  wurden  von  *J4Util  Personen  besucht 
gegenüber  lölt.ü  im  Vorjahre.  Im  ^C'ireulaiion  Department"  betrug  die  Zahl 
der  Leser  1031,  die  ZeU  der  „books  circulated':  14  511  rhome  use),  34  756 
(Library  nse>,  zufiammen  492U7  ge«reiiiib(  r  :<jn'>i  im  Vorjalire.  Die  Gesamt- 
Munme  der  pperiodioab"  betrigt  loOb,  von  denen  1U4  in  die  „Law  Library" 
904  in  die  »Min  Ltbmy*  gingen,  von  leteterai  eridelt  man  380  •!■  Geschenk, 
61  dvoh  AvstMseh.    W. 

Die  Analecta  BolUndiana  brin^^en  in  ihrem  neuesten  Bande  (Tom.  20. 
S.  45  ff.)  einen  Catalogns  codicuui  hagiographicorum  rSraecorum  bibliothecae 
nM»ns8terii  Deiparae  in  Chalco  insula  von  Jos.  Doyens,  der  dafür  den 
vom  jetzigen  Klnsterbibliothekar  Antonius  IJota.s  unter  I-eitimg  des  A.  Papa- 
dopouloa  kerameua  augelertigten  Bibliothekskatalog  benutzte.  Das  Kloster  ist 
In  Anfknge  des  15.  Jdirhvnderts  TOn  Jobannes  Puaeologiis  VIII.  gegründet, 
liiefs  ursprünglich  mona.steriuni  S.  .lohannis,  nahm  später  den  Jt  t/Jgen 
Natneti  (  Mnrt)  r/J.-  HhnTn;<ni  )  an.  wurde  HiTi  durch  Feuersbrnnsr  /erstiirt,  im 
fulgeudcu  Jahre  wietler  aufgebaut  und  stand  bLs  II 72.  Wegen  Bautälligkeit 
wurde  es  rem  Alexander  ilypsilantes  aufs  Neue  hergestellt,  1831  endlich 
wurde  et  tod  grieohiseben  Kimf leutea  in  eine  grieoliiscbe  Schale  rerwandclt. 

W. 


Vermischte  Notizen. 

Zu  der  Internationalen  Ausstellung  fiir  Feuerschats  und  Feuer- 
rettuDgswesen  in  Berlin  haben,  wie  der  Deutsche  Reiehsanzeiger  vom 
30.  Msi  IVOl  (Nr.  126,  Ilauptbl.  S.  3/4)  schreibt,  snch  die  üfli  inlirh.  n  Hiblio- 
theken  interessante  historische  Ennnerungen  ]i(>is^estenert.  S»>  iiut  die  Herlincr 
HtadtbibliuÜiek  Abbildungen  und  eine  zahlreiche  Litteratur  über  das  Feuer- 
KSeehweeen  tosgestellt,  die  Amsterdnmer  Universitätsbibliothek  Abbüdnngen 
des  Theaterbrandes  vom  J.  1772,  die  Bremer  Stadtbibliotliek  Ansichten  von 
DeichbrUchen  und  iMMTschwemmungeii ,  die  Breslauer  .Ahbildiin^eu  von 
Brändeu,  die  Dauziger  Litteratur  ilbcr  Kcttungsanstalten,  die  liauiburger  Ab- 
bildungen und  Litteratur. über  den  gnd'sen  Hrand  vom  J.  I*^  ^■2,  die  Nürnberger 
BiNb  r  des  Hrandes  der  Airidieiikirehf,  die  Königlielic  Hihliofliek  in  Stockholm 
zahlreiche  Bilder  und  Bücher,  die  Stuttgarter  BUder  von  Branden  in  Stuttgart 
und  Bali  and  die  Universitätsbibliothek  sn  Christknlt  Photographion  der 
.  dortigen  Feoerwehr  tos  dem  J.  1876.  W. 

Im  Jahre  IV.JO  bezog  Deutschland,  wie  die  Allgem.  I-Aangel.- Luth. 
Kircheuzcituug  IJOl  Spalte  35»  schreibt,  t\ir  22  Mill  Mark  Bücher,  Karten 
■ad  Musikalien  aus  dem  Auslaiule,  versandte  ubrr  nach  dem  Auslände  für 
70,6  Mill.  Mark.  Hauptabsatzgebiete  für  deutsclie  Bücher  sind,  so  fiilirt  sie 
fan  Einzelnen  aus,  naturgemäla  die  Länder  mit  starker  deutaeher  Bevölkerung. 
Im  J.  1899  sandte  Deutschland  für  31  HiiL  Ifaik  Btteher  nneh  Ostefreloli- 
Ungarn,  fiir  8,4  Mill.  Mark  nach  der  Schweiz,  fiir  7,3  Mill.  Mark  nach  Rufs- 
iand,  fUrMMULJtorknsiokdM^YoreinigteaätMtea  von  Amerika,  iür4,dMUL 
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Mark  nach  Gnifsbritannien.  ffir  2,9  Mill.  Mark  nach  Holland,  fllr  2  Mill.  Mark 
nach  Frankreich,  für  1,4  MUl.  Mark  uacii  Belgien,  für  1,6  MilL  Mark  nach 
Sohwedoi,  illr  1,2  Mill.  Mark  nach  Dioenark  und  fBr  1  Mill.  Maifc  naoh  ItaHeo. 

Die  Ausfuhr  deutscher  Bücher  hat  in  den  letzten  JahriMj  einen  bemerkens- 
werten Anfsehwnn^^  erfahren,  denn  sie  Btieg  von  52y&  MilL  Mark  im  J.  1»9& 
auf  7U,G  Mill.  Mark  iui  J.  1899.  W. 

Höchst  wichtig  für  die  Oeschichte  der  mittelalterlichen  Palaeo- 
praphie,  namentlich  auch  für  die  Kntwickelungsgeschtchte  «ler  Bef^riffc 
äeriptura  Scuttica,  ^^axuuica,  Laogubardica,  ist  eine  Abhuudluuir«  die  Herr 
Proressor  Dr.  L.  Travbe,  In  den  Sitmiif^sberiehten  der  pMlosopnlsch  -  philo- 
logischen Klasse  der  Münchener  Akademie,  n»0(i.  Heft  10.  S.  4»;7— 53*»  unter 
dem  Titel ,  Terrona  äicotoram  d.  h.  daa  Kloster  Peronne  in  der  Pieardie  hat 
abdrucken  hu^iseu. 

Nach  dem  Korrespondenzblatt  des  Oesammtvereins  der  dt'utsehen  Ge- 
aeUehts-  und  Alterthumsvereine  40.  Jg.  (lOol),  S.  Iff.  hielt  in  der  General- 
Tenammlung  dieaer  Yereina  (DtMden,  Sept.  lua«)  Blanekmelatei^DiMdMi 
einen  Vortrag  über  Alter  und  Bestand  der  Kirchenbücher  Im  KOnlgNftoli 


„Bau.steine  zur  prenfaUehen  Geschichte"  nennt  sich  eine  aeM 
Zeitschrift,  die  im  Verlaj^e  von  R.  SchrtMlcr-Bcrlin  erschienen  ist  iin<l  iVw  vnm 
Bibliothekar  Dr.  Max  Blumenthal  im  Verein  mit  vielen  Mitarbeiteru  u.a. 
Dr.  von  Nissen,  Professor  Rtthl,  Professor  Richard  Schmitt,  O.-BibL  Altmaun 
8.  w.  herausgegeben  wird. 

Die  „Bausteine"*  wollen  in  die  Detailarbeit  der  Geschichte  einnihren 
und  durch  die  mitgeteilten  Memoiren,  Tagebücher,  Briefe,  Akteostücke  ein 
grOfteres  OeMhiehtnateresae  erwecken  ab  «  die  fertigen  Remltitte  einer 
{rrfifsercu  Oeschichtsdiirstellung  vermri^nn.  Das  erste  Heft  behandelt  die 
Konvention  von  rauro<j:^en  von  Dr.  Biumenthal)  das  aweite  Königsberg  and 
Preuiseu  Anfang  Ibl'S  von  M.  Schmidt. 

Unter  dem  Titel  Jkper(;u  de  la  principale  lltt6ratare  biblio- 
graphiqne  de  la  ??nede*  hat  der  rühmlichst  bekannte  schwedische 
Bibliograph  Beruhard  Luudstedt  einen  Bericht  über  die  bibliographische 
Litteratur  Sehwedens,  den  er  dem  Internationalen  Kongrefs  für  Bibliographie 
in  Paris,  August  p.mu  entattet  hat,  bei  Samson  ond  Wallln  in  Stockholns 
1900  heraosgegeben.  W. 


In  The  Jonmal  of  Germanle  Philology,  Vol.  3,  1900  (Bloomington,  Ind. 
U.S.  A.)  S.  2;Jb -4S  behandelt  W.  Kiirrelmeyer  „the  Genealogy  of 
the  Pre-Lutheran  Biblcs'  und  gelangt  dabei  mehrfach  zu  einer  von 


Herr  Alfred  Wotqueune,  dessen  Katalog  der  Bibliothek  des  Kon- 
servatoriams  der  Mosik  in  BrUssel  wir  besprochen  haben  (C.  f.  B.-W.  XVII.  S74), 
hat  zn  demselben  einen  Annexe  I  Libretti  d'op^ras  et  d'oratoirs  Italiens  du 
XYII«"  siecle  Bruxelles  1901,  in  einer  Auflage  von  250  Kxemphren  iredniekt, 
erscheinen  lassen.  In  der  Vorrede  weist  der  Yerfasser  darauf  hin,  wie  un- 
genügend bisher  dfe  Kenntnis  der  Entwieklunir  den  mnaikaUwheB  Dmun 
mi  17.  Jahrhundert  ist.  Partitnren  aus  dieser  Zeit  sind  nur  selten  und  an 
entlegenen  Orten  verstreut  zu  finden,  während  ein  bemerkenswerter  Teil 
derselben  überhaupt  verschwunden  ist.  Für  die  letzteren  bieten  die  auf- 
behaltenen Libretti  wenigstens  das  Datum  des  Werks,  die  VerfMMnamen  ete. 
Aber  auch  Textbücher  erhaltener  Partituren  siii<i  von  Interesse,  da  man  die 
Aofioahme  des  Werkes  beim  Publikum,  Auifuhrung  derselben  Oper  in  ver- 


1622—47  erhalten  aind. 


W. 
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schfcdenon  StHdten,  Namen  der  SUcger,  ümarbcitimiron  u.  ^.  m  aus  ihnen 
erselion  k:imi.  Soweit  in  den  Libretti  die  Kompouistenuamcu  nicht  anpregeben 
sind,  hat  der  Verfasser  sich  bemüht  dieselben  festzustellen.  Dem  gleicheu 
Zwecke  dient  ein  vun  ihm  Im  iweften  Teil  seiues  Katalugs  gegebaaet  Lexikoa 
der  Akadenil?9chen  Namen,  Auagramme  uml  sonstif^en  Pseudonyme,  hinter 
denen  sich  die  Musiker  von  damals  nach  bekannter  Gepflogenheit  zu  ver- 
■leeictti  pflegten.  Hierbei  werden  tneli  Erpinznngen  in  der  Dnumnlofgift 
dee  Leone  Allacci  gegeben.  MehlfiMhi  Register,  sowie  eine  Liste  derjenigen 
italienischen  Partituren  des  17.  .Tahrhnnderts ,  die  in  der  Bibliothek  des 
Konservatoriums  der  Musik  und  iu  der  KgL  Bibliothek  in  BrUssel  aut  bewahrt 
werden,  besehlieben  den  yortrefflieh  tmgeststteten  Quartband,  der  dofeh 
WiediT^abe  zahlreicher  Abbildungen  aus  den  beieltfiebenen  TextbUdieni 
einen  besonderen  8ohmuok  erhalten  hat. 


Sehr  betehtentwerte  Vorsehfitge  nNwht  Ffenl  StXekel  seinen  Kollegen 

in  der  BibHotheca  Mathematica  3.  F.,  Bd.  2  (I90r ,  8.  \  :vMr  über  die  Frage 
«wie  sollen  die  Titel  der  mathematiseheB  ZeitBchriften  abgekürzt  werden?  '. 


Im  Journal  des  savants  1901  ^  S.  19fL  besehiftlgt  sich  L.  Delisle  mit 
Tycho  Hrahe's  Astronomite  instanratae  Mechanica,  von  der  die 
Stockholmer  Akademie  der  Wissenschaften  zur  3U0.  Wiederkehr  des  Todes- 
tages (24.  Oktbr.  19(11)  des  berilhmten  Astronomen  eine  photolitographisebe 
Keprodnktion  der  Original -Ausgabe  zu  publizieren  be;ilisichti<:r.  Diese  Original- 
;  Aasgabe  ist  15lib  in  Wandsbeck  erschienen:  Wandesburj^i,  anno  M.Ü. HC;  auf 

I  der  letzten  Seite  träfet  sie  die  Unterschrift:  Impressum  Waude.sburgi  |  in  arce 

lianzoviana  prope  Ilamburgum  sita,  |  propria  anthoris  typographia  {  opera 
Philippi  de  Ohr  ('lialcot^Taphi  Hauibnrgensis  !  Tnennte  annoM.D.  HC.  (fol  ,  12 
Blatt).  Delisle  giebt  eine  genauere  Beschreibung  von  ihr  und  bemerkt,  dais 
Prof.  Huselbergfai  Stoekbolm  ^daas  nne  eireolafire  dat6e  de  janvier  1901**  er- 
klärt, nur  5  Exemplare  der  Ausgabe  zu  kennen,  1  in  Stockholm,  2  in  Kopen- 
hagen, 1  in  Prag  und  1  im  Britischen  Museum,  während  doch  in  der  Pariser 
Kational- Bibliothek  allein  drei  Exemplare  und  eiu  viertes  in  der  Bibliotheque 
de  FObservatoire  in  Paris  vorhanden  sind.  Da  DeMe  hinzufügt:  malgr^  tont» 
la  rarete  de  Tedition  oripnale  de  IWstronomije  instauratae  Mechanica  est  assez 

ßande,  sei  erwähnt,  dais  auch  die  Küuiglicho  Universitäts- Bibliothek 
Kiel  ein  Exemplar  besitzt,  das  aber  nicht  das  Ton  Delisle  beseiokttete 
Porträt  Brahe's  an  verso  du  titre  hat,  auf  der  Vorderseite  aber  die  IuumI- 
schriftlielie  Widmung  von  seiner  eigenen  Hand  trägt:  „Eruditissimo,  rernmqne 
Mathemaiicikrum  amantissimo  viro  JUiio  Davidi  Fabricio  Paitori  iu  iieiterhaven, 
Aaieo  Ah>  phuimnm  dfleeto  dono  mlttH  Tyeho  Brahe  Ao  1598**.  W. 

Eine  bibliographische  Liste  der  Werke  des  ordentlichen  Mitgliedes  der 
Kaiserlich  Russischen  Akademie  der  Wissenschaften  A.  Th.  Bitschkoff. 
sowie  der  Ton  fluni  besorgten  Übemetzungen  and  Ausgaben ,  die  Jahfe  1838 
bis  1699  umfassend,  bringt  in  russischer  Sprache  das  Bulletin  de  rAoad^mie 
Imp.  des  sdenoes  de  St  Fötersboorg.  5.  äto.  T.  12.  S.  237  ff.  W. 

Über  die  beiden  enten  Binde  der  grofsen  Briefsammlung,  welche  Otto 
Braunsberger  S.  J.  in  Luxemburg  unter  dem  Titel  Heati  Petri  Canisii, 
societatis  Jesu,  epistulae  et  acta.  Fribnrgi  Brisgoviae  sumptibus 
Herder  herausgiebt ,  ist  im  C.  f.  B.  XIII,  582  and  XV,  227  berichtet  worden. 
Jetzt  ist  der  dntte  Band  des  Werkes  ersoUenea,  der  auf  576  Seiten  deu  Brief- 
wechsel des  geistigen  Führers  der  Gegenreformation  in  Deutschland  aus  2 
Jahren,-  1561— 1>2,  bringt.  Von  249  hier  veröffentlichten  Briefen  gehören  125 
OnMIni  lelbet  an,  IM  iM  an  flm  gerielitet  Von  diesen  werden  174  hier 
zum  ersten  Male  gedruckt,  während  47  schon  ganz,  und  die  übrigen  nur  teil- 
weise Yerüffentlieht  waren.  Daaa  kommen  200  AkteostUoke  (moniunenta  si?e 


Digitized  by  Google 


BM  y«alMjhlo  KoIImi. 

acta),  die  sich  auf  Canisiiis  lu'ziehen,  und  4^0  bis  dahin  noch  nicht  verü0ent- 
lieht«  Urkundenausziige  zur  Zeit^^eschichte!  —  Man  mag  über  die  Tti&ti^keit 
des  Cnni>iiis  denken  wie  man  will,  er  iat  fUr  die  liirolilichc  I^ntwickclung 
Dentschl.iiHls  in  (l(  r  zweiten  Hälfte  des  KV  .Tahrhnnderts,  und  damit  ftir  die 
gesamte  Licsehicbte  Deutschlands  in  dieser  Zeit  vuu  der  erüDstea  Bedeutung 
geweeen,  nnd  dtnmi  tneh  hu  tUgenein  triMeoedttfUleSeD  loteiVMe  diese 
inustergUltipc  Ausgabe  seiner  Brieto,  Penkscliriften,  Berichte  a.  s.  w,  zu  be- 
p^Ufsen.  Wenn  man  erwäf^t,  dafs  Canisius  is  Miinate  der  Jahre  15»il  und 
I5Ü2  in  Aui^burg  als  Leiter  der  oberdeutschen  Provinz  seines  Ordens  resi- 
dierte, dafs  In  diesen  Jahren  das  Cuneil  von  Trident  tagte,  auf  dem  die 
J(*S»iiten  eine  s«)  jjrofse  IJolle  spielten,  dafs  er  in  dieser  Zeit  in  die  engste 
Verbüiduug  mit  Kaiser  Ferdinand  kam  und  den  Papst  Pius  IV.  durch  seine 
Keriehte  Hoer  die  dentsehen  VerhlltiilsBe  beeiofinfste,  so  wiid  nta  die  gro&e 
Wichtigkeit  K<'r»de  dieses  I^andes  begreifen.  Die  Anordnnog  der  Ausgabe 
ist  «liesellu'  •jt  blirben  wie  früher.  „Per  bisher  erreichte  perinpe  Absatz''  der 
Bände  1  und  11  hat  den  Verleger  derselben  veraulal'st,  ihren  Treis  auf  22  und 
25  M.  m  erhoben  nnd  den  dieses  Bandes  auf  23  M.  festzusetzen.  Bei  diesen 
nionitnientalen.  ,.sobweren'*,  Werke  wird  er  sielier  aolilielsUcb  doch  seine 
Kechuuug  hüdeu.  x.  x. 

Im  1.  Jahrganj^c  dieser  Zeitschrift  bat  Herr  Professor  V.  Chauvin  in 
IJittieh  i.  J.  I>s7  eine  Bibliogra|»hie  der  Orammsire  hebrai(|Ue  de  (Henard 
((■leynairts)  verötTentlicht.  Seit  dieser  Zeit  hat  der  fleilsi'xe  (Jelt'hrte.  der 
SU  viele  wertvolle  Arbeiten  zur  Litteraturgeschichtü  der  Araber  seitdem  hat 
ereobeioeQ  lassen,  sein  Au^^eninerk  doeb  stets  anf  den  gelehrten  Tjurtdsmsnn 
Nicolas  Cleynaerts.  }reb.  nu:{  oder  1494  in  Diest  und  gestorben  zu  Granada 
I.')42,  und  in  lUr  Alh.inihra  hr^Tuben  —  treriehtet  ;,'eii;i!rrn  nnd  ilini  mit  Hilfe 
von  Herrn  Alphou.se  Koerseh  in  Cient  ein  iilierarisehes  iieukmal  gesetzt,  das 
des  Gegenstandes  dwohaus  würdig  ist  I>enn  so  nnbelciinnt  Nicoh»  Clenard  - 
auch  hentiir''n  'I':ij.'es  vielen  delehrten  sein  mag,  er  war  seiner  Zeit  ein  be- 
rühmter Mann  «Inreh  seine  .Schriften  und  seine  Lebensschicksale.  N'tm  seinen 
Briefen,  ans  denen  wir  diese  fast  ausschlielslich  kennen  lernen,  giebt  es  6 
Auspiii  I  Mild  in  12  Ssmmlnnpui  sfaid  einzelne,  oder  Bruchstücke  von  ihneo 
gedrnekr  l  iid  von  s<'inen  Seliriften  ztir  Krlemnns:  der  jjrieehischcn  Spnicho, 
den  Institutioues  in  liuguam  (iraecam,  und  den  Meditatioues  Ciraecanicau  giebt 
es  von  15H0>-1783,  man  kann  ohne  Obertrelbnng  saj^en,  fiut  nngeidUilte  Anf- 
ingen. Wenij;<'r  verbreitet  war  die  lateinische  (Jrammatik  Cleiiards.  .Anfser 
den  klassiselien  Sprachen  beherrschte  Clenard  iH»eh  die  hebräische  nnd  von 
hciuer  Tabula  in  gramatieiMi  hebnieam  hat  Chauvin  Au.sgabcn  nachgewiesen. 
Dasn  war  er,  ein  Keiske  d«-s  ir>.  Jahrhunderts,  ein  Kenner  des  ArabiselieB, 
da.s  er  in  Spanien  und  Alrik.i  crlt-rnt  ti;ittt<.  um  den  Kons  sn  Stadieren  oad 
die  Museluiüuucr  zum  Christentum  zu  bekehren. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  dts  intereesante  Leben  dieses  sehr  mcrk- 
wttrdigon  Mannes  ausflilirlieher  zu  er/Jihlen.  das  uns  die  Herren  Chauvin  und 
Koersch  in  einer  2<i2  Oktavseiten  umfassenden  Monographie:  F.tnde  snr  la  vie 
et  les  travaux  de  Nicolas  Clenard  (cu  commission  cbez  Vailiaut- Carmaune  ä 
I/u'^e  und  0.  Ilarrassowitz  in  I.,eipzig)  besebrieben  lutben.  Die  Belgische 
Akademie  hat  die  trelVlielie  Schritt  mit  den»  Prix  St.issaert  geknint  nnd  in 
Band  LX  ihrer  Memoires  counnmes  itMO  abdrucken  lassen.  Wie  sich  die 
Arbeit  der  beiden  Verfas.ser  au  dem  Werk  verteilt,  ist  in  der  Table  im  Ein- 
seinen gesagt  FUr  die  Bibliographie  Ist,  wie  schon  angedeutet,  aufs  beste 
gesorgt  O.  IL 

Eine  bisher  unbekannte  Schrift  des  Antonius  Co rv in us  vom  Konvente 
zu  Schmalkalden  1537:  „Pas(piilli  de  concilio  Mantuano  indicium*  beschreibt 
l'aul  Ts e  Ii  :i  i-k  er  t  nach  zwei  Exemplaren  der  Hatssehulbibliotliek  7.n  Zwickau 
in  der  Neuen  kirchlichen  Zeitschrüt.  12.  Jg.  (lUUi),  8.  213lf.  Desgleichen 
teilt  er  ebeadort  einigen  (Iber  die  dentsohe  Ausgabe  dieser  Sebm  iJOm 
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▼Btarednng  \\  zwischen  doni  Paf(|nillon  !1  vnd  Deiidschen,  von  dem  H  znkUnflftigen 
Cond  Ii  liu  zu  Mantua")  uacii  «lein  Exemplar  der  KünigUdiea  üiüveiBitäte- 
Bibliothek  so  Königsberg  L  Fr.  mit  W. 


D«'n  Karlhiiiiscr  Iloinrich  Mnrer  {I5SS -ir.M<»)  und  seiac  Schriffen  be- 
handelt fin  Aufsatz  (iabriel  Meiers  in  der  Zeltsclirift  „l>er  (Jescliichtsfrennd'*. 
Mitteilungen  dea  iiistorischeu  Vereins  der  fünf  Orte  Luzeru,  Lri  etc.  Bd.  55 
(1900)  &1  ff.  W. 


Im  Archiv  fUr  Litteratur-  und  Kircbengeschichte  des  Mittelalters  Bd.  7 
(liMto)  S.  421  ff.  TerOffentlieht  Frau?  Ehrle  eine  grOftere  Aibeft  über  den 
.Cardinal  Peter  de  Foix  den  Alteren,  die  Akten  seiner  Legation  in 
Ara^onien  ntid  sein  Testament."  Das  letztere  wird  im  Wortlaut  mitgeteilt, 
darin  bcKiiuimt  der  Kardinal  Uber  seine  Bibiiuthek  t'ulgeuderuaiseu  (S.  5i)7): 

Item  qnia  fundavimos  colleiplani  In  elTttate  Tboloeana  ad  honorem 
•anctorum  Ilieronimi  et  Krancisci,  in  cuitis  fiindatioiip  disposneramus  eidem 
eoUegiu  pruvidere  de  libris  diversaruni  facultatum  ad  usum  et  opus  collegi- 
atomm  in  eodem  deputandorum ;  et  propterea  inseijuendu  dictam  dispositionem 
noetram,  nnper  dedlmns  Ipal  eollegio  omnes  libros  nostroe,  qoaramcunqne 
facultatum  et  designationnm .  exceptis  duplicatis,  de  (|iiibiis  unum  diimtaxat 
de  quulibet  ipsurum  librorum  sie  dupUcaturum.  videlicet  pulchriures,  ipsi 
eolkf^  donanns;  ao  etiam  exeeptla  deereto  et  aeeretalibos  noetria  parna  ae 
biblia  et  libro  de  vita  Christi,  de  quibus  infra  proxime  dicetur.  Qoapropter 
per  hoc  presens  testanientum  dictam  donationem  oonfirmamus  etc. 

Iteai  quia  duminuä  Petrus  de  Fuxo,  tilius  .  .  .  ncitotis  uustri  comitis 
Fnl  et  oepoa  noeter  eat  dedleatua  eooleeiae  etc.  ...  ob  (|nam  eansam  nnper 
eideni  donavfmus  decretum  nostrum  parvnm,  decretales  par?M  et  ttOUl 
bibliaoi.  quaa  plus  maluerit  de  umnibus  Ulis,  quas  habemus  . . . 


dooaviinus  supradicto  collegio  nostru,  alios  vero  ecelesie  nostre  Lascuriensi ; 
quaproptcr  ]>rcdictaH  donationes  contirmamus  etc.  Mit  dein  über  de  vita 
Christi  ist  uacb  Ebrle  „uhne  Zweifel  jeues  Lebeu,  welches  Ludolf  von  Sachsen 
mn  Verfiuaer  hat",  gemeint  W. 

In  demselben  Archiv  behandelt  derselbe  Vi  rfrisser  die  kirchenrecht- 
Itchen  Schriften  Peters  von  Luna  (Beuedikts  XIU.)  8.  5l5tf.  Als  feste 
Grandlage  für  aelne  Untermehung  teilt  er  ans  den  Kanlogen  der  BIbliotbek 
iJenedlkts,  die  er  im  2.  Hand(>  seiner  Oeschichte  der  päpstlichen  Bibliothek 
abdrucken  wird,  dif  auf  den  bohandolten  (Jegenstand  bczllglichen  Notizen 
mit.  Am  reiclilialtii^.stcij  ist  dafür  der  Katalog,  welcher  im  Cod.  XXXIX,  84 
der  Bibliothek  Barberhui  enthalten  ist.  Ks  ist  das  Verzeichnis  der  Bücher, 
welche  Peter  t  1-0  tili  :nif  siiucn  Wanderungen  mit  sich  fUbrte.  Aua 
diesem  Katalog  giebt  Ehrle  seinem  Zweck  dienliche  AuszUge.  W. 


Aeht  Aktenatfleke  am  dem  Arehty  der  Stadt  Frelbnrg  i.  S.  „anr 

(}  e  s  (•  Ii  i  c  h  t  c  des  deutschen  Buchhandels  im  !.'>.  .lahrhundcrt'  vcr- 
ütTcutlicIir  mit  kurzer  Einleitung  Peter  Albert  in  der  Alemannia.  Zeitschrift 
für  aleiii.uiii.  u.  fränk.  Geschichte  etc.  Bd. 'JS.  N.  F.  Bd.  1  (llMiO)  S.  213 ff. 
Die  Aktenstücke  betretTen  einen  Prozefs  wegen  Beschlagnahme  von  Bttebem 


Wandlungen  in  der  deutschen  Buchdruck crknnst. *)  Als 

ein  wesentlicher  Portschritt  in  der  deutschen  BiK-hdrnckcrkiinst  ist  es  zu  be- 
seichueo,  dais  die  deutsche  Post-  uud  Telegraphen  Verwaltung  dazu  Uber- 

I)  Bei  der  Wichtij^keit  dieser  Vorj^Soge  bringen  wir  diese  Mitteilong,  die 
wir  der  ^Magdeburger  Zeitung"  entnehmen. 
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gegangen  ist,  das  „Arcliiv  fllr  Post  und  Telegraphic.  Rt-iheft  znm  Amtsblatt 
des  Heiclis-Püstamts"  vom  l.Jamiar  d.  J.  ab  in  einer  neuen  Druckschrift  er- 
selu'iiicu  VAX  lassen.  An  Stelle  der  Mcdiaevaltypen  ( lateinischen  Schrift),  in 
welchen  das  Archiv  bisher  gedruckt  wordea  ilt,  erscheint  es  in  einer  Schrift, 
welche  in  der  Ivclchsdnickcrei  p'sclmitten  wonU-n  ist  und  ihro  erste  An- 
weuduog,  nur  in  etwas  stiirkoreui  Schnitt,  bei  der  Drucideffang  des  n^mt- 
Heben  Kntalogs  der  AiiHteltanK  des  dentHMn  Belehi  nof  der  weltHiHteUang 
in  Paris"  gefunden  hat.  Mit  den  gleichen  Typen  war  auch  dio  tanOaieehe 
un<l  eiiglisc-hi;  Ausgabe  dieses  Katalogs  gedruckt  worden  und.  was  fllr  den 
interuatiüualen  Buchabsatz  wiclitig  ist,  selbst  fUr  deu  Aualänder  gut  lesbar 
nnsgcfatlcn.  Wie  es  fn  dem  Vorwort  der  No.  1  des  ArohiTS  heil%t,  hat  die 
giiustige  Beurtcilnnir,  welche  der  ..Ncudcutsch"  benannten  Schrift  in  Fach- 
lind  Leserkreisen  des  lu-  und  Auslandes  zu  Teil  gßwmdoü  ist,  die  Ver- 
ulasenng  dazu  ^agi  ben,  sie  snin  Dmeke  des  Arehivs  m  TerweiideB. 
Schrift  /I  i>rt  einfache  kernige  KormeD,  wie  wir  sie  in  der  Wiegenzeit  der 
Buchdruckerkunst  bei  den  Meistern  jener  Epoche  finden.  Sie  geht  7iirii«'k 
auf  die  kräftigen  i'ederzUge  des  Mittelalters,  welche  die  röouscheu  Grund- 
formen in  gothische  Ubersetzten.  Die  Selirift  SMht  die  VonUge  der  Latein- 
Schrift  mit  den  deutschen  FraktiirtA'pcn.  die  sich  :iiis  den  gotiwichen  Schrift- 
furmen  entwickelten,  zu  verbinden.  Die  deutsehe  Buchdrackerknnst  hat  in 
neuerer  Zeit  einen  grofsen  Aufschwung  genouiuien.  Berufene  Kiinstlur  haben 
im  \' ereine  mit  ▼orwSrtsstrebenden  Kräften  des  Druckgefrerbes  es  sieli  anr 
AiJtv.il'e  gestellt,  sowohl  die  Fraktur-  wie  die  Anti(|uatypen  zn  verbessern 
und  das  Interesse  an  einer  KU^^'Qf  formvuUendeteu  Buchaitöstattung  zu  beben. 
Die  deutsehe  Post-  und  Telegniphenverwalton^  nnd  die  Bekäadrackerel 
gehen,  wie  die  Ausgabe  des  „Archiv"  ersehen  läfst,  auch  hier  bahnbroekead 
vor,  um  der  deuti^ehen  Type,  der  Friktnrseltrift,  eine  veredelte  Form  rn 
eben.  Ob  es  gelingen  wird,  dieser  I  orni  allmiililirli  t  ine  alli^iuieine  Ver- 
reitung  so  TerschatTen,  insbesondere  in  der  neuen  Selirift  „  Neudeut  seh**  anc^ 
die  Zeitungen  erscheinen  zu  lassen,  mnfs  die  Zukunft  lehren.  Iiu  Interesse 
des  gesamten  lesenden  und  schreibenden  Fublikums  iat  eine  solche  Verbrei- 
tung der  „Neudeutsoh"  an  wttnsehesl 


Aus  einem  Vortrage  Zedlers  „Die  Presse  der  BechtermUnze 
zu  Eltville  im  Uchte  der  neuesten  Gutenbergforschnng*'  bringen  die  Mit- 
teilungen des  Vereins  für  Nassauische  Altertum.skunde  etc.  Jg.  19UU/1901 
Sp,  lodff.  einen  kurzen  Auszug.  Ausführlicher  scheint  sich  der  Vortrageada 
danach  mit  der  Frage  nach  di  in  Itrueker  des  < '.itholicons,  mit  der  Bedeutung 
des  Wortes  cousummare  in  den  Sohiulsschrilten  der  Mainzer  Drucker  o.  a. 
bsMhiftigt  IQ  halMB.  W. 


Bitte. 

In  der  Bibliotheca  Marquardo  Gadio  . . .  congesta,  quae  . . . 

distrahetor  Hamburfd  ad  d.  4.  Anmt  aa.         KüodI  s.  a.  [1705],  8. 

Nr.  505  [rectius:  Sßö]  und  in  dem  Gudescheu  Catalogns  eodd.  rass.  Graecornm, 
Latinorum  .  .  ..  Kiloni  IT"!»,  S.  55.  Nr.  'M(\  ist  ein  „Catalogns  Libromm  Manu- 
scriptornm  Bibliothecae  l'ublic&e  liafuieusis-*  als  ilaudschrift  in  4'"  verzeichnet. 
Wo  betiudet  sieb  diese  Handschrift  Jetst? 

Hamborg.  Dr.  Frita  Burg. 


Bericht i^ung  zum  Personalverzeicbnis« 

Wolfenbüttel.    Herzogliche  Bibliothel(. 
liülfsarboiter  Dr.  phil.  Paul  Schulz,  ev.,  geb.  29.  Juli  1{>68. 
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Neue  Ersclieiiuiiijj'on 
aul  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens/) 

Mitgeteilt  von  0.  Kuller  in  Leipzig?. 

le  Bibliugraphc  moderne.  Annee  IV.  scptembre  —  decembre  1900. 
Nm  23 — 23 :  Claude  Sarasin,  intendant  des  narchiTee  du  Chapitire  de  Notie- 
Dame  de  Puris,  p.  Leon  Le  Grand.  —  Inventaire  somniaire  des  mannscrits 
penaus  de  ia  bibliotliequc  Natiunale  de  l'ari»,  p.  Kui.  lilocbot  —  Notes 
inr  llilstoire  de  la  typoj^raphie  en  Belgique;  1  (Eecloo);  II  (Herve),  p. 
P.  Berguans.  —  Un  essai  de  bibliographie  pyrcnc*enne,  p.  H.  de  Curzon. 

the  Library  Journal.  Vol.  2*5  Xo.  5,  May  llioi :  Library  literatnre  in  Eng- 
land and  the  Luited  States  duriug  tke  niueteeuth  Century,  by  Fred.  J. 
Te^gark.  —  Forgottea  timTelltDg  llbraries ,  by  Sanrael  H.  Ranek.  —  On 
taking  onrsclves  too  scriously,  by  John  Ashhurst.  —  The  llbrary  move- 
ment in  Ontario,  by  James  Bain.  —  Tlie  Ontario  Libianr  Aaaoeiationi 
Toronto,  April  ^— «>,  1901. 

BeToe  des  bibliothe(|nes.  Ann^ell  I  i,  Jam ier — niaw  1901:  ün 
cartulatre  du  chapitre  de  la  cathedrale  de  Laoii  (XIII'  sitcle),  p.  An^. 
Bouxin.  —  Le  curial  d' Alain  Cluurtior  et  la  traduction  de  Kobert  Gaguiu, 
note  anr  on  raaniuorit  novrenenent  acouls  par  la  BIbltothiqne  nationale, 
p.  Louis  Thuane.  —  Une  lettre  relative  anx  colleetiona  de  la  r^e 
Chri.stine  de  Siiede,  p.  O.edeon  Iluet.  —  Des  Francais  (pii  ont  ecrit  en 
Italien  au  XVI"  siecle,  p.  Evalin  Picot  (suite):  XXIX.  Fran^ois  de  Vernassal; 
XXX.  Fran^ois  de  BeUeforest;  XXXI.  Jean  de  Bovssi^res;  XXX II.  Olaode 
du  Verdier;  XXXIII.  Odet  de  la  Noue;  XXXIV  Mi.  hcl  de  Montaigne; 
XXXV.  6.  Tessier;  XXXVI.  Jacques  Bourgoing,  seigneur  de  PoisBona.  — 
Chronique  am^ricaine,  p.  Miss  Mary  W.  Plummer. 

Baltimore:  Peabody  Institute.  Second  cataloguc,  includin^  the  additiona 
made  since  18b2.  Part  5:  L  — M.  Baltimore.  P.  2621— 8354.  4". 

Bibliographie  der  psycbo-physiologlaetaen  Lfteratar  des  J.  1899,  smaamen- 
«Btellt  von  L.  Hifaenlaff.  [Aus:  .Zeitschrift  fiir  P.sychologie  und  Physio- 
logie der  iSinneeoigane."]  Leii»sig,  Job.  Ambr.  Barth,  tt.  2bU— 494.  gr.  b*. 
M.  4.—. 

Bibliof  raphie  der  tlieolo^ischen Rnnds^ia, henoiffegeben  von  W.Lneken.  . 

1001.  (1  Hefte.)  TiibinK'eD,  J.  C.  B.  Mohr.  gr.8».  H. —.60}  fOr  Abonnenten 

der  Theologischen  Kundachau  M.  -.45. 
Bibliographie,  Orientallaehe.  (Begründet  Ton  A.M1tller.)  Beaibeitet 

und  heransgegeben  von  L.  Scherman.  Jahrgang  XIV  (fUr  1900).   2  Helte. 

Berlin,  Kenther  &  Beiohard.  gr.      Snbaeripaonqtrew  M.  10.—,  einselne 

Hefte  H  M.  0.—. 

Birmingham»  England:  Free  Ltbnrlea.  Oeeaatonal  liati.  No.  1:  Booka» 

Eampblets,  parliamentaiy nportiiad migaitne articlea on CiiiB».  Birming- 
am.    8.  20.  4  p.  8". 
Blätter  für  Bücherfreunde.  Periodische  Überaicht  Ober  die Neneneheinmigen 
der  Litteratur.   Herausgeber:  J.  K.  HaariMUU.  Jahrgang!:  Jnni]90l  bia 
Mai  1902.  [lU  Hefte.]  Leinzig,  F.  Vidckniar.  4°.  Mit  Abbildunjjen.  M  •>.— . 
Boltou,  U. (J.  A  select  bibliography  of  chemistry,  1492 — 1897..  äectioub: 
Aendeoiiediaaertationa.  Waäington,  Smithaonianlnatftntion.  6.  584  p.  8*. 
Bowdoin,  W  O.  The  rise  of  the  book-plate.  NewYoric,  A.WeaaeM  Co. 

207  p.  illu.str.  1).  2.—. 

Brauuholz,  E.G.W.  Books  of  reference  for  studiuts  and  teuchers  of 

French:  a  critical  survey.  London,  Th.  Wohlleben.   4.  '^o  p.  8'\ 
Bnlletin,  Bibliographisches,  der  schweizerischen  Landesbibliothek.  — 

BoUetin  bibliographique  de  la  bibliothcque  uatiouale  snisae.  Jahrgang  1 : 
 1961.  [12  Nrn.]  Bern,  A.  Bentell.  gr.8»  M.140. 

*)  Die  mit  *  benichneteo  Bacher  sind  der  Redaktion  aa^madt. 
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Cftgiiat,  R.  et  M.  Besnier,  T/annt'e  »'pi^r.ii»liique,  rovuc  des  puMifutions 
üpigraphiques  relatives  a  l'anti(jiiite  roiuainc  O^i»*»)-  Paris,  lib.  L»  roux. 
82  p.  8«. 

Cfttalognc  ^»'lu'riil  des  livres  impriiui's  de  la  Biblintlu'tiTK*  Natlouale. 
Auteiirs.  Tome  IV:  AriAtote — Aubruo.  Paris ,  Impriiuerie  juitioaaie. 
12^8  eol  8^. 

Ohantilly.   Le  cabloct  dea  livres.   Hanuscrits    2  tomes  in  4"  et  platiohes. 

(I:  Tlii'-oloffio,  inn«*[)rndence.  Science  et  arts.  ~  II:  BeUea  •  lettreft.)  PUil| 

Plön,  Nourrit     Co.  XIV.  atiü  +  442  p.   Fr.  bü,— . 
Clan d In,  A.   Ficrrc  C^ar  et  JeanStoU,  imprimeun  parisieBi  daXV*8töde 

(docnnients  inedits).    Paris,  libr.  CUuidhl.  19  p.       fig.  8*. 

i'Atr.iil  tili  Hiblioj,'! iii'»(Unc. 

*Coufertinzo  Dantesclie  tcuute  della  iSocietä  Dautesca  it&liaiia.  11.  Arte, 
Seienia  e  Fede  ai  glonl  dl  Dante.  P.  del  Olndlee.  F.  Flamlol.  O.  KegiL 

V.  Novati.  L.  B.^cca.  P.  Sabatier.  M.  Scherillo.  N.  Tania.ssia.  F.  Tovöo. 
Milano.  l  lrico  Iloepli.  XXXI.  323  p.  o.  12  futoinoisioiü  6  an  ritratto  inedito 
d»  l  Diviiiu  i'ueta.  b"^.    L.  6.50. 

Flagg,  Charles  A.  and  Jndsos  T.  Jennings.  Bibllography  of  New 
York  coluniul  liistory.   New  York  State  Ubrary,  BnllecOi  86,  Febraaiy 

19(»1.    Albany.   P. -js!»    .^5s.  8".  I> 

Georg,  K.    Anleitung,  Biicherla^er  und  Bibliotheken  leicht  und  UbcrstcbtUck 

all  ordnen.    Hannover,  L.  Leiumerraann.  21  S.  &\    M.  —.50. 
Georgia,  K.  Sehlagwort-Katalog.   \ Cr/eichnis  der  Biicher  und  Ijuidlmtee 

In  saclilirlirr  .\nordnung     Band  III:  l'^fi^^O?.   62  Uefgn.  HauoYei^ 

L.  Lemiueriuaun.  1975  S.  gr.  b<>.    Vi.  bü.(>0. 
Oroas,  H.  Der  Barltitenbetrug.  Berlin,  J.  Gutteotag.  Vm.  288  S.  gr.  8*. 

11.6.—  ;  geb.  M. 

II ofni eis ter 's  Verzeichnis  der  im  .1.  i  rscliinicnon  Musikalien,  auch 

musikalischen  Schriften  und  Abbildunj;t  u  iiiii  Aii/.ei^'e  der  Verleger  und 
Preise.  In  jdpluäietiscAor  Ordnung  nebst  systemati.^eli  ^'eordnetcr  Über- 
sicht. Jahrganf?  49  oder  «».  Reihe  H.  Jahrgang'.  Leipzig,  Friedr.  Hofineietei^ 
iV.  6b.  224  S.  hoch  4».  M.  22.—  ;  auf  Schreibpapier  M.  25.—. 

Jahreaberleht  Uber  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  dm  gesammten  M edids. 
Unter  Mitwlrknng  tahlreieher  (iclchrten  lu'r:iu.sgegebcn  von  R.  Virchow 
unter  Redaction  von  ('.  Posner.  .]Alirgan<;  ri."):  Bcrieht  flir  das  .lahr  lOuo. 
2  Bände  ä  :t  Abtheiluugeu.  Berlin,  Aug.  llirschwald.  1.  Bd.  1.  Abth.  21U  S. 
Lex.  8»    M.  37.— . 

Jahresboricli  t .  '!  ln-ologisch  er.  Ilerajisfxcjreben  von  II.  Holtzmann  und 
(i.  Krüger.  Band  19,  enthaltend  die  Literatur  des  Jahre.s  IS99.  Abth.  3: 
Systematische  Theologie,  bearbeitet  von  Mayer,  Scheibe,  Sülze  und  Klsen- 
hans.  S.  j^.i— 771.  if.  9.  ;  .Vbth  4  :  Praktische  Theologie  und  kirchliche 
Kiuist.  Bearbeitet  vtin  Marbach,  I.iilniann,  Foerstcr,  IL-ring.  F.verlin?. 
llascuclever  und  Spitta.  S.  llb—\)'M  und  VI  S.  M.  b. — ;  Abth.  5:  liegister. 
Bearbeitet  von  O.  Funger.  VIII  nnd  S.  «37  — 1087.  M .  X— .  Berlie, 
C.  A.  Schwetschke  Sc  Solin.   gr.  8". 

J ahr  e s-Ve rz  e  ic  h  n  iss  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen 
Abhandlunireii.  XIL  190Ü.  Berlin,  A.  Asher  &  Co.  III.  7-5  S.  gr.  S* 
M.  2.20. 

James,  M.  R.    Western  niss.  in  Libntrv  of  Trinity  College,  Oambddge. 

Volume  11.   London,  C.  J.  CUy  &  Soik   b°.   Sh,  12.6. 
^Jersey  City,  N.  J.:  Tenth  anniial  report  of  tbe  tmateee  of  Üw  Free 

Public  Library  of  Jersey  City.    December  I,  l'.Mn».    25  p.  8». 
Katalog  der  Bibliothek  (1er  Königlichen  Z«»ntralstelle  für  Gewerbe  nnd 
Handel  in  Stuttgart.  Stuttgart,  IL  Lindeuiann's  Buchh.  III.  S40  S.  gr.  8*. 
Geb.  M.  3.40. 

♦Katalog  der  Stadt  -  Bibliothek  zu  Hannover.  Im  Auftrage  der  städtischen 
Verwaltung  herausge>;eben  vou  Dr.  O.  JUrgeus.  Hannover,  Theodor 
Schulae.  XXVIU.  7&:i  S.  b°. 
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Kirchhoff.  A.  und  K.  II;issprt.    T^rriclif  iiln^r  die  nonerc  Litteratiir  zur 

deutficheu  Landeskunde,   liaud  1.   (lb%— IbUU.)  Berlio,  AÜ'red  Schalt 

VI.  25SS.   L«c.a*.  M.R.50. 
Le  Grand,  Leon.  Claude  Sarasin,  inteodant  des  archvvcs  du  Chapitre  de 

Notre-Danie  de  Paris,  et  sa  colleotion  d'extraita  oapitulaires  de  Natre- 

Dame.    Besaui^un,  impr.  Jacquin.    39  p.  b\ 
Eatnit  äm  Bibliograpbe  mcKienM. 

▼on  LöbelTs  Jahrcsberie]ito  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  fm 
Militärweson.  .lahrg'ang  XXVll:  I'.hh».  Unter  Mitwirkung' von  vnn  Trioren- 
hout.  V.  l'uteu,  V.  Gerueth  U.A.  herauagegebeu  vuu  vuu  Pclet-Narbuuue. 
Berlin,  E.  S.  Ißttler  ft  Sohn.  XVL  651  8.  mit  1 1  SkimeB.  gr.  8«  M.  12.—; 
geb.  M.  I3..ön. 

Lorenz,  ü.  et  Nilssou.  Catalogue  niensuel  de  la  Ubraiiie  irancaise.  Ann^e 

25  :  1900.    Pari8,  libr.  Nilssou.    127  p.  8". 
Maas.  G.   Bibliographie  des  bürgerlichen  Hechts    Verzeichnis  von  Kinzel- 

scliriften  und  Aufsätzen  über  «las  im  bürgerlichen  Gesetzbuch  für  das 

Deutsche  licicb  vereiuiKte  Recht,  sachlich  geurdnct    1900.   Berlin,  Carl 

Hejmiaiiiis  Ver1i|r.  84  S.  gr.  8^  M.  1.50. 
MaTstrc,  Henri.   Bibliographie  des  travaux  d'A.  Giry,  membre  de  l'InstiJut 

(I84S-  is<.HM    Avee  uue  nutice  biographique  par  r ernand  Buumon.  Saint 

Denis,  imp.  Buuiilaut.   52  p.  b°. 
Exirait  de  la  Correspondenoe  bistorlque. 

Maz ero lle,  F.  A.  de  Bartht-It  uiy  (Biographie  et  bibliographle  mudmiatiqiie). 

Chälon-B.-Saonc,  iuipr.  P>(  rtraud.    l(i  p.  et  portr.  gr.  8^ 

Tirape  ;i  pait  de  l.i  nmuisniat. 

(M eh  1er,  Ii.  ,J  )  La  femnie  et  le  feminisnio.  Collectiou  de  livres,  periodi- 
nes  etc.  sur  la  coudition  sociale  de  la  feaime  et  le  mouvement  feministe, 
lisant  partie  de  la  bibliotlie*|tu'  de  M.  et  M""  (V  V.  (lorritsen  (l>r.  Alatta 
IL  Jacubs)  a  Amsterdam.  (Leipzig,  Karl  VV.  Uiersemaun.)  240.  ClVp. 
4».  H.  4.-;  eart  M.  4M. 
Uoaats-Bericht,  Litterariseher,  über  neue  Krscheinungen  auf  dem  Gesammt- 
gebiete  der  I'^Iektrotechnik  und  des  Belt  iirbtungswesens  einschlief» lieh 
verwandter  Zweiee.  Jahrgang  1:  Mai  19nl— April  I9u2.  (12  Nrn.]  Steglita- 
Berlin,  Buchhanolnog  der  litterariaelMn  Monitrt»erlehte.  Hoeii  4*.  Viertel- 
jährlich M.  — .4'». 

Morrah,  Herbert.  The  literaryyear  buok  and  bookuians  directory,  lUOl. 

New  York,  F.  P.  Ilarper.   12.  420.  46  p.  8»    D.  I  .v5. 
Monrier-Deltuur.   Cataloguc  et  anilyee  des  theses  latiues  et  frani^aiscs 

adraises  par  les  faenlti&s  des  lettres,  avec  index  et  tabh'  alphabi'ti(iiu^  des 

docteurs.  Annee  scolaire  1899— 19u0.  Paris,  libr.  Delakin  freres.  li^  p.  b«. 
Mats-Aroolt,  William.  Tbeolo^eal  and  lemitlo  UterAtoie  for  the  year 

1900:   Supplement  to  the  American  .Tuurual  of  tbeology  (April,  1901). 

Chicigo,  Cuicagü  University  Press.    His  p.    D.  — .75. 
Nentwig,  II.    Silesiaca  in  der  reichsgräflich  Schaflfgotsch'scheu  Majorats- 

bibliothek  zu  WarmbruBB.    Heft  1.   Leipzig,  Otto  Uarraaiowits.  IV. 

232  S.  gr.  S".    M.  - 
North,  KD.    A  bibliugraphy  üfc  the  original  editions  ot  the  works  uf 

Tlibmas  BaOey  Aldrloh.  Tie  Book  Buyer,  May  IDUI,  p.  196—803. 
^Ob^rlin,  Ohio:  Annual  rejxirt  of  the  librarian  of  Oberlin  College  for  the 

year  ending  Angust  31,  i  sm).   Keprinted  from  Oberlin  College  Aonaal 

reporta,  J9oO.   Oberlin.   8  p.  8». 
Pkillips,  F.  Lee.  AÜttof  Dooka,  magazine  articles  and  maps  relattng  to 

Brazil,  ISO')  — 11(00:  Supplement  to  the  llandbook  of  Hrazil  coin- 

piled  by  the  Bureau  ot'  the  American  iiepublics.   VVashingtuu,  Govern- 
ment Printiog  OfSce.   146  p.  8* 
Präger,  K.  L.  Warenhäuser  und  Buchhandel.  Kine  Osterbetrachtung.  [Aus: 

Bi'irsenblatt  für  den  deutschen  BuchhandeLJ  Berlin,  &.  L.  Piager.  8  S. 

gr.  b\   M.  —.40. 
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Quellen  und  Forschnnfren  am  itslieiiischeii  Archiven  und  BlbUothekea, 

ll0IBI18{j^i'>;<>ben  vom  Köiii^l.  prenf^Lschen  histttri.schou  Institnt  (■  Boo. 

Band  1,  2  ll»  lt»\    Koni.  Loosoher  ^-v  ('.»    Lex.  8».    M.  1'».—. 
*Katti.  öac.  Achillü.   Le  uitime  viccudu  della  Bibliutuca  e  dell' Arcbivio 

dl  S.  Cotombiino  di  Bobbio.  Miluo,  Clrioo  HoepH.  48  p.  e  facs.  4". 
Repertoire  bibliographiqne  des  sciencos  niatn6aiati<iiirs    Sories  VIII 

et  IX:  Kiches  7(U  ix  sou  et  bul  ü  iMio.  Paris,  (iauthicr-\  illars.  ä  Fr.  2.— . 
*Revi8ta  do  bibliografia  catalana.    Cataluoya  —  Balears  —  Bos«ell6  — 

Valencia.   An>  1:  191)1.   Barcelona.  iBpiempta  i  LUbierift  «L'AfWQ*. 

Num.  1:  r.  1—  12s.    s".    Firr  «Im  .T.ilir^atij?  I'es.  5.—. 
Schmidt,  P.   Bibliographie  des  Alkuholismus  der  letzten  20  Jahre  (l^bU— 

1900).  Teil  1:  l>ent8olie  Litteifttnr.  Dresden,  V.  0.  BOhmert.  IV.  TOS. 

gT.  S".    M.  1.80. 

Schneider.  F.    I>.  Johan  Dieteuber^rer's  ßibeldruok.    Maina  1534.  Main^ 

L.  V\  ilckeus.    22  6.  m.  Abbildgn.  4".    M.  2.—. 

Stein,  Henri  Bibliogia|»lde  de  limpot  aar  le  lerenn.  Parb^  Pieaid  ft  üb. 

31  p.  so. 

Extrait  du  BiblioKraphe  moderne. 

*Vorsehriften  ftr  die  Kataiogsarbeiten  der  K.  K.  HofMbMothek.  Heiwa- 

gegeben  von  der  Direction.  Abtheilung  1:  Nominal  -  Kataloge.  Bd.  i.  (A. 
u,  T.:  Vorsclirift  flir  die  Verfiissunp  des  alphabetischen  Nominal- 
Zettelkataloj?s  der  Druckwerke  der  K.  Iv.  Hof biblioihek.  iicrau^igegeben 
▼on  der  Direction.  Mit  2  Beilagen,  einem  Sachregister  vnd  ftOO  Bei- 
spielen.) Wicu,  Selb.stverla;i:  der  llofliibliotliek.  8". 
*  Wieselgreu,  Harald.  Drottuing  Kristinas  Bibliotek  och  Hihliotekarier 
före  hennes  Boaättoing  i  Kom  jemte  en  Öfverbiick  öfver  de  Kuugl.  Biblio- 
tel^en  i  Sverlge  före  hennes  llegeringatid.  Stoekbolm,  P.  A.  Nomtodt 
SOner.    102  p.  gr  8".   Kr.  2.—. 

N.  F.K.  Vitlerheis  llisturie  och  Anü<]vitcts  Haodlingar.    13.  2. 

Wyer,  James  Ingeraoü  and  Isabel  Ely  Lord.  Blbliography  of  ednea- 

tion  for  VMH).    FMucatiunal  Review,  April  1901.    21:  p.  382— 421. 
Zeitschriften,  Samniel-  und  Fortsetzungswerke  der  Bibliothek  der  Gehe- 

Stiftung  zu  Dresden.    HiOl.   Dresden,  von  Zahn  v'c  Jaenach.    IX.    51  S. 

mit  1  Tafel,  gr.  8".   M.  —.00. 
Zibrt.  Cenek.    Bibliografie  ceske  historie.     L  v.  Praze,  nakladem  ceske 

Akademie  (Jisare  (Bursik  a  Kuhuut).  lUO  ).  XVL  4)74  p.  b».  Fl.  9.—. 
Ziemlieb,  B.  Eine  Bdebereonliaeation  an  Fürth  fanJ.  1702.  [Aas:  Gedenk- 

buch  zur  Frinnerung  an  I>Mid  Kanflnaim.]   FOith,  GeoK  SoaenbenE. 

XXX S.  gr.b«.  ALI.—. 


Antiquarische  Katalosr«^. 

Ackermann,  Theod.  München,  No.  4SI :  Bayerische  (Jesehichte.    1584  N««« 

—  No.  490:  Geographie  und  Reisen.  29  S.  —  No.  491:  Klassiaebe 
Philologie.  79:^  N-^"  —  No.  492:  Hebraica  und  .Tudaiea.  ^40  N««-  — 
N0.4U5:  Guethelitteratur.  027  N  »- —  No.  496:  Kriegsgeschichte.  595  N««- 

—  No.  498:  Mathematik.  600  Nm.  ~  No.  502:  Geologie  «ad  Mineralogie. 
963  No*- 

Baer  &  Co.  Frankfurt.    No.  412:  Bavarica.   697  N«^ 

Basler  Buchhandlung.    Nu.  275:  Historische  Theologie.    N«*-  5020  — S246. 

—  No.  276:  Neuere  Erwerbongen.   1^8  N««« 

Cohen  Honn.  No.  104:  .\iitn^T:i])1n'n -Sammlung  Alex.  Posonyi  Wien,  V. 
Fürsten,  Kriegs-  und  btaatsmänner,  Helormation,  Urkunden,  Manuskripte. 
951  N<». 

Bnohhandlung  Fock  Leipzig.   No.  189:  Mathematik  und  Physik,    il'ibl.  v. 

Prof.  ().  Srhliiiiiilcli  Dresden  nnd  Prof.  Cliri.st(»tVel  Strafsburg,)  44r)'>  N«»*- 
Gilhofer  i&  Kauschburg  Wien.   No,  00:  Rechtswissenschaft.   906  N«^  — 

Ana.  No.  ft7*-5b:  Neoeate  Erwerbungen.  1136  N«i> 
Heberle  KOln.  No.  10b:  Drneke  Tom  15.  and  16.  Jahrbnadert  1223  M«- 
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U Irsch  München.  No.  31:  Interessante  und  seltene  Werke  aua  alle«  Ge- 
bieten. 791  No«- 

Jfirgeusen  &  Beckor  Hamburg.   No.  IR:  Iiit»  ross:iMte  Bfieher.   966  N^. 
Korler  I  lm.    N»».  2'.i4:  Sachsen.  Braunschweig  und  Harz.    100:i  N'>* 
Kirchhot'i  &  Wigand  Leipzig.   Auz.  Nu.  29:  Fhilusophie,  Freimaarerei, 

^Mdunw.  826  NM*  —  No.  90:  FKdagogik.  Sdudweaen.  698  N<m> 
Klflber  MUnoliAB.  No.  118:  AoawaU  aeltcaier  und  wiaaeDadiaftUclMr  Werke. 

Lehmann  Berlin.    No.  102:  MUitaria.  1G67  N««-  —  Nu.  lüii:  WeltgescMektO, 

Knltmgesehicbte.  3<i()9  N<» 
Liepmannssohn  Ant.  Berlin.  Mo.  148:  Aatognpkeo.  916  N^.  —  No.  149: 

M Qsik-Litteratur.   23U  N«>«- 
Liaaa  Bariin.  No.  81 :  Utteratnr  dea  XIX.  JalirliitBderia.  831  N». 
Ltat      FrftBOke  Leipzig.    No.  888:  Genealogie,  Heraldik,  Spbragistik, 

Kriegsgeschichte    1600  No«.  —  No.  834 :  Kultur-  and  Sittenseaehiobte» 

Curius».    2772  N«»- 
LOffler  Dresden.  No.  22:  Englisobe  Litteratnr  und  Sprache.  728  N». 
Lorontz  Leipzig.  No.  121 :  nrit  chische  und  latdniaene  Atttoieo.  2999  N^ 

—  Auz.  Nu.  44 :  Neuerwerbungen.    54r»  N««- 
Meder  Nacbf.  Heidelberg.   Nu.  20:  Kultur-  und  Sittengeschichte.   947  N"«- 
Nauck  Berlin.    Nu.  75:  Thcolope.    212»)  N^'«- 
Natt  London.    No.  69:  Second  hand-books.    •i<t."»  N"" 

Ot tusche  Buchb.  Leipzig.  Nu.  641:  Deutsche  Litterator  vom  Aufbltlben 
der  Romantik.  1^64  N««' 

T?;inschbtirg  Budapest.    Miscelhineii.    005  N-" 

Kosen  thal.  .Tacques.  .München.  No  27:  Die  Buchillustration  im  Mittelalter 
und  der  Neuzeit  bis  zum  It;.  .lahrhnndert.    100(t  N"*-  mit  IHustr. 

Scholz  BrauDschweig.    No.  70:  B  iel  .  r  und  .Stiche.    ICü^ö  N  '" 

Strnbel  .Jena.  Nu.  11:  Exakt«  Wissensohaften.  (BibL  7.  Prot  Wiedemann 
in  Leipzig.)   1143  N<»- 

Teobner^fl  Ant  Düsseldorf.  No.  125:  Sehlagwort -Venelohnls.  18  8.  — 
No.  126:  Rare  und  merkwürdige  Bücher  und  Kupferwerke.  N<*' 1161  — 
144'.).  —  No.  127:  Prähistorik  und  Altertumskunde.    324  N^»- 

Vüicker  Frankfurt  a.  M.  Nu.  233:  Flugblätter.  Dokumente  zur  Kultur- 
geschiehte.   1929  N«"» 

Weg  Leipzig.    No.  77:  Mathematik,  Physik,  Astronomie.    2010  N"" 

Weigelf  Oswald,  Leipzig.  No.  IUI:  Genuauische  Sprachen  und  Littcraturon. 
1789  N<M.  —  No.  102:  Bomaoische  Sprachen  und  Litteraturen.  2055  N«b> 


ErwiderunpT. 

Der  Bibliothekar  d(  r  Ilaarlenier  StadtbibUothek,  Herr  Euschedo,  hat 
es  für  nOtig  eiaeht<>t,  <:v,:rn  die  Mahner  Festschrift  eine  Entgegnung  „Teehniseh 
Onderzoek  naar  de  L'itvinding  van  de  Boekdrukkunst"  erscheinen  zu  lassen. 
Besonders  mUfüiebig  ist  ihm  mein  Aufsatz,  lilr  greift  drei  Sätze  aus  dem- 
selben henoa  und  behauptet  friaebweg,  dab  die  ünilchtigkeit  derselben  fftr 
Jeden  Fachmann  auf  der  Iland  ttge.  Da  derartige  Versicherungen  erfahrungs- 
■i&ig  gern  wiederludt  werden,  glaube  ich,  ihnen  sofort  ent«xegentreten  zu 
Britasen.  Herr  Euschedc  behauptet,  dafs,  wenn  8tuhbt»'mpel  in  eine  Metall- 
platte eingeschlagen  würden,  diese  sieh  verbiige  und  nicht  abdmckffthig  sei. 
—  Demgegenüber  wird  jeder  Fachmann  Herrn  K.  belehren,  dals  die  auf  den 
Metallschnitten  sichtbaren  Uruamente,  namentlich  Sterne  und  Lilien  (vergL 
Taf.  31  in  Bd.  VI  meines  Manuel),  häufig  aber  auch  die  sogenannten  Schrot- 
pnnkte  mit  Stempeln  (i^imzen)  eingeschlagen  worden  sind,  und  trutzdem  sind 
diese  Platten  speziell  für  den  Abdruck  an^n  tVrtit^t  und,  wie  uns  die  erhaltenen 
Abzüge  beweisen,  auch  abdrucktähig  gewesen.  Daun  ereifert  sich  Herr  £. 
darüber,  daft  ich  gesagt  bitte,  GoteaMi^  habe  n.  a.  aveh  Spatien  nnd  Dureh- 
aebttsse  erfinden  niUs.sen.  Er  erwidert  „Die  S|)atien  hätten  den  Druckern 
noch  lange  Zeit  .Schwierigkeiten  bereitet  und  Dnrchscliilsse  habe  es  in  den 
erateu  zwei  Jahrhunderten  nach  Erliuduug  der  Buchdruckerkuust  überhaupt 
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nicht  pt^pfben."  —  Nun  wird  Herr  11  d<H'h  nicht  bestreiten  wolli  n.  dafs  bei 
beiden  Arten  der  Ablafsbriefe  die  fetten  L'bersciiriften  in  der  4.  und  lu.  Zrile 
von  unten  dureh  Durclisehiisse  von  den  vorhergehenden  Absätzen  fjetrennt 
sitid'.''  Uiiit  weTin  er  sieh  <lii'  Miiln-  rielimen  wllrde,  die  beiden  Zustünde  des 
^iJzeiiigeu  AblaUbrietcs  uiiteiu&udur  zu  vergleichen,  ao  würde  er  sehen,  daä 
dnreh  Einschieben  eines  Spatini  in  der  S.  Zefle  swiseheD  hae  nnd  psrte 
und  in. der  0.  Zeile  zwischen  nel  ttnd  regniares  sowie  durch  einige  andere 
kleine  Auderun^jen  bei  den  Bri'-fen  mit  der  fredruckteu  Jahreszahl  1455  ein 
fast  schnurgerader  Abselduls  der  Zeilen  erreicht  wurde,  der  bei  dena  ersten 
Zostand  nnt  der  Jahreszahl  1-154  noch  nicht  geglückt  war.  8o  garungeschickt 
w  aren  die  Mainzer  I>rneker  also  d(»eli  nielit '  SchliefsHch  besinUtelt  Herr  E. 
meine  Vermutung,  dal's  Guteuberg  versuchsweise  Metalltypeu  mit  der  Hand 
f^Bschnitten  haben  könne,  und  TersTchcrt,  dals  selbst  mit  modernen  Hilfsmitteln 
einzelne  vierkantige  Metallbuciistaben  nur  sehr  schwer  herzustellen  wären. 
Ich  brauche  mich  niclit  nochmals  auf  das  papiert  ne  Zeii{rnis  des  Bergellanns 
zu  beruieu,  sondern  nur  auf  die  auf  den  verschiedeneu  Ablafsbrieien  vor- 
liommenden  Initialen.  Da  bal»en  wir  seelM  mit  der  Hand  mehnlttene  MetaD- 
tvpen,  und  sie  schlierseu  sich  so  fest  und  sicher  au  die  kleineren  Typen  an, 
(lais  die  8chwieritj;keit  gar  nicht  zu  bemerken  ist.  Es  sind  mithin  nicht  meine 
Behauptungen,  die  „alleen  in  de  verbeeldin^  van  een  bibliograaf"  existieren, 
sondern  nur  die  angeblichen  unüberwindüenen  Sdiwieri^rkeiten  leben  in  der 
ü^iflbUdung  dea  »Teduüken*'  Enached«.  W.  L,  äehreiber. 


Personalnachrlehteii. 

FQr  die  Mitwirkung  bei  Herstellung  eines  internationalen  Katalon  der 
Natnrwissenscliaften  ist  eine  besondere  Geschäftsstelle  unter  dem  Titel: 
Deutsches  Bureau  der  internationalen  Bibliographie  der  Natur- 
wissenschaften in  Berlin  errichtet  worden.  Zar  Leitung  dea  Boreaaa  ist 
der  königl  Oberbibliothekar  Dr.  Oskar  Uhlworm  berufen  worden. 

An  der  Universitätsbibliothek  in  (Jiefseu  ist  die  neu  errichtete  dritte 
Knstodcnstelle  dem  bisherigen  ersten  Assistenten  Dr.  H.  Fritzsche,  die 
erste  Assiatentens teile  dem  bisherigen  zweii  i;  Assistenten  Eic.  theol.  B. 
Willkomm  und  die  zweite  Assistentenstelle  «lein  bisherigen  Volontär,  Lelu^ 
uud  riarramtökaudidat  G.  Koch  Ubertragen  worden. 

Die  Personalnotia  anf  S  369  ist  foigendermalte  an  bericlitigeB:  Der 
Hilfsbibliothekar  der  Universitätsbibliothek  in  Greifswald,  Dr.  Ph. 
Eosch,  wurde  mit  dem  1,  April  litoi  in  gleicher  Eitrenseliat't  an  die  Univer- 
sitätsbibliothek Älarburg  verset/,t  uud  zugleich  aiil  1  .I.ihr  beurlaubt,  um 
eine  Bibliothekars! r II (>  an  der  stand.  Eandesbibl.  zu  Kassel  zu  Übernehmen. 

Der  Oberlübliothckar  der  Universitätsbibliothek  in  liei*lelberix.  Pro- 
fessor Zangemeistcr,  bat  einen  Huf  als  Direktor  der  UniYersitütabibitotiiel& 
in  Bonn  ab^ldmt. 

Der  bi.sherige  Ililfsbibliothekar  an  der  Stadtbibliotliek  zu  Hannover, 
Dr.  phil.  llerm.  IloTediaaen,  worde  som  Bibliothekar  an  der  gleielieB 
Bibliothek  ernannt. 

Der  Volontär  der  Universititslrfbliothelt  in  Lelpaig,  Dr.  Sehadow,  lat 
den  Bibliotheksdienst  aufgegeben. 

Bei  der  K.  K.  Universitätsbibliothek  in  Graz  sind  die  Praktikanten 
Dr.  Hans  Sehnicowitz  und  Privatdocent  Dr.  Stefui  Witasek  zn  Ama- 
BSensen  ernannt  worden. 

Einen  Nekrolog  über  Willielm  Müldener  •riebt  Herr  Direktor  Pietsch- 
mann  iu  der  Chronik  der  Universität  Greifs wald  limi»;!  unter  \YUrdi^un|p 
der  ausgedehnten  ütterarisdien  ThStigkeit  des  Verewigten. 

Am  .-ii.  Mai  starb  in  Graz  der  fHUieie  UnlversitiUsbibUodiekar  Dr. 
Alob  Müller  im  Oii.  Uebensjahre. 

Sekret&r  der  Redaktion  Dr.  0.  GOnther,  Leipzig ,~  Kaiser  Wiiheloästr.  32111. 
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Verein  Deutsoher  Bibliothekare. 

Vorhandlmigen  und  Vorträge  auf  der  2.  Jahres -VevrammliiiiS 

Gotha,  den  30.  und  31.  Mai  1901. 

Liste  der  Amresenden. 
Vom  Vorstand:  1.  AbteilongB-Direktor  Dr.  P.  Schwenke- 
Berlin,  1.  Vorsitsender;  9.  Geh.  Regiemngsrat  Prof.  Dr.  Bziatzko- 

Göttingen;  3.  Direktor  Prof.  Dr.  E b  r  ;i r  d  -  Frankflirt  a.  M.;  4.  Oberbibl. 
Prof.  Dr.  Ehwald-Gotba;  5.  Direktoi  Dr.  Erman-Berlin;  6.  Oberbibl. 
Dr.  Ippel- Berlin;  7.  Geheimer  liat  Direktor  Dr.  v.  Laubmann- 
München;  H.  Geb.  Regierungsrat  Direktor  Dr.  Ködiger-Marbarg; 
9.  Oberbibl.  Prof.  Dr.  K.  Schulz- Leipzig. 

Von  souötigen  Mitgliedern:  10.  Gymnasialdir.  8chulrat  Dr. 
;3eck-Koburg;  11.  Bibl.  Dr.  Berghö  ff  er- Frankfurt  a.  M.;  12.  BibL 
I>r.E8oiike-Jeiia;  13.Volontir  Dr.Ettlinger-Karlgnike;  14.  Direktor 
Prof.  Dr.  Enting-Strabborg  L  E.;  15.  Knstoe  Dr.  Fritsseke- 
Gielhen;  16.  Oberbibl.  Dr.  Geiger-Tflbingen;  17.  Bibl.  Dr.  Georges- 
Gotha;  18.  Direktor  Dr.  Gerhard-Halle  a.  8.;  19.  Bibl.  Dr.  Günther- 
Leipzig;  20.  Bibl.  Dr.  Ilaeberl  in -Göttingen;  21.  Bibl.  Prof.  Dr. 
llaebl  er- Dresden;  22.  Hibl.  Dr.  II  ae u b  1  o  r -Meiningen;  23.  Ober- 
bibl. Prof.  Dr.  Haupt-Giefsen;  24.  Sekretär  Dr.  Heiland-Bam- 
berg; 25.  Bibl.  Dr.  Ilofmeister-Kostock;  26.  Bibl.  Dr.  Iloclscher- 
Gotba;  27.  Ililfübibl.  Dr.  J acubs- Berlin;  28.  Prof.  Dr.  Klussiuauu- 
Gera;  29.  Dir.-Assist.  Dr.  Loubier-Berliu;  30.  Bibl.  Dr.  Luther- 
Berlin;  81.  BibL  Dr.  Maas-Berlin;  39.  Direktor  Dr.  Molitor-Mflnster; 
33.  Direktor  Prof.  Dr.  K.  K.  Mflller-Jena;  34.  Volontär  Dr.  Otto- 
Beriin;  35.  HUfebibL  Dr.  Passkowski-Berlin;  36.  BibL-Vorstand  Dr. 
Petermann- Dresden;  37.  Bibl.  Prof.  Dr.  Pick-Ootba;  38.  As8.  Dr. 
Reinhüld-Ualle  a.  S.;  89.  llilf  .nb  Dr  v.  Scheel e- Jena;  40.  Ass. 
Dr.  Ilans  Schulz-Leipzig;  41.  Bil)l.  Dr.  Alfred  Schulze-Berlin; 
42.  Dr.  Ernst  Schnitze- Hamburg:  43.  Bibl.  Dr.  Steinhausen- 
Jeua;  44.  Ans.  Dr.  Trounnsdorff- Berlin;  45.  Oberbibl.  Dr.  Valentin- 
Berlin;  46.  Sekretär  Dr.  Vol tz-l)ariiistadt. 

Als  Teilnehmer:  47.  Der  Verleger  des  Centralblatts  für  Biblio- 
tkektwesen  Konsul  Harrassowlti-Leipzig;  48.  Yolontir  Dr.  Wendel- 
HaUe  a.8. 

xvm.  8.9.  t.  ^ 


Digitized  by  Google 


338  Zweite  BibliotbekarveiBamiuluug. 

1«  Terhandlangsta^. 

Donnerstag  den  30.  Mai. 

1.  Sitznng^.  Vormittags  S'/?  Uhr. 
Eliwald-Gotha:  Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir,  Sie  als 
bibliothecarins  loci  zngleich  im  Namen  meiner  Herren  Kollep^en  auf 
das  herzlichste  willkommen  zu  heifsen.  Ich  thue  es  um  so  freudig;er, 
als,  seitdem  ISIO  l-Vit  drieh  Jacobs  die  Philolorrcnversammlunjr  in  Gotha 
begrüfste,  es  keinem  Gothaer  Bibliothekar  vergönnt  war,  einer  Ver- 
sammlung von  Fachgenossen  hier  den  Willkommengrafs  eu  bieten.  leh 
mnfe  gestelieii,  dafs  ieh  bei  der  Anfrage,  ob  Gotlia  der  2.  Veraammlwig 
des  Yereins  dentocher  Bibliothekue  eine  Btttte  bereiten  wollte,  einiger- 
mafsen  erstaunt  war,  dafs  die  Anfrage  gerade  au  uns  kam.  Aber  Herr 
Kollege  Schwenke  w  ird  mir  bestätigen,  dafs  ich  trotzdem  mit  Freuden 
die  Aufforderung  annahm,  weil  ich  meinte,  dafs  Gotha  so  gut,  wie  jede 
andere  Stadt  mit  einer  Bihliothek  geeignet  sei,  und  besonders,  weil 
ich  darin  die  Absicht  aii>^n'>j)rochen  fand,  die  Bibliotheken  der  kleinen 
Staaten,  auch  solclie,  die  nicht  rniversitiitsliibliotheken  sind,  als  voll- 
gültig und  vollberechtigt,  worauf  wii-  allerdings  Ansprach  machen, 
ansnerkennen. 

Ich  hoffe,  dalk.es  Ihnen  In  miserer  Stedt  Wohlgefallen  wird,  nnd 
dafs  die  Verhandinngen  der  Saohe,  der  wir  alle,  Jeder  nach  seiner 
Weise,  dienen,  zum  Segen  gereichen.  Entsprieht  das  Gefallen,  das  Sie 
hier  finden,  nnd  entsprechen  die  Resnltete  unserer  Beratungen  der 

Herzlichkeit,  mit  der  wir  Sie  empfangen,  dann  wird  es  nm  beides  gnt 
bestellt  sein.    Seien  Sie  uns  herzlicli  willkommen! 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Professor  Ehwald  für  das  lieben>- 
würdige  Willkommen  und  die  freundliche  Auslegung,  die  er  unserem 
Wunsche ,  hier  zu  tagen  gegeben  hat.  Die  Gothaer  Bibliothek  ist  iu 
der  That  eine  so  bedeutende,  dafs  der  Umstand,  dafs  sie  keine  Uni- 
▼ersiUtsbibliothek  ist,  uns  keinen  Angenbliek  als  Hinderungsgrond  ei>- 
scheinen  konnte.  Ich  gestehe  allerdings,  dM&  bei  der  Wahl  yw  Gothn 
anch  ein  selbstsflchtigfer  Gmnd  mitgespielt  hat:  die  leichte  Zngänglich- 
keit  des  Ortes.  Aber  er  war  nicht  der  einzige.  Ein  sehr  wesentlicher 
Grund  war,  dnfs  wir  von  Marburg  her  wufst<»n,  wie  liebenswürdig  Sie. 
Herr  Kollepe  F.lnv.ild,  die  Mühe  auf  sich  nehmen  würden,  uns  hier  zu 
empl'augt  ii.  Wir  sagen  Ihnen  schon  Jetzt  herzlichen  Dank  für  die 
lokale  Vorliereitiinj^  der  Versammlung.  Einen  wiMteren  Dank  richten 
wir  an  die  Direktion  des  Herzoglichen  Gymnasium  Ernestinum,  die 
nns  gastlieh  in  diesen  schOnen  Räumen  aufgenommen  hat  Dalb  die 
Wahl  Gothas  eine  glfiokliche  war,  sehen  wür  ans  der  stattUehen  Zahl  der 
Teilnehmer.  Wir  begrttften  nnter  Urnen  manehee  ans  froheren  Bibliothekar- 
Versammlungen  verti-ante  Gesicht,  aber  auch  eine  Aniahl  KoUegen, 
die  wir  zum  ersten  Mal  nnter  uns  sehen.  MOge  et  allen  hier  Wohl- 
gefallen und  möge  der  Verlauf  unserer  Versammlung  ein  in  jeder 
Hinsicht  gedeihlicher  und  erfreulicher  sein.  Mit  diesem  Wunsohe  er- 
öf£n»  ich  die  Tagung. 
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Im  Verleflung  kommen  BegrUftnngstelegramme  mid  -Briefe  yon 
Dr.  ITittmair-lBiiebniek,  Be^iemngBrAt  Haas  and  Dr.  Eiehler-Qni,  Ptot 
Keniler- Trier. 

An  litterarischen  Gaben  licfren  znr  Vorfoilnng  tinter  die  An- 
wesenden vor  Veröffentlichungen  der  Jlerzojjlielien  Bibliothek,  der 
Perthes'selien  (Jeographischen  Anstalt  in  Gotha  und  der  Gehe -Stiftung 
in  Drrsdcn.  M  Den  freundlichen  Gebern  wird  der  Dank  der  Yer- 
Bammlang  ausgesprochen. 

Die  Beihenfolge  der  YerhandlungsgcgciutAnde  wird  naeh  den 
Yonehligen  dee  Yorstandes  feetgesetat  Krater  Gegenstand  der  Tages- 
erdnug:  Berieht  des  Vorstandes. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Der  Verein  deutscher  Bibliothekare 
wurde  in  Marburg  mit  58  Mitgliedern  begründet.  Der  Vorstand  hat  es 
atnäehst  für  seine  Aufgabe  gehalten  durcli  Aufforderung  im  Ccntralblatt 
för  Bibliothekswesen,  sowie  durch  Versendung  von  Cirkularen  weitere 
Mitglieder  zn  werben.  Am  Kude  des  .Talires  1900  konnten  wir  eine 
erste  Mitgliederl i."<te  mit  ca.  I«i0  Namen  tlrucken  la.ssen;  leider  sind 
davon  schon  zwei  durch  den  Tod  gestrichen  worden.  Wir  haben  dann 
M  Gelegenheit  der  Versendung  des  Programms  fQr  die  jetzige  Tagung 
die  Werbnng  emevert  nnd  nieht  gans  ohne  Erfolg:  der  Verein  hat 
jetat  einen  Bestand  Ton  ea.  210  Mitgliedern,  Aber  die  eine  ToUstindige 
Liste  hier  ansUegt  Ein  Kollege,  der  in  den  Ruhestand  trat,  hat  seinen 
Anstrilt  auch  aus  dem  Verein  angemeldet. 

Die  210  Mitglieder  sind  etwa  die  Hälfte,  vielleicht  sogar  etwas  mehr 
n\n  die  IJälfte  aller  wi-^seuschnftlichen  Bibliothek-^beamten  des  Deutschen 
Reichs.  Von  einigen,  allerdings  recht  wenigen,  Bibliotheken  L^rlnirt 
das  ganze  Personal  dem  Ver«'in  an,  dagegen  fehlen  leider  aiidi-re 
Bibliotheken  ganz,  wie  Erlangen,  Heidelberg,  Wiirzburg,  auch  die  Xürii- 
berger  Bibliotheken  sind  ganz  unvertreten.  Da  der  Vorstand  jetzt 
kann  noeh  viel  dvreh  olBsielle  Anflfordemngen  thnn  kann,  bitten  wir 
die  Kollegen  dringend,  dnreh  persGnliehe  Einwirkang  ftr  die  Ans* 
breitang  des  Vereins  tiiitig  sn  sein,  einmal  schon  nm  ihm  einen 
grOl^ren  finanziellen  Rückhalt  zu  verschaffen.  Nor  mit  Rflcksicht  auf 
efaie  möglichst  Tollatthlige  Beteiligaog  der  Beraf^^nossen  ist  der  Ver- 

1.  In  Memuri&m.   Aasstclluug  von  Erionerimgen  an  die  fürstlichen 
GOimer  und  Beamten  der  Herzogtidien  Bibliotiiek  lo  Goflia  Teranstaltet  aa 

Ehren  der  zweiten  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  am  30.  nnd  31.  Mal 
mi.    rnotha.  Druck  v.  F.  A.  IVrthes).  (US.)  S''. 

2.  (\'ert'in  der  Deutschen  iiibliothekare.)  Die  Bibliothek  und  Karteu- 
Sauiuilung  der  Geographischen  Anstalt  von  Jostos  Perthes  In  Gotha.  (Von 
Dr.  Karl  Hölachor.    dotha:  Justus  rorthcs.  rfin-rsttni  I'IOI.)  (Ifi  8.) 

3.  Die  Gehe-Ötiftuug  zu  Dresden  im  Berichtsjahre  1897/ 9b.  Programm 
der  Vofleeungen  ün  Winter- Semester  1898/ 99.  Dresden:  Zahn  8t  Jaenseh  1898. 
(S4a)  8». 

4.  Zeitschriften,  Sammel-  und  Fortsetznnp^swerke  der  Bibliothek  der 
Gehe -.Stiftung  zu  Dresden.  19ul.   Dresden:  Zahu  ."c  Jaeusch  1901.  (51  S.)  8o. 

Bazn  kam  später 

5.  Gothaer  Wegweiser.  Von  Dr.  Gottlob  Sehneider.  3.  Anfl.  Gotha: 
Stüllberg  1900.  (il7  S.)  S«*. 
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einsbcitiag  auf  den  geringen  Betrnp:  von  3  M.  festgesetzt  worden,  Wir 
haben  f^eliofl't,  dafs  die  Zahl  der  Beiträge  einbringen  wird,  was  dem 
eiuzclucu  Beitrag  an  II(»he  fehlt.  Wir  werden  uns  ja  nachher  noch 
mit  den  Finanzen  des  Vereins  zu  bescliäftigen  haben.  Dieselben  stehen 
scheinbar  gut,  aber  nur  dadurch,  dais  im  ersten  Jahr  von  einer  grö&eren 
Tbitigkeit  iIm  Tereiiii  nooh  iiidit  die  Bade  tdn  konnta  Mit  der 
Ent&ltong  einer  grO&eren  Wirkaemkeit  werden  die  GeldbedHrftÜMe  nur 
wa  rasch  wachsen. 

Vorläufig  hat  der  Vorstand,  inmal  da  die  Vereinssatznngen  das 
Hauptgewicht  auf  die  jährliche  Versammlung  legen,  sich  im  wesentlichen 
auf  deren  Vorbereitung  beschrlinkt.  Von  der  Marburger  Versammlung 
WAV  ihm  der  Aultrag  erteilt  worden,  den  von  Herrn  G.-R.  Dziatzko 
angeregten  l^an  einer  voUstiindigen  Inkunabeln-Verzeiehnung 
weiter  zu  verfolgen.  Es  stellte  sich  aber  heraus,  dafs  der  vielivoptige 
Vorstand  doch  nicht  das  richtige  Organ  dafür  sei,  und  dafs  es  besser 
sein  wlirde,  die-  Frage  an  eine  eng  Spesial-Saehverstindigen  geUldete 
Kommission  sn  verweisen.  Der  Vorstand  bitte  nnn  wohl  eine  Snb* 
kommission  bilden  nnd  infolge  seUies  Kooptationsreehte  weitere  Seeb- 
verstindige  in  diese  bernifen  können.  Da  aber  die  Arbeit  voraussieht- 
lieh  von  längerer  Dauer  sein  wird,  und  der  Vorstand  nicht  wohl  eine 
Kommission  tiber  die  eigene  Amtsdauer  hinaus  Fchaffen  kann,  schiigt 
er  der  Versammlung  vor,  ihrerseits  diese  Kommission  zu  wählen. 

Eine  solche  besondere  Kommission  war  in  Marburg  schon  filr 
die  Frage  der  Bibliotheksstatistik  ernannt  worden.  Diese  wird 
Ihnen  morgen  ihren  Bericht  erstatten.  Es  ist  zu  hoü'eu,  dafs  der  Verein 
in  der  Anbahnung  gleiebmifsiger  statistiaeber  Anfiiabmett  aa  den 
dentsoben  Bibliotheken  and  in  der  VerOifentliebnng  der  gewonnenen 
Ergebnisse  einen  fortlaofenden  Gegenstand  seiner  Tbitigkeit  finden  wild. 
Gerade  eine  vergleiehende  Statistik  wird  in  hohem  Mafs  geeignet  sein 
den  Zusammenhang  zwischen  den  deutschen  Bibliotheken  zn  fördern. 

Auf  die  Förderung  dieses  Zusammenhanges  auch  aufserhalb  der 
jälirliehen  Versammlungen  ist  ein  weiterer  Plan  gerichtet,  den  der 
Vorstand  Ihrer  <  kiiehmigung  unterbreitet.  Der  Ausgangspunkt  der 
bezüglichen  Erwägungen  war  der,  dal's  viele  Vereinsmitglieder  nicht  in 
der  Lage  sind  zu  den  Jahresversammlungen  zu  kommen,  dafs  es  aber 
wttnsebenswert  ist,  ihr  Interease  noob  dnreb  etwaa  anderes  waeb  an 
halten  als  dnreb  die  Zahlung  der  Beitrige  und  allenfiüla  die  Lektflre 
der  jährliehen  Verhandlungen.  Geeignet  dam  sebien  uns  eine  Vereins- 
publikation von  möglichst  allgemeinem  Interesse,  und  so  sind  wir  auf 
den  Gedanken  eines  Bibliotheksalmanachs,  eines  „Jahrbuchs  der 
deutschen  Bibliotheken"  gekommen,  das  etwa  ebenso  wie  der 
Universitäts-  und  Scliulkalendt-r  den  Berufsgenossen  als  Nachschlage- 
buch dieuen  kcinntc.  Enthalten  soll  es  zunächst  ein  Verzeichnis  der 
gröfseren  öffentlichen  Bibliotheken,  also  sozusagen  einen  Auszug  aus 
dem  Bibliotheksadressbuch.  Von  diesem  wtirde  sich  aber  das  Jahrbuch 
dadureb  untersebslden,  dafii  die  bi8toriiNbe&  vnd  litteralorangabeii  anf 
ein  Minimum  besdirinkt,  dagegen  ansAUurliebe  PeisonalveiieiehnisM» 
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gfgAm  irifdm.  Gerade  daftr  tot  beaondereB  Interesse  Tonnsmetieii. 
WeirigBteiie  fiad  In  den  Bibliotheksexeoiplaren  diejenigen  Binde 
und  Stellen  des  0.-Bln  welohe  die  PersonalUbetelelifen  enthalten,  die, 
welohe  die  meisten  Gebranchsspnren  zeigen.  Es  ist  also  zn  hoflbn, 
clnf«:  eino  solche  Personalflbersicht,  jibrUeh  auf  dem  Laufenden  ge- 
halten, den  Herufsgenossen  willkommen  sein  wird.  Sie  wird  zugleicli 
die  Mitgliederliste  des  Vereins  sein,  indem  die  Namen  der  Mitglieder 
dnrch  ein  besonderes  Zeichen  kenntlich  gemacht  werden.  Eine  zweite 
Abteilung  des  Jaiirbuchs  würde  die  für  die  Bibliotheken  nnd  die  l)ihIio- 
thekarische  Laufbahn  wichtigen  Bestimmungen,  Verordnungen  und  Er- 
lasse ans  den  yerschiedenen  dentschen  Staaten  bringen,  diese  auf  eine 
Reihe  ron  Jahren  Terteilt,  sodafs  jeder  Jahrgang  sein  beeonderea 
latereaae  liaben  würde!  Ehie  dritte  Abteünng  sollte  dir  Bibliotheka- 
statistilc  gewidmet  sein.  Ob  sieh  nooh  weiteres  geben  Iftfiit,  etwa  eine 
jährliche  Bibliographie  des  Bibliotheks-  und  Buchwesens  oder  gar  ein 
kritischer  Jahresbericht  tlber  diese  Gebiete,  wird  von  dem  Erfolg  des 
Unternehmens  nnd  vor  allem  von  der  Mitgliederzahl  abhängen.  So- 
weit bis  jetzt  die  Verhandhinpren  gediehen  -ind,  wird  da-  .hilirbuch. 
vorläufig  in  bescheidenen  (irenzen  gehalten,  jedem  Mitglied  für  seinen 
Beitrag  ohne  weitere  Isachzulilung  zugestellt  werden  können.  Nieht- 
mitgliedern  und  Bibliotheken  würde  es  nur  zu  einem  Preise  zugänglich 
sein,  der  nicht  geringer  ist  als  der  Vereinsbeitrag.  Wir  setzen  voraus, 
dato  alle  Bibliotheken  bereit  sein  werden  dnrob  Snbskription  dem 
Yerefai  eine  indirekte  ünterstfitsvng  m  gewähren.  Es  ist  aelbat- 
verstindlioh,  daft  mit  efaier  solehen  Yeröflbntliehnng  in  keiner  Weise 
dem  Oentralblatt  für  Bibliothekswesen  zu  nahe  getreten  werden  soll, 
das  ja  ganz  andere  Zwecke  verfolgt,  und  das  nach  wie  vor  Organ  des 
Vereins  blt  ibt.  Ich  bedauere  aufserordf>ntlich,  dnfs  es  dem  hochverdienten 
Herao^eber  des  Centraiblatts  nicht  mriirlieh  ist,  hier  anwesend  zu 
sein.  Ich  glaube  im  Sinne  aller  Mitglieder  gehandelt  zu  haben,  wenn 
ich  ihm  im  November  v.  J.  zu  seinem  70.  Geburtstage  die  Glückwünsche 
des  Vereins  übermittelt  habe. 

Zu  einem  Auftreten  im  Namen  des  Vereins  war  sehen  bald  nach 
seiner  Grflndnng  Gelegenheit  gegeben.  In  EinTontlndnto  mit  den  am 
Johannistag  dea  vorigen  Jahres  in  Mail»  anwesenden  Mitgliedern  habe 
ioh  einen  Kram  am  Denkmal  Johann  Gutenbergs  niedergelegt  leh 
kann  nieht  leugnen,  dafe  es  mir  ein  freudiges  Bewufstsein  war,  der 
erste  zu  sein,  der  eine  gewisse  Legitimation  besaCs  im  Namen  der 
deutschen  Bibliothekare  jinfzntreton. 

Eine  solche  Vertretung  der  Bibliothekare,  des  bibliothekarischen 
Herufs  und  mittelbar  auch  der  deutschen  Biblintheken  wird  sieli.  hoffe 
ich,  auch  anderswo,  als  gerade  bei  festlichen  Gelegenheiten,  bewähren. 
Unsere  öffentlichen  Bibliothekeu  stehen  unter  den  einzelnen  dentschen 
Staaten,  den  dunslnen  Gemeinden  oder  sonstigen  Korporationen  nnd 
Stiftungen,  ohne  eine  gemeinsame  Oentralinstani  in  besitMn,  nnd  ee 
denkt  wohl  niemand  emsHieh  daran,  den  Gedanken  eines  Reiohs- 
bibliolhclaamtB,  den  der  selige  Kollege  GrOpler  rorgetragen  hat,  wieder 
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aufzunehmen.  Und  doch  haben  die  Bibliotheken  viele  gemeinsame 
Interessen,  deren  Vertretuno;  von  einer  Stelle  aus  dringend  wünschens- 
wert wäre.  Beispiele  diivon  liicten  Hchon  die  Tagesordnungen  der 
frühereu  Bibliuthekarversammiuugcn  und  bietet  auch  unsere  Jetzige. 
Hier  wird  Bloh  unser  Verein  segensraleli  bethUIgMi  kSnaen.  Niät 
als  ob  er  die  Ifaeht  hitte,  irgendwo  materiell  einiigreifeii,  oder  sidi 
anmaßen  w<dlte,  den  Yerwaltongen  Yoiseliiifteii  m  maeben.  Aber 
wenigstens  ein  moralisches  Gewicht  wbrd  den  nach  ruhiger  und  saeli- 
lieber  Diskussion  geliiUsten  Beschlüssen  nicht  abgeqprochen  werden 
können,  und  dieses  moralische  Gewicht  wird  nm  so  gröfser  sein,  je 
mehr  wir  uiclit  nur  ein  Verein  deutscher  Bibliothekaro,  sondern  der 
Verein  der  deutsehen  Bibliothekare  sein  werden.  Auch  aus  diesem 
(hunde  ist  ein  Beitritt  möglichst  aller  Berufsgenossen  im  höchsten 
Grade  wünschenswert. 

Koeli  in  anderer  Beriehnng  thvt  «In  geeehloesenes  Anftreten 
dringend  not  Der  bibliotheharisehe  Bemf  ist  noeh  sehr  jung,  nad 
das  Bewnlirtsein  von  seiner  Bzisteni  ist  kaum  in  weite  Krdsa,  salbst 
der  Gebildeten,  gedrungen.  Noch  ist  weit  TOtbreitet  die  alte  An- 
schauung, dafs  die  bibliothekarische  Beschäftigung  eine  Unterknnft  sei 
für  Verunglückte  und  Gescheiterte  aller  Art.  Die  stille  und  selbstlose 
Arbeit  der  einzelnen  Bibliothek  ist  docli  nicht  so  weithin  sichtbar, 
dafs  durch  sie  allein  jene  Anschauung  bald  beseitigt  werden  könnte. 
Das  Bestehen  eines  Vereins  von  hunderten  von  Bibliothekaren,  der 
alljährlich  die  wissenschaftlichen  uud  technischen  Fragen  seines  Bernfes 
besprieht  nnd  in  der  Lage  ist  nötigenfalls  aaeli  öfibntlieh  ftr  seine 
Interessen  dnsntreten,  wird  hier  eher  Wandel  sehaflbn  kttnnen.  In- 
sofern werden,  hoflb  ioh,  anek  ditjenigen  Kollegen  befriedigt  werden, 
welche  sich  jetzt  noch  dem  Verein  fern  halten,  well  er,  wie  sie  sagen, 
„nicht  die  Vertretung  der  Standesinteressen  beiweckt''.  Wenn  sie 
freilich  unter  Standesinteressen "  allein  die  materiellen  nnd  Gehalts- 
verliältnisse  verstehen,  so  kann  ich  nur  sagen,  dafs  wir  wohl  alle  die 
Bedriitiuiir  dieser  Verhältnisse  niclit  unterschätzen,  dafs  wir  aber  uns 
uud  unserer  Sache  den  sclileclitesten  Dienst  erweisen  würden,  wenn 
wir  einseitig  in  dieser  liichtuug  nach  berühmten  Mustern  Resolutionen 
fassen  und  agitieren  wollten. 

Keine  Herren!  Wenn  wir  nns  als  Vertreter  des  biblioftekarisehen 
Bemfe  und  mittelbar  der  Bibliotheken  selbst  fBhlen,  dArfea  wir  den 
Rückblick  auf  das  Vereinsjahr  wolil  erweitern  zu  einem  Ausblick  aaf 
die  Entwickelung  der  deutschen  Bibliotheken  in  dem  abgelaafenen 
Jahr.  Wir  haben  da  freilich  nicht  grofse  Ereignisse  zu  verzeichnen. 
Das  Leben  der  Bibliotlieken  Hiefst  im  allgemeinen  ruhig  dahin,  Neues 
mufs  überall  sorgfältig  an  das  Alte  anknüpfen,  begonnene  Arbeiten 
dauern  Jahre,  oft  Jahrzehnte  lang  und  wenn  sie  vollendet  <'iud,  er- 
scheinen sie  kaum  uuch  als  ein  Grofses,  daä  von  der  Clirouik  zu 
registrieren  wäre.  lomierhin  werden  einige  Notisen  nicht  gans  oliae 
Interesse  sein. 

Tollstindige  Nenbildnngen  Ton  Bibliotheken  wissensohaftUehea 
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Ghanktan  gohOren  naifirlleh  n  den  gröiimi  Mtenhetten.  Ein  Beispiel 
baben  wir  jeM  in  der  Knlier-WiUielm-^Uiothek,  die  seit  swel  Jahren 
nnter  Mltwirkang  der  bestehenden  deutschen  Bibliotheken  und  unter 
namhaften  Beitrfi^en  des  deotschen  Verlagsbachh  uulels  in  Berlin  zn- 
sammen^estellt  und  kntrilofrisiert  wird,  nm  niuli  Fertif^stcllung  des 
Gebäudes  nach  Poseu  ültci/iiw.mdorn,  Er«»itert  wird  ferner  der  Plan 
einer  grofsen  städtise-lieu  ßibliutliek  für  Berlin,  deren  (iriindnnL^  t-inem 
wirklichen  Bedürfnis  entpej^enkommeu  würde.  Der  Plan  ist  bis  zur 
Vorberatung  in  einer  Kommiäsion  der  Stadtverordneten- Vcraauiuilung 
gediehen.  Wenn  ee  mftglioh  wftre  hier  zugleich  auf  die  popoliren 
Bibliotheken  einsngehen,  wlirde  die  Begrflndnng  einer  Bfleheihalle  in 
Bremen  ra  erwihnen  eehi,  die  sieh  onter  wissenteliaftliehe  Leitong 
gestellt  hat.  Von  neaen  Anstalts-  nnd  BehOrdenbibliotheken  ist  die 
dee  Reichsmilitär^erichts  in  Beriin  zn  nennen. 

Unter  den  Vor«?änf!ren  an  den  bestehenden  pröfseren  Bibliotlieken 
lallt  g"anz  besonders  in  die  Au^en  die  ^rofse  Ziilil  von  Neubauten,  die 
teils  eben  vollendet,  teils  in  Ausführung  begritfeii  oder  geplant  sind. 
Viele  von  uns  hatten  voriges  Pfingsten  die  Freude,  den  el)en  bezogenen 
Neubau  der  Marburger  Bibliothek  in  Augenschein  zu  nehmen.  Kurz 
vorher  war  der  Umban  der  Leipziger  Stadtbibllothek  in  Benntsong 
genommen,  mit  elektriseher  Bdenehtaog  in  allen  Eftnmen.  Vollendet 
ist  wohl  andi  berdts  das  Gebinde  Ar  die  Biblioftek  der  Teehnisohen 
Hochschule  in  Aachen.  Xocli  in  diesem  Jahr  wird  die  Königsberger 
Kgl.  und  Universitftt8>Bibliothek  ihr  neues  Haus  beziehen,  im  nächsten 
vermutlich  die  Freibnrger  üniver=it;its-BiV»liothek  und  die  bereits  ge- 
nannte Kaiser- Wilhelm-Bibliothek  in  P"-en.  Noch  in  den  Anfängen 
und  teilweise  in  der  Vorbereitung  betinden  sich  Neubauten  in  Kassel 
(Stadtbibliothek),  Heidelberg  und  Giefsen.  Wenigstens  der  Bauplatz 
ist  festgelegt  in  Dauzig  und  bekanntlich  auch  für  die  Königliche 
BUülolhek  in  Berlin,  wo  siber  die  Yofbereitang  des  giotiMn  Banes 
Ungere  Zeit  in  Ansprach  nehmen  dürfte.  Vollendet  ist  einstweilen 
ein  kidner  Anban  neben  dem  alten  Gebinde,  der  demniehst  belogen 
wird.  Eine  bedeutende  Erweiterung  erfuhr  auch  die  Berliner  Uni- 
venitAts-Bibliothek  durch  Uinzunahme  des  Naehbarhanees,  wobei  unter 
gröfseren  inneren  Umbauten  die  Geschäfts-  und  Tjoseräume  wesentlich 
vcrgröfsert  werden  konnten.  Eine  Erweiterung  ihres  Lesesaals  hat 
auch  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  vorgenommen.  In 
Kiel  hat  der  Direktor  der  Universitäts-Bii)liotht'k  die  Erörterung  über 
einen  Erweiterungsbau  durch  eine  gedruckte  Denkschrift  angeregt. 

Mit  den  Neu-  nnd  Umbanten  ist,  wie  bereiti  in  efaiigen  FAllen 
bemerkt,  aneh  dne  Yeibesserong  der  Benvtnmgseinriehtnngen  enielt 
worden.  Aniberdem  verdient  Erwähnung,  dab  die  Kgl.  Bibliothek  in 
Berlin  durch  Einftlhrung  elektriseher  Beleuchtang  in  das  Zeitschrifteu- 
aimmer  dieses  jetst  ebenfalls  von  9  Uhr  Morgens  bis  9  Uhr  Abends 
often  halten  kann.  Auch  die  rniversitäts-Hibliothek  Jena  hat  in  den 
Verwaltuugg-,  Lese-  und  Arbeitsräamea  jetzt  elektrische  Beleuchtimg 
erhalten. 
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Für  die  YermehriiDg  der  Bestände  haben  an  vielen  Orteo  aobea 
den  regelmäfsigen  Mitteln  anfserordentliehe  Bewilligungen  znr  Ver- 
fügung gestanden,  so  z.  B.  in  Heidelberg  nnd  München  (UniversitAtB- 
Hibliothek).  Für  die  preufsischen  Universitätsbibliotheken  war  im 
Etat  1900/1901  ein  Extrafonds  von  150  000  M.  ausgeworfen,  beinahe 
eben  so  viel  wie  der  gesamte  ordentliche  AnscLaÜungsetat  dieser 
Bililiotheken  beträgt.  Au  anderen  Stellen  wurden  aufseretatmäi'bige 
Mittel  zur  Erwerbung  besonderer  Sammlungen  bewilligt,  so  in  Jena 
Ar  die  Bibliotlielc  des  Konsnl  Julius  Kloatenmim,  in  Gieltoi  ftr  den 
handschriftliehen  NacUalii  Ton  Karl  Weigand,  bei  der  BothaeliildaQlieB 
Bibliothek  in  Frankflirt  a.  M.  fHr  die  Sammlungen  des  Musikdirektor 
Henkel  und  des  Professor  Veit  Valentin.  Auch  private  Freigebiglceit 
hat  sich  vielfach  rtlhmlich  betliätigt.  Selten  sind  bei  uns  Überweisungen 
von  Geldmitteln  zur  mehr  oder  weniger  freien  Verfügung,  wie  sie  der 
Kaiser  Wilhelm-Bibliothek  durch  Bergassessor  a.  D.  Engel  zu  teil  ge- 
worden ist.  In  Tübingen  hat  das  Zusammenwirken  von  Freunden  der 
Bibliothek  den  Ankauf  der  Reusch'schen  Bibliothek  ermöglicht,  in 
Frankfurt  a.  M.  hat  ein  Privatmann,  Th.  Stern,  die  Cornill-d'Orville'sche 
DHrersaminlimg  erworben  vnd  der  Stadtbibliothek  gesehenktL  OrOte 
iBt  die  Zahl  der  direkten  Sehenknngen  nnd  VermiehtniiM  gnmer 
Samminngen.  So  erhielt  dieselbe  Bibliothek  die  wertrolle  Bilibris- 
Sammlung  des  Komm.-Rat  Alfred  v.  Neufville,  Heidelberg  eln^c  tausend 
Briefe  aus  dem  Naohlafs  von  Gervinns,  Giefsen  den  Nachlafs  von  Lorenz 
UiefTenbach  und  einen  Teil  der  Bücher  des  Chirurgen  Bose,  Bonn 
Kollektaneen  und  seltene  Ausgaben  des  Index  von  Franz  Keusch, 
Köln  die  Bibliotheken  von  Mevissen  (20  000  Bände)  und  Architekt 
Hittorf  (2200  Bände),  Kiel  Sammlungen  des  Kirchenprobst  Carstens 
cur  schleswig-holsteinischen  Biographie,  Greifs wald  eine  grofse  bymno- 
logisehe  Sammlung  von  Pastor  B.  0.  D.  Kranse,  Dansig  die  Bibliothek 
des  Bibliophilen  Pfiurer  Mnndt  ron  e.  5000  Binden,  die  Karl-Aleznnder- 
Bibliothek  in  Eisenaoh  e.  6400  Binde  ans  dem  Naehlalb  des  Konnl 
Seeger  in  Leipzig.  loh  bin  ttberzengt,  dab  damit  die  liste  derartiger 
rühmenswerter  Vorgänge  noch  keineswegs  erschöpft  ist. 

Wenig  in  die  Augen  fallend  sind  natürlich  die  Arbeiten,  auch 
die  aufscrürdentlichen,  an  den  Katalogen.  Der  grol'se  preufsische  (Je- 
samtkatalug  hat  immer  noch  nicht  begonnen  werden  können,  wfil  zu- 
vor die  Ordnung  der  Z<'ttelkata](ige  an  den  einzelnen  Bililiotlicken  auf 
die  gemeinsame  Norm  der  Instruktion  von  189Ü  gebracht  werden  muls. 
Yoranssiehtlieh  whrd  diese  Arbeit  bis  Ostern  1902  beendet  sein.  Sehr 
wflnsehenswert  wire,  wenn  die  anderen  dentsehen  Bibliotheken  sieh 
ebenikUs  so  weit  als  möglieh  naeh  der  prenfidsehen  Instruktion  riehten 
wollten,  damit  ein  eventueller  Anschlufs  an  den  prenfsischen  Oesamt- 
katalog erleichtert  wflrde.  Besondere  Fortschritte  in  der  Realkata- 
logisiemng  werden  gemeldet  von  den  Universitätsbibliotheken  in  Berlin 
und  Bonn.  CHedruekfr  Kataloge  werden  von  unsern  grofsen  Bibliotbeken. 
abgesehen  von  laufenden  Zugangsverzeichnissen.  Lesoaalkatalogen  und 
dergl.,  im  ganzen  nicht  veroü'eutiicht.    Um  so  bemerkenswerter  ist  in 
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Starmfßbnrg  die  Stiftung  von  20000  M.  durch  die  Familie  des  1880 
▼erstorbenen  Bibliothekars  Mflhl  zum  Druck  eines  Katalogs  der  elsaTs- 
lothringischen  Abteilung  der  Landesbibliotliek.  Was  Spezialbiblio- 
theken  betrifft,  so  verdient  der  neue  Katalog  der  Deutschen  Morgen- 
ländischen Oesellschaft  Hervorliobimg.  An  f^odruckten  Handschriften- 
katalogen sind  von  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  zwei 
B&nde  in  nener  Auflage  herausgegeben  worden,  während  die  Königliche 
BibUothek  in  Berlin  mit  dem  39.  md  23.  Band  die  YeneielinisBe  der 
arabisehen  imd  der  qniielien  Haadsehriften  abgeaehloBBea  liat  Dioso 
Binde  tragen  ebenao  wie  die  Hflnehener  ein  ilterea  Datum,  sind  aber 
erst  im  letzten  Jahr  ausgegeben  worden.  Von  dem  giofeen  KatMog 
der  Wolfenbütteler  Handsobnften  ist  Band  7,  Ton  dem  der  Trierer 
Heft  5  erscliienen. 

Veranlassung  zu  sonstigen  Veröffentlichungen  und  aufserordent- 
lichen  Veranstaltun'ren  hat  namentlicli  das  Gutenberg-Jubiläuni  gec^eben. 
Festscbriften  sind  aus  diesem  Anlafs  herausgegeben  worden  von  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Stadtbibliothek  in  Köln. 
Eine  stattUebe  Reibe  von  Bibliotbeken  baben  Ansstellnngen  rar  Ge- 
sobiebte  des  Bnebdroeks  Yeranstaltet,  som  Teil  aneb  Veneiobniase 
darflber  im  Dmek  beransgegeben.  Antam  Mains,  das  anob  Ton  aus- 
wärts unterstützt  war,  nenne  ich  Breslan  (wo  die  Ausstellung  zwar  im 
Schlesischen  Mnseum  stattfand,  aber  unter  Mitwirkung  der  beiden 
Bibliotheken),  femer  Göttingen,  Kiel,  Köln,  Königsberg,  München  (H  - 
u.  St.-R.),  Münster,  Weimar,  Würzburg.  Die  Frankfurter  Stadtbibliothek 
veranstaltete  ziemlich  gleichzeitig  eine  Ausstellung  über  deutsche 
Buchillustration,  namentlich  Albrecht  Dürer.  In  Jena  fand  aus  Anlafs 
des  Besuchs  der  Goethe-Gesellschaft  eine  Goethe-Ansstellang  statt,  in 
Halle  bei  Gelegonbeit  der  Historiker-Yersammlnng  eine  Ansstellnng 
Ton  HandsehriAen  nnd  Dmeken  rar  Gesebiobte  von  Halle.  Die 
UniTersititsbibllo^ek  Giefeen  feierte  den  100  jährigen  Todestag  ihres 
Wohlthäters  Karl  Renatus  von  Senckenberg  dnrch  eine  Festscbrilt 

Kommen  wir  endlich  anf  das  Gebiet  des  Personaletats,  so  sind 
anch  da  erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Ks  sind  neue  (Jehalts- 
regulierungen  erfolgt  in  Sachsen,  Baden  und  zum  gröfsten  Teil  aucfi 
in  Jena.  Mehrfach  sind  neue  Stellen  bewilligt  worden,  die  aufzuzählen 
zu  weit  führen  würde.  Ich  möchte  nur  erwähnen,  dafs  der  neue 
prenfsische  Etat  sechs  liil&bibliothekarstellen  in  Bibliothekarstellen 
nmwandelt  nnd  damit  die  Wartezeit  bis  zur  festen  Anstellung  aneb 
Ar  die  Zninmft  eriieblieb  abkOrst,  wlbrend  gleiobzeitig  die  Bezttge 
der  Hilfrbibliotiiekare  erbObt  werden. 

Meine  Herrenl  Sie  werden  nicht  erwarten,  dafs  iob  anf  die  im 
abgelaufenen  Jahre  vorgekommenen  Person alverändemngen  eingehe. 
Nennen  mufs  ich  aber  die  auffallend  grofse  Reihe  derjenigen  Berufs- 
genossen, der  aktiven  wie  der  in  Ruhestand  betindlichen,  dw  im  letzten 
Jahre  der  Tod  hinweggenoninien  hat.  Soweit  mir  bekannt  gewurden 
ist,  sind  es  folgende:  Oberschulrat  Wintterlin,  der  Vorstand  der 
öfieutlicheu  Bibliothek  in  Stuttgart;  der  Begründer  und  Leiter  der 
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ßtrafsburger  Univeisitiits-  und  Landesbibliothek  Barack;  Bibliothekar 
a.  D.  Babad,  früher  in  Greifswald;  ebenda  der  Oberbibliothekar 
Müldener:  Ilofrat  Jos.  Förstemann,  erster  Beamter  der  Universitäts- 
Bibliothek  Leipzig;  Wilb.  Grotefend,  Assistent  der  Landesbibliothek 
Kassel;  Bibliothekar  Henneberg  in  Wiesbaden;  Yolonttr  Qeorgi  in 
GdttingeD;  endlieh  tot  gani  knnem  Hofrat  Krehl,  der  frlUiere  Vor- 
stand der  Leipsiger  UniTersitlts-Bibliothek. 

Meine  Herren!  Ich  bin  am  Ende  meines  vermutlich  ziemlich 
lückenhaften  Bericlitea.  Sehen  v>\y  ab  von  den  zuletzt  angeführten 
Verlusten,  so  dürfen  wir  ziemlich  auf  der  iranzen  Linie  Oewinn  ver- 
zeichnen. Freuen  dürfen  wir  uns  naiiientlich  des  einirelienden  Ver- 
bländnisfies  und  thütigeii  Wohlwollens,  welches  die  Ueirierunixen, 
gtildtiache  und  andere  Verwaltungen  den  Aufgaben  und  Bedürfni^»eü 
der  Bibliotheken  entgegenbringen.  Wir  sehen  darin  eine  Bürgschaft, 
daTs  auch  weitere  BidHrfriisse,  die  überall  noeh  in  grolsem  Um&ng 
vorhanden  sind,  nach  Kriften  ihre  Erledigung  finden  werden.  Htehst 
erfreulich  sind  andi  die  Beweise  der  Liberalitit  von  privater  Seifte. 
Hier  haben  wir  noeh  ein  weites  Feld,  Andere  zur  Nachahmung  anzu- 
regen. Nicht  zum  Ausdrnck  gekommen  ist  in  meinem  Bericht  die 
re{?elraäfsige  an  den  Bibliotheken  g:eleistete  Arbeit.  Sie  bildet  die 
selhHtverständlichc  und  stillscliweifrende  Voraussetzung  des  Berichtes. 
Wenn  unsere  statistischen  NOr-cliliige  von  der  Versammlung  genehmigt 
werden,  wird  es  aber  in  Zukunft  möglich  sein  auch  diese  Thätigkeit 
durch  einige  bezeichnende  Zahlen  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Za  dem  Jahresbericht  werden  ans  der  Venammlnng  eine  Beilie 
von  Bemerknngen  und  Erginmngen  gemacht  Hoffmeister-Bostock 
teilt  mit,  dafs  nnoh  die  Ixo^tocker  Bibliothek  kürzlich  mit  elektriseher 

Beleuchtung  versehen  sei;  Maas- Berlin,  dafs  ihm  20000  Mk.  von 
einem  ungenannten  Geber  zur  Gründung  einer  Bibliothek  für  ver 
liliichende  Rechtswissenschaft  und  V(dks\Yirtsclial'tslehre  übergeben 
>v\l'u.  Zu  deq  Schenkungen  erwähnt  Loul)ier-Berliu  noch  die  gr«»r<- 
herzige  Überweisung  der  Freiherrlich  Lipperheideschen  Bibliothek  an 
das  Kunstgewerbemuseum  zu  Berlin,  die  der  Vorsitzende  absichtlich 
flbergangen  hatte»  weil  sie  nicht  in  das  Berichtsjahr  flüli  Diese 
Bibliothek  iBt  besonders  reich  an  Werken  anr  KostflmwisseBsehaft 
nnd  Knltnrgeschichte  nnd  wird,  der  Bibliothek  des  Ennstgeweri»- 
mnseums  angegliedert,  YOn  mnem  besonderen  Assistenten  verwaltet. 

Zu  der  in  Marburg  angeregten  Verzeichnung  der  Inkunabeln  be- 
merkt Dziatzkd-Cttittingen,  dafs  der  vorjäliriLre  bezügliche  Vortrag  mit 
den  Ausführungen  des  Kurreferenten  deninäciist  im  Druck  erscheinen 
werde,  und  dals  es  nun  darauf  ankomme,  eine  Korporation  zur  Her- 
gäbe der  nötigen  Geldmittel  zu  finden.  Darüber  liefse  sich  aber 
im  Plenum  ebensowenig  wie  über  die  Anlage  u.  8.  w.  des  Kataloges 
beschliefiien,  ond  er  schlage  deshalb  die  Wahl  einer  Eommisaion  dindi 
den  Vorstand  vor,  die  damit  betrant  werde,  alles  ErforderUehe  in 
die  Wege  m  leiten.  AnAerdem  gebe  er  den  Wnnseh  in  Frotokoll, 
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dafs  alle  Kollegen  an  ihren  Bibliotheken  soweit  es  dort  noch 
keine  summarischen  Verzeichnisse  der  Inkunabeln  gebe,  auf  die  An- 
fertigung solcher  Verzeiciinisse  hinwirken  miichten.  Diese  müfsten  zu- 
verlässig sein  in  Bezug  auf  Vollständigkeit,  nicht  in  Bezug  auf  die 
Ausführung  im  einzelueu.  Die  Versammlung  beächlielst  diesem  Antrage 
gemib. 

Zur  ▼orgMehlagenen  Hermnegabe  dnes  Jabrbvehi  der  deiitseheii 
Bibliotbekeit  wild  mter  prinzipieller  Billigimg  des  Planes  von  Gerhard- 
Halle  und  Dziatzko  bemerkt,  dafs  der  Preis  fUr  Nichtmitglieder  und 
namentlich  für  Bibliotheken  nicht  höher  angesetzt  werden  dürfe  als 
dnrcli  den  Umfang  gerechtfertigt  sei.  Hierzu  träjrt  der  Vorsitzende 
nach,  tlafs  der  Umfang  ca.  8 — 10  Bogen  betra;;en  werde.  Hiililcr 
macht  darauf  aufmerksam,  dal's  mit  dem  Jahrbuch  nochmals  werbend 
für  den  Verein  aufgetreten  werden  möge.  Bezüglich  des  Inhalts 
wünscht  Dziatzko  Anführung  der  sächlichen  Dotation  der  einzelnen 
BibUotheken.  Er  hält  fbmer  für  sehr  wesenflioh  m  einem  Erfolg  der 
YerOflbnÜiehiing  die  Beigabe  einer  kritischen  Bibliographie  des  Bnoh- 
ind  Bibliothekswesens,  wenn  sidi  darüber  aneh  jetst  kein  fester  Be-  • 
schlufs  fassen  lasse,  und  spricht  die  Erwartung  aus,  dafs  der  Yorein 
Eigentümer  des  Jalirbuchs  bleibe  und  dies  in  den  Vorträgen  zum  Aus- 
druck komme.  Geiger-Tübint^-en  hat  finanzielle  Bedenken :  Durch  das 
Jahrbuch  wird  ein  grolser  Teil  unserer  Einnahmen  absorbiert.  Hätten  wir 
den  Plan  schon  vor  einem  Jahre  gehabt,  so  hätten  wir  5  statt  3  Mk. 
als  Beitrag  beschlossen.  Andern  wir  also  diesen  Punkt  unserer 
Statuten! 

Brman  (Bdistiiiielfter)-BerUn:  Die  YerOffentliehnng  eines  Jahr- 
bnehs  ist  aneh  ohne  Erhdhnng  dee  Beitrags  möglieh,  wenn  wir  ftr  die 
ante  Ausgabe  anf  die  Beigabe  der  Bibliographie  Teriiehten.  Eine  obli- 

gntorisclie  Erhöhung  des  Beitrages  durch  Statutenänderun;;  so  kurze 
Zeit  nach  Begründung  des  Vereins  halte  ich  für  bedenklich,  obgleich 
ich  selbst  in  Marburg  für  einen  weit  höheren  Beitrag  war-,  dagegen 
empfehle  ich.  dafs  diejenitren  Mitglieder,  die  dem  Verein  t(r«>lsere  Be- 
wegungsfreiheit in  seinen  litterarischen  und  sonstigen  rntt'rnelunungen 
geben  möchten,  zu  diesem  Zweck  freiwillig  ihre  Beiträge  etwa  auf 
6  Mk.  erhöhen.  Ich  bin  als  Kassirer  gern  bereit,  solche  freiwillig  er- 
liAhten  Bettrige  ittr  1908  entgegen  sn  nehmen. 

Die  Herausgabe  des  Jahrbnehs  im  Bahmen  des  Tom  Yorsitienden 
▼orgetrageoen  Planes  wird  genehmigt,  nnd  der  Yorstand  mit  den 
weiteren  dazu  nötigen  Mafsnahmen  beauftragt. 

Darauf  erstattet  Erman- Berlin  den  Kassenbericht  mit  einem 
Abschlufs  in  Einnahrae  von  1143  M.,  Ausgabe  238,30  M.,  Bestand 
904,70  M.  Auf  Grund  des  ^  H  der  Statutm  werden  zu  Revisoren 
Euti ng-Strafsburg  und  Iläbler-hresden  gewählt,  die  den  Kassen- 
bericht prüfen  und  für  richtig  beiinden.  Von  sonstigen  Vereinsan- 
gelegenheiteu  wird  alsdann  noch  die  Frage  der  Wahl  des  Vorstandes 
erörtert  Nach  §  6  der  Statuten  wird  der  Yoittaad  anf  2  Jahre  ge- 
wihlt,  nach  |  10  Holl  das  Yerein^|ahr  (Beohnang^ahr)  mit  dem 
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Kalenderjahr.  Falls  nnn  dieses  mit  dem  Amtsjahre  identifiziert  wird, 
mflfsten  jetzt  nene  Vorstandswahlen  für  den  l.  Jannar  1902  vorge- 
nommen worden.  Der  Vorstand  schläf!:t  vor,  die  Satzungen  so  aufzu- 
legen, dafs  das  Amtsjalir  nicht  mit  dem  liechnnngsjahr  zusammenfällt. 
Nach  kurzer  Debatte  wird  dies  genehmigt.  Wahlen  finden  also  erst 
in  der  nlehsten  Versammlung  statt. 

Nach  diesen  geschäftlichen  Verhandlungen  hält  Dir.  As?;.  T.oubier- 
Berlin  seinen  Vortrag;  über  „praktische  Vorkehrungen  znm 
Schutze  von  Einbänden  und  Kinzelblättern,**  der  weiter  unten 
abgedruckt  ist.  Im  Anschlufs  an  diesen  Vortrag  bemerkt  Krudt 
Sohnltie-HM&bnrg,  daft  nfteh  Minen  Erfahrungen  die  Papiemntdlige 
für  Volksbibliotheken  sieh  nielit  eignen,  dalk  dagegen  edur 
empfehlenswert  die  Verwendung  des  Ton  einer  Leipilger  Fabrik,  Pnnl 
MeiBsner^schc  Dcrmatoid  werke,  hergestellten  unter  dem  Namen  „Dermatoid** 
in  den  Handel  ^'ebrachten  Stofles  8^  der  nn(iMr  dem  Vomg,  haltbar  zu 
sein,  auch  den  habe,  keinen  Schmutz  anznnehmwinnd  abgewaschen  werden 
zu  kouTKMi.  Der  Stoff,  der  sich  in  der  Volksbibliothek  in  Hamburg  sehr 
gut  bewiibil  buhe.  eit;ne  sich  weit  besser,  auch  als  Calico,  und  sei  auch 
in  den  Bibliotheken  in  Freiburg,  Essen  und  Zwickau  in  Gebrauch. 

Nach  einer  Frtlhstückspause  folgt  der  Vorü-ag  von  Ehwald- Gotha 
«Aber  die  Herzogliehe  Bibliothek  in  Gotha,*  der  wdter  unten 
abgedmekt  iet 

a.  Sitivng.  Naehmittags  5  ühr. 

Berghöf fer-Frankftirt  hilt  den  aogekllndigten  Vortrag  Aber 
«eine  Bibliographie  der  Denttehen  Zeitsehriftenlitterninr 

vor  dem  Jahre  IQ9B.^  Dieser  wie  aneh  das  Korreferat  ton  Alfred 
Schulze-Berlin  kommen  weiter  unten  mm  Abdnek.  Petermann* 

Dresden,  der,  wie  er  in  der  Einleitung  zn  den  der  V^ersammlnng 
fiberreicbten  ..Zeitschriften  der  CJehestiftunt?'^  ausgeführt  hat,  sich 
seit  H  Jahren  mit  der  Fraise  beschäftigt  habe,  ist  der  Ansicht,  dafs 
es  nicht  möglich  sei,  über  die  von  den  Vortragenden  angeregte 
Frage  in  Kürze  zu  beschliefsen,  da  man  darauf  noch  sehr  detailliert 
zorflckkommen  mtisse.  Dieser  Ansicht  Bchlie(iien  sich  auch  die  nach- 
folgenden Redner  im  wesentliehen  an.  Erman-Beilin  fit  anf  Qmnd 
eigener  Arbeiten  in  der  Obenengnng  gekommen,  dafe  in  der  blbtio- 
graphisehen  Verzeichnung  der  selbständigen  Bteher  Vollständigk^ 
aniQstreben  sei,  dafs  sie  aber  in  der  Verzeichnung  der  Zeitschriften- 
arttkel  weder  durchführbar  noch  auch  nützlich  sei.  Wie  für  jede 
andere  so  verdient  auch  für  eine  Zeitschriftenbibliographie  systematische 
Anordnung  unbedingt  den  Vorzug  vor  den  sogenannten  Schlagwort- 
katalogen, welche  leider  auch  in  Deutsehland  neuerdings  vielfach 
Anklang  liuden ,  erfreulicherweise  aber  von  den  auf  der  Hremer 
PhilologenTersammlung  anwesenden  Bibliothekaren  fast  einstimmige 
Znillekweisnng  erfUuren  haben.  SystematiBehe  Anordnnng  einer  Zeift- 
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sehriften- Bibliographie  g«wi]irt  aueh  den  Vorzug,  dafli  die  einzelnen 
Teile  abeatzfähig  sein  würden.    Dslatako-GöttiDgen  warnt  davor, 

so  interessant  die  Ausfühnmgen  beider  Referenten  auch  gewesen 
seien,  jetzt  schon  eine  Resolution  zu  fass«'n,  da  die  Saclic  noeli  nicht 
spruchreif  sei.  Als  es  sich  in  der  ernsten  Iü(ernalion;ilen  Biblio- 
graphischen Konferenz  zu  London  um  die  iiiteruatiouale  Bibliographie 
der  Naturwissenschaften  handelte,  so  führte  der  lieduer  aus,  ist  auch 
am  Schloase  Yon  einigen  Optimisten  der  Gedanke  angeregt  worden, 
dieselbe  retroepektiT  anasadehnen  anf  alle  froheren  Zeiten.  Daa  wurde 
damals  von  T&len  mit  Lfteheln  angenommen.  Später  traten  in  den 
weiteren  YerhandlnDgen  zwei  Strömnogen  hervor.  Die  finglinder  und 
Amerikaner  wollten  die  voll  stundige  Bibliographie  so  ausrüsten,  dafo 
sie  nicht  nur  das  Material  vorle^^t,  sondern  durch  reiche  An^jaben  von 
Stichwörtern  zugleich  eine  Art  wissenschaftliche  Ausnutzung  biete. 
Das  ist  besonders  von  deutscher  und  französischer  Seite  wegen  des 
tibergrossen  Umfanges  der  Arbeit  abgelehnt.  Es  wird  erwartet,  dafs 
die  Jahresberichte  der  verschiedenen  in  der  Internationalen  Biblio- 
graphie berflcksichtigten  Disciplinen  die  wdtere  Arbeit  ttbemehmen, 
naehdem  sie  von  jener  das  yollstindige  Material  eriialten  haben.  Die 
Wn^  ni  die  meisten  Interessenten  ist  nieht:  sind  Uber  einen  Punkt 
30 — 40  AnfsUtze  ersehienen?  sondern:  ist  es  ein  Bedürfnis  der  Wissen- 
schaft zu  erfahren,  was  diese  Artikel  bieten?  Für  jede  retrospektive 
Bibliographie  ist  dies,  für  die  Bihli(tgr:\i)hi('  der  laufenden  Litteratnr 
Vollständigkeit  die  Hauptsache.  Dem  Mann  der  Wissonschaft  soll 
zunächst  alles  vorgelegt  werden;  später  soll  die  Wis-^en-^ciiaft  in  iliren 
Jahresberichten  die  Kritik  üben.  Dasselbe  gescliiclit  aucli  bereits  im 
Grunde  in  jeder  retrospektiven  Bibliographie,  und  darauf  müssen  wir 
rechnen,  dals  das  als  die  Aufgabe  anoh  der  grofsen  Bibliographien 
erseheinen  wird.  Hicht  100 — ^200  Titel  soll  man  vorgelegt  bekommen, 
sondern  aneh  ein  Urteil  Uber  den  Wert  der  Schriften;  soldie  Biblio- 
graphien werden  das  grOOste  Interesse  finden.  Z.  B.  loihrt  aneh  Engel- 
manns  bibliotheca  philologica  nieht  nur  Bflcher,  sondern  aneh  Pro- 
gramme, Zeitschriftenartikel  etc.  an,  aber  mit  Auswahl.  In  diesem 
Sinne  mufs  man  später  die  Bibliographien  ausarbeiten.  Die  Wissen- 
schaft besitzt  nach  einiger  Zeit  meistens  schon  ein  Urteil  über  den 
einzelnen  AulVatz  untl  das  darf  dem  Leser  nicht  vorcntlialten  werden. 
Bei  Toole's  Iudex  ist  daij  etwas  anderes;  da  sind  populäre  Zeitschriften 
excerpiert  fUr  ein  größeres  Pabliknm.  Vor  80  Jahren  war  von  einem 
Leipziger  Verleger  der  Plan  ansgegangen,  einen  grofiien  Thesanms  biblio- 
graphiens  Germ,  erseheinen  in  lassen  in  der  Manier  von  Eberts  Lexikon 
mit  kritisdier  Auswahl  der  Litteratnr,  nnd  das  seheint  der  richtige 
Standpunkt  gegenüber  den  Schriften  Üteren  Datums.  Eberts  Lexikon 
wird  noch  heute  mit  Vorteil  zu  Kate  gezogen,  weil  man  dort  findet, 
ob  den  angeführten  Werken  dauernder  Wert  beizumessen  ist.  Aufgabe 
des  Vereins  wäre  es  eher,  durch  Verteilung  der  Arbeit  einen  neuen 
Ebert  anzuregen.  Ich  will  das  nicht  thun,  sondern  nur  sagen,  dafs 
die   grofsen   letruspektiveu  Bibliographien  anders  aufgefafst  werden 
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werden  soll. 

Nach  einer  Erörternnfr  nl>or  dm  rmfan[c  der  Bibliographie  auf 
dem  (.k'biote  der  Staatj^-  und  lieelitswisseii^cliaftcn  zwitJchen  K.  Schnlz- 
Leipzig,  der  die  Seliiitzung  des  Referenten  für  zu  niedrig  hält,  und 
dem  Referenten,  der  seine  Ansätze  verteidigt,  wird  Ton  der  Ver- 
BammliiDg,  indem  sie  erklSrt,  von  den  AnsfUmingen  der  Beferenften 
vnd  Korreferenten  mit  IntereBse  Kenntnis  genommen  sn  liaben,  mf 
weitere  Einseldiskoaeion  yersiohtet^  nnd  der  QegeDstand  als  noeh  niekt 
Bpmchreif  Tertagt. 

2.  YerhandlungsUg. 
Freitag  den  8L  XaL   Vormittngg  8Vi  ülir. 

K.  Schulz-Leipzig  erstattet  das  Referat  über  ,die  Biblio- 
theken nnd  den  yerlagebnehhsndel**. 

Die  Uibliotheken  beziehen  den  gröfsten  Teil  ihrer  Bücher  durch 
den  Bnekkandel.  Fttr  Tiele  der  wiBsemekiftlieken  Werke  find  Ver> 
leger  nnd  Bortimenter  nnf  die  Bibliotheken  als  Abnehmer  angewiesen. 
Diese  gesehftftliehen  Besiebongen  machen  ein  freondsdiafaiehes  Zor 
sammenarbeiten  mit  Rflcksiohtnahme  auf  die  beiderseitigen  Interessen 
wünschenswert.  Dom  wollen  meine  Ausführungen  dienen.  Ich  hatte  das 
Thema  bezeichnet  als  „Wünsche  der  Bibliothekare  an  den  Ver- 
lafi:9buchhandel" ;  der  in  das  Projü::ramni  jjcsetzte  ansprucliJ^vnllcre  Titel 
„Die  Hil)linth(ken  und  der  Verlagsbuclihandel"  liifst  zu  meinem  Be- 
dauern mehr  erwarten  als  ieli  bieten  kann.  Oerade  eini?o  der  wielitigeren 
unserer  Beziehungen  zum  Buchhandel  wollte  ich  nicht  zum  Ciegenstand 
meiner  viele  Wunsche  insammenfassenden  Ansftihmngen  maehen,  indem 
sie,  wie  namentlich  die  Frage  der  Pflichtexemplare,  eine  besondere 
Behandlung  nOtig  machen.  Gegenüber  der  anf  diesem  Gebiete  in 
letzter  Zeit  stattgehabten  Bewegung  können  wir  andererseits  die  wichtige 
Angelegeoheit  nicht  ganz  beiseite  lassen;  wir  müssen  zu  ihr  Stellni^ 
nehmen.  Ilinsielitlicli  der  Pdiclitexeinplare  befinden  sich  die  F.iblio- 
theken  in  dem  Genuese  eines  alten  Rechtes.  Die  Wahrung  ilirer 
eit^eiien  Interessen  fiihrt  die  Buchhändler  zur  Gegnerschaft  gegen 
dieses  Recht  und  zu  den  Bestrebungen,  es  zu  beseitigen.  Dafs  wir 
dagegen  eine  so  wichtige  Quelle  der  Vermehrung  unserer  Sammlungen 
nns  erhalten  wollen,  ist  selbstverstindlich.  Der  Standpunkt  der  Biblio- 
theken ist  durch  die  Anfiltse  von  Dsiatsko*)  nnd  Paalsow^  in 
letzter  Zeit  von  Nenem  begründet  nnd  treifend  belenchtet  worden. 
Der  Yersnch  der  Bnchhindler,  die  Pflichtexemplare  bei  der  gesell- 


1)  VerlajKsreeht  nnd  Pfliefatezemplaie.  8.-A.  ans  dem  14.  Heft  dm 

Sammlung  bibliothekswlssensch.  Arbeiten.  Ilrg.  von  K.  Dzi&tzko.  Leipzig  lyoi. 

2)  Die  Pflichtexemplare  und  ihre  Gegner.  Centialblatt  fUr  Bibliotheks- 
wesen 18.  S.  151  iL 
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liehen  Regelung  des  Verlagsn-ehts  für  das  ganze  Dentsolie  Reich  zn 
beseitigen,  ist  gescheitert.  Auch  wir  halten  die  Eiuheilliclikeit  des 
rechtlichen  Zustandes  im  Reiche,  aber  natürlich  in  einem  eutgegen- 
gMetiteii  Bma»  wie  die  Baohhindler  fitr  wIliiBeheiiflwert. 

Eine  vatergeordnetere,  «ber  in  letzter  Zeit  Ton  bibliotfaekarischer 
Seite  Aller  behandelte  Fraice  ist  die  der  Beigabe  mehrerer  gedmekter 
Katalogzettel  bei  neuen  Werken  seitens  der  Verleger,  Ich  halte  es 
nicht  für  möglich,  von  den  Buchhändlern  die  Befolgung  einheitlicher 
und  genauer  Katalogisierungsregeln,  wie  sie  für  die  Bibliothekskataldge 
nötig  sind,  zu  verlangen.  Ungenaue  oder  nach  verschiedenen  CJesichts- 
pnnkten  und  Auffassungen  antgi  iuimmene  Zettel  sind  aber  für  uns 
von  keinem  oder  nur  geringem  Nutzen.  Ich  habe  daher  einen  di(^ 
Beigabe  von  Katalogzetteln  betreffenden  Wunsch  unter  die  von  mir 
beftoworteten  nieht  anfgenommen.  Der  Osterreiehieehe  Verein  fIBr 
Bibliothekawesen  hat  1897  an  den  BSrsenyerdn  der  denteehen  Bneh- 
bindler  einen  Antrag  gerlehtet,  auf  seine  Mitglieder  einzuwirken,  dars 
sie  ihren  Verlagswerken  Katalogzettel  beifügen.  Der  Börsenverein 
liat  dies  abgelelint,  „da  er  anf  seine  Mitglieder  in  dieser  Saehe  keine 
Ingerenz  ausüben  könne".') 

Kint*  recht  wichtige,  aber  nur  die  Sortinicnter  direkt  berührende 
Frage  ist  weiter  die  nach  dem  Rabatt.  So  wichtig  jede  Ersparnis 
für  die  Bibliotheken  bei  ihrer  mäfsigen  Dotierung  ist,  so  bedeutsam 
sind  hier  doch  die  lutcrcääen  des  gesamten  Buchhandels,  die  mit  der 
Babattflrage  in  Zusammenhang  stehen.  Die  Pfliehtexemplare  berühren 
das  Lebensinteresse  des  Boehhandels  dnrehans  nieht,  der  Kampf  gegen 
sie  wird  vielfheh  mit  kleinliohem  nnd  eigensinnigem  Egoismns  geSßlhrt; 
das  Bestehen  leistungsfUhiger  und  gesnnder  Sortimentsbuchhandlangen 
ist  dagegen  eine  Lebensfrage  für  den  Buchhandel  und  für  seinen  ge- 
deihlichen Instand.  I>ie  Lage  des  Sortimentsbuchhandels  ist  nicht 
günstig.  leb  nieine,  die  Bibliotheken  sollten  einen  etwaigen  Schrift 
des  Buchhandels,  sich  vom  Rabatt  zu  befreien,  lici  den  l>ehor«b'n 
belin  \\  orten  und  dadurch  den  Verlegern  in  der  Frage  der  Ptlieht- 
eieuipiare  ein  gutes  Beispiel  gebend,  zeigen,  dafs  sie  ihre  eigenen 
Intereeeen  höheren  wirtsehaftUehen  Gesiehtspnnkten  nnd  dem  allge- 
■einen  Nntsen  vntennordnen  wissen. 

leh  konnte  endlieh  nooh  erwähnen,  ein  wie  nnsehitzbares  Hilft- 
mittel  gut  nnd  mit  historischem  Sinn  gearbeitete  Verlagskataloge 
f^T  den  Bibliothekar  sind.  Der  RnsseU'sche  Gesamt -Verl agsk atalog  ist 
von  dem  gröfsten  Wert  gewesen  nnd  ist  es  grofsenteils  noch,  sodafs 
eine  Erneuerung  und  Verbesserung  des  Werkes,  die  dem  Vern  dimen 
n:ieh  gepl.int  wird,  l>ei  den  Bibliothekaren  die  lebhafteste  Zustimmung 
und  Unterstützung  linden  sollte. 

Unerwähnt  habe  ich  endlich  gelassen  die  Anwendung  der  BegriÜ'c 
Anfinge  nnd  Ansgabe  mid  die  Beieiehining  des  Formates,  weil 
tfese  Gegemtinde  sieh  nnter  den  Vorlagen  für  den  internationalen 
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Verlegerkongrefs  in  Leipzig  (Juni  1901;  befmden  und  wir  billiger  Weise 
dessen  Beschlüsse  abwaiten.  Eine  Einigung  unter  mehreren  Knltor- 
lindem  wire  dibci  in  der  Tliat  wflnacheBSirert 

Indem  ieh  m  meinem  Gegenstind  flbergehe,  frage  ieh  niflli  ni- 
niehfit:  an  wen  wollen  wir  imere  Wflnsehe  riehten?  Neben  dem  seit 
1825  bestehenden  Börsen  verein,  der  die  Interessen  des  gesamten  Buch- 
handels vertritt,  haben  sieh  sahlreiehe  Vereine  ftr  beetimmte  territorial 
oder  sachlich  abgegrenzte  buchhändlerische  Interessen  gebildet,  Verleger- 
vereine und  Sortimcntervereine.  Alle  entfalten  eine  grof:^e  Thutigkeit. 
I)em  c:ej;enüber  muTs  es  uns  zur  Geuu^thunng  gereichen,  dafs  auch  wir 
liibliuthekare  zur  Wahrung  der  Interessen  der  Bibliotheken  uns  endlich 
zu  einem  Verein  zusammengethan  haben,  und  dafs  wir  nun  durch 
gemeinsame  Beratung  unseren  V^ünschen  ein  etwas  grüfseres  Gewicht 
beilegen  können,  all  wenn  sie  wie  biaher  Einielne  anasprielien.  Seil 
1900  hat  sieh  nnn  aneh  eine  dentsehe  Verlegerkammer  m  Jjtltpüg 
als  gesohlftsftUirender  Anssohnfo  des  Berliner,  Leipziger,  Stuttgarter 
nnd  Deatsehen  Verlegervereins  gebildet,  an  die  als  bemfene  Vertreterin 
des  gesamten  deutschen  Verlagsbuchhandels  wir  unsere  WOnselie  w<^ 
mit  Fug  riehten  ktanen.  Ich  habe  sie  in  folgende  Sitae  sosammen- 
gefaüst: 

1.  JJci  allen  JUh/itrn  irisscnschaftlichcn  Clmrnllcrs.  dir  voraus- 
sichtlich  läuticre  Zrit  in  öffcntU<  n  BibliotinJcin  hrnutzt 
urrdnif  minjc  dauerhaftes,  der  liräanutnj  und  lUnth  ISruche 
nicht  ausgesetztes  Papier  rerucndet  werden. 
Es  hat  schon  mehrmals  Perioden  im  Bnehhandel  gegeben,  in 
denen  sehleehtes  Papier  verwendet  wnrde,  s.  B.  in  der  ersten  HiUle 
des  17.  Jahrhanderts.  Es  ist  aber  mehr  doreh  hifUiehe  Farbe  ak 
darch  Mangel  an  Dauerhaftigkeit  gekennzeichnet  Gewisse  Werke 
kommen  im  Antiquariatshandel  nur  brannfleckig  vor.  Eine  verhängnis- 
volle Wendung  nahm  die  tlbelangebrachte  Sparsamkeit  der  Verleger 
hinsichtlich  des  Papiers  erst  mit  der  zunehmenden  Verwendung  von 
IIolzstdfT  be^oiulcrs  in  den  70 er  .l.iliren.  Die  damalige  l*ra\is  bedeutete 
eine  direkte  lutahrdunjr  der  Zukunft  unserer  Hibliutlieken.  Ks  liegt 
eine  Fülle  von  Heispirlcn  vor.  Eines  der  sehmerzliehsten  ist  die  All- 
gemeine deutsche  Biographie  (Leipzig,  Duncker  u.  llumblot.  Mit  Unter- 
sttttsnng  des  Königs  von  Bayern  herausgegeben).  Ans  meinem  Gesichts- 
kreis möge  noch  hinsngefDgt  sein  t.  BOnne's  prenbisches  8taat«reekt, 
4.  AnfL  1881—1884,  Rirehstetter's  Kommentar  som  Osterr.  bllig.  Gesets- 
buch,  4.  AnfL  1882  (beide  Leipzig,  F.  A.  Brockhans).  Gartös,  Ent- 
scheidungen in  Patentsachen,  1881— -1894  (Berlin,  Carl  Ileymanns  Teri.). 
Auch  die  Antitiuare  haben  darunter  zu  leiden.  Von  ErdnMnns  Jonmal 
für  pr;ikli<('he  Chemie  (Leipzig,  .1.  A.  Barth)  mufsten  einzelne  Jahr- 
giinge  durch  anastatischen  IMuck  ersetzt  ^verdt'n,  da  sie  vollständig 
zerfielen.  Besonders  verdriefslich  ist  der  schlechte  Znstand  des  Papiers 
bei  klassischen  Werken,  die  wie  Thöls  Handelsrecht  nach  der  <>.  Aufl. 
des  I.  Bandes  von  1879  (Leipzig,  Eues'  Verlag)  eine  weitere  Auflage 
nickt  erfahren  werden  und  in  einem  traurigen  Kleide  der  Nachwelt 
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überliefert  werden.  leli  habe  mir  von  einem  Sarli verständigen  sagen 
lassen,  dart»  der  Preisunterschied  bei  der  Wahl  eines  guten  und  daaer- 
lialten  Papiers  pro  Baad  10  bis  95  Pf.  gewesen  wire.  üm  diesen 
Sttaideiigewinn  sind  Tiele  wert?olle  Brseheiniingen  der  dentsehen 
wissensehaftliolien  Littentor  in  der  ganzen  Welt  in  einem  bemifleident- 
werten  Znstande  verbreitet,  der  die  deutsche  Industrie  flberhaopt  in 
dem  öffentlichen  Urteile  herabsetzt  und  schädigt.  Wetzells  Civilprozess, 
3.  Anfl.  1871 — 1878  (Leipzig,  H.  Tauchnitz)  besteht  aus  einer  gebräunten 
und  einer  weifsen  Lage.  Wenn  man  neben  der  Deutschen  Biographie 
die  englische  von  Stephen -Lee  oder  die  amerikanischen  Hiographien 
gtehen  sieht,  kann  man  sich  eines  (lefühles  der  Bescli.iniung  nicht 
erwehren.  Wenn  die  Verleger  dieser  Werke  sagen,  die  üblen  Eigen- 
Bcliaften  des  i'apiers  seien  ilinen  nicht  bekannt  gewesen,  so  l&fet  sich 
daimf  Unweisen,  daft  bei  einigen  nltangesehenea  Yerlagsgescli&ften 
trie  Breitlcopf  &  Hirtel,  Vdt  &  Oo.  n.  s.  w.  Bfleher  mit  gebrinntem 
Pnpier  sieh  nioht  finden.  Es  ist  richtig,  dafs  die  Verleger  nicht  mehr 
in  dem  Mafse  wie  Mher  sehlechtes  Papier  verwenden,  aber  der 
wünschenswerte  Grad  der  Res-sernng  ist  noch  nicht  erreicht.  Die  recht 
nnangenohm  sich  bräunenden  Hände  9  und  10  von  Gareis  Entscheidungen 
ßtanmien  aus  den  Jahren  1893  und  1894.  Erst  der  37.  Band  der 
Allgem.  deutschen  Biographie  (1894)  und  die  folgenden  sind  nicht 
mehr  auf  am  Kandc  sich  Ijräuneudes  Papier  gedruckt.  Aus  der  aller- 
letzteu  Zeit  sind  schwer  Beweise  zu  bringen,  weil  der  SSersetzungs- 
pfroieft  mehrere  Jahre  daneri  Gans  schlimm  ist  es  anoh  bei  den 
oiBsieUeB  Publikationen  gewesen.  Die  sienograpisehen  Beriebto  des 
Reidistages  waren  bis  vor  Kurzem  auf  das  allerschlechtesto  Papier 
gcdraeki  Ein  zweites  ungebunden  aufbewahrtes  Exemplar  d«s  Reichs- 
anzeigers  ist  in  der  Bibliothek  des  Reichsgerichts  dem  allmählichen 
Zerfallen  ausgesetzt.  Es  lag  dies  an  unverständi<j-or  Handhabiinrr  der 
Submission.  Bei  der  genannten  und  nmlen'n  Zeitungen  sollten  Hüdio- 
theken  Exemi)lare,  die  auf  besseres  l'apier  abgezogen  sind,  erhalten. 
Allerdings  ist  der  Grad  der  Zerstörung  des  schlechten  Papiers  von 
dem  Mafse  der  Einwirkung  von  Liclit,  namentlich  Gaslicht,  und  Wärme 
abhängig.  Diese  sehidliehen  Einflitose  lassen  sieh  indelh  nicht  immer 
fernhalten. 

Aber  anch  hinsichtlleh  des  jetzt  öfter  verwendeten  besseren 

Papiers,  welches  der  Bräunung  nnd  dem  Zerfall  nicht  ausgesetzt 
ist,  kann  man  unliebsame  Erfahrungen  machen.  Wenn  Blnttcr  Falten 
nnd  Einkniffe  erhalten  haben  und  mit  ihnen  eine  Zeit  lang  stehen, 
so  bricht  bei  dem  Versuch,  sie  wieder  auszni,'lätten ,  das  l^apier 
leicht  wie  verbrannt  auseinander.  Oder  wann  ^clllecht  gefalzte  Bogen 
nacbgefalzt  werden,  so  reifst  das  Papier  an  der  Stelle  des  ursprüng- 
lichen Falzes  bei  der  leichtesten  BerUhmng  und  die  Blätter  gehen 
▼wloren.  Anf  die  Einwendung:  Wer  kann  dem  Papier  das  ansehen? 
Ist  n  erwidern,  dalh  et  efaie  Prflfbngsanstelt  für  Papier  in  Deotseh- 
land  gfobt.  Sollte  nicht  der  BibliothdLarverein  über  die  Danerhaftig- 
kiit  der  ni  Btehem  nnd  Zoitsehiiften  gegenwärtig  verwendeten  Papi^ 
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Erüüinuigen  ind  Beobaehtviigeii  Mnuneln  und  mit  HOfb  det  raek- 
kuuUgen  Urteilf  Jener  Anslilt  anf  dne  wettere  Benenaig  der  Veir- 
liiltniflse  hinarlieiteii?  leh  «berlaiee  diese  Amngfsag  Ihrer  Erwigimg 

und  empfehle  für  heute  meinen  Wunscli  nntor  1.  Ihrer  Hilligung.  Ich 
habe  den  Wunsch  auf  Hürber  wiMenschaftlichcn  Charakters  beschränkt, 
weil  bei  ihnen  das  Interesse  an  einem  p^iiten  Papier  am  gröfsten  ist 
und  weil  bei  einem  grolsen  Teile  von  I Druckerzeugnissen  wie  Al- 
manaehen, Kalüiulern  u.  s.  w.  ilire  Bestinninm^^  für  nur  kurze  Zeit 
wenigstens  die  allj^emeine  Anw eiidunjj::  tlauerhat'teii  Papiers  nicht  er- 
fordert. Soweit  solche  Killtag^tiiegeu  jedoch  aufgehoben  werden  z.  B. 
ab  Pflichtexemplare,  wäre  die  Verwendung  besseren  Papiers  dringend 
wflnschenswert,  aber  damit  wikden  wir  wohl  in  das  Gebiet  ntopieeher 
Wflnsolie  geraten. 

2.'  Unff^fumdme  Bücher  m  Bänden  und  IMfenrngm  mögen  nur 
unhrsrJiHitten  in  den  Handel  komwni ,  die  Zeitschriften  in 
J/rftni  ntif  WunscJt  auch  unbe&chniUen  geliefert  werden. 
Jhahthcffitng  mitge  bei  ungebundenen  Büchern  nicht  an- 

Es  läfst  sich  eine  Nei^ning  der  Verl»  ::er  Uenltachten,  ungebundene 
Bücher  und  Tvieferuugen  leiclit  broschiert  (»der  kartoniert  und  be- 
schnitten iu  den  Handel  zu  bringen.  Dies  geschieht  nicht  nur  bei 
dünnen  Werken,  sondern  aneli  bd  umfangreichen,  teuren  Werken 
wisaensehaftliehen  dtaraktera.  8o  ist  Springfeld  uid  Siber,  Hand* 
habung  der  GeeiindheitsgeBetie  in  PrenllMn  (Berlin,  K  8eboets  1898 — 
1900)  in  einem  solchen  flberana  onsweekmibigen  Znstand  nnd  natür- 
lich auch  drahtgeheflet  erschienen.  Der  4.  Band  kostet  15  M.,  der 
5.  Band  18  IL  Niemand  kann  ein  solches  Werk  in  diesem  Zustande 
benutzen,  es  ranfs  p:ehiuulen  werden.  Dies  kann  aber  nnr  nnter  Ver- 
lust seines  breiten  und  ansehnlichen  üandes  und  damit  seines  guten 
Aussehens  geschehen. 

In  immer  steigendem  Mafse  ist  die  Neigung,  Hefte  beschnitten 
in  den  Handel  zu  geben,  gerade  in  den  letzten  Monaten  bei  den 
Zeitschriften  aufgetreten.  Bei  dünnen  Heften  grolsen  Formates 
wie  Dentsehe  Jaristen-Zeitang,  Beebt,  Frevfik  Yerwaltangsblatt  mag 
das  geben,  bei  Okta?- Format  nnd  stirl[eren  Heften  i.  B.  bei  den 
Blittem  ftlr  Gefingnisknnde,  Marine  •  Bmidsebaa,  Zeilsebrift  flir 
Forstwesen,  Seufierts  Archiv  für  Entscheidungen,  Archiv  für  Straf- 
recht ist  es  ein  sehr  bedauerliches  nnd  das  ganse  Werk  als  boeh- 
händlerisches  Erzeugnis  schädigendes  Verfahren.  Ganz  schlimm  ist 
es,  wenn  solche  Zeitschriften  klein  gedruckte  Inhaltsangaben  am  Rande 
führen,  wie  die  Arbeiter-Versorgung.  Auf  mehrfache  Vorstellungen 
an  die  Verleger  erhielt  ich  die  Antwort:  Es  geschieht  auf  Wunsch 
unserer  Leser,  die  nicht  mehr  aufschneiden  wollen.  Indem  der  Ver- 
leger diesem  Ansinnen  allzu  Bequemer  Folge  giebt,  wilhlt  er  begreif- 
lieber  Weise  niebt  etwa  ein  grölimres  Format  des  Pa|iiers,  dn  äss 
temer  kommen  würde.  Die  Hefte  werden  dem  Biebblnder  sam  Be- 
sebnelden  flbergeben,  der  natllrlieb,  wie  es  die  Koiwsndigkeit  baitfger 
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Arbeit  mit  sich  brinj^t.  ein  Heft  schärfer,  das  andere  wenig:er  scharf, 
bald   oben   mehr,   buld   unten,   gelegentlich  auch  scliiff  hcscliiulclet. 
lat  dann  ein  Hand  von  vier  bi8  sechs  bereits  heBchnittenen  Heften  zu 
binden,   so  hleilit,   soll  (ikMchmäfsigkeit  hergestellt  werden,  nur  ein 
,     schiuiilfr,  uuanschulicher  Hand  tibrig,  das  Buch  ist  milsbandelt;  oder 
'     mau  schreibt  vor,  dafs  die  Hefte  nicht  nochmalä  zu  beschneiden  sind, 
dum  hat  man  einen  Band,  der  aaariebt  wie  ein  Samnelband  Ton 
Sehriften  Tenehiedenen  Formats.   Eb  iit  das  Beseimeiden  der  Zeli- 
I    sehriften  gegenüber  dem  Bestreben,  den  Sinn  ftr  das  Änftere  dee 
Bnehee  sn  heben,  geradezu  eine  bedauerliche  rfiokiftafige  Bewegnng. 
I  Die  Dralitlicflung  besteht  bei  nngebnndenen  Bflchorn  und  HeftMl 

:     häufig  in  der  Anwendung  von  Klammern,  die  durch  mehrere  Bogen 
dnrchgesclilagen  werden  und  für  immer  h.Hfsliche  Löcher  hinteplassen. 
I     Bierliiigs  Juristisclie   rrincii)it'rilelire ,   Band  II   (Freiburg  i.  B.  1898, 
Konuniasionsverlag  von  Mohr-Öiebeek),  ein  Bueli  von  23  Bogen  wurde 
dem   Buchhandel    mit  solehen  Klammern   überliefert.     Der  Wunsch 
solche  Barbarei  zu  unterlassen,  bedarf  wohl  keiner  w  eiteren  Begründung. 
8.  Bei  Büchern,  die  mir  ff^imden  in  äen  Handel  giSbmeM  werden, 
möge  fkmUchst  Fadenheftung  verwendet  und  em  dauerhafter 
Einband  geliefert  werden  mii  eweekmäßig  bedrucktem  Bücken- 
Utel,  wobei  Name  des  Autors  und  AufUujc  anzugeben.  Die 
Angehöriplcif  an  ein  Sainnicbrrrl-  z.  B.  Klassilcer  der  Philo- 
Sophie,  Historische  BibliotJit  l:  ist  in  einem  unteren  Felde  eu 
hetnerken.    Der  Tifrf  ist  fh,inHr)i:if  quer  zu  dnteken;  ist  der 
JiHrkrii   dazu   zu   srlnual,    dir  J^äntfe  nar]>    ron   oben  vdcii 
I  unten,  trobci  jed<K-h  nlxfi  nttd  unfra  I'hU:  fiir  Si<inalnn  u  zu 

'  lassen  ist.    Spälerr  Jiande  sowie  Äac/ilräye  sind  (/leichniajsiy 

mit  den  früheren  zu  binden. 
Ursprünglich  wollte,  ich  eine  schärfere  Fassung  yorschlagen:  «Bei 
I     wIflsenBehaftUehen  Werken  mOge  von  Draht-  nnd  Masehinenheftnng 
abgesehen  werden*.    Wir  dürfen  nns  jedoeh  den  Portschritten  der 
Technik  nieht  eigensinnig  verschliefsen.    Gerade  um  in  dieser  Be« 
!     liehnDg  nicht  ohne  FüUang  mit  dem  Organ  des  Buchhandels  zu  iben, 
an  welches  wir  nns  wenden  wollen,  habe  ich  den  deraeitigen  Vor- 
sitzenden der  Verlegerkammer  Herrn  Konsul  Bielefeld  ans  Karlsruhe 
bei  seiner  Anwesenheit  zu  Ostern  in  Leipzig  aufgesucht  und  ilim  nnsrn* 
:      Wflnsche  vorgetragen.    Er  meinte,  in  der  seliroffen  Fassung  liclse  sich 
'     der  Wunsch  nielit  durchführon.    Daher  habe  ich  die  Form  gewählt, 
;     es  möge  thunlichst  Fadenheftung  verwendet  werden.    Auch  bei  der 
Fadenheftung  wäre  die  Handheftung  der  Maschinenheflung  vorzuziehen, 
i     aber  et  ist  nieht  möglich  die  letstere  ansanaehliefseo,  da  die  MaseUnen 
gerade  in  letater  Zeit  sehr  verbessert  wurden  nnd  eine  wettere  Ver- 
TOllkommnung  wahrsolieinlich  ist. 

Die  Frage  der  Drahtheftung  ist  bei  gebundenen  Büchern  schwieriger 
als  bei  Brosehflren.  Wir  haben  alle  den  Wunsch  mit  drahtgehefteten 
Einbänden  möglichst  verschont  zu  werden.  Diese  können  nicht  mif 
Bünde  gearbeitet  werden,  die  Verbindung  auf  dem  Kücken  wird  nur 


Digitized  by  Google 


Zweite  BibUothekflrreiMinailiiiii^ 


duH'h  (iazi'  uiul  Leim  ht'r«?(\>tellt,  was  an  Dauerhaftigkeit  niemals  dem 
Heften  auf  liuiui  «rleicli  kommt.  Die  Möglichkeit  des  Kestens  und 
bcüeckend  des  rapi^rs  bleibt  au  den  ^chnittÜÄchen  der  Draht^tücke 
bestehen.  Der  Kampf  der  Ministerien  gegen  die  Drahtlieftnnf  der 
Sehnlbfloher  ist  Urnen  bekannt;  die  Ministorlen  sind  in  letiter  Zeit  Ton 
ilurem  strengen  Verbot  snrfleligekommen.  Aieh  die  Drabdiefting  iit 
▼erbeeeert  worden  und  B&nde  wie  die  von  Brockhaas*  und  MejeK« 
Konversationslexikon  sind  nicht  unbrauchhar.  Andererseits  werden 
sehr  viele  erbärmliche  Pappbände  und  Kartonnagen  mit  Drahtheftung 
auf  den  Markt  gebracht.  Als  Beispiele  fallen  mir  die  Werke  von 
Willenhüeher,  Vrmm.  Grundbuchrecht,  2.  Aufl.  (Berlin  1893,  II.  W. 
MüHer)  und  llodler,  l*reu.><s.  EinfUhrunp^Bgesetz  zum  Diir^.  Gesetzbuch 
(Berlin  1900,  II.  W.  Müller)  ein.  Letzteres  l)raeli  beim  eiaten  Auf- 
schlagen im  liückeu  entzwei.  Duä  sind  Einbände,  die  keine  sind  und 
loh  könnte  diese  Beispiele  aaek  als  Belege  fttr  den  Wuieli  nnter 
Absats  2  anfUiren. 

Viele  Werke  werden  von  den  Verlegern  neaerdings  nnr  gebnnden 
geliefert.  Wie  oft  müssen  die  Bibliotheken  dabei  einen  Sänband  mit 
in  den  Kauf  nehmen,  der  ihren  Anforde run<:en  ganz  und  gar  ni<dlt 
entspricht.  Die  llalbfranzbände  sind  zum  Teil  genügend,  die  Leinen-, 
Halbleinen-  und  Pappbände  lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Oft  ganz 
un/weckmilfsig  ist  der  Druck  des  Titels.  Bald  fehlt  der  Autor  ganz, 
bald  ist  der  Titel  verändert,  die  Auflage  ist  meistens  nicht  angegeben. 
Auf  hinreicliend  breite  Kücken,  die  recht  gut  den  viel  bequemer  zu 
lesenden  quer  gedruckten  Titel  haben  könnten^  wird  der  Titel  der 
Länge  nack  anfgedmekt,  bald  mit  goldenen  Bnektlaben,  bald  mit  den 
weniger  leserlieben  sokwanen»  Dabei  werden  beim  Llngsdraek  oft  so 
grofse  Lettern  verwendet,  dafe  der  ganie  Bücken  vom  Titel  ein- 
genommen wird  und  snm  Aufkleben  der  Etikette  mit  Fachbezeiehnong 
und  Standortsnnmmer  kein  Kaum  bleii^  Die  Angeli'u-ii^keit  an  ein 
Sammelwerk  leider  erscheint  ja  kaum  mehr  ein  Buch  ohne  einen 
mehr  oder  weniger  vernflnfligen  Gesamttitel  —  wird  re^'elmäfsig  auf 
dem  Titel  nicht  angefjeben.  Was  si»ll  man  z.  B.  von  einem  Gesamt- 
titel wie  „Burschenschaftliche  Bücherei"  oder  „Sammlung  gemein- 
verständlicher Vorträge,  herausgegeben  von  der  Berliner  Fiukenschaft** 
sagen?  Wo  bleibt  da  das  geistige  Band  zwischen  Einzelwerk  und 
Oesamttitel?  lok  kamt  bier  die  beÜInfige  Bemerking  nkkt  nnter- 
drttcken,  da6  durch  die  grofsen  Serien  und  Samoiclwcffke  des  nnacnn 
Bnchhandels  sowohl  die  systematische  als  die  alphabctisohe  Aufetellnng 
der  Bibliotheken  empfindlich  unterbrochen  und  gestört,  die  Katalogs- 
arbeit vermelirt  und  der  Ausleihedienst  erschwert  wird.  Gegen  die 
Sonderung  der  Werke  in  ihre  einzelnen  Bestandteile  durch  die  Biblio- 
theken spricht  die  Vermehrung  der  Buchbinderkosten  und  die  Störung 
im  Dienst,  wenn  nach  den  Bünden  des  Sammelwerks  verlangt  wird. 
Wenn  ich  wünsche,  daf»  die  An<;ehörigkeit  an  ein  Sammelwerk  auf 
einem  unteren  Felde  bemerkt  wird,  z.  B.  oben:  Volkelt,  Schopenhauer 
and  nnten:  Frommanns  Klassiker  der  Philosophie  X,  so  soll  das  eine 
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KomeMioD  an  die  Bthlrdohm  Sinlbr  des  elnieliimi  Band«  sein,  denen 
mit  dem  Anfllniek  des  Geeuntlitele  im  olraren  Felde  weiuger  gedient 
kt  Für  Bibliotheken  wftre  die  nmgekehrte  Stellung  Torsasielien;  för 
diese  den  Drnok  so,  für  Einzelkäufer  anders  zu  verlangen,  ^eht  aber 
gar  nicht  an.  Was  den  Druck  des  Titels  anf  schmnlen  Rücken  der 
Länge  nach  anlangt,  so  ist  besonders  störend,  dafs  dies  bald  von  unten 
nach  oben,  bald  von  oben  nach  unten  «reRcliiolit.  Der  Wccliscl  ist 
das  Empfindliche.  Seit  längerer  Zeit  liaberi  itn  niirsonhiatt  für  den 
Buchhandel  Auseinantiersetzungen  unter  iliu  Buchhändlern  darüber 
stattgefunden,  welche  Art  die  zweckmässigere  sei.  Es  überwog  in  den 
letzten  Aofsitzen  (1898,  No.  73,  S.  nnd  No.  77,  8.  9678)  die 
Meinnog,  es  mo^^c  von  oben  naek  nnten  gedraekt  werden.  Aneh 
ieli  mMte  dies  lebkaft  belllnrorten.  Die  Bibliotbek  des  Beiehs- 
geriebts  hat  die  Etiketten  oben  nnd  ieh  lasse  die  Titel  von  oben  naob 
unten  drucken.  Kommt  ein  Buch,  welches  umgekehrt  bedruckt  ist,  so 
wird  es  bei  ans  anf  den  Kopf  gestellt.  Ich  verkenne  indelis  niobt, 
dais  diese  Ansicht  ein  Resultat  der  Gewöhnung  ist. 

Sollen  wir  uns  dazu  entschliefsen,  die  Verleger  zu  bitten,  stets 
anf  Wunsch  den  Bibliotheken  auch  ungebundene  Exemplare  zu  liefern? 
Das  würde  zweifellos  das  Sicherste  sein,  um  zu  einem  guten  Einband 
zu  kommen.  Ich  möchte  jedoch  bei  der  grofaen  Steigerung  der  Bach- 
binderpreise anf  die  YerbilliguDg  des  Einbandes  dnreb  den  Massen- 
efaiband  anoh  Air  die  Bibliotheken  niebt  vendehten.  Es  liftt  sieh  aneh 
ein  gnter  Eteband  bei  Masseneinband  herstellen  nnd  yielleieht  snr 
Hälfte  des  Preises,  den  der  einzeln  und  ftlr  sich  allein  hergr  t<  lUe 
Band  kosten  würde.  Ich  möchte  daher  vorschlagen,  unseren  Wunsch 
in  erster  Linie  auf  die  Herstellung  eines  dauerhaften  und  zweck- 
mäfsigen  Einbandes,  der  auch  in  Bibliotheltcn  eine  längere  nurmale 
Benutzung  aushfilt,  zu  richten.  Vielleicht  könnten  ein  oder  nu  hrere 
Kollegen  mit  einem  entgegenkommenden  Verleger  sich  in  Verl>indung 
setzen  und  durch  mehrfache  Proben  zu  zweckmäfsigen  Musterbänden 
gelangen.  Eine  Anregung  in  dieser  Richtung  gewährt  ein  Anfsats  von 
Prot  G.  Krttger  in  Oieften,  ,  Gebundene  Bflohw*  im  Börsenblatt, 
No.  109  (1901). 

4.  ai^lemmte,  Begh$ft9,  EsOrakefte  bei'  Zeitschriften  mögen  nicht 
gu  eüMfeiiMfi  Bänden  oder  Jahrgängen  gegeben,  sondern  sollen 

~}(  Ergänztingshänden  bestimmt  werden. 
Wie  durch  Beihefte,  Supplemente  u.  s.  w.  die  Verwaltung  einer 
Bibliothek  gequält  wird,  namentlich  wenn  Redakteur  oder  Verleger 
mit  den  Bezeichnungen  wechseln,  sie  bald  f<»rt-.  bald  ueupaginieren, 
im  luhultsregister  anführen  oder  nicht,  das  brauche  ich  Ihnen  nicht 
zu  sagen.  Ein  neueres  Beispiel  bietet  das  Sächsische  Archiv  fttr 
bürgerliches  Recht  uud  Prozefs  (Leipzig,  Rofsberg  nnd  Berger).  Es 
handelt  sieh  bei  diesen  Beilagen  meistens  nm  Sehriften,  deren  selb- 
ständige VerOffnitliehnng  der  Verleger  nioht  wagt,  die  aber  für  die 
ZeitSQhrift  lelbBt  n  nmfasgrdeh  sind.  In  den  weitaus  meisten  Fällen 
wurden  diese  Snpplemente  am  besten  in  Erginsongsbinden  bestimmt, 
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wie  diM  beim  Ceatralblatt  fOr  Bibliothekswesen  und  bei  den  Mit- 

teilnn^en  des  Instituts  fflr  Österreichische  Geschiclitsforsclnmn:  in  liöchst 
zweckmäfsiger  Weise  p^eschieht.  Eine  Abweichung  wiire  zuiäfisig,  wenn 
die  Ergänzung  zu  einem  bcRtimmten  Jahrgang  gehcirt. 

5.  Anastatische.  JJrucke  sind  auf  dem  Titel  als  solche  zu  be- 
zeichnen. 

Die  anaBtfttiBcben  Dmke  tbtd  ein  wUlkomnieiier  Ersatz  füat  Ter- 
grURBoe  Weike  oder  Teile  Y<m  Bolehen.  Kor  Terlangt  es  der  loyale 
QesohiftBbetrieb  bei  Verleger  und  Aiuttqur,  daA  das  gegenüber  dem 
Original  uindenrertige  Prodnkt  Mb  da  aolehes  kenntlioh  gemaokt 

wird.  Darin  bitten  wir  die  Verleger  den  Bibliotheken  beizustehen. 
Von  Eisenharte  Geschichte  der  Nationalökonomie,  3.  vermehrte  Anf  läge 
1892,  wurde  angekündigt  und  erschien  kürzlich  ein  ^zweiter  unver- 
änderter Abdruck"  (Jena,  G.  Fischer  iiiUO).  Es  ist  ein  nur  mäfsig 
gelungener  anastatischer  Neudruck.  Aber  sowohl  bei  der  Ankündigung, 
als  auf  dem  Buche  selbst  fehlt  jede  Andeutung,  dafs  ein  solcher 
vorliegt.  Es  hätte  auf  dem  Titel  hinzugefügt  werden  sollen:  nAna- 
staÜBcher  Neudruck". 

6.  Auf  Idefenmg  vm  Titeln  md  JbiihaU9vmtMmk9m  hei  ZeU- 
eehriften  und  m  Heften  eneheinenden  Werken  tat  heeondert 
Sorgfalt  anmitcenden.  Defektbogen  sind  reichlich  zu  bemessen» 

Wie  verdriefslich  es  ist,  Zeitschriftenbände  ohne  Titel  und  In- 
haltsverzeichnis in  der  Bibliothek  zu  haben,  ist  Ihnen  allen  bekannt. 
Es  ist  sehr  wünschenswert,  dafs  diese  nothwendigen  Bestandteile  bereits 
dem  letzten  lieft  des  Jahrganges  beigegeben  werden.  Durch  Unter- 
brechungen im  Abonnement  bleibt  sonnt  der  letzte  Jahrgang  stets 
ohne  Titel  und  luhaltsverzeielinis  und  wenn  anti(juarisch  die  Zeit- 
schriften aus  mehreren  Serien  von  Bänden  zusammengesetzt  werden, 
giebt  es  dann  leicht  titel-  und  verzeichnialose  Binde.  Auch  Zeitungen 
sollten  den  so  leickt  in  besekaffenden  Bekmnek  eines  Titels  nieht 
▼ersekmiken.  Leider  kat  die  Hllnekener  Allgemeine  Zeltong,  die  in 
Tielen  Bibliotkeken  gebunden  wird,  die  lObliobe  Beigabe  eines  Titda 
wieder  fallt  n  lassen.  Dafo  Zeitschriften  Titel  nnd  Index  überhaupt 
nicht  mehr  liefern,  kommt  vor,  ist  aber  dann  meistens  ein  Voneicken 
des  Eingehens  der  Zeitschrift.  Ein  Fall,  wo  es  nicht  als  ein  solches 
Zeichen  des  Verfalls  anzusehen  ist,  fällt  mir  augenblicklich  nicht  ans 
dem  deutschen,  sondern  dem  englischen  Buchhandel  ein.  Das  Nautical 
Magazine  (London,  Spottiswoode  &  Co.)  hat  zu  den  Jahrgängen  1899 
und  lüüO  keine  Titel  und  ludices  gebracht;  auf  Aufragen  war  keine 
andere  Antwort  zu  erzielen,  als  dafs  solche  nicht  erschienen  seien 
and  daker  niokt  geliefert  werden  konnten.  Die  Reidisgeriektsbibliotbek 
kat  erst  die  Abbestellong  angedroht,  dann  ansgelttkrt,  slekt  dek  aber 
jetst  in  der  Lage,  die  Zeitsckiift  doek  weiter  kidten  in  müssen. 

7.  Die  Fiihnmg  zivt  rluiäßig  geordn*  f'  r  Katalofjr  ---  BibliofhekS' 
und  Buchhändler- Kataloge  —  und  die  Bearhcihmg  von  Biblio- 
graphien erfordert  ummfiäncilieh ,  da/^s  anfser  dein  FamiUen- 
namen  der  Verfasser,  Jlerausgeber,  Übersetzer  dU  Yomamen 
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derselben  unter  Hervorhdmng  de$  Mttfhamena  oder  doch 
weniff8ten$  dieser  UMere  angegeben  werden, 

Woldien  AnbUok  gvwlhren  in  gioAen  BlbUothelm  die  alpha^ 
betltchen  Kataloge  bei  den  Namen:  Müller,  Sehnls,  Schmidt,  Meyw, 
Voigt,  Schneider,  Hahn,  Otto  n.  s.  w.!  Wie  eehwer  sind  sie  «uein- 
ander  zu  halten!  Selbst  in  den  die  Erscheinnngen  von  nur  vier  oder 
ftlnf  Jahren  zusammenfassenden  Bttcherlexicis,  wie  Kayser  und  lliurichs 
hänfen  eich  die  genannten  Namen  so,  dafs  sie  ebenso  schwer  anzu- 
ordnen sind,  als  man  sich  darin  zurecht  finden  kann.  In  Kaysers  Bücliei- 
lexikon  1895—1898  umfafst  der  Name  Meyer  16,  Mayer  "-4,  Müller  23 
grofse  Spalten!  Fehlt  nun  gar  der  Vorname,  so  marschiert  ein 
Trflppchen  halbanonymer  Mfllte  md  Sehnlie,  die  dueh  Stand  nnd 
Berof  etwa  gekennieielmet  werden,  den  übrigen  dareh  einen  Yomamen 
individQalisierten  nnd  getrennten  BfldiereneDgem  gleiehen  Namens 
voraus.  Wie  aber  soll  dies  in  50  oder  100  Jahren  bei  den  Biblio- 
thekskatalogen werden?  Wie  soll  man  sich  helfen,  wenn  ein  Bfloher^ 
lexikon  einmal  20  Jahre  umfassen  will?  Dann  werden  die  alpha- 
betischen Verzeichnisse  bei  solchen  Namen  mit  Nutzen  nicht  mehr  zu 
gebrauchen  sein.  In  welcher  Fluth  von  Müllern  wird  dann  „v.  Mueller, 
Oberst  a.  D."  der  ein  Buch  tlber  „Deutsche  Krbfehler"  (Basel  1897, 
Perthes)  schrieb,  untergej^angen  und  verloren  sein! 

Beehtlich  gehört  der  Vorname  zum  Namen ;  der  Notar,  der  Richter 
meh  ihn  Ibatetellen.  Es  itt  dn  gam  dringender  Wnnseh  der  Biblio- 
thdcen,  dab  Terfuser,  Heransgeber  nnd  Übersetser  anf  den  Titeln 
der  Bteber  ihrmi  Tomamen  angeben.  Um  nnn  die  Tersehiedenen 
Friedrich  Mflller,  Karl  Sehnlz,  Hermann  Schmidt  Ton  einander  m 
scheiden,  ist  es  wünsehenswert,  die  sämtlichen  Vornamen  anzugeben, 
wobei  der  Hufname  hen'orzuheben  wäre.  Über  die  Art  der  Hervor- 
hebung, durch  V'ursctzen  oder  Nachsetzen,  durch  alleiniges  Ausschreiben, 
während  die  anderen  Vornanu-n  nach  einer  Kegel  al)gekürzt  werden, 
oder  durch  kursiven  Druck,  niiilale  man  sich  einigen.  Bei  französischen 
Auturen  ist  es  üblich,  dals  bei  jedem  neuen  Werk  auf  der  Rückseite 
des  Schmutztitels  oder  des  Umschlags  die  Mheren  Tom  Antor  Ter^ 
liiüUen  Werke  aa4;efUirt  werden.  Das  ist  dem  BibUofiiekar  bei  Naeh- 
fbfluhimgen  oft  reeht  nlltslieh.  Yereinieit  ist  dies  anoh  bei  ms  ge- 
sehdiea;  wie  nlUalieh  wire  es,  wenn  die  Bitte  allgemein  geübt  würde 
und  die  Angabe  der  Titel  durch  eine  gana  karae  Notiz  über  den 
Autor,  Ort  und  Zeit  der  Gebort,  sämtliche  Vornamen,  Beruf  und  Stand 
vervollständigt  würden,  etwa  so:  Von  dem  Verfasser  Carl  Ferdinand 
Friedrich  Müller,  gel)oren  am  12.  Mai  1860,  1887  Oerichtsassessor, 
1892  Amtsrichter  in  Halle,  sind  früher  folgende  Schriften  erschienen: 
II.  s.  w.  Doch  wir  wolh  u  mit  unseren  Wünschen  ja  l)escheiden  sein, 
und  auf  das  mindeste  gemindert  lautet  unser  Wunsch:  Autoren  und 
Herausgeber  haben  aofser  dem  Zunamen  wenigstens  iliren  Rufnamen 
anzugeben;  kein  Yeileger  möge  ein  Boeh  oline  Yomamen  TerOfibnt- 
lieban.  Das  Interesse  am  Vornamen  ist  Ar  die  Baehhindler  nnd  die 
fai  entor  Lfaiie  fllr  sie  gearbeiteten  Bleherleiiea  gau  ebenso  groib 
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wie  fir  die  Bibliothekare  nnd  ihre  Kataloge.  Bei  manchen  Biblio- 
theken, I.  B.  aaoh  der  Heichsgerichtsbibliothek  finden  Bemflhimgen 
statt,  die  Vornamen  bei  Autoren,  welche  sie  nicht  anf!^oo:eben  haben, 
festzustellen.  Nicht  immer  glückt  das.  Ein  Dr.  med.  Hahn,  Breslau, 
hat  ein  Btlchlein  über  Gesetz  und  Zahnheilkunde  (Berlin  1899,  Verlai:^- 
anstalti  «geschrieben.  Flugs  wird  eine  Postkarte  an  seine  Adresse  nach 
Breslau  gerichtet  mit  der  Bitte,  seinen  Vornamen  anzu-reben.  Aber 
selbst  die  Findigkeit  der  Stephausjuuger  reiolit  nieht  aus,  die  Karte 
komnit  m  Bnele«  u  die  BQüiotiiek  mUek  mit  der  Bemerknag: 
„Weleher  Dr.  med.  Hahn?** 

Herr  Konsul  Bielefeld  hielt  mir  tnf  diesen  Wueeh  «itgegea, 
die  Antoren  wollten  oft  ihre  Vornamen  nicht  angeben,  und  als  gau 
böses  Beispiel  wirke,  dafs  die  Staatahandbücher,  z.  B.  das  Preofsena 
nnd  des  Deutsrlien  Reiches  die  Vornamen  nicht  angäben.  Das  bayerische 
Staatshand  buch  führt  sie  an.  Die  (loptlo^enheit  der  Staatshandbticher 
ist  uns  Bibliothekaren  unvorteilhaft  bekannt.  Was  Bayern  kann,  sollte 
auch  anderen  Staaten  möglich  sein;  vielleicht  raffen  wir  un.s  auch  ein- 
mal zur  Bitte  an  die  Regierungen  auf,  den  rechtlich  bedeutsamen 
Vornamen  aus  seinem  Dornröschenschlaf  zu  erwecken.  Es  wird  dies 
aveh  anderen  Menaehen  nfltilieh  sein;  yielleieht  erinnern  sieh  einige 
yon  Ihnen  der  hOehat  ergOtdiehen  Enihinng,  die  nnter  dem  UMl 
„Die  Jagd  naeh  dem  Vornamen*  Tor  einigen  Jdiren  dnreh  die  Zeitmgen 
ging  nnd  die  Schicksale  der  Verehrer  des  damaligen  Oberpräsidenten 
von  WeiftfiUen  £xo.  Stadt  lannig  erzählte,  die  der  Abaieht,  ihm 
eine  Ehrung  zu  erweisen,  auch  seinen  Vornamen  herausbringen  wollten. 
Es  ist  ihnen  erdt  nach  langen  Mühen  und  vielen  Yergebliohen  An- 
fragen und  Versuchen  gelungen. 

Liessen  sich  nicht  die  Kachforschungen  nach  den  Vornamen 
konzentrieren  und  ein  für  allemal  für  die  deutschen  Bibliotheken 
machen.''  Die  Verzeichnisse  der  Ei'werbungen  der  Ivouigi.  Bibliothek 
an  Berlin  bringen  schon  grofiwn  Nntzen.  YieUeicht  ist  damit  ein 
Fingerzeig  gegeben,  wie  die  Featatellung  der  Vornamen  vereinfiieht 
nnd  Tielen  nitzlieh  gemaeht  werden  konnte.  Aneh  an  eine  monat- 
liche VerOffmtliehnng  hn  Centraiblatt  für  Bibliothekaweaen  liebe  neh 
denken. 

8.  JCin  uvd  dasselbe  Werk  soll  nicht  unter  wnckiedmefn  Titel 
verö/fcntlicht  werden.  Die  Titel  möyen  kurz  nnd  swecktuü/'sig 
einffcrichtet  trcrdcn :  nfimctifh'i  h  die  Trcnrnnitj  der  Titel 
in  sttt/fi  /f  i>nni(/  auf  tin(utdvr/oli/cndr  lh\:rii'htiiin(i€n  -u  ver- 
meiden, cb'  r/so  die  VcrscJiicilcnheit  der  hniculifr/  vom  Umschlag- 
oder  Einhandtitel.  Das  Jahr  des  Erscheinens  ist  stets  auf- 
£udrueken. 

Leider  geaohieht  ea  immer  noch,  dafii  ein  Baeh,  welehea  aiaht 
geht,  nnter  einem  anderen  Titel  noehmala  in  die  Welt  hinanageaeUekt 
whrd.  Wenn  Joh.  Hnber,  BiograpliiBehe  Skiaaen  nnd  knltnrhiatorlBehe 
Anftitae  (Leipzig  1873,  Dnneker  nnd  Hnmblot)  sich  selbst  bezeiohnem 
ala  „Der  kleinen  Sehriften  aweite  Anagabe**,  die  1871  im  glelehea 
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Verlage  «nektomoB  waren,  so  ist  efnigeviMAeii  der  Aaateiid  gewahrt 
öften  geseUelit  das  Iietitere  Blehi  P.  Liadan,  Amerika-Beiieii,  Yolks- 

ansgabe  (Berlin  1899,  C.  Dnncker)  ist  Titelansgabe  von:  Altes  und 
Neues  ans  der  nenen  Welt  (Berlin  1893,  C.  Duncker).  Das  Bfleher- 
lexikon  hat  die  Eigenschaft  als  Titelansgabe  in  eckigen  Klammern 
zum  Titel  hinzugefügt.  Oft  genng  entgeht  die  Manipulation  aber  auch 
dem  BücliPrlexikon,  Dann  heifst  es:  Vigilantibus  libri  sunt  scripti! 
Es  finden  sich  aber  auch  Doppelausgaben  wesentlich  desselben  Buches 
unter  verschiedenen  Titeln.  Die  Werke:  Materialien  zum  preufsischen 
Ausfährungsgesetz  zum  bürgerl.  Gesetzbuch  (Berlin  1899,  Carl  Hey- 
Bianna  Yeriag)  vnd:  Das  prenfsisehe  AasfUhmngsgesets  zum  bürgerl. 
Geaetabaeli.  Textaaagabe  mit  Materialien  (Berlin  1809,  das.)  nnter- 
seheidet  sieh  nnr  dadoreb,  daft  bei  ersterem  der  Entwarf  des  g^fi^ 
Gesetzes  mitgeteilt  ist,  bei  letiterem  das  Gesetz  selbst  Alles  Übrige 
ist  völlig  gleich.  Ganz  ebenso  sind  die  Materialien  zu  dem  Gesetz 
tlber  freiwillige  Gerichtsbarkeit  von  dem  gleichen  Verlage  doppelt 
veröffentlicht  worden.  Wer  nioht  ^enan  untersucht,  wird  leicht  beide 
Werke  kaufen  und  im  Wesentlichen  die  j^l eichen  Druckbogen  bekommen. 

Die  Bibliothek  des  Keiclisgerichts  trägt  in  solchen  Fällen  mich  den 
zweiten  Titel  in  die  Kataloge  ein  und  verweist  auf  das  I >xeniplar  unter 
dem  anderen  früheren  oder  späteren  Titel,  auf  dessen  Vorsut/biatt  eine 
BenMfknng  ftber  die  Identität  der  Werice  gemaebt  ist.  Eine  eigen- 
tOmliehe  Ifaaipvlation  ist  aneb,  dafs  vier  Einselsehriflen  von  Bodbertos, 
die  von  1884—1890  ersobienen,  I898-'99  mit  dem  Gesamttitel: 
Hodbertna,  Sebriften,  4 Bde.,  Heae  woblfeile  Ausgabe  (Berlin,  Pntt- 
kammer  n.  Mflblbreeht)  neu  ausgegeben  werden.  Es  ^d  die  alten 
Vorräte  mit  neuem  Titel.  Die  Bibliothek,  welche  zu  den  Einzel- 
schriften eine  Gesamtausgabe  zu  erwerben  gedenkt,  kanft  dieselben 
B<^en  von  dem  Verleger  noch  einmal. 

Einen  eigenartigen  Fall,  der  freilich  nicht  streng  unter  diesen 
Absatz  gehört,  möchte  ich  in  diesem  Zusammenhang  doch  erwälinen. 
Fast  alle  Bibliotheken  besitzen  Heeren  und  Ukert,  Geschichte  der 
empiisoben  Staatsn  (Getba,  Pertbes).  Zumeist  werden  sie  aaeb  Hart- 
mann,  Qeaebiebta  Italiens,  Ton  der  1.  Band  nnd  2,  Band,  1.  HilAe 
1897—1900  (Leipaig  bei  Q.  H.  Wigand)  ersebienen  sind,  erworben 
haben.  Nun  übernimmt  Perthes  Hartmann  von  Wigand  für  Heeren- 
Ukert  und  die  Biblietbeken,  die  Ilartmann  schon  haben,  erhalten  als 
ihre  Fortsetzung  von  Heeren  und  Ukert  die  beiden  Bände  mit  neuem 
Titel.  An  die  bisherigen  Erwerber  scheint  man  bei  dem  Geschäft 
nicht  gedacht  zu  haben.  Ich  meine,  die  Bibliotheken  könnten  die 
Fortsetzung  von  Heeren  uud  Ukert  zunächst  zurückschicken  und  dürften 
erwarten,  dals  sie  mit  der  2.  Hälfte  des  2,  linndes  auch  die  neuen 
Titel  für  1.  Band  uud  2.  Band  1.  Hälfte  zum  Kiutugeu  erhalten. 

Die  Form  der  Titel  ist  bAufig  umstAndlieb  nnd  nngesobiokt. 
Dinge,  die  in  der  Torrede  erörtert  werden  kttnnten,  werden  mit  anf 
den  Titel  geseti^t^  Sogenauite  Obertitel  sind  oft  reebt  nnaweekmiOig, 
so  wenn  über  Kaiser,  Beitilge  aar  BeÜma,  noeb  der  Obertitel  steht: 
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Salus  eedesiae  supMOMi  lex.  In  der  BiUiogniplito  dts  Ulterar.  Cealnd- 
blatts  war  der '  letatere  Titel  «Uein  angegeben.  Dia  alaMfltmige 
üliedefiing  des  Titels  i.  B. 

Ettidcs  Oriontales. 
8yst^e  l^islatif  moBolmaa. 

Mariane. 
Par  J.  de  Naophal. 

ist  wc-iontlich  eine  frnnzosiscTic  Einriehtnn^,  die  namentlicll  auch  bei 
offiziellen  liruckschriften  angewendet  wird  z.  B. 

Republiijue  frangaise. 
Mioistrre  du  commerce  . .  • 

Ollice  du  travail. 
Leg  Associations  ouvrieres. 
T.  1.   Taris  IsuU. 

Aber  sie  be^^inut  bei  uns  nucbgeabnit  zu  werden.  Waö  ist  bei  solchen 
anonymen  Werkcu  als  Urdoungswurt  zu  wäblen? 

Bei  Stegemann,  Tanne  und  Wieda  findet  sich  auf  dem  Um- 
sehlag noch  der  Obertitel:  Beiträge  snr  WiriMhaftskimde.  Der  Ak»- 
demisehe  Kalender  ftr  die  dentsehen  Hoehsehnlen  OsterreiehB  bat 
noch  den  Einbandtitel:  Hochschnl- Kalender.  Das  ftUurt  in  ^ielea 
Katalnf::('infrä«:en,  die  doch  nicht  allen  Verwechslungen  vorbeugen. 

Das  Jabr  dos  Krscbeinens  ist  wünschenswert.  Kann  der  Bibliothekar 
bei  neuen  Wirken  es  leiclit  beifdgcn,  so  wird  er  bei  anUqnariseh  er- 
worbenen Werken  oÜ  dazu  aufser  Stande  sein. 

9.  7)^'/  durch  rineu  Anhang  oder  irgendwelche  Zugabe  vermehrten 
Titelau  fingen  ist  stet^  auch  diese  ZugtOir  dpnrt  mit  dem  Aaf- 
druck:   „für  dir  Besifz''r  dir  J.pp.Auflagr'-  in  dtn  Handel 
zu  gilnn  uud  gh  ich-i  itig  mtt  der  Tifelauflagc  anzuzeigen  und 
ZU  versenden.    Einfache  Titelauf  tagen  sind  als  solche,  sei  es 
auf  dei»  Titel,  sei  es  im  Vorwort,  zu  charakterisieren. 
Der  Verleger  htU  es  YielllMh  Ar  nfltiUeh,  Werke,  die  nieht 
stark  gegangen  sind,  naeh  einigen  Jahren  mit  einem  Znsati  iigend 
welcher  Art  als  3.  rennehrte  Anfinge  oder  8.  erginste  Ansgnbe 
wieder  auf  den  Markt  zn  bringen.    Dagegen  ist  nichts  zu  sagen.  Nieht 
loyal  scheint  es  mir  aber,  dnreh  den  kleinen  Zusatz  Private  and 
nanientlich  Hibliulheken  nötigen  zu  wollen,  das  gleiche  Work  nochmals 
zu  kaufen.    Leider  kumnicn  sidche  Falle  vor.    Schwartz,  Verfassungsur- 
kunilc   für  den  prcufö.  Staat,   ein  wissenschaftlich  wertvolles  Werk, 
erschien   Kresl.ui    1S96   bei   W.  Koebner,   Inhaber:   M.  &  IT.  Marcus 
(Preis  brosch.  M.  15).    1898  wurde  eine   „zweite  Ausgabe  vermehrt 
durch  ergänzende  Vorbemerkungen  uud  einen  völlig  umgearbeiteten 
Stammbanm**  ausgegeben  (Preis  geb.  IL  15);  es  waren  nattriiek  itte 
Yorrite  der  eisten  Anfinge.   Die  Bflekerlexiea  haben  es  hier  nnt«r- 
lassen  die  9.  Ansgabe  als  [Titel-]  Ausgabe  an  kennsekJmen.  Anf  mein 
Ansnehen,  der  Beiehsgerichtsbibliothek  als  Kinfsrin  dar  1.  Auflage  die 
Znsilae  der  sogen.  S.  Ausgabe  ^art  tu  liefern,  erUelt  iek  yon 
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M.  H.  Mtrkns  eine  ablehnende  Antwort  mit  der  Begrtlndang:  „Es 
wtrde  diM  nielit  äm  Intenase  uisam  Henrn  Antor  «ntspreehen.* 
Bei  ETcrt,  Httdbmh  d«  gewerbL  ArbettersehntMt  Uegt  gldeh- 
fidls  eine  9.  Aoigibe  (Berlin  1900,  Carl  Heymanni  Verlag)  vor,  die  nor 

durch  Zusätze  von  der  enton  (das.  1897)  sich  unterscheidet.  Auch  liier 
wurde  die  aparte  Lieferung  der  Zusätze  dem  Käufer  der  1.  Auflage 
vom  Verleger  verweigert.  Die  gleichzeitige  Ankündigung  und  Lieferung 
der  Zu.sütze  mit  dem  Aufdruck  ,für  die  Besitzer  der  I.Auflage"  neben 
der  öogenaniitLTi  2.  Auflage  oder  Ausgabe  ist  ein  selbstverständliches 
Gebot  buchliiindlerischen  Anstaiides.  Einfache  Titelauflagen  als 
2.  Auflagen  zu  bezeichneu,  seheint  mir  den  erhöhteu  Anforderungen 
an  ein  elirliches  Gescb&ftegebahren,  wie  sie  auf  anderen  gewerblichen 
Gebietan  sieh  dnrehgefletst  haben,  nicht  in  entspreohen.  Die  biblio- 
graphisehe  Teneiehnnng  dnroh  HinriehB*  Bnchhandlnng  im  Börsenblatt, 
wAdientUehen  Veneichnis  etc.  saeht  dem  aneh,  wie  schon  oben  in 
einem  einzelnen  Falle  bemerkt  ist,  entgegenzutreten,  indem  sie  nach 
eigener  Prüfung  die  2.  Auflage  als  2.  [Titel-]  Auflage  anzeigt  Nur 
sind  diese  Angaben  von  Hinrichfl  dnrchaos  nicht  vollständig  nnd 
streng  durchgeführt. 

Auch  die  Bezeichnung  „neubearbeitete"  Auflage  habe  ich 
schon  ganz  unberechtigt  angewandt  gesehen,  z.  B.  Fisclioeder,  Fleisch- 
beschau 3.  neubearb.  Aufl.  (Berlin  1899,  R.  Schoetz).  lu  der  Vorrede 
heibt  es:  „Die  vorliegende  Auflage  unterscheidet  dch  nur  wenig  von 
der  2.  Anfb^^e.**  Die  2.  war  nen  bearbeitet;  Ja  dann  darf  aber  die  3. 
doch  nieht  wieder  so  benannt  werden. 

10.  8q»amtdbdrücke  aus  ZeitsehHftm  tmd  Sarnmelwerkm  sind 
stets  auf  der  Vorderseite  des  Titelblattes  klar  und  deutlich 
als  solche  m  heMeiehnen  und  mit  der  Paginicrunn  des  HaxqH- 
.   icerks  sni  versehen.    Bei  Dissertationen  möge  die  Eit/enschaft 
als  SeparatahdriK  1:  dxrrh  eine  Jtrtnerhimj  auf  der  Jiiirlseife 
des  Titels  <tn(ie(jeben  ir,  l  ili  n.     liei  den  in(r  für  df  /i  Vrrfiisser 
lß<  stimmten   S.-A.   ist   di  r   Jfdupttifrl   des    Werks   an  erster 
Stelle  leicdei'ZiKjebm,  der  Titel  des  S.-A.  in  kleineren  Lettern 
darunter,  oder  es  ist  der  Zusatz  aufzudrucken:  „Sejjurat" 
äbäruch  fikr  den  Verfasser,  Nicht  im  Mandel", 
Sehen  mehrfiMh  sind  wb  bei  unseren  WUnsehen  Ton  dem  Ge- 
aiehtsponkt  geleitet  worden,  dafs  wir  bei  der  geringen  Dotierung  der 
Bibliotheken  vermeiden  müssen,  dasselbe  Werk  ohne  dringendes  Be- 
dürfnis doppelt  anzuschafl'en.    Das  ist  auch  der  Gedanke,  der  unsere 
Wünsche  bezüglich  der  Sonderabdrücke  beherrscht.    Das  Erscheinen 
von  solchen  mit  dem  Anscheine  selbständiger  Werke  hat  einen  grofsen 
Umfang  angenommen.    Bald  ist  es  die  Eitelkeit  der  Verfassers,  bald 
ein  vermeintliches  Interesse  des  Verlegers,  welche  dahin  führen,  die 
Eigenschaft  einer  Schrift  als  S.-A.  auf  dem  Titel  oder  auch  ganz  zu 
unterdrücken.    Die  Schriften  kommen  so  iu  die  Bibliographien,  werden 
als  selbstindige  Werke  eitiert,  nnd  es  bedarf  langer  tn>ang  und  groAer 
Sorgfiüt  nnd  Behntsamkeiti  dieee  Psendoeiistettien  ron  Bfldem,  wekhe 
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die  Bibliofliek  In  der  Zettselirift  beratto  Mtst,  IlMmballeB  nd  bei 
den  Ansichtsseadwngea  raasiMeheldeii.  Die  naeliatehendeB  Werk»  i.  B. 
sind  8.-A.,  ohne  irgend  wie  als  eolelie  beieiehnet  m  aeln: 

Schulten,  B5in.  Gnmdhemobeften  (Weimar  1897,  Feiber)  ais: 
SMtsehrift  für  Sozial-  und  Wiitsclmftsgeschiohte  III. 

T einer,  LandesfllrstUehe  Verwaltungsreehtspflege  (Wien  1898, 
HMder). 

Tezner,  Oesterreich.  Kaisertitcl  (Wien  1899,  Ilölder),  beide  au: 
Zeitschrift  fiir  Privat-  u.  Üflontl.  Recht.   24,  25,  26. 

Bornhak,  Verwaltimcrsrecht  in  Preuföen  unter  der  Herrschaft 
des  HOB.  (Berlin  1899 ,  Carl  Ileyroauns  Verlaj^r)  aus:  Verwaltangs- 
arcbiv.  8.    Der  S.-A.  hat  Vorrede  u.  Register  mehr. 

Forsch,  Treuää.  Gesetz  betr.  das  Diensteinkommen  kath.  Pfarrer 
(Maina  1898,  Kircbheim)  aus:  Archiv  ftlr  kath.  Eirchennehl  7a 

Siegmnnd,  Znr  Bevislon  des  sehweiaer.  Firmenreehts  (Baael 
1897,  Reieh)  ans:  Zeitschrift  ftlr  achweiaer.  Recht  1897. 

Besonders  Tenchniitat  ist  das  aeiUieh  frühere  Erseheinen  der 
versteckten  6.-A. 

Lötz,  Der  Streit  um  die  VersUatUchung  der  Reichsbank  (Manchen 
1897,  Hirth)  ist  verhüllter  8.-A.  ans  Annalen  des  Deutschen  Reichs 
von  llirth  1898  Nr.  H.  Lötz  erscheint  Ende  November  1897,  das  Heft 
der  Annalen  mit  dem  Aufsatz  am  12.  Januar  1S98.  Wie  viele  Biblio- 
tiiekrii  mögen  auf  diese  Weise  getäuscht  worden  sein  und  gegen  ihren 
Willen  einen  S.  A.  gekauft  haben! 

Phil  ippovicli .  Allgeineine  Volkswirtschaftslehre,  bildet  die  3. 
Abteilung  des  Kiuleituugsbandes  zu  Marquardsen,  Handbuch  des  öfF. 
lieehts.  Ks  wird  im  Januar  1897  mit  dem  Titel  (Iniudrifs  der  polit. 
Oekonomie  1.  Bd.,  2.  Aufl.  angezeigt  und  ausgegeben  (Freibarg  i.  B. 
1897,  Mohr).  Als  Beatandteil  des  Handbvehs  wird  das  Werk  los  Min 
geliefert  Ähnliches  wiederholt  sich  bei  anderen  Binden  dieser  Samm- 
Inng.  Der  einigemiafiMn  schfitsende  Zosats  [Ans  HaadbuA  dea  Oft 
Reclits]  genfigt  nicht  Er  wird  leicht  flbcrsehen,  wird  anch  bei  der 
Aufnahme  des  Titels  in  die  bibliographischen  Übersichten  der  Zeit- 
schriften oft  ausgelassen. 

Diese  Fälle  rechtfertigen  wohl  die  dringende  Vorstellung  an  den 
Verlagsbuchhandel,  dafs  ein  solches  Verfahren  von  Bibliotheken  und 
Büeherkäufern  als  allzuleicht  Täuschungen  hervorrufend  empfunden 
wird  und  schwere  Verstimmung  verursacht.  Die  Bezeichnung  der  in 
den  Handel  gelangenden  S.-A.  als  solche  in  deutlicher  Weise  ist  ein 
unumgängliches  Erfordernis  loyalen  Geschäftsverfahrens. 

Als  Paginierung  möge  die  des  Hauptwerks  gegeben  oder  diese 
wenigstens  neben  einer  eigenen  mitgeteilt  werden.  Der  WvnsQh  wird 
aasgcsproehen,  um  das  Aifllnden  der  (}itate  namentUeh  bei  luifiuss- 
relekeren  6.-A.  an  erleichtern.  Schriftsteller  mOgen  dann  Inner  dto 
Paginlemng  des  Hauptwerks  eitleren,  weil  sie  dann  Allen  dienen,  ni^ 
blos  dffii  wenigen  Bcsitasm  des  S.-A. 
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Unerfreulich  ist  es  auch,  wenn  von  g^rofson  Sammelwerken  wie 
Glücks  Pandekten,  Brauchitsch,  Preuf?.  Verwaltuii},'sgese(ze  ganze  Blinde 
als  S.-A.  mit  einem  eigenen  Titel  erscheinen ,  den  die  Bünde  des  Ge- 
samtwerks nicht  tragen.  So  hat  bei  Glück  der  5.  Teil  der  Serie  der 
Bflcher  43  und  44  von  Ubbelohde  im  S.-A.  den  Titel:  Die  Besitz- 
interdikte  (Erlaiig«ii  1896,  Palm  A  EnkeX  der  5.  Baad  vob  Braaehitaek 
bat  fn  6.  «nd  6.  Geaamtaiifl.  im  S^-A.  den  Titel:  Gewerbeordnvng 
(Berlin  1900,  Oail  Heymaniifl  Verlag).  Der  Verleger  von  Olflok  hat 
mir  auf  die  Bitte,  den  Sond^itel  auch  in  die  Bände  des  Gesamtwerks 
als  Nebeatitel  aufzunehmf^n.  nicht  geantwortet.  Die  Bibliothek  dee 
Reichpgerichts  hat  die  Sondrrtitcl  im  Gesamtwerk  handschriftlich  er- 
gänzt, da  für  die  Anschaflung  auch  der  S.-A.  ein  B»'düifnis  nicht  vi>r]air. 

Als  Mif>brauoh  darf  ich  wohl  auch  die  Fülle  charakterisit  icn, 
in  denen  umfangreichere  Werke  in  Zeitschriften  aufgenommen  werden 
und  dann  auch  als  S.-A.  erscheinen,  wohl  auch  so  bezeichnet  werden, 
aber  nun  grofse,  selbatftndigo  Werke  mit  neuer  Paginiemng  bilden. 
So  ist  BflmeliB,  Venrendimg  der  Caosalbegriffe  (Tübingen  1900, 
Mohr)  aneh  im  Arehir  ftr  civiL  Praxis  erschienen,  ebenso  Wen  dt, 
ünterlaasnngen  nnd  Veraiomiiisse  im  bftrgerl.  Beeht  (Tabtogen  1901, 
Mohr),  ferner  Breit,  Selbsteintrittsrecht  des  Commissionärs  (Leipzig 
1899,  Rossberg'Behe  Uofbuchb.)  ist  auch  im  Sachs.  Archiv  für  bürgerl. 
Recht  erschienen.  Diese  umfangreichen  Werke  erschienen  in  der  Zeit- 
schrift in  verschiedenen  Bänden,  die  Paginicrung  der  S.-A.  ist  in  diesen 
gar  nicht  zu  finden.  Ich  habe  dalier,  wie  vermutlich  auch  andere 
Bibliotheken  diese  wertvolleren  Werke  auch  im  8.  A.  für  die  Bibliothek 
des  Reichsgerichts  kaufen  müssen,  und  der  Verleger  hat  es  glücklich 
durchgesetzt,  daüs  eine  Anzahl  Abnehmer  die  Werlte  doppelt  tuinfen, 
obwoU  das  Bedflrfiiis  des  Ansleihens  hiern  nieht  nWigt  Das  sind 
WMifrealidio  Avsgaben,  ind  die  Bibliothek  bitte  fBr  das  Geld  der 
«weiten  Aasehaffbng  lieber  andere  Werke  gekanft. 

Immer  häufiger  werden  al-^  Dissertationen  Arbeiten  eingereicht, 
die  in  irgend  einer  Zeitschrift  oder  einem  Sammelwerk,  dann  oft  in 
erweiterter  Gestalt  erscheinen,  Sie  werden  aus  Bogen  jener  Zeitschi  ifl 
etc.  gebildet.  Nun  gestattet  der  Titel  der  Dissertation  mit  seinen 
Formalicn  die  Bezeichnung  als  S.-A.  auf  der  V  orderseite  nicht.  Aber 
anf  der  Kückscite  oder  im  Vorwort  sollte  diese  uuselbständicre  Kifiren- 
schaft  der  Dissertation  immer  angegeben  sein.  Es  geschielit  olt,  aber 
nieht  immer. 

Htafig  werden  Dissertationen,  oft  Jahre  lang  naeh  iSinreiehnng 
ind  Droek,  spiter  in  den  gleiehen  Droekliogea  in  den  Bnehhandel 

gegel>en  und  ihre  Eigenschaft  als  Dissertation  wird  nnterdrflekt  Ein 
thltigor  Verlag'  in  dieser  Richtung  ist  bei  jurisHsehon  Disssrtatiotten 

Struppe  nnd  Winckler  in  Berlin.  Die  Dissertationen  machen  dann  den 

Eindruck  kleiner  Monographien.  Auch  hier  sollte  wenigstens  in  der 
Vorrede  gesagt  werden,  dafs  es  sich  um  eine  Dissertation  handelt,  um 
die  Bibliotheken  vor  Doiipelanschatfungen  zu  bewahren.  Auf  allen 
Gebieten  des  gewerblichen  Lebens  wird  der  Vertuschung  und  Ver- 
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schwei^ng  wesentlicher  Eif]^enschaften  eines  gewerblichen  Erzeugniaaefl 
zn  Leibe  ^^e^niigen.  Wie  lange  soll  det  Baohhuidel  Merron  noA 
eine  unerfreuliche  Aiisnalime  machen? 

Es  blciljon  nun  nooh  die  S.-A.  übrig,  die  nicht  in  den  Handel 
gelangen,  und  nur  vom  Verfasser  in  20  bis  30  Exemplaren  an  wissen- 
schaftliche Freunde  und  leider  avch  Faebzeitschriften  lud  kritische 
ZeitBohrifteii  verteilt  werden.  Hier  gelangen  lie  in  die  Bibliographien, 
werden  anoh  wobl  reiensiert  und  eiiangen  so  ehie  ScheinexisteBS  all 
selbsttndige  Bfldier,  die  Bibliotbeken  und  BneUiindlem  iB.g«ns  gleidier 
Weise  viel  Verdnifs  bereitetp  ^ie  Rtellen  ein  grofses  Kontingent  n 
den  nn auffindbaren  Büchern.  Die  Vorschläge,  die  ich  mache,  bertlhren 
sich  mit  denen,  die  ein  BuchhAndler  im  BönenblaU  1898  Kr.  215  nnd 
216  gemacht  hat. 

Die  Zeit  drängt,  ich  habe  meine  Ausführungen  vielfach  kürzen 
und  zusammendrängen  müssen.  M<»gen  Sie,  meine  Herren,  meine 
Wünsche  annehmen  oder,  wo  es  nötig  ist,  ihnen  eine  zweckmäfsigere 
Fassung  geben. 

Korreferent  K.  K.  Malier-Jena: 

Ein  guter  Teil  dieser  Wflnsebe  sind  sebon  auf  den  Veileger- 
kongressen  besprochen,  und,  wie  ich  b6re,  anek  Ar  dieses  Jahr 
wieder  znr  Diskussion  vorgemerkt  Im  ganien  stimme  icli  dem 
Herrn  Referenten  n.  Im  einzelnen  mochte  ich  nur  zn  Pnnkt  3, 
Rflckentitel ,  erwähnen,  dafs  der  Haupttitel  obenan  stehen  mufs: 
die  Kücksiehtiinhnio  auf  den  Einzelnen  darf  nicht  mafsgebend  sein  ; 
der  Einzelne  muls  hinter  den  Hibliotheken  zurückstehen.  Auf  den 
Haupttitel  mufs  ein  leerer  Kaum  und  dann  der  8pezialtitel  folgen. 
Längstitcl  sollen  nach  Wnnsch  des  Referenten  von  oben  nach  nnten 
gedroekt  werden.  leh  mnlb  sagen,  dafs  Jeder  Mwnseh  tob  multm 
nach  oben  liest  Zn  Pnnkt  4:  Es  mnb  ein  Untetsebied  goanebt  werdM 
naeh  den  Fiebern.  Viele  Gesellsobaften  geben  ibre  VerOffnfltohaageii, 
die  Beriebte  Uber  Jahresversaaimlnngen  etc.  als  Beihefte  zn  den  einzelnen 
Jabrgingen.  Auf  Vermeidung  von  Defekten  bea.  Vorrat  znr  Erginimg 
solcher,  besondei>  bei  Titel-  und  Inhaltsverzeichnis,  mnfs  ganz  besonders 
scharf  gehalten  werden.  Zu  8:  Die  Trennung  des  Tit<'ls  iVt  nicht 
immer  zu  vermeiden,  z.  Ii.  ein  Titel,  der  sieh  in  ähnlicher  Form  häufig 
wiederholt:  Thüringer  (Jeschichtscjuellen,  Heiträge  zur  (ieschichte  der 
und  der  Zeit.  Aber  vor  allem  bei  Festschriften  ist  es  ein  grofser 
Unfug,  dafs  der  Titel  nicht  deatlich  voransteht  Das  kann  mit 
Leichtigkeit  vermieden  werden.  Unbedingt  an  fordern  ist,  dats  bei 
Veranstaltung  neuer  Aasgäben  mit  geringen  Ergtasuigen,  i.  B.  Anf- 
nabme  neuen  Materials  in  Form  von  Anbingen,  dieee  ^ginanngea  von 
den  Besitaem  frflberer  Ausgaben  ab  besonderes  Heft  erwortien  weiden 
können. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  wird  sofort  in  die  Einzeldisknssion 
eingetreten  unter  tlvm  Vorbehalt,  dafs  dem  Vorstand  die  SchlufsredalLtion 
anf  Grund  der  sacklichen  Beschlüsse  vorbehalten  bleibt  • 
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Zu  1:  L 0 ab ier- Berlin  tadelt  die  in  neHerer  Zeit  vielfach  in  Auf- 
■ahme  gekoiiiBim-Y«rw«iidinf  4eB  Kvnsttaek*  oder  Krefdepapieres 
vid  teaatragt,  dmb  diea  Mer  nun  Aosdraek  komme.  Berghöffer- 
Fnuikftiit  wlliiBftht  Verwendong  beaaeran  Papiena  fttr  daa  iv  Auf- 

bewahnmg  in  Bibliotheken  gelangende  Exemplar  der  Zeitnngen,  indem 
er  rtthmend  kenrorhebt,  dafs  einige  wenige  Zeitongen  bereits  Exem- 
plare anf  besserem  Papier  an  Bibliotheken  überweisen.  I^ifert  nt  K. 
Schulz:  So  wertvoll  diese  Anrei^ung  auch  ist,  so  sind  doch  Zeitunp^s- 
verlag  und  Buchverlag  so  getrennte  Geschäftszweige,  dafs  wir  die  Wünsche 
betr.  die  Zeitungen  ein  ander  Mal  zu  erörtern  haben  und  zunächst 
mit  individueller  Einwirkung  auf  die  betr.  Zeitungsverleger  eine 
Besserung  zu  Gunsten  der  Bibliotheken  versuchen  wollen.  Die  Sorge 
ftr  beasmi  Papier  der  Zeitnngea  flberhanpt  wire  eine  Angelegenkät 
des  Pibliknms  nnd  der  Abonnenten,  niobt  der  Bibliotteken.  Erat  wenn 
Tontellangen  der  einielnen  BibUotbeken  nieht  von  Erfolg  find;  mag 
der  Verein  (tlr  diese  wichtige  FVage  eintreten.  Betr.  Knnstdraekpapier 
mochte  ieh  snr  Vorsicht  mahnen,  da  mr  riclitigen  Beurteilung  tcchnisobe 
Kenntnisae  notwendig  sind  nnd  man  auch  dem  Interesse  des  Vcrlegera 
gerecht  werden  mnfs.  Gewisse  Feinheiten  der  Autotypien  sind  ohne 
gekreidetes  Papier  gar  nicht  herauszubrinpren.  —  Von  andrer  Seite 
wird  bemerkt,  dafs  man  ea  für  Tafeln  wolil  zulassen  könne,  nicht 
aber  für  revtbogen,  die  an  den  Fultungst^ teilen  bald  durchbrechen. 
Demgemüfs  wird  beschlossen. 

Zn  9:  A.  Sebnlie-Berlin  will  Unter  »nnbeedmitten*  «nnd 
geheftet"  UnngeAgt  wiesen  nnd  begrflndet  diea  damit,  dab  vw- 
aehiedene  Yerlagdiandlnngen,  i.  B^  Beialand  in  Leipiig,  ihre  Aitfkel 
ohne  jede  Heftug  in  den  Handel  bringen,  so  dafs  die  Gefobr  nahe 
liegt,  dafs  ana  noeh  niolit  bindereifen  UeAen,  die  Terliehen  werden. 
Bogen  verloren  gehen  oder  auch  von  pro  wissenlosen  Benutzern  ent- 
nommen werden.  Dziatzko-Gcittinf^en  beantragt  für  die  erste  Hälfte 
von  Punkt  2  Adgende  Fassung:  „Von  Büchern  oder  Teilen  von  solchen, 
die  beschnitten  in  den  Handel  kommen,  sind  für  Zwecke  der  öfr<«nt- 
lichen  Bibliotheken  auch  unbe.>.cbnittcne  Exemplare  auszugeben.^  Die 
Anträge  Schulze  und  Dziatzko  werden  angenommen. 

Zn  8  t  Sbrard-Frnnkfturt  will  „thunliehat'*  geatrieken  md  kin- 
mgeftgt  wiaaen:  „bei  Bflebem,  die  gebunden  in  den  Handel  gebraebt 
wwden,  iat  mr  Fndeobeilnng  m  Terwenden.*  Oerbard-Hidle  ver- 
langt, dafa  die  Verleger  Ar  Bibliotheken  unter  allen  Umständen  aneh 
nngebnndene  Bücher  liefern.  Sehwenke-Berlin:  Auch  wenn  den 
Bibliotheken  beim  Neuerscheinen  eines  Werkes  nngebnndene  Exemplare 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  mtissen  wir  doch  noch  mit  «M^lif^nk 
und  antiquarischen  Exemplaren  rechneu,  denen  durch  die  I  »i  ahth  itung 
gröfster  Schade  geschehen  sein  kann,  ehe  sie  in  die  Bibliothek  kttuiincn. 
Trotz  scheinbar  guter  Verzinkung  rosten  die  Drähte,  namentlich  an  • 
den  Umbiegstellen  und  wenn  der  Aufbewahrungsort  nur  im  geringsten 
fenehi  iat  Der  Boat  friAt  dann  allmibHöh  daa  Pnpier  dnreb.  Wir 
hnben  nito  ein  IntereMe  im  der  mOgliebat  ToUatindigen  Beaeitigung 
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der  Drahtheftung.  Eö  iät  auch  uicht  einzugehen,  warum  sie  iu  Deutdck- 
land  nicht  eben  so  gut  vermieden  werden  kann  wie  in  England  und 
Amarika ,  wo  die  vielen  gebuden  ansgegebenen  BOelier  inMukiMloe 
mit  Faden  geheftet  eiad. 

Diiatsko-GOttingen  bittet  die  Fotdemg,  dab  der  Titel  vob  obea 
nach  nnten  gednekt  werden  soll,  wegzulassen.  Das  „von  oben  naeh 
nnten'^  oder  «von  nnten  nacli  oben"  ist  eine  reine  Doktorfrage,  die  gana 
verschieden  beantwortet  wird.  —  riitcr  Heiterkeit  der  Versammlung 
äufsern  sich  trotzdem  mehrere  Iledner  au  dieser  Frage,  teils  in  dem 
einen,  teils  in  dem  andern  Sinne. 

Zu  4:  Nach  einer  läni^eren  l>i>ku.>>ion  tlber  die  in  diesem 
Paragraphen  furmulierteu  Wünsche  beschliefst  die  Versammlung  auf 
den  Antrag  Gerhard- Halle,  diesen  Paragraphen  znnftchst  fallen 
wä  lanen  luter  dem  Yoitehalt,  in  einer  iplteren  Tagung  daranf  n- 
rflckinkommen. 

Zu  5:  Der  Paragraph  5  wird  ohne  Detiatte  angenommeii. 

Zn  6:  Ebrard  I  lankfnrt  wUnaekt,  dafs  auf  dem  Umaelüag  an- 
gegeben werde,  wo  Titel  nnd  Inhaltsveraeicluiie  ni  finden  seien. 

Zu  7:  llaebler-Dresden  will  nnr  den  Vornamen  an^ren^ehen 
haben,  während  Berf^liöffer  l'rankfurt  alle  Vornamen  für  erwünscht 
h.llt.  Die  Vers:immlun<r  eiitscliliel^t  sich,  nur  die  Angabe  des  iiof- 
uamens  als  drini^end  notwendii^  zu  wünschen. 

Zu  8:  Dziatzko  bemerkt,  dafs  die  Verleger  häutig  aus  Geschäfts- 
rflcksichten  das  Jahr  des  Erscheinens  nicht  aufdrucken  und  dafs  das 
datier  anoh  nieht  nnbedingt  verlangt  werden  kdnne;  VordalleniigeB 
seien  allerdings  m  venneiden,  gegen  falaelie  Datknugen  vi  n  pro- 
testieren. Ermen  ud  Valentin  halten  den  AnfdrMk  des  Jakiet 
doch  für  dringend  erwtinscht.  Verlagebnolihlndler  Harrassowitz- 
Leipsig  meint,  dafs  alle  Vorleger,  die  auf  Repntatfon  halten,  das  Jahr 
hinzusetzen.  Die  Vordatiening  habe  ilire  Gründe.  Der  Verfasser 
wünsche,  dafs  sein  Ruch  noeli  in  (ii<'sen)  .lalire  ausgegeben  werde. 
Der  Verleger  könne  aber  am  Kiule  di-s  Jahres  keine  Publikalitineu  in 
den  Handel  bringen,  weil  der  Sortimenter  zu  sehr  von  dem  Weihnachts- 
geschäft in  Ansjirnch  genommen  sei.  So  werde  es  mit  der  näcli^ten 
Jahreszahl  bezeichnet,  weil  es  in  der  That  erst  im  neuen  Jahre  auf 
den  Markt  komme.  Gegen  diese  ErUimng  der  Yordatienmg  wird  nm 
Trommsdorf- Berlin  und  £  Behnltie-Hambng  beneikti  dnlb  sie  nir 
in  wenigen  FiUen  sntreflbnd  sein  ktane,  wiluend  die  Vofdatierang 
in  grofsem  Umfange  sclion  im  Juli  iiiul  August  beginnt.  Die  Ver- 
sammlnng  besohliefät  darauf,  das  Ende  des  Paragrapken  sn  streieken, 
aber  sieh  gegen  die  Vordatiernng  auszusprechen. 

Zu  9:  Der  Parairraj)!!  9  wird  ohne  Debatte  angenommen. 

Zu  10:  (j e iger  Tübingen  wünscht,  dafs  Dissertationen  in  .illen 
Füllen  als  solche  kenntlich  geniaclit  werden.  Dziatzko-Göttingen 
beantragt  Streichung  des  letzten  iSatzciS,  weil  das  Privatsache  der  Ver- 
fasser sei.  Diesen  Anträgen  giebt  die  Versammlung  statt.  Ebenso 
wild  der  Antrag  Ermen  angenommen:  Diejenigen  Teile  eines 
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Drnekwerkes,  welche  nur  Anzeigen  entlialteii,  dtirfen  nkht  mit  paginiert 
worden.  Ilanpt-Giefsen  wünscht,  dafs  bei  liemessnng  des  Umfanges 
vom  VevlcfTfr  nnf  die  Möglichkeit  der  Benutzung  und  eines  dauerhaften 
Kinbaudes  KiickBiclit  ^^enommen  werde  und  dafs  insbesondere  die 
Biesenbände  von  50 —  (iO  Bogen  vermieden  werden. 

K  Schultze- Hamburg  will  in  der  vorzunehmenden  Redaktion 
die  Fremdwörter  nnd  in  §  1  die  Worte  „wissenschaftlichen  Charakters'* 
gMtriclieii  haben  Naehdem  noeh  Ebrard-FrankAirt  die  Gewohnheit 
der  Beiensenten  gerügt  hat,  Teile  eines  Sammelwerkes  bei  den  Be- 
Bpreehnngen  als  solche  nieht  sn  bezeiehnen,  wird  die  Vorlage  mit 
den  besehlossenen  iLnderongen  Yorbehaltlieh  formeller  Beddction  an- 
genommen. 

Nach  dieser  Redaktion  erhalten  die  WOnsohe  folgende  Fassung: 

X. 

Bei  allen  Büchern,  die  voranssichtlich  längere  Zeit  in  öffentlichen 
Bibliotheken  benntst  werden,  Ist  danerhaftes,  der  Brftnnnng  nnd  dem 
Bmehe  nieht  ansgesetites  Papier  ni  verwenden.  Gekreidetee  Pq»ier 
ist  Ar  Texttogen  zu  yenneiden. 

2. 

Von  Büchern  oder  Teilen  von  solchen,  die  beschnitten  in  den 
Handel  kommen,  sind  für  Zwecke  der  öffentlichen  Bibliotheken  auch 
anbeechnittene  geheftete  Exemplare  anszngeben. 

3. 

Drahtheftung  ist  sowohl  bei  ungebunden  wie  bei  gebunden  ans- 
gegebenen  fiacbem  und  Heften  zu  vermeiden. 

4. 

Von  Btlehem,  die  gebunden  in  den  Handel  gebracht  werden, 
sind  den  Bibliotheken  auf  Wunsch  aueh  ungebundene  Exemplare  cur 
Verfligung  lu  stellen.  Auf  dem  Rflckentitel  der  Verlegerbinde  sind 

Name  des  Ycrftssers,  Auflage  und  Jahr  anzugeben.  Der  Titel  ist 
thunlichst  quer  zu  drucken,  auf  jeden  Fall  ist  oben  nnd  unten  Platz 
für  Signaturen  frei  in  lassen. 

5. 

Anastatische  Drucke  sind  auf  dem  Titel  als  solche  zu  bezeichnen. 

6. 

Auf  Lieferung  von  Titeln  und  Inhaltsverzeichnissen  bei  2<eit- 
schrillen  und  in  Heften  erscheinenden  Werken  ist  besondere  Sorgfalt 
SU  verwenden.  Die  Beigabe  von  Titel  und  Inhaltsveneichnis  ist  auf 
dem  üfflseUage  des  betrafTenden  Heftes  anzugeben.  Defektbogen  sind 
reichlich  zu  bemessen. 

7. 

Im  Interesse  der  Führung  zweckmäfsig  geordneter  Kataloge  — 
Bibliotheks-  und  Üuchhändlerkataloge  —  und  der  Bearbeitung  von 

xvm.  8.  9.  24 
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Bibliographien  ist  auf  dem  Titel  anfser  dem  Familiennamen  der  Yer- 
fasser,  Henvageber,  Übenelier,  stete  miadeiteiiB  der  KnfBame  aimgebea. 

8. 

Ein  und  dasselbe  Werk  ist  nieht  unter  yerschiedenem  Titel  sn 
Ter5ffentlichen.    Die  Titel  Bind  kurz  und  zweckmäfsiig  einzurichten, 

namentlich  ist  die  Trennung  der  Titel  in  staffelförmip:  anfein  ander- 
folgende  Bezeichniin^'cn  zu  vermeiden,  ebenso  Verschiedenheit  des 
Innentitels  vom  Umschlag-  oder  Kinbandtitel.  Yordatierong  i&t  zu 
vermeiden. 

9. 

Bei  Titelanflagen,  die  dnroh  einen  Anhmng  oder  irgendwelehe 
Zugabe  Termehrt  erseheinen,  ist  stete  nneh  die  Zognbe  gesondert  mit  dem 
Aufdrucke  „fOr  die  Besiteer  der  1.  u.  s.  w.  Auflage"  In  den  Handel  an 
geben  und  gleichaeitig  mit  der  Titolanflage  anxnseigen  und  su  ver- 
senden. Einfache  Titelanflagen  sind  als  solche,  sei  es  auf  dem  Titel, 
sd  es  im  Vorwort»  kenntlieh  su  machen. 

10. 

Sonderabdrflcke  ans  Zeitschriften  und  Sammelwerken,  Disstr» 
tationen  und  ihnliche  Schriften  sind  stete  klar  und  denUleh  als  solche 
in  bMcIchnen.  Sonderabdrflcke  sind  mit  der  Paginienng  des  Haupt- 
werkes SU  Toraehen. 

II. 

Diejenigen  Teile  eines  Drnckwerkes,  die  nnr  Anzeigen  enthalten, 
sind  nicht  in  die  Seitenzählnng  einznachlielscn.  Bei  der  Bemessung 
der  Stärke  der  Bände  ist  auf  Handlichkeit  der  Benutzung  und  die 
Möglichkeit  eines  dauerhaften  Einbaudes  Kttcksicht  zu  nehmen. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitsenden  wird  im  AnsohluA  hieran  auch 
die  Frage  der  Pflichtexemplare  erOrtert. 

Erman -Berlin:  Bd  uns  herrseht  in  diesem  Punkte  groAe  Über- 
einstimmung und  wir  müssen  diese  gegentber  den  fortwährenden  An- 
griffen der  deutschen  Verleger  auf  die  ganze  Einrichtung  znm  Aus- 
druck bringen.  Ich  schlage  als  Resolution  die  folgenden  drei  SStze 
vor,  die  sich  scharf  für  die  Beibehaltung  aussprechen,  augleick  aber 
die  Hand  bieten,  um  wirkliche  Härten  zu  beseitigen: 

1.  Der  Verein  deutscher  Bibliothekare  liiilt  die  Anfrechterhaltung 
bezw.  Wiedereinführung  des  Fflichtexemplarzwanges  im  Interesse 
der  vollständigen  Erhaltung  der  deutschen  Litteraturerzeugnisse 
fllr  durchans  notwendig. 
9.  Der  Verein  empfiehlt  ferner  die  Ausdehnung  des  Pflichtezemplar- 
Bwanges  auf  alle  Druckerseugnisse,  auch  dl^enlgen,  welche 
nieht  im  buchhlndlerisehen  Verlag  erscheinen. 
8.  Um  die  nicht  ganz  zn  leugnenden  Ilärten  zu  mildern,  hält 
der  V.  d.  B.  eine  Entschädigung  in  Höhe  des  halben  Laden- 
preises für  Werke,  deren  Ladenpreis  Aber  50  M.  beträgt,  Ibr 
erwägenswert. 
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DsUtsko-Gtttingen  hilt  es  ftr  richtig,  dab  die  Fnge  der 
PffieliteKenpIaxe  hier  berflliTl  wird:  leh  wollte  mit  Seliwenke  dne 
etwas  abweieliende  RMOhitioa  vorschlagen.  Im  Reiehstege  ist  eine 
Resolution  angenommen  worden  mit  der  Auffordernng  an  die  Re- 

piernnp^en  der  Einzelstaaten,  welche  die  Pflichtexemplare  beibehalten 
haben,  zu  erwapen,  ob  nicht  bei  teueren  Werken  eine  Entschädio^nnn: 
stattfinden  Holle.  Diese  Frage  der  Entschädigung  hier  in  unsere  Ilcsolution 
aufzunehmen  halte  ich  fiir  sehr  bedenklich.  Wir  sollten  sie  nicht 
absolut  ausschliefsen.  aber  uns  auch  nicht  ohne  nähere  Prüfung  der 
Sache  gleich  dafQr  aussprechen.  Wir  hatten  uns  auf  eine  kürzere 
Fttsnng  geeinigt,  nimUdi: 

.Der  V.  d.  B.  hilt  die  Einriehtniig  der  Bogenaanten  Pfliehft- 
ezemplm  aaa  litterariiehen  und  prdctiachen  Grflndeii  Ar  not- 
wendig  und  wegen  der  grofsen  Vorteile,  welche  dem  Verlags- 
bnchhandeL  durch  die  Bibliotheken  und  durch  die  von  den 
Bibliotheken  nnterettttste  Wissenschaft  snfliefsea,  filr  dorolinnB 
billig." 

Die  Frage  nach  einer  teilweisen  Entschädigung  ist  dabei  nicht 
durchaus  ausgesclilossen.  Aus  Amerika  bekam  ich  tibrif:!:ens  vor  Kurzem 
die  Nachricht,  dafs  man  dort  noch  mehr  Depositoricu  der  Litteratur 
zu  grandeo  anstrebt,  ohne  dafs  der  Verlagsbachhandel  dort  so  wie  in 
DenlMshUnd  dagegen  aakimpü  S eh  wenlce -Berlin:  leh  sehe  dämm 
■tehts  nnhiUiges  in  den  Pliiehtezemplaren,  weil  wir  als  guter  Knnde  des 
Verlagn  gewisse  Vorteile  von  ihm  bennspmehen  kOnoen.  Naeh  dem 
Adrefsbuch,  das  inzwischen  weit  überholt  ist,  haben  die  dem  Staat,  den 
Gemeinden  und  anderen  öffentlichen  Körperschaften  gehörigen  wissen- 
schaftlichen Bibliotheken  einen  Vermehrnngsfonds  von  2.3  Millionen  Mnrk. 
Zieht  man  davon  die  Bindekosten,  die  ausländische  Litteratur  und  den 
Verdienst  der  Sortimenter  ab,  so  bleibt  für  die  deutschen  Verle<rer 
noch  mindestens  1  Million.  Nun  sagen  diese:  der  Staat  kauft  ja  auch 
Eisenbahnschienen,  Backsteine  und  wer  weifs  was  sonst.  Aber  da 
schreibt  er  Submissionen  aus  und  drückt  die  Preise,  weil  er  Konsument 
im  OroAm  ist  Anders  bei  den  Bfiehem.  Dn  setst  der  Verleger  gana 
einseitig  nnd  selbitindig  den  Ladenpreis  fest»  nnd  wir  nhlen,  swnr 
sieht  immer  ohne  Murren,  aber  olme  Feilsehen,  was  er  Torlangt  Dem 
Sortimenter  ziehen  wir  von  seinen  kärglichen  Proienten  ab,  dem  Ver- 
leger nichts.  Wenn  der  Staat  auch  zehn  oder  fwanzig  Exemplare 
bezieht,  er  bezahlt  zehn  oder  zwanzig  Mal  den  vollen  Verlegerpreis. 
l)as  ist  unbillig.  Wir  können  einen  Maliatt  verlangen,  wie  ihn  der  Sorti- 
menter  erhält,  der  vi«  lc  K\«'in{»l;iit'  auf  einmal  bezieht.  Diesen  Rabatt 
erheben  wir  in  Gestalt  der  IMlichtexeuiplaro.  Der  deiitsche  Buchhandel 
produziert  jährlich  Bücher  von  ca.  100  000  M.  Ladenpreis.  (Jesetzt, 
die  Bibliotheken  bezögen  über  ihren  jetzigen  Ankauf  hinaus  zwei 
weitere  Eiemplare  Ton  allen  Erseheinnngen,  so  würden  dem  Verlags- 
bnehhuidel  noch  et.  140000  H.  mehr  infliefiira,  also  anstatt  1  Million 
etwa  1140  000  M.  Sind  aber  die  beiden  Exemplare  gratis  %a  liefern, 
so  ist  das  ein  Abmg  Yom  Gesamtbetrag«  von  ea.  12  o/^.  Das  ist  keine 
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00  grofee  LeUtoBg,  jedenfalls  weniger,  als  wenn  wir  dem  Sortimenter 
von  seinen  25  Prozent  10  abziehen,  und  nm  so  weniger,  als  der 

Verleger  den  Wert  der  Clrntislieferiing  bei  der  Kalknlntion  bereits 
auf  ilt  n  Pit'is  der  bezulilten  Exemplare  gesclilagen  haben  wird.  Dazu 
k(>inint  (laiiii  der  LTofse  indirekte  Vorteil,  den  der  Verlnfjsbuchhandel 
von  den  liiblidtliekcn  hat.  Heständen  diese  nielit  oder  kämen  sie  den 
Verfassern  nicht  mit  so  grofser  Uberalität  entgegen,  mtifste  also  der 
Verleger  seinem  Autor  die  Litterator  in  gröfserem  Mafse  zur  Verftlgung 
stellen,  so  mflfUe  er  gans  andere  Opfer  bringen  als  jetzt  Wir  kOmM 
also  bemhigt  sein,  daft  wir  mit  den  Pfltehteiemplaren  nichts  nnl»iUiges 
fordern,  nnd  dies  liaben  wir  in  der  allgemein  gehaltenen  von  O.-R. 
Dziatzko  vorgeschlagenen  Resolntion  gegentiber  der  Agitation  der 
Verleger  znm  Ansdrack  bringen  wollen.  Ein  Schwaigen  wflrde  ans 
im  gegenwärtigen  Augenblick  durchaus  falsch  ausgeleert  werden. 
Erman-Berlin:  Die  Ausführungen  von  Schwenke  sind  sehr  interessant 
und  sehr  beaclit«'n>wert:  aber  für  die  Beibeli.iKim^  einer  in  unserem 
Staatswesen  so  ungewrdinlichen  Einriehtunjr,  wie  es  die  Ptlichtexemplare 
sind,  scheinen  sie  mir  nicht  entscheidend  zu  sein.  Die  Verleger  werden 
wir  sicherlich  nie,  auch  mit  den  schönsten  Gründen  nicht,  zu  Freunden 
der  Einriehtung  machen.  Die  Regiemngen  and  die  Landtage,  bei 
denen  die  Entseheidnng  liegt,  weiden  wir  nur  dann  ftr  die  Bei- 
behaltnng  gewinnen,  wenn  wir  darthnn  kOnnoi,  dafii  ein  wesentliehea 
nationales  Interesse  nur  auf  diesem  ungewöhnlichen  Wege  gesichert 
werden  kann.  Dies  ist  aber  wirklieb  der  Fall.  Die  mTigliehst  voll- 
ständige Erhaltung  der  gesamten  deutschen  litterari.schen  rroduktii>n 
ist  ein  nationales  Interesse,  und  sie  ist  nur  dann  q'o>ieliert,  wenn  der 
Ptlirhtexeniplarzwanfr  überall,  wo  er  besteht,  erhalten  bleibt,  wenn  er 
da,  wo  er,  wie  leider  im  Königreich  Sachsen,  aufgehoben  ist,  wieder 
eingeführt  wird,  und  wenn  er  endlich  überall  auch  auf  die  nicht  im 
Verlag  erschienenen  Druckwerke  ausgedehnt  wird.  Die  Beschwerden 
der  Verleger  Uber  die  ihnen  ans  dem  Pflichtexemplarzwang  erwachsenden 
Schtdignngen  sind  zwar  stark  flbertrieben,  immerhin  sind  gewisse  Hirten 
nicht  zn  verkennen;  an  ihrer  Beseitigung  die  Hand  an  bieten,  ist  mein 
dritter  Vorschlag  bestimmt.  Haupt- Giefsen  und  Sohvlse-Hambarg 
sprechen  sich  für  eine  Resolution  im  Sinne  Ermans  ans.  Valentin - 
Berlin  wünscht,  dafs  über  die  Frage  der  Entschädigung  der  Verein  bei 
diej^er  (ielegenheit  nicht  verhandele;  das  sei  nicht  Sache  der  Biblio- 
thekare, sondern  des  Staates,  v.  Lauliraann-Münehen  erklärt  sich 
auf  Grund  der  von  ihm  bei  der  Revision  der  bayerisehen  PHichtexem- 
plargesetzgebung  und  bei  der  Durchführung  ihrer  Bestimmungen  ge- 
machten Erfahrungen  für  die  Punkte  1  und  2  der  Resolution  Ermau, 
empfiehlt  aber  den  Ponkt  3  znnichst  fallen  an  lassen. 

Erman  sieht  daranf  Ponkt  8  anrfiek.  Nachdem  anch  Dsiatako 
nnd  Schwenke  ihren  Antrag  an  Gunsten  der  ron  Erman  vor- 
geschlagenen  Resolution  znrtlckgezogen  haben,  werden  die  ersten 
beiden  Abschnitte  der  Resolution  Erman  einstimmig  angenommen. 
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Nach  einer  Pause  tritt  die  Venammliuig  in  die  YerhaDdlimg 
Aber  die  Frage  der  BibliothcksstatiBtikfein.    Die  in  Marburg  ein-  ^ 
geeetste  Kommission  legt  der  Versammliing  folgende  Vorsoiilige  yor: 

1. 

Der  Verein  Dentseher  Bibliothekare  tUtemlmmt  die  Sammlimg, 
BeerbeitDng  vnd  VerOfliBntliohuig  einer  msammenftssenden  Bestands- 
nnd  Betriebsstatistilc  der  grOAeren  wissensoliafttielien  BibUofhelcen  des 
Dentselien  Reiches. 

2. 

Mit  den  dazu  nötigen  Arbeiten  wird  eine  Kommission  von  drei 
Mitgliedern  und  zweijähriger  Aoitsdaiier  beauftragt.  Die  Kommission 
ist  befugt  sich  durch  Kooptation  zu  verstilrken. 

3. 

Die  BestandsstatistUc  erstreekt  rieh  anf  Umfimg  und  Inhalt  der 
BibliothelLen,  auf  Gebftude,  Heiaong  nnd  Bdenehtuig,  Kataloge,  Be- 

nutzunirscinrichtungen,  Etat,  Personal  und  alle  sonstigen  Verhältnisse, 
welche  die  Statistische  Kommission  für  geeignet  erachtet.  Der  Kom- 
mission wird  überlassen  einen  Fragebogen  auszuarbeiten  nnd  nötigen- 
falls die  Ermittelung  und  Veröffentlichung  auf  mehrere  Jahre  za  ver- 
teilen. 

4. 

Den  Hibliuthekaverwultungen  wird  empfuhieu  thunlichst  bald  eine 
Zählung  ihres  Bestandes  nach  Buchbinderbänden  zu  veranstalten  und 
die  gewonnenen  Zahlen  durch  jährliehe  Zn-  nnd  Absohreibnngen  (s. 
AnL  B  U)  anf  dem  laofenden  so  halten.  Dabei  ist  alles,  was  rieh 
in  einer  Umhüllnng  (Einband,  Kapsel,  Mappe  n.  s.  w.)  oder  ümschnttmng 
befindet,  als  1  zu  zäblen.  Ungebundene  lose  aufbewahrte  kleine  Schriften 
sind  je  lü  auf  einen  Buchbinderband  zn  rechnen.  Karten,  Stiche  nnd 
dergleichen  sind  als  Einzelblätter  besonders  anzufahren. 

5. 

Für  die  Jährliche  BetriebsstatiBtilL  gelten  die  in  der  Anlage  ent- 
haltenen Schemata  nnd  Regeln.  Wo  der  Ermittelnng  aller  einzelnen 
Rnbriken  Hindernisse  entgegenstehen,  wird  wenigstens  um  Aufnahme 
der  Summen  ersucht.    Ilinzugeftlgt  sind  einige  mit  *  bezeichnete  faknl> 

tative  Fragen,  um  für  den  Fall,  dafs  einzelne  Verwaltungen  weiter- 
geliende  Ermittelungen  fUr  nötig  halten,  auch  in  diesen  eine  lilinheit- 
lichiieit  anzubahnen. 

6. 

Als  iietriubsjabr  ist,  wenn  irgend  mijglich,  die  Periode  vom  I.April 
bis  31.  März  an  Grunde  zu  legen.  Damit  gleichwertig  ist  das  Studien- 
Jahr  =  8.- Sem.  -f  W.-Sem.  Betrieh^jahre  mit  abweichendem  Anfang 
(Kalenderjahr  etc.)  rind  besonders  kenntlieh  m  machen.  Die  Biblio- 
theksverwaltnngen  werden  ersneht,  bis  zun  1.  Jon!  jedes  Jahres  die 
Zahlen  des  abgelanfenen  Geechäft^ahres  an  die  Statistische  Kommisrion 
ehnnsenden« 


L 


Digitized  by  Google 


874 


Zweite  BfbHotfMkamnwDnlmg. 


AaUge.  JAhrliohe  BetriebaaUtistik. 

A.  Ausgaben  (Mark).*) 

1.  für  Bücherkauf: 

Ii)  ucue  Bücher: 
b)  Forteetmiigeii: 
o)  ZeitMhrUlea: 

d)  AntiqiuurU: 

e)  Haadaohrifteii: 

f)  Summa: 

2.  für  Einband: 

3.  aonatige  ßächliche  Ansgahen : 

*  darunter  Druckkositcn  und  Porti: 

*  darunter  lieizuug,  Beleuchtung  und  Keinigung: 

4.  Summa : 

5.  duvüu  au:3  Extrafonds: 

*  Eb  bleibt  anheimgeatellt  die  Ansgaben  fUr  BfldMr- 
kanf  anAerdem  naeh  dem  anteii  (B 1 2)  gegebenea 
Fiohersohema  m  teilen. 

B.  Vermehrang. 

L  Erw erbangen.   (BibliogiaphMie  Binde  ohne  Untenebied  des 
Umfange.) 

*  „kleine  Schriften*'  anterschieden  werden,  ist  als 
Grenze  der  Umfang  von  5  Bogen  -  80  S.  8*^  oder 
40  S.  40,  ohne  Anrechnung  des  TitelbogenB,  fest- 

zuhalten. 
1.  Art  der  Erwerbung; 

a)  Kauf: 

b)  Tausch  (einschl.  Schriftentausch  und  vertragsmäfsige  Ab- 
liefening,  toweit  nieht  aater  d  fidlend): 

0)  PflichtliBferBngen : 

d)  Gesehenke: 

e)  Summa: 

3.  Verteilung  nach  Fiehern: 

a)  Allgemeines  und  Vermisehtea: 

b)  Keligion  und  Theologie: 

c)  Kechtswissensdiaft : 

d)  Staatswibdenschaft: 

e)  Medicin: 

f)  Naturwissenschaft  und  Mathematik: 

g)  Ökonomie,  Teehnologie,  Handel: 

h)  Gesehiohte  nnd  Hilftwiaaenaehaften  (einaehl.  Geogiaphia 
and  Kriegawiaaenaebaft): 

1)  Spraohen  nnd  litteratuea: 

1)  Sonstige  EtataverhiUtniaBe  a.  in  der  Beataadaatatiatik. 
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k)  Philosophie  und  Pädagogik  (einschl.  Jugendaehriften): 
1)  Kunst  (mit  Archaeologie)  und  Kunstgewerbe: 
m)  Univereitäts-  und  Schulschriften  (wo  sie  in  gröfserer  Zahl 
eingehen  and  nicht  aaf  die  einzelnen  Fächer  verteilt 
werden) : 
n)  Uandschriften : 

IL  BestandsTermebning.   (Bnohbinderbinde,  wie  bei  der  Gesamt- 


t  Eingestollte  Biode. 

a)  Bücher: 

*  Hier  kann  weiter  naeh  obigem  Fiehenehema  geteilt 

werden. 

b)  Handschriften: 

2.  Ausgeschiedene  Bände: 

3.  Mithin  reiner  Bestandszu wachs: 

C.  Benutzung. 

L  Bfleherbeatellnng. 

1.  Zahl  der  abgegebenen  Beitellaettel: 
9.  Erledigimg. 

a)  Bfieher  verabfolgt   (Alles  auf  1  Beatellaettel  Ter- 

abfolgte  =  1;  hierher  gehört  anoh  die  Verweisnng  avf 

die  Lesesaalbibliothek  bei  Ortsanwesenden): 

*  Hier  kann  weiter  nach  dem  Fächerschema  von  B  I  2 
geteilt  werden.  Die  bestehenden  Bibl.-Abteilungen 
sind  ev.  a  potior!  in  das  Schema  einzuordnen,  für 
Separatsamnil ungen  ist  nötigenfalls  eine  besondere 
Rubrik  zu  eröö'nen. 

b)  Terliehen:  „   ,  .  .  u     •    a/  j  v 

Zugleich  annigeben  in  oy^  der  ab- 
gegebenen BerteUaettel. 

n.  Benutzung  im  Lesesaal.   (NB.  Wo  mehrere  Leserftume  unter- 
halten werden,  können  diese  getrennt  anfgeführt  werden.) 

1.  Zahl  der  Offnungstage  (ohne  Unterschied  der  Öffnungszeit): 

2.  Zahl  der  Benutzer  (ohne  Trennung  nach  Personen  und  StAnden, 

jeder  Besuch  als  1  gezählt): 

*  darunter  Frauen: 

3.  Täglicher  Durchschnitt  der  lirnutzer: 

4.  Zahl  der  benutzten  Bände  Jeder  i>uchbinderb:imi  =  i,  gleich- 
▼iel  wie  oft  er  benntat  ist  Bequemste  ZAlüung  beim  Wieder- 
anstritt  ans  dem  L.-B.  Benvtinng  der  Handbibliothek  des 
L.-8.  bleibt  anbertteksiehtigt) : 

*4a  Gesamtsahl  der  Efauelbenntznngen  dieser  Binde: 
lU.  Ausleihung  am  Ort. 

L  2^ahl  der  Entleiher  (jede  entleihende  Person  einmal  im  Jahr 
gezählt,  gleichgültig  wie  oft  '^io  Hüdier  entliehen  bat.  Km{)tohlen 
wird  Anlegung  staUstiflGher  Karten  ftUr  die  einzelnen  isjitleihei', 


e)  nieht  benntsbar: 
d)  nidit  Torhanden: 
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nach  denen  auch  die  folgende  fakultative  Unterteilang  mit 

Leichtigkeit  ausgezählt  werden  kann): 

*2.  Stand  der  Entleiher.   (Kicbt  Angeführtes  nach  Verwandtsehaft 

einzuordnen.) 

a)  Hochschullehrer: 

b)  Studierende  und  Kandidaten: 

c)  Geistliche: 

d)  Juristen  und  höhen  YerwaltnngBlMainte: 

e)  Ante: 

f)  Beamte  wissenschaftlicher  Institnte: 

g)  Lehrer  an  höheren  Schul <n: 
b)  Lehrer  an  niederen  Schalen: 

i)  Subaltern-  und  sonstige  nioht  angefthrte  Beamte: 

k)  Schriftsteller,  Künstler: 

I)  Techniker,  Landwirte,  Fabrikanten,  Kaufleute: 

m)  Militärpersonen: 

n)  Männliche  Personen  ohne  Beruf  (auch  Schüler): 
o)  Frauen: 

p)  Behörden,  Instltnte  n.  8.  w.: 

[da.  Universitätsbibliotheken  fthren  aoAerdem  eine  Semeater- 
atatistik  Uber  die  Zahl  der  entleihenden  Docenten  nnd 
Studierenden. 

a)  Dooenten: 

b)  Studierende  der  Theologie  =  %  der  Immatriknlieiten 

n.  8.  w., 

f)  Studi»  r<  Ilde  in  Summa  =  %  der  Immatrikulierten. J 
3.  Zahl  der  verliehenen  Bände  (Buchbinderbände;  Prolongationen 
mm\  nur  dann  neu  zu  zählen,  wenn  sie  als  neue  Verleihungen 

nochmals  gebucht  werden): 

IV.  Auswärtiger  Leihverkehr. 
1.  Verleihung  nach  auswärts. 

a)  Zahl  der  Entleiher: 

(c)  Kinzelpersonen: 

^)  Behörden  und  Institute: 

b)  Zahl  der  venandten  Binde  (BnehbindeilUtaide): 

a)  Bfleher: 
Handsohriften: 
3.  Entleihung  von  anawftrts: 

a)  Zahl  der  verleihenden  Bibliotheken: 

b)  Zahl  der  erhaltenen  B&nde  (Buohbiaderbände): 

«)  Bücher: 

ß)  üandschriften : 


Referent  Peterniann-Dresden  glaubt,  da  man  ihn  in  seiner 
Eigenscli.ift  als  Irülieren  Fachstatistiker  in  die  Kommission  berufen,  der 
Empfehlung  des  vorgeschlagenen  Fragenöchemua  einen  mit  liücksicht 
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ftvf  die  besehrinkte  Zeit  gant  knapp  gehaltenen  Rflekbliok  anf  das 

voniusschicken  zu  sollen,  was  seitens  der  allgemeinen  Landesstatistik 
hinsichtlich  der  Bibliothekstatistik  erstrebt  nnd  geleistet  wurden  sei: 
Den  Anfang:  machte  Italien  mit  einer  im  Jahre  18<)5  fiscluenenen 
Statistik  der  Bibliotheken  des  Königreichs,  deren  Bücherbestand  (ohne 
Veuezien  und  Kom!)  für  das  Jalir  auf  4  419  2H1  Bände  in  210  Biblio- 
theken an*i:eg:eben  wurde.  Man  Ix-niauf^clte  diese  Anj^altcn  als  schön- 
färberiscli,  insofern  Italien  dauach  hinsichtlich  der  Kntwickcluug  des 
Bibliuthekwesens  unter  den  Grofsstaaten  Europas  gegenüber  Frankreich 
nit  4290000,  Östmieh  mit  2408000,  Prenfimi  mit  2000000  Binden 
die  erste  Stdle  in  Bnropa  einnehmen  sollte.  Gleiehwohl  war  es 
naiBrlieh,  dafis  anf  dem  im  Jahre  1867  in  Florens  abgehaltenen  VI. 
internationalen  statistisohen  Kongresse  die  Bibliothekstatistik 
auf  die  Tagesordnung  gesetzt  wurde.  Das  von  dem  Berichterstatter 
der  Vt»rbereitang8kommis8ion,  dem  venezianischen  Universitätsbibliothekar 
Thomas  Gar,  empfohlene  Fraj^enschema  ging:  P«'hi"  ins  Detail,  namentlich 
betreffs  der  zu  unterscheidenden  Wissenschaft liciieu  Fiiclier,  hielt  sich 
mit  seinen  Forderungen  aber  auf  ^tl•eng  statistischem  Gebiete  —  der 
Frage  nach  dem,  was  ist.  In  den  Sektionsverhandlungen,  die  Referent 
nur  aus  den  gedruckten  Berichten  kennt,  da  er,  in  anderen  Abteiluugen 
besehiltigt,  ihnen  nicht  beiwohnen  konnte,  erlitt  dieses  Fragensehema 
doreh  die  Faehgenossen  des  Beriehterstatters,  welehe  hier  einen 
italienisehen  BibUothekarkongreTs  improvisieren  sn  kOnnen  glanbten, 
eine  totale  Umgestaltung.  Die  statistisohen  Fragen  wurden  anfr 
lalberste  beschränkt:  dagegen  suchte  man  allerhand  Wünsche  anzn- 
hingen,  z.  B.  Verbot  des  Abenddienstes,  zum  mindesten  für  die  wissen- 
schaftlichen Bibliotheken,  Verbot  oder  äiif-orste  Beschränkung  des 
Ausleihens,  und  diese  Wünsche  gingen,  wenn  auch  etwas  abgeschwächt, 
in  die  Vorschläge  an  das  IMenum  über,  welches  sie  wie  üblich  im 
Handumdrehen  annahm.  Nur  der  W^unsch,  dafs  der  Staat  die  Komniunal- 
bibliotheken  in  dem  Mal'se  unterstützen  möge,  dals  er  ungefähr  eben- 
soriel  ftlr  das  Unterricht^budget  ausgebe  wie  für  das  Militärbudget, 
wnrde  anf  den  energischen  Einspruch  des  prisidierenden  lünisters, 
obwohl  eine  einaelne  Stimme  ihn  als  nnschvldigen  nWnnseh"  anfreeht 
n  erhalten  snehte,  ans  den  Kongrefsbesohlfissen  Aber  die  ,,Bibliothek- 
staHstik"  eliminiert. 

Dais  trotzdem  mit  diesen  der  Sache  der  letzteren  wenig  gedient 
war,  liegt  auf  der  Hand.  Sie  sind  denn  auch  ein  toter  Buchstabe 
geblieben.  Wenigstens  hätte  es  ihrer  nicht  bedurft  zu  dem  im  Jahre 
1872  im  Druck  erschienenen  Berichte  über  „die  öffentlichen  Bibliotheken 
der  Schweiz  im  Jahre  1868,  herausgegeben  von  der  Schweizerischen 
statiätischen  Gesellschaft''.  Dieser  von  Ernst  lleitz  redigierte  Bericht 
zeichnet  sich  aus  durch  liebevolles  Eingehen  ins  Detail,  verliert  sich 
aber  bisweilen  ins  Kleinliche,  wenn  er  i.  B.  Yereinsbibliotheken  mit 
ebiem  Bestände  yon  20  Bänden  berttcksichtigt,  in  der  Meinung,  sie 
konnten  möglieherweise  doch  den  Keim  in  etwas  Gröfserem  ^tltalten! 
Infolge  dieses  YerUrens  whrd  das  Bedeutende  hi  der  DarsteUnng  von 
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dem  linV)edeutendcn  erdrückt  Zählten  doch  von  den  20  000  be- 
rttckBichtigten  Bibliotheken  nur  4%  über  10  000,  dagegen  31**/^ 
zwUchen  200  und  500,  43,6 "/o  unter  200  Bünde! 

Aach  die  ungarische  BibliotheksUtutik,  1886  in  den  mmtlieliea 
ttatiitisehea  Naohrichten  det  Kdnigreiehi  UngaxB  in  nagyaiisehsr 
Spraehe  TerOffimtUeht  Ton  A.  Gyflrgy,  leidet  tm  dieeem  Felder.  Sie 
lieht,  um  recht  vollstindig  m  sein,  allein  gegen  1000  Priyatbiblio- 
theken  in  den  Kreis  der  Betrachtung,  während  das  im  Jahre  1900 
von  Bohatta  nnd  Holzmann  veröffentlichte  Adrefsbuch  der  Bibliotheken 
der  österreichisch -unsrarischen  Monarchie  überhaupt  nur  656  Biblio- 
theken namhaft  niaclit.  Kine  Eigentümlichkeit  dieser  Statistik  besteht 
darin,  dals  sie  die  Bticher  nach  der  Sprache,  in  der  sie  geschrieben 
sind,  klassifiziert  und  in  dieser  Hinsicht  speziell  unterscheidet:  magy- 
arische, deutsche,  französische,  englische  und  lateinische,  wobei  sich 
ergiebt,  dafs  in  den  wisaensohaftlichen  Bibliotheken  die  Zahl  der 
Bfleher  im  denfeeher  Spnelie  die  der  magyarisch  geeehriebeaea  flber- 
trUR,  wogegen  mit  dem  suielimeiid  popiliren  Cbankter  der  Biblie- 
theken  das  VerbiltiÜB  lieh  lehrittweiie  in  dai  gegenteilige  mnwandeU;. 

Endlich  ist  TOn  amtUehen  neueren  Publikationen  über  Bibliothek- 
Statistik  noch  zu  nennen  die  von  der  Direzione  della  statistica  in  den 
Jahren  1893  und  1H96  erschienene  italienische  Bibliothekstatistik, 
die  in  dem  ersten  Bande  die  Biblioteche  dello  stato,  delle  provincie, 
dei  e(tmmuni  e  altri  enti  morali,  im  zweiten  die  Biblioteche  apparte- 
nenti  ad  accademie,  scuole  secoudarie,  semiunri,  biblioteche  militari, 
gabiuetti  di  lettura  e  biblioteche  private  behandeil.  Sie  ist  hinsicht- 
lich der  öffentlichen  Bibliotheken  erschöpfend  in  der  Klassifizierung 
dee  Beetandee  (aber  nicht  naeh  Fiebern !),  giebt  Aiakunft  Aber  die 
ZUTem  des  Personals,  der  Oflbnngstage,  der  Leier,  des  Bllehenngangei 
und  der  daflir  gemaebten  Ausgaben.  Den  AnsleihTerkehr,  dem  man 
in  Italien  flberhanpt  nieht  hold  ist,  sneht  man  natürlich  naeh  ia 
der  Statistik  vergebens. 

An  brauchbaren  Mustern  für  eine  über  die  Angaben  im  Adrefsbuch 
der  deutschen  Bibliotheken  hinau8«:ehende  Statistik  liefern  alle  diese 
Vorgänger  sehr  wenig.  Ob  der  von  25  auf  44  Rubriken  ausgedehnte 
Fragebogen  für  das  Statistische  Jahrbuch  deutscher  Städte  flUr 
das  Jahr  1900  gleichen  Erfolg  haben  wird  wie  sein  Vorgänger  für 
1895,  bleibt  abzuwarten.  Der  letztere  gab  für  33  deutsche  Stäte  die 
SummensUTem  über  109  in  denselben  befindUehe  wisoensehaftlieha 
Bibliotheken  mit  zusammen  10  MilUonen  Binden  und  80  popnllre 
Bibliotheken.  Er  lietet  dn  Bild  des  wissenschaftliehen  Unterinli» 
waches  den  Bewohnern  der  betreilbnden  Städte  zu  Gebote  steht,  aber 
er  llTst  unbeantwortet  die  Frage  nach  dem  Anteil  der  einzelnen 
Bibliotheken,  worüber  nur  in  den  statistischen  JahrbHchern  der 
einzelnen  Städte  Daten  zu  finden  sind,  und  ignoriert,  als  nicht  inner- 
halb seiner  Aufgabe  liegend,  die  Statistik  der  zum  Teil  recht  be- 
deutenden Bibliotheken,  die  sich  in  kleineren  Städten  finden,  darunter 
einige  der  angesehensten  Universitätsbibliotheken.    £ine  Bibliothek- 
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Statistik,  die  das  im  Adrefsboch  der  dcntschen  liibliijtlieken  angefangene 
Werk  weiterführen  wil],  mnfs  ganz  »nderB  ausholen.  Beferent  Mhiieist 
mit  der  Empfehlung  der  Kommissiousvorlage. 

Geiger-Tflbingen  wünscht,  dafs  zunächst  eine  Umfrage  an  die 
Bibliotheken  gerichtet  werde,  um  zu  erfahren,  welche  sich  an  der 
Lieferung  des  statiätischen  Matciials  betheiligen  können  und  wullcn. 
Behwenka-Bdrlin  hält  diesen  Weg  nicht  fDr  gangbar:  In  den  Vor- 
flokligMi  der  KomiiMoit  sind  swei  Dinge  streng  gesehiedtn,  die  Be- 
staadaitatirtik  d.]i.  die  Anfludime  der  nelv  ttüMligen  Verhiltaiaie, 
und  die  jährliche  Betriebsstatistik.  Über  jene  kennen  die  Bibliotheken 
jederzeit  leicht  Ansknnft  geben.  Die  Betriebsstatistik  ist  an  bestimmte 
Perioden  gebunden,  und  die  nächste  ist  das  Geschäftsjahr  1902/3. 
Verschieben  wir  jetzt  die  Entscheidung  auf  die  nächste  Versammlung, 
80  werden  wir  die  erste  einigermafsen  einheitlieiie  Statistik  erst  am 
31.  März  1904  absehliefsen  k^innen.  Faktiscli  wird  jetzt  schon  eine 
Betriebsstatistik  von  sehr  vitden  Bibliotlieken  ^^efiihrt  und  verölfentlicht. 
Es  kommt  nur  darauf  au,  dafs  eine  einheitliche  Norm  dafür  geschaffen 
wird.  Dnreh  weitere  Umfragen  gewinnen  wir  nichts  nnd  yerlieren  nnr 
Zelt.  Henpt-Gle&eii  eikUrt,  deb  er  aoeh  sieht  «bersehen  kOnne,  ob 
er  das  TorgeeoUageiie  Sehema  in  seiner  Bibliothek  werde  duehfBhren 
können.  Iffl  Herfens  wird  mit  seinem  kleinen  Personal  daan  aoAer 
Stand  sein.  Er  man -Berlin  verweist  dem  gegenflber  auf  den  Ausweg  des 
§  5  und  beantragt,  die  Vorlap:e  en  bloc  anzunehmen  und  die  bisherige 
ßtatisti:?che  Kommission  zu  beauftraj^en  damit  einen  Versuch  zn  machen. 
Dziatzkü-Göttingen  empfiehlt,  die  Bibliotheken  zunüehst  noch  nicht 
zur  Änderung  ihrer  bisherigen  (irundsiitze  in  den  statistischen  Er- 
hebungen zu  nötigen,  sondern  Ai»\veiehungen  zu  dulden  und  in  An- 
merkungen kenntlich  zu  macheu.  in  zweifelhaften  i 'unkten  werde  sich 
dann  herans&tellen,  anf  welcher  Seite  die  überwiegende  Praxis  stehe, 
nid  diese  wlirde  daan  dnrehsnfllhren  sein.  Sehwenke-Berlin  ver- 
seiat  darehaas,  daA  ein  Zwang  ansgellbt  werdea  solle.  Haapt- 
CKeesen  ist  mit  Erman  daftlr,  die  Vorlage  ea  bloe  ansoaehmea,  am 
damit  im  Geschäftsjahr  1902/3  einen  Versuch  zu  machen.  Geige r- 
Tfibingen  spricht  sieh  ebenfalls  dafür  aas«  findet  aber  den  angesetstea 
Termin  für  Abliefernng  der  Statistik  zu  kurz  bemessen.  Die  Ver- 
'gammlun«]:  beschliefst  nach  dem  Antrag  Erman.  Die  Vorlage  ist  dar- 
nach zunächst  versuclisweise  angenommen,  nur  bestellt  die,  Kom- 
mission (§  2)  nicht  aus  drei .  sondern  aus  den  bisheri^^'u  fünf  Mit- 
gliedern Ebrard-Frankfurt,  l'aalzow -Marburg,  Petermann-Dresden, 
Roqaette-Göttingen,  Schwenke-Berlin. 

Daraaf  hält  Geiger-TObiagea  dea  aagekoadigten  Vortrag  «her 
den  „Aakaaf  gaaser  Bibliothekea,**  der  weiter  aaten  abgedmekt 

ist.  Der  Vorsitsende  stellt  mit  Bedanem  fest,  dafs  die  vorgerückte 
Zeit  nicht  gestattet,  in  eine  Diskussion  ü))er  diesen  Vortrag  einzutretea. 
—  Es  fülf^t  der  Vortraf^  von  Dir.  Molitor-Münster  über  „die  Spuren 
deatseher  Wafider  druck  er  in  Italien.''   Auch  (Iber  diesen  Vortrag 
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kann  der  knappen  Zeit  wegen  nicht  mehr  diskutiert  werden.  Kr  wird 
in  der  von  I)7.iatzkü  herausL^e^ebenen  Sammlang  bibliothekswifiseii- 
echaftlicher  Abhandlungen  erscheinen. 

(Jegeu  4  Ulir  nachmittags  haben  damit  die  Vorträge  und  Ver- 
handlungen ihr  Ende  erreicht  Petermann- Dresden  stattet  Herrn  Prof. 
Ehwald  ftr  dte  lokale  TorlMnitDng,  dam  YanUmdeii  lllr  wäam  wm- 
siehtige  LeStang,  dnreli  die  es  mdgUoh  wer,  dee  reiehhaltige  PrognuMi 
Iftokeiloe  ii  Ende  n  fUiren,  den  Dank  der  Yenammlnng  ak.  Als 
Ort  ftr  die  nächste  Versammluig  wild  Ten  Qeiger-TllbSiigeB 
Stittgarft  in  VorseUag  gebraebt 


Über  prakttsehe  YorkehniBgeB  sniii  Sehvtie  tob 
EfnbiBdeii  mnd  EiBMlblitteni. 

Vortrag  von  Jean  Lo  u  b  i  e  r-Berlin. 

Bei  dem  Tbema,  das  ieb  ftr  die  Tageeordnnng  der  Yerbandliingea 
angekflndigt  habe,  handelt  es  sich  um  bibliothekstechnische  Einrtek- 
tungen,  die  daSB  dienen,  wertvolle  alte  und  nene  Bucheinbände  vor 
BeschHdignng  zu  schfltzen  nnd  Einblattdrucke  und  andere  Einzelblätter 
gesichert  und  zweckentsprechend  aufzubewahren,  —  Einrichtungen  die 
hier  und  dort  getroffen  sind,  and  die  zu  weiterer  Einführang  za  em- 
pfehlen sind. 

Auf  der  Suche  nach  künstlerischen  Hucheinbanden  habe  ich  be- 
merkt, dafe  fttr  eine  geschützte  Aufbewahrung  ktinstlerisch  interessanter 
Einbinde  an  manohen  Bibliotheken  weit  mehr  gescheben  konnte  als 
der  Fall  ist,  sodab  ieb  aof  den  Gedanken  kam,  diesen  Gegenstand, 
der  doeb  aoeb  rar  BibliotbeksrerwaUnng  gebert,  einmal  Yor  Faddentse 
zur  Sprache  zu  bringen  nnd  einige  Bemerknngen  Uber  das  Anflegen 
▼on  Kupferstieben  daran  anzuknüpfen.  Die  direkte  Veranlassung  aber, 
dieses  Thema  jetzt  auf  dem  Bibliotliekartag  zu  behandeln,  waren 
»wei  spezielle  Fälle,  die  mir  jüngst  vorgekommen  sind. 

In  dem  einen  Falle  handelte  es  sich  um  ein  Manuskript  des 
15.  Jahrhunderts  in  einem  interessanten  licderband  aus  derselben  Zeit, 
von  dem  die  Beschläge  und  Schliefsen  mit  roher  Gewalt  abgerissen 
waren,  und  dabei  w  ar  der  Lederbezug  so  stark  beschädigt  worden,  dafs 
in  der  That  die  Fetien  berabhingen.  So  war  dann  der  Band  offenbar 
sebon  längere  Zeit  belaisen  worden,  ebne  dab  man  lieb  die  Xthe 
gegeben  batte,  die  berabbingenden  Lederstreifen  an  den  Holidedcel 
wenigstens  wieder  anzukleben. 

In  dem  anderen  Falle  bekam  ich  einen  Rufserst  wertvollen  Et^ 
blattdruck  ans  der  ersten  Zeit  des  Buchdrucks  in  die  Hand,  bei  dem 
die  Art  der  Aufbewahrung  dor  betreffenden  Bibliotheks- Verwaltung 
offenbar  Sohwierigkeiten  gemacht  hatte.   Man  wollte  das  einaelne  Blatt 
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wohl  entsprechend  dem  Pltiie,  den  es  im  Fachkatalog  einnahm,  in 
das  Büchemgal  einstellen,  und  hatte  deshalb  den  Modus  gefunden, 
es  anf  einen  gewöhnlichen  Aktendeckel  zn  kleben  nnd  in  der  Mitte 
zn  brechen,  sodafs  es  zusammenji^eklappt  nnd  in  eine  Enveloppe  ge- 
Rchoben  werden  konnte.  Diese  Arbeit  war  aber  keineswegs  von  einem 
sachverständigen  Buclibinder  gemacht  worden,  sondern  höchst  primitiv 
nach  meiner  Ansicht  von  einem  unkundigen  liibliothcks  I)icner.  Das 
kostbare  Blatt  war  durch  diese  Behandlung  nicht  nur  sehr  unansehnlich 
geworden,  sondern  hitte  sogar,  sobald  ee  Oifter  benntst  wurde,  besonders 
an  der  Braehttette  in  der  Mitte  unbedingt  stark  leiden  nOssen. 

leh  mOehte  hier  nnehdrlldklieh  betonen,  dafii  es  nir  fernliegt, 
den  betreffenden  Yerwaltangen  irgend  einen  Vorwurf  Aber  den  Znstand 
jenes  Blattes  und  jenes  Einbandes  zu  machen;  die  betreffenden  Anf- 
machnngen  mögen  ja  auch  aus  Uteren  Zeiten  herrühren,  aber  ich  er- 
wähne diese  beiden  Falle  ans  meiner  persönlichen  Erfahrung,  weil  ich 
daraus  ersehen  habe,  wie  not  es  tliiit  in  den  Fachkreisen  einmal  da- 
rauf hinzuweisen,  welche  Mittel  und  Wege  es  giebt,  um  solche  Ver- 
wahrlosung zu  vermeiden  und  wertvollen  Dokumenten  ans  alter  Zeit 
den  ihnen  gebührenden  Schutz  angedeiben  zu  lassen.  Und,  um  das 
sogleich  yorwegxunehmen,  es  handelt  sich  bei  den  Maisregeln,  die  ieh 
erwihnen  will,  nieht  um  irgendwie  betriehtliehe  Ausgaben,  sondern 
im  einfrehe  praktisebe  Vorkehrungen,  die  gani  billig  henustellen  sind 
und  die  Etatsmittel  nieht  im  geringsten  belasten.  Meine  Vorsehltge 
basieren  auf  praktischen  Erfahrungen,  besonders  anf  den  betreffenden 
Einrichtungen,  die  wir  in  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbe-Mnsenms 
in  Berlin  nnd  der  damit  verbundenen  Omamentstich  Sammlung  gemacht 
haben.  Die  Methode.  Stiche  aufzulegen,  die  icli  scliildern  will,  beruht 
im  wesentlichen  anf  den  F'.inrichtungen  im  Berliner  Kiipferstich-Kabinet. 

Eines  besonderen  Schutzes  sind  nach  meiner  Meinung  diejenigen 
Bueheinbände  wert,  die  mehr  sind  als  gcwöhuliche  Durchschnittsbände, 
sei  es  nun,  daib  sie  als  Leistungen  des  Kunstgewerbes  unser  Interesse 
beanspruehen,  sei  es,  dnlb  sie  als  fiühere  Besitntlloke  historiseher 
PersOnliehkeiten  oder  aneh  Tom  loknlgesehiehtliehen  Standpunkte  aus 
irgendwie  besondere  Beachtung  verdienen.  Es  kann  das  gewiA  nieht 
als  ein  oberster  Gesichtspunkt  fQr  die  Bibliotheksverwaltungen  gelten, 
aber  es  mufs  doch  jedenfalls  als  eine  wünschenswerte  Aufgabe  des 
Bibliothekars  hingestellt  werden,  dafs  er  neben  dem  Inhalt  der  Bücher 
incli  ihr  Aufseres  in  Belr.iclit  zieht,  dafs  er  dem  Buch  als  (lanzes 
seine  Aufmerksamkeit  schenkt,  dafs  er  auch  die  Einbände  beachtet, 
die  aus  den  angeführten  fJrfindcn  iieachtenswert  ersclieiucn. 

Ed  kommt  dazu,  dafs  in  manchen  Fällen  der  Einband  Rück- 
seUflsse  auf  die  Geschichte  des  Buches  selbst  ermöglicht  Aus  den 
EigentllniUehketten  eines  Eünbandes,  etwa  aus  der  Art  der  Dekoration 
der  Einhnnddeeke  und  aus  den  eingeprelirten  StempelTenierungen  kann 
flum  hin  und  wieder  den  Ort  nnd  die  Zeit  der  Entstehung  eines  ge- 
schriebenen oder  gedruckten  Buches  ermitteln,  in  Fällen,  wo  das  Buoh 
selbst  keinen  AnÜBchlniii  giebt.  Herr  Direktor  Sohwenke  hat  in  einem 
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Vortrage  in  dor  liil)li<>tl»eks  Seklion  der  Philologen-Versammlnng  in 
Dresden  im  Jahre  18l'7  mehrere  Heispiele  solcher  bibliographischen 
Krmittelnngcn  aus  den  Einbänden  mitgeteilt  und  die  Fachgenossen 
dazn  aufgefordert,  schon  ans  diesem  wissenschaftlichen  Grunde  der  £r- 
fonehnng  der  deotaoheii  Boehefaibinde  d«s  15.  und  16.  JaMnidaiti 
Ihr  Augenmerk  snmwenden  (lielie  fiammlang  bibliothekswineBaehtll» 
lieher  Arbeiten,  Heft  11,  Seite  114^135). 

Zu  dem  kunstgewerblichen  Interesse  tritt  also  das  bucbgescIiMt- 
liche  Interesse,  das  uns  die  Beachtung  der  alten  Bucheinbände  nr 
Pflicht  macht.  Das  Kriterium  fflr  dir  Wichtigkeit  und  den  Wert  eines 
Kinbandes  werden  dem  Bibliofhekar  zunächst  die  Handbflcher  über 
die  Geschichte  des  Hiuheinbandes  an  die  Hand  geben.  Ich  nenne 
davon  vor  allem:  Adam,  Der  Bucheinband  (Leipzig  189U);  Luthmer, 
Der  liu(!lit'iuband  iu  Buchers  Gescliichte  der  technischen  Künste, 
Band  3  (Stuttgart  1893);  Steche,  Zur  Geschichte  des  Bseheinbandes 
(Leipzig  1878);  Weale,  Bookbindings  in  the  Nstionil  Art  Libmrj 
Sonth  Kensington.  Mnsenm  (9  Binde,  London  1894—98);  Katelo^  der 
im  germanisohen  Mnsenm  Torhandenen  Bnehdnblnde  (Nflmbsfig  1889); 
Bicken,  Bucheinbände  des  15.  bis  18.  Jahrhunderts  aus  hessischen 
Bibliotheken  (Leipzig  1892).  Auf  das,  was  in  der  Darstellung  dieser 
Bücher  vernachlässigt  ist,  niimlicli  die  Lederbände  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts, die  nicht  ans  berUlimten  Sammlungen  entstammen,  weist 
Schwenke  in  dem  erwähnten  Vortr.ifr  bin.  Ks  wäre  wünschenswert, 
dafs  das  Interesse  für  den  Bucheinband  und  seine  Geschichte  unter 
den  Bibliothekaren  mehr  zunehmen  möchte,  sodafs  wenigstens  einer 
unter  den  wissenschaftlichen  Beamten  der  grOCseren  Bibliotheken,  die 
Alte  Btleher  bewahren,  den  BncJieinblnden  sein  AngensMik  mwenden 
mOohte. 

Naehdem  ieh  so  angedentet  habe,  welchen  Wert  die  alten  Bneh- 

einbände  haben,  habe  ich  mioh  mit  der  Frage  abzugeben:  was  ge* 
sehieht  an  den  Bibliotheken,  nm  die  wertvollen  Einbände  in  tehttnn, 

nnd  was  ist  in  dieser  Hinsicht  weiterhin  notwendig? 

Die  kivclilichen  Prachtbände  dos  frühen  Mittelalters,  deren  Holz- 
deekel  mit  sill)ernen  nnd  silbervergoldeten,  gravierten  und  pretnebenen 
l'lntten  belegt  und  mit  Elfenbeintafeln,  mit  Perlen  und  Edelsteinen, 
auch  mit  Email-  und  Nielioplättchen  verziert  sind,  —  diese  frühmittel- 
alterlichen Goldschmiedebände  sind  wohl  flberall,  schon  ihres  Materials 
wegen  als  wertvoll  erkannt  nnd  entsprechend  gesehfltit  worden.  Meist 
sind  sie  mit  anderen  Cimelien  losammen  in  Sehankisten  danmd  nr 
Besichtigung  ansgelegt,  oder  doch  in  besonderen,  sicher  Terwakrtsn 
Schränken  aufbewahrt.  Aber  hftnfig  bieten  solche  Schaukästen  oder 
Ansstellnngsschränke  nicht  den  ansreiehcnden  Platz  fKr  die  ansge- 
stellten  Stücke,  sodafs  man  sie  nicht  frei  neben  einander  auslegen 
kann,  sondern  z.  H.  finen  Huclieinband  über  das  eine  Blatt  eines  auf- 
gesehlagen iUiches  sciiieben  mufs.  Man  sollte  dann  unter  den  Hinter- 
deckel des  kostbaren  Metallbandes,  dor  sowohl  leicht  beschädigt 
werden  kann,  als  auch,  z.  B.  mit  den  hervorspringenden  Fassungen 
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der  EdelgteUie,  selbst  seine  Naehbtrn  beBohftdigen  kann,  eine  weiebe 

Unterlage,  etwa  ein  Tuch  legen.  Es  empfiehlt  rieb  ans  diesem  Grande, 
die  SchankAsten  überhaupt  mit  Stoft'  ansanischlacron,  nnd  die  ßflclicr, 
die  man  nicht  zur  Schfin  stellen  kann,  sorgfJiltig  einzuhtlllen.  Ich 
darf  wolil  daran  erinnern,  mit  welcher  Vorsicht  und  liebevollen  Sorg- 
falt man  diese  hochgeschätzten  und  verehrten  Kirchenbücher  im  Mittel- 
alter selbst  behandelte.  Wenn  man  sie  gebrauchte,  legte  man  sie  auf 
Kisäen  (cussinij  oder  schlug  Tücher  von  Leinwand  oder  Seide  darum, 
die  man  lat  camisiae,  frz.  chemises  nannte.  Man  kann  diese  „chemises", 
!■  die  der  ganie  Deekel  eiagehllUt  war,  aif  vielea  B&dem  vid 
Kvpfentiehen  der  alteiederllndlMheB  ud  tUdentoehen  Sebnle  dentlieh 
erkennen,  beeonden  anf  Daratellongen,  wo  die  Jangfri«  Maria  ihr 
Ctebetbnch  so  sorgsam  anf  dem  Schofs  hält 

Wenn  man  die  wertvollen  Binde  nach  dem  Gebranch  wieder  Uk 
ihr  Gewahrsam  legte,  so  that  man  sie  in  K.Hstclien  von  Holz,  capsae, 
die  innen  gewöhnlich  mit  Seidenstoff  ausgeschlagen  waren.  Solcher 
Kapseln  sollte  man  sich,  wenn  auch  in  ganz  einfacher  Ausstattung, 
auch  jetzt  noch  für  die  Aufbewahrung  der  mit  kostbaren  Ein- 
bänden versehenen  Codices  des  10. — 15.  Jahrhunderts  und  der  silbernen 
Einbinde  der  Renaissance  nnd  der  Barock-  nnd  Rokokozeit  bedienen, 
soiNdd  keine  Sehrinke  Ar  die  daaemde  Avsstellung  znr  Verltigung 
sieben. 

Werden  ran  Bfleher  mit  derartig  kostbaren  Einbinden  aar  Be- 
nutzung in  den  Lesesaal  gegeben,  so  möge  man  dafür  sorgen,  dafs  die 
Deckel,  wenn  das  Bnch  aufgeschlagen  ist,  nicht  auf  die  harte  Holzplatte 

des  Tiesetisches  aufgelegt  werden,  sondern  etwa  durch  ein  nntei^elegtes 
dflnnes  weiches  Lederkissen  geschützt  werden.  Beispielsweise  haben  die 
Silbereinbände  aus  dem  10.  und  11.  Jahrhundert,  die  auf  dem  Vorder- 
deckel die  Figur  Christi  zeigen  mit  stark  herausgetriebenem  und  weit 
vortretendem  Kopf,  gewöhnlich  durch  das  Aufschlagen  des  Vorderdeckela 
maf  der  Tischplatte  schon  stark  gelitten,  das  Silberblech  ist  oft  an 
dem  weit  Tortretenden  Ghristnskopf  sehen  gans  dnrchgesohenert  Eine 
weiebe  Unterlage  würde  weitere  Besdiidignng  der  getriebenen  Arbeit 
Tethindem. 

Aber,  wie  gesagt,  den  in  edlen  Materialien  ansgefDhrten  Ein- 
binden wird  im  allgemeinen  die  gebührende  Beachtung  nnd  die  not- 
wendigste Sorgfalt  in  der  Aufbewahrung  bereits  zuteil. 
I  Das  ist  aber  bei  den  Ledereinbünden  nicht  durchwej^  der  Fall. 

'     Wo  Schaukästen  vorhanden  sind,  hat  man  wohl  die  Einbände,  die 
I     ganz  berühmte  Namen  tragen  wie  Grolier,  Maioli,  Henri  II,  Fran<;ois  I, 
Canevari,  de  Thou  u.  s.  w.  aus  den  alten  Bücherbeständen  hcrausge- 
sneht  nnd  in  die  Schankisten  gelegt    Aber  der  Platz  in  den  Schan- 
kistea  ist,  wie  ieh  sehen  sagte,  meistens  selir  besehrinkt,  manehe  sehr 
sehOne  nnd  interessante  Einbinde  nnd  oft  gerade  diejenigen,  die  ftr 
die  Oeselüehto  der  Bnehbindeknnst  am  wichtigsten  sted,  mnÜBten  ans 
I     dem  Grunde  in  den  Bflcherregalen  stehen  bleiben,  werden  dort  wenig 
I    oder  gnnieht  beaehtet  nnd  sind  aneh  gegon  Stonb  nnd  gegen  Ab- 
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scheuern  und  Abstofsen  nicht  mehr  geschützt  als  die  gewrdinlichen 
Biblidtiieksdurchsclinittsbiinde.  die  wenn  sie  nur  genügend  sauber  ge- 
halten werden,  keines  besonderen  Schutzes  bedürfen. 

Ganz  licsonders  den  iu  mancher  Hinsicht  technisch  und  dekorativ 
interessanten  nnd  beachtenswerten  Lederbänden  des  14.  und  15.  Jahr- 
honderts  ist  es  in  dieser  Besiekimg  sehleoht  gegangen,  llire  DekoratiaiMii 
in  Lederschnitt  und  in  Blindpressung,  die  uns,  sobald  sie  erst  systemntiaeh 
weiter  erforscht  sind,  noch  manehen  AnfiMhlnfs  geben  werden  ftr  die 
Druckgesehiehte,  ich  sage,  ihre  Dekorationen  sind  nieht  nnr  nicht  ge- 
schtitzt,  sondern  —  in  froherer  Zeit  —  gemdesn  mit  System  be- 
sehftdigt  worden. 

Die  Lederbiinde  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  wurden,  wie  Sie 
wissen,  um  die  verzierten  Lederdecken  zu  scliiitzen,  mit  Eckbesch läg-en 
und  Buckeln  aus  Messing  versehen,  und  durch  »Schliefsen  vor  dem 
Auseinandersperren  und  Verstauben  geöchützt.  Diese  doppelten  Schutz- 
vorrichtungen worden  in  manchen  Bibllothelcen  in  früherer  Zeit  leider 
gmndsitslich  entfernt,  weil  man  bemerkt  hatte,  daüs  Bnckel  nnd 
Schlietod  nnd  Besohlige  soloher  Bticher  im  Bflcherregal  nnntti  Fiats 
wegnehmen  nnd  die  im  Faehe  danebenstehendea  Bfleker  sogar  ser- 
kratzen  k("»nnen.  Ans  dem  letzteren  Grunde  hat  man  leider  auch  die 
Ketten  der  libri  eatenati  entfernt  und  in  das  alte  Eisen  geworfen.  Ebenso 
achtlos  hat  man,  wie  es  scheint,  die  hübschen  und  interessanten  Buch- 
beutel behandelt.  Im  14.  und  1  5.  Jahrhundert  halte  mau  ja  die  Sitte, 
bei  kleinen  Gebetbtichern,  die  Geistliche  und  Laien  bei  sich  trugen,  den 
Lederbezug  an  der  Unterkante  nicht  einzuschlagen,  son<iern  weit  über- 
stehen zu  lassen,  sodals  mau  das  Bucli  au  diesem  beutelartig  am  Unter- 
sehnitt  herabhängenden  Bezngstflck  fassen  und  tragen  konnte.  Das  Bsidt 
des  Bentels  war  in  einem  Knoten  snsammengefabt  nnd  mit  einem  Haken 
oder  RUig  yersehen,  sodals  das  Bneh  damit  am  Qttrtel  befestigt  werden 
konnte.  Naeh  Gemilden,  Kupferstichen,  Holzschnitten  nnd  Skulpturen 
zu  schliefsen,  waren  diese  praktischen  und  handlichen  Buchbeutel  im 
15.  Jahrhundert  in  Deutschland  nnd  in  den  Niederlanden  sehr  weit 
verbreitet.  Es  sind  aber  nur  ganz  wenige  Exemplare  bis  jetzt  er- 
erhalten,  —  ich  kann  bisher  nur  (i  nachweisen.  —  sodafs  ich  glaube, 
die  Schlufst'olgerung  wird  vollkomuien  berechtigt  sein,  dafs  man  die 
Beutel  in  sjtiiterer  Zeit,  als  die  Bücher  in  Bibliotheken  aufbewahrt 
wurden,  und  mau  ihren  Zweck  nicht  mehr  verstand,  einfach  als  über- 
flfissigen  Ballast  abschnitt,  und  vielleicht  ist  dies  sogar  noch  vor  Jalir- 
sehnten  so  gemacht  worden.  Heben  wir  nun  aber  alte  Bfleker  als 
Zengen  der  Vergangenheit  anf ,  so  mllssen  wir  aaeh  ihr  ÄnAer««  re- 
spektieren und  so  lange  zu  erliaüen  suchen,  als  es  uns  moglieh  ist, 
ohne  dafs  wir  dadurch  die  Bedtirfnissc  der  Qegenwart  beeinträchtigen. 

Ist  es  notwendig  geworden,  schadhaft  gewordene  alte  Einbände 
zu  reparieren,  so  sollten  die  Buchlunder,  die  ja  häufig  vor  den  schönen 
kunstvollen  Einbänden  aus  alter  Zeit  nicht  die  geringste  Achtung  be- 
zeugen, von  den  Bibliothekaren  dazu  angehalten  werden,  mit  Vorsicht 
auszubesäeru  und  so  viel  wie  möglich  von  dem  alten  Einband  zu 
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^  erhalten.  Mancher  gediegen  und  konetroll  msgefthrte  aUv  Einband 
ist  fener  dadurch  zerstört  worden,  dafs  man  Samnielbände,  wie  sie 
frfther  so  häufig  vorkamen,  in  ihre  einzelnen  Ikstandteile  zerlegte, 
um  die  einzelnen  Werke  entsprechend  ihrer  Anordnung  im  Fach« 
kataloge  einstellen  zu  können. 

Es  sriebt  nun  ein  sehr  einfaches  Mittel,  ktinstlerische  Einbände 
vor  weiterer  Tieschädij^unj;,  vor  Al).se}ieueru  der  Deckcldekorationen 
und  vor  Verstauben  uud  Verblassen  der  IMckcnverzieriingen  zu  schützen, 
nämlich  den  Papierumschlag  oder  die  Knveloppe  ans  Pappe  und  Leinen- 
stofi^  —  ein  so  einfaches  und  billigeä  Schutzmittel,  dafs  es  Jeder  schon 
ftr  die  fan  Hanse  benutsten  Bflcher  kennt,  auf  das  ieii  aber  dodi  hinsn« 
weisen  fllr  nötig  halte,  weil  die  Bibliotheken,  so  weit  meine  BriUmmgen 
reichen,  nnr  so  vngemein  selten  davon  Gebranch  machen. 

Das  allereinfiiehste  sind  Umsehlige  ans  Papier,  nnd  swar  eignet 
sich  am  besten  ein  mftfiiig  starkes^  aber  sihes  braunes  Packpapier,  das 

bei  Bfichem,  die  nicht  viel  gebraucht  werden,  jedenfalls  eine  ganze  Reihe 
von  Jaliren  aushalten  wird.  Am  leichtesten  reifsen  diese  Papiemm- 
schlage  naturgemäfs  am  oberen  nnd  unteren  Ende  des  Rückens  ein. 
I>aü:egen  haben  wir  mit  gutem  Erfoltre  das  Mittel  angewendet,  diese 
beiden  Stellen  oder  aucli  den  paii/t  u  Kücken  (b»s  l'mschlages  an  der 
Innenseite  mit  Seliirting  zu  i)eUlelK'n  und  dadurcli  zu  versteifen.  Ich 
halte  solche  mit  Schirting  versteiften  PapierumschlHge  in  vielen  Fallen 
für  ausreichend.    Proben  solcher  Umschläge  habe  ich  hier  ausgelegt. 

Will  man  Umscliliiije  aus  festerem  Material  anfertigen,  die 
weniger  häufig  erneuert  zu  werden  brauchen,  und  aufserdem  ein  ele- 
ganteres Aussehen  haben,  so  ist  dauerhafter  LeinenstoiF  oder  Kunst- 
leinen SU  empfehlen,  dersellie  Stoff,  der  fttr  die  Bezüge  der  Leinwand- 
binde verarbeitet  wird. 

Auf  die  Innenseite  des  Umschlags  des  Yorderdeckels  klebt  man 
dnen  Spiegel  von  Papier  auf,  am  Hinterdeckel  Iftfst  man  den  Um- 
sehlag am  besten  offen,  um  demjenigen  ein  leichtes  Abnehmen  des 
Umschlags  zu  erm<')glichen,  der  den  Einband  bcsichtitr  Ti  will. 

Wenn  man  für  sehr  wertvolle  Einbände  noch  mehr  thnn  will,  so 
fertigt  man  noeb  eine  Knv»  lnppe  nus  P:ipier  an,  in  die  der  Hand  samt 
dem  Umschlage  liiiieinj^esclinltcn  wird.  Sulclie  Enveb>j)pen  sind  be>()nders 
da  am  Platze,  wo  ein  Uu[i>iv(»ller  Oberscbnitt  zu  schützen  ist.  l>ie 
schönen  vergoldeten,  gepunzten,  ciselierten  und  bemalten  Schnitte  sind  am 
oberen  Schnitte  manchmal  so  stark  verstaubt,  dnfs  das  Verzierungsmuster 
nicht  mehr  n  erkennen  ist  Eine  Enveloppe  verhindert  das  weitere 
Verstanben. 

P^ip-Enveloppen  würde  ich  auch  am  meisten  empfehlen  fllr 
Bücher  mit  Beschlljf^n,  die  den  Papiemmschlag  bald  durstuBtofeen  nnd 
durchreiben  würden.  Aber  ich  habe  auch  in  dem  Falle  Bchon  mehr- 
fiich  gefunden,  dafs  ein  gentigend  starker  Umschlag  aus  Papier  aus- 
reichte. Bei  Hüchern  mit  Eckbcschlftgen  und  Schliefsen  von  besondeiB 
feiner  Arbeit  oder  kostbarem  Material,  Silber  oder  Gold,  wird  man 
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wohl  besser  eineu  Pappkasten  mit  Itberschlagendem  Deckel  BiiMheA 
laMOlI  ttnd  tlcnsclhen  innen  mit  Seiflo  orlor  Sammot  fiitti^rn. 

Es  sind  aber  nicht  nur  dif  in  kl^l^tv(>ll^r  Handarbeit  ausoje- 
ftihrten  Einbiinde  mit  Ooldpressunfi^,  liliuddruckverzierunji^en.  Leder- 
Rchnittarbeit,  Lederauf  läge  und  Bemalnng,  die  einer  srhfitzenden  Um- 
hüllung bedürfen,  Bouderu  meines  Erachtens  suUteu  auch  manche  der 
moderaen  Verlagseinbinde,  die  nach  Eotwttrfen  von  KflnstlerliaBd 
mU  U tsehiiienpreBsiiiigeii  in  Golddniek  und  Faibeoanftrag  dekoftort 
siiid,  mit  ümsohllgeii  oder  Enveloppen  venehen  und  dadnreh  geeekltit 
und  länger  erkalten  weiden.  Im  Berliner  Knnstgewerbe-Mnaenm 
haben  wir  viele  moderne  Bfloher  mit  solchen  Leinwand  Umschlägen  über- 
zogen, wovon  ich  Ihnen  mehrere  Beispiele  vorlege.  Dadurch  wird  nicht 
nur  die  Dookendekoration  geschützt,  sondern  aucli  die  ganze  Einband- 
decke haltbarer  gemacht.  Auch  für  ganz  einfaclie  und  sclimucklose 
Bände,  die  im  L(\sesaal  aufgestellt  sind  und  sehr  virl  benutzt  werden, 
und  dadurch  stark  abgejiriftVn  und  unanschulich  werden,  emptiphlt  sich 
ein  Papierumschlag.  Ich  habe  z.  B.  die  im  Lesesaal  aufgestellten 
Original- Einbände  der  Konversationa-Lexika,  deren  Lederrfleken  ge- 
wVhnlieh  ant  nicht  sehr  haltbarem  Material  gearbeitet  sind,  mit  Papier- 
nmsehlägen  mit  Schirting-Einlage  versehen  lassen  nnd  dadmrek  sehr  viel 
länger  gans  intakt  erhalten.  Anf  dieselbe  Art  kdnnen  die  gewöhn- 
lichsten Einbände  der  Volksbibliotheken  lange  Zeit  in  gutem  Znstande 
und  sauber  erlialten  werden.  Und  solche  Umschläge  sind  bekanntlich 
so  billig  herzustellen,  dafs  sie  öfter  erneuert  werden  können  auch  in 
drm  Verwaltungsbetriebe  der  Volksbibliothek,  der  mit  geringen  Mitteln 
rechnen  mufs.  Das  System  der  Buchumschläge  ist  z.  B.  in  der  Otten- 
dorferschen  Volksbibliotliek  in  Zwittau  mit  gutem  Erfolge  eingeführt 
worden.  Dort  hat  die  häufige  Erneuerung  der  Buchumschläge  sehr 
wesenflieh  dazn  beigetragen,  dab  das  Lesepnbliknm  im  allgemeiBeii 
dasn  erzogen  wird,  die  entliehenen  Bäeher  sanber  sn  behanddbi:  dena 
ein  sanber  aussehendes  Buch  wird  immer  mit  grOfterer  Aehtong  nd 
Sorgfalt  angefafst  werden,  als  ein  Bnch  von  nnsanberem  Änfseren. 

Zam  Schutz  der  Einbände  im  allgemeinen  tragen  zwei  Arten  von 
Unterlagen  anf  den  Bücherbrettern  bei,  wie  wir  sie  in  der  Bibliothek 
des  Kunstgewerbe-Museums  in  Berlin  mit  gutem  Erfolg  anwenden.  Wir 
belegen  die  verstellbaren  Bretter  unserer  Itcpositorien  mit  Bogen  vun 
Prefss})alin,  die  nach  zwei  Seiten  bin  als  Schutzmittel  wirken:  erstens 
werden  die  unteren  Kanten  der  Einbände  auf  dem  weichen  glatten 
Prefsspahnkarton  beim  Hineinschieben  und  Herausziehen  weniger  an- 
gegriffen nnd  abgenntst  als  anf  dem  härteren  Holsbrett  und  zweitens 
werden  auch  die  Holzbretter  selbst  gesehoni  Das  Material  ist  aller- 
dings nicht  billig:  das  Quadratmeter  guten  Preftspahns  kostet  ungeAhr 
1,50  Mk. :  aber  die  Kartons  sind  auä  sehr  haltbar,  und  die  Bretter 
brauchen  dann  nicht  angestrichen  zn  werden. 

Noch  mehr  empfiehlt  sich  es  vielleicht  für  die  Bticher  ganz  grofüen 
Formats,  die  an  den  Unterkanten  verbälfnismafsig  sehr  schnell  durch- 
gerieben werden,  die  Bilden  mit  Lederpoistem  zu  belegen,  von  denen 
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feh  Ihnen  eine  Probe  vorftihre.  Das  ist  natürlich  noch  weit  kost- 
spieliger vmä  wird  nnr  da,  wo  ee  sieh  um  Tiele  kostbare  gro&e  Knpfer- 
werke  handelt,  wie  s.  B.  in  Enpferstichsammlnngen,  in  der  Berliner 
Oraamentstiohaammlung  oder  ftr  Cimeliensehrinke  eingefthrt  werden 
können.  Aber  die  Bflcher  werden  dacinrch  in  der  That  ganz  anfser* 
ordentlich  gesohont  nnd  tind  anfiBerdem  in  den  Begalen  leichter  ra 
bewegen. 

Was  die  Aufbewahrung  von  Ki  nzel  hl  ättern  betritft,  so  kann 
ich  hier  nur  das  saj^en,  was  iu  I\upferstichkabinett<;n  pmz  bekannt  ist, 
was  aber,  wie  schon  aus  dem  vorher  erwähnten  f^all  hcrvorrrelit,  in  Bi- 
bliotheken nicht  durchweg  bekannt  ist.  Und  doch  kommen  iu  Biblio- 
theken öfter  Sammlangen  yon  Kupferstichen,  historischen  Flogblftttem, 
PiniritB  und  Einblattdrncken  yor.  Sind  gröftere  Beetftnde  solcher 
Einielblfttter  Torhanden,  so  kennt  man  gewifs  die  entsprechenden  Ein- 
riehtongen,  wie  solche  Stflcke  anftnbewahren  sind;  aber  wo  solche 
Blätter  nnr  gelegentlich  vorkommen,  sind  die  ESnriehtmigen  doch  Tiel- 
leicht  nicht  immer  bekannt. 

Was  für  das  Buch  der  Einband  ist,  das  ist  für  da-^  Einzelblatt  der 
Karton,  auf  den  es  aufgelej^t  wird,  und  die  Mappe  oder  der  Kasten, 
in  dem  diese  Kartons  zusammen  in  grüfserer  Zahl  aufbewahrt  werden. 

(Es  folgte  eine  Erliiiiteriinir  der  zur  Ansicht  ausgelegten  Protien 
vüu  Kartons,  Mappen  uud  Kasten,  ihrer  Preise  und  der  verschiedeneu 
Arten  f  wie  Blätter  von  gröOserem  oder  von  geringerem  Werte  zweck- 
entsprechend aufgelegt  werden.) 

Die  Blitter  kOnnen,  wenn  sie  Einblattdracke  sind,  im  allgemeinen 
Blicherkatalog  mit  ▼enelohnet  werden  nnd  erhalten  nnr  ihren  be- 
sonderen  Standort  ud  Standortsbezeichnnng.  Auf  die  Kartons  wird  die 
Nommer  der  Mappe  oder  des  Kastens  aufgedruckt  oder  aufgeschrieben. 

Für  gröfsere  Rammlunc^on  von  Stirhen,  Holzschnitten.  Lithogra- 
phien, überhaupt  von  graphischen  Blättern  werden  ja  wohl  ttberall 
besondere  Katal(i;j:e  geführt. 

Das  wären  Einrichtungen  zum  Schutze  von  Einzelbliittern 
und  von  Einbänden,  die  ich  vor  einem  Kreise  vor  Fachgenossen  zur 
Sprache  bringen  wollte.  Vielleicht  regen  meine  AnsHlhningen  dazu 
an,  dab  hier  und  d»  in  den  Bibliotheken  nach  nnd  nach  Umschan  ge- 
halten wird,  was  an  wertroUen  Embinden  der  Art,  wie  ich  es  ange- 
deutet habe,  vorhanden  ist  nnd  was  davon  dnreh  UmsohUge  nnd 
Enveloppen  mehr  als  bisher  geschützt  werden  odt  r  was  in  Ausstellongs- 
schränken  aufbewahrt  werden  könnte,  und  vielleicht  werden  auch  ver- 
einzelte Einzoldrncke  und  andere  Blätter  an  dieser  oder  jener  Stelle 
darauthin  durchgesehen  und  geprüft,  ob  man  sie  nicht  würdiger  und 
ihrem  Werte  mehr  entsprechend  und  auch  gesiclierter  und  schonender 
auflegen  kann.    Dazu  anzuregen,  war  der  Zweck  meiner  Ausführungen. 
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Über  eine  BibliognpUe 
der  deutoehen  ZeitMkrlftoiilitlenUw  Tor  de»  Jalm 

R«fenit  Yon  Gk  BerghOffer-Fniikflirt  «.M. 

Der  l  der  Satznngen  unseres  Vereins  bezeichnet  als  Zweck 
desselben/  den  Zusammenlianp  unter  den  deutschen  Bibliothekaren  zu 
pllegen  und  die  Interessen  des  Hiblif^tln  kswesens  zu  f(>rdern.  Wir  wollen 
versuchen,  auf  (  in  rnternehincn  hinzuw  t  ist  u.  das  dem  genannten  Zweck 
dienlich  sein  durfle,  nämlich  eine  Iiiblio<xrap]iie  der  deutsclien  Zeit- 
schrift^Dlitteratur.  Unter  Zeitschriftenlitteratur  verstehen  wir  die  in 
lusammenhiDgender  Rede  yerfifsten,  in  Zdtfiehriften  TertÜbaflioiiteB 
•elbftindigen  Artilcel,  nnd  als  dentsohe  ZettsehrUten  begrrifen  wir  die- 
jenigen, welche  in  dentaeher  Sprtelie  geeolirieben  oder  anf  deataekeai 
Spmehgebiet  erschienen  sind.  Unsere  Darle^^nngen  sollen  auf  vier 
Punkte  hinweisen,  anf  das  BedflrfniB  nach  einer  derartigen  Biblio- 
graphie, auf  die  materielle  Begrenzung,  auf  die  Form  derdelben  und 
auf  die  Mittel  und  Wege  zu  ihrer  Ausführung. 

Dafs  eine  Bibliographie  der  deutschen  Zeitseliriftenlitteratur  ein 
Bcd(irfni.-i  ist.  ergiebt  sich,  theoretisch  betrachtet,  aus  dem  Umfang 
der  äufseren  Erscheinungsweise  und  der  Wichtigkeit  dieser  Litteratur. 
Die  Bibliographie,  soweit  sie  die  Aufgabe  hat,  fest  abgegrenzte  Gebiete 
des  Sohrifttnmt  mdglichst  TolUtindig  nnd  mflgUohet  ttbertiehtUeh  tot» 
sofUireo,  ist  bis  zu  gewisser  Orense  nm  so  nötiger,  je  grdfimr  das 
Litteratnrgebiet  ist,  nra  das  es  siiA  handelt,  nnd  Je  schwieriger  man 
in  domselben  sich  zurechtfindet.  Um  nun  eine  Yorslellnng  von  dem 
Umfange  der  deutschen  Zeitschriften  zu  gewinnen,  deren  Zahl 
im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderts  mit  der  Zunahme  des  Spezialismns 
in  den  Wissenschaften  auf<erordentlich  gewachsen  ist.  betrachten  wir 
zunHchst  das  Verzeichnis  der  in  Deutschland  erschienenen  wissenschaft- 
lichen Zeitvcbriften .  das  die  K<>nigliche  Bibliothek  in  Herlin  für  die 
W'eltuuBsteliyng  in  Chicago  herausgab.  Dasselbe  umfaföt  die  damals 
noch  lanfenden  und  die  wiebtigeren  älteren  seit  Beginn  des  Jahr- 
huderts  ersdüenenen  nnd  mm  Teil  noch  tief  in  das  18.  Jahrinndeii 
smUckreichenden  Perlodica  nnd  fthrt  1408  Werke  mit  rand  29000 
bibliographisehen  Binden  anf.  Es  verseichnet  Tonogswelse  solche 
S<dilifteD,  die  wissenschaftliche  Abhandlungen  enthalten,  also  für 
nnseren  Zweck  in  Betracht  kommen,  wenig  Andersartiges  wie  Biblio- 
gnipllieen,  Statistiken  etc.  Es  fehlen  aber  von  der  Gesamtheit  der 
deutschen  Zeitschriften  des  betreffenden  Zeitraumes  nicht  nur  die 
aulserhalb  Deutselilands  erschienenen,  sondern  auch  die  technischen  ' 
nnd  die  spezilisch  i)upulareu.  In  Anbetracht  der  örtlichen,  zeitlichen 
und  \s  i:3senschaftlichcn  Begrenzung  dieser  Bibliographie  kann  man  an- 
nehmen, dab  hier  etwa  ein  Drittel  der  gesamten  dentschen  Zeitschriftear 
Produktion  yor  dem  Jahre  1896  ▼eneCchnet  ist^) 

1)  Die  wisBCaBchaftliche  Produktion  von  1 800— 1895  schätzen  wir  ad 
Onind  das  gesawitsn  Vencichniiafla  uad  in  der  Anaahme,  daft  daaelhat  etwa 
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Diese  auch  nach  Abzug  des  verloren  gegangenen  Teiles  (s. 
S.  397)  sehr  umfangreiche  Litteratur  weist  nun  eine  *^roke  Zer- 
streutheit nach  Materien  und  Autoren  auf,  wodurch  natürlich  das 
Zurechtfinden  erschwert  wird.  Man  kann  die  gesamte  l*rodukliou 
hinsichtlich  ihrer  äufseren  Erscheinungsweise  iu  zwei  Klaäaeu 
teilen,  EiiiMlwtoke  md  Sammelwerke.  Unter  den  letzteren  sind  die 
ZettsehrÜten  diejenigen,  welche  den  Miterheitem  am  weitgehendsten 
IMe  Wahl  im  Gegenstand  nnd  in  der  Behandlnngsweise  gestetton, 
während  genossenschaftliche  Werke  anderer  Art,  s.  B.  kooperative 
Eneyklopädieen,  in  der  Regel  wenigstens  nach  einheitlichem  Gesamtplan 
ausgearbeitet  werden.  Jene  periodischen  Sammelwerke  bieten  daher 
eine  Vielheit  von  Artikeln  der  verschiedensten  Verfasser  und  des 
verschiedensten  Inhaltes,  die  ohne  innere  Ordnunfr  je  nncli  dem  Einlauf 
einander  folgen,  und  die  der  Titel  der  Zeitschrift  meist  nur  ungefäiir 
und  iiÄnfis:  nicht  einmal  im  allgemeinen  Sinne  zusammenfafst.  Jede 
Abhandlung  verdiente  daher  als  Einzelschrift  in  unseren  Bibliutheks- 
katelogen  belwadeU  wa  werden,  was  aber  ans  inÜMren  Qrlnden  nnr 
in  den  seltensten  Fillen  und  dann  meist  sehr  onYoUstindig  geschieht 
Und  wihrend  dte  Binselsehriften  nnd  die  Melirsahl  der  nieht-perio- 
dischen  Sammelwerke  in  unseren  Bibliothekskatalogen  i.  a.  genügend 
nvtsbar  gemacht  werden,  ist  diee  bei  der  Zeitschriftenlitteratur  so 
wenig  der  Fall,  dafs  lediglich  ans  diesem  Grunde  ein  grofoer  Teil 
derselben  als  totes  Material  lagert. 

Dafs  diesem  Mangel  auf  arbeitsökonomische  Weise,  d.  h.  durch 
eine  Bibliographie  abgeholfen  werde,  scheint  uns  besonders  ncch  des- 
halb geboten,  weil  gerade  die  Zeit^-schriftenlitteratur  vun  grofser 
Wichtigkeit  ist.    Auf  wissenschaftlichem  Gebiet,  theoretisch  nnd 

^Zehntel  ansgelasaen  ist.  auf  rund  83  0Uü  bibliographische  Bände.  In  Kr- 
mangelnng  einer  zuverlässigen  Bibliographie  schätzen  wir  die  eutsprecheuda 
Produktion  auGserhalb  des  Keichs^ebletes  in  Europa  nach  Mabgabe  der  Areal* 
und  Bovülkemngsverhältuisse  aut  ruud  ein  Drittel  der  obigen  Suumu-.  also 
llotiü  Bände  (vergl.  J.  Berthes'  Alldeutsclieu  Atlas  hrsg.  von  P.  Laughans, 
üutba  JUOU).  Das  Verhältnis  der  technischen  und  populären  Litteratur  zu 
der  wlnemohaftlieheB  im  Sinne  des  Berliner  VeneiehiUBsei  Ist  wUirend  der 
zehn  Jahre  von  IS^G— 1S95  nach  Gracklaner's  Journalkatalog  etwa  wie  4:5. 
Trirt't  dies  auch  für  die  frllheren  Jahre  zu,  so  ist  die  deutsehe  Zeitschriften- 
nroduktiou  in  Europa  für  die  Jahre  ibüü — IbUa  aut  71)200  Biiude  zu  schützen. 
Nach  Mafaeabo  des  Spaltenunifanges  der  ▼efsehiedeoen  Bände  von  lleiustos* 
Biieherle.\ikon  (ver;^'l.  a  Bd.  11).  1,  S.  1)  ist  nun  das  Verhiihni.s  der  littera- 
riachen  Gesamtproduktion  des  europäisch -deutschen  tSprachgebietes  von 
1700—1810  einerBeita  sn  dem  von  1811  —  1695  andererseits  —  die  Jahre 
IS93  — 1895  sind  hier  mit  dem  Umfiuif^e  von  drei  Vierteln  des  vier  Jahre 
umfassenden  letzten  Bandes  jenes  Lexikons  angesetzt  -  auf  3"jii0  :  ;v.i 
oder  1  :  10,1b  zu  berechnen.  Dürfen  wir  dieses  Verhältnis  auch  auf  die  Zeit- 
schriftenprodnktion  für  stell  betrachtet  anwenden,  so  wäre  die  europlUsch- 
dcutsche  Produktion  von  1700  — isin  mit  rund  7'.»20  Biiuden,  die  von  1700  — 
also  etwas  geringer  auzu.setzen.  Wenn  wir  deuinaeh  unserer  obijren 
i?uuiuie  uoch  10000  Bände  zuzählen,  so  glauben  wir  die  europäische  Pro- 
duktion des  18.  Jahrhunderts  sowie  die  geringen  Ilervorbringim^en  vor  1700 
und  diejenigen  aufserhalb  Europas  allerdings  reichlich  einbegriffen  SU  haben 
und  erhalten  eine  Gesamtsumme  von  89  200  Bänden. 
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technologisch  gesprocheD,  uuterbcheideu  sich  die  Zeitöchriften  vuu  deu 
mvftften  «brigen  geiKweiiidiaftIteheii  S«miiolw«rk«ft  tmd  apeiiell  rmt 
dra  Binielaeliriften  dadnreh,  dafr  die  letetorem  beiden,  «bgeeeheD  tos 
den  QaeUenwerken,  nelir  «nammenftiMeiide  FoneksiigeB,  jene  aber 
mehr  Einselforechiingen  bieten,  zumal  sie  häufig  gerade  dem  Bedllrfiiis 
nach  rascher  Verbreitung  der  Einzelergebnisse  ihre  Entstehung  ver- 
danken. Die  Einzelforsclinngen  bilden  aber  in  ihrer  Art  die  natnr- 
gemüfse  Grundlage  für  die  zusammenfassenden  Forsdiungen,  und  je 
mehr  der  Spezialismiis  in  den  Wissenschaften  zunimmt,  um  so  höher 
steigt  die  Bedeutung  der  Zeitschriften.  Ja  man  kann  Leute  die  srröfsere 
oder  t^erinirere  wissenschaftliche  Tendenz  einer  Bibliotliek  zum  Teil 
uacli  der  Piiege  dieses  Litteraturzweiges  beurteilen.  Diejeuigeu  perio- 
disobea  Mrillen  aber,  die  nieht  oder  nk^t  mebr  der  tbeorettoohen 
oder  teeliniBohen  Forsehang  dienen,  werden  deshalb  in  anseren  Biblio- 
theken  aafbewahrt,  well  ikr  Inhalt  jedeneit  ein  Gegenstand  wiafiea- 
BchafUieher  ForMhang  werden  kann,  and  sie  yerdienen  daher  in 
derselben  Weise  natabar  gemacht  zu  werden  wie  andere  Schriften,  die 
man  aaeh  nur  ans  dem  genannten  Grunde  aufbewahrt  und  katalogisiert. 

Wir  glauben  mit  diesen  Darlegungen  ein  latentes  Bedürfnis  aucli 
da  festgestellt  zu  haben,  wo  ein  solches  offenkundig  noch  nicht  zu 
Tage  getreten  sein  sollte.  Praktische  Erfahrungen  aber  reden  in  dieser 
Beziehung  eine  noch  deutlichere  Sprache  als  theoretische  Erörterungen. 
Es  dürfte  wohl  kaum  jemand  unter  uns  sein,  der  nicht  die  Erfahrung 
geaiaeht  bitte,  wie  scliwer,  wenn  nieht  aamöglich,  es  oft  ist,  dareh 
Naehweis  geeigneter  Litteratar,  Ton  der  man  Termnten  darf,  nnter 
Umständen  sogar  weift,  daiii  sie  in  den  Toiliaadenen  ZeÜsehriften 
existiert,  die  man  aber,  wenn  flberhaupt,  nur  höchst  mühsam  zn  finden 
vermag,  berechtigte  Wünsche  der  Bibliotheksbenataer  zu  befriedigen. 
Und  wer  hätte  in  dieser  Beziehung  nicht  schon  aus  dem  Munde  der 
Benutzer  selbst  das  direkte  Verlangon  nach  AV»}iilfe  durch  einen  Zeit- 
schriftcnindex  vernommen.  Am  instruktivsten  aber  für  die  Beurteilung 
des  vorhandenen  Beilürfnisses  ist  vielleicht  die  Geschichte  von  l'oole's 
Index.  Durch  die  Initiative  eines  praktisclien  Mannes  wurde  hier  ein 
bis  dahin  latentes  Bedürfnis  plötzlich  zu  einem  olfenkundigen  und 
anabweisbaren.  Nach  dem  fibereinsUmmenden  Zeugnis  der  Bibliothekare 
ist  diese  Bibliographie  das  benatiteste  Naeliselilagewerk  der  amerika- 
nisehen  Bibliotheken;  nnd  die  vier  Exemplare  der  Aaflage  Ton  188S, 
die  im  Lesesaale  des  British  Xaseam  aafj^stellt  waren,  mnftten  wegen 
allzu  grofser  Abnutzung  teilweise  auf  Kosten  des  Institutes  nen  ge- 
druckt  werden,  ehe  die  neue  Auflage  im  Jahre  1893  heraus  kamj) 
Dieser  Erfolg  kann  uns  wolil  am  besten  über  die  Stärke  des  vor- 
handenen Bedürfnisses  aufklären.  Man  darf  annehmen,  dafs  ein 
deutsches  l'nternehmen  auf  deutschem  Sprachgebiete  ähnlichen  Erfolg 
haben  wird  wie  das  englische  auf  englischem.^) 

t)  Vgl.  Poole's  IndflK,  Bevised  Edition,  Vol.  1,  1S93.  8. 1. 

2)  Allerdings  wird  man  bei  einer  deutsehcn  r.iMiogruphie  sieb  nicht 
auf  eine  derartige  Auswahl  von  Zeitächrifteu  besehiiiuken  dürfen  wie  i'uole 
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Was  Biiii  die  materielle  Begrentnng  «aseree  VoneUigee 

betriflfi,  so  Boll  die  Bibliogn^e  der  ZeÜBehriftenlittenitiir  xu  B.  sieh 

deshalb  jedesmal  auf  die  nationale  Prodoktion  beeehrftnken,  weil  als- 
dann die  Bearbeitung  leichter  ist  und  um  so  eher  auf  Ansftihrbarküit, 
annähernde  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  gerechnet  werden  darf. 
Als  vor  einigen  Jahren  der  Institut  international  de  bibliographie  sich 
konstituierte  und  seine  auftjeniidentlich  weitgehenden  Pläne  kund  gab, 
da  wurde  in  unseren  hauptsächlichen  Fachorganen  der  Ruf  laut: 
Schafft  zunächst  nationale  Bibliographieen,  wenn  Ihr  etwas  Ausführ- 
bares und  wirklich  Fruchtbringendes  unternehmen  wollt.  Auf  diesem 
Siandponkte  stehen  andi  wir.  Und  selbst  das  grofs  geplante  Unter- 
nehmen einer  internationalen  Bibliographie  der  Natorwissensohnften  ist 
genötigt,  in  seiner  Weise  wenigstens  diesem  Gmndsatie  Beehnnng  sn 
tragen,  indem  die  Londoner  Zentrale  im  wesentlichen  die  Arbeit 
selbständiger,  bestimmte  Länder  umfassender  RegionAlbnreanx  Ter- 
einigen  soll.  In  unserem  Fall  aber  ist  die  Betonung  des  nationalen 
Standpunktes  um  so  mehr  geboten,  als  eben  bereits  erhebliche  An- 
filDge  in  diesem  Sinne  in  Amerika  —  Erii^Iand,  Deutscliland  und 
Frankreich  gemacht  sind.  Für  Amerika  und  Kn^^Iand  l)erüeksichti^t 
Püole's  Index  in  den  bisher  erschienenen  Bänden,  die  bis  zum  Jahre 
1896  reichen,  bereits  407  Zeitschriften.  Er  wird  aufserdem  durch 
Jahresindiees  anf  dem  laufenden  gehalten.  In  DeatsehUnd  erscheint 
seit  dem  Jahre  1897  Dietrieh's  Bibliographie  der  dentaehen  Zeit- 
schriftenlitterator,  beginnend  mit  dem  Jahre  1896,  ein  Unternehmen, 
das  jedenfalls  dem  nächstliegenden  Bedttrftiis  aufs  beste  entgegen- 
kommt und  far  das  Jahr  1900  bereits  Uber  1300  Sammelwerke  um- 
fafst.  In  Frankreich  erscheint  seit  1898  Jordell's  Rt'pertoire  biblio- 
graphique  des  principales  revues  franyaises,  beginnend  mit  der  Litteratur 
des  Jahres  1897  und  im  zweiten  Jahrgang  257  Zeitschriften  umfassend. 
Diese  AnOinge  würdigt  man  u.  E.  am  richtigsten,  wenn  man  das  Prinzip 
der  nationalen  Arbeitsteilung  festhält^  das  in  ihueu  zum  Auadruck 
kommt;  indem  man  ferner  är  deutsches  Gebiet  sich  anf  die  Zeit  vor 
1896  besohrtnkt  nnd,  was  dahinter  liegt,  aneh  zur  etwaigen  erweiterten 
Bearbeitnng,  der  Dietriehsohen  Bibliographie  ftberlifirt,  znmal  dieses 
Unternehmen  sieh  in  den  besten  Händen  befindet. 

Und  noch  ein  dritter  Grund  darf  hier  ins  Feld  geftlhrt  werden, 
nämlich  der,  dafs  die  deutschen  Bibliotheken  etwa  zweimal  so  viel 
deutsche  Zeitsohriften  bergen  ale  aosländisohe  aosammen  genommen. 

es  thut.  Die  amerikanischen  Bibliotlickuu  werden  mehr  zu  beruflichen  und 
BUdnogssweeken  benutzt,  und  dem  trügt  Poole's  Auswahl  Reehnung.  Die 

deutschen  Bibliotheken  werden  melir  zu  streng  wissenschaftlichen  Zwecken 
beuut/>t,  und  aus  diesem  (Srunde  niiils  eiue  deutsche  Bibliographie  von  vorn- 
bereio  s<>  angelegt  worden,  dals  sie  uiögliciist  ersehöpfeud  wird. 

1 )  Wir  legen  hier  die  Zeitschriftenverzeichnissc  zweier  Landes-  und  zwder 
Univer"^it;^tsbibli()thekeu  zu  Grunde.  Das  Verz.  d.  l*erio(lic;i  d,  k.  i'<.  l'-ib!,  zu 
Dresdeu  hrsg.  von  Richter  (Dresden  IbbU).  welches  auch  einige  nicht  ueriudische 
Sehriftea,  femer  Zeitungen  und  viele  Psnodika,  die  kehie  littetafiseiiea  Artikel 
eathalten,  berOohsichtigt»  Ohrt  4874  mit  Sigoatoren  yersehene  Titel  au^  wo- 
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Dieses  VerhültDis  ist  gewUb  kein  Euf^lligea,  sondern  ein  innerlich  be- 
grllndetes.    Nicht  nur  fUr  die  Schriftsteller,  sondern  auch  ftlr  die 

Forscher  irgend  eines  Volkes  ist  die  nationale  Litteratnr  im  allgemeinen 
das  wichtifrste.  ja  man  kann  -at^en,  dafs  die  Wissenschaft  in  gewissem 
Mafse  einen  nationalen  Charakter  trägt,  nämlich  auf  dem  Gebiete 
der  Geisteswissenschaften,  Da  nun  also  die  wissenschaftlichen 
Forscher,  denen  unsere  Bibliotheken  in  erster  Linie  Rechnung  tragen, 
erfahruDgsgemäis  zweimal  so  viel  deutsche  Litteratnr  benötigen  als 
anallndiflehe  imammen  genommen,  so  dnrf  man  wolil  annehmen,  dnb 
diesen  Benntiern  nationale  B^pertiHien  JedeoiUls  nidift  nnbequemer 
sein  werden  als  ein  internationales.^ 

Es  liegt  vielleioht  nahe,  hier  an  die  speziellen  Fachbibliographieen 
m  denken  und  zu  vermuten,  dafs  dieselben  einen  Ersatz  ffir  die  BiUio- 
graphie  der  Zeitschriftenlitteratur  bieten  könnten.  Was  jedoch  zn- 
nJlchnt  (las  eifjcntliche  Bedürfnis  unserer  Bibliotheken  anlanirt,  so 
könnte  man  den  Hinweis  auf  die  Fachbiblio«rraphieen  in  dem>elV>en 
Sinne  gegen  die  Ausführung  gewisser  Kataloge  geltend  machen 
wie  gegen  eine  Bi)»Iiographie  der  Zeitschriftenlitteratur.  Der  beste 
Beweis  aber,  daüs  die  Fachbibliographieen  nicht  genügen,  liegt  in  der 
Produktion  selbst  Denn  nioht  blob  befleifsigen  sieh  die  Schriftsteller 
einer  Oberprodnktiön,  an  der  sweifellos  ihre  nnd  des  PnbUkams  Un- 
kenntnis der  bereits  Torhandenen  Lttterator  n^  die  Sehnld  trigt, 
sondern  andi  ernste  nnd  herrorragende  Gelehrte  haben  die  Arbeit 

ranter  äüua  deutsche  oder  auf  deutschem  Sprachgebiet  erschienene  Schriften; 
das  Yen.  d.  i.  d.  UniTersitStsbibL  ni  Halle  vorhaooeneo  seit  1830  eiBehieiienen 

Zeitschriften  (llallo  1S90)  umfafst  1321  Schriften,  wovon  998  deutsche;  das 
Verz.  d.  |lanf  j  Zeit-  ii.  \  ereinsschr.  d.  K.  Hibl.  zu  Berlin  (Herlin  \^92)  enthält 
3799  Schrifteu,  wurunter  rund  2300  deutsche  ^  das  Verz.  d.  lauf.  per.  Sehr.  d. 
UntTeisllltsbibL  Kiel  n.  d.  1.  Forte,  daia  (Kiel  1887—89)  nrnfusen  989  NnmoMrn, 
wonmter  Vüs  deutsebc. 

1)  So  lange  uns  daher  eine  umfassende  Bibliographie  der  deuti^chen 
Zeitflohriftenlitteratnr  felilt,  entbehren  wir  beispielsweise  auch  ein  wichtigstes 
llllftmittel  unserer  gesamten  natiunalen  litterärgeschichtlichen  Furschung. 

2)  Die  nationale  Bibliographie  eines  Vulices  überhanpt  sollte  eigentlich 
Uber  vier  Uillsuiittel  verliigen,  nämlich  Uber  einen  retrospektiven  Thesauros 
typographious,  ein  retrospektives  ZeiteehrifteDrepertorittm  und  fiber  urei  ent- 
Bpreeiiende  laufende  aktuelle  Publikationen.  Wir  Deutsche  besitzen  einen 
Thesaurus  typo^rai»hicu.s  vom  Jahre  ITDm  an.  wir  sind  auf  dem  richtifi^eD 
Wege,  um  durch  den  preulsischeu  Gesamtkatalog  und  die  voraussieht  Hob 
später  stattfindende  Erweiterung  desselben  sngleldi  ein  Veneichnis  unserer 
bibliographisch  selbständigen  Sclirifteu  zu  erlangen,  wie  es  bis  jetzt  kein 
Volk  besitzt  Wir  haben  die  iauteude  periodische  Ergänzung  des  Thesaurus 
typographicus  in  wüchentlicheu ,  vierteljährlichen,  halbjährlichen  und  mehr- 
jährigen Verzeichntseen,  wir  besitzen  die  laufende  periodische  Hibliographie 
der  Zeitschriftenlitteratur  in  jährlichen  und  nenerdings  in  halbjährlichen 
Kepertorieu.  Es  fehlt  uns  ganz  und  gar  nur  die  retrospektive  Bibliographie 
letsterer  Art,  die  towobl  ans  Inneren  GrHndeD  tb  aaeh  tai  BAebSleht  anf  die 
pfaktische  Ausführbarkeit  und  das  vorhandene  Bedürfnis  zunächst  die  poli- 
tischen nnd  Tagcsblätter  und  ebenso  die  Ivezensionen  ansschlicfsen  mufs, 
dagegen  alleufails  ffleichanigo  Sammelwerke  nicht  periodischer  Erscheinungs- 
weise  emscblieben  darf.  Vgl.  Langlois,  Cb.  V.,  Manuel  de  bibUograpbie  m/h 
riqne.  Paris  1901.  8. 40, )  43. 
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früherer  Forscher  noch  einmal  gemacht,  sogar  von  neuem  du  falsche 
Resultate  gefördert,  wo  frühere,  ihnen  unbekannte  Arbeiten  bereits 
das  Richtige  ermittelt  hatten.  Und  \yarum  das?  Weil,  selbst  abge- 
eehen  davou,  ob  die  Fachbibliographieen  ergiebig  genug  sind  oder 
sieht,  dfoiellMn  lllr  uns«  betdiiftigtes  Zeitalter  L  a.  zu  unbequem 
IB  henvlMii  sind«  Die  Ökonomie  des  gesamten  Litteratentnms  würde 
ans  der  Bibliogmidiie  der  Zeiteohriftenlitterator  ohne  Zweifd  schon 
deshalb  aufserordentlichen  Nntsen  liehen,  weil  dieselbe,  richtig  aus- 
geftthrt,  ohne  viel  Zeit  und  Mflhe  gerade  diejenige  Ansknnft  gebm 
kann,  die  den  Fachbibliographieen,  wenn  fiberhaupt,  so  doch  nur 
langsam  und  schwer  entlockt  wird.') 

Damit  kommen  wir  zu  der  Frage  nach  der  Form  unserer 
Bibliographie.  Man  kann  einen  solchen  Zeitschriftenindex  alphabetisch 
nach  Autoren  oder  Titeln,  oder  aber  alphabetisch  nach  Materien,  sei 
es  mit  umfassenderen  Stichwörtern  (alphabetischer  Klassenkatalog),  sei 
es  mit  speiieUen  StiehwOrtem  (Bealrepertorinm  oder  Sehlagwortkatalog), 
nnd  endlieh  systematiseh  (Realkatalog)  anlegen.  Man  kann  aneh 
mehrere  der  beieiohneten  Methoden  neben  oder  in  Verbindung  mit- 
einander (Lexikonkatalog)  anwenden.  Wir  sind  der  Ansicht,  dafs  man 
die  Frage  naeh  der  Form  wesentlich  im  Hinblick  auf  das  Bedflrfiiis 
der  Benutzer  und  auf  die  eigentümliche  Beschaffenheit  des  zu  ver- 
zeichnenden Materiales  beantworten  mufs.  In  der  grofHou  Mehrzahl 
der  Fälle  fragen  die  Benutzer,  was  tiber  einen  bestimmten  Gegenstand 
geschrieben  ist,  erst  in  zweiter  Linie  steht  die  Frage,  wo  ein  be- 
stimmter Artikel  zu  finden  ist,  von  dem  nur  der  Verfasser  oder  nur 
der  Titel  bezw.  der  Gegenstand  im  Gedächtnis  blieb;  und  in  dritter 
Linie  kommt  die  Frage  in  Betraeht,  welehe  Sehriften  eines  bestimmten 
Anton  Oberhaupt  in  den  geindexten  Zeitsohriften  Torkommen.  Eine 
saehliehe  Anordnung  wire  demnaeh  das  wichtigste  Brfordemis  nnd 
würde  nicht  nur  auf  FVage  1,  sondern  zum  Teil  auch  auf  Frage  8 
Auskunft  erteilen.  Frage  3  und  ein  Teil  von  Frage  2  lassen 
sich  gleichzeitig  durch  ein  Autorenregisfer  erledigen,  das  auf  das 
sachliche  Verzeichnis  hinweist.  Wenn  wir  so  eine  Verzeichnung 
nach  sachlichen  (Iesicht--]iurik(eu  als  Haupt  Verzeichnis  verlanireii,  so 
fragt  es  sich  weiter,  weiche  unter  den  nioglichen  Spezialtoruieu  sich 
emplielilt.    Wir  haben  bereits  oben  gesagt,  dal's  die  Zeitscbril'tenartikel 

1)  Man  denke  z.  B.  an  die  wissenschaftlich  und  besonders  litterär- 
Keschichtlich  wichtige  Frage,  welche  Schriften  ein  Autor  Uberhaupt  verf&ist 
hat  Dafli  die  ▼orhaodenen  Fachbibliographieen  Übrigens  keineswegs  ttbermll 

ergiebig  genug  sind,  beweiseu  die  in  den  letzten  Jahren  hervorgetretenen 
Bestrebungen,  dicscHuMi  zu  verbessern  oder  zu  erweitern.  Wir  erinnern  hier 
nur  an  die  Bemiiiiungcn,  die  seit  einigen  Jahren  im  (iange  sind,  um  ciue 
Krg&icung  der  Repertorien  von  Walther  und  Koner  für  1H50— 1900  ansu- 
bannen,  wofür  zuletzt  v.  Zw  iediueck  bei  flelegeulieit  der  tJeneralversaninilniig 
deutscher  Geschichts-  und  Altertums  vereine  im  Jahre  19üo  zu  Dresden  ein- 
getreten ist  Die  Repertorisienm^  der  Zeitschriften  deutscher  Gesohiohts- 
nnd  Altertnmsverelne,  um  die  es  sich  hier  handelt,  würde  natürlich  in  unser 
Thema  mit  hineinfallen.  Vgl.  u.  a.  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der 
deutschen  Geschichts-  nnd  Altertums  vereine,  Jg.  Ab^  1900.  S.  Ibu. 
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in  wineaiohaftlielier  Hiariobt  —  imd  das  ist  hier  das  wiekttgale  — 
YonugsweiM  Eänielfoneliiiiigeii,  die  gesamte  fibrige  Prodnktloii  vor- 
BQgsweise  zosammenfasBeiide  FonolmageB  bietet   Wir  IcOnnen  hiass- 

fttgen,  dafs,  abgesehen  von  der  Poesie,  auch  difjenigeii  Artikel,  denen 
die  Bezeichnung  als  Forscliun<;en  nicht  zukommt,  vorzugsweise  speziellere, 
nicht  nllgeineinoro  Tiiemata  beliandeln.  Diesem  Charakter  der  Zeit- 
Bchriftenlitleralur  entspricht  am  besten  die  Form  des  Kealrepcrt»>iiiims. 
Die  Form  des  Kealkatalopes  eignet  sich  ihrer  Natur  nach  mehr  für 
den  Charakter  der  Schriften  anderer  Erscheinung^sweise.  ebenso  die 
Form  des  alphabetischen  Klassenkataloges,  den  man  mit  den  alpha- 
betisch angeordneten  Haupt-  und  Unterabteilungen  eines  Realkataloge« 
vergleichen  kann.  Und  was  das  benatiende  Pobliknm  betrifft,  so 
wllnseht  dasselbe  bei  einer  Bibliographie  der  Zeitsehriflenlitteratiir  in 
saehlicher  Hinsieht  nieht  in  erster  Linie  inhaltlieh  nsammengehöriga 
Materien  nahe  beieinander  sn  finden  oder  den  Umfang  der  Produktion 
avf  gröfseren  Gebieten  leieht  sn  ftberbUeken,  sondern  verlangt  vor 
allem  schnelle  Belehrung  (Iber  Einzelfragen.  Es  findet  sich  ferner 
viel  rascher  in  einem  Schlagwortkatalog  zureolit  als  in  einem  sy.-^te- 
matischen  Verzeichnis,  das  ja  in  unserem  Fall  aiilserordentlich  detailliert 
sein  miiiste.  l  ud  zwar  wird  ein  «gedrucktes,  d,  h.  unabiinderliclies 
Register  in  der  Form  des  Schlagwortkataloges  nicht  nur  dem  Benutzer 
der  Gegenwart  am  ersteu  gerecht,  sondern  auch  dem  der  Zukunft 
Denn  während  ein  wissensShaftlidies  System  über  Jons  oder  lang 
nnter  allen  Umständen  veralten  ma(s,  belialten  die  SeUagwdrter 
eigentlieh  immer  Geltang,  nnd  anfiMrdem  wird  aller  Voranssieht  naeh 
das  Bealrepertorium  in  Zukunft  nicht  nur  die  herrschende  Form  der 
nationalen  Sachbibliographie  —  das  ist  es  schon  heute,  und  anoh 
in  Deutschland  — ,  .sondern  auch  in  Europa  die  herrschende  Form 
des  Sachkataloges  der  Biblidthokon  sein,  so  weit  der  letztere  nämlich 
als  lU  nutzungskatalot;  dient.  Dal»,  beiläufig  bemerkt,  bei  einem  sy  ste- 
matischen Verzeichnis,  besonders  wenn  es  genossenschaftlich  bearbeitet 
wird,  die  Schwierigkeit,  gleichartige  Schriften  an  dieselbe  Stelle  zu 
bringen,  viel  gröfser  ist  als  bei  einem  Schlagwortkataloge,  liegt  für 
den  Kundigen  aof  der  Hand.i)  So  erklärt  es  sich  denn  aneh,  daCs 
selbst  in  Dentsehland,  dem  limde  der  Gelehrtenbibliotheken  nnd  der 

])  Hier  müssen  wir  allerdings  bemerken,  dais  gerade  deutsche  Hiltliothckare 
gegen  das  Kealrepertorium  den  V'orw  urf  erheben,  es  lasse  meist  im  Zweifel,  ob 
man  die  Spezies  uinerhtlb  des  Genus  unterbringen  oder  suchen  solle.  Dieser 
Vorwurf  schoiut  uns  ungerechtfertigt,  denn  die  grundlt  geude  Kegel,  die  den 
Schlagwortkatalog  vom  alphabetischen  Klasseukataloge  unterscheidet,  ist  die, 
dafs  jede  Schrift  unter  ein  möglichst  spezielles  Sachwort  eingeordnet  wird  und 
nicht  unter  dasjenige  der  umfassenderen  Klasse,  der  Ubergeordneten  Gruppe,  des 
Genus.  Mit  dieser  einfachen  Vorschrift  ist  sowohl  der  Bearbeiter  wie  der  Be- 
nutzer des  Keairepenuriums  ieues  Zweifeis  überhoben.  Eia  zweiter  Vorwuil 
ist  der.  dafs  der  Schlagwortkatalog  ftst  nie  das  Verwandte,  innerlieh  Nahe- 
stehende auch  räumlich  zusammenbringt,  vielmehr  grausam  auseinanderreifst. 
Aber  in  «ranz  analoger  Weise  kannte  man  den  unbedingten  Anhängern  des 
systematiseiieu  Verzeichnisses  vorhalten,  dais  das  letztere  fast  nie  das  auf 
einen  konkreten  Gegeastand  BezOgUohe  an  detselben  Stelle  bringt,  sondern 
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Realkataloge,  für  allgemeinere  Zeitscbriftenindices  und  gegenständlich 
^leichartipre  Arbeiten  vorzngsweise  die  Form  des  Realrepertoriums  g:e- 
wählt  wurde,  so  schon  bei  dem  all^omeiuen  Sachregister  über  die 
wichtigsten  deut*chen  Zeit-  und  Wochenscliriftcn  vom  Jahre  17'J0, 
ferner  bei  Dietrich's  BibIio«,n:ipliie ,  bei  dt'ii  meisten  liegistern  zu 
einzelnen  Zeitsclirifteu  uud  deujcuigcu  der  deulschcu  L'uiversitäts-  und 
der  deutBchen  Sdmlsohriften,  die  von  .  der  Kgl.  Bibliothek  za  Berlin 
hennisgegebeit  werden, 

£b  haben  uns  nunmehr  noeh  swei  Fragen  in  beschiftigea:  1. 
Wer  8oU  die  Bibliographie  ansfflhren?  2.  Wie  sollen  die  Her- 
stellungskosten besehefli  werden? 

Auf  die  erste  Frage  antworten  wir:  Bibliothekare  deutsclien  Sprach- 
gebiets sollen  die  Ausführung  übernehmen,  weil  sie  am  besten  zu  dieser 
Arbeit  befähigt  sind  und  dieselbe  auiserdem  ilu'eu  Berufsinteressen  am 

in  diesem  Falle  ebenso  gransam  auseinanderreifst.  Kealrepertoriam  und  Real- 
katalog untersdieiden  sich  ihrer  ganzen  Natur  nach  dadurch,  dafs  das  eine 
das  wissenschaftlich  Znsammengehörige  trenut  uud  das  gegenstUudlich  Zu- 
ssimiieDgchörige  vereint,  der  andere  aber  gerade  umgekekrt  verführt.  Jenes 
giebt  auf  cineu  Blick  alle  Seiten  desselben  Gegenstandes  zu  erkennen,  dieser 
bietet  auf  einen  Blick  eine  bestimmte  Seite  der  vcrschiedcDsteu  (iegüDstUude. 
Jenes  giebt  das  wissenschaftlich  Zusammengehörige,  dieses  das  gegenständlich 
ZlUBninieiigehKrige  nur  auf  Umwegen,  d.  h.  durch  Yerweisoogen  ond  Nach- 
schlagen an  verschiedenen  Stellen.  Um  sich  das  klar  zu  machen,  denke 
man  z.  B.  an  Schlagwörter  wie  Quecksilberi  oder  an  Personen,  Orts-  uud 
LIndenimea.  Yortal  und  Ntehtell  für  den  Benutzer  dürften  sieh  deomaeh 
L  a.  aof  beiden  Seiten  die  Wage  halten.  Wir  sind  weder  unbedingte  An- 
hänger der  einen  noch  der  anderen  Methode.  Wir  sind  vielmehr  der  Ansicht, 
daü)  es  hier  w  ie  fast  überall  wesentlich  darauf  ankommt,  im  gegebenen  lalle 
SU  unterscheiden,  welehse  System  mehr  Vorteile  und  weniger  MaohteUe  bringt 
als  das  andere. 

Dafs  der  Schlagwortkatalog,  der  in  Amerika  und  England  nicht  nur 
die  nationale  Sachbibliographie  beherrscht,  sondern  anch  die  beliebteste  Form 
des  sachlichen  BenntzungSRatalogcs  der  dortigen  Bibliotheken  ist  noch  eine 
Zukunft  hat,  dafür  sprechen  allerdings  verschiedene  An/eiehen.  Schon  Ebert 
weist  auf  den  .überaus  grolsen  Nutzen"*  des  Realrepertoriums  für  die  Biblio- 
theken hin  (Ober  <)ffenttfehe  Bibliotheken,  1811.  8.  58).  Aof  der  National- 
bibliotbek  zu  Paris  werden  die  Erwerbungen  der  letxten  Jahrzehnte  berdto 
in  der  Form  des  Realrepert(jriums  dem  Publikum  vorgeführt  (vgl.  Catalogne 
des  livres  iniprimes  de  la  bibl,  uat.,  T.  1,  IbüT.  S.  XXXV 11;,  und  die  Schrift, 
In  der  Dclisle  dem  Schlagwortkatalog  sogar  yor  dem  systematischen  den  Vor- 
zug giebt  (Instructions  <^'U''mentaires,  Lille  is'.io.  S.  :iO),  ist  unter  den  Auspizien 
des  Ministeriums  herausgegeben.  Es  wird  nicht  aushkilteu,  dals  die  gegen- 
wärtige überall  aufs  Praktische  gerichtete  Zeitstrümung  tlem  Sehlagwort- 
katalog,  lidem  derselbe  in  den  letsten  Jahfsehnten  bereits  in  die  deutsch- 
nationale Bibliographie  tiefer  eingedrungen  ist,  auch  auf  den  Bibliotheken  mehr 
Eineaug  verschaffen  wird,  sei  es  auch  zunächst  nur,  nicht  in  Form  von  indices 
an  Ml  Byatiai  der  Realkataloge,  denn  solebe  wlirden  nnr  efaien  alphabetisehea 
Klaasenkatalo^  ersetzen,  sondern  in  der  Form  von  Indiees  zu  den  Büchern, 
aber  nicht  nnt  Flinweis  auf  diese  selbst,  sondern  auf  die  Unterabteilungen 
des  Kealkataloges,  in  welchem  sie  aufgetührt  sind.  Vgl.  übrigens  noch 
Dziatzko,  Entwicklung  der  Bibliotheken  Dentsehlands,  1893.  S.  &2;  Cutter, 
Bnles  for  a  dictionary  eatalogue^,  1S91.  S.  45  fr. 

1)  Das  Repertl »rinni  der  teeliriisclien  Journallitteratur  ist  vom  2.  Bande 
ab  als  ein  alphabetischer  Klasscukatalog  mit  Register  in  i  orm  eines  Schlag- 
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nächisten  liegt.  Zwei  Berufski aB?en  pflegen  sich  vorzugsweise  mit  bi- 
hliograpliischcn  Aufgaben  zu  befassen,  Buchhändler  und  Bibliothekare. 
Es  scheint  nuturgeiiiürs,  dafs  bei  einem  bibliographischen  Werk,  das 
nur  durch  das  Zusammenwirken  vieler  zu  Stande  kommen  kann,  zu- 
nAchst  diese  beiden  von  Hans  aus  mit  der  Bibliographie  mehr  oder 
weniger  Tertrsnten  Bernfbirteii  als  Bearbeiter  in  Frage  kommen.  Im 
allgemeinen  kann  man  sagen,  dafii  der  Bnehhandel  viel  eber  geneigt 
nnd  im  Stande  sein  wird,  laufende  periodische  BibliographieB  ansm- 
fuhren  als  ein  retrospektives  Unternehmen,  und  dafs  im  Torliegenden 
Fall  die  bibliothekarischen  Arbeiter  als  solche  den  Yorang  vor  den 
buchhiindlerischen  verdienen.  Zunächst  werden  hier  ansföhrende  Mit- 
arbeiter von  wissenschaftlicher  Bildung  benötigt.  Denn,  weit  entfernt, 
eine  mechanische  Arbeit  zu  sein,  wie  das  L'nkundige  zuweilen  ver- 
muten, verlangt  die  Ausarbeitung  eines  sulclien  Sachindex,  die  selbst- 
verständlich niciiL  nach  blofsen  Titeln  erfolgen  darf,  auf  Schritt  und 
Tritt  Kenntnisnahme,  Überlegung  und  Urteil  und  weist  jedem  einseinen 
Mitarbeiter  in  dieser  Beiiehnng  eine  Selbständigkeit  bi  wie  sin  bei 
gewissen  genossensehaftUehen  Untomehmnngen  anderer  Art»  s.  B.  bei 
Wörterbüchern  keineswegs  statthat.  Nnn  sind  aber  die  BibUotbekare 
durch  ihre  wissenschaftliche  Vorltildung  sowohl  wie  daroh  ihre  stindige 
Fahlinig  mit  der  wissenschaftlichen  Forschung  am  ersten  im  Stand, 
zu  beurteilen,  welches  die  Bcdtlrfnisse  des  wissenschaftlichen  Publikums 
sind  und  wie  man  denselben  durch  Ausbeuten  der  Zeitschriftenartikel 
am  besten  entgtj^eukoimnt.  Sie  haben  speziell  den  Vorzug,  dafs  die 
Versehiedenartigkeit  ihrer  Bildung  in  Deutschland  wenigstens  es  möglich 
macht,  dafs,  wo  es  nötig  ist,  die  Spezialgebiete  von  Fachleuten  bear- 
beitet werden.  Sie  sind  ferner  BUter  fast  aller  Schfttse,  nm  deren 
Nntsbarmaehung  es  sieh  hier  bandelt,  nnd  dadnr^  in  der  gflnstigen 
Lage,  das  an  bearbeitende  Material  am  leiohtesten  ansfindig  m  madm 
nnd  am  nnmittolbarsten  snr  Hand  zu  haben,  i)  Und  während  der  Bneh- 
handel  von  einem  Unternehmen  dieser  Art  für  seinen  Betrieb  nir 
geringen  Nutzen  haben  wird,  arbeiten  die  Bibliothekare  in  unserem 
Fall  zum  direkten  Nutzen  ihrer  Anstalten,  denn  man  braucht  nur 
durch  Siglen  oder  durch  nachträgliche  handschriftliche  Notizen  anzu- 
geben, welche  der  geindexten  Zeitschriften  auf  bestimmten  Bibliotheken 
vurhandeu  sind,  um  das  Werk  in  seinem  Bereich  zu  einem  Gesamt- 
katalog  der  betreileuduu  Anstalten  zu  machen.  Mau  darf  daher  viel- 
leieht  aneh  annehmen,  dafs  die  Bibliothekare  dentsehen  Sprachgebiete 
ebenso  wie  ihre  amerikanischen  nnd  englisehen  Kollegen  die  Förderung 
einer  solehen  Angelegenheit  als  eine  Ehrensache  betraebten,  oder 
wenigstens,  wenn  auch  nicht  unter  allen  Umstlnden,  SO  dooh  gegebenen 
Falls  die  an  leistende  Arbeit  oime  Honorar  übernehmen. 

1)  Es  scheint  kein  Zufall  zu  sein,  dafs  fast  alle  grtifseren  retrospektiven 
Unternehmungen  dieser  Art  von  Bibliothekaren  ausgetiihrt  oder  geleitet 
wurden.  Reuss,  Walthcr,  Koner  und  Poole  z.  B.  w  aren  Bibliothekare.  Das 
lM-;ir]M>iten  und  Ausfiiidigmaelu>n  des  Materials  muis  a.  £.  AUS  naheliegendes 
praktischen  Gründen  meist  nebeneinander  gehen. 
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Damit  wU  »vi  Mki  gesagt  sein,  iUSk  BieUiiadlMr  oder  Nlolit- 
KUiotliektre  mit  wiflsenaoludlUolier  Bildung  toh  der  Mitwirkong  auh 
gas^loflsen  Bein  solleii,  sie  dtlrfen  aber  keinen  Falle  die  Haaptmaase 

der  Arbeiter  bilden.  Hure  Mitarbeit  dflifte  ferner  sich  im  so  schwieriger 
gestalten,  je  loser  die  Ftlhlnng  ist,  die  sie  mit  der  Leitung  des  Unter- 
nehmens verbindet.  Und  damit  kommen  wir  lum  Kardinalpunkt  unserer 
Angele^'enheit :  Wo  und  wie  soll  sich  das  Unternebmen  zentralisieren  V 
Wir  Bind  der  Meinung,  dafs  der  Verein  deutscher  Bibliothekare  in  aller- 
erster Linie  berufen  erscheint,  sieh  dieser  Sache  anzunehmen.  Seine 
engere  Interessensphäre  betrifft  den  gröfsten  Teil  des  deutschen  Sprach- 
gebiets, und  er  wäre  in  der  Lage,  geeigneten  Falls  die  gleichartigen 
Vereine  österreiebs  and  der  Sehweii  nm  ibre  Mitwirkung  ansogehen. 
Aaeh  Poole's  Index  ist  ja  in  seiner  neuen  Auflage  anf  Yeranlassnng  der 
A.  L.  A.  imd  uter  Mitwirlrang  der  L.  A.  ü.  K.  an  Stande  gekommen.  Ans 
mehreren  Grflnden  wfirde  es  sich  empfehlen,  dafs  eines  unserer  grOfirten 
Bibliothekszentren,  etwa  Berlin,  Sitz  der  Hauptredaktion  wäre,  besonders 
weil  an  ^^olcheni  Platz  sich  viele  Mitarbeiter  und  viel  Arbeitsmaterial  finden. 
Die  verschied^'nen  dentselien  Landesteile  oder  die  Trovinzen,  vielleicht 
soprar  noeh  kl.  liiere  Bezirke  ktumf cn  jedesmal  einer  bestimmten  Zwei<r- 
redaktion  unterstellt  werden,  welche  ihrerseits  w  ieder  geei«<nete  Mitarbeiter 
zu  werben  und  deren  Beiträge  zu  sammeln  iiiltte.  Diese  Zweij^redaktionen 
dfirfien  dann  auch  nichtbibliothekarische  Mitarbeiter  in  gröfserer  An- 
aabi heranaieben,  Yoransgeeetat,  dafs  sie  in  der  Lage  wären,  sieh  fort- 
während mit  denselben  in  persOnliehes  Binvemebmen  an  setsen.  Die 
sehr  wtlnsehenswerte  allgemeine  Verständigung  der  Redakteure  and 
Oberhaupt  sämtlicher  bibliotbekariseben  Mitarbeiter  wUrde  am  besten 
bei  Gelegenheit  der  Jahresversammlungen  unseres  Vereins  stattfinden. 

Eine  unp^efahre  Schätzung  der  nr>tip:en  Arbeitsleistung::  f^ewinnen 
wir  anf  foltjonde  Weise.  Wir  konnten  annehmen,  dafs  die  nationale 
rfesamtproduktion  rnnd  OOOOO  Zeitschriftenbände  umfafst.  Hiervon 
dürften  auf  den  Bibliotheken  nicht  mehr  als  «»0  000  Bünde  mit  selb- 
ständigen litteraritichcü  Artikeln  aufbewahrt  werden,')  und  was  nicht 


.  1)  Die  wissenflchaftiiche  Truduktiun  betrügt  nach  unserer  Schätzung 
(S.  SSO  Abis.)  */,  des  Oanen,  ibo  50000  Binde,  die  spedfiseh  populäre,  d.  b. 
die  rnterhaltnngslitteratiir  nach  rjrackhuier's  Journalkatalof^  etwa  '  ..„,  also  4r»00 
Bände.  Wir  nelinien  an ,  d'ils  diese  beiden  (Jrnpjjen  vdllstnndi^r  erhalten 
siod.  Nicht  vollstäudi^j  erlialteu  ist  die  technische  i.itteratur.  Die  Bibliothek 
des  Kaiserlichen  Patentamts,  wolü  die  reichste  in  dieser  Beziehung,  bietet 
in  ihrem  Katalop  v<tn  etwa  500  Zeitschriften  technisclien  Inhalts  Wir 

dürfen  hieraus  und  aus  der  geringen  Dotation  der  Bibliothekeu  der  techuischen 
Hoehsehnlen  den  Schlufs  ziehen,  dals  nicht  melir  als  louou  Bände  auf  diesem 
Gebiet  erhalten  sind.  Das  wflnle  eine  Gesamtsumme  von  r>4  5iM)  Bänden  er- 
geben. Davon  fällt  flir  unseren  Zweck  weg,  was  keine  sellistiindigen  litte- 
rarisohen  Artikel  enthält,  die  mitgerechneten  Bibliugraühicu.  ätatistikeu  etc. 
Bedenkt  man  aoeb,  da»  maoehe  der  mitgerechneten  Zeftsenriften,  s.  6.  ge- 
wisse Berichte,  in  jedem  Band  nur  je  ein»  n  Artikel  enthalten,  so  wird  man 
behaupten  dürfen,  dafs  mit  r>o<itii)  Bänden  zn  Je  'M)  oder  mehr  srH»st:iiiditrfii 
Artikeln  die  wirklich  erhaltene  Litteratui  unter  keinen  Umslüudeu  zu  gering 
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dort  anfbewaliTt  wird,  rnnfs  im  angomeinen  als  yerloren  gelten.  Die 
Zahl  der  auf  einen  Zeitsehrifteigaln^^uig  entftllenden  Arbeitan  sehltrt 

Fnnck-Brentano  auf  36,  was  dniehsolinittlioh  nngefthr  mit  der  Zahl  der 
bei  Dietrich  anf  einen  Jahrgang  entfallonden  Sachartikel  abgesehen 
von  den  wenigen  Verweisungen  libereinstimmt.    Wenn  wir  daher  nicht 

ffir  jedt  n  Jalircrnnfr .  sondern  soo^ar  für  jeden  B;ind  einer  Zeitschrift 
45  Sacli.utikcl  finschliefsüch  der  Verwci>nnp;en  ansetzen,  so  ist  das 
bei  noniKilcr  Index-Metliode  jo^lenfalls  nicht  zu  niedrig  gegrilTen.  Das 
Persona] Verzeichnis  der  Beamten  an  Bibliotheken  Deutselilands  nnd 
Österreich- Ungarns  vom  vorletzten  Jahr  (C.  f.  B.  1900  S.  33ir.  und 
spätere  Naehtr&ge)  fahrt  nun  mehr  als  500  wissenschaftliche  Biblio- 
theksminner  auf.  Gesetzt  die  Zahl  der  ausführenden  Hitarbeiter  wUrde 
bei  einer  entsprechenden  Ansahl  yon  Redaktenren  dauernd  100  be- 
tragen nnd  jeder  würde  im  Dnrehschnitt  monatlich  2  bibliographische 
Bände  bearbeiten,  80  könnten  im  Jahre  2400  Bände  nnd  in  25  Jahren 
60  ODO  Bände  bearbeitet  sein ;  nnd  das  wäre  eine  Leistung  ohne  Aber- 
mäfsige  Anstrengnnc".  Es  ist  aber  anzunehmen,  dafs.  wenn  mnn  da? 
Interesse  in  der  iic}iti<ren  AVeise  anreirt.  die  Zahl  der  nusriihrenden 
Mitarbeiter  dauernd  meiir  als  100  betra^M  n  wird.')  Die  gröfste  Schwierig- 
keit bietet  aber,  wie  bei  allen  derart i;::en  Unternehmungen,  die  Frage 
nach  den  Herstellungskosten,  die  uns  hier  noch  beschäftigen  mufs. 

Ein  Repertorimn  der  deutschen  Zeitschriften  würde  allerdmgs  mit 
dem  Moment  seiner  Existenz  sum  unentbehrliehen  Hül^mittel  werden, 
nnd  Jede  Bibliothek  dentsehen  Spraehgebietes,  die  überhaupt  die  Mittel 
dacn  aufbringen  konnte,  wftre  genötigt,  da8selt>e  über  kun  oder  lang 
aufuscbaffen.  Jede  derartige  Anstalt  müfste  sich  anch  sagen,  dafs  sie 
einen  buchh&ndlerisch  hohen  Preis  dafQr  zahlen  darf,  denn  sie  erhielte 
damit  fflr  einen  ihrer  wichtif!:sten  Bestandteile  einen  Katalof^.  sie 
ihn  anf  eigene  Hand  nur  mit  viel  gnifseren  Opfern  schatl'en  kr»nnte 
Hierauf  fufsend  wäre  ein  Verleger  in  der  Lage,  die  llTthe  des  Prei>es 
möglichst  im  Verliältnis  zu  einem  vielleicht  kleinen,  aber  cranz  sicheren 
Absatzgebiet  anzusetzen.    Trotzdem  bleiben  Schwierigkeileu. 

Um  lunlchst  einmal  eine  ungefähre  Yorstellong  daitn  in  ge- 
winnen, ob  ein  solches  Unternehmen  in  seinem  ganien  Um&nge  refai 
buehhindleriseh  realisierbar  ist,  kann  uns  die  Dietriehseke  Bibttogrmplrie 
als  Grundlage  dienen.  Der  Jahrgang  1900  derselben  nm&6t  etwa 
1 300  Sammelwerke  und  kostet  86,75  Mark.  Da  bei  diesem  Preise 
laut  Mitteilung  des  Verlegers  nur  die  Gesamtunkosten  gedeckt  werden, 
so  wäre  anzunehmen,  dafs,  wenn  unser  Unternehmen  buchhändlerisch 
möglieh  werden  soll,  von  den  Abnehmern  so  viel  Mal  2,82  Pf.  bezahlt 
werden  müfsten,  als  Zeitschriftenjahrgänge  geindext  sind.  Wir  schätzen 
die  Zahl  der  Artikel  hrdier  als  bei  Dietrich  (s.  o.).  dafür  wird  aber 
unser  Zeitischriftcuvcrzeichniä  und  unser  Autoreuicgister  einen  viel 
kleineren  Raum  einnehmen,  weil  diese  sieh  mit  der  Zunahme  der  be- 


1)  Wir  stutzen  diese  Vermutung  auf  eigene  Erfahrungen ,  die  wir  roi 
dem  Eischeinen  der  Dielilch'schen  Binttogn^me  gemaeht  haben. 
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arbeUeten  litteraftnr,  da  gleiehe  Titel  und  Yethma  alsdann  hinfiger 
wioderkehTen,  im  YerhiUnia  Tenringert  Trotadem  wollen  wir  nind 

3  Pf,  und  nicht  für  jeden  Jahrgang,  Bondem  sogar  für  jeden  biblio- 
graphisehen  liand  in  Anrechnung:  brinp^en.  Alsdann  würde  die  Be- 
arbeitung von  GOOOO  liiinden  1800  Mark  für  den  Abnehmer  betrag:on, 
immer  vorausgesetzt,  dafs  der  Al>satz  des  geplanten  Werkes  dem  der 
Dietrich'schen  Bibliographie  ii^lciclikommen  würde.  Das  ist  ein  Pr(MS, 
für  den  man  eine  einzii^re  wissenschaftliche  Hilfskraft  auf  die  Dauer 
von  einem  Jahr  erwirbt,  und  dafür  würden  die  betreffenden  Anstalten 
ihre  deutsche  Zeitschriftenlitteratur  katalogisiert  erhalten  und  noch  viel 
mehr  dasn.  Das  Werk  würde  etwa  82  Qnartbinde  von  je  186  Bogen 
im  Format  nnd  8ati  der  Dietriehsehen  Bibliographie  umfassen.  >) 
dO  Binde  mit  je  90000  Artikeln  oder  Verw^nngen  würden  anf  den 
8achlndex  entfallen,  2  Bände  anf  den  Autorenindex.  Aufserdem  würde 
noch  das  Verzeichnis  der  geindexten  Zeitsehriften  (ca.  2900)  nnd  ihrer 
Bearbeiter  etwa  100  Seiten  beanspruchen.  Die  Dmckleg^n;::  würde 
sich  voraussichtlich  auf  mehrere  Jahrzehnto  erstrockon,  und  die  jähr- 
lichen Kosten  würden  für  den  Abnehmer  bei  zwanzigjähriger  Dauer 
des  Druckes  9()  Mark  betrapren. 

Es  giebt  nun  nocli  einen  Wej(,  der  die  Verwirklichung  unseres 
Planes  finanziell  erleichtert  und  die  llesultate  sogar  rascher  dem 
Pnhliknm  sn  gute  kommen  liftt,  nlmlieh  wenn  die  YerOifontUehnng 
serienweise  erfolgt  wie  bei  der  Bibliotbeea  Belgica«  Es  kQnnte  als- 
dann mit  der  Drneklegnng  yiel  aeitiger  begonnen  werden,  nnd  die 
Kosten  wtlrden  sich  auf  eine  viel  gröfsere  Reihe  von  Jahren  verteilen. 
Jede  Serie  würde  in  gewissem  Sinne  eine  Bibliographie  für  sieh  bilden, 
könnte  möglichst  gleichartige  Zeitschriften  enthalten  und  einzeln  käuf- 
lich sein,  wodurch  mehr  Spezialbibliothcken  und  mehr  Fachleute  als 
Abnehmer  gewonnen  würden.  Am  vorteilhaftesten  wäre  es  ferner, 
dafs  man  diejenigen  Gebiete  zuerst  behandelt,  die  das  dringendste  He- 
dttrfnis  erheischt.  Demgemäfs  würde  man  zeitlich  am  besten  mit  der 
litteratnr  des  19.  Jahrhunderts  beginnen,  natürlich  ohne  die  ins 
18.  Jahrhundert  snrttekreiehenden  Zeitsehriften  sn  teilen.  Denn,  wenn 
wir  von  Winekelmann  nnd  dem  groben  Flhdweiaer  Herder  absehen, 
so  beginnt  gegen  Ende  des  18.  nnd  im  Anfimge  des  19.  Jahrhunderts 
mit  F.  A.  Wolf,  J.  Grimm,  Fr.  Diez.  Frz.  Bopp,  B.  G.  Niebuhr  u.  a. 
gerade  derjenige  An&ehwnng  der  Wissenschaften,  der  heute  noch 
nicht  überholt  ist  :  gewisse  naturwissenschaftliche  und  technische  Fächer 
wurden  sogar  erst  später  durch  diejenigen  Ideen  befruchtet,  die  heute 
noch  vorherrschen.  Auch  sind  für  das  18.  Jahrhundert  durch  das 
bereits  angeführte  Sachregister  vom  Jahre  1790  und  ferner  durch  das 
internationale  Kepertorium  commentationum  a  societatibns  litterariis 
'  editamm  Ton  J.  B.  Benfe  (Goett.  1801 — 21)  bereits  gewisse  Gruppen 
devtseher  Zeitsehriften  geindezt. 

1)  Bei  Dietrich  kosten  ueuerdiogs  45  Bogen  is  Mark.  Demnach  würden 
1S5  Bogen  50  Xsrki  32  Bände  dieser  StUrke  1600  Mark,  also  weniger  als  wir 
angsaamt  haben,  kosten. 
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'  In  wissenscliaftlieber  Hinsicht  würde  man  am  besten  mit  den 
Sammelwerken  geißteswissenschaftliclicu  luhalles  den  Anfang  muclitu, 
da  die  mathematisch  -  natarwissenschaftlichenf  die  medizinischen  mi 
teehnisehen  DiaiiplineB  berdts  auf  internationalem  Wege,  ninüflk 
doreh  das  ünternehmen  der  Boyal  Soeiety,  den  Index  Catalogne,  den 
Index  medicQs  nnd  das  Bepertorinm  der  teehnisehen  Jonmallitteratnr 
in  sehr  beachtenswerter  Weise  zng-äntrlich  gemacht  sind.   Der  Catalogue 
of  sciontilic  papers  z.  B.,  der  die  Jahre  1800  — 1883  deckt,  bertick- 
ßichtigt  in  der  erston  Serie  (1800—1863)  unter  1500  Zeitschriften 
531  deutsclie.  in  der  zweiten  (1864  -1873)  unter  427  neu  geindexten 
Werken   117  deutsclie,  in  der  dritten  (1874  — 1883)  unter  572  ge-  | 
indexlen  Wcrkt  n   168  deutsclie.    Der  Index  ( 'atal(><j;iie  behandelt  in  i 
den  16  Bänden  der  ersten  Serie,  die  in  den  Jahren  1880 — 1895  her- 
aus Icam,  anter  4920  Zeitschriften  11 55  deutsche.    In  beiden  Werken 
ist  allerdings  der  Begriff  der  periodischen  Schrift  nieht  mit  der  Strenge 
angewandt  wie  es  in  Deutschland  flblioh  ist,  was  schon  ans  den  hohen 
Ziffern  henrorgeht.   Glelehwolil  ist  die  Berflcksiehtignng  des  denteohen 
Elementes  schon  im  Verhältnis  zur  Gesamtmasse  ausnehmend  grofa. 
Ähnlich  verhält  es  sich  beim  Index  medicoB  von  Billings  und  Fietcher,  | 
der  die  Fachlitteratur  von  1879  ab  verzeichnet.    Derselbe  exzerpiert 
z.  H.  im  ersten  Jahrgänge  unter  571  >pr/.iti>cli  medizinisclien  Schriften 
131  deutsche.    Dafs  endlieli  l)eim  iiepertoi  iuni  der  technischen  Journal- 
litleratur  das  deut.sche  Mat«'rial  vorzugsweise  berücksichtigt  wird,  läfst 
sich  schon  daraus  entnehmen,  daCs  die  amtliche  Stelle,  an  der  dieses 
Werk  bearbeitet  wird,  sich  in  Dcutfichland  befmdet.    Der  erste  Band, 
der  die  Jahre  1823—1853  nm&Tst,  berllcksiehtigt  50,  der  Jahrgang 
1895,  der  leiste,  der  hier  in  Betracht  koqimi,  162  deutsche  Periodika. 
Es  ist  nach  alledem  Grand  genng  vorhanden,  bei  der  Bibliogra|»hie 
der  deutschen  Zeitschriftenlitteratur  mit  den  gei.steswissenschaftliehen 
nnd  allenfalls  noch  mit  den  vermischten  Zeitschriften  von  1800 — 1895 
an  beginnen,  da  die  letzteren  eig<Mitlich  für  alle  Interessenten  in  Betracht 
kommen.    Um  nun  die  Arbeitsleistnng  nnd  Kosten  dieser  Abteilung 
zu  schätzen,  gehen  wir  wieder  auf  das  r»erliner  \'er/,eiclmis  zurfick. 
Wir  finden  in  demselben  294  matheniatisch-naturu  issensciiaftliche,  2»»2 
medizinische   und   817  geisteswissenschaftliche   und  allgemeine  Zeit- 
schriften.   Diese  drei  Gruppen  umfjissen  rund  «isi;."),  5915  und  16  220 
Bände.  Nehmen  wir  wie  oben  (8.  388  f.  Anm)  an,  da&  hier  etwa  dn 
Zehntel  ausgelassen  ist,  nnd  rechnen  wir  schfttsnngsweise  dieentq>ree1iende 
Produktion  des  deutschen  Sprachgebietes  aufserhalb  des  deutschen 
Reiches  dazu,  die  nngefilhr  ein  Drittel  davon  beträgt,  so  erhalten 
wir  in  der  dritten  Gruppe  rund  24  000  Bände.    Das  Kepertorinsi 
hierzu  würde  bei  100  ausführenden  Mitarbeitern  nach  Analogie  nnserer 
obigen  Aufstellung  10  Jahre  Arbeitszeit  beanspruchen  und  etwa  13 
Qnartljände  des  bezeichneten  Umfanges  füllen,  von  denen  einer  (oder 
•  zwei  kleinere  Bände)  das  Autorenregister  bilden  würde.    Wenn  diese 
Abteilung  in  zwei  Serien  veröffentlicht  würde,  so  könnte  man  voraus- 
sichtlich nach  etwa  5  Jahren  mit  der  Drucklegung  beginnen,  und 
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wenn  die  letztere  sich  auf  16'/,  Jahre  erdtrecken  würile,  so  könnte 
dieser  Teil  der  Bibliographie  uach  21  ^4  Jahren  fertig  vorliegeu.  Es 
wUrdea  in  diesem  Falle  Jliirlioh  100  Bogen  gedriMkt  werden,  und 
Jeder  MIturbeiter  hätte  pro  Jahr  einen  Bogen  Korrektor  in  lesen.  Der 
Preto  wftrde  in  Übereinttimnning  mit  unserer  rorigen  Bereehnnng  790  Mk. 
(resp.  731)  betra^ren  mflssen,  d.  h.  jeder  Abndimer  hüte  Jihrlieh  etwa 
44  Älk.  auf  die  Daner  von  16'  '4  Jahren  zu  zahlen,  vorausgesetzt  wieder, 
d.'ifs  sich  so  viele  Käufer  finden  wie  bei  der  üietrichschen  Biblio- 
frraphie.  Man  sollte  meinen,  dafs  alle  diojeiiipon,  welche  für  das 
letztere  Werk  jährlich  bereits  36,75  Mk.  und  in  Zukunft  voraussichtlich 
noch  mehr  zahlen,  auch  für  eine  entsprecliende  Ergänzung  nach  rück- 
wärts auf  ab.^ehbare  Zeit  jährlich  44  Mk.  zu  zahlen  bereit  seien.  Und 
was  diese  retrospektive  Abteilang  durch  ihre  Beschränktheit  etwa  auf 
der  einen  Seite  an  Abnehmern  verlieren  sollte,  dürfte  sie  Jedenfalls 
anf  der  anderen  Seite  gerade  ans  demselben  Grunde  mehr  als  voU- 
sihlig  gewinnen. 

Wir  haben  nun  bei  der  bisherigen  Bereehnnng  mit  dem  Faktor 
operiert,  dafs  nicht  nur  Mitarbeiter  ein  Honorar  erhalten,  sondern  auch 
ein  Verleger  anf  seine  Kosten  kommt.  Denn  das  ist  bei  dem  Dietrichschcn 
Werk  vorausgesetzt.  Im  Hinblick  hierauf  liegt  der  fJcdanke  nahe,  ob 
CS  nicht  das  Vorteilhafteste  wäre,  wenn  der  Verein  deutscher  Biblio- 
theknre  sein  Werk  selbst  verlegt.  \'.\  Bände  des  1  Helrich^cheii  S.itzes 
und  l»esagtcn  l  nifanges  auf  Normalpapier  2  b  gedruckt,  kosten  laut 
Offerte  einer  mir  als  leistungsfähig  und  zuverlässig  bekannten  Firma 
in  einer  Auflage  von  300  Exemplaren  (Satz,  Dmok,  Papier,  Faiaen 
and  Brosehieren)  124  644  Mk.,  in  einer  Auflage  von  600  Exemplaren 
—  und  das  ist  ungefthr  diejenige  des  C.  f.  B.  (630)  ^  143  687  Mk, 
und  in  einer  solchen  von  1000  Exemplaren  190  924  Mk.  Um  dic^o 
Herstellungskosten  su  decken,  geniigen  bei  dem  angenommenen  Preis 
von  720  Mk.  im  ersten  Fall  171,  im  zweiten  101)  und  im  dritten  2». (5 
Alinehmer.  (Jesrtzt,  man  darf  nur  auf  eine  geringe  Abnelinierz.ilil 
itclmen  und  erliöht  den  Preis  auf  10r)0  Mk  ,  d.  h.  pro  Jahresrate  auf 
etwa  ()4  Mk.,  so  genügen  bei  einer  Auflage  von  nur  300  F^xeniplaren 
bereits  170  Abnehmer,  um  einen  Uberschufs  von  mehr  als  50  000  Mk. 
SB  erzielen,  wovon  alsdann  die  Bearbeiter  und  Redakteure  entsprechend  . 
konoriert  werden  konnten.  Sollte  aber  eine  Auflage  von  600  oder 
gar  1000  Exemplaren  bmötigt  werden,  so  lohnt  sieh  das  Unternehmen 
selbstverstlndlidi  in  viel  höherem  Mabe.  Wenn  daher  die  simtliehen 
Teilnehmer  an  der  Arbeit  sidi  bereit  erklären,  einen  Anspruch  auf 
Honorar  nnr  insoweit  zu  erheben,  als  ein  Überschufs  über  die 
Herstellungskosten  bis  zu  bestimmter  Ilr»he  erzielt  wird,  so  braucht  der 
Verein  voraussichtlich  nur  die  Au.slagen  de?  ersten  Druckjahres,  als«» 
etwa  9 — 12  000  Mk.  von  anderer  Seite,  vielleicht  vom  Staat  otler  einer 
Vereinigung,  sich  vorscbiel'sen  zu  lassen.  Vom  zweiten  Druckjahr  ab 
dtlrften  die  Auslagen  bereits  durch  eingehende  Subskriptionsgelder 
SMhr  als  gedeckt  werden.  Nötig  wftre  zunächst  nur,  dafs  als  Geschäfts- 
stelle  der  Zentralleitang  ein  Baum  fai  einer  6flbntliehen  Bibliothek  gratis 
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zur  Verfügung  gestellt  wird.  Von  dort  ans  würden  bereits  vor  lieginn 
der  DrockleguDg  und  während  derselben  jeder  Zeit  ans  den  noch  nicht 
nun  Dmek  gelangten  Beiträgen  gegen  Entgelt  bibliograplüselie  An»> 
kttnfte  erteilt  werden  kOnnen.  Die  Analegen  Ar  Zettelmeterial  (OktiT- 
settel  Normil  8b)  wllrden  etwa  1800  MIl,  ftr  Sehiinke  etwa  800  Mk. 

frästen,  sieh  eher  enf  10  req>.  5  Jahre  verteilen.  Wenn  aleo  der 
Verein  auf  unseren  Vorschlag  einprehen  und  die  Ansfähmng  eines 
Rpportorinnis  dor  deutschen  Zeitscliriftenlitteratur  vor  dem  Jalir  \H9C^ 
in  die  Wejre  leiten  und  dauornd  fördern  will,  so  würden  wir  weiter 
vorschlagen,  dafs  der8el))e  sich  vorlänfig  auf  die  geisteswissenschaft- 
lichen und  allgemeinen  Periodika  von  1800  bis  1895  beschränkt.  Es 
wäre  alädann  u.  K.  zun;i(  h>t  eine  Kommission  zu  ernennen,  die  über 
die  Form  der  Bibliograpliie,  bezw.  über  die  Vorschriften  fftr  die  ans- 
ftbrenden  Ifitarbeiter  der  näehsQihrigen  Yenammlnng  Voreehläge  in 
nnterinreiten  hätte. 

Eine  etaatliehe  ünterBtlltsnng  oder  Garantie,  die  Tielleieht  In 
jedem  Fall,  wenn  anch  nieht  nOtig,  eo  doch  wflnsehenswert  erscheint, 
ist  nach  unserer  Ansieht  am  leichtesten  während  der  AnsAhmng  dea 
Werkes  zn  erlangen,  nieht  vorher.  Wollte  man  vor  Bei^inn  der  Aiheit 

einer  solchen  sieb  vergewissem,  so  würde  dadurch  die  Ansftthmi^ 

unter  Umständen  in  höchst  bedenklicher  Weise  hinausgeschoben  werden. 
Wenn  daf^otjcn  erst  einmal  ein  endgültiger  vom  Verein  festgesetzter 
Plan  vorliegt,  die  Arbeit  organisiert  und  im  Gang  ist,  so  gewinnt  die 
Sache  greifbarere  (iestalt  und  wird  eher  gewürdigt. 

Das  ganze  riiternehmtn  zu  einem  rein  staatlichen  zu  machen, 
indem  ciiu'  olVriitliche  Hiltliotliek  von  Amts  wegen  die  Ausführung  oder 
Leitung  übernimmt,  bietet  zweifellos  ganz  erhebliche  Vorteile.  Die 
Redaktion  würde  sich  alsdann  mit  ungeteilter  Kraft  ihrer  Sacke  widmen 
können,  und  die  Mitarbeiter  wflrden  Ton  yornherein  in  irgend  einer 
Form  honoriert  werden,  was  ftr  die  Sioherheit  des  Zosammenwhrkeiia 
gewilh  nicht  ohne  Belang  ist  Dieser  Weg  ist  aber  auch,  wenn  über- 
haupt beschreitbar,  von  allen  der  voraussichtlich  langwierigste,  lad 
deshalb  hal>en  wir  ihn  nicht  in  erster  Linie  vorschlagen  wollen. 

Zum  Schlufs  bitten  wir,  unser  Eingehen  auf  Einselfragen  nieht  in 

dem  Sinn  aufzufassen,  als  ob  wir  glaubten,  endgültige  Lösungen  gegeben 
zn  haben,  rnsere  Absicht  war,  den  Nutzen  nnd  die  Ausführbarkeit 
des  vorgeschlagenen  Unternelnncns  nach  Kräften  ins  rechte  Licht  zu 
stellen,  und  anch  da,  wo  wir  feste  Überzeugungen  aussprechen,  wollen 
unsere  Darlegungen  nur  als  Anhaltspunkte  für  weitere  Erw&gungen 
betrachtet  sein. 
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Cber  eine  Bibliographie  der  deutschen  Zeitschrifteuliiteratur 

YOr  dem  Jahre  181)(>. 

Konreferat  von  Alfred  S ob  alse- Berlin, 

Meine  Herren ! 

Ich  kann  mich  zwar  in  wesentlichen  Punkten  nicht  auf  die  Seite 
des  Herrn  Referenten  stellen;  vielleicht  trägt  aber  gerade  dieser  Um- 
stand  dani  bei,  die  wichtige  Frage,  die  der  Herr  Vorredner  angeregt 
bat,  ra  Uiren  und  so  oder  so  ihrer  Beantwortung  niber  sn  Abren. 
Tor  allem  bin  ich  der  Meinung,  dafe,  beror  wir  emsflieb  darflber 
diokntieren  können,  wie  wir  in  den  Besitz  eines  Indexes  der  dentseheo 
ZeitschriAen-Litteratnr  gelangen,  wir  schon  im  Besitze  eines  anderen 
Werkof  «ein  mtlfsten,  zn  dem  bisher  noch  nicht  einmal  eiil  Ansatz 
vnrhninlon  ist,  eines  Verzeichnisses  des  auf  den  deutschen  Rililiothcken 
aufbewahrten  Materiales  an  deutschen  Zeitschriften  mit  «genauer  Angahe 
der  Besitzerin  und  des  Besitzstandes.  Die  Zentralleitung  des  Unter- 
nehmens könnte,  scheint  mir,  auch  nicht  einen  Schritt  thnn,  bevor 
diese  Forderung  erfüllt  wftre.  Sie  mOfste  doch  damit  beginnen,  jedem 
der  sablreiehen  Mitarbeiter  s^en  Teil  an  der  Arbeit  rasnweisen,  nnd 
dieses  Mafii  Ton  Arbeit  mllfste  dem  Arbeiter  leiebt  erreichbar  sdn. 
Wie  sie  das  kQnnte,  ohne  durch  Jenes  Verxeicbnis  genau  darüber 
nnt errichtet  zu  sein,  welche  Zeitschriften  der  Mitarbeiter  an  seiner 
Bibliothek  zur  Verftlgung  hat,  sehe  ich  nicht,  und  ich  gestehe,  dafs 
mir  die  r.ernerkung  de?  Herrn  Referenten,  das  geforderte  Verzeichnis 
werde  sich  als  Nehenfi:ewinn  des  Indexes  ergeben,  wenn  durch  Sigel 
kenntlich  gemaclit  werde,  weh'he  der  im  Keperturium  aus^'ezngenen 
Zeitschriften  auf  den  einzelnen  Bibliotheken  vorhanden  seien,  unver- 
ständlich geblieben  ist. 

Ich  würde  es  schon  als  einen  erheblichen  Gewinn  betrachten, 
wenn  unsere  Beratung  über  das  sur  Yerhaadlung  stehende  Thema 
den  Erfolg  bitte,  dafs  auch  nur  diese  Torbedingung  des  geplanten 
Zeftsdiriflenrepertorinms,  nnd  auch  sie  nur  in  einem  Teile  ihrer  Yer- 
wirkliclmng  näher  kime.  Denn  auf  ein  Verzeichnis  des  an  allen 
Bibliotheken  des  gesamten  deutschen  Sprachgebietes  aufbewahrten  Zeit- 
schriftenmateriales,  auch  nur  des  deutschen,  wird  man  ja  wohl  seibat 
als  glühender  Optimist  nicht  hoflen  dürfen;  nicht  einmal  mit  Be- 
schränkung auf  die  Staat>bibliotheken  würde  mir  ein  daliin  zielender 
Plan  aussichtsvoll  scheinen.  Wohl  aber  halte  ich  das  Streben  nach 
einem  reichsdeutschen  Zeit»chriftenverzeichnis  für  berechtigt  und  nicht 
ganz  aussichtslos.  Ob  es  sich  auf  die  Staatsbibliotheken  zu  beschränken 
bitte  oder  alle  Oflbatlicben  Bibliotheken  einscbliefiien  mflfete,  ist  eine 
Frage,  deren  Beantwortung  Ton  rein  theoretischen  Gesichtspunkten  ich 
nicht  Tersnchen  mOcbte.  Das  nmfangreichere  wäre  sicherlich  das  er- 
wünschtere, das  engere  aber  wohl  das  anssichtsvollere.  Bei  der  Bereit- 
willigkeit, mit  der  die  deutschen  Bibliotheken  einander  ihre  Schätze 
nr  Yerfngung  stellen,  wire  mit  einem  Zeitschriftenverzeicbnis,  ob  nun 
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die  Zeits('lniftt'nl»il)liog;raphie  zu  stände  kommt  oder  nicht,  ein  littera- 
risches Verkehiämittel  von  aufserordentlichcm  Werte  gewonnen,  das 
auch  dsB  Seinige  zur  Förderimg  des  Zusammenhanges  der  deutschen 
Bibliotheken  beitragen  würde.  Wir  blieben  freUieh,  fidls  es  lieh  aaf 
die  dentsehen  ZeitBcbriften  besehlinken  mflfhte,  noeh  immer  hinter  den 
Osterreiehem  smüek,  anf  deren  sanberen  „Generalkatalog  der  an  den 
österreichischen  Staatsbibliotheken  vorhandenen  peiiodisehen  Dnek- 
sohriften^  wir  heute  mit  neidischen  Blicken  sehen  mtlssen.  Denn 
dieser  Katalop  enthält  die  Periodica  aller  Sprachen.  Anderer>oit?i 
hfttten  wir  im  Hcsitze  Jenes  Verzeichnisses  doch  auch  wieder  einen 
Vorsprnng  vor  dem  Nacliharlande,  insofern  es  nicht  nur,  wie  der 
österreichische  fienera) katalo^',  die  noch  laufenden,  sondern  auch  die 
abgeschlossenen  Zeitschriften  enthielte.  Am  erwünschtesteu  wäre 
natürlich  ein  beide  Vorzüge  vereinigendes  Register;  aber  bei  der 
Armnt,  in  der  wir  beute  noeh  anf  diesem  Qebfote  leben,  wagt  man 
so  viel  kaum  an  boifen,  obsehon  man  anderersdts  nieht  glanben  mag, 
dafs  einem  soleben  eeht  nationalen  Werke  unflberwindliche  Hindemtase 
im  Wege  stehen  kannten.  Dafs  der  preufsischo  Gesamtkatalog  dieses 
Verzeichnis  nicht  entbehrlich  machen  würde,  liegt  anf  der  Hand. 
Einmal  wtJrde  er  ja  nur  den  prenfsischen  Resitz  an  Zeitschriften- 
material enthalten,  und  zweitens  wUre  er  natürlich  an  leiehter  Benutz- 
Itarkeit  mit  einem  gedruckton  Verzeichnis  gar  nicht  zu  vergleichen, 
so  wenig,  dafs  wenn  einmal  —  was  leider  ja  immerhin  möglich  ist  — 
nach  Fertigstellung  des  Gesamtkataloges  ein  deutsches  Zeitschriften- 
▼eneiebnia  noeh  immer  keine  Aussieht  auf  Verwfrkliehung  haben 
sollte,  man  hoffentlioh  nieht  ▼ersinmen  würde,  aus  dem  handaehrift- 
liehen  Gesamtkataloge  als  Ansang  ein  prenfsisehea  Zeitsehriften- 
verceiehnis  im  Droek  zn  verOifontlichon,  dessen  Ansdiaflhng  dann 
allen  Bibliotheken  möglich  wHre  nnd  aiüiUose  sonst  immer  wieder- 
kehrende Anfragen  übertlilssig  machen  würde.  Wenn  die  die  Zeit- 
schriften verzeichnenden  Zettel  des  (Jesamtkataloges  im  Hinblick  darauf 
von  vornherein  irgend  eine  Auszeichnung  erhielten,  so  wäre  die  sprltere 
lie<laktion  des  Zeitschriftenverzeichnisses  erheblich  vereinfacht.  Freilich 
wäre  zu  hoffen,  dafs  das  letztere  die  Fertigstellung  des  Gesamtkataloges 
nicht  abzuwarten  brauchte;  denn  wie  heute  die  Dinge  liegen,  wird 
maneher  dentsehe  Forsober,  nm  sieh  nmstftndliehe,  leitnabende  nnd 
▼ielleioht  doeh  nicht  cum  Ziele  fthrende  Anfragen  bei  den  eimelnen 
dentseben  Bibliotheken  an  ersparen,  lieber  an  der  Hand  des  Öster- 
reichischen Generalkataloges  bei  unseren  Nachbarn  zu  Gaste  gehen, 
freilich  notgedrungen  mit  dem  beschämenden  Gefühl  des  GastM,  der 
seinen  Gastgeber  nicht  wieder  zu  bitten  in  der  Lage  ist. 

Doch  ich  kehre  naeli  dieser  Abschweifung  zu  dem  nn^  be- 
schäftigenden Tliema  zurück  und  nehme  einmal  an,  wir  wilren  schon 
in  dem  glücklichen  Ik'sitze  eines  Zeitschriftenverzeichnisses.  Wie 
würden  sich  unter  dieser  Voraussetzung  die  Aussichten  stellen,  eine 
Bibliographie  anf  dem  von  dem  Herrn  Referenten  vorgeschlagenen 
Wege  ins  Leben  m  mfen?   Meine  Henen,  ieh  kann  leider  wkM 
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«mhin,  sn  erkUren,  daft  loh  diesen  Weg  des  ZnsammenarbeitenB  einer 
gro&en  Zalil  dentseiher  Biblioihekm  selbst  dann  nieht  ftlr  gangbar 

halten  wflrde,  wenn  unsere  Vereiniri^img  infolge  langjährigen  Bestehens 
über  einen  Kinflufs  anf  ihre  Mitglieder  geböte,  der  ihr  heute  noch 
gänzlich  fehlt.  Zwei  Bände  in  einem  Monate  würde  mancher  vielleiclit 
noch  leisten,  der  für  vierundzwanzig  im  Jahre  kaum  nocli  und  für 
ein  erhebliches  Vielfaches  dieser  Zahl  in  einer  längeren  Keihe  von 
Jahren  auf  keinen  Fall  mehr  zu  haben  wate.  Eine  solche  laiig- 
wäLrcüdc  bibliographische  iiateuzahlung  würde  wohl  ziemlich  aus- 
nahmslos  als  selur  drückende  Fessel  empfunden  werden,  die  sn  tragen 
sieh  wenige  Kollegen  entsohlieAen  wttrden.  VMÜt  in  Amerika  die 
Library  Aasoeiation  an  der  Nenanflage  des  Poole'sohen  Indexes  mit- 
gearbeitet hat,  seheint  mir  keine  irgend  beweiiskriftige  Parallele. 
Einmal  wäre  die  zn  leistende  Arbeit  bei  uns  ganz  un vergleichlieh 
gröfser,  und  zweitens  mag  ja  in  der  That  die  freiwillige  Kooperation 
auf  amerikanischem  Boden  besser  gedeihen  als  hei  uns,  wo  ich  gar 
keinen  Fall  zu  nennen  wtifste,  der  uns  zu  der  Hoffnung  berechtigte, 
dafs  auf  solche  Art  etwas  zu  stände  käme.  Viel  eher  schiene  mir 
möglich,  dafs  ein  Einzelner  die  gesamte  Arbeit  allein  leistete. 

Auch  über  die  Frage  des  Bedürfnisses  nach  einer  Zeitschriften- 
bibliographie bin  ieh  anderer  Meinung  als  Herr  Dr.  Berghoeflbr.  Ein 
Bedflrfiiis  nach  einer  mOgliehst  ToUstlndigen  Yerseiehnung  des  gramen 
auf  den  dentsehen  Bibliotheken  anfbewahrten  Materiales  an  dentschen 
Zdtsehriften  mit  selbständigen  litterarischen  Artikeln  vermag  ich 
^  aneh  mit  Besohrftnknng  anf  die  Geisteswissenschaften  —  nicht 
anzuerkennen,  weder  als  „latentes",  noch  als  „offenes".  Die  Wichtig- 
keit dieser  Litteratur.  die  der  Herr  Referent  betonte,  ist  doch  nicht 
durchaus  zuzugeben.  Es  giebt  enorm  wichtige  uud  andererseits  auch 
gerade  unter  den  Zeit.schriften  absolut  unwiclitige  und  wertlose  Litte- 
ratur, und  dafs  letztere  auf  den  Staatsbibliotheken  auch  vertreten  ist, 
unterliegt  doch  bei  dem  Pflichtexemplarzwange  keinem  ZweifeL  Warum 
soll  beides  in  gleich  sorgsamer  Weise  veiaeiohnet  werden,  die  Zeit- 
schrift Air  Teri^ehende  Reehtsgeschichte  etwa  wie  das  Bnreanblatt 
ftr  gerichtliche  Beamte,  die  theologisehen  Studien  und  Kritiken  wie 
irgend  ein  christliches  Sonntagsblatt  mit  selbständigen  litterarischen 
Artikeln,  die  deutsche  Rundschau  wie  alle  die  zahllosen  Unterhaltungs- 
blätter niederen  und  niedersten  Genres?  l^eides  ist  allerdings  gleicher- 
niafsen  im  Besitze  deutscher  HiVdiotlieken  und  somit  wenigstens  theo- 
retisch gleichberechtigt,  wenn  es  sich  um  Zugängliclimachung  dieses 
Besitzes  handelt.  Aber  die  Forderung  genauer  Verzeichnung  auch 
ULI  ludest  wertiger  Zeitc^chrifteulittcratur  könnte  aus  diesem  Umstaude  doch 
erst  dann  abgeleitet  werden,  wenn  auch  ein  yollstladiges  Yeneioimis 
der  a«f  allen  dentsehen  Bibliotiieken  anfbewahrten  Bnohlitterator  ror- 
lige.  Andemfiüls  genOsse,  da  die  handschrifUichen  Bibliothekskataloge 
als  Ersati  ftr  ein  solches  doeh  nicht  gelten  können,  die  Zeitschriften 
litteratur  eine  schwerlich  zn  rechtfertigende  Beyorsngnng.  Doch  ich 
hoffe,  da£i,  auch  wenn  dieser  Zeitpunkt  —  woin  Ja  Tor  der  Hand 
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gar  keine  Aussicht  ist  —  einmal  erreicht  sein  sollte,  man  sich  zu 
einer  vollstHndigen  VeizLiclinung  des  ganzen  auf  den  IHhliutheken 
vurhandeuen  Zeitschrifteinnateriales  nicht  entschlielVeu  wird.  Meine? 
Erachtens  künule  die  ungeheure  Ausgabe  von  Zeit  und  Kraü,  die 
die  damit  verbundene  Registrierung  einer  gewaltigen  Maßse  von  Eintags- 
litterator  b«Mi8pnMh«ft  witarde,  laf  kdne  WcIm  gtraditfertigt  wetdoi. 
Um  wllide  einer  LItteiatmr,  die  flurea  Daseinsiweek  ToUkonmen  er- 
ftUt  heil  wenn  sie  am  Tage  ikiee  Eieelieiiieiia  geleaea  wixd,  deren 
Urheber  den  Anspruch  auf  ein  Mehr  von  Beaehtang  nie  erhoben 
hätten,  zu  einem  gang  nnfraehtbaren  Scheinleben  verhelfen  und  gleich- 
zeitig das  Zustandekommen  eines  Verzeichnisfles  der  wertvollen  Zeü- 
»chriflculitteratur  ernstlich  gefährden. 

Schon  die  in  iliier  Art  so  vortrefl'liehe  Kehrbachsche  Biblio- 
graphie über  das  gesamte  Krziehungs-  und  l  nterriehl.'^wesen  in  den 
Ländern  deutscher  Zunge  kann  nach  meinem  Dafürhalten  als  wal'ueude^ 
Beispiel  dafür  dienen,  wohin  es  führt,  wenn  man  in  Bibliographien 
naoh  dem  Grondtalae  Terflhrt  All  is  fish  that  eomee  to  net  Dieee 
Bthliographie,  die  mit  rühmenawerter  Einsidit  inm  ersten  Male  In 
groAem  Matetabe  den  Grandsata  dnrehfllhrt,  keine  naekten  Titel  in 
geben,  sondern  mit  wenigen  Worten,  gelegentlich  anoh  auftUirlicher 
Inhalt  und  Absicht  jeder  an f|^ai führten  Leistung  zu  kennzeichnen, 
krankt  offenbar  an  der  Überfülle  eines  der  Verzeichnung  nicht  werten 
Ballastes.  Der  erste  Jahrgang,  der  in  zwölf  Heften  jeweilen  die 
Litteratur  des  vorangehenden  Monates  bringen  sollte,  hat  zu  seiner 
Vollendung  drei  Jahre  beansprucht,  der  zweite,  das  Jahr  1897  um- 
fassende, ist  erst  im  März  dieses  Jahres  fertig  geworden.  Und  dabei 
erfreut  sich  diese  Unternehmong  anscheinend  günstiger  Innerer  Be- 
dingungen: im  Auftrage  der  Geeellsehaft  flir  dentsehe  Endehnng^-  nnd 
Sohnlgesehiehte  leitet  sie  ein  rühriger,  ftr  seine  8aehe  hegeistarter 
Heransgeber,  die  prenfsisehe  Regierung  fordert  sie  durch  thatkräftigcs 
Wohlwollen,  das  Reich  sogar  durch  eine  bedeutende  klinirende  Beihilfe. 
Von  vornherein  dürften  wir  für  eine  Bibliogi'aphie  der  deutschen  Zeit- 
schriftenlitteratur  iz:leich  -günstige  Existenzbedingungen  kaum  voraus- 
setzen. Nimmt  man  hinzu,  dafs  sicherlich  selbst  die  minderwertige, 
in  dem  Kehrbachschen  Kepertorium  verzeichnete  Litteratur  im  Ver- 
gleiche zu  vielem,  was  die  Zcitsehrifteubibliographie  registrieren  mülste, 
immer  noch  auf  einer  gewissen  Höhe  stehen  würde,  dafs  ferner,  was 
innerhalb  gewisser  Grenxen  dnrehaaa  in  empfehlen  wire,  der  Zeit* 
sehriftenbibliographie  sogemntet  wflrde,  naoh  Kehrhaehsehem  ICwter 
mit  einigen  Worten  anf  den  Inhalt  des  veneiehneten  Ifaterialea  ein- 
angehen  —  es  ist  gar  nicht  auszudenken,  welche  Last  nnerfirenliohster 
nnd  unfruchtbarer  Thätigkeit  den  Bearbeitern  damit  erwüchse. 

Ich  hotte,  man  wird  von  der  Ansicht,  dafs  Vollständigkeit 
das  um  jeden  Preis  zn  erstrebende  Ideal  der  Bibliographie  ist,  immer 
mehr  zurückkommen.  Wenn  Kehrbach  in  dem  Nachwort  zum  ersten 
Jahrgange  erwähnt,  dafs  sich  an  den  entle<:ensten  Orten  Aufsätze  für 
sein  Kepertorium  ^etuudeu  haben,  dafs  z.  B.  in  einer  Klempnerzcitung 
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einer  Uber  Mch<BHutenielit  goftaaden,  so  stelle  ich  dieser  Thatsadie 
die  Frage  entgegen:  Wem  ist  mit  der  Registriemng  des  Aufsatzes 
gedient?  Wie  wenige  werden  in  der  Lage  sein,  seiner  habliaft  zu 
werden,  für  den  Fall,  dafs  er  ihnen  brauchbar  erscheint!  Vielleicht 
versucht  es  der  oder  jener  mit  Einsetzung  von  Kraft,  Zeit  und  Geld, 
um  nach  Erreichung  des  Zieles  enttäuscht  zu  sein.  Jedenfalls  darf 
man  fragen:  Ist  es  wahrseheiniich,  dafs  die  unsägliche  Mühe,  deren 
es  für  den  Bibliographen  bedarf,  um  Ijis  an  die  Klempnerzeitung  vor- 
ndringen,  den  AqMs  n  leien,  seinen  Titel  «dkniidimen,  ihn  in  dns 
■adiliolie  System  einsnordnen,  mit  einigen  Worten  seinen  Inlialt  insn- 
geben,  flm  in  den  Indes  nnfinmelunen,  die  Draekkorrektoren  in  lesen 
~  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Krftfteaiifwand  sn  dem  zu  er- 
wartenden Nutzen  der  bibliographischen  Laistang  in  nnnehmbtrem 
Verhältnisse  steht?  Ich  bezweifle  das  sehr  stark.  Wenn  es  sich  um 
kleinere  Litteratur|j^ebiete  handelt,  die  ein  Einzelner  zu  übersehen  ver- 
mag, um  die  ersten  Erzeugnisse  der  Buchdruckerknnst,  um  die  Litte- 
ratur  über  eine  bestimmte  Persönlichkeit,  über  ein  einzelnes  Ereignis, 
60  ißt  das  Streben  nach  absoluter  bibliographischer  Vollständigkeit 
begreiflich  und,  wenn  auch  nicht  an  sich  von  wissenschaftlichem  Wert, 
so  doeli  niekt  ohne  Interesse,  so  Itnge  die  Gesamtleistung  ftlr  das 
Ange  des  Bimelnen  llbersehbar  bleitvt  Daft  aber  die  Lost  am  Sammeln 
und  die  Wissensehaft  sehon  hier  nieht  immer  den  gleiten  Weg  rer- 
folgen,  wird  kaum  zu  bestreiten  sein.  In  seiner  als  No.  1  der  Biblio« 
th^ne  de  bibliographies  critiques  erschienenen  Introduction  anx  biblio- 
graphics  critiques  fllhrt  Funck-Brentano  folgendes,  etwas  karikierende, 
aber  doch  einen  starken  Kern  von  Wahrheit  enthaltende  H<'ispiel  an: 
Der  bekannte  französische  Archivar  Henri  Stein  hat  ein  Verzeichnis 
aller  auf  Jeanne  d'Arc  bezüglichen  Publikationen  zusammengestellt; 
es  enth&lt  12000  Nummern.  Nehmen  wir  an,  ein  Historiker  wolle 
ein#  Stadie  Uber  Jeanne  d'Arc  schreiben.  Kann  er  die  liOOO  Kmamem 
lesen?  Dreifeig  Jahre  wllide  er  dam  branehen  nnd  nach  Yerlanf 
dieser  weder  efiie  handseliriftUehe  Quelle  nntersneht  noch  die  auf  die 
Zeit,  in  der  seine  HeliUn  lebte,  beiflgliehen  Urkonden  nnd  Bfleher  an 
Bäte  »gezogen  haben. 

Bei  allgemeinen  Bibliographien,  wie  es  die  geplante  Zeitschriften- 
bibliographie sein  würde,  scheint  mir  —  vielleicht  ab<j:esehen  von 
einigen  exakten,  der  Popularisierung]^  widerstrebenden  Wissenschaften  — 
die  Wissenschaft  noeli  weniger  Interesse  an  möglichster  Vollständig- 
keit zu  haben,  und  wenn  die  Bibliographen  erklären,  es  handle  sich 
darum,  der  Mit-  und  Nachwelt  ein  objektiv  treues,  durch  persönliche 
Kritik  nieht  getrübtes  BUd  der  litterariseheiL  Produktion  in  flber- 
mittelo,  so  beruht  diese  Ansehanong  meines  finehtens  auf  einer  prind- 
piellen  Überschltnng  der  Utterarisehsa  Leistung  als  soleher.  Die 
litterarisohe  Leistung  hat  gewifs  einiges  Anrecht  darauf,  unter  den 
Leistungen  des  menschlichen  Geistes  besonders  hoeh  bewertet  tu 
WMdeo,  da  sie  Uank  der  Erfindung:  (lutenbercr«  wie  keine  andere  ftlr 
Yerbreitung  und  Fortsohreiten  mensch  lieber  J^kkenntuis  und  üultur 
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tbätig  ist.  Sie  allein  ist  auch  fähig,  in  gewissem  Mafse  stellvertretend 
für  Leistungen  auf  anderen  Gebieten  einzutreten:  Habe  ich  keine 
Möglichkeit,  die  künstlerische  Leistung,  das  Gemälde,  das  Bildwerk 
selbst  zu  sehen,  so  ist  eine  Beschreibung  doch  im  Stande,  mir  eine 
annähernde  Vorstellung  davon  zu  geben ;  auch  über  eine  dramatische, 
eine  rhetorische,  über  die  Eigenart  selbst  einer  musikalischen  Leistung 
kann  ich  durch  litterarische  Darstellung  einigermafsen  unterrichtet 
werden.  Immerhin  scheint  mir  diese  Besonderheit  der  litterarischen 
Leistung  unsere  meinee  Ernehtens  sa  weit  gehende  Hochachtung  vor  ihr 
nicht  TOlUg  itt  «rUira.  Eb  kommt,  glaube  ich,  efai  Anderes  hlnn, 
WM  die  Obenchltiong  hegreiflich  macht;  Unsere  Kenntnis  Terflosscaer 
Epodien  beruht  gnas  weeentli^  anf  dem  durch  die  Schrift  fixierten 
Wort;  da  wir  nun  bei  unseren  histcrlsdien  und  philologischen  Studien 
auf  Schritt  und  Tritt  die  Erfahrung  machen,  dafs  nasere  VoifiJiren 
um  Erhaltung  der  schriftlichen  Denkmäler  wenig  bekümmert  waren, 
so  geraten  wir,  aus  Besorgnis,  uns  nicht  derselben  Lässigkeit  —  die 
aber  doch  für  die  Forschung  als  solche  recht  segensreich  war  — 
schuldig  zu  machon.  in  das  gegenteilige  Extrem  einer  überzärtliclien 
Sorge  für  schriftstellerische  Erzeugnisse.  Nichtssagende  Autograplien. 
die  nur  durch  Zufall  dem  wohlverdienten  Geschick  der  Vernichtung 
entgangen  sind,  erstehen  selbst  ütlentliche  Sammlungen  für  sehr  hohe 
Preise,  und  auf  gleicher  Linie  steht  es,  wenn  wir  als  Bibliographen 
jeden  Kalender  und  jeden  Zeitschriftenaufsatz  mit  dem  Auge  des 
Historikers  ansehen  und  ihm,  weil  man  ja  nicht  wissen  I^Onne,  wddM 
Bedeutung  diese  Minima  in  Jalirhunderten  emmal  erlangt  haben  werden, 
am  liebsten  dieselbe  Sorg&lt  wie  efaiem  Wiegendruclc  angedeihen  lassen 
möchten. 

Aber  auch  wenn  diese  Bemerkung  unzutreffend  sein  sollte,  so 
wflrde  ich  das  Streben  nach  IflclLcnlosen  Bibliographien  doch  für  un- 
berechtigt halten,  weil  es  nur  mit  einem  gans  unrerhältnismäfsigen 

x\ufgebot  an  Kräften  durchzusetzen  if^t;  wenn  wir  diesem  Ideale  nach- 
streben, so  leben  wir  so  zu  sagen  ülx'r  unsere  Verhältnisse.  Für  die 
15il)liogra[)hie  des  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens  gewahrt  der  Staat 
eine  bedeutende  Beihilfe,  die  iiildiographie  der  exakten  Wissenschaften 
macht  einen  umfangreichen  staatlichen  Apparat  erforderlich,  —  nehmen 
wir  au,  es  treten  weitere  nicht  minder  wichtige  Gebiete  mit  der  Forderung 
auf,  auch  ihnen  die  gleiche  staatliche  Fürsorge  zu  teil  werden  au 
lassen,  etwa  fftr  eine  Bibliographie  der  sosialen  Wissenschaften,  der 
Bewegungen  auf  religiösem  Gebiete,  der  Gesundheitsp liege,  und  wie 
Yiele  andere  könnten  es  nicht  mit  dem  gleichen  Bechte  haai  —  der 
Staat  würde  wohl  Bclir  bald  seine  UnlUdgkeit  all  diesen  Ansprtchen 
gerecht  zu  werden  erklären  müssen.  Wenn  wir  die  uns  erreichbare 
Eintagslitteratur  in  den  Bibliotheken  aufheben,  so  ist,  glaube  ich,  alles 
geschehen,  was  billiger  Weise  verlangt  werden  kann,  und  wenn  anderer- 
seits die  Biblioprraj)hen  es  nicht  über  sich  gewinnen,  diese  Litteratnr 
von  der  Verzeiclmung  auszus('liii«'i'>oii,  so  werden  sie  bei  der  von  Tag 
zu  Tag  anschwellenden  litterarischen  Produktion  ihres  Stoffes  nicht 
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Herr  bleiben  oder  eineii  Kiüleaiifirand  aOtig  haben,  der  sn  dem  Werte 
ihrer  Arbeit  in  keinen  annehmbaren  Verhlltnime  steht  Der  Ba>lio- 
thekar  wie  der  Kbliograph  sollen  keine  litterarischen  Parteiminner  sein, 
sie  sollen  in  ihren  Sammlangen  Jede  Ansieht  sn  Worte  kommen  lassen, 
aber  man  darf  ihnen  auch  nicht  znmuten,  p^.nnz  nnkiitische  Handlanger 
zu  sein.  Jeder  Bibliothekar  mufs,  mit  dem  Mute  des  Fehlens  aiisge-  ^ 
rüstet,  bei  Ergänzung  seiner  Sammlung  kritisch  vorgehen  und  zwar 
im  umgekehrten  Yerhultnis  zu  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln; 
entsprechendes  gilt  für  den  Bibliographen,  der  so  wenig  wie  jener  über 
nngemessene  Mittel  zu  verfügen  hat,  ein  Umstand,  dessen  man  sich  im 
Gmnde  freuen  sollte,  da  dadnreh  der  Bibliographie  ein  höheres  Ziel 
gesteekt  wird,  als  das  ihr  jetit  zmneist  TorsohwebMide  der  absolnten 
YollstXndigkett.  Gilt  es  nnr  die  Titel  asa  sammeln  und  unter  gewissen 
Stichwörtern  vorzuführen,  so  weifs  ieh  nicht,  weshalb  die  Arbeit  von 
aluidemisch  gebildeton  Bibliothekaren  zn  leisten  wäre;  das  macht  ein 
sorgsamer  Buchhändler  ebenso  gut,  ja  wir  kommen  dann  schliefslich 
auf  Zustände,  wie  sie  dnreh  die  That^aehe  illustriert  \ver<lrn.  da fs  jüngst 
einer  der  bei  der  Kuniglieheii  Bibliothek  in  Berlin  ;tn'j:(  >ti  l iteii  Diener 
voll  Stolz  mitteilte,  er  sei  Mitarbeiter  an  der  Dietrichschen  Zeitschriften- 
Bibliographie  geworden. 

Ieh  komme  Jetst  sn  der  Frage  nach  dem,  wie  es  der  Herr  Vor- 
redner nannte,  ollhen  Bedflrfiiis  einer  Zeitsohriftenbibliograpbie  des 
19.  Jahrhunderts.  Denn  —  nm  das  noeh  so  bemerken  —  gwade  das 
Jahr  1896  als  Grenze  so  fassen,  weil  wir  yon  diesem  Jahre  an  ^e 
Publikation  des  Titels  „Bibliographie  der  dentsehen  Zeitschriftenlitterator" 
besitzen,  würde  mir  bei  der  anflinglichen  Dürftigkeit  dieser  letzteren 
ungerechtfertigt  erscheinen ;  wenigstens  würden  die  4  oder  5  letzten 
Jahre  des  Jahrhunderts  gegenüber  dem  umfassenden  Plane  des  Herrn 
Dr.  Bcrghötfer  recht  Stiefmütter] ieh  behandelt  sein.  Was  das  Bedürfnis 
angeht,  so  kann  ich  auch  ein  „offenes"  in  dem  Sinne  und  Umfange 
wie  mein  Herr  Mitreferent  nicht  anerkeuucu.  Die  Abnutzung  des 
Poolesdwn  Indexes  im  Britisehen  Mnseom  wflrde  gewifii  bei  ans  ihr 
Gegenstflek  finden;  als  einen  Beweis  ftr  ein  vorhandenes  Bedürfnis 
wftrde  ieh  sie  aber  nieht  gelten  lassen,  ohne  sn  wissen,  welehe  Be- 
nutzer haaptsiehlich  die  Exemplare  verbrandit  haben.  Die  Litteraten 
und  Journalisten  als  besondere  Klasse  unter  den  Benutzem  unserer 
Bibliotheken  scheiden  für  mich  bei  Betrachtung  der  Frage  des  Be- 
dürfnisses aus.  Soweit  ernste  Arbeiter  sind,  rechnen  sie  zu  den 
wisstnseliaftlichen  Forsehern;  sind  sie  das  nieht,  so  scheint  mir  ihre 
Tliäf iL-^kt  it  nicht  angethan,  zu  einer  bibliographischen  Leistung  gröfsteu 
iStiles  anzuregen.  Ebenso  können  wir,  glaube  ich,  dii-jcnige  Klasse 
unter  den  Benutzern  der  öffentlichen  Bibliotheken  ausscheiden,  die  Be- 
lehrung im  Allgemeinen  dort  snehen.  ESnmal  wird  die  Flhigfceit  sidi 
mit  Vorteil  einer  groben  Bibliographie  sn  bedienen,  nnr  bei  ^er 
lOndeiheit  dieser  Benntier  ToranssosetMn  sein;  sweitens  werden  sie 
in  der  grofsen  Mehrsahl  der  FlÜe,  nnd  mit  vollem  Recht,  nach  neuer 
nnd  nenester  litteratnr  verlangen,  wihrend  doeh  die  in  der  Zeitsehriften- 
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bibliogiaphto  registrierte  bei  VolleodoDg  dieees  Werkes  bereits  Mbr 
oder  weniger  veraltet  sein  würde  ;  endlich  wird  den  gründlicheren  nnd 
tiefi'F  gehenden  unter  diesen  Benutzern  nicht  selten  mit  dem  Hinweise 
auf  liuchlittcratiir  mehr  «redicnt  sein  als  mit  Zeitschriftenartikeln,  so 
(lalH,  falls  gerade  das  üediiilnis  iliescr  Klasse  irgend  Ausschla<r  pebend 
sein  sollte,  ernstlich  erwogtii  werden  mOfste,  ob  nicht  die  Herstellung 
eines  Sacbregibtors  der  deut^cheu  liuchlitterutur  des  19.  Jahrhondertö 
ebenso  wiebtig  oder  wichtiger  wire  ato  eiM  Bibliographie  der  2oil- 
eclirifteiilittenitiir. 

So  blieben  denn  ale  iBteressenta  ftr  die  geiplaBte  BiblSogiapUe 
die  wissenschaftlichen  Arbeiter  nnd  mit  ihnen  wir  selbst,  die  Biblio- 
theliare.  Und  ich  meine,  wir  dürfen  so  unbescheiden  sein,  unser  Interesse 
jranz  in  den  Vorderpjnnd  zu  stellen.  Für  die  Gelehrten  könnte  ja 
zweifellos  eine  Zeitscliriftcnbibliographie  namhaften  Nutzen  stiften,  aber 
freilich  nur  datin,  wvun  >\c  wirklicli  benutzt  würde.  Und  in  diesem 
Punkte  bin  ich  eiuigermal'sen  skeptisch,  wenn  die  Verhältnisse  nicht 
recht  andere  werden,  alä  sie  heute  sind.  Um  allgemeine  Bibliographien  . 
Iiflmmert  sich  bisher  der  deutsche  Fachgelehrte  in  der  Begel  nicht;  / 
er  benntst  die  Spesislbibliographie  und  den  Jslifisberiebt  Aber  die  i 
Fortschritte  seiner  Wissenschnft;  dsrflber  hfauas  bat  er  im  gnuen 
selten  bibliograpbisehe  Interessen  oder  Kenntnisse.  Und  sieherliek 
ist  dieser  Standpunkt  nicht  gans  nnbegrflndet:  Die  nationalen  all- 
gemeinen Bibliographien  Icönnen  ihm  seine  internationale  Fachbiblio- 
graphie nicht  ersetzen,  sie  können  Bie  nur  schaffen  helfen  und 
auf  eine  sichere  Basis  stellen:  wohl  a)>er  kann  er  umgekehrt  im 
Besitz  einer  zuverlässigen  JSpezialbibliographie  der  nationalen  allge- 
meinen Bibliographie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  entraten.  Ich 
würde  mir  auch  von  einer  deutschen  Zeitschriftenbibliogruphie,  die, 
wie  die  geplante,  Deiennien  nach  der  registrierten  Litteratvr  Ins  Leben 
träte,  Iceine  llbersehwingliehe  Förderung  der  EinislwisseBsebaftea  T«r- 
sprechen,  besonders  falls  wir  ans  daneben  nieht  aneh  iss  Besttse  daes 
Sachregisters  der  Buchlitteratur  beftaden.  ImmerbiB  leagne  ich  nickt, 
dafs  die  geplante  Bibliographie  vor  allem  deswegen,  weil  sie  einen 
grofscn  Zeitabschnitt  umfassen  würde,  für  die  Gelehrten  ein  BtUaliebea 
nnd  willkommenes  Hilfsmittel  werden  könnte. 

Am  grüfsten  aber  erscheint  mir  das  Bedürfnis  nach  einer  Zeit- 
8chriftenbil)Ii()graphie  bei  uns  selbst,  den  Bibliothekaren.  Der  jetzige 
Zustuud,  in  dem  wir  in  zahlreichen  Fällen  nur  auf  (i rund  langwieriger 
Untersuchungen  oder  auch  überhaupt  nicht  in  der  Lage  sind,  dem  Be- 
nvtser  eine  doeh  im  Besitae  unserer  Bibliothek  befiadlioke  Arbeit  ft* 
gängliek  an  maehen,  ist  wirkliek  nawOrdig.  Ick  biaaeke  ror  dlesar 
Versasumlnag  den  Beweis  fllr  diese  Bekaaptnng  niekt  aamtveten,  ein 
jeder  tou  uns  hat  ihn  mehr  oder  minder  erlebt.  Und  wenn  nvn  assk 
zuzugeben  ist,  dafa  der  hier  yorliegende  Maagel  für  uns  immer  weniger 
fühlbar  wird,  je  weiter  wir  uns  von  der  vor  der  Dietrichschen  Biblio- 
graphie liegenden  Zeit  entfernen,  —  vorausgesetzt,  dafs  diese  sich 
einer  i&ogeren  itebensdauer  erireat  —  so  bleibt  doch  die  nachträgliche 
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Verzeichnong  der  ZeitMhrifteDlitteratnr  dringend  nOtig,  wenn  wir  nicht 
für  alle  Zeiten  eine  empfindliche  Lfleke  in  anserem  bibliographisoben 
Handwerkszeug  behalten  wollen. 

Nun  liegt  freilicli  ein  schon  von  dem  Herrn  Heferenten  beriiliiler 
und  mit  Recht  zurück^^ewiesener  Einwand  nahe:  Wenn  denn  doch  (ias 
Bedürfniä  der  Bibliuthekarc  und  das  damit  bich  nächst  berührende  der 
Gelehrten  mafsgebend  sein  soll,  waram  &f8t  man  nicht  vielmehr  ein 
interarnttonnles  BiBpertoriom  der  Zeitschriftenlittentiir  ins  Ange,  da  doch 
die  in  den  fremdspmehliehen  Periodiob  niedergelegte  geistige  Arbeit 
der  dentsehen  an  Wert  nieht  ntehateht  und  gleicberaiiifiMn  wie  Jene 
Besitz  der  deutschen  Bibliotheken  bildet,  um  dessen  Ziigänglichmaehnng 
es  sich  handelt?  Die  Antwort  kann  nnr  lauten,  dafs  zweifellos  ein 
solches  internationales  Kepertorium  sehr  erwünscht  wäre ;  da  aber  ebenso 
zweifellos  die  Kräfte  es  zu  schaffen  fehlen,  so  ist  uns  das  Ilenid  näher 
als  der  Kock.  Wir  wollen  herzlich  froh  sein,  wenn  es  gelingt,  den 
eigenen  Acker  zu  pflügen;  vielleicht  dafs  unser  Beispiel  dann  Nach- 
ahmung bei  denen  findet,  die  in  der  uus  beschäftigenden  Aufgabe  wie 
wir  eine  Art  Ehrenpflicht  sehen  sollten,  die  es  der  heimischen  Litteratur 
gegenflber  cn  erfUlen  gilt  nnd  die  Ja  nirgend  so  gut  wie  im  eignen 
Hanse  erftUt  werden  kann. 

Aus  dem  Gesagten  ergtebt  sich,  wdehfl  Cremen  loh  der  Zeit- 
.  Schriftenbibliographie  gezogen  sehen  mOchte:  sie  mtlfstc  es  sich  zur 
Aufgabe  stellen,  die  in  den  wissenschaftlichen  deutschen  Zeit- 
schriften des  19.  Jahrhunderts  niedergelegten  Arbeiten  zu  voizeichnen, 
mit  der  Mafsgabe,  dafs  dem  Vorschlage  des  Herrn  Referenten  ent- 
sprechend die  exakten  Wissenschaften  wie  die  Technik  von  der  Ver- 
zeichnung ausgeschlossen  würden.  Für  diese  scheint  in  der  That  auch 
mir  ausreichend  gesorgt;  fUr  die  Mathematik  speziell  steht  überdies 
in  der  groften  Bibliotheea  mathematiea  des  Herrn  Oberbibliothekars 
Dr.  Talentin  von  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  eine  erschöpfende 
8pesialliibliographie  gröfsten  Umlknges  in  Aassieht  Eine  Versdohnnng 
der  populären  Zeitschriftenlitteratur,  auch  der  wertvollen,  pari  passn 
mit  der  streng  wissenschaftlichen  halte  ieh  fUr  nnthnnl ich ;  dabei  würde 
keine  von  beiden  Arten  auf  ihre  Kechnnng  komuen.  Die  Wichtigkeit 
der  Zugäni^lichmachung  wenigstens  der  besseren  populären  Zeitschriften- 
litteratur verkenne  ich  keineswegs;  aber  ich  glaube  nieht,  dafs  ein  un- 
krilisches  allgemeines  Kepertorium  der  geeignete  Wegweiser  durch 
diese  Litteratur  sein  würde.  Sicherlich  nicht  für  die,  an  die  sie  sich 
wendet,  deren  geistige  Nahrung  sie  bilden  soll;  aber  auch  nicht  ftlr 
dea  Litterar-  und  Knitorhistoriker,  der  eines  Wegweisers  dieser  Art 
■ieht  bedarf.  Aneh  ans  den  wissensohaftliehen  ZeitsehiiAen  wUrde  ieh 
nnr  die  nmikngieieheren  Beiträge,  eben  die,  von  denen  etwn  ansn- 
nehmen  wäre,  dafs  ein  Benutzer  sie  von  uns  verlangen  k(*»nnte,  die 
wir,  wenn  wir  die  erforderliche  Zeit  nnd  die  Mittel  dazu  hätten,  in 
unseren  Realkatalogen  verzeichnen  würden,  in  das  Kepertorium  auf- 
nehmen, wertvolle,  die  Sache  fordernde  Rezensionen  nicht  ausge- 
sciiloesen.   Kleinere  Mitteilungen,  iMotizen  alier  Art  mUilsten  dagegen 


Digitized  by  Google 


41t 


Zweite  BRdlolMwfviManDlng. 


nnberficksichtigt  bleiben.  Fflr  diese  ist  der  Ort  in  den  Spezial- 
bibliographien,  die  die  allgemeiae  Zeiteohriftenbibliognpliie  nicht  er- 
Betzen kjuin. 

Meine  Herren,  ich  verkenne  nicht,  tlafs  die  damit  gestellte  Anf- 
gabe  hohe  Anforderungen  an  den  Bearbeiter  des  Kepertoriums  stellt. 
Nur  das  geübte  Auge  des  mit  den  Hedürfnissen  des  wissenschaftlich 
arbeitenden  Publikums  wohlveitiiinUa  l>ibl;n(hi-kars  knnn  ihnen  ge- 
recht werden.  Aber  ich  glaube  nicht,  dafs  die  Aussichten,  Ücarbeiter 
ftr  die  Zeitschriftenblbliographie  zu  gewinnen,  sich  dadurch  ver- 
flehleehten.  Es  aeheint  mir  aneh  nicht  fraglich,  da&  eine  Bibliographie 
innerhalb  dieser  Grenaen  eine  praktisch  mOgiiehe  Leistung  sein  wtrde, 
was  ich  Yon  dem  vns  gemachton  Vorsdilage  des  Herrn  Dr.  BerghMTer 
nieht  glauben  kann.  Ein  kleiner  Kreis  eiMger  Arbeiter  könnto  meines 
Eraehtons  dieser  Aufgabe  bald  Herr  werden,  nnd  es  mflfste  wunderbar 
zugehen,  wenn  sich  nicht  auch  eine  Verlagsfirma  fiinde,  die  Druck 
und  Vertrieb  des  Werkes  übernähme.  Doch  möchte  ich  mich  auf 
Schätzungen  irgend  welcher  Art  nicht  einlassen:  die  realen  Ver- 
hältnisse pflegen  ihnen  gegenüber  ein  recht  verändertes  Gesicht  zu 
zeigen. 

Wesentlich  erscheint  mir  für  den  Augenblick,  dafs  unser  Verein 
sich  durch  Aunahme  einer  These  oder  Resolution  für  oder  gegen  das 
Zeitsohrifkenrepertorimn  in  dieser  oder  Jener  Gestalt  ansspriehe.  Wer 
die  Arbeit  ausfuhren  und  wie  das  gesehehen  soll,  ist  dniehans  em 
posterior.  Man  kann  Ja  nienuuid  Um  swingen:  entweder  finden  sieh 
die  Bearbeiter  ans  freiem  Antriebe  zusammen  —  was  mir  das  ün« 
walurscheinlichere  ist  —  oder  ein  Verleger  oder  eine  amtliche  Stelle 
tlbemimmt  es,  das  Werk  in  die  Wege  zu  leiten.  Vor  der  Hand  krinnte 
dem  Vor8chla|2:e  des  Herrn  Dr.  Berghöffer  gemäfs  eine  Kommission 
damit  betraut  werden,  die  ersten  Schritte  zu  thun  und  Sorge  zu 
tra«ren,  dafs  der  Plan  so  oder  so  seiner  Ausführung  entgegengeführt 
werde.  Schlieislich  mochte  ich  das  Gesagte  iu  die  beiden  Thesen 
zusammenfassen : 

1.  Ein  Verzeichnis  der  auf  den  deutschen  Bibliotheken  vor- 
handenen laufenden  wie  abgeschlossenen  Zeitschriften  ist  als 
litterarisohee  Verkehrsmittel  wie  als  Gmndlage  eines  Beper- 
toriimis  der  denteehen  Zeitsehriftenlitterater  des  19.  Jahr- 
hnnderto  dringend  erwttnsohi 

2.  Em  Bepertorimn  der  denteehen  ZeÜsehriftenlftteratar  des 
19.  Jahrhnnderto  mifr  sieh  daranf  beschränken,  die  nam- 
hafteren Beitrige  der  geisteswissensehaftliehen  Zeitaehriftea 
sn  Teneiohnen. 
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Cber  dem  Atokanf  gsnier  Bibliotheken.  \/ 

Vortrag  von  Karl  Geiger- Tübingen. 

Hochverehrte  Herm  Kollegen! 

loh  habe  um  Entschuldigung  zu  bitten,  dais  ieh  schon  wieder 
vor  Ihnen  auftrete.  Icli  habe  aoB  Erfahmngren  heraus,  die  ich  im 
letzten  Halbjalir  reichlicli  zu  sammeln  Gelegenheit  hatte,  wieder  einmal 
frtr  mich  selbst  gar  maiiohos  {^elernt  und  dadurch  vcranlafst  —  ich 
nuiclito  fast  Rap:en:  in  jugendlichem  (^benuut  —  unseren)  Herrn  Vor- 
sitzenden in  Aussicht  gestellt,  dafs  ieh  auch  den  Hen-n  Kollegen  davon 
einiges  mitteilen  könne.  Sogleich  bin  ich  —  halb  zn  meinem  Schrecken  — 
beim  Worte  gepackt  und  —  ieh  nehme  an:  inr  AnsAUInng  irgend 
einer  Lfleke  vnd  Boraeagen  rar  Abmndnng  —  im  Programm  unserer 
die^ihrigen  Tagung  untergebraeht  worden. 

Es  ist  also  Wein  vom  letzten  Herbst,  den  ieh  Ihnen  vorrasetsen 
wage.  Und  es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn  ich  gewartet 
hätte,  bis  ich  einen  bo«scrcn,  abgeklärteren  Jahrgang  auf  Lager  habe. 
—  Ich  habe  Sic  ja  aiicii  zu  einem  Punkt«'  zu  fiihreu,  der  nicht  inner- 
halb des  sorgfältig:  abgesteckten  und  im  Innern  planmäfsig  und  kunst- 
gerecht HU-  und  ausgebauten  Gebietes  liegt,  das  man  liibliotheks- 
wissenschaft  heifst. 

Ich  glanbe  freilich,  wir  thun  heute  besser  daran,  wenn  wir  auf 
das  Wort  „Bibliothekswissensehaft*  versiebten  und  uns  mit  der 
•ehliehten,  beeeheidenen  BibUotheks  lehre  begnflgen.  Daneben  durfte 
et  sber  unsere  gemeinsame  Aufgabe  sein,  das  sweite  Gebiet,  das  man 
neben  der  ßibliothekslehre  der  Bibliothekswissenschaft  zugeteilt  hat, 
und  das,  wie  ich  sehe,  ffir  grofse  Strecken  noch  völlig  brachiiegt, 
recht  fleifsig  auszubanen ,  dans  der  Uildiolheks  künde.  Denn  erst  auf 
dem  sichern  Fundamente  der  liibliotheks  k unde.  die  Gräsel  im  An- 
schlufs  an  Petzholdt  mit  Hecht  den  empiriselH'n  und  historischen  Teil 
der  Bibliothekswisseiiscliaft  heifst,  kann  die  Hibliotliekslehre,  der  an- 
geblich „apriorislische'\  in  Wirklichkeit  wohl  in  den  meisten  Stücken 
erst  recht  zaftllig  empirische  Teil,  cur  wirklichen  Bibliotheks wissen • 
sehnft  werden. 

So  bleibt  es  vorerst  ein  sohfoes,  aber  leeres  Schema,  das  Grisel 
aas  Petiholdts  Anseiger  von  1851  abdruckt,  das  also  in  diesem  Jahr 

wenigstens  das  Jubiläum  seiner  Existenz  als  frommer  Wunsch  auf  dem 
Papier  feiern  kann,  jene  Übersicht  tiber  das,  was  die  Bibliotheicskttnde 

der  Zukunft  einmal  alles  zu  bieten  hat: 

IL  Gesobiehte  und  Statistik  öffentlieber  Bibliotheken 

1.  in  einzelnen  Zeiträumen, 

2.  in  einzelnen  Ländern. 

III.  CJeschichte  und  Statistik  der  Privat  i»ii)liotheken. 

IV.  Biographien  von  Bibliothekaren.    (Gräsel  vS.  ."i44.) 

Aber  wenn  wir  auch  dieses  Handbuch  der  Bildif)thek8kunde  schon 
h&tten  80  fflrchte  ich  doch,  dafs  ich  ftir  mein  Thema,  in  welchem  ich 
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zu  zeifi^en  \  »  i -iidie  ,  wie  I*ri  vatbibliotheken  und  (»t  t  cn  1 1  i cli o  RiV»Ho- 
theken  ziisainiiuTiknmmen  und  ineinanderfliefsen,  doch  kaum  iiit  In  darin 
finden  wurde,  als  mir  die  Bibliothekslehre,  wie  sie  vorliegt,  und  zwar, 
wie  ich  zugeben  mufs,  in  vorwiegend  „apriorUtischen"  Aufstellungen 
an  die  Hand  giebt. 

Mein  Thema  liegt  yom  stöberen,  gehegten  ud  gepflegten  Boden 
des  Bibliothekswiflsens  bo  weit  ab,  dab  anf  dieaae  frde  grtae  Feld 
noeh  keine  graoe  Theorie  bhiansgedni]^^  Iii  Grenst  ea  doeh  «&- 
mittelbar  an  einen  nnheimliohen  Urwald,  in  den  niemand  gen  aiek 
▼erirrt,  in  den  sieh  deshalb  auch  der  lor  Yonieht  Terpfliebtete  Staats- 
beamte immer  seltener  hineinwagt 

Der  Benif  des  Bibliothekars,  des  Mannee  der  Bücher  XOT*  i§oxfjf*i 
hat  eine  Seite,  nach  der  er  frar  nicht  blofs  Mann  der  Bücher  sein  kann 
und  sein  darf,  eine  Seite,  für  die  ihn  jedenfalls  j<'tzt  noch  alle  Theorie 
und  alle  Leine  im  Stiche  läfst.  Wer  für  die  Verint  hriin!r  des  Bücher- 
schatzcs  einer  Bibliothek  zu  sor^^en  hat  und  dafür  veiantw <tr(lieh  ist, 
der  weifs,  dafs  ihm  für  dieses  Gebiet  bibliothekarischer  Thätigkeit  von 
einer  ganz  andern  Seite  die  Hilfe  kommen  mufs.  ich  meine  die  l'ra.vis. 

Als  ich  vor  fünf  Jahren  für  den  Ankauf  der  Bibliothek  meinea 
berOlifflleo  Amtevorgiüigen  Rudolf  Ton  Botb  eintrat  ind  mir  erlaubte, 
bei  der  Frage  der  Aufbringung  der  Mittel  auf  den  Erlfle  ans  den 
Doubletten  hinsuweisen,  da  mufste  loh  von  einfluftreieher  Stelle  hOren: 
„Die  Bibliothek  hat  keine  Gesehifte  lu  maehen**.  Daa  war  ein  grobea 
Wort  gelaasen  ausgesprochen.  Der  gute  Mann  hatte  keine  Ahnung, 
dafe  c«  meine  Amtspflicht  ist,  tagtäglich  in  der  That  , Geschäfte  zu 
maehen'',  dafis  der  Ankaaf  jedes  einaelnen  Buchs  ein  „Qeseh&ft"  ist, 
bei  dem  ich  noeh  eino  tr.mze  Reihe  anderer  Erwägungen  anzustellen 
habe,  als  die  mir  der  Inhalt  des  Buchs  an  die  Hand  giebt.  Jeder 
Kauf  ist  ein  „Oeschäft".  Und  die  Frage  des  billigsten  Weges  darf 
der  Bibliothekar,  der  sein  Amt  gewissenhaft  verwalten  will.  —  man 
denke  an  den  Bezug  ausländischer  Litteratur  oder  an  anti(inari!<ehe 
Erwerbungen  zumal  gröfseren  Umfangs!  —  nicht  von  vornherein  vor- 
nehm von  der  Hand  weisen.  Und  duu  gar  der  Verkauf!  Ist  das  nicht 
erat  reeht  ein  „Geschäft'^?  Oder  soll  der  Verkauf  am  Ende  ganx 
ausgesebloBsen  sein?  Sollte  eine  Bibliothek  wirklieh  k^e  soleke 
„GesehAfte"  maehen  dürfen?  Ein  Beispiel  mOge  es  lehren.  In  einer 
wiehtigen  Zeitsehriftenreihe  fehlen  ein  paar  einieln  niebt  anftntreibeade 
Binde.  Dagegen  bietet  sieh  bei  einer  Auktion  die  Gelegenheit  eine 
gröfsere  Reihe  von  Bänden  unter  Umständen  sehr  billig  ea  erwerben. 
Soll  ich  in  einem  solchen  Falle  nicht  zugreifen  dürfen  und  dann 
hinterher  den  Versuch  machen ,  die  Doubletten  möglichst  gut  zu  ver- 
kaufen, 80  dafs  ich  am  Ende  die  fehlenden  Bände  fast  frei  habe?  Ich 
meine,  es  ist  Pflicht  des  iinisichtiiren  Bibliothekars  so  zu  verfahren. 
Ich  weiTs  aber  dabei  wohl^  dai'ä  das  schon  eine  kleine  Exkursion  in 
den  erwähnten  Urwald  ist. 

Aus  der  französischen  Bezeichnung  unseres  Wissensgebietes 
„bibliothöconomie"  klingt  mir  noch  weit  vernehmlicher  als  die  £r- 
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inoening  an  den  erriochischen  i'otwc,  3er  in  unserem  Fach  noch 
nicht  überall  zu  entdecken  ist,  und  wenn  es  auch  allen  lief^eln  der 
Etymologie  widerspricht,  die  „economie''  heraus.  Und  es  ist  mir  ein 
'nrätt,  dab  68  aneh  andern  io  ergangen  m  sein  soheint  (Qrieel 
8.  845.)  Sehon  dem  alten  Molbeeh  n^DSt  sieh  die  Bemerkong  auf, 
daft  dne  Tiditige  Ökonomie  ein  ebenso  weeenflieher  Umstand  bei 
der  Verwaltung  einer  Bibliothek  ist,  als  bei  jedrr  andern  öffentlichen 
Stiftung".  („Über  Ribliothekswi^senschaft".  Leipaig  1833.  S.  197.  Anm.) 
So  weit  der  Bibliothekar  l^ticlier  kauft,  mufs  er  jedenfalls  ricsebiifts- 
mann  sein.  Und  das  apokryphe  Wort  Jesu:  „Werdet  tüchtige  llaus- 
halter!"  scheint  mir  in  seiner  wörtlichsten  Bedeutung  gerade  auch  vom 
Bibliothekar  zu  «gelten. 

Aber  wie  lernt  man  diese  richtige  „Ökonomie",  die  keine  Wissen- 
sebafl,  sondern  eine  Kunst  ist?  Es  giebt,  so  viel  ich  sehe,  bis  jetzt 
eine  einzige  Lebnneisterin ,  vnd  das  ist  eben  die  Praxis.  Aber  anch 
Ahr  diese  Praxis  giebt  es  eine  Schnle.  Das  ist  die  Tradition  der  ein- 
zelnen Bibliotbek.  Und  so  ist  es  die  Tradition  unserer  Tflbinger 
Bibliothek  gewesen,  die  mir  inerst  praktisrli  hk  in  Tliema  nahe  gelegt 
hat,  zu  dem  ieb  ans  nnsem  praktisohen  Erfahrungen  einige  Lehren 
sieben  möchte. 

Es  ist  wiederum  Robert  Mohl,  auf  den  dit'se  Tradifion  zurück- 
führt. Ich  habe  in  meinem  Bremer  Vortraj^  zu  zeifjen  versucht,  wie 
Mohl  unserer  für  die  Ikdiuruisse  einer  rriiversifüt  völli«]:  unzurciclienden, 
und  in  vielen  Teilen  unglaublich  vernadilässit^ten  Itibliotlii  k  auf  jede 
Weise  aufzuhelfen  bestrebt  war.  Ftir  ihn,  den  geborenen  Bücherfreund, 
den  Bibliomanen,  wie  er  sieb  selbst  genannt  bat,  dem  die  Liebliaberei 
des  privaten  fiflebersammeins  snr  beberrsebenden  Leidensehaft  seines 
Lebens  geworden  war,  verstand  es  sieb  von  selbst,  dafo  er  angesiobts 
der  nngebenren,  ganze  Fächer  umfassenden  T^ücken  sein  Augenmerk 
in  erster  Linie  auf  gutgepflegte  Privatbibliotheken  richtete.  Darauf 
wiesen  ihn  ja  auch  zuj;leich  die  finauzielleu  P>w;if!funfren  hin,  die  ihm, 
dem  Nationalökonomen,  sclmn  seine  Fachwissenschaft  nalie  genu^  le^tc. 
So  hat  er  in  den  acht  Jahren,  da  er  an  der  Spitze  unserer  RiMiothck 
stand,  ein  halbes  Dutzend  kleinere  und  zwei  grofse  Sammlungen  an- 
gekauft: 1839  die  Bibliothek  der  Freiherrn  von  Herman  in  Mem- 
mingen, eine  umfangreiche,  wertvolle  Sammlung  ans  den  Gebieten  der 
Qeeebiebte,  Genealogie,  Numismatik,  Kunst  und  sebOnen  Litteratur,  die 
naeb  dem  im  Jabre  1837  ausgegebeneu  gedruckten  Katalog  mit  thren 
2461  Nummern  im  Binseinen  an  099Sfl.  angeseillagen  war,  und  die 
Mohl  nm  4300  fl.,  wie  er  bervorbebt,  um  den  lebnten  Teil  des  ur- 
sprünglichen Ankaufspreises,  erwerben  konnte,  —  und  1841  die  grofse 
medizinische  Bibliothek  des  Züricher  Professors  Pommer  nm  4000  fl., 
nachdem  sich  die  auch  im  Jahre  \H'Mi  anfjeknilpt'ten  Unterhandhin^en 
zur  Erwerbung  einer  andern  jz^rolsen  medizinischen  und  botanischen 
Sammlung  um  5000  Thaler  zerschlapren  liatten.  Mohl  durfte  zutrleich 
die  anspornende  Wahrnehmung  machen,  dafs  durch  das  lebhafte 
Interesse,  das  er  ftr  sein  Inrtitttt  ansuregen  verstanden  batte,  aucb 
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die  Lnst  geweckt  worden  war,  der  aufblflhenden  Bibliothek  durch 
SchenkiiDgeB  sa  Hilfe  zu  kommen.  Melirere  kleinere  Sammlungen  nnd 
als  besonders  wertvollen,  gerade  für  den  Bibliothekar  selbst  nicht  hoch 
genug  zu  scbfitzendcn  Zuwachs  die  in  ihrer  Bedeutung  noch  iiielit 
genügend  gewortete  Musternammlung  des  früheren  Tübinger  Unter- 
bibliotbckars  und  späteren  (iültinger  Oberbibliothekurs  Jeremias  David 
Koufö  konnte  er  auf  diesem  Wege  der  Bibliothek  zuführen. 

AU  die  erfrenlioheii  Etfkhningcn ,  die  er  ms  der  rMelMB  Be- 
reieheniDg  unserer  Bibliothek  dnreh  eine  Reihe  herrorrageader  PriTsl- 
sammlongen  sehdpfea  konnte,  haben  Mohl  nnn  aveh  rar  AiCrtellng 
einer  Theorie  Aber  die  beste  Vermehrung  des  Bficherschafze'^  einer 
Bibliothek  und  über  die  zweokmAlsigste  Verwendung  ihrer  Geldmittel 
geführt,  die  in  dem  Ankauf  ganzer  Privatbibliotheken  geradezu  eine 
Hauptaufgabe  jeder  Bibliotlieksverwaltung  siebt,  die  nicht  über  un- 
besrliiiifiktc  Tipldmittel  verfügt.  —  In  jenem  liericht  vom  14.  Januar 
18 1;}  über  die  von  ihm  beantragte  „neue  Kegiiliernng  der  (Jehl -Ver- 
hältnisse der  Universitätsbibliothek",  auf  den  ich  in  meinem  Bremer 
Vortrag  mit  besonderem  Nachdruck  hingewiesen  habe,  weil  ich  ihn 
flir  eine  der  wiehtigsten  Urknndea  rar  Gesefaiehte  dee  deatsehen  Biblio- 
thekawesenB  halte,  hat  er  neben  den  ▼ortreffliehen  allgemeinen  Aaa- 
fllhrangen,  ans  denen  ieh  mir  die  Hanptsitie  anrafftIhreB  erlanbt  habe, 
eine  ins  Einzelne  gehende  seharfe  Kritik  an  der  bisher  an  der  Biblio- 
thek flbliohen  Zereplitternng  der  Geldmittel  getlbt  und  als  einzi^a 
Ausweg,  um  allen  diesen  Mifsständen  abzuhelfen,  die  Concentration 
.•liier  AnsohafTiingen  in  der  Hand  des  Oberbibliothekars  Vir-antragt. 
h;il>ei  wollte  er  aber  - —  was  uns  heute  {ranz  nnbegreiflicl»  erscheint, 
(lit^  AnscliafTung  neuer  Bücher  auf  die  vier  letzten  Monate  des  Etats- 
jahrs beschränkt  und  dem  Uberbibliothekar  zur  Ptlicht  gemacht  wissen, 
dafs  er  die  verfügbaren  Mittel  in  erster  Liuie  zur  Erwerbung  ganzer 
Bibliotheken  verwende.  Ieh  darf  wohl  die  Bemerkaagea  IloUs  sa 
diesem  Punkt  hier  wOrtlieh  wiedergeben: 

„Es  ist  nnlengbar  —  fllhrt  er  ans  —  daA  das  BäakommeB  der 
Bibliotliek  auf  eine  nnwirtscbaftliehe  Weise  verwendet  wird ,  so  dafii 
mit  bedeutenden  Mitteln  nur  relativ  geringe  EiL^<'bni8se  erzielt  werden. 
Dnreh  die  jetzige  Einrichtung  wird  die  für  Bücheranschaffung  bestimmte 
Summe  viel  zu  viel  zersplittert.  Diese  Summe  ist  allmählich  zu  einer 
dankenswertheu  Bedeutung  angewachsen:  '  allein  in  mehr  als  zwanzig 
Etats  verfeilt,  bietet  sie  doch  nirgends  zu  einem  bedeutenden  Kaufe 
die  Mittel  dar.  Nauuiitlieh  ist  es  höchst  selten  möglich  ganze  Biblio- 
theken zu  erwerben.  Nun  ist  aber  »ichcr  keine  Erfahrung 
besser  begründet,  als  dafs  hanptsiehlieh  dareh  solehe  Kftvfe 
eine  Bibliothek  schaell,  wohlfeil  nad  reieh  vermehrt  werdea 
kana.  So  thener  die  Bfleher  im  Laden  sind,  so  wohlfeil  siad 
sie,  wenn  man  ganze  Sammlungen  kanfi  Man  darf  reehiiMi, 
dafs  man  sie  in  diesem  Falle  nicht  Yiel  thoiiror  bezahlt,  als  nur  der 
Buchbinder  den  bisherigen  Besitzer  zu  stehen  kam.  Und  es  kommt 
noch  dazu,  dais  man  auf  solehe  Weise  mit  einem  Zuge  alles  das  er^ 
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wirbt,  wenn  ein  LieMiaber  sein  langes  Leben  hindmh  sammelte,  sehr 
hinfig  also  seltene  nnd  wiehtige  Dinge,  welehe  man  un  keinen  Preis 
nach  Belieben  haben  kann;  jäeniklls  naeh  einem  Plane  gesammelte 
Suiten.  Wäre  das  Einkommen  der  Bibliothek  in  einer  grofsen  Summe 
beisammen  und  könnte  darüber  nach  dem  Plane  Einer  Behörde  ver- 
fügt werden,  so  wtlrden  sicherlich  alljährlich  mehrere  ji^anzc  Biblio- 
theken erworben  werden  und  es  bedarf  wohl  keiner  Ausfiilirunr,'-,  in. 
welchem  Stande  nach  z.  B.  zehn  Jahren  die  Universitätsbibliothek  bei 
einem  solchen  Systeme  sein  würde"   „Die  Folge  dieser  Ver- 

hältnisse ist  es  nun  aber,  dafs  eine  grofse  relative  Verschwendung  mit 
den  Bibliotheksgeldem  Yorgenommen  wird.  Und  ich  behaupte  sicher 
eher  an  wenig  als  sn  viel,  wenn  ieh  annehme,  daib  bei  einer 
grOfseren  Ooneentration  mit  der  nftmlichen  Summe  dreimal 
so  viele,  ebenso  werthvolle  nnd  notwendige  Blieher  an- 
gesehafft  werden  könnten,  als  jetzt  geschieht". 

„Ein  zweiter  Nachteil  des  jetzigen  Systems  besteht  darin,  dafs 
nur  sehr  selten  ältere  Lücken  ausgefüllt  werden.  Diese  sind  natürlich 
nicht  allen  einzelnen  Lehrern  im  Augenblicke  der  Vorschläge  gegen- 
wärtig: das  neu  erschienene  Buch  liegt  vor  den  Augen  und  drängt 
sich  auf  oder  reizt,  noch  nicht  gesellen,  die  Neugierde ;  überhaupt  hat 
es  mehr  Lockendes,  neue  als  alle  Bücher  zu  kaufen.  Das  Ergebnifs 
ist,  daOi  in  der  Regel  nur  ganz  neu  erschienene,  gewüJB  hftafig  genug 
nodi  wenig  geprOfte  nnd  naeh  knner  Zeit  noeh  weniger  beaäitete 
Bflcher  angesehalR  werden,  die  alten  Llleken  aber  bleiben.  .  .  .  Ein 
dritter  Schaden  für  nnsere  Bibliothek  ist,  da&  bei  dem  jetiigen  System 
kein  Pinn  der  Vermehrung  naoli  objektiven  Grtinden  entworfen  und 
conseqnont  durchgeführt  werden  kann,  sondern  dafs  die  subjectiven 
Ansichten,  die  augenblicklichen  Einfölle  oder  Bedürfnisse  einer  grofsen 
Menge  von  Einzelnen  diese  Vermehrung  so  wohl  im  Greisen,  als  im 
Detail  bestimmen". 

Ich  habe  diese  Stellen  so  ausführlich  wiederixegeben ,  weil  hier 
Mohl  Zustände  gekeunzeicLnet  hat,  die,  so  viel  ich  sehe,  nicht  überall 
der  Vergangenheit  angehören,  die  jedenfalls  auch  ftlr  die  Mehrtahl 
der  dentaehen  Universiktsbibliotheken  nieht  sn  lange  überwunden  sind. 
Aueh  der  Grundgedanke,  den  Hohl  in  seinem  Antrage  aussprieht, 
„dals  kllnltlg  die  ganze  Snmme,  welche  naeh  Absug  des  Bedflrfiiisses 
fttr  Fortsetzungen  und  der  Buchbinderkosten  zur  Anschaffung  von 
Büchern  bestimmt  ist,  nnabgeteilt  gelassen  und  dem  Oberbibliothekar 
zur  Verwendung  übergeben  werde",  hat  erst  nndi  Jahrzehnten  in  der 
Verfassung  der  am  weitesten  fortgeschrittenen  Bibliotheken  den  Sieg 
behalten.  In  Tübingen  fand  Mohl  für  seinen  Antrag  nicht  die  nütige 
Unterstützung.  Schuld  daran  war  eben  die  Art,  wie  er  künftighin  die 
Verwendung  der  in  der  Jlaud  des  Oberbibliothekars  vereinigten  Geld- 
mittel im  Einzelnen  geregelt  wissen  wollte.  Seinem  riohtigen  Qrund- 
gedanken  gab  er  eine  sehr  bedenkUehe»  ehiseitige  AusAhnng.  MoU 
«kllrt:  „Bs  wären  (ftr  den  Oberbibliothekar)  lur  Riohtsehnur  seiner 
Yerwaltnng  folgende  GrandsItM  anfkostellen: 
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1.  Die  gleiclilormige  Sorge  für  alle  Zweige  der  Wissouscliaft  ist 
vorherrschende  Aufgabe.  Eine  bleibende  Vernachlässigung  eines  Fache» 
ist  eine  Pflichtwidrigkeit  des  Oberbibliothekare. 

2.  Jedoch  ist  diese  nieiclif<umigkeit  nicht  dadurch  herzustellen, 
dafs  in  jedem  Jahre  für  jedes  Facli  eine  bestimmte  Summe  für  neue 
Bücher  verwendet  wird,  sondern  dadurch,  dafs  vor  allem  die  bisher 
am  schlechtesten  bedachten  und  doch  fftr  die  Universität  wichtigen 
Fieher  gehoben  werden.  £nt  wenn  dieses  erreieht  ist»  soll  ein  mdg- 
liehst  regelmlfsiger  Turnus  unter  eile  Fftoher  sie  mittelst 
passender  Anlclnfe  im  Grofsen  Tollstindig  mmelien. 

3.  Zn  dem  Ende  hat  der  Oberbibliofhekar  Tor  allem  die  Anf- 
gäbe,  ganse  Bibliotheken  an  kaufen,  welehe  cur  Ausfüllung  der 

Lücken  bei  den  genannten  Fächern  dienen  kennen,  sowie  die  Auktionen 
und  Antiquariats -Veneichnisse  möglichst  ausgedehnt  zn  benutzen.  Und 
nur  insofern  er  in  den  ersten  8  Monaten  des  Etatsjahrs  keine  nelep:on- 
hcit  hiezu.  findet,  sollen  die  paraten  Mittel  auf  neue  Hücher  verwendet 
werden.  —  Die  durch  den  Ankauf  der  Bibliotheken  erworbenen 
Uoubletten  sind  sobald  als  mitglich  wieder  im  Ganzen  zu  verkaufen". 

Man  sieht,  Mohl  will  den  Oberldhliothekar  in  allem  Ernst  zum 
V(dlendelen  (loschäftsmann  machen,  der  sein  (Jescbäft  im  Grofsen  be- 
treibt. Er  hält  es  aber  doch  auch  lur  gebutcn,  „zur  Sicherstellung 
des  Interesses  der  Anstalt  und  der  einseinen  Universitätslehrer  gegen 
Biifsgriffe  des  Bibliotheksvorstands*  der  Maeht7ollkommenheit  des  Ober- 
bibliothekars einige  Sehranken  zu  riehen:  «Der  Ankauf  einer  Blbliotheik 
findet  nur  nach  Yorgingiger  Begntachtimg  der  betreffenden  Faohlehrar 
und  naeh  erteilter  Erlaubnifs  des  Akademischen  Verwaltnngs-Ans- 
schusses  statt.  Der  Oberbibliothekar  ist  verbunden,  jedes  Anerbieten 
dieser  Art,  auch  wenn  er  sellist  nicht  darauf  einzugehen  beabsichtigt, 
zur  Kenntni>i  des  Akademischen  Verwaltungs -Ausschusses  zn  bringen; 
doch  kann  ein  Ankauf  bei  bestimmtem  Widersprach  von  seiner  Seite 
nicht  vorgenommen  werden". 

Mohl  giebt  dann  noch  in  seinem  Bericht  eine  eingehende  Be- 
gründung seiner  Vorsehläge.  Ich  entnehme  derselben  nur  noch  einige 
Bemerkungen,  die  sich  auf  den  Ankauf  ganzer  Bibliotheken  beziehen: 
„Der  notoriseh  sehr  sehleehte  Zustand  einielnw  wiehtiger  Fieher  der 
Bibliothek  libt  sieh  lediglieh  nur  dureh  passenden  Geaamt— kauf 
grftfserer  Sammlungen  sehnell  und  grflndlieh  Terhesaem.  Die  An- 
schaffung Ton  einzelnen  Büchern  ist  ein  Tropfen  in  das  Meer. 
Während  man  in  einem  Jahr  Tielieicht  2  —  3  Bfleher  kauft,  kommea 
zehn  neue  hervor,  welche  man  auch  haben  sollte,  und  welche  somit 
die  Zahl  der  Fehlenden  im  näclisten  Jahr  um  so  mehr  vergröfsern. 
Würde  das  jetzige  System  beibehalten,  so  wären  diese  Fächer  in  fünfzig 
Jahren  sicherlich  nicht  besser  als  heute.  Wenn,  wie  ganz  richtig  i^^t. 
80  grofses  Gewicht  auf  die  Gleichförmigkeit  einer  Universitätsbibliothek 
gelegt  wird,  so  müssen  auoh  die  Mittel  zur  Herstellung  derselben  an- 
gewendet werden. 
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Die  Bestimmimg,  dafs  in  den  letiten  4  Moniten  dei  Etats-Jahres 
und  nur  in  diesen  neoe  Bticher  gekauft  werden  sollen,  wird  defslialb 
vorg:eschlagen,  damit  einerseits  die  dringendsten  Bedürfnisse  hinsichtlich 
neu  erschienener  Bücher  befriedifrt  werden  können ,  andererseits  die 
Hauptaufgabe  der  Bibliotlick  für  die  nächste  Zeit,  wolilfeiler  Ankniif 
gröfserer  Massen  ftir  bestimmte  Fiiclier,  liierunter  nur  in  bestimmtem 
Mafse  Not  leidet.  —  Die  Sorge,  dals  es  an  Gelegenlieit  zu  passenden 
Ankäufen  ganzer  Sammlungen  fehlen  werde,  dtirfte  am  wenigsten  von 
der  Annahme  des  Planes  abhalten.  Es  Tergehen  nioht  acht  Tage, 
ohne  dala  Kataloge  von  feUen  Bibliotheken  ans  allen  Teilen  der 
Wissensohaft  ebgesohiekt  werden,  welehe  Ireilieh  jetit  nnbeaohtet.in 
den  Papierkorb  wandern.  Sind  diese  Samminngen  auch  in  der  Regd 
zum  Einzeln -Verkaufe  im  Wege  der  Versteigemng  bestimmt,  80  lassen 
sich  natürlich  in  der  Kegel  die  Eigentttmer  SU  einem  Gesamtverkanfe 
sehr  prerne  Itereit  finden". 

Mühl  hat  sieh  alle  Mühe  ^eji^eben,  seine  das  Altliergebraehto  auf 
den  Kopf  stellenden  Vorschläg^e  dem  Tübinger  akademischen  Senat 
moglielist  mundgerecht  zu  machen.  Er  beantragte  wenigstens  für  drei 
Jlalu>e  einen  Versuch  zu  machen.  „Die  Zeit  von  drei  Jahren,  bemerkt 
er  selbst,  tot  fteilieh  Tiel  so  kun,  um  die  Vorteile  des  neuen  Systems 
gani  darehiofthren,  allein  sie  soheint  mir  lange  genug,  um  wenigstens 
einige  Folgen  desselben  beurtheilen  in  können.  Der  Akadeniisehe 
Senat  mag  dann,  wenn  nieht  blofs  Theorie  gegen  Firfahrun<2:,  sondern 
Erfahrung  gegen  Erfahrung  steht,  nach  seiner  Einsicht  entscheiden, 
sei  es  durch  Zurückkehr  zu  dem  besseren  Alten,  sei  es  dnroh  Be- 
stätigung' des  erprobten  Neuen." 

Der  Versuch  untei})lieb.  Die  Fakultäten,  die  über  Mühls  Antrag 
gehört  werden  niursten,  konnten  sich  in  ihrer  Mehrzahl  nicht  dazu 
verstehen,  ihre  alten  Vorrechte  zu  opfern.  Man  stiefs  sich  am  meisten 
an  der  vorgesclilagenen  Beschränkung  der  Nenanscha£fhngen  anf  die 
vier  lotsten  Monate  des  Btat^iahrs.  Das  ist  Ja  aaeh  der  Punkt,  der 
aas  heute  als  der  bedenklidiste  erscheint.  Es  kam  an  kemer  Yer- 
stihidignng.  Als  Mohl  die  Unmöglichkeit  erkannte,  aneh  nur  mit  einem 
bescheidenen  Teil  seiner  Beformpläne  darchzadringen,  eatsclilofii  er 
sieh  zum  Rücktritt  von  der  Leitung  der  Bibliothek. 

So  hat  die  F>age,  der  mein  Thema  gilt,  einmal  in  der  Geschichte 
unserer  Tülun^^  r  Bibliothek  eine  verhängnisvolle  Rolle  gespielt. 

Seiner  Zeit  weit  vorauseilend  hat  Mohl  für  das  Lresamte  Biblio- 
thekswesen Forderungen  aufp;estellt ,  die  erst  nach  Jahrzehnten  als 
richtig  erkannt  und  verwirklicht  worden  sind.  Auch  seine  Theorie 
Tom  Ankauf  ganzer  Bibliotheken  enthilt  ein«i  dnrohans  richtigen 
Kern,  der  den  praktiiehen  Blick  des  NationalOkonomen  yerrftt  Ifohl 
hat  sein  Leben  lang  die  These  vertreten,  die  seinen  dgenen  wissen- 
sehaftUehen  Bedflrfiteen  entsprungen  ist,  dafs  eine  Universititsbiblio- 
tliek  nur  dann  ihrer  Aufgabe  gerecht  werden  könne,  wenn  sie  voll- 
ständig sei,  d.h.  ftlr  aUe  Fächer  prleichmäfsig  die  gesamte  wissen- 
schaftliehe  litteratur  un&sse.  Schon  in  seinem  enten  Bericht,  dar 


Digitized  by  Google 


490 


Zweite  BibBotfaekamwMfWiliiiig. 


unserer  Tfllmiger  Bibliothek  gilt,  Lat  er  das  kflhne,  von  mir  schon  in 
memem  Bremer  Vorfrapc  citierte  Wort  ausgesprochen:  ,,Eine  Bibliothek 
miifs  auch  an  einem  kleineren  Orte  vollstiindi};^  sein,  wenn  sie  über- 
haupt ein  Hilfsmittel  sein  foII.  Ein  Historiker  oder  Statistiker  in 
Tühinf,'cn  braucht  zum  Stndium  und  znr  Darstellung  einer  gewissen 
Periode  oder  Gegend  ganz  dieselben  Bücher  wie  einer  in  Paris".  Und 
in  seinem  letzten  grofsen  Werk,  der  „Politik'^  (Bd.  II.  Tfibingen  1869 
8.  909)  bleibt  er  dieser  Fordernng  treu.  Aber  Ober  diesem  idealee 
Ziel  yergafe  er  nie  die  kirgliehen  Kittolf  mit  denen  er  m  reehnen 
hatte.  Nnr  weil  er  beides  stftndig  im  Ange  behielt,  kam  er  in  dem 
einen  Weg,  der  ihm  allein  die  Anseieht  bot,  das  scheinbar  UnmOgliehe 
mt^lich  zn  machen. 

Aber  liat  Molil  mit  seiner  These  Hecht,  dafs  die  Bil)liothek.  die 
einer  Ilochscliule  zu  dienen  hat.  vollständiir  sein  müsse?  Je  naehdcni 
wir  uns  zu  dieser  Frage  stellen,  werden  wir  seine  Fnli:erun;:en  zu^^elien 
oder  ablehnen.  Der  Tüljiuger  akademische  Senat  war  mit  weniger 
zufrieden,  als  ihm  Mohl  bieten  wollte.  Mohl  hatte  es  ja  auch  im 
Bingen  um  sein  Ideal  einer  Bibliothek  yerstanden,  die  Mittel  derselben 
reeht  nnsehnlieh  in  erhöhen.  Damit  liefii  sieh  anf  dem  alten  Wege 
sehon  etwas  erreichen,  wenn  man  nnr  das  Ziel  nieht  so  hoeh  steckt«^ 
wie  Mohl  er  wollte.  So  sind  ihm  seine  nächsten  Naehfolger  anf  dem 
Weg,  den  er  so  erfolgreich  betreten,  anf  den  er  so  energisch  hin- 
pewiesen  hatte,  nicht  gefolgt.  Im  nächsten  Jahrzehnt  naeh  Mohl8 
Kücktritt  (IHM  —  1h55)  ist  nur  eine  kleine,  vom  Zufall  f^ebotene 
Sammlung  aus  dem  Nachlafs  eines  Tübinger  Professors  erworben  worden. 

Erst  Mohls  drittem  Naelitujfrer .  Rudolf  von  Roth,  einem  der 
Beg;riinder  der  heutigen  indischen  Philol(»^Me,  der  beinahe  4U  Jahre  an 
der  Spitze  unserer  Bibliothek  gestanden  hat  (1855 — 1895),  begegnen 
wir  anf  den  Wegen,  die  Mohl  Yorgeieiehnet  hat  Bs  lag  nahe,  dafli 
er  von  sehiem  eigenen  Forsehnngsgebieto  ans,  dnrch  das  er  anf  dis 
handsehrifUii^en  Quellen  gewiesen  war,  die  Gelegenheiten,  die  ihm 
seine  ausgedehnten  gelehrten  Beziehungen  darboten,  in  erster  Lfaüs 
dasn  benutzte,  die  handschriftlichen  Schätze  unserer  Bibliothek  zu  ver> 
mehren.  Vier  Sammlungen  orientalischer  Manuskripte  sind  von  ihm 
der  Bibliothek  zugeführt,  zwei  davon  auf  sein  Befreiben  in  Indien 
selbst  auf^n  kauft  worden.  Bei  den  Büehersammhmgen  liefs  er  die 
Anregung  von  aufsen  an  sich  herankommen,  griff  aber,  wo  sich  ])assende 
Gelegenheit  bot,  ohne  Zügern  mit  praktischem  Blicke  zu.  Neben  einer 
kleineren  Sammlung,  durch  die  er  dem  vernachlässigten  Fach  Geologie 
mi  Hilfe  kam,  hat  er  yier  grOliBmre  Privatbibliotheken  erworben.  Beim 
Ankauf  yon  iweien  ist  Robert  Mohl  beteiligt  Die  eine  dnTon  iit 
Mohls  eigene  8ammlnng  mr  württembergisehen  Geeddehte,  yoa  der  sr 
rflhmen  konnte ,  dafs  in  ihr  die  Litteratur  bis  zum  Jahre  1848  in 
beinahe  absoluter  VollstAndigkeit  vorhanden  sei,  so  dafs  seine  Samm- 
lung auch  die  der  Stuttgarter  Bibliothek  übertreffe.  Schon  im  Jahre 
1849  hatte  er  sich  halb  und  halb  zum  Verkaufe  entschlossen.  Sem 
Freond  und  Nachfolger  in  der  L«itang  der  TObinger  Bibliothek  Fallati 
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hatte  flim  daftr  2600  (L  TO8pioeheii,  er  konnte  Bioh  aber  nloht  Ton 
ihr  trennen.  Erst  lehn  Jahre  spiter  dachte  er  wiederum  an  die  Yer- 
änfseriing  nnd  unterhandelte  anerst  mit  der  K.  Bibliothek  in  Berlin. 
Als  sich  aber  die  Verhandlungen  etwas  in  die  Linge  sogen,  bot  er 

sie  —  um  2000  fl.  —  wiederum  Tfibinfron  an ,  wo  man  creme  Zugriff. 
Wie  sehr  sein  Herz  immer  noch  an  der  Tübingor  Bibliothek  hins^,  als 
deren  eigentlichen  Begründer  er  sieh  betracliten  diirf(e,  das  zeigten 
niclit  blüfs  seine  Kaufsbedingungen,  das  bewies  er  auch  dadurch,  dafs 
er  der  Bibliothek  eine  Anzahl  wertvoller  Manuskripte  als  Geschenk 
beiftgle.  —  Aneh  mm  Ankauf  der  gröfsten  und  kostbarsten  Samm- 
lung, die  nnsere  Bibliothek  erworben  hat,  wird  wohl  Bobert  Mohl  die 
erste  Anregung  gegeben  haben.  £b  ist  die  Bibliofliek  seines  im  Jahr 
1872  verstorbenen  Bruders  Hugo  Mohl,  des  Botanikers,  f&r  welche 
18000  fl.  (über  30000  M.)  bezahlt  wurden,  ein  Preis,  der  alindi  läfst, 
welche  Schätze  in  dieser  Priyatsammlung  vereinigt  waren.  Was  Robert 
Mohl  durch  seinen  Vorschlag,  ganze  Bibliotheken  zu  kaufen,  allmählich 
der  Reihe  nach  für  die  einzelnen  wissenschaftlichen  Fäclier  erreichen 
wollte,  das  ist  mit  dieser  Er\verl:)ung  der  Bibliothek  seines  Bruders 
för  das  Fach  der  Botanik,  was  die  Litteratur  bis  zum  Jahre  1872 
anlangt,  glänzend  erfüllt.  Zu  dem  Kaufpreise  der  18000  fl.  hatte  die 
K.  Begiemng  ISOOO  fl.  als  anfterordmifliehen  Beitrag  bewilligt  Fflr 
6000  fl.  sollte  die  Bibliothek  ans  ihren  laufenden  Mitteln  aufkommen. 
DafDr  war  ihr  die  Yerwertnng  der  Doubletten  überlassen.  Und  der 
Erlös  ans  denselben  war  so  betriehtlich ,  dafs  die  Bibliothek  damit 
die  vollen  6000  fl.  bestreiten  und  zugleich  der  Stuttgarter  Bibliotliek 
eine  Reihe  wertvoller  Werke  zu  billigstem  Preise  überlassen  konnte. 

Zur  letzten  Erwerbung  einer  stattlichen  Bil)liothek,  die  auf  Roths 
Antrag  die  Zustimmung  des  akademischen  Senats  und  des  K.  Ministeriums 
fand,  durfte  ich  selbst  die  Anregung  geben.  Es  war  die  Bibliothek 
des  Germanisten  und  liumanisten  Wilhelm  Ludwig  Holland,  die 
ich  durch  eine  Aufnahme  im  Einzelnen  kennen  zu  lernen  Gelegenheit 
gehabt  hatte.  leh  konnte  mich  dabei  tbeiieugen,  welehe  anlberordent- 
liehe  Bereieherung  nnsere  Fieher  Ar  Germanistik  nnd  Bomanistik  dnreh 
die  Srwerbnng  dieser  ^bUoihek  erfthren  konnten.  Aber  nieht  die 
Aussieht  auf  diesen  erfreulichen  Zuwachs  gab  den  Ausschlag.  Holland, 
der  Schüler  und  Freund  Uhlands,  der  Herausgeber  der  Gedichte  und 
eines  Teils  der  wissenschaftlichen  Werke,  von  dem  die  gelelirte  Welt 
eine  grofse,  kritische  Ausgabe  der  Gedichte  Uhlands  mit  erschöpfendem 
Kommentar  dreifsig  Jahre  lang  vergeblich  erwartet  hat,  war  zugleich 
im  Besitz  niclit  blofs  einer  einzigartigen  Ulilandbibliothek ,  sondern 
auch  einer  grüfscreu  Zahl  der  Originalhandschrifteu  von  Uhlands  wissen- 
aehaitlichen  Werken.  Auf  den  Markt  geworfen  hätten  diese  Uhlandschen 
Handsohriften  dem  Yerklufer  Tansende  einbringen  kOnnen.  Es  gelang 
mir  den  Eiben  des  Hollmidsohen  Naehlasses  an  dem  hoehherzigen 
Entsdilnlb  lu  bestimmen,  alle  diese  Manuskripte,  darunter  die  Qriginal- 
handscbriften  der  schwäbischen  Sagenkunde,  der  Vorlesungen  über  das 
Hibefamgenlied,  der  Materialien  au  den  YolkaUedem  und  vieles  anderOi 
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Mmt  der  ganzen  ülilandsammlnng  unserer  Bibliothek  unter  der  Be- 
diDgnng  zu  schenken,  daOs  die  auf  6000  M.  geschätzte  Bttchersammlung 
um  diesen  Preis  erworben  werde.  Die  K.  Regierung  bewilligte  dazu 
einen  anfserordentlichen  Beitrag  von  30' >0  M.  Üie  anderen  3000  M. 
hatte  die  Bibliotlick  auf  ihren  Büeheretat  zu  übernehmen  und  konnte 
sie  aus  dem  Verkauf  der  Doubletten  wieder  zu  gewinnen  hoffen.  Durch 
vorsichtigen  Einzelverkauf  der  grofsen  Zeitschriftenserien,  von  denen 
ein  Teil  sogar  nach  Amerika  wanderte,  konnten  wir  fast  die  ganzen 
3000  M.  wMa  einbringen.  Ffir  die  andern,  anfterordentUdi  lNiwi]|%t«n 
8000  M.  floflsen  uiierer  Bibliotliek  neben  den  grolsen,  nnsehltAueA 
Bekenknngen  1769  Werke  in  2664  Binden  sn,  die  wiedenun  ftr 
wiehtige  Fächer  bedenkliche  Lfleken  ausfüllten. 

Noch  über  seinen  Tod  hinnns  gedachte  ProfeMor  Roth,  der  m  der 
langen  Zeit  seiner  Amtsführung  auch  sieben  gröfsere  nnd  kleinere  Samm- 
lunfjen  als  Geschenk  für  die  Bibliothek  hatte  entgegennehmen  dürfen, 
der  von  ihm  p:eleiteteii  Bibliothek  durch  das  hocherfreuliche  Ver- 
mächtnis seiner  reichen  Sammluni?  indischer  Manuskripte,  darunter  des 
gröfsten  Schatzes,  der  jetzt  im  Besitz  unserer  Bibliothek  sich  befindet, 
derPaippaläda- Atharvaveda-Haudschrift,  die  in  ausgezeichneter,  technisch 
vollendeter  Naehbildang  in  wenigen  Woohen  als  sekOnes  Denkmal  des 
ZoBammenwirkenB  einer  dentsehen  und  einer  amerikanitohen  Unifmittl 
fltr  die  Winenaekaft  nging^ek  nnd  nntsbar  werden  wird. 

Eb  yerstand  siek  für  mich  von  selbst,  den  Versnob  zu  machen, 
BU  diesem  Beiektum  von  Handschriften  nun  auch  die  von  Rotb  gleiek 
SOrgfHltig  oresammelten  Bücherschätze  als  notwendisre  Ergänzung  fügen 
zu  können.  Ks  ^rt'lani,^  mir  nicht  unschwer,  die  Zustimmung  der  höheren 
Behörden  zum  Ankauf  der  Bibliothek  Roth  zu  gewinnen.  Es  wurde 
sogar  an  hoher  Stelle  auspresprochen,  dafs  es  eine  Elirensaehe  sei,  die 
Bibliothek  dea  verdienten  Mannes  der  Universität  zu  erhalten. 

Mick  batten  bei  der  ganzen  Sache  zogldck  sehr  nüchterne  Oko* 
nomiseke  Erwägungen  geleitet.  Proftssor  Yon  Roth  war  Mitglied  saU- 
reieker  Akademien  nnd  gelekrter  Gesellsokaften.  Sekr  wertroUe  Be- 
standteile sefaier  Bibliotkek  ergaben  siek  als  Donbletten.  Bs  war  aas 
ibrem  Verkanf  ein  sekr  ansehnlicher  IBrlds  in  eriioflSni.  Die  Bibliothek 
war  sn  dem  Preis  von  7000  M.  zu  erwerben,  eine  Sunme,  die  ein 
angesehener  Leipziger  Antiquar  für  die  ganze  Sammlung  zu  zahlen 
liereit  war.  Als  aur>erordenl]iclieu  Beitrair  erhielten  wir  4000  M. 
3U00  M.  hatte  tlie  Bibliothek  aus  laulendcn  Mitteln  zu  bestreiten, 
die  Verwertung  der  Doubletten  war  ihr  wiederum  überlassen.  Ich 
habe  es  in  diesem  Fall  aus  Gründen  des  Dienstes  vorziehen  müssen, 
die  Doubletten,  von  einer  kleinen  Zakl  von  Werken  abgesehen,  für  die 
Siek  in  Professorenkreisen  liebkilber  iknden,  als  Ganses  an  den  er 
wiknten  Leipxiger  Antiquar  an  Terkanfen.  Sie  kaben  nns  nsammen 
4340  M.  eingetragen.  lek  war  also  bd  dem  gansen  GesekÜle  in  der 
gllleklioken  Lage,  nnserem  T'fickeretat  1340  M.  für  andere  notwendige 
Erwerbungen  zuführen  zu  können.  Der  Teil  der  Bibliothek  aber,  deo 
ick  in  unsere  Bttcherreiben  anikekmen  konnte  und  der  nns  so  aaf 
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27G0  M.  zu  stehen  kam,  umfafst  678  Werke  in  88G  Bänden,  darunter 
allein  260  Werke  io  411  Bänden  zu  dem  Fach  „Sanskrit  und  Prakrit". 
Wie  ich  nach  den  augenblicklichen  Katalogpreisen  berechnet  habe, 
hätten  wir  für  32  Werke  mit  131  Bänden,  die  ans  die  ßibliuthek 
Koth  gebracht  hat,  beim  Antiquar  allein  über  2500  M.  bezahlen  müssen, 
leh  glaube ,  d«b  mmIi  dieaer  Ksnf  MelüB  Theorie  in  allen  Ponklen 
Beehft  gegeben  hat 

Bin  kleiner  Gelegeniieit8kmi(  der  sieh  mir  Yor  drei  Jahren  darbot, 
war  mir  nooh  lehrreicher.  Da  starb  unser  hochverdienter  württcm- 
bergieeher  Finanzminister  Dr.  von  K lecke,  der  als  früherer  Vorstand 
unseres  statistischen  Landesamts  sich  zugleich  grofse  Verdienste  um 
unsere  Landesstatistik  und  Landesbe&chreibnng  erworben  hat.  (Vgl. 
die  Wttrtt.  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde,  Jahrg.  1898, 
S.  1  ir.  „Karl  Viktor  v.  Riecke.  Ein  Nachruf  von  Direktor  II.  v.  Zeller.'*) 
In  seinem  jNachlasse  mufste  sich  eine  ausgewählte  wLssenüchaftliche 
Bibliothek  vorfinden.  Ein  Stuttgarter  Antiquar  bot  700  M.  Hon 
standen  mir  n  meiner  Verfügung  600  M.,  die  ein  froherer  Kollege 
beim  Seheiden  von  der  Bibliothek  sn  beliebigen  AneehaAmgen  nach 
dem  freien  Ermessen  des  OberbibUothekan  geMhenkt  hatte,  ans  deren 
Zinsen  ich  bisher  einzelne  Werke  sur  Ergftnzong  der  nur  allzu  be- 
seheidenen  Handbibliothek  unseres  Lesezimmers  erworben  hatte.  Mit 
diesen  600  M.  durfte  ich  bei  einem  Geschäfte  auf  piirene  Faust  mit 
gutem  Gewissen  rechnen.  Auf  ein  Angebot  von  75U  M.,  mit  dem  ich 
den  Stuttgarter  Antiquar  bescheiden  überbot,  iicl  mir  die  Bibliothek 
zn.  Als  ich  persönlich  die  400  Nummern  der  Bibliothek  übernahm, 
da  konnte  ich  nur  lebhaft  zustimmen,  als  angesichts  der  schon  ge- 
pflegten lielhen  die  Klage  laut  wurde,  dab  allein  die  Einbinde  mehr 
gekostet  haben.  loh  konnte  180  Werke  in  991  Bänden  unserer  Biblio- 
thek einreihen,  dmnter  ein  voUstlndiges  sehOnes  Exemplar  der  All- 
gemefaien  Dentsohen  Biographie  Ar  nnser  Lesezimmer  und,  um  in  be- 
sonderen Fällen  von  dem  zweiten  Exemplar  einzelne  Bände  aus- 
leihen zn  können.  Dabei  blieben  mir  eine  grofse  Zahl  amtlicher 
württembergischer  Veröfl'entlichungen,  unser  Urkundenbucli ,  Oberamts- 
beschreibun^en  u.  s.  f.,  für  den  Austausch  zur  Verfügung.  Bei  der 
Verwertung  der  Üoubletten  durfte  ich  hoffen,  aus  den  fünf  oder  sechs 
Serien,  die  darunter  waren,  einen  guten  Teil  des  Kaufpreises  zu  er- 
zielen. Es  waren  einige  Zeitschriften  darunter,  die  in  den  antiquarischen 
Katalogen  einen  gleichmäfsig  hohen  Preis  anfiriesen.  Es  war  mir  nnn 
anfii  nene  sehr  lehrreieh,  diesen  feeten  Yerkanftpreisen  gegenüber  das 
«ngehenre  Sehwanken  an  beobaehten,  das  bei  den  Angeboten  zn  Tage 
trat.  Für  ein  sehr  schönes,  fein  gebundenes  Exemplar  der  14  ersten 
Bände  des  Finanzarchivs ,  die  in  den  Katalogen  zu  225 — 250  M.  an- 
gesetzt sind,  wurden  mir  42  M.,  100,  120,  145  und  150  M.  geboten. 
Noch  ein  anderes  Beispiel!  Uio  Bibliothek  Riecke  brachte  mir  als 
Doublette  die  ersten  20  Bände  der  Zeitschrift  für  die  gesamte  Staats- 
wissenschaft. Die  ganze  Serie  von  40  -50  Bünden  stand  im  Preis  von 
540  —  600  M.    Die  ersten  20  Bände  bilden  die  wertvollere  llälfte. 
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Für  Band  22—47  fand  ich  den  Preis  von  180  M.  lok  durfte  alM 
Mr  die  SO  Binde  finea  KatalogpreiB  von  annilienkd  300  M.  TonM- 
fletien.  Wis  wurde  mir  gebeten?  80,  SO,  80,  110  M.I  Diese  beidee 
Bdi^iele  können  genflgen.  In  diesen  Zahlen  liegt  das  ganae  Oeheiauis 

des  AntiquariatsgeschHfts ,  zugleich  aber  aaeh  meines  Eraobtans  flir 
ans  Bibliotlul^nn  das  Problem  des  Ankaufs  ganzer  Bibliotheken.  Anf 
der  einen  Seite  die  ziemlich  genan  übereinstimmenden  Kat&logprcise, 
nach  denen  eine  Bibliothek  oder  der  Pnvatiii.um  eine  solche  Serie 
beim  Antiquar  zu  bezahlen  hat,  und  auf  der  andern  Seite  die  «^anze 
Scala  vom  Preis,  der  kaum  den  Einband  bezahlt,  bis  zu  dem,  der  als 
hoher  bezeichnet  werden  mufs,  weil  er  sogar  zwei  Drittel  des  üblichen 
Verkaufspreises  übersteigt!  —  loh  will  hier  ans  diesen  Preisen  noeb 
keine  SeblllsBe  sieben.  Das  Ergebnis  des  Yerksnib  der  Doibletten 
ans  der  Bibliotbek  Rieoke  war,  dab  ieh  gegen  900  IL  daraus  lOflte, 
alse  flr  meine  kleine  Stiftong,  die  mir  den  gansen  Ankanf  ermOf^icht 
hat,  einen  erfrenlidien  Gewinn  erzielte.  Das  war  —  man  wirds  nicht 
anders  nennen  kOnnen  —  ein  „Oeschift'*.  Aber  ich  glaube  doch  mit 
gntem  Cewissen  versichern  zu  dürfen,  ein  „Geschäft",  das  sich  auch 
mit  der  Würde  und  den  Pflichten  eines  staatlichen  Amts  wohl  ver- 
trägt. Müssen  wir  doch  beim  Sachen  nach  einem  antiquarisch  schwer 
aufzutreibenden  Werke  oft  noch  viel  mehr  Geschäftsbriefe  schreiben, 
als  es  in  meinem  Falle  nötig  war,  bei  dem  das  Ausbieten  der  fünf 
oder  sechs  Serien  ein  leichtes  Spiel  genannt  werden  kann.  Nnr  war 
ieh  in  der  fBr  nns  yiel  seltenerai  Lege,  niobi  kante  m  mflssea, 
sondern  yerkante  sa  kOnnen.  Wanun  sollte  ieh  hier  niebt  das  Oltidie 
tbnn,  was  beim  Kaufe  mefaie  selbstyerstindliebe  Pfliebt  ist  —  efai 
wenig  rechnen! 

Doch  die  Bibliothek  Riecke  ist  für  mich  nicht  blofs  ein  lehr- 
reiches Musterbeispiel  eines  guten  Kaufes  geworden.  Sie  hat  mir  auch 
noch  eine  i^aiiz  andere  Seite  der  Fraire  aufs  neue  lebhaft  zum  Be- 
uiil^^tst'iii  tcfliiacht.  Ich  hätte  den  ganzen  glücklichen  Kauf  gar  nirlit 
ali-elilier.n  n  ivuunen  uhue  das  erfreuliche  Kntf^egenkommen  der  Witwe 
des  Verstorbenen.  Sie  wufste,  wie  ihrem  Mann  seine  Bücher  aus  Uerz 
gewachsen  waren.  £s  war  ihr  ein  tr«i.>tlicher  Gedauke  die  mit  solcher 
Liebe  snsammengebraebte  nnd  gepflegte  Sammlang  nieht  der  ▼Olligen 
Zerstrenvng  preisgeben  sn  mflssen,  sondern  sie  sn  einem  guten  Teil 
in  einer  dffentUehsn  Bibliothek  geborgen  sa  wissen.  Sie  wollte  si- 
gleich  im  Sinne  des  Verstorbenen  dem  Staate,  dem  er  so  tren  nnd 
verdienstvoll  gedient  hatte,  durch  die  Uberlassong  der  Bibliothek  um 
den  billigen  Preis  einen  letzten  Dienst  erweisen.  Durften  wir  doch 
thatsächlich  den  Kauf  als  halbe  Sclienkung  betrachten.  Und  sollen 
wir  nicht  rasch  und  gern  die  Hand  reichen,  wo  man  uns  in  dieser 
Weise  auch  eine  Art  Schenkun«::  entgegenbringt? 

Noch  erfreulicher  ist  ja  die  volle  Schenkung.  Und  ich  bin 
glücklich,  dalB  ich  in  den  bald  sechs  Jahren  meiner  Amtsthätigkeik 
als  Torstand  nserer  Bibliothek  aaeh  sehen  swei  sehOne  Samminngen 
als  Gesehenk  habe  entgegennehmen  dürfen.  Es  war  mir  ein  gotes 


Digitized  by  Google 


D«r  Aakttuf  fguma  BlbUoflieken.  Von  K.  Geiger. 


415 


Vorzeichen  für  mein  neues  Amt.  als  ich  kurz  nach  meinem  Amtsantritt 
auf  dem  Umweg  über  einen  rührigen  Antiquar  die  erste  Kunde  von 
dem  reichen  Vermächtnis  des  verstorbenen  Professors  Nies  an  der 
landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Hohenheim  erhielt,  der  seine  mit 
groCsem  Sammeleifer  zusammengebrachte,  in  dem  von  ihm  vertretenen 
IMe  der  Geologie  flberAiis  reichhaltige  Bibliothek  siim  grorsten  Teil 
uBerer  Hodieebnle  xngewendet  hatte.  Dtft  die  Bibliothek  einee  auf 
der  Hohe  eeiiier  WiaBensehaft  ttehenden  Gelehrten,  wenn  er  dabei 
zugleich  ansgesproehener  Btlcherfreond  und  BflchersanuDler  kt,  ein 
charakteristisches  Ganzes  darstellt,  bei  dem  ein  Zeneifscn  und  Zer- 
streuen geradezu  als  Unrecht  und  als  Versündigung  gegen  den  Sammler 
ersclieint,  das  ist  mir  bei  der  Bibliothek  ^ies  aaft  neue  recht  ein- 
dringlich zum  Bowufstsein  gekommen. 

Ich  empfand  defshalb  auch  doppelte  Freud«',  nicljt  blofs  die  des 
Bibliothekars,  den  jede  dankenswerte  Bereiclurun^'  M-iner  Biblidtiiek 
freudig  bewegt,  sondern  zugleich  das  rein  menschlich  erhebende  Uefühl, 
dai  uns  der  Sieg  eines  ethischen  Ideals  einflöist,  als  uns  Tor  einem 
Jahr  aaf  eigenen  Wegen  dte  Bibliofliek  des  sehon  im  Jahr  1894  ver- 
storbenen  Agyptologen  HeinrSek  Bnifsoh-Paseka,  die  sehen  in 
einem  antiquarisehen  Katalog  im  Blnselnen  aasgeboten  worden  war, 
als  Geschenk  eines  reichen  Leipiiger  Herrn  zukam,  der  diese  wertTolle 
Sammlung  vor  der  Zerstreuung  in  alle  Welt  bewahren  wollte.  So 
brachte  uns  ein  gütiges  Geschick  die  höchst  willkommene  Ausfüllung 
von  Lücken ,  die  wir  wohl  oder  übel  an  unserer  Bibliothek  mufsten 
immer  gröfser  werden  lassen,  Lücken,  von  denen  wir  nur  hoffen  konnten, 
wenn  es  je  möglich  war,  sie  einmal  durch  den  billigen  Ankauf  einer 
ganzen  Sammlung  auszufüllen. 

All  diese  Er&hrangen,  die  ich  dnrch  den  Anluiiif  wte  dank  die 
Sehenkong  dieser  yenofaiedenen  PrivatbibUotheken  hatte  sammeln 
kdnaen,  wirkten  msammen,  als  ich  lotsten  Herbst  die  Bibliothek  des 
verstorbenen  Bonner  Professors  Franz  Heinrich  Keusch,  den 
Uftllinger  nach  dem  Empfang  des  ersten  Bandes  seines  Werkes  über 
den  Index  in  Münchener  Akademiekreisen  als  den  grOfsten  jetzt 
lebenden  Bfichergelehrten  bezeichnet  hatte,  in  rascher  That  erwarb 
und  sie  dadurch  zur  guten  Stunde  vor  der  drohenden,  dem  Abschlüsse 
nahen  Veräufserung  nach  Amerika  rettete.  Es  war  nur  der  lehiiattc 
Drang,  diese  in  einem  in  seltenem  Malse  reichen  wissenschaftliehen 
Leben  von  einem  Bücherfreunde  und  Bücherkenuer  erstcu  Kauges  zu- 
ssmmengebrachten  Schätze  der  dentschen  Wissenschaft  fai  ihrer  Ge- 
samtheit sn  erhalten.  Dabei  dachte  ieh  nrsprflnglich  gar  nicht  an  die 
▼on  mir  Torwaltete  Bibliothek.  Idbi  soehte  snerst  iheinisehe  Freunde 
daftr  an  begeistern,  dafs  sie  die  rheinische  Opferwilligkeit  aufboten, 
um  die  ganze  Sammlung  der  schon  von  Rensch  mit  einem  bestimmten 
Teil  seiner  Bibliothek  bedachten  Universitätsbibliothek  Bonn  als  Ge- 
schenk zu  tiberweisen.  F>st  als  dieser  Versuch  mifslang,  kam  für 
mich  die  eigene  Bibliothek  in  Betracht,  der  ich  —  falls  ich  die  Mittel 
aufbringen  konnte  —  die  seltene  Sammlung  zuwenden  wollte.  Und 
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es  ist  mir  dank  dem  vertrauensvollen  Entgegenkommen  guter  Freunde 
und  freuudliclier  Gönner  in  der  That  gelungen,  die  erforderlichen 
Mittel  tlilssi}^  zu  machen.  Ich  hin  in  der  «glücklichen  Lage,  alles  w.a 
unsere  TUhinger  Bibliulhek  aus  der  Sammlung  Ueuöcli  uiclit  besitzt,  ilir 
altf  freies  Geschenk  überweisen  zu  dürfeo. 

Dm  ist  »nft  um  ein  hflobst  erfreollelifir  ZBirtehs,  der  mir  ent 
recht  gezeigt  hat,  was  auch  eine  grOfeere  Bihliothek  dueä  den  Aakaif 
einer  einsigen,  werlToUen  Priyatbibliothek  gewinnen  kano.  D«r  m 
Zweek  der  öffenfliehen  Verateigeniog  hergestellte  gedniekte  Katalog 
sihlt  3044  Nummern.  Darunter  sind  nnter  103  Nummern  greÜM  BlUb» 
von  kleinen  Schriften,  Broschüren  u.  8.  w.  vereinigt,  die  zusammen  über 
2900  Nummern  ausmachen,  darunter  allcrdinj^s  ein  halbes  Tausend  Bonner 
nissertatiouen  und  Ahnliches,  das  kaum  einen  Wert  hat.  Die  ganze  Biblio- 
thek zerfällt  der  wissenscliaftlichen  Thiitigkeit  Beuschs  entsprechend 
in  zwei  grofse  Gruppen.  Die  eine  nmfalst  die  Litteratur  zum  Alten 
Testament,  die  andere  die  von  Keusch  für  seine  kircheuhistorischen 
Werke  gesammelten  SehrUten,  dannter  die  gesamte  Litteratir  av 
Gesehiehte  dee  vatikanisehen  Koniils  nnd  der  alticatholiachen  Beweging: 
Nor  von  der  iweiten  Hälfte  glaubte  ieh  eine  groAe  Bereieheniig 
unserer  Bibliothek  annehmen  za  dürfen.  Unsere  für  die  wissensehaft- 
lichea  Zweeke  iweier  theologisehea  Fakultäten  seit  Jahrzehnten  mit 
ziemlich  ausreichenden  Mitteln  sorgende  Anstalt  schien  mir  für  das 
Gebiet  des  Alten  Testament^  kaum  Lücken  autzuweisen.  Ich  habe 
mich  aber  überzeugen  müssen ,  dafs  von  859  Nummern  nur  366  bei 
uns  schon  vorhanden  waren.  Dabei  sind  über  4()0  kleine  Schriften 
zur  Exegese  des  Alten  Testaments  noch  nicht  gerechnet,  von  denen 
mindestens  ^/^  uns  fehlen.  Noch  erheblich  gröiser  ist  der  Zuwachs, 
den  nns  die  sweite  Groppe  bringt 

loh  greife  nieht  in  hoeh,  wenn  ieh  annehme,  da6  wir  '/4 
Scliriften  nieht  besitien.  Was  Bevsoh  i.  B.  aorgftltig  an  fremd^raek- 
1  icher  T^itteratur  gesammelt  hat,  das  ist  bei  uns  znm  weitaus  gröfstea 
Teil  nicht  vorhanden.  Von  den  Seltenheiten,  die  Keusch  mit  einzig- 
artiger Sachken  fit  nis  und  mit  unermtidlieliem  Sammeleifer  in  vielen 
Jahren  vereinit^t  liat,  schweige  ich  ganz.  Sie  bilden  den  geheimen 
Sclialz  der  BiblKithek ,  der  allein  schon,  wie  ich  glaube,  alle  meine 
Bemühungen  um  diese  Sammlung  rechtfertigen  wird.  Auch  von  der 
Broschüreusammlung  zum  vatikanischen  Konzil  und  zur  Geschichte  des  i 
Altlutholizismus  erwai*teto  ich  keine  anfserordentliche  Ausbeute,  d» 
man  sieh  vor  80  Jahren  in  Tflbingeu  lebliaft  ftlr  dieses  Stftek  Kirehen- 
gesehiehte  interessiert  hatte.  Aber  aneh  fttr  diesen  Pnnlrt  habe  ieh 
gefunden,  dafs  wir  nnr  etwa  V4  Beusch  gesammelten  litteratur 

bisher  besessen  haben.    Alles  in  allem!  Ich  bin  stolz  darauf^  dafil  kk 
nnserer  Bibliothek  zu  solehem  Reichtum  habe  verhelfen  können. 

Was  nnscre  Tübinger  Bibliothek  in  ihren  Bücherreihen  hat,  das  | 
dient  von  ihr  aus  der  ganzen  deutschen  Wissen.schaft.    Es  will  mich 
aber  bcdflnkcn,  als  sei  mir  g<'lungen.  in  nn-rre  Scheunen  einzuheimsen, 
was  sich  nach  meiner  bescheidenen,  ganz  unmalsgebiichen  Meinung  die 
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K.  PreoTsische  Regienm^  nieht  hätte  entgehen  lass^  aollen.  Ich  bin 
aueh  der  festen  Überzengnng,  dafs  sie  auch  bei  dem  von  mir  bezahlten 
Preis  von  10000  M.  kein  schlechtes  Oeschäft  gemacht  hätte.  Es  war 
ja  bei  dem  Preis,  den  ich  bot,  mit  der  amerikanischen  Konkurrenz 
und  mit  dem  amerikanischen  Reichtnm  zu  rechnen.  Üb  ein  deutselier 
Anticjuar  sich  dazu  verstanden  hätte,  den  von  mir  bezahlten  hohen 
Treis  zu  bieten,  mufs  ich  bezweifeln.  Der  Bonner  Antiquar,  der  die 
Bibliothek  ftir  die  Yersteigerang  aufgenommen  und  der  sich  das  Vor- 
kanftreeiit  Mflerbeten  hatte,  mvb  nadi  dem  Preis,  den  er  meines 
Wissens  tob  sieh  ans  bot,  den  Wert  anf  mindestens  das  doppelte  der 
▼on  mir  geiahlten  Summe  geeehiist  haben. 

leh  gestehe  freilich  oflfen,  dafs  es  mir  nicht  möglich  ist,  rein 
geschftftsmäfsig  und  rechnerisch  betrachtet,  wie  bei  der  Bibliothek  lioth 
oder  der  Bibliothek  Riecke,  in  Zahlen  den  Nachweis  zu  liefern,  dafs 
der  Ankauf  der  Bibliothek  Keusch  ein  ^utes  „Geschäft"  gewesen  ist. 
I)a8  Oeföhl,  ktthnlich  in  einen  Trwald  eirif^edruntren  zn  sein,  hat  niicli 
nicht  verlassen.  Aus  diesem  Hcfühl  berauö  habe  ich  auch  das  ganze 
Thema  hier  zur  Sprache  gebracht. 

Bei  der  Bibliothek  Keusch,  wie  s.  Z.  bei  der  Bibliothek  Holland, 
konnte  von  einem  Absehftfsen  anf  den  wahren  Marictwert  nieht  die 
Rede  sein.  Das  war  aneh  anf  Gmnd  des  Anktionskatalogs,  in  dem 
ein  nicht  unwichtiger  Teil  der  gansen  Sammlnng  kenntnislos  in  den 
Broschürenfascikeln  untergebracht  ist,  gar  nicht  möglich.  Für  den 
wichtigsten  Teil  aber,  der  die  eigentlichen  Seltenheiten  und  Unica 
entbält,  war  wiederum  jede  Schätzung  im  Einzelnen  ausgeschlossen. 
Für  diese  Rarissima  hatte  ja  eben  Reusch  selbst  durch  sein  Monu- 
meutahverk  tiber  den  Index  erst  den  künftigen  Marktwert  geschatVen. 
Es  ist  eine  ^anz  kr>stliche  Gescbichte,  die  ich  mir  bei  der  Über- 
nahme der  Bibliothek  Keusch  in  Bonn  habe  erzählen  lassen.  Nicht 
lange  naeh  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  Yon  Renschs  Werk 
ther  den  Index  habe  Ddllinger  am  Starnberger  See  einen  bekannten 
Hflneheaer  Antiqnar  vor  einem  Hanse  sitsen  sehen,  der  eifrigst  in 
einem  Werke  studierte.  Auf  die  Frage,  in  was  er  sich  vertiefe,  habe 
die  Antwort  <^elaatet:  „In  Renscbs  neues  Buch!  Ist  ein  ganz  ausgezeich* 
netes  Werk!  Müssen  wir  genan  studierenl  Macht  nns  anf  lauter  Selten- 
heiten aufmerksam!" 

Lauter  Seltenheiten,  für  welche  der  von  Keusch  belehrte  Antiquar 
von  sich  aus  die  entsprechenden  i'reise  festsetzt!  Der  Antiquar,  der 
sich  auf  Seltenheiten  verle^rt  bat,  liifst  sich  darum  auch  nur  in  Aus- 
nahmetalieu  mit  tleui  Kaut"  ganzer  Bibliotheken  ein.  Kr  zieht  es  vor, 
in  Auktionen  einzukaufen,  nicht  selten  um  einen  Spottpreis,  wenn 
aufimr  ihm  niemand  den  Wert  der  ausgebotenen  Sehrift  kennt 

Bei  der  Bibliothek  Renseh  wurde  —  daiu  hatte  man  ttber- 
rasehend  genug  ans  bibliothekarischen  Kreisen  geraten  —  eine  Vor- 
Stei<]^ernng  in  Aussicht  genommen,  nachdem  ein  Versuch,  eine  dentsehei 
mit  reichen  Mitteln  ausgestattete  Bibliothek  zum  Ankauf  zu  bewegen, 
mifslungen  war.   Bald  aber  trat  die  Universitilt  Philadelphia  als  Iiieb- 
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haberiD  auf.  Damit  war  di«  enstUdw  EoDkureiui  dar  Aatiqptt« 
beim  Ankauf  der  ganten  Sammlnng  nnsgesohloflsen. 

W(»  aber  bei  einem  Kaufe  Bibliothek  gegen  Bibliothek  steht,  d§ 
wird  iraiiz  von  selbst  bei  der  Wertunfj  einer  zu  kaufenden  Bücher- 
samnilimii:  ein  völlij^  anderer  Mafsstab  an«;ele|^t,  als  der  ist,  nach  dem 
der  Antiquar  abschätzen  mufs.  Der  Bibliothekar  geht  naturgeuial's 
von  deu  l'roisen  aus,  diu  ihm  die  antiquarischen  Kataloge  an  die 
Hand  geben.  Darnach  bildet  er  sein  Trteil  über  den  Geldwert  eines 
Buches.  So  viel  mufö  er  bezahlen,  wenn  er  es  haben  wilL  Der 
Antiqvar,  der  kauft,  reelmei  ändert  od  wa&  gim  ändert  rtokMiu 
Und  nun  erinnere  ieh  an  die  ZaUen,  die  ieh  ana  meiner  ErfUrag 
mit  der  Bibliothek  Rieeke  aehon  mitgeteilt  habe.  Ieh  greife  tiehtf 
nieht  fehl,  wenn  ieh  annehme,  dab  aneh  der  tergfiUtigtt  den  Wart 
einer  ganten  Bibliothek  abachiteende  and  damaeh  sein  Angebot  be- 
stimmende Antiquar  sich  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen  zu  einea 
Kaufpreis  versteht,  der  über  ein  Drittel  der  Summe  hinausgeht,  die  er 
selbst  ans  dem  Einzelverkauf  der  Bibliothek  im  Lauf  der  Zeit  herans- 
zuschlagen  hoffen  darf.  Ich  weifs  aber,  dafs  es  Antiquare  giebt,  dis 
nur  V,  oder  '/^  oder  noch  weniger  bieten  und  bezahlen. 

Die  BuchhHndlerkorrespondenz  über  die  Bibliothek  Rensch,  die 
mir  freuIl(]]i(•ll^t  überlassen  worden  ist,  hat  mir  für  die  ganze  Frage 
nicht  uninteressante  Hinblicke  gewährt.  Es  giebt  in  Deutschland  sehr 
rührige  Antiquare,  die  jederzeii  zum  Ankauf  ganzer  Bibliotheken  berdt 
aind,  die  es  aber  mndweg  ablehnen,  bei  einer  Bibliothek  tu  konlnnrieret, 
wenn  ein  gedmekter  oder  antographierter  Katalog  Torliegt  Dat  U&t 
—  am  tdt  Sabor  tn  spreohen  —  tief  bUeken.  Wenn  wir  ffibltodiekaie 
beim  Verkaitf  tehOner,  grolber  BibUoflieken  ^  nnd  ieh  habe  ao  maa^ 
im  Ange,  die  dieaen  Weg  gegangen  aind  —  mit  aolehen  geaehlil>- 
kundigen  Antiquaren  in  Konknrrent  treten,  wenn  wir  eine  solche 
Bibliothek  an  demselben  Preiae  an  ans  bringen  kOnnen,  den  sie  dafir 
bieten,  dann  dürfen  wir  ruhig,  auch  ohne  gedruckten  oder  anto- 
graphierten  Katalog  zugreifen  und  haben  sicherlich  ein  ganz  vor- 
treü  liches  CJeschäft  gemacht.  .\ber  auch  mit  dem  Anticjuar ,  der  vor 
einem  gedruckten  oder  antographierten  Katalog  keine  solche  geheimnis- 
volle Scheu  hat,  werden  wir  im  Ernstfall  stets  den  Kampf  aufnehmen 
k(»nnen.  Denn  für  uns  ist  auch  im  ungünstigsten  Falle  die  Bibliothek 
mindestens  das  doppelte  oder  dreifache  von  dem  wert,  was  der  Antiquar 
anf  Grund  seiner  Berechnungen  bieten  kann.  Wenn  wir  defshalb  anek 
eine  Biblioüiek  an  dem  h<iehtten  Preiae  kaufen,  den  der  Antkpar 
bietet,  ao  maehen  wir  doeh  r<m  nnterem  Standpuikto  ana  ein  gatai 
Geeehift.  Ea  bleibt  darmn  aneh  nnter  den  hentigen  VeihiUaiMai 
Molila  Wort  1>e8tehen:  „80  thener  die  Büeher  im  Laden  sind,  so 
wohlfeil  sind  sie,  wenn  man  gante  Sammlungen  kauft*.  Molil  wird 
aneh  darin  Recht  liaben,  „dafs  man  bei  grOfterer  Concentration  mit 
der  nämlichen  Summe  dreimal  so  viele,  ebenso  wertrolle  nnd  not- 
wendige Bücher  anschaffen  könnte". 

Aber  wir  können  eben  nicht  warten,  bis  uns  der  Za£aU  eiiws 
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Bibliothekskanfes  diese  notwendigen  und  wertvollen  Werke  zuftthrt. 
Der  heutit?e  Wissenschaftsbetriob  an  nnsorn  Hoclisclinlcn  verlanfi^t  in 
ganz  anderer  Weise,  als  vor  60  Jahren,  die  rasche  Beschaffung  der 
neuesten  Litteratur.  Wir  müssen  nun  einmal  neu  kaufen  und  wenn 
uns  diese  neuen  Werke  alle  auch  dreimal  und  zelinmal  teurer  zu 
stehen  kummcu,  als  später  bei  einem  vorteilhui'teu  Bibliothekkauf. 

Und  dinn  auch  die  Kehrseite  solcher  Kftofe!  Wie  yiel  besohwer- 
Uchen  Ballast  bringt  ims  aneli  die  beste  PriTatbibUofhek,  von  den 
Dottbletten  und  der  Ustlgeii  Anfj^abe  ihrer  mOgUohst  günstigen  Yer- 
wertnng  ganz  abgesehen  I  Qewild,  von  den  tansenden  Ton  Binden,  die 
wir  durch  die  gekauften  und  gesohenkton  Sammlnngen  nneerer  Tflbinger 
Bibliothek  eingereiht  haben,  warten  wohl  ^/,o  noch  auf  ihre  ans- 
piebige  Benutzunfr!  Aber  ist  das  nicht  das  Los  unserer  Bibliotheken 
flberhaupt?  Wie  lebt  man  doch  auch  in  der  Wissenschaft  nolirednin^^en 
vom  Tai^el  Sind  es  nicht  gerade  unsere  jjWifsten  Scliätze ,  die  wir 
nur  allzu  selten  aus  ihrer  Verborgenheit  ans  Taf^eslicht  steiften  sehen? 

Aber  ich  meine  doch,  schon  die  nackten  Zahlen  unserer  Be- 
nitznngsstatistik  können  es  nns  lehren,  dafs  die  Benntzong  einer 
Bibliothek  sehr  genan  ihrem  Beiobtsm  entspricht  Warom  weisen  die 
Bibliotheken  in  Güttingen  und  neidelberg  so  gani  andere  Zahlen  an^ 
als  die  Bibliotheken  anderer  Hoehschnlen,  die  in  der  Zahl  der  Pro- 
fessoren Heidelberg  oder  ri<>ttinf,'en  nicht  nachstehen  und  die  mehr 
Studenten  nnd  vielleicht  eI)enso  fU  ii'sige  zählen?  Ich  weifs  mir  diese  - 
überraschenden  Zahlen  nur  diirch  den  Heichtnm  der  beiden  P>ib]io- 
thekon  zu  erklären.  Es  ist  ja  nun  einmal  so:  wenn  wir  den  Bezug 
der  Bik'lier  von  andern  Bibliotheken  noch  so  sehr  erleichtern,  in  neun 
FäUen  unter  zehn  ist  ein  Buch,  das  nicht  in  unsern  Bücherreihen 
steht,  für  den,  der  es  benutzen  sollte,  überhaupt  nicht  auf  der  Welt. 

Und  solche  Lflcken  giebt  es  in  jeder  Bibliothek  nur  an  viel«! 
Ja,  trUR  nieht  MoUs  Wort  Ton  den  Llloken,  die  knmer  grOfrer  werden, 
hevte  nieht  etat  reeht  n?  Wie  steht  es  denn  mit  den  Mitteln  anch 
der  am  besten  dotierten  UniTerrititsbibliotheken?  Ist  es  nicht  unsere 
ständige  Klage,  die  wir  lanter  und  lanter  erheben  müssen,  dafs  wir 
immer  weniger  im  Stande  sind,  unseren  Hochschulen  die  Litteratur, 
die  sie  notwendig  haben  sollten,  herbeizuschaffen?  Müssen  wir  doch 
notgedrungen  immer  mehr  Lücken  lassen  nnd  dabei  zusehen,  wie  sie 
mit  jedem  Jahre  gröfser  werden  I 

Von  der  Vollständigkeit,  die  Mohl  für  jede  llochschulbiblio- 
thek  gefordert  hat,  sind  wir  heute  weiter  entfernt  als  je.  Und  doch 
fordert  der  heutige  Wissenschaitsbetrieb  —  das  wird  niemand  leugnen 
können  —  lavter  als  je  als  Ideal  eben  die  Vollstindigkeit  Da 
scheint  ndr  in  der  That  wieder  allea  anf  Mohls  Thesen  hinsnweisen. 
Zam  „Wohlfeil'',  an  das  nns  nnser  allzu  knapper  Bttcheretat  tag- 
tiglich  mahnt,  mnis  angesichts  unserer  Aufgaben  das  .Schnell**  und 
„Reich"  kommen.  Wie  fallen  wir  die  grofsen  Lücken  in  bestimmten 
Fächern  ,  die  wir  nicht  haben  pflegen  können,  die  nun  aber  vielleicht 
dringend  besondere  Bemcksichtigang  verlangen,  rasch  nnd  in  groi^em 
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Umfange  ans?    Wie  können  wir  hoffen,  nnsere  Bibliotheken  tfBa  die 

nntp^edrnngen  vernachlüssicrten  Teile  am  zweck-  und  planmäffiprpten 
„schnell,  wohlfeil  und  reich''  zu  erpänzen?  Ich  weifs  heute  noch  keinen 
anderen,  hesseren  Weg',  als  den  von  Mohl  empfohlenen.  Wir  müssen 
unbidin<;t  für  diüäe  Zwecke  den  Ankauf  ganzer  Bibliotheken  ins  Auge 
fasäcu. 

Aber  wie  ÜBdea  wir  so  letcht  die  BIbliofliAen,  die  wir  g^erade 
branehen,  die  uib  lur  rechten  Zeit  die  Llloken,  ftr  deren  Ergänznng 
wir  in  erster  Linie  an  sorgen  habra,  aasftlllen  helfen?  Da  Mn  ieh 
der  Meinung,  wir  sollten  nns  ans  diesen  und  jenen  Grflnden  llbeiiiaipl 
etwas  mehr  mn  die  Privatbibliothekeu  kümmern.  Wer  Ton  nns  saanett 
heute  60  sorgfältig  und  pfüchtmäfsig  die  ausgegebenen  Kataloge  von 
Pnvatbibli(»theken ,  wie  dies  einst  Jeremias  David  Reufs  gethan  hat? 
Wer  kümmert  sicli  wie  er  um  ihre  künftioren  Scliicksale,  wer  um  die 
Preise,  die  für  die  Bibliotheken  im  Ganzen  bezahlt  worden  sind? 
Brin^'cn  wir  in  Deutschland  der  Versteigerung  von  Büchern  das  gleiche 
lebhafte  Interesse  und  die  gleiche  berufsmäfdige  Aufmerkbamkeit  ent- 
gegen ,  die  wir  s.  B.  In  Frankreich  oder  England  wahrnehmen ,  wo 
sorgfältige  jährliehe  Veraeichnisse  der  bd  Versteigerungen  enidtea 
Prdse  erscheinen  können? 

Ich  habe  ans  Anlafs  meines  Themas  die  JMnde  unseres  Central- 
blattcs  dorchgenommen  und  habe  mich  ttborsengt,  dafs  wir  in  dieser 
Kichtnng  noch  sehr  viel  thun  können  und  im  wohlverstandenen 
Interesse  unserer  öffentlichen  Bibliotheken  thun  sollten.  Nur  ein 
kleines  Beispiel!  Die  I)il)liothek  lieuscli  fiilnte  mich  auf  die  Bibliothek 
Drdlinjrer.  Was  i^t  aus  ihr  geworden?  So  viel  ich  habe  linden  können, 
bringt  unser  Centralblatt  nur  eine  kurze  Notiz,  die  sich  auf  die  Biblio- 
thek DöUingers  bezieht  (Bd.  XI,  1894,  S.  242):  „Nicht  gerade  nach- 
ahmnngswerte  bibliographische  Enriosititen,  die  der  Bedaktenr  d« 
Katalogs  der  groÜsen  DOllingerschen  zum  Kanf  gestellten  Bibliolhek 
sich  bei  der  VerBetchnnng  der  Bfldher  erianbt  hSt,  deokt  Herr  Pro- 
fessor F.  H.  Rensch  in  Nr.  5  der  „Theologischen  Litteratnrzeitungf* 
vom  2.  März  1894  Spalte  147  auf."  Neugierig,  wie  ich  bin,  schlaf 
ich  die  Theologiselie  Litteraturzeitunp^  nach.  Was  ich  dort  finde,  ist 
80  b'hrreich.  dafs  irli  den  (jledanken  nicht  unterdrücken  kann,  dafs  es 
sich  wohl  gelohnt  liiitlc.  wenn  von  der  liecensiou  Reuschs  etwas  mehr 
in  unser  Centralblatt  tibergangen  wäre,  und  sei's  auch  nur  die  Bemerkung 
über  den  Katalog  selbst:  „Der  Katalog  umfafst  18  495  Nummern, 
wobei  freilich  bändereiche  Werke,  wie  die  42  B&nde  der  Werke  A. 
Amanlds  nnd  die  103  Binde  des  Disionario  von  Moroni,  ebenso  wie 
die  klemsten  Broschfiren  als  Je  eine  Nnmmer  geillilt  sind  ...  Die 
Bibliothek  war  namentlich  reich  an  seltenen  Sehriften.  Insbesondere 
findet  man  die  Litteratur  über  die  Streitigkeiten  innerhalb  der  katho- 
lischen Kirche  in  den  letsten  drei  Jahrhunderten  wohl  kaum  irgendwo 
anders  so  vollständig  zusammen,  und  schon  darum  hat  der  Katalog 
seinen  Wert.  Dieser  wird  noch  dadurch  erhöht,  dafs  die 
Notizen   über    die  Verfasser  anonymer  und  psendonymer 
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Schriften,  die  Döllintror  (wie  Rensch  selbsf)  in  sein  Exem- 
plar zu  schreiben  plleirte,  mit  ab^edruclvt  sind".  Hütte  niclit 
vielleiclit  dieso  Notiz  einen  der  Herrn  Kollegen  zu  der  kleinen  Arbeit 
veranlassen  k^inncn.  zum  Herzten  unseres  Centralblatls  diese  Döllinger- 
schen  Notizen  über  die  Verlais6er  anonymer  und  pseudonymer  Schriften 
snsftmmensQstellen?  Wm  mich  aber  bei  der  Anzeige  Reoschs  förmlich 
eraehreekt  hat,  wir  der  SohlnTa:  „Angebote  anf  die  Bibliothek  Im 
Ganzen,  die  nur  gegen  Barzahlnng  abgegeben  wird,  sind  bis  znm 
1.  Jui  1894  an  den  Verwaltnngaanseehiiib  der  Mflnehener  Universität 
einzusenden.  Es  wäre  sehr  zu  beklagen,  wenn  die  Bibliothek  ins 
Ausland  wanderte,  und  sehr  zu  wünschen,  dafs  die  Schnften,  welche 
die  beiden  errofsen  Mtincbener  liibliotlieken  nicht  besitzen,  dort  blieben". 
Ich  sclilai:e  im  Centralblntt  Hand  um  Hand  nach  und  linde  nichts  über 
die  weiteren  Schicksale,  der,  wie  ich  fürchten  miifste.  in  ihrem  (Jesamt- 
bestand  bedrohten  Hibliothek.  P^rst  die  freundliche  Mitteilung  unseres 
verehrten  Herrn  Kollegen  von  Laubmauu,  die  ich  wohl  mitteilen  darf, 
giebt  mir  die  bemhigende  Awkinft:  „Die  Bibliothek  IMllinger  ist  ganz 
und  gar,  Bneh  ftr  Boeh  in  den  Besitz  der  Mttnehener  UniTeraitäta- 
bibliothelc  flbergegangen ,  als  Kntalog  derselben  gilt  also  dort  vorerst 
der  gedruckt  existierende,  mehr  znm  8ehein  als  wegen  emsflieher 
Yerkanfsabsichten  hergestellte  Katalog".  Damit  erliilt  aber  eben 
dieser  Katalog  der  Bibliotheca  Döllingeriana  ganz  besonderen  Wert. 
Ich  frage,  wäre  es  nicht  sehr  nfltzlich,  wenn  das  alles  auch  in  unserem 
Centrulblatt  zu  finden  wäre?  Wir  haben  meines  Krachtens  die  Auf- 
gabe, uns  planmäfsig  mit  dem  Schicksal  jeder  gröfseren  Frivatbibliolhek 
zn  beschäftigen  und  in  unserem  Centraiblatt  den  Büchermarkt  auch 
in  dieser  Kichtung  aufmerksamst  zu  verfolgen.  Ich  denke,  wir  Biblio- 
thekare, die  an  deo  Gentren  wiaeensehaftlieher  Thitigkdt  ritzen,  sind 
Ja  aaeh  am  besten  in  der  Iiage,  nns  hier  Uber  alle  Einzelheiten  zu 
Witerriehten.  leh  weük  ja  wohl:  es  giebt  klage  Antiquare,  die  beim 
Raufe  wertvoller  Bibliotheken  den  Erben  daa  bindende  Verspredien 
abnehmen,  vom  Kaufpreise  niemand  etwas  zn  verraten.  Es  kann  aber 
offenbar  nichts  schaden,  wenn  durch  unser  Eingreifen  solche  Geschäfts- 
gewohnheit etwas  seltener  wird.  Der  tüchtige,  solide  Antiquar  braucht 
die  Öffentlichkeit  und  das  Bekanntwerden  der  von  ihm  bezahlten  Preise 
wahrlich  nicht  zu  fürchten. 

Kümmern  wir  uns  etwas  mehr  um  die  Privatbibliotheken,  die  oft 
ohne  unser  Wissen  in  unserer  nächsten  Nähe  sich  befinden,  so  sind 
wir  hinfig  genug  im  stände,  die  gflnstige  Gelegenheit  znm  Besten 
vnseier  Offbntliehen  Bibliotheken  ansznnntzen. 

Und  haben  wir  nieht  seit  drei  Jahren  Hedelers  Verzeiehnia  von 
Privatbibliothek*  11,  dessen  dritter  Band  uns  mit  817  deutschen  Privat- 
sammlungen bekannt  macht?  Wie  lehrreich  ist  fttr  den  Bibliothekar 
das  Studium  dieses  Bandes,  wie  viele  Fingerzeige  darf  er  daraus 
entnehmen,  wenn  er  nach  Molils  Rat  für  ein  grofses  Fach  die  Er- 
gänzung durch  den  Ankauf  einer  Privatbii)liothek  in  Aussicht  nimmt! 

Uedelers  Verzeichnis  regt  aber  auch  noch  andere  Gedanken  an, 
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die  mit  nnserem  Thema  eng  zusammenhängen.  Wir  haben  auch  in 
Deutschland  zahlreiche  Bücherfreunde,  die  stattliche  Bibliotheken  be- 
sitzen, Männer  der  Wissenschaft  und  Korsehun^,  die  für  ihr  Gebiet 
ihr  Leben  lang  sammeln,  Büclierrjel ehrte,  wie  Keubch,  deren  Bibliothek 
ein  Stück  ihrer  Lebensarbeit  darstellt.  Mulö  es  uns  Bibliothekare,  die 
eine  nach  einheitlichen  Gesichtsponkten  von  einem  Sachkenner  gd- 
sammelte  mid  gepflegte  Bibliothek  tob  einem  BflelteiliaifeD  n  later- 
eeheidea  wiaseD,  iiielit  Jedes  Mal  sehmerilioli  bertUuoB,  weim  wir  b*- 
obaehten  mfleseii,  wie  herrliehe  Privatbiblioihekeii  —  ieh  mOehte  beinahe 
sagen  —  von  barbarischer  Hand  zerrissen  und  zerstOrt  werden?  Sollten 
nicht  in  den  meisten  Fällen,  da  ein  grofser  Mann,  ein  bedeutender 
Gelehrter,  ein  eifriger  Sammler  mit  seiner  Büchersammlung  aufs  innigste 
verwaebsen  war.  schon  Pietätsg-ründe  f^egon  die  Zersplittern np:  sprechen? 
Ich  behauj)te.  dafs  es  für  die  Hinterbliebenen  stets  ein  tröstlicher,  er-  j 
bebender  (icdanke  ist,  wenn  eine  solche  Sammlung  in  einer  öffentlichen  I 
Bibliothek  geborgen  wird  und  hier  noch  der  (Jesaratheit,  der  Wissen- 
schaft dient.  Ich  glaube  anch,  dafs  wo  wir  uns  ernstlich  um  eine 
wertvolle  Bibliothek  bemflhen,  wir  ans  eben  diesen  Gründen  der  Pkttt 
und  des  Gemeinsinns  das  freondliehste  Enlg<eg«nkoiunen  ^den. 

Aber  loh  gehe  nooh  weiter.  Ich  mOehte  die  These  wagen:  we 
in  einer  wertvollen  Privatbibliothek  ein  gutes  Stiiek  der  Lebensarbett 
ihres  Besitzers  steckt,  —  ich  erinnere  nur  an  Goedekes  zweite  Biblio- 
thek, deren  Versteigerung  Ludwig  Fränkel  mit  vollem  Recht  zu  schmen- 
bewegten  Betrachtungen  Veranlassunpr  pregeben  hat!  (Oentralblatt  Bd.  V 
188R.  S.  449)  h.  —  da  hat  auch  der  Staat  ein  weitgehendes  Interesse, 
sich  diese  Leljensarbeit  zu  sichern,  ja  er  hat  unter  Umständen  eine 
Ehrenptlicht,  sie  wie  ein  Kunstwerk  vor  absichtlicher  Zerstörung  in 
bewahren.  Ich  will  zu  diesem  Punkte  nichts  weiter  sagen.  Kfirzlich 
las  ieh  die  folgende  Notts  „ans  dem  Antiquariat*:  «Die  Bibliothek 
des  Terstorbenen  Staatsministen  Oberlandesgeriehtsprisidenten  D.  Dr. 
Falk  ist  doreh  Kauf  in  den  Besits  des  Antiquariats  B.  Griebseh  ia 
Hamm  i.  W.  fibergegangen.  Vornehmlich  sind  in  dieser  Bibliothek 
yertreten:  Jurisprudenz,  Theologie,  Philosophie,  Pädagogik  nnd  Natur- 
wissenschaften. Die  unzählifren  Verehrer  des  dahingeschiedenen  Staats- 
mannes wird  es  interessieren  zu  hören,  da(s  er  in  jedes  Bach  seiAes 

1)  Ieh  Icaan  mir  nleht  ▼ersagen,  Fifnkels  Worte  wenigstens  ils  Aa- 

merkunt;  zu  ^ebea:  „Da  stieg  mir  uuwillkürlich  der  lästige  Gedanke  anf,  wie 
doch  unser  Zeitalter  der  praktischen  Lebensführung  mit  seinen  materi<'!!en 
Tendenzen  das  tranze  reiche  (ieistesband,  welches  die  herrlichen  Bücherscialie 
unermüdlicher  CeU^hrteOf  die  notwendige  Folie  Ihres  eisemea  Fleifins,  vb> 
schliiifTt,  in  unbarmherziger  Weise  zersprengt.  So  wanderten  Kankes  nnd 
Schururs  Bibliotheken  auf  Nimmerwiedersehen  in  die  neue  Welt  hinUbei, 
welche  trotz  ihres  rastlosen  Geschäftseifers  und  weftschauender  industrieller 
Pläne  mehr  als  genügende  Mittel  zur  Förderung  gelehrter  Bestrebungen  ^ 
übTif^t-  So  zerspaltete  die  lifTentliche  Interesselo.sijjrkoit  (ioedekes  zweite 
Bibliothek  in  Partikelchen,  die  nun  nach  allen  Windrichtongen  aoaeioanUer 
getlogen  sind ,  oaehdem  er  selbst  sebtm  tot  Jaluaebiilen  sebe  ent»  stobi 
Sammlung  aus  bittrer  Not  demselben  Lose  hatte  ptefafeben  mSinenl  Bsbmt 
sua  fata  Ubellir 
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Namen  eingetragen  hat".  Ich  meinerseits  möchte  annehmen,  dafs  die 
zahlreichen  Verehrer  de«  dahin  gcscliiedenen  Staatsm.'innes  bei  einigem 
Nachdenken  mit  noch  grr>fserem  Interesse  und  mit  einem  Gefühl  von  . 
Freude  die  Nachricht  aufgenommen  hätten,  dafs  die  ganze  Sammlung 
sei's  als  Kauf  sers  als  Geschenk,  sagen  wir:  in  den  Besitz  der  Aka- 
demto  fai  IttMtaff  L      llbergegangen  seL 

So  soll  «]fo  ICoU  ia  allen  Paukten  Beeht  behalten?  Dm 
wni  nielit  der  Sinn  meiner  Aneflllirongea  aeln.  Mohl  bat  nor  llllr 
kranke  Bibliotheken  ein  neues  Rezept  verBchrieben.  Aber  kranken 
wir  nicht  alle  im  wichtigsten  Punkte?  Ich  fOr  meinen  Teil  gestehe 
ehrlich,  dafs  ich  grofses  Bedenken  trage,  so  bald  wieder  mir  den  Kauf 
einer  ganzen  Bibliothek  tränmen  zu  lassen,  so  p^enfiii  ich  auch  die 
Lücken  kenne,  für  die  ich  nur  von  einem  solchen  Kaufe  die  Besserung 
hoffen  kann.  Wir  haben  vorerst  mit  der  Aufarbeitung  der  Bibliotheken 
genug  zu  thun.  Aber  ich  verhehle  mir  nicht,  dafs  unser  Tübinger 
Bücheretat  es  allmählich  erlauben  wtlrde,  beinahe  alljährlich  wenigstens 
eine  Ueine  BibUothek  flfr  ein  beetimmtei  TucHk  m  anreiben.  Und 
das  wite  sehen  ein  grober  Sehritt  smr  AisMinng  der  MoUsohen 
Gedanken. 

Aber  ieh  habe  bei  meinem  ganzen  Vortrag  ja  nur  an  diejenigen 
unter  Ihnen  gedacht,  die  in  letzter  Zeit  keine  Privatbibliotheken  ge- 
kauft oder  als  Geschenk  erhalten  haben,  also  jedenfalls  nicht  an  die 
Herrn  Kollegen  von  Frankfurt  a.  M.,  wo  das  Kaufen  und  Schenken 
von  Sammlungen  in  beneidenswerter  Blüte  steht.  Auch  den  verehrten 
Herrn  Bibliotheksvorstand  von  Jena  nehme  ich  billig  aus,  weil  ihm 
Beine  vortreffliche  Dienstanweisung  in  §  12  ausdrücklich  die  Wahr- 
nehmung „gUnstiger  Gelegenheiten  zn^  nmiUnglichen  Ankäufen  von 
Privatbibllotlieken*  nr  AmtspfUeht  maehi  leb  habe  aber  Ton  der 
Hoflbing  ansi  die  mir  nnser  Bibliothekartag  ftr  das  künftige  Zasaamien- 
wirken  nnserer  Bibliotheken  weekt,  mefaie  Gedanken  nodi  yM.  weltsr 
schweifen  lassen.  loh  habe  mleh  Immer  wieder  an  Mohls  letzte  staats- 
minnische  Aasfflhrnngen  in  seiner  „Politik"  erinnert,  die  ich  mir  in 
meinem  Bremer  Vortrag  sein  , Testament*  für  uns  zu  nennen  erlaubt 
liabe,  an  seine  Bemerknngen  tiber  die  notwendige  Vereinignng  der 
Bibliotheken  u.  s.  f. 

Was  meinen  Sie,  wenn  z.  B.  Preufsen,  das  mit  der  Conccntration 
des  Bibliothekswesens  so  erfreulich  vorangegangen  ist,  bei  der  E. 
Bibliothek  In  Berlin  eine  CentralsteUe  h&tte,  der  die  Aufgabe  in- 
gewiesen  wir«,  mit  der  JAhrliehen  Summe  Ton  60000  M.  wertvolle 
PriTatsammlnngen  si  Gunsten  der  prenlUsehen  BlMiotheken  in  er- 
weiben? 

Glanben  Sie  nieht,  daft  das  für  die  prenftischen  Bibliotheken 
auf  einmal  eine  ganz  aufserordentliche  Förderung  bedeuten  würde? 
Und  sind  Sie  mit  mir  nicht  der  Ansicht,  dafs,  wenn  eine  solche  Ein- 
richtung bestände,  es  an  den  Angeboten  der  besten  Sammlungen  nie 
fehlen  würde,  ho  dafs  wir  draolsen  im  £eich  am  Ende  davon  etwas 
abbekommen  könnten? 

xvm.  8.  9.  SS 
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Doch  genug  der  vielen,  vielleicht  allzuvielen  Fragen!  Ich  wfinsche. 
tlafs  ich  »Sie  mit  meinem  Vortrag  nicht  zu  sehr  in  ihren  Erwartiinireri 
getäuscht  Labe.  Ich  wollte  und  konnte  Ihnen  mit  meinen  ßemerkungcu 
„flb«r  den  Ankilif  gamar  BIbliotliekflii**  aidi  tnir«  wie  yw  dnern  Mr 
■dt  meinem  Yortnig  Aber  «YenBehiuig  der  BibliottekeB  dueli  de« 
AvBteiuoh  emtlieher  PnbUkatteneii*,  gebea  »BrfiJinmgeK  nid  In- 
regüB^ea*. 


Oescliichte  der  Uotliaer  Bililioihek* 
Vortrag  von  Rudolf  £]iwald-GotluL 

„Allermafsea  n  VerfiMnng  eines  Fftrstliehen  Regfements  end 
▼olkommeBer  BeeteUnng  dero  Hofttadt,  niebt  ein  geringee  beytrigi, 
wenn  dem  Lande  com  Beaten  ein  Bfleher  Vorrath  angeoeliaffBt  «ad  iv 

Untersttttznng  derer  hohen  Collegiomm  in  Fall  der  Noth  ein  nnd 
ander  Book  daraus  erfordert  werden  k.m,  nnf^^en  e«  sich  nicht  allezeit 
thnn  lassen  will,  dafs  die  lln.  Geheimbde  und  andere  liüthe  sich  mit 
<il)riiren  Büchern  beladen.  So  war  Ihro  Höchstsei.  FUrstl.  Durchl.  Hertzog 
Knistcns  erste  Sorge  mit  einer  Hibliothec  dero  Hesidentz,  welcher 
son.-tcn  niclits  ermangelte,  zu  versehen,  und  da  zeigete  sich  eine 
ßcliöne  Gelegenheit  durch  die  bey  denen  Ruflerischen  iOibcn  feil 
gewordene  Bibliothec  .  .  .  Schickten  auch  deshalben  Anno  1647  den 
8.  Aagusti  dero  Oammerdiener  nnd  Baameiater  Andreas  Badolph,  mit 
gemessener  Instmetion  ab  nnd  liellMn  diese  Yorlrefliebe  Bfteker,  le 
Aber  die  messen  saaber  io  reiben  Leder  eingebenden,  bekandeln  aad 
-anbero  bringen.  Nach  dem  nun  von  der  Anno  1682  zu  Muneken  ge* 
machten  Ikute  darunter  yersohiedene  Bücber  nnd  besonders  die  teutsohe 
Bibel  in  MSt.  auf  Pergament  von  solcher  prctiositet.  (bifs  auch  kein 
Künstler  geschickt,  solrlie  Mahlor-Arbeit  und  Verguldung  nachzumachen, 
grofser  Apparatus  Itcrcits  vorhanden  war,  Worzii  durch  die  Brüderliche 
Theiiung  zu  Wevmar  noch  eine  ziemliche  Portion  an  Büchern  auch 
mit  beygefalk'u,  die  inzwischeu  iu  dem  grofäeu  Gewölbe  des  Gymoa^ii 
alliier  imrabrlich  bey  gehalten  worden." 

Diese  8fttie,  die  der  1717  erschienenen  Qofka  diplomatioa  (ß  198) 
Friedrioh  Radolphis,  —  er  war  ein  8obn  des  Kammerdieners,  Ben- 
meisters  und  ersten  Bibliofhekars  Sraat  das  Frommen  —  entnommen 
sind,  enthalten  die  ersten  znsammenklngeadea  litterariachen  Naeb* 
richten  über  die  Gothaer  Bibliothek.») 

Im  August  1567  war  der  Grimmenstein  naoli  grausamer  Be- 
fitrafung  Grumbachs  und  seiner  Genossen  von  Kurfürst  August  mit 
wahrhaft  methodischem  Ingrimme  „rasieret  und  mit  Pulver  gesprengt 
worden".  Auf  der  wüstliegenden  Höhe  hatte  Ernst  1643 — 46  seinen, 
eine  neae  Zeit  kttndenden  Friedendteiu  erbaut,  und  genau  achtzig  Jahre 
naeh  der  ZerstSrang  des  alten  Setiosssa  ttat  er  die  eraiea  SehriMs 
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fttr  Erwerbnngen,  die  seiner  Absiebt  nach  aneh  ein  Glied  bilden 
sollten  in  der  festen  Kette  der  srlil lohten ,  aber  von  tiefirter  Einsicht, 
echter  Frömmigkeit,  nüchternem  Pflichtbewufstsein  getragenen  Werke 
des  Friedens,  dnrch  die  der  edle  Fürst  sein  durch  die  entsetzlichen 
Kriegsleiden  sittlich  nnd  wirtschaftlich  zu  jammervoller  Not  herab- 
gekommenes Land  einer  besseren  Zukunft  entgegen  zu  führen  suchte. 
Denn  bei  diesem  eminent  pädagogischen  Geiste,  der  seinem  Lande 
Zochtmeister  und  Vorbild  zugleich  war,  wurde  eben  alles  zum  Mittel 
der  Snidiiing,  scd  es  ün  Grofeen,  sei  es  im  Klefaitn,  und  der  karge 
«nd  qpsname  Muiii  hat,  wenn  aneh  die  Verktnfer  oft  Uber  Feilflohen 
und  stoekende  Zahlmig  klagen  mifirten,  dook  immor  Ifittel  bereUiu- 
atellen  gewnfst,  das  Begonnene  weiterzuführen  nnd  zu  fördern.^* 

Unsere  Bibliothek,  nicht  entstanden  als  die  Fortsetzung  einer 
alten  Kirchen-  oder  Klosterbibliothek,  nicht  bereichert  durch  säkulari- 
sierte Sammlunp-en.  nicht  geschafTen  dnrch  eine  grofsartige  einmalige 
Aufwendung,  nicht  verbunden  mit  einer  sie  verpflichtenden  wissen- 
schaftlichen Anstalt  —  die  seit  Jacoi)S  häufige  Personalunion  mit  dem 
Gymnasium  ist,  wie  natürlich,  immer  etwas  rein  persönliches  geblieben  — , 
nnd  nicht  durch  äufsere  Anforderungen  in  ihrer  Weiterführung  be- 
stlaint,  ist  eine  Schöpfung  unserer  Forsten,  die  seit  ihrem  bfleherliebenden 
Begründer  ihr  ansnahnisloB  wohlwollende  FOrdemng  erwieeen,  mm 
TeU  grofsartige  AnftrendongeB  für  sie  gemaeht  haben,  nnd  ihrer 
Leiter,  deren  von  den  geistigen  Strdmnngen  ihrer  Zeit  getragenen 
Eigenart  nnd  wissensoliut^liohen  Neigung.  Ich  brauche  nur  Emst  den 
Frommen,  der  selbst  ein  halber  Theologe  war,  und  Cyprian,  den  Ver- 
fasser der  Historia  der  Augsburger  Konfession,  dann  Luise  Dorothee, 
die  geistvolle  Verehrerin  Voltaires,  Friedrichs  des  Grofsen  und  des 
Grafen  Gotter,  des  „liebenswürdigsten  und  frivolsten  unter  den  Deutschen 
am  Hof  Friedrichs  des  Grofsen",^)  endlich  Ernst  II.,  den  fürstlichen 
Frennd  Goethes,  des  Naturforschers  Blumenbach  nnd  des  Astro- 
nomen Ton  Zaeh,  nnd  Friedrich  Jacobs,  den  begeisterten  HnmaniBten,  m 
nennen,  nm  mit  diesen  Namei|  schon  die  Sichtungen  sn  kennieichnen, 
nadi  denen  gesammelt  worden  ist.  Es  war  natfirlich,  dafs  nach  Er-, 
weihnng  des  Amstldter  Münzkabinets  und  der  Seetsenschen  Samm- 
lungen Nomismatik  nnd  orientalische  Litteratur  als  neue  provinciae 
hinzukamen:  während  aber  an  der  Entwickelnng  des  Münzkabinets 
und  der  Fortführung  der  bei  uns  vortrefTlioh  vertretenen  numismatischen 
Litteratur  alle,  immer  in  engster  Fühlung  mit  den  liibliothekaren 
stehenden,  wenn  nicht  selbst  zugleich  als  Hibliothekare  thätigen  Leiter 
gleichmursig  beteiligt  sind,  ist  die  reiche  Ausstattung  unserer  Bibliothek 
mit  orientalischer  litteratar  hsi  ansschlielslioh  W.  Pertschs  Yerdieast. 

In  der  Geschichte  nnserer  Bibliothek  spiegelt  sieh  die  Geschichte 
den  Emettinisehen  Hasses  nnd  Landes.  Was  ftlr  viele  andere  Biblio- 
tteken  die  Elöstersiknlarisationen,  das  bedeuten  -fQr  die  unsere  die,  die 
Geschichte  Thflringens  durchziehenden  und  verwirrenden,  immer  wieder- 
holten Gebietsteilnnfren  nnd  ErbvertrJige.  Sie  sind  es,  die  das  in  den 
Tagen  vor  der  MUUberger  Schlacht  aar  Vormacht  des  protestantischen 
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Nordens  bestimmt  scheineade  Haus  der  Ernestiner  zn  draernder 
politischer  Bedeutnnjrs^losi^kf it  verurteilten,  Bie  sind  es  aber  auch,  die 
unserer  Bibliothek  immer  neuen  l^esitz  zuführten.  Jeder  dieser  Duodez- 
fürsten schuf  sich  eine  Bibliothek,  die  beim  Erlöschen  der  Linie  mit 
dem  Landbesitz  vererbt  wurde,  und  jeder  der  Fürsten  des  Stammhause« 
erwarb  sich  nach  der  in  äciuem  Geschlecht  erblichen  bibliophilen 
Neigung  und  dem  Sinn  Ihr  die  artee  ingenoae,  der  einen  BahniMtilfll 
der  Ernestiner ,  bildet,  BfldMr,  die  bei  oder  nwoh  eeinen  Tede  der 
BiblioOiek  radelen. 

ÜB  ist  eine  naheliegende  Fragei  ob  nicht  schon  vor  Ernst  dea 
Frommen  in  Gotha,  das  freilioli  erst  leit  Joliann  Friedrich  den 
Mittleren  (1554 — 1567)  Besidenz  geworden,  eine  Bibliothek  oder 
weni^^stens  eine  g-rt'.fsere  Bücliersnmnilnnfj  vnrlmnden  war.  Diese  wird 
für  den  Antun«;;'  des  1  (>.  Jalirliimderts  mit  jiridster  Wahrscheinlichkeit 
zu  verneinen  sein,  unter  Hinweis  auf  das  Sehwei^^en  Mutians,  dos  ge- 
lehrten Kanonikus  an  der  Gothaer  Marienkirche,  des  geistigen  Führers 
des  Erfurter  Uumanistenkreises,  der,  selbst  im  Besitz  einer  erwfthlten 
BOoherei,  in  seinem  Briefiredisel  wnlirlieh  oft  genng  Yennlassuf 
geliabt  bitte,  sie  sn  erwlhnen,  wie  er  s.  B.  die  Amploniann  Eifeito 
erwähnt  hat*) 

Was  etwa  im  Augnstinerkloster  in  Gotha  vorhanden  war,  wild 
in  die  Gymnasialbibliothek  tibergegangen  sein;^)  die  Bibliotheken  von 
Georprenthal  und  Keinhardsbninn  (von  jener  wissen  wir  aufser  durch 
die  Krwaliuunpeii  Mutians  überliaupt  nichts,  von  dieser  hat  sich  in 
einem  Jenenser  Kodex  ein  Katalog  von  1514  erhalten)  sind  im  April 
1525  der  Vernichtungswut  der  aufrührischen  Bauern  zum  Opfer  ge- 
fallen. Aus  der  Heinhardsbruuner  Schreibschule  besitzt  unsere  Bibliothek 
nichts.  Nach  Gotha  gerettet  sind  ans  jenen  KlOstem  nnr  die  be- 
rühmten Reinhardsbronner  Urknnden  nnd  die  Kopialbioher,  damter 
das  besonders  wertvolle  sogenannte  sehwarte  EoplalbMk  von  Geoigssr 
thal,  mit  seinem  schönen  gotisehen  geschnittenen  Ledereinband  fon 
1381.  Vielleicht  ist  das  in  unserer  Bibliothek  aufbewahrte  halbver- 
kohlte  Stück  eines  schön  geschriebenen  'Sangbuches'  der  letzte  Zeuge 
jener  wilden  Keinhardsbrunner  Szene  ans  dem  Bauernkrieg,  von  der 
der  erhaltene  Bericht  des  letzten  Priors  ein  lebendiges  Bild  giebt.*) 

Johann  Friedrieh  der  Grofsraütige  hatte  eine  reiche  öfTentliche 
Bibliothek,  aber  nicht  in  Gotha,  sondern  in  Wittenberg;  Friedrich  der 
Weise  hatte  sie  begiüudet  uud  Spalatin  war  ihr  erster  BibliothelEtf 
gewesen.^  Von  Wittenberg  ist  diese  1548  naeh  Jena  gebraeht  worden. 
Da6  aber  in  dieser  nicht  aller  Bfleherbeslts  Johann  Friedriehs  mA- 
halten  war,  wird  sieh  in  Folgenden  neigen.  Nieht  nnerwihnt  will 
ieh  lassen,  dalb  wenigstens  ein  Buch  unserer  Bibliothek  sicher  ans 
Torgan  stammt,  nftmlich  das  stattliche  für  die  1544  eingeweihte  Schlofs- 
kirche  vom  Iloforganisten  Johann  Walther,  dem  Frennd  Lathen,  IS' 
sammengestellte  Choralbuch  =  cod.  A  98. 

Herzog  Johann  Friedrich  der  Mittlere  hatte  auf  dem  Grimmen- 
stein eine  ansehnliche  Privatbibliothek  von  tiber  1300  Bänden  ge- 
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Bammelt,  ab«r  oach  der  Kaftafftroplie  von  1567  kam  diese,  wie  auoh 
Archivalien,  nach  Weimar  nnd  von  da  1574  nach  Jena,^)  einzelnes 
wohl  vorher  nach  Dresden.  Das  Interessanteste  unter  den  zahlreichen, 
von  Johann  Friedrich  dem  Mittleren  selbst  gescliriebenen  Stücken  — 
ich  meine  die  Sammlung  theologischer,  von  dem  Unglücklichen  während 
seiner  Haft  in  Neustadt  verfafster  Schriften  in  Vers  und  Prosa  (Chart. 
A  77)  —  ist  nicht  direkt,  sondern  aus  dem  Besitz  Friedrich  Wilhelms, 
d66  bakaontea  Atoiabtraton  te  kvriltniliaiieii  Stehgen  (f  1602),  mit 
sahlrdehen  aadem  Bflehom  wohl  ont  167S  naoh  dem  AoBsteiben  der 
alten  altenbnrger  Linie  m  uns  gekommen.') 

Wm  sich  von  unseren  Bflehem  als  alter  Emestinisoher  Familien- 
besitz erweist  (und  ea  iat  von  aolchem  mehr  bei  uns  vorhanden,  als 
bisher  angenommen  wnrde>,  wird  demnach  Ernst  der  Fromme  ans 
"Weimar,  wohin  auch  alle  nenen  Erwerbungen  zusammengeströmt 
waren,  in  seine  durch  die  Teilung  von  1640  ilim  zugefallene  neue 
Residenz  Gotha  mitgenommen  haben;  dafs  die  Menge  bt'tnichtlich  war, 
geht  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  dafs  der  Herzog  einen  Teil 
derselben  annftchst  in  dem  grofsen  'GewOlbe'  des  Gymnasimns  anter- 
bfiagea  aoAte.  Ob  er  sie  i^eieh  beim  Eänsog  in  das  Sohloft  — 
sehon  1646  soll  Vdt  t.  Seekendorf,  der  später  so  berOhmt  ge- 
wordene YerfiMser  der  historia  Lntheranismi  nnd  des  Tentseben  Fdrstea- 
Staatea,  zum  Aufseher  der  Bibliothek  ernannt  worden  sein''^)  —  anf 
den  Friedenstein  holte,  oder  ob  die  neue  Aufstellung  durch  den  im 
Eingang  erwähnten  ersten  Schweinfurter  Kauf  1647  veranlafst  wurde, 
mufs  bei  der  Unklarheit  im  Berichte  Uudolphis  unentschieden  bleiben. 
Jedenfalls  wurde  die  Bibliothek")  zunächst  im  westlichen  Schlufs- 
turm  untergebracht,  wo  sie  uns  Rudolphis  Plan  von  1667  zeigt;  im 
östlichen,  wo  sie  noch  heute  ihre  Stätte  hat,  erst,  seitdem  dieser 
1678  ansgebrasttte  Tonn  mit  verinderter  innerer  Einrichtong  wieder 
snsgebant  worden  war. 

Der  Bestand  an  Handsehrlften  nnd  Bflebern,  mit  denen  Emst 
der  Fromme  die  Grflndong  Yollzog,  —  es  ist  natürlich,  dafs  sieb  Jenen 
als  dem  individuelleren  nnd  deelialb  lehrreioheren  Teil  das  gröfsere 
Interesse  zuwendet  —  war  mannigfaltig  genug;  mannigfaltig  nicht 
sowohl  von  Seiten  des  Inhalts:  denn  der  weitaus  grr^fsere  Teil 
waren  theologische  Schriften,  auf  jene  trostlosen,  mit  fanatischer  Er- 
bitterung zwischen  Lutheranern  und  Kalvinisten  und  Cr\ ptokalvinisten 
von  den  streitbaren  Männern  der  Kirche  nicht  minder  als  von  den 
Forsten  geiUhrten  Kämpfe  beztlglich,  die  die  zweite  Hälfte  des 
16.  Jabriianderts  erfUlten,  als  Tielmebr  in  Besiebnng  anf  ibre  Her- 
knnft  nnd  die  Art  ihrer  Erwerbung. 

Znm  Teil  waren  es  eigene  nnd  nene  Ansebaflbngen  des  Henogs 
—  aus  den  Archivakten  xxYl  lassen  sich  schon  seit  1635  regelmÜUge 
und  beträchtliche  Käufe  bei  Leipziger  Buchftthrem  verfolgen  •*)  —  zum 
Teil  vom  Vater  Ererbtes  oder  bei  den  anderweitigen  Teilungen  Über- 
kommenes, zum  Teil  Bentestttcke  ans  dem  wilden  Treiben  des  dreiisig- 
jiüirigen  Krieges. 


Digitized  by  Google 


438 


Als  alten  Ernestinerbesitz  betrachte  ich  zunächst  alles,  was 
direkt  auf  Friedrich  den  Weisen  und  Johann  den  Beständigen  zurtick- 
gellt,  lauter  interessante  Stücke;  ich  nenne  nur  den  Brief  Franz  L  an 
Friedrieh  den  Weisen  von  1517  (membr.  1  93)  wegen  der  bevor-  . 
gtebenden  Kaiierwabl,  ein  Ifister  frAoiOeiaeher  Kalligruphie ,  äS» 
Briefe  Hefariehi  YUL  Ton  Bic^d  (memb.  I  108)  und  ImniMneli 
▼on  Portugal  (chart  A  379  b)  gegen  Luther,  i>)  das  der  Tradition  nieh 
mf  der  Fahrt  nach  Jerusalem  1493  erworbene  griecbisohe  EvangeUar 
ans  dem  11.  Jahrhundert  (memb.  I  78),  und  weiter  die  von  Johann 
eigenhändig  geschriebenen  vier  Bände  medizinischer  Rezepte  (memb.  1 
III.  112.  113,  chart.  A  152),  sein  gleichfalls  eitjenliäudig  geschriebenes 
Gebetbuch  (memb.  II  150)  und  das  aus  acht  Holzbrettchen  zusammen- 
gesetzte Btichlein  mit  seinen  Nachschriften  zweier  evangelischer 
Predigten  (chart.  B  156).'^)  Wahrscheinlich  hat  auch  un^er  herrlicher 
Thenerdank  sehen  in  Friedrieli  des  Weiten  B&UoOek  gestanden, 
Tlelleieht  als  ein  Qeeohenk  Maiimillans  an  den  aiehtigen  und  einflifii- 
reiolien  Bmeetiner« 

Eine  ganze  Reihe,  nnter  denen  eine  Gruppe  sogar  durch  gleidhe 
Bibliothekssignatur  gekennzeichnet  ist,  finden  wir  in  einem  im  weimar- 
ischen Archiv  enthaltenen  Verzeichnis  (Reg.  I).  169,  p.  97 n  ll*^)  einer 
Privatbibliothek  Johann  l'ricdrichs  des  Grofsmütigen  wieder,  wiederum 
lauter  interessante  Btlcher,  durch  die  die  vielseitigen  litterari.^chen 
Neigungen  des  kur^ilch8i8chen  Hofes  lebhaft  illustriert  werden.  Der 
Yerfaöser  des  erwähnten  Verzeichnisses  unterschreibt  sich  Martin  Butt, 
Mbenheltser  Johann  Friedrich  des  Mittleren :  es  war  mir  vergnüglich, 
ihn  In  anderen  Weimaraner  Aktenstfteken  als  einen  der  ersten  BU>lio- 
thekare  Jenas  kennen  in  lernen,  i*) 

Am  Sehlnfii  des.  sehen  erwähnten,  wie  aiek  herausgestellt  hat, 
Weimaraner  Verzeichnisses  werden  16  besonders  prächtige,  zum  Teil 
in  Sammt  mit  köstlichem  Beschlag  gebundene  Bücher  ohne  Titelangabe 
erwähnt,  welche  Johann  Friedrich  der  Mittlere  aus  seines  Vaters  Biblio- 
thek, ebenso  wie  die  anderen,  entlieiien,  aber  'in  einer  laden  seines 
schreibstubigens'  verwahre:  nKiirlich,  dafs  zu  diesen  unsere  zwei  vor- 
schieden,  aber  doch  in  (Urselbeu  Zeit  französischen  l{ueh>ehaiucke» 
illuminierten  Pracht- llandbehriften  auö  der  berühmten  burgundiseh- 
elevisohen  Bibliefthek  gehörten,  flr  die  der  von  Martin  Bott  be- 
sohriebene  Einband  ohiurakteriBtisdi  Ist  Eine  dritte  eleviaelie  Ilaad- 
sehrift  hat  naehweisUoh  Emst  der  Fromme  selbst  gekauft;  ieh  Termite^ 
dafs  zu  den  aus  der  Bibliothek  Joluum  Friedrieh  des  Grofsmfitigea 
ererbten  franiOsisehen  Büchern  neben  einigen  zum  Teil  sehr  schrien 
Brevieren  und  einem  prachtvollen  Pariser  Missale  des  14.  Jahrhunderts 
(m.  I  122)  die  Rhetorik  Willu  lm  Fichets,  des  Begründers  des  Pariser 
Buchdruckes  und  ersten  Zeugen  für  Gutenberg  (m.  1  106)  gehört  hat 
Anderes  französische,  z.  B.  der  ebenso  umfangreiche  wie  langweilige, 
durch  neue  Forschung  wieder  in  den  Kreis  der  Beachtung  gerückte 
Prosaroman  Ysaye  le  triste  (>88),  ist  erst  später,  zum  Teil  ans  der 
Bibliothek  der  feingebildeten,  vom  Beit  anfimndenflieker  Sehieksale 
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mwobeiMB  B«nogm  Marie  Ton  Tranonül«,  d«r  Oemahlin  im  UMm 
Herzogs  von  8aehMB-J«Ba,  wenn  aidh  aoliwerlldi  cUrekl,  erworlMik 
worden. »«) 

rn^'lcich  zahlreicheren  und  kostbareren  Besitz  aber  als  eis^ene 
Anscbatiung-  und  Krbe  hatte  der  Kries:  zur  neuen  Bibliotliek  auf  dem 
Friedenstein  beigesteuert,  und  die  (Jescliichte  dieses  Teiles  bietet  nächst 
den  unter  Ernst  II.  hinzuj^ekumnu  nen  Schätzen  die  interessantesten 
Beispiele  für  den  bekannten  Spruch,  dal^  auch  Bücher  ihre  Schick- 
nle  liaben. 

leih  Hiofaie  waMukg^  mit  wenig  Strioliea  den  Sabmen,  ionerlialb 
deflsea  tioh  die  Gewinnug  der  Bfleher  ToUiogea  lieben  miA. 

Im  Heere  GaaUr  Adolfs  dienten  aeit  der  Breitenfelder  Beblaeht 
drei  8dhne  Jolianns  von  Weimar:  Wilhelm,  als  Generalleutnant  der 
geaamten  Armee;  Bernhard,  als  General  der  schwedischen  Infanterie; 
Emst,  als  Oberst  eines  selbst^eworbenen  Kef^nmentes:  an  seiner  Spitze 
hat  dieser  Prinz  am  18.  Oktober  1681  hervorra'^enden  Anteil  (s.  Beck, 
Ernst  der  Fromme  171)  genommen  an  der  Erstürmung  der  Würzburger 
Citadelle  auf  dem  Marienberg.  Vom  21.  Juli  Ui33  bis  163-i  (bezw. 
8.  Januar  lt)35)  war  Ernst  Administrator  des  seinem  Bruder  von  der 
Krone  0ehweden  wliehenen  Henogtama  Franken  (Beelc  p.  98).  Am 
13.  Deaember  1681  (Tbeai  Emrop.  II  498)  erfolgte  der  Einsog  Gnatar 
Adolfo  in  daa  eroberte  Maina:  wahrend  Ernat  im  Anfinge  dea 
Königs  in  Franken  thltig  war,  hatte  Bernhard  weaentlichen  Anteil 
am  rheinischen  Feldzug  genommen;  vom  Juli  bia  snm  September  1635 
weilte  Bernhard  in  der  von  Gallas'  Belagerung  befreiten  Stadt. 
(Schaab,  Mainz  als  Bundesfestung  I  173.)  Als  Gustav  Ad(»lf  im 
Frühjahr  1632  seinen  Zug  ins  Herz  des  Bayernlandes  unternahm, 
zeichnete  sich  Ernst  (5.  April  1632)  bei  Rain  am  Lech  durch  kühnen 
Heitermut  aus;  aber  in  Folge  der  Erkrankung,  die  er  sich  beim  Durch- 
lehwimmen  des  Blasses  zugezogen  hatte,  mnfste  er  in  Augsburg 
(Beek  1 75)  mrüekbleiben,  wihraid  seine  Brüder  Wilhelm  nnd  Bern- 
liard  am  17.  Hai  am  Einng  dea  Sehwedenköniga  in  die  bayeriaebe 
Haoptstadt  teilnahmen  (Adliraiter  et  Bmnner,  Annales  gentis  Boieae 
II  268  c  XL  IX).  Im  Anguat  foeht  er  wieder  ror  Ntmberg  gegen 
WaUenstein. 

Die  zum  Teil  schon  bei  Cyprian  erwähnten  Aug:sburj!:er '")  und 
Müruberf^er  1'^)  llandscln  iften  —  zu  jenen  gehörte  unser  bekannter 
Ilorazkodex  —  können  den  Umständen  nach  keine  Krleg^sbeute  sein; 
wohl  aber  sind  solche  zweifellos  die  Mainzer  und  Münchener  Codices; 
die  Wfiraburger  werden  allgemein  als  solche  betrachtet. 

Bin  einaigea  direktes  Zeugnis,  das  bisher  flir  die  Bibliotheka- 
gesehiehte  nioht  Terwertet  worden  irt,  eziatiert  flir  llllnehen,  nnd  lelirt 
mis  den  siehaieehen  Henog  als  meistbeteiligten  kennen,  von  dem 
bisher  am  wenigsten  in  diesem  Zusammenhange  die  Bede  war.  Am 
6.  Oktober  1632  sohreibt  der  Knrftrst  Maiimilian  Ton  Bamberg  aas 
an  Pappenheim  :<'') 

,Da  aber  Herzog  Wilhelm  Ton  Weimar  deijenige  seye,  welcher 
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in  Bayern  und  in  der  Hauptstadt  Mflnohen  mit  plfindem,  prenii«n, 
prandtchatznngen  also  übel  Imii'^en  lasflen  und  nicht  p^escheut  ja  so- 
gar ihre  Residenzknnstkanimer  zu  Mflnchen  und  anders,  dessen  sich 
der  Könip  von  Schweden  selbst  enthalten,  beraubt  und  geplündert 
liabe,  so  soll  er  in  dem  VVeimarischen  so  viel  möglich  in  Asclie 
legen." 

lek  begiBM  mit  tei  Wtnbnrger  Bflohera:  ei  sind  ihrer  im 
GaDMn  nur  nehn  oder  eli^  lanter  Papierhandiohitften;  nur  die  Fkiawohe 
Ohionik  iit  leieh,  eher  toh  illuniniert    Die  WUnbiager  SeUele- 

bibliothek  nahm  nach  der  Eroberung  GnstaT  Adolf  Ufr  sich  und 
schenkte  sie  der  UniversitiUebibliothek  in  Upaaln:  diese  Schädig^ung 
hat  Würzburg  erlitten.  Aber  an  Ernst  ist  weder  aus  der  Schlofs-  noch 
der  Universitätsbibliothek  noch  sonst  einer  Wünsburger  etwas  ge- 
kommen :  kein  einziges  unserer  Bücher  führt  uns  auf  diese  Spur. 
Der  sich  einmal  (chart.  B  14)  tindende  Eintrag:  „Liber  Ernesti  D.  S. 
huc  (d.  h.  Vinariam)  missus  8  Febr.  1G32"  ist  für  die  Frage  von  Wert: 
denn  das  betreffende  Bach  stammt  ans  dem  monasterium  Theres, 
denen  lUtrikeL  ee  endillt»  nlfo  nieht  us  WUriborg  selbst,  nnd  dalil 
allem  anderen  eher  ihnlleh  als  einem  BenteaMek.  Die  beiden  Oodieea 
(öhari  A 187. 188),  von  denen  man  am  eraten  vermnten  kannte,  daA 
sie  durch  , administrative  Vcrftigung'  dem  Herzog  ausgeliefert  seien, 
das  Albom  alumnatos  nobilis  Juliani  Würzebargici  und  die  Matricola 
seminarii  Würzeburgici,  sind  1883  an  das  könifrlicli  bayerische  Staats- 
archiv zurückerstattet  worden. Dafs  datjef^cn  Ernst  aus  Privatbesitz 
Bücher  gekauft  oder  wie  immer,  ohne  duls  darum  an  Gewalt  oder 
Zwang  zu  denken  ist,  in  Wttrzburg  erworben  hat,  beweisen  aufser 
cod.  A  182  zahlreiche  Bücher,  darunter  eine  Pergamenthaodschrift 
memb.  II  31  und  das  sehr  seltene  Blockbach,  das  defensorinm  inviolatae 
virginitatia  Mariae,  geaehnitten  Ton  JokEyaenknt  (Regensborg  1471), 
welehe  naeh  dem  Exlibria  einem  Adam  Kahl  ans  Wtnbnrg  gehflrt 
haben:  dieser  Adam  Kahl  lomn  aebr  wohl,  wie  ndeh  Herr  Kreis- 
archivar Göhl  belehrt,  identisch  sein  mit  dem  Baumeister  des  Erz- 
bischofs  Julius  Echter  von  Mespelbmnn.  Hat  aber  Ernst  diese  sich 
käuflich  erworben  —  nirgends  wird  berichtet,  dafs  Emst  sich  je  an 
l'rivateiirentum  vergriffen  habe  — ,  s<t  kann  er  auch  das  übrige  sich 
so  verschatlt  haben.  Ein  den  Charakter  des  Herzogs  belastender 
Makel  ist  aus  diesem  Besitz  nicht  abzuleiten,  wohl  aber  maiht  e? 
seinem  historischen  Siuu  alle  l^hre,  dals  er,  ohne  auf  iiul'sereu  Lilanz 
Wert  zu  legen,  diese  inhaltlich  ausnahmslos  wichtigen  Stflcke  erworben 
hat  Zndem  stammt,  wie  ioh  hier  nnr  andentongaweiae  erwihnen  wül, 
naohweislieh  nieht  alles  naeh  Franken  weisende  ana  Emata  Beaita.  ^ 
Wie  in  Wflrzbnrg  nahm  anch  in  Ifalna  annlehat  Gnatn?  Adolf 
die  erbeutete  Bibliothek  ftlr  sich:  er  schenkte  sie  seinem  Kaniler 
Oxenstiem,  dieser  dem  Gymnasium  sn  Aarhuus ;  da  das  Transportschiff 
Schiffbruch  litt,  «o  p^in«:  dieser  Teil  der  Bibliothek  zu  Grunde.  Einen 
anderen  Teil  aber  mufs  der  Scliwcdonkönig  dem  Herzog  Bernhard 
fiberlassen  haben,  und  dieser  ieii  i^t  entweder  mit  dessen  fibri^em 
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Naehlab  (Bendisrd  staib  a  Juni  1689)  oto  schon  firfliier  naeh  Wefanar 
«nd  Ton  dort  in  den  BmÜb  Ernst  des  Frommen  gelangt^i) 

Nirgends,  auch  im  Yatiican  nicht,  wo  eine  Anzahl  vor  1622 
nach  Heidelberg  entliehener  Mainzer  Codices  sich  findet,  hat  sich  eine 
80  znsamraonhfmgende  Reihe  Mainzer  Handschriften  der  einst  ghlnzenden, 
1792  durch  Feuer  zerstörten  Martinsbihliothek  erhalten,  wie  hei  uns: 
nicht  54,  wie  Falk  meint,  sondern  69  Handschriften  sind  es  an  der 
Zahl  und  vielleicht  noch  mehr. 

Die  Bücher,  die  ureprünglich  der  iJombibliothek  augehörten,  sind 
kenntlich  an  dem  Eintrag :  Iste  über  pertinet  ad  librariam  Sancti  Martini 
eeel(e8iae)  Magnnt(inae)  M.(aearittg)  sindiens  snbseripsit  anno  1479; 
nnr  in  der  allerkostbarsten,  der  der  legee  barbaromm  ist  der  Name 
der  Bibliothek  ansgekrairt.  In  dem  priehtigen,  tot  1483  gesehriebenen 
Brevier  des  Administrators  Albrecht,  in  dem  zweibindigen  Bibel- 
mannskripte nnd  einigen  dnrch  Legate  der  Bibliothek  yermachten  eodd. 
fehlt  dieser  Eintrag,  weil  diese  Bücher  erst  nach  der  durch  Macarius 
von  Buseck  vorgenommenen  Revision  in  die  Dombibliothek  gestiftet 
waren.  Von  diesen  Mainzer  Ilandsehriften  hebe  ich  als  wertvollste 
Stücke  hervor  eine  Kvanfrelienbandsehritt  und  den  von  derselben 
Hand  geschriebenen  Kommentar  Bedas  zur  Apostelgeschichte  und  den 
nentestamentUchen  Briefen  ans  dem  9.  Jahrhundert,  dann  die  zwei 
Angnstinhandsebriften  Tom  Bnde  des  10.  oder  Anfang  dee  11.  Jahr- 
knaderts  (eine  von  dieeen  ist  im  Anftrage  des  Ersbisehoft  Wülegis 
gesolirieben),  femer  die  *n  den  allerberflbmteetcn  Handsehriften '  zu 
rechnende  der  leges  barbaromm,  die  erst  vor  wenig  Tagen  aus  Wien 
zurückgekehrt  ist,  nachdem  sie  vorher  Theodor  Mommsen  für  den 
cod.  Theodos.  verglichen  hatte,  und  die  durch  Schrift,  Dekoration  und 
Pergament  gleich  hervorragende,  eben  erwähnte  zweibändige  Bibel- 
handschrift, die,  fast  gleichzeitig  mit  den  ersten  Mainzer  Drucken  1452 
und  1453  entstanden,  in  ihren  Kand Verzierungen  und  Initialen  eine 
bewunderswerte  Feinheit  künstlerischen  Empfindens  und  Könnens  uud 
eine  Ifberrasekende  Freikeit  in  der  Darstellang  lebendiger  OesdiOpfe 
der  WirkUebkeit  nnd  der  Pkantasie  nns  ror  Angen  stellt:  das  noek 
niebt  genflgend  l»e1mnnte  Book  ist  noek  besonders  interessant  dadnrob, 
dnlb  in  ikm,  bei  genauer  Angabe  der  auf  die  Herstellung  des  Qansen 
rerw endeten  Zeit,  die  an  jedem  einzelnen  Tage  erledigten  Pensen 
durch  erhaltene  Datierung  sich  nachweisen  lassen. 

Die  Mainzer  Dombibliothek  hatte  1510  eine  bedeutende  Er- 
weiterung erfahren  durch  die  Zufiihrung  der  Bibliothek,  die  Kizliiscliof 
Albrecht  von  Mainz  und  M:i^:(lel)ing  in  dem  von  ilim  1520  gegründeten 
Moritz-Magdalcnen-8tift  zu  Halle  aus  den  Bücherschätzen  des  Klosters 
Znm  neuen  Werk  und  des  Moritzklosters  gegründet  hatte :  das  Gothaer 
Bzeoiplar  der  16S1  Ar  Anton  Kobnrger  bd  Jaeob  -8aoon  in  Lyon 
gedrnekten  Konkordansbibel,  nrsprüngliob  ein  Eigentum  des  Nenenwerk- 
kloslen,  trägt  anf  dem  Yorderdeokel  an^^eklebt  den  Tom  Abt  nnter- 
siegelten  gedruckten  Ablaftbrief,  den  Albreekt  seiner  nenen  Stiftong 
anagefertigt  hatte. 
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Mieht  weniger  als  86  Haadselirifteii  des  Nene»  Wericee  Oube- 
sondere  merkwUrdig  dnreh  die  in  ihnen  gebotene  MSgliehkeit,  (Ba 

Kntwickelong  einer  lokalen  Sohreiberschule  zu  verfolgen),  nnd  neun 
Uandschriften  des  Moritzklosters  sind  aufser  alten  Drucken  ans  Main 
in  die  sächsisch  -  thüringische  Heimii  doieh  den  siehsisehen  Sieg« 
xnrflck gebracht  worden. 

Nicht  iniiuk-r  kostbar  und  nicht  wenitrcr  wichtitr.  wenn  auch 
nach  anderer  Seite,  und  noch  nie  zusaramenhänp^end  beliandelt  sioti 
die  Münchener  IJiinde,  -iU  bezw.  50  an  der  Zahl,  von  denen  drei 
aus  Salzbur*?  stammen,  dreifsig  einem  einzigen  Prachtwerk  anorelitiren. 
Eine  der  Münehencr  Handschriften,  enthaltend  die  Beschreibung  der 
^gestäch.  Rennen  und  ritterspir  Herzog  Wilhelms  von  der  Hand  sonM 
WappenmeiBten  Hans  Bdhenkh,  ausgemalt  dnreh  H.  Osdentarflbr,  hit 
seiner  Zeit  Heraog  Angnst  dem  Kronprinien  Ladwig  rartohgeseUoid 
SS  eod.  Monae.  2800.  Von  usprflnglieh  Mflnehener  Dmeken  nenne 
ich  die  reteende  OktaTbihel,  Vened^  1499,  nnd  die  erBle  Awgibs 
Aventins  ron  1554.^') 

Die  Bücher,  die  der  Münchener  Bibliothek  angehört  haben,  sind 
fast  ausnahmslos  gezeichnet  durch  die  beiden  übereinander  geklebten 
bayriselien  Exlibris,  von  denen  das  untere,  herzoirliche,  die  Jabreszahl 
1618  hat,  das  obere,  kurfürstliche,  undatierte,  von  Warnecke  (n. 
1375)  in  die  fünfziger  Jahre  gesetzte,  nach  dem  Zeugnis  unserer  Hand- 
schriften vor  1(532  angefertigt  sein  mufs.  Das  aus  der  Heidelberger, 
von  Tilly  Ui22  eroberten,  von  Maximilian  von  Bayern  Gregor  XV. 
geschenkten  Bibliothek  stamuiende  Neue  Testament  in  oberdeutscher 
Übersetzung  mit  den  originellen,  aber  snm  gröfsten  Teil  rohen  Bilden 
eines  oherdentiehen  MeisterB  und  den  fiurbenpriehtigen  16dO-*39  ge- 
fertigten Miniaturen  Martin  Gemngs  ans  Laningen,  die  berühmte  Ott- 
heinriehsbibel,  hat,  da  sie  erst  1699  naeh  Mllnehen  kam,  nnr  dai 
■weite  Exlibris,  während  das  früher  vielfach  mit  ihm  nsaaunea- 
genannte,  auf  das  Prächtigste  dnrcli  Initialen  nnd  quadratische  Ginsatz- 
bilder geschmückte  deutsehe  Alte  Testament  schon  durch  die  beiden 
Exlibris  als  nicht  mit  ihm  zusammengehöriger  alter  Münchener  Besite 
sich  erweist.  Die  aus  der  Keeidenakunstkammer  geraubten  ötradir 
b&nde  haben  keine  Exlibris. 

Von  der  ebengenannten  Ottheinrichbibel,  die  neben  dem  jetzt  an 
das  Museum  abgegebenen  Epternacher  Evangeliar  und  dem  nieder- 
ländischen Breviar  den  kostbarsten  Schatz  unserer  Bibliothek  bildet, 
hat  K.  Zangemeiätcr  festgestellt,  dafs  sie  zu  den  Stücken  gehörte, 
die  Maximilian  von  Bayern  Ton  den  Heidelberger  Büchern  ftr  tkk 
naeh  München  gebracht  hatte.  Als  Leo  Allatins,  dem  strikten  BefeU 
des  Papstes  entsprechend,  alle  Bücher  verlangte,  wurde  dieses  Eleinoi 
doch  nebst  einigen  anderen,  ob  im  EänYerstindnis  mit  Leo  AUatim 
oder  nicht,  bleibt  unentschieden,  zurückbehalten  und  so  für  Deutseh- 
land gerettet,  nnd  wie  das  Kriegeglflck  der  katholischen  Waffen  es 
nach  München  verschlagen  hatte,  so  hat  es  das  der  proteetanüsehea 
wieder  an  das  protestantische  Ufer  geschwemmt. 

Was  Ottheinrioh  seinem  Laninger  Landsmann  (er  bot  ihm  aaent 
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60,  dann  70  fl.  nebst  einem  Hofwinterlcleid)  fttr  die  herrliche  'Figurie- 
rnng'  seiner  Bibel  zahlte,  steht  auföer  Verhiiltnis  zu  den  wiriilich  ge- 
waltigen Summen,  die  das  seinerzeit  viel  bewunderte,  wissenschaftlich 
wertlose  Münzzeichnuugen  enthaltende,  gleichfalls  ehemals  Mttncheuer, 
jetzt  Gothaer  Werk  Jacobo  de  Ötradas  in  30  Bänden  gekostet  hat: 
Graf  Fagger  halte  et  ftr  to  kaasUiebaiidaii  Henog  Albert  voii  Bayern 
für  ea.  81000  IL  hentellea  lassen!  Und  doeh  —  die  Badie,  die 
FieeoloiiiiBi,  den  Befelil  seines  Henm  getroolioli  eriUlend,  im  Oktober 
1632  in  Sachsen  (vgl.  Tlieatr.  Europ.  II,  743)  nahm,  wird  wohl, 
das  Bist  nnd  den  Jammer  nidit  eingeredinet,  höher  in  stehen  ge- 
kommen sein. 

Die  Erwerbung  der  prächtig  in  roten  und  blauen  Safian  ge- 
bundenen, mit  dem  Bild  Herzog  Alberts  geschmückten  Stradabände  — 
Ernst  hatte  schon  1653  einen  ähnlichen  Band  Jacubus  und  vier 
ähnliche  des  jüngeren  Octavianus  Strada  erworben  —  hat  ihre  be- 
sondere Geschichte;  sie  gehören  nicht  mit  zu  dem  Bestand,  mit  dem 
£m8t  seine  Bibliotiiefc  begrOadete.  In  einem  erhaltenen  Brief)  be- 
leiehnet  ste  Emst  ansdrtteklieh  als  froher  im  Beaite  seines  Bruders 
Wilhelm;  schon  1665  hat  sie  Emst,  dem  ihre  änisere  Sehönheit  einen 
tiefen  Eindruck  gemacht  haben  mnüi,  sich  einmal  von  den  Erben  seines 
Bruders  geliehen;  1667,  wie  ich  vermute,  bei  der  Teilung  des  Nach- 
lasses des  schon  1602  verstorbenen  Herzogs  Wilhelm  unter  seine  vier 
Söhne,  kommt  der  Teil,  zu  dem  dieses  aycuvio^a  To  jrcn)(ixi^fjfi(x 
OQiti'  geschlagnen  war,  durch  Loos  an  Johann  Ernst  von  Weimar;  von 
ihm  kauft  Ilerzo«;  leimst  „Strafsens  Münchische  Mftnzbücher",  wia 
Georg  JSeumark,  der  Sekretär  Ernst  Wilhelms  und  zugleich  der  der 
„Fraehlbrmgenden  Geselisoliaft'',  mit  Yerdeotschnng  selbst  des  Eigen- 
namens sie  beieiehnet,  am  9.  Oktober  1672  ftr  600  Thaler.  Jetit 
stehen  sie,  von  Niemand  mehr  beaohtet,  in  unserem  Mlinsluihinet  nnd 
warten  ihrer  kunstgeschichtliclien  Auferstehung,  ein  beredter  Beweis 
dafür,  dafs  auf  dem  Gebiet  der  Wissenschaft  dem  Rahm  selbst  ge- 
feierter Schönheit  nur  die  Wahrheit  und  innerer  Wert  Bestand  leiht. 

Von  den  übrigen  Monacensia  erwähne  ich  nur  die  Woltchrouik 
Rudolfs  von  Ems  und  Ktidolf  von  Moiiforts  Barlaaiu  und  Josaphat, 
Tiiumasins  Welschen  Gast,  Thallmfcrri  Fcchtbüchcr,  das  Wappeubuch 
liartmann  Teutschholds  und  Jacob  von  Kouighofens  Chronik,  für  uns 
doppelt  wichtig  als  Original  der  seltenen,  aus  der  iSchlolskirchen- 
bibliothek  vor  Karsem  flberlu>mmenen  Bimlersohen  Chronik  von  1476, 
nnd,  wie  sieh  mir  ergeben  hat,  sngleieh  Qnelle  ftr  das  noeh  viel 
seltenere  dentsehe  Bloekbneh,  die  sogenannten  ICirabilia  Bomae,  von 
dem  unsere  Bibliothek,  als  von  Erftart  erworbenes  Qesehenk  Ernst  II., 
ein  Exemplar  zu  besitsen  sich  rühmen  kann.  Wer  aber  auf  den  Inhalt 
dieser  in  München  gemachten  Erwerbungen  sieht,  der  wird  auch  in 
ihnen  einen  eliarakteristisohen  Hinweis  für  die  Interessen  nnd  Neigungen 
ihrer  fürstlichen  Erwerber  liiuit  n. 

Ich  bin  ausführliclii  r  i^cwcson  in  der  Besprechun":  der  von  Emst 
dem  Frommen  mitgebrachten  Bucher,^"^)  weil  dieser  Teil  der  Gescluchte 
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nnperer  Sammlnn^  immer  nur  andontiin^sweise  behandelt  worden  ist; 
über  die  Fulfrezeit  will  ich  mich  kurz  fassen,  um  für  diejenig:e  Periode 
mir  noch  eine  kurze  Weile  Ihre  Aufmerksamkeit  zu  erbitten,  iu  dö 
unsere  Bibliothek  die  letzten  grofsen  Erweiterungen  erfahren  hat. 

Ernst  der  Fromme  belbist  hat  noch  viel  für  seine  Bibliothek  ge- 
tium:  mit  Leipzig,  Helmstedt,  Fmiktel^  Nimliety,  wo  er  ia  Wolfgang 
Endter  den  Drucker  und  Verleger  fttr  aein  grollMB  Bibehreik  geAmd« 
hatte,  wird  dnreh  den  getreuen  Oeheimeelueilr  Fend  reger  Yeikekr 
unterhalten;  Fuhrleute  aus  Tambach  und  Schmalkalden  besorgen  die 
Zufuhr:  aus  Holland  werden  Bücher  über  FrsnkAirt  bezogen,  ja  selbst 
während  der  iMünsteriscben  Verhandlungen  werden  Büchersendungen 
aus  Paris  durch  den  diplomatischen  Geßchiiftsträger  bestellt.  Am 
interessantesten  jedoch  bleiVit  der  erste  Ankauf  ans  Schweinfurt,  (  her 
ihn  liefert  ein  besonderes  Aktenstück  der  Immediat-Kammersacheu 
Material  zu  einem  interessanten  Zeitbild,  einer  Miniatur  zu  dem  Bericht 
TOm  Transport  der  Ueidelberger  Bibliothek  durch  Leo  Allatios.  Der 
anf  einem,  von  efaiem  Forsthttter  geitelienen  Ptod  berUten  femtehts 
Baumeister  nnd  Kammerdiener  'nnser  lieber,  getrener*  Andress 
Bndolphi  mnfe  die  Bflcher  selbst  abholen;  der  Transport  ans  Franken 
Aber  den  Thüringer  Wald  auf  acht  sweispinnigen  Karren  und  vier 
Wagen  wird  den  herzoglichen  Ämtern  Ton  Königsberg  bis  Ohrdruf 
aufgegeben,  und  dieser  stöfst  auf  Schwierigkeiten,  weil  kein  Spannvieh 
mehr  vorhanden  ist.  Und  welche  Nöte  macht  endlich  die  Zahlung 
der  als  Kaufpreis  vereinbarten  1000  Thaler,  die,  nachdem  der  Herzog 
manches  biisc  Wort  von  den  Verkäufern  hat  hören  müssen,  endlich 
nach  zwei  Jahren  vollbezahlt  sind. 

Noch  zu  Ernst  des  Frommen  Lebzeiten  starb  die  mit  Friedrieh 
Wilhelm  L  begründete  Altenburger  Linie  167S  ans:  der  iwisehen  den 
Weimarisehen  Vettern  nnd  Emst  Uber  die  Elbfolge  ansgebroehsos 
Streit  fimd  schliefidieh  seine  friedliche  Beilegung.  Mit  des  l^nd- 
besitzes  fielen  Ernst  auch  74  besonders  durch  die  Bücher  Friedrieh 
Wilhelm  I.  wertvollen  Bibliothek  zu.-^)  Obwohl  Näheres  nicht  be- 
kannt ist,  wird  man  nicht  irre  drehen,  wenn  man  annimmt,  dafs  die 
bei  uns  sich  lindenden  Bücher  Frieilrich  Wilhelms  damals  erworben 
worden  siud:  denn  C\ priau  erwähnt  einige  von  ihnen  schon  in  seinem 
Katalog.  Ich  will  gleich  hier  einschalten,  dafs  andere  Altenburgica  — 
aus  der  Altenburger  Gymnasialbibliothek  stammt  das  in  Leipzig  ge- 
bundene Papierexemplar  nnseres  Mainaer  Osiholieons  ton  1460  —  sif 
Cyprians  Verantassnng  1718,  andere  1776  herflbergeholt,  andere  in 
der  Y.  Benstsehen  Sammlnng  yon  Emst  JL  gekanft  worden  sind;  ftr 
andere  läfst  sich  die  Zeit  ihrer  Übernahme  nicht  bestünmen.  Selbst  fir 
die  aus  der  Bibliothek  Spalatins,  der  ja  in  Altenborg  starb,  stammen- 
den Handschriften  läfst  sich  kein  Beweis  führen:  doch  da  sich  ein 
Teil  seines  Nachlasses  in  Weimar  findet,  wird  dieser  wohl  der  „brüder- 
lichen Teilung"  schon  unterlegen  halien.  Dafs  die  Altenburger  Stücke 
nach  Gotha  kamen,  lag  eben  in  der  Anziehungskraft  des  gröfseren 
Bestandes;  die  Interessen  der  Altenburger  Bibliothek  selbst  sind 


Digitized  by  UüOgle 


Geschichte  der  Gothaer  Bibliothek.   Von  R,  Ehwald. 


445 


dartber  sieht  ▼«nAohlissigt  worden,  wie  die  stuken,  von  Gotha  be- 
lahltea  Bfteherrechniingen  und  Überweisiiiigea  darthu. 

Friedrich  Wilhelm  I.,  der  selbst  in  TorgM  eine  Dmekerei  einge- 
richtet hfttte,  hatte  selbst  viel  gekauft,  —  diese  Bücher  haben  ein  schönes 
Exlibris  — ,  mehr  noch  ij:eschenkt  und  dediziert  erhalten:  ich  erwähne 
als  ihm  einst  gehörig  V(»n  Handschiifton  sein  Gebetl)nch,  —  ein  Gebet- 
buch hat  er  auch  in  seiner  zu  Torgau  errichteten  Druckerei  drucken 
lassen,  —  die  'Stellarum  octavi  orbis  inerrantium  accurata  restitutio' 
Tycho  Brahes  mit  eigenhändiger  Widmung  des  grofsen  Astronomen, 
yier  Bände  Venetianische  Gesandtschaftsberichte,  von  Ranke  in  seiner 
Gesehiohto  der  Osmanen  und  der  spanisehen  Monarehie  beaatsti  die  fttr 
Friedrieh  Wilhelm  von  David  Wolleber  toh  Sehomdorff  1597  flberaetito 
nnd  erweiterte  Österreichische  Chronik  mit  zahlreichen  Wappen  (oh.  A 
171),  nnd  von  den  gedruckten  Bttehem  die  in  letzter  Zeit  wegen  ihrer 
Seltenheit  oft  genannte  Ausgabe  von  Tycho  Brahes  Astronomiae  in- 
Btauratae  mechanica  mit  eigenhändiger  Widmung  an  Friedrich  Wilhelm, 
die  lateinische  Augsburger  Ausgabe  von  Schedels  Weltchronik  1497 
und  den  wertvolle  Mainzer  Druck  der  lateinischen  Ausgabe  von 
ßrevdenbachs  Reise.  Eine  reich  illustrierte  Sachsenclironik  in  drei 
Bänden  (chart.  A.  189.  190.  191)  aus  dem  Besitz  des  Sohnes  Friedrich 
Wilhelm  L,  Johann  Philipps,  des  Sehwieger vaters  Emst  des  Frommen, 
aaeh  knlturgeschiehtlieh  wiehtig  wegen  ilner  BOder,  gehörte  gewiAi 
10  dem  damals  ngefollenen  Erbe. 

Die  Bohne  Emsts  hatten  das  Interesse  fOr  Bficher  vom  Vater 
geerbt;  unsere  Bibliothek  besitzt  zwei  kostbare  Stflcke  als  Beweis 
dafür:  der  reizende  Portulanatlas  Agneses  von  1543  (memb.  II  146) 
ist  nach  dem  in  ihm  enthaltenen  Eintrag  ein  fJoschenk  des  damaligen 
Erbprinzen  Johann  Ernst  (f  1057),  und  das  entzückende  Brevier,  das 
im  Auftrag  von  Ferdinand  nnd  Isabella  von  Spanien  in  den  Nieder- 
landen nach  1490  hergestellt  ist,  ein  Meisterwerk  spanischer  Schreib- 
knnst  nnd  französisch- flandrischer  Miniaturmalerei,  hat,  wie  das  mit 
dem  Monogfamm  einet  yon  Herrn  Prof.  Piek  kOrslieh  gekaoften  Golden 
übereinstimmende  Eilibris  beweisti  Emsts  Sohn  Albert,  der  BegrOnder 
der  Oobvfger  linle  (f  1699),  während  ehier  Bdse  in  Holland  (wohl 
1672)  g:ekanft.26) 

Die  grofsartigste  Förderung  der  Bibliothek  wire,  wie  die  in 
anserer  Bibliothek  erhaltenen  „Acta  zur  neuen  gothaischen  und 
altenburgischen  Fundation"  unzweifelhaft  machen,  von  Krnsts  Nach- 
folger Friedrich  1.  (1675  —  16!»  1)  zu  erwarten  gewesen:  er  hätte 
grwifs  Tausende  zur  Verfügung  gestellt,  wenn  —  die  'zu  Händen 
habende  Tinktur'  ihm  die  nötigen  Goldmengen  geliefert  li.ittr.--)  Aber 
aaeh  so  ist  seine  Regierung  nicht,  wie  Jaeobs  sagt,  in  der  (Je&chichte 
der  Bibliodiek  i^cidhsam  ein  mibesehriebenes  Blatt:  denn  von  ihm 
wm^e  die  an  Bflohem  wie  an  Handsehriften  reiehe  nnd  dnreh  einen 
wichtigen  persönlichen  Naehlafs  ausgezeichnete  Bibliothek  des  Jenenser 
Arehitheologus  Johannes  Gerhard  von  dessen  Enk(>l  erworben;  wer 
aber  vnaere  Inkunabeln,  nnaere  theoiogisohen  Abhandlungen,  miaere 
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Papicrhandschriften  mustert,  wird  überall  ans  ihr  stammende  Bücher 
finden,  kenntlicli,  anTser  an  dem  auffallenden  Muster  des  Schnittes,  an 
dem  orip:inellen  Exlibris  mit  der  Schlnfsschrift:  Ultra  septimanae  spatinm 
e  dicta  bihliotliera  ne  me  tecum  retineto.  Qaiflqais  me  foito  abstnleris, 
ne  deum  iratum  sentia«.  caveto.'"') 

Aber  wesentlich  bedeutungsvolleren  Einflufs  änf  die  Entwicklung 
unserer  Bibliothek  hat  trotzdem  die  Regierung  Friedrich  II.  (1^191 — 1732) 
geübt.  Freude  an  Munzen  \vur  ihm  von  seinem  Grofsvater  Ernst,  Hort- 
leders Schiller,  überkommen,  der  selbst  schon  eine  Mfinssammlnng  be- 
MSNii  katto.  Das  yielgertfhiDie  und  rOkowiiBirsTie  Mwanbnrger  Mios- 
kabinet,  damals  eins  der  gUmendsten  Europas,  bot  ihm  GelegeaheH, 
seine  Neigung  in  groflBartiger  Weise  it  Iwfriedigen:  er  kauft  es  171S 
fSr  100  000  Thaler.  Die  Verbindung  fon  Bibliothek  nnd  MtnikabM 
—  noch  hente  ist  dies  eine  der  bedeutendsten  Sammlmigen  imd  wird 
noch  heute  sflindi^  vermehrt  —  ist  von  dauerndem  und  anregendem 
Vorteil  für  beide  Anstalten  gewesen.  Für  die  Bibliothek  ist  unter  tYiedrich 
nehm  dem  Ankauf  einer  Reihe  wertvoller  Bibliotheken,  vor  allem 
der  Erwerb  des  für  l(»kalgeschichtliche  Forschung  wichtigen  Tentzel- 
schen  Nachlasses  erfolgt.  Auch  hat  er  einen  Teil  der  von  Christian 
von  Eisenberg  (f  1707)  geerbten,  mehr  als  100  Hände  umfassenden 
historisch-politischen  Sammlunfren  des  früheren  altenburgischeri  Kanzler> 
von  Schönbergk  in  die  Bibliothek  einreihen  und  einen  Teil  der 
Römhildschen ,  durch  ein  besonderes  Exlibris  [U(enricas)  D(ax) 
S(azoniae)]  kenntliehen  BSeherei  ^einrieh  stirbt  1715)  naeh  Getto 
flberfBhren  lassen.») 

Das  grOfste  Verdienst  jedoeh  erwarb  sieh  Friedrieh  IL  nnstaeiltr 
dadnreh,  daA  er  Emst  Salome  Cyprian,  den  früheren  ProleaBor  to 
Philosophie  in  Helmstedt,  damals  Rektor  des  Cobnrger  Gadmiriannm, 
1713  an  ihre  Spitze  berief,  einen  Mann,  der  so  in  seinen  Bibliotheks- 
anschannngen  aufging,  dafs  er  alle  menschlichen  Verhältnisse  nsfb 
üinen  bemafs:  es  ist  ein  hübscher  Spmoh  von  üun:  Amioi,  nt  libcH 
habendi  sunt  cum  suis  defectibus. 

Cyprian  hat  die  Bibliothek  aus  einem  Objekt  fürstlicher  Lieb- 
haberei und  des  ])raktischen  Bedürfnisses  zuerst  zu  einer  wissenschaft- 
lichen Au>talt  p:emaelit,  ilire  Schätze  zuerst  wissenschaftlich  verwertet 
.  und  zu  ihrer  Erweiterung  wie  zu  ihrem  Bekanntwerden  durch  seine 
Bemühung,  vor  allem  durch  die  Veröffentlichung  des  ersten  Katalogs 
ihrer  Handsehriften,  das  Meiste  beigetragen.  Wie  der  rfifarig«!  redUche  . 
nnd  findige,  aber  aneh  harte,  starrköpfige  nnd  rfieksiehtdose  Xsbb, 
der  Gegner  der  Riehtnng  des  Thomasins  sowohl  wie  der  der  Pietiitos, 
▼OB  allen  mSgliehen  Seiten  durch  günstige  Kinlb,  dnreh  Ver- 
handlnng  und  Tanseh  der  Bibliothek  öffentlichen  und  privaten  Bestti 
snftüirte,  —  ich  nenne  nur  die  Lutherische  Handschrift  von  der  Tber- 
setsnng  des  Jeremias,  das  Heusdorfer  Kopialbuch,  die  Briefe  des 
Kardinals  Hosius  nnd  die  reichen  Sammlungen  zur  lutherischen  Kirrhen- 
geschichte —  ist  interessant,  wenn  auch  nicht  immer  erfreulich  zo 
verfolgen:  er  ist  es,  der  unsere  reichen  und  kostbaren  Sammlongeo 
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Ton  Originalen  vnd  Kopieen  m  der  BefonnatioBMeit  snuuBmeiH 
gebracht  hat.3i) 

Schon  vor  Cyprians  Amtsantritt  hatte  die  Bibliothek  zwei  schon 
1694  von  W.  E.  Tentzel,  dem  mit  Unrecht  viel  Getadelten,  erwilhnte 
Prachtstücke  erworben,  die  eine  empfindliche  Lücke  ihres  an  deutschen 
und  französichen  codd.  nicht  unerlieblichen  Bestandes  ausfüllten.  Georg 
Forster,  nach  Cyprian  der  spätere  Präsident  des  Altenborger  Kon» 
sistoiliims,  ein  groflwr  *pflironvs  hnmaiiioiis  litsratane',  hatte  tob 
eteer  rOmiflohen  Reise,  *iiiiter  andem  raren  MSStis',  einen  Jnatfn 
maA  einen  Qnintilian  in  Iblio  mltgebraoht,  die  dnreli  SeliOiüieit  der 
Schrift  nnd  Initialdekoration  und  die  strahlende  Pracht  der  ersten 
Beiten  vnatKitig  zu  den  schönsten  Stücken  toscanischer  Bnchdekoration 
ans  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  p^ehören  und  ebenso  un- 
streitie:  nach  dem  Wappen  für  Kardinal  Francesco  Piccolomini  von 
Siena,  den  Neffen  des  Aeneas  Piccolomini,  den  späteren  Papst  Pius  III., 
angefertigt  worden  sind,  w'w  eine  ^;inz  {gleich  ansn^estattete  Handschrift 
der  Würzburger  Bibliothek  nach  dem  Wappen  für  Matthias  Corvinus. 
Diese  beiden  Bücher,  —  nnd  vielleicht  sind  damals  oder  kurz  vorher 
noeh  eine  ganse  Reike  anderer  lom  Teil  Behr  sehOner  ftaüeniBeiier 
codd.,  wohl  eben  Jene  oben  genannten  *raren*  Mannslmpte,  Y<m  demselben 
BerilMT  erworben  worden  —  hat  die  Bibliothek  1703  gegen  Donbletten 
im  Wert  von  115  Thalem  eingetauscht.'') 

Von  Friedrich  III.  (1732 — 1772)  ist  wenij::  mehr  zu  sagen,  als 
dafs  er  der  Geraahl  der  liebenswfirdi<:^en  T.uise  Dorothee  war  und  in 
der  .srhweren  Zeit  des  siebenjährliren  Kiiej^s  einen  Hof  h  la  Louis  XV. 
hielt,  dessen  Ansprtieho  das  Land  in  ärjj^ste  Bedrängnis  stürzten  nnd 
natürlich  für  die  Bibliotiiek  nicht  viel  übrig  liefsen:  von  seinem  Biblio- 
thekar Schläger  aber,  dafs  er  das  Muster  eines  Bibliotlickars  war,  wie 
er  nicht  sein  8olL^)  In  bäTslicher  Gesinnung  hätte  dieser  am  liebsten 
die  Bibliothek  IIIIt  Einheimische  geschlossen  nnd  nvr  den  Celebrititen 
des  Auslandes  zuginglieh  gelassen.  Ans  den  yon  ihm  yorgeschlagenen 
AnsfldirangsbestimmnDgai  —  giltig  wurden  1775  nach  Ifnster  der 
GHMtinger  ansgearbeitete  Statuten  —  führt  Jacobs  (1 88)  als  Cnrin>um 
an,  dass  denen,  die  in  einem  von  dem  Bibliothekar  gezeigten  Buch 
lesen  wollen,  dies  allenfalls  pestattet  sein  soll;  sollte  es  sich  aber 
„eräugnen'*,  dafs  .Teninnd  ein  Buch  mit  nach  Hause  nehmen  wolle, 
so  sollen  ihm  die  herzojrlichen  Bedinp^unpen  vor^rezeigt  werden,  damit 
er  selber  'daraus  wahrnehme,  ob  und  in  was  Maassen  ihm  gewillfahrt 
werden  kann;'  Livr^ebediente  dürfen  nur  nach  besonderer  Erlaubnis, 
Hnnde  nnter  keiner  Bedingung  in  die  inneren  Zimmer  eingelassen 
weiden. 

Je  kliglieher  dies  alles  ist,  desto  mehr  nnd  desto  rflhmlieheres 

ist  zu  berichten  Ton  Friedrichs  Sohn,  Emst  IL  (1773—1804),  dem 

zweiten  Gründer  unserer  Bibliothek,  dem  weisen  und  bescheidenen 
Forsten,  dem  Vater  seines  Landes  und  dem  Vater  der  Wissenschaften, 
wie  ihn  Friedrich  Jaeobs  einmal  genannt  hat,  der  für  ein  verlorenes 
liobensglfick  in  edler  Kesignation  Ersatz  in  der  Pflege  der  Ktinste 
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und  Wissenschaften,  in  eigenen  ernstbaflen  Studien,  besonders  auf 
dem  Gebiet  der  Astronomie,  I^hysik  und  Naturwissenschaften,  in  der 
Förderung  eines  humanen  und  freien  Denkens,  in  dankbarer  Aner- 
kennung wirklicher  Grüfse  und  tüchtigen  Thuns  gesocht  hat,  einem 
jener  Miiiner  te  Blilleii  Tngend,  desen  gegenüber  B«r  eia  QtMX 
iii<(glieli  iflt,  das  dankbarer  Yerehriing  und  LM»e.  ErlUlt  r^m  Getate 
der  AnfkUnng,  begeiatort  ftlr  allea  Grobe  lad  Gnte,  ein  grOBdliebcr 
Kenner  des  Altertoms,  bat  Emat  bei  wdaer  Spinamkeit  und  eigener 
Bedfid'niBlosigkeit  grofsartige  Sammen  ans  seiner  IBebmtulle,  nicht  ans 
Staatsmitteln,  verwendet  ftlr  wissenschaftliche  Interessen,  deren  Haupt- 
trägerin,  seiner  Meinung:  nach,  die  Bibliothek  war.  Fast  tä*rlich  kam 
er  aus  seinen,  unmittelbar  tiber  den  Bibliotheksräumen  j?elcf:r<?nen  Ge- 
mächern in  diese  lierab,  mit  ihren  Leitern  stand  er  in  intimstem  Ver- 
kehr, ihr  Direktor  Geil'sler  war  sein  intimster  Vertrauter;  in  eimr 
ergötzlichen  Weise  erzählt  Lossias,  der  bekannte  Volksschriftsteller, 
wie  er  selbst  dem  Pnbliknm  gegenüber  die  Dienste  der  Benaten  ais- 
geflbt  bat  Das  in  aablreioben  Hnndsebriften  stob  findende  ^donni 
Sereniflsinii*  «nd  das  aof  Tielen  Inkuabeln  nnd  Bllehem  anl^edraekto 
gekrönte  B  mit  ontergesetzter  Jalirssiabl  bezeugen  angenscheinlich, 
wie  er  von  Beginn  seiner  Regierung  für  die  Bibliothek  mit  dem 
Wohlwollen  die  Wohlthaten  verband.  Von  Nürnberg  und  Danzig, 
Jena  und  Hamburg!:,  Leipzip^  und  Mainz,  Neapel  und  Padua,  Dresden 
und  Altciilmrir,  Göttingen  und  Naumburpr,  kurz  von  ilbfrall  her,  W(» 
sich  Gch'jj^enheit  iiot,  wurden  Bücher  und  codd.  erworben,  immer  wert- 
volle Stücke,  von  denen  ich  nur  die  schonen  Aratorhandschriüen,  den 
Macrobius  aus  dem  10.  Jahrhundert,  die  vitae  Sanctonun,  die  8pa- 
lettisebe  Absebrift  der  Anibologia  Palatina,  den  Jnstinian  von  1468,  den 
Voeabnlarios  ex  qno,  beseiohnet  Eltville  1477,  und  dte  DmUlsehe  Bibel 
nenne,  ein  merkwürdiges  Produkt  sprachbildneriscber  Phantastik,  das  ab 
erster  litterarischer  VerSQCb  eines  VolapOk  sich  merkwürdig  genvg 
mit  dem  jüngsten  einer  neolatinischen  Weltsprache  berührt.^*) 

Am  bedeutsamsten  aber  wurde  die  Verbindung  des  Herzogs  mit 
dem  Manne,  der  in  der  Geschichte  des  Güterumsatzes  für  biblio- 
thekarische Kostbarkeiten  besonders  um  die  Wende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts eine  für  viele  Bibliotheken  verhän*]:nisvolle,  zuerst  von 
L.  1  laulic  nach  allen  Richtungen,  von  mir  auf  Gothaer  Boden  verfolgte 
Rolle  gespielt  hat,  «nd  der  i£r  msere  BOdtothek  der  Zntriger  nnasws 
—  wissenscbaftliob  benrteilt  —  besten  Besitses  geworden  bt  Es  ist 
der  Benediktiner  Dom  Jean-Baptiste  Mnngtfrsidu)  ans  dem  Kloster 
St.  Amonld,  Titniarprior  von  Chini,  Mitglied  der  königlieken  AkademSa 
zu  Metz,  Bibliothekar  Sr.  Em.  des  Kardinals  von  Montmorency:  gen 
hätte  der  mit  seinen  Titeln  und  Verbindungen  prunkende  Mann  dieser 
Reihe  das  Prädikat  eines  Gothaischen  Uofraths  hinzugefügt,  aber  der 
Herzog  war  wohl  geneigt,  dem  dunklen  Ehrenmann  seine  Louisdors, 
nicht  aber  ein  Stück  seiner  Ehre  zu  überlassen.  Ein  jtoXvTQo.vos  in 
eigentlichem  und  übertragenem  Sinne,  verband  Maug^rard  mit  der  gern 
gezeigten  Gelehrsamkeit  des  erfahrenen  Kenners  die  gern  angewandten 
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Kniffe  des  trc  wi^iscnloscn  (Jcschüftsmannos :  alle  Versnche  seines  mit 
ihm  verwandten  Hio^iaplien  Buzy  vernnifjen  niclit,  mich  das  vergessen  zu 
machen,  was  Scliaab  von  seinem  Mainzer  Tinin  ans  den  60  er  Jahren  be- 
richtet hat.  Nicht  weniger  als  fünf  Hibliotlielien  hatte  Mangerard  während 
seiner  Metzer  Thätigkeit  begründet  und  mit  Seltenheiten  versorgt 
Wegea  Bidesweigenuig  m»  I^raiikieioh  «iigtwlflemi,  hatte  er  beim 
Verlaaeeii  seiBeB  Klosten  einen  Teil  der  ibm  eheinals  anyertranten 
Sehitie  in  lirtHelier  Fflnorge  in  *retten*  gewnlet,  obwolil  die  soloher 
Zärtlichkeit  sich  wohl  versehenden  Beu&ten  scharf  anfgepafst  hatten: 
drei  der  Metzer  codd.  finden  sich  in  unserer  BiblioUiek.  Auf  seinen 
Streifzüp^en  in  Lnxenburg,  im  Elsafs,  am  Rhein  —  in  Verden  hatte 
er  zeitweiliji:  sein  Stand(juartier ;  von  dort  stammen  wohl  die  meisten 
unserer  kölnisclien  Frülidrucke  —  sammelte  er  eifri}^  dazu:  bis  über 
300  Nuramern  hat  er  zeitweilig  besessen,  Pergament-  und  Papier- 
handschriften, Inkunabeln  und  Siegel,  immer  bestrebt,  das  um  geringen 
oder  gar  keinen  Preis  Erworbene  oder  Eingetauschte  möglichst  hoch 
in  bewerten  nnd  sn  verirerten. 

Ober  Hüdeeheim  war  er  nneh  Erfurt  gekommen,  wo  er  bei  den 
Benediktinern  von  Bt.  Peter  nnd  ihrem  gelehrten  Abt  Plaoidns  Mnth 
gastfreie  Aufnahme  fand  und  auch  den  Epternachern,  von  deren 
Handel  wir  leider  nur  fQr  Gotha  Naclirichten  haben,  Wohnunir  nnd 
Depot  besorgjte  Bald  ist  er  mit  dem  lUrzop^  Ernst  II  in  Beziehung 
getreten:  gleich  der  erste  Verkauf  1795  brachte  ihm  gegen  drittlialb 
tausend  Thaler  ;  und  der  Verkehr  hat  gedauert  bis  Maugerard  18U2 
nach  Frankreich  zurückkehrte,  um  —  Begierungskuminissar  für  biblio- 
phile Interessen  in  den  von  den  republikanischen  Heeren  erorberten 
Grenzprovinzen  zn  werden.  Ihren  Besitz  kannte  allerdings  niemand  so 
gat  wie  er,  nnd  wie  grttndlieh  er  seine  AnfLraggeber  Tentanden  hatte, 
aeigte  die  Ustenwetoe  ZifUir  nnd  die  Anlage  dee  fonds  Ifang^rard  in 
der  biblioth^ne  nationale.  Die  Recbnnng,  die  h  conto  Maugerard  mit 
I  Frankreich  zn  begleichen  war,  ist  IB16  schlecht  beglichen  worden, 
nnd  1871  hat  niemand  mehr  an  seine  Erfolge  gedacht! 

Maugerard  hat  viele  Abnehmer  gehabt,  aber  an  keinen  hat  er, 
wenigstens  in  derselben  Periode,  eine  so  geschlossene  Masse  verkauft, 
wie  an  Ernst  II.  Die  Mühe,  die  tler  fast  für  jedes  Stück  ein/.tln  zu 
führende  Nachweis  gekostet  hat.  hat  .-ieh  reichlieli  i^elohnt:  waren  wir 
frfiher  nur  Uber  einige  der  Epteruucher  und  Murbacher  Stücke  und 
die  rheinisehen  Inkunabeln  nnterrichtet,  so  kennen  wir  jetzt  mindestens 
51,  Tielleieht  64  Haadsehrilken,  die  anf  ihn  inrflokgehen,  nnd  für 
einige  der  allericostbarsten  Inkunabeln  kOnnen  wir  Jetzt  den  Beweis 
der  Herkunft  liefern.  Qro&e  Preise  hat  der  Herzog  flbrigens  nieht 
befahlt:  fUr  das  Psalterinm  und  den  Durandus,  die  bei  Quaritch  zu- 
sammen mit  125  000  M.  an^resetzt  sind,  hat  er  100  Lonisdor,  also 
zwischen  1500  und  lüOO  M.,  für  das  von  den  Epternachern  direkt 
gekaufte,  jetzt  schier  unschätzbare  Evaufi^eliar ,  zusammen  mit  noch 
einigen  Codices  und  Inkunabeln,  hat  er  nach  Ilerabdrückung  des 
Preises  auf  fast  die  Hälfte,  noch  nicht  2200  M.  gegeben. 

XVIII.  8.  9.  29 


Digitized  by  Google 


450 


Zw«ite  BttBotkekii'  f  «iwinihiig 


AnfBer  dem  Evangeliar  Otto  III.,  ftir  das  ich  nur  an  Lamprechts 
nnd  Beissels  Arheifen  erinnere,  stammen  ans  Epternneh  wohl  noch 
sieben,  aus  Murbach,  für  das  L.  Traube  die  ersten  Hinweij^e  ge- 
geben hat,  aufser  dem  insularen  Evanc^eliar  aus  dem  8.,  dem  «rrie- 
chischen  Psalterinm  aus  dem  [K  und  einem  Neuen  Testament  aus 
dem  10.  Jahrhundert  ebenfalls  noch  sieben  Handschriften,  darunter 
wcnic^stens  zwei  von  ganz  heivorratcender  wissensehafllicher  Be- 
deutung, nämlich  der,  die  mafsgebende  Überlieferung  fQr  das  breviarinm 
Rufi,  den  Entrop  und  Ansiflge  m  Froatiii  entiialtenle,  Mmt  flir  eiMA 
Foldentit  geltende  membranaeeMS  1 101  ans  dem  9.  Jahriinndert  ud 
memb.  1 76,  eine  paliograpliiBche  Siagnlaittit,  die  neben  UneinlMhitfl 
des  6.  nnd  7.  Jabrbnnderts,  inflolare  nnd  meiOTingiselie  Behrift  dee 
8.  nnd  daneben  karolingische  Ifinnskel  des  10.  Jahrhnnderts  auf- 
weist, nnd  fttr  Sedulins  nnd  die  canones  des  Dionysius  eine  wertvolle, 
für  Aldhelm  die  älteste,  vielleicht  mafsgebende,  für  Victurins  die  beste 
Textquclle  repräsentiert.  Für  die  übricren  Handschriften  bc<rnücro  ich 
mich,  die  ermittelte  Herkunft  ;\Tizui:ebcn  :  wir  besitzen  durcli  Maui^crard 
Codices  ans  Metz,  Trier,  Hildeslicim,  di  r  Amploniana  und  dem  Pcters- 
kloster  (und  der  rarthausc)  in  Erfurt,  aus  Bamborc:  nnd  Fnlda,  vielleicht 
auch  aus  Würzburg:;  zwei  Codices  sind  rheinischen  Ursprunges,  ohne 
dafs  ein  bestimmer  Ort  sich  nennen  läfst.^*') 

Indirekt  von  Maugerard  stammt  auch  eine  unserer  seltensten  In- 
kunabeln, nlmlieh  das  Erftirter  LeMonar  Ton  1479,  das  er  als  Oast» 
gesehenk  seinen  Erftirtor  Wirten,  ungewift  yön  wo?  daibraehte,  nnd 
welebes  der  Erbe  seines  Besitaers  naeh  Qotfaa  geschenkt  bat:  leb  bake 
diese  prindtiae  typograpbieae  Thnringomm  —  das  Bneb  ist  so  selten,  | 
dafe  es  vielen  Bibliographen  ganz  unbekannt  geblieben  ist,  von  Procter 
wenigstens  nicht  erwähnt  wird  —  zusammengelegt  mit  den  fünf  lilni 
rarissimi  des  typographischen  Besitzes  in  Thüringen:  unseren  Mainser 
Psalterien  von  1450  nnd  1515,  unserem  Durandus,  dem  Weimarer 
Psalterium  von  1 490,  von  dem  noch  jetzt  die  Sage  geht,  dafs  es  von 
Maup:«'rard  in  Kisenacli  für  r>upre  de  Gcneste  gestohlen  sei  und  sich 
jetzt  in  l*aris  bclinde,  und  der  Jenenser  36  zeiligen  Bibel:  dab  ich 
die  letzten    Itciden  Bücher  mit   auslegen  kann,  verdanke    ich  dem 
liebenswürdigen  Entgegenkommen  der  Weimarer  und  Jenaer  Bibliothek. 

Da  ich  vor  Bibliothekaren  rede,  deren  mancher  wohl  ein  nn- 
bekanntes  Stflek  Mang^rard'seben  Gescblftiibetriebes  In  seiner  Biblk)ftek 
bat,  so  will  ieb  anf  die  manchmal  Tereinigt,  oft  yerelnielt  anftretendm 
Indicien  anflmerksam  maeben,  dnroh  die  er  tiberftabrt  werden  koaite; 
Vielen  seiner  Verkanftobjekte  bat  er  anonyme  Abhandlungen  beigS' 
geben,  in  denen  er  deren  Alter,  Seltenheit  nnd  litterarisches  IntereM 
anpreist:  um  die  Ermittelung  der  Autorschaft  solcher  Elaborate  81 
ermöglichen,  habe  ich  nnteraeiohnete  Schriftstücke  von  Mangerard  am- 
frelegt.  Besonders  benierken=wert  und  charakteristisch  sind  seine 
Zahlen :  und  gerade  sie  hat  er  am  häufigsten  verwertet,  indem  er  sie 
in  beliebiger  Abfolge,  regelmäfsig  aber  an  das  Ende  der  Bücher,  bezw. 
einzelner  Sttioke,  meist  mit  dem  Zusatz  foUa  oder  einer  Abkdrzimg 
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n  vermerken,  möglichst  alle  Provenicnzspnren  zn  vertilgen,  wovon 
unser  Murbacher  nencs  Testament  (memb.  I  20).  in  dem  Maug^erard  an 
einer  Stelle  zu  radieren  veriressen  hat,  das  bele)irendste  Beispiel  bietet. 

Auch  nach  Maugerards  Wef2:^ang  hat  Ernst  II.  noch  mancherlei 
g:ekauft;  aber  waa  hätte  wohl  an  den  Wert  der  Epteruacher  und 
Mnrbacher  Erwerbnngen  heranreichen  können?  Kurz  yor  Beinein 
Tode  kam  der  Herzog  noeh  In  Geeehillmrbiiidvag  mit  dem  beioitei 
dmroli  seiae  spiiere  Beitefc— g  nr  Darmstidter  BibUotiwk  bekanalea 
KOlaer  Sammler  Baron  rem  HUpeeb:  von  ihm  kanfte  er  aoAer  einigen 
wertvollen  alten  Bfichern  ein  schön  geschriebenes  Sraageliir  aas  dem 
Bade  des  11.  Jahrhunderte,  das  sich  durch  innere,  mit  schwachen 
Sparen  des  Eintrags  stimmende  Indicien  als  ehemalip:e8  Eigentum  des 
8t.  Jakobs klosters  in  iJiftich  erweisen  liefs.  Wer  weifs,  was  sich  aus 
dieser  Verbindung  entwickelt  hätte,  wenn  der  üerzog  länger  am  Leben 
geblieben  wäre? 

Der  letzte  Fürst  ans  dem  Hause  Gotha-Alteuburg  war  Friedrich  IV., 
gestorben  1825,  der  an  knn  regierte,  nm  Bemerkenswertes  sn  leisten; 
dem  Torletaicn  Henog  Angnst,  der  eia  gesehddter  Meaaoh  aad  ein 
lantafli  mgleieh  war,  verdaakt  die  BibUotkek  diejenige  Erwerimag^ 
die  ihr  flbr  immer  einen  fpeaifisohen  Wert  bewahren  wird,  nimlioh  dto 
der  reichen  orientalischen  Sanuahmg,  die  aaeh  JeCik  noeh  so  den  be- 
deatenderen  ihrer  Art  gehört. 

Von  dieser  nur  einiji^e  W(»rt('! 

Als  ririch  Jasper  Seetzen,  der  durch  Zach  mit  dem  Herzoglichen 
Hause  bekannt  geworden  war,  18<»2  seine  Orientreise  antrat,  erhielt 
er  in  Wien  die  erfreuliche  Nachricht,  dafs  der  Erbprinz  August  ihn 
beauftrage,  jährlich  für  800  Thaler  'Altertümer  und  naturhistorische 
Gegenstände'  anzukaufen.  Der  Beitrag  wurde  später  auf  jährlich 
8000  Thaler  erhöht  Seine  ersten  Sendungen  trafen  noeh  zu  Emst  IL 
Lehaeitea  ein.  Die  Haaptmaase  der  Haadsehriflea  hat  Seetaea  1807 
in  Oairo  gekauft.  Wer  die  Sohieksale  des  kühnen  Forsehers,  der  im 
September  1811  seinen  Forschereifer  mit  dem  T.obon  beaahlte,  und 
die  seiner  Sammlongen  näher  kennen  lernen  will,  den  verweise  ich 
auf  die  schöne  Vorrede,  mit  der  Professor  Kruse  die  Tagebüebor 
Seetzens  1K51  heransi^efrebcn  liat;  den  in  unserer  Bibliothek  erb^ltenen 
Teil  dieser  werden  Sie  selbst  sehen,  und  ebenso  sein  Bild,  das  zur 
Erinnerung  an  den  vortrefflichen  Mann  in  unserem  Uandschrifteu- 
zimmer  aufgehängt  worden  idt. 

Mit  dem  Übergang  unseres  Landes  an  die  Linie  Koburg-Saalfeld 
MhUefet  die  ladiHdaal-Geaehiehte  anseror  BiblioOek:  die  BibUo- 
ttekea  Emt  II.,  sdaes  Braders,  dea  Pifaiea,  and  seines  Sohnes,  des 
Herzogs  Aagnat,  sind  die  letzten  grofsen,  40000  Binde  amfemenden 
Überweisungen,  ^e  der  Bibliothek  sa  Teil  warden;  was  folgt,  ist, 
obwohl  auch  die  neuen  Herren  —  hervorheben  mnfs  ich  die  reichen 
Geschenke  des  Prinzen  Albert  —  der  Bibliothek  ihr  Wohlwollen  nie 
▼ersagten,  doch  nur  die  Qeschichte  ihrer  Bibliotheiuure  und  matatis 
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mntuidis  die  jeder  ia  fretein  und  wisfiensdiaiUieheiii  Geist  geLBÜetei 
Bflehersammlmg.    Yen  den  BibUothekaien  wird  eindringlieh  geng 
die  Aosstcllnng  in  Urnen  reden,  die  vir  Ton  ikren  Ari>^ten  giiiMkt  > 
haben;  deslialb  nnr  noch  einige  Worte  von  ihr  selbst. 

Unsere  Bibliothek  besitzt  '^9  i  Codices  membranaeei  und  3210  ch.irtacei 
occidentales;  die  Zalil  der  oiiciitalischcn  Handscliriften,  unter  denen  die 
arabischen  mit  2891  überwien^en.  beträgt  '.VJHry.  Unsere  Inkunabel- 
samnilun{^,  welche,  auf  Krnst  II.  Anregung-  durch  Hamberger  besonder- 
aufgestellt, die  Frülulrucke  bis  1517  umfafst,  zählt  neben  11  zum  Teil 
höcht  seiteneu  Ijlockbücheru  über  1700  Nummern;  die  Hibliothek  selbst^ 
im  Mai  1727  24109,  1778  38  641  ßände  z&hlend,  amfafste  1835 
sehen  oa.  110000,  1870  130000  Binde;  jetat  whrd  sie  anf  fiber 
200000  Binde  gesehltit;  eine  genaue  Zihlnng,  die  troti  der  EmpIlBhlniv 
des  yorjährigen  Bibliothekaitaget  bis  Jetit  nieht  an  ennOgliehen  var, 
mnfii  in  der  Kttne  ftlr  die  geplante  VerBiehernng  gegen  Fener^geAihr 
vorgenommen  werden. ^'*)  Der  F'ondB  fÖr  Anschaffungen  betrügt  «n- 
schliefislich  der  Bnchbinderkosten  10  500  M.,  die  Zahl  der  benotitea 
Bände  belief  sich  im  Vorjahre  auf  14  000. 

So  wenig  wie  von  den  Bibliothekaren  rede  ich  zu  Ihnen  von 
den  liaiimen,  in  denen  die  Bücher  stehen,  auch  nicht  von  der  Art. 
wie  .^ie  geordnet,  nicht  von  der  Art,  wie  sie  aufgestellt  sind;  jene 
werden  si<'  sell)st  sehen,  diese  wird  kaum  ein  allgemeineres  Interesse 
beanspnielien  konneu.  Wer  bibliothekonomische  Studien  machen  will, 
darf  nicht  zu  uns  kommen!  Unsere  Kataloge,  geschrieben  zumeist  von 
F.  Jacobs'  zierlicher  Ilaud,  noch  rnhend  auf  den  ihnen  doreh  Veit  yon 
Seokendorf,  £mat  des  Frommen  gelehrtem  Zeitgenossen,  gezogenea 
Grundlinien,  haben  mimehe  Mingel  nnd  sind  nodb  nieht  alle  nei  be- 
arbeitet; unsere  Arbeitslimmer  und  unser  Lesesaal  sind  ungenflgend, 
unsere  Bflcherriurae  sind  nieht  hinreiehend  ansznnntsen  und  doeh  su 
eng:  es  giebt  dunkle  und  dunkelste  Winkel  nnd  Säle,  von  denen  dsr 
fttr  Politik  der  dunkelste  ist;  unsere  Bticherbretter  bieten  keinen  er- 
freulichen Anblick  für  ein  an  moderne  Einrichtung  gewöhntes  und 
vielleicht  verwöhntes  Auge.  Und  doch,  —  wer  den  Blick  aus  unseren 
Fenst»'rn  hinausx'hweifeu  lälVt  über  die  Baumkronen  des  Parkes  und 
die  prangende  Landsehutt  bis  zu  den  sanftgesehwungenen  Linien  unserer 
Thüringer  Berge,  wer  nach  Überwindung  einiger  Schwierigkeiten  tepe- 
graphiseher  Orientierung  sieli  doch  leieht  und  sicher  in  den  Disziplinen 
und  au  den  Bücherregalen  zurechtfindet;  wer,  wenn  auch  auf  »chwaukcr 
Leiter  stohend,  nicht  nur  Schfttse  findet,  die  er  anderswo  vergebeai 
sueht,  sondern  —  und  das  Ist  die  Hauptsaohe  —  die  Mehnahl  der 
Wünsehe  derer,  die  sieh  an  die  BibUothdE  wenden,  bdUedIgen  kaia; 
wer  die  Freiheit  kennt,  mit  der  wir  unter  dem  Gesets  unseres  avt- 
lichen  nnd  wissenschaftlichen  Gewissens  unseres  Amtes  warten  dürfen:  , 
der  lumn  nns  den  Stolz  und  die  Liebe  nachempfinden,  mit  denen  wir, 
ohne  uns  jene  Mängel  zu  verhehlen  und  ohne  uns  dem  Wert  teehmsoh 
geschulter  Einsicht  und  technisch  begründeten  Fortschrittes  so  ver- 
Schnelsen,  an  unsere  alte  Bibliothek  geknüpft  sind.  Wer  aber  euuasl 
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hcimisek  geworden  Ist  in  miserett  Rinmen,  In  denen  er  sieh  Im  Bann 
guter  Geister  nnd  einer  rflhmliohen  Tradition  ftUt,  wie  sie  Minner 
wie  Jacobs,  Marquardt  und  Pertsch  uns  geschaffen  haben,  der  f&hlt 
auch  ihre  verj)fUehteode,  erhebende  nnd  weiterwirkende  Kraft.  Und 
wenn  kein  Amt  so  eindringlich  von  dem  geschicbtlichen  Znsammen- 
hang  aller  menschlichen  Arbeit  und  alles  wissenschaftlichen  Fort- 
schrittes lehrt,  keines  so  stündlich  zur  Bcscheidciiheit  mahnt,  wie  das 
des  I{i)»liothekars,  so  ist  die  praktische  Ver\v<Mtinm-  jener  Krktnniiiis 
und  (lieser  Tug^end  schliefslich  nicht  abhängig  vuu  der  GrOl'se  der 
8ammlün<j:.  in  der  er  seine  Kratt  einsetzt. 

Die  Be^cIu^änktheit  unserer  Mittel  verbietet  ans,  wetteifern  zu 
wollen  mit  den  Anstalten,  denen  alle  oder  fast  alle  Ansehaffimgen 
gestattet  sind;  aber  in  dem  Streben,  unserer  Bibliothek  alten  Rnhm 
mid  alten  Wert  für  unser  Land  nnd  die  WiBsensehaft  naoh  Kriften  an 
wahren,  dahin  mit  za  helfen,  dafs  das  wichtigste  geistige  Rttstaeog 
doch  Torhanden  ist  und  zum  Gebrauch  für  Jeden  bereit  liegt,  darin 
wollen  wir  nns  von  Niemand  flbertreffen  lassen! 

Anmerkungen. 

1)  Kndnlphis  Gotha  diplomatica  ist  abgeschlossen  1712,  die  Vorrede 
am  10.  I>ezeuil)('r  1716  unterschrieben.  Weiteres  findet  sieh,  aufser  in  den  an 
den  einzelnen  Stelleu  angeführten  leider  sehr  uuvollstüudigen  Akten  des  Guthacr 
«ad  Weimarer  Archivs,  in  den  seit  1((89  erscheinenden  Monatlichen  Unter- 
redungen und  ihrer  seit  1704  erscheinenden  Fortsetzung,  der  'Cnrieusen 
Bibliothek'  des  tltil'si^en  und  gelehrten,  wenn  auch  wedt-r  sehartsiunigen 
noch  allzu  griindliehen  Wilhelm  Ernst  Tcntzel,  und  in  dem  Catalogus 
e4)dicuui  manuscriptorum  bibliotheoae  Gothauae  autore  Em.  Sal.  Cypriane 
Linsiae  M.  DCC.  XIV.  Das  Meiste  nnd  Wi*  litigste  ist  aus  den  lüichern 
selbst,  den  in  ihnen  enthaltenen  Eintragungen  und  Anzeichen  sowie  den 
EiKbris  zn  entnehmen:  dieses  gewissermalsen  monumentale  Material  ist 
bbher  wenig  beotttat.  Als  Augenzenge  für  seine  Zeit  nnd  als  wohlunter- 
richteter Gewährsmann  fiir  die  frühere  hat  der  ehrwürdige  Friedrich  Jacobs 
im  ersten  Band  der  Beiträge  zur  äitern  Litteratur  oder  Merkwürdigkeiten 
der  HeriogL  OfTcntUchcn  Bibliothek  sn  Gotha  (Leipzig  1835/SS)  die  Ge- 
schichte der  Gothaer  Bibliothek  und  ihrer  Beamten  behandelt  Aus  der 
Zeit  zwischen  ('yprian  und  Jacobs  ist  zu  nennen  daa  kleine  ans  Relscstudien 
entstandene  Buch,  das  ü.  E.  G.  i'aulus.  der  spätere  Führer  des  deutschen 
Kationalismus,  17S7  kimt  TOT  dem  Antritt  seiner  Jenenser  Profesinr  rerfii^ 
hat:  über  einige  Merkwürdigkeiten  der  Ilerzogl.  Bibliothek  zu  Gotha.  Jena  1 7ss. 
Zahlreiche  handschriftliche  Nachtrüge  zu  Jacobs  hat  ('.  F.  L.  Saniwer  in  unser 
Handexemplar  der  'Beiträge*  eingeschrieben  und  in  besonderen  handschriltiich 
erhaltenen  AafUltaen  IRier  die  bioliotheoa  seleeta  nnd  die  Geschichte  unserer 
Kataloge  ebenso  seinen  Scharfsinn  wie  die  bewundernswerte  Fähigkeit,  sieh 
auf  einem  fremden  Gebiete  zureeht  zu  tinden,  erprobt.  Für  die  kunstge-schicht- 
liche  Seite  bieten  die  Arbeiten  des  gelehrten,  später  zu  wunderiielter  Ab- 
.Htrusitit  versunkenen  G.  Kathgeber  (Bibliotheca  Grathana.  Gotha  Ib'Ad.  F>e- 
Hchreibung  der  ITerzoglielien  < Jeniälde-Oallerie  zn  Gotha.  Gotha  l^'i'i) 
eine  noch  heute  dankenswerte  (Grundlage.  Über  die  wichtigsten  Perioden 
unserer  Bibliothek  bat  auch  A.  Beck  in  seinen  Monographieen  Uber  Emst  II. 
fon  8.  (Jotha- Altenbnrg  (Gotha  lbr.4)  und  Emst  d.  Frommen  (Weimar  188&) 
gehandelt  und  eine  kurze  Gesehichtc  der  Sammlung  im  2.  Band,,  seiner 
nGeschicbte  des  Gothaischen  Landes''  p.  44u — 445  gegeben.  Im  Übnireu 
Tsnreise  ich  airf  E.  G.  Vo^el,  Lttterator  froherer  vnd  nodi  bestehender  BwL 
1MC|  wo  anoh  die  aut  die  orienttdischen  codd.  bezügliche  Litteratur  an- 
gefttkrt  ist;  an  dieser  kommt  Jetst  noch  hinzu  die  korae,  aber  erschöpfende 


Digitized  by  Google 


464 


Zw«iC»  BtbHoOMkiTftnMDluDg. 


Darstellung,  die  W.  Pertsch  iu  der  Einleitnng  zum  ersten  Teil  seines  Katalogs 
der  arabischen  Handschrifteo  (Die  OrientaL  Uaudschriften  der  llen.  BibL  zu. 
Gotlia  III  I  p.  VIII flf.)  gegeben  hat. 

2)  Emst  wurde  in  erster  Linie  nicht  durch  wissenschaftliche  Interessea 
bei  Anlage  seiner  Uibliothek  bestimmt,  M'ie  »ie  in  grorsartifi^er  Weise  »ein 
gelehrter  Zeitgenusse  August  von  WulfeubUtteL  der  aiwm  seuex,  der  ihm  in 
uudwiüterUoMer  FOnorge  gleicht,  (vgl.  0.  t.  Hefnemaim  HandMur.  d.  Hers. 
Eibl,  zu  Wolfenbuttel  II,  1,  VI  ff.)  bethUtigfe,  sondern  aufser  lebhafter  bi- 
bliophiler Neigung,  wi<'  sie  besonaers  in  der  Erwerbung  der  unten  näher  zu 
be«urecheudeuätradabüude  hervortritti  hauptsächlich  durch  praktische  (iesichta- 
pinkte.  Er  wollte  febMii  Bitm  flr  ftre  seinen  PUUmb  oienendMi  AifoeiteB 
wissenscliaftliches  Material  schaffen  und  zugleich  einen  Mittelpunkt,  von  dem 
ans  die  durch  ihn  veraiiiafste  litterarisehe  Produktion  nach  allen  Seiten  hin 
verbreitet  wurde.  Denn  der  Hibliothek  lag  (vgl,  cod.  chart.  A.  i*2'i)  der  Ver- 
trieb und  die  Vertheilnng  nicht  nur  der  zahlreichen  theologischen  und  pae- 
dagogiscben,  der  Schul-  und  Volksbildung  dienenden  Schriften  ob.  sv»ndern  auch 
die  der  politischen  Yerurdnuogen  und  Mandate,  wie  sich  aus  den  erhalteaen 
Akten  ergiebt 

3)  Über  Luise  Dorothee  vergleiche  Biaii  das  auf  aus^nMUhnten  «r* 
chivaliselien  Studien  ruhende,  lebhaft  und  warm  geschriebene  Buch  Jennys 
von  der  Osten,  Luise  Dorothee.  Leipzig  1893.  In  diesem  wird  auch  wam^ 
ftthitteh  gehandelt  von  der  für  die  iranztfsisehe  Litteratnrgeschichte  aiifll«r- 
ordeatlich  wichtigen,  zuletzt  von  M.  Touraenx,  Paris  1677  ff.  herausgegehonen, 
nach  einander  von  Abb6  Kaynal,  Melchior  Grimm  und  Leonhard  Meister  verfalsten 
CoR^pondance  litteraire:  cod.  chart  B  113S  a.-Z.  Das  von  Loise  Doruthee 
begonnene  Aboimeinent  haben  Ihr  Sohn  nnd  flhr  Enkel  fortgeftthit.  Idi  mmeh» 
in  diesem  Zusammenhang  auf  eine  englische,  im  Geh.  Staatsarchiv  (E  XIII 
A  n.  r»)  aufbewahrte,  freilich  nur  bruchstückweise  erhaltene  Korrespondens 
aufmerksam,  die  Emst  IL  von  Mathew  and  Ueniy  Maty  1771— 17bU  beso^ 
Über  den  Cmien  Gotter  s.  aniser  den  bei  J.  t.  d.  Osten  p.  406  Tsweielmeten 
Quellen  auch  A.  TTarnack  Gesch.  der  küniffl.  prenfs.  Ak.  d.  Wiss.  I  1,  tJS'i. 
i'ber  Ernst  II.  ist  aniser  A.  Becks  Biographie  vor  allem  die  Selbstbiographie 
Keichards  heraus^',  von  H.  l'hde  Stuttgart  lb77,  nachzusehen. 

4)  Vffl.  Krause,  Briefwechsel  des  Mutianus  Rufus  p.  VII  und  CentnlbL 
f.  Bibliothek  swes.  X  7.  Ich  habe  frdher  geglaubt,  dafs  eine  oder  die  andere 
Aldine  unserer  Bibliothek,  der  später  vielfach  früherer  Blicherbesitz  von 
Gothaern,  z.B.  von  Mykonius  zugeführt  worden  ist,  ans  Mutianus'  reicher 
Bibliothek  stamme;  aber  diese  Vermutung  hat  nicht  mehr  Berechti^uof^  als 
die  Heinrich  Müllers,  der  ein  Verzeichnis  unserer  Aldinen  und  Juntinen  an- 
gelegt bat  und  annahm,  daiis  einzelne  sich  aus  Georgenthal  herübergerettet 
h&tten.  Die  MebnaU  unserer  Aldfaien  wurde  178S  ans  Emestis  BibUothek  er- 
worben: 8.  Archivact.  rxVI  n.  100. 

5)  Vgl.  mein  Trogr.  v.  Gotha  1893  p.  1. 

6)  Der  Keinhardsbrunuer  Katalog  ist  abgedruckt  von  K.  Wenk  in  der 
Zettseb.  des  Vereins  flir  tbtlring.  Oeseh.  nnd  Alterlomsk.  K.  P.  IV  mit.;  Uber 

die  Zerstörung  der  Bibliothek  s.  Heinrich  Möller,  Urkundliche  Gesch.  des 
Klosters  l'eimiardsbrunn  liutha  1*^43  p.  215.  Einzelheiten  über  die  Ver- 
nichtung der  Georgenthäler  Bibliothek  sind  nicht  überliefert.  Über  Reinhards- 
bnumer  eodd.  vergl.  Hiseioli;  Eine  tharing.-dtohs.  Malersehole  Straihbnrg  lbD7. 

p,  327  und  Swoboda  in  dem  Vorwort  zu  Wlha's  photographischer  Reproduktion' 
des  l*s:ilri'riimi.s  der  heil.  Klisinbeth  in  Cividalc  Wien  l'^*.)^.    Sicher  in  Hein- 
hardsbruuu  geschrieben  Lst  der  .s.  Z.  nach  Erfurt  verüehene,  jetzt  iu  l'uiuiuers- 
ftlden  befindliehe  Eplstolarcodex ,  der  endUob  eine  ■UffBrnein  suginglieha 
und  saverlässige  kritische  Ausgabe  verdiente. 

7)  Als  Gründunpjahr  der  VVittenber^er  Universitätsbibliothek  gilt  1.5 14 
vgl.  Mylius  Memorabdia  bibliothecae  ucademicae  Jeuensis  (Jenae  1740)  p.  3 
nach  Joh.  Geb.  Müller,  Annales  des  Thür,  nnd  Fürstl.  Hauses  Sachsen  p.  ßS. 
Dafs  aber  schon  seit  1512  regelmäfsifre  Käufe  von  Spalatin  'zu  Wittenberg  auf 
dem  Schlols'  gemacht  wurden,  erweisen  die  in  uuserm  cod.  chart  B  24  er* 
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haltenen  Verzciclinisse,  die  der  Buchführer  Wulff  fryefs  über  gelieferte  Bücher 
von  'Dinatag  nach  Jacobi  1512'  an  aufgestellt  hat.  Vgl.  Archiv  t  d.  deutsch. 
BuohlL  XVni  p.  lOit;  ■.  »neh  Deatsohe  Biogr.  35, 14. 

8)  A.  Beck,  Job.  ftiediioh  d.  Mittlere  II  p  18.  Dm  betreffende  Akten- 
stück  des  Weiiuarer  ArabivB  itt  idoht  Weim.  Coinm.  0  382  Cat.  N  4,  sundero 
A  7ü(i2;  auch  das  Cuncept  zu  diesem  von  Heinrich  Schneidewind  verfafsteu 
Katalog  hat  sich  (A.  ToOl)  erhalten.  Aufgezählt  werden  1367  Bücher.  Die 
llberschiift  A  7002  lautet:  Inventarinm  Herlaog  Jobane  Friederieben  dee 
Mittleren  zw  Sachfsen  Bücher,  so  Anno  t74  zu  Weyinar  von  stUckon  zu 
stücken  abgctzelet  vnd  nach  Jhena  geschickt  worden';  j'm  Concopt  A  70ol 
btcht  duzwischen  'so  Anno  z74  zu  Weymar  befunden."  —  über  das  Choralbuch 
TgL  O.Kade,  Der  nen  aafgefendene  Lntberkodex  (1871)  and  W.  Tümpel  in 
der  Biona.iso  i  p.  ooff. 

9)  Über  weitere  Alrciibur;,nc;i  s.  8.  444  und  Anni.  25. 

10}  Diese  von  Beck,  Ernst  d.  Fr.  II  62  u.  Kolde  in  der  deutschen 
Biogr.  83.  520  wiederholte  Angabe  J.  H.  Oelbkea,  Henog  Emst  der  Ente, 

fenannt  der  Fromme  zn  Gotha  als  Mensch  nnd  Regent  (Gotha  IS  10)  II  232 
anu  ich  nicht  näher  kontrollieren.  Aber  bei  der  Sorgfalt  und  Gewissen- 
haftigkeit Gelbkes  —  allerdings  giebt  nur  Beck  bestimmt  das  Jahr  1646 
an  —  wird  an  der  Tbatsache  selbst  niebt  an  aweifeln  leln;  dafli  er  im  Juli  1846 
als  llofjunker  in  Emst  des  Fr.  Dienste  getreten  sc!,  ^iebt  Veit  v.  Seckendorff 
selbst  in  der  Vorrede  zu  den  Tcutscheii  iiedeu  (Leipzig  KiSfj  )  p.  24  an.  Durch 
diese  Nachricht  bekommen  wir  aber  auch  eine  genauere  Einsicht  in  die 
SteUnnr  Sndolphia:  er  wird  ganz  ähnlich,  wie  wir  es  von  Martin  Rott  (a.  n. 
Anmeric.  15)  wissen,  lediglich  die  Aufsicht  über  die  Bibliothcksräunie  und 
die  Fürsorge  für  die  Bücher  sebst  gehabt,  sowie  das  Ausleihen  der  Bücher 
an  die  Beamten  nnd  die  Mitglieder  der  herzoglichen  Familie  besorgt  haben. 

11)  Codex  ehart  A.  989  tab.  6a=089«  tab.  8. 

12)  Bezeichnenderweise  fallen  diese  Bücherkäufe  lOflammen  mit  der 
Aufgabe  der  fränkischen  Administration,  die  doch  zeitweilig  den  Herzog,  ohne 
dal's  dieser  ausschliefslich  sich  in  WUrzbure  aufgehalten  hätte,  stark  in  An- 
spruch nahm,  und  dem  Prager  Frieden  30.  Hai  1835  (vgl  W.  E.  Tentael  Sieba. 
Gesch.- Kalender  1697  p.  41).  Die  BUcherkäufe  bcsori^tc  damals  und  später 
der  getreue  und  geschäftserfahrene  Sekretär  Ernst  Immanuel  Feud  (Fendt), 
der  ähnlich  wie  Kudulphi  au  des  Herzogs  Hof  gekommen  war,  nachdem  ihn 
der  Kriegasturm  weit  mnbeigeworfeu  hatte:  wie  Rudolph!  durch  die  Zer- 
störung von  Magdeburg,  so  war  Feud  als  Schreiber  des  Mansfelders  in  arge 
Kot  gekommen.  Alle  Schreiben  Uber  Bibliotheksangelegenheiten  sind  an 
Fcnd  (s.  Archivacten  xxVI  1  flf.^  gerichtet.  Dafs  Ernst  frühzeitig,  wie  ia 
Franken  (s.  u.  Anm.  20' ,  so  aucn  in  dar  Heimat  interessantes  und  wertvoliea 
handschriftliches  Matej-ial  selbst  sammelte,  dafür  bietet  cod  Cluirt.  A  697  n. 
18U  ein  urkundliches  Zeugniis.  iiatke,  der  bekannte  pädagogische  Keformatoi: 
war  27.  April  1635  gestorben:  schon  am  12.  Mai  llfist  sicn  Emst  einen  Teil 
seines  Nacnlasses  übergeben  und  bescheinigt  dessen  Empfang  mit  eigener 
Unterschrift.  Die  daniuls  und  später  (104.J)  erworbenen  für  die  Geschichte 
der  Pädagogik  sehr  wichtigen  Katichiana,  ursuriingiich  dem  Archiv,  1673  der 
BibKotbek  ffberwieeen,  baben  sieh  alle  in  Gotna  eniatten  =  cod  oiiart  A.  680 
B  S25-S37.  S  IS.  S50.  1026.  vergl.  Job.  Müller  in  Rehrs  Paedjig.  BlUtlemVII 
267  ff.  IX  69C  XI  250fl:  XIII  447 ff.  nnd  L.  Weniger  Piogr.  des  Webn.  67m. 
1900  p.  3  f. 

13)  Der  Brief  ist  datiert  vom  21.  April  1521.  Obwold  ibn  C^rnrian  fai 

dem  Anaern  Teil  nützliclier  Urkunden  Leipzig  1718  p.  212  n.  LXVIII  ver- 
öfl'entlicht  hatte,  i.st  er,  so  viel  ich  sehe,  in  der  neueren  Litteratnr  unbeachtet 
geblieben.  Ein  ganz  gleichiauteudes  Schreiben  an  den  Erzbischof  von  Külu 
TerOffentliobt  ana  dem  Tatteaniaeben  ArebivP.  Balan,  Monom,  reform.  Lntb. 
p.  190  ff. 

14)  memb.  II  150:  das  Büchlein  (vgl.  Cyprian  Catal.  pnicf.  adnot  x) 
batte  Jouaim  Friedrich  der  Mittlere,  wie  eiu  Eintrag  auf  dem  letzten  Bhtte 
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besagt,  vom  .Schosser  zu  Arnshag  bekommen;  Uber  das  nerkwOidige  Hob> 
büchlem  vgl.  ZeiUch.  f.  Kirciieuge^b.  XXI  524  ä*. 

15)  Die  8l|rD«kw  beiteM  m  einem  gfoben  leteliiieelien  Beebstabea  lef 

dem  oberen,  und  eiaem  kleioereu  gleichen  nebst  beigesetzter  Zahl  auf  dem 
vorderen  Schnitt;  mit  dieser  Signatur  sind  folgende  codd.  versehen:  A.  5>«> 
Dietrichs  v.  rieuingeus  Übersetzung  von  Salluats  CatUjua  und  lugurtba  sowie 
TOD  Gieeroe  Oetmnariea  1513  (H  ||  D I);  A 885  deeeelben  ObeneCBong  von  Pltate 
Paneg^ricus  1511,  Vorrede  mit  Dedikation  an  Friedrich  den  Weisen  voe 
1512  (Ii  I,  1>  12);  A.  f»^4  Heinrich  von  Veldeckes  Eneit  und  Otto  von  Die- 
meringens Übersetzung  der  Keinen  Moutavilluä  saee.  XV'  (II  [j  D  lü:  dies  ist 
die  Handschrift,  die  Gottsched  dfsnk  sein  Progrtmm  De  antitiuissima  Aeui  idoi 
versione  (MTinaniea  1745  bekannt  gemadif  hat;  Gottsched  hat  zalilreiohe  (iothaer 
codd.  benutzt,  so  z.  B.  laut  handschriiilichen  Eintrags  A  5U4  Vintlers  Blume 
der  Tugend;  ebenso  A  4*^  und  316.  Wie  von  der  Eneit  (vgl.  Schnorr 
CSvolsfeld  Cat.  II  445)  hat  er  noeh  von  einer  Reihe  anderer  deutscher  codd. 
Gothaui  Absehriften  uehuieu  lassen,  die  sich  jetzt  alle  in  Dresden  befinden): 
A  m  Leben  der  beiligeii  Elisabeth  (H  i\  D  14';  Jacobs  Beitr.  11  293  irrt, 
wenn  er  die  Handsohrtft  In  dM  17.  JibAiudert  setst):  B  248  Ein  Beek  vee 
Büchsennieisterei  (H  |1  E  Sit):  B  437  Histori  von  dem  Ritter  mit  den  silbera 
fchlUsseln  vnd  der  schonen  Magelonna . .  in  kurtzs  aufs  der  frantzofsischeu  fpracho, 
In  die  Teutdcheu  verletzet  et  cet  1527  (U  |i  Ej  dies  ist  die  Job.  Friedrich 
gewidmete  Orlghialhandechrift  Veit  Warbcoks,  dee  Lekren  Johann  FifedrMi 
un  Franzüsischen,  Tgt  Die  echöne  Mapelone  übersetzt  von  Veit  Warbock  her- 
MSg.  von  Joh.  Bolte.  Weimar  Is'.M  p.  XIX tif.);  B  50  .Michel  Beham  Zwietracht 
des  Kaisers  und  Herzogs  Albrecht  (11  E  19:  Abschrift  in  Dresden  cod. 
Dreed.  IL  170:  ▼oUendet  Ist  der  ood.  4«  post  palmarum  in  Torga  1496  von 
Augustin  von  Tlanimerstetten;  über  diesen  und  (b  n  folgenden  s.  F.  Kratochwil 
Genn.  XXXIV  p.  8:iOtf.);  B271  Gedichte  lleiiirich  des  Teiehners,  Peter  Snchen- 
vvirts  und  (  «uirads  von  Wiirzburg  (C  ,|  V  25;  der  eod.  ist  14l»7  von  Augustin  von 
Ihuinuerstetten  in  Wien  Friedrich  dem  Weisen  und  Johann  übergeben  worden; 
Absclirift  einzelner  Teile  im  cod.  Dresd.  M.  2it;!  v^M.  .Tacobs  11  :U2f,);  B  G2 
Kalender  mit  Gebrauchsanweisung,  14119  von  Meister  Erhard  Sittig  dem  Herwg 
Johann  gewidmet);  B  4:^9  (— ü  F  23:  Übersetzung  von  zwei  Itoden  dee  De* 
mothenes,  von  Stephan  Reich  Johann  Friedrieh  gewidmet;  die  154U  MmIIs 
V.  Sachsen  gewidmete  1  bersetzung  desselben  (ielehrten  von  nenn  philippischen 
Reden  cod.  A  50b  hat  keine  Signatur).  Wahrscbeinlicb  gehört  in  diese  Keibe 
B  56  Herzog  BeHend  Ton  RndTger  ron  Hlndihofen;  die  Baeh  litt,  woU  Id 
Folge  seines  neuen  Eiubandes,  seine  Signaturen  verloren.  Ich  vermute,  da&  db 
jetzt  in  Dresden  befindliche,  mit  B  60  und  271  zusammengehörige  Handschrift 
cod.  Dresd.  M.  279  (ächnorr  v.  Carolsfeld  tat.  II  518)  der  gleichen  Bibliothek 
entnommen  Ist:  wie  sie  naeh  Preeden  gekommen  ist,  Vm  rieh  Ytntintm, 
aber  nicht  erweisen.  —  Mit  doppelten  Buchstaben  auf  dem  Schnitt.  s«»n«;' 
gleicli  ist  der  einzige  Druclt  bezeichnet,  der  in  diese  Reihe  gehört,  niimlich 
ein  herrliches  Exemplar  von  der  ersten  Ausgabe  der  lutherischen  Cbersetzong 
dee  neuen  Testaments,  der  sogenannten  SeptemberUbeL 

Das  im  Text  erwähnte  Weimarer  Aktenstück  (Reg.  D.  169  =  Re|^. 
D  pag.  ;i7  n.  16'  '),  auf  das  zuerst  Pxdte  in  der  Einleitung  zu  seiuer  oben  xi- 
tierteu  Ausgabe  von  Warbecks  Übersetzung  der  schönen  Magelone  aufmerksam 
miehte,  enthält  nebeneüiander  Koncept  und  Rrinaehrift  des  einst  von  Maitii 
Bott,  Stubenheizer  Joliium  Friedrich  des  Mittleren,  aufgestellten  InventariuBI 
von  Büchern  Johann  1  riedrichs  des  Elteren,  die  sich  also  der  Zeit  im  Beslt» 
seines  Sohnes  befanden,  'damit  E(ucr)  Ch(ur)  F(ürstliche)  G(naden)  wi&en 
mfige,  wae  litr  Bücher  noch  vorhanden  sein.' 

Was  zunächst  den  in  der  Geschichte  der  Jenenser  Bibliothek  bis- 
her nicht  genannten  Schreiber  anlangt,  so  ist  di<»er  laut  Fatent  vom  Frei- 
tag nach  Erhardi  {=  8.  Januar)  1555  durch  Johann  Friedriefa  den  Mitten. 
JoTi  ann  Wilhelm  und  Johann  Friedrich  den  JUngeren  (Weim.  Archiv  Reg. 
Rr.  S  I,  I  —  31«'»  n.  n'.Tf  zu  einem  Bibliothekario  gegen  .Ihcne  uf  widemffen 
uff  und  augeuohmeu   worden.   Das  SchriftstUck  ist  interessant  auch  uooii 
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wegen  Angtlie  der  dem  neuen  Bibliothekar  zugewiesenen  ObHej^enheilon  (erbat 
für  das  Haus  und  die  ordentliclic  Aiifstclhmg  und  Erhaltung  der  liiiclier  zu 
sorseu)  und  der  ihm  zagewieseueu  Beziige:  er  erhält  iUbrlich  b  ü,,  zwei  liuf- 
kleraer^  %9  Oroacben  Kostgeld  wOdientUcbf  ein  Fader  Stangenholz.  12  Scheffel 
Korn  und  12  Scheffel  Gerste.  In  einem  Brief  tu  den  Kanzler  Brück  (Weim.  Arch. 
Heg.  u.  '»)  meldet  er  die  Ühersendung  von  einem  P.and  Predigten  Luthers: 
also  hat  er  auch  die  Ausleihung  zu  besorgen  gehabt  während  diu  Verwaltung 
«nd  Yemelffang  dem  Senet  Ibertragen  war.  Über  selneii  Tod  wird  be- 
richtet in  einem  weiteren  Aktenstück  (Heg.  n.  0H4  Heg.  0  p.  881  nn.  Reg. 
y<0  n.  r>)  vom  Semnabend  nach  .Tacobi  (  -  '25.  Juli)  15H3. 

Das  Verzcichnia  selbst,  das  für  die  Geschichte  der  kursüchsischeu  Bi- 
bliothek nleht  weniger  fatereimt  lit  ab  dai  Ton  Tb.  GottUeb  In  seinem 
trefflichen  Buch  Uber  die  BUchersammlung  Kaiser  Maximilians  p.  91  tlber  die 
Anihraser  Sammlunj;  verötTentlichte  für  die  Wiener,  tuhrt  die  Bücher  nach 
Dis/.ipliücu  und  innerhalb  dieser  nach  Formaten  (Artus,  Tixt,  Kegel  oder 
(Srofs.  Mittel,  Klein  Modus)  geordnet  anf,  nnter  Angabe  der  Farbe  und  Art 
de.s  Bandes  (welliseh,  in  brefter.  In  Perganieiit  f,'elielTt,  in  leder.  in  sclmiir.  in 
Kiemen  eingezogen,  mit  bockein).  Ks  tindeu  sich  in  ihm,  soweit  die  ungenauen 
Angaben  locntifizierung  ermöglichen,  von  den  oben  angetllhrten  codd.  —  von 
Druckwerken  sehe  leh  ab  —  die  Übersetzungen  Dietrichs  von  Fleningcn,  die 
Bücher  Augustins  von  TTammerstetten,  Heinrich  von  VeldeekCvS  Eneit  (—  Von 
Eneas  and  den  lauttarcrn),  Hertzog  Beyland  oder  Uerr  Wittig,  das  Buch  vom 
Bitter  mit  dem  silbern  Hehlttssel,  die  Übersetzung  dee  Demoethenes.  Aber 
anfter  diesen  werden  noch  andere,  jetzt  in  Gotiia  befindliche  Handschriften 
genannt,  so  die  Übersetzung  des  Valerius  Maximus  in  brefter  Koet  (^  A  .^S7 
vgl  Jacobs  1  270  n.  1-13),  der  Homaa  des  Pontiis  welliäch  Koet  {=  A  590 
TgL  K.  GOdeeke  Omndrilh  I*  956),  Anff  dem  Relehatsg  in  Nürnberg  anno  1487 
in  grib  gergament  (=  B  55),  Berckbüchlin  in  grun  pergament  (=  A  1028). 

Auch  in  dem ,  dem  eben  besprochenen  Weimarer  Verzeichnis  an- 
get^iigteu,  von  anderer  Hand  geschriebenen  cathalogus  Ubrorum,  welcher  die 
meisten  der  von  M.  Bott  ▼eraetebneten  BÜeber  llbemonnnen  bat,  aber  die 
Reihenfolge  ändert,  viele  P.iieher  wegliifst,  manche  hinzusetzt,  habe  ieh  zwei 
gefunden,  die  jetzt  unserer  Hihlinthok  gehören:  f  '»o' .  IVm  Buch  der  l'ii)r<  nden 
reimweis  (=  A  594  Vintlers  Blume  der  Tugend;  und  die  Sehiüturih  zum 
heiligen  Grabe  Herzog  Wilhelms  zu  Sachsen  =  B  54.  Wenn  meine  erste  Iden> 
tifizieruug  richtig  ist,  mufs  dies  Verzeichnis  viel  später  als  die  ersten  ge- 
schrieben sein  denn  Vintlers  Blume  der  Tagend  war  löbT  noch  in  Privat- 
besitz in  Augsburg. 

WIlifMid  tieh  aber  über  diesen  letzten  Katalog  nldkta  höheres  eruieren 
lUfst,  kann  man  über  den  Martin  Botts,  obwohl  dies<'r  weder  eine  Zeit-  noch 
Ortsangabe  macht,  zu  einem  bestimmten  Kesultate  kommen.  Zwar  aus  seinen 
Worten  „was  fUr  Bücher  noeh  Torhanden  seien*,  ttfirt  lieh  mir  leUlelhen, 
dab  ein  anderer  Teil  damals  nicht  mehr  vorhanden  war;  doch  volle  Klarheit 
bringt  ein  weiteres  Weimarer  Aktenstück  (Heg.  :i()5),  welches  bezeichnet 
ist  als  , Verzeichnis  der  Bücher,  die  Joh.  Friedrich  d.  Alt  aus  Augstburgk 
ans  seiner  Costodia  herein  geeealekt  hat'  mit  dem  weiteren  Vermerk:  *Ver- 
zeichnifs  der  Bücher,  welche  mein  gnädigster  her  hinein  nach  Weimar  über- 
schickt hat,  als  volgett'.  Denn  eine  ganze  Keilie  der  hier  aufgezählten,  raeist 
französischen  BUcber  (Drei  weisse  Bücher  mit  Namen  le  pr emier  volnme,  de 
koolot.  Zwei  rotiie  BBelier  mit  Namen  Araadis  de  Gaolg,  Ein  weis  Baeh  mit 
Nahmen  Thristan  Cefalier  de  la  table,  I^in  roth  Buch  mit  Nahmen  ai)pian 
Aiexandrin  hlstorien,  Ein  roth  Bneh  mit  ujihnien  Koland  Furieux,  Ein  roth 
Buch  mit  nahmen  Instructions  sur  Ic  laict  de  la  goucnr.  Ein  roth  Buch  mit 
nahmen  lee  eomentaires  de  Jnles  Cesar)  tinden  sich  in  dem  letzten,  schon 
von  Bolte  a.  a.  0  publizierten  Teil  von  Martin  Botts  Verzeichnis.  Es  ist 
also  klar,  dals  die  von  diesem  katalogisierte  Bibliothek  sich  in  Weimar  be- 
fand, dals  das  Verzeichnis  zwischen  1547  und  1552  —  denn  am  2.  Sept.  dieses 
Jahres  tritt  Johann  Friedrich  die  Heimreise  an  —  geschri»  ben  ist,  dals  es  die 
Stteher  uiia(irt|  die  sieh  damals  noeh  in  Weiaar  benndeu,  während  die  ttbrigen 
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(154*^)  nach  Jena  gebracht  waren.  Vielleicht  lafst  sich  die  Zeit  noch  penaner 
beatiuiiuen :  .loh.  iViedr.  liat  nach  der  sehimeu  Untersuchuu';  IJurkhardts  (die 
Ii efangeuächaft  Johann  Friedrichs  de«  Cirorsuiiitigen,  Weimar  1^(J8)  zum  ersten 
Mal  vom  2«.  Jali  1647  bis  12.  August  154s  und  dai  zweite  Mal  vum  8.  Juli 
\'}:){)  bis  '21.  Okt.  l.'»rjl  in  Aiif^slmrg  als  (U'f;intr<'ner  Karls  V.  geweilt;  denn 
an  «einen  letzten,  unuiittelbar  vor  seine  Abreise  in  die  iieimath  falleudea 
Aufenthalt  ist  dem  Zusammenhang  nach  nicht  zu  denken.  Also  kann  das 
Vi  r/.ciclinis  frühestens  Herbst  1547  und  spätestens  Herbst  15M  verfalst  sein. 
Zudem  wissen  wir,  dals  Johsuin  Friedrich  auch  andere  Hücher,  nämlich  zahl- 
reiche (Jhrouikeu,  iu  Augsburg  erwurbeu  hat.  (.Burkhardt  p.  Sl  a.  auch  Aimi.) 

Yoa  Weimar  wird  Job.  Friedrich  der  Mittlere  die  BiMlier  all  den  Gruid- 
atook  Beiner  Hibliotliek  mit  Bach  Gotha  genommen  haben,  von  da  sind  sie 
in  dieser  irir.T  durch  Johann  Wlllielni  wieder  nacli  Weimar  gebracht  und  von 
da,  wie  das  Aum.  6  erwähute  Akteuatilck  ausdrücklich  b^ust,  1574  nack 
Jena  überfahrt  worden.  Waoa  sie  von  dort  naeh  Weimar  mrSckgegebea  aad 
ao  in  den  liesitz  Enati  des  Frommen  gelangt  sind,  läfst  sich  nicht  mehr 
feststellen.  Ich  will  wenigstens  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  anch  das 
im  Inventar  von  1574  unter  iheologicu  in  luHu  an  zweiter  Stelle  beschriebene 
Exemplar  der  Lntherlaeben  Bibel  von  1541  (in  aeliwartB  HHBiat  gebundea,  ta 
fwcy  iheil  ulT  bergament  vnd  fleilTigft  illuminirt  Anno  1541  Zu  Wittemberg 
gedruckt,  tcutscli)  sehr  wohl  mit  dem  in  unserer  Bibliothek  befindlicken 
i'raehtexeuiular  der  revidierten  liibcl  identisch  sein  kann. 

16)  Von  unaerui  vier  französischen  E^chthandschriften  weltlichen  In* 
haltes  tragen  zwei,  memb.  I  117  (Jean  Vanqualin  histoire  «l  Alexandre,  Jacobs 

I  371)  tX.)  und  1 1  b  (Le  truandis  de  l  ame  =  de  mendicitate  süirituali,  Jacubs 

II  lüS)  Wappi  u  und  Unterschrift  Philipps  von  Cleve  (Uber  inn  siehe  Jaeobs 
Beitr.  II  174  tV  ).  eine  uicmb.  I  119  (Othea  von  Christine  de  Pisan,  Jacobs  II 
KU  tr.)  das  Wappen  eines  Rastard  von  Hurgund  und  unter  der  Devise  'nul 
ne  ai  frote'  die  Unterschritt  ob  de  bourgogue.  Gleichzeitige  Medaillen  (vgL 
C.  Armand,  Lea  m6daiUea  Itallennes  I  Ol,  II  4o)  lassen  keuen  Zweifel,  dab 
damit  Anton  Ton  Bureimd,  la  giand  bätard,  gemeint  sei;  die  gleiche  Unter* 
Schrift  hat  ein  Dresdener  con!  vgl.  Ebert.  (ieseh.  u.  Beschr.  d.  Bibl.  zu 
Dresden,  p.  3U9f..  Wenn  Jacobs  Beitr.  II  107  in  ob  eine  Verkürzung  von 
bfttard  nndea  will,  eo  iat  diea  mimöglioh.  Die  vierte  utbeiaidiBete  Hand- 
schrift II  116  (histoire  d' Alexandre,  Jacobs  I  871  ff.>  ist  1757  aus  einer  Auktion 
des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  von  Oranlen  erworben  (Jacobs  I  374);  ich 
erwähne  dies,  weil  einige  der  Jeuenser  aus  der  Clevischeu  Bibliothek  stammen- 
den eodd.  auf  dem  voraatablatt  —  keine  nnaerer  Haadaeltfifteii  liat  «ta 
solches  -  das  oranische  Wappen  tragen;  n.  11^.  III)  können  sehr  wohl,  wie 
auch  die  Melir/.ahl  der  Jeuenser,  nacl»  Sachsen  durch  die  seit  G.  Sept.  152«i 
mit  Johann  Friedrieh  vermählte  Sybille  von  Cleve  aus  der  Erbschaft  des 
152S  verstorbenen  Philipp  von  Cleve  (aiehe  Jaeobs  II  179)  gekommen  sein; 
1.117  Ist  In  Schweinfurt  (Archivakten  xx  VI  n.  IS)  l»'r)3  gekauft  worden.  — 
Über  VsaVe  le  triste  vgl.  Jacobs  II  (ü)  tf.  und  Zeidler,  Zeitschr.  f.  roman. 
Philol.  XXV  (1901)  175  -215:  das  vorgesetzte  Wappen  ist,  wie  ich  glaube, 
(vgl.  Imhof,  Excell.  fiftmil.  in  (iixWhx  geneal. ,  tab.l52  VL  III  und  Anselme, 
T.c  Palais  de  rii(»nnenr.  Tal»  I,  XVII),  das  des  Herzogs  Ludwig  II.  de  la 
Tremouiile.  f  I52s,  und  seiner  Gemahlin  Ci&briele  von  Bourbon.  Über  Marie  de 
la  Tremonille  (von  ihr  stammt  z.  B.  A  591,  B  440. 59»)  vgl.  HellMd,  Oeaoliielita 
der  erloschenen  herzogl.  Jenaer  Liaie,  Jena  182S,  p.  49f;  am  wahrseheln- 
lichstcii  ist  es  mir,  dal's  diese  Bücher  aus  dem  Besitz  ihrer  Tochter  Ch:ir!otte 
Doroliieu  Sophie  (f  n2ä),  der  geschiedenen  Gemahlin  Wilhelm  Erusts  von 
Saehaen -Weimar  «tammen,  der  der  Hensog  Friedrieli  von  Gotha  in  Tonaa 
eine  Zuflucht  gewährt  hatte  (vgl.  Ilellfeld  a.  a.  ().,  p.  ^7  ff.).  Eine  weitere 
französische  Handschrift,  Le  Jouvenecl  (.lacolis  I  1  lt>,  ef.  Le  jouveneel  p.  p. 
C.  Favre  et  L,  Lecestre  1,  CCC^lVj,  ist  erst  aus  dem  i'rivatbesitz  Herzog  Ernst  II. 
nach  deasen  Tode  1804  der  BibUothek  fiberwieaea  worden  (Archivakt  E  XIIIA. 
n.  8, 1).  —  Uber  memb.  1 106,  Fieheti  ifaetor.,  vgl  ZeHaeiir.  t  BtteherfreoadAy 
IV,  129  fr. 
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17)  ZweifeQM  gdiBwi  wegen  der  auffiilieDden  Fotm  der  Zahlen  Mf  dem 

RUckentitel  und  wegen  des  gleichen  roten  Lederbandes  /iisamnien  cb.irt.  A  204 
(2:  Gassari  annales  Aaffsborgenses),  memb.  11  GO  (2:  Alkabitii  iutroducturiuiu 
•d  indielR  attrorum),  Chart  B 1  (7 :  tob  der  red  rare  nid  leben  etlleher  heilige 
einsidel  und  altveter :  das  pueh  hat  gehört  den  Gartheoaem  zu  Nüruberg  und 
liat  dahin  pracht  ortloff  von  mflcz  Ein  eonvensprnder  Anno  dni  MCCCCIAX), 
uienib.  II  40  (8:  König  Karl  yon  Stricker),  memb.  II  3S  (9:  Conrad  von  Würz- 
burg,  Die  goldene  Sämiede),  ebari  B  AI  (tS:  die  beeonders  wegen  aat  I  6, 
lOH  nnd  der  merkwürdigen  Blattvertauschungen  bekannte  Horazhaudsclirift }; 
vielleiclit  gehören  hierher  —  beweisen  lüfst  es  sieh  nirht,  wvW  die  IJüt-km 
des  hiübandes  erneuert  sind  —  memb.  Ii  b\i  (König  Karl  vun  Stricker  und 
Henog  WilhelBi  yon  Osterrelcli%  memb.  I1 1 74  a  ^Kindheit  Jean).  Nach  Aagsbnrg 
weist  bestimmt  zurück  A  r)04  (Vintler.  Blnme  uer  'I'ugend,  s.  o,  Anni.  15  z- A  • 
s.  auch  J.  Zingerle.  Sitzungsher.  der  Wicm-r  Akademie  hist.-phil.  C'lasse  L.XVI 
lb71  p.  2i>lff.)  wegen  des  Kinbaudes  und  sciuer  Kiuträge.  Die  übrigen  verweise 
ieh  wegen  A  204  und  dos  In  der  Ilurazhumlsclirift  ful.  343  enthaltenen  Angt- 
burger  Stiiekes  von  Johannes  Gefsel  (s.  Jacobs  I  TAS-,  der  lüntrag  in  cod.  B  I  zeigt 
nur,  dals  dieses  Buch  frUher  einmal  in  Nürnberg  gewesen  war)  nach  Augsburg. 
Sie  gehören,  wie  die  Erwähnungen  bei  Cyprian  zeigen,  zu  dem  von  Emst 
mitgebrachten  Grundstock.  Ob  er  sie  selnst  \s:ihrend  seines  Augsburger 
oder  Würzbur-^er  Aufenthaltes  erworben,  ode  r  ob  sie  —  besonders  A  2<t4, 
8.  o.  Anm.  15  —  zu  den  von  Johann  Friedrich  aus  Augsburg  Uberschickten 
BOebon  gebOren,  ttlht  sieh  ofdit  mebr  enlseheideD.  UnmOgUeh  bt  das  letztere 
bei  A  594,  welcher  cod.  I5S5  Doek  in  Privatbesits  war  (s.  Anm.  15). 

Ih)  Von  Gothaer  Norimbergensia  erwHhne  ieh  ehart.  A  224  n.  31 
(Hatswahl,  in  einem  äammelband)  3(it>  (Sebastian  von  Uauseu)  534  (Jacob 
Ayrer)  535  (Leonhard  Wnrffbtner,  Über  GnstST  Adolft  VoreHem)  690  (1681 
bis  1583)  B  4H5  (gehört  mit  n.  55,  s.o.  Anm.  15  zusammen).  —  202  (Chronik 
von  Nürnberg)  stammt  aos  München;  anderes  ist  erst  8i»ttter  erworben  z.  B.  A 

li'J7.  12Uä  B  210. 

19)  Vgl.  W.Christ,  Beitrige  znr  Gesehlchte  der  Antikensammlungen 
Münchens,  .\bh  d.  köldgL  bayr.  Akad.,  iäifloe.-phfloL  GL  1866» X  (XXXIX) 

2  p.  395  f.  s.  p.  373. 

2u)  Über  die  Geschichte  der  Würzburger  Bibliothek,  die  durch  die 
▼on  mir  gegebene  Darstellung  manolierlei  Ergänzung  und  Berichtigung  erhiilt. 
▼gl.  Reul's,  Archiv  des  bist.  \  ereins  von  riitert'r.iiikeii  und  Ascliattenburg  Vil 
(IS41)  p.  179  und  Serapeum  VI  lül  ff.  bes.  ITUt'.,  und  Leitschuh  CentraTbl.  f. 
Bibl.XlII  104  ff.  Wenn  dieser  p.  109  die  Stelle  eines  Briefes  ans  cod.  Goth. 
A  384  abdruckt,  In  der  der  Schreiber,  von  drei,  den  Originalentwurf  der 
Concordieiiforniel  und  auf  diese  bezllgliclu'  'riieologenbriefe  enthaltenden 
Bänden  redend,  versichert,  dals  diese  eine  veritable  reUquie  aus  der  nach  Korn 
eiitfBhrteii  tortrefflfehen  BlbKofh^ne  sei,  imd  dies  auf  die  ans  Sehweden 
StimeDden  Bücher  bezieht,  so  hat  er  eine  verhängnisvolle  Flüchtigkeit  be- 
gangen; denn  in  der  Handschrift  steht  ausdrücklich:  'aus  der  nach  lioni  ent- 
tUhrteu  vortreülicheu  Ueidelbergischen  Bibliotbeque*.  1  Ur  deren  Geschichte 
Isk  dies  aOerdion  ein  Interessanter,  bisher  ttbersehener  Nachtrag.  —  Die 
Gothaer  Herbipolensia  sind  Chart.  A  182  (Würzburgische  Cronica  1543).  1^3. 

(rries'sche  Chronik:  Heuls.  Serap.  II  ir)7  behauptet,  dals  unser  Exemplar 
das  tlir  Julius  v.  Mespelbruuu  (i574>  geschriebene  sei;  dies  wird  widerlegt 
dmreh  die  auf  den  Einband  gedruekte  Jahreszahl  1596).  185. 186.  (187.)  (18^.) 
214.  2ir,  (vgl.  E.  Schröder,  Archiv  für  Hess.  Gesch.  u.  Altert.  N.  F.  III  1,  9  ff.) 
237.  595.  B  14.  memb.  II  Die  vereinzelten  IIerbipt)lensia  A  223  stammen 
aus  der  Schönbergschen  Sammlung.  Über  A  21ü  und  ls2tT.  hat  Jacobs 
Beitar,  I  273— 2>1  getnadelt.  —  A  Ih2  hat  den  Eintrag  Otto  Henrich  Gebsattell. 
—  I'Imt  A  Kahl  verwt'ist  mich  Herr  Kreisarciiivar  (i>'.hl  auf  Braun,  (icsch. 
d.  Heranbildung  des  Klerus  iu  der  Diözese  Würzburg,  Würzburg  1SÜ9.  1  29$. 
SOI :  von  ihm  stammen  nach  dem  Exlibris  zahlreiche  Gothaor  Druckwerke 
nnd  Incunabeln  z.B.  nomeliarius  (l(»etorum,  Nürnberg  Ant.  Kt»burger  1494, 
VizgiUi  opp.,  StntfiibQrg  m2,  Eusebias  ed.  H.  ötephanus^  Paris  1617,  Bmnfels 
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Pandectae,  Argent.  1527  (mU  Eintrag  TM  1658),  Donationis  quae  OOMUBUri 
dicitur  privilegiuni.  Bas.  If»*21  (Kintrag  von  155v),  Illnstrium  poetarnm  flores 
Logd.  1559  mit  Eintrag  vuu  1664}  in  der  Nürnberger  Auagtbe  der  'öelir 
bemlelieii  sehtinen  nnA  waliriitfleB  O^diebten*  Hau  SadiseM  tob  IMO,  te  41» 

vorn  ein  colorlerlM  IVild  des  Dichters  in  IIv»lzschnitt  von  156:{  eingeklebt  tat, 
findet  sich  das  frlfiche  Kxlibris,  aber  :uit  der  Vorderseite  des  Vorsatzblattes 
der  Killtrag  Margareta  K&lio.  —  Dals  auch  nach  der  Ixaukiscken  Administration 
Würzburger  Bcmts  BMb  Ootba  gekonmen  tot,  bewebt  imwiderieglieb  du 
huehintereasute  Exlibria  der  Mflrnberger  AnsgMe  (1570)  von  Job.  Matthesius 
Historien  des  Kl.rwürdiiren.  in  GotX  seligen  Mannes  nt)ttes  Doctöris  Martini 
I^athera.  Durch  dieses  wird  die  betr.  Ausgabe  aU  zu  den  ßiichem  gehörig 
befeicbnet,  die  Fnm  t.  Httifeld,  deteen  Kegienmf  belnuatHeb  dnreh  die 
Administration  Emsts  d.  Fr.  unterbrochen  wurde,  der  Jesuitenbibliothek 
*pleros(iue  a  Snecis  raptos,  a  Caesareo  railite  itenim  ereptos  et  aere  S  ('. 
redemutos'  schenkte.  —  Unsere  aus  Karphheim  in  Franken  stammende  hand- 
eebriftlicbe  bibUa  iiaupeniin  ist  eist  dnreb  Emst  II.  von  Rudolf  Zaeb.  Beeker 
erworben,  unser  ruiilus  Diaconiis  stammt  ans  ITailsbrunn. 

21)  i'ber  tlio  Mainzer  Hibliothek  hat  nach  den  mehr  and«  utondeu  als 
auätuhrcudeu  Bemerkungen  W  ürdtweius  iu  seiner  Bibliotheca  Moguut.  Augsb. 
1787  uitahriich  nod  mit  grflodUeber  OelebnemkeU  F.Fftlk  im  18.Beibeft 
des  Centralbl.  f.  P»ihl  gehandelt.  Anch  zu  dessen  Darstellung  wird  das  Folirende 
einzelne  Kr^'iin/.un^en  bringen.  Unsere  Mainzer  codd.  sind  memb.  I  5.  21 
24.  25.  31.  biK  37.  3S.  41.  45.  48.  51.  57.  58.  84.  II  9.  11.  15.  18.  23.  chart. 
AI.«.  10.  12.  Über  die  Klöster  zum  Neneo  Werk  und  sa  StMoffti 
Dreyhanpt  P:i^riis  Neletiel  et  Nndzici,  Halle  1740,  I  TOO.  7:^5.  714.  7tifi,  über 
das  von  dem  Krzbisehof  Albreeht  gegründete  Moritz -Magduleuenstift  ebend. 

tr  i>VJ  ff.,  das  Bild  des  im  Text  erwähnten  Briefes  ist  abgednickt  bei  Drcy- 
iMipt  naeh  p.  "«51;  ttber  die  Überftbmng  nach  Mainz  s.  eb.  700  ff.  851.  Am 
dem  Neiiwerkskloster  stammen,  kenntlich  ebenso  wie  die  des  Moritzklosters 
durch  Eintrag  im  Innern  und  die  Bibliothekssignatur  auf  dem  Vorderdeckel 
des  iMiibandes,  memb.  I  2.  3.  U.  15.  Iii.  23.  26.  27.  28.  20.  SO.  32.  31.  39.  40. 
42.  48.  44.  46.  40.  r>o.  52.  58.  70.  memb.  II  5.  6.  7.  h  12.  16.  17.  19.  21.  chart 
A  8.  20,  ans  St.  Moritz:  memb.  I  13.  33.  47,  memb.  11  "i.  10,  ebnrv  A  4.  11. 
16.  18.  Nach  der  Einreihnng  der  Hallenser  Uaudschritten  haben  die  Bücher 
der  Mainzer  Dombibliothek  Kückentitel  von  gleicher  Hand  erhalten :  vielleicht  ' 
gehören  nach  Mainz  memb.  I  7.  35.  A  17.  von  werthvollon  Gotnaer  Incu- 
nabeldrneken  hat  die  NÜTnher«:erbibel  von  14TS  dem  St.  Moritzkloster,  die 
Maiuzerbibel  1477  n.  a.  dem  Neuwerkskloster  gehört.  —  Der  Eintrag  in  den 
Neuwerker  Handschriften  lautet  Uber  beate  de!  genitricie  Sanotique  Alexaadil 
martbrto  Mooteterii  novioperia  prope  balis  Magdeburgeoito  dioeeife  ordinto 
eanonicomm  regnlarium  (schwarz  oder  rot)  oder  liber  canonicornra  refrularium 
mouasterii  saucte  dei  genitricis  marie  sauctique  Aiexandri  martiris  prope 
balie  nagdebnrgeBels  dyoeeeie  oder  Liber  moDistect  nnele  genelrieis  nnetlqM 
tiexandri  e.  <).  s. 

22)  Aus  der  Miinchener  Residenzknnstknramer  stammen  die  3o  Strjwla- 
bände,  aus  der  Bibliothek:  memb.  I  10  (Altes  Test,  deutsch)  11  (Uttheüirichs- 
bibel)  88  (Rudolf  von  En»,  Weltebronlk  nnd  Badolf  t.  Mondbrt  Barla»  and 
Josaphat)  114  ('riialhofers  Feelitbucb)  121  (Kriegsmemori.il i  I?>»  1  <iuasin 
l)er  welsehe  (iast  [.Memb.  II  ••3  Turnier  Herzog  Wilhelms]  (hurt  A  158 
(Jacob  vou  Königshoteu)  55^  (Fechtbuch  nach  Thalbofer)  i<i>  (Eröoujig 
Maiimilians  II.  1563)  221  (Der  Ffirsten  Regel)  23H  (Wappenbneh  HartaMu 
Teutschholds)  238  (KriegsordmiBg)  196  (Chronik  der  Hohenstaufen)  202 
(Nfirnberger  Chronik  1.5U3)  wahrselieinlieh  aueh  115  (FecbtbuehV  —  Aus 
»Salzburg  sind  nach  München  und  von  Müncheu  nach  Gotha  gekommen  Chart. 
A  179  (EfibisebOfe  von  Sabburg)  tSO  (Groniet  der  Bfseb^He  rou  Saizborg) 
ISl  (Chronik  von  Salzburg  15<".;  )  P.  49  (Auszug  aus  A.  179),  —  1  lur  die 
Ottheinrichsbibel  verweise  ich  aut  Münch.  .Allg.  Zeitung  18^»)  n  .  S.  1262 
und  u.  124  Beil.  Iblb.  C.  Zangemeister  Westdeutsche  Zeitschrift  l^bb  (Vil) 
p.  3«»  Ajim.  68.  W,  Lttbke,  Kiuietwerke  and  JCUnstler  p.  315.  Htm  t.  d. 
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Gabelentz,  Stud.  znr  Dentschon  Kunst«?csch.  15.  —  Die  Instruction  (iregorsXV 
an  Leo  Allatius  hat,  nachdem  sie  Leo  ülschki  in  ein»T  neuen  C'opie  fce- 
funden  und  in  seiner  Bibliofilia  veröffentlicht  hatte,  jlin^t  eiue  treüliche  Be- 
sprechung und  ÜberselHUig  in  der  Beilage  mr  MttiiMi.  Allg.  Zrttoag  1901 
B.  96  S.  3  tr.  gefonden. 

23)  Archivacten  F  fi  VI»»  25.  —  i*'bcr  die  I':rwerbnng  der  Strada- 
bäDde  8.  Archivact  xx  VI  18  ^  Uber  die  Erbteiluog  Archivact  F  Ii  VI**  und 
Vnia  9  OBd  n.  7. 

2Sa)  Direkt  ms  Benhardt  Besitz  stammen  die  16-4-8  Binde,  In  denen 
Jetit  sein  pjo.sanimter  militärischer  Naclihifs  posamnielt  ist. 

24)  luimediat- Ciiuiniersachen  (Mini.stj'riahircliiv)         MI  Tit.  VII  Nr.  I. 

25)  Vgl.  Beck,  Ernst  d.  Fr.  I  3i»7.  Über  die  AUeulturgcr  Accessioueu 
t.  ArdüTaet.  xz  VI  66a.  9S  und  cod.  ohart  A  710. 

26)  Über  diese  Kostbarkeit  ersten  Kanges  ==  mcmb.  II  24  vgL  Bat- 
geber, Bibl.  Oothana.  Gotha  WM).  Da.s  Brevier  hätte  länfist  eine  enieuto 
Eiozeltuitersuchuug  verdient;  oa  euthäit  eiueu  genidczu  uucrschüpt'iicheu 
Sciiats  feinster  Dekoiatiunsmotive;  aneli  der  mit  Silber  in  Leder  {^»tiekt» 
^band  ist  besonderer  Beachtung  wert  ;  das  verwendete  Pergament  ist  tob* 
aufserordentlicher  Feinheit.  —  Prinz  Albert  (geh.  ir. |v)  war  zweimal  in  den 
Kiederlanden,  einmal  1G62  mit  seinen  Brüdern  Friedrich  mid  Beruhard,  das 
sweite  Mal  Uu2  mit  seinem  Brader  Heimieli.  8.  Beek,  Emst  d.  Fr.  I 
765.778.  — i  ber  den  Atlas  vgl.  K.  Kretsclimor,  Zeitschr.  der  Oes.  f.  Krdk.  31 
(IS96)  p..3G2  IT.;  un.Si-r  Athi.s  ist  von  dem  gleiclien  Datum  die  Februarii) 
wie  der  in  Ltmdon,  in  H.  lluths  Bibliothek  befindliche;  Kretschmer  ist  diese 
wiehtige  'l'hatsache  entgaogeo,  weil  er  1546  statt  1543  gelesen  hat 

27J  Vgl.  cod.  Chart.  A  1  (U7. 

28)  Über  (Gerhards  BiI>liothek  vgl.  die  Inimediat-Cammersacheu(Ministe- 
rlalarchiT)  Cap.  VIII  tit.  VII  n.  4  (l(;j>2)  und  Job.  Em.  Gerhards  Kpistola  ad 
viros  eruditos,  Jena  WX',;  über  den  Mann  selbst  Vgl  Fischer  Vita  .loannis  Ger- 
hardi,  Lipsiae  1723,  und  die  alles  frühere  zusammenfiMsende  Behandlung  in 
Uaucks  Kealencyclop.  f.  proteat  Theol.  VI  p.  554  ff. 

29)  Bezeichnend  mr  die  Freude,  mit  der  Friedrich  IL  sich  seiner  Er- 
folge für  seine  SammlaBgeB  rtthmte,  ist  eine  Singularität  unseres  Miinzkabinets. 
!713  liofs  dt  r  Ilorzog  von  dem  Schlosser.  KupfcrstcchtT  und  Stciiiix  lsclineider 
Secländer  in  Erturt  eine  grulse  Medaille,  die  nur  in  eiueoi  silbernen  Exemplar 
hergestellt  wnrda  sehneulen,  aof  deren  Vorderseite  sein  Kopf  mit  Umsehrlft 
in  gekünstelten  Zierbnohstabeu  dargestellt  ist,  während  die  KUckseitc  den 
siegenden  Apoll,  dem  die  Mu.sen  huldigen,  zeigt;  links  kniet  ein  .Münzen  aus- 
schüttender Janus,  rechts  eine  Abuudantia,  während  im  Vordergründe  die 
Genien  der  Münzprägung,  der  Malerei  und  Sknlptor  mit  entipreehenden 
Arbeiten  beschäftigt  sind:  die  übergesetzte  Inschrift  lautet  Praeside  felices 
tanto;  im  Akschnitt  stehen,  mehr  fllr  den  Stolz  des  lU-sitzers  als  sein  Sprach- 
geiüld  zeugend,  die  Worte:  Numo  —  Biblio  —  i'iuaco  —  thoca  S.  Gothana 
insigni  accessione  eelebrlor  Iketa,  anf  dem  Rand:  Quod  eelebrant  Masse, 
Nafiir.'i,  liidiistria  rarnm,  Nrm  jiroprios  tantum,  sed  et  urbis  et  orbis  in  usus, 
Omne  Fridousteinae  Gothauus  adunat  Apollo.  —  Von  Bibliotheken,  die  unter 
Friedrich  erworben  wurden,  sind  die  des  Generalsuperinteudcutun  Fergen,  des 
Kirchenrats  Feustklng,  des  Geheimrats  von  ThomshirB  (Jaoobs  1 14  t)  hervor- 
sohebeD. 

30)  Über  Cyprian  vgl.  Fischer,  E.  R.,  Das  Leben  Ernst  Salt)mon 
P^rians,  Leipzig  1749  und  Briegleb,  Joh.  Val.,  Vita  et  merita  E.  S.  Cjrpriaui, 
Lipsiae  1745,  s.  auch  A.  Beck.  Deutsche  Biogr.  4,  (KIT  f  und  Tholuck  (Georg 
Müller)  in  Ilaueks  K'ealeiieyelopädie  IV  'M\b\\.  Bei  seinem  Tode  (f  19.  Sep- 
tember 17 45)  vermachte  Cyprian  —  eine  Abschrift  seines  Testaments  findet  sich 
bei  nnsem  BibHotheksaktenTn  2*  — ,  anAer  mehrwen  Bbmdsehriften  nnd  Dmoken, 
seine  Korrespondens  in  24  Folianten  und  sein  Bild  der  Bibliothek  mit  der  Bitte 
an  den  Herzog,  es  'auf  der  Friedensteineschen  Bibliothet^ue  in  seinem  Cabinet 
dauerhafftig  aufstellen  zu  htsaeni  dieweil  er  duiinnen  viel  gebethct  und  ge- 
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arbeitet,  auch  der  Bibliotheque  keine  Unehre  gemacht  hahe'.  Jetzt  ist  es 
mit  den  Keiiefbildera  von  Jacobs,  Peitsch,  Marqiuutlt  nud  Ewald  als  scböoer 
SehmiMik  lUterM  Hanptsaalet  llb«r  der  EingaDcittiflr  aiigebiaflftiti  1km  Qv» 
nasim  Termachte  ryprian  eine  Sanunloiig  luwuanr  B«ramatoiwnt^^ 

VgL  mein  V.rogr.  von  (Jotha  1893  p.  «i. 

AI)  Über  diese  Samiulangeu,  auf  die  sich  die  meisten  litterarischea 
ArbeUea  C^ri&ns  beziehen,  vgl.  C.  6.  Bretschneider,  CJorpue  BefbriBal  I 
(18:M)  p.  CX  und  Ders.,  Joannis  (^alvini  etc.  literae  quacdam  nondum  editae, 
Lipsiae  Ib'ib  p.  VI.  Einen  interessanten  liricfwechsel  zwischen  C>'prian  nnd 
dem  Generalsuperintendenten  Menschen  in  Koburg  (von  ihm  stammt  chirt 
A266)  enthalten  die  ArcMvakten  xx  VI  n.  161. 

32)  Lber  die  beiden  codd.  (Justin  memb.  I  *<9,  Quintilian  memb. 
1  100)  vgl.  Teotzel  Monatliche  Unterredungen  lü'M  p.  lob;  der  Justin  bat 
•nf  attn  Sehlnlsdeckel  einen  eigenhändigen  Eintrag  Francesco  Piccolominb 
Ton  1404,  s.  Tentzel  p.  109  f.  Cyprian  Cat.  i).  20  adnot  aeiliit  den  Verkäufer 
rJoorf?  V.  Förstern:  ein  Irrtum  Cyprians,  (fem  der  Mann  persünlicli  bekannt 

Sewcsen  sein  muÜB,  scheint  auageschlossen.  Tentxel  UM  die  Bücher  von 
em  *F8ntL  SSdis.  Hofrftt  diBelbet  (in  €k»tlift)  Herrn  FMei^  mHs^bndrt 
sein ;  anter  der  in  unserer  Sammlung  aer  Ilandschriftenproben  unserer  Biblio- 
thekare zufiillij;  erhaltenen  Quittung  unterschreibt  er  sich  selbst  0.  Forster. 
Kach  Ausweis  der  Bücher  muiis  er  identisch  sein  mit  dem  'Herrn  Fürster' 
deeeen  Namen  JaeoUs  in  dem  1705  Ton  J.  Ph.  Meyer  angelegen,  nfeht  nMhr 
vorhandenen  Handschriftenkatalog  einigen  HandschriAen  beigesetzt  fand  (s. 
Jacobs  Beitr.  I  10  adn.  28).  Mit  dem  unter  Cyprian  mehrfach  genannten 
Bibliothekssekretär  Fürster  in  Altenburg  hat  dieser  nichts  zu  thun.  Zu  deo 
▼on  Forster  enr orbenen  (ftalien.)  eodd.  reehne  leh  II  36.  48.  44.  4S.  46.  47. 
48.  49.  50.  51.  52.  53.  6«i.  59.  78.  140;  von  diesen  haben  nach  der  Form 
der  auf  einem  aufgeklebten  Zettel  erhaltenen  Numraerieruhf?  früher  zu  ein 
und  derselben  Sanjmlung  gchürt  I  (99)  lüO,  11  43.  44.  45.  40.  4'.».  50.  53.  59. 
Vielfach  luibeii  diese  codd.  noch  ihren  schönen,  freilich  meist  schwer  be- 
schädigten italienischen  Kinbiuid  Ungefähr  gleichzeitig  wurde  durch  Er- 
werbungen von  einer  anderen  Seite  eine  weitere  Lücke  ausgefüllt,  indem 
von  dem  Bibliothekar  J.  Ph.  Mever  eine  Anzahl  hübscher  französischer  and 
italienischer  codd.  aus  dem  Ende  des  XV.  und  dem  XVL  JahilL,  die  er 
während  eines  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden  gesammelt  bezw.  sclion  be- 
sessen hatte,  in  die  Bibliothek  gebracht  wurden:  sie  sind  gekennzeichnet 
doreh  TorireMtEte  Bemerknngen  des  gelehrten  Mannee.  Zu  Ihnen  gehOrt 
eine,  die  früher  im  Besitz  des  Claudius  Puteanus  war  n  «hart.  B  21H  und 
die  schdn  geschriebene  Andiaa  des  Ben6  von  Vendome  memb.  1 104,  vgl 
Jacobs  I  177—181. 

S3)  Ober  Schläger  vgl.  aoAer  Jacobe  I  ff.  vor  aflem  H.  A.  O.  Hdehodi 
Selbstbiographie  herausgegeben  von  H.  Uhde,  p.  135  ff.  Schläger  rühmte  sich, 
d.iis  dem  vormaligen  Ubcrmäfsigen  zuhuife,  eint  der  Zeit  seines  Directoiinotf 
btütmoglichst  gesteuert  worden  sei'. 

34)  Dieses  merkwürdige  Bach,  Chart  A  004. 005.  Ober  das  SokKebtegrolI 
im  Neuen  Tentschen  .Mercur  1SU7,  2,  85  ff.  gehandelt  nat,  ist  vom  Ilerzofr  in 
Folge  seiner  Nci{?ung  für  geheime  Orden  —  er  war  eifriger  Freimaurer  und 
Beschützer  der  lUumiuaten  —  gekauft  worden;  aus  demselben  Grunde  hat  er 
(siehe  Reiciiard  a.  a.  0 ,  p.  108)  den  Hodescheu  auf  Freimanrerei  beaQglieh« 
NaohlaÜB  erworben.  Über  das  Neolatinische  vgl.  Beermann,  Progr.  v.  F.rfnrt 
1901.  —  Handschriften  sind  besonders  gekauft  worden  von  Kulenkamp  ia 
Göttingen  und  von  Murr  in  Nürnberg.  Aus  Erfurt  hat  Placidus  Muth  mancbflS 
hierher  verkauft,  anderes  stammt  aus  der  Carthause,  so  z.  B.  der  in  Paris 
geschriebene  cod.  des  Aristoteles  I  1*21  und  das  Antiphouar  I  128;  auch  vor 
Maug<^rard  sind  liandschritten  aus  8t.  Peter  nach  Gotha  gekommen,  z.  B. 
A  11^.  Aneli  diese  Fragen  fordern  ausführlichere  Besprecnung  als  ne  U* 
mOgHoh  ist. 

85)  über  Maug^rard  ist  zu  vergleichen  die  freilich  in  panegyrischem 
Sinn  verfaiste  Biographie  seines  Verwandten  J.  B.  Buxy  (Dom  Maogerard 
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bistoire  d'nn  bibliographc  Lorntin,  (Aalons-sur-Marno  1882),  siehe  aneh 

Jacobs  I  is  ff.  Auf  .Jacobs  verweise  Ich  auch  in  betreff  der  weiteren  Er- 
werboDgea  des  Uerzugs,  die  ich  iibergaugeu  habe.  Den  näheren  Nachweis 
lOr  die  im  Teit  ffegebene  Damtenaog  nod  weitere  Einselheiteii  Aber  die  von 
lUngÄrard,. erworbenen  Stücke  werde  ich  an  einer  anderen  Stelle  geben. 

3R)  Über  memb.  I  lOl  vpl.  meine  Bemerkungen  Philol.  N.  F.  13.  IMiiO. 
S.  627  flf. ;  über  den  .Seduliiiscodex  vgl.  B.  Kruscb,  Neues  Archiv  d.  Ges.  f.  iilt 
deutsche  Gesch.  IX  (18>^4)  271  fl*. 

37)  Über  diesen  Ihnulel  mit  dem  Baron  Hüpsch  jreben  die  Arehivakten 
EXIII  A  10,1  näheren  Aufschliiis;  über  das  Evangeliar  memb.  II  bb  werde 
ieh  später  einmal  nähere  Angaben  bringen,  t'ber  einen  weiteren  grofs- 
artigen,  leider  gescheiterten  Plan  des  Herzogs,  die  BibBotibek  Heideggem  BO 
iiaiuen,  siehe  Reichard,  Selbstbiographie,  S.  :tlhf. 

38)  Die  Zählung  iiat  inzwischen  (am  24.  Juni)  stattgefunden:  ges&ählt 
sind  184S0OBiiide. 


Im  Anselilufs  an  meinen  Vortrag  fand  ein  Besneh  der  in  den 
Räumen  der  Bibliothek  veranstalteten  Ausstellungen  statt,  von  denen 
die  eine  Erinnerungen  an  die  ftirstlichen  (Jonner  unserer  Bibliothelc 
und  an  unsere  Bibliotheliare,  die  andere  eiueu  Teil  unserer  Inkunabeln 
nd  unserer  Handschriften  xeigte.  Ans  dem  flir  den  eisten  gedruckt 
lasgegebenen  Katalog  wiedeiliole  ich  hier  das  Verseichnis  der  ver- 
storbenen OberbfUiothekare  nnd  Beamten  der  Henogliehen  Bibliothek: 
Andreas  Rndolphi  1646 — 1664,  f  167ft,  (Samnel  Reyher,  Tor  An- 
tritt seines  Amtes  nach  Kiel  berufen.)  Joachim  Bartholomäus  Meyer 
c.  1664—  c.  1701.  Johann  PhiUpp  Meyer  1701  —  1745.  Christian 
Abraham  Götter,  Bibliothekar  unter  Meyer,  Cyprian  und  Schläger. 
Ernst  Salome  Cyprian  1713 — 1745.  Uottlieb  Christian  Freiesleben 
1740  —  1774.  Carl  Julius  Schläger  1746  —  1780.  Julius  Wilhelm 
Hamhergrr  1775— 1H<I0.  Heinrich  A.  Ottooar  lieichard,  seit  1775 
zweiter  Unterl>ibli(»tlRkar,  dann  Privatbililiothekar  Ernst  11.  Jidiann 
Gottfried  Geifsler  1786—1800.  Heinrich  Adolf^chlichtegroU  1789 
—1807.  Friedrich  Jacobs,  Bibliothekar  1802—1807  (1807—1810 
Mitglied  der  Akademie  nd  Professor  am  Lyoenm  in  Manchen),  Ob«r- 
UbUothekar  1819—1841.  FHedrioh  ükert,  Bibliothekar  1808—1841, 
Oberbibliothekar  1841—1850.  Emst  Angnst  Arnold  1813—1817. 
Johann  Heinrich  MOller  1817—1820.  1821—1867.  Georg  Rath- 
geber  1826—1851.  Wilhelm  Heinrich  Ewald  1850—1861.  Philipp 
Welcker,  Bibliothekar  unter  ükert,  Ewald  und  Marquardt.  Aui^^ist 
Beck  1845—1874.  Carl  Friedrich  I.ucian  Samwcr  1853  —  1858. 
Eduard  Jacobi,  stellvertretender  Oberbibliothekar  1861 — 1862.  Joachim 
Marquardt  1862  —  1882.  Richard  Hodermann,  Volontär  1892. 
Friedrich  öcherling,  Hilfsarbeiter  1884-1888.  Wilhelm  Pertsch 
1855—1882.  1883-1899.  —  Als  Beamte  an  der  Herzoglichen  Biblio- 
thek waren  thütig  der  jetzige  Oberbibliothekar  in  Heidelberg  Geh.  Hofrat 
Prof.  Dr.  C.  Zangemeister  (1868 — 1873)  und  der  jetzige  Direktor  des 
Riehan-WaUiaf-Mnsenms  in  Kdln,  Hofril  0.  AldenhoTen  (1873  - 1890). 

R.E. 
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Receiisionon  und  Anzeigen. 

Kochendörfler,  Karl,  Buckbaudel  und  Fflichtexemplare.  Marburg,  N.  G. 
Elwertsoli«  Terla^bndiliaodliiiiir,  1901.  (26  8.) 

Die  kleine  Schrift  m  bemerkenswerter  Weise  Zeugnis  davon  ab, 
dafs  die  Bibliothekare  durchweg  von  der  Wichtif;rk»'it  des  Ptlichtexemplar- 
Kwaugcs  duichdruugon  sind,  trotz  der  leidigen  Arbeit,  die  ümen  daraus  er- 
wichst,  nnd  diOi  ne  die  veniioh»  der  Verlagelmehhlndler,  die  ll«6n  ob- 

Hegend(<  Verpflichtuiiff  als  dne  miffesetzliche  und  unbillige  hinzastellen ,  In 

ihrer  llaltlosi^^keft  erkennen.  Der  Verfasser  versichert  Übrigens,  dafs  er  ehi 
warmer  i  round  des  deutsukeu  Buchhandels  sei,  und  dals  er  in  gleicher  Weise 
den  Intereaseii  des  Bndihaiidels  und  des  Staates  so  dienen  besbeichtigc^  Im 
rrsten  Teile  der  Schrift  wird  nachgewiesen,  dafs  an  der  Gesetzlichkeit  der 
i'flichtexemidarabgab?.  nicht  zu  zweifeln  ist.  K.  ireht  hierbei  auch  auf  ver- 
schiedene rechtliche  Auiserungen  ein,  die  in  den  letzten  Monaten  im  Sprech- 
saal des  Börsenblattes  flir  den  dentsehen  Bnohbandel  so  finden  waren.  Im 
Auschlufa  daran  entwickelt  er  jedoch  Uber  verschiedene  Punkte  Ansichten, 
die  uiir  zum  Teil  etw.is  gewa^  vorkonuncn.  Zunächst  behauptet  K.,  die 
vierjährige  Verjährungsfrist,  die  für  die  Pflichtexemplare  in  Preufsen  frilt, 
lanf^  erst  von  dem  Aofi^DUoke,  wo  die  Behörde  von  dem  EnebefaMB  des 
Werkes  Kenntnis  erhält,  nnd  beruft  sich  dafür  auf  die  :>12  und  nlfi  T.  I. 
Tit.  {•  A.  L.  R.  Allein  ^  15  des  Gesetzes  über  die  Verjährung  der  »»(Tentlichen 
Abgaben  vom  18.  Juni  lM(i  hat  alle  früheren  gesetzlichen  Vorschriften  über 
die  Materie  aufgehoben.  Für  Juristen  und  Nioh^oristen  verblfiflend  ist  welter 
die  Ansicht,  dafs  ein  Buchhändler,  der  die  von  ihm  verieglen  Schriften  ge- 
flissentlich nicht  abliefert,  unter  l  mständen  wegen  Betruges  bestraft  werden 
könne;  wenn  der  Verle^rer  auf  diese  VV'eise  abgabepflichtige  Druckschriften 
verschweige  und  vcrheiudiche,  80  errege  er  &roh  Unterdrückimg  wahrer 
Thatsachen  bei  der  Bibliotheksverwaltung  einen  Irrtum.  Dem  Verfasser  ist 
allerdings  bekannt,  dafs  blofses  Verschweigen  noch  nicht  als  Unterdrücken 
einer  wahren  Thatsache  augesehen  wird,  aufser  wenn  eine  rechtliche  Ptiicht 
zur  Mitteilung  bestund.  Er  sneht  deshalb  zn  beweisen,  dalb  den  Buchhändlem 
in  der  Tliat  eine  Ofl'enbarun^spflicht  obliegt,  nnd  behauptet,  dafs  in  der  Ver- 
pflichtung zur  Abgabe  von  Freiexemplaren  als  minus  die  Verpflichtung  zur 
Anzeige  von  dem  Erscheinen  der  Verlagsartikel  schon  enthalten  sei.  Diese 
Deduktionen  scheinen  mir  etwas  gewaltsam  zu  sein  und  haben  mich  nidit 
überzeugt.  Mit  Vergnügen  habe  ich  den  zweiten  Teil  der  Schrift  gelesen, 
in  welchem  K.  die  Klagen  der  Buchhändler,  dals  der  Liefcrungszwanx  der 
Billigkeit  zuwiderlaufe,  gründlich  beleuchtet.  Namentlich  geht  er  auf  die  Be- 
hauptung efal,  dals  die  Pflichtexemplare  sich  als  eine  aufserordentlich  höbe 
Extrabesteuerung  des  Pucliliaiidels  darstellen,  die  aufserdem  die  Nebenwirkung 
habe,  dais  durch  sie  die  sichersten  Käufer,  nämlich  die  zur  Liefenuur  be- 
reehtigteD  Bibliotheken,  in  Wrgfall  bimen.  Er  weist  nteb,  äaSk  onmogM 
als  Verlust  des  Verlegers  der  Ladenpreis  flir  zwei  Exemplar  gerechnet  werden 
könne,  sondern  da  die  Pflichtexemplare  über  die  Auflage  gedruckt  würden 
und  die  Druckkosten  nicht  in  Betracht  kämen  —  lediglich  die  Küsten  des 
Papiers.  Und  diese  geringfügigen  Kosten  wttrden  auf  den  Antor  und  die 
Käufer  Uberwälzt.  Trefl'end  ruft  der  Verfasser  aus :  „Wie  kann  der  Verleger 
durch  eine  Steuer  gedrückt  M  crden,  die  schliefslich  .  .  .  überwiilxt  wird !"  Kr 
bezeichnet  die  Pflichtexemplare  als  eine  indirekte  Steuer  von  der  litterarischen 
Erseugung  und  Anfbahme  des  Landes.  Übrigens  sei  die  Abgabe  fimnieli 
g^alich  unfruchtbar,  denn  sie  bringe  dem  Staat  keinen  Urosehen  ein.  ver- 
ursache ihm  vielmehr  erhebliche  Auspibeii.  Diese  Ausführungen  entnalten 
gewiÜB  viel  Richtiges.  Nur  bin  ich  der  Meiuuug,  dals  es  sich  bei  den  Pflicht- 
exemplaren überiMupt  nieht  mn  eine  Steuer  mmdelt,  sondern  wn  eine  ge- 
meine öflfentliche  Last.  Bei  dem  Pflichtexomplarzwang  kommt  das  ftich  für 
den  Staat  nicht  als  Wertobjekt  in  Betracht,  sondern  als  Litteraturdenkmal 
Charakteristisches  Merkmal  der  Steuer  ist  aber,  dals  sie  zur  Bestreitung  der 
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allfremoinon  wirtschaftlichen  Bedürfnisse  dt^s  Staate«  erhoben  wird.  Natural- 
lemuiigeü  haben  nur  insofern  den  Charakter  einer  Steuer ,  als  bei  ilmeu  die 
■tenorndie  Leistung  als  Wertobjekt  hi  Frage  kommt.  Leider  kno  ieh  dis 
an  dieser  Stelle  nicht  näher  ausnihren.  Znm  Schlusse  macht  K.  einen  eigen- 
artigen Vorschlag.  Er  will,  daCs  ans  den  Pflichtexemplaren  eine  besondere 
Grupoe  der  Bibliuthekf  eine  Bibliotheca  patiia  gebildet  wird,  die  fdr  sich  auf- 
ffestelH»  nach  yereliilMliten  OrandsUsen  kilalogisfert  wird  und  der  Beontsnog 
un  Allgemeinen  entzogen  !»leibt.  Von  denjenif^en  Pflichtexemplaren,  deren 
Besitz  flir  die  wissenschattlichcn  (TcirnnvHrtsaiifV'abcii  der  Bibliothek  not- 
wendig ist,  soll  ein  zweites  Exemplar  gekauft  wurden.  Ich  halte  diesen 
YorseUag  nr  sehr  dtokntabeL 

ÜMttmg.  Haut  Paalsow. 


Mitteilungen  aus  und  Uber  Bibliotheken. 

In  Nr.  S2  nnd  ^3  der  Beilagen  zur  Münch.  Aligem.  Zeitong  bespricht 
Herr  Gymnasiallehrer  Dr.  W.  Schott  ein  bereits  \SW  erschienenes  Buch: 
„German  iiigher  Schools.  The  llistory.  Organization  and  Methods  uf  iSecondary 
Edaeaäon  in  Germany.  Jamee  E.  Russell,  Pk.  D.,  Dean  of  Teaekers 
College,  Cülambia  University,  New  York.  New  York,  London  and  Bombay. 
Longmans,  Green,  and  Co."  Von  den  hierin  veröffentlichten  Er^i^ebnissen 
einer  mehrjährigen  amtliclieu  ötudieureise  interessiert  uns  hier  nur  die  Be- 
arteflnng  der  deutHchen  Blbllotkeken,  die  der  Verf.  in  dem  Kapitel 
„Libraries**  in  folgende  Worte  zusammenfafst:  „The  wretched  niethod  of  cata- 
loguing  in  vogue  tliroughout  Germany,  and  the  excessive  eare  to  exclude 
©▼eryone  from  handliug  or  even  viewing  the  books  in  thc  e;usi-.s,  practically 
annuls  the  greater  part  of  the  benefit  to  be  derived  froui  tiie  nse  of  tilie 
books.  I  have  bat  one  jud^ment  to  pass  npon  the  whole  iibrary  economy 
of  the  Fatberland -public,  school  and  university  alike.  It  is  an  outrageous 
Ikree."  Hen  Dr.  Schott  nennt  es  mit  Recht  ein  malsloses  Urteil  nnd  meint: 
„Die  deotwkea  Mbliotheksverwattongen  werden  sich  Uber  diese  liebenswürdige 
Anerkennnng  ihrer  Bemiihnngcn  zu  trlisten  wissen:  aber  bedauerlich  bleibt 
es  jedenfalls,  dalis  es  auch  ein  Mann  wie  Prof.  Russell  nicht  hat  Uber  sich 
gewimien  kOnoeo  auf  eiaeii  deurtfgen  'Mbiit  an  den  ftvor  Amerieam»  m 
verzichten."  Es  scheint  ftst,  als  ob  der  amerikanische  Gelehrte  einige  un- 
angenehme Erfahrungen  an  der  einen  oder  der  anderen  deutsch eii  Bibliothek 
in  unwissenschaftlicher  Weise  zu  diesem  aligemein  absprecheudeu  Urteil  er- 
weitert hat  Dr.  Heiland. 


fiter  Dr.  Ch.  Joh.  BerghOffer  kat  eise  sehr  ansprechende  Fort- 
setznng  aaiBes  Berichtes  über  die  von  ihm  seit  ihrer  Gründung  geleitete 
Freiherrlieh  Karl  von  Rothschiidsche  üffeutl.  Bibliothek  zu 
Flrankf^  a.  M.  ttber  die  Jakre  1887—1900  im  Verlag  von  J.  Baer  nnd  Oowp. 
erscheinen  lassen.  Sie  erstreckt  sich  auf  die  Jahre  l^itl  ümh)  und  ist  mit 
5  Tafeln  geschmückt,  die  n.  A.  auch  eine  Abbildung  der  Büste  der  Gründerin 
bringen.  —  Von  dem  Verzeichnis  der  BUcher  derselben  Bibliothek  ist 
je»  Eeft  1  nnd  t  des  8.  Bindea  in  der  bokannten  tredTUeben  Faasnng  und 
AoinlaMmg  egseUanen. 

Der  in  Leipzig  verstorbene  Professor  Dr.  J.  C.  Lion  hat  seine  grofso 
das  gesamte  Tnmwesen  umfiGissende  Bibliothek  von  mehr  als  2000  Nummern 
der  Pidagogischen  Gentralbibliothek  (Comeniot-StiftaDg)  in  Leipzig 
rennaebt 
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In  Stettin  ist  die  ncuppschaffeno  Stelk-  eines  Rtäfltisdu'ii  lÜl^liotliekfirs 
ZU  be«ets^ii.  Alles  nähere  zeigt  der  Magistrat  im  LiterarLsehen  Ceutralblaii, 
Nr.  39,  8i>.  1200  an. 


Yermisclite  Notizen. 

ITerr  Akscl  0.  S.  ,T  o  s  e  p  h  s  o  n  ,  von  dem  wir  eine  BibliogfipldB 
schwedischer  und  tinniscluT  Akudeniie-  und  Schulschriften  sowie  ein  metho- 
disches Inhaltsverzeichnis  der  Acta  und  Nova  Acta  der  Kgl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Upsala  besitzen,  hat  eine  Liste  aoloher  Werke  veröffentlicht, 
in  dfiien  allprcinclne  und  si)cciellc  Bibliographien  ztisaniniengestellt  sind  (Biblii»- 
graphies  of  Bibliographies  .  .    Chicago  I9(M).    Die  Keihe  ist  chronologisch 

geordnet,  beginnt  mit  Thilipp  Labbe  und  zählt  15G  Nummern  auf.  Beigegeben 
it  ein  Nimenregifter. 

Zu  verschiedenen  Malen  sind  Bibliotheken  zum  Ankauf  von  Werkai  ' 
verleitet  worden,  dadurch,  dalis  sie  im  Bürsenblatte,  dem  amtlichen  Blatte  des  | 
Bönenverelns  der  dentodien  Bnehhindler  ile  „loeben  ereehlenen*  angezeigt 
wurden,  während  sie  schon  Jahre  alt  waren.   Der  Redaktion  des  Börsen-  ! 
bl.'ittes  soll  damit  kein  Vorwurf  gemacht  werden.    Jetzt  liegt  wieder  ein  j 
eklatanter  Fall  vor.   Im  Börsenblatt  vom  1^.  Juni  d.  J.  S.  4924  steht  zu  leseu: 
^Soeben  ist  enoMeneo  Nnoyf  doenmentt  per  In  storia  dell'arte  Senese  nu^colti 
de  L.  Borfrhesi  e  L.  Banchi.«    Unterzeichnet:  „Mailand  14.  Juni  1901.  Ulr. 
Iloepli."    Dieses  Werk  ist  aber  l^K^  in  Siena  erschienen.   Es  wäre  sehr  n 
wünschen,  dais  solche  irreführende  Anzeigen  unterblieben.  —Ii— 

Die  Stadt  Verwaltung  zn  Mains  liat  im  Jnid  d.  J.  eine  recht  ansprechende 
ausrührliclie  und  mit  mehreren  Photographien  geschnulckte  Schrift:  das 
Gntenborg-Fest  zu  Mains  im  Jahre  lüOO.  Zugleich  Erinnerungs- 

gäbe  an  die  Eröffnung  des  Gntenberff-Mnaenma  am  29.  Jnni  1001 
D  Kommissionsverlage  von  Hermann  Quastnoff  in  Maina  erscheinen  lassen. 
In  Ihr  ist  alles  auf  die  Fei(^r  beziigliclie  sor«?fUltlg  und  ausflihrlich  zusammeo- 
ffieetellt,  die  Festrede  des  Herrn  Professor  Dr.  Köster,  die  verscbiedensteo 
Preftstimmen  tiber  den  Verianf  des  ttberans  gelungenen  Fetlee  abgedrasict 
u.  s.  w.  Die  mühevolle  Zusammenstellung  ist  in  erster  TJnie  dem  Ober- 
bililiothekar  Dr.  Velke  zu  verdanken.  Der  Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Gasser 
hat  dadurch,  dals  er  die  Drucklegung  der  Schritt  in  jeder  Weise  gefördert 
hat,  seinem  groOen  Veidleoste  am  das  GeUngen  des  Festoi  ein  aboelmlBtedii 
hinsogeflSgi   

Herr  BlbUotliekar  Dr.  Joliannes  Lntber  verOflkifiieht  in  der  Papie^ 

jseitung  eine  Uufserst  interessante,  mit  vielen  lUostrationeD  Tersehene  Stndio 
über  den  Buchdruck  und  insbesondere  Uber  den  Buchschmuck  der  alten 
Meister.  Über  das  gleiche  Thema  hat  Dr.  Luther  im  vergangenen  Winter 
eine  Reihe  von  Vorträgen  im  KUnigh  Knnstgewerbe-Mnsenm  gelialten  und  die 
leitenden  Oedanken  derselben  in  dieser  Studie  ansgeflihrt. 

Die  Drucker  des  15.  und  1«;.  Jahrliunderts  —  so  zeigt  Luther  —  ^^f^^ 
auf  die  künstlerische  Ausführung  ihrer  Drucke  grofsen  Wert,  sudals  ^Bese 
noch  heute  vielfach  als  Master  ftir  die  Oesehmacksbildung  im  Bnelidmek 
dienen  k»'»nnen.  Ihr  Hauptaugenmerk  war  eine  gute  Type,  die  sowohl  im 
Kinzelbilde  als  bei  der  Zusammenstellung  im  Satz  ein  gleichmäisiges  Bild 

geben  sollte.  Nur  dem  fetnen  Kunstsinn  Gntenberg's  verdanken  wir  es, 
afs  die  Buchdruekerkunst  sogleich  mit  vollen  Schöpfungen  in  die  Offent- 
lichkeir  tr,f.  Der  Charakter  der  Typen  war  zunächst  gotisch.  Er  Mte^ 
es,  bis  deutsche  Drucker  nach  Italic  wanderten,  dort  die  Kenntnis  der  Antioua 
erwarben  nnd  diese  mmnelir  eibeiifUbi  für  den  Dnok  TorwwdilMi.  Im 


Digitized  by  Google 


Venulschte  NutihWB. 


467 


Schöpfer  einer  vollendeten  Antiqua  ist  der  Franzf)sc  Nicolas  Jenson  in 
Veneoig  (1471).  Günther  Zainer  in  Augsburg  (Uüb— 1475)  führte  sie  iu 
Peutschbuid  ein ;  seitdem  stehen  sich  hier  deutsche  und  latciniscne  Druckschrift 
gegenüber.  Die  WeiterfUhrung  der  gotischen  Schrift  in  Deutachland  zu  der 
noch  heute  üblichen  Fraktur  geschah  im  Anfang  dos  It;.  Jahrhunderts  dureli 
die  drei  Zeitgenossen  Albrecht  DUrer,  Yiucenz  Köokuer  und  Johann 
NeodOrffer.  NamentUdi  Dttrer  war  «b  henrorraffonder  Sehrlftkondiger. 
Neben  der  Type  galt  die  Aufmerksamkeit  der  Drucker  dem  Satz,  dessen 
Ziel  die  Herstellung  einer  gleichmäfsigen,  dem  Auge  keine  Störung  bietenden 
und  doch  inhaltlich  Übersichtlichen  FEche  war,  was  beäouders  beim  Figureu- 
und  Konmentansta  sowie  bei  dem  Einsetsea  bttdlieher  Beigaben  anr  Geltang 
kam.  Auch  die  Gestaltung  des  Formates,  das  Verhältnis  des  bedruckten 
zum  unbedruckten  Flächenraum,  unterlag  künstlerischen,  gewissermalsen  archi- 
tektonischeu  (jlesiühtspunktea.  Neben  dieser  eigentlichsten  Thätigkeit  des 
Dnickers  ging  dessen  Sinn  aneli  anf  kttnstlerische  Ausstattung  seiner  Werke 
mit  bildlichen  lU'ig^aben,  seien  es  nur  d*^r  Dekoration  dienende  I'itel- 
einfassungen,  liCistcu,  Iiiitlale  oder  Illustriitioncn.  Der  erste  Drucker 
illustrierter  Bücher  war  Albrecht  l'lister  iu  Bamberg  (14(iu)i  seine  Illu.stra- 
tfonen  waren  rohe,  zum  Austuscheu  bestimmte  Umrilszeicbnuugen.  Die  Vei^ 
hesf?eninfr  der  Technik  des  Holzschnittes  führte  seliliefsüeh  zu  den  Glanz- 
leistungen der  Zeit  Dürer's  in  der  Illustrierung  der  maximilianischen  Werke. 
In  gleicher  Weise  hob  sich  die  Dekoration.  Nach  dem  yereinzelten  Psalterium 
Fnsts  und  Schüffers  (1457)  mit  seinen  prachtvollen  Metallinitialen  be^iuut  ein 
neuer  Anst(»fs  durch  den  deutschen  Drucker  Krhiirt  Ratdolt  iu  Venedig 
(1475),  der  nach  klassischen  Vorbildern  arbeitete.  Seine  Art,  die  besonders 
dnreli  die  Htteiae  florentes  gekennzeichnet  wird,  bat  Ehaflnb  auf  Frankreieh, 
dieses  wieder  anf  die  RheTngiense  in  Maina  und  Strufsburg.  Das  übrige 
Deut.schland  hült  sich  von  diesem  KinHiissc  frei  und  bringt  in  individueller 
Eigenart  eine  Fülle  und  MaunigfaitiKkeit  künstlerischer  Leistungen  hervor, 
wie  es  seitdem  niolit  wieder  der  Fall  gewesen  ist  Namen  wie  Holbein, 
Burgkmair,  Schäufelin.  Dürer,  Kranach  und  viele  andere  geben  dieser 
Zeit  das  Gepräge.  Gegen  die  Mitte  des  Iti.  Jahrhunderts  geht  der  Geschmack 
ia  der  Buchausstattung  bersab.  Nur  noch  in  der  zweiten  UäU'te  dieses  Jahr- 
hundMts  welfii  im  Msonderen  der  Verleger  Sigmund  Feierabend  in 
Frankfurt  a.  M.  durch  Künstler  wie  Jost  Ammann,  Tobias  Stimmer, 
Virgil  Solls  die  Kunst  im  Buche  zu  beleben.  Aber  ihr  Stil  leidet  iin  der 
einseitigen  Bevorzugung  des  Holl werks.  Mit  der  Wende  des  Iti.  Jahrhuuderts 
ist  diese  BlUtesett  des  Bnehsehmookes  endgiltig  vorUber. 

Beilia.    Willielm  PasskowskL 

Nachtrag. 

Zu  meinem  Bericht  im  Judheft  Uber  „Eine  aene  Kassette  fUr 

Zettelkutaloi^e"  füge  ich,  von  mehreren  Seiten  veranlafst,  ergäuzend  hinzu, 
dals  die  Kassette  als  Gebrauchsmuster  gesetzlich  geschützt  und  dals  sich  der 
Preis  für  ein  StUck  von  75  cm  LHnge  und  12  cm  Breite  mit  einer  Fassungs- 
kraft von  ca.  001)  Stück  Kutalogzettd  auf  9,50  M.  Stellt.  1000  Metallkhunmeru 
kosten  5  M.  Der  Darobsteoh-  und  Befestigongsappaiat  fUr  die  Klammern  ist 
um  4,50  M.  käuflich.  Maas. 

Anfrage. 

Zum  Zwecke  einer  mi^u^liehst  reinliehen  Darbietunu:  des  Te.\tes  der 
Werke  Kants  iu  der  von  der  Königlich  Preufisischea  Akademie  der  VVisseu- 
sehaften  ▼oibereiteten  Aasgabe  ist  eine  Benntanng  der  Originaldmeke  in 

jedem  Falle  notwendig.  Es  ist  uns  bisher,  mehr  als  früheren  Herausgebern, 
{gelungen,  solche  zu  erhalten.  Eine  Ausnahme  macht  uur  die  Schritt:  (Je- 
dauken  bei  dem  frühzeitigen  Ableben  des  llerru  Joh.  Friedr. 
▼on  Fnnk  1760  Königsberg,  gedr.  bei  Driest  8  8.  4o. 

Der  Unterzeichneto  wendet  sich  deshalb  auf  diesem  Wege  an  die 
öäfentiidieii  und  privaten  Bibliotheken  mit  der  ergebenen  Aufrage,  ob  sie  ein 


uiyiii^üd  by  Google 


46S    Hem  BneMnagen  Mf  4mi  Qabiete  äm  BfbUodMksweMM. 

Exfini)lar  der  bezeichneten  Schrift  besitzen  ofb-r  nachweisen  kOBBto,  10 
d&ls  eine  Benutzung  im  Interesse  der  Kautausgabe  möglich  wird. 

Für  die  zweite  Abteilung  der  Ausgabe:  Kants  Briefwechsel,  wäre 
ferner  die  Benutzung  der  Schrift:  Frledrioh  Theodor  Rink,  Akten- 
miilsige  Ablehnung  der  Vollmerschen  Inf inaAtionon,  DftDsig 
bei  Driest  1803,      (?),  äufserst  wünschenswert 

Der  Unterzeichnete  erltnbt  sieh  auf  die  bei  der  geringen  Seftemodil 
beider  Schriften  vorhandene  Mciglichkeit,  daf«  sie  Schritten  gröfseren  Um- 
fanges  angebunden  sind,  himaweSwi  und  Mttet  um  fiDeondlioba  AacUoneboif 
in  dieser  Kichtuns. 

Etwaige  MmeOiuiMii  werden  eibeteii  miter  der  Adreeee;  Aa  &m 
Bnrean  der  Kgl.  PreuIUielieii  Akademie  der  WlnemeliafteB,  BeillB  KW, 
UolTersitHtsstrauM  8. 

Berlin.  Wilhelm  Dilthejr, 

Vorefteender  der  Kaatkomariaeiim. 


Berichtigungr. 

loh  erfahre  soeben,  dais  nicht  üerr  J.  W.  Ensched^  der  Bibliothekar 
der  Haarlemer  Stadtbibliotiiek,  eoadem  Herr  0r.  jnr.  Ch,  Entekedi,  SeMft- 

giefser  und  Mitinhaber  der  Buchdruckerei  Jöh.  Eiischede  cn  Zonen,  der  Vcr> 
fasser  der  „Technisch  omlerzoek"  ist.  Es  handelt  sieh  als(»  nicht,  wie  ich 
nach  Ton,  Auffitattuug  und  Versendungsart  annahm,  um  eine  oüdzielle  Uaar- 
lemer  Kimdgebnn^  f^egen  die  MaiiiBer  Pestsclvifli  eoadeni  um  die  AnMit 
eines  Einzelnen,  die  nicht  einmal  in  der  engsten  Hetnutt  desselben  ungeteilten 
Beifall  findet  Dtmit  dürfte  jede  weitere  Foleaik  ffegen  dieselbe  üb«- 
ÜUssig  sein.  W.  L.  Schreiber. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  In  Leiprig. 

U  Bibliofilia.  Vol.  III  disp.  2—3,  Maggio-Giugno  lOul:  Dei  disegni  ma^ 
ginali  negli  antichi  manoscritti  della  Sfcra  del  Dati  (A.  E.  Nordcnskiöld). 
Uon  5  Uiustraz.  —  Sonetti  di  Feiice  Feliciauo  (0.  Marci).  tun  ona 
üliietrw.  —  A  proposito  d'nn  doeomeoto  per  In  ito^  deDn  tipograiii 
napoletana  nel  seculo  XV  (Leo  S.  Olschki).  Coa  un  Ulnetras. 

le  Bibliügraphe  moderne.  Ann6e  V,  janvier-f^vrifr  1901.  No.  2n:  l'n 
Babelais  apocryphe  de  i549|  p.  Henri  Stein.  ~  Lcs  arehives  historiauei 
nstionalee  de  Madfld  Hileloflqiie  et  Infentalre  proTieolre),  p.  6.  DeedeTiMi 
dnD^zert.  —  La  fin  ae  la  BiDliothecjue  d'Auhiiis  (1777).  p.  L.  G.  Pdlissier 

—  Lo  rongres  international  de  hibliographie  (Paris.  190Uj^  p.  IL  L.  Polail. 

—  Bibliutheques  et  bibliothccaires,  p.  Ch.  Schmidt. 

tbe  Library  JoarnnL  VoL  26  No.6.  Jone  1901:  Training for  UbmiaiMbb 
by  Mary  Wright  Plummer.  —  Library  »  xaminations  and  mettodi  « 
ai»pointment.  —  Cleveland  (().)  Public  Library  servicc.   

Zeitschrift  für  liüeherfreunde.  Jahrg.  V  Heft  3,  Juni  1^0I:..BBKM^ 
Bilder.  Eine  Zosamuienstellang  der  O.  A.  Bürger  darstelleaden  OlbüM 
Kupferstiehe,  Schattenrisse  und  Zeiehnungen,  mit  Verwertung  neuen  une 
unbi'kauiiten  Materials.  Mitgeteilt  von  Erich  Erbstein.  Mit  15  Ab* 
bilduugeu.  —  Einige  Nachträge  zu  Merlos  .Uhrich  Zell",  von  Otto  Zaretakj. 
M.  2  Fnluini.  —  Qedeniten  einee  BoehUnden,  yon  Kvl  BotgauML  — 

*)  Die  mit  *  bezeichneten  Bücher  sind  der  Redaktion  xngiandt. 
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Die  Wleair  Mbjafcis-AiitomplicB-Avktioi,  T.  E.  Flseb«  BtMffr- 
stamm.  —  Die  i^thograpUen-Aiuilenioig  im  Lai|H|g«r  Bnebgvirdrbe- 

Diuseum,  V.  liaus  .Schulz. 

Heft  4,  Juli  lyoi:  Die  SforzA-Werku  im  British  Museum,  v.  Otto  vou 
Schleinitz.  M.  8  Abbildungcu  und  1  Taf.  —  Zur  Bibliographie  der  deutschen 
Kestaunitionszeit,  v.  Robert  F.  Arookl.  M.  I  I'urtr  Der  wissenschaft- 
Uclie  Antiquar,  v.  Franz  Unger.  —  Moderne  künstlerische  Bueiieinbäudei 
V.  Theod.  Goeoel.  M.  9  Abbildungen. 


Behla,  R.  Die  Carcinomlitteratur.  Eine  Zusammcnstelluug  der  in-  und  aus- 
ländischen Krebsschriften  bis  19()0,  mit  alphabetbchem  Autoren-  und 
Sacliregister.   Berlin,  Richard  Schoetz.   XXV.  2')'.)  S.  ^^t.  S".  M. 

B  6  r g  h  o  e  ff e  r ,  Ch.  W.  Bericht  über  die  Freiherrlich  Carl  von  Rothschildsche 
öffentliche  Bibliothek  fUr  die  J.  1891—1900.  Frankfurt  a.  M.,  Jos.  Baer  & 
Co.  48  8.  mit  S  etogedraekten  PHiwn  und  6  Uohtdrook-Ttfeln  Lex.  S». 
M.  2.—. 

Bibliotheca  philoloffica  classica.  Index  iibntrum,  periodicoruni|  dioaer- 
tationnm,  «ommenteDonnm,  Tel  seeraum  yel  iu  periodidi  ezpratearam,  re- 
censionum*  Appendix  ad  aiuudes  de  studiornui  (uuie  :ul  sc-ieiitiaui  auti- 
quarum  renim  pertinent  progressibus.  Vol.  XXvUi;  1901.  [4  Hefte.] 
Leipzig,  0.  E.  Reisland.  gr.  b".   M.  6. — . 

^Congris  ioternatlonal  des  bibHotbMres  teau  A  Farii  dn  Sa  au 
23  aoCit  1900.  Proces-verbaux  et  memoires  pnbU6s  par  Hemy  Mirtill. 
Paris,  II.  Welter.   207  p.   gr.  s  \   Fr.  10.— . 

Eusched^,  C.  Technisch  onderzoek  uaar  de  uitvindiog  van  de  boekdruk- 
kuDSt  Haailem;  de  Enron  F.  Bobn.  8».  Fl.  1.25. 

Giry,  Arthur.  Notices  biblio^raplnques  sur  los  archives  des  6glises  et  des 
monasteres  de  repoque  carolingienne  (=  Bibliotheqae  de  l'^oole  dea 
hautes  etudes.   Fase.  i;r2).   Faris  (Ile)  19ül. 

«Griff in,  A.  P.  C.  A  list  of  books  (with  referenoes  to  periodiflali)  OB  Porto 
Rico.    Wa.shington,  Government  Printing  Office,   hb  p.  4*. 
Library  of  Conj^css,  (Jivi^iün  of  bibliojjraphy. 

Gutenberg-Fest  zu  Mainz  im  J.  I*.M)(»,  zugleich  Ermnerongsgabe  an  die 
KröfTnung  des  (lUtenberg-Museums  am  23.  VI.  1901.  Hains,  Heim.  Quast- 
hi.tr.    11.  130  S.    Mit  1  Lichtdruck-Tafel    4".    M.  1.-. 

Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  classischeu  Altertumswissenschaft, 
begründet  von  C.  Bursian,  herausgegeben  von  L.  Gurlltt  u.  W.  Kroll.  Jahr- 
gang 29:  1901.  (  Der  ganzen  Keihe  lOS.— III.  Band.)  [12  Hefte.]  Mit  den 
Beiblättern:  Bibliotheca  philolopoa  t-hussica,  i*'.  .lahrgang  (IflOl)  und 
Biographisches  Jahrbuch  fUr  Altertumskunde,  24.  Jahrgang  (lUOl).  Leipzig, 
O.  B.  BiMuid.  gr.  8*.  M .  36.^. 

Jahresberichte  der  Geschiehts  wlssensohaft,  im  Auftrage  der  histo- 
rischen Gesellschaft  zu  Berlin  herausgegeben  von  E.  Bemcr.  Jahrgang 
XXII:  1899.  Berlin.  H.  Gaertners  Yerlag.  XIX.  54.  623.  449.  42ü  ä. 
gr.  8».  M.  36.—;  geo.  M.  SS.—. 

Jahresberichte  für  ueure  deutsche  Litteratnrge.schichte.  Herausgegeben 
von  J.  Elias,  M.  Osboru,  W.  Fabian,  C.  Alt.  Band  S:  J.  1^97.  4.  Ab- 
teilung.  Berlin,  B.  Behrs  Verlag.   70  u.  XXXXIII  S.  Lex.  8».   M.  6.—. 

* K  a t a  1  o  g  der  Handschriften  der  UniversitXts  •  Bibliothek  au  Leipdg.  Band  I: 
Th.  Aufrecht,  Katalog  der  .Sanskrit- Ilandschriften  der  Uni versitHts- Biblio- 
thek zu  Leipzig.    Leipzig.  Otto  Harrassowit/.  VI.  VXA  S.  ^^r.  S".  M.  32. 

Katalog,  Systematischer,  der  Bibliothek  der  iv.  K.  technischen  iiuch- 
sebuie  in  Wien.  Heft  1:  I.  Allgemeine  Gruppe.  II.  Literarisch -biblio- 
graphische Gnippe.  V.  'if,  S.  .M.  —.SO;  2:  III.  .Matheuiatisehe  Wissen- 
schaften. IIL  113  S.  M.  !  .(.(»;  3:  IV.  Geodäsie  und  Astronomie.  IV.  75  0. 
M.  \.10.   Wien,  (Gerold  .-c  Comp.).   Lex.  S".   M.  3.60. 

•Kochendörffer,  Karl.    Bachhandel  nnd  PHichtexemplare.  Marburg, 
Q.  £lwertaebe  VeriafibttoUL  26  S.  8«.  M.  —.60. 
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Le  Poittevin,  O.  La  libertA  de  la  preiie dapvii b fßvoliitfoa»  1781^1811. 

Paris,  A.  Kou8.seau.    S".    Fr.  'AM. 

Muultuu,  (Jburlüs  Wells.  The  libr&ry  of  literaiy  criticism  of  Kuglish  and 
Amflfiou  utlion.  Yoliune  1 : 68ü— 163S.  BnflGdo,  N.  Y.,  MonltoiiPoM.  Ooi 
Tßs  p.    4".    D.  5.—. 

♦  K () t  Ii s c Iii  1  (l ,  Henri  de.  BiblioCTaphia  lactaria.  Premier  snppK'ment  (annee 
lUoU)  ä  la  biblio^phie  g6nerale  des  travuiix  p.iriis  sur  le  lait  et  sor 
l'allaitiMneut  juscm  en  l'sus».    Paris,  Oct.  I>oiii.    \  1.  Ub  p.   gr.  8". 

«'S  o  u  1  e ,  ('  h  a  r  I  e 8  c.  Ycar-book  bibliognpby.  [K«prioted  from  Hamid  Ltv 
Review.]   31  P.   gr.  t>". 

Voigtländer,  Ii.  Die  Gesetze  betreiTend  das  Uihebeireoht  nnd  das  Verlags- 
recht an  VVerken  der  -Litteratur  und  der  Tonlcunst  vom  10.  VI.  l'Jol. 
Siichlich  erliiiitiTt.  Mit  einem  Auhanj^,  enthaltend  die  litterarischen  (Je- 
setze  von  Österreich i  Ungarn,  der  Schweiz,  die  lieraer  Übereinkunft  ood 
die  wichtigsten  Staatarertiige.  Leipzig,  Koisberg  &  Berger.  357  &  V. 
Geb.  in  Leinwand  M.  6.—. 

Leipziger  juristisrhe  Han  Ibihliotliek,  Bd.  138. 

VuigtUnder,  U.  Der  Verlags -Vertrag  Uber  Schriftwerke,  muMkaiisclie 
RouipositioDen  nnd  Werke  der  Uldeod«B  Kfintto.  Ein  Htadboeli  dar 
Verlagspraxis  fiir  Huelihändler.  3.  Auflage.  Ldipsig^  Bofrbeig  &  Baifat 

62  S.    b".    Kart.  M.  I  20. 
^Zedier,  G.  Guten bcrg-Forschungen.  Leiprig»  Otto  liarrassowitz.  VU.  lt>5  S. 

mit  4  Uelitdrticlctsnln.  gr.  b*    If.  7.—. 
Zimmermann.  F.    Das  Archiv  der  Stadt  ücrmannstadt  und  der  sachsischen 

Nation.    Ein  Führer  durch  dasselbe.    2.  Auflage.   HftfnunnBtait,  Archiv 

der  SUdt    VI.  2ü2  S.   gr.  b".   M.  I.SO. 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Thood.,  München.   No.  -197:  Roman.  Sprachen.   095  N«*  — 

No.  49'.»:  Allgemeine  vergl.  Spraehwi.ssen8cJi»ft    l^Öl  N«»-  —  Nl.  501: 

Spiele,  Tabak.  Kalender  etc.    375  N»»- 
Basler  Buchhandlung.  No.  277:  Philosophie,  Astliellk.   1863  M««-  —  An. 

No.  104:  Neueste  Erwerbungen.    60:<  N"-» 
Geiger  Stuttgart.   No.  250:  Musik,  Theater,  Tanz.    1724  N«»- 
llalle  München.   No.  20:  Seltene  und  wertvolle  ßUcher  und  Mannskripte, 

Inktmabehi.  541  N  » 
Hiersemann  Leipzig.  No.  2fiO:  Persieu  und  anliegende  (Jrenzliinder.  «il9  N'»^ 

—  No.  261 :  Die  Üaikanataaten  vom  frühesten  Mittelalter  bis  sur  Nemeii. 
660  NM- 

Hoepli  Mailand.  No.  131:  Cronolo|;1a,  diplomatica,  paleografia  etc.  961  N* 

—  No.  1.32:  (Jenealngia,  araldioa,  scienzc  caviulensohe.  3W>6  N«^  — 
No.  133:  Numismatica  e  glittografia.   Gä6  N"** 

Jaoobsohn    Co.  Breslmi.  Ilo.  169:  TenniMiiteB.  43  8. 

K am pffmeyer  Berlin.   Nr.  401 :  Astronomie,  Mathematik  eto»  89  8. 

K  I  il  b  e  r  M  ii liehen.    No.  110:  Vermischtes.    4  40  N»»- 

Nijhofl  iiaag.    No.  303:  Sciences  uauirelles.   II.  Botanique,  agricuUure. 
1650  Noi. 

Prager  Deriiit  No.157:  StMrfi- and  YolkawineBS^aft.  H— Q.  NaltSi 

—4092. 

Schauer  Hannover.   No.  41:  Kechts-  und  Stuatswisseuschaften.  950  N«- — 

No.  42:  Litteratur  der  KottimrOlker.   1829  N«« 
SellOlz  Braunschweig.  No.  71 :  Das  ehemalige  Königreich  Hannover.  145ttN* 

—  No.  72:  .\us  der  Hexenküche  der  schwarzen  Kunst,    3;i»»  N<>"- 

V.  Zahu  iii  Jae lisch  Dresdeu.    No.  120:  KUssische  Philologie  Ofid  AMv* 
tnmsknnde.  »98  M«.  —  No.  127:  Neuem  Philoiogte.  2332  N«^ 
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PenonahiMhrleliteii« 

Der  Oberbibliothekar  &d  der  RUniglichen  Bibliothek  in  Berlin,  Dr. 
Eduard  Ippei,  ift  wam  Abteihuigidiwktor  ml  denelbn  BibUoChek  entimt 
worden. 

Der  Bibliothekar  an  derselben  Bibliothek  Dr.  Max  Blumeuthal,  Int  iu 
gleielier  Mgeinehrft  an  die  KOiüglidie  Uiii?anitiliUblioihek  daaelbtt  venetrt 
'  worden. 

Der  Bibliothekar  an  derselben  Bibliothek,  Dr.  Johannes  Kemke,  ist  in 
gleicher  Eigenschaft  an  die  Universitätsbibliothek  m  Güttingen  versetzt 
worden 

Der  Ililfshililiothekar  an  derselben  Ribliotbek,  Dr.  Carl  Qeorg Brand Is, 
ist  zum  Bibliothekar  daselbst  ernannt  worden. 

Der  Hilfiibibliolliekar  an  derselben  BibHotbek,  Dr.  Otkn  Mann,  ist 
nm  Bibliothekar  daselbst  ernannt  worrlen. 

Der  nnfsbib1if>t)iek:ir  an  derselben  Bibliotbek)  Dr.  AogOSt  Mültsner, 
ist  zum  Bibliothekar  daselbst  ernannt  worden. 

Der  Aaaistent  an  deraelben  BlbUoHiek,  Dr.  Outtay  Conrad,  bt  nm 
nufsbibliothekar  an  der  KOnlgUelim  FanlinlMhea  Bibliothek  m  M finster  l  W. 
ernannt  worden. 

Der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  zu  Berlin,  Dr.  Wilhelm 
Erman,  ist  in  gleieher  Eigenschaft  an  die  KOnlgliehe  und  UniTerritlitsbiblto- 

Ihek  zu  Breslau  versetzt  worden. 

Der  Obt'rltibliitthekar  nn  derselben  Bibliothek,  Pr()fess(>r  Dr.  "Wilhelm 
Seelmanu,  ist  in  gleicher  Kigensehaft  an  die  Konigliehe  Bibliothek  tlaselbst 
Tttsetnt  worden. 

Der  Ililfsbibliitthekar  an  derselben  Bibliothek,  Dr.  Karl  I'retzsch,  ist 
snm  Bibliothekar  an  der  Küniglicheu  und  Universitätsbibliothek  zu  Breslau 
ernannt  worden. 

Der  Hilfsbiiiliotlu  kar  an  deiselben  Bibüothek,  Dr.  Gotthold  Nitebns, 

ist  mm  Bibliothekar  daselbst  ernannt  worden. 

Der  Assistcut  an  derselben  Bibliothek,  Dr.  Faul  Trommsdorff,  ist 
man  Hilfsbibliothekar  daselbst  ernannt  worden. 

Der  Direktor  der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  zu  Breslau, 
Dr.  J.  8ta<>nd(  r,  ist  in  gleieher  Eigenschaft  an  die  Universitätsbibliothek 
zn  Bonn  versetzt  worden. 

Der  Hiffeblbliothekar  an  derselben  BIblloiliek,  Dr.  Otto  Sehnltz,  ist 
um  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Der  IlillsbibliotlR'kar  an  derselben  Bibliothek,  Dr.  Friedrioh  Kuhn, 
ist  zum  Bibliothekar  daselbst  emauut  worden. 

Unter  ZuHekciehnng  des  dem  Dr.  vMi.  Seellg  erteilten  Anftrages  Ist 
der  dritte  Beamte  der  Landesbibliothek  zn  Kassel,  Bibliothekar  Dr.  Scheror, 
mit  Ve^^valtung  der  Landesbibliothek  in  Fulda  betraut  worden. 

An  derselben  Anstalt  ist  Dr.  Joseuh  Karteis,  z.  Z.  beauftragt  mit 
Ordnung  des  FoMaer  StadtareUvs,  als  Voiontlr  eingetreten. 

Der  Oberbibliothekar  an  der  Universitätsbililiofbek  zu  riTtttinp^en, 
Dr.  Rudolf  Foeke,  ist  iu  gleicher  Elgeosohaft  an  die  Universitätsbibliothek 
zu  (ireifswald  versetzt  wor<leu. 

Der  Assistent  an  derselben  Bibliothek,  Dr.  Albert  Kttster,  ist  znm 
Ilil&bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ernannt  worden. 

Der  Assistent  an  der  Königlichen  Universitätsbibliothek  zu  Greifs- 
wald, Dr.  Karl  Kunze,  ist  zum  llilfsbibliothckar  an  derselben  Bibliothek 
ernennt  worden. 

Der  Volontär  der  Universitätsbibliothek  in  Jena,  Dr  von  Scheele, 
scheidet  unterm  1.  August  aus  seiner  Stellung  ans  und  tritt  als  UilfiBarbeiter 
bei  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  ein. 

Der  Hilfsbibliothekar  an  der  KUniglichen  und  Universitätsbibliothek  zu 
Königsberg  i.  Pr.,  Dr.  Uana  Ohlrioh,  ist  sum  Bibliothekar  an  derselben 
Bibliothek  ernannt  worden. 
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Der  Bibliothftkar  an  der  Panlinischen  Bibliuthck  zn  Münster  ITT., 
Dr.  Paul  Hirsch,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Königliche  Bibliothek 
m  Berlin  Tenetst  irorden. 

Drr  Hilfsbibliothrkar  an  dcrscIbiMi  BfUlotkek,  Dr.  Aloyi  B9mer,  Itt 

XUm  Bibliothekar  dasdbst  ernannt  w«ir<li  n. 

Bei  der  am  13.  Juli  d.  J.  in  Güttingen  abgehaltenen  bibliuthekarischen 
Faebprflfnng  bestanden  6  Kandidaten,  nämlich  die  Volontäre  Dr.  phiL 
Froehde  und  Dr.  phil.  Otto  (Herlin,  Küni^l.  Bibliothek^  Dr.  phil.  Bleich 
(Berlin,  Univ.-BibUothek),  Dr.  phU.  Born  und  Dr.  phiL  Sohula  (Güttiagei, 
Uuiv.-Bibliuthck). 

In  den  Qnartalblittern  dei  Historischen  Vereins  ffir  das 
firofsh  erzoptnm  Hessen,  Jahrpan«?  lOOn.  N.  F.  II.  Band.  Nr  2<».  nnd 
daraus  im  Sonderabdnick,  findet  sich  ein  eingehender,  sachkundiger  Nekrak>g 
nebet  vollständigem  Schriftenverzeichnis  von  Arthur  Wysz,  der  nns  ent 
Jetat  (Juli  1001)  zugeht,  nnd  uuf  den  wir  bot  verweisen  können,  der  V«^ 
Tasser  hat  sich  nicht  genannt.  K.s  ist  aber  so  gut  wie  sicher,  dafs  er  von 
dem  Freiherm  Dr.  G.  schenk  zu  Schweinsberg  in  Darmstadt,  dem  Vor- 
gesetaten  Ton  A.  W.,  Iienlilirt 

Am  20.  Juli  starb  in  Posen  der  Vontud  der  dortigeB  Ltndeabibliotlwk, 
Dr.  Franz  Sclnvartz. 

In  £ast  Gioucestor  (Mass.)  verschied  der  Bibliothekar  und  Historiker 
Professor  John  Fiske  (geb.  184)  sn  Hartford). 


Tereln  deutscher  BibllothekaTO. 

Infolge  seiner  Übersiedelung  nach  Breslau  hat  Direktor  Er  man  das  Aat 

des  Schatzmeisters  niedergelegt.  Der  Vorstand  bittet,  BeitrittHerklärungeo  und 
(Jeldsendnngeii  Iiis  zum  1.'».  Antust  d.  .1.  an  Direktor  Schwenke  (Berlin  W  64, 
Königliche  Bibliothek),  von  da  ab  an  Direktor  Ippel  (ebenda)  au  richten. 


Bibliothekarische  Sektion  der  Philo1ogen?6rsaiuiuliuig 
in  Strafsburg  1.— 4.  Oktober. 

In  der  bibliotliekarischen  Abteilung  des  heurigen  Philologentages  u 
Strmisburif  f.  E;  beabslebtigen  zu  spreehen  die  Herren: 
Geheimer  Regierungsrat  Dziatzko,  Dir.  d.  Univ.-BibL  OOttfagea,  ttber  dto 

CiUtInger  Bibliothek  in  Westfälischer  Zeit 
Dr.  i  erU.  Eichler,  Skriptor  an  der  Univ.-Bibl.  (Jraz,  Uber  eine  (Quellen- 

samndnng  cur  Gesohksbte  des  deatsehSB  BibUotbekawesens. 
Dr.  A.  Freimann,  wissensch.  Ililfsarboltar  an  der  StadtUbL  FkanUbit  ^IL  | 

Uber  hebräische  Inknuabeln.  i 
Dr.  iiob.  Fritzsehe,  Kustos  an  der  Univ.-Bibl.  (Jiefsen,  über  dsLs  litterarisch 

wertvolle  vom  Standpunkte  des  Bibliothekaia. 
Prof.  Dr.  Konr.  II  üb  1er.  IMbliothekar  an  der  König.  Oft  BibL  Dnado. 

über  s])anisclies  Buch-  und  Bibliothekswesen. 
Prof.  Dr.  Milchsack,  Bibliothekar  in  Wolfenbüttel,  vers])richt  eine  kmw 
Erörterung  der  Frage,  ob  die  Bnchschreiber  «Ks  Mittelalters  die 
ßandbreiten  der  Uandsehiiften  naek  efaier  bestimmten  Bsfsl  be- 
messen haben. 

Vor  der  Besichtigung  der  RaiserL  Univ^  and  Lsndesbibliotiiek  wird  BttüS' 
thekar  Dr.  Marekwald  etaien  ÜberbHek  Uber  die  QeseUebte  dtosv 
Anstalt  geben.  ____ 

SekretSr  der  Redaktion  Dr.  0.  Ottatber,  Leipzig,  Kaiser  WBhehistr.  tilg» 

VerU^  von  OUo  Uan«MOWlu,  Lllpslg.  —  Druck  voa  Khrlukrdt  Kattm,  UaU« 
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Catalogne  des  Boeoinents  de  la  collection  Podocattro 
k  Im  Biblioteea  Mareiana  k  Yenise. 

Pen  de  collections  de  pieces  bit^turiiiues  et  diplomatiques  sunt  plus 
import.-mtes  pour  l'histoire  generale  de  TKurope  !i  la  fin  du  XV*  siede 
que  Celle  de  Tevefiue  de  Capaccio,  Lodovico  I'oducataio,  tornbee,  apres  la 
mort  de  son  neveu,  au  puuvuir  de  la  republique  de  Venise.  Tous  les 
bUtoriens  de  la  KenaiBsance  uot  dCi  la  consulter  et  Tont  consultee 
itileiiieal,  et  maiate  ]^tee  en  e  d^ä  4M  impiim^.  11  mte  eneote 
eependant  beancoop  de  doenmeiits  et  d*iiifoniuitioii8  y  reeneillir:  ponr 
mdre  eette  reeherohe  plvB  ais^  rATehi?io  di  State  (Fnurf),  d^tenteur 
aetnel  d*iiiie  partie  des  papien  de  Podeoataro,  en  oflBre  ans  travailleors 
an  index  fort  complet  et  fort  exact;  maia  ä  la  Bibliothöqne  Saint  Marc, 
qii  en  possede  la  portion  peut-dtre  la  plus  intdressante,  on  est  rc^dutt 
anx  indicationa  Bommaires  fort  insaffisantes  du  caUlogue  de  Valenti- 
nelli,  et  aux  mediocres  index  plares  en  tete  des  recneils  fuctices  oü 
sont  reunis  aujonrd'hui  ces  documents.  Encore  plusieurs  n'en  possrdent- 
ils  point.  J'ai  cru  (ju'il  n'i'tait  pas  iniitile  de  dresser  du  eontenu  de 
ces  cinq  volumes  un  iiiveiilaire,  tres-sommaire,  mais  complet,  pa^e  a 
page,  et  pieee  a  piece:  il  permettra  tout  au  moins  de  savoir  ce  qu'il 
y  a  dans  chacon  d'eux,  et  quels  faits  nouveaux  les  histoires  les  plus 
diverses  peuvent  y  trouver,  cello  de  liretague  et  celle  de  llongrie, 
oeUe  de  Naples  et  oelle  de  Lorraine,  eelle  du  divoree  de  Louis  XII 
comme  eelle  de  Julien  de  la  Boytoe,  la  biographie  de  Raymond  Ptead 
eonune  eelle  du  prienr  de  Selonnei  Je  pnblie  k  la  aalte  de  eet  index 
qnelqm  nna  des  textet  lea  ploa  int^reaaantB. 


Cod.  Lat.  elass.  X.  cod.  CLXXIV.  in  fol.  Papier.  XV«  et  XVP  sifecle. 

FoL  1.  Nie.  Mauroceno,  eveque  de  (Jastello.  Mandement,  20  jauvier  135  L 

de  collata  tonsara. 
FoL  2.  Orso,  patriarche  de  Grado.  au  Pape.    6  mars  1359. 

«In  favoi  em  Fr.  Mauri  generalis  ordinum  minuruin.*  vCCCLXim 
die  sexta  meuäis  martii-v.  Sceau. 

xvuL  10.  ai 


XVJIL.  Jahrgang. 


10.  Heft. 


Oktober  190L 
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FoL  8.  Paal  II  k  ^^v^1le  et  m  eleig€  de  Paderborn  «Düeeto  Ülio 
nobili  ▼iro  Lndovieo  L«iilgraTio  HessiAe;  p.  ep^  et  elero  Pade- 

burnensi.  (avril  1471.)-^ 
Fol.  4.  Paul  11  au  chapitre  de  Pragae  (17  tvril  1466.  Imprime). 
Fol.  5.  Bessarion  k  Sixto  IV.  Bavemie,  31  octobie  1472.  «B.  eai^ 

Nicaenus. 

Fol.  6.  Joannes  Argyropoulos  :i  Sixte  IV.  [Sans  date  ...  147?] 

Fol.  7.  Fiedöric  III,  empereur  d'Allemae:ue,  h  Sixte  IV^.  23juial475. 

<In  imperialibns  ca.<»tris  nostris  in  campis  Nussie.» 
Fol.  8.  «Uösumcaxanus  ,  roi  den  Perses,  a  Etienue,  vaivode  de  Valachie. 

«De  Victoria  reportata  contra  Turcbas.  1459.>  Tradaction  authentiqoe. 
Fol.  9.  Nicolaas  Perotto,  ^vdqae  de  IKpoiito,  l^gat  de  Pdroue,  k 
Sixte  IV  (1475—1477). 

Siz  lettres:  fol.  9  «Datum  Pemeie,  die  XXn  oetobria  LZXV.» 
Fol.  10.  Pemsle,  die  XXVIIII  octobria  (e.  d.). 
Fol.  11.  Perusie,  di(  XXXIIII  (sie)  aprilis  1477  [eopie]. 
Fol.  12.  Sax",  die  XllII  angnsti  MCCCCLX3LVI. 
Fol.  13.  Pernsie.  die  XXIII  Jan.  1477. 
Fol.  14  Pernsie,  die  XXX  jan.  1477.    Signte:  «InatUe 
niancij)iun).^ 

Fol.  15.  La  cominimc  de  PtTouse  ä  Sixte  IV  (1481). 

<^Perusie.  die  ultitiio  octubris  MCCCCLXXXl.    Devotissimi  ac 
fideliösimi  servitures  duetorcs  utriusque  juris  collegii  Peru^ini.» 
Pour  Cipriano  di  Foligno. 
FoL  16.  Lippo  Brandolini  k  Sixte  IV.  [Sana  dale]. 

«HnmiUlmna  Bemii  Lippiia>  «Sanotiflsimo  D.  N.  P^eji 
Fol.  17.  Le  oardinal  Franoeaeo  Pieeolomini  k  Alexandre  VL  (1487— 
1494).  Fol.l7:  Sienne,  13aofttl487.  Fo].18etl9: Florenoe, Met 
30  (copie)  octobre  1494  ;  Fol.  22  et  21:  Lucques,  4  et  5  novembie 
1494;  Fol.  20:  Fowechio,  8  novembre  1494;  Fol.  23:  Lettre, 
non  datee,  avec  signature  auto<xraphe;  Fol.  24  et  25:  Sieaa^ 
17  et  2<»  novembre  14114;  Fol.  26:  Sienne,  4  decembie  1494. 
FoL  27.  Le  meme  :i  L.  Podocatkaro  («episcopo  Capataquenai 
ßocretario»)  (14ü4). 

Fol.  27.   ex  Janer.  versus  Florentiam,  28  octobre  1494.» 
Fol.  28.  *Sieune,  13  novembre  1494» 

«Sanoti  Enstacbii  car'**  senensis  ohrist*"  sedis  legatna» 
Fol  29.  Jaeobna  Ammanati  (cardinalia  PaptensiB)  k  Sixte  IV.  (1477). 

Fol.  29:  Roneiglione,  19  aoikt  1477  (propodtion  d'in  eeaffidit 
k  Y4Y^h4  de  Lneqnea)  (eopie). 

Fol.  30:  Ex  snburbano  meo  Seneg.    2  oetobre  1477. 
FoL  31.  «Felinoa  Sandens^,  jurisconsulte,  a  Innocent  VIII  (I486)i 

«Ex  opido  Prati,  die  XXV  junii  i486.» 
Fol.  32.  La  commune  de  Ferentino  ä  Innocent  VIII.  (.  .  .  1489). 

«Pro  Martine  IMiiletico.     -Officiales,  consilium  et  commune^ 
FoL  33.  Sabadino  de  Arientis  ^Giuvaimi)  ä  Innooeot  VIIL  (1483). 
Bologne,  21  aoüt  1483. 
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Fol.  34.  La  commune  de  Florence  ä  Alexandre  VI.  (1498). 

«ex  paUtio  nostro,  die  XXX  maii  1498.»  Observuntiösimi  filiuli, 
priores  libertatis  et  vexillifer  jaatitie  populi  Florentini  (avec  la 
soiMriptioB  de  Ywg.  Maroello). 

FdL  34^^.  Instrument  de  ratificatiun  du  traitc  de  la  commune  de 
Floreiioe  aveo  8ixte  IV  (de  U  main  el  sree  U  Signatur»  d«* 
Birth.  8«abL  1477). 

FoL  85.  FhuMesco  Bandini  i  Innocent  VUL 
Vieme,  1  JaOlet  1488. 

Fol.  36.  Alphonse,  duo  de  Calabre,  (1486—1494). 

Fol.  36.  «In  Mstrb  felicibuB  ser^*  lige  prope  Poneiaaum,  die 
Xin  meBBiB  angosti  1486.  Alf.  mann  propria.»  (Pony<to  donn^ 
k  J.  Pontaao  ponr  eonelnre  la  jj^aiz.) 

Fol.  36^1".  «Ex  regiis  felioibna  oastris  prope  Lirinam»,  4  aeftt 
1494.    «Dux  Calabrie  cf  phis  bas  G.  Altilij» 

FoL  36^.  Prope  Pontem  Saneti  Joannis,  S  aoftt  1494 

FoL  37.  L'dr^ne  de  Lncqnes  k  Innoeent  VUL  (1487).    «De  eaptnra 

Joannis  comitis  Mirandniae. 

«Ex  Senis,  die  V  deoembris  1487.» 

FoL  38.  J.  J.  Trivulce  a  Innocent  VIIL  (1487). 

Fol.  38  et  39:  Naples,  12  f^vrier  et  25  mai  1487.    Fol.  40:  • 
Osimo,  27  mai.    Fol.  41:  Oaimo,  29  mai.    Fol.  42,  4.^  44,  45: 
0.simo.  4,  (),  10  et  12jiiin.    Fol.  46  et  47.    Oaimo,  5  et  9  aoüt. 

Fol.  48.  Pierre  d'AnboMon,  grand-maitre  de  Rhedes  (1480 — 1484)  an 
Pape. 

Fol.  48.  <cBulla  maccistri  Khodi,  12  julii  1482^  (Sauf-conduit 
ponr  les  ambassadeura  du  soudan.)  Fol.  48''\  TiaJuction  ita- 
lienne  de  la  plöce  präc^dente.  (Pabli^e  par  Lamansky,  Secrets 
d'£tat  de  Venise,  p.  261.  ef.  Thnasne,  Djem  Snltan,  p.  60  et 
Boaio,  n,  p.  447.)  FoL  64,  Rhedes,  98  mai  1478.  FoL  49,  ibid., 
28  mai  1480.  FoL  60,  4  norembre  1484.  Fol.  56,  28  fövrier 
1485.  Fol.  56  et  57,  23  janvier  et  4  mars  1487.  FoL  58  et  59, 
13  juin  et  6  septembre  1488.  Fol.  50,  Kliodes,  10  novembre 
149*2.  Fol.  51,  19  decembre  1493.  Fol.  52,  26  aTril  1494. 
Fol.  53,  27  mai  1499.  53»"«,  6  mara  1502. 
FoL  61.  Le  clerge  de  Milan  ä  Innocent  VUL  (1488). 

«pridie  nonas  augusti.^ 
Fol.  62.  Nicola  Orsini,  corate  de  Pitigliano,  :i  liindcont  Vlll.  (1487). 
Fol.  62.  «ex  terra  nostra  Pitiliani,  20  niartii  1487. 
FoL  63.  <;ex  felicibus  caatris  Floreutinia  contra  Senzanum  die 
11  Jvnfi  1487.» 

FoL  64.  cex  Pitiglano,  die  Vn  fsbmarii  1488.» 
FoL  65.  Oandlla  8fonn  de  Aragonia  k  Sixte  IV.  (1483). 

Pesaro,  19  Jnillet  1488.  —  Sir  U  mort  de  aon  mari 
IM.  66.  CNddo  ToreUi  k  Innoeent  VIII.  (1486). 

«prope  flnmen  Bletannm  die  V^  mipUmhm  1486.» 

81* 
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Fol.  67.  La  Cummune  de  Syracuse  ä  Innocent  VÜI,  cootre  son  6Y^qtlt 

Dalmado  de  Sanoto  Dionysio. 

«Synusnse  l*'  novembre,      indie.»  (b.  d.) 
FoL  68.  Jean  Galeas  Sfona,  dao  de  Milaa  anx  amtHMadems  de  la 

ligne  italienne. 

Milan,  2  mars  1488.  —  cMagnifieis  amieis .  •  •  seiiiiia  do- 
miBis  ligae  Bomae  ambaBsatori  . . . .»  Signö  aiari  par 

IJ.  Calchi. 
FoL  69.  B.  Calchi  :i  Innocent  VIII. 

Milan.  8  optobre  1488. 
Fol.  70.  Cipriano  Ycspucci,  övcque  de  Foligno,  ä  Alexandre  VL  (1*''^  aep- 

tembre  141)2). 
Fol.  71.  Vittoriü  Soranzo  u  Sixte  IV. 

«Dat.  in  trireme  apud  Jadram  die  VIII  scptcmbris  1482.? 
FoL  72.  L'abbe  de  Sainto  Ju&tine  de  Padoue  (Caspar  Papieuäiö)  a  lonu- 

oent  Vm.  (33  f($vrier  1498). 
Fol.  73.  J.  P.  ArriTabene,  6y^w  d'Urbin,  k  Alexandre  YL  (149S). 

Urbia,  36  noyembre  1493.  «Jo.  Pe.  epiacopna  ürbfaiaaj» 
Fol.  74.  Modules  de  signatoreB  de  lettree  (poor  plaeer  la  Signatare  an 
bas  de  la  page,  an  mllien  oa  k  droite)  attribnft  an  oardSnal 
Domenico  Drimani. 
Fol.  76.  J.e  Cardinal  Pierre  de  Foix  ix  Sixte  IV.  (s.  d.) 

Relative  k  Laurent  de  Medicia.   «Ex  Bandonia,  XVIQ 
au  gast  i.?^ 

Fol.  76.  Le  m»"'me  :i  Innocent  VIII.  (1485). 

Nauto,    nuiiis  iiovenibris  1 485  .  Relative  au  roi  de  Naples. 
Fol.  77.  Aug.  Pe.^icliinolius,  eveque  d  Orta,  ii  Innocent  Vlll.  (1490). 

s.  d.  - —  chillVe  et  dt'ehitlVement. 
Fol.  78.   Koderigo  Borgia  (xVkxaudre  VI),  eveqne  d'Albano,  ü  Sixte  IV. 
(1472)  (en  partie  ohiffir^). 

cEz  Mi^orito  XXVI  deeembris  MOCOOLXXn.  Hnmilliaiw 
BervnlttB  B.  Alban.,  vleeoanoellarins.» 
Fol.  79.  La  Seignenrie  de  Venfse  k  Sixte  IV.  (1^  Beptembre  1475). 

Ponr  exeiter  le  Saint -Si^ge  k  la  gnerre  eontre  les  Taroa. 
«Datum  in  nostro  ducali  palntio.» 
Fol.  80\  Cosimo  de  Pazzi,  ^v6qae  d'Arezzo,  a  Alexandre  VL  (1499). 

<rE\  Lugduno,  die  .  .  .  augnsti  1499.» 
Fol.  SO»».  Le  meme  a  Pie  III.  (150.T). 

Florentiae,  die  28  septem))ris  1503.» 
Fol.  Hl\  Zauettini  J.,  eveque  de  Trevise,  a  Sixte  lY.  (1482). 

<Tarvisio,  9  sept.  1482. 
Fol.  81  ^  Le  meme  a  Innocent  Vlll.  (1482). 

«Ex  Venetiiö,  die  XXIII  octob.  1482.» 
Fol.  82.  P.  Gontarini,  ^v^que  de  l'aphos,  k  Alexandre  VL 

cEx  VenetiiB,  31  aoüt  1493.» 
FoL  83.  Bartolomeo  Morano,  ördqne  de  GaBtello,  k  Sixte  IV  et  Inno> 
eent  VUL  (1481—1484). 
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Fol.  83.  ex  ürbe,  die  29  sept.  1481. 

Fol.  84,  85.  Grez,  20  novembre  et  24  d^mbre  1483. 

Fol.  86.  Grez,  16  janvier  1484. 
Fol.  87.  Eystetten,  21  raai  1484. 
Fol.  88.  Lipcz,  5  juillet  1 184. 

Lea  lettres  datees  du  24  ddcembre  1483,  16  janvier  et  21  mai 
1484  out  ete  analysees  par  Valentiuelli  dans  soa  recuuil  de 
Mouumenta. 

Fol.  89.  ffierottbnd  Landl,  patriarohe  de  Oonstuithiople,  k  Alexandre  VL 
(1487— 149S). 

«Hie.  patriaroha  GonstaiitinopolUamiB  arehlep.  Gretensls.» 
Fol.  89.  Ex  Venettis,  38  febr.  1487. 

Fol.  90,  91 :  9  jaiiTier  et  12  mai  1488. 

Fol  92    die  X         1489»  (Dato  enlev^  par  ime  d^himre). 

Fol.  93.  1«'  döcembre  1489. 
Fol.  91.  17  aofit  1492. 
Fol.  95.  Fietro  Menzi,  eveqiie  de  Cesena,  k  Alexandre  VI  (1487). 

(Capone,  30  juillet  1487). 
Fol.  06.  Baitolomeo  d'Alviano  k  la  commune  de  Viterbe. 

«Prioribua  populi  civitatis  Viterbii»  , , , . .  «Datum  Alviaui 
die  prima  augusti  1498.> 
Avec  UQ  post-scri^tum  du  2  aoüt  snivant,  sign^  de  «Franciscas 
de  Bnrgo,  v.  j.  dioe.  et  patrimonü  loeiimteneii8.9 
Oopie  de  eette  lettre  envoy^  an  pape. 
Fol  97.  Domoiieo  Ferri,  ohanoine  de  Panne,  k  Alexandre  VL  (1498). 
«l^^lstola  eongratnlatoria.»  «Panne  die  XVI  angnsti 
MOCCCLXXXXII.»   [Appendice  1.] 
FoL  98.  Pierre  de  M6dieiB  k  Alexandre  VI.  (1493—93). 
Fol.  98.  Florence,  12  aoüt  1492  (oopie). 
Fol.  99.  Florence,  16  aoüt  1493. 
FoL  99»''".  Pierre  de  Modicis  ä  BoBsarion  (1465). 
Florence,  1*"^  mai  1465. 

Le  Cardinal  Bessarioa  a  iuscrit  au  veräo  de  cette  lettre 
quelques  notes  en  grec. 
Fol.  100.  Hippolyte  d'Este  ii  Alexandre  VI.  (1497). 

Ferrare,  28  septembre  1497. 
F61. 101.  J.  B.  Cybo,  oardinal  d'Amalfi,  k  Innoeent  VIIL  (1488). 

Sienne,  8  mara  1488. 
Fol.  108.  Ivan  ÜL,  emperenr  de  Rvsaie,  k  Alexandre  VI. 

liOttre  de  er^ee  ponr  nn  amlMieaadenr  enyoy^  an  pape. 
Texte  roaae;  seeav. 
FoL  103.  Le  eardinal  Georges  «de  Saneta  Oniee»  k  Alexandre  VL 

Florence,  ISJuin  1488. 
FoL  104.  Le  eardinal  Alexandre  Famose  h  Alexandre  VI  (1498). 

^<Marthe.  die  III  octob.  1498,  ^ 
FoL  105.  Paul  Pierre  Famose  :i  Alexandre  VI.  (1498). 
<£x  Bnrgo,  juxta  lacum,  4  octob.  1498.» 
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Fol  106.  Olivier  Caraffa,  «cardiual  de  Naplea»,  k  Alexandre  VI.  (1488 

—  U98). 

Fol.  106,  107.  Rome,  Inndi  10  mars  et  mercredi  30  juillet  1^. 
Fol.  108.  Kume,  5  nov.  1490. 
Fol.  109.  Naplee,  4  juiu  1498. 

Signte:  «0.  Oax^^  N«apolitaiiiis  luiiu  propria.» 
Fol.  110.  But  Ayeroldi,  ttnhtffkpi^  de  %»alato,  k  AlezaAdra  VL 

«Ex  Venetiis,  dedmo  EaL  i^riL  1499.  Baitholomew  anU- 
epiBOopii»  Bpalatenato.» 
FoL  III.  Gioyaiini  Bentivoglio  k  Alexandre  VL  (1497). 

«cBononie  e  dvitate  noatxa,  25  oetob.  1497.   JoanaeB  de 
Bentivoliis  » 
FoL  112.  lonocent  VIII. 

Bref  relatif  ä  la  oaptore  de  Jean,  comte  de  La  Miraadole. 
1488. 

•  Rome,  apud  Sanctum  Peti  um.  5  martii  MCCCOLXXXYilI>. 
Fol.  113.  lüüoceut  VllI  ä  Charles  VlIL 
Rome,  13  ddcembre  1487. 

Daplieatiim  ad  ngw  Hispanlo  ■.  dai  XVI  deoemlnte. 
FoL  114.  Innoeent  VÜL  Minnte  de  la  bulle  de  eiMion  de  Jean  de 
Mddieia  eomme  oaidinaL 

Rome,  7  mars  1488. 
Fol.  115.  Nicoold  PUli,  franeiseaiii  de  Floranee,  k  Aleumdie  VL 

[App.  2.] 

FoL  116.  Minntes  de  bulles  d' Alexandre  VI. 

Fol.  116.  «Cum  audiremus  accuratam.»  (1493,  a  N  .  .  .). 
Fol.  117.   «Inter  primas  prjucipuasque.»  (1499,  a  iiouis  XLL) ') 
Fol.  118.    «  Vellern  serenissinie (ii  Louis  XII). 
Fol.  119.  Macaire,  abbo  du  Mont  Sinai,  :i  lunucent  VJII.  (1481). 
«la  lo  Cayro,  a  di  X  Zenaro  MCCCCLXXX1.  > 
Relative  mx  eeoroqneries  de  certaius  v^calog}  res»,  faux  quetenn, 
oontre  leeqneUes  U  met  lee  ^Uaes  dltelie  en  garde.» 
FoL  120.  Lei  eardisanx  präsente  k  Rome  Ii  Innoeent  Vm.  (18  sept 
1481). 

FoL  121.  Nicolas  Marie  d'Este,  cveque  d'Adria,  k  Alexandi«  VL  (1498> 

«Ex  Ferraria  Xll  Kai.  februarias  1493.» 
FoL  122.  üiacomo  de  Luppari,  de  Bologne,  ä  Innoeent  VI  II.  (1485). 

8  octobre  1485.  Sur  les  affaires  gdndrales  d'ltalie.  [App.3.J 
Fol.  123.  Eberliard  de  Wirtemberp:  h  Innoeent  VIII.  (1489). 

vStuttpird,  VII  Kai.  sept.  1489.-  Imprime. 
FoL  124.  S.  <  Franeiscus  de  Paula    a  Innoeent  VIII.  (1484). 

Fol.  124.    <Tnronis,  die  ])nnia  novembris.    De  Ii  piedi  de  la 

gtttyra  devotissimo  servo  frate  Francesco  de  Paula  povvero 

herernttoj» 

FoL  125.  «Hontieallfl,  ZX«  apiOii  1484j» 


1)  et  P^Useier,  L'aUeama  tn  Aleaandro  VI  e  Luigi  XII,  p.  11. 
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FoL  126.    Kx  MoatUiii  prope  Toroais  XII*  KaL  Jollü»  (lettre 

non  auto^raplie). 

Fol.  127.  Giovanni  Deila  Ciisa  et  autres,  Decrets  relatifs  aux-  dimes 
du  c1er^'<>  de  Venise,  aigoes  par  Deila  Casa,  üiacomo  Pesaro  et 
Giust.  Giustiniani. 

Fol.  127.  vtDatum  Venetiis  apud  S.  Juanutui  a  Templo,  die 
qnarta  deoembris  MDXLIlll.t  Siguatnree  autographes  de  f  Jo. 
Beneven.  legal  eolL  t       Pittvnis  eps.  Paphen.  eoUoe.  Justus 
Jastiniaans  eqnee  Hierosol.»  et  plus  lits:  Jaeobns  Zambelliis. 
FoL  198.        16  d^mbre  1546. 
Fol.  129.  (Imprimö.)  Ibid.  31  aoüt  1&46. 
Fol.  130.  11  aoüt  1558,  cepnd  8.  Fraaeisemn  aViaea»  (lettre 
de  G.  Deila  Casa). 
Fol.  131.  Dionysius  graectis.  episcopus  Zianonsis  et  Firmiensis. 

Acte  de  Constitution  de  i)rnoiiratelle  (9  aoüt  1Ö31). 
FoL  132.  Camillo  Porzio  ü  Filippo  Beroaldo  (1515). 

'  Rome,  19  nov.  1515.» 
Fol.  133.  Cristoforo  Grato,  de  Bologne,  ä  Innocent  VIII.  (1484). 

«Bologne,  30  aoüt  1484.»  Lettre  de  fclicitation.   [App.  4.J 
FoL  184.  «Dipholeiis  Georgias  Dalmata  k  Alexandre  VL  (1493). 

8nr  IMüTasion  des  Tutos  en  (}roatie,  Eselavoiiie  et  Hongrie. 
cBx  lika,  5  KaL  oetobris  Mo  COCCfiXXXXlIfft. »  cEpns. 
Nonen.  hnmOiter  genBflezas  so  eommendat» 
FoL  135.  Gianfraneeseo  di  Tolentino.  Inventaire  de  scs  biens  meobles 

existant  ein  arce  Civitellae»  et  aillenrs  (fin  du  XV"  siecle). 
FoL  136.  Laurent  de  Medicis  a  Innocent  VIII.  (1479—1489). 
Fol.  136.  Florenee.  28  decembre  1479. 
Fol.  137,  1:38.  ibid.,  26  tevrier  et  2y  mars  1487. 
Fol.  139.  ibid.,  6  mai  1487. 
Fol.  140.  Apud  Raluea  racibi,  24  mai  1487. 
Fol.  141.  FUiieiice,  9  deceuibrc  1487. 
Fol.  142,  143.  Fiorence,  14  mars,  27  jain  1488. 
FoL  144.  <Bz  Fleeto»,  81  Jaillet  148a 
FöL  145.  Floienee,  6  aoüt  1488. 
FoL  146.  ibid.,  96  mais  1489. 
FoL  147.  iUd.,  7  aoüt  1489. 
Fol.  148.  ibid.,  7  novembre  1489. 
FoL  149.  J.  B.  Pio  k  Filippo  Beroaldo  le  jeune.  (s.  d.) 

«R.do  ac  doctissimo  D.  no  Philippo  Beroaldo,  preposlto 
Achademie  Romane.»  —  «Pius  tuns  si  suus.  : 
FoL  150.  «Sulpitius  Joannes  Verulanus  >  h  Lodovico  PodooaUiaro,  ^vcque 

«Caputaquensis»  et  secretaire  du  pape.  (s.  d.) 
FoL  151.  «Cato  Supina.s  Angelus  >  de  Rfuevent  ä  Sixte  IV.  (s.  d.) 

*Ex  Clivio  apud  Sanctam  Mariam  Virgiuem.» 
Fol.  152.  «Giovanni  de  Pistorio  ä  Innocent  VIU.  (1488). 

«Ex  Neapoli,  tereio  Kalendar.  oetobris  1488.»  Lettre  de 
Hflieitatioiis. 
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Fol.  168.  fDomlnleiiB  JoaniiM»  cGoroneiitiB»,  k  Innoeoit  VIIL 

a486). 

De  decimarnm  exactione  In  dominio  veneto. 
Fol.  154  Franeisens  Montagna  h  Innoccnt  VIIL  (1484).   [^]^  &] 
FoL  165.  Lorenzo  Abstcmiof?)  ;i  Cesare  Badiano  (148?). 

«Nobili  et  enidito  viro  C.Tsari  ser  Chernbini  Badiano  majori 
*      8110  honorando  srribae  III.  principU  comitis  domini  UieroiiyoiL>  — 
«:(\nllii.  tt'itio  idiij;  novrinbris.; 
Fol.  15G.  lladrianus  Castellensis  i\  Innocent  VIII.  (1490). 

Fol.  156.  «Ex  oppido  IHprucl1.^  18  aviil  I49U.    [App.  ti.j 
Fol.  157.  Londres,  5  ddcembre  1490.    [App.  7.] 
FoL  158.  BtUmpes  (sie),  15  mM  149& 
Fol.  159.  P«rlB|  8  eeptembre  1498. 
FoL  160.  cFhmeiseas  Peioennim  Niger»  k  lAon  X.  (1514). 

Lettre  d*envoi  an  pape  de  ses  CosmodistiehiiL   «Bx  Eift- 
rianis  Pithecnsis  X  cal.  decembris  MDXIIIL» 
Fol.  161.  Jacqnes  de  Volterra  k  Innocent  VIIL  (25  mar?  1489). 
Fol.  162.  Liid(»vir  Sforza  a  Innocent  VIIL  (Pavie,  19  juillet  1487). 
FoL  163.  Liidovic  Stürza  ä  C^io.  Stefano  de      «^tiglione,  ambaasadeor 

Milanais  ä  Venise  (copie  non  datre.  1489;. 
FoL  164.  Sebastiano  Badoer  au  dof^e  et  au  Senat  de  Venise  (1475). 

«Ser.  nio  princiju  .  .  .  Petro  Mocenigo  .  .  .  duci  Venetiarum.s 
«Buda,  die  XKIII*  septembris  MCCCCLXXVto  hora  Xllllm». 
Sebastitnns  Badnarios  orator. 

Gopie:  cExemplmii  littoranim  oraiorfs  ex  Hnngarim  dM  JUUU 

septemb.  naper  elapal.»   

Fol.  165.  Le  eliapitre  et  U  eommiine  de  Veoee  k  Innoeent  Vlll  (1491) 

au  sujet  de  TdlectloD  de  Jean  de  Vesc  k  Y6yMi4  de  Veaee, 
FoL  166.  Bdatrlx  Borgia  k  Alexuidre  VI.  (1492). 

cSanctissimo  ao  beatiesüno  patri  Alenundio  pape  Sexto,  meo 
fratri  honorandissüno.» 

Kx  nrbe  Valencie  nono  setend)ri-;  nonas  anno  M"CCCCIJÜUÜÜL» 
Indi^nie  eermana  e  serventa  Beatriee  de  Borjsra. 
Fol.  167.  Fred»  rie  de  la  Hovi  re,  duc  d'l  rbiu,  ä  Inaoceut  VIIL 

♦.Forosenipronii  ,  28  nuvembre  1481. 
FoL  168.  Richard  d'Oxford,  pretre,  ä  Innocent  VIII  (1488). 

Londree,  12  noreoibre  1488.  —  [App.  8.] 
FoL  169.  Charles  VIU  k  Alexandre  VI  (14 . .?). 

«In  eastro  noatro  de  Gapnana  Keapol.  aexta  die  maibO 
FoL  170.  Loaia  XII  k  Alexandre  VL  (s.  d.) 
Fol.  170.  Bauer''.  14  «Trier  .  .  .  «) 
Fol.  171.    Vervini  ,  26  septembre  .... 
FoL  171.  Sixte  IV.  Minute  de  la  Bulle  d'absolntion  ponr  les  Fiofeatitf 
des  eenaurea  lanc^  contre  eox  par  le  pape. 


1)  C^.  Pelissier,  Le  retonr  de  Charles  VIII  a  Rome  p.  2. 

2)  Cf.  Pölisaier,  Louis  Xll  et  lea  Privileges  de  la  bretagnci  p.  1 
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Fol.  172,  173,  174,  175,  diTon68  eoples  de  la  mdme  bulle 

(3  docembre  1480). 

Fol.  176,  177.  Lettre  de  Boderigo  Borgia  jointe  ä  oette  balle 
(deux  copies). 
Fol.  178.  Marco  Cattaneo  h  Innocent  VIII.  (s.  d) 

«Epistola  de  ense  et  pileo  inissis  ab  laDOceotio  VIII  ad  regem 
GaUUurnm  et  »  se  delatis.»   [App.  9.] 
Fol.  179.  Theodore  Paläologne  de  Montfernil,  eafdinal  de  Seiot  Tfa^ 
dore,  k  Sizte  TV.  (1483). 

Oaeel,  16  oetobre  1483.  [App.  10.] 
Fol.  180.  Le  Cardinal  Marco  Barbo  k  Sixte  IV.  (1480). 

(Ancone,  10  septembre  1480). 
FoL  181.  Henri  VII  d  Angleteire  ao  eardioal  de  Stint  Chrysogone 
(1605).   [App.  11.] 

«Ex  caRtello  nostro  de  Ricliemonte,  die  XVIII  februarii.» 
Fol.  182.  B.  Zeno,  Cardinal  de  Santa  Maria  in  Porticu  au  Pape  fHome, 

in  domibns  liabitationiä  meae  consuetei,  7  fevrier  1477. 
Fol.  183.  Le  meme  (1494). 

«Ex  abbatia  Carrarie,  die  2  oetobris  1494.> 
Fol.  184.  Let  oonforvatears  de  Rome  k  Alexandre  VI  (3  jnin  1495).  i) 
FoL  185.  Proe^s-Terbal  de  raeefion  de  Paphnnee,  meine  de  Ohypre, 
eomme  Mdtropoliie  des  Greos  Yifant  en  Ilalie,  Mte  k  Anoöne 
(1548). 

«1543,  de  meee  d'aprile  15,  in  Anoona.»  Tradnetlon  da 

texte  grec). 

Fol.  187.  Lettre  du  meme:  «Da  Roma,  scrivo  a  di  24  de  die.  bre. 
Fol.  188.  L'archevtHjue  Proolioros  au  metropolite  Paphnuce  (1548). 

«Prochoros,  miseratione  divina  arcbiep.  de  prima  Justiniaiia 
et  de  tota  vulgaria  Servia.» 

Exp.:  Et  cusi  h  dato  al  R*^*^  metropoliti  Duo  Pafnutiu  mense 
aprile  iudicione  6. 
FoL  189.  Le  meme  ä  Faul  UI  (1548). 

cMense  q^rile  in  didone  6.»  —  Ponr  Ini  annoncer  oette 
dlection. 

FoL  190.  «Thomaens  Nicolans  Leonioos»  k  Aleaeandro  Oapella  (b.  d.). 

II. 

Cod.  Lai  elami.  X.  cod.  CULXV— VL  in  foL  Papier  XV— XVI« 

8i^»cle. 

«Epistolae  latinae  et  italicae  principiim  et  illustrium  virorum  ad 
Sixtum  IV.  Innonentinm  VIII.  et  Älexandrum  YL  sammofl  pontiücefi 
magna  ex  parte  aatographae. » 
tome  I". 

FoL  I — 48.  Le  cardiaal  Julien  de  la  Roväre  (Jules  II)  aux  papce 
(1480—1500). 


1)  P^Unler,  Le  retovr  de  Ohailei  VIll  4  Borne  p.  7. 
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Fol.  12,  «Ex  ca8tri8^  3  aoüt  1474.  Fol.  2,  Lyon,  4  aoüt  1480. 
Fol  11,  «Ex  Vindocio  oppido  Carnotensi  dioc,  27  aout  1480.  Fol.  16, 
Tours,  10  tevrier  1481.  Fol.  2,  Cittu  ili  (  astello,  3  aoüt  1484.  Fol.  5, 
Korae,  2  decembre  1485.  Fol.  13,  Scravalle,  !♦>  mars  1487.  Fol.  14, 
Recanati,  23  mars  1487;  Fol.  14''**,  postscriptum  au  bas  d'iine  lettre 
du  23  mars,  adressee  de  Venise  ä  La  Kovere  par  reveque  de  Trevise, 
26  mars  1487;  Fol.  17,  18,  19.  Recanati,  26  mars  1487  (quatre 
lettres);  foL  20,  21,  MonteHuio,  80  nan  1487;  Fol.  92,  23,  24,  25, 
96—27,  98,  99.  Hontefeno,  3,  4,  5,  10,  17,  18,  90  »Tril  14871); 
FoL  80—81,  Montefiuio,  5  nud;  FoL  89,  88,  84,  Anetee,  11,  19  et 
14  mai  1487;  FoL  35,  86,  87.  Abbaye  de  GUarmYaUe,  16,  17  et 
19  mai  1487;  Fol.  38,  Esii,  25  mai  1487;  Fol.  40—41,  Castrosicardo, 
5  et  G  jnin  1487;  Fol.  4,  Hologne,  3  janvier  1488;  Fol.  5,  7  et  8, 
(.'ento,  19  et  23  tevrier  1488  (deux  lettres  du  23);  Fol.  42,  Grotta- 
ferrata,  7  8ej)t.  1488;  Fol.  43.  rherii.  11  sept.  1498;  Fol.  (3,  Bologne, 
10  janvier  HH'J;  Fol.  9,  Avii^non,  8  juin  1489;  Fol.  10,  2  novembre 
1491,  Avignon;  Fol.  15,  Orange,  17  novembre  148..:  Fol.  39,  Car- 
pentras,  10  juillet  1497:  Fol.  44,  Nantes,  18  janvier  1498  (n.  St  99); 
Fol.  45,  Milan,  12  octobre  1499;  Fol.  46  et  47,  Savoue,  7  et  11  mai 
1500;  FoL  48,  Cento,  21  decembre  1500. 

FoL  49.  Nicolo  Donnlno,  ^vdqne  de  Laeqnea  an  pape  (1487 — 1488). 
FoL  49,  sterbe,  19  dtfoembn  1485.  FoL  50,  ibid.,  7  mal 
1486.  FoL  51,  ibid.,  9  mai  1487.  FoL  59,  Lne^aee,  8  mai  1488. 

FoL  53.  Angelo  Gerardini,  ^T^qne  de  Sneasa  et  Camino  (1488 — 1486) 
k  Sixte  IV. 

Fol.  53,  «Tnrego»,  99  septembre  1489.   FoL  56,  Straaboorg, 

3  fevrier  1483.    Fol.  54,  57,  59  Mavence,  30  mai,  4  et  17  jmn  j 
1483.    Fol.  60,  ibid.,  18  juillet  1483.'  Fol.  55,  Viterbe,  7  fevrier  I 
1486.   Fol.  58,  Toscanelle,  15  avril  1486.  FoL  61— 69,  Khinfelt 
pres  BAIe,  27  nov.  1482  (denx  lettres). 

Fol.  57  1,  2  (sie),   Octo  capitula  quibua  mediantibua  Baailienses 
ad  omnem  liumilit.atem  deduci  possunt." 

FoL  63.  Boniface  de  Montferrat  au  Pape  (1483—1493). 

Fol.  63,  Casal,  14  octobre  1483.   Fol.  64,  Casal,  13  juin  1491. 
Fol.65,  ('a8al,12mail49l.  Fol. 66.  18 janvier  1493.  [App.  12— U.]  , 
Fol.  67.  68.  Ciuillaume  de  Montferrat  au  pape  (1480—1485). 
Fol.  67.  Casal,  20  juillet  1480. 
FoL  68.     „     16  juiUet  1485. 
FoL  69.  Jaeqnes  de  Loaignaa,  loi  de  Chypre,  aa  pape  (1477). 

Famagovste,  97  d4eembre  1479. 
FoL  70.  cYaiToda  Stephanns,  Moldayie  dominiiB,»  an  pape  (1474). 

Publ.  «Stefanu  Celln  Mare;  Doenmente  descoperite  in  Archi- 
Tele  Venetiei»,  de  0.  EsareiL  Baonreseii,  1874,  in  8«.  P.  93.  i 


1)  Les  lettres  du  10  avril,  du  5  mai  publikes  int^gralement  par  Thuasae, 
Djem  äultau,  p.  399  app.,  u°.  2.:  p.  401,  app.  d<*.  9}  Celles  da  11  sept 
et  dn  18  JaaT.  1498.  PStaier,  LVtoaäu,  p.  39  et  7U 
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FoL  71.  Edouard  V,  roi  d'Angleterre,  au  Pape  (1490). 

«Ex  palacio  nostro  Westmonasterii.  qaarto  idns  aogOBÜJ» 
Fol.  72.  Jacques  IV,  roi  d'Ecosse,  au  Pape. 

Fol.  72.  Ex  burgo  meo  de  Sedwoilh  meo  bub  privato  sigillo, 

ultimo  februarii. 
Fol.  73.  £x  burgo  meo  Aberdonie  .  .  .  primo  deoembriB  anno 
nonagoiimo. 

Fol.  74.  Bz  nottro  «paUtio  de  Lithq'*»  «Teeimm»  eezta  Bqptem- 
Ms  1491. 

.    Fol.  75.  Ex  oppido  noBtro  Edinburgh,  XXinito  Jannarii  1493. 
Fol.  76.  Ex  palatio  meo  Jnzta  Edinburgh,  pennlt.  JannariL 

Fol.  77.  Ex  civitate  Glasguen,  ultimo  aprilis. 
Fol.  78.  Ex  oppido  nostro  Edinburgh,  21  mai  1490. 
Fol.  79.  Alphonse  d'Aragon,  duc  de  Calabre,  au  Pape  (1481—89). 

Fol.  81.  «E  felicibofi  caaüis  contra  idrimtum»,  3  aoüt  1481. 
«Antonucius.» 

Fol.  80.  «Ex  castello  Cassani»,  29  mars  1489.  «B.de Bernaudo.?> 
Fol.  79.  «In   castris  felicibus  sereuissime   lige  apud  Humen 
Bradari.»  6  d^embre  1486.   «Ja.  Pontanns.» 
Fol.  83.  FrMMo,  diie  dUrbin,  an  Pape  (1477). 

«Ex  eiTitate  Eogobil,  38  matt»  1477. 
Fol.  88.  Angelo  PiehinoU,  dydqve  de  (SHte  GasteUana,  nonee  en  Alle- 
magno  et  Hongrie,  au  Pape  (1489 — 1490). 
Fol.  85.  Buda,  17  avril  1489. 
Fol.  89-90.  Buda,  15  mai  1489. 
Fol.  83,  Bnda,  18  sept.  1489. 
Fol.  87.      „     24  nov.  1489. 
Fol.  88.  Vienne,  30  Janvier  1489  (n.  st  1490). 
Fol.  86.      „        6  avril  1490. 
Fol.  84.  Buda,  24  juiliet  1490. 
Y.  poor  la  plupart  de  ces  pleces  Pouvrage  cite  de  Valeutinelli. 
Fol.  91.  La  rebie  Beatrix  de  Hongrie  an  Pape  (1475). 

«In  Caatello  novo  NeapoU»,  80  jnlllet  1475. 
FoL  93.  Albert  Hängte  de  Yefttee  (?),  ^?«qae  de  NHria,  ambatBadeor 
da  roi  de  Hoi^irie,  an  Pape, 
(sans  dato.) 

V.  ronrrage  cite  de  Valentinelli. 
Fol.  93.  Orkanberg  ^de  domo  Otmanornm,  Tnroantm  prineepe,  mann 

propria  ,  au  Pape. 

Buda,  16  juiliet  1490. 
Fol.  94.  «Guido  Vicecomes,  ducalid  in  Janua  vice^ubernator,  et  consilium 
Antianorum  comanis  Janae  ac  officium  Ch}i>  au  i^ape  (2  jauvier 

1476). 

Fol.  95.  «Johannes,  marohio  Palayicinus  de  Scipiouo»  (28  mai  1473). 
FoL  96.  Prosper  AdanoB,  Janue  gnbemator  (9  «eilt  1478). 
Fol.  97.  FregOBO,  Jaanenainm  dnx  (80  no?embre  1478). 
FoL  113.  Prosper  Adnnns  (6  üfifrier  1478). 
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Fol.  98.  Baptista  de  Campofre^oso  (20  janvier  1479V 

Fol.  99,  100  et  112.  Le  meme  (25  janvier,  10  juUlet  et  16  juillet  U81). 

Fol.  103.  Le  mdme  (13  octobre  1482). 

Fol.  102.  Agostino  Adorno  (14  noYembre  1482). 

Fol.  III.  cServitores  obaeqnentiflsliiii,  proteotorei  oompanun  Sasefl 

Georgtt  oommiis  Jaaiie  (24  ATril  1484). 
Fol.  110.  P.  de  CampofregOBO  (4  septembre  1484). 
FoL  104.  <8anotitoti8  Vestre  filU  et  servitoiet  gnbenuitores  oi?itatiBt 

(11  mars  1485). 
Fol.  105.  Paulus  de  Carnpofregoso  (29  janvier  i486). 
Fol.  10(5.  Le  möme  (23  fcvrier  1487). 
Fol.  109.  l.e  möme  (31  mars  14H7). 
Fol.  101.  Agustino  Adorno  (12  juillet  1497). 

Fol.  107.  «Devotissimi  servitores  protectorea  comparum  S.  Georgii-> 
(28  juillet  1488). 

FoL  108.  «Lnoa  Piaelli,  AszeHno  Salvaigo,  Qhiliaao  Stella  et  Agoetiae 
Oaflkiottft  (1498  ?) 

m. 

Tome  II.  (X,  176.^ 
Fol.  1  k  81.  Antonio  Fiori  (Flores),  4T^ae  de  Castellamare,  amlMn- 

sadeur  d'Alexandre  VI  en  France  et  en  Anorleterre  (1498). 

♦35,  Faris,  26  novembre  1485;  73.  Angers  27  juin  1488;  04.  Claro- 
monte  ,  1  octobre  1488;  «3,  Chinon  pr^s  Tours,  1*"^  avril  1489;  70. 
Amboise,  1"  juin  1489;  41.  40,  38,  37.  Moulins  11,  12.  14,  15, 
18  frvrier  1490;  34,  Sancto  Purtiano,  23  fevrier  1490,  45,  44,  43,  76, 
42,  Lyon,  11,  14,  15,  22,  24  mars  1490;  4G,  Amboise  et  46  bis, 
«MagduDO»,  16  et  19  avril  1490;  74,  Tonrs,  6  mal  1490;  47,  «Magdono», 
16  mal  1490;  75,  Tours,  19  juin  1490;  68,  Tours,  5  jaUlet  1490:  «Sa 
qnae  veniwit  supplenda  ad  litteras  apostoUeas  hvc  miaaas  aat  fotnm 
de  novo  mittendaa  snper  exaetione  dedmae»;  66,  65,  64,  63 — 62, 
51—50,  49—48,  Toam,  13,  16,  17,  18(2),  23(2),  28  (2)  joillet;  60, 
59,  68—57,  9,  12,  25  (2)  aoüt;  62,  Moulins  17  octobre  1490;  61, 
Florcnce,  29  octobre  1490;  66,  Angers,  8  septembre;  Bauge,  18  octobre 
1488')  Hf».  72,  deux  lettres  sans  date«,  probablement  de  1490. 

25,  .Maceruta,  19  septembre  1497;  26,  ibid.  9  fcvrier  1498;  27. 
ibid.  15  f.'vrier  1498;  24,  28,  35,  ibid.,  ibid.,  1",  16  et  25  mars;  29, 
ibid.,  9  avril  1498;  30,  31,  36,  1",  3,  13  mai  1498;  32,  CiriEruli.  S  mal 
1498;  36,  81,  Macerata  13  et  19  mai  1498;  78,  80,  Macerata,  S  d 
9  juin  1498;  79,  Saint  Just,  11  juin  1498;  77,  Montis  Causarii  (sicX 
20  juin  1498;  20,  Macerata  24  juin,  et  21,  22,  23,  19,  ibid.,  9,  20, 
30  jnUlet  1498;  18,  Montebodio,  18  aoüt  1498;  17,  16,  15,  14,  la 
Sarnano  8  sept.;  MontisdeDOvem,  17;  Amandnle,  21;  Saneto  (Seneaio  22 
et  Eaeerata  29  septembre  1498;  12  et  11,  Ifaeerato,  9  oetobre  1498 
(denx  lettrea);  10,  Dnnedo,  31  ootobre  1498;  9,  8,  7,  6,  Maeerata,  8, 


1)  Cf.  Thnasnoi  DJem  Snltaa,  app.  10. 
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5,  9,  23  iiuvembie  1498;  3,  5,  4,  1,  Macerata  4,  6,  8,  12  docembrc 
1498;  2,  Castro  sicardo,  2  mai  1499;  23,  Macerata,  12  mara  1500;  71, 
FiMoio,  16  nuU  1500. 

FoL  89.  Le  dm  de  Lonaine,  roi  de  Kaples,  k  Alexandre  VI  (1495).i) 

Naney,  S5  man  1495. 
Fol.  83  ä  97.  Le  Cardinal  de  Borgia  ä  Alexandre  VI  (1497). 

FoL  83.  Ex  castris  Collis  piseris,  XXo  julii  1407;  Fol.  84  et 
85,  ex  Narnia,  XVII  julii  1497  (deiix  lettres);  Fol.  86,  ibid., 
1()  juillet;  Fol.  88,  89,  90,  91,  94  et  92,  Pc-rouse,  27  et  30  jnillet, 
2,  18,  20  et  22  aoiit  ;  Fol.  93,  Montefalco,  30  aoftt  1497;  Fol.  95 
et  96,  ex  arce  Spolctina.  3  et  6  septembre;  Fol.  97,  ex  Inter- 
amno,  10  septembre  1497;  Fol.  87,  Blois,  3  avhl  1499  (sigaee: 
C.  de  Horpria).  [App.  15 
Fol.  98.  99.  Pierre  Gonsalve  de  Meudoza,  cardinal  de  Saatacroce,  a 
Alexandre  VI  (1483). 

Fol.  99.  Ex  eivitate  Galeiatenai,  VI  JnlU  1483.  P.  oardfnalia 
Sanete  Omeia. 

FoL  98.  Ex  eaatria  ürbia  Valentinenaia,  XIlU  apr.  1488. 
FoL  100.  üercnle  d'Este,  dnc  de  Ferrare,  anx  papea  Sixte  IV,  Inno- 
eent  VIII  et  Alexandre  VI  (1476— M9H). 

Fol.  113,  Ferrare,  14  aofit  1476;  Fol.  116,  ibid.,  6  juin  1477; 
Fol.  115,  ibid.,  18  mai  1481;  Fol.  114,  ibid.,  27  janvier  1482; 
Fol.  100.  ibid.,  23  janvier  1487;  Fol.  101  —  102,  Kai.  martis 
(deux  lettres)  et  Fol.  lo3,  20  mars  1487;  Fol.  104,  Mantoue, 
9  avril  14K7;  Fol.  10.5— 106,  Milan,  14  et  22  avril  1  lH7;  Fol. 
107,  Gualdo,  10  juin  1487;  Fol.  lOs.  Ferrare,  31  janvier  14H8 
(Copie);  Fol.  109,  Galiate,  21  avril  1488;  Fol.  ilO,  Ferrare, 
18  decembre  1488;  FoL  III,  ibid.,  22  janvier  1490;  FoL  112, 
Ibid.,  3  janvier  1493;  FoL  117,  ibid.,  20  mars  1498. 
FoL  118 — 122.  Ren^  dne  de  Lorraine,  an  pape  (1489). 

FoL  118.  Ex  oppido  noatro  Barri,  die  XIll*  mall  1489. 
FoL  119.  Ex  oppido  Sancti  Michaelia,  die  IUI  maii  1489. 
Fol.  120.  Pontemoneionis,  die  secunda  mensia  martU.  (a.  d.) 
Fol.  121.   Ex  Nanceyo,  XV  julii  1489. 
Fol.  122.  Ex  Harroduce,  die  23'  decembris. 
FoL  123.  Catbcrine.  reine  de  Nnvarre,  au  pape.  (a,  d.) 

Ex  Castro  de  Pab»,  XXV  au<rusti. 
Fol.  124.  Jean,  roi  de  Navarre,  au  pape.  (s.  d.) 

Ex  eivitate  Turunfensi]  prima  martii. 
Fol.  125 — 128.  Franyois  duc  de  liretague  ä  Innocent  VIII  (1485). 
Fol.  126  et  127.  Nantes,  25  et  26  aoüt  1485. 
FoL  195.  Ibid.,  8  novembre  1485. 
FoL  128.  Ibid.,  29  oetobre  1485.  (a  d.) 


1)  La  siguaturu  «Fidellssimus  vaxallua  rex  ISicUie  dux  Loihariugie.» 
aoatre  que  rinventaire  aominaire  mamiaorit  eommet  nne  erreor  en  attriboaat 
aette  lettra  k  cFafdiaandni  SieUiae  rexK 
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FoL  1S9.  Anne  de  Bretigne  an  Pape.  (s.  d.) 

«de  Bennes»  le  dmieeme  jov  d*oet(^ie>. 

IV. 

Cod.  Lat.  Claas.  X.  cod.  CLXXVII.  in  fol.  Papier  XV«  et  XYV  siede. 
Epistolae  et  acta  de  rebus  Italiae  sab  Sixto  IV.,  Innocentio  VXii. 

et  Alexandro  VI.,  summis  pontificibus. 

Fol.  1 — 7.  La  commune  de  Bologne  au  Saint  Siege  (1477 — 1  199). 

Fol.  2,  «Antiani,  consules  et  vexillifer  justitie  ac  XVI  refor- 
matores  statoe  civitatis  vestre  Bononieneis»  k  Sixte  IV,.  1*  d^ 
eemlire  1477;  FoL  3;  Lee  mdmee  k  Innoeent  Vm,  19  leptenlire 
1485;  Fol.  7,  Lee  mdmea  an  ni4nie,  10  oetobre  1486;  FeL  8, 
Lee  mfimes  an  m^me,  1'*  oetobre  1487;  FoL  1,  Lee  in4mee  k 
Alexandre  VI,  27  aoüt  1499,  et  les  mcmes  an  mSme,  91  oeCohn 
1492;  Fol.  4,  Les  memes  an  meme,  19  mars  1499. 
FoL  8 — 10.  Giovanni  di  Bentivoglio  a  Innoeent  VIIL 

Bologne,  4  mai,  8  juin  et  2  oetobre  1487. 
Fol.  Ii.  La  commune  de  Floreuce  ä  Antonio  MaiegoneUe,  son  am- 
bassadeur  ä  Kome  (11!M»). 

<  Priores  libertatis  et  vexillifer  justitie  popoli  florentim.  £x 
palatio  nostro  die  III  martii  1499. ^> 
FoL  12.  Alexandre  Numai,  eveque  de  Furli,  a  Sixte  IV. 

(Gretz,  20  septembre  1478). 
Fol.  18.  Alexandre  VL  Bief  en  hYm  dn  Oardlnal  Fen^ 

Borne,  98  mai  1498. 
Fol.  14.  La  r^nbliqne  de  Florenee  k  eeUe  de  P^ronse  (S8  notreadne 
1474).  Rdponse  de  Perouse  k  Florenee  (1"  d^c.  1474^  Ooplee. 
FoL  15.  La  röpnblique  de  Florenee  h  Alexandre  VI  (1497). 

Florenee,  97  jnin  1497.   Lettre  ^rite  par  le  aeer^taire 
B.  Scala. 

Fol.  16.  Jo.  de  Sacehis,  archeveque  de  Kaf^use,  Hadrianas,  C.  de  Cen- 
telles, fi  Alexandre  VI.    Fbirence,  14  juin  1498.*) 
Fol.  17.  Pierfilippo  PandolHni  au  pape  Innoeent  VIIL 

(Florenee,  12  mai  1487). 
FoL  18.  La  paroisse  de  Santa  Trinitä  de  Florenee  ü  Innoeent  VIIL 

«Conyentus,  parroebiani,  operarii  et  proenralofea  üMto 
trinttatis  Florentie»   (8  join  1491). 
FoL  19.  Le  pape  an  vieaire  de  rareheT6eh^  de  Gtoee  (1496). 

(Home,  14  novembre  1495). 
FoL  90.  Lndovie  et  Augustin  de  Campoftegoeo  an  p^M. 

(G6nes,  5  juin  1481). 
FoL  21.  Giovanni  Savelli  an  pape 

(Henes,  24  fevrier  1481). 
Fol.  22.  Declaration  de  la  republique   de  Lucques,  qo'elle  tient  poBT 

ses  allies  tous  les  allies  d'Innocent  VIIL 
 (12  septembre  1487). 

1)  CL  P^Uasier,  L*nU«attia  e.  q.  a.  p.  21,  et  üoennttto  SieaMiii,  p.«. 
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Fol.  Sd.  La  ville  de  Padone  an  pape  Alexandre  VI  (1493). 

«Cominnnitas  et  populu^  Padue.>  —  Padoue,  13  man  1493. 
FoL  24.  Le  clerj^e  de  Padoiie  au  pape  (1481). 

Lettre  ecrite  au  nom  de  l'arcbeveqae,  du  chapiti'e  et  des 
chanoines  de  Padoue  (26  avril  1481) 
FoL  25  et  29.  La  commune  de  Perouse  au  pape. 
Fol.  29.  17  aoüt  1479. 
FoL  25.  31  juiUet  1482. 
Fol.  S6.  F.  M.  yisoonti,  ^7^iie  de  Yitert»e,  au  pape. 

(Pdronse,  15  Mvrier  i486). 
FoL  87.  Le  oardhial  Borgi«  m  pape. 

(PöNHifle,  7  jnOlet  1487).  Sign^:  cLo  car^  de  Boria.» 
FoL  98.  Accord  conclu  entre  le  dne  d'Uibin  et  Pdrovie  par  l'eiitre- 
nÜBe  du  Cardinal  Borgia. 

«Copia  de  capituli  Bopra  Taccordo  facto  per  opera  e  meiO 
del  r"'°  Card,  de  Borgia  logato  fra  lo  UL  dnea  de  UrbÜio  e 
commnnitä  di  Perosa.»  (s.  d.) 
FoL  29*^.  Ratification  par  Veniae  du  traite  entre  Sixte  IV  et  la  ligue 
italienne. 

(Venise,  13  janvier  1478.  Andrö  Vendramin,  Doge.) 
Fol.  30.  31.  Salvio  Casetta,  maitre  geueral  des  FF.  Predicateurs  au  pape 
FoL  31.  «Ex  Trivisio»,  25  aoüt  1482. 

Fol.  30.  cEx  Phylibnrgo  Qermanie  oppido»,  28  octobre  1482. 
FoL  32.  Brangdiata  fialTlati,  patrieien  aieniioi^  an  pape. 

Bologne,  28  fdviier  1485. 
FoL  83.  Antonio  Ffori  h  la  Tille  de  Gaatigiiano  (1497). 

tA  . .  episeopiia  GaateUimaris  provineie  Marehie  gnbemator.» 
«DatuD  Patregnoni^  27  noY.  1497. 
FoL  34.  Le  gouTenMur  de  Spol^te  an  pape  (9  jnin  1487). 

cHumilis  servns  6t  gannanns  llanrieina  fipoleti  gnbernator. 
Ex  arce  Spoleti.:?» 

FoL  35.  36.  Jean  et  Catherine,  rois  de  Navarre,  comtes  de  Foix,  an  pape. 

FoL  35.  (Pau,  3  aoüt  1491.) 

Fol.  36.  «Ex  palatio  regali  de  TaffaUla*,  29  janvier  1494. 
Fol.  37.  Le  roi  Rene  au  Pape. 

«£x  villa  nostra  Tharasconis,  die  XVil  menbis  aprilis.» 
FoL  38.  Aloysina  Malombra,  cveque  d'Arbe  et  lientenant  de  Todl  au 
pape.  «AI.  episcopofl  Arbensia  eaatellanoa  et  R.  D.  legati  loeiun- 
teseBS  TBderti.»  «Ex  aree  Tadertina»,  26  man  1493. 
FoL  39.  «Cai^.  Agen.  m.  p.»  «£x  Neapoli^,  25  eeptembre  1480. 
FoL  40.  Jo.  de  Saediia,  arahoT^qae  de  Bagm,  Hadriania  OaatellenaiB 
ei  Gnilleroma  Baymnndus  de  CenteUis,  k  Alexandre  VIA) 
(Cremone»  95  jnin  1498.) 
FoL  41.  42.  45.  La  eommnne  de  Sienne  au  pape. 
FoL  45.  91  Joillet  1480,  k  Sixte  IV. 


1)  C£.  Pöliaaier,  L'aUeaoaa,  p.  23. 
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Fol.  41.  18  janvier  148G,  ä  Iimoeeot  YIO. 

Fol.  42.  23  septembre  1487,  an  mdme. 
FoL  43.  La  Tille  de  Noieia  ao  pape  Lmocent  VIII. 

«Oonsnlea,  popiüi  Testre  terre  Knnie»,  Koreia,  29  jaiiY.  1484 
Pol.  44.  47.  La  commune  de  Viterbc  a  Tnnoeent  VIII. 

FoL  47.  9  d6oembre  1485;  FoL  44.  7  jaUlet  148& 

Fol.  46.  La  commune  de  Teramo  k  Alexandre  VL 
(14  aeptembre  1497). 

FoL  48.  La  eommnne  d^Ascoli  ä  Alexandre  YL 
(18  septembre  1498). 

FoL  49.  La  eommiine  de  Terra  di  Borgo  k  Alexandre  VI. 

«Conseryatorea  popidi  et  r^dllifer  Jutitie  terre  Baigi». 

13  fövrier  1498. 
FoL  50.  La  commune  de  Naml  an  pape  Innoeent  VUL 

(20  mai  1484). 
FoL  61,  52.  La  commune  d'Ancone  ä  Innoeent  VIII. 

Fol.  52.  2(;  Juillft  14S5;  Fol.  51.  17  avril  1488. 
Fol.  53.  La  commune  de  Ceseua  ä  Alexandre  VL 

(lÖ  novenibie  1496). 
Fol.  54.  Circulaii'e  du  Cardinal  di  Monte  relative  aux  dimes  (1552). 

ein  materia  delli  eesenli  per  eonto  deOe  deoime  dell'anno 
1652.»  (Copie.) 
Fol.  55.  F.  de  Gonaaga,  oardinal  de  llantone,  an  P^e. 

(Bologna,  1«"  join  1473). 
FoL  56.  Ant.  Maria  della  Mirandola,  comte  de  Ctonoordia,  k  Podoeattua«. 

«Conoordia>,  29  novembre  1499. 

«Rev.  in  Cbriato       epifloopo  Gaputaqnenai,  8.  D.  N.  aem- 

tario. 

FoL  57.  Alexandre  VI  au  sultan  Bajazet  (1494). 

<c Datum  Korne  XII  maii  1494. 

Minute  de  la  niaiu  de  L.  Podocataro. 
Fol.  58.  Projet  de  traitc  d  alliauce  entie  le  pape  et  Florcnce. 

(Hinnte.   S.  d.) 

FoL  59.  Instmotiona  donnöes  an  ehaneelier  de  la  eomnrane  d'Onridto 
envoyä  en  ambassade  k  Borne. 

cHemoria  del  che  el  oancellier  a  da  tkrt  in  Bona  com 
Dio  TOglia  da  gionto  IL» 

«Stmctione  per  el  magnißco  canoelliere  della  magnifica  como- 
nitä  d'Orvieto  delle  cose  ch'a  exponere  dinanti  la  Santita  di 
di  N.  S.  da  parte  di  Crespa,  castellano  d'Orvieto.»  (a.  d.) 
FoL  60.  74.  Le  cardinal  d'Anjou  au  pape  (1486—1492). 

Fol.  70,  14  aoüt  1486;  Fol.  01—62,  «in  domibus  mcis  .  ♦)  oc- 
tobre  1486  (deu\  lettres);  Fol.  60,  Kome,  13  novembre  i486; 
FoL  73,  23  fevrier  1486;  Fol.  64,  Rome,  18  mai  1487:  Fol.  71, 
17  d^cembre  1487;  Fol.  73,  8  janvier  1487;  Fol.  68,  12  mai 
1488;  FoL  67,  98  mai  1488;  Fol.  74,  6  JoiUet  1489;  FoL  65, 
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Rome,  S  oetobre  1489;  Fol.  66,  3  man  1490;  FoL  69,  97  oe- 
tobn  cpontifiMtBB  «mo  qniiitot. 

FoL  68.  Le  oArdimd  Afleauo  MirU  Sfona  an  pape. 
(Borne,  9  Jaavior  1493). 

Fol.  76.  D^eret  du  gonyernenr  des  Marohee  eontre  lee  geas  de  Fenno 

et  d'Aseoli  (2  mal  1498). 

^Copia  UtteraniiD  decretarnm  et  execntarnm  contra  Ffrmaaos 
et  Ascnlanos  pro  parte  gabernatoris  et  reprodaetanun  pro  parte 

procnratoris  fiscalis.» 

Fol.  76.  Clericato  (Cheregati)  a  Alexandre  VI.  (s.  d.)    [App.  17.] 
Fol.  77— 78.  Aloysius  Malombra  a  Podocatharo  (14lU- 1495). 

Pol.  77.  «AI.  episcopus  Arben.  Tnderti  ,  -ex  arce  Tadertma, 
die  prima  aprilis»  1495;  Fol.  78.  13  mars  1494. 

Fol.  79.  T.cttreR  de  creance  donnees  par  la  r^pablique  de  Sienne  i 
an  ambassadeiir  envoye  au  pape. 

27  octobre  1480.1) 
Fol.  80;  Lettres  patentes  du  roi  Hmv  (1472). 

Aix  eu  Provence,  14  »eptembre  1472. 
Fol.  81.  Perseo  Malvezzi,  envoye  pontifical  en  An^leierre  au  pape. 

(Londoniis,  die  Bona  nail  1489.)   [App.  18.] 
FoL  89.  Ja.  de  Volterra  k  Innoeent  VUl  (1489). 

(15  mal  1489). 
Fol.  88.  La  eommnne  de  Todi  k  Alexandre  VI  (1494). 

cPriores  popnli  Tnderti.»  14  octobre  1494. 
FoL  84.  La  commune  de  Fano  ä  Alexandre  VI. 

(10  septembre  1497). 
FoL  85.  La  commune  de  Gitta  di  Castello  i  Alexandre  VI. 

(12  septembre  1493). 
FoL  bö.  (jialeotto  de  Malatesti,  Gouverneur  de  Kimini,  au  pape. 

(Rimini,  28  aoüt  14H3). 
Fol.  87.  88.  92.  La  commune  de  Lucques  an  pape. 

Fol  87.  A  Innoeent  VllI,  30  janvier  1487;  Fol.  88.  An  meme, 
18  septembre  1498;  FoL  92.  A  Alexandre  VI.,  20  juiUet  1497. 
FoL  89.  La  eommnne  de  Foligno  an  Innoeent  VIII. 

(14  JanWer  1488). 
Fol.  90.  La  eommnne  de  Noreia  k  Innoeent  VIIL 

(9  Jnin  1484). 
FoL  91.  La  commune  de  Fermo  k  Innoeent  VIII. 

(11  juillet  1482). 
FoL  93.  94.  La  commune  d'Aquila  a  Innoeent  VIII. 

Fol.  94.  csCamerarius  et  quinque  artiom  civitatis  Aquile»,  2  mal 
i486:  Fol.  93.  27  aoüt  14S6. 
FoL  95.  La  coniumne  de  Tivoli.  S  mars  1486. 

«Caput  müitie  et  priores  popuii  civitatis  Tiburtiue.» 

1)  P^lissier,  Documenta  Siennois  de  la  coli.  Podocataro,  p.  1. 
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Fol.  96.  PtiTÜ^  da  monastöra  de  Montestnto  (1329). 

tExeraplnm  papalis  privilogii  concessi  abbati  et  fratribns 
Monasteni  Sanote  Marie  de  MonteBancto»  (27  avril  1329).  (Gopte.) 
Fol.  97.  Dissertation  nnDnyme  snr  la  vassalitc  de  Naples. 

Inc.:  «Qttod  vero  in  üne  hnjns  XUII  capituli  dicitis  paei 
modo  videri  neoessarinm.  £xp.:  sibi  theaaariiet  in  4selo  et 
in  terra  » 

FoL  98.  Innocent  VIII.  Bref  ponr  Lavient,  eardinal  de  Saiate  Cöcüe. 

«18  Kai.  jannarli.:»  1490. 

FoL  99.  Dissertation  sor  le  e^r^onial  de  la  lemlae  da  chiyeaM  hm 

de  la  curie. 

«^Qiiomodo  extra  curiam  debeat  dari  capellum  rubeum.» 

Fol.  100.  Dissertation  sor  les  qaerellea  soolevte  poor  les  btetfoes 

ecol^iastiqno':.  I 
«Venetiaium.»  ; 

Fol.  101.  Giordano  Orsini  ä  Aloxaiulre  VI  ( 1 1«J  1). 

<  In  Castro  Sancti  Agneli.    3  mars  1494. 
Fol,  10;i— lo;^.  Lucas  de  Guano  ä  Innocent  VlU  (Uö8). 

Cesena,  i\  et  HO  juin  1488.  | 
Fol.  104.  Venandolo  de  Guano  ä  Innocent  VIII. 

24  d^embre  1487.  Avec  un  post  -  scriptum  de  Loeas  de 
Goano. 

Fol.  105.  Pandolfo  Malatesti  k  Innocent  VUL 

Rhnlni,  1«  mars  1487. 
Fol  106 — 109.  Angelo  Leonini,  ^v^qae  de  Tivoli,  ji  Alexandre  VI. 

Fol.  108.  Venise,  11  juillet  1500;  Fol.  107.  Venise,  15  aofit 
1500,  l«"  et  a  ootobre;  Fol.  106—109.  Veaetiit^  11«  hora  XX* 
millesirao  qningentcsinio  (20  janvier  1500). 
Fol.  110.  (dnplicnfa,  non  si^nc,  nim  dato.)    Inc.:  cBeatissime  pater«. 

Kxp:    la  pcriNona  del  conto  di  Caiazzo.» 
Fol.  III.  ^'icola  Cybo.  arch.  de  Cosenza,  k  Innocent  Vlll. 
(11  aofit  1487). 

Fol.  112.  Ilierouimo  Porcari,  cveque  d'Andiia,  a  Alexandre  VI  (1497). 
«Hier.  Por.  ep.  Handriensis  Gasen.  Roman.  Ii  qne  g^bernalor  et 
eastellano&i  Ex  aroe  Gasen.,  XXVII  apriUi  1497. 
Fol.  113.  Alexandre  Nomal,  ^y^qoe  de  Forli,  tu  pi^. 

(Gretz,  10  novembre  1478). 
Fol.  114.  N . . .  an  pi^e. 

«Hnmillima  ereatnra  Antonios.»  «Ex  Gesena,  die  XVII  Mp- 
tembris.» 
FoL  115.  N  .  .  .  au  pnpe.  (s.  d.) 

«Af^atlicnsis,  manu  ])iopiia.     Ex  Frasinonc  ,  14  dec.  1485. 
Fol.  llü.  Nicolaus  Sandonnino,  (''\'(Mjue  de  Mod^e,  au  pape.  1476. 

«Thauiini,  XXV  oetobris  1476.» 
Fol.  117.  L.  Malombra,  öveque  d'Arbe,  au  pape  (1493). 
(Tnderti,  27  septcmb.  1493). 


Digitized  by  Google 


par  Leon  G.  PuHssier. 


491 


Fol  Ua  Lorexuo  Giutiniaiii  an  Pape  (1481).  >) 
€Ex  Senis»,  11  jain  U81.<) 

F<d.  119.  L'arehev^ae  de  Bagnae  et  ses  coll^ts  k  Alexandre  VI. 
cSenia,  10  Jniii  1498.» 

Fol.  120.  Lac»  de  Guano,  Qlor.  Franceaoo  de  Balneo,  Sanzio  «bpaneva» 
k  Innöeent  YUL 

tEx  Ripatrano,  nltima  martii  MCCGCLXXV.»   [App.  19.] 
Fol  181.  Giovanni  Gatti  au  pape.   [App.  20.] 

cdie  VU  jniü  1488.t 

Fol.  192.  Giovanni  Rosa,  ^ve(iue  de  Rlmini,  k  Innoeent  YUL 

«Jo.,  episcopna  Ariminenaia  Peroaii  et  loenmtenens,  ex  eivi- 
tate  nostn  Fernrie,»  11  Jnin  1486. 

Fol  128.  Ramberto  MaUtteata  k  Innoeent  VlIL 

«Rambertns  de  Malateatia,  Sogliani  oomes» 
Sogliano,  3  janvier  1487. 

FoL  124.  0.  de  Giglis  an  papo. 

«Lnndinii,  19  febrnarii  1485.»    [App  21.] 
Fol«  125.  Matteo  Francesco  de  Pernaio,  gouvernenr  de  Tenuno  et  de 
Heati  ä  Innoeent  Vlll. 

Teramo,  l*""  dcccmbrc  1487. 
Fol.  126.  Ginlio  Oesare  Vaniuo  a  Innoeent  VUI. 

«Ex  arce  Arancie^    2<i  mai  1486. 
Fol.  127.  F.  lodegna,  ^veque  d'Asöise,  au  pape. 

(6  d^mbre  1492). 
FöL  128.  Hieronimo  Conti,  MqjM  de  Massa  Marittima  an  pape. 

cHieronymna  episeopns  Massanna,  Oeaene  gnbernator». 

Geaena,  4  oetobre  . . . .  (a.  d.) 

FoL  129.  N  a  Alexandre  VI  (1493). 

24  jnnü  XCllU.  Texte  latin  en  partie  ohiffir^;  signatnre  Uliaible. 
FoL  130.  Alexandre  NomaY,  4v^ae  de  Forli,  an  pape. 

(20  Jnin  1479). 

FoL  131.  Frederic  d'Aragonia,  Card,  de  äao.  Scverino,  ^veqae  de 
Maülezai^i,  nn  pape. 

Sutri,  23  luai  1481. 
Fol.  132.  La  commune  de  Sienne  au  Pape  (1491). 

«Ofüciales  balie  Senarum.»  Sienne,  IG  janvier  1491. 
FoL  183.  Bart  PodioB,  ^v^ae  de  Caaaano,  k  Innoeent  VUL 
(30  ayril  1485). 

Fol  134.  N  an  Pape  (1481). 

«P.  ear.  Jannenria.  Ex  veatra  feliei  olaaae  eontra  Hydiontnm.» 
(10  septembre  1481).  • 

FoL  135.  N  de  FHsco  au  Pape. 

(b.  d.)  Lettre  tolte  k  Gdnea. 

1)  Cf.  Pt^'Iissier,  Documenta  fiSeanoia,  p.  (. 

2)  CL  Pöliasier,  ibid.  p.  b. 

32* 


Digitized  by  Google 


49S 


GMilogue  dM  Doenmeiti  de  U  eolleetkiii  Podoetiaio 


FoL  136.  Nicola  Bonafide  ii  Alexandre  VI. 

<r:Venetiis,  die  quinta  octobris  1498». 
Fol.  137.  Giovautonio  de  (Iriuialdi  aa  pape.    [App.  22.] 

Paris,  6  juillet  1  iHi. 
FoL  138.  Ascanio  Sforza  ;i  Innoeent  VIIL 

(Milan,  16  juin  1181;. 
Fol.  139^140.  Lea  eardinanx  de  Saint  Denya  et  de  Saint  Malo  aa 

papc.  (Naples,  6  mal)  8.  d.^ 
Fol,  141.  Prospero  Cafarelli,  ^Tdqve  d'AseoU,  k  Alexandre  VL 

l^terbe,  99  jtln  1493. 
Fol.  148.  A.  dl  Santa  Maria,  goaverneur  de  CStiä  dl  Oaetello. 

CittA  di  Ca8tello,  4  mai  1488. 
FoL  143.  Sinolfns,  ambaasadenr  de  Sienne  k  üome,  k  la  Eöpahliqae 
de  Sienne. 

«Pra^stantissimis  viris  Crosccntio  et  Angelo  Palmerio,  civibas 
Seneiisibus,  nti  fratribus  aman.» 

Koiue,  XXX  julii  1488. 
Fol.  144.  Le  prince  de  Bisignano  ii  Innocent  VIIL 

«Ex  Tricarico,  XXVlll  aprüis  1489.» 
FoL  145.  Oriatoforo  Gnldoeel  k  Innooent  VIIL 

cEqnea  Senensla.»  «Seniat,  19  martll  1486. 
FoL  146.  J.  F.  Airivabeni,  ^§qne  d'Urbln,  k  Alezandie  VI  (üiün, 

4  aoüt  1499).   [App.  33.] 
FoL  147.  Bref  d'Innooent  VIII  ponr  Tonlre  de  Sabit  Jean. 

Rome,  26  juin  1489. 
FoL  148.  Jo.  P.  Arrivabeni  an  pape  Innocent  VIII. 

«Ex  felicissimis  castiis  contra  Auxiraum.  XV  jnlii  1487.9 
Fol.  149.  L'archeveqne  de  Benevent,  L.  Cybo,  ii  Innocent  VIIL 

«Tuderti  die  XI  augusti  1486.'>    En  chiffre. 
Fol.  150.  Lettre  de  N  (Francisco),  amba&sadeur  du  prince  de  Biaignano 
au  legat. 

Copie.   Non  datöe. 
FoL  161.  cj.  YieeoaneelL»  Bs  Snblaeo,  29  oetobre  1485. 
FoL  152.  cJo.  Ant  card.  Alexan»  aa  pape. 

cRome,  ex  palatio,  14  boy.  1498.» 
FoL  158.  cNonvelles  do  royanme  de  Pegn.» 

Copie.   Texte  Italien. 
FoL  154.  Pietro  Menzi,  ev^que  de  Ceteiia,  an  pape. 

<-Naples,  5  aoüt  1487.» 
FoL  Xöö.  «Julius  de  Porciatis  (?)  de  KeapolL» 

(8  aoüt  1517). 
FoL  156.  Charles  VIII  a  Alexandre  VI  (29  aoftt  1493). 

Copie.    «Orleans,  29  aoüt  1493.» 
(FoL  non  namerotes). 

A*  Alexandre  VI.  Braf  aa  irdiorier  de  la  Tille  de  Pdronse. 
(28  juület  1500.) 

1)  et  PeliMier,  Le  letour  de  Charles  YiU  ä  Borne. 
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B.  Lettre  de  Matteo  Bolaidl  inz  hommet  de  Seandimo. 
(25  aoüt  1471). 

0.  Lettre  de  Teddea  Boiardi,  Tevre  dn  prMdeMt,  e«z  m$mm 

hommes  de  Scandiaao  (Eal.  jan.  1499). 
D.  Lettre  dn  dnc  de  Ferrare  k  Antonio  Oolombo,  eoUeetenr  de 
taxee,  7  aoüt  1499. 

(Fortaeteuug  folgt) 

L4on  O.  P41i88ier. 


Der  internationale  Katalog  >ca 
der  naturwissenschaftlichen  Litteratnr. 

Auf  Anregung  der  Koval  Society  in  London  und  auter  Mitwirkuug 
fi»t  aOer  KoUontaaten  der  &de  ist  Anfang  dieses  Jahres  ein  Unternehmen 
ins  Leben  getreten,  daa  lOfrolil  in  seiner  Bedeatuog  für  deu  wissenschaft- 
lichen Betneb  in  aem  engeren  Kreise  der  von  ihm  berührten  Furscbungs- 
gebiete,  als  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  erster  Schritt  auf  einem  neuen 
Wege  weHnmftusender  intenaHonaler  Bibliographie  allseitige  Beaehtoog  ver- 
dicnt.  Es  ist  dies  der  „Inteniational  Cataluguc  of  scientific  Literatare*'  oder, 
wie  der  deutsche  Titel  nunmehr  festgelegt  Ist,  der  nlntomatioiiale  Katalog 
der  naturwissenschaftlichen  Litteratur".*) 

Über  den  Beginn  und  die  ersten  Stadien  des  üntemelnBens  Ist  in  dieser 
Zeitschrift  bereits  früher  zusammenhängend  berichtet,  (siehe  E.  Junker,  Efai 
internationaler  Katalog  der  exakten  Wissenschaften,  C.  f  B.  XllI  1  b9n,  5i'5— 510) 
untl  kurze  Notizen  haben  seitdem  Uber  die  wichtigsten  Fortschritte  iu  dein 
weiteren  Verlauf  desselben  Mitteilung  gemacht.  Aufserdem  hat  F.  Milkan 
in  seiner  kleinen  Schrift  „Die  internationale  Bibliographie  der  Naturwissen- 
schaften nach  dem  Plane  der  Royal  Society,  Berlin  1899"  über  den  Stand 
der  Angelegenheit  am  Ende  des  Jahres  1898  eine  orientierende  Übersicht 
gegeben. 

Nachdem  jetzt  die  vorbereitenden  Arbeiten  abgeschlossen  sind  und  die 
einzelnen  beteiligten  Länder  mit  Sammluug  und  Bearbeitung  des  Materiales 
begonnen  haben,  dürfte  es  angezeigt  sem.  Uber  die  Form,  dw  der  PUn  nach 
mancherlei  Wechsel  und  langen  '^rhandlungen  schlieMidi  angenommen  hat, 
nnd  über  die  Organisation  des  ganzen  Unternehmens  kurz  zu  bericlifen. 

Wie  in  dun  citierten  I^arstellungcu  ausführlich  geschildert  ist,  hatten 
bis  1898  zwei  internationale  Konferensen  rar  Beratung  des  Vorschlages  der 
Royal  Society  in  London  getagt,  die  erste  vom  1 4.-1 7.  Juli  1896,  die  zweite 
vom  II. — 13.  Oktober  180H.  In  aeu  zwei  Jahren  zwischen  diesen  beiden  Ver- 
sammlungen hatte  eiu  von  der  Royal  Society  auf  Wimsch  der  ersten  Kou- 
fereoB  eingesetster  AossehoA  die  Angelegeimeit  nach  allen  Seiten  studiert 
und  begutachtet,  und  einen  Berloht  erstattet,  der  den  Bmitongen  der  aweiten 
Konferenz  zu  Grunde  lag. 

Die  Beratungen  der  letzteren  gaben  dem  IMaue  üudu  die  folgende 
Ckstalt  (Ausführlicheres  siehe  Milkan,  1.  c). 

Der  Katalog  sollte  in  einer  Zettel-  und  einer  Bnohaoagabe  erscheinen. 


I)  Der  von  deutscher  Seite  anfanrjlich  gewählte,  dem  deutschen  Sprach- 
gebrauch besser  entsprechende  Xitel  lautete:  Internationale  Bibliographie  der 
NatnrwIsMBteliaftes.  Er  wurde  aber  duidi  di«  vorsldicnde  Fassung  ersetst,  nm 
einen  möglichst  wörtlichen  Anschlufs  nn  die  en<^1ische  Fassung  m  errelcbC9| 
wofür  elolenchlende  ZwrrkmäftigkfiHgründc  sprachen. 

s 
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Die  Zettel  solltcu  in  m"t<;lich.st  kurzen  Intervallen  ausgegeben  werden 
und  zwar  in  der  Form  von  lluuptzuttelu ,  die  dou  ausführlichen  Titel  und 
„aeehliohe  Naehweise**  (subject  entrfee)  d.  h.  den  Inhalt  der  Ai%eK  moh  eeinea 
TeBschiedenen  Seiten  hin  charakterisierende  Solilagworte  enthielten.  Trii^  ein 
Hauptzcttel  nu'lir  als  einen  sachlichen  Nachweis,  so  würden  entsprechend 
viele  abgekürzte  Kupieu  davuu,  die  „Nebeuzettel^  hergestellt  werden,  so  dais 
mit  Hilfe  dee  ansfpegebenen  Zettelmateriales  sieh  ein  vollitfndiger  Seenkatalog 
hlUte  «tisammen  setzen  lassen. 

Die  Buchausgabe  hatte  die  Aufgabe,  das  gesammelte  Material  für  eine 
längere  Periode  zusammen  zu  fassen. 

Das  gesamte  (uhict  der  Naturwissenschaften  war  in  eine  Reihe  von 
Disciplincii  einfrctcilt.  tlir  <l<  rt  ii  Jede  im  .lahr  mindestens  ein  Band  erscheinen 
sollte.  Jeder  Band  sollte  einen  alphabetisch  nach  dem  Namen  der  Verfasse, 
nnd  einen  saehüch  geordneten  Teli  eodiaUen.  FOr  die  Anordnung  des  letsteten 
wurden  Ordnnngsschemata  vorgeschlagen,  die  gleichzeitig  Ordnnngssymbole 
(ZitTern  und  Buchstaben)  festsetzten.  Es  war  beabsichti«rt,  diese  jedem  Titel 
bezw.  äachnachwcis  beizufügen,  um  in  präciser  Form  die  Stelle  oder  Stellen  des 
Saehlutaloffs  an  beseiehnen,  an  denen  die  betrefViBBde  AsbtXt  m  eneheineB  hatte. 
Bei  der  Mehrzahl  der  Diseiplinen  beabsichtigte  man,  die  systematische  Abtdivng 
des  Bandkatalogs  nur  aus  den  „sachlichen  Nachweisen*  zusammenzustellen,  so 
dals  der  volle  Titel  in  dem  Baude  nur  au  einer  Stelle,  nämlich  im  alphabetischen 
Antorenkatalog  gegeben  werden  solUe.  Bei  Kathenoitik  nnd  Physiologie 
indessen  wurde  (»line  nähere  Begrilndunp  ein  anderes  Verfahren  vorj^eschla^en : 
hier  sollte  auch  im  Sachkatalog  stets  der  unveränderte  und  unverkürzte  Titel 
der  Arbeit  gegeben  werden,  so  dals  die  sachlichen  Nachweise  hier  gauz  iurt- 
fidlen  würden.  Die  AnaaU  der  aelbstHndigen  DiedpUnen,  fllr  deren  iede  ein 
eigener  Bandkatalog  vorgesehen  war,  betrug  16.  Es  waren  Matuematik, 
Astronomie,  Meteorologie,  Physik,  Krystallographie ,  Chemie,  Mineralogie, 
Geologie  (einschliefslicn  Petrographie).  Mathematische  und  physikalische 
Geographie,  Palaoontologie ,  Zoologie,  Botanik,  Physiologie  (einschliefidieh 
Pharmakol(»^Me  und  experim.  Pathologie),  Bakteriologie,  Psvchologie,  Anthro- 


beaeiehnet,  A:  Mathematik  ete. 

Auf  die  Ordnongasehemata  der  einzelnen  DlKiplinen  kann  hier  nicht  i 

ansftihrlicher  eingegangen  werden.  Sie  waren  ohne  Anlehnung  an  bereits  im 
Gebrauch  befindliche  Systeme  von  der  Kommission  der  Royal  Society  ans- 

gcarbeitet  nnd  wurden  von  dieser  in  einem  naeh  der  aweiten  KoniteeBi 
erausgogebenen  Memorandum  (erwähnt  bei  Milkau  1.  c.  S.  25  Anm.)  weiter 
begründet  und  erläutert  T>ie  von  einigen  der  Kongrefsteilnelnner  von  und 
US  gewünschte  Übernahme  des  Dcweyschen  Dezimalsystems  fand  in  diesea 
Entwürfen  keine  Berileksiehtigang.  Das  Memorandum  Deaweekte  im  Wesei^ 
liehen,  die  Ablehnung  der  Deweyschen  Ideen  ansrührlicher  zu  bei^riinden 

Aufser  den  Fragen,  die  sieh  auf  die  Ausgestaltung  des  Kataloges  selbst 
bezogen,  behandelte  die  zweite  Konferenz  sehr  ausführlieh  die  Organisation 
des  ganzen  'Unternehmens  und  die  finanzielle  Sicherstellung  desselben. 

Hinsichtlich  des  letzteren  Punktes  hesehlofs  man.  durch  die  einzelnen 
Delegierten  bei  ihren  Kegierungen  ete.  Krkundigungen  einziehen  zu  lassen, 
welche  Beiträge  zu  den  Kosten  von  deren  Seite  zu  erwarten  seien.  Feraer 
ernannte  die  Konferenz  einen  „Vorbereitenden  Internationalen  Ansschofs' 
(Provisional  Intern:itioiial  ( 'oniniittee ) ,  dem  die  Aufgabe  zufallen  sollte,  die 
auf  der  Konferenz  nicht  zur  detinitiven  Beschlufsfassung  gelaugten  Fragen  | 
weiter  zu  erörtern  und  zn  klären ,  namentlich  auch  die  hlnsTchtlich  der  wi-  | 
nungsscheniata  gdluDiertcn  Wünsche  und  Bedenken  In  Rücksicht  sn  riebea 
und  diese,  lalls  es  angezeigt  seliiene.  entspreehend  umiugestalten.  Daanwode 
ihr  im  weiten  Lmlange  freie  llaud  gegeben. 

Die  gemSft  den  Bescidttasen  der  KoatwUam  an  die  ReglenngeB 
richtete  Anfrage  ob  und  in  welchem  Umfange  sie  zu  einer  Unterst  ütiungae^ 
Unternehmens  bereit  seien,  veranlalste  viele  von  diesen  im  Laufe  des  Fl&h* 
jahres  lbU9  zu  dem  Plane  offiziell  Stellung  zu  nehmen. 
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LTnscr  besonderes  Interesse  konzentriert  sieh  hierbei  natUrUeb  anf  den 
weitereu  Verlauf  der  Augelegeuhcit  iu  Deutschlaud. 

Das  Reiehsamt  dee  Inneni  berief  sum  29.  April  1809  eine  Konfereai 
hervorr:i;:coii(1i'r  (lelchrter  aus  fcanz  Deutschland,  um  zu  beraten,  ob  und  unter 
weichen  Bediu^uuf^on  das  Reich  an  dem  rntiTuehnicn  sich  lu  teiü^'en  solle. 
Den  Beratungen  hig  eine  im  preufMischen  ivultusministi  riiau  aiisj^earbeitete 
Denkschrift  za  Grunde:  1  >(-nksehrit't  tierreffend  die  Betrili^unj?  Deutschlands 
an  der  Internationalen  Bibliographie  der  Naturwisscnsehafteii  n:icli  dem  I'lane 
der  Koyal  Society.  Beigefügt  wareu  GogeueutwUrfe  zu  den  von  der  liuyai 
Society  (Report  vom  3(>.  März  isits)  aufgestellten  Ürdnuupselieraat*. 

IHe  Nützlichkeit  des  ganz«  n  l'nternehuiens  wurde  einstimmig  anerkannt. 
Aber  es  erhoben  sieh  sehwer\vie^t>ndr  iMMlcnken  gegen  einaelne  Funkte  des 
Pianea  wie  er  sich  bis  jetzt  ausgestaltet  hatte. 

Vor  allem  erregten  die  nmebliohen  Haabweise*'  ans  denen,  wie  wir 
sahen,  bei  den  meisten  Diseiplinen  der  ayateatttiscbe  Teil  des  Bandkatalogs 
ausschlierslieh  bestehen  sollte,  iH'dcnken.  Einmal  waren  f^rofse  praktiseno 
ächwierigkeiten  bei  der  Auf;itelluüg  denselbeu  vurauszuseheu.  Die  Arbeit 
kam  auf  eine  in  knappster  Form  su  gebende  Analyse  der  wissensobaft- 
liehen  Aufsätze  und  Werke  heraus  und  eine  solche  schien  nur  herstellbar, 
wenn  jedes  Fach,  ja  unter  Umständen  jede  wichtif^er«'  Untergruppe  von 
einem  mit  dem  Gegenstände  hin  ins  eiuzelue  vertrauten  Fachgelehrten  Über- 
nommen werden  wtirde.  Dem  gegenüber  batten  bei  fHlberer  Gelegenbeit 
die  N'erteidiger  der  Nachweise  der  Hoffnung  Ansdnick  gegeben,  es  würde 
eelingeu ,  die  X  ertitsser  selbst  zum  Auswerfen  der  Nachweise  zu  veranlassen. 
Dieser  Erwartung  konnte  man  sich  indessen,  Si>weit  die  deutsehe  wissen- 
seliafUicbe  Produktion  in  Frage  kam,  nicht  anschliefsen. 

Dazu  kam  die  Krw-ifjiinrr,  dafs  bei  Einfilhrung  der  Nachweise  die  Cefahr 
eines  mafslosen  AnschwelleDS  des  Katalogs  und  damit  der  Kosten  gc- 

Seben  schien.  Denn  da  die  Nachweise  aus  dem  Text,  nicht  ans  dem  Titel 
er  betnffendeD  Abhandlung  geschöpft  werden  sollten,  war  ihre  Zahl  praktisch 
vnbegrenzt  und  die  Versuchimg.  des  Guten  zu  viel  /.n  thun  und  eine  Arbeit 
nnter  allen  auch  nur  entfernt  in  Betracht  kommeudeu  Schlag  Worten  uuter- 
mbrinsen,  lag  nabe.  Man  war  der  Anslobt,  dafii  die  Aufgabe,  eine  Arbelt 
•aob  aileB  Bkibtimgen  bin  zu  analysieren,  nicht  einem  rein  bibltographischen 
Uatemehmen,  wie  es  der  Katalog  sein  sollte,  zufallen  dürfe,  sondern  den 
referierenden  Jahresberichten  vorbehalten  bleiben  miisse. 

Die  Konferens  einigte  sieb  dementspreebend  dabin,  dab  die  Answerfnng 
sachlicher  Nachweise  und  ihrer  kürzesten  Form,  der  .bezeichnenden  Wörter" 
unterbleiben  solle  und  dafs  der  sachliche  Teil  des  nuchkatalofi'es  ebenso  wie 
der  Autoreukatalog  aus  den  volhstUudigeu  liteln  der  einzelnen  Abhaudbmgen 
ete.  ansammenznsetzen  sei. 

Gleichzeitig  sollte  als  Recrel  freiten,  dafs  Jeder  Titel  im  sacldichen  Teile 
im  Allgemeinen  nur  an  einer  Stelle  erscheine ,  und  dals  mehrfache  Ein- 
tra^unj^eu  ein  und  desseibeu  Titels  nach  Möglichkeit  vermieden  würden.  Daflir 
sollte  durch  generelle  VerweisaDgen  zwischen  Inbaltlich  verwandten  Abteilungen 
der  (iefahr  roigebeagt  werden,  dafb  dne  gesoobte  Abbandlang  dem  Benntier 
entginge. 

Femer  kam  man  an  dem  Beschlafs,  den  gänzlichen  Fortfall  der  Zetlel- 
ausgabe  und  die  Besehrüakimg  des  UnternelimeBS  anf  eine  Buchausgabe  zn 

empfehlen,  ilierfiir  waren  finanzielle  Erwägungen  in  erster  Uinie  mafs^ebend. 
Die  sachlichen  S^orzUge  einer  in  regelmäfsigen  kurzen  Intervallen  erscheinenden 
ZettelUbHoKraphie  winden  kelneswe^  rerkannt  Aber  die  dadnreb  ent- 
stehenden Mehrkostea  waren  dem  Voranschlag  nach  so  bedeatend  (über 
200 (MIO  M.  jährlich,  wenn  Haupt-  und  Nebenzettel  ausgegeben  werden,  siehe 
Milkau  a.  a.  0.,  S.  43,  44),  dals  es  aosgeschiossen  erscheinen  mulste,  den 
Katalog  ui  dteser  iimibsMiiden  Oestslt  ebne  andanemde  bedentende  Snb- 
ventionen  am  Leben  su  erhalten.  Es  hatte  sich  denn  auch  schon  auf  der 
zweiten  Konferenz  in  London  eine  starke  Stn'hnnng  pe<;en  die  Zetre!rui>.:;ibc 
bemerkbar  gemacht.   Um  die  Vurieüe  einer  soicheu  iu  gewissem  Liniauge 
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zu  retteu,  sollte  dabiu  gewirkt  werdeu,  dalä  dio  Buchausgabe  auf  Wuuseli  iu 
einseitigem  Draok  bezogen  werden  künue  and  dafs  die  Bände  unter 
Umstünden  in  künena  lutrrvuUen  als  Jtlmtfrist  zur  Ausgabe  gelangten. 
Auch  die  iu  Anregung  gettrjulite  Abgabe  von  Tcilbäudon,  die  nicht  eine 
ganze  Discipliu,  sondern  nur  bestimmte  Kapitel  deraelben  umfassen  soliten, 
wlirde  daso  geeignet  mIb,  der  Bndiausgabe  etwM  tob  der  Beweglichkeit 
und  Anpassungsfähigkeit  einer  Zettelauägabe  zu  verleihen. 

In  der  Ervi-artung,  dafs  die  gcfafsten  lieschlüsse  die  Zustimmung  der  Royal 
Soeiety  und  der  Übrigen  beteiligten  Staaten  und  Körperschaften  üuden  würden, 
wnrde  die  offiiielle  UnteretlltzuDg  dee  Keialun  dueh  dü  deatMhe  Reidi  in 
Aussieht  geuommen.  Diese  sollte  darin  bestehen,  dals  entsprechend  der  ius 
Auge  gcfafsteu  allgemeiuen  Ortranisation  des  Unternehmens  auf  Reichskosten  in 
Berlin  ein  Bureau  errichtet  wurde,  welches  das  in  Deutschland  erscheinende 
wissenschaftliche  Material  so  katalogisieren  und  naeh  London  zu  liefern  hätten 
dafs  ferni  r  d:is  Reich  die  Abnahme  einer  bestimmten  Zalil  Bände  des  Katalogs 
sicher  stellte  und  dafs  endlich  für  die  notwendi{?en  bihliti^raphischeu  Vor- 
arbeiten etc.  eine  Summe  ausgeworfen  würde,  die  denn  auch  im  Betrage  von 
15Ü0U  M.  im  Reichshauahaltsetat  von  iDUü  erschien.  Die  von  deutscher  Seite 
ausp^earbeiteten  Ciegenentwürfe  der  Ordnuugsschemata  für  die  einzeliu'n  I>is- 
cipliueu  wurden  den  deutschen  Delegierten  zum  Provisiuoai  Intematiunal 
Committee  als  Material  überwiesen. 

Anfang  August  1899  trat  daa  Provisional  International  Committee  in 
London  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Aufser  Deutschland  hatten  noch  Oster- 
reich, Belgien,  Irankreich,  Uoll&nd|  Schweden,  die  iSohweiz  und  die  Ver- 
einip^  Staaten  Ton  Nordamerika  m  dem  Plane  offiziell  Stellang  genommea. 
Italien  und  Rufsland  waren  iu  die  Vorarbciteu  nicht  eingetreten  und  auf  der 
Konferenz  selbst  fehlte  noch  der  Belgische  und  der  Amerikanische  Delegierte. 
Bei  aller  \  erschiedeuseit  der  Anschauungen  ergab  sich  einmal,  d&Is  allseitig 
daa  ernste  Bestreben  Torhanden  war,  &  Unteroebmen  ine  Leben  treten  n 
lassen  und  zweitens,  dafs  Deutschland  mit  seinen  oben  dargelegten  Bedenken 
gegen  gewisse  Kinzelhoiten  des  Planes  durchaus  nicht  allein  stand.  Die 
Diskusssion  über  die  deutschen  AbänderungsvorschÜ^^e  bildete  denn  auch 
den  wichtigsten  Teil  der  BeralangeB. 

über  den  Fortfall  <h>r  Zettelaoagabe  einigte  maa  aieh  Weht  £ia 
Versuch,  sie  zu  retten,  wurde  von  keiner  Seite  gemacht. 

Sehr  viel  schwieriger  lagen  die  Verhiiltuisse  bei  der  Fra^e  nach  der 
sweoknüUklgBten  Ausgestattong  des  Sachkataloges;  hier  verteidigten  die 
Anhänger  der  angefochtenen  melirfachen  Aufnanmrn  eines  litejs  nm\  der 
subject  eutries  ihren  Standpunkt  mit  griUster  Energie  uud  zeitweise  schien 
es,  als  sollte  das  ganze  Ünternehmeu  an  dieser  Differenz  der  Meinungea 
scheitern.  Ks  ist  sehr  hoch  anzuerkennen  vnd  eprioht  mehr  als  alles  andere 
für  den  ernstlichen,  allseitigen  Willen,  etwas  positives  zn  Stande  zu  bringen, 
dafs  trotzdem  die  Schwierigkeit  überwunden  wurde  und  mau  sich  aot  ein 
Kompromifs  emigte.   Der  wesentliche  Inhalt  desselben  war  folgender: 

Uber  die  tilr  eme  Abhandlung  zolXssige  uud  erforderliche  Anzahl  Ein- 
tragungen im  Sacl>katal(»^  sollten  bestimmte  Regeln  einstweilen  nicht  fest- 

feiegt  werden.  Vielmehr  wurde  es  dem  Central -Bureau  überlassen,  nach 
inrelehend  gesammelter  Erfahnmg  in  dieser  Bealehuig  regelad  ebiagieitai, 
falls  irgendwo  ein  zuviel  oder  zuwenig  im  ^;rufsen  DnronwUmltt  sieh  bemerkbar 
machte.  Im  dcHnitiven  Plan  wurde  diese  Bestimmung  dann  noch  daliin  ab- 
geändert, dalis  das  Central- Bureau  nur  gegen  ein  zuviel  vorzugehen  die  Be- 
ragnia  erhielt  INe  Bnbjeot  eatries,  nm  die  der  Streit  der  MelmnigeB  am 
listigsten  gewesen  war,  verschwanden  dem  Namen  uach  ganz.  Statt  ihrer 
traten  jetzt  „niodified  titles"  auf,  durch  Ausla.s.sunf^en  und  Zusätze  geilnderte 
litel,  deren  Anwendung  nicht  obligatorisch  sein  sollte,  sondern  die  von  den 
Reglonalbiireaiia  naeh  blieben  auL^ewaiidt  werden  dürften,  wenn  diese 
glaubten,  dadurch  den  Inhalt  der  Arbeit,  soweit  er  für  die  betreffende  Stelle 
des  Systems  in  Hetracht  kiinie,  genauer  bezeichnen  zu  können.  Auch  der 
Beschluls,  in  deu  Unterabteilungen  des  S^'Stems  die  schlieialiohe  Anordnung 
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in  der  Regel  nach  Vorfassernamen  zu  wählen,  stellt  sich  als  eine  Annäherung 
an  die  deutsche  AuDassoug  dar,  die  es  für  das  zweckmälsigste  hielt,  im  Sach- 
katalog dflB  Titel  Is  denelben,  bibliographisch  exakten  Form  wiedemigreben, 

wie  er  im  Autorkatalog  steht.  Dagegen  hatten  die  Entwürfe  von  l^^Os  in 
den  Beispielen  den  W-rl^Lsseruanien  bei  saeliliehen  Eintragungen  an  zweite 
Stelle  gebracht,  wahrend  der  sachliche  Nachweis  voran  ging. 

Die  YeTaammlung  beriet  dann  femer  die  Ordnungsschemata  für  die 
einzelnen  DiscipHlMll.  Hierbei  wurden  eine  Anzahl  Änderungen  der  ursprüng- 
lichen Entwürfe  von  ISOS  beschlossen,  die  sich  t!ui!-^  .itif  schärfere  Ab- 
grenzung des  Gebietes  der  reinen  Naturwissensohatt  von  den  Nachbargebieten 
Bezogen,  telb  auf  UuHMrdoung  und  andere  ZaaarnmttBfkasaog  der  ranelnen 
Materien.  Das  Resnltal  war  eine  gegen  den  ersten  Entwurf  etwas  abgeänderte 
Ilaupteinteilung  des  ganzen  Gebietes.  Man  legte  jetzt  17  verschiedene  Dis- 
ciplinen  fest,  die  wir  weiter  unten  einzeln  aufzählen  werden.  Aufserdem  war 
i«Mh  eine  (später  nieht  zur  ElnftthniDg  gelangte)  allgemeine,  das  ganie  Oebtet 
rnnfassende  Abteilung  geplant.  Mit  Erörterungen  Uber  die  finanaieUen  Ana- 
siehten  des  rnternehraens  schlofH  die  Konferenz. 

Ihre  \'erhaudluugen,  die  ja  nur  vorbereitender  Natur  sein  konnten,  hatten 
das  Unternehmen  beträchtlich  gefördert  und  der  nunmehr  zur  definitiven 
Bemhlnfaftiaanng  einaabemfenden  Allgemeinen  Konfeiena  die  Wege  geebnet 

Diese  trat  am  12.  Juni  1900  in  London  zusammen.  Folgende  Staaten 
hatten  Vertreter  gesandt:  Osterreich,  Frankreich,  l)eutscl>lan<l.  (iriechenland, 
UüKarn,  itaiieu,  Japan,  Mexiko,  Norwegen,  die  Schweiz,  i:^glaud,  die  Kap- 
Kolonie,  Indien,  Natal,  Nen-Seebrnd  und  Queenaland.  Die  Verbandinngen 
bestanden  in  der  Durchberatnng  eines  der  Versammlung  vorgelegten  detaillierten 
Planes,  f.Seheme  for  the  punlication  of  an  International  Catalo^nie  of  scien- 
tific Literature"),  in  dem  die  liesultate  der  voraugegangeneu  Beratungen, 
bttbeaondere  die  dea  Provlaional  International  Committee  vom  Augnat  lb99 
zusammengestellt  waren.  Wesentliche  Andernngen  wurden  (lrir:in  nicht  mehr 
vorgenoninien.  Der  Fortfall  des  Zettelkatalogs  und  die  Kompromilavorschläge 
filr  den  Sachkatalog  wurden  gebilligt.  Dabei  machten  die  Gegner  der  subject 
entries  bezw.  modified  titiea  noch  einmal  den  Versuch,  diese  ganz  an  be- 
seitigen und  es  durchzusetzen,  dafs  im  Sachkatalog  ebent'ills  nur  der  un- 
veränderte Titel  auftrete.  Doch  blieb  es  schliefslich  bei  dem  Beschlüsse, 
den  Regiooalbureaus  in  dieser  Beziehung  Freiheit  zn  lassea  Die  abgeänderten 
I^twtlne  der  Ordnungsschemata  fanden  im  Allgemeinen  Zaatimmnng.  Einige 
Änderungen  teils  sachlicher,  tt  ils  rein  formaler  Natur  wurden  angeregt  und 
gebilligt  In  ihrer  endgiltigen  Fassung  sollten  die  Schemata  dann  dem  „Inter- 
nationalen Rath",  der  als  offizielles  Organ  des  ganzen  üntemebmena  abbild 
ins  Leben  treten  würde,  anr  Gntheifsung  vorgelegt  werd(>u.  Ein  weiterer 
Mrichtiger  neratnngsgegenstaod  war  die  finanzielle  Sicherstellung  des  Fnter- 
nehmens.  W  ie  erwähnt,  sollte  die  dauernde  Beihilte  seitens  der  verschiedeucu 
Linder  darin  beatehen,  daTs  diese  alcb  aor  Abnahme  efaier  bestimmten  Aniabl 
Bande  ver])flichteten.  Wenn  der  Preis  filr  ein  Tollatändiges  Exemplar  des 
Katalogs  (IT  Bände)  auf  17  £  festgesetzt  wurde,  so  mulsten  etwas  Uber  3<mi 
Exemplare  verkauft  werden,  wenn  die  Kosten  des  Druckes  etc.  gedeckt  sein 
tollten.  Eine  Reihe  Ton  Staaten  gaben  aehon  letat  bindende  iSrlülirungen 
über  den  Umfang  ihrer  Beteiligung  l^.  So  Ubernahmen  England  und  Di  ut.sch- 
land  je  1.')  Exemplare,  Frankreich  35,  Italien  2.')  ctc  Andere  Staaten,  die 
feste  Verptlichtuugen  noch  nicht  eingehen  konnten,  gaben  wenigstens 
Sehitzungen  ihres  wahraeheinlichen  Bedarfes  zur  Kenntnis.  Alles  in  Allem 
war  das  Resultat  der  finanziellen  Kalkulationen  ein  so  günstiges,  dafs  die 
Konferenz  das  Unternehuien  als  ge.siehert  betrachten  und  sich  der  Beratung 
jeuer  Maisuahmeu  zuwenden  konnte,  die  dem  Beginn  der  eigentlichen  Arbeit 
nnmittelbar  Torangehen  mufsten,  den  Kontrakten  mit  den  Druckern  und  Ver^ 
legem  u.  s.  w.  Man  beschlofs,  nochmals  ein  „Provisional  Committee"  zu  er- 
nennen, dem  aulser  der  Propaganda  des  Unternehmens  in  den  noch  nicht 
offiziell  angeschlossenen  Ländern  vor  Allem  die  Vorbereitung  dieser  Verträge 
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und  iilinliche  einleitende  Sehritte  anvertraut  wurden.  Die  l'heranhme  finaaiieUir 
Verbiudlichkeiteu  blieb  indessen  dem  Internationalen  Kat  vorbehalten. 

Als  nach  Eweitägiger  Beratung  am  13.  Juni  die  Konferenz  atiseiBMlte 
giüg,  war  der  allf^emcino  Eindruck,  dafs  die  Arbeit  eine  erfol-rreiche  gewesen, 
und  dals  das  grolse  ünternehmcn  nunmehr  f^liicklieh  aus  den  Stadien  der 
Erwägungen  und  Besjprecliaugeu  in  das  des  praktischen  Versuches  getreten  seL 

In  den  nun  rolgeoden  Monaten  begannen  die  verschieden t  n  I.äüder, 
die  ihre  Beteiligung  zugesagt  hatten,  mit  den  zur  Aufiuilinie  (b^r  Arbeit  not- 
wendigen Vorbereitungen.  Eine  Zusammenstellung  der  periodischen  natur- 
wlasensdiaftlichen  Litteratur  des  betreffenden  Lanoes  war  die  erste  Aufgabe, 
die  den  neugegründeten  oder  in  der  Gründung  begriffenen  RegionalbuieaM 
zufiel.  Sehon  diese  Listen,  die  allerdings  noch  nielit  vollzählig  vorliegen, 
ergaben  mancherlei  luteressantes.  So  beträgt  beispielsweise  die  Zahl  der 
Zeitschriften  in:  DSnemarlc  20;  Ilollaod  55;  Japan  31 ;  Norwemn  28;  Portugal  19; 
Schweden  5*1;  Süd -Australien  «l;  Cap  Kolonie  5;  Tanaua  41;  Italien 
Kngl:uid  435;  Flankreich  853;  Deutschland  1255;  Vereinigte  Staaten  1500 
ungefähr. 

Bei  dieser  Zasammenstellnng  ist  indessen  tn  beachten,  daA  fa  der 

deutschen  Liste  aufser  den  naturwi.ssenschaftliehen  Zeitschriften  im  engeren 
binuc  auch  solche  aus  verwandten  Cebieten  aufgenommen  wurden,  von  denen 
nor  gelegentlich  Beiträge  zum  Lvatulog  zu  erwarten  sind.  Viele  der  andern 
Ijänder  seheinen  hierin  die  Orenten  etwas  enger  geK)g«-n  zu  haben. 

Am  12.  Dezember  HJOO  trnt  dann  zum  ersten  Male  der  Internationale 
Rat,  dem  als  bleibender  Institution  des  Unternehmens  die  verantwortliche 
Leitung  desselben  in  erster  Instanz  zusteht,  in  London  zusammen.  Kr  hatte 
die  mit  Dmckern  und  Verlegern  au.sgearheiteten  Kontraftttent würfe  zu  beraten 
nnd  zu  genehmigen  und  beschäftigte  sieh  in  seinen  zweitägigen  Beratungen 
ausserdem  damit,  der  Instruktion  ^r  die  Arbeit  am  Katalog  ihre  delinitivd 
Foim  Bu  geben,  die  Systeme  fUr  die  verschiedenen  Disciplinen  in  der  FMSong; 
die  sie  naeh  all  den  yorangegangenen  Beratungen  erhalten  hatten,  zaauikti^ 
nieren,  kurz,  er  legte  die  letzte  Uand  an,  nm  das  Unternehmen  lebena-  ud 
arbeitstUhig  hinzustellen. 

Diese  definitive  Gestalt,  welebe  Organisation  nnd  Plan  des  Qaum  fm 
den  Arbeiten  all  dieser  Konferenzen  nnd  Versammlungen  gewonnen  hab«^ 
wollen  wir  nunmehr  noch  einmal  im  Zusammenhang  hier  darstellen. 

Die  oberste  Instanz  des  Unternehmens  ist  eine  internationale  Konveotioo, 
die  alle  fHnf  Jahre  in  London  msammentratSB  wird.  81«  wbd  ▼OB  Veftiolcn 
der  beteiligten  Staaten  eta  gebildet,  wobei  kdn  Land  melir  als  3  Yertraicr 
senden  soll. 

Das  eigentliche  ausübende  Kxekutivorgan  bildet  der  internationale  Bat 
Dieser  tritt  in  der  Kegel  alle  A  Jahre  zusammen,  kann  aber  von  seinem  Vor* 
sitzenden  auch  in  der  Zwischenzeit  einberufen  werden.  Er  besteht  ans  je 
einem  Delegierten  der  beteiligten  Staaten  etc.  Ihm  liegt  .insbesondere  die 
Verwaltung  und  Kontrole  der  Finanzen  ob  und  ferner  die  Überwachung  des 
Centraibureaus  bei  Zusammenstellung  und  Herausgabe  des  Katalogs. 

Für  die  eigciitliehe  bibliographische  Arbeit  sind  in  den  einzelnen  be- 
teiligten Ländern  Kegioualbureaus  errichtet,  welche  die  in  dem  betreö'endea 
Lande  erscheinende  einschlägige  Litteratnr  an  sammeln  imd  an  klasrtfishwn 
haben.   Das  so  gewonnene  Material  wird  an  das  Centraibureau  in  Ixindoa 

gesandt.  v«ui  dem  es  definitiv  geordnet  und.  sobald  ein  }>:in(l  abgeschlossen 
it,  zum  Druck  befördert  wird.  Es  steht  unter  der  Leitung  von  Dr.  IL 
Forster  Morley,  tmd  hat  sefaien  Bits  in  London  WC,  84  ft  35  Sovthamptoo 
Street  Strand. 

Das  deutsche  Regionalbureau,  zu  dessen  Leitung  Oberbibliothekar  Dr. 
Uhlworm  aus  Kassel  berufen  ist,  befindet  sich  in  Berlin,  Euckeplatz  3a,  in 
den  bisher  von  der  Kaiserllohen  Normal-Aldinngs*Kommlssion  bewohilsn 

BXniiu'n. 

Finanziell  ist,  wie  schon  kurz.  er\\ iihiit,  das  Unternehmen  dadurch  sieher 
gestellt,  daü)  die  beteiligten  iStaatcu  die  Abnahme  einer  bestimmten  Anzahl 
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Bände  gewährleisten.  Für  jede  der  17  Disciplinen,  in  die  das  ganze  Gebiet 
der  NaUirwijiseQSckafteD  eiogeteilt  wurde,  sull  jährlich  oiu  Band  erscheinen. 
Der  0€iimtprei8  dieser  17  Bände  ist  für  die  Subskribenten  auf  17  £  fest- 
gesetzt Dabei  ist  den  Abnehmern  die  Möglichkeit  gegeben,  von  bestimmten 
Disciplinen  auf  vorherige  Ansage  in  London  mehr  Exemplare  aa  bexiebea,  alt 
von  anderen,  weniger  benutzten. 

Der  finaiuielle  Staad  des  ünternelimens  kaan  als  ein  Gates  yo» 
sprechender  bezeichnet  werden,  namentlich  dank  der  sehr  regen  Teilnahme, 
die  das  Unternehmen  atieh  in  den  Vereinigten  Staaten  nacliträglieh  noch 
gefunden  hat.  Während  nach  den  Bcreclmungeu  etwas  Uber  ÜUO  volistäudigc 
exemplare  Terkanft  werden  mtlsseD  tun  die  Kotten  m  decken,  belitaft  sieh 
gegenwärtig  die  Ccs.iiutzahl  der  fest  übernommenen  Exemplare  auf  311.  Dazu 
Kt'tniu'n  mit  SicluTln  it  noch  eine  gröfsere  Zahl  gerechnet  ncrden.  die  Kulslan«! 
beziehen  wird.  Wahrend  eine  Zeitlang  dessen  Beteiligung  Uberhaupt  sehr 
zweifeliiaft  schien,  hat  sich  jetzt  die  Angelegenheit  dort  so  günstig  entwickelt, 
dafs  sowohl  die  (Jnindiing  eines  russischen  Rcgionjilliureaus,  als  die  Be- 
teiligung des  russischen  Keiches  au  der  äubskription  ak  gesichert  betrachtet 
werden  kann. 

Auch  für  die  dem  Centralbureau  anfänglich  enraehaenden  Kosten  ist 

durch  das  EutgegcnkoirnuMi  der  K\>yal  Society  gesorgt,  so  dal's  die  Sub- 
skribenten die  auf  sie  euUalieuden  Beträfe  für  das  erste  Jahr  nicht,  wie  es 
anfänglich  vorausgesehen  war,  vorweg  emzahlen  müssen,  sondern  erst  nach 
Empfang  der  betreffenden  Bände  zu  entrichten  brauchen. 

Die  (tostaltnng  des  Katalogs  im  Einzelnen  wird  die  folgende  werden. 
Der  ganze  Katalog  zerfällt  iu  uachsteheude  17  Bünde: 


A.  Mathematik. 

B.  Heebanik. 

C.  Physik. 

D.  Chemie. 

K.  Astronomie. 

F.  Meteorologie. 

G.  Mim  ralogw  nebtt  PetTograpUe  and  Kryttallognphie. 

U.  Geologie. 

1.  Physikalisehe  und  mathematische  Geographie. 


L.  Aligemeine  Biologie. 
M.  Botanik. 
N.  Zook»gie. 

0.  Anatomie  des  Mentchffll. 

P.  Anthropologie. 

Q.  Physiologie  nebst  Pharmakologie,  exper.  Pathologie  und  exper. 

Ftyehologla. 
R.  Bakteriologio. 

Ausgeschlossen  sind  die  „angewandten  Wissenschaften"  also  z.  B.  retn 
technische  oder  rein  medizinische  Anleiten.  Sobald  in  solelien  indessen  (Jegon- 
stäude  von  wissenschaftlichem  Interesse  behauduit  werden,  sollen  auch  sie 
Aufnahme  findeD.  Neben  den  Zeitsehrlftenartikeln  sollen  aneh  alle  ein* 
tehlägigen  selbständigen  Schriften  berücksichtigt  werden. 

Jeder  .lahresband  der  einzelnen  Diseiplin  zerfällt  in  einen  Sach-  und 
einen  Antorkatalog.  Im  letztereu  werden  die  Titel  der  Arbeiteu  alphabetisch 
naeh  dem  Kamen  der  Verfasser  aufgeführt ,  wobei  dem  Originaltitel,  sobald 
er  nicht  in  einer  der  5  Sprachen:  Deutsch,  £SllgUsch,  Französisch,  Italienisch, 
Lateinisch  abgefalst  ist,  eine  1  Itersetzung  in  eine  dieser  Sprachen  beizufügen 
ist.  Dazu  kommen  die  notwendigen  bibliographischeu  Angaben,  insbesondere 
bei  Zettsehrifkonartikeln  der  gekUrate  Titel  der  Zeittehriften.  Um  hierbei 
InkonsequeaaeB  zu  vemiolden.  haben,  wie  schon  erwähnt,  die  beteiligten 
Länder  Verzeichnisse  der  hei  ihnen  erscheinenden  Zeitsehriffen  aus  den  in 
Betracht  kommenden  Gebieten  zusauimougestellt  und  iimeu  unter  V'ermitteluug 
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des  Centralbiireaus  nach  einheitlichen  Onindfiätzen  entworfene  Kürziiniren 
beigefügt.  Dabei  wurde  das  Haapteewicht  daraut  gelegt,  da&  die  Kürzung 
•ach  ohne  Schlttssel  TentiodUoii  bleibe.  Eüie  ZoHunmensteUunz  der  Zeil- 
Schriften  nnd  Tltelktfriaogeii  aoU  4«!  enteaBteden  desKatidogi  oeigegebfla 

werden. 

Auch  der  sachliche  Teil  des  Katalogs  wird  aus  den  Titeln  unter  Voran- 
fteUang  des  Ver&Memame^  bestehen.  Doch  wird,  fUls  naeh  der  oben  ge- 
gebenen Bcstinnnimg  eine  l^bersetznng  des  Titels  nOtig  ist,  nur  diese,  nicht 
der  Originaltitel  geeeben.  Auch  hat  Jedes  Regionalbureau  das  Recht,  den 
lltel  in  gewisser  Weise  durch  Auslassiingen  nnd  Zusätze  zu  ve^dern,  wenn 
es  dadurch  glanbt,  den  Ar  die  betreffende  Systemstelle  in  Betracht  kommendea 
Teil  der  Arbeit  genauer  znm  Ausdruck  zu  bringen,  es  im  Titel  selbst 
geschieht  Doch  sind  solche  Abänderungen  in  der  bibliographisch  tLbiichen 
weise  Bu  kemneldineii. 

Inwieweit  der  ursprünglich  gehegte  nnd  vielfiach  tngefoehtene  Plan, 
in  bestiuiniten  Disciplinen  Zijsaninienstellungen  der  Neuen  Speeles  etc.  zn 
geben ,  ausgeführt  werden  wird,  ist  noch  unsicher.  Es  wird  sich  das  im 
Wesentliehen  naeh  dem  yerfllgbaren  Plati  riehten  und  die  EntMheidng 
darüber  ist  dem  Centraibureau  anvertraut. 

In  vielen  Füllen  wird  es  nötig  sein,  den  Titel  an  mehr  als  einer  Stelle 
im  Sachkatalog  anzutühreu.  Doch  soll,  um  den  Katalog  nicht  Ubermä&ig 
ansehwellen  au  lassen,  darin  zunächst  möglichste  Beseliifnlnuig  beobachtet 
werden ,  so  dafs  im  Durchschnitt  nicht  mehr  ala  t  Saeheintragonfen  auf  Jede 
einstelue  Arbeit  entfallen. 

Man  hotft  so,  die  Anzahl  der  Eintragungen  im  ganaen  S^aldog,  mit 
EinrechnuDg  der  Autorenkataloge  auf  Kioooo  im  Jahre  an  beadatnkeB,  waa 
dringend  geboten  ist,  da  diese  Maxinmlzahl  dem  ganzen  finanziellen  Vor- 
anschlag zu  Grunde  liegt  Der  Katalog  beginnt  mit  dem  1.  Januar  19ul.  Für 
die  Aufnahme  einer  Arbeit  mafsgebend  ist  der  Titelanfdruck ,  so  dafs  aaeh 
vor  Jenem  Termine  erschienene  Schriften  berücksichtigt  werden,  sobald  sie 
die  Jahreszahl  lOOl  tragen,  rrsprünglicli  war  beabsichtigt,  im  Juli  d.  J.  die 
ersten  4  Hände  herauszugeben,  doch  hat  sich,  wie  vorauszusehen  war,  die 
Arbeit  doreh  aUorlel  anfingliehe  Schwierigkeiten,  die  an  Ihrer  Übenrindvag 
Zeit  gebranchen.  versOgert. 

Indessen  Ist  zuversichtlich  zu  hoffen,  dafs  die  arbeitsfrendige  Stimmung 
und  das  rege  Interesse  an  dem  Gelingen  des  Werkes,  die  die  letzten  Kon- 
fereneen  beherrschten,  anhalten  werden  nnd  dalh  die  gemelnaame  «aktlicte 
Arbeit  alle  Hindernisse  nnd  Schwierigkeiten,  die  der  tneoretlBehen  Erwig— g 
sich  aufdrängen,  zu  überwinden  lehren  wird. 

Noch  ist  das  in  so  lauger  und  mlihevoller  Arbeit  vorbereitete  Werk 
nicht  ins  wirlüiche  Leben  getreten  und  schon  hat  der  Tod  eine  LOcke  In 
die  Ueihe  der  Männer  gerissen,  die  bei  der  Grundlegung  und  dem  AusNaa 
desselben  hervorragenden  Anteil  genommen  haben.  Ende  Mär/  l'.oi  starb 
der  Direktor  des  Dorotheenstüdtischen  Kealgymna-siums  zu  Berlin  Geh.  K'cg.- 
Rat  Professor  Dr.  Schwalbe.  Als  Vertreter  des  Deutschen  Beiehen  hat  er  an 
den  Mu  isten  Konferenzen  in  dieser  Angelegenheit  Teil  genommen  und  seiner 
umfa^cudeu  wibseuschaftlichen  KcHutuis,  seinem  klaren  Blick  für  das  praktisch 
Erreichbare  ist  es  zum  grofsen  Teil  zu  verdanken,  dafs  das  Untemehmca 
lücht  im  Stadium  der  Beratungen  und  Disknssiimen  stecken  blieb,  sondern 
zum  erwünschten  Kiid/.iel  geführt  wurde.  Sein  Name  wird  dauernd  mit  dem 
Katalog  verknii])ft  bleiben. 

Berlin  MW.  Dr.  Brodmana. 
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Ein  neu  anlj^eftmdener  fintenbergdrnek« 

Yerbieteo  mir  anoli  die  Notvendigkelt  der  Beigabe  eines  die  Fomuit- 

grüfse  des  Centralblattes  etwa  um  das  Vierfache  iioemigenden  Facsimiles 
sowie  andere  Uniftänrlo,  oin  von  mir  kürzlich  entdecktes  Driickfraginent,  . 
in  dem  wir  den  ältesten  datierbaren  Druck  vor  uns  haben ,  an  dieser  Stelle 
m  TerVfllBiitliehen,  m>  entspreche  ieh  doeh  gen  der  frenndlielieB  Anffordenuig 
des  Herausgebers  dieser  Zeitschrift,  einige  vorläufige  Mitteilungen  über  den 
Fund  lind  seine  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Erfindung  des  l'iM  lidrueks 
zu  geben.  In  einer  demuUchst  erscheinenden  Abhandlung  Uber  „die  älteste 
GnteDbergtype**  w«rde  ich  den  Druck  selbet  TerOffentUchen  ood  anter  gleich- 
zeitiger Beigabe  von  Facsimiles  des  27  zeiligen  Pariser  Donats,  des  Laxier- 
kaleuders  und  von  Proben  aus  datit-rten  Bamberger  Pfisterdruekeu ,  dereu 
Originale  ich  zu  Paris  mit  gütiger  Kriaubnis  des  Vorstandes  der  National- 
bibnothek,  Herrn  Leopold  Delisles,  nicht  nur  an  Ort  und  Stelle  studieren^ 
sondern  auch  ludnifs  Wiedergabe  durch  Lichtdrucktaf«'ln  ph(»to<^raphieren 
ktasen  durfte,  den  hier  nur  flüchtig  angedeuteten  Gewiun,  den  der  neue  Fiud 
ftr  die  Gutenbergforschung  darstellt,  ausführlich  begründen. 

Das  von  mir  in  einer  aus  dem  nassauischen  Kloster  Schönau  stamnieBden 
Handschrift  der  T.andesbibliothek  zu  Wiesbaden  gefundene  l>ruekfragmcnt 
ist  ein  Einblatt  druck  von  auüsergewühnlich  gruiäeiu  Umfang.  Nach  dem  er- 
beUenes  Drittel  des  Gemen  üit  die  Breite  diee  Dmekee  sor  etws  60  om  m 
berechnen,  die  Höhe  beträgt  50, .{  cm.  Dem  entsprechend  umgab  den  Drnek 
ein  4—6  cm  breiter  Kand.  l'.s  ist  ein  jistronomischer  Kalender  oder  genauer  — 
eine  £phemeride  der  Mondphasen,  der  Sonne  und  der  alten  Phmcteu.  Die 
Type  ttt  ^  der  36  Beiligen  Bibel  oder  richtiger  die  des  Cisianus  ood  dee 
Tflrkenkalenders.  Als  Jahr,  ftir  das  der  Kalender  bestimmt  war,  ergiebt  Bich 
aus  dem  Anfang  des  Februartextes:  \()]ß'  den  virdt'  dnq  Fchruarij  das  iß  of 
paffen/'a/ztuicht  sowie  aus  der  auf  meine  Bitte  von  dem  Direktor  des  Astro- 
Bonlselien  Reeken-IiietltiiteB  n  Berlin,  Herrn  Profoeeor  Bemehinger,  mit 
grr)rster  Bereitwilligkeit  TOlgenommeneii  Perechnimg  der  im  Kalender  an- 
gegebenen Daten  der  Neu-  und  Vollmonde  und  der  Oerter  der  Sonne  und  der 
Plimeten  mit  uuumstül'slicher  Gewiljsheit  das  Jahr  U4S.  Der  Inhalt  des 
Kalenders  sdhUeftt  die  MOgliehkeit  der  Annahme,  dafs  er  swnr  fllr  dies  Jahr 
ursprfinirlieh  bestimmt  gewesen,  nicht  aber  auch  gedruckt  worden  sei.  voll- 
ständig aus.  Auch  der  Gedanke,  dafs  hier  etwa  ein  einzelner  Probedruck 
Gntenbergs  vorliege,  der  den  Zweck  gehabt  habe,  Fust  die  Tragweite 
seiner  Erfindung  tot  Aogen  an  führen,  verbietet  sich  bei  näherer  Er- 
wägung ohne  weiteres.  Penn  die  irandschrift .  deren  Einbanddeckel  auf 
den  Innenseiten  mit  dem  Druck  überklebt  waren  —  die  Type  ist  in  Folge 
der  durch  den  Kleister  verursachten  Dnrchfeuchtung  des  Pergaments  so  stark 
auf  dem  Holz  den  Deekels  abgeklatsoht,  dal's  der  Text  aaf  ihm  in  gewendeter 
Schrift  fast  ganz  zu  lesen  ist  staniint  niclit  nur  aus  dem  Kh>ster  Schönau, 
sondern  ist  auch,  wie  die  Technik  des  Kiubaudes  zeigt,  dort  gebunden  worden. . 

Ans  der  Type  imd  dem  Uber  allen  Zweifel  eniabenen  iHtben  1>mekjahr. 
1447  ergebt  sich  siof  Gmnd  der  anerkannten  Resultate  der  Gutenbergforschung, 
dafs  wir  in  dem  neuen  Fund  einen  Gutenbergdruck  vor  uns  haben.  Ks 
leuchtet  damit  seine  Wichtigkeit  für  die  Erforschung  der  Geschichte  des 
Boehdmeka  von  selbst  ein.  Die  Frage,  ob  die  36aeflTge  Bibeltjpe  vom  Er- 
finder des  Buchdrucks  herrühre  oder  nicht,  ist  durch  den  Wiesbadener  Fund 
zu  Gunsten  Guteubergs  entschieden.  Daraus  folgt  weiter,  dafs  der  Pariser 
27zeiiige  Donat  auch  keinen  Anderen  als  Guteuberg  zu  seinem  Urheber  hat, 
was  mn  so  wiehtiger  ist,  als  dieser  Donat  die  gleiche  Type  auf  einer  noeb 
unvollkommenen  Stufe  zeigt  und  wir  somit  also  fiir  Guteubergs  Erfinder- 
thätif^keit  wenit^stens  in  ihrem  der  Höhe  der  Vollendung  unmittelbar  vorber- 
creheuden  Stadium  einen  festen  Anhaltspunkt  besitzeu.  Das  iutercssautcste 
rroblem ,  das  der  Erforschung  der  Erfindungsgesohiohte  des  Bnekdraeks  ge- 
stellt ist,  die  Feststellung  der  einzelnen  Momente  des  Erfiudungsprozesses, 
rttokt  swar  nicht  in  eine  hellere  Beleuchtung,  wohl  aber  ersoheint  der  Druok, 
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Ein  neu  aufgefundener  Gatenbergdraok. 


an  dem  wir  Gutenhergs  ürtype  einen  Schritt  rückwärts  verfolgen  kSnoen, 
in  einem  neuen  Licht.   Denn  die  Jahreszahl  N51 .  die  anf  der  einen  Seite  j 
des  Pariser  Douattragmeuts  handschriftlich  vermerkt  ist,  unterliegt  fena 
keinerlei  Bedenken  mehr.    Dmekte  Ontenberg  schon  1447  mit  teehibel 
geradezu  vollendeten  Lettern,  so  konnte  der  Donal,  denen  Typen  noch  so 
unvollktimnien  sind,  bereits  1451  als  Schulbuch  ausgedient  haben  und  il? 
Akteodeckel  Verwendung  tiuden.    Dieser  Donat  aber  scheint,  wie  die  bei 
der  honten  Mi&nigfaltiprkeit  dee  Texten  dfeier  Donatdmeke  eebr  raerkwbd|gt  < 
l'bereinstimmung  des  Textes  mit  dem  viel  späteren  Krdner  Donat  des  Martina  ' 
de  Werdcna')  wahrscIhiitUch  macht,  die  Nachrieht  der  Kölner  Chronik  voi 
dem  /usammeuhäug  der  Krtiuduoff  Gutenbergs  mit  deu  hoiländischeu  Donaten 
dnrebene  zo  beetitigen.  Jedenfiub  ist  die  Gntenbergforsehnng,  nüt  dem  nean 
Fund,  dadurch  dafa  dieser  zugleich  den  Pariser  Donat  als  Gutenbergdmek 
erweist,  auf  eüi  Mal  am  iwei  wertvolle  unanfechtbare  StUtapunkte  beieiohat 
worden. 

Dank  Sehwenkes  einschneideudeu  üütenmchuugeu  über  die  Guten- 
.  bergsche  Drncktechnik  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dafo  der  CisfauinB  ud 

der  Tiirkcnkalcudcr  niclit  von  Gutenberg  gedruckt  sind.  Der  Wiesbadener 
Kalender  brinj;t  für  die  l\iclitigkeit  dieses  Ergebnisses  der  Schwenk»  «clifn 
Forschungen  neue  lielege.  Auf  der  anderen  Seite  lälst  sich  im  Gegcu:>4U 
zu  Schwenke  der,  wie  ich  glaube,  unbestreitbare  Nachweis  fuhren,  dafii  Pfister 
nicht  nur  die  ar.zeili;:*'  lülu  l.  sondern  auch  den  Cisianus,  den  Türken- und  | 
den  Laxierkalender  gedruckt  hat.  Nachdem  Schwenke  aus  der  Type  den  ' 
äulserst  wertvollen  Beweis  erbracht  hat,  dals  der  otizeiiige  Bibeldruck  ancb 
In  dem  nicht  der  42 adligen  Bibel  nachgedraekten  TeO  nirat  vor  1457  gesetit 
werden  darf,  wird  man  anf  (Irnnd  der  jetzt  erst  zu  Ehren  kommenden  Nach- 
richt des  Werner  Kolevink  im  Fasciculus  temporum  zum  Jahre  H5T  (t 
impressore«  librorum  multiplicantnr  in  terra  den  Wegzug  Ptisters  von 
Mainz  nach  Bamberg  in  dies  Jahr  setzen  dürfen.  Auch  die  vergcbliehl 
Diir(  lisnchung  der  llandsehriffen  der  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden,  die  ans 
Kli'Stern  stammen,  die  sich  sämtlich  in  der  uiiheren  oder  weiteren  Umgebung 
von  iMuiuz  befan<len,  nach  Wasserzeicheu ,  die  in  der  36zeiligeu  Bibel  be- 
gegnen, stutzt  die  V^ermutnng,  dalk  Pfister  seinen  Blbeldmek  in  Bambefg  hb- 
gönnen  und  beendet  hat. 

Wie  sicli  die  Schöpfung  der  zwei  grofsen  Typensysteme  der  beiden 
Bibeln  durch  (iutenberg  angesichts  des  neuen  Fundes  als  nicht  mehr  zu  be-  I 
sweifielnde  Thatsache  er^'iebt,  so  zeigt  auch  die  genaue  Untersuchung  der 
Type  diesi's  Druckes  dadurch,  dass  lieziiirlicli  eines  Luchstabeos  eine  charakte- 
ristisehe  Abweichung  von  der  Type  des  Tiirkeukaleuders  festgestellt  werden 
kann,  die  sich  in  der  T^  pe  der  42  zeiligen  Bibel  wiederfindet,  daüs  Gutenber^. 
ab  er  diese  seine  zweite  Type  herstellte,  die  erste  noch  nicht  mm  altiii 
Eisen  ^'cwortVn  liritte,  soncb^rn  dafs  vielmehr  die  gleichzeitige  Benutzung  beider  | 
Typeu  durch  Gutenberg  zu  einer  Zeit  angenommen  werden  mufs.  Ich  wälste 
aber  nicht,  wie  die  Thatsache  der  Schöpfung  dieser  beideu  Typen  durch  eb 
und  denselben  Mann  unter  den  obwaltenden  Umständen  auders  ais  durch  die 
▼on  mir  an  anderer  Stelle  begründete  Missalehypothese  erklirt  werden  kana.*) 

1)  Dic«c  Übereinstimmung  hat  Hessels  (Gutenberg  S.  176)  ftst gestellt.  Es 
ist  mir  trotz  eifiiger  NachforschungeQ  und  Anfragen  in  München,  Berlin,  Faits, 
Kols,  Maina  n.  a.  O.  nieht  gelungen,  dieses  KSlner  Donata  habluit  sn  «criok 
Wenn  mir  ein  Leser  dieses  AnÜMtses  dssn  veriidfen  konnte,  so  w9rde  er  wiA 
an  großem  Dank  verpllicbten. 

2)  Guteobergforschungen  S.  27  ff.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  cioea 
Irrtom  anf  S.  6  dieser  Schrift  an  berichtigen.  Die  dort  vorgenommene  Idcili- 
firiemng  von  impressor  und  Buchbinder  ist  doch  wohl  nicht  richtig,  denn 
handelt  sich  nur  um  ein  Versetzen,  nicht  aber  um  ein  Verbinden  der  Messen  an 
der  betreiYenden  Stelle  der  Handschtift  des  Mainzer  Missale.  Wie  dann  freilich 
die  silierte  Glosse  an  verstehen  Ist,  ob  man  annehmen  mnib,  daft  ihr  Urhsh« 
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Wegen  des  in  dw  42zeiIigeD  Bibeltv^c  vorhandenen  aber  kaum  ge- 
brauchten w  hat  man  vermutet,  dafs  dorn  liibcidriick  kleino  deutsche  Drucke 
Torau^egangen  seien.  Das  w  ist  auch  in  der  auzeiiigeu  Bibeltype  vorbanden 
md  man  ktAmte  snoiohst  denken,  der  nen  gefundene  deutsche  Drock  sei  in 
der  That  die  Veranlassung  für  diesen  Buchstaben  gewesen,  der  nachher  bdm 
Druck  der  30 zeiligen  Bibel  gar  keine  Verwendung  gefunden  hat.  wenn  er 
auch,  wie  die  Bamberger  Ptisterdiucke  lehren,  bei  dem  für  den  Hih(>ldruck 
erfolgenden  Nengoft  der  Type  nicht  inssement  wnrde.  Indessen  leigt  gerade 
unser  Druck,  dafs  die  Type  nicht  für  deatschen  Text  geschaffen  worden  ist, 
und  dafs  wir  das  Vorhandensein  des  w  sowie  anderer  Kit^enttlmliehkeiten  der 
Type,  die  iui  Bibeldruck  ihre  Erklärung  nicht  fiudeu,  auf  andere  (jiriiudo 
■nilekftthren  rnftaaeB. 

Wiesbaden  den  7.  September  1901.  Gottfried  Zedier. 


Recensioiieii  und  Anzeiuiui. 

i. 

Gyalni  Farkas.  Kiilfrtkli  kiizkJinyvtärakroI.  Tanuluiäny  Nemetorszag,  Svä)e, 
Frauciaorszüg,  Auglia,  Uollandia,  Belgium  es  Ausztria  uevezeteseub 
kOakönyvtMroL  iKOtet  KolozsvAr,  Ajtai  R.  Albert  kOnyvnyvmdaja. 
19no,  &».') 

Zur  Zeit  der  fast  täglichen  Triiintiihe  der  Tecliiiik,  liat  ein  Buch,  wehdies 
die  bedeutendsten  öfieutlichen  Bibliotheken  Europas  zum  Teil  vom  praktisch- 
teehnisohen  Standpunkte  beurteilt,  keine  geringe  ÄktnaUtSt  Das  Konstatieren 
hibliothekswisscnschaftlicher  Vor-  und  Nachteile  einzelner  Bibliotheken,  die 
Besprechung,  die  (iutheifsung  derselben,  ein  hin  und  wieder  eingelegtes  Veto 
—  sind  dem  berufenen  Leser  auch  zu  einer  Zeit,  wo  man  über  Kompendien 
der  nBibtiothekslehren"  etc.  verfllgt.  gewiss  nicht  weniger  willkommen.  Be- 
liandcln  diese  die  Theorie,  das  Ide;il  der  Bibliotliek,  so  stellt  sich  ein  Werk, 
wie  vorliegendes  die  Frage,  wie  steht  es  mit  der  praktischen  Durchführung 
der  Paragraphen  dieser  Theorie.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  wird  durch 
den  offsnlcandigen  Widerspraeh,  in  dem  die  eine  oder  die  andere  Bibliothek 
zn  den  approbierten  und  genau  ]>r;i<isirrten  Theorieen  und  Systemen  der 
Bibliothekslehrcn  steht,  ebensowenig  UberHUssig,  wie  der  Hinweis  auf  die 
Yerkörperung  der  Theorie  durch  den  Umstand,  dais  derselben  gewifs  schon 
wiederholt  von  kompetenter  Seite  der  Tribut  der  Anerkennung  gesollt 
worden  ist. 

Das  Werden  und  Sein  von  U  Bibliotheken  Deutschhiuds  und  ü  Bibliotheken 
der  Sehweis  ist  im  yorliegenden  I.  Bande  obgenannten  Werkes  Gegenstand 
einer  selbständigen,  wissensoliaftlichen  Zergliederung.  Und  kann  schon  der 
Laie  an  der  Hand  des  Autors  im  Geiste  eine  recht  interessante  und  lehrreiche 
Keise  machen,  so  wird  dasselbe  Vergnügen  im  Superlativ  dem  Berufsmaun 
ni  teil,  dem  überdies  bilUgerweise  ganz  bedeutende  Erfahrungen  in  den 
Schofs  fallen.  Man  lernt,  ohne  die  Nachteile,  mit  welchen  eine  Studienreise 
verbunden  ist,  verkosten  au  müssen.  Diese  hat  der  Autor  in  iabore  et  sudore 

Druck  und  Schrift  veiwechselt  oder  damit  nur  hat  sagen  wollen,  dafs  in  ein  «an 
geeckten  Misttie,  mit  dem  er  dtt  handtebtifUiche  verf^lich,  jene  Messen  an 
anderer  Stelle  stunden,  das  vermag  ich  vorUUlfig  trotz  der  freundlichen  BeiMlfe 
eines  mit  der  Geidiichte  der  litnrgik  Tertnuten  kathidischea  Pümrert  nicht  su 

entscheiden. 

I)  Gyalui,  Wolfgang.   Ueber  dffentl.  BibMotheken  d.  Antlandet.  Stodie 

8b.  d.  berühmteren  ofTentl.  Eibl.  Deutschlands,  d.  Schweiz,  Frankreichs,  Englands^ 
Hollands,  Belgiens  m.  Oesterreichs.  Bd.  I.  Kiaosenborg,  Ajtai,  1900,  8^ 
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auf  sich  genommen,  dem  Lesör  erspart.  Man  erfährt  alltromein  Nützliche« 
nebst  Tnti^ressanteni ,  steigt  vom  Unvollkommeiion  zur  Ik^tnichtung  des  Voll- 
küiuuienoren ,  bewundert  das  .Strafsbarger,  das  Frankfurter  Fächersystein,  die 
neuartigen  Arbeitstische  für  Damen  in  der  Mttnchener  Köniß^liehen  Hof-  and 
Staatsbibliothek,  die  mit  Schrauben  versehenen  Bände  des  Zu\v:ichskaf;ilog«s 
daselbst,  die  in  der  Mauer  befestit^ten  feuersicheren  Katalogschränke  ae^ 
Kölner  Stadtbibliothek,  die  zweifache  lielenchtung  —  durch  cße  Decke  und 
von  der  St  itr  —  des  Lesesaales,  die  Beton -FufiBbOdoi  der  Maj^ine  in  der 
Lt'i|»/i;xer  I  niN  ersitiitsbibliotliek .  die  niaiini^falti^jen .  von  dem  Verkehr  mit 
den  Le»eru  erbeischtCD,  der  Bibliuthuksverwaltung  sehr  dienlichen  Drucksorten 
derselben,  welche  in  diesem  Ma&e  eine  Speoialiut  der  Leipziger  Univanitfli* 
bibliothek  sind  ~  um  endlich  in  der  Baseler  UniversitütsDibliothdc  die  V«- 
körperunf^  der  Theorie,  das  Muster  einer  Bibliothek  zn  scbanen 

Die  ins  ciiizuiue  gehende,  klarbewuiste  ächildenuig  der  in  diesem  Bande 
besproeheDen  12  Bibliotheken,  htt  den  ▼«wi  Autor  beal>Mehti(;^en  Zweek,  dem 
Staate  bei  Neu.  rrichtnng,  der  Bibllotheksven^'altung  bei  architektonischer  nnd 
administrativer  IN  kimstruierung  einer  TUbliotluk  wohl  nicht  als  alleingiltige 
Norm,  aber  gewils  als  Kichtschnur,  als  Wegweiser  zu  dienen.  Seine  £r- 
lUuruugen  diesem  Zwecke  dienUeh  lu  maohen,  dieier  rieh  gestelltea  Aafgalw 
wDide  Autor  gerecht  -Stoe  kinger. 


Kftrl  Georgs  Schlagwort-Katalog.   Verzeichnis  der  im  deutschen  Bncb* 
handel  erschieuenen  Bücher  und  I^andkartcn,  in  sachlicher  Anordnung. 

III.  Band  läU3-97.  1.  Abteilung  A—K.  2.  Abteilung  L—Z.  üaanuver, 
L.  LemnenDann  1900  und  1901. 
Der  dritte  Band  des  deutschen  Schlagwort- Katalog.s  liegt  nnnmehr  ab- 
geschlossen in  zwei  stattliehen  Bünden  vor.  Seitdem  der  erste  Band  dieses 
Werkes,  der  die  Jahre  Ib^.i  — 1SS7  umfal'ste.  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  VII. 
8.  383)  von  Walther  Schultze  angezeigt  wurae,  sind  nun  bald  11  Jahre  ver- 
flossen. Seit  diesir  Zeit  ist  das  Werk  in  sr:indi«rem  (Jebrauche  auf  allen 
grt'ifseren  deutschen  Bibliotheken,  deren  Interessen  es  nicht  minder  dient  und 
dienen  will,  als  denen  des  Buchhandels.  Dafs  es  den  Bibliotheken  ein  ganz 
nnentbehrliches  und  uieht  hoch  genug  zn  schätzendes  Hülfsmittel  gewordea 
ist,  ist  ja  freilieh  Jedem  Kollegen  bekannt,  mule  aber  bei  einer  Beapreoiiwqg 
dea  Buches  doch  eben  wieder  gesagt  werden. 

Um  nun  auf  das  Buch  selost  einzugehen,  soll  zunächst  bekannt  werdeOf 
dafs  von  einer  Vornahme  von  Stichproben  hinakshtlieh  der  Vollständigkeit 
der  Titel  abgesehen  worden  ist.  Der  Besjireeher  vom  Jahre  l*>f»0  konnte  d.as 
dem  neuen  Werke  gegenüber  nicht  umgehen.  Der  Besprecher  von  heutii 
darf  lieh  wohl  damit  begnUgen,  dala  er  daa  Werk  wlhread  dea  Eraekeine« 
häufig  benntate»  ohne  jenuua  daa  YOllige  Fehlen  eiaea  Titela  Matdlea  aa 
können. 

In  welchem  Mulse  der  Schlagwort- Katalog  bestrebt  geweaen  iit,  mk 
dem  BtXndigeD  Anschwellen  der  ütterariachen  Prodaktion  Schritt  «i  halten 

zeigt  schon  das  Wachstum  des  Umfangcs  des  Werkes.  Den  1070  Seiten  des 
ersten,  den  132S  Seiten  des  zweiten  Bandes  stelu'u  197.5  Seiten  des  dritten 
Bandes  gegenüber.  Um  das  Buch  für  den  Benutzer  nicht  gar  zu  unhandlich 
fXk  machen  tat  der  vorliegende  dritte  Band  deshalb  in  awei  fiuchbinderbiadea 

ausgegeben  worden  Im  übrigen  ist  die  Einrichtung  —  mit  Ausnahme  einer 
weiterhin  zu  bespreeluMiden  Neuerung  —  die  alte  geblieben,  die  Hinweise 
bind  wesentlich  veruu  hrt  worden.  Wenn  nun  im  folgenden  angetllhrt  wird, 
was  man  an  dem  Werke  wohl  anders  sehen  möchte,  so  sollen  das  niclit  Aus- 
stellungen in«  Sinne  eines  Tadels  sein.  Der  Unterzeichnete  glaubt  vielmehr, 
dafs  man  dem  Herrn  Bearbeiter  und  Verleger  seine  Anerkennung  und  Dank- 
barkeit nicht  besser  beweisen  kann,  als  indem  man  bestrebt  ist,  das  Werk 
noch  leichter  benutzbar  zu  machen. 

Die  Hinweise  nämlich  sind,  wie  schon  gesagt,  wesentlich  vermehrt 
worden,  sie  sind  aber  sum  Teil  derart,  dals  es  besser  wärej  sie  fehlten  und 
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dütlr  wir»  das  betrofltoiide  Bneh  tiinfteh  an  mehrttrai  SteUen  aafgeftthrt 

worden.   So  z.  B.  —  am  oar  zwei  von  der  überaus  groben  Zahl  gleidber 

Fälle  anzuführen  —  findet  man  unter  „Mond'*  den  Hinweis  „s.  a.  Sonne",  weil 
unter  Suime  die  deutsche  Ausgabe  von  A.  Giberue,  Sonne,  Mond  imd  8teru6f 
Berlin  1894  angeflibit  wfrd;  unter  ^Salskammergut*'  findet  man  den  Hinweis 

,8.  :i.  Hadfuhrwesen"  weil  dort  J.  llevl,  Tonrenbuch  des  Salzkamm ergutes 
mr  liiuit'ahrer,  (J munden  t»^!»?  steht,  im  ersteren  Falle  ist  die  Sache  noch 
gar  nicht  so  schlimm,  denn  unter  Sonne  stehen  nur  il  Werke  verzeichnet^ 
so  daTs  man  nicht  gar  zu  lange  zu  suchen  hat,  um  die  Schrift  su  finden,  un  . 
die  der  Tlinwois  unter  Mond  sich  bezieht.  UnttT  Kadfahrweseii  alter  .stehen 
131  Werke  verzeichnet,  so  dal«  man  da  schon  suelien  kann.  i)is  mau  findet, 
worauf  der  Hinweis  unter  Salzkammergut  geht.  Das  Ideal  wäre  ja,  es  wären 
iibeiliaupt  Iceine  Hinweise  nötig,  sondern  jedes  Werk  wXrc  überall  angeführt^ 
wo  ein  Rennt/er  es  versfändij^crw cisf  suchen  kt'mnte.  Dafs  dem  ui<'1it  so 
.sein  kann,  weil  Umfang  und  Preis  des  Buches  dadureli  so  stei>;eu  wiinlen, 
dafs  dem  dann  vollkommen  eingerichteten  Schlagwortkataloge  die  Käufer 
fehlen  würden,  Hegt  ja  leider  auf  der  Hand.  In  soiehen  Fällen  wie  den  oben 
angeführten  aber,  wo  ein  allijemeiner  Hinweis  nur  auf  eine  einzige  Sehrift 
führt,  wäre  doch  wühl  die  mehrtache  Aufühiiwg  der  betrcUeudcu  Schrift 
empfehlenswert.  EfneNeoerang  blingt  der  dritte  Band  des  Werkes  dadurch, 
(hih  den  einzelnen  Suchbez^oilOllDgeil  —  zum  ersten  Male  in  Deutschland  — 
die  ZilTern  des  Dewey'schen  Systems  der  Pezimalklassifikation  beigedruekt 
wurden  sind.  Die  Bedeutung  der  Zitl'eru  erläutert  ein  am  Schlüsse  der  2.  Ab- 
teilnng  stehender  «Systematfseher  Schlüssel  so  den  neben  den  einzelnen 
Schlagwörtern  in  diesem  Bande  gegebenen  Dezimalziffern". 

Diese  Beifügung  der  Dewey'schen  Ziffern  bedeutet  zweifellos  eine  ^rofse 
Krach weruug  der  riesenhattcu  Arbeit  welche  der  Schlagwortkatalog  zu  seiner 
Hentellnng  erforderte.  Beariieiter  und  Verleger  haben  sieb  dasu  entsehlosaen, 
weil  sie  meinen,  dafs  niclit  nur  die  Bibliotheken  Nutzen  davon  haben  würden, 
sondern  auch  weil  das  Dewey'selie  System  sich  gut  ftir  die  Ordnung  des 
Lagers  einer  Sortimentsbuchhandluug  eigne.  Der  LJuter/eichnete  bescheidet 
siea.  nieht  zu  wissen,  in  welchem  Umfange  die  deutschen  S^ortimentsbaeh- 
Ubialer  ihre  Bestände  nach  Dewey  ordnen  wollen  oder  können.  Dafs  die 
nolhen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  Deutsehlands  aber  ein  besonderes 
Urteressc  an  den  Deweyschen  Ziffern  haben,  glaubt  er  verneinen  zu  dürfen. 
In  diesen  Kreisen  herrscht  doeh  liemiieh  all^enuMn  die  Ansicht,  dais  das 
Dcweysehe  System  den  nach  ganz  versehied»  iiarti^en  (icsichtspunkten  ge- 
sammelten Beständen  dieser  historisch  entstandenen  Sammlungen  nicht  gerecht 
wird.  Nun  ist  ja  zuzugeben,  dafs  die  Beigabe  der  Deweyschen  Ziffern,  wenn 
sie  den  grofsen  BlbUotheken  auoh  nicht  nützt,  so  doch  auch  nicht  schadet 
Trotzdem  ni">(  hte  man  diese  Nenerimg  doch  bedauern,  denn  ihre  Kinführnng 
läfst  jede  Aussicht  schwinden,  dolis  der  schon  von  Walther  Schultze  geäui'serte 
Wunsch,  es  möge  dem  Schlagwort- Kataloge  ein  nach  Wissensehaften  ge> 
Oldnetes  Verzeichnis  der  Schlagworte  beigegeben  werden,  seine  Erfüllung 
findet.  Das  aber  ist  gerade  der  einzige  Wimsoh,  der  dem  häufigen  Benutzer 
des  Schlagwort -Katalogs  noch  übrig  oleibt.  Uortzschausky. 

Sac  Achüle  Katti,  Duttore  della  Bibiioteca  Ambrosiaua,  Le  ultimo 
Tieende  delU  BIblloteoa  e  dell*  ArehiTio  di  S.  Colnmbtno 
di  Bobbio.  Mliano,  Ulrico  Hoepli,  1901.    n  S,  1  Taf.  gr.  8". 

Im  August  vorigen  .Talires  bc-^'-ah  sich  der  Herr  N  t  rf.  nach  Bobbio  in 
der  Uuffuung.  dort  vielleicht  noch  I  berreste  der  alten  Klosterbibliothek  zu 
findeiL  HlOTm  sah  er  sieb  getinseht  Aber  «un  ohne  Fmobt  sind  seine 
Nachforschungen  doch  nicht  gewesen.  Im  bischöflichen  Archive  wurden  ihm 
drei  Aktenstücke  gezeigt,  die  zwar  neueren  Datums,  aber  imnurhin  für  die 
Geschichte  dos  Archives  und  der  Bibliothek  des  cheuialigeu  Klosters  von 
Wklillriülit  sfaid.  Sie  stammen  ans  der  Zeit  der  Herrschaft  der  ftaniOilfldien 
Bqniu»  vid  beiieheii  tkh  auf  die  Anf bebmig  des  Klosten.  Dia  erste 
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(S.  12—17),  vom  21.  ftnettdor     T.  Bept.  (dtt  Jälir  feUt,  R.  ▼«mratet  1601), 

ist  eil)  siinimari.sch(>s  Veneichnis  alles  dessen,  was  im  Archiv  nnd  in  der 
Hibliotlu'k  vorfjf'fmulon  wurde.    Dir  Zahl  der  Büch,  r  wird  auf  insgesamt  »iiTi 
angegeben,  darunter  'Hl  fragmcm  d'antKiuc»  nms.   und  '^Sb  oeuvres  diverseu 
ibmt  me  jHirtie  m$$*  Bis  sweite  Dokument  (S.  17^19),  vom  16.  florM  dea 
Jahres  11  (♦"..  Mai  1S03)  datiert,  bringt  eine  Schiitznnff  der  Bücher  und  Repo- 
sitorien  <b's  Archivs  und  der  iJibliothek.    Die  (»16  liUcher  und  Handsehriffen 
werden  unter  Nr.  l  zu^iammeu  auf  öO  Frs.  geschätzt    Das  durch  keinerlei 
Stchkuode  getrflbte  Urteil  Ober  den  Wert  dieses  Postens  liotet  wOrtlieh  wie 
folpt:  ' Ajfris  un  Kxamen  scrujnih'tix  des  livrcF,  qnc  vous  avonff  trouvts  au 
noinbre  <h'  sixcent -Krize  dafin  V<H<it  (uuionce  n\  V Irncnfaire,  tio!«  avons  rcconnu 
qu^ils  etaient  de  faible  vakur,  ttant  jpresque  tous  depareUles ,  la  vltis  pari 
ui^f  et  avee  phm  <m  moins  de  feuiUe»  numquam,  ce  qtU  nous  a  obligi  ä  ist 
i'sfiiiier  cn  mause,  pour  Ic  /lapier  seulcmcnt ,  n  In  sonme  de  cinquante  francs, 
ne  })i)HV(uit  i'trc  rctidiis  plus  arnnfagememnit  cn  detail.'    Durch  das  dritte 
Dokument  (S,  l'.»f.)  endlich  werden  wir  darüber  unterrichtet,  was  weiter  am 
28.  floreal  des  Jahres  tl       iMai  lsi)3)  mit  den  ira  zweiten  genannten  Bfidien 
und  Kepositorien  penehchen  ist.  Sie  wurden  an  den  meistbietenden  versteigert, 
und  zwar  erstand  die  Hiieher  und  Handschriften,  nebst  einem  Kegal  mit  ge- 
brochenem Fufn,  der  'Citoyen  Buthler  de  Bobbio'  nm  53  +  6  Fr».   Zum  \>r- 
kauf  des  Arehives  kam  es  nicht,  wahrscheinlich  in  Folge  dsf  Intervention 
des  '  Ilibliütheeaire  National  d  Alexnndrie <lessen  Name  nicht  genannt  wird. 
Die  dazu  gehörigen  Urkunden  gelaugten,  wie  IL  zeigt,  im  Jahre  1ÖI5  zunächst 
nseb  Vogbem  und  bald  darauf  (vor  1821)  ins  StantosiehiT  s»  Turin,  wo  sie 
noch  heute  aufbewahrt  werden.    Iii-  -i(  iitlich  der  Bibliothek  giebt  R.  der  an- 
sprechenden Vermutung'  Ausdnick,  duls  jener  'Oitoyen  Buthler',  dem  sie»  zu- 
geschlagen wurde,  ein  säkularisierter  iMüoch  des  Klosters  war  ^vielleicht  ein 
EnglSnder,  wie  der  Name,  der  wohl  6ntl«r  sn  schreiben  wsr,  naheleirt),  und 
sn<ät,  soweit  dies  an  der  Hand  "it  r  vnrlieprendt  n  dOrfltlgen  Daten  möglich, 
nach/tiweisen ,  dafs  die  von  I'c}  ron  zu  Antanu^  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
Bobbiü  gesehenen  llundschrit'ten  mit  den  im  Jahre  1803  versteigerten  and 
diese  wiederum  mit  den  Jetzt  in  der  Universitätsbibliothek  su  Turin  saf- 
T>ewahrten  Codices  Bobbienses  identiscli  sind.    Die  hierauf  bezii-rliclien  Belege 
finden  sich  in  den  hinter  <ien  Text  tresteliten  Anmerkungen  und  Kxknrsen, 
die  manche  wertvolle  Beobaclitung  euthultca  uud  allenthalben  von  der  Belesen- 
heit  des  Verfassers  in  der  auf  Bobbio  nnd  seine  Jetzt  weit  zerstreuten  Hnad- 
schriffenschiitze  liezil^lichen  l.itteratiir  zeugen.    Dem  hübsch  ausgestatteten 
Büchlein  ist  die  {Photographie  eines  Blattes  aus  einer  Bobbieoser  Uandsohrift 
mit  der  Aufschrift  'Liber  sancti  columbani  de  bobio'  beigegeben. 

Leipzig.  0.  ▼.  Gebhardt 


MiUeiliin<i:en  aus  und  über  Bibliotheken. 

In  Italien  erfreut  sich  d:i8  Bibliothekswesen  einer  viel  allgemeineren 
leiiuahme  als  bei  unserem  gebildeten  i'ublikum.  Auf  der  in  Venedig  am 
25.-27.  Juli  Stattgehabten  Rinnione  dellt  Soeietft  btbliografiei 
Italiana  bielt  die  («räfin  Maria  Pasolini.  <1ie  Gemahlin  des  bekannten 
Tli^^torikers ,  welche  der  hohen  Aristokratie  des  Landes  angehört  nnd  eine 
Freuudiu  der  Königin  Witwe  von  Italien  ist,  einen  Vortrag  über  Le  biblio* 
teehe  yolnnti  „Andren  Ponti*'.  Die  itaUenisebsii  Kollegen  TerbiuideltaB  «Im 
gro&e  Anzahl  wichtiger  Fngen  tnf  diesem  KongireJb,  Ober  die  wir  spMv 
Deriehten  wollen. 


Die  Mitglieder  der  „Library  Association*  versammelten  sich  n 
Ihnn  regehnXiliigen  Jalmssitraageii  am  24.  Angost  in  der  Gnttdhail  rm 
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Plymoiith.  Dr.  Richard  Garnett  dankte  dem  bisherip^en  PrXsidenten ,  Sir 
Edward  Fry  fiir  feine,  der  Vereiui^nii^  ^a^leistetrn  Dienste,  und  uabm  ftudann 
Mr  Ct.  K  Vortt'scne,  Direktor  der  liiieherabteiliinf?  im  r.ritish  -  Museum ,  den 
Vursit£  als  neu  erwählter  Präsident.  Derselbe  hielt  eiueo  längeren  Vortrag, 
in  welehem  er  unter  andern  erwShnte,  dafs  die  eiste  Konferenz  von  enp- 
liflcheB  Bibliothekaren  im  Jahre  1S77  stattfand,  und  dals  als  Resultat  der- 
selben die  „TJbr.iry  AssttoKition"  entstan<i.  N:uiientlie]i  sei  es  di«^  Direktion 
des  British-Museuiu  gewesen,  die  für  den  be/üKliüheu  Gegenstand  das  grüfste 
Interetse  bewies.'  Uta  Hanptverdienst  der  „Library  Associatfon"  sei  es,  dtSk 
sie  das  Bibliothekswesen  und  das  Amt  eines  Bibliothekars  zu  einem  gelehrton 
p'in:u'ht  habe.  Der  Redner  ^ah  alsdann  einen  kurzen  Abrifs  von  der  Ge- 
schichte und  Entstehung  des  gedruckten  Katalogs  im  British- Museum.  Er 
gedaebte  bei  dieser  Gole^^enheit  der  anberoTdentUeben  Verdienste  von  CSary, 


Thompson.  Kin  Exeuipl.ir  des  bezÜLTlichen  Katalntjs  bef'iinde  sicli  jetzt 
beinahe  in  jeder  gröl'seren  Bibliothek.  Das  Werk  enthält  ca.  4  öüouoü  Ein- 
tragungen, zu  denen  in  jedem  Jahre  30000 — 4i)00ii  neue  binsokommen.  Es 
wird  vielfach  liehanjitet.  der  Kataloj?  .sei  nur  ein  Autorenkatalog,  aber  durch 
Kcsehickte  Anordnung  von  l'nterabteilimfren  und  'i'iteln.  sei  auch  ein  Klassen- 
katalog erreicht.  Mr.  Fortescuc  sagte:  ,lch  habe  die  feste  Überzeuf^un^^  f;o- 
wonnen,  dafs  der  beste  Kata1o|ir  der  sein  würde,  welcher  in  zwei  Teilen  ab- 

^efafst  wird.  Der  erste  und  ;jrr»fsere  mufs  aliiliabetisch  nach  d«'n  Nauu>n  der 
utoren  geordnet  sein,  der  zweite  ein  Gti^cnstands- Index.  Aber  wenn  dies 
Diktionär- System  vom  British- Museum  angewandt  worden  wäre,  so  bStten 
121)110  000  Eintragungen  erfolgen  müssen,  dann  aber  wäre  der  ICatalog  niemals 
fertig  geworden,  luid  selbst  wenn  dies  li.ifte  erreicht  werden  können,  würde 
der  l»ruck  aus  Rücksicht  der  unerschwiuglicbeu  Kosten  überhaupt  gäuzUch 
unterblieben  sein".  Hiernach  ging  der  Redner  zn  den  Amtspniehten  des 
Bibliothekan  über  und  fUbrte  ans,  dafs  bei  der  erheblieben  Wientlgkeit  des- 
selben, den  sehwierifren  und  miüievollen  Obliegenheiten,  namentlich  jedoch  in 
Anbetracht  der  hohen  Keuutuisse.  die  der  Beruf  erfordert,  die  Besoldung 
eine  viel  zu  geringe  sei.  Kefaie  PhtMen  vermOehten-  Aber  diese  bedanerilobe 
Thatsache  hinwegzutäuschen,  denn  er  halte  die  beattglichen  Gehälter  Ar 
gwidezn  elende.    Sein  Wahlspruch  sei:  Servns  servorum  literarnm*. 

Uuter  mehreren  andern  Vorträgen  erwähne  ich  besonders  als  interessant 
den  von  Hr.  W.  H.  K.  Weigbt,  Bibliothekars  der  Offentlieben  Bibliothek  In 
Plymonth,  der  eine  niheie  Beschreibung  der  dortigen  sUdtisohen  Biblfo- 
theken  gab. 

Der  Austausch  der  Ansichten  in  den  nilchsten  Tagen  fand  hauptsäclilich 
wiederum  über  das  Thema:  Autorenkatalog  oder  Titelkatalog  statt  Die  Z  ilil 
der  Bibliothekare,  die  sich  fiir  den  Antorenkatalog  entschied,  war  zietnlifh 
dieselbe  wie  die.  welche  den  Gegenstands- Index  als  Ideal  au&teliten,  so 
dals  eine  Einigung  nicht  erzielt  werden  konnte. 

London.  0.  Sohleinits. 

Der  Umbau  der  Dresdner  königlichen  ötVentlichen  Bibliothek  ist 
beendigt.  Derselbe  diente  im  wesentlichen  nur  technischen  Zwecken:  Er- 
höhung der  konstruktiven  Sicherheit  wegen  Zunahme  des  den  FuIsImmI. n  im 
Katalogs.aale  b»']astenden  Gewichtes  der  Kataloge  und  Krhr>hun^'  der  Keuer- 
sicherheit  durch  Verlegung  einer  Esse.  Die  Unterbrechung  des  rcgcluiälsigen 
GesehXftsbetriebs  dauerte  nnr  14  Tage. 

In  einem  stattlichen  P.ande  von  etwa  Bogen  giebt  Herr  Stadtbiblio- 
thekar Dr.  0.  Jürgens  in  Hannover  eine  kurze  Geschichte  uud  sudann, 
als  Haaptbestaadtefl  des  Bnehes,  efaien  Aoszog  ans  dem  Sachkatalog  der  Ihm 
nntefstchenden  Bibliothek  mit  angehängtem  Register  der  Namen  bez.  Schlag* 
Worte.  Katalog  der  Stndtbibliothek  zu  Hannover.  Im  Auftrage  der  städtischen 
Verwaltung  herausgegeben.  Uannover  1901.)  Das  Verzeichnis  ist  in  erster 
Unle  dam  beatfanmt,  den  BedttrfiiiiBen  dea  grolben  Pabttknms  la  dienen, 


Sir  K  Bond, 
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führt  also  im  Allgemeiucu  nur  die  flir  den  trcfr»  n\\ ürtif^eii  nebrauch  wichtigeren 
AVcrkr  auf,  wobei  aber  eioipe  sehr  erfnn licht'  Aiisnalinien  gemacht,  sowie 
liiuweisü  auf  die  teils  haudscUriftlich  vorhandeiiea,  teils  gedruckt  vorliegenden 
Bücherverzeichnisse  der  Bibliothek  gegeben  werden.  Aus  der  „Übersidit 
Uber  die  (Iischichte  der  Stadthibliothek"  erfahren  wir,  dafs  das  Vermächtnis 
au  Biiehern,  welches  di'r  Pfarrer  Conrad  von  Sarstedt  1140  dem  Kate  zu 
Hannover  zukouiuieu  liefs,  deu  ältestcu  Teil  der  Samndung  bildet,  die  dann 
durcli  Scheukuni?  und  Ankauf  vermehrt  wurde.  Im  17.  dabrhimdert  war  sie 
in  der  Aegidienkirche ,  seit  der  Mitte  des  Ib.  Jahrhunderts  in  einem  Saale 
des  Rathauses  aufgestelU,  aber  ungenügend  und  fast  unbenutzbar.  1799  bildet« 
sich  in  Uaunover  die  (Jrofse  Lesegesellschaft  mit  dem  Zwecke,  ihren  Mit- 

f [Hedem  in  einem  Lesezirkel  Zeirscliriften  und  Bttoher  ini^glich  zu  maeh^n. 
)ic  von  dieser  Gesellschaft  naeh  und  nach  au'rpj'ammelte  s.  g.  Sociotiitsbiblio- 
thek  (zuletzt  500UÜ  Bände)  ist  seit  l&btf  mit  der  bt&dtbibliotiiek  im  Ober- 
gescboft  des  Keetnemrasenme  ffemelnsnm  anfgestellt  Sie  enthUt  o.  n.  «eiie 
crofse  Anzahl  der  besseren  und  am  meisten  verbrcitt  ten  ZeltMlIlriften'*  vom 
Ende  des  bis  zur  Mitte  <les  ll>.  Jahrhunderts  und  besitzt  einen  gedruckten 
Katalog  (lsß9.  Nachtrag  ISTU).  Besonders  wichtige  Accessioneu  der  neueren 
Zeit  sind  Teile  der  Calemnansehen  BttebexBammlnng ,  in  der  tieh  „die  tv* 
schiedenen  Ausgaben  der  Werke  Goethes  und  Schillers,  sowohl  die  Geauit> 
ausgaben  wie  die  einzelner  Sehrifteii"  nahezu  V(dlstiindig  finden,  femer  die 
Ilaoptmasse  der  Bibliothek  von  Lienmuiu  Kcstuer  ^vorzugsweise  aus  Werkes 
Uber  Volksdichtimg  der  ▼erscbiedenen  Nitionen  und  Kulturgeschichte,  foncr 
älteren  Werken  der  deutsohen,  eogUseben,  franzUeieehen  und  itaUeniaelMi 
litteratur'  bestehend. 

Der  Verfasser  macht  25  Hauptabschnitte  (A  -  Z)  und  teilt  diese  wieder 
in  sMblreiobe  Untembteilnngen  ein  (a— k).  Die  kleinen  Buchstaben  wevden 
im  f'ontext  nieht  angejreben,  was  bei  Verweisungen  einige  Male  unbeqnem 
ist.  Die  Abteilungen  II  (Hannover  und  Braunschweig),  J  (Stadt  llanuiiver) 
mid  0  (Deutsche  schöne  Litterat ur)  führen  die  betreffenden  Bestünde  naheza 
▼oUstSndig  an.  Es  hätte  dies  anch  in  der  „Anordnung  des  Saehkatalo|rB* 
angP7.oi«rt  werden  können.  Ungewöhnlieii  ist  die  Sfellniiir  der  sonst  meist 
der  (icschichtü  vorangehenden  oder  ihr  folgenden  Abteilung  „Erdkunde' 
Bwisehen  Kunst  und  Medizin.  Über  die  Systematisiemng  im  einzelnen  wird 
man  an  vielen  Punkten  ab v\  eichender  Meinung  sein  können.  Bekanntlich  sbd 
die  Ansichten  über  zweekniäfsige  Kinteiluii^'  (les  Faehkataloges  nichts  weniger 
als  geklärt.  Auch  kann  man  nicht  wissen,  inwieweit  der  Verfasser  aas 
praktisehen  Ortinden  an  ein  nberkommenee  System  sieb  bat  halten  mfbMB. 
Im  einzelnen  sei  beispielsweise  erwälintf  dais  Studentenspraelie  auf  S.  11^ 
Leben  der  Studenten  auf  S.  ."$24,  Schuchs  Comoedia  auf  S.  432 ,  Studenteo- 
lieder  auf  S.  4bä  und  Studentenwitze  auf  S  495  angeführt  werden.  Schriften 
Ober  den  Han  atehen  8.  369,  645,  665.  Bismarekreden  werden  S.  16S  «niar 
den  „Quellen"  anfgefiilirt.  eine  andere  Ausgabe  S,  ins  unter  den  „Dar- 
stellungen". Die  Stellung  der  Bibelübersetzung  des  Ulfilas  in  der  Abtellnng 
„Deutsche  Muudartcn  und  Landschaften"  S.  495 f.  ist  nicht  glücklich,  ebensiH 
wenig  die  des  Gotischen  S.  849  Ewischen  „MittelboehdeutMh'*  und  „Nied»> 
deutsehe  Sprache".  Oesterley,  Die  Diehtknnst  (S.  47^)  behandelt  Form  und 
Gattungen  der  Diehtknnst  im  Allgemeinen  und  preh.'irt  nieht  unter  „Deutsche 
schöne  Litteratur".  Von  der  Goptlogenheit  deu  Inhalt  griUserer  Sammlongea 
anzugeben  wird  bei  Freytags  Schulausgaben  (S.  35ö)  abgewichen.  Wer  ind^Mi 
die  Mühe  der  Zusammenstellung  und  Drucklegimg  eines  Bücherverzeichnisses 
von  dem  Umfange  des  vorliegenden  kennt  und  würdigt,  wird  nicht  gäwillt 
sein  Uber  dies  alles  und  manches  andere  mit  dem  Verfasser  zu  rechten, 
sondern  die  Stadt  beglUckwflnschen ,  der  ein  so  bequemes  und  iMmdHclNa 
llilfsniittel  zur  Henntznii;:  ihrer  ansehnlichen  Bibliothek  zur  Verfügung  gcstdil 
wird.  BeUüutig  sei  noch  bemerkt,  dals  von  dem  unvollständig  vorhandenen 
^eneicbnfa  der  Ennstanastellong  m  Hannover"  ffl.  605)  aioh  im  der  Leipziger 
Universitütsbibliothek  eine  für  w  Jahn  1833—1867  eomptot»  EeDie  Ml  Qeoif 


KeetneiB  Bibliothek  befindet. 
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In  einem  Aufsatz  „Aus  altb.ivorischen  Stammbüchern"  (Altbayerische 
Monatsschrift  III  2  S.  53ff.  giebt  K.  Trautmann  ß  Abbildungen  aus  dem 
Sehwanendorferschen  Stammbuche  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
MfinclieiL 


Die  schon  vor  einigren  Jahren  angekündigte  Ausgabe  der  Tübinger 
ilaodschritt  des  Atharva-Veda  ist  soeben  fertig  geworden.   (The  Kashmirian 


paphy  from  the  Manuscript  in  the  University  Librar>'  at  Tübingen.  Edited  .  . 
DV  Maririce  liloonifield  :uid  liichard  Garbe  Baltimore  19<»1.)  Unter  den 
vt  rschieduneu  Sammlungen  gleicher  Art  war  der  i'aippaläda- Atharvavcda  daa 
hcilijge  Bach  der  Brahmanen  in  Kasehmir,  das  sieh  deshalb  onter  fhnen  mehr 
als  in  anderen  Teilen  Indiens  In  ursprünglicher,  von  einer  eigenen  religUtoen 
Schule,  der  Paippalada- Schule,  mit  besonderer  1  ictät  •repflegter  Form  erhalten 
hat.  Das  einzige  i^xemplar  dieser  iu  Kasehmir  crliulteuen  älteren  Recension 
des  heiligen  Buches  ist  von  dem  f  Oberbibliothekar  der  Tübinger  Univer- 
sitätsbibliothek, Prof.  Dr.  Rudolf  v.  Roth  mit  einem  reichen,  kostbaren 
Schatz  anderer  indischer  liandschriiteu  als  Vermächtnis  der  Uuiversilätsbiblio- 
thek  Unterlassen  worden.  Bei  der  selbst  für  den  Fachmann  schwer  lesbaren 
Kasehmirer  Schrift,  in  dar  die  Handschrift  geschrieben  isr,  und  bei  den  zahl- 
reichen dunkeln,  scliwer  zu  enträtselnden  StelU'u ,  die  sich  im  Texte  tiuden, 
konnte  ?oo  einer  blulsen  Buchausgabe  nicht  die  Rede  sein.  Der  Forschung 
war  nur  mit  eber  getreuen  photographiaehen  Naohbfldnog  wb-klleh  gedient 
^0  haben  sich  auf  Anregung  des  Prof.  Dr.  M.  Bloom field  an  der  Johns- 
Ilopkins-Uuiversitiit  in  Baltimore,  des  ersten  lebenden  Kenners  des  Afharva- 
Veda,  die  beiden  Universitäten  Baltimore  und  1  Uhingen  vor  zwei  Jahren 
verbrntden,  am  doroh  Prof.  Bloomfield  und  Prof.  Garbe  eine  wttrdige  Ausgabe 
der  Handschrift  SV  veranstalten.  Die  Württembergische  Regierung  gewährte 
einen  hohen  Staatabeitrag.  Die  Handschrift  liegt  in  drei  stattlichen  Bänden 
mit  544  Tafeln  in  mustergiltiger  Facsimile-Ausgabe  (der  Birkenrindeugruud 
in  Farbe,  der  Text  a«hwarz)  vollendet  vor.  Die  Verdienate,  die  sieh  Prot 
Garbo,  dem  die  ganze  Last  der  niülisamcn  Korrekturen  ete.  zufiel,  um  die 
glückliche  Vollendung  des  Werkes  erworben  hat,  weils  mir  der  Eingeweihte 
EU  schätzen.  Unter  den  bis  heute  vorhandenen  Nachbildungen  von  gröfsereu 
Handschriften  wird  die  neue  Aoagabe  dea  Tübinger  Paippauda-Attuiryaveda 
eine  erste  Stelle  einnehmen. 


Im  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  Bd.  107  S.  loa  ff. 
Jteht  ein  Aufsatz  von  Alois  Brandl  „Chrousts  Fund  einer  der  ältesten  ags. 
Aolkeichnungen'',  worin  Uber  die  Iis.  Theol.  Qn.  2  der  WMlrzburger  Univer- 
ntätsbibliothek ,  Hieronymus  Commentar  zum  Buch  Ecclesiastes  iu  Uucial- 
«chrift  des  n.  Jahrh.  gesehrieben,  gehandelt  wird.  Beigegeben  ist  ein  Fac- 
iimile  aus  Blatt  1  der  Iis.  Hierzu  erhalten  wir  die  t'oiiH;ende  Mitteilung: 
|>iireh  die  Preaae  ttnft  seit  Kunem  eine  Voih,  welehe  oeginnt  ,Pio£  A. 
'hroust  in  Würzburg  hat  kürzlieh  in  der  Würzburger  Universitätsbibliothek 
'ine  Handschrift  gefunden  etc."  x^^l.  z.  B.  Deutsehe  Litteraturzeitung  P.tol, 
Sr.  3ü>,  Sp.  24u2.  Die  Worte  kouuteu  leicht  zu  der  —  irrigeu  —  Annahme 
Uhren,  da  ob  ea  aleh  nm  ein  nen  enMedctea  Mb.  handle.  Die  Handaohrift 
st  aber,  wie  auch  jener  (von  dem  Verfasser  der  Notiz  wohl  nicht  aufmerksam 
gelesene)  Aufsatz  in  dem  „Archiv"  ausweist,  längst  bekannt  und  von  ver- 
ichiedeucu  Gelehrten  gewürdigt  worden.  Überbibliothekar  Dr.  Unland  hat 
lie  sehon  vor  etwa  50  Jahrea  in  dem  jedem  Beaaoher  der  Bibliothek  zur 
/erfttgnng  stehenden  handschriftlichen  Katalog  der  Manuskripte  der  königl. 
Jniversitätsbibliothek  sorgfältig  beschrieben  und  richtig  datiert;  er  hat  dort 
luf  die  4  angelsächsischen  Worte  hingewiesen,  um  deren  Deutung  sich  schou 
riiher  Prof.  Dr.  iM.  Forster  verdient  gemacht  hit,  wie  der  Vernaser  der  in 
iede  atehenden  Abhandlong  dankbar  anerkennt 
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Die  Wiener  ITnfYersItittbllillotbek  tel  an  dem  KMUalk  dei 

Dr.  Aloys  M  Uli  er  in  Gias  500  Binde  wiolitiger  orientaUaeiier  Werke  tk 
Geschenk  erhalten. 


Im  Ameriean  Journal  of  Pkflology  VoL  21  (1900)  8.  <I2£  beaeklMKt 

sich  W.  Kurrelnicyer  einKehoiid  mit  der  „Wenzelbibel"  Cod.  PtL  VindoD. 
275D— 27('>4  iiud  mit  d«^r  von  Walther  in  soinem  Werk  „Die  dentsche  Bibel- 
übersetzung des  Mittelalters"  Uber  die  Weuzcibibel  vorgetragenen  Ansicht  W. 


Anf  S.  7101  der  „I  esteelirlft  deaKantoni  SeliaffhaiiaeB  snrBandeMer 

am  10.  Aufjust  1001"  erwähnt  Herr  Professor  Ferdinand  Vetter  in  Bern  eine 
Anzahl  Handschriften  der  Ministerialbibliothek  und  der  Stadtbibliothek  IQ 
Schaff  hausen  und  giebt  eine  iSuite  aus  einem  schön  gemailcn  Missale  tob 
1459  in  verkleinertem  faoiiniile  wieder. 

Der  Sta  ltbibliothek  zu  ZUrich  ist  der  handaehriftUelie  Nachlais  dei 
verstorbenen  Natuiforachers  Prof.  Oswald  Heer  Ton  deaaen  Toohter  ge- 
schenkt worden.  _ 

Die  Stadtbibliothek  Zttrieh  hat  ihren  Jahreabeiieht  Uber  das  Jahr  im 

Teraendet  H. 


In  der  Revne  eritiqne  dliiatoire  et  de  litt6ratare  1901,  Hr.  21  (&  401ft) 

zeigt  Salomon  Reinach  ein  1900  zu  Paris,  Plön  in  zwei  Bänden  erschienenei 
kostbares  Werk  an:  ,(!hantilly,  Le  cahinet  des  Livres  Maiiuserits.  T.  1. 
Theologie,  jurispr.,  Sciences  et  arts.  T.  2.  Belies- Lettres".  Der  Besprechoof 
einzelner  Nummem  dea  Katalogs  geht  eine  Notiz  Uber  die  Biblionok  dn 
Herzo^]^s  von  Anmale  voran,  v.n  der  der  Connetablc  von  Montmorency  im 
Schlosse  Chantilly  einst  den  (iriind  le^te  und  die  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten von  seinen  Naeiikomuieu  bedeutend  vermelirt  wurde.  Die  Revolution 
bemächtigte  sich  wohl  der  inzwischen  von  Cliantilly  in  das  Pariser  Palib 
Bourbon  transjiortierten  Biiehersehätze,  zerstrente  sie  aber  nieht.  nnd  nach 
1»14  gab  mau  sie  dem  l'rinzen  Louis  Joseph  de  Cuude  zurück,  dessen  Erb«, 
der  Herzog  von  Anmale,  nach  1871  die  Bibliothek  nach  Chantill v  zurück* 
achaffte,  die  um  wichtige  Er\verbun}?eii  \s  .ihrend  der  Jahre  1813 — 95  WreidMlt 
wurde.  Seit  1^51  liatte  er  sich  daniir  l>eseh:iftigt,  einen  Katalog  seiner  Mano- 
akripte  herzustellen,  vor  seiner  letzten  sicilianischen  Heise  stellte  er  am 
3.  April  lt»97  50  000  Frs.  zur  Vollendung  und  zum  Druck  der  Kataloge  und 
Inveutare  des  Museums  Gond6  bereit.  Oben  genanntea  Welk  llUdet  nun  die 
eisten  Bände  dea  von  ihm  gewilnachten  Kataloge.  W. 

Auf  drei  interessante  Arbeiten  im  neuesten  Bande  der  Notices  et 
Extraits  des  Munuerits  de  la  Bibliotheque  Nationale  ('1 .  3r.,  P.  2, 
Paria  1001)  aei  hier  in  KUrze  hingewiesen,  zwei  von  ihnen  sind  von  Paul  ! 
Meyer  verfafst:  Notiee  sur  trois  legendiers  franeais  attribues  ä  .leaii  Belet 
(S.  400  ff.)  und  Notiee  d  un  legeudier  franeais  conserve  ü  la  Bibliotheque  Im- 
periale de  Saint- P6tersbonrg  (8.  677  if  ),  die  dritte  von  H.  Omont  ist  betitelt:  i 
Notiee  anr  nn  tr6a  aneien  manaeorit  ^ree  de  TKvangile  de  Saint  Mattkien,  ea 
onciales  d'or  snr  pareheniin  i)onrpre  et  oniA  de  miniatures.  conserve  a  Ii  i 
Bibliotheque  Nationale  (u"  J  2bü  du  Supplement  grec;,  8.  599  ff.  W.  i 


Eine  nene  Publikation  ans  dem  Departement  dea  mann* 

flcrits  der  Biblioth^'que  Nationale  in  Pajria,  Unter  dem  Titel  *Fac- 
similes  de  manuscrits  grees,  latins  et  franeais  du  V*"  au  XI V-'  sieele  expi-«e> 
dans  la  Galerie  Mazarine'  ist  bei  E.  Leroux  in  Paris  eine  Sammlung  van 
Facaimüea  beaondera  wertvoller  Handaohriften  der  Pariser  Nationalbibliothek 
ersohienen,  auf  weldie  hier  beaondera  hingewieaen  aei,  nicht  nur  dea  Mll%« 
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Preises,  sondern  auch  der  saubereu  Ausführung  wegen.  Im  Ganzen  sind  es 
40  phototypierte  TtiMa  (hergestellt  tod  Bertfitad  fr^res)  in  Oktavform»! 

Trotz  der  teilweise  starken  Verkleinerung:  läfst  die  Dentlichkeit  der  Schrift 
und  Bilder  kaum  etwas  zu  wünschen  Ubrig^.  Den  {^rölsteu  Kaum  iiolnnen 
naturgemiirs  die  lateiuischcu  llaudschrifteu  ein,  darunter  die  ältesten  Livius 
(saee.  V),  Prudentius,  Codex  Theodofllinus ,  Ilomilien  des  Aui^^ustin  u.  a. 
(saec.  VI),  Hilarius,  Grepor  von  Tours  (saec.  VII),  die  lateinisciie  Anthologie 
(saec.  VlIIj  der  sog.  Code.x  Salmasianus).  Den  berühmten  Kvangeliarien  von 
lb[  und  827  sind  fünf  Tafeln  gewidmet  (drei  davon  mit  Abbildungen  von 
Miniataren) ;  die  Bibel  Karls  des  Kahlen  Csaec.  IX)  ist  mit  sieben  Tatein  ver- 
treten (»)  T.iffln  Miniaturen,  1  Tafel  Text)  Tafel  4o  bietet  die  Abbildung 
einer  Zeichnung  aus  dem  Proces  de  Robert  d'Artuis  (J.  1331)}  Tafel  37 — 3U 
FBorimiles  fransOsischer  Handschriften  (Album  de  Vlllard  dÜB  Honneeonrt, 
Apocalypse  figur6e  —  beide  saec.  XIII  mit  Zeidmongen  — ;  l*r<  H  *  s  des 
Templiers,  Originalmanuskript  aus  dem  .T.  I.SO'.»).  —  Die  griechischrn  llarid- 
schrilten  reichen  vom  5.— 14.  Jahrh.^  meist  siud  es  biblische  und  patriätiüche 
Texte  (darunter  der  Codex  Ephraeml  SyrI  reeoriptas  —  die  untere  Schrift 
aaeo.  y  —  und  der  Codex  Claromontanus  der  Briefe  Pauli  saec.  VI),  einige 
mit  Miniaturen ;  ferner  der  Almagest  des  Ptolemaeus  (saec.  IX)  und  Dioskorides 
(saee.  IX,  mit  Pdauzenabbildungen).  —  Der  begleitende  Text  giebt  aut  vier 
deiten  die  notwendigen  'notices  des  plaoehes*.  H.  I. 

Von  der  im  Bulletin  de  la  Socirte  d<\s  aneiens  textes  franoais  1000, 
Nr.  2.  S.  3*5  als  einzige  Publikation  des  Jahres  lUüü  angekündigten  Facsimile- 
ausgabe  der  Apocalypse  en  franoais,  mscr.  4U3  des  fonds franoais 
der  Pariser  Nfttionalbibliothek  ist  der  Tafelband  erschienen,  ^^ählend 
der  Text,  der  von  den  Herrn  Delisle  und  Meyer  geliefert  werden  soll,  di>m 
Jahre  lUül  vurbehalteu  bleibt.  Die  iiandschrüt  .enthält  eine  alte  französische 
übenetmiig  der  Apokalypse  nebst  einem  gleiohiaUs  frBnxösIsoh  geschriebenen 
Komneotnr  dazo.  Sie  ist  mit  sehr  schönen  Miniaturen  geschmilckt.  Sie  ist 
engll.schen  Ursprungs  und  bildete  einen  Teil  der  Bibliothek  Karls  V".  Die 
Ausgabe  giebt  die  Handschrift  auf  45  Biüttcrn  und  auiserdem  eine  Appendix 
von  12  Tnfeln  mit  Dustellnngen  desselben  Stoffes  «is  andern  Quellen. 


L'Annuaire  8tatisti(}ue  de  la  Beliriiiue,  trentc-rt - unirine  aniice, 
1900,  nous  apporte  quelques  chitfres  interessunts  sur  les  bibliothequcs  de  ce 
pays.  Sur  les  25  communes  de  plus  de  2-)  000  habitants,  24  possedent  des 
UbUothöqnes  (la  Statistiqiu-  luVH^^c  de  donner  le  nom  de  celle  qni  n'en 
possede  pas).  Ponr  l'ensemble  des  2014  connnunes  du  royaume,  41>4  possedent 
des  bibliotheques ;  le  nombre  total  de  ces  dernieres  a  eieve  ä  tiUti  qui  se  sunt 
Mernes  en  lb99  de  41  597  volumes  et  possedent  «Ins!  nn  total  de  1442932 
Tolunes. 

TiO  niouvement  des  lecteurs  comprend  112  277  consultations  stir  place  et 
142367  pruts  au  dehors.   Le  numbre  des  livres  communiquös  est  de  1229240. 

pariieoHer  la  BlbUoth^iie  n^vle  de  BmeUes  s'est  enridiie  de 
2771  volumes  imprim^,  de  123  manoMrits,  de  lOOO  estam]>es,  et  de  S07 
medailles.  La  section  des  manuscrits  a  re^n  37  93b  lecteurs  (seances  du  soir 
cumprises)7  ^^^^^  pcriodiques  24046  (nombre  de  visites)  et  cello  des 
miiuiserlts  947.  Dr.  P.  B. 


La  bibliotheiiue  royale  de  Bruxelles  a  acquis  en  lOOO,  ä  Cheltenham, 
un  lut  considerable  de  manuscrits,  parmi  lesquels  l'original  autographe  des 
mtaioires  de  Jean  de  Haynin  (1465—1477);  c'est  ce  qu'ötablit  le  B.  P.  J. 
van  den  (Iheyn  dans  le  Compte-rendu  des  st'anet's  de  la  commissinii  royile 
d'histoire,  t.  l'XX,  lOol,  U«- bulletin,  pp.  44-  r)U.  Ce  preeieux  mauuscrit  per- 
mettra  de  douuer  des  memolrcs  uue  uouvelle  cditiou  dout  la  publication  est 
dMiable.  Dr.  P.  B. 
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Vermisdite  Notiieo. 


Yennisclite  Notizen. 

Du  verstorbene  Frl.  Marie  Pelleebet,  Bibliothekarin  an  der  Natioul- 

hibliuthek  zu  Paris.  st;ftrt(>  2  Proiso  zu  1000  und  500  Fict.  fttr  die  bestei 
Schriften  Uber  bUcherzerstöreude  lusekten. 

Von  dem  Iudex  Bibliugrapbique,  den  Herr  Pierre  Dause  in 
Puls  beniitgiebt,  und  ttber  den  wir  wiederholt  eingeheader  berfehtoC  bibea 

—  zuletzt  iu  diesem  Jahrgang  S.  18S  —  ist  Jetzt  wieder  ein  nener  91 S  Seiten 
mntksseiKlur  l'.tuid  erschienen,  der  den  Schlufs  der  Pariser  Piielierauktionen 
de»  Jahres  vom  1.  Oktober  IbUT  bis  3U.  September  \bQb  bringt.  Er  euihält 
«aeh  den  Seblofh  der  Auktion  der  berOhmtea  BlbHotbeli  Fkbon. 


In  den  bei  A.  Dunker  in  Berlin  erscheinenden  „Studien  znr  ver- 
gleichenden Litteraturgescliichto"  will  Herr  Arthur  I..  J  e  1 1  i  n  e  k  ,,eine 
rag^elmälsige  Übersicht  Uber  die  Erscheinungen  aat  dem  Gebiete  der  ver- 
gieiebenden  Lltterntarforsehiing"  geben  ond  beginnt  mit  dem  Jahie 

lUOl.  Von  Reeonsionon  werden  die  wichtigeren  aufj^onommen.  —  Derselbe 
Herr  bat  die  liedaktioii  der  .\bteilun>^^  ..Kundfragen"  in  dem  Bmblatt  der 
Zeitschrift  für  bUcherfreuuUu  übernommen. 

L*AoadMe  royale  fltmaade  a  diatrlbn^  r^oemraent  U  preml^  llmiMMi 

d'un  dictionnaire  bio  bibliographique  des  ecrivains  flamands:  Leven  en 
werken  der  Zuid-nederlaudsche  schrijvers  (A — Bijns" ;  les  nntices 
sunt  de  valeur  in6gale,  et,  dans  i'ensemble,  le  travail  kisse  ä  desirer  au  poiut 
de  vae  adentlBqoe.  Dr.  F.  B. 

Der  dritte  Jahrfranfr  dos  von  P.  Jordell  redimierten  ^  Repertoire 
bibliugr:ii>hiquc  des  prineipales  revues  t"rau<; aises  *,  das  Jahr 
lhU»>  behandelnd,  Ist  erschienen.  Berücksichtigt  sind  340  Journale  gegen  257 
fiir  da.s  Jahr  1>0S.  In  I'olge  dessen  ist  der  nouo  Band  viel  stattlicher  als  der 
vorjährige  C^öT  Seiten  ^ogcn  271),  und  es  ist  leicht  erklärlich,  da£a  sich  die 
Ausgabe  gegen  das  \'orjahr  um  etwa  drei  Monate  verzögert  hat. 


Von  dem  von  der  KOnIgiichen  Bibliothek  zu  Berlin  herausgegebeMi 

J  a  h  r  es-Ve  rz  eich  nis  der  an  <1  <  n  l)eutschen  Schulanstalten  er- 
sühieueueu  Abhandlungen  iät  Band  12  ;1UUÜ)  ausgegeben  worden.  U. 

In  den  Deutschen  OeMfatebtsblSttern ,  Band  2 ,  Heft  6/7  a  14ft — IM 

giebt  (Miristian  (I  aeh  de  (Dresden)  im  .Anseliluls  an  einen  prograuimatiadtoB 
Aufsatz  ^'riieatorfjoschichte'  eine  1  bcrsicht  Uber  die  bisherige  IJtteratnr 
zur  orllichcu  i  heatergeschiehte.  , Natürlich  ist  dabei  an  Voliständigkeit  j 
nieht  gedacht,  es  sind  nur  solche  Biiehor  und  Aufsätze  aus  Zehsdllifteu  and 
Zeituii;roii  aiit'^refiihrt .  die  der  Zufall  dem  Verfiisser  bekannt  gemacht  hat." 
Leider  hat  dieser  Zufall  ihm  endlose  Zeitun^aufsätze  in  EUiie  zugetragen, 
dagegen  tüchtige  Werke  und  Publikationen  von  Akten  und  ArchivalTen  über- 
sehen lassen.  Nachtrage  zu  geben  hätte,  soviel  ihrer  auch  zur  Hand  sin«l, 
wohl  keiiit-n  Wert.  Violloielit  bietet  sieh  aber  eiunial  Gelegeuheit  den 
Lesern  dieser  Zeitschritt  eine  seit  .laliren  systematisch  zusammeugesteUte 
Bibliographie  der  gesammten  Theati  rgi  scliiebte  Tonulegen.  SoU  eine  eolelie 
wlriiUch  nützen,  so  niüfste  sie  freilich  sorgfältiger  gearbeitet  sein  wie  die  Zu-  i 
sammenstellung  Gat'hdes ,  die  bald  die  Angabe  des  Erscheinungsjahres,  bald  I 
die  des  Bandes  oder  Jahrganges  einer  Zeitschrift  vergiist  uud  z.  B.  bei  einem 
seit  iwanaig  Jahren  eisebeinenden  Wiener  Tageblatte  olofs  die  Nnmoern  n- 
führt,  in  denen  ein  Au&ata  gestanden  liat 

Wien.  Arthur  L.  JeiUnek. 
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DaD8  la  Bevae  d'hiätuire  eccl6sia8tique  (Loavain,  luoi,  2«  boü^, 
n*'  1),  le  R.  P.  J.  Ttn  den  Qheyii  fsit  connsttre  an  6orlyain  braban^on  da 
XVfe  siecle  restö  Inconnu  jiiaqu*Ä  präsent;  c'est  Hubert  Kerssan,  chanoine  de 
Siiiute-Gertrude  ä  Nivelles,  iiiort  le  17  juiu  1573,  qui  traduisit  en  fran^ais  la 
parauhrase  d'Krasme  sur  les  ^pitres  de  ti.  Paul  et  les  upitrea  canoniques,  celie 
rar  168  qnatre  drangiltetes,  et  les  HeeogoHioiis  de  nint  dement;  1»  pie- 
mi^re  et  la  troisieme  de  ces  (Bavros  sont  coDservöee  dus  la  section  des 
manuscrits  de  la  BibüoUiöqae  royale  de  Broxelles  (ms.  10207—8);  la  deuxicnie 
parait  etre  perdue.    Dr.  P.  B. 

Ein  Verzeichnis  der  Schriften  und  Abliandlun^^en  David  Kaufmanns', 
zusammengestellt  von  M.  Brann,  findet  sich  in  dem  (Tedenkbuch  zur  Er- 
innerung an  D.  Kaufmann.   Breslau  190o,  S.  LVlI—LXXXVil. 


Herr  Emil  OhsteUlB  toh  der  UoiTerrititibfbliotiiek  tu  Ptrls  luit  daalk 

begonnen,  zur  Ergänzung  und  Vermehrung  unserer  paläographischen  Kenntnis 

der  In  lateinischer  Uncial-  und  II al buncialschrift  pfoschriobenen 
Codices  (4.  bis  9.  Jh.}  den  Exempla  von  Zangemeister  und  VVatteubach,  den 
dtesbeiflgUelieD  PnbUkttionen  der  Ptlaeographioal  Society,  dem  Albam  pal6o- 

frraphi(inc  der  Societe  de  Tecolo  des  chartcs  nebst  den  sonstigen  Arbeiten 
Dclisles  auf  dioscm  (ichiete  und  den  'l  urimir  Monumenta  palaeoijraphica  saera 
ein  neues  llilfsuiittel  unter  dem  Titel:  Uuciales  scriptura  codicum  latiuorum 
Dovis  exeniplis  illustrata  hlmosnfllgen.  Von  den  in  Aassicht  genommenen 
100  Tafeln  sind  bisher  do,  in  vortrrfTlieher  Phototypie  und  die  eigcntlielio 
Uncialschrift  veransehaulielieud,  auf  holländischem  Papier  hergestellt,  mit  den 
zugehörigen  Erläuteraugeu  erschienen.  Die  übrigen  40  Tafeln  sollen  der 
njuboneiue  gewidmet  sein.  Besonderes  (ilewicht  wurde  bei  der  Wiedergabe 
ÄTif  genaues  Einhalten  der  GrJIfsc  des  betreffenden  Orit^inals  gelegt.  Y)em 
Werke  geht  eiu  üuldigungsgediobt  an  Leopold  Delisle  (17  Uendekasyllabon) 
vorauf. 

Die  von  dem  franzr)sischen  Bibliophilen  J.  Baptiste-.Tosepli  Barrois 
:6usämmeuge brachte  und  im  Jahre  lb49  für  200  üuo  Frs.  au  den  Grafen 
Aflbnrnham  yerksnite  kostlMre  Bandsebrifteiistmmlimg  ist  sa  ihrem  grObteii 

Teile  vom  10. — 14.  Juni  bei  Sotheby  in  London  versteigert  worden.  EinT^ 
(br  Sammlnnp:,  die  seiner  Zeit  aus  französischen  öttentliciien  Bibliotheken 
Lutwendeteu  ilandschriiteu,  war  bekanntlich  im  Jahre  Ibbb  an  die  Pariser 
Nsdonalbibllotliek  gelangt  (G.  f.  B.  V.  325  If).  Der  nonmehr  Tersteigerte  Rest, 
62S  Nummern,  brachte  einen  Ertrag  von  33  217  £.  Das  höchste  Gebot  erzielte 
eine  Iis.  de^  14.  Jahrh.,  San  (Jraal  et  T.ancelot  du  Lac,  drei  Bände,  wovon 
zwei  mit  3i4  reicli  illuminierten  Miiiiatureu  (18U0  £).  Von  deutscheu  Firmen 
tüten  als  Selbstkinfer  waf  Baer  &  Co.,  J.  Rosenthal  and  Spir^tis  Über 
das  weitere  unterrichtet  der  mit  12  Tafeln  geschmückte  Auktionskatalog, 
sowie  das  gleiehfalls  im  I>ruek  ersehieneiie  Verzeielmis  der  Prei.se  und  der 
Namen  der  Kiiufer.  Auch  in  der  Biblioihi  iiue  de  Tecole  des  chartcs  T.  02 
(1901)  S.  310-12  findet  sich  ein  Aufsatz  Uber  die  VersteigeroDg.  Dsnaeh 
erwarb  die  Pariser  Nationalbibliotiiek  »'•')  Manuskripte,  darunter  mehrere  von 
sehr  grofsem  Wert  aus  dem  12.— 15.  Jakrh.,  eiu  Dutzeud  das  Britisohe 
Museum  etc. 


Londoner  Auktionsergebnisse.  Eine  kostbare  Manuskript- 
bibel In  Wvclifs  Übersetzung  wurde  für  24ii(iO  M.  verkauft.  Der  Foliant, 
der  15><«  Zoll  zu  10^/4  Zoll  milst,  ist  in  englischer  Frakturschrift  auf  £>chreib- 
P«rgunent  yon  einem  enf^isehen  Sehrciber  um  1410  gesehrieben.  —  Ein  ge- 
whrlebenes  Stundenbuch  mit  l.J  Miniaturen  aus  dem  1.').  Jahrhundert  wurde 
filr  I2*«0()  M.  versteigert  —  M  ozar  t- A  u  t  o  ^r ap  h  e n ,  \1  Menuetts  für 
«Jpbester,  wurdeu  mit  740  M.  bezahlt.  —  Eins  der  5  vollständig  erhaiteueu 
™inplare  tob  Caxtons  „Bynll  Book",  von  Gixton  selber  tibenetrt 
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nnd  gedruckt,  brachte  es  auf  31 ÜOU  M.  —  Ein  Exemplar  der  sehr  seltenen 
Krstlingsaosgabe  von  Bunyaos  MPilgrims  Pro|rr«fs*  enlelte  29500  M.. 
ein  Exemplar  der  ersten  I"  olioausgabe  Shakespeares  vom  Jahre  162't 
43000  M.,  10  Gedichte  und  Briefe  von  Robert  Burns  kamen  auf  sasuuBea 
8000  M.,  eine  Sammlong  Briefe  Tun  William  Penn  auf  7100  M. 


Ein  höchst  interessantes  Dokument  ist  in  Paris  ans  Tageslicht  ge- 
kommen. Im  „IIAtel  des  Ventes"  wurde  bei  einer  Auktion  der  „Cata- 
lügue  des  livres  de  la  bibliotheque  de  Mme.  de  Pompadour, 
dame  dn  palais  de  la  reine,  ed!t6  eo  1765*  von  H.  Blehet  entandeo  und  voa 
dtemm  ging  er  in  deu  Besitz  des  Mus6e  Carnavalet  über.  Georges  Caiu. 
der  Konservator  dieses  Museums,  li.it  den  Katalog  einem  genauen  Studium 
uuterzugen  uud  das  Ergebnis  verülTout  licht.  Derselbe  zeigt  auf  jeder  Seife 
handschriftliche  Angaben  über  den  Preis,  den  jeder  einzelne  Band  oder  jede 
Kollektion  beim  Verkaufe  dieser  umfangreichen  Bibliothek  erzielt  hat.  Inter 
anderem  geht  daraus  hervor,  dal's  das  „Theatre  de  Moliere"  in  seiner  Origimü- 
ansgabe  von  16H0— lOß'i,  die  heute  mit  lOüOO  Fr.  bezahlt  wird,  zu  6  Livres 
19  Sola  damaligen  Geldes  verkauft  wurde.  ^L'BpefOn  ile  Discip11ne~,  eil 
15:52  von  du  Saix  verötYentlichtes  Werk,  erzielte  nur  5  Livres,  während  es 
Yor  einiger  Zeit  im  ,H6tel  des  Ventes"  für  890  Fr.  erstanden  wurde.  Inter- 
eaunt  lat  aneh  die  Thatsache ,  daTs  die  Pompadour  in  ihrer  Bibliothek  M 
theologische  Schriften  aufzuweisen  hatte,  neben  ungezählten  „^scrits  galants*. 
I>ie  .Turis])riidenz  ist  mit  7»)  Bünden,  Kunst  und  Wissenscbatt  mit  511,  die 
Belietriätik  mit  0434  uud  die  Geschichtsforschung  mit  4892  Bänden  ver* 
;traten.    W. 


In  einer  Versammlung  der  Pariser  Gesellschaft  der  Bücher- 
freunde, der  eine  Anzahl  der  bekanntesten  französischen  Bibliophilen  bei- 
wohnte, wurde  der  BeeeUiifii  gefit&t,  einea  Preb  tob  1000  rat.  Hr  d« 
besten  'Entwurf  für  moderne  Druekbuehstaben  aunuaetMa. 


Mr.  W.-L.  de  Vreese  publie  dans  le  Tijdschrlft  voor  nederlandsche 
taal-en  letterkunde  de  Leyde  (t.  XIX,  4"  livraison,  1901,  pp.  275  — 28S), 
des  fragments  d*nne  traduction  neerlandaise  dea  Distiehft  Oiionis  imprimee 
n  Bruges.  par  Jean  Brito,  dont  Mr.  Gilliodts-van  Severen  a  essay6  de  faire 
riuvüuteur  de  rimprimerie.  Oette  productiou  iuconnue  de  latelier  de  Brito 
a  M  acquise  rßoemment  par  les  Archives  commnnales  de  Bmges,  en  mtoe 
temits  qne  des  fragnients  d'ime  cdittoD,  egalement  inoonane,  d'une  version 
fran^aise  des  Distielia  Catouis,  et  une  feuille  de  la  Deft'ense  pour  la  duchesse 
de  Bourgogue.  Daus  son  articlei  Mr.  de  Vreese  etudie  les  tiligraues  des 
paplers  employ^s  par  Brito»  et  montre  qa*il8  ont  6t6  usltte  eotre  lee  $antm 
1405  et  1483.  C'est  un  nouvel  argument  contre  la  thise  de  M.  Gilliodts,  i 
i^oater  i  ceux  qoi  ont  d^a  6t6  prodnite  par  Mr.  J.  Weale  et  nous-meme. 

Dr.  P.  B. 


Neue  Erscheinungen 
aul  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens/) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

The  Library  Journal.  Vol.  26  No.  7,  July  lüül:  The  eurd  catalogue  of 
a  great  public  librarv,  by  Jobn  8.  BflUngs.  —  The  reviaion  of  the  iibraiy 
of  the  unlTonitjr  of  Pennsylvania,  by  Susan  W.  RandalL  —  The  dorabOHj 

*)  Die  mit  *  beaeichaefeen  BAchtr  sind  der  Bwdakrion  iwaMsadf 
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of  Icather  in  boukbindüig,  by  Walter  Pyle.  — -  Library  departmeut,  uatioüal 
edueational  auociation.  —  National  assoohttlon  of  State  librarians. 

No.  8,  Augiistl901:  Waukesha  Conference.  Address  of  tho  President, 
bv  Henry  J.  Carr.  —  What  luay  be  done  for  libraries  by  the  city.  hy 
T.  L.  Montgom^.  —  What  may  be  done  for  libraries  by  the  State,  l»y 
E.  A.  Birge.  —  What  may  be  done  for  libraries  by  the  nation,  by  Herbert 
Putnam.  —  The  trusteeship  of  literatiire,  I  and  II,  by  George  lies  and 
B.  T.  Kllv.  —  Book  Copyright,  by  Thorvald  Solberg.  —  The  relationship 
of  pnbÜBiien,  bookteUen  and  librarians,  ]>y  W.  Miliard  Palmer.  —  Library 
buudings,  by  W.  K.  Eaatman.  —  The  relationship  of  the  architeet  to  the 
librarian,  bv  .1.  L.  Mauran.  —  The  departniental  librarj%  by  .1.  T.  Gerould. 

—  Suggestions  for  an  annual  list  ot  American  theses  for  the  degree  of 
doetor  of  phlkwophy,  by  W.  W.  Blahop.  —  Opportasltfes,  by  Gratia 
Conntryman.  —  .Souio  principles  of  book  and  picturc  seleetion,  by  G.  E. 
Wire.  —  Book  rovifws,  book  lists  and  articlos  on  children's  reading:  Are 
they  of  practical  value  to  the  childrcn's  liljrariauy  by  Caroline  M.  Uewins. 

—  Boolu  for  düldron,  by  Winlfted  L.  Tiiylor,  Abby  h.  Sargent,  Ella  A. 
Holmes.  —  Bidletüi  work  for  children,  hy  Charlotte  E.  Wallace.  —  Refe- 
rence  work  with  children,  liy  Ilarriet  II.  Stanley.  —  Vitalizing  the  relution 
between  the  library  and  the  school,  by  May  L.  Preutice  and  Irene  Warreu. 

—  Opening  a  ehU^en's  r(K»in,  by  Clark  W.  Hont  —  Beport  on  gifts  and 
bequests,  1900—1001,  by  (J  W.  Cole.  —  Report  of  the  A.  L.  A.  PobUahing 
Board,  by  J.  L.  Rov  liarrison.  —  Proceedings.  * 

Zeitschrift  für  ßücfierfreunde.  JiilirgangV  Heft 5,  August  1901:  Rus- 
sische Yolkabilderhogen ,  von  J.  Norden.  Mit  lo  tdlweite  ftxbigeu  Ab> 
bildnngen  und  1  Ein.sclialttatVl.  -  Cohden-Sandersons  ,,Ideal  book  or 
Book  lieautitul",  übersetzt  und  eingeleitet  von  Marie  L.  Nordlinger  imd 
Rieh.  Stettiner.  —  Die  Wings- Sammlung  in  der  Aachener  Stadtbibliothek, 
von  Eurfl  Fromm.  —  Die  Leipziger  Illustrierte  Zeitung  und  ihre  Ge- 
schichte, von  Karl  Wilke.  Mit  AbbilduDgeD.  —  Napoleon  L  ala  Biblio- 
phile, von  Heinrich  StUmcke. 

Heft  6,  September  1901 :  Der  Initialaelimiiok  in  den  Ümekworken  des 
XV.  biaXVni.  Jahihondcrts.  I,  von  W.  L.  Schreiber.  Mit  IG  AbY^Udosgea. 

—  „Deutschland  In  seiner  tiefsten  Erniedrigung",  von  J.  Braun.  —  Des 
Petrus  de  Crescentius  Bach  Uber  die  Laudwirtächaft  und  seine  Illustra- 
tionen, von  Max  Baeb.  Hit  8  Abbttdnngen.  —  Die  Leipziger  Uluttrierte 
Zeitnog  und  ihre  Geschichte  (Sehlufs),  von  Karl  Wilkc.  Mit  4  Abbildungen. 

—  Ein  unbekanntes  Blatt  nach  Ludwig  Richter,  von  K.  Budde. 


Almanaek  do  bibliophile.   Annte  ft.   Paris,  Ed.  Pelletan.   Avee  31 

compositions  de  Steinten.  S".   Fr.  12. — . 
Asse,  Eugene.    Lea  Bourbons  bibliophiles.    Rois  ot  princes,  reines  et 

prineesses.  Avant-propos  par  G.  Vicaire.  Paris,  II.  Daraj^on.  Fr.  1.— . 
Belinfaute,  J.  W.   .^phabetisch  register  op  het  Staatsblad  van  het  kouink- 

rijk  der  Nederlauden,  1  s  1 8  - 1900.  Afl.  L  's Gravenhage,  Gebr.  Beliniante. 

BL  1—64  gr.  b«.   Per  ad.  Ii  1.—. 
Kompleet  in  I2  afleveringcn. 
BIbllotek,  Sveriges  offentliga.  Stockh(dni,  l  i^sala,  Lund,  Qitteborf. 

Accessionskatülopr.    11:  Vt«;.  af  Kon^l.   liiblioteket  {^euom  £. 

•    Uaverman.  Stockholm.  Kongl.  Biblioteket  VI.  4t>lS.  b".   Ki.  1.5U. 
Boletin  de  la  IRnoia.  (PnblleioloB  meiisnal.)  Obtai  aatigiiaa  ▼  OMdemaa. 

Afio  XXIX:  1901/2.   Madrid^  M.  Mnrillo.  gr.  8«.  Soaei^Msion  nn  afto  8 

francos. 

Boston:  Public  Library.   (49^^)  Annual  report  of  the  trustees  of  the  Public 
LIbnury  of  the  City  of  Boston.  1900-^1901.  Boston,  Mnnleipal  Prbiting 

Office.  (IV.)  154  p.  and  \)  plates  b«. 
Bresciriiio,  rJiov.    Inventarii  inediti  del  sccolo  XV.  contenenti  libri  a 
staujua  e  manoscritti.   Napoli,  Up.  Pierru  e  Veraldi.  32  p.  b". 
Dali'  Archivio  ttorieo  Napdetano. 
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liruu-Durand,  J.  Dictionoaire  biographiqne  et  biblio-iconographique  de 
1a  Di^im,  eonteoint  des  ootleet  nir  tontet  lee  penoonee  de  ee  d^par- 

tcment  qu!  se  sont  fait  remarquer  p;ir  leiirs  artions  ou  lours  trnvanx, 
avcc  riiulication  de  leurs  ouvraf^es  et  de  leiirs  portraits.  Tome  2:  HaZ. 
Valliur,  Libr.  dauphinuise.  ä  2  cul.  X.  475  p.  8° 

Cagnftt,  R.  et  M.  Beinler.  Berne  des  pnblicttloiis  ßpigrapbiques  relati?e8 
&  Tantiquitä  romaine.   Paris,  libr.  Leronz.  1901.  16  p.  8*. 

Exlrait  de  la  Revue  nrcheolojjiqvie. 

Cstalogue,  AuDual  auicriean.  [Also]  The  English  Catalog:iie  uf 

books  für  19u0.  New  York,  Oftice  ot  the  rublisbers'  Weckiy.  ;iu.  2ü0. 
302.  265  p.  8<*.  hf.  leether.  D.  . 

Chatelaiu,  A.  Uncialis  scriptura  eodiciiui  latinorum  novis  exenplis  iUastrata. 
(ttO  rat.  Im  in  Pliototypie  gr.  fol.  mit  Yill  n.  104  8.  gr.8*.)  Firii,  U. 
Welter.  M.  4^.— . 

*Cliioago:  Tlie  John  Orertr  Library.   Sixtli  aonoal  report  for  tbe 

year  11)00.    Chicafio,  Board  of  directors.  40  p.  witb  poftllit  4". 
♦Crouzel,  M.  A.    Kfudis  <U>  bihliotht'conoinie.    Le  classement  dee  lifiei 
sur  Ics  rayuus.   Tuuluuse,  imp.  Duuladuure- Privat.  2^p.  8*. 
£a-.rait  det  M^noiret  de  TAcaddinie  det  fdenoes  de  Toolonae. 

Eoeebedi,  Gh.  Teefanlseh  onderzoek  naar  de  uitrindfaig  tu  de  boekdnk- 

kunst.    Haarleni,  de  Krveii  F.  Buhn.  III.       hh.  roy.  S«    Fl.  1.25. 

Export -.loiirnal.  luteruationaler  Anzeiger  für  Buchhandel  und  Buch- 
{jewerbe,  Papier- luduslric,  Schrcibwaareu  und  Lehrmittel.  (In  deutscher, 
trauzösischer  und  engliseher  SpnMshe.)  Jahrgang  15:  Jull  1001— Jdnl  1901 
[12  Nrn.]   Leipzig,  (J.  II edeler.  gt.  4»    M.  4.— . 

Fl  et  eher,  W.  .1.  and  P.  Rogrers  Bowker.  The  annual  literar^'  index, 
VM>0\  iiicluding  periudicalä.  American  and  Engttah;  eiisays,  book  dbaptenL 
etc.;  with  anthor  index,  bibliographies,  necroiogy,  and  index  to  datei  oi 
principal  eyents;  ed.  with  the  co- Operation  of  uiembers  of  the  Americtn 
Library  Association  and  of  the  Library  Journal  stafT.  New  York,  Ofliee 
of  the  Publishers'  Wcckly.  b.  25S  p.  4".  cloth.   D.  ;*.50. 

^Frisensehtf,  Johannes.  Die  Praxis  des  Jonnalisten.  Ein  Lehr>  nnd 
Handbuch  fitr  Journalisten,  Redakteure  nndSehrlftsteDer.  Leipiig,  Weither 
Fiedler.  VI.  \2\)  8.  S". 

Gausseron.  H.H.   Bou(iuiiiiaaa.  Notes  et  notules  d'on  bibliologue.  Paris, 

II.  DuragoiL  8«.   Fr.  4.—. 

HaWorsen,  J.  B.  Norsk  Forfttter «Lexikon  1814— 1890.  Bind  7  Helle 54 
og  55:  Thorkjelson  —  Tonsberg.  Kristiania,  I>en  nonke  Foriagsforsalng. 

S.  729— V40  og  Titol.    Kr.  2.—. 

llalvurseu,  J.  B.  biblu)grafiske  OplysDioger  tU  Henrik  Ibsens  aamlede 
Vaorker.  KjObenhavn,  UyldendsL  186  8.  8».  Kr.  2.5t, 

*H  ar  t  m  a  n  n ,  A.  Uepertoriuui  op  de  litteratuur  betreffende  de  Nederlandsche 
Kolonii-n  in  Oost-  en  Wcst-ludii',  voor  zoover  zij  verspreid  is  in  tijd- 
sührifteu  eu  muugelwcrken.  Eerste  vcrvolg.  (läU4  —  lUoU.)  Jdet  eea 
alphabetiseh  saak-en  naamregister.  's-Oravenbage,  Hart  Mijhoft  XVL 
Ti  \  hl/..  V'.  Fi.  :^.:5. 

Heinitz,  L.  Das  Keich.sgesctz  Uber  das  Verlagsrecht.  Vom  lU.  VI.  I'JOL 
Textausgabe  mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Sachregister.  Berlin,  J. 
(iuttentag.  XVI.   123  S.         M.  i.öo. 

Hiiirichs"  Halbjahrs- Katalog  der  im  deutschen  Buchhandtl  erschienenen 
liücher,  Zeitschriften,  Landkarten  etc.   Mit  Registern  nach  ätichwortca 
nnd  Wissenschaften,  Voranzeigen  von  Neuigkeiten.  Verlajra-  und  Fnii 
änderuugeu.  2u().  Fortsetzung.  1901.  I.  Halbjahr.  Leipzig,  J.C.HInriflhs*sshe 
Buehh.  4  '.    Für  2  Bde.  M.  7.5  »;  geb.  in  ilalbfranz  M.  U.— . 

Historical  Mauuscripts  Commission.  Ueport  un  the  maooscripts  of 
Hra.  Flranklaad-  Russell -Astley,  of  Cbaqneis  Oonrt,  Bneka.  Limdon, 
Ejre  &  8pottiswoode.  8*.  8h.  3.—. 
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Hotre,  H.  W.  The  erolatk»  of  the  english  Bible:  an  histoiloal  tketdi  of 
the  successiye  ▼orioiif  firom  1882  to  London ,  Jolm  Mxmj,  81. 

300  p.  8". 

Jonsou,  Wolfred 0.  Pro  li'lureaüa:  la  Biblioteoa  uazioDale  eeotrale  di 
FiraoM  e  l»  oonsorFttioiie  dl  Firaiie  «otieft:  eonsidensioni,  stndt  e  pro- 

potte.  Firenze,  tip.  E.  Ariaui.  12  p.  c  t  tav.  4». 

Katftlog  Over  Den  norskc  l?(iKtrykkerfor<'nin{js  Bibel -Ud8tillin«r  afh  'Mt  den 
20.  Og  21.  April  lUul.  Med  en  Afb&udliug  um  Bibler  og  Bibellrvk.  at  iL 
Sdmibler.  Kristiaoia,  W.  0.  FabrMos &  SOnoer.  62  S.        Kr. -.50. 

Katalog,  Systematischer,  der  Bibliuthek  der  K.  K.  Technischen  Hoeh- 
BchuTe  in  Wien.   Heft  4:  "V.  1.  Naturwissenschaften  im  Allj^onieinen.  — 
Y.  2.  Physikalisch- chemische  Wissenschaften.   1.  Hälfte,  a)  Physik. 
b)  Meteorologie  nnd  Erdviagnetitmttfl.  —  e)  ElektricitiltilebFe  nnd  Eloktro- 
tecbnlk.    Wien,  Gerold  &  Comp.  IV.  1:^5  S    Lex.  S".    M.  1.— . 

Kienitz,  0.  und  K.  Wa^rner.  Litteratnr  der  I.aixles-  und  Volkskunde  des 
GroCsherzugtuuis  Baden.  (Abgeschlossen  um  I.  1.  lüUO.)  Karlsruhe,  A. 
Bielefeldes  Hofbaelib.  X.  716  8.  gr.  8«.  M.  24.--. 

Ba.lische  Bibliothek.  II. 

Kuhleubeck,  L.  Das  Urheberreclit  ( Autornchf j  an  Werken  »ler  Litteratur 
nnd  Tonkunst  und  das  Verlagsrecht.  Unter  fortlaufender  Erläuterung 
der  neuen  einschlägigen  Kele)is<;esetze  nnd  umfassender  Berücksichtigung 
der  bishi'ri<ron  Praxis  nnd  WlBSiMis('li:ift  pnioinviTstiiudlicli  (l;ir<:cstfl!t. 
Mit  einem  Anhang:  Die  .Staatsverträge  und  wichti^teu  Bestiniumngen 
der  ausländischen  Oesetzgebung  betr.  geistifjes  Eigentum.  T.elpzifj,  i\  L. 
Ilirschfeld.  VI.  354  S.  gr.  S'\    M.  8.— ;  geb.  M.  10.-. 

Lache  vre,  Frrd.  Hibliog^raphie  des  reciieils  C(»llectifs  de  poesies  pu))li68 
de  1597  H  1700.  Tome  1.  Paris,  Henri  Leclerc  4".  l'ro  complet  Fr.  15.—. 

Lindemano,  0.  Geeeta  betreffend  das  Urheberreeht  an  Wenea  der  Lite- 
ratur und  der  Tonkunst.  Vom  10.  VII.  lOOl.  Text -Ausgabe  mit  Ein- 
leitung?, Anincrknn^en  nnd  Sachregister  nebst  einoni  Anhang,  enthaltend 
die  Berner  Übereinkunft  vom  9.  IX.  IbbG  und  das  Pariser  Zusatzabkommen 
vom  4.  V.  1690.  Berlin,  J.  Onttentag.  136  8.  8*.  M.  1.50. 

Ludwig,  Gnstavo.  Contrattl  fra  lo  stampador  Zuan  de  Colonia  cd  i  suoi 
socii  e  inventario  di  una  parte  del  loro  mapizzino.  (Piibblit  ato  a  spese 
del  Comune  di  Veuuzia  in  occasiuue  delk  V .  riuuioue  della  Socictii  biblio- 
grafiea  itsllana.)  Yeneala,  tIp  EmlUsna  di  G.  B.  Honanni  48  p.  8*. 

D.illa  Misrellanci  di  Stnri.»  Vcnt  ti. 
Magist ris,  Ii.  F.  de.    Hiblloj^rafii  ^a'o^rafica  della  reglone  italiana:  saggio 

per  l'auno  I8UU.    lünua,  iSocieta  geograüca  italiana.  4U  p.  8". 
Sappl,  al  Boll,  della  Socteta  Gco(>r.  Italiana. 
Mancini.  Anp.    f'odici  Savnnaroliani  a  Lucca.    Lucca,  tip.  Baroni,  15  p.  9". 
Man  ein  i,  Aug    Index  codieuni  latinorum  Bibliotheoae  pubUcae  Luoeusis. 

Firenze,  H.  Seeber.  19üo.  3ii(;  p.  s». 
Dagli  Studi  italiani  di  ülolo^ia  cl.i^sii  i. 
Marston,  K.   Sketches  of  booksellers  ut  other  daya  London,  Sampson  Low, 

Marston  &  Co.  12.  l&2p.  gr.  h".   Öh.  5.-. 
Moon,  G.  W.   The  oldcst  type-printed  book  In  ezistenee.   Disquisitlun  on 

tho  relative  antiipiity  of  the  Ptister  and  Mazarin  bibles  and  the  „OS-line  A" 

r':\th(dicon.   Prrtaced  by  a  brief  histoiy  of  ibe  inveotion  of  piiating. 

l^udon,  Trcjraskiss.  4^   .Sh.  10.6. 
Motta,  Em.    »sffgio  bibliografieo  di  etrtografia  mflanese  fioo  al  1796: 

pubblicato  dalla  Societi  storica  lombarda,  in  occiisionc  del  qnarto  con- 

gresso  geogiafioo  itaUano,  10—15  aprile  lOül.  MUaoo,  P.  ConfiüunierL 

Ü3  p.  8». 

Suppl.  an*  Ardiivio  storioo  Lombarde. 

Pettersen,  H.  Bibliotheca  Norregica.  I.  Norsk  Boglexikon  in-i.3  - 1818. 
Bt'skrivende  Katalog  over  BOger  trvktc  i  Nurge  i  Tidsrumuiet  fra  Hoff- 
trykkcrkuustcus  ludlörelse  til  Adskillelseu  fra  Danmark.  2.  Uefte.  Kristi- 
aBl%  Oammeimejeii  Boghaadel.  8. 289—544.  ^.  Kr.  20.--. 
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*Pr«g:  Kmiftoewerbllebei  Maseani  der  Handels-  und  Gewerbekumier.  Be- 
richt des  Curatoriuma  flir  das  Verwaltunf^sjahr  1900.  —  ZpnWa  Knrat  'rii 
za  sprMvni  rok  l!)00.  Pra^,  Vorlag  des  KnostgewerblieheD  Museoms. 
88  S.  deutscher  uud  34  S.  cechischer  Text  Lex.  ä". 

ProTtdence,  RJ.:  Pvblio  Library.  The  new  bnüdlii^  of  tbe  Providenee 
Public  Library:  exercises  at  the  openiii}^  ()f  the  new  buiMiii;^.  March  IS^ 
lliiiO;  with  description  of  buildino:.    }'ro\ idfuce.  <;o  p  illn.str.ittMl  S". 

The  Publishcrs'  Weekly.  The  Auh'ricuu  book  trade,  jouruai  wiih  which 
is  {ncorporated  the  American  literar^  gazette  and  Pnblishem*  ^RNÜar. 
Vol.  1  \.    New  York,  Publication  Office.  S".    One  year  D.  4. — . 

Puliti,  (iiuli(».  La  sccltfi  della  parola  d'ordine  nei  cAtalo^hi  alfabctici  e 
la  que^tiuue  dei  pretissi:  lettera  aperta  ai  cav.  dott.  Luigi  de  Marchi, 
bibiioteeario  della  R.  UnWeiBlti  dl  Pavia.  Oataaia»  tip.  F.  Galati  11  p.  ffi. 

B  e  p  0  r  t  (>  r  i  u  ni  der  technischen  Journal  -  Littcr.itur  Henuisgegeben  im  Kai»e^ 
liehen  Patentamt.  .Iabrj;ang  lO'io.  (In  d»*utseher,  englischer  und  franzö- 
sischer Sprache.)  Berlin,  Carl  Hey mauns  Verlag.  XXXIV.  iOlü  Sp. 
I.«x.  8».  11.24.—. 

Salveraglio.  Filippo.  Saggio  dl  blbliograSa  eardoeeiana.  Roma,  Sooi 

editr.  T).  Alighieri.  L'»  p.  b*. 

D.ill.i  Rivista  flTtalia. 

Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten,  iuniiisgcgelieu  von  K. 
Dslatsko.  Heft  U:  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Schrift-,  Buch-  und  Biblio- 
theVswescDB.  VI.  Uipsig,  M.  Spirgatia.  VIL  102  8.  mit  2  Tafeln,  gr.  6". 

M.  «;.5(K 

S  c  h  u  1 1  h  e  s  s ,  E.  Sven.sk  nvkterhetslitteratur,  1557  -  1 877.  Förteckning  tSfftf 
tryekta   skrifter  rörande  nykterhet,  dryckenskap,  brännvin  o.  d. 
bi'kostnad    :if  Sveiiska   nykterhetsslillskapet  tili  hundraarsdagon  af  P. 
Wieselgreus  füdelso.   Stockholm.  P.  A.  Norstedt  &  Süuer.  VI.  Ub  8.  S*. 
Kr.  2.—. 

Sey ui o u r  de  RleeL  Publieationa  papyrogr^Uques.  Angera,  Imp.  Bnrdis 

&Ce.  18  p  S". 

Kxtrail  de  la  Kcvue  .Trcht'old^^itpie. 

Simpson,  Jos.  \V.  and  VVilbur  Macey  Stone.  The  purple  book  of 
book-plates.  New  York,  M.  F.  IManafield  &  Co.  Ulnatrated.  8*.  D.  L-. 

♦South  Ken  sington:  Board  of  education.  Nation:il  art  Librarj'  Victor» 
and  .MbiTt  Museum.  Cla.ssed  eatalo^rne  of  iirinted  books.  llenddry. 
London,  Kyre     Spottiswoode.  Vlll   lb<i.  Ulplatesb".   Sh.  2.— . 

Spirgatis,  Max.  Die  litterarische  Produktion  DeatMshIands  im  17.  .l.ihr- 
hundert  und  die  Leipzij^t  r  MeCskatalopv  [Aus:  Sammlmi^  bibliotheks- 
wissensehaftlicher  Arbeiten,  lieft  I4.J  Leipzig,  H.  Spirgatia.  S.  24— 61. 
gr.  s".  M.  2.5Ü. 

♦Stegmann,  Hana.    Katalog  der  Gewebesammlung  dea  Gknuanischai 

Kationahnnseums.   Teil  11:  Stickereien,  .Spitzen  und  Posamcntier.irlu'itt'n. 

Nürnberg,  Verlag  des  üermaoischen  Moseums.  IV.  bü  S.  mit  3  Abbilduigen 

und  17  Tafeln,  gr.  8«. 
Streamer,  Volney.   Book  titles  frcun  Shakespeare.   New  York,  privately 

printed  at  the  ('ahuuet  Press,  for  .sale  at  Brentano's.  30  p.    D.  — .50. 
Taschenberg,  0.    Bibiiutheca  zoologica  IL   Verzeichniss  der  Schriften 

Über  Zoologie ,  welche  in  den  p^odHaehen  Werken  enthalten  nad  tob 

J.  1861  — issu  selbständig  erschienen  sind.   Mit  Einschlnfs  der  allgemein- 

naturgesehichtliehen ,    periodischen    und    palaeontologischcn  Schriften. 

Lieferung  15.    Leipzig,  Wiih.  Kugelmann.   VI  u.  S.  4529  —  4b4L  S^ 

M.  7.—  ;  Velinpapier  M.  12.—. 
♦Thomas,  Emil.    Die  Praxis  des  Iveisebuehhandels  dargestellt  und  durch 

zahlreiche  Formulare  erHiutert.  2.  Auflage.   Leipzig,  Waither  Fiedler. 

79  S.  gr.  8".    Gcbdü.  M.  3.50. 
Tonrneux,  Maurice.    Marle-Antolnette  devant  l'histoire.    Essai  hibliu- 

graphiqne.  2.  ^tlon  leyne  et  trte-aagmeatte.  Firia,  H.  Leetee.  4*. 


Digitized  by  Google 


Antiquarische  Kataloge.  Berlchtiguog.  519 

■ 

250  exemplaires  aar  fMipier  vilta  i  Fr.  SO.— ;  25  ezmpliiiM  s.  pipler 

Whatman  ;v  Fr.  40.  . 
Turner.  Jos.  Mallord  W.    A  list  of  works  contributed  to  public  ex- 
bibitioDS,  with  notes  by  C.  F.  Bell.  New  York,  Macuiillan.  14.  1S4  p. 
8»  cloth.   D.  7.—. 

Ed.  limited  to  _^50  copies. 

Van  den  Güeyu,  J.,  S.  J.  Catalogae  dos  inanuscrits  de  la  Bibliothenne 
Royile  de  Belgique.    Tome  I:  Eeriture  Siiiite  et  Liturgie.  Bruxelies, 

n.  Lamertin.  6«j0  p.  pr.  S".    Fr.  12.— . 
Verzeichnis  der  .in  der  rnivcrsität  Leipzig  erscliienenon  Pissertatioiien  und 
Fakultätsschrii'ten  auf  englischem  Gebiet  Leipzig,  Dr.  Seele  &  Co.  7  S. 
gr.  8.  K.— .50. 

Yismara,  Antonio.    BibUognfia  dl  Gallo  Cattaneo.   Uilano,  See.  ed. 

SonzogDo.  24  p.   1  <".". 
Wieseigren,  11.    Drottninf^  Kristiuas  bibliotck  och  bibliotekarior  füre 
hennes  boiSttning  i  Rom,  j ernte  en  OArerbUdL  Ofrer  de  kimgl.  blbUotekea 
i  Sverige  (Qn  hennes  regttingstid.  Stoekhofan,  WablstrQni  &  WIdetnnd. 

102  8.  b". 

Kong.  Vitlerhcts,  historie  och  antiqvitclsakadcmitns  llamlliryar.  33.  dclen.  2. 

Tetr-book  of  the  BibliognpUetlSöeietyof  Chieago,  1900—1901.  Chicago, 
B.  Donnel^  &  Sons  Company.  57  p. 


AniiqiiftriSGlie  Kataloge« 

Aekermann  MOnoheD.  No.  500:  ReformatioiiBgeseh.  Aeltere  denlBehe  Litte- 

ratnr.  701  Xrn.  —  No.  506:  Italien,  ({cschichte.  1099  Nrn. 
Baer     Co.  Frankfurt  No. 445:  Die  Bümer  in  GaUien  u.  Groisbritannien. 

303  Nrn. 

Hiersem  nun  Leipzig.  Ko.  359:  Inknoabeln  a.  Dmeke  d.  16.  Jahrh.  418  Km. 

Lenipert/.'  Anl.  Boun.    No.  211:  Klaas.  Philologie.  I  .'t'M'.s  Nrn. 

Lorentz  l.ciii/.i^r   No  r2.S:  Rechts-  n.  Verfassongsgescbichte.  222i  Nrn. — 

Anz.  No.  4.'):  Neuerwerbungen.  5t»2  Nrn. 
Pech  Hannover.   Ko.  80:  Biographien,  BrIefWech.sol,  Memoiren.  927  Nrn. 
Perl  Berlin.    NiV  2C.:  IMiilosophie,  FrL'im.aurrrci ,  geheime  WiseensoliafleB. 

(Bibl.  V.  Prof.  Kircimer  u.  Schril'tst.  llertslet.)    s  12  Nrn. 
Priewe  Heringsdorf    No.  70:  Goethe- Litteratur.  3 '24  Nrn. 
Schaper  Hannover.   No.  43:  Niedersachsen.  1473  Nrn. 
Schmidt  Nann  burLT.    No.  10:  Neueste  ErwerlMingen.  \i>\'2  Nrri 
Scholz  Brauuscltweig.   No.  74:  Deutsche  Litteratur  v.  Goethe  bis  Wilh. 

Baabe.  1853  Nrn. 
Spiro  Posen.   No.  lO:  Kathol.  Theologie.    Polonica.  103,1  Nrn. 
Tau  RS  ig  Prag.    No.  114:  Curiosa,  Erotira,  Prostitution.  .')47  Nrn. 
Winter  Dresden.  No.  97:  Naturwissenschaften,  Pharmazie,  Medizin.  2070  Nrn. 


IJerIchtigungj. 

„Auf  Grund  des  Prel'sgesetzes  sowohl  wie  im  Interesse  der  Wahrheit* 
ersucht  ims  Herr  Felix  Dietrich  in  Leipzig,  die  auf  Seite  409  befindliehe 
Aiifsi-ning,  betreflend  die  Mitarbeiterschaft  eines  Bibliotlnksdieiiers  an  der 
Dietrichscheu  Zeitschriftenbibliographie,  dahin  richtig  zu  stellen,  dals  Herr 
IMetrich  niemals  mit  einem  Diener  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  etwas  zu 
thmi  gehabt,  dafs  seine  Mitarh(>iter  nnr  bekannte  seit  Jahren  im  Blbliogn^ihie- 
wesen  thätige  Herren  sind  und  dafs  er  speciell  in  Herlin  nur  einen  wifsen- 
sehaitlidhen  Mitarbeiter  hatte,  der  selbst  in  leitender  Bibliutheksstellung  thätig 
Ist  yeruBliieh  hat  betreffender  An|;estellter  der  Kgl.  Bibliothek  letzterem 
Herrn  nor  DUftdlenste  geleistet,  dra  aber  sieher  unter  gentner  Kontrolle 
standen. 
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Erwiderung. 

Ob  Herr  Dietrieh  selbst  oder  einer  seiner  Mitarbeiter  den  Dieser  nr 

Mitwirkung  an  der  Bibliof^raphie  der  deutschen  Zoitschrifrcii- l.itteratnr  heran- 
gezopen  h;it,  ist  für  die  Suche  selbst  vollkommen  i(  h<xiltig.  Ich  habe  weder 
das  eine,  noch  das  andere  behauptet.  Wenn  aber  Herr  1  Dietrich  den  Sehuldigea 
dnreh  die  Bemerkmiif  su  decken  saoht,  der  Diener  habe  veniiuüieli  wm 
Herrn  nur  Ililfsdi'  n^'c  pjclcistot,  die  unter  ffcnauer  Kontrolle  standen,  so  wird 
mir  jeder  gewissenhafte  liibliugraph  zugeben,  dais,  abgesehen  etwa  vom 
Zettelschneideo  oder  in  gleichem  Range  stehenden  Arbeiten,  von  Hilfsdienste! 
seitens  einet  Hannos  mit  den  Vorkenntnissen  eines  BIbliotiieksdieners  bei  der 
Anfertigung  von  lÜMiographifn  k«Mne  Rede  sein  kann,  und  wäre  der  Mann 
iui  übrigen  noch  so  zuverlässig.  Eine  so  genaue  Kontrolle,  wie  sie  nötig 
wire,  mn  die  dareh  dervtige  ,,HUtiidieD8te*  eoteteheiiden  GefikreD  m  be> 
seitigen,  würde  dem  I^ibliographen  die  ^eiolie  oder  mehr  Zeit  kosten,  wie 
wenn  er  die  Arbeit  nelbet  yenichtete.  Alfred  Sobalaeu 


Persoiialiiaclirichten. 

Mit  Unterstützung  Sr.  Maiesiüt  des  Kaisers  wird  im  Auftrage  der 
KUnigL  Preufs  Akademie  der  Wissenschaften  der  BibHothekar  Dr.  Oskar 
Mann  von  der  Berliner  Kimigl.  nibli()thek  eine  Reise  nach  Von^cni^icn.  in«- 
besond«'re  nach  l'crsifu  nnd  den  kurdischen  Teilen  der  nsiarischfii  liirkei 
zum  Zweck  des  Studiums  d(;r  persisch -kurdischen  Dialekte  imtorucliuien. 
MaosB  Reise  ist  auf  8  Jahre  berechnet. 

Zum  P.ihliothekar  der  Stadt  Stettin  wurde  der  Uslierige  BibUothekar 
am  Reichstage,  Dr.  Münster  gewählt 

Die  an  der  Universitätsbibliothek  !n  Tübingen  nouerrichtete  Biblia- 
thekantelle  erhielt  Dr.  sc  nat  Robert  (iruduiann,  ev.,  geb.  18.  Jnli  in 
LaufTen  a.  Neckar;  sturliert(»  protestantische  Theolo;;!«' ,  war  s<Mt  1^'»)  Stadt- 
pfarrer in  Forchteubcrg  a  Kocher,  publizierte  IbUb  im  Auftrag  des  Öchwib. 
Alb-Veretne  ein  zweiblndiges  Werk:  «Das  Pflansenleben  der  Sdiwtb.  Alb'i 
dm^  allseitig  anerkennendste  Bearteilnog  and  schon  louo  eine  2.  Auflage  er- 
fuhr. Auf  fJrund  desselben  erwarb  er  sich  1^0>  die  Doktorwürde.  Vor 
kurzem  zum  Tiarrer  nach  Plieningen  ernannt,  zog  er  diese  Ernennung  wieder 
•  mrtlek,  da  er,  gleichseitig  KaadTdat  ftlr  die  BibOtythekarsteUe,  dieee  eiUeh. 
Er  hat  sie  am  4  September  angetreten. 

Der  Skript»»r  der  K  K.  rniversitätsliiMiotliek  in  Graz,  Dr.  Johann 
Peisker,  hat  sich  in  der  philosophischen  i  akultät  der  Universität  ab  Privat- 
docent  fttr  HocIaU  und  WIrtsehmgesohlehte  habilitiert 

Der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  in  Klausenburg.  Dr.  Ful 
Krdelvi,  lialiillticrte  sich  daselbst  für  ungarische  T.itteraturgcschichte. 

Üue  sessiou  d'üx&mens  pour  Tobteution  du  grade  de  cundidat-biblfch 
th^caire  a  en  liea  k  la  BibUotheqiie  royale  de  Bruxelles,  a  la  tin  du  mois  de 
mal.  Ont  satisftiit  aux  diverses  epreoTes:  MM.  J.  Bnuaiiuie,  Oro^ean  et  V. 
Tourneur.  Dr.  F.  R 

Am  1^.  September  starb  in  Leipzig  im  Sr».  Lebensjahre  der  anfiwi^ 
ordentliche  Trofessor  in  der  medizinischen  Fakultät,  K.  S.  Hoftmt  und  Ritter 
mehrerer  Orden,  Dr.  med.  et  pliil  Jub.  Johann  Adolf  Winter,  YOn  1659— ti»M 
Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek. 

Die  London  Library  hat  durch  den  Tod  von  O.  T.  Russell  etofi 
schweren  Verlust  erlitten.  Kr  starb  nach  kurzer  Krankheit  an  Lungen- 
entzündung. ICs  ist  zu  fürchten ,  dals  die  Ausgabe  des  neuen  Katalogs  der 
Bibliothek,  den  K.  unter  Oberleitung  von  Dr.  Uagberg  Wrigbt  vorbereiietei 
durch  seinen  Tod  eine  Verzögerung  erleidet 

Sekretär  der  Bedaküon  Dr.  Q.  Günther,  Leipiig,  Kaiser  Wilhelmstr.  nUl 

Verlag  von  Otto  BarauMkwiis,  Ltiptlg.  —  Oruak  vob  BhflMurdt  KarrM,  Ball« 
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Cftiftlogne  des  Docnmenfs  de  ia  collection  Podoeaiaro 
A  U  Biblioteca  Marciami  k  Yenise. 

(ForlMtnmg.) 

V. 

Cod.  Lat.  Claas.  X.  cod.  CLXXVIII.  in  fol.  Pnpier  XV"  et  XVP*  siccle. 

Epistolae  et  acta  de  rrl)u>  extra  Italiain  «restU  8ub  Sixto  IV^ 
Innocentio  VIII.  et  Alexandro  VI.  suniiiiis  pontitieilms. 
Fol.  1.  Instruction  du  roi  de  France  ä  M.  de  Clcrieu,  ambassadeur  a 
Korne.    Amboise,  6  juillet  1489. 
Copie.  Texte  frangais. 
Pabliäe  par  Ltmaasky,  Seereis  d'Etot  de  Yenise,  p.  275.  376, 
fragment  dtns  Thnane,  Djem  SnlUui,  p.  949. 
Fol.  9.  Onini,  ^vdqve  de  Teano,  an  pape. 

NiTembeif,  21  aoftt  1481. 
Fol.  3.  Marie  de  Cleves,  duchesse  d'OrU^nns,  Milan  et  Valois  an  pape. 

«EtX  eastro  nostro  Blesensi,»  18  ft^Trier  1477. 
Fol.  4.  Lettre  an  roi  Mathias  de  llongrie  par  Ladislaus  d'Afenwara, 
«ro<rni  ('roacie  et  Selavonie  banus  >,  Petrus  docii  bnnus  p:ayza  (s.  d.). 
FoL  5.  «Propositio  oratorum  sereniBsimi  domioi  nostri  pape  coram  rege 

Francie  >  (s.  d.).    |App.  24.] 
Fol.  6.  Le  Cardinal  d"Araj;on  ä  Leon  X. 

Anvers,  8  Juillet  1517. 
FoL  7,  8  et  9.  Maximilieu,  empereor  d'Allemagne,  an  8acr^  College 
(3f4vrtor,  19  ayril  1494)  et  an  pape  (Worms,  26  sept  1495). 
Impr.:  Piineipiun  Avstriae  epistolae.  Yenise  1856,  in  4^. 
Fol.  10.  Mazimilien  an  Saer4  Goll^ 

Lynnta,  15  mars  1491  (vienx  style). 
FoL  11 — 14.  Prüderie  m,  empereur  d'Allemagne,  an  Saer^  College. 
Fol.  12.  Grez,  6  juillet  1484. 
FoL  14.  Nureraberf.',  2  juillet  1487. 
FoL  13.  Anvers,  10  aoüt  1488. 
FoL  11.  Lynutz,  21  janvier  1491. 
(Anal,  ou  iini)r.  ibidem). 
FoL  15.  Frederic  UI  au  pape  8ixte  IV  (,0  juillet  1484). 

XVUI.   II.  84 
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Fol.  16.  Sixte  IV  n  Froderic  III.    30  avril  1484. 

Fol.  17 — 18.  Casimir,  roi  de  Polopno,  au  Sacrr  CoUöge. 

Kaziniirusi,  Dei  f^ratia,  rex  Polouie.  niafjuus^  dux  Lvtliuanie.  Riisgie 

l'rus>i('(|ue  (lux  et  ha'res.    1(3  juillet  1475,  2  janvier  14bl, 
Fol.  19.  Le  duc  d'Orb'ans  au  pape.    Ronen,  22  avril  8.  d. 

Copie.    Traduit  du  liauyuijj. 
Fol.  20.  Beatrix,  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme,  au  pape.  36 

eembre  99. 

«In  iree  Strigoniensi.»   

Fol.  91.  J.  Patarella,  ^^dque  dlmola,  k  Inaooent  YIIL  lUyeBoe,  90  oeL 

1485. 

FoL  99.  Quill anme  de  iteioheiiaii,  övfqve  d'Eiehstaedt,  «Wilhelnia,  epii- 
oopns  KyHtett,  an  pape». 
4  Boptembre  1483. 
Fol.  93,  Le  nonce  Orsini,  ('vöqiie  de  Teauo,  au  pape. 

Buda,  P'juin  1494. 
Fol.  24.  Les  »'vr-ijues  de  Ilongrie  ä  Alexandre  \L 
liuda,  25  iiovemlire  1492. 
«Sanctissimo  in  Cliristo  patri  et  domloo  domino  Alexandro 
divina  provideneia  Baeroeancte  romane  et  «niTenalit  eoeM» 
tnnuDO  pontifici  domino  nostro  olementSssino. 
V.      devotiBBimi  aenritores  et  ereatnre 
Thomu  PoBtnlatos,  AgrieniiB. 
Osvaldas,  Zagrabiensis. 

Valentinns,  electns  et  confirmatos  Waiadianaia. 

Ladislaus,  Gereb  transsilyanensis. 

Si^isinundu^.  QuinqueecclesieBSia. 

Johannes.  We.-«j)rinien9is. 

Stepliaiius,  Sinuiensis  et 

Lucas,  Hoznensis  eccU  -i.irum  epificopi. 
Fol,  25.  La  ville  de  Valence  au  pape. 

f  Jurati  et  rectores  civitatis  Valencie».    9  mars  1456. 
Fol.  26.  La  commime  de  Segni  an  pape.  97  jnln  1493. 

«JndIceB  et  nnl^eiBa  eommmiitM  dvitatiB  Segnle». 
Fol.  97.  Lob  oapitalnee  de  Boheme  k  Alexandre  VL 

«Joannes  de  Janowits  Samal,  bnigravins  Pragenaia,  Albertus 
de  Seikowitz,  reg^ni  Boemie  anecamerarins,  ^osdem  regni  capHanei». 
Fol.  98.  La  ville  d'Avignon  an  pape.  (a.  d.) 

«Ex  Avinione  ...  die  ...  .  monaiB  maii  » 

Fol.  29.  L'üniversite  de  Prasrne  au  pape. 

«Electas  et  magnifici  Universitatis  SpragensiB.    £x  Spraga, 
25  decembr.  1502  . 
Fol.  30.  Les  villes  de  la  conft'deration  suisse  au  pape. 

«Devütissimi  filii  et  servitores  Burgrinatii  sce  Scnlteti,  Con- 
Boles  et  communitates  civitatum  et  partium  totins  magnifice  lige 
eonfederatomm  Alamaaie  snpertoils». 

Luoerne,  94  d4eembie  1489. 
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Fol  31.  Le  chapitre  et  le  clerge  de  BAle  k  Sixte  IV. 

Bäle,  5  janvier  1483. 
Fol.  32.  Lettres  patentes  de  Temperenr  Fr^d^e  HL 

Vienne,  20  mars  1483. 

Relatives  ä  rarrestation  et  ä  TeiDprisoimemeut  de  larche- 
veque  «Crainonsis*. 
FoL  33.  «Memoriule  dutum  per  oratores  papae  qoi  sunt  in  Fraucia.> 
(8.  d.)  [App.  25.] 

FoL  84.  «Philippas»  k  Innoeent  YUL   

cBx  Zamblya,  die  seonnda  mensto  septembris  LXXXIIL 

FoL  36.  N  an  pape. 

«Wratialaida,  16  Beptembr.  1476».    Signatare  effiiete  par 
rhumiditd. 

FoL  36.  Maximilien,  empereor  d'Allemagne,  k  Marqnard  Brettsaeher 

et  Filiberto  Naturelli. 

<^Ex  oppido  Campidonensi,»  19  avril  1494. 
Fol.  37.  Infdi  matioues  breves  K.  epiacopo  Tbeano,  S.  D.  N.  et  apostolioe 

aedis  legato. 

Copie  nun  dat(^e. 

Fol.  38.  Balthasar  de  Pibcia,  legal  du  pape  ea  lluugrie,  au  pape. 

cWratislavia,»  11  juUlet  1478. 
FoL  39.  Jo.  de  Saoohis,  arcbevtqne  de  Raguse,  k  Alexandre  VI. 

Paris»  .16  aoüt  1498. 
FoL  40.  Udalrie  tod  Fmndsbeiig,  dTiqne  de  Trente,  k  Innoeent  VIIL 

Trente,  12  aTril  1490. 
FoL  41.  J.  de  Giglis,  oolleotenr  des  dimee  en  Angleterre  k  Innoeent  VIIL 

Londres,  28  janvier  1489.    [App.  86.] 
FoL  42.  Alexandre  VI  a  Louis  XU. 

Rome,  4  juillet  14^»8.    iSigno:  Podocatharo.') 
Fol.  43.  Paul  11.    Bulle  ä  l'cglise  et  aox  ohanoines  de  «Wocia». 

8  janvier  1471. 
Fol.  44.  Le  pape  ä  Ferdinand  d'Almeida,  eveque  de  Genta. 

28  mars  1499. 

FoL  45.  Andr^  Zuccomakehi ,  arehev^qae  «Cfrainensis»;  discuurs  ä 
FrMdrie  UL 

Bftle,  12  aont  1482. 
FoL  46.  Minnte  anonyme  et  non  datäe  d'nne  r^ponse  du  pape  an  rot 
de  Castille. 

Inc.:  Intelleetis  petitionibis  oratonun  . . . 
FoL  47.  «Memoriale.» 

Instrnction  anonyme  et  non  dat^  s'adresaant  k  nn  am- 
bassadcur  dentine  en  Ilongiie. 
FoL  48.  «Secrete  instructiones.  > 

Instruction  anonyme  et  non  datee,  s'adiessant  ä  un  ambaäsa- 
deur  destine  k  Naples. 


I)  Cf.  PcliBsier,  M.  iriartu  et  revuciic  de  Cctte. 

34* 
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FoL  49.  Instructiun  du  duc  de  Lorraiae  ä  BOB  ConfeflSMUT  Gratien  de 
YiUeneuve,  ambassadeur  au  pape. 
(s.  d.)  Copic. 

cDatum  pro  copia  et  coDCordat  cum  originalu    Ita  est.  F 
Gratianns  de  Villanora. 

Fol.  50.  Instructions  du  pape  Innocent  Vlll  ä  Gratien  de  Yüleneuve 
retournant  aupres  du  duc  de  Lorraine, 
(s.  d.)   Copie  vt  snpra. 

Fol.  51.  Copies  de  lettres. 

Copia  de  ona  lettera  de  Rhedes  de  XXY  de  MtteMbra. 
Ck>pia  de  tuia  letten  veirata  da  Ragosa  de  XXVI  de  ottobio. 

(8.  d.) 

FoL  52.  Orsini,  ^v^qae  de  Teano,  au  pape. 
Bnda,  7  man  1494. 

FoL  53 — 56.  Jo.  de  Giglis,  coUeotear  dee  dlUMS,  k  Innooent  VUL 

Londres»  6  d^embre  1485,  17  aTril  1487,  5  oetobre  1488, 
29  Dorembre  1488.   [App.  26.] 

Fol.  57.  P.  de  SeranU  k  r<$veque  de  Oapaeda 
«Ex  FononSa,  die  terftia  noyembiia.» 

Fol.  58.  N  k  Fdrdqae  de  Oittä  di  OaateUo. 

Grats,  24  mai  1484. 
Fol.  59.  Bref  an  cardinal  d'Anjon.  (s.  d.) 

«Datum  catliedie  S.  Petri.»    «R™*»  Andegarensi.* 
Fol.  60.  Lettres  patentes  de  Louis  XII  annon^t  aa  pape  le  trait« 
entre  les  rois  de  Franoe  et  d'Espagne. 

(s.  d.  —  um.) 

Fol.  61.  I /aoibabsadeur  imperial  «Antonios  gratia  Dei  ordinia  minonua» 
au  pape. 

Vienne  9  novembre  1482. 
FoL  62.  N  k  Innooent  TQL 

15  d^oembra  1488. 
FoL  63.  La  oommime  de  Wiaaeinboiirg  k  Alexandra  VL 

15  aTrU  1497. 

Fol.  64  Le  clerg^  et  le  penple  da  dioetee  d'Aaeli  aa  pape. 

Aozia,  primo  junii  

FoL  65.  L'empereur  Frederic  III  an  pape,  Gretz,  26  janvier  1479;  au 
sacro  College,  4  fevrier  1479  ;  au  don^e  Mocenigo,  5  föwier 
1479;  ä  la  commune  de  Florence,  5  fevrier  1479. 
Copies.  Impr.  dans  Princip.  AttStriae  epistolae. 
FoL  66.  L'eveque  de  Castello  au  pape. 

Onolspach,  27  mai  1484.  —  Coutieut  la  copie  d'uue  lettre 
de  Frederic  III. 

FoL  67.  M4moira  aar  IHnTestitora  de  FrMdrie  UL  Gmaad,  9  d^eeaAie 

1477.  Tradnit  d'aUemaiid  en  latia. 
FoL  68.  Lee  tfvdqiieB  et  pr^ts  de  Hongrie  k  luioeeat  YIIL 

«In  alba  ragia,  dioeeeit  Wei^lniieiisia,  dee.  kaL  oet  1490iw 
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Voh  69.  Le  ehapttre  et  Im  ehaooines  de  BagOM  k  Innocent  VIIL 
Rague,  91  noyembre  1490. 

Foh  70.  La  eommime  d'Ayignon  av  pape  Alexandre  TL 
18  ootobre  1498. 

Fol  71.  Instrnetioai  de  Philippe  de  Oliiny  an  njei  de  Ziiim. 

«Lea  artlenllations  . . .  gor  le  fait  de  Syaymim  Sultan» 

prtentees  par  Frtoe  Phelippea  de  Glany  et  maistre  Goillanme 
Caonnin  (s.  d.) 

FoL  79.  Antrea  iostrnctions  snr  le  mtaie  s^jei 
6  oetobre  1488. 

FoL  73.  Le  grand  maftre  des  Chevaliers  de  Rliodes  au  turoopUer. 

«Copie  de  la  lettre  le  quele  Mgr  le  maistre  a  envoye  ä 
moy  tnrchoplier  de  Rhodes.    Escript  ä  Uhodee  le  13  jning  1487. 
Fol.  74.  Autres  instructions  aar  le  fait  de  Zizim. 

4juillet  1488. 

FoL  75.  Promesses  des  ambassadcurs  pontificaux,  Leonello  Cberegati 
et  Antonio  Flores,  au  roi  de  France. 

«Promissiones  oratorom  pape  apud  regem  Fraucie». 
5  oetobre  1488. 
F©1.  76.  Conrad  de  Rietberg  (?)  eveque  d'Osnabrück  au  pape. 

cOonrad  episcopus  Osnaburgensis.»    In  oastro  nostro  Yborg. 

€l6  fdrrier  » 

FoL  77.  78.  Onlai,  Eveque  de  Teano,  an  pape  Alexandre  VL 

FoL  77.  Wandln,  9  aotkt  1494. 
FoL  78.  Bnde,  96  maia.  (s.  d.) 
FoL  79.  Alexandre  II  Numal,  ^v^que  de  Forll,  an  pape. 

Saltzbourg,  18  oetobre  1480. 
Fol.  80.  Ladisias  Gereb,  dveqne  de  Traus\ Ivanie,  an  pape. 

«Bude,  octava  decembris  1492. ^ 
FoL  81.  Le  prieur  d'Auverf,'ne  et  le  turcoplier  de  Kiiodes  (Jobannea 
Chendal  et  0.  Blanchefort)  ä  iauocent  VlU. 
20  septembre  1488. 

Imprim^  par  Thnaane,  Djem  Bullau,  p.  4U7  app.  8. 
FoL  89.  MalYezzi  an  pape. 

cLondrea,  19  man  1489.» 
FoL  83.  Gnülanme  Bii9onnet,  arolieTäqne  dno  de  Reims,  eardinal  de 
Salate  Pndentienne,  an  pape  Alexandre  VL 
cMonlins,  9  aoüt  1497.»  [App.  98.] 
FoL  84.  Joannes  Peekenseblager,  aroheydqne  de  Gnn,  (Strigoninm) 
an  pape. 

Grez,  18  aoüt  1478. 
FoL  85.  Jean,  duc  de  Cleves  et  comte  de  la  Mark  au  pape. 

1"  janvier  1482.    «Ex  Castro  meo  Clivensi.» 
FoL  86  et  87.  Edouard    de  Carmadiuo»  au  pape  innocent  Ylll. 
Fol.  87.  Rhodes,  14  mars  1486. 
FoL  86.  Khodes,  23  novembre  1486. 
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Fol.  8Ö.  Jean  Chendal  et  le  prieur  Hlampfort  au  pape  Innoceut  VlJi 

«Ex  Castro  novo,  20  aoftt  1488.    [App.  27 ^".J 
Fol.  89.  Le  cardinal  arclievc(iue  de  Lyon  au  pape. 

Tours,  23  septembre  .... 
Fol.  90.  Didacuä  Ortis  de  Vilhegas,  övdqne  da  Tanger,  k  Alexandre  TL 

«Ex  Kma»,  6  däoembre  1496. 
Fol.  91.  Lee  «mbaesadem  pontifioaiiz  en  Allemagne  De  Agnellii  «I 
Grawi,  au  piq[»e. 

Qres,  30  Janvier  1479. 

ToL  99.  Lettre  adeepote  an  pape  Inoooent  VUL  [App.  99.] 

Paria,  17  ftvrier  1488.» 
Fol.  98.  c^L'dvdqne  d'Avila»  an  pape. 
(8.  d.) 

Fol.  94.  Lonifl  I  d'Amboiae,  dr^qne  d*Alby,  k  Innocent  YIIL 
«L.  albixen.  ep.  ns.  Ex  Albia,  VIU  idna  noT.  1489. 
FoL  95.  Aymar  de  Poitiers,  s^n^chal  de  ProTonee  an  pape. 

«Marseille,  10  septembre  .  .  . 
Fol.  96.  L'archeveque  l'ierre  de  Lima  au  pape. 

«Ex  conventu  Saucti  Maximiui,  29  decembr.  V*  indicüoue. 
FoL  97.  Andre  d'Espinay  archevique  de  Bordeaux  au  pape. 

(Angers,  12  septembre  .  .  .) 
Fol.  98.  L'archeveqne  de  Chypre  k  Sixte  IV. 

«Mar.  Iis  Gyp.  arehiep.   En  Lene  . . .  is,  ZXin*  maii  1461.» 
Fol.  99.  Nieolas  de  Rhodee  an  pape. 

«Nieolans  Bhodins  ord.  heremÜ  8^  Ang^,  provineialii  Ten« 
Sanete  Rhodt.» 

30  aeptembie  1486. 

Fol.  100.  GioTanni  de*  Dnchi,  ^v^ne  «Goronenaia»,  an  pape. 

Bresoia,  24  ootobre  1486. 
Fol.  101.  Lettre  adeepote  et  non  dat^  k  l'aroheT^qne  de  Bou|;ei 

[App.  30.] 

Fol.  102,  103    Lea  ambaaeadeon  pontifieanx  en  Fraaee  an  pape 

Innoci'iit  Vlll. 

Fol.  102.  Fragrmpnt.    c.Turone,  XXUI  jnnii.» 
FoL  103.  Tours,  28  septembre  1489. 

Copie:  «exemplum  liftcrni  iiin  oiattnum  S'"'  1  >.  N.  ad  ejuÄ  B"*" 
missarum  per  tabtOIariuin  mercal«mun  de  nuHliri.^. 
Fol.  104.  Lettre  du  roi  de  Krance  k  Ferdinand  d'Aragou. 

Texte  latin,  copie  non  datee. 
FoL  106.  Le  bailli  de  Meanx,  Etienne  de  Yeso,  anx  ambasBadenrs  poa> 
tifieanx.  (s.  d.) 

«Messieurs,  je  me  recommande  ä  vous  tant  qna  fere  paig.  iM 
lettres  k  notre  aaSnot  p^  et  an  roy  Ferrande  sont  de^ewbte 
lea  ay  baOlöea  k  ce  porteur,  chaneelier  de  leeonrie  dn  Roy  pomr  l6i 
porter  et  aller  devers  le  dit  roy  Ferrande,  se  oest  le  plaiair  de  noelre 
Saint  pere  qne  ainsl  le  ftee. 
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Jay  baille  ä  mons'^  de  Faulcon  la  miaute  de  la  lettre  du  dit 
Roy  Ferrande  pour  vous  bailler.  Messieurs,  je  prye  a  nostre  seic^nenr 
([uil  vous  doint  ce  qua  desirez.  E^cript  aa  Maas  le  derrenier  jour 
de  septembre. 

Le  tüut  vre  freret  et  (sie)  bon  ami.    Ebtyene  de  Vesc. 
FoL  106.  Lea  ambassadeors  pontifioanx  en  Franoe  an  pape  lanocent  VIIL 
Tom,  6  oetobre  1489. 

Gopie,  texte  latUi.  cExempluD  litteramm  ....  miwiaTnin  . . . . 
per  eqaitatorem  regiiiiii.9 
Fol.  107.  Lettres  patentes  de  Charles  VIII. 

Bangd,  13  octobre  1488. 
Fol.  108  et  III.  Charles  VUl  an  sönechal  de  FroTence. 

«Littere  regis  Francie  ad  senescalum  ProTiaeie  pro  Balra  oon* 
duotiono  Zizimi  sultuni.    (deux  copies.) 
Bau'^e,  13  octobre  1488. 
Fol.  109  et  112.  Jean,  duc  de  Bourbon,  au  pape  ... 
26  juin  .  .  .  «Ex  palatio  nostre  liyomi. 
10  octobre  s.  d.,  Amboise. 
FoL  110.  Le  dne  Ren6  de  Lomlae  •«  l^t  pontifieal. 

e.  d.  cNancy,  le  10  avril.» 
Fol.  118.  Lee  coneeillen  dn  dve  de  Bretagne  an  pape. 

«Nantea,  8  Jiriii  1488. 
FoL  114.  L'emperear  Maximilien  an  pape  Alezandio  YL 

Imst,  24  juillet  1497. 
FoL  115.  Lettre  adespote  an  pape. 

Bilde,  2(3  decembre  1490.  Copie. 
«Exemplum  litterarum  qiias  portavit  Cursor  regins.» 
FoL  116 — 119.  Le  cardinal  Haymoud  Peraud  ä  lunocent  Vili  et 
Alexandre  VL 

Fol.  118,  Francfort,  8  aoüt  1489;  Fol.  IIG,  Linz,  38  d^embre 
1489;  FoL  117,  Linz,  8  f^yrier  1491;  Fol.  119,  Padone,  25  sep- 
tembre 1497. 

Appendloe« 

1.  Le  chanoine  De*Perri  de  Parme  ii  Alexandre  VI  [cod.  174,  97J. 

Bea""^  pater  et  doniine  elemen'"*  humUlimam  eommendationem 

ae  pedum  beatornm  oscnla. 

Cum  mihi  certo  nunciatum  esset,  bea'"-  Alexander,  S**""  ad 
snmmi  pontificatus  digoitatem,  Rmorum  patrura  Dnorum  cardinalium 
favore  et  consensu,  diviua  in  primis  taveiite  gratia,  provectam  fuisse, 
singulari  profecto  leticia  et  iiicredibili  delectatione  aüeetus  sum,  re- 
cordatus  dulcissime  servitutis  et  tidei  mee  erga  S.  V.  0  felix  et  jocun- 
diiwimnni  nonciam,  quo  nihil  mihi  gratius,  nihil  deleotabfliaa,  nihil 
deaidenitias  affinrl  potnSnet!  Neqne  Id  qiüdem  preter  spem  OTenit,  nam 
poetqiiam  ego  in  aidam  Borgiam  benignitate  yestra  reeeptos  siud,  speraTi 
0emper  rimnl  et  desiderayi,  quasi  qnodam  ratieinio  dnotos,  ponti&ataiii 
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istBin  maximnm  8^  V**  deraper  ]MratBiii  poUklhunqM  deberl  Eyenit  | 
tandem  quod  speravi,  qnod  votis  omnibiiB,  qnod  toU  mente  petivi 
Omnipoteiitis  Dei  conirilio,  qni  tompm  opportuno  bona  profert  de  | 

thesanris  sais,  factum  esse  non  ambforo,  nt  spiritns  Domini  qni  omniam 
est  !»rtifox,  onmium  [.  .  .J  tute')  ha))cns,  omnia  pcrspicien?.  in  RR.  PP.  DD. 
l'ardiiialiiiin  cordn  placido  se  infudit  elapsn,  eosque  excitavit,  accendit, 
impnlit  ut  in  Rodericum  Horgiani  <k  u1or.  mcntes,  consilia,  judicia  con- 
jicerent,  Rodericum  elogerent,  RodcrifMiin  scdi  apostolice  et  ^aeiüsancte 
romane  ecclesie  prelicereut.  Uomiuem  iwu  dicam,  sed  divinum  hominem, 
magnanimam ,  pietate  gravem  ac  meritis  sapieDtissünum,  iDgeoiu  pre- 
stantem»  eonsüiis  et  aententUs  pTol>attB8iin«iii,  omnibiia  deniqse  Tirtntib« 
omatiflsuniim,  rebus  yero  agendls  ezerdtatiasimiim  et  ad  req^lies 
eedesiaatle»  adminletrationem  qiiain  maxiiiie  aptiadmuiL  apoatolioa 
Eeeleaie  omamento,  splendoii,  glorie  Aitnroa  sitl  Qni  Bomanam  Eeela>  | 
Biam  et  sanctam  Petri  sedem  omni  dignitatei  aVGtoritate  Bna  graTi,  ümiBa 
gapientia,  clarissimisque  virtntibus  suis  recturns,  conservatunis,  anetamqM 
sit!  0  fortunatam  natam  te  antiBtite  Romam!  Contemplor  animo  vene- 
randissimam  majestatom  vestram,  celsitudinem  throni,  grloriam  regni. 
Alexandruni  pontificem  niaximum  mente  conspicio  vicarium  Christi,  alterum 
Deum  in  tcrris:  obstupeo  totus,  totus  admiratione  teneor,  contemplando 
deficio:  tanta  est  hujusce  rei  magnitudo,  amplitudo,  excellentia  ot  ' 
nec  humanis  verbis  explicari,  sed  nec  humania  quidem  sensibus  coucipi 
potest.  Hac  felicissima  assomptione  letatns  deleetatasqne  aoiii  quaia- 
plnrimum,  omni  prorana  animi  et  Toltne  alaeritate  hflaritato  miiite 
gayisna  aiim.  Qoa  In  re  toto  eordla  et  mentia  et  fidel  mee  aflbeta 
Bea"*  yn  congratolor,  etiam  atqne  etiam  eengratnlor,  optoqna  «t  ponlÜ- 
catns  iste  8.  V.  fortunatna,  felix  et  dinturnns  eyesiat  Gommeado  m» 
humillime  pedibva  8.  V.,  quam  AltisflimiiB  diotiBsime  et  feliciter,  pro  aaa 
bonitate,  conservare  dignetnr.  Qnamqne  ntinam  lieeat  aliquaiido  tsm- 
rari  coram  et  aaoros  ejos  pedes  oscnlari. 

PnniR-  die  XVI  augnsti  MCCCCLXXXXIL 
Hj.  S.  V.  Iinraillimus  servus  Dorainicua 
de  Ferris  canonicus  Parmensis. 
SSustrijjUon:  Sanctlssimo  ac  clementissimo  D"^  n'°  pp.  Alexandro.  ! 

2.  Nicolo  Pilli  ä  Alexandre  VI  [cod.  174,  115]. 
I.  II.  8. 

Sanctiijsimu  Domino  nostro.  Post  osculum  pedibus  S.  V.  E.  Non  ü 
prima  riogratiato  la  8.  V.  deUa  gratitadine  laqoale  V.  S.  mi  mostra  ptr 
el  brieye  a  me  mandato,  in  elqnale  oltrallo  gratle  a  me  eonoeaae  el 
amplie  oflbrte  per  yestra  gratia  mi  oiferite:  aono  fbr^ato  qnelle.  aeep- 
tare,  et  la  cansa  perohe  da  e6ati  me  eonoepnto  molto  odio  e  poie* 
eatione  per  ayere  operato  fidellatlmamente  et  yerilmente  contra  aqneUe 
pealifero  yeleno  de  frate  Hieronymo  Sayonarola,  ordinis  predicatom;  el- 
qvale  yoleya  conenlcare  la  apostolica  anetorita,  in  tanta  inyidin  •  taala 

1)  d6ohirare. 
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penecatione,  ohe  me  yolevaiio  for^are  ehe  io  TeaimtiAaBi  all»  anotorita 

laqvale  V.  S.  per  el  brieve  mi  concede.  Io  non  Invendo  volnto  fare 
e  per  ftig^re  che  non  mabbino  affare  violente  forf  a  e  dell'  altre  ?iUaDie, 

che  manno  minaccato  (sie),  mi  sono  p.artito  con  alcnni  nostri  compagnl, 
e  ßono  venuto  qui  in  Roma  per  gittarmi  f^cnnflesso  dinanri  apiedi  di 
V.  8-,  e  a  quella  rachomandarmi ;  laquale,  in  qiicllo  modo  rlie  pare 
aV^S*".  m' abbi  a  liberale  da  taute  persep^utioni  e  trarmi  di  tanti  affanni; 
e  quando  fussi  a  vostri  sanctissimi  piedi,  vi  verrebbe  conpassione  de 
noBtri  afianni,  udendo  chome  sianu  tractati.  Kacumundomi  a  Vra  S'^ 
pregando  qnella  che  inclini  gli  oreohi  alle  nostre  prece. 

Datam  Bome  die  XXY  Bettembris  In  loeo  aaneti  Hieronymi. 
Filiiu  8.  y.  frater  Nieolavs  de  Pfglis  de  Floreniia, 
Ofdinis  minoris  obaenrantie. 
Susaiption:  SanetMmo  hae  (sie)  beatiaaime  Donüiio  Dortro 
Alexandro  pp.  VL 

3.  Giacomo  de  Luppari  a  Innocent  VIII  [cod.  174,  122]. 

Sanctissime  ac  beatissime  pater.  domine  mi  cleraentissime, 
Post  pedum  oscula  beatorum.  Se  meravigliara  forse  V.  B"^  chio,  homo 
privato,  de  la  qualita  ch'e  noto  a  V.  S'*.  applichi  l'animo  a  quelle  cose 
che  principaliter  apartengono  a  Ii  grandissinii  pi  incipi  di  christianitä  et 
precipae  a  V.  Beatitudioe.  Confesso,  pater  bea"",  che  nou  iumeritameote 
pom  nemiglisrai  Sed  tarnen  perohe  molte  TOlte,  ne  Ii  anüqni  e 
moderni  tempi,  ae  h  yeduto  et  vede  in  dies  ehe,  Uoet  molte  aidne  eose 
habbiamo  havnto  oiigine  oyero  introdnettone  da  penone  et  eauaa  de- 
bile, nientedimeno  hano  aortito  grandi  et  ezeeUeati  effeeti,  non  me 
retardaro,  eome  homo  italiano  et  come  snbdito  ildele,  devoto  et  affectio- 
nato  al  bonore  di V.Beatitndine  et  a  la  gloria  del  nome  italico,  di  rieordarli 
qaello  me  occorre  ne  la  mente;  che,  qnando  sortisse  effecto,  porria  a 
mio  jndicio  rrndere  inmoitale  la  memoria  di  V.  S'**,  che  a  Ii  tempi 
8oi  liavesse  refoimato  la  dignitä  et  maiesta  de  l'imperio,  stato  tanto 
tempo  et  etiara  de  presenti  prostituto  (ut  ita  dixorini)  inter  barbaras 
natioiies.  Noto  e  (ut  opinor)  a  V.  Santitä  che  molti  judicii  d'  astrologi 
pronuuciuno  questo  anno  la  morte  de  l  imperatore,  cosa  che  lacil- 
mente  si  puo  credere  de  homo  reducto  al  eta  decrepita.  Maucundo 
Sna  S«ranitl^  oerta  eoaa  h,  niai  allter  piovideatar,  che,  per  la  eonanetndine 
obaenrata,  ai  reete  vidi,  da  l'anno  1002  in  qua,  ehe  aono  aani  483,  a 
'  Ii  aepte  eüeetori  d*  Alamagna  apeotara  la  elleetione  del  noTO  imperatore; 
eonraetndiae  nel  wo,  Tel  potioB  abvaione  abaorda,  ehe  qnelle  nationi 
barbare,  lequali  quasi  continne  forono  inimiche  e  rebelle  a  limperio 
romano,  habbiano  arbitrio  et  ^olta  di  ellegere  rimperatoie  de  Bo- 
mani;  intruducta  nihilominus  et  tunc  a  loro  concessa  per  papa  Gre- 
gorio  Qninto  de  Saxonia  ad  instantia  di  Otto  tercio.  imperatore  di 
Saxonia,  non  mcno  perche  lera  suo  parente  et  creato  papa  per  sua  opera, 
che  per  lo  havere  epso  Otto,  principe  excellentissimo.  liberato  la  chiesia 
et  ritalia  da  la  tirania  et  oppressione  di  molti  tiranni  che  usnrpavano 
et  teneano  in  preda  1  imperio  et  la  chiesia,  come  de  le  predicte  cose 
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credo  che  V.  lieat"'  liabia  migliore  cogoitione  de  me.  EBsendo  adanqne 
V.  S"'  siihliraata  in  quella  sede  con  fama  di  esser  magnanimo  et  glo- 
riuso  i>on(elice,  il  rlie  demo!?trano  le  alte  imprese  che  epsa  interprende. 
ho  exliiiiatü  aperteiiersi  a  htfici(j  e  debito  de  la  sincera  fede,  servitu 
et  devütione  mia  veiso  (luella,  anticipare  et  inanti  chel  caso  advengi, 
ricordai'li  que^ta  ch'6  uel  vero  graude  e  eublimu:  accioche  &e,  liavuto 
sopr»  el  ricordo  mio  matora  consideratione,  ad  epsa  V.  S^*  plaeera 
«pplicarli  Taiiimo,  habbia  tempo  di  pemare  di  darii  quella  ÜDima 
^e  lia  per  eeeer  honoreyole  e  aalntifeim  a  tatta  la  repmbliea  MiriatfMa» 
angmeiito  de  la  dignitk  de  la  sede  apoetoliea  el  refonaatione  de  IIb* 
perio.  Nalli  enim  dubinm  che,  eoei  come  a1  predicto  predecessor  vostro, 
movendolo  Ii  prcdicti  respecti  tiinc  legiptimi  et  urgent!  aaaai,  Ai  licito 
dare  (inesta  t'aculta  a  Ii  dicti  septe  ellectori;  pariformiter,  esseado  ia 
tutto  ce8t?ati  Ii  predicti  respecti,  a  V.  S'^  non  sia  licito.  imo  oflßcio  de 
la  Maesta  8ua  pontilicale,  provedere  che  questa  consuetudine  vel  pofins 
abuso,  piii  ultra  non  proceda;  atento  raaxime  che,  al  tempo  di  questo 
imperatore,  se  puo  dire  e88fr  quasi  sepulta  la  dignitä  del  imperio  et 
perduta  gran  parte  de  la  cliristianita:  scd  uec  ulli  etiam  dubium  che 
epsa  V.  S*^  üüu  pusse  levar  via  dicta  coasuetudiue,  cum  ceius  fiit  tollere, 
eiuvB  eet  eondere»,  etiam  com  honesta  demoetratione,  ant  de  ndint^iiaie 
el  senato  et  popnlo  Tel  exereito  romaiio  ne  la  loro  dignitii  •  £mlla 
di  ellegeni  lo  imperatore.  Teaendo  tarnen  Y.  8*^.  el  freue  di  tale 
elleotione  in  ena  balia,  ant  eon  applieani  a  m,  a  la  aede  apoetoliea 
et  al  sno  eaero  ooUegio  la  facnlta  predicta  di  ellegero  lo  imperatore, 
maxime  acio  che  tale  ellectiooe  habia  a  iarse  con  qnella  matnriti^i 
consideratione  et  advertentia  che  si  convene  a  tanta  cosa;  et  di  signore 
che  h.ibia  a  defender  la  christianita  da  linfideli.  et  a  conservare  e 
non  ad  impugnare  rauctorita,  dominio  et  dignita  de  la  sede  apostolica: 
nel  che  cunsistera  ana  de  le  principali  difficultä  oecurrente  a  tale 
imprei^a,  ne  forte  dum  (|neritur  reformatio  Status  imperii,  difformctur 
Status  ecclesie.  Accedit  ad  hoc,  quod  fama  est,  che  questa  dignitä  fu  con- 
cesfia  a  Ii  Alamanni  ad  certnm  tempus  che  e  finito,  licet  di  questo  io 
non  babia  oerta  notiela.  Quicquid  antem  et  qnomodoenmqne  aiti  ma 
manearaao  a  V.  BeatP^,  le  deereta,  queate  et  altre  iaate  et  legl^lime 
rasone  et  easoni  da  iastifioane  et  boneetarse  generaliter,  apeeialiter  et 
ubique.  Ne  Ii  prineipi  et  natione  germanica  baverano  lepptima  canm 
di  dolerei  che  Ii  sia  ^ta  ininria,  bavendo  dal  inclinatione  de  l'iafc* 
perio  romano  in  qna,  Ii  Greei  prima,  deinde  ITranoesi,  et  postremo  loro 
Germani,  nuncusqne  per  spacio  di  tante  centenare  d'anni.  e  piü  loro 
che  laltre  nationi,  goduto  de  questo  privilegio  et  honore:  del  quäle 
pare  conveuiente  cosa  che  Ii  Italiani  et   preaertim  Komani  debbano 
annir  Ion»,  lon«i^o  tandem  postliminio.  participare  et  godere.   Sed  nec  etiam 
per  (juc'sto  st  ra  prohibito  che  di  loro  prineipi  Germani  si  possi  ellegere 
l'imperatore.     Li  altri  prineipi   et  uationi  verisimiliter  ne  devenao 
esser  coutente:  si  perche  per  questa  via  porrano  anoor  loro  awi 
meglio  sperare  di  esser  una  Tolta  anblimati  a  qnesta  dignitä  ebe  aoa 
porriano,  continnandod  lordine  de  Ii  predieti  elleotori  gennaai,  ecme 
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etiam  p«r  ImralationA  ohe  natunliter  ha  lana  natione  eam  Ultra.  Ka 
taeero  preterea  che  verisimile  h  che,  qnaado  la  sede  apostolie*  haTesae 
qaasta  lacnlta,  Ii  pnncipi  che  aspirasseno  al  imperio  se  renderano 
piu  devoti  et  oUsequenti  a  la  dicta  sede  che  non  fano  de  presenti.  Li 
modi  da  teuere,  (luando  el  ricordo  mio  piaccia  a  V.  S^^,  non  H  diro 
altramente,  ne  videar  velle  instruere  Miiiervam,  et  etiam  qnia  longior 
fui  quam  forte  deceat,  nam  longa  rcrum  series  male  piio  restringere 
in  poche  parole.  Si  tarnen  forte  me  ingeeserim  in  his  qu;e  ad  me 
non  videutur  pertiuere  ac  videar  posaisse  os  in  celum,  supplico  a 
V.  Beatitadine  che  non  me  lo  aschriva  a  troppo  ouiofita  o  presumptione, 
ma  a  aineerm  fade  a  deTotiona.  A  Ii  piadi  de  laqnala  hnmfliter  et 
devote  me  reeomando,  supplicasdo  ehe  ae  degn!  reoordarae  ehe,  dOYonque 
io  aia»  Ii  h  ano  divoto  e  fidele  yaaaallo  e  aerritor  aao:  del  qnale,  dove 
et  per  qvaiito  io  Tag^o,  se  pno  aintaie  in  ogni  eaao,  qnanto  di  aleano 
altro  aeiTO  aao:  qu.T  diu  valeat  et  felix.    Bononie  VllI  octobris  1485. 

£iiudeiii  V.  Beatitndinis  devotus  et  homilis  tervolas 
Jacobus  de  Lupparis  Hononiensis. 
Suactiption:  SancUssimo  ao  beatiaaimo      nostro  Pape.  Be. 

4.  Cristoforo  Grati  ä  Innocent  VIII  [cod.  174.  doc.  133]. 

Bea"*  ac  Sanc'""  pater,  post  pednm  oscula  beatorum.  Audito  de  tue 
Sanctitatis  exaltatione  jocoudibäimo  ac  felicissimo  nuntio  tanta  apud 
aoe  hilaritaa,  tanta  orta  est  exnltatio  nt  omnes  qni  sacramm  litteraram 
BOtitiaflA  habent,  qaamn  ego  quoadpotoi  atadioau  ftii,  illam  prophete 
aententiam  deeantarint:  cPopoIaa  gentiBm  qni  ambalabat  in  tenebria  vidit 
laeem  magnam;  habitantibna  in  regione  nmbre  mortia  Inx  orta  eet  eia, 
mihi  preeipne  beatitudinis.»  Tno  hnmlli  maneipio  Aiit  peenliare  gandiam 
qni«  din  tne  Bea"'  divitiaa,  opes,  me  ipsnm,  cor  et  praecordia  omnia 
dedicavi.  Nec  dioant  qni  velint:  «Pute  hoc  sine  numine  Dei  factum  esse,» 
non  enim  judicio  meo  poterat  melius  urbis  et  nrbi.-^  saluti  paeique 
consuli.  Tii;i  Beatitudu  rixas  tollet,  seditiones  extirpaltit.  bei  In  dirimet, 
concordiam  seminabit,  exaltabit  bonos,  et  nequitie  nebulas  vultus  Rui 
gerenitate  fut;al)it;  propterea  lux  orta  est  justo,  et  rectis  corde  letitia. 
Cum  omni  igitur  verecundia  et  humilitate  tuani  Heatitudiuem  obsecrat 
tuus  perpetnus  ac  fidel isäimuä  servus  Chriätophoroä  Gratus  Bononiensis, 
it  ane  diaritatia,  aerritntia  et  immenai  io  te  amoria  ea  hnmaiiitate  reeor- 
deria  qnam  omnea  liaetenna  in  te  annt  admirati.  Ego  tne  elementie 
non  aliter  alBnentiBaimam  benignitatem  expeoto  qnam  herbe  nimio  aeatn 
langseiitea  eoeleetia  imbria  reMgerinm  expeetani  Feliz  valeat  ad  vota 
Tnn  Beatitndo,  ad  cujaa  pedes  hnmUiter  proatraatratns  (aio)  me  com-  - 
mendo.   Bononia  XXJL^  angusti  1484. 

Beat'"  ac  Sanct'*  Tue  servus  ( 'hristophorus  Gratus  milee. 

Suscrij^tion:  c  .  .  aaimo  ae  be«.        meo  D.  pontifici  m«x.» 

5.   F.  MoTitagn.i  .i  Innocent  Vlll  [cod.  174,  154]. 

Etsi  sein  Ueatitiidineni  tuani.  pater  sanctis.sime,  in  omni  eop^nieione 
divinarum  humauarumque  rerum  aj^ibilium  cunctos  cristicolas  cxccliere, 
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ntione  mettoiinie  tedit  a  Mpieiitia  divine  mtgtitrtfa  (tii)  p«  amioi  dw- 
deolm  el  magii  vltn  Bealttidini  tae  eouiMe,  dixarint  et  dieaat  Ii 
eODtnrivm  qnaliter  se  velint  bUeterantes  d«  natura  insadabiliiini  dn- 
connm,  nil  minus  Beatitadinia  tue,  sermliit  ego  aolitos  non  fabnlas  aal 
hystorias  veridichas  futnroram  eTentninn  in  mindo  maximis  principibni 
denotare.  per  presentes  Sanctifati  tue  significo  potentatus  Italic  infra 
tempus  quatuor  lunatiouum  cum  dimidia  hobedientiam  pedibns  einsdem  | 
beatitudinis  prestitisse.  Deinde  seqnentiir  et  alii  principes  Galiarum.  impre- 
penciaruni  a  radiis  Saturni  aliquantulum  obtenebrandi;  similiter  Ferdi- 
nandus,  Ispanie  sen  Castelle  rex  tumefatus,  obedientiam  differet.  donec 
Sül  sifrnum  geminorum  atingat;  obtinebitqiie  priiis  iSanctitas  tua  a  Fri- 
derico  III  et  a  Mathia  regie  Ungarie  obedienciam  quam  ab  ocidais. 
Snpemmi  qM  teqontanini  sit,  pater  beatissime,  de  desoensn  et  mraiioM 
EWetiomi  fnlnsvbret  et  de  agresa  (sie)  FlmnlfaioniiB  in  SaeramLapideai 
et  SaTiamani  Gennenshini  per  optime  SiiTeetigaiida;  et  de  aluB  qMir 
plvibm  per  flenetitatem  tum  eoneldenuidlt  ad  eonaemtioiiem  lau- 
tatis  et  longeve  yite  in  persona  Beatitodinis  tue,  pedibae  ceajvB  me  hamfliae 
eominendo.  Bz  Seaodoehio  Saneti  Spiritas  d^  TUÜl  noTembris  1484 
Ijfaedem  Sanetitatis  hamUlimaa  ferralaa  Fraaeiaens  Montafsa. 
Suscriptioni  Sanet"»  nottro  Pape  le. 

6.  Adriaoo  dl  Gaetello  k  laBoeent  VIII  [cod.  174.  156]. 

Bea'"*  pater,  post  pediim  oscula  beatorum,humil.  comm.  —  Venihodie 
in  opidum  Ispruch,  Brixinensis  diocesis,  nbi  inveni  serenissimum  regem 
Romanorum  una  cum  illu.  d.  Sigismimdo  arcliiduce  Austrie,  qni.  nt  credo 
jam  intellexerit  V.,  omue  suum  dominium  bis  diebus  ipsi  regi  resig-  ' 
nayit.  Presentavi  M*'  sae  candelam  nomine  S**^  V.  mihi  per  D.  magistma 
domas  datam,  et  videre  rolait  ensem  et  pilenm  qaem  8***  Y**  flli. 
filio  8B0  daei  Bnignndie  mittit  Qao  mnnere  satia  letata  fÜt  MtM  aaa, 
ostendens  illnd  aliqaoi  nobtUbaa  et  baronibos  eiroomitaiitlbas,  egtt^M 
8^  ingentee  gratlaa.  Scribi  deinde  Mi  ad  ipenm  illa.  dooen,  pre- 
cipiens  uni  ex  cursorlbns  Baia  at  me  comitetor  naqae  ad  enm.  Sit  < 
hie  apnd  ejus  M.  tem  D.  Raymnadae  Peraadi  qni  nnper  venit  ab  impe- 
ratore,  in  bono  faTore,  [et  omjninm  gratia;  facitque  S"  V",  quantni 
Video  et  intelligo,  ma^um  honorem  et  de  V™  S*"  et  ista  Suicta  Sede 
satis  quottidie  benemeretiir.  De  eo  hic  multa  bona  audivi  et  praesertini 
qnod  hos  omnes  principe«  in  devotione  8''"  V^*^  et  benivolentia  teoeal. 
Prosequar  cras  iter  inceptnm  versus  ipsum  illu.  ducem.  atque  inde  etiam 
scribam  de  his  que  occurrerint  S"  V";  cui  me  ex  corde  commendo  et 
(^uam  De  US  ad  vota  couservet.  £x  opido  Ispruch  XVILL  aprili& 
MCCrC  LXXXX. 

Hic  pro  certo  habetur  regem  Hunfrarie  decessisse,  et  sunt  qui  dica&t 
regem  Komanurum  illuc  cum  exercitu  prufecturum. 

E.  y.  S^''  humillima  creatura  et  servolus  Uadrianns. 

Smcr^Um:  S'"^  D»<»  p"  Pape. 
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7.  Le  m^me  aa  mSiue  [ood.  174.  157]. 

Pater  B™*,  pott  pedam  oscnla  beatortim,  humillimam  comiD.  SioBt 
yi»  gus  discedenti  milii  preoepit  et  ordinavit  sie  faeio:  seribo  sirpe  d. 

secretario  de  occn]Teiitibii0.  Fait  per  serenissimnin  regem  bis  diebns 
celebratum  consilinm  pro  Süccurso  Britannie,  quam  Galli  non  desinunt 
oppagnare;  quo  finito,  qniim  ego  visitassem  K"'""'  1).  archiepiscopum 
Cantuariensem,  regci  cancellarinm,  sua  dominatio  dixit  mihi  ut  deberem 
scribere  S^'  V"  cuiiclusum  esse  in  ipso  consilio  ut  inseiiueuti  estate 
ipse  Ser™'^'*  rex  personaliter  in  Galliam  proficiscatur,  conventumque  esse 
et  provisum  de  omni  sumptu  belli,  et  desiguatos  qui  regem  subsequaulur, 
et  ae  qsid  interea  detrimenti  Tel  hoc  regnnm  Tel  ipea  Britannia  eapiat 
optimis  remediis  eonclnaoin.  Ib  rero  D.  archiepiscupus  ui  alias  et  dixi 
et  Beripsl  8^  Semper  Tigilat  pro  honore  Sanetitatis  vestre  et  dignitate' 
iflÜas  Saacte  Sedis,  et  qid  pro  bono  paeis  et  eoneordüe  nihil  omisit 
qiod  noA  tentaverit  et  qnod  non  persnaserlt  Berenissimo  regi  ex  multis 
qiUB  ftiemiit  per  Qailos  tentata  et  oblata.  Dixit  mihi  dolore  se  qaod  D. 
episcopns  Concordiensis  qui  hie  fuit  S*'*  nuncias,  cui  omnem  honorem 
respectu  V'*  8^'"*  exhibnerunt,  suis  verbis  et  eonditionibns  frastra  mnltos 
menses  consumpserit,  et  niliil  omnino  eornm  (juie  ob  reverentiani  V* 
8**"  secam  eoncluserant  de  hoc  tractatu  pacis,  sive  perfidia  (Jallurum, 
sive  aliqua  sua  culpa,  sei  vatuni  fuerit.  (^uaiii  culpam  multi  ascripsissent 
V'*  S*',  putantos  eam  magis  favere  rebus  gallicis,  uisi  ipse  D.  archiepiscopus 
sna  observuiitia  et  booitate  multorum  voces  et  opinioues  compressisset. 
Qu:e  poetea  omnla  liioe  clariora  ego  quoi^ue  cognoTi.  Dixit  etiam 
snppUeare  se  8^  ut  ad  sedandnm  tarn  grave  ineendium  belli  immi- 
nentis  et  oecnrrendiim  gravioribns  seandaUs  qn»  bellnm  tale  eomitari 
potest,  anteaqnam  Ipse  sei^  na  progrediatnr,  et  ardere  latins  et  serpere 
hoc  malum  incipiat,  Sanct**  pro  pletate  su:i  et  debito  pastoralis  offiott 
aliquo  salabri  medio  providere  dignetor.  £go  yero,  eui  alias  V*  8'** 
nt  in  hoc  negocio  persuadende  concordie  quse  possem  operare  per  snnm 
breve  commisit,  licet  exi^uus  ejus  servulus  et  impar  tanto  operi,  non 
defui  nee  deero  omnia  ex  fide  et  diligentia  gerere  quib  mihi  per  V''""' 
Sanct""'*  tarn  in  hoc  quam  in  ceteris  rebus  committentur:  latius  de  iis 
et  aliis  scribo  dumino  secretario. 

Bene  et  feliciter  valeat  V*  S*"  cui  me  humillime  commeodo 
Londoniis  V  decembris  MCCCCLXXXX 
E.  y.  8***  Hnmillima  ereatura  et  semdiis 

Hadriaans  Castellensis. 

Afscrgpliofi;  8***  D**  n**  pape. 

8.  Riehard  cOxonieDsis»  k  Innoeent  Till  [eod.  174.  fol.  168]. 

Bea"*  pater,  post  pedum  oscnla  beatorum,  liumillima  comendat. 
Dominus  Iladrianus,  V^''  S"'  nuncius  in  Scotiam  destinatus,  Lac  in  nostra 
patria  ob  reverentiam  S^'"  ac  propter  ejus  probitatem  et  dootrinam 
Ubenter  et  faiimaiie  admodnm  exeeptas  et  Tisos  est  So  quoqae  eun 
omni  qna  potal  eharitate  et  tMMxm  propterea  snm  proseentos.  Est 
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enim  vir  meo  jndicio  qui  a  S*»*"  merito  ametnr,  qniqiio  favorem  omnem 
et  landein  raereatur;  cum  itaque  is  ad  sedem  vestram  revertatur.  ip>imi 
omni  qua  possum  revercntia  eidem  V'**  8***'  commcndo,  et  me  quoque 
una  cum  eo.  Felix  valeat  ad  vota  V"  S***  quam  omnipotens  Deoä  pro 
8ua  iaeüabili  bonitate  lungevam  servet  et  incolumero. 

Ex  LondoniiB  die  Xll  novembris  MOCCCC'LXXXVlü'^ 
E.  Y.  8^  hnmülima  creatnnt 

Riem  Oxon.  preeUt 
Suscriptum:  Sanotiatimo  D**  noitro  pape. 

9.  Maroo  Cattaneo  h  InnooeDt  VlU  [cod.  174,  178]. 

Bettiflsime  pater  post  pednm  oscola  beatoram.  Post  longa  itmen 
Lngdannm  perveni,  ubi,  cnm  intellexissem  christianissimum  legam  Moli- 
iias.  oppidum  Rorbonie  ducis,  venturum.  illud  versns  iter  acceleravi, 
relictis  prius  licteris  cum  cerimoniaiuiu  copie  cxcmplo  dandis  per  fidum 
citumque  nunctium  V.  S*''  oratoribus.  At  cuni  iutereundo  qnamplurimi 
mihi  predicerent  prefati  i  t  gis  Majestatem  Anreliani  moram  trhaere  (sie)  atqoe 
ancipitem  e8se  utrum  retiu  cedeiet  an  ad  prefatura  lociim  proficisceretur. 
ill.  ducem  ac  ducissam  Borbonie  adivi  qui  regpouderuut  mihi  de  ejos 
adventa  hesitare.  Quapropter  Aureliaanm  rmu  itor  pmeqatna  et  ad 
Oastnin  Boni  penreniens  uuim  ex  meis  ad  predietos  V.  Bftatitadiiii 
oratorea  miai  enm  aliii  lioteris  et  eerimonianim  oo|da,  Ulb  aignflieaM  m 
GeorgolU  prope  AnreUaniim  per  aex  leneas  reBponaom  preatolataim 
Bdoa  episcopiis  Oonoordiensis  ad  me  per  uiiim  ex  suis  rescriprit  ii 
saoro  eonsilio  decretum  esse  nt  hoe  saomffl  munns  debito  cum  liOBon 
suscfperetnr  Molinis,  ad  quas  tunc  rex  properabat  Quem  nos  a  tergo 
per  sex  leuca*«  retro  sequti  sumus,  uti  cum  illo  canoollHrio.  qui  per 
proprium  nunctium  me  Aurelianum  secum  senatum  accer^iverat,  de  his 
rebus  dispo^ituri  constitueramus.  Et  cum  regia  Majestas  in  destinatum 
locura  XXll'J  Januarii  die  venisset,  postridie  omnes  nubiles,  proceress 
comites  et  prelatus  obviam  mihi  misit,  a  quibus  honorificentissime  sus- 
ceptus  8um  et  usque  ad  hospitium  uostrum  associatus  inter  duos  pras- 
elariorea  medium  obtinena  loonm,  enaem  enm  pileo  more  aolüo  Ibrdtaa. 
Seqneati  vero  dominieo  die  XXUU  Sua  lügeataa  eeedem  nobilee  et  pie- 
latoa  ad  me  midt  eam  quibna  prefiita  monera  in  eatiiedialem  eeeleriw 
detnli  in  qnafidva  epiaeopna  Ooneordieosia  minam  aolempiiittf  eeleibravü; 
qua  debitia  cerimoniis  peracta,  christiaiiißsimus  rex  coram  ana  Rda.  D.ne 
genaflexns  exstitit,  donec  ipse  pilenm  capiti  sao  imponeret,  ac  lumboa 
snos  sacrum  potentissime  accingeret  ensem.  Quem  tanta  devotione 
snscepit,  tam  morigerate  est  indolis,  B'"^  Pater,  tam  optime  ut  ex  vnltn 
I)ei  Judicium  V.  Sanctitatis  prodidisse  videatur  ad  hunc  Christianissimnm, 
furtem,  temperantem,  prudt  iitt  nuiue  regem  hoc  sacro  mnnere  decorandum: 
cujus  dextere  virtute  sacrusancte  eccle?;ie  inimici  subprimantur  et  sub- 
platentur  heretici.  Ante  Suam  Majestatem  illmus  marchiü  de  Kotolino 
domam  usque  sacra  detulit  munera,  quae  toti  christianitati  profstva 
predieant  Galli.  OhristiaaisBimttm  regem,  amplis  aegoefia  detwlai  ^ 
laxaadi  aBlmam  gi  atia  allqaando  baatUulooib«.  eon  aUoqntiia  adkne  aea 
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sim,  noqueo  de  commissis  aliqnid  certi  snibere.  De  aliis  rebus  ad 
V.  S^""  8U08  oratores  scripsisse  exintlmo.  V  isum  est  tum  inpresenfiarnm 
Iiis  brevibus  V.  Heatitudinem  certiorem  reddere,  qnae  pro  sua  dementia 
91  qnid  erroris  inerit,  milii  servnlo  indiilpebit.  lieliquum  est  ut  me 
commendem  pedibus  V.  Sanctitatis,  quam  Deus  populo  Christiauo  in- 
columem  servet 

Vestre  Beatttndinis  servulBs.  Marens  OftUumein. 

8^  brere  per  me  presentatam  fliit  E**  ep*  AbricenM  de 
BMmuterio  VindoiiieeiiBi;  qvod  Uli  gratinliDim  ftdt  et  srnnniis  egit  gn^- 
tias  y.  Beatitedini,  et  majores  profeoto  haberet  si  bulla  expediretor; 
qaod  qnidem  et  pergratnm  esset  duoiase  Borbonie,  regis  soroH,  et  ipsi- 
met  regi  et  omnibns  consiliariia  qui  omnes  prompt!  essent  ad  oommoda 
illustrissimi  D.  Francisci  si  ipso  sollicitatorc  expediretur.  Qiiapropter  ob- 
secro  V'*'"  Boa"''"'  ut  dio^netnr  sunniiam  imponcie  manum  ut  omnes 
hos  map:nates  ad  predictum  illum  I).  Franciscnra  snmrao  araore  per- 
sequendum  et,  cum  opus  fuerit,  Uli  faveudum  impellat.  Quod  abs- 
que  dubio  effioorettir  si,  nie  hie  existente  et  de  ejus  diligentia  eiica 
hoc  et  benivolentia  in  omnes  hujus  legni  predicante,  prefata  bulla  huc 
mitteretnr. 

8u9cnpUon:  «8.  D.  N.» 

10.  Le  oard.  Pal^logne  de  Montferrat  Ii  Blxte  IV  [cod.  174,  179]. 

Beatissime  pater,  legi  et  intellexi  qn»  Sanetitas  ▼eetr»  per  nmioiam 
pioprinm  mihi  mandavit,  qjud  certns  snrn  non  mandasset  si  res  omnis 
ei  nota  foret  Nam  noIU  eansa  est  ex  qua  illastrissimiis  firater  mens  acca- 

sari  possit,  cum  ei  Semper  sit  mens  inte^ra  et  sana  bene  viycndi,  et 
omne  Studium  suum  atque  institutum  sit  non  deviare  a  recta  via  qua 
Semper  progenitores  sui  vixerunt.  Sed  cum  sunt  nonnnlli  in  quibus 
nec  mens  pia,  nec  recta  bene  vivendi,  sed  aliena  satis,  studeantcjue  con- 
tinue  bonis  moribus  et  institutis  contra-ire  et  advcrsari  ut  maledicendo 
se  ipsos  justificare  possiut  et  alios  inculpare,  lit  ut  mala  opiuio  iin- 
primatnr  et  innocentes  incusent  et  seipsos  liberent.  Verum  ut  Sanctitaä 
▼eatra  palam  intelligat  non  ftüsse  neoeesarinm  ad  me  bollas  contra 
Venetoa  pmblieatas  mandare  contra  me  pnblioandas,  nec  illmnm  fratrem 
menm  in  bis  bnllis  inserendnm,  sed  omnino  exonsatom,  qoemadmodnm 
res  se  bnbeat  signifioabo.  —  Mortno  ill"*'  principe  GnUelino,  post  pan- 
eos  dies  Mediolannm  misit  ilL  mns  prineeps  firater  mens,  marohio  pre- 
sens,  offerens  se  et  statum  ac  milites  soos  ad  omne  corum  mandatom, 
eopiens  non  minus  illi  (sie)  inserviro  quam  nitori  potontatui;  oblationem 
acceptamiit,  sed  de  stipendio  nuUum  veibum  pro  niiiitibus.  P>x  decem 
Septem  milibns,  quos  singulis  annis  ill""^  d°"  (luliflmo  olim  dabant  pro- 
visionis  gratia,  septem  millia  tantum  obtuleruut,  (^uos  presens  niarcbio 
recusavit,  nec  minus  quam  alter  marchio  continue  petit:  existimaiis  hoc 
tempore  nonse  talemqualis  alter  erat,  sed  inter  praesentes  possc  comparere, 
eo  presertim  com  magna  onm  instantia  peteretnr  et  optima  cognosceret 
se  aerfto  «zistbnaii  Stetos  yero  MediolanensimD  in  snn  sentmitia  per- 
anBebst,  et  eosiUBiie  ab  oratore  marebionali  interpeUatns,  nisi  ab  Bnomense 
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citra  sententiam  mutavit.  Marchio  vero,  prinsquam  Status  ipse  sententiim 
miitasset,  quotidie  multiplicatis  precibub  Venetorum  exoratns,  intclligere 
procuravit  qnidnam  ab  eis  conse(jni  posset,  nnnquam  relicta  pratica 
sUtns  MediolanensiuDi.  Taudem  cum  ill'"^*  geruiauus  meus  intelligeret 
htiie  divtamaiii  pmtieaai  tibi  ol»eiw  nee  sl^i  ae  stetiii  nio  lue  vb 
pone  profieere,  aed  potiiM  ee  perdttonm  mllites  9mo>  pi  upter  divtanaa 
impeniam,  nvUiiuqne  potentatu  aabfidfaun  apenure,  et  aibi  jaandiB  ia- 
ridiaa  eertiarinie  parari  et  In  predam  iii,  Sndieaqne  talea  doli  angeri, 
qnod  ei  debebatar  pro  tempru-o  })reterito  deaegari,  et  omni  atndio  cff- 
ci  Qt  aoeietaa  ana  militum  discederet  et  ad  nihilam  rednceretnr,  eon- 
aultius  esse  censuit  sibi  providere  et  alicui  potentatni  adherere,  invitnä 
tarnen  lacrimosiis  et  coactus.  Taceo  mnlta  qua-  srribere  non  licet 
honestatis  gratia,  quo  si  Vra  S.  intelliiroret,  nun  dubitu  quin  ip?i  inar- 
chioui  compateretur,  sed  cum  plnn  (juaui  alteium  Job  patientem  jndicaret. 
Unura  n<in  preterniitto,  quod  cnnctando  (juicuraqne  cum  statu  Medidlanen- 
siura  concludere  ultra  duodecim  millia  marchio  exposuerit.  Nunc  vero  ut 
apertius  marchionis  meutern  intelligeret,  Venetias  misimus  et  si  Tiam 
diaeedendi  ab  eia  inTeniret,  omnem  Tim  ezponel  nt  diaeedator  ab  eiL 
Nee  mena  eat  marehionis,  ai  fieri  poteat,  beUun  atatai  Hediolaaenaiam 
inferre.  Heo  omnia  non  dnbito,  pater  aanete,  Marehionem  adeo  ez^ 
eaaabnnt  nt  nnllo  ex  eapite  ineneari  poatit  nee  Tia  nlla  iafeni  aite 
Jnria  aire  faeti  nee  S.  gr^tiam  perditnrum,  immo  potioa  defonaanai 
illim  omni  ex  parte.  Utinam  ante  S.  presentiaai  adessem, 
nam  talia  enarrarem  que  non  dnbito  molesta  Uli  forent  qne  non  licet 
litteris  explanaro.  VoVw  valeat  eadem  Vrstra  Sanctitas  cujus  giatie 
me  Inuniliter  t  t  devote  oommendo.  JJatom  Caeali  die  XVI  octobris 
MCCCCLXXXIli. 
J^ußdem  V.  S. 

liumiiis  servas  The.    de  Montef[erraJto  Sancti  Tbeodori 

diaconus  cardinalU. 
Suscription:  Sanetisdmo  domino  noetro  PiqM. 

11.  Henri  VUl  k  Hadriane  de  OaateUo  [eod.  174.  181]. 

Henriena  Dei  gratia  rex  Anglie  et  FVanele  ae  doninna  Hibenia. 
R"«  in  Gbriato  patri  D«"«  Hadriano  miaeratione  Dei  Tit  8^  Chr^-aogoni 
preebytero  eardinali  noetro  in  Romana  enria  oratori  et  amieo  eariaaimo 
salntem.  Cnm  illostrissimi  principee,  rex  et  rcgina  Caatelle,  eonsangiiari 
noetri  carissimi,  anperioribus  diebus  e  Zelandia  classem  snam  eonaeen- 
disscnt  et  ad  eorum  rcprna  in  Uispaniam  vela  dedissenti  contigit  nt  eas 
ad  dnorom  aut  trium  diernm  navigationem  Ilispanie  appropinqaasset, 
(Mintrariis  vontis  rejiulsi  fuerint  non  sine  niaxima  et  pcriciilosissima 
maris  tempe&tate  ac  ])r(i{.'el  la,  cctactique  siiit  ad  hoc  nostrum  regnnm  piv 
eorum  salute  applicarc  Quos  (ut  decuit)  vidimus  perlibenter  atqae 
liumaniter  susccpimus ,  et  (jiinm  de  eorum  adventu  in  hoc  nostrum 
regnum  atque  de  bis  qua>  inter  uos  acta  sunt  abunde  scripsimu»  «d 
gmam  j).  N.,  jussimos  ut  Ipsarum  litteramm  exemplom  bia  noaliia  inda* 
deretnr;  quo  Y.  R"^  D.  et  ipaam  quoquo  totina  rei  aeriem  ad  longnn 
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intelligere  possit,  existimantes  gratissimum  illi  fore  de  felicibns  nostris 
snccessibns  andire.  £x  Caatello  nostro  de  Eiohemonto.  Die  XVill  febr. 
MDVoi. 

Susn-ipfion:  R«""  in  C.  patri  D""  Iladiiani  miserat.  di.  tit.  S** 
Chrisogoiii  S.  R.  E.  presbytero  caidinali,  episcopo  Batli.,  uostro  in 
Komaua  curia  uraturi  et  amico  carissimo. 

19 — 14.  Bonifaoe  de  Montfernii  ta  pape  [ood.  176.  64 — 66]. 

Beat^iM  pater  et  sanef^  Domine,  Donüne  obser**  post  pednm 
oaevla  lieatonim.  BeTerendu  episeopns  Aqnenais,  orator  meia  apad 
SaDetttatem  Yestram,  referet  meo  nomine  nonnnlla  Sanetitati  V**  quam 
Togo  et  cni  snpplico,  di^^netur  cidcm  doniino  eplBCOpo  in  qnlbns  referet 
eredere  tamqiiam  mihi  ipsi.  Ad  oninia  V*^'  Sanctitatis  mandata  oflferena 
me  Semper  paratissimnm.  Felix  din  valeat  V*^"  Sanctitaa  eiii  me  dero- 
tiMime  commendo.    Dat.  Casali  die  XII  ma^  1491. 

EjüBdem  Vestre  Sanctitatis 

Filios  et  servitor  Bonilacius  MarcUio  MontisferratL 

—  Maimonus.  — 
Suseription:  .  .  .  nio  et  beatisüiuiu  nostro  Pape. 

Beatissime  pater.  Post  pedom  oscnla  beatorum,  La  samma  et 
Biognlare  mia  reverentia  ▼eno  la  Sanetita  V~  et  la  beniTolentia  laqnale 
mha  diamostrato  aempre  la  Sanettta  per  auoa  (sie)  bonti  et  elemen- 
tia  reeercano  ehe  io  Tolnntiere  gU  eommnniehi  le  oeciineiitie  mie  et 
du  stato  mio.  Et  emri  per  qnesta  gli  faeio  aviso,  come  hogi  alcnnl 
triati  eravano  faitrati  vno  mio  eaatello  chiamato  Montecalvo  importantiseimo 
al  stato  mio  per  esser  nel  centro  dil  mio  dominio;  pnr  per  gratia  de 
l'omnipotente  Die  e  per  le  bone  et  preste  proviBione  facte  per  me, 
anchor  hoo^  bc  reliavnto.  Ppcro  che  la  Sanctita  Vostra  cussi  come 
haveria  dispiacero  cliel  dicto  mio  castello  fusse  perrio,  liavera  pincere 
rbabia  recupcrato.  Per  altre  mie  avisaro  la  Sanctita  Vostra  piii  distincta- 
mente  dil  caso  come  sara  successo,  et  dil  tiitto  come  sara  passato  la 
faro  participe.  A  Ii  pedi  de  la  Sanctita  Vestra  devotamente  me  ricumando. 

Datum  Casali  die  XIU  Junii  1491. 

Ejnedem  Vre  Sanetttatia  fiUiia  Boniftelw,  mareUo  MontiaferratL 

et  phnB  httsi  Ifaimoniia  — 

BeatSsBime  patear  ao  eanetiasime  domine. 

Poat  pednm  oaenla  beatomm.  Fnit  moa  eemper  meomm  pro- 
gcnitorom  et  est  qnodammodo  peculliaris  quedam  inatitntio  hhm'  familie 
illi  perpetna  fide  yenerationeqne  inniti,  illi  debitum  sanete  obedientie 
obseqninm  prestare.  eum  demiim  imprimis  colere  et  observare  qni  sacro- 
sancfe  isti  sedi  prefectu«,  Petri  snccessor,  Ohristi  optimi  Deiqnc  vicarius 
diviüü  munere  dif^noscerctur  as^uniptiis.  Sic  ego  a  parvulis  institutus  et 
a  mcornm  tramite  neqiiaqiiain  devians  in  hac  nova  Beatitndinis  V'^'^  ad 
Pontificatus  assumptione,  mild  certc  omni  ex  partr  jocundissima,  mei 
esse  mnneris  existiniavi  per  nuncios  meos  iniiaiain  Hdem,  sin^ularera 
obseryantiam,  animum  taudcm  ipsum  deditissimum  Sanctitati  V^^  qua 
deeet  bomOlitatereeeraie.  mtto  igitnr  Reverendisflimoa  magnifieoaqne  viroe 
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D.  Aiulronm  Novelhim.  o])isr(i]mni  Alben..  Renvonutum  de  Sancto  rjeorgio, 
Blaüdrate  comitem  et  einiiti  ni  llierusolymitanum,  et  Ludovicum  Ticionnro. 
Doxane  dominum,  coiisiliarios  et  oiatores  ac  procuratores  meos;  mitto 
in(iuaii)  cum  publico  oportunoque  mandato  ad  sc  meo  nomine  con&ti- 
tuendum  aute  banct'"'"'  pedea  Beatitudinis  et  debitum  sacre  obedientie 
miiniiB,  at  Ghristianam  deoet  prinoipem  prestandmii.  Sopplioo  igHv 
dignetmr  S^'  pro  m  boniUte  ifÜB  mek  ontoribiiB  peibeiiigiiai 
nt  omnibiiB  solet  anres  adhibere,  pttoma  tne  benlgiiitatiB  et  elemeatie 
diiBtra  patefRoere,  meqne  deditiaanram  flerfitorem  et  flliam  dbseqMB- 
tiflsimiim,  perpetua  eidem  devotioiie  distriotom  ninis  sne  dflectionii 
amplecti  et  zelo  pastorali  eontinne  foTcre.  Qnemadmodam  et  finUter 
gt«m  y  fitctnram  confido  cujus  pedibns  me  devotieeune  faeio  ooaea- 
datniD.    Datum  Casali  die  XVIIl  januarii  1493. 

£.  V.  S^"        Devotiss.  servitor  Honifaoius  MarcMo  MontufenmU 

et  2>^us  bas:  Andreas. 
Sus( ripfion:     .  .  issimo  patri  ac  .  .  .  ctiss'""  Domio  nostro 
mo  Alexandro  sex®  .  .  .  ntifici  maximo. 

pi'üäcntate  in  consistorio  publico  per  oratorem  muicliioniä  || 
Hontisferrati  per  obedientiam  prestandam  S"^  d.  n.  Aleiaa- 
dro  VI.  II  pont.  Ifailmo  XXV  febr.  1498 

16.  C^sar  Borgia  h  Alexandre  VI  [cod.  176.  87J. 
Sanct""  pater  et  clementissime  domine. 
Post  pedum  oscula  beatonim.   K'*"**  in  Chn  sto  pater  dominus  Baio- 
censii*  ej)i^(M)pus  est  ser.  mi  d  ni  regis  di>me:?ticus  et  acceptissimus  con- 
siliarius,  mihi  vero  familiarisaima  consuetudine  et  prope  fraterna  benivo- 
lentia  jonctos;  cui  S.tas  V.ra  concessit,  instante  Dno  de  Transio,  per 
Bopplieationia  signatiuraiD,  indulgentias  jnbUei  per  ejus  popnlim  flle 
solo  die  eonseqaendas ,  qoo  ipse  primiuii  dvitatem  et  eoelesiaiii  saaa 
Ingredieftnr;  snper  qno  snpplieo      Beatitndim  nt  ballas  ^beat  esppdSA 
ad  emn  deferendas;  hoc  idem  rex  cbristmns  per  litteras  soas  preeatar,  et 
ego  ab  eadem  acceptissimi  muneris  loco  sum  adscriptnms.    Quam  Dens 
felioiter  servet  et  angeat  £x  Blesis,  lU  apriiis  MoCOCCOLXXXX'VIlIj«. 
£.  V.  bnmillimns  servnlliis 

G.  de  Boigia 

tiuscripthn:  S.  D.  N.  pape. 

16.  Le  meme  au  möme  [cod.  176.  83]. 
Sanctissime  pater  et  clementissime  domine, 
Post  pedum  oscula  beatorum.  Essendo  per  procedere  ultra  de 
qui  da  Tode  ad  Collepepo ,  che  e  un  castello  de  qnesta  cipta  ne  la 
banda  verso  Perosia,  me  v  sopra^^ionto  adviso  da  Spoleti  come  quello 
popolo  extremamente  irritatu  contra  Teranani  per  lu  novo  insulto  fecero 
ad  Montefrancho  et  anco  per  essersi  stati  presi  tre  loro  ciptadini  de 
principali,  (de  quali  uno  c  de  Ii  sei  de  lu  arbitrio),  ita  in  grandissim« 
cominotioiie  oongregando  ad  gran  pressia  taote  loro  forze  et  condacendo 
soldaü  per  procedere  ad  lo  eztemrinio  de  Teraiaal;  in  qaeato  h 
s^q^gionto  qai  Bartholomeo  d'AlTiaao,  et  dietone  e<nM  M  rseerohils 
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dft  U  Spoletinl  staTA  p«r  eondnoene  eon  dseoito  homini  d'trme,  dieeodo 
tener  per  eerto  ehe  da  qnesto  segidTa  enbito  oeeMone  e  danmo  gnu- 
dittimo  tra  qnSUi  popnli  per  eesere  l'nno  e  Taltro  potenti.  Per  laqnal 
Cosa  fai  per  andare  incontfaiente  ad  provedere  et  ad  aforzarme  dl 
obTiare  ad  im  tanto  male,  et  ad  mnlto  pegio  e  per  següime  a  la  Jor- 
naU;  ma  da  poi  oonsiderato  che  andando  ad  Terani,  dove  non  ho 
jnriBditione,  poteria  pio  toso  seguirmene  manchamento  ad  me  che  ad 
epsi  fructo,  overo  andando  ad  Spoleti  me  renderia  pio  suspeeto  ad 
Teranani  et  impero  l'opera  mia  serria  inutile,  per  tanto  pipliai  partito 
per  qnesto  mandare  M.  Agapito  Geraldino,  mio  secretario,  ad  Teranani  e 
ad  Antonello  Savello,  confidando  che  per  essere  lui  de  bon  credito  con 
Ii  predicti  ne  cavcra  mediaute  mia  auctorita  quello  efi'ecto  ch'io  mede- 
limo  poteria,  e  qnesto  serria  de  eondvoerU  ad  tregna  de  alcuii  giomi, 
fra  Ii  qnali  se  provedera  al  taeto.  La  B**  V.  po  aintare  qnesta  neeeesa^ 
riidma  opera  oon  seriTer  brevi  e  eopra  ad  tneto  eommaadare  al  R*^ 
eardinale  Urrino  et  ad  Viaao  Urslno  ehe  da  le  loro  tenre  e  da  qvdle 
del  dnca  di  Gravina  che  hanno  in  gnardia,  non  lassino  paasar  ad  Terani; 
le  victnalie  de  le  quali,  le  genti  de  Antonello  Savello  se  mantengono; 
et  ultra  ad  qnesto  con  darme  anctorita  sopra  Teranani,  o  de  eonsensu 
del  R™**  Card.  Cimate  (sie),  reservandoli  el  salan'o,  o  per  nnn  ppccial  com- 
missione  o  aitro  modo  parira  ad  quolhi  piü  expediente,  adcio  io  poasa 
per  la  paoe  tra  epsi  adoperarmi  con  effecto. 

Ceterum,  pater  beatissime,  oggi  liavcndo  facto  venir  dni  homini 
per  parte  de  Ii  forausciti  di  Tode  ad  tractar  alcuna  bona  concordia 
per  quella  povera  cipta,  ma  essendo  male  inordite  e  non  trova[ndo8e] 
teeapito  da  Tivere,  ho  presa  determinatione  vengano  in  Perosia,  doTe 
mefUo  potero  traotare  qnesta  eosa  et  de  qnanto  eneeedera  donaro  ad- 
viao  ad  Y.  a. 

Qneita  lera  lono  TennÜ  alenni  de*  mei  dl  easa  da  Spoleti:  refe- 

riscono  che  Antonello  Savello  con  Teranani  sono  qnesta  matina  andati 
in  alenni  lochi  di  Terra  Malpha,  e  factoli  damno  aasal  et  abmsiate 

aaebe  alcnne  ville;  e  tncta  via  e  da  credere  procederanno  in  pegio;  io 
per  haver  antevisto  qnesto  che  venendo  senza  gentedarme  haveria 
pocho  honore,  mo  el  tocho  conmano:  trovando  tucta  la  jnovincia 
traragliata  e  in  conbustione,  e  necessario  V.  S**  proveda  con  celere 
expeditione;  a  Ii  cui  sacri  pedi  me  reconimando. 

Ex  Castro  Collis  Piseris  XX»  julü  1497.  hora  Iii*'  noctis. 
D.  V. 

EieUa  e  factura  qlos  b*  veg  Ii  besa  lo  oar*'  de  Boria.^) 

17.  G9ieregati  k  Alexandre  VI  [eod.  177,  76]. 

Yedendo  M azimiliano  non  arespondere  dnx  Mediolani  eome  hd 
•peraya  et  eonseqnenter  tenendo  (sie)  el  simtte  della  8**  Y.  et  de  re 
^derieo,  eta  maleontento  de  Italia  et  presertim  del  dnea  de  Mflano 
per  ehe  Ii  pare  ehe  se  Ini  haTesse  dato  eod  prindpio,  Ii  altri  hare- 

i)  Signatare  antographe  ptesqne  ülisible.  Sans  soseription. 
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riaoo  segfio  (de)  et  h  ttato  mal  eontento  de  Ii  medi  ebe  ba  terato  emi  II 
onfnri  (sie)  ehe  sonno  andati  ad  lai  de  qua.  ATante  elie  epeo  MazimQlaBe 

partine  de  qni,  mando  per  lo  oratore  Hispano  et  per  me,  e  non  pote 
tener  occolta  qaesta  displicentia,  et  disse  ioter  cetera  che  voleva  scrivere 
nna  bona  Icttera  al  dnca  <lo  Milano,  dellaqnale  me  voleva  dar  la  copia 
ch'io  la  mandasse  inserta  in  una  mia  lettera  alla  V.  8^;  et  si  io  non 
havcv.H  iiiesso  fidato,  che  mo  ne  darna  uno,  in  modo  che  Ic  lettere 
liamlci iiiiit»  sccure.  Dapoi  voltaudosc  alloratore  Ilispano,  Ii  desse  che 
aneho  ad  lui  Ii  ne  darria  nna  copia  che  la  mandasse  ad  Ii  ri  (sie)  e  regina 
dl  Spagna.  Pare  ad  Maximiliano  che  avanti  chel  Ke  de  Francia  sia 
fermato  nel  rao  stato,  se  dovesse  convertire  omni  conato  contra  de  Iii, 
et  neu  sperare  ohel  sia  stabilito  in  Franeia,  et  se  mmTiglia  ehel  Doea 
de  Milano  non  voglia  eonoseere  el  bene  sno,  et  TOglla  eonvertfr  tacta 
la  gaenra  in  Italia,  laqnale  sensa  dubio  litiraria  Franeia  adosao.  S 
quanto  pertene  ale  eose  di  Pisa,  dioe  ebe  se  poteria  molto  ben  pro- 
▼edere  al  bisogno  di  qnesta  impresa;  et  nientedimeno  tener  la  Francesi 
che  non  venesse  in  Italia  et  darli  tanto  da  fare  ad  pace  con  tneti  Ii 
confederati;  e  poi  facilmente  se  assettarian  le  cose  de  Pisa  se  primo 
gle  fussero  assectate  (sie).  Ma  la  nova  del  duca  de  Milano  ha  mandato 
a  Maximiliano  c  de  diiecto  contra,  perche  lui  invita  prima  Maximiliano 
a  la  guerra  contra  Veneeiani;  laquale  finita  offerisce  Ii  adiuti  snoi  e  de 
la  S**'  V.  e  del  re  Federioo  ad  Maximiliano,  infino  che  habbi  recnperato 
el  suo  dal  Ke  de  Francia,  come  la  S'^  V.  debbe  haver  inteso  per  la 
via  de  Milano.  Seria  bene  che  fossero  de  concordia  oppenione,  adele 
la  s**  lega  non  se  desoWesse,  et  eonoseendo  in  qnanio  la  8^  Y.  h  ttmr 
jnneta  eon  Ii  Re  e  regina  de  Spagna  et  ipei  Re  e  r^na  dl  Spagna 
sono  eoijnneti  eon  Maximiliano,  in  modo  ebe  bora  sia  innm  Teile  et 
nnum  nolle,  non  roBtaro  per  la  servitü  mia  bo  eon  la  Y.  8^  ricordare 
ad  qnella  ae  Ii  pare  ht  qnalche  demonstratione  verso  Maximiliane 
ehel  para  non  baver  manchato  da  la  8^  V.  de  satisfare  a  Ii  desiderii 
Bui,  perche  la  menor  parte  toccar;  a  a  la  S'^  V.  et  qnella  sola  non 
Batisfaria  al  bigogno.  Questo  dico  perche  io  desideraria  .summamente 
che  Maximiliano  remanesse  ben  eontento  de  V.  S^*^,  e  qnella  conventione 
ch'c  fra  la  S"  V.  e  Ii  re  et  regina  de  Spagna,  et  tra  Ii  regina  di  Spagna 
(sie)  e  Maximiliano.  fusse  etiam  intra  la  S'®""  V.  et  Maximilianum  «in  trini- 
tate  peif€ctaj>.  EI  che  succedendo  la  S'*  V.  seria  secura  da  omne 
tnrbatione  potesse  occurrere.  Di  se  etlam  eon  noi  Maximiliano  eM 
dnea  de  Milano  per  lo  oratore  sno  eb'era  in  Franeia  tentava  de  le  eose 
leqnale  non  sapeya  se  gli  sneeederiano,  e  disselo  eon  tIso  non  moHo 
tranqolUo,  et  sobginnse;  cKon  pero  ebe  siano  contra  di  me,»  et  seeonde 
intcndo  v  qnesto  ebe  fe;  ma  el  duca  de  Milano  pratica  traTagUa  eon  ü 
Re  di  Francia,  promectendoli  etiam  Mnumiliano  lacceptara;  et  se  salTa 
Inno  e  l'altro  dicto,  perche  non  Ii  po  snccedere  si  Maximilianö  non 
Ii  consente,  e  non  e  contra  di  Ini  quando  Ii  volesse  consentire  et  non 
conferendo  non  po  ossrr  Icgato,  ma  In  displicentia  che  monstrava  de 
tal  r(  ?:i  po  f'>s(M'  perrlie  se  attentava  senza  saa  aaputa,  et  altri  per- 
mecta  de  lui  piu  de  quello  lui  vole. 
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Qaella  eopU  «nelio  noa  um  h  stito  data,  ne  ml  pure  tia  Muri 
da  loUiettar:  pero  non  la  maado,  ma  mi  fkro  de  tal  eoae  importanto 
saltem  rammariaaieBto  dare  aviso  ad  V.  S..  adcio  quella,  Intandendo  im 
eke  termini  sa  troTano,  possa  fare  qvelle  delibeiatioiii  Ii  pareim  megliori 

(FortMtrang  folgt) 

Löon  0.  P^lisBler. 


Die  bibllotliekarische  Abteilang 
der  46.  YemmmliiDg  deutNclier  Philologen  und  Seilulmftnner 

in  Stmüsbnrg« 

Wie  in  erwarten  war,  nahmen  nur  wenige  der  Amtflgenoaeen, 
die  llberhaupt  für  die  Fortdauer  dea  Zosammengehena  mit  den  Phiio- 
logenTersammluDgeQ  sind,  an  den  diesmaligen  Verhandlungen  teil.  Im 
Ganzen  zeichneten  sich  22  Kollegen  ein,  darunter  als  Niehtangehörige 
des  Deutschen  Reichea:  Arnold  (Wien),  £ioliler  (Qras),  t.  Fej^r- 
pataky  (Budapest). 

In  der  konstituierenden  Sitzung  (am  1.  Oktohci )  richtete  Herr 
Geh.  RKat  Dziatzko,  der  gemeinsam  mit  dem  Uuteiziichneten  die  Ver- 
sammlung vorbereitet  hatte,  ii.  a.  folgende  VV^orte  au  die  Anwesenden: 

„Zum  dritten  Male  haben  im  Auschlufs  au  die  altbewährten  Ver- 
Bammlnngen  dentacher  Philologen  und  Schulmänner,  und  als  besondere 
Abtdlung  dieser,  aieh  Bibliotlieksre  maammengefiindeD,  am  im  engeren 
Kreiae  der  Facligenoeaen  sieh  perstfnlioh  n&her  in  treten  nnd  Uber 
Gegenstftnde  ihrea  Bemfea  anregende  Verhandlnngen  m  lUiren,  m- 
gleieh  aber  anoh  um  im  weiteren  lüreise  von  Angehörigen  Terwandter 
BernÜHirlen  peraOnliehen  Verkehr  m  pflegen  und  dankbar  ana  den 
\  ortrigen  der  allgemeinen  Sitnngen  gennftreiohe  FOrdemng  an  er- 
ialiren. 

Sehr  vefohieden  Rind  indefs ,  nm  dies  gleich  im  Anfang  aus- 
drücklich  Ii»  rvorzulicbcn .  die  iiurseren  L  niHtänch',  unto-  denen  diese 
dritte  Tagung  oiinT  hililiothekarischen  Sektion  sicli  vollziclit.  In  der 
Zwischenzeit  zwi>chen  dieser  und  der  letzten  Pliilologenversammlung 
hat  sich,  wie  Sie  wissen,  ein  besonderer  Verein  deutscher  Bibliothekare 
gebildet  und  haben  auch  bereits  zwei  Versammlungen  desselben  statt- 
gefunden. Ohne  Zweifel  besteht,  wie  ans  dieser  Tbatsaehe  allein,  aber 
nmeh  sohon  au  den  Bestrebungen  dnes  Teils  der  Fachgenoesen  in 
den  iwei  ersten  bibliofhekarisehen  Sektionsrersammlangen  herrorgeht, 
unter  den  Bibliotiiekaren  das  entschiedene  Streben  naoh  einer  festen, 
geaeldooeenen  Vereinigung.  Zu  erklären  ist  das  ans  einem  Zöge  der 
Zeit,  sowie  aas  der  grofsen  Verschiedenheit  der  Aufgaben  des  modernen 
Bililiothekswesens  gegentlber  dem  älteren.  Der  Verwaltnngspraxis  sind 
nene  und  wichtige  Aufgaben  gestellt,  deren  Lösung  am  besten  ge- 
meinsam versucht  wird,  für  die  aber  auch  allein  oder  doch  Torwiegend 
bei  den  l^'achgenosseu  Interesse  voraosziisetaen  ist. 


Digitized  by  Google 


549    Die  UbUoäiekailMlie  Abteflnof  der  4%.  PMoiogeiiveiummlimg 


Wenn  unter  diesen  UmsUUideii  die  Bildung  eines  Bibliotkekar- 
vereins  als  etwas  Naturgemärses  anzusehen  ist,  blieb  doeh  eines ^  wae 
man  in  Dresden  durch  den  Ansclilufs  an  die  Philolocrenversammlun^en 
für  die  Bibliothekare  zu  erreichen  hoflfte,  unerreiclit:  icli  nu-ine  die 
Wahrunp:  des  alten  Zusanimenhanji^es  der  hibliüthekari>clR'n  Tliätigkeit 
mit  weiteren  Kreisen  d«M-  Wissenschaft  und  des  Unterrichts.  Ja  es  ist 
beinahe  zu  fürchten,  dafs  der  seiner  Selbständij^keit  sich  bewufste  und 
ihrer  frohe  Stand  der  Bibli(»thekarc  bei  einseitiger  Verfolgung  diesci» 
Strebens  nach  Selbständigkeit  zur  Abgeschlossenheit  und  Isolierung 
geführt  wird,  ein  Zustand,  der  siober  nicht  im  Interesse  der  Biblio- 
äeken  noeh  der  Bibliothekare  liegen  kann« 

Als  eine  Erginsnng  der  Bestrebungen  des  neuen  bibliothekarisohen 
Vereins  und  als  Ausdruck  der  Übersengong,  da(s  die  bibliothekarisebe 
Thätitrkeit  nicht  in  der  Verwaltungspraxis  aufgehen  dürfe,  sondern  nut 
der  Wissenschaft  Fühlung  behalten  müsse,  ist  der  Versuch  anzusehen, 
nunmehr  zum  dritten  Male  die  Bibliothekare  in  einer  besonderen  Sektion 
der  Versamnilunj^en  deutscher  Philologen  und  Schulmiinner  zu  ver- 
einigen und  dieser  Einrichtung!:  damit  einen  dauernden  Bestand  zu 
siclurn.  Die  Zahl  der  Kollegen,  welche  sich  mit  mir  in  dem  crleichen 
Wunsche  durch  I'nterzeichnung  eines  bezüglichen  Kundschrc'ibens  ver- 
einigten, war  nicht  gering  (ca.  100),  und  sicher  haben  manche  der 
Anderen  nur  durch  Opportonitätsrücksichtcn  sich  von  der  Zufügnng 
ihres  Namens  abhalten  lassen.  Ohne  die  Grfinde,  weleke  fftr  die  bäiio- 
thekaiisehe  Sektion  spreehen,  leugnen  sn  wollen,  glaubten  sie  die  ge- 
deihliohe  Entiriokelung  des  nenerstandenen  Vereins  dureh  den  F^- 
bestand  der  Sektionen  zu  hemmen.  Diesen  Bedenken,  und  Yor  Allem 
der  Tliatsaehe,  dafs  im  gleichen  Jahre  sohon  einmal  die  Bibliothekare 
sosammengekommen  sind,  ist  auch  der  gegenwärtige  schwache  Besuch 
unserer  Sektion  zuzuschreiben.  Ob  die  Bedenken  in  der  Zukunft  wieder 
zurücktreten  oder  andere  Mafsnahmen  ein  gleichzeitiges  Bestehen  des 
Vereins  und  der  S(>ktion  gestatten  werden,  mu£s  die  weitere  Ent- 
Wickelung  der  \'cihaltnisse  lehren." 

Zum  ersten  Vorsitzenden  wurde  Herr  (Jeheimer  KRat  Dziatzko, 
zum  zweiten  der  Unterzeichnete,  zum  Schriftführer  Herr  Kustos  Dr. 
Fritzsche  gewählt.  Zu  Beginn  des  ersten  Sitzungstages  wurde  der  Vor- 
sitiende  ermiehtigt,  ein  aus  Innsbmek  von  den  Henen  HIttmnIr  und 
Zingerle  eingelaufenes  Begrfliliungstelegramm  briefliek  au  erwidern. 
Darauf  spraeh  Herr  Fritisehe  aus  Qielhen  in  ungemein  anregender 
Weise  „Uber  das  litterariseh  Wertvolle  Tom  Standpunkt  des  BihUe- 
thekars".  Da  der  Vortrag  in  diesen  Blättern  mm  Abdruek  konunen 
soll,  braucht  hier  nieht  weiter  auf  ihn  eingegangen  zu  werden.  Zu 
erwähnen  ist  blufs  aus  den  sich  anschliefsenden  Erörterungen,  dafs 
Herr  Dr.  Günther  warnte,  durch  Zurückweisung  von  Geschenken  die 
Emplindlichkeit  der  Geber  zu  reizen,  und  einer  weitgehenden  Berück- 
sichtigung der  Anschaftungsanträge  der  Professoren  das  Wort  redete. 
Herr  Geh.  RKat  Dziatzko  betonte,  dafs  bei  Anschaffungen  vor  Allem 
die  Bestimmung  der  Bibliothek  zu  berücksichtigen  seL    Zugleich  sprach 
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er  fiAh  gegea  die  Entoeheldong  Aber  Anwchaiftuigeii  darek  BiUioflieki- 
k(HnmiMkm6B  am.  In  DevtaelilaDd  spielteB  diese  tbrigens  niehi  die 
Bolle,  wie  etwa  in  Nordamerik»  und  Frankreieb.  Bei  aller  Naeh- 

giebigkeit  gegen  die  Wunsche  der  Professoren  müsse  docb  das  Urteil 
dee  Bibliothekars  zu  Rechte  bestehen  bleiben.  In  Betreff  der  Ab- 
weisnng  von  Geschenken  nttinden  sich  die  Ansiobten  nicht  so  schroff 
georentthor,  wie  es  den  Anschein  habe:  er  halte  den  vom  Vortragenden 
gemachten  Vorschlag  einer  gemeinsamen  SammeLstellc  von  Geschenken, 
die  hie  und  da  tiberfiiissi^  seien,  für  sehr  beachtenswert.  Falls  eine 
solche  eingerichtet  würde,  werde  es  in  den  allermeisten  Fallen  ein 
leichtes  sein,  sich  mit  den  (Jeschenkgebern  zu  vereinbaren.  Was  die 
Sammlung  von  Buchhäudleranzeigen  anbelange,  so  empfehle  sich  die 
in  CHKtingen  geübte  Praxis,  alle  Bücheramschl&ge  mit  den  bezüglichen 
Werken  «inaimenbiBden  n  lassen,  oft  in  gro&er  Annehmliehkeit  flir 
den  BensiMr.  Herr  Eiehler  will  bei  AnsehaAuigen  tot  Allem  auf 
die  Gesehidite  der  Wissensehaften  Bflekiiekt  genommen  wissen.  Herr 
Arnold  erwähnt,  dafs  es  selbstverstftndlieh  als  Aufgabe  Jeder  BibUotiiek 
ra  gelten  habe,  dafs  sie  die  Pflichtexemplare,  die  ihr  zugewiesen  werden, 
sorgßiltig  aufbewahre.  Des  Weiteren  warf  er  die  Frage  auf,  woher 
denn  die  Geldmittel  zur  Begründung  der  voro^esrlihifi^enen  Sammelstelle 
genommen  werden  sollten.  Herr  Landauer  weist  auf  die  Unzuträglich- 
keiten  hin,  welche  in  der  That  entstünden,  wenn  sich  eine  ganze  Reihe 
von  Auflagen  alter  llandl)ücher  zusamniciif.'inden ,  von  denen  einige 
wenio^e  völlig  genüf^en  würden.  Herr  Fittliuger  fürchtet,  man  gebe 
durch  allzustreng  au6äondernde  Auswahl  der  Geschenke  den  Gegnern 
der  Pflichtexemplare  eine  sehr  brauchbare  Waflb  in  die  Hand.  Herr 
Fritnehe  erkennt  ansdrfleklieh  an,  da6  leisten  Endes  Alles  aof- 
bewabrenswert  sei,  nnd  fafirt  seinen  Standpunkt  in  dem  Satae  nsammen: 
nieht  Jede  Bibliothek  ist  berufen  Alles  anlkabewahren. 

Sodann  sprach  in  derselben  Sektionssitsang  Herr  Bibliothekar 
Prof.  Dr.  Milohsaek  ans  Wolfenbüttel  in  origineller  nnd  anregender 
Weise  über  Fragen  der  Ästhetik  des  Bflcherdruoks  unter  Vorzeigunp^ 
Ton  Drucken  und  Photographien.  Kr  behandelt  vor  allem,  vielfach 
nnr  andeutend,  die  Entwickelunj?  der  Haupttypenarten  in  den  ersten 
Zeiten  des  Hücherdrucks;  durchweg  wird  auf  den  engen  Zusammenhang 
der  Druekorpraxis  mit  der  Praxis  der  Schreiher  des  Mittelalters  hin- 
gewiesen. Znletzt  bespricht  er  wesentlich  ahlciniend  die  modernen 
von  England  ausgehenden  Bemühungen  um  eine  neue  Buchausstattung. 
Wegen  der  Torgeschrittenen  Zeit  knüpfte  sich  an  den  Vortrag,  der 
übrigens  in  die  „Verlrnndlnngen''  aufgenommen  werden  soll,  nur  eine 
kone  Debatte. 

Am  sweitmi  Tage  spraek  Herr  Geh.  BBat  Dsiatiko  über  die 

Gottinger  Bibliothek  in  WestfUiseher  Zeit  Zn  dieser,  anf  genauer 
Quellenkenntnis  beruhenden  Darstellimg,  Uber  die  hier  ebenfalls  nicht 
referiert  wird,  da  sie  in  einer  umfassenderen  Arlieit  Aufnahme  finden 
soll,  machte  Herr  Milchsack  einige  Bemerlmngen,  m  denen  Wolfen- 
bOtteler  ü^riAhnm^n  Anlaüs  ^aben. 
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Daran  seUoft  rieh  der  Vortrag  dea  Herrn  Dr.  Freimann  an 
Frankfurt  a.  M.  Uber  hebriiaelie  Inkunabeln.  Die  Ton  Job.  B.  de  Boen 
angebahnte  Inknnabelforsehnng  wurde  von  Steinschneider  erweitert,  von 

Berliner,  Chwolson,  Simonsen  und  Gflnzbur^  durch  Einzel nntersnchnn gen 
vertieft.  Die  Zahl  der  bekanutcn  Inkunabeln  beträgt  rund  100,  davon  sind 
21  nur  in  einem  Exemplar  bekannt,  was  auf  die  Seltenheit  der  hebräischen 
Inkunabeln  schlicfsen  läfst.  Die  bodtnitendsten  Drucker  waren  neben  den 
Soncinaten,  der  Arzt  Conat  in  Mantuu  und  der  «gelehrte  Elieser  Toledano 
in  Lissabon.  In  H)  Orten  Italiens  und  der  Pvrenaeenhalbinsel  wurde 
mit  hebräischen  i>ettern  ireilruekt,  alle  diese  Frühdrucke  sind  ^nt  aus- 
gestattet, Kandl eisten  haben  die  Neapeler,  Lisßaboaer  und  Leiria- 
Drucke,  Initialen  die  Soncinaten  und  Lissaboner  Dracke.  Bücher - 
preise,  Auflage  und  Daner  des  Druekes  sind  durah  einiehie  Bei- 
spiele  belegt  Die  italienischen  Drucke  sind  mit  einielneB  l^pen 
hergestellt,  die  Kursivschrift  der  q^nischen  nnd  portugiesisdien  weist 
neben  den  einzelnen  Typen  auch  Sigel  auf.  In  der  Dislcussioa  wies 
Herr  Prof.  Landauer  auf  den  textlnritischen  Wert  der  Inkunabeln  hin, 
Herr  Geh.  RRat  Dziatzko  hob  die  aniftllige  Erscheinung  hervor,  dafs  die 
Druckorte  hebräischer  Inkunabeln  vor  allem  in  Italien  und  der  iberischen 
Halbinsel  Uenzen ,  obschon  die  Drucker  vielfach  Deutsche  sind.  Er 
vermutete,  die  leichtere  Mtiij^lichkeit  die  Drucke  auf  dem  Seewesre  nach 
guten  Absatzj;:ebieten  im  Osten  zu  vertreiben,  sei  davon  der  (irund, 
während  Herr  Dr.  Freimann  diese  Thatsache  auf  die  bedrängte  Ltx^e 
der  Israeliten  in  Deutschland  zurttckführte.  —  Ära  Nachmittage  fand 
nach  einem  einleitenden  Vortrage  des  Herrn  Bibliothekars  Marckwald 
Aber  die  GeseUehte  der  Straftburger  BibUothek  dne  Bestditignng  der- 
selben unter  Führung  melirerer  der  Herren  KoUegen  statt 

Am  letsten  Versanunlungstage  sprach  Herr  Dr.  Biehler  Uber  eine 
Qnellensammlung  sur  Qesehiehte  des  Bibliotheinwesens. 

Der  Vortragende  yersteht  darunter  zweierlei:  erstens  eine  Samm- 
lung in  litterarischer  Form  niedergelegter  Zeugnisse,  die  das  Vorhanden- 
sein einer  Büchersamminng  erweisen  oder  zn  erweisen  geeignet  sind, 
zwoiten<3  die  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  ort^anisierte  Thätigkeit, 
die  zur  SchatVun«^  eines  derartiiren  litterarischen  Werkes  führ*'n  <nll. 
Der  Zweck  der  Quellensaminhing  i.>t:  neue  Kulturwerte  zu 
wissenschaftlicher  Ausnutzung  zurechtzulegen.  Ihre  Zweck- 
dienlichkeit läfst  sich  damit  begründen,  dafs  durch  den  Nachweis 
litterarischer  Denkmäler,  aus  denen  zu  bestimmten  Zeiten  an  bestimmten 
Orten  einzelne  Individuen ,  Korporationen ,  Landschaften  n.  s.  w.  Ihre 
geistige  Nalimng  schöpften,  die  Tcrli&Iiehsten  Quellen  der  Erkeantnis 
geistigen  Lebens  erschlossen  werden.  Den  Ausgangspunkt  ftlr  diese 
Erkenntnis  bilden  im  vorliegenden  Falle  nicht  die  die  Bildungsmitlel 
er  sengen  den  Schriftsteller,  sondern  diejenigen,  die  die  litterariselifln 
Bildungsmittel  suchten.  Was  man  suchte  und  sammelte,  lassen  V<or 
allem  die  Veraeichnisse  ötfentlicher  und  privater  Bttchersammlnngen 
erkennen,  aber  nicht  diese  allein  können  das  Suchen  nach  Litteratnr 
in  einer  bestimmten  Zeit  in  aUen  Formen  widerspiegeln,  andere  Zeng- 
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niBse  treten  noeh  hima,  Tor  allein  diejenigen,  die  die  MOgliehkeit  der 
Benntmg  yorhandener  Bflohereehitse  erkennen  lassen,  dieee  bieten  die 
Omndlage  des  Oberganges  Yom  todten  Material  inm  litterarisehen  Leben. 

Die  Qnellengammlang  soll  —  bestisimte  zum  Teil  starke  Be- 
schränkungen im  einseinen  natürlich  vorauRgesetzt  —  die  Zeit  von 
Karl  dem  Orofsen  bis  zn  der  Auflösung  dos  alten  deutschen  Reiche-^ 
oder  dem  Wiener  Kongrefs  (1815)  oder  wenigstens  zunächst  bis  etwa 
zum  Jahre  IbUO  umfassen,  sie  soll  sich  nur  auf  deutschen  Hoden  l»e- 
schninken  und  nicht  etwa  als  Ziel  die  Aufhellung  der  fi^esamten  mittel- 
und  westeuro])i4isclien  Kultur  anstreben.  Die  Arl)eit,  zu  deren  Durch- 
führung in  erster  Liuie  Bibliothekare  heniuzuziehen  wären,  wurde  sich 
selbstverständlich  über  Jahrzehnte  erstrecken.  Um  sie  wirklich  duroh- 
fthren  in  kfinnen,  mnft  die  Unterstfltsnng  doroh  mafiigebende  Kdrper- 
sebaften  angestrebt  werden.  Der  Vortragende  wiederbolt  seinen  bereits 
im  Jabre  1899  gemaebten  Yorseblag,  in  dieser  Angelegenbeit  an  die 
Akademien  nnd  Gesellsebaften  der  wissensoluften  in  Berlin,  Qdttingen, 
Leipzig,  Mflneben  nnd  Wien  heranzutreten;  die  znletzt  genannte  Aka- 
demie bereitet  ja,  wie  beluuint,  bereits  die  Heransgabe  mittelalterlioher 
Bibliothekskataloge  vor. 

Der  Vortrag  hatte  nur  den  Zweck  den  Plan  im  allgemeinen  zur 
Erörterung  zu  briniren  und  Meinirngsäufserangen  seitens  der  Fach- 
genosse ii  w  a e Ii z u r u  1\ •  n . 

Demfjemäfs  betonte  auch  der  Herr  Vorsitzende  in  der  Diskussion, 
dafs  erst  ein  ins  Kinzelue  gehender,  genau  spezialiftierter  Arbeitsplan 
vorliegen  müsse,  ehe  daran  zu  denken  sei,  irgendwelche  Unterstützung 
Ar  das  Unternehmen  sn  finden.  Sehr  riehtig  sei,  dals  eine  Arbeit  der 
▼orgesehlagenen  Art  fltar  wllnsebenswert  nnd  ntitslieh  erklirt  wflrde, 
aber  es  sei  sweifelbaft,  ob  das  in  dem  angedeuteten  Maihe  der  Fall 
sei.  Der  Plan  möge  dnreh  einzelne  Beispiele  näher  ansgeftihrt  nnd 
bei  günstiger  Gelegenheit  ▼ieUeieht  einer  späteren  Yersammlnng  wieder 
vorgelegt  werden. 

Der  nun  folgende  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Hacbler  (Dresden)  über 
spanisches  Buchwesen  wurde,  da  der  Verfasser  durch  Krankheit  am 
Kisclifincn  verhindert  war,  vom  Unterzeiclinetrn  verlesen,  l^s  steht 
zu  erwarten,  dals  auch  dieser  Vortrag  an  allgemein  zugänglicher  Stelle 
zum  Abdruck  gelangt,  und  so  w  ird  der  Leser  selbst  Kenntnis  nehmen 
von  dem  anschaulichen,  durch  viele  Einzelzüge  belebten  IJilde  der 
onerfrealichen  Zustände  im  Bachhandel  und  Bibliothekswesen  auf  der 
iberisehen  Halbinsel,  welehe  die  Folge  der  traurigen  politisehen  Ver- 
hältnisse «nd  der  Teilnahmlosigkeit  des  PnbUknms  sind.  Der  Vor- 
sitsende  glaubt  aus  den  gegebenen  Naehriehten  den  Sehlufe  ziehen  su 
müssen,  dalk  flir  einen  einsiehtigen,  unternehmenden  Buchhändler  in 
einem  der  Hauptorte  Spaniens  besonders  flUr  das  Kommissionsgeschäft 
nach  dem  Auslände  efai  ergiebiges  Feld  ersprieislioher  Thätigkeit  ge- 
geben sei. 

Nachdem  die  Zeit,  die  den  Verhandlungen  zugemessen  war,  ab- 
gelaufen, sohiois  der  Vorsitsende  die  Versammlung  mit  dem  Ausdruck 
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der  IToi&iBng,  dafs  die  Teilnehmer  eine  angenehme  Erinnemn^  mll 
nach  Hanse  nähmen,  dafs  eich  die  Sektion  auch  für  die  späteren  Philo- 
logenta<r<'  »  ihalte  und  eine  gröfsere  Zaiil  von  Teilnehmern  vereinitre. 

Wenn  .sich  der  Berichterstatter  zum  Schlüsse  noch  erlauben  darf 
einen  Wunsch  auszusprechen,  so  ist  es  der,  dal's  die  Richtung  im  Hiblio- 
thekarstande,  welche  ausschliefslich  den  „Verein"  vertritt,  der  andern, 
die  den  Zusammenhang  mit  einer  ausgedehnteren  wissenschaftlichen 
Versammlung  nicht  aufzugeben  gedenkt,  insoweit  liechnuug  trage,  dals 
sie  sloh  sn  dem  Avskialtomittel  bereit  finden  Ue&e,  Ui  te  Jahren,  in 
welehen  PhUologentage  abgehalten  werden,  aof  die  VerelatnsaBmeB- 
knnft  in  yenieliteii  oder  vielleieht  andi,  sie  in  leitlicdM  VarbiBdng 
mit  diesen  sn  bringen. 

Strafsbnrg  L  B.  Oskar  Meyer. 


£rwideniiig. 

Das  Tentralblatt  fiir  Bibli.)tli«>kswesen  bringt  XVIII  S.  335  f.  einen 
kleiueu  Artikel  von  Herrn  .Schreiber  zur  Abwehr  gegen  den  Angritf,  den  ich 
Kegen  ihn  als  (lUtenbergianer  vorzunehmen  gesonnen  war.  Ich  bedauere, 
dam  diese  Abwolur  ak^  auf  wenige  Fakta  untergeordneter  Bedeutuuff  be- 
schränkt, weil  ich  par  zu  perne  jede  Gele^enlieit  ergreifen  niiiehte,  die  Haupt- 
sache in  meinem  Gutachten  näher  zu  erörtern  und  womöglich  dafür  immer 
mehr  Anhänger  zu  gewinnen. 

Da  Herr  Schreiber  mich  irrtümlich  filr  dMl  Bibliuthekar  der  hiesigen 
Stadtbibliothek  liült,'  )  so  iniW-lite  ich  mich  ihm  zunächst  vorstellen  als  amtTos, 
Industrieller,  Mitglied  der  1-irma  Joh.  £n8ched6  eu  Zonen,  und  sueciell  be- 
aeUiftigt  mit  der  admintatrativett  und  tedmlselMii  FHIinmg  und  verwaltanp 
ilirer  Schriftgiefserei.  Dieser  Irrtum  erkl&rt  sich  aus  meiner  Namensgleichheit 
mit  dem  Herrn  Stadtbibliothekar,  sowie  aus  dem  Umstände,  da&  den  Streit 
Uber  die  Ertiudunff  der  Buchdruckerkuust  gewöhnlich  die  Bibliothekare  fuhren. 

Herr  Schreiber  ist  andi  im  Irrtom,  wenn  er  glaubt,  dafii  somal  asin 
Aufsatz  in  der  Festschrift  mir  unangenehm  gewesen.  Weil  in  dieser  hoch 
bedeutenden  Arbeit  Herr  S.  die  technische  Seite  der  Fraj^e  nur  beiläutiff  er- 
wälmt,  so  hatte  ich  notwendig  sein  Dafiirbalten  zu  besureuhen  und  dazu  habe 
loh  Dteht  blob  drei  Sitae  anwewihlt,  aoadeni  ieh  habe  eiMehend  aflee  be- 
sprochen, was  in  seinem  Aufsatz  mit  der  Technik  der  ErmidiiiiL''  vorwandt 
sein  könnte.  Dal's  blofs  ein  beschränkter  Teil  meiner  Betrachtun};  der  .Arbeit 
des  Herrn  8.  gewidmet  sein  konnte,  dafür  wäre  ieh  selbst  wühl  am  ailer- 
wenigBten  TeiaatworÜioh  an  machen.  Die  Vorstellung  von  Herrn  wie 
Gutenberg  von  der  (ihantastischcn  Druckplatte  der  holländischen  I>onate  zum 
Qieilaen  seiner  liiiehstaben  gelangte,  wurde  nicht  sehr  ausführlich  beachrieheii. 

Jetzt  aber  zur  Sache. 

Ad  Ii»".    Ich  behaupte,  daOi  eine  Metallplatte,  der  mittelst  eiasa 

Stempels  die  Figur  eines  Biiehstaben,  resp.  Lettorbildes  oin^eschbifjon  wurde, 
die  glatte  Obertiäche  verliert  und  sich  dann  durchaus  nicht  mehr  zum  Ab- 
druck eignet  Ich  habe  das  näher  erörtert,  indem  ich  darthat,  wie  das  weg- 
gedrllokte  Metall  nicht  nur  in  der  Richtung  des  Dnickes,  d.  h.  nach  unten, 
sondern  auch  seitwärts  sich  versetzt,  wodurch  die  obere  Fläche  nnf:leicb- 
roälsig  sich  erhebt  und  uneben  wird.  Herr  Schreiber  bleibt  bestimmt  ent- 
gegengesetzter Meinung  und  erwMhnt  dazu  eines  Abdmoks  einer  Metallplatte, 
in  die,  mittelst  eines  Stempels,  einige  Stemohen  und  kleine  UKen  als  Qnsi- 

Behchugt  XVm  S.  46S, 
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ment  eiDgesclila^n  n  wtirrlen  nnd  wovon  auf  PI.  Sl  doi  TL  Baild60  aelnM  b6- 

kanoteu  „Manuel"  eine  Al)hildun^  vorkommt. 

Znnüchst  die  Bemerkung,  dais  ich  durchaus  nicht  fest  davon  überzeugt 
bin,  da(8  besa^  Ornamente  so  hergestellt  wefden,  wie  Herr  Schreiber  meint 

Im  Gegenteil,  <lie  granze  Vorstelhm<?  ist  gestochen  und  da  dio  kleinen  Sterne 
nnd  Linen  ziemlich  bedeutende  Formvcrschiodenheit  zelten,  so  wäre  ich  viel- 
mehr geneigt  bei  diesem  Verfahren  an  Behandlung  mit  dem  (irabstichel  zu 
denkflo. 

Dieser  zeigt  sich  deutlichst  im  punktierten  Teil.  Ks  sind  nicht  zwei 
Punkte  einander  ähnlich.  Wenn  ich  aber  bestimmt  glaube,  dals  es  sich  hier 
aosachliefslich  um  die  Arbeit  eines  (iravenrs  haodelt,  so  UUst  sich  dennoch 
•nneluMn.  dafs  dergleichen  kleine  Figiirchen  sioli  iaeh  mit  einem  Punktier- 
eisen  machen  liefsen.  Es  liandelt  sich  hier  aber  um  einen  g-anz  anderen  Fall 
als  der.  wovon  bei  der  Guteobergscheu  Arbeit  die  iiede  wäre.  Der  IJatei- 
MlÜed  lieft  Idar  am  TMge.  Entens  abid  die  FigürolH»  aehr  idein,  der  ▼er- 
setzte Met:illteil  ist  folglich  Mkt  gering;  zweitens  liegen  sie  demlich  zerstrent, 
so  dals  die  entstandene  gorinf^e  Ungleichheit  sich  über  eine  räumlich  aus- 
gedehnte UberÜäche  verteilt;  und  drittens  erfolgte  das  Stempeln  der  Omar 
neate  in  einem  aehon  mit  dem  Grabatieliel  bearbeiteten  Teil.  In  Folge  deaaen 
wnrde  weniger  Metall  versetzt  als  die  Oberfläche  dee  Stempels  enthielt,  indem 
die  versetzten  Metallteile  sich  zunächst  auch  in  die  Gruben  des  Stiches  schieben 
Uelsen,  so  dals  die  Oberfläche  der  Platte  nur  unbedeutende  Veränderung  erlitt 
Wo  diia  nilea  nieht  der  Fall  war,  iHe  in  dem  pnnlLtierten  Teil,  da  hute  der 
Graveur  Gelegenheit  die  Platte  anfs  nene  in  glitten  oder  ra  ebnen,  wenn 
auoh  auf  Kosten  der  Form  der  Punkte. 

Wenn  wir  aber  eine  tlache  Metallplatte  mit  eingedrückten  liuchstaben- 
fonnen  yersehen,  so  entdecken  wir  ^z  waa  anderes,  lu  nn,  gesetzt  die 
eingedrückte  Oberfläche  umfafste  ein  Drittel  der  ganzen  Oberfliiclie  der  Platte, 
so  wird,  da  jeder  Findruck  das  Metall  an  der  betrelTendeu  Stelle  fester  macht 
und  daher  dort  gar  keine  oder  doch  nur  sehr  geringe  Veränderung  eintreten 
kann,  das  Metall  zu  einem  bedeutenden  Teil  nach  der  Oberfläche  answeiohen, 
welche  dann  ungleiehmärsi«r  nnd  uneben  wird.  Die  Platte  läfst  sieh  nun  nicht 
wehr  von  neuem  glätten  oder  ebnen,  weil  das  Bild  des  eingeschlagenen  Buch- 
stabens darunter  zu  leiden  hätte  und  der  Zweck  Überdies  doch  nicht  zu  er- 
reichen wäre.  Wenn  Herr  Schreiber  uns  Industriellen  einmal  ein  Mittel  auf- 
weisen könnte,  eine  flache  Platte  mit  einem  Stempel  oder  Pimktiereisen  zu 
bearbeiten,  ohne  dals  die  Fläche  dabei  verloren  ginge,  so  würde  er  ohne 
Zweifel  sich  nm  die  ganxe  Welt  yerdient  maehen.  Zowekat  irttoen  ilwi  die 
Gfstenre  recht  dankbar,  welche,  auch  wenn  sie  nur  einen  Trookeoetempel 
zu  machen  haben,  genötigt  sind,  gleich  ihre  Platte  von  neuem  zu  glätten,  so 
bald  sie  mit  einem  Punzen  nur  ein  paar  Buchstaben  eiugeschkgen  haben }  und 
nielit  weniger  wHrde  er  dem  Sehringieltor  einen  Dienst  leisten,  der  dann  die 
Jnatlerung  der  Matrize  auf  ein  Minimum  beeelirSokt  sähe. 

Ad  II"«".  Fast  verwunderlich  kam  es  mir  vor,  dals  Herr  S.  sich  in  seiner 
Phantasie  dazu  Iiatte  verlocken  lassen,  den  G  uteuberg  eben  das  Material  anfertigen 
an  laaaen  ,  womit  die  SelirUtglelber  noch  mehrere  Jahrhunderte  naeh  der  Er» 
findung  sich  haben  plagen  müssen,  nämlich  Durchschufii  nnd  Spatien.  Hätte 
mir  Herr  S.  nnn  geantwortet,  dafs  meine  Bemerkung  von  geringer  Wichtig- 
keit sei,  da  er  den  Guteuberg  beschreibe  in  einer  Periode,  da  dieser  die 
Giefsform  noeh  nicht  erftmden  natte,  folglieh  in  einer  Zeit,  da  von  gegosaenem 
Dnrchschufs  und  Spatien  noch  gar  nicht  die  TJede  sein  könne,  so  hätte  er 
richtig  gesprochen.  So  aber  verweist  er  mich  auf  die  Ablafsbriefe.  in  denen 
über  die  beiden  fett  Kesetzteu  Zeilen  Durchsehuls  in  die  Druckform  gesetzt 
werden  mufete  nnd  an?  den  SO  zeiligen  Ablafsbrief ,  worin  durch  Anwendung 
von  Spatien  eine  gröfsere  Gleidiheit  der  Zeilen  erzielt  wurde.  Aus  dieser 
Versveisung  ersehe  ich  Jetzt,  dals  Herr  Schreiber  wirklich  der  Meinung  ist, 
Gutenberg  habe  später  i>urchschulis  und  Spatien  gegossen.  Das  aber  glaube 
feh  bezweifdn  in  müssen.  Die  Anwendung  von  gegossenem  DurchschnAi 
komnit  in  den  entaB  Jahrhonderteii  naeh  der  £ifindang  ttberbaa{it  nieht  vor. 
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Damals  behalt  man  sich  mit  Pappstroifen  oder  llol/.sp-inen,  vou  denen  in  den 
bolläudischen  Würtern  ^Spaanlijuen"  und  „Spaaukwadratcn"^  die  Erinnerong 
nocJi  fortlebt. 

Der  Gufs  des  Durchschusses  bildet  eine  specielle  Unterabteilung  der 
Schriftj^ielsserei  und  fordert  eigens  dazu  hergestellte  Formen.  Wenn  wir  den 
Mitteiluugeu  des  Fuuruier  glauben  können,  so  war  dieser  der  Schrittgiefser, 
der  die  Onftfonn  fVit  dtese  Teile  erfiind.  Wir  lesen  nämlich  In  seioem 
^Manuel"  „("est  ponr  remedier  anx  inconveniens  des  interüfrnes  brisees 
(kürzere  .Stücke)  et  surtout  de  ceux  qui  sont  en  bois,  que  Ton  nomme 
Il6glettc8,  dout  on  s  est  servi  lougteuips  dans  l'lmprimerie,  que  j'ai  invefiti 
iin  moole  propre  ä  fondre  d'an  leul  jet  dans  la  longsevr  et  r^paisseur  cob- 
venablos  des  iuterlignes  d'une  seul  piece"  und  später  wo  Fournier  die  Form 
selbst  beschreiht,  sagt  er:  ^Les  rt'-irh'ts  de  funte  sont  des  lames  de  metal  de 
14  ä  15  ponces  de  long,  plus  ou  moms,  dont  l  epaLssear  est  proportiooii^  i 
la  foree  de  corps  relmre  anx  oanetires.  Le  moule  qui  eert  t  fondre  m 
lames  sur  differents  corps  est  de  mon  invention  ainsi  que  celai  ponr  les 
Iuterlignes*.  Ob  nun  Fournier  wirklicli  der  Erhnder  ist,  will  ich  nicht  ent- 
scheiden, wohl  ist  aber  als  gewiü>  auzuuehmen,  dafs  der  Drucker  der  Ablaß- 
briefe ttoer  keine  gegoweaeB  Darohsohnfslinien  verfügte,  aber  den  Bin 
zwischen  den  Zeilen,  so  gat  es  ging,  mit  hölzernen  Streifen  MMflUHe  oder 
jeden&Us  mit  nicht  zu  diesem  Zwecke  gegossenem  Material. 

Und  so  verhält  es  sich  auch  mit  den  öpatien.  Erst  in  einer  gem 
Ausgearbeiteten  Handgui'sform  lassen  sieh  SjHittoB  gielsen  und  ohne  Zweifd 
worden  bei  den  allerUltesten  Driickarbeiten  zu  diesem  Zweck  dünne  Pappen- 
deckel verwendet.  Der  Spatieuguls  mit  der  Handgulsform  war  immer  eine 
schwierige  Aufgabe  und  fiir  den  SchriftgieCser  war  es  ein  bedeutender  Vorteil, 
dais  sieh  nach  Erfindung  der  gegossenen  DurchsdiiibUnien  dieselben  daraus 
schneiden  Helsen.  Wenn  Herr  Schreiber  also  behauptet,  d:\is  in  den  Ablafs- 
briefen  gegossene  Spatien  und  nicht  Sjiatien  uns  Papier  oder  Holz  verwendet 
wurden,  so  gelangt  er  folglich  notwendig  zu  dem  Schlufs,  daüs  die  damali 
gebräuchliche  Gursform  eohon  einen  hohes  (irad  der  Vollkommenheit  erreicht 
hatte.  Dann  alx-r  kommt  es  mir  immer  noch  sehr  sonderbar  vor,  dafs  Herr 
Schreiber  den  (Miteuberg  bei  dessen  Versuchen  eben  nach  Material  suchen 
Heia,  dafs  er  noch  jiicht  einmal  anfertigen  konnte,  zur  Zeit,  als  er  seine  Er- 
findODg  gemacht  hatte. 

Ad  lllum.  Ich  behaupte,  dafs  die  Herstellung  einer  Druckform  mit 
aus  freier  Hand  verfertigten  Metallhlöckchen,  worauf  der  Buchstabe  gestochen 
wurde,  blofs  in  der  Einbildung  eines  Bibliographen  bestehen  kann.  HeiT 
Schreiber  fühlt  sich  dnrch  diese  Behauptung  gewissermal'seu  verletzt  md 
sucht  das  Gegenteil  dadurch  zu  beweisen,  dafs  er  sich  beruft  auf  die  ver- 
einzelten aus  freier  Hand  geschnittenen  oder  gestochenen  A nfangsbuchsuben 
der  Ablafsbriefe.  Zwar  fühle  ich  mich  nicht  veranlafst,  Herrn  Schreibers 
Heionng  zu  bezweifeln,  dafs  besagte  Anfangsbuchstaben  in  Messing  gestochen 
seien,  allein  ich  glaube  nicht,  «hifs  zu  diesem  Stich  ein  Stück  Messin;?  aof 
Letterhöhe  verwendet  wurde.  Mir  kouiuit  es  viel  wahrscheinlicher  vor,  daüs 
die  Messingplatte,  worauf  die  Aufangsbuchistalten  angebracht  wurden,  auf  einen 
Hobfolh  feetgenietet  oder  auf  «inen  Blelfufs  festgegossen  wurde.  Mir  sind 
mehrere  messingene  Initialen  ans  dem  17.  Jahrhundert  bekannt,  welche  an! 
diese  Weise  in  Druckformen  verwendet  wurden.  Ist  diese  meine  Auffassung 
richtig,  so  ist  mit  Herrn  Schreibers  Hinweis  durchaus  kein  schlagender  Beweis 
geliefert,  weil  ein  aus  freier  Hand  gearbeiteter  Holzfufs  ▼on  nicht  zu  gering« 
Dimension  sich  schon  in  der  Weise  in  eine  Form  einklammern  lälst,  dafs  er 
damit  ein  Ganzes  bildet  (sonst  stände  es  wirklich  schlimm  um  die  zahllosen 
Initialen  und  Holzschnitte,  die  in  Druckwerken  vorkommen)  und  ist  die 
messingene  Initiale  aufgegossen,  so  läfst  sich  die  niAthemstische  Scharfe  und 
Genauijrkeit  Uieht  erreichen,  weil  es  sich  dann  um  Gufsarbeit  handelt  nnd 
nicht  um  aus  freier  Hand  bearbeitete  Stücke.  Allein  auch  wenn  Herr  Schreibtr 
nachweisen  könnte,  dafs  der  ganze  Block,  worauf  die  Initialen  gestochen 
▼nrden,  ein  Stttok  Menisg  war,  «o  hit  er  damit  noch  nielit  die  WS^ßMoA 
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aus  freier  Iland  bearbeiteten  Stiibchen,  welche  obeoto  wie  die  42  zeili^e 
Bibel  nicht  gröfeere  Abmessung  haben  als  4  — Ifi  Punkte  Breite  anf  einem 
Keffel  von  +  24  Punkten.  Erst  mit  Hilfe  einer  Walze,  einer  Fräismaschine 
imd  einer  SeEiieidemiseliiiie,  von  Dimpf  getrieben,  lanee  lieh  HeasingstibelieD 
herstellen,  welche  den  Anforderungen  der  Drucktypen  entsprechen.  Ohne 
diese  Maschinen  ist  das  rein  unmüglich  und  aas  Stahl  lassen  sie  sich  heut 
zutage  noch  gar  nicht  herstellen.  Auch  jetzt  noch  behaupte  ich  —  und  nach 
aebem  DiArbalten  wird  jeder  Teehniker  mir  beipfliehteD  —  dafe  Gntenbcrg 
gar  zu  gute  Einsicht  In  sein  Handwerk  hatte,  als  dab  er  deh  an  einer  ao 
anmüglichen  Kiesenarbeit  auch  nur  versucht  hätte. 

Ich  nannte  die  von  Herrn  Schreiber  vorgebrachten  Eluwendungen  solche 
Ton  aelir  anteffgeordneter  Bedeutung.  Neb«D  der  MeinnonrenKwedeDlieit, 
die  »wischen  ihm  und  mir  besteht,  was  diese  Details  anbelangt,  scheint  es, 
dafs  wir  auch  nicht  einig  sind  über  den  Kern  der  Sache.  Ich  versuchte  dar- 
znthan.  daJb  die  Erfindung  der  Buchdruckorkunst  nicht  ist  die  Erfindung  der 
BeweguehlLeit  der  DmeUetter  aondera  aneselilielklieii  und  allein  die  Erfindung 
der  Guisform.  Und  sollte  man  die  Oursform  als  bekuint  annehmen,  aa<£ 
wenn  sie  noch  nicht  beim  Schriftgnfs  aufgewendet  wurde,  so  liegt  die  Er- 
findung der  Buchdruckerkunst  in  der  Idee,  den  Eindruck  einer  ffestocheneu 
Letterfype  als  Onihfonn  für  die  Bmelcletter  in  yerwenden.  Meia  Haopt- 
bedenken  gegen  Herrn  Schreibers  Anfs.at/.  li(  ^-t  denn  auch  darin,  dafs  er  aas 
Allerwichtigste  in  der  Sache  gar  nicht  berührt.  Seine  ganze  Darstellung  in 
der  Mainzer  Festschrift  hat  tUi  mich,  den  Techniker  und  Schriftgie&er, 
wenig  Wert 

Haarlem,  Juli  1901.  Dr.  Ch.  Ensched^. 


Recensioneii  und  Anzeigen. 

Silesiaca  in  der  reichsgrüflieh  Schaffgotsch'schen  Majoratsbihlio- 
thek  zu  Waruibrunn.  Zusammengestellt  von  Heinrich  Ineutwig. 
Heft  I.  Leipzi(^,  0.  Hamaaowits  Komm.  (233  S.  8*.) 
Das  erste  Heft  des  bereits  in  den  SchafTgotschiana  angekündigten  Ver- 
zeichnisses der  Silesiaca  der  Warmbrunner  Bibliothek  tritt  nun  vor  die  <  )tYent- 
hchkcit.  ücreits  das  nächste  Jahr  soll  die  VerüÜ'entlichuug  zom  Abschlüsse 
bringen ,  dem  SeUnbheft  soll  eine  Oesohiehte  der  Bibliotliek  nnd  ein  alpha- 
betisches Register  beigegeben  werden.  Das  Werk,  dessen  Kosten  Frau 
ReichsgrUfin  Maria  Schaffgotsch  getragen  hat,  ist  in  Druck  und  Papier  anf  das 
beste  ausgestattet  Es  ist  aber  auch  eine  sehr  dankenswerte  und  schwierige 
Lfliitnnir  dea  Warmbnmner  BlbHotliekan  Kentw%.  Sehwierifr  war  die  Arbeit 
beamders  deshalb,  weil  Nentwig  gleichzeitig  zwei  verschiedene  Gesichts- 
punkte dabei  im  Auge  halten  mufste,  die  keineswegs  durchaus  gleichartig 
waren.  Einmal  wollte  er  den  Interessen  der,  besonders  im  Sommer,  zahl- 
reichen Benutzer  der  BibHoHiek  Beelinnng  tragen.  Sodann  a1>er  wollte  er, 
einer  Anregung  ITerrn  Geheimrat  Hartwigs  vom  Jahre  ISOii  folgend,  zur  Er- 
zielnujr  einer  gewissen  Gleichmüfsigkeit  gleichartiger  Publikationen  kleinerer 
Ländergebiete,  sich  thunlichst  dem  von  Partsch  in  seiner  Litteratur  der  Landes- 
und Yoikaknnde  der  ProTina  Sehleaien  gewühlten  Systeme  anpassen.  Diese 
Anpassung  ist  natnrgemift  flir  das  Nentwigsche  Einteilnngsschema  dnrch- 
Bchlageud  },'ewesen  und  hat  zur  Folge,  dafs  man  vom  rein  bibliothekarisdien 
Standpunkte  so  manches  daran  auszusetzen  haben  würde.  Der  Unterzeichnete 
ist  aber  durchaus  der  Ansicht,  daft  der  Verfhsser  reoht  daran  gethan,  vielüMsh 
gegen  sein  bibliothekarisches  Gefühl  zu  handeln ,  nm  die  angestrebte  Olcich- 
miÜjBigkeit  zu  erreichen.  Die  Benutzer  der  Bibliothek  werden  auch  in  «lern 
vorliegenden  Verzeichnisse  finden,  was  sie  suchen,  falls  sie  überhaupt  zu 
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tachen  verstehen.  Die  Kiicksicht  auf  die  FOfderang  der  LandnkiiBd«  ab« 

Ist  das  fUr  eine  solclie  Veröffentlichung:  durchans  wichtifrere  Princip  und  von 
weitaus  höherem  und  allp'mcinereui  wissenschaftlichem  Interesse.  Es  soll  dia 
ausdrücklich  gesagt  sein  vur  der  Besprechung  der  Unzuträglicbkeiten,  zu  denen 
dfti  gewählte  Schema  fttbren  mnlb,  gende  dedialb,  weu  diese  doeb  kelMi- 
weg!  unbedeutend  sind. 

Die  im  vorliegenden  ersten  Hefte  verzeichneten  Werke  sind  in  ;J2  Ab- 
teilungen eingereiht.  Darunter  finden  sich  unter  Abteilung  6 — 9:  Vereins- 
schriften; Ze&ebriften;  Zeitungen;  Sammelwerke.  Das  bedingt  eine  weit- 
gehende Trennung  gleichartiger,  eine  Vereinifrung  un<rleichartiger  Bestände, 
die  doch  störend  wirkt.  So  z.  B.  steht  die  Zeitschrift  des  Vereins  für  Ge- 
schichte und  Altertumskunde  Schlesiens  unter  Vereinsschriften;  die  schlesischea 
Provinzialblätter  unter  Zeitschriften;  die  Mittefliuigen  aus  dem  Stadtarchiv 
und  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau  unter  Sammelwerke,  vereinigt  mit 
Werken  wie  Franz  öchroller,  Sohlesiea.  üline  Schilderung  des  Schlenerlandea 
Glogau  1^S5. 

Dagegen  findet  nun  die  Scriptores  remm  Sfleeiaeanun  nnd  den  Codex 
diplomaticris  Silesiae  unter  den  Vereiusschrifren ,  well  vom  Yereilie  fttr  Ge* 
ecnichte  und  Altertum  Schlesiens  herausgegeben. 

Gemildert  freilich  hat  der  Verfasser  diesen  MiÜBstand  dadoreh,  dab  er 
vielfach  ein  und  danelbe  Werk  —  denn  wie  die  jedem  Werke  am  SeUnie 
beigefllgte  Numm«  r  '/cijrt .  h:mdclt  es  sich  nicht  um  zweite  Exemplare  —  in 
mehreren  Abteilungen  auttülirt.  So  z.  B.  findet  man  die  Denkschrift  der 
Schlesischen  Gesellschaft  flir  vaterländische  Kultur  1853  uuter  Vereinssehriftn 
nnd  unter  Sammelwerke.  An  beiden  Stellen  findet  man  aadi  Silesiaca.  Fest- 
schrift für  Grünhagen.  Martin  Ilelwigs  erste  Land- Charte  vom  Hertzogthum 
Sclilesien  (17:iS)  steht  in  der  Abteilung  Landesvermessung  und  kehrt  in  der 
Abteilung  Karten  wieder.  Diese  mehrfache  Aufnihrnng  desselben  Werim 
erklärt  wohl  auch  die  eine  oder  andere  auffällige  Znteilong,  i.  B.  die  üntfl^ 
bringung  von  Kundmann,  Acndt  niiae  et  Scholae  Gennaniae.  praecipne  ducatus 
Silesiae  cum  bibliothecis  in  uinumis.  Breslau.  1741  bei  Bibliotheken.  Die  Schrift 
wird  im  Fortgange  des  Werkes  eben  au  ihrer  Hanptstelle  abermals  aafgefthft 
weiden. 

Die  belletristisclie  Litteratur  ist,  wo  sie  in  Inhalt  oder  Titel  BeziehuD<ren 
zu  Ürtlichkeiten  oder  l'ersonen  hat,  ebenfalls  da  mit  aufgeführt,  wo  Ort  oder 
Person  untergebracht  sind.  Z.  B.  Anthony,  Frau  Bnchholz  im  RieeengebirgB 
unter  L  i»  s.  ngebirge;  die  Tochter  Rübezahls.  Roman  von  R.  von  GottsduB 
nnter  der  RUbezahllitteratur.  F.s  ist  (1;is  dvr  Vollstiindiirkeit  halber  sehr  er- 
wttDscht,  aber  freilich  bei  einigermaisen  grofsen  Biicherbestäuden  kaum  aus- 
fuhrbar. 

Der  Aufnahme  der  Titel  endlich  ist,  da  die  Zettel  auch  für  den  alphft- 
betischen  Zettelkatalog  verwendet  worden,  die  pieaDueebe  InstrolrtkMi  m 
1899  zu  Grunde  gelegt  worden. 

Zum  Schlüsse  sei  der  Wunsch  ausgesprochen ,  daft  der  Yerfauff  4m 
Verzeichnis  seinem  Plane  gemäfs  bald  Deenden  und  die  landeskondBcfte 
Litterator  Schleeiena  dadorch  am  einen  aebAnen  Beitrag  bereichern  möge. 

Hortzschanskj. 


de  Rothschild.  H.,  Bibliographia  lactaria   SuppL  1.  Ann^  im. 
Paris  PJOl.   U.  Doin.  gr.  b".  98  S. 
Dieses  erste  Ergänzungsheft  bietet  keineswegs  nur  die  Littemtnr  da 

Jahres  lOnD  dar,  sondern  bringt  Nachträge  zu  allen  Kapiteln  auch  ans  früherer 
Zeit  S.  In  n  wir  von  der  Patentliste  ab,  eo  finden  wir  hier  abermals  1324 
AibcitLii  auü  der  Milchbranche  vereinigt 

Sonst  kann  ich  auf  mein  früheres  Referat  verweisen  ,  so  finden  sieb 
namentlich  auch  in  diesem  Snpi»leineiit  oftmals  keine  AiiLraben  über  Seiten- 
zahlen bez.  Umfang  von  srlhständig  erschienenen  Arbeiten,  welche  ohw 
sonderliche  Mühe  wohl  üucii;ächlagbar  gewesen  waren. 
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Jedenfalls  wird  .ibor  auf  diese  Weise  die  Litteratiir  Uber  die  Milch  im 
weitesten  Siime  in  einer  \ ollständigkeit  zasammeoKebracbt  werden,  wie  wir 
tie  für  ein  •ndeiw  üfakmiigniiittel  Moh  ntdit  im  äitfemteftan  betitsen. 

Ernst  Roth. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Der  Kt'migl.  Bibliotlick  in  Berlin  vermachte  der  verstorbene  Musik- 
TQriacer  Karl  Simrock  die  von  Mozart  eigenhändig  geschriebene  Partitur  zur 
„Howielt  dM  Figaro".  ^^^^ 


Der  verstorbene  Berliner  Professor  Karl  We i n h o  1  d  hat  der  Berliner 
Litteratar-ArchivgeselUchaft  seine  reichen  Briefächätze  aus  der 
deittNheD  Littentnr  TemiMlit 


Der  Stadt  Chemnitz  vermachte  Hofttt  Heinrich  Gustav  Ferdinand 
Stendel  nach  dem  Tode  seiner .pattin  bedingongiweiM  ieine  wertvoll« Biblio- 
thek nebst  einem  Rafiaelscheu  Ölgemälde. 


«MitteUuDffen  Ober  die  Bibliotheoa  Boineburgica  so  Erfurt^  macht 
Stadtbanrat  A.  Kortüm  in  den  Mitteilongen  des  Vereins  ttg  die  Geschichte 
u.  Alterthumsk.  von  Erfurt,  Heft  22  S.  4öflF.  und  zwar  baitptsUchlich 

Uber  das  auf  Veranlassung  des  als  Statthalter  des  Mainzer  Erzbischofs  iu 
Eiftirt  f70S~17  fMidlerendeii  GnKm  Philipp  Wilhelm  yon  BoiDebiinr  er- 
richtete Gebäude  der  Boincbnrgischcn  Bibliothek,  das  im  J.  1899  durch  Brand 
zerstört  worden  ist.  Die  Bibliothek  selbst,  auf  9000  Bände  geschätzt,  ist  mit 
anderen  Bibliotheken  (Amplonianische  BUchersammlong !)  unter  dem  Namen 
„KOidgliehe  BibUotliek''  yereliiigt,  die  nmd  70000  Blade  ilUt  W. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Universität  Erlangen  veröffentlicht 
Bichard  Fester  als  Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  der  Universität 
Erlangen  nr  Feier  dei  abhtdgtteii  QeburleUfBi  des  Frinzregenten  Luit|Mld. 
(Erlaiigea  und  Leipiig,  A.  Ddebert»  1001.  36  B.,  1  Portrit)  a. 

In  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  ist  die  von  Professor 
Harzer  geschaffene  MarmorbUste  Gottlieb  Plancks  zur  Autäteilung  gekommen. 


Die  Königliche  und  Provinzial-Blbliotiiek  in  Hannover  hat  im  Ge- 
Rcbiiftsjahre  1^?H<  ICOO  einen  Zuwachs  von  0'i:{  bezw.  2ril  Bünden  erfahren, 
darunter  befanden  sich  356  PÜichtexemulare,  zu  deren  exekutivischer  Bei- 
trelboDg  Ae  Verwaltung  nur  in  TereliHeReii  FUleii  die  Hilfe  des  KOnigHeheB 
I^e^icmngspräsidenten  in  Anspruch  nehmen  mufste.  Die  Benutzung  hat 
Avit'dermii  erheblich  zupenoiiinien ;  im  T^esezimnier  wurden  7679  Bände  (Vor- 
jahr: 4044)  und  t>o.H  UauUsclirifteu  (^ui)  an  2905  Personen  (2275)  verabreicht, 
«Bd  ausgelieiea  7790  Binde  (6196)  und  24  HandschilfteB  (28).  (Aktenatteke 
des  34.  HannoTCcaeheB  ProTiuiaUtDdtages  Toa  Febmar  1901.  HannoYer  I9ui, 


Tragheim  ist  vollendet.  Eine  Beschreibung  desselben  (pezeichnet  S.) 
sich  in  der  Königsberger  llartangschen  Zeitung  (Nr.  S45,  Morgenausgabe  vom 
20.  VJL  d.  J.).  Die  Baukosten  betrugen  512000  M.,  der  Baopiats,  io  omnittel- 
banr  Nlbe  der  UilYeiiiftKt  getofw,  koolete  2S0000  IL  Ea  iat  Baiim  llir 


^88.) 


W. 


Der  Neuban  der  K^l 


Digitized  by  Google 


6S9 


MitfeeOnagen  um  und  über  BibUotbakcn. 


4B0  UUO  Bäodo  vorbandeo.  Der  Lesesaal  hat  63  äitzplllie.  Das  BHcberiDagäzm, 
dessen  Helll|rkeit  i^erUhint  wird,  entbUt  elDSohHebHeh  des  KeUergeschonei 

neun  nunuru  rtt'  ncsclinsse.  „feesoodcre  Thiiren  au  den  Läng-sseiten  der 
Magäziusäle  dienen  ziiui  Ausstäuben  der  Kücher. "  Im  Maj^azin  ist  I.iynnansche 
Repositur  verweudet,  iu  den  Zeitschriftenzimmern  llülzgestelle  mit  ZahiileistcD. 
im  Lesesaal  Hohgestelle  mit  Messin^stitten.  Die  Heizung  ist  Niederdruck- 
dampfheizung unterstützt  durch  I >;niipfluftheizung.  Alle  Häiinio,  auch  das 
Magazin,  sind  für  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet.  Für  den  BUcher- 
transport  ist  ein  elektrischer  Aufzug  voiveseheo,  in  den  die  BOchertransport- 
wagen  hineinpassen.  Zu  wünschen  ist,  dafs  die  Glasthüren,  welche  die  nicht 
für  das  l'ubliknn)  ))istinmiten  Räume  abschliefsen,  und  die  von  deu  Beamten 
mit  ätechschlüsselu  zu  ütTiiea  sind,  nicht  allzu  zahlreich  vorhanden  sein  mögen. 
Vieles  Sohlieben  ist  unbequem.  Dts  AnllMre  des  alt  atbr  iw«okmllbig  ffe- 
schilderten  Baues  soll  von  einer  gewissen  Nflkhtemlidt  sein,  no  dtb  cur 
Ausdruck  ^Kiichersihj"  aufj^ekommen  ist. 

In  Nr.  301,  3b5  und  409  derselben  Zeitung  (vom  4.  und  IS.  August  und 
yom  L  September)  giebt  Herr  Bibliothekar  Dr.  Kuhnert  eine  anziehend  ge- 
schriebene Übersicht  über  die  Geschichte  der  Bibliotliek  von  ihrer  Gründung 
durch  Herzog  Albrecht  bis  auf  die  (Jegenwart.  Die  seit  1^27  Königliche  und 
Universitätsbibliothek  genannte  Sammlung  setzt  sich  zusammen  einerseits  aus 
den  bdden  vom  Herzog  Albrecht  angelegten  Bibliotheken,  der  öffentliebcn 
(später  8.  g.  Schlufsbibliothek)  und  privaten  Cs.  g.  Kammerbibliothek  mit  var- 
wiegeud  deutschen  Büchern),  andererseits  aus  der  etwa  gleichalterigen  Uni- 
▼enifXtsbibUotbek,  deren  Gnmdlag«  die  KOnlgsberser  ÜalranlflttMetolftea 
nnd  die  Dubletten  der  Schlolsbibliothek  bildeten.  Sie  stand  im  alten  Alber- 
tinum ,  die  Schlofsbibliothek  ziierst  in  einem  nicht  bekannten  Zimmer  des 
Schlosses  I  dann  iu  einem  Zimmer  des  runden  Thurmes  und  angrenzeudem 
Oemteh.  Zur  SeUo&bfbltoliliek  gehörte  die  in  diesem  ümftage  «faudg  da- 
stehende s.  g.  Silberbibliothek,  gegenwärtig  aus  20  Bänden,  14  Folianten,  4 
Quart-  und  2  Oktavbäuden  bestehend.  Die  Einbände  sind  aus  getrieben-Tii 
Silber  mit  reicher  Vergoldung,  grulsenteils  von  Köuigsberger  Goldschmi«  üeii 
angefertigt.  Sie  verdanken  ihre  Kxistenz  besonders  der  Liebhaberei  von 
Anna  Maria,  der  zweiten  (lemahlin  Herzog  Albrechts.  Der  erste  Königsberger 
Berufsbibliothekar  war  bekanntlich  der  Famulus  des  Erasmus,  Felix  König 
(Polyphem).  Unter  seinen  Nachfolgern  befanden  sich  einige  Herzogliche  Rate, 
seit  1567  bis  auf  die  neueste  Zeit  waren  die  ßibliotheksleiter  ÜniversitXli- 

Erofessoren  im  Nebenamt,  t  her  die  iJesoldung  dvT  Bibliothekare  und  ihren 
uchhäudierischcu  Nebenerwerb  werden  interessante  Mitteilungen  gemacbL 
Für  die  Dotierung  nnd  Yeimehmng  der  Sohlolsbibliofliek  Soiree  ihr  tttiftier 
reichlich,  während  unter  seinen  Kacnfolffem  das  Interesse  an  ihr  zurückging. 
Friedrich  Wilhelm  1.  beschränkte  ihren  Fonds,  während  er  allerdings  anderer- 
seits die  Abgabe  von  l'tlichtexemplaren  an  die  Bibliothek  auf  alle  Provinzen 
der  Monarchie  nusdehnte,  eine  Verfügung,  der  noch  1808,  UMh  der  Ver- 
kleinerung dts  Ki'dii^r*  ichs,  sämtliche  llallesche  Buchhändler  in  patriotischer 
Gesinnung  nachkamen.  Friedrich  2.  war  durch  andere  Sorgen  verhindert  für 
die  Bibliothek  etw;is  zu  tliun.  I79Ü  war  dnrch  eine  schmerzliche  Beschränkung 
aller  Ausgaben  ein  Kapital  von  6000^.  bei  einander,  das  eine  gesicherte 
Einnahme  llir  die  Zukunft  verbürgte.  Kein  Wunder,  dafs  am  Ende  des 
Ib.  Jhs.  die  Bibliothek  nur  etwa  .Mnoit  Bände  zählte.  Ihre  Benutzung  war 
gering.  Nur  einmal,  in  den  siebziger  Jahren  des  18.  Jhs.,  lockte  sie  ds 
grölseres  Publikum  herbei,  da  sich  das  Gerücht  verbreitet  hatte,  sie  besitae 
die  Bücher  des  Zauberers  Faust.  Besondere  Verdienste  um  die  Sammlung 
erwarb  sich  am  Anfang  des  lu.  Jhs.  Kunsistorialrat  NicoloviuS|  der  sie  in  das 
bisher  innehabende  GebSude,  in  der  Jetzigen  KOnigsstmbe,  ffberffihrte  od 
hier  eine  Centrale  für  Königsberger  Bibliothekswesen  (Universitätsbibliothek, 
Stadtbibliothek,  Gräl  lich  Kayserlingsche  Bildiothck)  schnf.  Leider  blieb  diese 
Vereinigung  nur  zwischen  Schlots-  und  Universitätsbibliothek  dauernd  be- 
stehen, obgleich  man  die  Stadtbibliothek  für  500^  bitte  knnftii  kOaMB. 
Unter  den  Zuwendungen  im  19.  Jh.  waren  oewNidaif  heoMikcnnwiit 
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die  Schenkung  des  Direktor  Oottliold  (Btteher  und  300  M.  jährlicb)  und  das 
ITerbartsehe  Lefjat  (2o0o  M.  jährlich).  I8s6  wurde  mit  einer  Neimnfnalime 
des  gesamten  gebundenen  bUcborbestandes  begonnen  (geKeowärtig  etwa 
340000  nide),  die  in  drei  Jahren  beendet  eein  wird.  Andton  wira  „eine 
umfassende  systematisrhc  Ordnung  dos  Katalogs  und  eine  ihr  entsprechende 
Aufstellung  der  Bttober  stattfinden  können*,  xttr  die  letstere  fehlte  im  alten 
Hause  der  JKaum. 


Das  systematisch  geordnete  Veneichnis  der  „Erwerbungen  der  Stadt- 
bibliothek zu  Lübeck  im  J.  IdOO*'  iit,  6t  Seiten  stark,  bei  Gebr.  Borchers 
in  Lübeck  11101  erschieneu.  W. 


Der  Mehraufwand  für  die  staatlichen  liibliothekcn  in 
Österreich  nach  dem  Staats-Yoranschlag  pro  1U02.  Wir  haben  an 
dieser  Stelle  (vgl.  oben  S.  230)  den  Mehraufwand  fUr  diesen  Zweig  der  öster- 
reichischen Unterrichts  Verwaltung  naeh  dem  Staats -Voransokkig  pro  1001  mit- 

S »teilt  und  daran  einige  Bi  inerkiinL'on  «reknUplt,  die  zeigen  sollten,  «liifs  in 
esem  Belange ,  was  tbatsäcliiich  geschieht,  weit  hinter  dem  zurück  bleibt, 
was  geschehen  mülhte,  wenn  den  sehen  Isnge  bestehenden  BedOrfiiiseen  Bedi- 
nnng  getragen  würde.  Vor  wenigen  Tagen  wurde  dem  Abgeordnetenhause 
der  neue  Staats-Voranschlag  pro  U:02  vorgelegt,  der  in  diesem  Betraclit  hinter 
dem  vorjährigen  noch  weit  zurückbleibt.  Die  Gründe  liegen  wohl  vornehm- 
lich in  den  fimuuiellettyerlilUtniMflii,  die  ein  energisoheres  Eingreifen  der  Unter- 
richtsverwaltung nicht  gestatten  und  nur  ein,  freilich  im  Interesse  der  Sache 
zu  bckhif^'eudes .  alluiäliges  Vorgehen  zulassen.  l>(  r  ganze  Mehraufwand  be- 
trägt uiiiiilich  diesmal  alles  iu  allem  uur  58  559  Kroueu  (gegen  14")  7:^6  Kroneu 
im  voi;)nhr)  nnd  swar  22iiS8  Kronen  imOrdlnirimn  (gegen  22  976  im  Vorjahr) 
und  :}5  321  Kronen  im  Exlraordinarium  (gegen  122  7«2  im  Vorjahre).  Diese 
Betrüge  verteilen  sich  folgendermafsen :  auf  die  7  Uuiversitätsbibliothekeu 
(Wien,  Graz,  Innsbruck,  Prag,  Lemberg,  Krakau  und  Czemowitz)  entfiillen 
insgesamt  49'.>%8  Kronen  (gegen  12«", (ii:^  im  Vorjahr)  u.  z.  220*^8  im  Ordinarium 
(13ß76  im  Vorjahr)  und  .!7!"n(»  im  Kxtraordinariura  (I129H7  im  Vorjahr);  auf 
(Ue  Bibliotheken  der  technischen  Hochschulen  in  Wien.  Graz  u.  Brünn  1 2  OBti  Kr. 
(14000  Im  Yoriahre)  n.  s.  4160  (6000  im  Vorjahr)  im  Ordinarinm  nnd  8640 
(Sooo  im  Vorjahr)  im  Extraordinarium;  auf  me  Hochschule  für  Bodenkultur 
in  Wien  ino  Kronen  im  Ordinarium  (llOü  Kronen  im  Vorjahr),  während  die 
auüserordeutUchüu  Ausgaben  keine  Steigerung  erfabreu,  eudlich  ist  der  ordeut- 
Hohe  Aufwand  flir  die  Stndienbibliothelcen  grolher  um  600  Kronen,  wUhiend 
die  anfseroidentlichcn  Atis^iVicn  eine  Verminderung  um  1125  Kronen  er- 
fahren haben:  es  werden  uämlich  diesmal  statt  l'>25  Kronen  wie  im  Vorjahr 
uur  700  Kroneu  als  Kosten  für  die  L'bersiedluug  der  ^^tudieubibliothek  in 
Leibech  in  Anspmeh  genommen  werden. 

l)ic  Steigerung  des  ordentlielien .  also  ständigen,  Aufwands  i.st  zum 

Süfseren  Teil  verursacht  durch  die  uormaie  Vorrückuug  der  Beamten  und 
euer  in  die  huheren  Gehaltsklassen  und  nur  zum  kleineren  dnreh  Yer- 
mehrung  der  Beamten-  und  Dienerstellen:  es  werden  neu  systemisiert  nur  eine 
4.  Custosstelle  rVlI.  Rangklasse,  Gehalt  ivon  Kr.,  Activitätszulage  1400  Kr.) 
nnd  eine  9.  Aman uensisst eile  (IX.  liaugklasse,  Gehalt  2büU  Krouen,  Activitäts- 
snlage  1000  Kronen)  an  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  jedoch  nnr  för  das 
halbe  Jahr  1902.   An  derselben  Bibliothek  werden  nunmehr  neu  systemisiert 
I     5  Adjiiten  von  je  louo  Kr.  für  Praktikanten;  die  dafür  entfallenden  5(M)U  Kr. 
!     bedeuten  jedoch  eigentlich  keinen  Mehraufwand,  weil  seit  Jalireii  bereis  der 
Bibliothek  ein  au  (serordentlicher  Kredit  von  6000  Kronen  lllr  Katnio*.nsierungs- 
zwecko  zustand,  der  zu  Praktikantenadiuten  verwendet  wurde.    An  den  Uni- 
versitätsbibliotheken 7,11  Craz  und  I.euiberg  wird  ein  Praktikant,  in  Innsbruck 
I      ein  provisorischer  Amanueiisis  zum  .\manucnsis  ad  persouum  beiordert,  was 
!     rtnen  Mehraufwand  von  'Mnm  Kronen  erfordert,  endlich  entfallen  104U  Kronen 
'      auf  die  Prager  Universitätsbibliothek  für  die  Bestellung  ciin  !^  w  eiferen  Dieners. 
AuDserdtm  wird  ucch  an  den  Bibliotheken  der  technischen  ilochäclniic  in  Wien 
xvm.  u.  aü 
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und  der  Hochschule  ftir  BodenlniKiir  je  «Ine  Pnktikantenstelle  neu  symb- 

niisiert,  jedoch  orst  vom  1.  Oktobor  lOiri.  d^ier  fllr  1902  nur  '  «  des  Adjutun» 
von  1000  Kronen  (also  je  25u  Kronen)  in  Anspruch  genommen  wird,  endlich 
entfallen  3400  Kronen  auf  die  cecb.  Technik  in  Brünn  für  den  bereite  daselbit 
ernannten  Amannensis.  IHe  DotetioB  fttr  die  BOeheniiiehaiRiiig  ist  ta  keiMT 
Bibliothek  erhJiht  worden. 

Der  durch  vorübergehende  Anslagen  verursachte  Mehraufwand  voe 
27  921  Kronen  verteilt  sich  folgeudenuafeen: 

A.  Univerritätsbibliotheken:  a)  in  Wien:  1 .  zur  Naeheeheffoiig  von  theo* 
logiscli»  n  Werken  (als  1.  Rate  des  auf  f.  .lalire  i^K  iehmiirsig  zu  verteilenden  Ge- 
samterfordernisses  von  yoot»  Kronen)  1500  Kronen.  2.  zur  Neuanlage  eines  alphi- 
betischen  Bandkataloges  (als  1 .  Rate  des  auf  5  Jahre  zu  verteilenden  Gesamt* 
aufwandes  von  19000  Kronen)  4000 Kronen,  b)  in  Prag:  dieselben  Aufwendungen 
wie  im  Vorjahre  (vjrl.  oben  S.  2^0).  c)  in  Lemberj;:  für  Anschaffung  medi- 
zinischer Werke  4iiOii  Kronen  wie  im  Vorjahr,  d)  in  Krakau:  zur  Adaptienug 
und  Einrichtung  der  St.  Anna-RealitSt  16000  Kronen  für  Zwecke  dar  UdIvct- 
sitiit.  (Die  Räumlichkeiten  dieser  Realität  sollen  zur  rnterbringung  der  Uoiver- 
sitätsbibliotlu'k  und  mehrerer  Seminarien  dienen;  für  die  Adaptiening  der 
Realität  ist  ein  (iesamtbetrag  von  UOOOO,  für  die  Einrichtung  der  Bibliotbek 
ein  solcher  von  20  000  Kronen  erforderlich;  im  Jahre  19O0  ist  der  Betrag  vw 
so  000  als  1.  Rate  bereits  präliminiert,  pro  1901  md  1903  soll  das  rewebii 
Erfordernis  mit  :^mo<io  in  frleiehen  Raten  zum  Anspruch  gelangen.) 

B.  Bibliotheken  der  technischen  Hochschulen:  a)  in  Brünn  (deutsch):  für 
Schränke  SOO  Kronen  (als  1.  Rate  des  Gesamterfordemisses  yon  1600  Kioaeo). 
b)  Brünn  (•  echiaeli):  wie  im  Vorjahr  fttr  BflelifirMiiehalfting  und  BoMbdeh 

'  arbeit  TOoo  Kronen. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  ersichtlich  ist,  finden  sich  unter  den  auDser- 
ordenüiohen  Ausgaben  eigentlich  nur  zwei  neue  Posten  fOr  die  Wiener  üil- 
▼ersitätsbibliothek  (zusammen  im  ganzen  14  000  Kronen,  für  1902  davon  die 
ersten  Raten  mit  35(10  Kronen)  und  lurdie  Bibliothek  der  deutsehen  teehuisdien 
Hochschule  in  BrUnu  (im  ganzen  KiOO  Kronen,  davon  pro  1ÜU2  bOU  Kronen),  be- 
rfiekslelitigt  man  diesen  Umstand ,  so  beträft  das  M ehrerfordemis  pro  1901 
gegen  looi  ei^rentlich  nur  4300  Kronen.  In  peleher  Weise  beträgt  das  ordeit- 
liehe  Mehrertordernis  durch  Neusystemisienin{::en  von  Personalstellen  eigent- 
lich nur  2Ü40  Kronen,  da  die  anderen  Mehrausgaben  nur  natürliche  ^teigeriu^eji 
sind  oder  ans  Systemisieningen  des  Voijabres  sich  ergeben.  Als  besonden 
bedauerlich  niufs  wohl  bezeichnet  werden,  dafs  der  Kredit  für  die  durch  die 
bestehenden  Verhältnisse  dringend  gebotene  Verineliruug  der  Beamtenstellen 
an  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  die  der  Luterricntsminister  in  Beaot- 
wortong  einer  Interpellation  im  Abgeordnetenkause  am  29.  Mai  d.  J.  f&r  du 
Jahr  1902,  in  vollster  Anerkennung  der  Notwendigkeit,  in  Aussicht  gestellt 
hatte,  nur  ftlr  das  lialhe  .lahr  r.i02  angesprochen  wird,  so  dafs  diese  neust 
Stellen  erst  vom  1.  Juli  ab  zur  Besetzung  gelaugeu,  sowie  dais  die  BewiUigoif 

.  der  kürffltelieo  Adjnten  ffir  die  Praktikanten  an. der  Wiener  l^eehnik  nno  n 
der  Hochschule  fUr  Bodenkultur  gar  erst  am  1.  OktolMff  eintreten  kann.  Wie 
sehr  die  Bibliotheken  und  damit  die  geistigen  Interessen,  denen  sie  zu  dienen 
berufen  sind,  unter  diesen  Verhältnissen  leiden,  braucht  nicht  erst  bewi^es 
ni  werden.    P. 

In  dem  Berieht  über  das  Museum  des  Kimigreiches  Böhmen  für  dM 
Jahr  1000  (Prag  lliol)  wird  S.  13ff.  mitgeteilt,  dals  die  Bibliothek  sich  be- 
deutend vermehrte;  au  Druckwerken  wurden  iuCiauzen  erworben:  lo;il7  Bände, 
daron  dnroli  Schenkung  einaelner  Personen  7574,  doreh  Sehenkuni;  oder  A» 
tausch  von  Behörden,  Gesellschaften  und  Verlegern  1006,  durch  Kauf  17:iT. 
78  Handschriften  wurden  geschenkt,  43  gekauft.  Korrespondenzen  7!<T  ^c- 
schenkt,  053  gekauft  u.  s.  w.  Das  Bmdeu  der  Bücher  machte  im  Bericiits- 
iahre  bedeutende  Fortsebritte,  „es  richtet  aieh  nach  dem  Bedllr&iB  und  wwdin 
In  jeder  AbteUnng  die  am  meieten  geeaehten  BOeher  merst  gebaDden".  W. 
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Ans  den  Hitteilungen  des  NordbGhmItelien  Gewerbemnsenms  sn 

Reichcnher^  Jg.  19  (1901),  S.  9ff.  ersieht  man,  dafs  die  Bibliothek  des 
Wuseunis  im  J.  1900  allein  8005  Besncher  zählte.  Entliehen  wurden  aus  ihr 
an  Weriien  und  Vorlagen  sowie  aus  der  Vorbildersammlung  :i0  153  Nummern, 
die  , zahllosen,  in  der  Bibliothek  selbst  benutzten  Werke  und  Vorbilder"  nicht 
einbegrinVii.  „obgleich  sie  in  joder  Wodir  nach  Tau'sendcn  zUhlcn".  Die 
Huseums Verwaltung  verauM^bte  1900  an  den  Buchbinder  126.S  Kronen  und 
R  AaklaliBii  Ar  die  Bibliothek  2258  Kronen.  Im  eisten  Vierteljahr  1901 
kouteii,  tbraehen  von  Fortsetzungen  und  Komplementen ,  Ankäufe  niehft 
gemacht  werclen,  in  demselben  Vierteljahr  wurden,  monatlich  gezählt,  ans- 

£ liehen  246,  243,  291  Bände  aus  der  Bibliothek,  3456,  3787,  2612  Tafehi  aus 
r  yorbOdeiMmmluig.  W. 


Die  Nfttionalbibliothck  zu  Paris  ist  in  den  Besitz  des  Briefwechsels 
und  der  Tagebücher  der  Goncourts  gekommen,  die  Uandschriflen  sind  uoch 
ngednielct   


Die  Bibliothek  des  Th^atie  Tnui^ais  in  Faris  ist  jetat  im  Erdgesohols 

fertig  eingerichtet  worden.   


Der  Musik -Autographensammlunp  von  Charhs  Malosherbe  in  Paris 
ist  eine  ilandscbrift  von  Beethoven,  die  der  Polonaise  tür  Musik,  ein- 
Twleibt  worden. 


Das  Manuskript  39,  La  Vallicre ,  der  Nationalbibliothek  zu  Paris, 
Nr.  24  387  des  frau^ösischen  Fonds,  enthaltend  die  älteste  Form  der  Chanson 
te  Qinlfe*Flle-A7moii  betehielbt  FerdinaDd  Outeti  in  der  Berne  dee 
luigom  romines  T.  44  (I901X  S.  Zt—n,  W. 


Die  Cambridger  Universitätsbibliothek  erwarb  im  jAhie  1900 
209  Handschriften  und  48000  Bücher  und  periodische  Soiuiften. 


Im  Athenaenm  (Nr.  3852,  S.  256)  finden  sich  aus  dem  Blue-book  con- 
taining  the  British  Museum  Return  for  1900—1  einige  Annben  über  die 
l'iMintlifk  Den  Lesesaal  besuchten  lOOo  llisr,r,t;  Personen  ]^99:  lss554), 
die  Abteilung  für  orientalische  Bücher  und  Handschriften  3237  (2S62),  die 

Slecbtsdi- römische  AbteOnng  426  (450).  die  englische  nnd  mittelalterliche 
bteilung  1SU6  (1610).  Von  wichtigen  Zugängen  werden  genannt:  ungefähr 
lOM  griechische  Papyri  aus  der  Zeit  vom  1.  .lahrh.  v.Chr.  bis  zum  7.  Jahrh. 
n.  Clu^.,  eine  Keihe  von  Inkunabeln  aus  den  Jahren  1470 — 1498  und  ver- 
■eUedene  Mütene  peraiMhe  nnd  anUielie  Handiebriften. 


Bei  der  letzten  Zählung  der  Bände  in  der  Bibliothek  des  Britischen 
Museums  wurde  die  (lesamtzahl  von  über  zwei  Millionen  Bänden  erreicht.  Ks 
wurde  auch  berechnet,  dals  es  in  der  Bibliothek  Uber  1 6  OUO  Bände  Londoner 
Zeitungen,  etws  47000  Binde  ron  ProTfanseitnngen ,  walislsolie  sowoU  wie 
en^^iscne,  10000  Bände  schottischer  und  9000  inscher  Zeitungen  giebt.  Da 
die  jährliche  Vermehrung  der  Zeitungen  allein  1650  Bünde  aus  Kn'frhind.  ?^c]iott- 
land  und  Wales  beträft,  und  da  nach  dem  Verlagsrecht  jedes  in  Uroisbritauuieu 
verMTentHehte  Baeb  der  Maseomsblbltofhek  Hberwlesen  wird,  wird  die  Plati- 
frage  auch  im  I'ritischen  Mu.seuni ,  wie  in  allen  grofsen  evropUBOhen  Biblio- 
theken in  nicht  au  femer  Zeit  sehr  dringlich  werden. 


Die  Londoner  Gilde  liat  die  berühmte  Foxwellsche  BUchersamm- 
Inng,  30000  Rüide  TolkswirtiebaltUeher  lud  socialpolitiseher  Werke,  fUr 
10000  Pftmd  Sterling  angekanlt 
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In  eiBem  Aufsatz  „Primate  Usshers  library  before  1641''  iu  den 
Proccedinj^  of  the  Royal  Irish  Academy,  3.  Ser,  Vol.  r.  (VMi\),  S.  2ir.-r4 
verüflfeutlicht  Hugh  Jacksou  Lawlor  vier  BUcherUsteu.  die  er  in  eiA^ 
CommoD-plftee  book  (Add.  C.  299)  der  ütsberCoUeetlon  ib  der  Bodlehi  n 
Oxford  ^ffuntlcn  hat.  Er  weist  sehr  scharfsiimif^^  und  mit  g^offler  Sorgfalt 
nach,  dala  dio  in  d<'n  TJsten  verzeichneten  BücIut,  von  denen  jetzt  ein  groQscr 
Teil  der  Bibliothek  des  Trinity  College  io  Oxford  einverleibt  ist,  zut  Biblio- 
thek des  bekanntmi  Jmim  Umwr,  JBriUMbofil  vom  AimaA  vaA  Fria«  mm 
Irlaad,  gebÜrtML    W. 

„La  bibliotheque  d'Anffliberto  del  Balzo,  duc  de  Nardo  et 
conite  d'Ugento  an  royanme  de  Naples"  lanti  t  dor  Titel  eines  Aufsatzes 
II.  ümonts  in  der  Bibliotheque  de  Tecole  des  chartes,  T.  02  (1001),  S.  2-11 
—250.  Wegen  einer  Verschwörung  gegen  ihn  hjUie  der  arragoniscbe  König 
▼00  Neaoel  Ferdinand  I.  (1-138-94)  die  Gitter  ▼enebiedener  Gro&en  seines 
Salehes  Konfisziert  und  ihre  Bibliotheken  seiner  eigenen  reichen  Sammlnog 
einverl('ibt,_  danmrer  uiioh  die  des  MST  gestorbenen  (ir;if»Mi  von  Tf^eDto  oder 
Ogento.  Über  diu  Bibliothek  desselben  giebt  ein  kleines  Mauaskript  Nach- 
riebt, dM  SU  den  BQebem  gebOrt,  die  Witwe  des  Königs  FiMMIIL 
(f?est.  looi)  von  Neapel  aus  der  von  T>etztoreni  nach  Frankreich  geMhafln 
Bibliothek  der  arrao^onischcn  KTinit^t^  dem  französischen  Könige  I-iidwiir  XTT. 
schenkte  und  das  in  einem  154  l  beim  Transport  der  Königlichen  Bibliothek 
von  Blois  nacii  Fontaineblean  aufgestellten  Inventar  «Bt«r  Rr.  1 S03  wie  folgt 
beschrieben  ^  ird:  „Ung  viel  inventaire  des  livres  et  joyaulx  de  qnelque 
priuce,  en  Italien ;  tout  nad,  en  papier*'.  Dies  Manuskript  bildet  nach  Omonts 
Ansicht  heute  einen  Teil  der  in  2  Bänden  gebundenen  und  unter  Nr.  S751  D 
beselehneten  lateinischen  Manuskripte  der  französischen  NationalbibHotbrtr. 
ü.  a.  veröffentlidit  er  daraus  a.  a.  0.  S.  246  ff.  das  .,lnventarium  omnium  librorcm 
ezistenciam  in  duabus  oassiis  de  cipressu  tarn  Domini  quam  Domloe".  Dm 
Dondnofl  und  die  Domfatt  dnd  eben  mmreifelbift  Qnf  dikI  Qiifia  tod  Uf^oito. 

14  Handschriften  der  Briefe  Ciceros  an  Attious  in  der  Vatikanischen 
BIblio tb  e  k  beMbi«lbt  Samuel  Ball  Pistner  Im  Amfliiota  Jornal  of  FbOoloß-, 
Yol  21  (Baltfanore  1900),  8. 430—38.  WV 

Eine  Stockholmer  Handschrift  des  reval- estnischen  Neuen  Testa- 
ments (KOnigL  Bibliothek  .Ck)d.  cbart.  744  pp.  cum  figur.'')  besehreibt  W. 
Beiman  in  den  SHiangsbeilobtoa  der  GelebiteB  Ettaiaeben  QenalliBbift  1909. 
S.  156£   j   W. 

Der  UniTertItttBbibHotbek  an  K I  e  w  bat  der  Domberr  Anton  Petnaaewlei 

in  Lemberg  7  slavische  Handschriften  geschenkt,  darunter  in  einem  StUcke 
8  Apostelbnefb  in  oyrüliscber  und  glagolitischer  Schrift  ana  dem  1 2.  Jahrbondeit 


In  Moskau  ist  die  neue  Universitätsbibliothek  erOffiiet  worden.  Die 
Efairiebtunir  der  Büdlofhek  Ist  dieselbe  wie  In  den  ünfrerrililBMbliotbelteB  n 
Halle  und  Strabbn».  Die  Zahl  der  Bände,  die  in  dem  neuen  Gebäude  nntei^ 
gehmcht  sind,  betri^^  40Ü000.  Die  feierliche  Einweibung  der  BibUotbek  iuA 

Mitte  Oktober  statt  

Die  öffentliche  Bibliothek  In  Odessa  bat  etwa  60  ugodrookle  Bdsii 

▼on  Turgenjew  erworben. 

In  der  St.  Petersburger  kalserl.  öffentlichen  Bibliothek  ist  Jetst  eüi 
neuer  Inftent  geräumiger  Lesesaal,  dessen  HemteUottgBkostoa  486000  Babel 
betragen,  dem  Publikum  geöffiiet  worden. 
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Die  Witwe  des  russischen  Komponisten  Barshansky  schenkte  dem 
8t.  Petersburger  Konservatorium  die  Bihliotbek  ihres  Hatten  und  10000 
Eubel,  aus  dercu  Zinsen  neue  Bücher  aiigukauit  worden  sulien. 


Im  Anzeiger  der  Akademie  der  WiMenieliaften  in  Krakau,  Phi]oL«]iIst> 

philos.  Class«  lÖOl ,  S.  40lf.  wird  ein  rnssisclies  Werk  von  F.  Koperft  be- 
sprochen, dessen  Tit»\  in  deutscher  Sprache  lautet:  „Der  silberne  Eiiibaud 
m  EvangeKan  der  Fflntfai  Anastasift,  d«r  Oemaiilio  Boleshuu  Kraashaan 

in  der  (HTentlichen* Bibliothek  zu  St.  Petersburg.  Es  handelt  sich  um  den 
-I.At.  Q.  V.  I.  Nr.  65-  bezeichneten  Codex  der  genannten  Bibliothek.  Den  Ein- 
band hält  der  Kecensent  fiir  ein  „wertvolles  Produkt  der  Goldschmiedekunst 
ans  dem  12.  Jahrh.  unserer  ZeitreduiiiBg''.  Für  dies  Jahrhuidert  apiieht  auch 

die  Schrift  des  Codex,  der  zweifellos  aus  Polen  .st.iunnt  und  aus  (fer  „Biblio- 
thek der  Freunde  der  Wissenschaft"  in  Warschau  in  dif  (ilVcntliche  Bibliothek 
Stt  St  Petersburg  gekngtc.   Eine  gute  Abbildung  ist  der  Arbeit  beigegeben. 

  W. 

Nachdem  in  dem  Bulletin  No.  1  der  Library  of  Congress  zn  Waihington 
das  Copyright  law  of  the  United  States  of  America  in  force  Jannary  1898 
(Centralblatt  f.  B.  1^99,  &  145)  yeröffentlicht  worden  war,  bringt  Bulletin 
Nr.  3  eine  wertvolle  Zusammenstellung  aller  früheren  auf  das  Pflicht- 
exemplarwesen der  Vereinigten  Staaten  beattglichen  amtlichen  Verord- 
nungen,  betitelt:  Copyright  enaetments  17^8—1900  oompiled  b^  Thorwald 
Solberg.  Washington  l'.iOO.  —  Die  Abteilung  fllr  Bibliographie  (Divi.sion 
of  bibliography)  der  genannten  Bibliothek  hat  wieder  einij^e  Specialverzeich- 
nisse herausgegeben,  nämlich  A  list  of  books  (with  rufereuces  to  periodicals) 
relating  to  tmats,  by  A.  P.  C.  Griffin,  (WasUngton  I90ü)  und  List  of  booka 
relating  to  the  theory  of  colonization.  jjovernmeut  of  dependencies,  iifotccto- 
lates,  and  relateded'  topics  von  demselben  (ebd.  lOoo).  Griffin  verlalste  be- 
refti  früher  die  uns  vorliegende  List  of  books  relating  to  Hawaii  (lh9S)  und 
List  of  books  relating  to  (^lM^  with  Übliography  of  maps  by  P.  L.  Phillipai 
Superintendent  maps  and  charts  department,  Library  of  (  oiit^ress  ( l**!»*^).  Dem 
letzteren  verdankt  4^e  Bibliothek  ein  aasfuhrilches  gedrucktes  Verzeichnis 
der  in  ibrem  Beaitae  beflndUeben  Karten  über  Alaaka  and  Um  norHiweat  part 
of  North  Ameriea  1588—1898,  Waabington  1898.  A.  O. 

Nach  dem  „Report  of  tlie  Trustees  of  the  Newberry  Library*"  für  (I:us 
Jahr  IIMIO  (Chicago  1901)  bej^auu  die  Bibliothek  das  Jahrhundert  (.lau  1. 
1901)  mit  161715  Bänden  und  65834  pampblets.  Im  Berichtsjalirc  kauuii  zur 
Bibliothek  hinzu  durch  K;iuf  3H(iS,  als  (Jeschenk  1899  Bände,  <lurch  Kauf 
24b  Pamphlets,  maps  und  Charts,  als  Geschenk  1776  pamphlets,  mauusoripts, 
engravings,  autograph  letters  ete.  Die  Zahl  der  laufenden  „periodioals  on  nie** 
ist  1 260 ;  569  von  ihnen  sind  anierikaniaebe,  246  deutsche,  2 1  b  englleebef  IM 
fran/.r.sische  etc.  Unter  den  Geschenken  werden  n.  a.  besonders  hervorgehoben 
10  bäude  of  early  printed  books  aus  dem  15.-17.  Jahrb.,  ein  Suidas  von 
1499  eto.  Die  AoMbe  fllr  Btteher,  periodSeah  nnd  fittings  betrug  von  der 
Oriiudung  der  BibÜ^ek  bis  zum  1.  Jan.  190t:  5  301,  bA'2.  '>^.  51294  Minner 
nnd  26047  Ftanen  benntaten  während  des  J.  1900:  126612  BUoher.  W. 

Aus  Chicago  wird  berichtet,  dafs  die  philologische  Bibliothek  von 
19000  Bänden,  die  vom  Prinien  Lonis-Luoien  Honai)arte,  von  dem 
amerikanischen  Zweig  der  Bonapartes,  hei  seinem  Tode  1">'.»1  hinterlassen 
wurde,  von  der  Newberry-Bibliothek  dieser  Stadt  erworben  worden  ist. 
Es  ist  eine  der  kostbarsten  Bibliotheken  der  Welt  Sie  war  bei  dem  Tode 
ibren  BeoltMn  für  efate  Million  FTanea  Terbanft  worden. 

Den  Städten  San  Francisco  und  Detroit  hat  Andrew  Carnegie 
je  750  000  Dollars  fUr  die  Errichtung  von  üffentUcheu  liibliothekcu  augeboten. 
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558  MlttolhiBceii  Ui  und  Aber  B&dMwk«. 

Die  Dibliothek  der  Cnlnmbia  University  in  New  York  City  hat 
nach  der  Culumbui  Uoivorsit^  (^luiiterly  (Vol.  8,  S.  2b7  S.)  währeud  der  Moiute 
April  nod  Hti  1001  swel  wertvolle  luaiiskriptc  dee  IS.  Jalnli.  gekanft,  du 
e^e  derselben  ist  eine  14-^0  geschriebene  lateinische  Bibel,  das  andere 
Gaaperins  Traktat  von  der  Orthographie;  aufserdem  hat  die  Bibliothek  3u0 
BiOBchUreu  erworben,  die  sich  aut  Mazaria  beziehen  und  die  erste  vuüätändke 
Geeamt-Avsgabe  der  Werke  Holtörea  von  1681.  Anck  beritst  de  jetit  mt 
vier  ersten  Ausgaben  von  Spinozas  Tractatus  Theologie© -Politico»,  die  nach 
den  neuesten  Untemuohungen  alle  noch  i  G7o  Yerüfienüiebt  worden.  W. 

lu  Damaskus  wurden  beim  Neubau  der  grui'äeu  Ummajadenmuschee 
laUreiehe  alte  Handschriften  gefunden  doek  will  die  CmÜlelduit  d« 
Moechee  dieselben  an  der  Fundstelle  wieder  elnmuMn  lassen. 

Die  Bibliothek  des  Oxforder  Orientalisten  Frolessor  Max  Müller, 
welche  in  japanischen  Besitz  übergegangen  ist.  umfaGst  mehr  als  15000  Bände; 
der  Kaufpreis  betrug  über  Toono  M.  Die  Witwe  des  Gelehrten  gianbte  das 
Ancrbiften  deutscher  Uiiivcrsifäten  .iMelmen  zu  müssen  und  bevorzugte  da« 
des  reichen  Japaners,  Barun  Iwiisaki,  der  die  wertvolle  Bibliothek  der  Lm* 
▼ersitftt  au  Toaio  som  Gescheuk  machen  wollte. 


Vermischte  Notizen. 

Kiueu  Aufsatz  Uber  den  prenfsiscken  Gesamtkatalog  „Um 
Central  Cataloguc  of  the  Prussian  Ltbnries"  enthXH  die  ZeHsebrtft  Ite 
Libiuy  a  2,  Yol  2,  No.  7,  S.  lUfL 


Die  erste  Doppellieleruug  von  Tome  02  der  Bibliotheqae  de  l'eooie 
de«  ehartee  (1901)  bringt  mehrere  ftlr  die  Leeer  des  CentiiIblit£BS  hilui  B—rts 
Arbeiten.  S.  571l  bebandelt  II.  Ouiont  den  Recueil  d'anciennes  ecritma 
Pierre  TTamons,  eine  Art  T.ehrbuch  der  Paläographie,  der  unter  Nr.  191H5 
der  Manuskripte  des  Irauzüsischen  Fonds  in  der  Pariaer  Nationalbibliothek 
aofbewikrt  wird.  Omont  TsrOUbnUlebt  zugleich  den  Text  desselben.  8.  Hi€ 
teilt  Ph.  Lauer  ausführlich  ndt  anerkennenden  Worten  den  Inhalt  des  \a 
(Vntralblatt  tür  Bibliothekwesen  1«H)1  S.  *2:UT.  gedriicktcMi  Aufsatzes  Mols- 
dorfs .Einige  Katschläge  bei  der  Beschaffung  photographisuher  Eiurichtunfeii 
fUr  BibnoOttsiweeke*  ndt  8. 74 ff.  nber  findet  man  Leopold  Delislei 
▼ortreffHehen  Discoars  d'onvertnre  zum  Pariser  ]\uiigrers  der  BfbUothekire 
V(»ni  August  1?)00,  der,  wenn  auch  fast  ganz  auf  dm  Ertahrnngen  in  fraDii»- 
siächeu  BibHotheks Verhältnissen  beruhend,  doch  von  hohem  aUgenieioeo 
Interesse  Ist  Redner  will,  da  die  grolben  Psriser  BlbHotbeken  „de  TMtaMei 
cabiuets  de  leetnre*  geworden  sind,  anststt  dt'pOts  ftir  wirklich  wissenschsftfiele 
Arbeiten  zn  sein,  in  Paris  und  in  grofsen  Städten  überhaupt  zwischen  deo 
populären  ^Yolks-)  und  wiasenachattlichen  Bibliotheken  eine  Zwischenstofe 
einsehleben:  des  bibUotfaöanes  intermMlains  Ton  kOehstens  lUOOOO  isi 
mindestens  luooo  Werken,  m  denen  die  bnbitues  und  die  hommes  de  lettre«, 
welche  articles  zn  improvisieren  haben,  schnell  /u  ihrem  Ziel  gelangen. 
Mir  will  dieser  Vorschlag  nicht  so  recht  eiuleuchteUj  vollste  Anerkeuntuig 
mnlb  dagegen  ein  zweiter  Reformyorsehlag  finden,  der  fteflieb  in  Dentsekhai 
bereits  zur  Durchführung  gelangt  ist,  näuilich  an  der  Leitnng  der  BibHothekes 
nur  emstlich  auf  das  Fach  vorbereitete  Leute  teilnehmen  zn  lassen.  N»ch 
Deiisle  giebt  es  in  Frankreich  noch  recht  viele  Leute,  die  das  Amt  eilte« 
Bibliotfaekm  ab  eanonioftt  HttMre  tnseken  und  glauben,  dafii.  nm  Bfidb- 
thekar  sn  sein,  es  genüge  le  goüt  des  HYres  et  nne  eertalne  eaUnre  tnteUeetMD» 
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m  biben.  Man  hat  Leute  angestellt,  sagt  er,  die  man  nicht  fiir  fUhig  gehalten 
bitte,  einen  Platz  als  commis  uder  cuncierge  auszufüllen.  Dauach  hat  man 
in  Frankreich  in  weiten  und  mabgebendeD  Kreisen  von  den  Anq^chen,  die 

heute  an  einen  Bibliothekar  gestellt  werden,  keine  Notiz  jrenomiBen.  Uilhinend 


■Der  Biblioihekeii  tob  Pira  und  der  Departements,  die  ftat  vollendet  m 
und  die  der  Inkunabeln -Kataloge  der  frui/  ^siachon  Bibliodieken  hervor,  von 

welch'  letzteren  ein  Band  erschienen  und  deren  Fortsetzung  auch  nach  dem 
Tode  der  tiichtigeu  Kollegin  Marie  Pelleohet  gesichert  ist;  ebenso  kann  der 
Bedaer  mit  Stob  DitteOen,  deft  der  Droek  emee  Katalogs  Uber  alle  Droek- 
werke  der  National -Bibliothek  begonnen  hat,  dessen  flinf  erste  vollendete 
Bände  60  000  Werke  von  Verfassern,  deren  \anien  mit  A  beginnen,  umfassen; 
werden  in  diesen  Katalog,   wie  man  beabsichtigt,  die  Verzeichnisse  der 
Druckwerke  in  den  tibrigen  französischen  Bibliotheken  hineingearbeitet  sdn, 
so  wird  der  an  sich  sclion  grofse  Nutzen  des  monumentalen  Werkes  sich 
noch  ganz  erheblich  steigern.    Als  Mängel  des  französischen  Bibliothekswesens 
beseicnnet  Delisle  u.  a.,  dals  die  Pflichtexemplare  nur  zum  kleinen  I  cile  oder 
defekt  eingehen,  dafs  die  Mittel  zur  Anschaffung  ausländischer  Litteratnr  bei 
deren  beständigem  Wachstum  lau^^'c  nicht  ausreichen:  les  credits  .  .  .  moins 
<iue  jamais  ils  sont  en  rapport  avec  la  production  intellectuelie  des  dittcreuts 
pavs  dn  monde  dviUsd,  ia  die  Mittel  der  Bibliotheken  sollen  so  gering  sein, 
daä,  wenn  es  sich  um  die  AuschaiTung  fehlender  alter  wichtiger  französischer 
Drucke  handelt,  aus  Mangel  an  (ield  fremden  Käufern  der  Erwerb  überlassen 
werden  muXs  und  diese  kostbaren  Schätze  ins  Ausland  wandern.   Die  Ktats 
der  Laboratorien,  Observatorien,  Museen  ete.  sind  im  Lanfe  der  Zeit,  wie  es 
recht  und  billig  ist,  bedeutend  erhöht  worden,  die  Mittel  der  Bibliotheken 
dagegen  hat  man  nicht  vermehrt,  was  doch  mindestens  ebenso  notwendig 
wäre.    Man  freut  sich,  und  hier  kommt  eine  aulserordeutlich  tretVeude  Be- 
merkung des  Redners,  Uber  die  Verlängoning  der  öffentlichen  Stunden  aar 
Benutzung  der  Bibliotheken,  über  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Benutzer 
und  der  benutzten  Werke,  aber  die  notwendige  Schlufsfolgerung  zieht  man 
nicht  daraus,  dafs  nämlich  mit  der  Vermehrung  der  Biichersammluogen  und 
der  Arbeiten  eine  Vermehrung  des  Peisonab  hätte  Hand  in  Hand  gehen 
niilssen.    Wie  diese  Klage,  so  erregen  auch  andere  berechtigte  und  nicht  blos 
fUr  französische  Verhältnisse  giUtige  Beschwerden  Delisles  unser  sanzes  Mit- 
cefithl.  Es  ist  ganz  gut ,  meint  er,  wenn  die  Bibliothekare  stob  darauf  sind, 
ihre  Schätze  immer  zugänglicher  zu  machen,  aber  welchen  Gefahren  unter- 
liegen diese  Tag  für  Tag.  sei  es  wegen  Mangels  an  Sorgfalt  und  lu-inlichkeit 
seitens  der  Benutzer  —  au  die  Gefahren  der  Druckwerke  und  llaudäuhrilteu 
bei  pbotographlselien  Anfhahmen  wird  hier  mit  vollem  Reeht  erinnert  —  sei 
es,  (lals  i^**ratlezu  böse  Absieht  der  Benutzer  vorliegt,  Diebstahl  etc.    Der  Vor- 
trag klingt  in  die  leider  zutreffenden  Worte  aus:  et  tons,  ])lus  ou  moins,  nous 
nous  trouvons  eu  presence  des  memes  embarras:  insufhsance  de  ressourees 
potir  faire  feee  i  aes  besoins  de  plus  en  plus  ^tendns  et  Tarifs;  dlfflculte  de 
coiirilier  nne  extreme  liberalite  dans  les  communieations  avcc  les  preeautions 

äu'exige  la  couservation  des  tresors  amasses  par  nos  devanciers  et  que  nous 
evons  transmettre  iutacts  et  grossls  a  nos  successeurs.  W. 


Als  Supplement  Bd.  1  der  Dietrichschen  ..Bibliographie  der  Deutschen 
Zeitschriften-Lttteratur",  der  in  Bd.  XV,  S.  2(il  dieser  Zi-itsehrift  anerkennend 
gedacht  wnrde  und  die  gegenwärtig  wohl  zu  einem  vielgebrauchten  Nach- 
schlagebuch  in  allen  bibliothekarischen  Handbibliotheken  geworden  ist,  ist 
von  deDselben  Bearbeitern  soeben  ein  stattiieher  Quartant  von  über  400  Seiten 
unter  dem  Tttsl  «Bibliographie  der  Deutschen  Rezensionen  mit 
Ein  seil  lufs  von  Rfteraten  und  Selbstanzeigen",  die  Reeensionen 
des  Jahres  lUuu  enthaltend,  erschienen.  Die  Ordnung  ist  alphabetisch  nach 
dOB  Namen  der  Autoren  der  zeeensierten  Blleiher.  Angehängt  ist  ein  Saeh- 
regiater  von  Uber  awei  Bogen,  dreispaltig  gedmokt  Aneh  oiea  Supplement 
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wird  gleich  dem  Hauptwerk  bei  deu  BibUotbekarea  eiuer  daukbaren  Aufaabme 
Bieber  Min  AMdn.  MOehtea  »mli  weitere  Krelee  danm  fatorewc  neliMW, 

damit  die  Fortsetznng  gesichert  wird.  In  eiDem  eiDleitenden  Vorwort  „Zm 
Kiiinihrunt^'*  lieben  die  Herausgeber  die  Nützlichkeit  ihres  Unternehmens  mit 
vollem  Ivechte  hervor.  Für  den  Bibliothekar  besteht  der  liaupiwert  der 
„Bibliographie  der  DefitseheD  BeMUsloiieii*'  darin,  dMb  sie  eilMblieli  IHÜmt 
erBchoint  als  die  kritischen  Jahresberichte  und  in  ihrer  Zusammenfassnng  und 
bequemen  alphabetischen  Anordnung  die  Mühe  des  Siudieos  wesentlich  vei^ 
ringert   MOge  ihr  der  äui^ere  Erfolg  nicht  fehlen. 


Von  dem  nnftncreiehen  nnd  fleiisiffen  Werke  Henry  Gurlaglon 

Boltons:  A  seleet  Bibliography  of  Cheraistry  1192—1897  ist  als 
Nr.  der  Sniithsonian  Miscclhmeous  Collectious  l!Hil  in  Washington  wieder 
ein  starker  l>aod  von  534  :Seiteu  erschienen,  deu  der  Verfasser  als  Seetioa  Vlil 
des  ganzen  Werkes  besseiehnet  nnd  der  anmiUeftlieb  selbstindig  ersehieneiiea 
akademischen  Dissertationen,  besonders  denjenif^en  der  UniversitUten  Deutsch- 
lands, Frankreichs,  Kufslands  nnd  der  Vereini^j^ten  Staaten  gewidmet  ist  Der 
Verfasser  konnte  für  seine  Arbeit  die  Zettelkataloge  der  Uuiversitätsbibiioihek 
in  Stra&bnrg  und  des  United  States  Geologieal  Sarvey  in  Wishington  be- 
nutzen, auch  katalogisierte  er  mehrere  tausend  Dissertationen,  die  von  der 
Smithsonian  Institution  in  der  Kongrefsbihliothek  deponiert  und  raeist  deutschen 
Ursprungs  sind.  Die  Titel  der  Dissertationen  sind  nach  der  alphabetischen 
Folge  der  Namen  ihrer  Verfiuner  geordnet,  die  grofte  Hehrnbl  der  sweiten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  entstammend,  die  russischen  Titel  sind  am  Schlafs 
vor  einem  ausfiihrüchen  Saehregister  (Sutject- Index)  auf  lü  Seiten  susammen- 
geatellt,    W. 


Herr  De  Weinberger  in  bat  im  Jahresbericht  Uber  die  Fort- 
schritte der  classischen  Alterturaswissenschaft  (Bd.  lon  S.  ItMT)  den  Bericht 
über  raläograpliie  un»l  llandschriftenkuude  für  »Iii-  Jahre  1897  bis 
1900  erscheiueu  lassen.  Dadurch,  dais  der  Verfasser  iu  der  Lage  war,  in 
^bliotheken  von  Berlin  und  Wien  Studien  zu  machen,  konnte  er  eine  AonU 
von  Arbeiten  aus  den  Jahren  1874  — lS',»fi,  die  ihm  früher  unzugänglich  waren, 
einsehen  und  iu  gewissen  Füllen  nachträglich  besprechen.  Für  Spanien  g-it  bt 
der  Bericht  die  Litteratur  aus  den  Jahren  1S74— 190t).  In  dem  ersten  Teile 
werden  im  wesentlichen  die  Ilandseliriiftenfacsimiles,  die  Werke  aar  Ea^ 
Wickelung  der  verschiedenen  Schriftarten,  solche  über  tironische  Noten  nnd 
Geheimschrift,  dann  die  Litteratur  iilur  die  Schreibstoffe,  die  Schreiber  und 
die  Miniaturisten,  über  die  antiken  und  mittelalterlichen  Bibliotheken,  über 
Erhaltung  von  11  ss  ,  endlich  diejenige  über  liturgische  IIss ,  „da  ihre  BÖ- 
s<'hreibini<;  und  Katalogisieruuf::  besondere  Schwierigkeiten  bietet"  besprochen. 
Uli  raut  werden  die  llandschrifteuverzeichnisse,  in  zehn  Abteilungen  nach  den 
einzelnen  Ländern  geordnet,  aufgezählt.  Im  ganzen  verzeichnet  der  Bericht 
817  Nummern,  wobei  iiidessen  zahlreiche  kleinere  oder  nur  belBhifig  an- 
gemerkte Schritten  nicht  mitgezählt  sin<l. 

Von  demselben  kundigen  nnd  rührigen  Verfasser  bringt  das  51.  Pro- 
gramm des  Staats- Gymnasiums  in  Iglau  {ll)n0/!901)  „Studien  zur  lland- 
schriftenkunde*.  Hierin  werden  zunächst  anderthalb  Dutzend  Hss.,  die 
Georg  Dousa  15'»7  ans  Konstantinopcl  mitgebracht  hat.  im  Ansclilufs  :in  eino 
von  Omont  verörtentlielite  Liste  derselben  behandelt  und  mehrere  davon  auf 
der  Universitätsbibliothek  in  Leiden,  wohin  sie  aus  dem  Besitze  des  Bonaventura 
Vnlcanius  gelangt  sind,  nachgewiesen.  Donsa  war  mit  Vnlcanius  befrenndet 
Im  zweiten  Teile  wendet  sich  der  \'ert asser  zu  dem  bei  llarnack,  Geschichte 
der  altchristlichen  Literatur  1.  l'^.j  zu  findenden  Verzeichnisse  verlorner,  ver- 
schoUner  oder  nicht  identiticierter  Ilss.  und  liefert  hierzu  Nachweise  von 
sich  und  andern.  Es  handelt  sich  um  IIss.  des  Clemens  Atermdftooi^ 
Origines,  Eusebius  u.a.m.  Zuletzt  wird  ein  Verr.eicbnis  der  beqooelHMil 
liss.  nach  Orten,  Bibliotheken,  Besitzern  und  Schreibern  gegeben. 
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Herr  Dr.  Mentz  von  der  Uoiversitäts-  und  Landesbibliothek  in  Strafs- 
burg  giebt  Iii  der  Zeitsohrift  Deutsche  Mundarten  I  4  (1901)  die  Biblio- 
graphie der  deutschen  Mnndartenfursehun^  für  die  Jahre  l^DS 
j  und  ]S99  nebst  Nachtruhen  aus  früherer  Zeit  Heft  2  uud  derselben  Zeit- 
schrift hatten  von  ihm  die  gleiche  Bibliographie  fUr  die  Jahre  IbüO  bis  lb95 
bM.  1896  lad  1897  gebneht 


In  der  Zeitschrift  fllr  die  neutestamentliehe  Wissenschaft  II.  K'.s  brin^^rt 
Erwin  Preuschen  unter  dem  Titel  „Bi^>l'of?raiduen  und  kein  i^iiile  •  ciiuMi 
kurzen  Aufsatz,  in  dem  er  zur  Vereiufuchung  der  bibiiugraphischeu  Arbeit 
auf  dam  CtoUete  darThaolo;:!«^  die  Schaffung  einer  theologtaehen  BibüO" 
graphio  nnrcfrt.  „Alle  zwei  MoiKitc  wird  ein  Ilett  herausg'eüjeben  in  einem 
}  ormat,  das  es  erUubt,  als  Beiüige  den  Yersohiedenen  Zeitsohrittea  beigegeben 
aa  waraen.'* 


In  zwei  stattlichen  Bänden  Ist  das  grofee  bibliographische  Dante-Werk 
von  Theodore  W.  Koch  nunmehr  fertig  geworden.  Der  Titel  lautet:  Corneli 
Unirerai^  Library.  Gatalogna  of  the  0Mte  OoUeetioD  jpfeaaiilad  br  Willaid 

Fiske.  Compiled  by  Theodore  Weslev  Koch.  Vol.  1.  F.  1.  Daute\  Worka. 
P.  2.  Works  on  Dante  (A-G);  Vol.  2.  P.  2.  Works  on  Dante  (H— Z).  Sopple- 
meot-Indexes- Appendix.   Ithaca,  New  York  1898— 1900.  -i«.  W. 


Ib  Nr.  Ol  (JaU  1001)  der  Cknraapondanae  bistoilqna  et  afablologique 
beendigt  J.  Momaiija  eine  blo-bibUograpUicha  Arbeit  llbar  Phflippe 
Tamiaej  de  Larroqne. 


Wie  aus  New  York  gemeldet  wird,  hat  der  dortige  Musical  Courier 
eise  gaine  Anaalü  Briefe  tob  Riehard  wagaer  erworb«i. 


Die  Clarendon  -  Prefs  in  Oxford  bereitet  eia  photofjraphisches  Fac- 
simile  der  ersten  Folioausgabe  von  Shakespeares  Werken  vom  Jahr 
im  Tor.  Ein  FMrimile  in  Pbotolithographie  war  bekaantUeli  in  16  Teilen 
in  London  1664—1866  eneldenen. 


Einen  „Bilderkatech ismns  der  Mazahua  in  Mexiko"  bespricht 
imUiobus,  Bd.  80  09ül),  ä.  12öf.  Karl  Sapper  auf  Grund  emes  Berichts  von 
^  NieolaB  ht6n  im  Ameneaa  Anthropologist  (New  8er.,  VoL  %  No.  4,  1000). 

Der  Katechismus,  der  nm  1771  entstanden  ist,  ist  noch  jetzt  in  Gebrauch;  er 
stellt  in  altertümlicher,  auf  die  ersten  spanischen  Missionare,  besonders  den 
Pater  Jacobo  de  Testera  zurückzuführenden  Weise  die  wichtigsten  chribtiichen 
liehren  in  Bfldern  dar.   W. 

In  dem  I'H.  der  von  Lud wig  Rosen thal  in  Miluchen  herausgegebenen 
Antfquariatäkataloge  stellt  derselbe  u.  a.  ein  wohlerhaltenes  Exemplar  des 
Oolnrnbasbrlefea,  den  1408  Stephan  Plaonck  in  Rom  dnwkte  —  s.  oben 
S.  11  u.  f.,  mit  ISOOO  M.  zum  Verkauf  aus.  Eine  fast  eben  so  seltene  Piece 
ist  die  „Copia  der  Newcn  Zeytiiug  aus  Presillg  Landt"  von  1509, 
die  man  als  die  erste  deutsehe  Zeitung  ansieht.  Sie  ist  hier  mit  16 ODO  M. 
gewertet.  Der  gaaae  Katalog  enthält  bis  auf  einen  kleinen  Anhang,  dem 
wertvollere  Werke  zur  fieschiclite  und  HibliogTapliie  des  Zcitunpswesens  anf- 
gefUhrt  sind,  nur  die  Titel  von  Zeitungen,  Relationen  u.s.w.  vom  15.  bis 
16.  Jahrhundert  Der  wertvollen  Sammlung  ist  ein  Penonen-,  Orte-  und  Saeh- 
legiater  belgelligt   


Ein  höchst  merkwürdiger  und  bisher  unbekannter  Kalender  fUr 
Kttrnberg  und  lein  Gebiet  anf  daa  Jahr  1484  wurde  Ton  dem  Antiqnar 
Jaeqoea  BoaenOal  in  Nflnehen  aofgeAmden.  Per  Kalender,  ans  dem  Kloater 
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Stiem  Btammeud ,  ist  rot  und  schwarz  mit  präclitigen ,  sierlichen  Typen  ge- 
draekt,  eisieMf  in  Plakitfom,  67  ht4t  tuid  42>  ,  cm  iMMk  Die  ivW 
feinen,  f^eiehidtig  kolorierten  kleinen  Holzschnitte,  die  das  Blatt  zieren, 
stellen  aufsor  der  Oeltiirt  Christi  die  Beschäftipiinjrrn  des  Limdwirts  dar.  Der 
Text  in  zwüü  Öpalteu  zählt  öl  Zeilen.  Maa  kauu  wohl  mit  ziemlicher  Be- 
Btimmthett  MioeliiiieD,  daft  diaMt  kostbani  Uidkmii  für  Ntlraberg  hergestdR 
wurde.  Siud  doch  aufser  den  römischen  Hanpt- Heiligenfesten  nur  die  Namen 
von  St.  Sebald  und  St.  Lorenz  rot  ^redruckt.  Während  derartige  Einzelblättex 
meist  zerrissen,  frajrmeutarisch  und  in  schlechtem  Zustand  vorkommen,  ist 
daa  BuMBtlialMhe  Blatt  Yon  tadelloaar  Erlialtang. 

Herr  Jac(jneH  Koscnthal  iu  Miiiiclien  (KarUtr.  10)  hat  einen  Inxuriös 
ausgestatteten  Katalof;  von  Hilderhandschriften  und  illustrierten 
Büchern  erscheinen  lassen,  der  lOüO  Nummern  uuifafst.  Die  Zahl  der  SO 
iUmninierten  Haodaehriften  entUUt  wahre  ProokstUcke  mit  den  entspreeheadea 
Preisen  —  die  .i  ersten  Nummern  kosten  über  '22moOM.,  eiuif^e  andere  siid 
mit  20  -  ^.^(MiU  M.  angesetzt.  Auch  unter  den  l>ruekwerken  hudeu  .<ich  profse 
Seltcuhciten.  Wir  haben  kciueu  Kaum  aut  Einzelheiten  einzugehen,  müclitfn 
aber  alle  Bficherliebhaber  auf  den  reichen  Katalog  hinweisen,  an  dem  wir 
nur  sehr  so  tadeln  finden,  dafs  der  Miiiichener  Hiiudler  die  deutsehe  Sjjrache 
wieder  hinter  die  frauaöaisohe  und  englische  in  dritte  Linie  geateUt  htL 


Im  9.  Hefte  dea  51.  Bandea  der  N.  F.  der  Historischen  Zeitschrift 
S.  454  Q.  f.  iat  eine  zuaaaraienfassende  Besprechong  von  1 8  Schriften,  die  Mir 

oder  wenif^er  mit  dem  voriiilirlLTt  n  <  J  n  t  enb ergfest  in  Verbindung  stehen, 
von  dem  f  Dr.  A.  W^yls  erschieueu,  auf  die  wir  hier  nur  verweisen  und  bei 
dieser  Gelegenheit  bemerken,  dais  der  auch  von  uns  angezogene  treffUehe 
Nekrolog  von  Wyfs  nicht,  wie  Yeraiiitet  war,  Ton  Archivdirektor  Freihemi 
(iustav  Schenk  zu  Sohweinabeig,  aondam  Tom  Hem  fiibliothekadirektor  Dk 
G.  Nick  herrührt 


Auch  in  England  scheint  die  Gutenbergforschuno;  sieh  neu  zn  be- 
leben. So  hat  ein  Herr  (Jeorg  Wsushington  Mo?n  in  einem  Frivatdruck:  The 
oldeat  type-printed  book  in  existeuce  etc.  eine  neue  Theorie  über  die  ältesten 
Maimer  Drucke,  3«-  nnd  42zeili^  Bibel  und  das  Catholicon,  autgestellt,  die 
jedoch  nach  dem,  was  Herr  L  Delisle  im  Journal  des  Savants,  JnlflMAi 
S.  458  berichteti  aehr  wenig  baltbar  nnd  achoo  längat  ttberlM^t  iat 

Im  2.  Hefte  des  a  I.Bandes  der  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische 
AHertamakaiida  und  Geaehlefate  beaprieht  8. 217—332  der  Herr  BibUotbakar 

Dr.  Zedier  In  Wiesbaden  die  Zeugnisse  für  Gutenbergs  Aufenthalt 
in  Eltville  nnd  sucht  nachzuweisen,  dafs  das  Original  der  bekannten  In- 
schrift von  Adam  Geithus  vielleicht  in  der  Pfarrkirche  zu  Eltville,  wo  Johaim 
Gotenberg  längere  Zeit  gelebt  habe,  anfgeatellt  geweaen  aei,  um  aem  AndealEca 
dort  zu  ehren,  während  seine  GebMae  doch  an  einem  anderen  Orte,  in  Main,  i 
bestattet  waren.  Daiana  erkliie  rieb  der  daiaof  bkweiaeode  Zoaata  foa 
selbst 


In  den  Mitteilungen   des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde 
und    (Jcschichtsforschung  H)02  Sp.  93  — 9»".   veröffentlicht   Herr  Dr. 

Zedier  eine  bisher  uns^edruckte  Eltviller  Urkunde  vum  21.  Februar 
1461,  durch  die  die  Biehtigkeit  der  biriierigen  allgemeinen  AaoabBe, 
dals  Konrad  Sweynhcim,  der  mit  Arnold  Pannartz  die  Buchdrucker- 
kunst zuerst  über  (fie  Alpen  brachte,  au.s  Sehwanheim  bei  Frankfurt  a.  M. 

febUrtig  gewesen  sei,  mindestens  zweifelhaft  wird.  Es  ist  ein  ächuki- 
rief  einea  Klaoa  Bweynheim  und  aeiner  Frau  Else,  aowle  ihrer  Erbea 
über  eine  an  Tielen  Schorgennagel,  Schnltheifsen  zu  Enfflle.  ood  aeine  Fiaa 
Käthe,  aowie  deren  £rbea  m  aahiende  Jahiearente  Yum  2  Golden.  Z.  weilt 
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darauf  hin,  daCs  der  Drucker  Kunrad  Sweynheim  mit  dieser  Eltviller  Familie 
nunmmeDgehüren  und  in  der  Mben  Eltviüer  Druckerei,  die  uaoh  seiaer  Au- 
nahme  t4Hl  be^ilndet  und  bis  1464  ditnh  Ghlttnbeig  selbst  gMtot  woffdeli 
ktf  Mine  Kunst  erlernt  haben  könne. 

Im  i^iücesanarchiv  von  .Schwaben''  Jg.  18  S.  127  f.  zählt  P.  Beek  unter 
dem  Titel  „Weniger  bekannte  Draekorte*'  Drneke  tos  Bohnebaeh,  Qelfidingen, 
Villingen,  Boos,  sowie  als  Naetitn;:  zu  fHUiSfea  MitteflllBgea  Dreeke  ans 
Kavensburg,  Altdorf  und  Marchtlial  aut 


Der  Jilifesberieht  des  Gymnasinms  so  Stralsund  Ostern  1900  enthält 
als  wissenschaftliche  Arbeit  von  Bobert  Ebeling:  „Der  Biuhrührer  M. 
Philipp  S cliu It z e  Ein  Beitrag  znr  Geschichte  des  Stralsunder  Buchhandels 
im  Beginn  des  17.  Jahrhunderts".  Darin  tiudet  sich  u.  a.  ein  alphabetisches 
Veneiehals  aller  BOeher,  die  Sehnltse  aaeb  seinem  eLrenen  Beflster  In  den 
Jahren  1621— 2s  verkauft,  beziehungsweise  ein^ebunoen  htl,  deSD  er  war 
nicht  nur  Buobkändler,  sondern  anoh  Buchbinder,  es  stna  245  TiteL  W. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  tob  0.  Koller  in  Leipzig. 

le Bibl iographe  moderue.  Ainiie V  Nos.  26  JT.  uiars—juin  1901:  Biblio- 
graphie de  roeuvre  de  Pierre  Apian,  geof^rapbe  et  astronomc  allemand 
du  XVh'  sieele,  p:ir  l.  van  Ortroy.  —  Le«  archives  histori(iues  nationales 
de  Madrid  (tin),  par  G.  Desdovises  du  D6zert.  —  Lea  bibliothöques  aa 
XIX<  siede,  etude  bibliographique  (2*  artiole),  psr  Alex.  Vidier.  — 
Marie  Pellechet.  par  C'h.  Mortet. 

Bevue  des  biblioth6ques.  Ann6ell  NoB.4— G,  avril— jnin  1901 :  Lc 
d6pAt  central  des  vlelUes  Archives  notsrisles  de  la  Seine.  R^ponse  ä  la 
Chambre  des  notaires,  par  Ern.  Coyecqiie.  —  Des  Franeais  (|Ui  out  ecrit 
eu  italiea  au  XVi«  siede  (suite),  par  Emile  Picot.  XXXV II:  Jerömo 
d'ATOSt;  XXXVIII:  Gabriel  de  Outterry;  XXXIX:  Jeao  Znallsrt;  XL:  Phi- 
lippe-Em  manouel  de  Gondi,  seigneur  de  Damplenre:  XLI:  Pierre  Bricard. 
—  Liste  des  manuscritfl  de  la  colb-etion  Banois  reeenunent  acqnis  ponr 
la  Bibiiotheque  nationale,  par  Henri  Uuiont. 

Zeitsebrirt  für  Btteherfrennde'.  Jahrg.  V  Heft  7,  Oktober  190t:  Hohen- 
zollern-Bibliotheken.  Die  Könif^liche  Hausbibliothek  I.  Von  Bopdan  Krieger. 
Mit  :t  Abblldgn.  —  Liidwijr  I'x  riistein.  Zu  seinem  lunulrrtstcu  Geburts- 
tage. Von  Leop.  llirsclihertj.  Mit  i'ortr.,  Autitgruph  u.  ö  Abblldgn.  — 
Eine  seltene  hebräische  Bibliothek.  Von  Ad  KoAut.  —  Bnehhiadlei^ 
reklMie  vor  swei  Jahrhunderten.  Von  Otto  Fioker. 


Arskatalog  i^r  svenska  bokhandeln,  1900.  Stockholm,  Svenska  bokfOr- 

läggarefifreninKen   u:  S.  8».  Kr.  —.75. 
Barone,  Nicola.    I  prolegomeni  deUo  sdhiie  arohi?istico.    Nspoli,  G. 

Cozaoüno.  3b  p.  8**. 
Bandrier,  J.    Bibliographie  lyonnsise.    Reeherehes  sor  les  iaiMlmeaiSi 

libraires,  relienrs  et  foudenrs  de  lettres  de  Lyon  an  XVI«  siöele.  Mrie  IV. 

Paris,  Pic4ird     fils.   liT  p.  et  fifrg.  S".   Fr.  2ü.— . 
Beraldi,  H.  Propos  de  bibliophile  (gravare  et  lithographie,  reliure).  Lille, 

imp.  DsneL  m  p.  8*. 
Bernardini,  Casare.    Riordinamento  de^li  archivi  di  stato  e degU arehiW 

notadU  in  Italia.  Napoli,  ätab.  tip.  Sorrentino.  91  p.  b». 

Di«  mit  *  beieicluietea  Bücher  «bid  der  Redaktion  angeiindt 
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BiblioKraptiiü,  AltpreussiBcbe,  für  das  Jahr  löou.  Nebst  Nachträgen 
m  den  früheren  Jahren.  Im  Auhraffo  des  Vereins  für  die  €(eiefclekte 

von  Ost-  und  Wostpreuasen  znaammengestellt  von  W.  Mover.  [Ans:  AU- 
^eussische  Monata»(Bhrift,j  Küaigsberg,  Ferd.  Beyers  BucJib.  4b  6.  gr.  b". 

B i  b  1  io  g  r  ii  p  h  i  e  der  dentsohea  natarwisscDschaftUeheB  litterator.  Heiaaa- 

pegi'beu  iiu  Auftrage  des  Rcichsauites  des  Innern  vom  dentschen  Boreao 
der  internationalen  Bibliojgrapbie  in  Berlin.  Jahrgang  I:  1901/2.  Jena, 
Gostev  Fischer,  gr.  8*.  MLIO.— ;  Sehöndmek-AoscaDe  M.  24.~. 

Bibliographie  der  deutschen  Zeitsehriften-Litteratur  mit  Ein- 
schluss  von  Sammelwerki'ii  und  Zfitmip:on.  Rand  b:  Alphabetisches  nach 
Schlagworten  sachlich  geordnetes  V  erzeichnis  von  AutWtaen,  die  währeod 
der  Monate  Januar  bis  Jnnl  lOol  in  Über  lltOO  anmejrtrinsamiseliaftHefcen 
Zeitschriften,  Sammelwerken  und  Zeitnngsbeilagen  deutscher  Zunge  er- 
schienen sind,  mit  Ant()ren-Hegister.  Unter  besonderer  Mitwirkung  von 
K.  Koth  für  den  mediziuisch-uatnrwisseuschaftlichen  Teil  und  mit  Bei- 
trägen von  A.  L.  Jellinek  herausgegeben  Ton  F.  Dletrleh.  [In  10  liefb- 
rungen  ]    Leipzig,  Felix  Dietrich.  4".    M.  20.— . 

Bokhandels-matrikel,  Svensk,  1901.  Utg.  af  H.  SüderbauiL  Land, 
Utg:n.    132  S.  b".    Kr.  4.—. 

Boueherie.  Catalogac  des  manuscrits  de  la  bibliothdqae  de  Bradean. 
Snppl<^ment.    raris,  inipr.  Plön,  Nourrit  v'?:  Co.  f)!  p.  8^ 

Bucherverzeichnis  für  mecklenburgische  Volksbibliotheken.  üerauagegeben 
▼on  der  Schriftenkommission  für  Inaere  IliBiIon  in  Sehwarin  l  M.  Sehwatls, 
F.  Bahn.  IV.  96  S.  gr.  S  ".  M.  —.70. 

Basken  Iluet,  fl.  Herde  verslag  van  ondersoekingen  naar  archivalia  te 
Parijs  belangrijk  voor  de  geschiedenis  van  Nederhmd  op  last  der  regeering 
ingesteld.  's  Grayenhage,  W.  P.  van  Stoeknm  en  Zoen.  VI.  tf4  p.  d^. 

Oatalogue  des  ouvrages  et  6ditions  de  Guy  du  Faur,  seignenr  de  Pibrac, 
dopuis  l'i42  jusqu'^  nos  jours,  avec  la  uumeuclature  des  livree  pariant 
de  cet  illustre  pcrsounago.   Orleans,  libr.  Herluison.  3*)  p.  8*^. 

Catalogoe  g6n6rsl  des  livree  imprim6s  de  la  Blbliotbeque  nationale. 
(Auteurs.)  Tome  6:  Baade>Baneron.  Farial  Imprimerie  nationale,  ileoL 

1207  p.  8« 

Chauvin.  Victor.  Bibliographie  des  ouvrages  arabes  ou  relatifs  anx  Arabes, 
pnbUes  daus  l'Europe  elirotienne  de  18H>  u  IbHo.  Tome  V:  Les  mille  et 
nne  nuits.  Partie  2.  U&gt.  (Leipsig,  Otto  Hanaasowita.)  XU.  296  pi 
gr.8«.  IL  7.20. 

Crane,  W.  Von  der  dekorativen  mnatraftion  dee  Bodiee  In  alter  nnd  nener 

Zeit.   Vorträge  und  AufsXtie.   Aufli  dem  Englischen  von  L.  und  K.  Burger. 
2.  Aufl.  Leipzig.  Herm.  Seemann  Nachf  XVL  335  ä.  mit  U7  Abbildangsn 
und  11  Tafeln  gr.  8".   M.  7.5(i;  geb.  M.  9.— . 
Eitner,  R.  Biograpbisch-bibliographisohes  Quellen -Lexikon  der  Musiker  nad 

Musikgelehrten  der  christlichen  Zeitrechnung  bis  zur  Mitte  des  19.  .Tahr^ 
hunderts.    Band  4.    Leip7.i«r.  T?reitkopf  &  Härtel.  480  S.  gr.  s".  M.  I  i  — . 

Fuhrer  durch  die  elektrutechuiiche  Litteratur.  Systematisches  Verzeichnis 
der  seit  18^4  erschienenen  Bttcher  nnd  Zettschriften  Hir  Elektrotechnik  et& 
Nebst  einem  Anhang  antiquarisclier  Zeitschriften  und  Sammehverko.  Neue 
Ausgabe.    Leipzig,  Buchli.  (iu.^tav  Fock  G.  m.  b.  H.  86  S.  V.   M.  — .50. 

Giry,  Arthur.    Notices  bibliographiques  sur  les  archives  des  eglises  et  des 
nionasteres  de  repoqne  carolingienne.  Paris,  IIb.  Bonülon.  110  p.  8*. 
Biblioiböque  de  l'Kci  lo  des  hautes  Stüdes,  fasc.  132. 

Handlinprar,  Kongl.  hibliotekets.  22:  .Ar.sberättelae  f<5r  r\r  1sQ<».  — 
Katalog  üfver  liongl.  bibliotekets  fornislüudska  och  fornnordiska  iiaud- 
skrifber.  Stoekholm,  Konf^  bibHoteket  IV.  12  8.  o.  a  805—460.  6*. 

Kr.  3.—. 

Harnack,  A.  Oeschichte  der  königlich  i)reiis.sisehen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.  Im  Auftrage  der  Akademie  bearbeitete  Ausgabe  in 
IBde.  BediiifQeoigStUke.  VUL  190&  gr.8«.  M.  10.-*;  gab.  JL  12.-v 
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Hoelnday,  F.  8.  Syaoptieal  catalogae  of  works  in  tiie  leodiog  aod  reffe- 

rence  libraries  of  Lydncy  Institute.  London,  Chriatopbere  &.  Son.  ?60p. 

Jahresbericht,  Ilagiogranh ischer,  für  das  Jahr  I90ü.  Zusamraenstellung 
aller  im  J.  1900  in  deutsclier  Sprache  erschienenen  Werke,  (  bersetzungen 
nnd  pösserer  oder  wtolitigaNr  Artikel  über  Heilige,  Selige  nnd  Ehr- 
würdige. IIerausgegeb«D  tob  L.  Haimling.  Maini,  Frans  Klrehhefan. 
43  Ö.  gr.  8«.  M.— Jü. 

Jahresberleht  Ober  die  EnehefaiiiDgen  auf  dem  Gebiete  der  ffermaidsehen 
Philologie,  herausgegeben  von  der  Geselladmlt  fttr  deutsche  Philologie 
in  Berlin.  Jahrgang  22:  11M)!I.  2  Abteilungen.  Ltipiig,  0.  R.  Beislaild. 
1.  Abt.  lUü  iS.  gr.  b».   Für  vollständig  M.  9.— . 

iBTenialre  eommatre  dee  arohivea  departementalea  aotMenrea  k  Y790. 
Gironde.  Archives  eccl6siastiqnes.  Serie  G.  Tome  '2:  Nos.  921  i  3166 
(Clerge  s^xulier),  r^dige  par  Jean  Auguste  BrutaUa.  Bordeaux,  fanp. 
GouuuuUbuu.  a  2  col.  VIII.  455  p.  4 

Jordell,  D.  Repertoire  bibUographique  des  prioolpalea  leroM  ftaa^alaee 
pour  1899.    Paris,  libr.  Nilsson.  8»    Fr.  20.—. 

Langlois,  Ch.  V.  Manuel  de  bibliographie  historique.  Konvelle  Edition 
entiörement  refondue.   Fase.  1.   Paris,  libr.  Hachette  &  Cie.  8".  Fr.  4. — . 

L i  n  d  q  V  i  s  t ,  J.  Uppslagsbok  för  svenska  mnsikhaildelii  för  ixm  1896—1900. 
Linköping,  Utgilvaren    115  s.  4°.  Kr.  12. — . 

List  of  titles  of  geneaiogical  artioles  io  American  periodicals  and  kindred 
works;  giving  thft  aame,  raiideiieei  and  eaitet  dato  of  t&o  int  aeltler 
of  each  UnSy.   Aübtaj,  Joel  HoMeU'a  Soia.  1900.  166  p.  6».  dotli. 

I).  3  — . 

Moriu,  Louis.  Lea  Oudut,  imprimeors  et  libraires  a  Troyes,  a  Paris,  ä 
Sees  et  A  Tours.  Paria,  Hb.  Xeelere.  36  p.  aT.  graT.  8*. 

E.xtrait  du  Bullrtin  du  bibliophile. 
Nourse,  II.  S.    Laueastriaua.    Part  2:  A  biblio^raithy,  eomiiiled  fruui  tho 
Public  Library  of  Lancaster,  Mass.  Laucaaler  Towu  Library.  4G  p.  b". 
D.  1.—. 

Pellegrini,  Amodeo.  Cennl  storic!  sulla  biblioteca  comnnale  dl  Cento: 
bibliograiia  deüe  opere  rare.   Lucca,  tip.  A.  Marchi.  61  p.  8^ 

Penn  eil,  J.  Die  moderne  Illustration.  Aus  dem  Englischen  von  L.  undK. 
Borger.  Leipzig,  Herrn.  Seemann  Naohfolger.  XV.  86S8.  mit  170  Ab* 
bildnngcn.  gr.  S».    M.  7.50;  geb.  M.  <>.—. 

Pirenne,  HenrL  Bibliographie  de  I  histoire  de  Belgique.  Catalogue  m^tho- 
diqne  et  ebronologiiiue  dee  sonroes  et  des  ouTiages  principanz  relatlfs  k 
Phistoire  de  tous  les  Pays-Bas  jusqu'eu  1598,  et  a  Thistoire  de  Belglqae 
jusqu'en  IS^jO.  2™«  edition.    Bru.velles,  H.  Lamertin.  S".    Fr.  (>. — . 

Priaeaax.  W.  F.  Notes  lor  a  bibliography  of  Edward  Fitzgeraid.  London, 
F.  HoIHoga.  100  p.  er.  S*.  Sb.  6.—. 

Publlshers^  Trade  list  annual,  1901.  '2'.»' h  ^  ear.  New  York,  Offiee  of  the 
Publishers' Weekly.  4'.»55  p.  4".  clotli.  I>.  2.— . 

Renouard,  Ph.  Documeuts  sur  les  iiupriuieurs,  Ubrairt  s.  cartiers,  graveurs, 
fondeura  de  lettres,  relieurs,  doream  de  ÜTres,  ^ki^^eurs  de  femioirs,  en- 
luniinenrs,  parelieiiiiiiiers  et  papetiers  ayant  exerce  ä  Paris  de  1450  ä 
lÖOO,  recueiliis  aux  Archives  nationales  et  au  D6partement  des  Mannscrits 
de  la  Biblioth^qae  nationale.   Paris,  H.  Champion.  XL  868  p.  8«.  Fr.  10.—. 

Boblllard  de  Beaiifepaire,  C.  A.  de.  Is50-1900.  Repertoire  bibllo- 
graphique  des  travanx  de  M.  Charles  de  Kobillard  de  Beaurepaire.  archi- 
viste  de  la  Seine -Inf^rieore,  membre  correspuudant  de  TAcadcmie  des 
Inaerlptioiii  et  b^ea-letdm  Ronen,  imn.  Gy.  XIL     p.  8<>. 

Bammel- Katalog  der  inHunbnrger  ötfentlichen  Bibliotheken  vorhandenen 
Litteratur  ans  der  Chemie  und  aus  verwandten  Wissenschaften.  Den 
Fachgenossen  gewidmet  zur  73.  Yersammlung  deutscher  Naturforseher 
und  Aerite.  (Heraasgeber:  Chealker-Verela  in  Hamburg  md  Verein 
deutscher  Chemiker.  Bezirksverain  Hambuig.)  Hamborg,  Boyieii  &  XaaadL 
VL  108  B.  gr.b«.  M.  UU. 


L 


Digitized  by  Google 


566  Antiqaarische  Kataloge. 

Yaldenebro  y  Cisaerot.  Jot6  Marl«  de.  Ia  faqmate  m  OdtMkk 
Ensayo  bibliogrAfieoi.  Madrid,  SaMiovea  da  Bhadeoejca.  1900.  XXXL 

721  p.  4« 

Wegen  er.  F.  Altstädtuche  Langntsse  Nr.  29.  Studien  zur  Geschichte  eioer 
Künigsberger  BnehdraekeieL  Königsberg  i.  Pr.,  Ostprenaaiadie  BnMtoel 
und  Verlagaanstalt.   70  S.  mit  AbbUdangen.  gr.  S«.   M.  —  r>0. 

Wesselv.  i\  Studien  zur  Palaeographie  und  Papvruskunde.  I.  Tiffippg 
1^.  Aveuarius.   20  S.  u.  XXXVlll  autogr.  Bl.  gr.  4".   M.  6.—. 

Wijadelta,  J.  W.  Gataloriu  tul  aeademiaehe  proelMirUIeD,  vaiMM 
aan  de  Nodeilaildache  nntversiteiteii  gedurende  de  jaren  — 19O0.  md 
naam-  en  saakro^sten.  I:  Godgeleeraheid.  Grooi^jan,  G.  A.  Even.  liL 
52  bla.  8^   IL  1.25. 

Wood.  Arn.  A  blbliugraphy  of  „The  eomplete  angler"  of  Inak  WaMoa 
and  Charles  Cotton:  being  a  chronologically  arran^^'d  Ust  of  the  several 
oditions  and  reprints,  from  the  first  edition'MDCLUI  antU  the  Tdar  JICIL 
New  Yurk,  Scribner.  lY.  204  p.  and  bü  fig.  4**. 

Znr  WeateOf  W.  Ton.  Exllhiia  (Biieheigaeraaiekao).  Bielefeld,  Yelhsgea 
&  Klasing  V.  103  8.  ndt  6  Kmafbeilagen  und  164  AbbOdiacea.  Les.8*. 
Kart  M.  4.—.  — 

Antiquarische  Katelo?p. 

Ackermann  München.  No.  41»9:  Sprachwissenscliiift.  oriental.  u.  nichteurop. 
Sprachen.  15Ö7  Nm.  —  No.  502:  Geologie,  Mineralogie,  Bergbau.  963  Nrn. 

—  No.  ftOSt  Rnadaad,  Türkei  jl  Griechenland.  674  Nrn.  —  No.  504:  Staa^ 
u  Issenschaft,  Politik,  SoBiahrinenschaft.  1719  Nrn.  —  No.  505:  FrusSa 
Belletristik,  i- 2(i  Xrn  No  507:  Geschichte  d.  Musik,  theoret.  Weika 
677  Nrn.  —  No.  bOb  :  Skaudinav.  Sprachen  u.  Litteraturen.  495  Nm. 

Alfeke  Dreadea.  No.  SO:  Medisin.  144SNni. 
Baer  &  Co.  Frankfurt   No.  446:  Musik.  687  Nrn. 

Basler  Buchhandlung.  No.  278:  Homiletik.  Predigten.  No. 8437—100901 

—  Ana.  No.  165:  Neueste  Erwerbungen.  626  Nrn. 
Boaa  Berlin.  No.  05:  Geaehiehte  d.  MediiiB.  0811  Nm. 

Cohen  Bonn.  No.  105:  Autographen-Sammlung  Alex.  Poaonyl ^Hea.  VI:Aa^ 

liind.  Dichter  n.  Schriftsteller,  Gelehrte.  674  Nm. 
Alb.  Cohn  Nachf.  Berlin.    No.  222:  Kunst,  Bücher  mit  üolzschuitten,  Kupfer- 

atiehe^  Elablatldiaoke,  Maooskripte.  256  Nm. 
DreeseaKiel.   No.  2:  Geschichte,  Vermischtes.  15  S. 
Edelmann  Nürnberfr    No.  5:  Theologie  u.  Philosophie.  :<  192  Nrn. 
Gilhofer  &  Kauschburg  Wien.  Aiia.  No.  59—60:  Neueste  Erwerbongea. 

No.  1127—2000. 

Harraeh  Kreniaaeh.  No.  22:  Pädagogik.  EngUaeke  a.  firaaaOB.  Spiaahe 

160n  Nrn. 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  261:  Deutsche  Sprache  u.  Altertumskunde. 
(BikHoUi.  Prof  Fedor  Beek  ia  Zella.}  1805  Nra.  —  No.  202:  Theotogiai 
Kirchengeaehiohte.  (Bibliothek  Toa  Vieto  y.  Stiaaaa  ft  Tora^  Dvaadaa.) 

4432  Nrn. 

Htersemauu  Leipzig.  No.  262:  üistor.  Portraits,  Portraitwerke  o.  bibliogr. 
HiUSnittel.  m  Nrn.  —  No.  263:  Bnniaehe  Portiaita.  AasiehieB  Toa 

Moskau  u.  Petersburg.  63S  Nrn.  —  No  264:  ArchHektar  n.  DekoratloD 

in  Deutschland,  Oesterreich  u.  d  Schweiz.  799  Nrn.  —  No.  267:  Afrika. 

(Biblioth.  V.  Prof.  Karl  Lange  Lu  Kopenhagen^  1134  Nrn. 
Hirseh  MOaehea.  No.  14:  Kaaatgeseliioiite.  000  Nia. 
Jolowicz  Posen.  No.  139:  Judaica  a.  Hebialea.  (BibL  d.  BabUaeti  Dr. 

Engelbert  in  St.  (iallen.)  2.-.9}  Nrn 
Kampffmeyer  Berlin.   No.  402:  ibeulugie  u.  Philosophie.  80  S. 
Kleemeier  Leipzig.  No.  2:  Theologie,  Pidloaophie,  IMagogik.  545Nibl 
Klflber  München.   No.  120:  Werke  aus  allen  Wissensgebieten.  626  Nrn. 
Koppe  Nonlhaiisen,    No.  19:  Theologie,  Philosophie.  T'aedatroijik  etc.   S5  S. 
Liepmanussohn  Ant.  Bcrliu.   No.  löO:  Zur  Geschichte  Berlins  u.  d.  Mark 
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List  &  Francke  Leipzig.  No.  335:  Geschichte  u.  Theorie  d.  MoBiki  ältere 
onki  Mulk.  2538  Nrn.  —  No.  896:  LHtentor-  n.  OelehrtengeMkiolite. 
HbHognpUe.   Buchhandel.   Schriftwesen.  2246  Km. 

LOffler  Dresden.    No.  23:  Klus.  Pkik>k»gie.  IL    (Bibl  t.  Prot  Dinter 

Grimma.)  068  Nrn. 

Hojers  Bnokh.  Leipzig.  No.  81:  Hislor.  ffllftwissensoliiftsn,  Inkmiibeln, 

nolzsohnittwerke.  IHHi)  Nrn. 
Mneller  Iliille.  No.  sO:  Philosophie,  Paedap)^k.  1477  Nrn.  —  No.  87:  Tkeo- 

iogie.   (Bibl  v.  Professur  Bcyschlag  lialie.)  1658  Nrn. 
Oltosobo  Bnehh.  Leipzig.  No.  643:  GeseUente  dentseher  Lande  o.  Stidte. 

15ns  Nrn. 

Pech  Haunover.   No.  31:  Cn  schic  hte  u.  Litteratur  Niedersaobsena.  10d9  Nn. 

P  ep  p  m  U 1 1  e  r  Güttingen.  N o.  2ü :  V  ermischtes.  1097  Nrn. 

Se  n  ajp  e  r  'Haanorer.  No.  44 :  Theologie.  (BibL    Oberkmialstorialcat  Dfiatei^ 

dieck  Hannover,  Senator  Ubbelofaide  Lttnebuig  ete.)  1798  Nm.  —  No.  45: 

Erd-  n.  Völkerkunde.  877  Nm. 
Scbeible  Stuttgart   Anzeiger  Nu.  10 1:  Grüsscre  wertvolle  Werke,  litterar. 

Sekenbeften  ete.  3160  Imi. 
S  c  h  ö  n  i  n  g  h  Osnabrück .  No.  32 :  DeutMsUand  in  Original  -Ansichten  .2161  Nrn. 
Simmel  &  Co.  Leipzig.  No.  luß:  Selurttkwesen ,  Buchwesen,  Bibliographie 

u.  Litterärgeschiohte.  1281  Nrn. 
Zangenberg  fr  Hlmly  Leipzig.  No.  8:  Deittselie  BeüeMstlk  vl  Vermischtes. 

&36Nin.   

Avkttoii. 

Et  können  nur  solche  AnkdOBfn  hier  aii%eRUut  werden,  deren  Kataloge  bei 
Enchcipen  dieaca  Ucftei  noch  rechtzeitig  genug  von  den  Intereuenten  erlangt 

werden  können. 

Mllneben:  11.— 15.  Norember.  J.  Halle  Mflnehen.  Samnthing  Ton  Kn^ei^ 
stieben.  Farbendrucke.  Schabkunsiblittar.  SeUaebtenbOder  ete.  1784 Nrn. 
MH  76  Abbildungen  in  Autotypie. 


Anträge. 

Es  ist  mir  erwünscht  zu  erfahren,  ob  die  im  folgenden  beschriebene 
InkunalM-I.  w  f  Idie  mir  in  einem  defekten  Exemplar  vorliegt,  in  andern  (hoffent- 
lich volläUiiidigeu)  Abdrücken  existiert,  und  wo  diese  sich  befinden.  Für 
geflUige  Anskonft  spreebe  leb  im  Toraus  meinen  verbindlichsten  Dank  aus. 
ThelbL:  Defcriptlo  appaHratus  bellici  regia  Fräcie  karoli  inträtis  italie 
Ciuitates  |!  Flozentia   :ic   (Iciiide   Iloniaui   du   exercitu  ducerct 
cöirajjrcge  Neapolitauu  pro  recuyandü  reguo  Öieilie.  et  cü  ü  tra 
Thnreos  infedirrimos  chnftianitatis  inimicos.    Holzschnitt,  den 
KOnig  auf  dem  Thron  darstellend.    (Deiaelbe  Hobodmltt  anf 
der  Rückseite  des  U'tzten  Blattes.) 
Scbluis:  Finit  puofticu  dui  AI  gebuuckt  dat  dar  is. 
4*.  Goth.  Schrift:  dreierlei  Typen.  86—41  Z.  Das  Tollstlndige  Ezem- 
pisr  innih  12  Blätter  enthalten. 

Marburg  t  H.  BibUothekar  Dr.  A.  üeuter. 


Personalnachrichten. 

r>er  Gymnasiallehrer  Weixb  lin  Kenz  wurde  zum  Bibliothekar  an  der 
Bibliothek  im  Stirtsarchivgebäude  iu  A sch af f enb u rg  ernannt. 

Der  Hilfebibliotbekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zn  Berlin,  Dr. 
Berohard  Wenzel,  ist  zum  ersten  Bibliothekar  und  stellvertr.  Direktor  an 
der  Kaiser  Wilhelm- Biblioiliek  in  Posen  ernannt  wurdt-n. 

Der  Assistent  au  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berliu,  Dr.  Fröhde,  ist 
in  gleieber  £%{easehaft  aa  die  UnlTersUilaMbllotliek  fai  Marburg  TenelBt 
worden. 
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AliYontand  der  Mtirbardschen  Stadtbibliothek  in  Kassel  ward,  unter 
Anrechnung  des  ^'rrtfstcn  Teils  seiner  bislirrig:en  Dienstzeit,  d»r  Bibliothekir 
der  l'niversitiitsbibllothek  in  Jena  Dr.  St  ein  hausen  crcwlililt.  Derselbe 
wird  auf  seine  Bitte  zunächst  nur  auf  1  Jahr  von  Jena  beurlaubt,  bis  seine 
feste  Anstdlung  in  Kassel  ertol-^cn  kann.  Zum  Ersatz  wird  in  Jena  ein  BSSt- 
arbeiter  angestellt;  die  end^nlti'^'-e  Hesetzuii;:^  der  Bildiothekiuntdle  8oU  Ot 
nach  Ablauf  des  Probejahres  für  Dr.  Steinhausen  erfolgen. 

Dr.  Ettlinger,  bisher  freiwilliger  Hilfsarbeiter  der  Huf-  und  Landah 
bibliothek  in  Karlsruhe  ist  unterm  15.  Oktober  in  glflloher  Ei|peiimhift  W 
d«r  Kgl.  Bibliüthek  in  Herl  in  cin^ftreten. 

Der  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  in  Kiel,  Dr.  C.  Nörren- 
berg,  wurde  behufs  Einrichtung  der  Stadtbibliothek  in  Elberfeld  dorthii 
auf  ein  l^bc»  Jahr  beurlanbt 

Der  Hilfsarbeiter  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Marburg,  Dr. 
^abricius,  ist  zum  Uilfsbibliothekar  an  derselben  Bibliothek  ernannt  worden. 

Dem  Direktor  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  MUuchen,  Geheimen 
Rat  Dr.  von  Laub  mann  wurde  von  LeoXIQ.  die  grobe  rilbene  MedifllB 
mit  dem  Bildnis  des  Papstes  verliehen. 

Herr  Willv  Rickmer-Riekmers  wurdg  zum  Ehrenbibliothekar  der 
Alpinen  Centralbibliothek  des  Deutschen  und  Osterreichischen  Alpenvereins 
in  Mflnelien  ernannt. 

Dem  Bibliothekar  der  Universitäts-  und  Lnndesbibliothek  in  Strafs- 
burg, Dr.  Willy  List,  wurde  die  Rothe  Kreuz-Medaille  3.  Klasse  verliehen. 

Am  10.  September  starb  in  Mein  in  gen  der  Vorstand  der  henof* 
liehen  tfflfentlichen  Bibliothek  Dr.  Felix  liäubler.  Er  war  am  25.  Jnli  ISfl 
zu  Pössneck  (8.  M.  »  als  Sohn  des  Grofskaufmanns  Leberecht  U.  geboren.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  in  der  Stadtschule  seiner  Vaterstadt,  später  be- 
suchte er  das  Herrenhuter  Institut  in  Ebersdorf  (Renfs  j.  L.).  Naeh  der 
KonfirniHtion  siedelte  er  anf  das  Gymnasium  Bernhardinum  zu  Meiningen  &b«i 
von  dessen  Lehrern  namentlich  Ilofrat  Gottl.  Weller,  Prof.  Aug.  Henneberger 
und  Direktor  Uerm.  Eiseber  bestimmenden  Eintiufs  auf  ihn  ausübten.  £r 
yerliels  diese  Anstalt  eines  recht  tragikomischen  Vorfalls  wegen,  den  Rnddf 
Baumbach  in  seiner  Jugend  in  höchst  possierliche  Verse  gebracht  hat,  und 
trat  vor  Ostern  1802  auf  das  Hildburghäu.'^er  Gviriniusium  über.  Dort  bestand 
er  zu  Michaelis  desselben  Jahres  die  Reifepriitung.  Eine  Zeit  lang  schwankte 
er,  ob  er  sieh  der  Dramaturgie  oder  dem  Studium  der  klassischen  Philologie 
widmen  aoUte,  er  wandte  sich  schliefslich  der  letzteren  zu.  Er  studierte  m 
Göttingen  und  promovierte  dort  am  August  I86i)  mit  einer  wohl  nicht  ge- 
druckten Dissertation  „Meliaca^.  Längere  Zeit  war  er  Lehrer  au  dem  ritta:- 
schaftlichen  Gymnasium  zu  Reval.  Aus  die  Anstalt  in  den  neunziger  Jabca 
russifiziert  wurde,  ging  er  mit  geringer  Pension  dort  ab  und  trat  als  Volontär 
bei  der  Göttinger  Universitätsbibliothek  ein.  Später  hielt  er  sich  längere 
Zeit  in  Italien,  namentlich  in  Rom  und  Neapel,  auf.  Vor  etwa  zwei  Jahrea 
wurde  er  zum  Vorstand  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Meiningen  emaaL 
Dort  traf  ihn  am  18.  September,  all  er  im  Bibliothekssaal  an  seinem  Schreib- 
ti.seh  sa(s,  ein  Gehirnschlag,  der  am  20.  seinen  Tod  herbeitUlirte.  Ala  Schrift- 


Arn  23.  Oktober  starb  in  iJl  m ,  seiner  Vaterstadt,  der  Btl^otii^ar  der 
Stadtbibliodiek ,  Oberrealschulprofessor  Dr.  QuBtiT  veeaenmeyer  (gak 

4.  Oktober  I^H),  geschützt  als  Lokalhistoriker. 

Der  niederüsterreichische  Landesarchivar  und  Bibliotheludiiektor  a.  D. 
A..KOnig  ist  in  Wien  76  Jahre  alt  gestorben. 

Am  10.  Auj?ust  Pioi  Morgens  Uhr  starb  nach  schweren  Leidet 
unser  Mitarl)eiter,  Herr  Professor  Dr.  Richard  Beek,  Oberlehrer  am  Qjmr 
nasium  in  Zwickau. 

Sekietir  der  Redaktion  Dr.  0.  Günther,  Leipzig,  Kaiier  WÜhetnwIr.  »HL 

Verlag  vou  Otto  ÜMrraMuwiu,  Leipxig.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karra»,  UaUc 
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Bibliothekswesen. 

XTin.  Jahrgang.  12.  Heft  Deimber  190L 

Über  das  litterarisch  Wertvolle  vom  Standpuiütte  \/ 

des  Bibliotliekars. 

Voitng  gehalten  in  der  bibliothekarischen  Sektion  bei  der 
46.  Philologen versammlang  za  8tralj9burg. 

Hochgeehrte  Herren  1 
Bibliotheken  sind  Sammlangen  ausgewählter  Bflcher.  Sofern  wir 
znr  Ergäoznng  dieser  Sammlnngen  Bücher  auswählen  nns  der  an- 
gebotenen Litterattir,  bethAügen  wir  eine  Ansicht  ütterArischen  Wertes. 

Wir  frao^en  nun: 

1.  KrotTnet  uns  die  bibliothekarische  Auslese  eine  eigen- 
tümliche litterarische  Wertansicht? 

2.  Läfst  sich  diese  Wert  ansieht  ausdrückeii  als  Werth  ergriff? 

Mein  Thema  wäre  schief  gefalst,  wenn  raeine  Antwort  auf  die 
zweite  Frage  die  Verneinung  der  ersten  zum  Ergebnis  hätte.  Dennoch 
erwarten  Sie  nicht,  dafs  ich  einen  bibliothekarischen  Begriff  des  litte- 
nriseh  Wertvollen  anch  Beinern  Umlfiug  nUseitig  ahmgrenien  nnd  die 
Hefen  seines  Inlialts  anssnschepfen  nitemehme.  Betrachten  Sie  meine 
Anaflihningen  als  Ideen  m  einem  Versnohe.  Das  Prohlem  will  ich 
henmsstellen ,  seine  Auflösung  nur  vorbereiten.  Übrigens  ist  hier 
von  wissenschaftlichen  Bibliotheken  allein  die  Rede  —  meine 
Wahrnehmungen  entstammen  den  Verhältnissen  einer  mittleren  Uniyer- 
sitatsbibliothek.   

Die  Werturteile  doR  Bibliothekars  erfoltcen  aus  drr  universalen 
Bildunji:,  die  sein  Beruf  erfordert.  SelbstthUtige  Forschung  auf  einem 
Sondergebiete  erhält  uns  die  Wissenschaft  in  ihrem  Werden  als  eignes 
Leben,  das  bibliothekarische  Amt  vermiftolt  Kenntnisse,  zunächst  von 
anfseo  her  wie  Aggregate,  in  mählicheui  Fortschritt  organisiert  und 
ringartig  zuwachseud  dem  eingebrachten  Besitztum  —  das  private 
Stadium  fUut  ans  in  die  Tieft,  so  kann  die  AasdehnuDg  in  die  Breite 
encyclopädischen  Wissens  niemals  tn  tastender  Polyhistorie  entarten. 
Der  Brtafag  des  Strebeas  nach  den  swei  Dimensionen  ist  eine  Stimmnng 
Ihr  die  Wisseneehaft  als  amsehliebende  Einheit  —  mehr  noch:  die 
VereteUanff  eines  Kosmos  geistiger  Kaltor  gewinnt  sichere  Gestalt, 
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verg:leichbar  einem  kttnstlerigchem  Ideal ,  dem  stets  aufs  neue  genug- 
zuthun  uns  anlieft.  Diesen  Kosmos  soll  unsere  Bibliothek  spiegrelo, 
ihm  entnehmen  wir  die  Mafse  litterarisclien  Wertes,  nach  denen  wir 
in  täglich  u  icdrrlioltcn  Akten  der  Erkenntuis  und  dts  Willens  Üiicher 
einstellen  oder  al)\vei8en.  Auf  einer  Philologenversammlung  ist  die 
Parallele  erlaubt:  Wie  der  klassläche  PMlolog  aus  der  Schale  August 
Boeckhs  den  littemlsolieii  NiedeneUag  antiker  Knltnr  yon  der  atde^« 
Tragödie  m  den  rOmisehen  Agrimenaoren,  von  den  rOmisehen  Blegikaia 
in  den  grieehischen  Arsten  aioli  snreclinet,  soll  allem  Sehrifttna,  du 
Knltnr  bezeugt,  Sorge  nnd  Liebe  dee  Bibliothekars  gehören.  Unser 
Kosmos  freilieh  ist  schwer  zu  fassen  nnd  notwendig  mangelhaft,  aber 
wir  dtlrfen  an  seiner  Ausbildung  so  wenig  veraweifeln  wie  die  Gc- 
schichtschreibunp^  Bich  auff^eben  darf,  weil  —  nach  Goethes  Wort  — 
die  (Jeschichle  das  Fragment  drr  Fragmente  bleibt.  Der  vorgestellte 
Kosmos  sei  Dichtung,  aber  jioirjOic  löxOQia^  ff iXoGorfc'jT^QOv;  das 
Modell  besagt  mehr  für  das  Princip  der  Architfktur  als  die  Nach- 
bildung eines  Bauteils  in  natürlicher  Gröfse.  Zur  Liltcratur  verhilt 
sich  die  bibliothekarische  KuostübuDg  wie  die  Litteratur  im  einzelnen 
Schriftwerk  snr  Wissensehaft  als  Bewegung.  Wilamowitt  bekennt  in 
der  Vorrede  sn  » Aristoteles  nnd  Athen*:  «die  sehriftstellerisehe  Alf- 
gäbe  fordert  in  ulösbarem  Widerspmeh  snr  lebendignn  Foraehvg 
einen  Abschlufs".  So  heischt  die  bibliothekarische  Anf^^abe  die  nhe- 
lose  Masse  der  Litteratar  als  mhige  Ordnung  darzustellen,  flfissig^ 
Wesen  in  feste  Form  zu  bannen,  mag  auch  dies  Abbild  nirgends  nnd 
nie  befriedigen.  Unser  T'niblick  lehrt  uns  mehr  Bescheidenh»'it .  al? 
vielen  zu  erwerben  je  gcliugt  —  wir  können  nicht  überall  wie  Fach- 
leute urteilen,  was  uns  aber  ansteht  und  zusteht,  heifst  litterarischer 
Sinn,  die  Wertung  des  Buches  als  fJlied  der  litteraribchen  (iemein-  ^ 
Schaft  innerhalb  des  ganzen  Systems  und  auch  innerhalb  der  eiazelueo  i 
Disoiplin.  üns  begegneten  Naturforscher,  Medisiner,  selbst  Jnistan,  | 
denen  die  auf  belektem  Papier  mitgeteilten  Hypothesen  nnd  That- 
sachen  alles  bedenten,  gamichts  das  Bach  als  Bneh  nnter  Biehen, 
als  Werk  eines  Verfassers,  Typos  einer  Bichtang  und  Dokament  6m 
Epoche. 

Die  Anträge  der  Professoren  und  die  Lobsprflche  der  kritischen 
Journale  bestimmen  uns  vielleicht  bei  der  Mehrzahl  der  Anschaffungen, 
unsere  einzige  Instanz  sind  ^ie  nicht.  Wären  sie  es,  dann  allerdings 
kUme  die  Universalität  der  Bibliothek  ohne  den  Universalismus  de? 
Bibliothekars  zu  Stande,  durch  eine  Art  natürlicher  Au.-.lese  vollzöge 
sich  die  Ergänzung  des  Bücherschatzes,  dem  Bibliothekar  verbliebe 
nur,  die  Summe  jener  Desiderieo  durch  die  Summe  seiner  Geldmittel 
in  dividieren.  Als  Registratoren  nnd  Bechnnngsbeamte  würden  vir 
nnseren  Bildongsdrang  kifiglioh  hemmen  nnd  die  irrita  qnaeetio  nath 
dem  litterarischen  Werte  gamioht  anffrerfen«  Mag  sein,  dab  lUess 
Stellnng  nns  zngemotet  wird,  wir  schlagen  sie  aus,  denn  nicht  dem 
Tag  and  seinen  Leuten  sohnlden  wir  fiechenschaft  Der  Biblio- 
thekar wird  seine  Qegenwart  so  anaasehanen  trachten  wie  sie  als  Ve^ 
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i    giiigttiilieH  den  Naohkommen  enebeiiit,  er  wird  Ar  litterarisdi  nehmen, 
WM  msere  Zeit  reprieentiert  Da  leigt  ee  rieb,  d%b  Jener  Ideelle 
globuB  ooltnrae  mit  dem  gerade  anerkannten  globus  scientiamm  nicht 
immer  und  nicht  darchans  zosammenfällt.    Haeckels  Wclträtsel  sind 
i     der  kritischen  Philosophie  indiscntabel,  naturwissenschaftlich  jedenfalls 
eine  fttraßcioi^  ffj  aZXo  yivoc       aber  das  Buch  ist  lifterarisch  wcrt- 
,     voll  um  der  l'erdoülichkeit  des  Autors  Willen  und  weil  dieser  Monis- 
mns  metaph>  .sisehe  Stinimuiifren  unseres  Zeitalters  ins  Bewufstsein  rückt. 
Nerrlichs  Do^ma  des  klassischen  Altertums  {gehört  als  Widersj)iel  des 
neuesten  Hellenismus  in  die  Bibliothek  sogut  wie  Perraults  parallele 
des  «ndens  et  des  modernes  als  AntÜliese  des  fransQsisehoi  Klassi- 
dsmvs  mn  Ludwig  XIV.   Hier  handelt  es  sieh  nm  Werke,  die  pro- 
grammwidrig neben  der  wissenschaftliehen  Litteratnr  hervortreten  nnd 
das  Werturteil  des  Bibliothekars  aofinifen.   Doch  das  ist  ja  Oreniland. 
Soll  der  Bil'li  ithekar  sich  auch  bemühen  innerhalb  des  Kreises  wohl- 
verzäunter  Fakultäten?   Ich  meine  ja.    Die  Schüler  Albrecht  Ritschls 
haben  die  theologischen  Katheder  besetzt  —  Werko  der  vorher  mUchtigen 
liberalen  und  der  positiven  Kichlun'^''  sind  in  Www  Wissenschaftliehkeit 
verdäcbti«rt.    Die   kritischen   Riehtcrspi  iiehe  ergehen  bdna  fide,  aber 
unb('>clien  kimnen  wir  ihnen  niclit  lol<rrn;  in  unserer  Al)teilung  theo- 
logia  wird  die  Zahl  der  Kepositorien  durch  die  Zahl  der  theologischen 
Sehulen  übertroilen.    Es  ist  die  Art  Jeweils  herrschender  Systeme,  dafs 
sie  sieh  anf  der  Spitxe  der  geistigen  Pyramide  glauben  —  die  IlInsioA 
freien  Himmels  sn  ihren  Uftnpten  st&rkt  den  Lebensmut;  wer  aber 
anf  Bibliotileken  wohnt,  dem  thflrmt  rieh*s  noeh  bergehoeh  In  die 
Znkniift  hinein.    Wir  dflrfen  mit  leiser  Skepsis  stille  Gerechtigkeit 
flben.  —  Vor  zehn  Jahren  noeh  datierte  die  Biologie  ihre  neue  Epoche, 
ja  ihren  Anfang  überhaupt,  vom  Ende  der  Lebenskraft,  —  der  Neovi- 
talismus  ist  nahe  daran,  den  exoreierten  (Jtist  zurückzurufen.  —  Max 
Verworrn  widmet  seine  1900  in  dritter  Autlat;»!  erschienene  allcjerneine 
Physiologie  dem  Andenken  Johannes  Müllers  und  spricht  von  dem 
berechtigten  Kern  der  naturphiloN(tj)liise)ien  Spekulation  e'ues  Sehelling 
und   Hegel.    Wozu  diese  Hinweise?   Nur  um  dem  Bibliothekar  das 
Reebt  eines  Standpunktes  nioht  Uber  den  Strömungen  der  Gegenwart, 
ab«r  Jenseits  ihrer  sn  siohem.   „Das  Werk  hat  nur  historisehen  Wert,* 
wird  was  manohmal  fast  reriehtlieh  hingeworfen,  als  ob  mit  dem 
Sprecher  die  Historie  sn  Ende  ginge.   Wir  soeben  den  historisehen 
Wert  aweh  der  neuesten  £rseheinnng.    Der  Physiker  beachtet  oft  nur 
die  zehn  letzten  Bande  von  Po^ß:cndortls  Anoalen,  der  Bibliothekar 
hiogli  für  die  zehn  ersten  die  gleiche  Andacht. 

In  den  bisher  angeführton  Fällen  reicht  unser  litterarisches  Wert- 
ECebiet  hinaus  über  die  von  der  herrschenden  Wissenschaft  ^^ezogenen 
(Jrcnzon.  Häufiger  sind  wir  veranlafst,  Forderungen  der  Fachgelehrten 
abzulehnen.  Die  moderne  Pflege  periodischer  Bibliographie  in  den 
Einzel  Wissenschaften  wird  sicher  niemand  von  uns  verwerfen,  aber  dem 
daraus  emporgestiegenen  Idol  der  Yollstindigkeit  sollten  wir  bei  nnsem 
Anfl^tnfltmgen  den  WeUuranoh  versagen,  den  betriebsame  Geistesarmut 


Digitized  by  Google 


ihm  streut.    Wir  wissen  alle  ans  unserer  Praxis,  wie  mechanisch  viel- 
fach das  ^Sammeln  der  Litteratnr'^  zn  einem  Gegenstände  geübt  wird 
—  der  liibliotlickar  darf  über  Vorwürfe  mangrelnder  qnantitativer  Voll- 
ständigkeit f^icli  liinw  eicsetzcD,  da  qualitative  Vullkctraraenheit  sein  Ziel  ist 
Unsere  (ieldiiiittcl  sind  on^,  unsere  Arl)eitskräfte  langen  nicht  — 
wir  fordern  drinjclicli  Zuwachs  hier  und  dort  —  aber  die  harte  Not 
wird  auch  zur  Tugend,  sofern  die  Beschränkung  der  Wahl  unser  Wert- 
urteil schärft  and  verfeinert   Ankäufe  abzuweisen  haben  wir  in  der 
Hand  —  sollen  wir  hilfloa  sein  gegenfiber  Gesehenken?!)  Urvitor- 
hansrat,  gar  oft  nun  Besten  der  liben  Yom  Antiquar  gesifliitet,  wird 
auf  nns  abgeladen.   Sollen  whr  unsere  kostbare  Zeit  n»ä  «naer  Bneh- 
bindergeld  darangeben,  um  Jedes  der  so  hereingeschneiten  Bficher,  wenn 
es  nioht  als  Dublette  sich  erweist,  der  Bibliothek  einzuverleiben?  Nein, 
wir  sollen  auch  hier  die  Verantwortung  der  Auswahl  tragen.  Biblio- 
theken sind  keine  Bücherasylo.    Ich  sage  das  de  lege  ferenda  anf  die 
(Jefahr  des  Widerspruchs  gt';:on  bestehende  Instruktionen.  Zweibrüekner 
Ausgaben  werden  wir  autiu  lunt  n  trotz  der  üblen  Texte  wegen  di-s 
Index  editionnm  auctior  Fabriciano  und  weil  die  Sammlung  das  acht- 
zehnte Jahrhundert  charakterisiert,  wir  verwerfen  aber  die  armseligen 
Klassikerdrncke  Norimbergae  ex  officina  Riegeliana.  FOr  den  betreffend« 
Antor  besagen  sie  gamiehts  'nnd  von  der  Not%keit,  die  ihnen  dai 
Leben  gab,  enihlen  ein  paar  In  der  Bibliofliek  Yoihandene  Bxenpiare 
genug.    Sebmledersehe  nnd  Maeklotsche  Naohdmeke  an&nspeichen 
liegt  kein  Anlafo  Yor,  Meyers  Groschenbibliodiek  der  dentsehen  KTfikfg 
ist  durch  ein  paar  Typen  reichlich  versorgt   Ja  ^  wenn  wir  von 
des  Samuel  Stryckius  dickleibigem  Specimen  usus  modemi  fMUidectarum 
die  1.,  3,,  6.  und  K.  Auflage  schon  besitzen,  ist  die  4.  oder  7.  ab- 
zulehnen kein  Verbrechen  —  im  Ganzen  der  Bibliothek  hat  das  ob- 
solete Cojiipt'iulium  die  seiner  würdige  Vertretung.    Die  Pflicht,  alle 
Dokumente  der  Litteratur  vor  dem  Untergang  zu  behüten,  wird  durch 
diese  Freiheit  der  Auswahl  nicht  verletzt    Gewifs  soll  alles  nach 
MOgliehkdt  erhalten  bleiben,  aber  nioht  jede  BibUoäiek  ist  bmfbn, 
alles  in  bewahren.  Wohin  also  mit  dem  übersebnfii?  leh  mnlb  eins 
Lösung  finden  der  Frage,  die  ioh  gesohaibn  habe.  Erriohten  wir  eine 
allgemeine  Sammelstelle  fQr  verstofsene  GeschenkbOcher.    Dies  Innlitift 
sendet  von  Zeit  zu  Zeit  gedruckte  Verzeichnisse  seiner  Eingänge  an 
alle  wissenschaftlichen  Bibliotheken.    Ein  Buch,  das  fOr  die  Bibliothek 
A  litterarisch  wertlos  war,  der  Bibliothek  B  etwas  bedeutet,  käme  nun 
an   seine   rechte  Stelle.    In  Nürnberg  z.  B.  könnten  die  genannten 
Drucke  ex  officina  Kieijeliana  sich  zusammenfinden,  in  Karlsruhe  die 
Schmiederscheu  Nachdrucke  —  die  vollständigen  Kollektionen  st&ndea 


1)  Wegen  der  Pflichtexemplare  teile  ich  durchaus  die  Ansichten,  die 
IHngst  Herr  Kochendöiffer  in  emer  ausgezeichneten  Schrift  entwickelt  hat 

Litterarischor  Wert  der  so  erworbenen  Werke  steht  nicht  zur  Debatte.  Werden 
sie  der  Bibliothek  aogegliedcrt  —  durch  besondere  Aufstellung  als  bibliotheci 
patria  —  80  behebt  sich  die  Schwierigkeit  der  Einordnung  ina  Inbliothekariaohe 
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•ehUefrUoh  aa  dm  Orten  flirer  Hefkinift  Jedem  n  Gebot,  der  ntek 
Umeii  VerlugeB  trigi  Stryekii  opera  omnia  wiren  in  allen  Auflagen 

in  Halle  zu  finden,  wo  der  treffUehe  Rechtolehrar  gelebt  nnd  gelehrt 
hat.  —  8chnlmnseen  und  Lehnnittelsamnlnngen,  wie  sie  da  nnd  dort 

schon  gegründet  sind,  würden  von  uns  verwiesene  Schulbücher  gern 
empfangen  und  künftige  Historiker  der  Pädairorrik  kiimen  dann  nicht 
in  die  N<Ue,  die  Ferdinand  Büuf^er  anszuj^ttlicn  hatte,  als  er  seine 
Entwickelungs^eschichte  des  Volksschnllesebuclies  Fchrieb.  Was  aber 
an  jener  Sammelstelle  trotz  des  Ausg^ebotes  ziirückbliebe,  wäre  wenigstens 
an  einem  Orte  geborgen,  btatt  an  hundert  Orten  beschwerlich  zu 
fallen. 

Wie  man  aneb  kttnMg  die  fiebwierigkeit  bebeben  mtg  —  Centrali- 
•alion  wird  bler  einmal  IndiTldnalitit  idebt  bemmen,  sondern  Iletiger 
Feeeeln  entledigen.   Denn  IndlTidnaUtiten  sind  die  wiasensebaftlieben 

Bibliotheken  Deutschlands,  organische  Wesenheiten,  deren  Eigenart 
nns  am  Herzen  liegt,  soweit  wir  aneb  die  Pforten  der  Kultur  des 

einigen  Reiches  eröffnen.  —  Da  gilt  es  denn  allenthalben,  das  ^e- 
schichtlich  und  örtlich  Bedingte  zur  Gegenwart  und  nationalen  Bildung 
ins  Verhältnis  zn  setzen  —  es  kann  nicht  ausbleiben,  dafs  die  Ansicht 
des  litterarisch  Wertvollen  Schattierun^cen  zeigt  von  Bibliothek  zu 
Bibliothek,  weil  der  Leiter  in  der  Seele  seiner  Anstalt  urteilt  und 
aaswählt.  —  Organisierte  Einheit  wollen  wir  erhalten  und  fortbilden, 
die  Ton'  anfben  nstrOmende  litteratnr  iit  Robstoir  —  wir  bewerten  sie 
nach  ibrer  Flbigbeit,  der  Bibliotbek  als  einem  lebendigen  Kdrper  sieb 
aniBgleioben. 

Sind  wir  denn  nnn  gewiA,  wo  der  Rohstoff  anfingt  nnd  wo 
er  anfhOrt?  "Wir  mtlhen  nns  nm  den  Begriff  des  litterarisch  Wert- 
vollen, was  besagt  denn  litterarisch  überhaupt  vom  Standpunkte  des 
Bibliothekars?  Bevor  ich  in  diese  Erörterung;  eintrete,  bemerke  ich, 
dal's  bei  Handschriften  des  19.  und  20.  Jahrhunderts  die  Entscheidung 
über  litterarischen  Charakter  und  litterarischen  Wert  zu8ammenfi4llt 
und  allgemeine  Kriterien  nicht  festzustellen  sind.  Es  handelt  sich  ja 
auch  hier  meist  um  (beschenke:  Kolleghefte,  Korrespondenzen,  Nach- 
laTspapiere  moderner  Gelehrter  werden  wir  nnr  anfbebmen  naeb  vor- 
aicbtiger  Prillbng  —  ibr  danemder  Gebalt  ist  TielliMb  in  die  gedmokte 
Litteratar  eüigaBlIndet,  oft  dilrfbn  wir  tweifeln,  ob  die  da  gebotene 
embryonale  Wissenschaft  die  Naehwelt  beglllekt  —  mdem  konnten 
wir  bei  allxn  gelinder  Censnr  den  schlimmsten  embarras  de  richesse 
keranfbesehwOron,  Zeitgenössische  Privatnrkunden  und  -akten,  die 
uns  zufliegen,  mOgea  samt  alier  Sorge  der  Answabi  dem  Aroliiv  ttber- 
antwortet  werden. 

Doch  das  nebenhin  —  drän^cender  ist  die  Frage  nach  den  Grenzen 
der  gedruckten  Litteratur  gegen  unlitterarische  Erzeugnisse  der  Typo- 
graphie und  der  verwandten  polygraphischen  Technik.  Auch  hier 
gelte  der  Grandsatz,  Kulturdokumente  nach  Möglichkeit  zu  bergen  aus 
lu0toriseh«r  Betraektnng  der  Gegenwart  Den  Bereieb  der  Bibliotiiek 
aber  nnd  damit  der  Litteratnr  boilb  ieh  anssafinden  dnreb  8nbtraktlon, 
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indem  ich  benachbarten  Sammelstellen  ihre  Bezirke  anweise.  Tret* 
ich  dabei  wie  ein  (Jesetzgebor  auf,  so  möchte  ich  dennocli  dem  V(»r 
wurf  utopistischer  Anmafsung  entc^ehen.  Wenn  unser  Geschlecht  si  ine? 
geschichtlichen  Sinnes  sich  berühmt,  mufs  es  auch  buchen  und  ordnen, 
was  vor  Augen  liegt,  rianmürsige  Organisation  dieser  Sammelthätig* 
keit  aber  bricbte  uns  Bibliothekaren  zwiefachen  Gewinn:  Sicherheit 
ud  EntUstniig.  Ich  bcetlaaie  demgemifii: 

Di«  Fonmilarien  dar  Behdrdea  nmmt  den  YfetMxktm  der  ▼e^ 
kehnanftelteii  sollen  dorek  NMerlegnig  von  Probestllekan  gebo^g« 
werden.  Das  Reieks-Postanueun  diene  als  Mvter  fir  Verwaltai^ 
arokive  aller  Art. 

Fflr  jeden  Kreis,  dem  heut'  eine  Universitäts-  oder  Landesbiblin- 
thek  entspricht,  ist  ein  historisches  Museum  und  damit  verbunden  »»dt  r 
selbständig  ein  Museum  der  Gewerbe  und  des  Uandela  zu  fordern. 
Diese  Museen  sollen  sammeln: 

1.  Werke  der  verviellältigenden  Kflnste,  die  am  Ort  entstanden 
oder  auf  den  Ort  sich  beziehen.  Ansichtspostkarten  gehören  dorthin, 
aiekt  auf  die  BibUotkek. 

2.  Drockiaeken  vmd  HekiograpUen,  die  aleki  für  die  Oflksflfok» 
keit  bestimmt  sind:  Hoekaeits-  mid  Bieraeltnigen,  Tafellleder  md 
KooBmerslieder. 

3.  Geschäftsanzeigen.  Zu  dieser  dritten  Kategorie  ist  es  i— ■ 
g&Dglich,  die  Reklame  aos  dem  Gesichtspunkte  des  Sammlers  zn  be- 
sprechen in  air  ihren  Gestalten  des  Niederschlags  auf  Papier.  Wir 
dtlrfen  uns  von  diesem  bunten  Wesen  nicht  mit  den  Worten  Hellamys 
als  von  einem  S\stem  frecher  Bettelei  kurz  entschlossen  wegwenden. 
Die  Keklame  vermittelt  Thatsächlichkeit  die  Fälle  —  ohne  Absieht 
auf  Objektivität,  aber  die  Superlative  Form  der  Darbietung  selbst  offen 
bart  Psychologie  derer,  die  anbieten  und  derer,  auf  die  das  Angebot 
beicecknet  ist  Das  Gewand  der  Reklame  sekiUert  Jetzt  naek  Kvast, 
jetzt  naek  Litteratnr.  Kein  Zweifel,  diese  InfUgen  Gebilde  yerdleMB 
Erkaltung.  Es  geschah  noch  wenig  dafür  nnd  vieles  ging  unwider- 
bringlich dakin.  Ob  ein  Gelehrter  des  81.  Jahrhunderts  den  Aufstieg 
dieser  Bewegung  seit  1880  bis  heute  von  Stufe  zu  Stufe  wird  ▼er- 
folgen können?  Ich  glaube  nicht.  Meines  Wissens  giebt  es  ein  Mnsmm 
für  Plakate  in  Amster<l:ini ,  das  germanische  Nationalmuseum  nimmt 
wohl,  was  ihm  zu  li.iTKlcn  kommt.  Es  mufs  da  >\strmatisch  f^esanimclt 
werden  von  einem  dazu  berufenen  Institut,  damit  aucli  der  Hibli<)thekar 
wisse,  Wohin  er  abriebt,  was  täglich  zu  ihm  hereintiulhet  und  die 
lilterarische  Prüfung  nicht  besteht  Denn  uns  geht  nur  der  sachliche 
Inkalt  an  nnd  seine  Besieknng  snr  Wlsseasskaft.  Die  Biderkeftekea 
der  Kimrenraltangea  stellen  ein  genus  mixtum  dar,  als  kleine  Sekrilten 
rar  Balneologie  sind  sie  willkommen,  die  Publikationen  Ton  SieaseM 
nnd  Halske  sind  von  geschulten  Technikern  verfafst  und  werden  nneen 
Abteilung  Elektrotechnik  nickt  entehren.  Elaborate  ftber  Odol  nnd 
Bartbinden  und  Anweisungen  in  der  Lotterie  zn  gewinnen  sind  dff 
Litteratnr  wesensfremd  auch  dann,  wenn  sie  steif  broschiert  sind. 
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Ans  dam  «BMrem  Fbdie  mlohit  gelegenen  Gebiete  des  Handels 
mit  Bflehem  ftUen  vnter  diese  BetraohtiiDg  die  Pro^bke  der  Verleger 

und  die  antiquarischen  Kataloge.  Für  beide  Klassen  als  Denkmäler 
des  Baobliandels  ist  in  den  Sammlangen  des  Börsenvereins  zu  Leipzig 
Vorsorge  getroffen  oder  zn  treffen.  Der  Bibliothekar  mag  hier  und 
da  einen  Prospekt  zu  seinem  Buche  binden  las>»'n  fweiin  er.  wie  beim 
Thesaurus  linguae  Latinae,  programmatisclie  Hemerkunfjeu  enthält)  — 
Tcuhners  Mitteiliino^en  als  ein  gescliättlich- wissenschaftlicher  Bastard 
können  wie  eine  Litteraturzeitung  eingestellt  werden,  von  Antiquar- 
katalogcu  nur  die  als  Bibliographien  verwertbaren  unter  der  liubrik 
ifcres  Gegenstandes.  Mleli  dflnkt:  das  groibe  Sieb  ist  leidiler  in  be- 
sebalRBn  als  das  kleine  —  die  Grenien  des  litterarlsehen  lassen  sieh 
aiehtbarer  beieiehnen  als  die  Grenien  des  Wertvollen  innerlialb  des 
Bereichs  der  Litteratnr,  doch  vermnte  ieb,  die  Tendens  der  Grensregn- 
lierung  ist  die  gleiche  für  das  engere  und  für  das  weitere  Gebiet.  — 
Ich  wag*s  einmal  auf  eine  Definition:  Als  litterarisch  bezeichne  ich 
alle  Erzeun^nisse  des  Buchdrucks,  deren  Endzweck  Lektüre  ist  und  die 
an  ein  unpersönliches  Publikum  sich  wenden  in  unpersönlicher  Absicht. 
Ftir  das  Eisenbahnbillet  ist  die  Lektüre  nur  Mittel,  Zweck  die  Be- 
nutzung zur  Fahrt,  bei  Formularien  wird  der  Vordruck  nur  gelesen 
behufs  Ausfüllung  der  Kolumnen.  Sie  haben  mit  Litteratur  nichts  zu 
thnn.  Das  Hochzeitscarmen  geht  au  die  Adresse  des  Brautpaares  und 
der  Glate,  die  Gesehiftsanieige  dient  dem  Vorteil  des  Kanftnanns, 
dessen  Finna  sie  trigi  Beide  sind  an  sieh  nioht'  litterarisch.  Eine 
Klempneneitmg  aber  gehdrt  ebensogut  wie  die  neue  Ansgabe  der 
Clironik  des  Tabari  in  die  Litteratur,  weil  beide  ohne  Eigennnts  ideelle 
Liesergmppen  voinssetzen.  Das  Uochzeitscarmen  kann  nun  „Ännchen 
vou  Tharau"  heifsen  und  durch  poetische  Tugend  seinen  Anlafs  über- 
wachsen, die  Geschärtsanzei<re  kann  die  beste  Beschreibung  eines  Appa- 
rates von  Edison  enthalten,  dann  sind  beide  seknnd&r  litteraiisch, 
nicht  ihrer  Absicht,  sondern  ihrer  Erscheinung  nach. 

Die  Uichtung  auf  Allg:emeinheit  und  Erkenntnis,  kraft  deren  das 
Ittterarische  vom  illiteraten  Druckwerk  sich  scheidet,  giebt  auch  das 
Kriteriim  ab  Ar  die  fiondemng  des  litterariseh  Wertvollen  ans  der 
Masse  der  litteratur  tberhanpt.  Ich  komme  mrflek  anf  die  Yorstellnng 
eines  Idealen  Koshms  der  Knltur,  dem  das  litterariseh  Wertrolle  ent- 
sprechen solL 

Unsere  Vorfahren  im  Amte  hatten  es  bequemer  als  wir,  mühevoll 
oft  mflssen  wir  die  Systematik  der  von  ihnen  gegründeten  Kataloge 
unseren  Bedürfnissen  anpassen.  Wie  durchsichtig  war  die  Welt  noch 
vor  hundert  Jahren,  die  heut  so  verwickelt  und  wildverschlungen  auf 
uns  einstürmt,  l'nd  diese  moderne  Welt  sollen  wir  durchdringen  mit 
dem  feinen  sicheren  Sinn  unserer  Väter  für  I  berschaulichkeit  und 
saubere  Teilung,  mit  der  encyklopüdischen  Gesinnung,  die  aus  den 
Hörsälen  Aflchtig  Obdach  sucht  in  nnseren  Riemen.  —  Im  ersten 
Brieli  des  Sammlers  an  die  Seinigen  spricht  Goethe  von  der  Liebe 
som  Gebildeten  nnd  dem  Sammlnngageist  als  von  swei  Neignngen,  die 
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eich  oft  in  Mensrlieu  linden.  Da  sind  die  Grundtriebe  unserer  Kun^t- 
Ubung  benannt.  Die  Liebe  zum  Gebildeten,  das  ist  die  Stimmung:  fiir 
das  litterarisch  Wertvolle.  Von  hier  aus  wird  sich  auch  die  Synthe^i? 
der  doppelseitigen  Aufgabe  ergeben,  die  den  Bibliotheken  ge&tellt  ist, 
sofern  sie  Buchmuseen  Ar  mlle  Zeiten  sind  und  Leihanstalten  Ar 
gestern  und  heit«.  leh  neiiM,  wir  dieatn  der  GeK«nwart  «mo  g»- 
treuer,  je  weniger  wir  dem  Znf  Ii  Ilgen  ihrer  Änbemng  mns  nnto- 
ordnen.  Die  Volinpidagogik  der  frok  erblühenden  Mbnfliehen  L>m- 
halle  iit  eine  grofse  und  ernste  Saehe,  aber  sie  ist  nicht  die  Saehl 
der  wiflieMchaftlichen  Bibliotheken.  Das  Qanae  der  Kultur,  als  Ge- 
schichte und  als  Postulat,  ist  unser  Kanon  —  hier  sollen  wir  das 
wesenhaft  dauernde  herausheben  aus  der  Wirrnis  seiner  Vermischun? 
mit  den  Schlacken  des  Allta{?s.  Wo  die  Schwierigkeiten  unseres  Be- 
rufes liegen,  da  wohnt  auch  sein  Adel.  —  Unser  Problem  ist  unend- 
lich.   0  ßlog  (i(^axv^i  rt/r/y  fiaxQij. 

Giefsen.  R.  A.  Fritzsche. 


CatAlogue  des  Documenta  de  la  colleetion  FodocAtaro 
k  la  Biblioteea  Marclaua  k  Yeuise* 

(Schluia.) 

18.  Peneo  MalTeni  k  Innoeent  VÜI  [eod.  177,  81]. 

Bea""^^  pater,  pos  (sie)  beatorum  pedum  oscnla.  Perbenche  per 
un  (sie)  altra  communa  con  el  collectore,  V.  S*'  possa  intendare  el  caso 
novamente  de  qua  advenuto,  uientedimancho  per  non  lassare  Cosa 
eogneeea  esaer  nio'  deUto,  ne  daro  per  la  pieaente  pertienlare  aiviM. 
Qnella  per  piü  mie  hara  inteeo  el  denaio  impoato  da  qaesto  aignor  Be 
per  taeta  llngUterra  per  aintar  la  Bertagnia;  et  eaeendo  a  Ii  di  paBsatl  aa 
gran  eignere,  de  exiatimatione  et  auctorita  apreeso  de  questo  aignore 
Be,  cavalcato  per  cogliere  denari  nel  suo  dominio,  ch'e  ne  le  parte 
boreale  al  recontro  de  la  Scotia,  certi  soi  subditi  e  del  (sie)  prineipali  non 
volevano  se  mettesse  tal  graveza  a  loro  innsitnta  per  Ii  tempi  passatL 
Per  questo,  el  dicto  signore  desdie^nato  non  pnssendoli  havere  per  via 
alcuna  ne  le  mano,  coroincio  a  minaceiar  de  voler  loro  tare  e  dire.  el 
in  breve  spatio  radunate  octocento  persone.  deliberö  per  furza  haverli. 
Questi  tali  n belli,  inteso  questo,  considerando  che  se  venevano  iu  sua 
potesta  sarebono  privati  de  Tita,  se  messero  per  disperati  e  radanoroao 
fra  parenti  ed  amioi  persone  oirea  Cinquecento;  liquali,  aspeetando  dieto 
iignore,  infra  hreve  tempo,  forone  a  le  mano  (sie),  e  lo  primo  BMurto  H  el 
aignore.  Li  altrl  soi,  vednlolo  morto,  se  dettero  a  fti^re,  e  eosd  fti  fiMla 
peoo  sangne  non  andando  la  cosa  piii  innanti.  Imo  reCirandoee  Ii  rebelli 
a  le  loro  case  et  dolendoee  de  po  el  facto,  nandorono  de  Ii  a  dai 
di  al  signor  Re  per  misericordia  promettendo  fare  qnanto  Sua  Mta  vorra. 
Laqaal  cosa  non  obstante,  ha  deliberato  qaesto  signor  Be^  si  per  aaatensr 
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joBtitia  eomo  per  dare  exenplo  a  Ii  altri,  pnnirli;  e  taota  Tia  fä  mettere 
in  ordine  prente  assai  oon  proposito  de  andarce  in  persona,  e  martedi 
0  mercordi  deve  andare:  non  so  che  se  fara;  molti  dicono  che  questa 
Cosa  hara  presto  fioe,  per  esser  qiielli  tali  ribelli  senza  capo  alcuno  e  de 
poca  auctorita;  mnlti  anchora  dubitano  che  qualche  grau  signore  non 
ce  tenga  mano,  e  che  habia  ad  esser  pegio  che  altri  non  cxistiaia. 
La  qu&l  Cosa  presto  se  vedera;  e  quando  sia,  me  eforzaro  darne  subito 
pleno  adTieo  a  V.  8**;  Semdoie  qneeta  nora  iiifesm  Im  LoBdr»  el 
legnente  dl,  Mona.  Brno  Oantnarleaee  Tenne  qni  per  andare  dal  sig.  Re, 
qule  •  lonlano  XX  ndgUa.   Andal  ma  eon  el  eolleetore  a  yätare 
sna  Sig^  Bey"^,  e  dlzeee  qunto  per  la  eomuna  lettera  V.  8**  inten- 
dem.  AI  qnale  hablamo  obedllo;  e  andatl  al  8.  Re,  qnale  ce  ha  dicto 
pur  qnanto  hablamo  Bcripto  comnnamente ,  e  bisognace  obftemperarli 
non  possendo  fare  altro.    Qnando  V.  S'"  voglia  in  qnesto  facciamo  niente 
qnella  ee  degni  commettere  ce  sia  avisata  la  sna  volunta,  che  da  qnella 
non  ce  parteremo.    Nove  sonno  Scripte  per  la  comuna  lettera .  per 
tanto  non  terro  V.  S*"  a  tedio.  solo  aviijaudo  che  bono  foria  (luolla 
86  degnasse  commettere  dui  brevi  al  Signore  Re  e  a  mons.  Cantuarieuse, 
liqnali  ändo  (sie)  pigliata  admiratione  che,  essende  facti  novi  cardinali, 
non  se  sia  stato  aaeompto  el  dioto  mona.  Oantnarienae;  maxime  hären- 
done  anpplicata  Y.  8.  piü  yolte,  et  hantane  qnalohe  aperania  bona. 
OoBffideio,  .eaaendo  lo  nel  fketo,  aeria  bono  per  Y.  8  *  aeiiverli  aeelÖ  per- 
sererlno  hi  la  bona  diapoaitione  e  devotione  verso  qnella,  per  laqnale 
Jinonsqne  haano  iSicto  qnanto  Ii  sia  stato  possibile.    Preterea  habiamo 
operta  la  capsa  che  la  M^*  del  S.  Re  volfie  havere  in  la  sna  corte, 
in   laquale  habiamo  trovate  libri  XI  e  soldi  XI,  che  ce  ha  facto 
manchare  l'animo  per  esser  stati  Ii  el  S.  Ke,  la  regina,  la  raatre  del 
re  e  de  la  regina,  con  duchi  conti  et  marchisi  et  altri  signori  et  oratori, 
che   credevamo  haverce  molto  piü.    Habiamo  haute  dispense  fin  a  lo- 
dieroo  di  XX VII,  de  Ic  quäle  habiamo  haute  libre  de  ({ucsta  moneta 
XXXXVim,  ehe  tnete  le  habiamo  remesae  al  bancho,  e  de  mano  in 
mnao  ae  mandarano  le  llttere  del  eambio  aeeondo  el  tempo.  8peramo 
per  ladvenir  ftr  meglio  de  qneate  diqMnae,  per  ehe  gü  piü  di  ae 
siqNito  per  tneto,  e  tanto  piü  fiiremo  qnando  haveaaemo  le  faenlta  ehe 
per  nna  comnna  fo  aviaato.   Le  nove  habiamo  sonno  aeripte  per  la 
comuna  Altro  non  occnrre,  preter  huuiiliter  et  proatrate  reeoommandarme 
all  pedi  de  V.  fi"".  Qnam  Dens  populo  Christiane  incolnraem  conservet 

Londoniis  die  nona  maii  M  ('(TC  LXXX Villi. 
h^,  V.  8^  öervolus  deditiflsimua  Ferseus  Malvitius.  >) 

19.  Xiuca  de  Servano  et  antrea  k  Innoeent  Vlll  [ood.  177,  120]. 

BentiBaime  pater,  post  pcdum  oscula  beatomm  &c.  De  poi 
Imyemmo  veduto  Ancona  et  advisata  la  V.  S*"  per  exeguire  la  volonta 
de  qaella,  yenemmo  ad  8^  Maria  del  Loreto:  qaello  looo  oe  h  parao 


1)  Sana  anaoription. 
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adsai  pericnloso  per  essere  apresso  allo  lito.    De  Ii  yenemno  ad 
Racbanati:  la  terra  r  tanto  debilo  de  mura  che  non  ce  coonaoscemo 
remedio  alcuno  in  poterla  defendere,  salvo  per  forsa  d  liomini,  et  questo 
tanto  per  el  gitu  debile  ex  sui  natura  quanto  anco  per  le  mnra  vechie  e 
cative.    De  Ii  andamno  ad  Muutesancto,  quale  trovamno  adsai  forte  et 
miuita  de  mora  et  fossi.   Partiti  de  Ii,  venemno  ad  Civitanova,  qsale 
similenieiite  oe  h  pana  forte,  b^nebe  £  honfn!  sia  pOTeritBiiBa.  De 
Ii  adriyamno  ad  Santo  Elpidio  qnale  de  mwa  et  de  situ 
di  GiyituiOYa.  ArriTati  ad  Flnno  et  eereata  la  dta  da  ogne  lato,  ia 
did  locbi  la  trovamo  debile;  Ii  h  dato  el  designo  per  tortificatioae 
de  quillt;  nelle  altre  parte  o  assai  forte:  le  eastella  sonne  de  fenao 
in  qnella  revera,  sono  fortissirai,  et  iisano  bona  dilig:entia  nel  gnardare, 
per  havere  avnto  nel  passato  qnalche  damno  de  correria ;  niaxime  le 
grocte,  <|ual  ciistello  et  de  situ  et  aneo  de  mnra      forte,  et  nocte  et 
di  fanno  guardie  grandissime.    Tartendoce  de  Ii  venemno  al  portu  de 
Asculo  et  trovamno  la  torre  facta  per  la  guardia  del  portu  molto 
male  guardata,  como  etiam  la  trovo  Mon^ign.  R">°  Car^*  de  San  Marco. 
OUimsti  Ii  ambaatadori  asealani,  Ii  eoannettomiio  la  feesono  gnardaie 
nel  modo  baTOva  mona.  de  San  Mareo  eommandato:  et  eosi  oe  hämo 
promiBBO  yolere  üure.  Monteprandono,  eastello  de  Asenlani  dni  mi|^ 
distante  da  dicta  torre,  et  aneo  dalla  foee  del  Troato,  h  forte  in  modo 
che  ad  nno  bisogno  potra  adsai  giovare,  et  similiter  la  Ripa  transon. 
benche  sia  alquanto  piü  distante,  et  locho  fortissimo  et  de  homini  et 
de  arme  ben  munito.  Nel  partire  no?(ro  de  Ancona,  desiderosi  prevedere 
Ii  lochi  piü  necessarii,  non  andamno  ad  Castello  Sicardo.  et  benche 
intendiamo  lo  castello  essere  bene  in  ordine,  pure  havcmo  concluso 
che  el  Signor  Jo.  Francisco  lo  spacrnolo,  insieme  cum  miser  Luca  mandato 
da  V.  B"®  nella  loro  andata  ad  Fano,  facciano  quella  via  et  dieuo 
ordine  alla  reparatlone,  eäseudo  necessario:  e  perche  taoti  Ii  predieti 
loei  ultra  Ii  mnra  erano  de  arme  et  artigliarie  poTeriSBimi,  in  tkm- 
enno  loeo  ee  h  ordinato  qnanto  ce  k  parso  neoeeaario  de  diete  eoee 
et  oommandatoli  ebe  [im  mot  e/faei\  tneti  debMano  bawe  enm  eflbeta 
exeqnita  quello  lo  h  stato  imposto  e  ousi  aoUloitailmo  se  faccia. 
Vmm,  beatissime  pator,  perebe  tneto  torre  maritime  aonno  de  homini 
poveris^ime,  non  cognoscemo  me«rHoro  via  de  salvarce  che  sollicitÄfe 
V.  R""  quanto  piü  presto  potera  niandi   le  gente  de  arme.    Quale  ad 
quisti  condoctieri,  Ii  pare  se  devissono  partire  in  tre  parte,  et  ciascuna 
de  queste  parte  fo>soro  ad  minus  squatre  dece:  la  prima  se  ponesst 
nel  Moscione  tra  Catütel sicardo  et  Santa  Maria,  quale  poteria  dar« 
adiuto  ad  Ancona,  ad  Castelsicardo  et  ad  Rachanati;  la  secunda  ia 
Obiente,  e  qnesta  gnardaria  Montesaneto,  Oi?ita  noTa  et  Sancto  Elpiditi 
La  torsa  in  Laao,  e  qaeoto  seria  alla  defeaa  de  Fermo,  inaino  al  Troato: 
IIa  inA«  qnesto  Yonrieno  essere  fimti  dni  milia  et  baleetreri  da  oaTaUe 
cento  cinqnanta,  sensa  Ii  milU  homini  bavemo  scripto  easere  neoeaBnrie 
alla  gnaidia  d' Ancona,  alla  quale  sentendo  V.  B*^"  nove  delV  arnmia. 
siando  qnella  cita  loco  debelissimo,  et  allo  statu  (sie)  de  V.  vigett* 
tissimo,  reeordamo  ad  quelia  voglia  dare  la  via  et  1' ordine  sia  monit»  de 


Digitized  by  Google 


par  L600  G.  P^lissier. 


679 


qnistl  mflle  fanti.   Ck>mniandaiDii8  nos  brnniHime  pedibns  Y.  B^*  quam 
Dens  eonaerret  ad  vota.  Ex  Ripatrano,  ultima  martfi  MOOOOLXXXV. 
£.  y.       huDilia  ereaiara  B.  Cardinalis  de  Ursfaiii  mann  propria. 

SenroliiB  Lneaa  de  Servano. 
Johannes  Francisciis  de  Balneo. 
Sancius  Ispaneus. 
SuscripUan:  Sanctisaimo  ac  beatusimo  D.  N.  pp. 

SO.  Gioyannl  Gatti  k  Innocent  Vm  [eod.  177.  121]. 

B"*  pater.    Etsi  dolor  accepte  Injurie  exigebat  ut  injuria  pro 
injuria  redderetar,  tarnen  toe  B"**  bonitatem  Jmätiamqne  cognosoens, 
malni  paHenter  iignriam  ferre  qnam  nleiaci,  pro  oerto  babena  Be.  tnam, 
tantnm  aoelna,  tantnm  faolnna  impnnitnm  non  dimisnnim.  Bartbolomens 
de  AlvianOi  per  agrnm  Yiterbkoifleni  iter  faoiens,  plaoide  a  nobto  ae- 
eeptoa  et  mnnere  etiam  donatus,  nnlla  injuria  proToeatoa,  non  ut  vieinna, 
non  nt  amions,  sed  quasi  hostis  quidam  barbarns,  boyes  viginti  novem 
ac  mnlos  tres  mihi  violenter  ereptos  abegit,  atqne  in  predam  vertit. 
Acceseit  ad  hominem  nostri  g^ubernatoiis  auditor,   accessere  priores 
nostre  civitatis  placide  ablata  repetentes,  qui  infecta  ne^ocio  redierunt, 
nullamque  in  eo  humanitatis  spem  esse  dixernnt.  Quod  cum  ita  sit,  ad 
te  confugio,  beatissime  pater,  ad  justitiam  tuum,  ad  clementiam  taam; 
jnbeat  illa  mibi  erepta  restltni,  jnbeat  raptorem  violati  juris  poenas  dare, 
jnbeat  paeia  Jnra  yalere;  qnod  ai  llle  tanto  aeelere  patrato  glorlator, 
8i  gandet,  li  snperbit,  propter  faetam  nobia  i^jnrfam,  ainat  Beatltndo  tna 
meme  armia  meia  mea  Jnra  defondere,  iinal  aeoeptam  tantam  injoriam 
▼indicarel  Sed  apes  est  mihi  maxima  bi  olementia,  in  bonitate  tne  B"K 
Illa  jussu  8110  poterit  et  mibi  mea  reatitnere  et  raptorem  pnnire  et 
fnturam  inter  nos  contentionem  extinguere.  Nam  ego,  b™"  pater,  mortem 
et  ruinam  domos  meae  patiar,  iojnriam  a  raptore  factam  nuUo  modo 
patiar. 

'    Die  VII  julii  1488  E.  V.  B.  humillimus  faniulus  Joannes  Gattus. 
Suscription:  Sanetissimo  Domino  nostro  papae. 

.    91.  J.  de  Gigli  k  Alexandre  VI  [eod.  177,  134]. 

B**  pater,  poat  pednm  beatomm  oaenla,  bnmilUmamqne  eomenda- 
tionem.  Mnltia  diebna  anteqnam  in  Angliam  Teniaaem,  Jobannea  Ambroaina 
de  Nigron  cum  eins  sotiis  qni  in  Anglia  negotiantar,  andiena  nayem 
liyspanam  plumbini  alnmine  onustam  in  Flandriam  navigare,  egit  enm 

qDibusdam  nautis  anglicis  certis  conditionibns ,  prius  tum  illis  pecunia 
data,  ut  hanc  navem  caperent,  at(]ne  alnmen  confiscatnm  camere 
apostolice  conveheret  (sie).  Naute  sie  pacti  non  procul  ab  Auj^lia  Hys- 
panos  invaserunt.  et  cum  utrimiiio  diii  puji^natum  esset  et  plures  vul- 
nerati  nc  interfeoti  cssent.  po.>trt'mo  nanto.  qni  rem  vicarii  Christi 
perebaiit,  victoria  potiti  6uut,  et  captaiu  uavim  iü  portum  in  Aiigliam 
du:!werunt.  Quidam  meroator  florentinos  qui  etiam  bic  negociatur,  cognito 
alninen  eaptnm  eaae  Tel  qnod  annm  ait,  Tel  qnod  ad  alterins  gratiam 
fecerit,  ad  qnem  fortaaae  boe  alnmen  pwtinet»  eonfii^t  ad  amieoe  qni 
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intereedermit  apnd  regem  iie  patentiir  alnmen  elbl  sie  per  ▼im  in 
regno  sno  eripi,  et  qnod  antea  senper  libere  eomportetui  est  Ja 

Ambrosius  contra  instabat  Florentinnro  andiendnm  non  esse,  teaqnam 
excommnnicatnm ,  demonstrans  buUara  bo:  me:  Sixti  qua  excommuni- 
catos  et  hereticos  declarat  quoscumque  alnmen  phimbini  ementes  vel 
quovis  importantes;  id  perditom  illis  esse  et  camcre  apostolice  id  omnino 
e8!*e  mnltis  rationihu8  ostendit.  Rex.  utrius([ue  ration'bnjs  anditis,  mandavii 
aluuien  diligenter  apud  qnoedam  nun  procul  a  portu  in  quem  navis 
ducta  ftaerat  onstodiri,  qnoad  oaosa  cognosceretor.  Dom  sie  in  seqaeetro 
eiset  alomen  et  quisqnis  qaottidie  enntendetet  se  potloreB  ia  ensa 
esse,  ego  Liiiidiiiii«ii  Teni  et  statim  edoetu  m  Jo.  Am1»oBio  rom  toCw 
loentos  sam  emn  lege,  nttimns  Mtati  sae  qaomodo  alnnlBa  pluDM 
essent  8^*  V*,  et  quam  insolenter  et  iniqne  flle  de  Plombino  se  haberet 
in  hoo  parte  adyersns  sedem  apostolicam;  hoc  negotium  8^  V*"  vehe- 
menter coidi  habere;  et  mihi  illam  mainlata  et  brevia  dedisse  super 
hujusmodi  re  ad  regem  Francie  et  regem  Kichardum  predecessorem 
Buum  et  ad  ducem  Maximilianura.  Dixi  etiam  quid  lyt^c  dux  Maii- 
milianus  mihi  responderat,  ut  magis  eum  illins  exemplo  impellerem 
ad  faveudum  cause  apostolice ;  in  omni  sermone  respondebat  mihi,  Semper 
indicans  se  animatum  esse  velle  favere  huic  cause,  et  nihil  magis 
enpere  qnam  res  gratas  tedi  apoilollee  et  8**  V~  fteere;  sed  se  novnm 
in  regno  qnod  propriis  legibns  et  antiqnis  regitur,  non  posse  hi^nsnod! 
legibus  adTonari,  neqne  illas  aliqno  modo  iauninnere  ant  tollere;  et 
postremo  tria  dieebat  objlei  Jo.  Ambrosio  qne  enm  graWter  damnabaot: 
nnnm,  qnod  enm  nuUo  nnqnam  tempore  dtotn  alnminn  pioUbitn  feerint 
ne  veherentnr  ad  hoc  r«gnnm;  eeenndum,  qnod  snperiores  reges  non 
edixerint  ne  importarentnr,  nec  illornm  nee  siio  tempore  bulle  apostolice 
in  hoc  regno  de  hoc  dicto  alumine  Iccte  ant  piiblicate  fuerint:  tertium, 
quod  cum  is  sponte  sua,  inscio  ipso  rege,  et  sine  ejus  voluntate  navim 
cum  aluuiiiie  ceperit;  quam  rem  non  potuit  nec  debuit  facere;  quod 
nuUumodo  fereudus  neque  impunitus  omittendos  erat  Ad  häec  tum 
satis  respondebatur,  et  rex  meo  jaditio  pro  sede  apostoUea  jndieasset 
nisi,  qui  partem  adirersam  snstinebant,  impugnassent  nos  mazime  tertia 
ratione,  oni  parlamentnm  assentiebatnr.  Qnin  aignebat  Jo.  Ambroeinm 
eommisisse  crimen  Imse  miyestatis  qni  nantas  anglicoe  inscio  rege 
subornasset  ad  annandam  nayim,  qna  Hyspsnos  hole  reg!  ac  regno 
fredere  jnnctos  caperet.  Demnm  enm  mnltos  dies  sie  esset  disoeptatnm, 
prolatum  e^t  alnmina  restitaenda  esse,  sola,  ut  dixi,  tertia  ratione,  atqne 
processum  fuisset  contra  eum  de  n  imine  hese  majestatis,  nisi  ob  reveren- 
tiam  S''''  V^°,  me  intercedenle.  Fuit  Jo.  Ambrosio  et  mihi  ac  ejus 
sociis  ma^no  dolori  sie  judicatuni  fuisse,  ob  reverentiam  bullarum 
apo>tolicarum  (jua?  decernunt  pra^dicta  alnmina  confiscata  esse.  Doleo 
etiam  plurimum,  qui  vidi  Jo.  Ambrobium  et  ejus  socios  ita  stndiosos  et 
amantes  honoris  Y**:  ob  ei^ns  reverentiam  et  obeemntitm  hane  rem 
aggressi  snnt  adeo  affUetos  ut  plus  esse  non  possent;  non  medioerem 
peenniam  eqpendemnt;  mnltos  labores  enm  magnis  enris  et  sniistais 
pro  ddSsndenda  hae  eansa  passi  sant   Ylsun  eat  mibi  pertfneie  ad 
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officium  meum  ut  lui'C  omnia  S*'  V'*  significarem  qno  cognoscat  et  quo- 
modo  res  acta  sit,  et  quam  deditissimus  servus  sit  S*'  V.  Jo.  Ambrosius 
cum  ejus  sociis.  Sed  si  S***  V.  dignabitur  ad  liunc  regem  scribere  ne 
permittat  alumina  Plumbiai  huc  importari,  ac  hos  mercatores  illi  com- 
mendare  et  ad  d.  archiepiscopum  Eboracensem  et  ad  D.  Eliensem  et 
ad  D.  WigoniieiiBem  eaneellariiim  regni  nt  fayeaiit  apiid  regem  eanse 
■iuniius  et  bis  mercatoribns,  et  simiil  mihi  per  breve  fliiiiin  dare  in 
nandatis  at  hoe  idem  eun  rege  et  cum  predtotis  agam,  et  in  illoram 
brevibuB  pouere  nt  mihi  etiam  fidem  adhibeant  in  hia  quae  dizero, 
spero  qnod  Rex  consentiet  voluntati  S^^*  W*  qanrn  ostendit  valde  cupere 
illi  obseqni  et  obedire.  Yaleat  foeliciasime  diu  S*"*  V.  Cujus  pedibuB 
me  humiliter  devotiflsime  commendo.  Lnndanii  die  XIX  febroarii 
M^CCCC^LXXXyo. 
ßtu  Y.i) 

22.  Antonio  Grimaldi  ä  Innocent  VIII  [cod.  177,  137]. 

Sanct'"*  ac  Bea""^'  pater,  post  liumilliraa  commenclatione  et  pedum 
oscula  beatorum.  Quomodo  res  se  habercnt,  et  qualiter  Dnus  legatus 
fberit  receptus,  permissioncm  etiam  de  ingressa  suo  in  civitatem  pari- 
ajenaem,  nee  non  spem  eomponendarom  reram  8***  et  Banete  Sedis 
iq^ostoliee  sibi  dataram,  litteria  meis  BeatP^  V**  slgnifleaTi;  ae  etiam 
qnemadBodam  raaalonibas  Tehementibns  ipsina  D*'  legati  ooaetas 
flieram  haue  eiiriam  seqni,  datnnia  operam  nt  bii  domini  prompeiores 
ae  eirca  negocia  tractanda  exhiberent,  ergaque  ipsnm  miciorea  redde- 
rentur.  Reddiit  postmodum  Parisius  D"""  Barzius,  electus  Calliensis,  qnl 
reddidit  mihi  breve  Sanctitatis  V**,  sub  cujus  credcntia  exposuit  quod 
j^us  y  mandabat  ut  communicatis  sibi  rebus  per  me  hactenus  gestis 
de  cetero  ipsum  mecum  admitterem  ut  simul  ea  tractaremus.  Quod 
effeci.  Expectabo  reditum  dni  legati  ex  Britannia,  qui,  ut  dicitnr,  brevi 
ventnrus  est,  et  in  haue  civitatem  debitis  lionoribns  admitteudus;  speratque 
quod  non  frnstrabitnr  de  permissionibns  et  de  bona  spe  sibi  data  de  bene 
componendo  negoeia  8***  et  Sanete  Sedis  Apostolice,  tarn  de  eondta- 
tlbna  Valentinens!  et  Dyensi  quam  pragmatloa  re,  eo  mazime  qnod  fait 
magna  para  eanee  eomposieionia  et  paeie  nnper  fkote  inter  lioa  prineipes; 
intcor  qaos  tot  diaeordie  et  emnlaoiones  ac  jnrgia  exorta  erant,  quum 
ab  omnibuB  timebator  ne  inde  ad  gravissima  seandala  et  aima  deveni- 
retnr.  Applicato  ipso  domino  legato,  et  de  hiis  qua?  per  me  gesta  sunt 
et  gerentur  bene  informato,  si  cognovero  meam  hic  mor.ini  non  cxpcdire, 
remeabo  ad  sacratissimos  pedes  Bea""  \^'\  quos  non  minori  allVctione 
visere  et  obsculari  cupio  quam  salutem  anime.  Episcopus  Lingont  nsis 
et  comes  Dalphinus  qui  jamdiu  electi  fuerunt  oratores  ad  pra^standam 
obedientiam  8^^  V.,  insurgentibus  cottidie  noviä  (ut  dicunt)  occasionibus 
et  in  presentiamm,  propttt  aestne,  distalemnt  leeearam  tanm  nsqne  ad 
flnem  aagosti  ant  Kalendas  Beptembris.  Adortatna  anm  eoa  et  eontinne 


1)  La  slgaatore  a  M  eouite,  mala  la  lettie  eat  aaaa  aaeaa  donte  de 
J.  de  GigU. 
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adortor  ut  ciirent  qnod  instructiones  eis  dande  juxta  ordinacione?  trium 
statuum,  talitcr  remoderentur  qnod  auctoritasSedis  Apostolico  nun  ledatar: 
8tudeant<|ue  se  tales  exhibore  iit  merito  lieat"''  V.  "rratiam  valeant 
«ibi  vendicare.  (^uod  se  factuios  dicnnt  et  pni'cipue  1).  LinproncnsiV.  qui 
mihi  dixit  so  non  acceptunun  (iniis  hujus  locracionis,  nisi  tales  habuerit 
instructiones  quod  possit  se  cxliibere  gralum  Üea "'  V'*^".  D°"'  cardinalis 
Tnronensis,  nt  per  litteras  regia  (supplicautes  quod  ecclesia  illa  confenitv 
nepoti  de  Bandrioort  gnbematoriB  Bargondie),  intelliget  8**«  T^,  dien 
säum  olaoBit  extremmn.  Dolendnm  est  de  obitn  buo,  salva  Dei  toIib- 
täte,  qanm  boniiB  erat  defeoeor  ei  pvgnator  pro  libertate  sauet«  sedis 
apostoliee.  Altissimus  dio  et  felicissime  S^<""  Y.  eonservare  digsetar, 
eigus  sacratissimis  pedibn>  nie  iteram  homUlime  eomeiido. 
Parisins  VP  jnlii  14H4. 

Ro\  h«'-terna  die  fecit  suum  primnm  solemnem  inpressurn  ad  hanc 
civiUtcm,  ex  (juo  ingressus  dni  lepiti  ad  eamdem  ciciiis  t  xpectari  potesU 
E.  R.  V.  humillimus  servnliis  Jo.  An.  de  Grimaldia. 

SuscrqttiüH:  Sanctissimo  ac  beatlssimo  Dao  nostro  papiie. 

28.  Arri^abeni,  dv^que  d*Urbin  k  Alexandre  VI  [eod.  177,  146]. 

Bea'""  pater  eidomioe,  pedam  oeciilabeatoniiii(8ic).  Qood  mihiabeaati 
mandavit  8.  V.  eiiraW  quam  diUgentissime  ezplmre.  Non  invenio  re- 
seitnm  esse  Boneium  aliqaem  Tnrei  per  Pisaamm  Mediolanum  profeetn 
esse.  Hoc  tantnm  eomperi:  Ambrosiam  Bucciardum,  archiepiseopi  qaott- 
dam  Arelatensis  consanguineum,  qni,  nt,  novit  S.  V.,  plura  com  Tnrconitt 
principe  eommorria  liabnit.  jam  antea  per  multos  dies  Pisaori  sub- 
stitisse,  illinc  Mt  diolanum  et  aliorsum  forsitan  divei>:is  oqiiitationibns 
transivisse;  deiumii  posl  ali(|uam  niuram  sciiptasque  et  receptas  ex 
Tincliia  litterar?,  per  viam  Raprusii  tandem  .superiuribus  diebus  in  Tar- 
cbiaiii  Irajecisse;  requibituui<iue  luisse  dominum  Pisauri  ut,  pro  com- 
missionibus  qnas  portabat  melius  dirigendis,  litteras  daret  oommen- 
datieias  ad  qnemdam  Bassam  aibi  benivolom  ex  ea  affinttate,  qnaa 
propter  sororem  domtne  GamiUe  sibi  nxinreiii  enm  donüno  Pisani  ratiMi 
Id,  nt  andio,  Pisanrensis  gravate  ibeit,  non  eüam  plane  intelligens  qoer* 
snm  ista,  sed  in  rem  snam  addidit  qnod  rogavit  Bassam  onraret  eom* 
mendaeione  prineipis  Turcornm  persnaderi  duci  Mediolanensi  ut  se  ad 
Stipendia  Riia  condncat.  Itaqne  qnantuni  habeo  tota  moles  hujas 
nefr<)cii  Ambrusio  imposita  est.  Admonebitur  dominus  Tisauri  ut  sil»i 
belle  consiilat  ne(iue  patiatur  se  ex  aliorum  affectibus  in  discrimen  ei 
odium  trabi,  nee  pauca  nunc  Beat"'  V.  fideliter  significanda  duxi.  Cai 
supplico  ut  noroen  meum  supprimere  veiit.  Obserrabo  si  quid  aliud 
emerserit  in  re  i&tu  et  scribam. 

Jo.  Baptista  Garaciolus,  qoi  hnio  dnei  aerriebat,  de^ignatw  ert 
eapitanens  generalis  totins  militie  pedestris  Venetoram,  abitaras  tiae 
infra  bidnnm.  Datnr  ei  Stipendium  qningentomm  peditom  et  qitnqaa* 
ginta  balistariomm  eqnestrinm.  Pro  persona  antem  «alaiinm  eeatm 
dneatonim  in  singnlos  menses.  Dux  etiam  snos  centum  armigcros  infra 
deeem  dies  ita  reqnisitiis  emittet,  sab  regimine  Jnlii  Cesaris  de  A^ 
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msnnb  perosim  et  enjnsdam  IforoUi  Nobllis  ex  regno  Nea|K>litano. 
Du  ipee  benevalet  et  se  devoüwime  eomendat  pedibns  8.  V.  Qnod 
et  ego  itidem  faeio  pro  me  et  sponsa  mea.  Dlamqoe  Altissimiui  diü 
Bervet  incolnmom. 

ürbini,  IUI*  aug^'  MCCCCLXXXXVIIII. 

£.  S.  y.     Iiiimiii.  factara  Jo.  Pe.  episcopos  Uibinas. 

SuscripHon:  8.  D  N.  FF« 

24.   l'rup(jsitiü  oratorum  fcod.  178,  5]. 

Sire,  noi  siamo  constritti  ad  venir  sovente  ad  darne  molestia  per 
le  occurrentie  che  cossi  requedeno.  De  che  V.  M'"  per  sua  dementia 
ue  havera  per  excusati  e  se  dij^'uera  de  audirue  patieutemente,  eouio  e 
de  sao  costnme.  In  principio  del  mese  passato,  presentassimo  an  breve 
de  U  8^  de  N.  8.  »  la  M**  V.  a  Tonrs,  per  loquale  8iia  B*»  pregava 
y.  Tolesee  eaaere  eontenta  ehe  eon  bona  saa  gratia  retonuiBBimo  a 
Roma,  perehe  sua  8^  bayoTa  de  mestiero  del  serritio  noetro,  seoondo 
ee  eontene  in  ditto  breve.  V.  H**  per  ana  benignita,  per  la  bneea  de 
Mona,  el  Caneellero,  ce  reapose  che  era  da  obtemperare'  a  la  Toluita 
de  saa  B**,  loa  ehe  avante  de  nostro  partünento,  voleva  haver  oonside- 
ratione  sopra  le  cose  trattate  per  noi  appresso  Y.  e  mazime  snpra 
le  cose  ecclesiastice  e  doname  bona  expeditione.  Dapoi  noi  havcmo 
expectato  piü  de  XXII  ^iorni,  e  ancor  iion  sapemo  die  expeditione  debi- 
amo  havere  .  Interea  suno  sopravi-nuti  dui  altri  brevi  de  hi  prefata  8'" 
in  diverse  fiate,  per  li(|uali  sua  B"""  ce  8(»llicita  die  debiamo  expedirce 
de  qui  con  bona  gratia  de  V.  M^*  e  piii  presto  che  noi  possemo  trans- 
ferisse  dever  sua  S*'',  replicando  quel  medesmo  che  ha  de  mestiero 
del  servitio  nostro  appresso  de  se. 

Sire,  noi  siamo  stati  appresso  V.  Mtä  ultra  tre  anni,  sollicitando 
prineipalmente  de  eomndaaioae  di  K.  8.  el  ae  habia  a  metlere  qnaldie 
bell  ordhie  a  queste  eoae  eeeleaiaatiee.  Havemo  havnto  aempre  da  V.  M** 
de  elo  megliore  aperansa:  eomo  h  eondeeente  al  ehriatiaidaaimo  animo 
aao.  Pero  havemo  eipeetato  in  fino  a  qneato  giomo,  ma  hormai  non 
poaaemo  piü  ezpeetare  eomo  V.  Mta  ha  yednto  oenlata  fide. 

Sire,  non  eredate  che  la  S^'*  di  N  e  noi  come  aoi  eommeaai 
habiamo  ifatto  qnesta  diligentia  de?er  V.  ^el  sia  messe  qneeto 
bon  ordine  a  ditte  oose  ecclesiastice  per  alcnn  profitto  particolare. 
Ma  tenga  per  certo  che  sua  S'*  solamente  se  move  per  zelo  de  Die, 
per  conservare  l'auctorita  de  Sancta  sedc  apostolica  e  de  Ii  altri  pie- 
lati  de  Franza,  e  per  l'honor  de  Mta  V.  e  ben  del  suo  reame  e 
Salute  de  le  anime  de  qudlo,  perehe  secttnd»»  el  stilo  el  quäle  se  serva 
hogidi  nel  vostro  reame,  el  pp.  Vicario  di  Dio  non  ha  aleuua  obe- 
dieutia  in  lo  reame  vostro  in  le  cose  spirituale,  secondo  che  Ii  apper- 
tiene  dapoi  che  San  Pietro  e  Ii  sei  successori  constituerono  la  chiesia 
fm  Gallk»  Ii  prelati  de  Frama  aimiUler  aon  poaaono  eonferire  an 
benefieio  ehe  per  vigore  de  qneate  nominatione  non  naaeano  dieee 
pioeeaaL  La  MU  non  po  obtenere  ehe  alenna  peraona  benemerita 
&  Idonea  a  goremare  lodii  de  grandiaatma  Importantia  a  la  defenaiOBe 


Digitized  by  Google 


584 


Oitelogae  «Im  DoeuMBto  de  It  coUeetioB  PodooüMO 


del  reame  sia  proveduta  de  (juelli  pacificamente.  Le  nobile  ma5?on 
del  Keame  e  ancor  inferiore  sonno  destrutte  per  le  i^rande  despe^e 
patiscono  in  8i  lonprhi  proeessi:  in  Ii  beneficii  iutrano  persone  inliabiie 
e  scnza  canonico  titulo;  lequale  non  hanno  possanza  ne  de  ligare  ne 
de  absolvere  le  auime.  Lude  cuusideri  M'^  si  queste  cuse  preditte 
meriUno  presta  et  opportan«  provisione. 

Sre,  eombien  ehe  Y.  M*^  eU  ben  dispoeU  a  metterli  oidine  eon- 
▼eniente,  si  Toi  non  provederete  ehe  qaello  lera  eoneluo  eoa  V.  M*^ 
eU  inyiolabflmente  observato  da  soi  subditi,  maneo  male  eeria  laMaie 
le  cose  in  Ii  termini  che  sonno  a1  prcsente,  ehe  la  ordinatioiie  fttta 
foBBe  violata  da  tali  snbditi  yoetri  ehe  aidieeano  contravenire  ali  com- 
mandamenti  yostri,  che  serta  veramente  nna  eosa  delusoria  e  al  Papa  et 
a  la  M'*  V.  Tn  laqiial  cosa  fa  de  haver  ^rande  advertentia:  qnesto 
dieimo  perche,  benche  la  clara  memoria  del  Ke  Luyse  vestro  padre 
havesse  vera  intellis^entia  con  la  tVliee  me:  de  papa  Sixt«».  o  -^eeondo 
quella  fornno  proveduti  raulti  prelati  a  sue  pregere  da  prefata  a 
diverse  di^niita  episcopalc  et  abhatiale,  nientedemeno  se  ha  trovato 
jadici  ßecolari  uel  vostro  reame  che  hanuo  privato  al  tempo  vostro 
ditti  prelati  de  le  sne  prelature,  —  eome  ei  loro  haTeeeino  poesania 
de  degradare  veeeoW  et  abbati,  —  e  perehe  oeeiine  al  preeeate,  nomiBa- 
rimo  el  monaetero  de  Bnrdiiie,  el  qnale  h  immediate  sobjeeto  a  la 
Santa  sede  apoetoUea  e  non  reeognoeee  altro  siperiore  ehel  p«pn. 
Essende  Taoato  al  tempo  de  la  pia  memoria  del  re  Lnyse,  a  ehi  Dfe 
perdone,  a  reqnesta  de  8na  papa  Sixto  ne  provedette  al  protho- 
notario  de  Honvilla.  Dapoi  nn  monacbo  pretendendo  essere  electo  in 
abbate  del  ditto  monasterio  presento  ditta  pretensa  electione  al  papa. 
el  quäle  audite  le  ]);ir(e  e  conosciiiti  Ii  meriti  de  la  causa,  infirmo  e 
casso  dilta  pretensa  eleetione  Nientedemeno  se  ha  trovati  judici  seco- 
lari  in  lo  vostro  reame  che  hanno  havuto  ardire  come  superiori  del 
papa  che  non  ha  altro  superiore  che  Die  omnipotente,  interprendere  la 
cognitione  si  el  papa  haveva  ben  judicato  o  non,  che  e  crime  de  sacri- 
Icgio,  come  Consta  apertamente  per  Ii  saeri  eanoni,  e  dapoi  longliia- 
simo  proeesso  per  loqnale  le  parte  sono  impoverite,  jnveni  et  inexpert^ 
i  Toti  de  qnali  sonno  stati  nnmerati  e  non  ponderati,  hanno  preYahrto 
a  Ii  yeeehti  et  hanno  pnmnntiato  nno  arresto  exoibitantlsBinio,  per  lo- 
qnale, nltra  le  altre  impiissime  enormita,  eonunandano  al  dieto  pro- 
iJionotario  de  Bonvilla,  homo  de  chiesia  e  saeerdote,  sotlo  pena  di 
corpo  6  de  beni,  che  infra  tre  mesi  habia  fatto  revoeare  la  provisione 
apostolica  a  Ini  concessa  e  le  censure:  che  pocho  manca  che  non 
habiano  fatto  questo  comraandamento  ad  esso  vicario  de  Din. 

Sire.  queste  non  sonno  cose  da  esser  tolerate  e  meglio  sera  che 
\ .  M'  '  de  sna  auctoritä  regale  repari  questi  nefandissimi  abusi  che 
expectare  chel  sia  necessario  a  la  S^^  di  N.  S.  farli  debita  provisione 
secondü  1' oHicio  suo  pastorale;  che  quando  nul  facesae  seria  conse- 
quentia  de  grandisslml  ineonvenfentl,  e  qnesto  sia  ditto  qnanto  perICM 
a  le  provisione  apostolioe  fbtte  a  reqnesta  de  la  bona  memoria  de 
Vre.  padre. 


par  Lion  G.  PSlissier. 


686 


Bire,  qnanto  pertieBe  a  le  provisloiie  fktte  a  Toskre  preglm  per  la 
S^"*  de  N.     de  quelle  ehe  sono  fatte  da  tre  amd  in  qna,  poi  che  simo 

in  Franza,  non  ne  sapemo  alcuna,  ezeepto  AonZi  ehe  non  Imbia  havnto 
competitore,  e  non  sia  stato  in  procesflO  coo  vilipendio  de  la  dignitä 
apostolicsi  e  anetoritfi  vostra  rcgale.  conienzando  da  Renvas,  e  Linn, 
e  Olaraniont,  liesiers,  Luson,  Tolosa  e  lutto  el  demorante.  V"  M'' 
crede  liaver  benificati  suoi  fedeli  e  servitori  in  commendarli  al  papa 
per  consegnire  preditte  prelatnre  e  Ii  ha  posti  in  periculo  de  la  siia 
destructione.  Onde  si  V.  M'^  non  prende  qnesta  cosa  che  importa 
grandemente  a  voi  e  al  vostro  reame  con  gran  coragio  a  Ii  far  pro- 
▼isione,  meglio  sera,  come  di  sopra  h  dieto,  lessarla  pasear  iinehe 
piaeera  a  Dio,  pereh^.  la  nare  de  San  Piero  h  agitata  da  le  onde  del 
mare,  ma  mal  ^  sammeraa.  Una  volta  sera  oondntta  a  porto;  seria 
▼ano  far  lege  alcnna  al  preaente,  si  non  deresse  essere  obaervata.  Hea 
a  noatro  piceolo  jndicio,  altra  provisione  non  se  Ii  po  donare  piä  pro- 
flena  e  opportnna,  che  tener  modo  che  ditti  judici  non  assnmano  cogni- 
tione  de  can^;e  ecolesiastice,  lequalo  non  pertono^ano  al  sno  tribnnale 
e  cossi  non  e\urparanuo  la  jurisdictioue  del  papa  ne  deli  signori  prelati 
del  reame  e  cesserauuo  infiniti  abusi  e  la  intelli.erentia  che  vora  haver 
V,  Mta  con  la  S di  N.  S.  sera  ad  unt^iicm  observata,  e  la  justitia 
del  vostro  reame  sene  portera  meglio  in  le  altre  cause  secolare;  perche 
lassando  Ii  jodioi  preditti  la  conoscenza  dele  eanae  ecolesiastice 
poteranno  attendere  a  la  ezpediüone  de  le  diite  eanae  aeeolare;  U 
ehe  hora  non  poaaono  iSure,  perehe  abbraeiano  piti  Tolnntiera  dette 
oanae  eeelesiastioe  eome  qnelle  ehe  a  loro  sono  pit  profittabile  et  in 
aigento  et  in  banefieii,  per  se  o  per  soi  figlioli  o  nepoti,  oaltriparenti 
e  servitori,  e  lassano  indrietro  le  secolare.  De  ehe  malti  ae  ne  piangano. 
Ma  remettendo  le  cause  ecclesiastice  a  soi  judici  competenti,  pote- 
ranno vacare  a  ditte  cause  secolare  che  sono  bon  a^<ai  o  de  p:rande 
importantia.  altramente  omne  cosa  sera  in  confusione  come  e  al  pre- 
sente  e  l'auctorita  de  la  M'*  V.  sera  manco  extiniata  che  quella  de 
soi  subietti,  rumc  appare  ujanifestamente  al  presente  e  non  solum  sera 
ecisma  del  Keame  verso  la  santa  sede  apostolica,  ma  etlam  de 
snbiettt  ToatrI  Terao  la  Mta  Y^;  Ii  qnali  aotto  nome  yeatro  fanno  eontra 
Ii  Toatri  eommandamenti:  nnde  h  da  timere  qnello  ditto  OTangelieo: 
comne  regnnm  in  ae  ipanm  divianm  deaolabitar»;  e  al  la  Mta.  Y.  non 
hayera  debita  anetorita  et  obedientia  nel  ano  reame  dali  aoi  aabietti, 
minore  extimatione  haveia  appreaao  Ii  aoi  vieini.  Qaeato  dicimo  perche 
depende  dal  caso  ehe  tocca  a  noi,  non  ehe  ae  vogliamo  intrometiere 
in  qnello  che  a  noi  non  specta. 

Sire,  per  concludere,  sil  o  de  intentione  de  V.  M.  de  Ii  fare 
provisione  salutifera  e  eft'ectuale,  noi  attenderimo  ancor  qualche  ^ioruo 
essendo  in  piacere  de  V.  M**  che  cossi  faciamo  i)or  havere  conclnsiva 
deliberatione  sopra  di  questo  di  V.  M"  avante  la  parlila  iioslia;  la  quäle, 
esaendo  gia  tanto  tempo  la  materia  beu  discussa  e  debattata,  se  po 
havere  wbA  infra  qnat^  o  einqne  giomi  eome  iofra  qaattro  o  einqne 
annL   Mea  ael  panaao  altnonente  a  Y.  M^  anppUeamo  a  qnella 
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humilmente  voglia  essere  contenta  che  pigliamo  el  Camino  no^tro  verso 
Konjii.  in  omne  modo  fideli  servitori  de  V.  M'^,  laquale  ce  perdone  «i 
bavemo  parlato  in  questa  mancra.  e  prenda  el  parlare  nostio  in  bona 
parte  et  a  hon  fine,  perche  non  havomo  voluto  che  ne  la  S'*  di  Nostro 
Signore  ne  la  M^'  V.  ce  po>sa  mal  opponere  che  habiamo  tacioto 
quello  che  dovevamo  parlare,  e  benche  sappiamo  Yra  M**  hayere  inteso 
el  noetro  lingnagio ,  nihilominnt  per  füre  magior  expreesieue  a  K 
signori  astaiiti  a  1»  M**  haTemo  Tolvto  porgere  a  qaella  4|MSto  ptr- 
lare  nostro  interpretato  ia  franiese,  pregando  V.  M.  oome  hamili  sernleri 
ehe  ne  Toglia  donar  yotiva  et  eMtade  resposta. 

25.  Memorial  des  nonces  au  pape  [cod.  178,  33]. 

Memoriale  datnm  per  oratores  S""*  D.  N.  Papae  qni  sunt  in  Francia 
venerabili  Domino  fratri  Baltasari  de  Spino.  de  Iiis  qnae  videntnr 
eoram  nomiue  reterenda  Sanctissimo  Domino  Nostro  et  aliis.   ut  infra. 

Venerabilis  patcr  I)<tminu^  frnter  Baltasar  inter  cetera  recordabilur 
expituere  S™**  Domino  nostro  difticultates  et  Labores  quos  una  com  ip»o 
perpessi  eamus  in  obtinenda  permissione  Zizimi  sultani,  fratris  Torcorom 
tynami,  et  qaod,  Domino  ooopmnte,  ex  regia  benigiiitate  ad  optita 
ilnem  perdncta  est;  ob  qnam  bonom  eiit  nt  Sanetitas  saa  per  saa  brefia 
apostolica  gratias  agat,  non  solam  regio  Mijestati,  sed  eliam  Dl"'"  Do- 
mino et  domine  de  Boibonio  et  D.  Logdnnensi  eit  mag^  domiao 
Cancellario  ac  domino  admirato  Franeie,  qni  se  favorabiles  hac  la  ic 
prestiternnt  et  cnrabit  nt  8*"*  D.  N.  nos  Uberet  ab  obligatSonibns  qua 
prestitimns  in  hac  re. 

Item  de  ne*?otio  decime,  exponet  S''  S.  quo  in  statu  illud  sit,  qnia 
nihil  poterit  nisi  post  reditum  mag*^'  d.  cancellarii  et  domini  ^ue- 
ralis  lingue  oscitane,  qni  fuerunt  deputati  ad  communicandum  nobiscnm 
ex  parte  regia,  et  dicendum  erit  S*'  S.  quod,  quantum  ex  pluribus  com- 
municationibus  habitis  cum  prefatis  dominis  cancellario  et  generali 
eolligere  potnimna,  res  ad  Totom  8^  8.  dednei  non  poterit,  nisi  Rex 
partidpet  in  notabili  snmma.  Nee  pamm  effieletar,  sl  contentabantir 
de  medietate;  nihüominiis  nos  non  oessabirnns  post  ipsoram  redü« 
diligentia  nostra  nti  et  mandatis  8*"  8.  parare.  Deelanmdmn  tun  eil 
B**'  8.  qnod  per  aliqnam  oblationem  faciendam  alicni  particulari  per- 
sone,  qnaß  non  sit  oonvertenda  in  ntilitatem  reipnbUe«  b^jas  rtgai, 
nihil  effici  poterit. 

Item,  in  niateria  concordatornm  faciendornm  in  rebns  ecclesiastici? 
et  beneficialibus,  aperiendum  erit  S''  8.  quod.  tarn  per  ( 'liristiani^siminn 
Kegem  quam  omnes  priucipes,  consiliarios  et  alios  curiales  regio  Maje? 
tatis  aliqua  bona  conclusio  fieri  desideratur;  sed  ut  firmier  et  stabili^r 
fieri  poBsit  per  ordiuarios  et  parlamenta  regni,  opus  est  ut  aliqua  con- 
gregatio  fiat,  in  qua  de  remediis  opportnnis  avisetnr  et  deliberetar,  et 
Rnw  D.  Lngdonensis,  neenon  Hons  D.  Oanoellarias  promisennt  noMi 
qnod  post  reditnm  snnm  negotium  bignsmodi  promoTebnnt;  dlxennliiw 
nobis  qnod,  qnamprinram  res  fberit  eirea  Piriri»,  dabitnr  SMd»  it 
Parisias  res  ista  traotetur  per  depntatos  a  reg»  qni  noUiMun  Mumdr 
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eabviii   NoB  dUigenter  rem  ipsam  soUicitabimus,  et  quicquid  habueri- 
;   mm  slgBiflMibimw  Saaetitati  siie,  nee  aliquid  eoBelademns  sine  jussa  ipsing. 
Bern  exponet  qiiod,  in  materia  eomitainnm,  nilül  alind  aetnm  est 
nifli  qnod,  nt  nobie  affinnaTit  D""*  OaneeUarins  ante  dieeeesnm  ranm  a 

Curia,  Uli  Delphinales  accerdti  a  rege  omnino  ennt  ventnri;  et  priÜB 

▼eniiwent  ad  commimicandum  nobiscum  super  eodem  negotio,  nisi 
i  fnissent  occnpati  in  illis  differentiis  Sabaudie  et  Salutiarum:  nihil- 
ominns  bonum  erit  ut  Sanctissimus  D.  N.  mandet  domino  Ouillonno 
Ricio  Avenionensi  quod,  sive  est  Rome,  sive  Avenione,  omnino  rctle.it 
ad  nos,  quia  sive  venerint  Delpliinales  sive  nun,  ipso  I).  Giiillermo 
jiiesente  urgebinius  ut  nefj^ofium  pniialur  in  cop-nitioncra;  et  si  vidobitiir 
Sue  per  aliqua  brcvia  sua  refricaie  rem  istam  apud  Chr.  muin  I).  regem 
bonnm  erit,  quia  non  minne  ««vebuntor  ex  brevibas  8*'"  S.  quam  ex 
BoUieitndine  noetia. 

Item,  qnod  in  negotio  episeopomm  detentonun  petite  snnt  aliqne 
dilalionee  ex  parte  regia  M^jestatis,  qnas  eonoessinins;  eopientes  nl  enm 
bona  gratia  regis,  vel  quod  fuisset  per  noe  pronontiatnm  in  artiealo 
petite  relaxationis  aab  idoneis  rantionibna,  pendente  proeesan,  pro  parte 
dictornm  opiscoporiim  expeditam  hcHhen  t  executionera,  vel  res  ista,  per 
aliqiiam  honest.im  c<»m|)08ition('in.  totalem  fincm  ('«mscqueretur,  si  tum 
dintins  res  diü'erretur  quod  justitia  exi<;at,  diguabitur  S***  8ua  nobifi 
maudare  quod  per  nos  in  ea  sit  nircndtim. 

Item  in  mateiia  censuraruni   liilmiiialai  um  per  Ji'"'""  I),  archie- 
piscopum  Colonienäem  contra  Fiandrenscs,  exponet     S.  qua^cumque  vidit 
et  aodiTiti  et  noe  debito  noetro,  quantom  ezigdtaa  noetra  tnlit»  nna  enm 
ipeo  firatre  Balthasare  non  defoiaae,  adeo  qnod  res  est  satia  mitigata, 
dnmmodo  Sanetitaa  8.  opportune  proyideat:  et  eerte  anadendum  eat  8**  8. 
I   quod,  poetqnam  illnd  monitorium  deeretam  eontra  Flandrenses  prin- 
'   cipalem  motum  et  intentum  habntt  snper  detentione  Ul"^  domini 
Maximiliani,  in  regem  Romanomm  electi,  et  Flandrenses  monitionibns 
apostolicis  contentis  in  hrevi  apostolico   direrto   eidcm  arelii<'pi«ropo 
Colonionsi  parueruiit.   et  per  pacis  media  eundem  piinci]K'm  D.  Maxi- 
milianum  liberum  rclaxarunt;  velit  Sanctitas  8.  eorum  aniuiarum  saluti 
consnlere.  cum  idem  archifpiscnpus,  diidum  post  liberationem  domini 
I    Maximiliani  publicaverit  cuuöura>  et  peuas  cuntentas  in  dieto  monitoriu 
eontra  ipsos  Flandrenses,  cam  jam  per  eos  eidem  monitorio  paritnm  esse 
▼idaretsr;  et  d  quia  sempnlua  remaneret,  propter  aliqnoa  de  eomitiva 
Baadern  prineipia  apnd  dietoe  Flandrenaea  adhne  detentos  qnod  per 
I  fedecm  paeb  inite  inter  ipanm  prinoipem  et  eoadem  Flandrenaea  tem- 
i   pore  liberationis  dieti  principis,  et  per  bellum  aeentnm  inter  prefatoe 
principem  et  Flandrenses  post  dictam  liberationem,  conditionem  mntaaae 
videntur  ab  illa  qnara  habebant  tempore  dati  monitorii,  quia  partim 
jure  obsidum,  partim  jure  n-presaliarum  nunc  rctineri  dicuntur:  iste 
scrnpnlus,  sive  rigor,  remitti  posset  intuitii  ('In'"'  1).  regis  Francurum, 
suppremi  domini  eorundem  Flandrensiuui ,  et  intuitu  salutis  animarum 
tantorum  popnlorom  qui  Semper  fueruut  obsequentes  sancte  sedi  aposto- 
.   lioe  nt  ambölent  per  viam  rectam,  nec  capiant  viaa  toituosas  ducentes 
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in  ioteritam;  et  in  hoe  faeiet  rem  gntiMimam  Ghi^  Domino  reg!  qmm 
Sanetitett  sne  in  rebus  sanefte  apoBtoliee  aedia  ae  gratem  ezbfbita« 
aperamna.    Aliter  8***  8.  et  nee  et  qnoscamqne  alioa  hie  intiaamii 

tenerct,  quantum  pro  exigoitate  nostrm  jadieare  poaaimraa. 

Idem  (sie)  Doininns  frater  Baltasar  recordabitnr  nos  plnrimuni  com- 
mendare  R'"*'  D,  Oardinali  Andegavensi,  ei(jiie  declarare  quo  in  statu  p  ' 
ejus  siut;  et  uos  omuem  dilifijentiam  adhibuisse  ut  bene  disponer^-uiur; 
et  K'"""'  D.  Lugdunensem  nobis  simul  et  ipsi  fratii  Baltasari  promisisse, 
qnamprimum  redierit  ex  Hritannia,  omnia  ad  votum  prefati  R™'  I)"' 
cardiualiä  AudcgaveiiBiB  coufecturum.  Affirmabitque  Reverend id&ime 
Dominationi  sne  nos  tanqnam  fidos  ejus  serWtorea  nfUl  pretermissaros 
qnod  per  nos  fteri  possit  ad  oommodnm  ipsins. 

Item  BoTerendissimo  domino  episcopo  Tomaeenai,  poetqnam  ^ 
noa  eommendavwit,  exponet  qnod  lüyestaa  regia  eonaeatit  nt  adipiaeatv 
possessionem  eoelesiis  snie  Tornaceosis,  si  Concors  flieiit  enm  adfer- 
sario,  qnod  non  pamm  fait  obtinuisse,  quin  primo  du  II  um  Terbam  aadire 
volebat,  qiiod  ipse  deberet  pacißce  prseesse  ecclesie  Tornarensi :  potent  ' 
itaque  R.  IJouiinatio  sua,  si  ei  visnm  fuerit,  mittere  hiic  ali(|Uom  sibi  | 
iidnni,  bene  de  mente  sua  instructum,  qui  roncordiam  aliquam  cum 
adverBario  inire  valeat.    Cui  nos  asäiätemus,  tanqu&m  &i  esset  res  pro-  . 
pria,  sicut  eam  existimaiuus.  1 

Item,  reverendisaimo  D.no  Nicolao  de  Flisco,  episcopo  Forojuliensi, 
nos  eommendiAit,  eique  referet  nos  i^d  dominnm  Bailiun  Meldeppem 
diligentiam  nostram  feeisse  in  rebus  ^  ante  Taeationem  eoelesie  Agap 
tensis  et*  post  {moi  enkvi)  ationem  similiter,  et  omnin  bene  diapositi 
esse  et  dominnm  Ba[ili]vnm  onrare,  nt  eeeleaiA  Agathenais  pro  Ipaa 
expediator  nt  ei  notnm  est. 

Item  Domino  Hier™^  Calsgrrano,  Sanctissimi  D.  N.  cnbicalario 
secreto,  nos  plurimum  commendabit,  eique  referet  rem  suam  apud  re- 
giam  Majestatem  ad  vota  fuisse  expeditam,  et  si  quid  per  nos  aliud 
erit  agendum,  prout  per  litteras  nostras  ad  ipsnm  datas  ei  si^nificavi- 
mos,  non  deerinius  officio  nostro  erga  ipsum  in  omnibus  ejus  negotii? 

Item  simililer  aget  cum  domino  Bernardino  de  Gamberis,  cubiculario 
secreto  San"*  D.  N.,  eique  referet  qnod  actum  ftierit  droa  litteras  eommea- 
datieiaa  qnas  desiderabat,  pro  asseqnenda  possessione  monast«r3  snila 
Pedemontinm. 

Item  commendabit  noa  omnibns  domhiis  palatinia  et  pneneitim 
^mis  x)«i>  Beneyentano,  Ousentino,  Alcriensi,  Datario,  Cortonensi,  Tibnr-  | 
tino,  Oapntaqnensi,  prothonotario  Pinello,  thesanrario  HieroOjrmo  Balbano, 
Joannipetro  Arrivabeno  seoretarüs  et  domino  Vnltermno,  ae  reliqnii 
proat  aibi  videbitnr. 

26.  Jo.  de  Gigli,  coUectenr  des  dimes  a  Innocent  VIII 

[cod.  178,  41,  58—68]. 

Bea"*^  pater,  post  liumillimam  commeudationem  et  peduin  osculi 
beatissimomm.  Seripsl  non  mnUls  ante  diebns  ad  8***  Y.  de  adTeata 
D"'  Persei  Halvetü,  fianetitatis  Vrestee  enbloilaifl,  enm  ente  aam  st 
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I    gftlm  qnam  S.  V.  «d  hmie  ineUtnm  legrai  per  fllvin  transmiiiti 

honorifica  eiiisdem  Domini  receptione,  de  qna  ille  latias  ad  8^™  V. 
Beripflit  Non  potniflset  oerte  honorificentior  esse  qnam  ftierit.   Com  nichil 
in  ea  praetermissnm  sit,  quod  ad  S*''  V.  decus  atqne  honorem  et  ad  mnneris 
venerationem  pertin*  l  e  possit.    Posteaquam  munus  presentatnm  fnit  Re^e 
Majestati.  post  ali»iiiot  dies,  medio  I).  archiepiscopi  Cantuariensis  gratissi- 
mam  audientiam  a  M''**''  Ii.  consequuti  snmus;  in  qaa  jnxta  S'"'  V.  instrnc- 
tiones  quas  1)"""  Persius  attulit  ab  ipso  D"**  Perseo  sunt  raandata  S*'"  V. 
regi  exposita,  astante  domino  archiepiäcopo  prefato  et  domino  episcopo 
Exovieiise,  qui  apnd  flliuB  smit  SMuni,  et  ntroqiie  etiam  forente,  sed 
precipne  D.  CaatnaiieiiBi,  qui  In  onuiibvi  rebu  8^  V.  se  praebet 
diligenteimui,  eun  siBgolari  nt  Tidetnr  aflbetione,  propter  negotU 
regni  qaae  mnlto  oeevnmt  et  ardna.  Non  babnfamia      tone  reapen* 
sum  certam,  gratam  tarnen,  et  qnale  noa  in  optimam  spem  adnit  nt 
S**  V.  tempore  congmo  satisfaeere  possimna.    Qoae  omnia  latins  a  me 
aliis  litteris  snnt  scripta.    Postmodnm  vero  hiis  festivitatibus  natalis 
I    Domini.  Dnus  Persius  et  ego  ad  Kegem  accessimus.  illins  visitandi  gratia 
ubi  n  x  ipse  de  S**  V.  ac  devotionn  in  e.indem  ac  Heatissimam  Sedem 
illam  multa  affectnosissime  atque  chri.stianissime  narravit;  inter  cetera 
asserens  se  tantum  S*'  V.  obnoxinm  quantum  christianus  priuceps  esse 
possit,  seque  cupere  aliqaando  aliquid  efficere  posse,  in  quo  suam  in 
eamdem  qvthnnm  aninmm  oetendere  qneai;  aibi  In  animo  nidhtt  nalna 
eaae  quam  nt  paeatia  ebilatiania  rebna  se  nnnm  prebere  qnl  allqold  egre- 
ghun  eontra  liädeles  gerat,  ad  Del  tandem  et  eeeleeie  Obrfstl  et  idei 
ezaltationem.   Hec  et  hignsmodl  mntis  (sie)  verbis  et  aflbetnoeiflaimlB 
proeeqmitnB  est.  Inter  loquendnm  etiam  snbjnnxit  ae  in  regem  Franeormn 
ac  «tntnm  swim  nichil  moliri  neqne  ei  qnidqnam  nocere  cnpere.  sed 
coactum  esse  ad  presens  res  Britannira«  defondere,  cum  propter  in- 
gentia  beneficia  ab  defnncto  duce  in  calamitatibns  suis  suscepta,  ([hjc 
]    notissima  snnt,  tum  pro  tuitione  regni  sui.    Ita  enim  res  Hritannico 
I    cum  hiis  anglicis  conjuncte  .sunt,  nt  ex  casn  Hritonum  necessc  sit  lias 
t    periclitari.    Misit  uratores  ad  regem  Francorum  pro  pace;  qua;  si  sor- 
tiaitir  effieetam,  bene  erit;  ain  ndnm,  statnit  Britaulam  et  dnziiaam 
I  Illam  pnpillam  pro  Tiribna  defendere.  liisBi  aont  etiam  oratores  ad 
I  regem  GaateUe  pro  eonMemtione  hie  traetata  et  pene  eonelnen  eonfir- 
manda.   In  qna  Inter  eetem  aetnm  est  de  matrimonio  contrahendo  inter 
bnjos  incliti  regis  filinm  nnicam  et  nnam  ex  fiUabns  prefati  regia 
Caatelle.    Misi  sunt  etiam  oratores  ad  regem  liomanorum  et  Flandrensea 
pro  rebus  illis  componendis,  si  fieri  possit.    Sin  minus,  saltem  amicitia 

cum  iitrisqne  fiat  aut  cum  altero  illurnm  oribns  conditionibus 

acquiegcet;  quo  mercatura  inter  hos  et  illos  diu  interdicta,  in  solito 
cnrsn  restitnatur.  Die  XIII  hujus  mensis  institutum  parliamentum  initium 
capiet.  Cnjns  praecipna  cura  erit  de  rebus  bellicis  providere  et  prae- 
cipne  de  peconia  in  eo  gerendo  neoessaria:  quse  res  non  erit  pnrom 
dlfllenltatia.  Nam  non  aolnm  layeia  onera  magna  In  blla  prmtandla 
Inenmbent,  eed  etiam  elerieis,  qnibna  tree  deeimaa  bnponendaa  ainni 
Hiis  peraetia  agetor  de  negotiis  8^  Y.  Bex  (nt  dIxO  ei  Terbia  llUnt 
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animiis  judicari  possit.  nobU  bonam  spem  tribuit,  D"""  archiepiscopiis 
rantuariensis  nobis  non  deerit.  N'ns  etiam  si  qna  iodustria  in  nos  e^t 
eam  adhihcbimus,  et  in  solicitando  nichil  laboris  ant  diligcntie  prae- 
teriuilteinufi.  Xon  possum  praetermittere.  Hea™"  pater.  quin  de  dumioo 
episcopo  LimiriceDsi  regio  oratore  verbum  faciam,  qui  S*"'  V.  est  dedi- 
tiasimns  servitor,  et  continitiB  litteris  suis  ad  regem  et  alioB  datit  fide- 
ÜMimiBi  atqne  optimnm  ergs  8^  Y.  animnn  smm  patdtewe  Mi 
desistit. 

Usqie  ad  dien  deeiani  Janniiü  nperivs  ler^^tui  Mt:  debde 
ttintios,  q«i  recessam  pntabatur,  Wfu»  in  hnnc  diem  remansit.  Intereii 
pater  bea**,  celebratam  est  Parliamcntnm  maxima  freqnentia.  In  quo 
haotenns  actnm  est  de  pecania  invenienda  ad  bellum,  si  quod  immüieat, 

^orendum.  In  qua  re  omnes  constiternnt  iit  re^i  in  triennium  pro- 
vidt'atiir  de  centum  milibns  libris  hujns  monete,  que  faciunt  suminam 
cecc  milium  et  qningentürura  ducatorum;  quod  onus,  pro  trihu>  par- 
tibus  suppoitabunt  layci,  quartam  autem  partem  clerus.  Qaamvi>  id 
Dondura  conclusum  sit,  quum  aliqualis  altercatio  inter  clerum  et  la\cos 
feit.  Volebant  euim  layci  ut  nobis  due  partes  impouerentur  de  toti 
Biinuna,  ipiifl  antem  «na  tastniL  Tmdrai  iK»8t  aliqoat  di^vtalSoMi 
•t  eolleevtioaea  preUtomm  et  priMipun,  ad  hoe  deremtam  «et  qaod 
diii,  et  ita  eredo  qnod  eoneliidetiir.  Statait  aotem  lex  ad  pnMM 
exereltan  deoem  milla  hominam  oongregare,  qnonm  pan  In  Britamiin 
mittetnr,  et  ex  bis  jam  qnidam  processerunt,  pars  alia  ad  elaflM 
depntabitnr,  tertia  antem  ad  prosidfiim  Oalisie  et  aliomia  locomia  qiB 
babet  hic  gcr"'"'  rex  ad  confinia  Francie.  Ita  pro  nunc  decretnm  est 
Cetera  nüfem.  secundiira  qnod  in  dies  opus  esse  videbitur,  disponentur 
atque  ordiuabnntur.  D"'-  S'»"'"  V.  ecclesie  sue  coDBerret  ioeolamem. 
Londonii  die  XXVIll  januarii  MCCCCLXXXIX«. 
E.  S**'  V.  bamillima  ac  devotissima  creatnra 

Jo.  de  Giglis  collector  in  Anglia. 

Siue:  S"»»  D.  N.  pp. 

BeaHieime  pater  post  hnmilliBiaiD  eommendalioBeiii  et  pedm  es- 
eola  bea*""". 

Applieait  noper  D.  PerseuB,  8^  V.  enbicularius  ac  nnotius,  cum 
enie  et  ^alero  ad  baue  ineUtom  regem  a  Sanctitate  transmissis,  foit 
honoritiee  su-ooptns.  quemadmodum  ipse  nt  pnto  S^'  V.  signiiicabit. 
Reddidit  mielii  idem  1).  Per^eus  S*'*  V.  breve,  qno  ab  ea  michi  man- 
datnr  ut  Uli  ex  coUcctorie  hujus  pecuniis  pro  necessitatibus  suis  subveniam 
quanuliu  in  conimissione  S*''  V.  versabitur.  In  quo  (ut  debeo)  ero  ad 
pareuduui,  (jueiiiadmodum  in  ceteris  S"-^  V.  mandatis  omnibu?,  promp- 
tissimus,  netjue  ulia  in  re  i}ua  illi  opus  esse  cog'novero,  pro  viribus  met» 
eidem  deero.  Ketulit  michi  S*'"  V.  nomine  que  ab  E.  illi  jussa  sunt 
miobi  referre.  Super  quibos  nendiim  eura  Regia  Majestate  aliqaid  aD- 
tUD  est,  quia  R.  D.,  arehiepiscopiiB  Gantnaiiensis,  Bine  quu  nil  leete  ii 
bdit  agi  potest,  infinitie  bnpeditns  BegotiiB,  adve  eommodim  tempos  cfi* 
gere  non  potnit.   Crastina  dies  eonstitata  est  qua  fllne  eonvenis— 
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Ilabebimus  illam  (ut  credo)  bene  dispositom.  £8t  eaim  S''  V.  et  Bea*"*^ 
sedi  apostolice  affectissimus  et  cnpientissimam  se  in  omnibus  ostendit  illi 
obseqni  posse.  Non  deerimus  etiam  nos.  oinnem  solicitationem  ac  Studium 
nostrum  adbibcntes  iiichihiue  pro  viribus  pretermittentes.  Res  hujus 
rosrni  sie  se  habent.  Conseotiunt  omnes  Britanulam  non  esse  negligen- 
dam;  pucem  si  fieri  possit  cum  omnibus,  babendam;  sin  minus,  regi 
Komanorum  atque  Caetelle  atque  Britonibu  adherendum.  Ad  qaos 
omiee  oratoras  nittentiir  qai  \awi  nmt  reoeetnri;  rntttantar  etUm  ali- 
qai  ad  regem  FraneoruD.  Oirea  medimn  menaiB  Janvarii  indietoin  est 
gemeimle  parliameatiuii  ad  proiideiidiim  de  bello»  ai  forte  opas  ftieriti 
et  de  peeuüa  exigenda:  qnod  eerte  erit  difficQe;  eeter»  omnia  faeilim 
SBBt  fntura. 

Scripta  fuit  hjec  die  XXIX*  novemhris;  postea  hodie,  qni  est  dies 
XXX*^  ejn^dem,  fuimus  cum  domino  archiepiscopo  prefato,  qni  rogavit  nos 
ut  ad  tres  vel  quatuor  dies  expectaremus,  quum  multa  negotia  occurrunt 
et  multi  oratores  sunt  expediendi,  quos  interea  expediet,  quo  melius 
Omnibus  aliis  curis  über  rebus  suis  vacare  possit.  Nos  ut  dixi  et 
stadiam  et  diligeutiam  nostram  adhibere  non  desistemus.  Dominus  S'**" 
y.  fneolttOMBi  eeolflrta  me  diu  prseiie  ▼eilt  Loadonüi,  die  qm 
siipra,  MOOOCLXXXYin. 

£.  8.  y.  hmnilUma  ereatira 

Jo.  de  Giglis  ooUeotor  in  Anglia. 

Bea*"*  pater,  post  humillimam  commendationem  et  pednm  oscnla 
beatissimornm.  Scripsi  iteratis  vicibus  transactis  diebus  ad  8.  V.,  de 
Omnibus  quibus  visum  fuit  necessarlum  ut  scriberem,  et  precipue  de 
fact«  indulgentiarum  et  subsidii  contra  Turcbos;  snpra  quibus  ut  ex 
litteris  meis  ipsa  S.  V.  cognovit,  nichil  certi  promissum  hactenus  fuerat 
neqne  tarnen  expresse  quidquam  denegatnm.  Sed  res  difficilis  videbatur 
maxlme  propter  hoo  Scotichnm  bellum  ingmens.  Nunc  antem  longe 
diffieOior  eeie  Tidetar,  propter  Utteiaa  qvaa  petiit  hio  sereoiasiiniiB  rex 
ad  8.  y.  ad  Seothorom  regem  eorlbi,  quo  non  snnt  seenndnm  intentnm 
M^featatiB  ane;  «o  qnod  ddem  videntar  niminm  Scothomm  regi  fa?ara, 
et  sonare  qnod  S***  mota  ftierit  ad  scnbendum  dicto  Scothomm  regi 
ad  instantiam  et  postnlationem  sen"*  regia  hujns,  nt  ipae  Scothomm  rex 
pacem  cum  eo  et  federa  ineat,  quod  hnic  ser'""  reeri  non  videtnr  hono- 
rificum,  necju«'  ad  pacem  sibi  laudabilem  et  gloriosam  conducere,  cum 
et  justissimam  e\  parte  sua  belli  causam  pretendat,  et  maximi  appara- 
tns  atque  expense  in  ea  re  jain  a  Majcstato  sna  facte  sint.  Quibus  tarnen 
non  obstantibus,  preferre  est  paratus  honestam  pacem  justo  bello,  ne 
inde  sequatar  chri^tiani  sanguinis  effusio;  hio  autem  paoem  more  ut 
ipse  eam  affeotare  videatar,  nbi  tam  Jneta  eansa  est  beUigerandi,  aibi 
^detor  ignominioamn  neqoe  id  Majestati  rae  ant  regno  «ao  eondneere. 
Qvai«^  pater  bea"^,  ai  aeenndnm  tenorem  ant  saltem  effiBOtom  minnte, 
quam  ego  in  prestinaram  mitto,  litteras,  ad  Seothomm  regem  dirigere 
dignabitur  S.  y.,  plnrimnm  poterlt  paei  komm  regnomm  eonanlere,  et  ad 
roddondam  hono  aer"'*'"  regem  eam  dero  et  popalo  ad  ferendnm  in  Tnr- 
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ohOB  snbsidia  promorem  profiteri,  de  quibos  quantum  ego  existimare 
possnm  deinceps  minime  sperandum  erit,  si  secundum  incliti  hnjus  regis 
Votum  ad  Scothorum  regem  littere  nun  scribautur.  Si  euim  res  ad 
bellum,  ad  qnod  maximi  apparatas  facti  sunt  et  fiunt,  se  inclinabit,  de 
gnbatdio  profeoto  aotimi  pirtabo.  Keque  enim,  si  feeaadvm  inteHiui 
hvivB  ser^  regia  nostrl  S.  V.  seripseiit,  mea  oppioione  miltam  acg— de 
littere  a  prioribos  diaorepabimtk  whii  in  koe  lolim  dübrenti*  «rit  qyod 
▼idelieet  non  ▼idebnntor  ad  regis  hqjvfl  reqoidtioiiem  et  inrtiatii» 
emanasse,  id  enim  tantnm  modo  copit  ne  qnldqiiam  ad  instantiam  snam 
a  8.  V.  scriptum  videatur,  sed  ipsam  S.  V.  pro  bono  Christianitatis  ad 
hoc  fuisse  motam  hoc  tempore,  <iuo  maxime  necessarium  videtur.  H*c 
sunt,  pater  bea"",  quo  scribendu  nunc  occnrrunt  et  necessarium  putavi 
ut  ^cribereni  :  ([uibus  pro  so  Uta  sua  sapientia  et  siugulari  prudentia 
non  dubito  V,  S.  prudentisaime  provisuram.  Cetenim,  pater  bea""",  ut 
plurieä  ad  V.  S.  äcripsi,  ser"'  '''  rex  iste  necessitate  infirmitatum  duc- 
tns  poBtQlal  eeenm  ^pensari  vt  diebns  presentlbiis  eamibva  «tl  penit; 
de  quo  alias  eaipiiiB  Bcripsi ;  puto  jam  petitfoiiibiiB  avia  in  hoe  annniaae 
EL  y.  Quam  Dominna  ad  vota  eontneta  eceleeie  soe  diu  ineolram 
(ftic)  Londoniis  die  XVII  angaati  1487. 

E.  8.  V.  Devotissima  creatura  et  servus 


Bea'""  pater,  pobt  humillimam  commendationem  et  pedum  oscula 
beatissimorum.  Hedditum  michi  fuit  S*''  V"  breve  datum  tertia  die  junii 
quo  miclii  a  S'"  V.  mandatur  ut  D""  arclnepiscopo  Cantuariensi  adsim 
adversus  cordigeros  quosdam  qui,  sub  pretextu  certarum  indulgentiarum, 
in  qaadragesima  preterita  questum  hic  pecuniarum  fecerunt.  Gerte,  bea"** 
pater,  ftaiMet  mandatia  8^  diligwiliflaiine  aatia&etmn  eommodo 
tempore  breve  hoo  8^  V.  allatnm  ftiinei  Niine  antem,  qmun  tti 
antea  fratrea  ipai  emn  peeonia  ae  Pariaitis  nnde  yenerant  eontolenuit» 
haberi  lüo  non  possunt ;  qnod  ai  hlo  essent,  fuisset  mandatia  8*^  V.  (it 
par  erat)  omni  atadio  obtemperatmn.  Puto  qaod  faciliter  a  •onvoBtn 
Parisiensi  ad  quem  pecnoia  pervenisse  dicitar  per  S^'''"  V.  recnpera- 
bitur,  Dux  Britannie  dicitur  obiisse  diem  snum.  Hritanniam  fere 
omnem  ant  redactam  aut  brevi  totain  ad  manos  Francorum  perven- 
turam.  Flandria  in  tu  statu  est  qm»  novit  S'''"  V.  In  Calesio,  quod 
ent  oppidum  Anglorum  transmare  in  (iallia.  proditio  qu£edam  pro  Francis 
detccta  fait.  De  qua  in  principio  maguus  rumor  erat,  sed  nunc  oou 
▼idetur  res  tarn  perieiiloaa.  Midt  tarnen  m  supplenentaai  pivriiBo, 
qnod  illio  erat  militum  miUe  et  quingentonun  omn  maehinis  nnltia 
bellieia.  Bant  hie  aliqoi  oratorea  pro  eornnranitatibna  Flandrie.  Ei- 
peetantnr  etiam  aliqni  regia  Romanomm.  Credo  qnod  eommerttnm  mer- 
oatornm,  quod  interdictuni  per  aliqnos  annoa  antea  fuerati  renovabitar 
et  fortassis  aliquid  boni  aliud  agetnr.  Vereor  ne  tandem 
bellum  sit,  fractis  amicorum  vicinorumque  viribus,  aut  perditis,  qnod 
illis  integris  fonsultius  actum  fuisset.  Tractatur  etiam  de  federe  inter 
biuic  incUtum  regem  et  regem  (Jastelli  {6ic)  ac  matrimonio  inter  eonua 
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Hberos;  iioiidim  tauen  palam  haUtuiu  est  hic  rex  propediem  con- 
flilinm,  In  quo  qnemadmodnm  putatnr  de  omnibiH  agetnr.  Com  aliqiiid 
certi  cognovero  faciam  S'""^  V.  certiorem.    Duminoe  arehiepiscopus  Can- 

tuariensis  inter  omnes  est  hic  auctoritat'e  apud  roj^em  prsBcipnns,  vir 
sane  ad  omnia  aptus,  et  de  beatissima  Rede  illa  ac  8'"  V.  optinie  raeri- 
tns,  atqae  merito  houorandus.  Non  possum  etiara  preterire,  pater  Sancte, 
D.  episcopum  Liaiericensem  re{j^iiim,  in  ista  curia  procuratorcm,  riuorn 
pro  optima  erga  S'*™  V.  voluntate  eidem  merito  commendare  del)eo. 
Christus  dominus  V.  eeclesie  sue  S'""  D"'  preesse  incolnmen  (sie) 
Tdii  Loiioiiis  die  T  oetobris  UGGOGLXXXVm. 
E.  8.  y.  Hnmüliiiui  ao  deTotlssima  ereatnra 
Jo.  de  GigUa  eolleelor. 

Bea"***  pater,  post  humillimam  commendutionem  et  pedum  oäcula 
iMatisaifflomiii.  Poat  nltimas  quas  ad  8.  V.  aeripai  litteraa  qno  ad  atatnm 
Ternm  istanim  niehil  aut  pamm  est  innovatniD.  Agitor  enim  poblfcas 
regni  eonventiis  quem  dicnnt  parliamentiuD  pro  regni  inforaiatione.  In 
quo  aliqna  sunt  aeta,  et  imprimis  generalis  abolitio  omnlam  adTersiM 
regem  commissormiL  Comes  Korthnmbrie  qui  captns  et  Incareeratiu 
fuerat,  est  liberatns,  sab  cantione  tarnen  omnium  prelatorum  et  domi- 
norum  temporalium  ac  etiam  plebeornm.  Comes  l^iidre  adac  (sie)  de- 
tiuetiir.  sed  audio  quod  et  liic  liberabitur.  Filia  major  natu  regia 
EdWardi  (sie)  declarata  est  duci88a  Eboracensis.  Asseritur  constantcr  ({uod 
Rex  eam  Bit  ducturns  in  uxorem.  quod  omnes  arbitrantur  futurum  regno 
saluberrimum.  Rex  ipse  prudeutissimus  habetur  ac  etiam  clementissi- 
mos;  omnia  videntur  ad  pacem  disposita,  modo  animi  hominum  sint 
oonstantes;  idehfl  enim  magis  est  quod  semper  hide  iregno  noenft  quam 
ambitio  et  enpiditia  insatiabUis,  qne  omnis  infidelitatis  atqiie  inconstantie 
est  mater.  A  qua  si  Dens  nos  UberaTerit,  ree  xegni  hijns  qniete  emni 
Cetemm,  pater  beatissime,  hnmiliter  snpplieo  nt  me  eommendatum  8.  V. 
aoacipere  dig^etur  atqne  ea  concedere  qnsB  ante  me  omnes  colleotores 
qni  hic  fnemnt  sunt  consequti  facultates,  videlicet  aliqnas  parvas  et 
non  multas,  sine  quibus  et  auctoritas  invanilescit  et  res  camere  non 
pofest  utiliter  geri.  Prosunt  enim  ad  gratiam  potentiorum  michi  cuncili- 
andam  sine  qua  nichil  est  quod  bene  in  hoc  officio  agere  possum. 
Dominus  autem  8.  V.  eeclesie  sue  diu  incolumem  preservet.  Loudonüs 
die  VI*  decembrii  1485. 

HnttdUlma  ae  devotissima  ereatnra 
Jo  de  Giglis  eolleetor  in  Anglia. 

Anteqnam  has  olanderem,  intellexi  dominos  Batensem  etSarisberien- 
sem  esse  liberatos,  andssis  omnibns  bonis;  quod  etsi  antea  intellexissem, 
BOn  seripsi  qnia  pro  certo  non  habebam;  alio  omnibns  sunt  exosi  et 
non  immerito.  Sunt  hic  nnntii  regis  Francomm,  dnonm  Anstrie  et  Bri- 
laanie,  ereditnrqne  cnm  Ulis  pax  fatnra  sit. 

87.  Le  prienr  Blanebefort  k  Innoeent  VHI  [eod.  178,  88]. 
Ben*"*  et  dornen"^  pftter,  hnmilHmam  nsqne  beatomm  pednm  oe- 
onla  commendatiQnem.  Reeeptis  eam  debita  reverentia  brevibos  V,  8. 
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qn»  nobis  snocessiTe  seribere  dignata  est,  illa  onni  om  diligentia 
duximns  perlegendum  iri.  Et  ne  tiirditas  nostra.  qninymo  tota  dili- 
gentia pro  coleriori  hujas  nostre  commissionis  expeditione  judicari  pnt- 
erit,  duximus  ante  omnia  V.  S.  super  negotio  fratris  majjni  Turci  ac 
dispotione  (sie)  illius  certidfcm  rt.'ddere,  presentibusque  illi  innutescimus 
rem  hanc  adhnc  bene  se  habere,  et  in  dies  in  melius  sc  irerere.  Avisati 
fuimus  nuper  ex  curia  Fraucorum  regis,  de  novis  qua;  profecto  nostrse 
ret  expedUtfonen  indfeaiit  SpenuBW  etiam,  dante  AltiniMo,  qaod 
quamprimiiiD  frater  Balthaiar  et  »Iii  eooimtores  pre&ti  regle  illve  aypli- 
eaernnt»  lieentia  Zysymi  qao  petH  T.  8.  tnuudnoeDdi  noUi  dabitnr  oo»- 
cedeturqae.  Unnm  tarnen  tnpereet:  delibmytarae,  qnamprimim  lieentia 
hmo  nobie  dato  fiierlt  Zyzymnm  illum  hoc  ex  regno  in  caetnin  aliqmd 
saerosancte  romane  ecclesie  snbjectom  et  mari  propinqonm  daeeit, 
et  in  illo,  qiiousque  navis  nostra  proficiscatur  ac  de  reliqais  nobis 
necessariis  et  pro  secura  illius  transduetione  comm<tdis  provisum 
fuerit,  detinere.  Qua  de  re  obtestamur  V.  S.  illique  devote  supplicamus 
dignctur  pro  sua  solita  dementia  R'""'"  f)tiuin  Andegavensem,  nostre 
religiunis  proteetorem  et  hujus  rei  promotorem,  cui  pro  illa  latius  ecri- 
bimos,  audire  ac  juxta  illius  informationem  de  remedio  eirca  preoiissa 
opportono  providere.  Qpod  ii  effeeerit  negotium  noetmm  hignsBiodi 
eeleriorem  sortttomm  «ffiBetmii  eognoeeat  Attieeimoa  V.  Bea***  loa- 
gOTam  oonserret  angeatqae  ad  TOta.  Ex  GaetronoYO  die  TSeeriMa 
mensie  angoBti  1488. 

Hnnülimi  et  deditMnd  filii  prior  AlTonie  et  Toroipellniii 
Bhodi:  frater  Jobannes  Obendal,  t  de  Blamlpefort 

SuieripHon:       et  bea"«  in  CMslo  patri  et  d.  b.  d. 
Innoeentio  divina  p.  den.  pp.  TÜL 

38.  Gnfllaiime  Bri^onnet  Ii  Alexander  VI  [eod.  178,  88]. 

Beatisaime  pater,  po jt  devota  pedam  osetila  beatomm.  Si^eriori- 
bv8  diebva  reoepi  ballas  8***  V*  super  promotione  mea  ad  eeeleaia« 
Remeiueiii;  qaod  miebi  gratisBimiim  et  aeeeptatjgajmam  Adt,  Begi  Tero 
cbriBtaDisBlmo  nonnnmqnam  jocnndnm.  Litendo,  pater  Sanc^,  ex  qae 
S.  V.  me  illi  prefeeit  eeoleeie  perficere  quod  Reverendna  pater  Dom"* 
Kobertns,  olim  germanns  mens  in  animo  habebat  dum  illi  preerat  ecclesie, 
sed  morte  preventus  non  potuit  adiraplore:  nara  ecclesia  illa.  domos 
archiepiscopalis  et  castra  multis  indigeut  reparationibns  necessariis;  qni- 
bus  nisi  celeritt  r  provideatur,  non  ita  de  facili  alio  tempore  poterit 
provideri.  Gratias  autem  injjentes  E.  S.  V.  ago  et  reffero,  cum  ips:i 
8.  V.,  pater  Sancte,  prout  solet  in  me  Semper  beuivula  fuerit,  non 
solummudo,  sed  superioribus  temporibus;  cui  si  mnltum  antea  debebam, 
et  nimc  plnrimam  teneor  et  obligor. 

Confido,  pater  Sanote,  E.  &  T.  micbi  de  abbatia  Saaeti  Vedaiti 
Attrebatend  modo  providisee,  prent  el  regia  mi^estas  MtF^  ttanm  ia 
fiiTorem  menm  reeeripeit,  com  sit  illina  tadator  ;  nee  patietor  alilv 
qnam  ad  Totnm  snnm  de  illa  qnemqnam  provideto.  Sain[iUao  tarn« 
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&  8b.  V.  IM  beii%*^  in  ezpedicione  eelerl  dicte  «bWie  tnotare  velit, 
«am  Sit  emtnra  et  ftotara  £.  8. 

Pater  Sanete,  com  snmmopm  dealderem  Tisitare  personal iter 

dictam  eccles^iam  remensem,  ima  onm  ^re^e  michi  commisso,  pront  teneor 
et  tali  cünvenit  ecclesie,  supplico  liiimiliter  S.  V.  sibi  placeat  michi 
concedere  gratiam  specialem  die  intmitus  mei  ad  dictam  Remeu>(in 
ecclesiam,  tarn  pro  salnte  animarum  dicte  dyoce-i>  ot  aliunde  ibi  con- 
fluentiam,  quam  pro  iioaore  ecclesie,  ut  die  adventuä  mei  ad  dictam  eccle- 
8iam  qai  interemnt  indalgentiam  et  plenariam  remissionem  omniiun 
peMatonn  tioraiii  conseqiuatiir:  qaod  erit  Deo  aeeeptum,  8.  V.  fiusUe, 
labdletf  beBignivs  et  deyotiM  anaeqiiieiil,  enm  alias  et  mnltia  aliia  pre- 
latis  koe  eoneedi  solifenm  dt  Confido  8.  Y.  nnUam  fiteiet  diffieoltatein, 
eUB  res  Sit  faeilia  et  modica,  roieU  rero  maxima  et  gratissiiiia,  et  Ha 
H^lico  S.  V..  quam  Altiasimae  in  prospero  et  felici  statu  Semper  eoB- 
•eiret.    En  Molinis  noaa  angusti  Milli''  C( '('('"  nona'""  septimo. 

£.  8.  V.  Hnmillirnns  servus  et  creatura  tit.  S"'  Putentiane 

Car^'*  arf'"*  et  dux  Kemensis  maou  propria. 

üuavn^tion:  SanctiBsimo  domino  nostro  pape. 

99.  Lettre  an  pape  Innooent  VDI  [eod.  178,  9S]. 

BeatWme  pater,  poet  pedom  oecnla  beatomm.  Sx  plnillnu  lodi 
ei  Boriiaime  ex  elTitate  Lagdonenai  scripsi  Bdo  D.  Alerienet  de  pro- 
greeflOfiB  itinerii  mei;  qnod  non  eandt  naxiiiis  diffieoltatEbna.  Demam 
ex  lAgdnno  yeniens  Tersna  Pariaina,  obyiayi  enidam  eabalario  qni  michi 
interroganti  respondit  Rdos  Dnea  oratoroe  V.  8.  esse  Parisins,  in  vico 
Saneti  Jacobi,  in  liospicio  dnomm  aagelomni,  qnod  libenter  intellexi 
antequam  Parisins  ino^rederer,  ne  postea  opus  esset  vicatim  et  hostiatim 
ubi  essent  petere.  Kt  divino  auxilio  XJII*  hujus  mensis,  hora  secunda 
post  meridiem.  Parisiiis  applicui  cnravique  qujrrere  ubi  esset  idem 
vicus,  ad  quem  me  contuli;  et  inspecto  inbigni  ubi  depicti  erant  duo 
aogeli,  in  illud  iugressus  sum:  adeo  qnod  nisi  in  eodem  hospicio  de  eis 
non  interrogavi.  Visitavi  eos^  calcaribus  nondum  depositis;  et  quia 
eram  feesms  et  jejunus,  dixi  me  post  prandiun  ad  eot  reditnmm,  rogana 
miehi  assignaii  hoBpieinm  prope  eos,  qnod  feeenint  Et  poet  prmndinm 
nd  eoa  redü,  eihibni  breve  V.  et  eommnnieavi  instrnetioneB  qnaa 
eia  dimisi.  LiterrogaTi  quid  fecisseni  Reapondemnt  se  ftdsse  honori- 
ficentissime  exceptoe  et  benignissimc  auditos,  ao  res  esse  in  bonia 
terminis,  sed  adbnc  non  esse  aliquid  conclusnm.  Et  participato  cum  eis 
consiliü.  decrevi  visitare  primo  D.  cancellarium,  deinde  K.  D,  Burde- 
galensem,  et  successivc  I).  de  (Jravilla.  D.  liallivum  Meldensem,  ut.  his 
visitatis  et  auditis,  pussem  cnutius  et  securius  cum  domino  et  dumina 
de  Beliojuco  et  postremo  cum  ret(e  ne<roeia  et  facta  V.  S.  traetare; 
quod  et  feci.  Fui  cum  omnibus  istis  duminis,  et  prsemissis  salutatioui- 
bns  et  benedictionibas ,  nomine  V.  S.  redditis  brevibus  singularie  aln- 
golia,  qu»  revemter  aoeepenmti  nomine  V.  8.  hortatua  aam  afaignlariter 
eoe  it  TeUent  peraererare  in  en  bona  yolnntate  et  bonia  operibna  ergn 
lime  negoeia  qnibna  ineepemnt  De  quo  mnltam  eoa  a  &  Y.  eommen- 
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dari  affirmavi,  et  addidi  Sanotitatem  vestram,  intellectis  respOBBis  regus 
et  snarnm  dominationnm  bonis  operationibns  et  intentionibus  a  me  relatis, 
mapi^na  leticia  affectam  fuisse,  quod  ea  Majestas  et  sae  dominatione«;  in  ea 
bona  dispositione  fuissent  et  essent.  Et  postremo  fui  cum  rege.  Dedi 
breve  V.  S.,  prcniissis  salutationibus  et  benedictionibus  nomine  V.  S.; 
quod  cum  ea  qua  decet  revereotia  accepit.  Caravi  prout  melius  potni 
TlBcerare  et  ineorporare  dictam  regiam  ma^'°  com  S.  Y.  et  sede  apo- 
[stolijca ,  eaqne  dbil  regi  pro  splendore  V.  8.  el  sedia  apo[stoIi]ce ,  it 
mirer  taatnm  facnndie  et  indnatrie  a  beoignitate  diTlaa  mihi  preatftni 
Maa%,  Oommemorayi  omnia  per  me  am  l^ieelatt  dieta  eiaaqie  gralleaa 
reeponaa,  et  jnxta  instrnetiones  mihi  a  S.  V.  altimo  dataa,  onnia  ad 
loDgam  tue  Mi^eatati  expoaai,  ao  finales  ac  bonas  condosiones  a  sna  Ma** 
petii  et  quam  citins  omnia  ad  finem  debitum  demandari.  Reperi  in 
8na  Majestate  summam  reverentiara  et  optimura  crpa  S'""  vestram  et 
sedem  apostolicam  animum.  Reportavi  gratiosa  responsa  a  sua  Majestate 
et  audivit  me,  libentissime  et  demonstravit  sibi  fore  fr^atum  quod  re- 
dierim.  Dixit  conclndens  omnia  cito  ad  optatum  finem  se  deducturam 
et  equo  animo  cito  expedituram  negocia  V.  Audivit  me  in  camera 

•na  aeerela  nvllo  alle  nobiseiiiD  caneellario  excepto.  Egi  gratiaa 
sae  Mijeatati  et  did  8.  V.  ita  aperare,  aed  opus  esse  oeleritate,  et  at  de 
US  rebaa  eine  aliia  dUatloaibva  TOBiatar  ad  UBem;  Bt  ftem  laapoadit 
qnod  eito  fiei  Com  domino  de  Bellojooo  et  domfna  et  aliia  donmit 
proat  prcdixi  fneram ;  ad  loagom  eommemoraTi  omnia  et  hortatas  saa 
608  nomine  V.  S.  ad  perseverandam  In  sna  bona  dispositione.  Omnes 
respondemnt  dicentoR  eqnum  esse  ut  satisfiat  petitionibns  V.  S*'*  et 
qaantum  in  eis  erit  operaturos  ut  ita  fiat.  Brevitate  utor  ne  prolixi- 
tate  V^*'"  S'»"'  tedio  afficiam;  scribo  ad  longnm  R'*°  D.  Aleriensi  qui 
omnia  S''  V.  notificabit.  Freterea  idem  D.  Baillivus  Meldensis  conqnestns 
est  mecum,  quod  cogatur  solvere  duplicem  annatam,  super  expeditionem 
litteraram  apostolicarum  de  administratione  ecclesie  Forojalieoeis.  Et 
^ia  eet  magna  anetoritatia  et  gratie  apad  regiam  Ma**"  et  eat  fideUa 
servitor  8.  Y.,  in  eijvt  negoeUa  ae  beae  gerit,  siipplieo  hvmlllime  Y. 
Beat^  at  dignetor  enm  babere  eommendatam,  etfam  elrea  illad  qaod 
Jnre  Bolvendam  easet;  nam  qnod  ei  S.  Y.  remiserit^  noa  remittetnr  homial 
ingrato.  In  confirmatione  electionis  regis  Romaaomm  S.  V.  matnre 
proopdat,  quia  dnbito  si  confirmatio  fiet,  in  negoeiis  V.  8.  et  proot 
hie  clare  dni  oratores  V.  S.  nicbil  poternnt  opernri  De  me  persnadeat 
8'^*  S.  V.  quod  omni  studio  et  diligentia  utar  et  pro  exiguis  viribus 
meis  conabor  ut  exequar  mandata  V.  8.  Dnus  cancellarius  et  dnus 
Burdegalensis  vere  adhibent  umnem  curam  et  diligentiam  ut  satisfiat 
desideriis  V.  8.  De  dominis  oratoribus  facio  certiorem  8.  V"^*  quod 
omaee  qnoa  allocatas  sum,  multnm  eos  commendant,  maxime  ob  ba* 
manitatem  et  modeatlam  qaa  aai  et  apud  regiam  M^eatalem  et  apad 
oamea  aant  In  optima  eatlmatione.  Hme  aast  qnm  bae  aaqae  aeil- 
benda  oeearrant  S.  Y.;  qam  dia  felieiflsime  Taleat  ad  reimen  eooMe 
flanete  Dei,  eiyaBqne  sacratissimis  pedibus  et  sanctis  benedietkmibaB 
me  bamülime  oomaaendo.    Pariaiua  die  XVII  febmarii  1488. 

Sanetimlmo  ae  beatieaimo  domino  noatro  pape. 
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30.  A  rmhevdqne  de  Boufges  [178,  101]. 
Ad  arohiepbeopiiiD  BitnrioenfleiD. 

Licet  D.  V.,  ez  sno  sapientiflsimo  Jndieio  atqne  ex  longa  ex- 
peiientia,  melius  me  noverit  snb  qua  verlMimm  forma  sit  regi  ohrw- 

tianissimo  scribrndnm  de  Iiis  qnjp  in  isti  rep^no  circa  spiritnalia  mag^na 
rcformatione  indigeant,  quia  tum  a  nie  illud  idcm  qaesivit,  diCAm 
raptim  et  inter  itiuerandum  quod  in  presentia  oecurrit. 

Dande  sunt  littere  regi  eliristianissimo,  niaguilico  domiao  caocel- 
lario  et  R*^"  confessori  regio  et  aliis  quibus  videbitur. 

Comemorandum  est  in  eisdem  litterls  quod  fiunt  multi  excessas 
per.  eapitnla  ecclesiimm  eathednlimn  et  eonventanm  monasteriornm; 
nam  Taeantibos  hiunemodi  eeeleBiia,  miilte  perpetrantur  et  oommiltaatar 
■ymonie,  alieqne  plnres  lllioite  paetionee,  qnibaB  mediantibiia  introniaan- 
tiir  electi;  papa  vero  ad  instanciam  regia  ObriBtianlflslmi  proYidet  altert 
Sleotos  ille  recursnm  habet  ad  parlamentnm  pro  manatentione  aae 
dampnate  electionis;  provisns  vero  ad  snmmum  pontificem  et  ad  regem 
christianissimum,  a  (luo  (protbolor'^  (sie)  snb  codora  nomine  Karoli  con- 
traria emanant  j)iec('pta,  Kescrilfil  parlanientum  8ub  nomine  Karoli 
nnum  pro  electo.  liescribit  Karoius  rex  penitus  contrarium  pro  apos- 
tolico  provi'^o.  Hinc  niulta  seandala  in  clero  et  populo  oriuntur,  liinc 
quedam  iuvisa  scismata,  ut  ad  illud  fere  sit  deventum:  ego  sum  Cephe 
ego  sum  Pauli,  etc.,  sie  novatam  est:  ego  electi,  ego  proTisi;  ego  pro 
rege,  ego  pro  parlamento.  Ex  hoe  plnres  illaqneantnr  animei  eeele- 
sianim  feonltates  depanperantnr  et  alia  innnmera  proveninnt  mala, 

Comemorandum  Mt  preterea  qnod  nnllum  benefidnm  est  in  isto 
regno  qnod  non  sit  lltigiosnm;  nam  nniversitates  habent  snos  nominatoe 
nbnsiTe  eontra  omnia  Jnra  et  molestant  provisos  a  papa  et  ab  ordt- 
nariig.  Itaque  plerique  eadem  causa  in  fraudem  fiunt  scolares  ut  possint 
dampnatis  nominationibus  uti  et  in  hoc  conservatores  universitatum 
multos  committunt  abusus;  et  si  qm  sunt  veri  sculares  adeo  per  niulta 
et  longissima  tciiipora  in  parlamentis  litigant  quod  vix  vacare  posäuut 
litterarum  studio  et  iu  line  parum  vel  nicliil  consequuntur. 

Comemorandum  ebt  deiude  parlumenta,  presertim  parisiense,  ab 
ordinariis  snbtrahere  omnes  jnrisditionem  spiritnalem,  ecclesiasticam, 
et  nüztam;  iUamquc  penitos  et  omnino  absorbere  ad  niehilnmqne  redi- 
gere, ponendo  Meem  In  alienam  mesem,  tam  in  bis  qn»  oonoemnnt 
eansas  qnm,  enm  per  dnodeeim  vel  Tigentl  annos  dnrent,  posseesorias 
appellant,  quam  in  bis  quso  personas  concemnnt  Christi  domini  pres- 
byteros,  antistites,  arebiepiseopos  et  primates,  et  alias  « ( elesiastieas 
personas,  reguläres  atque  seculares,  cohercendo  et  mulctamlo  et  ipsaa 
personas  sepe  capi  faciendo;  si  aprehendi  nequeant,  eorum  consanguineos 
oaptis  bonis  exules  constituemlo,  et  raulta  similia  fiunt  et  perpetrantur. 

Subveniret,  R"^*  D"'-,  habere  nunc  copiam  illorum  abusuum  quos 
in  scriptis  Parisius  in  quodam  quinterno  regi  christianissum  Rmus  Onus 
episcopus  Coueordiensis,  collega  meus,  et  ego,  dedimus,  ubi  enarruvimus 
qnamplnra  exorbitanda  qnm  ebrea  spbitaaUa  in  isto  regno  fiunt,  et 
pio  Mlnte  anftnamm  toUerari  non  deberent 
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Qiiare  concludendum  videretnr  m  prefatis  Htterl'^  quod  D.  V.  R"^ 
motu  zello  domiis  Dei  et  ecclesie  sue.  et  etiam  intuitu  salntis  anima- 
rum,  ut  anime  ipse  et  ecclesiastica  sacramenta  in  isto  rogno  per  ceteros 
rrtrantur  at(iue  ininistrentiir  pastores,  at(iiie  ut  lites;  evitentiir  et  scan- 
dala  suainveantur  a  clero  et  populo,  quod  ie<:ia  Majesta.«  piemisso  bono 
consilliü  cum  Iiis  personis  qua*  quaMunt  qu«  Jesu-Christi,  nun  quje  sua 
sunt,  deberet  instare  apiid  S.  D.  N.  qood  super  hls  sna  SanotiUs  pro- 
▼ideret  et  iiwtaiitiBsiflie  rogaret  nuun  fitem  Teilet  dare  aliqaem  bom 
ordmem  vt  animamm  salna  oonaerFetir  et  quod  fianetilae  m  draa 
aliqna  relaiaret  rigorem  easonnm  qnaBtom  eam  Deo  üerl  pot«rit,  it 
tandeiB  omnSa  ad  nnBBi  redncatnr  oville  et  ad  nnnm  |M8torem,  romaan 
BeÜieet  poDtifieem,  redemptoris  nostri  vicarinm,  agri  domiiiiei  diieelom, 
a  quo  omnia  moderentur  regantur  et  ordinentnr. 

Siij)pleat  V.  R*"*  D.  qu;e  rei  mairif  opportuna  videbnntnr.  et  corri- 
gat  minus  bene  scripta  et  onmino  iitteras  cum  proprio  mittat  nnatio.') 

L^oa  O.  Pälissier. 


Die  EiDlieferang  der  Pflichtexemplare  in  Bayern. 

Die  in  Bayern  hiueichtlich  der  Ablieferung  von  PfliehteieDiplaren 
geltenden  gesetaliehen  Vorschriften  nnd  die  dam  ergangenen  Ans- 
fOhrungsbestimmangen  hat  J.  Franke  in  seinem  vortrefTlichen  Buche 
„Die  A)><jabe  der  Pflichtexemplare  von  Druckerzeugnissen  .  .  .  Berlin 
188!<"  (=  Dziatzko's  Sammlung  bibliothekswisscnscliaftlicher  Arbeiten, 
Heft  III]  Seite  137 — 143  ebenso  ausführlich  als  crsclH'pfend  dargestellt. 

Die  schon  zu  jener  Zeit  von  mir  lange  in  Aussicht  genommene 
Neuregelung  der  VoUzugs-Vurschriften,  womit  ich  eine  schnellere 
Ifinliefernng  der  Pflichtexemplare  und  zwar  möglichat  direkt  aa 
die  k.  Hof-  and  Staatabibliothek  (nieht  mdir  dvrok  die  Inslaann 
der  unteren  YerwaltongsbehArden,  von  da  snr  betr.  Erda-  (d.  b. 
ProTinzial-)  Regierang,  von  dieser  tarn  Eoltiia-liinitterinai,  welch« 
dann  die  Verteilung  der  beiden  Pflichtexemplare  fOrnahm  und  den  bei 
Franke  S.  112.  143  genannten  Bibliotheken^  angehen  liefis)  eneiehM 
wollte,  hat  sich  damals  zwar  noch  über  zwei  Jahn-  hinausgezoeren; 
ich  hatte  aber  dann  die  Genngthuung,  dafs  das  mir  vorirese(zte  k.  Knltus- 
Ministorium  meine  sämtlichen  Anträge  annahm  und  am  l.  Juni  1892 
(Kultus-Miuisterialblatt  ^'r.  14  vom  11.  Juni)  folgende  EatschlielraBg 
erliefs: 

t)  Erratum:  pag.  491  (ood.  177,  foL  120),  an  lieu  de  Lnoa  de  Gauo 

Ure  Lnca  de  Servano. 

2)  Zu  Franke  S.  143.  n.  2 :  an  die  Stelle  der  unterdel^  aufgehobenen  Kreis- 
bibHothek  tu  Speyer  ist  die  den  UtlerariBdien  BedttrfiilaBen  der  Pftb  dieaeade 
Gymuaslalbibliotbek  in  Speyer  getreten;  o.S:  (Knpfersticbkabinet)  ist  statt 
der  bildenden  Kunst  zu  lesen:  ,,der  zeichnenden  Kunst";  n.  4:  die 
k.  Mnsikscbule  in  München,  aus  dem  früheren  k.  Konservatorium  entstanden, 
iat  in  den  90er  Jahi«o  aar  k.  Akademie  der  TonkoBit  eikoben  weidga. 


von  Dr.  t.  Lftvbmaiia.  599 

Nr.  1854. 

An  die  sämtlichen  K.  EegieranKeu,  Kammern  des  Innern,  und 

PtstriktSTerwaUiingsbehOrdeii. 
Kgl.  StaatamtDiBteriiim  des  Innern  ftlr  Kirehen- 

nnd  Sohnlangelegenheiten. 
Das  K.  Staatsministerium  des  Innern  für  Kirchen-  und  Sclnil.inf^clt'gen- 
hetten  siebt  sich  veraolafst,  zum  Zwecke  eines  gleichmälsigeu  VuUzugs  des 
Artikel  68  des  Gesetzes,  den  Schatz  der  Urheberrechte  an  literarischen  Er- 
zeugnissen und  Werken  der  Kumt  betretTcnd,  vom  2%.  Juni  1865  (Gesetz- 
Blatt  Seito  W).  wie  zur  lU'soitigung  der  hierbei  wabigenommoien  ÜJuegel- 
mäisigkeiten  tolgende  Anordnungen  zu  trefien: 

1.  Gemifii  der  angefahrten  OeeetMebealinmiiing  Ist  jeder  Inttnder, 
welcher  ein  literarisches  Erzeugnis,  eine  musikalische  Komposition  oder  dhi 
Werk  der  zeichnenden  Kunst  im  Inlande  verlegt,  verbunden,  zwei  Exemplare 
des  Werkes  (Pflichtexemplare)  und  zwar  sofort  bei  der  Herausgabe  und 
ohne  erst  efaie  tmtHehe  ÄufTordenuig  oder  Beklamstion  abmwarten,  unent- 
geltlich abzuliefern  und  die  Ablieferang  bei  Jeder  neuen  Teibesaerten  Auf- 
lage zu  wiederholen. 

2.  Die  Ablieferung  der  beiden  PHichtexemplare  hat  seitens  der  auls er- 
halb der  Stadt  MUnchen  selshaften  inländischen  Verleger  wie  bisher  an 
die  vorgesetzte  DistriktsverwiltungebehOrde  (nnmittelbaren  Stadtmagiatiate, 
Bezirksämter)  zu  erfolgen. 

3.  Die  ebenbezeichneten  DistriktsyenraKonfisbehOrden  haben  ausnahma- 
loe  die  ihnen  angekommenen  Pflichtexemplare  kOnftig  allmonatlich  und 
zwar  in  der  ersten  Woehe  des  Monats  direkt  an  die  Direktion  der 
K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  MUnchen  einzusenden. 

Der  Sendnng  lat  Jedeemal  efai  Venelehnls  der  daan  gehörenden  Werke 
—  in  doppelter  Ausfertigung  —  beizugeben;  dies  Verzeichnis  hat,  nach 
den  unter  ZiflFer  I  oben  bezeichneten  drei  Kategorieen  (literarische  Erzeug- 
nisse, musikalische  Kompositionen,  Werke  der  zeichnenden  Kunst)  aus- 
gesehieden,  aofiier  der  Angabe  dee  betreffenden  VerlegeTB  den  Titel  eines 
jeden  eingesandten  Werkes,  Ort  und  Zeit  des  Erscheinens  und  den  Namen 
des  Verfassers  oder  Herausgebers,  je  unter  fortlaufender  Nummer  zu  ent- 
halten ;  zur  Erleichterung  der  Kontrolle  ist  jedem  eingesaudten  WTerke  auf 
der  Aufsenseite  (mit  Blei)  auoh  die  korreepondlerende  Nammer  und  Abtdlnng 
des  Verzeichnisses  beizusetzen. 

4.  Die  Direktion  der  K.  Hof-  und  StaatsbibllotiiA  wird  die  eingegangenen 
Sendungen  an  der  Hand  der  beigefilgten  Yenelehnisse  roTidleren  lassen  und 
bei  riditigem  Befunde  das  dbe  Exemplar  des  Verzeichnisses  mit  der  ent- 
sprechenden Empfangsbestitt^^ong  an  die  beteiligte  DiatriktSTerwaltQiigs- 
behörde  zurUclLsenden. 

6.  Mit  den  in  der  Stadt  Httnehen  sebballen  Yerlweni  wird  sieh 
die  Direktion  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  bezüglleh  Übt  Abii^emng 
der  Pflichte.xemphire  in  direktes  Benehmen  setzen.') 

0.  Die  Distriktsverwaltungsbehördcu  werden  beaultragt,  die  in  ihren 
Bezirken  wohnenden  Verle^a-r  literarischer  Erzeugnisse,  musikaliseher  Korn- 
powtionen  otler  von  Werken  der  zeichnenden  Kunst  von  der  unter  ZitTer  1 
oben  erwähnten  Bestimmung  —  soweit  möglich  —  speziell  zu  verständigen 
und  den  Vollzng  der  letzteren  geeiKuet  zu  kontrollieren,  bei  Wahrnehmung 
etwaiger  AnjheraehtlassnBgen  aber  die  yersnlalhten  weitnen  Verftgnngen  an 
treffen. 

7.  Gegenwärtige  Bestimmungeu  treten  mit  1.  Juli  l  Js.  in  Kraft 
Mttneben,  den  1.  Jnni  1892.  Dr.  Httller. 


1)  Das  betr.  Zirkular  an  die  M  ii n  ch en  er  Verleger  besagt,  dafs  von 
iedem  Veriagswerk  sogleich  nach  Erscheinen  die  beiden  Pflichtexemplare 
bei  der  Dfarektlon  der  SSMvtsbibliothek  abzugeben  oder  an  dieselbe  einzusoiden 
sind  unter  Beilage  von  zwei  Fakturen,  deren  eine  nach  Prüfung  des  Iniista 
kostenfrei  an  den  Eioaender  mit  EmpfiangabeBtätigong  zurückgeht. 
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Die  FinliefeniBg  der  PfliohtexempUre  in  Bayen 


Die  zweite  Hälfte  des  Jalires  1892  und  der  Anfang  von  1893 
liefsen  mich  und  den  die  riiichtexeniplargeschüfte  besorgenden  Biblio- 
theksbeamten, der  ftlr  die  Sache  Fener  nnd  Flamme  war,  die  Braach- 
barkeit  der  neaen  Vollzugs-BeBtlminiuigen,  dnroh  welche  die  k.  Staato- 
bibliothek  CentraUtelle  fflr  das  bayeriache  Pflieht^xemplar- 
weaen  geworden  war,  naek  allen  Seiten  erkennen:  waa  yorlier*M 
den  Torgeaehriebenen  ▼ierteljftkrigen  Abliefeningatenninen  uter 
gflnsti^i^ston  Umständen  ein  Tiertel,  unter  ungünstigen,  aber  volIkiMBONB 
gesetzlichen  Verhältnissen  ein  halbes  Jahr  nnd  noch  länger  aaa- 
geblieben  war,  kam  jetzt  sogar  meht  schneller  als  die  deutschen 
Novitäten,  da  die  Münchener  Verlejrer  sofort  beim  Erscheinen  ab- 
liefern. Hnclihandlungen  in  den  Provinzen  aber  bei  wichtigen  oder 
aus  bL'sonderen  (Jründen  interessanten  Verlagswerken  auf  Krsuchen 
die  PHichtt'xemplare  gleichfalls  sofort  direkt  einsenden,  ein  durch  die 
dem  Uibliotheksdirektor  zustehende  aktive  und  passive  Portofreiheit 
sehr  erleichtertes  Verfahren. 

Aber  ganz  uhue  Dorn  sollte  auch  diese  Kose  nicht  sein.  Hatteo 
schon  in  den  70  er  und  80  er  Jahren  manche  Bachhändler  die  Abgabe 
ihrer  Yerlags werke  Terweigert,  da  aie  keine  «Inlinder**,  d.  h.  keine 
Bayern  seien  —  man  hatte  dieselben,  da  man  Zwangsmaftregeln  Te^ 
meiden  wollte,  sehr  hiafig  oder  fast  immer  dnreh  den  Hinwäs  anf  dia 
Erliatemng  dee  Artikels  68  dnroh  ProÜBSSor  Gastav  llandry  (in  der 
Dollmann'schen  „Gcsetagebung  des  Königreichs  Bayern''  Teil  1, 
Band  5,  8.  430,  Erlangen  1867),  „dafs  nicht  das  Staatsbürger- 
recht, sondern  die  Ausässi<?keit  im  Inlande  die  Qualität  ah 
Inländer  begründe"  zur  Ablieferung  vermocht:  —  so  brachte  der  in 
Frankfurt  erscheinende  Allgemeine  Anzeiger  für  Druckereien  1893, 
Nr.  51  (21.  Dez.),  S.  1027  ein  Eingesandt  (eines  bayerischen  Buch- 
dnickei (  ibesitzers  und  Verlegers)  des  Inhaltes,  dafs  er  mit  Erfolg  seit 
Jahren  die  Abgabe  solcher  Pllichtexcmplare  verweigere,  „weil  ich 
nicht,  wie  er  schreibt,  im  Sinne  der  diesbezüglichen  bayerischen  Ve^ 
Ordnung  ein  Bayer, ein  Inländer,  wie  es  dort  bnehstiblieh 
heiftt,  sondern  ein  Frenfse  bin.  Fast  alljährlieh  Torlangt  die  Uesige 
Polisei  für  die  Staatabibliothek  awei  Pfliehtexemplare  meines  Verlags. 
Ifeine  Antwort  ist  stets  dieselbe:  ,Ich  bin  kein  Bayer,  sondern  Frenfse, 
nnd  nur  Inländer  sind  zur  Qratisabgabe  verpfliohtet*  —  das  wird 
protokolliert  und  damit  Basta." 

Mit  diesem  Protokollieren  nnd  nihigen  Hinnehmen  seitens  d« 
Verwaltungsbehörden  ging  es  aber  jetzt  allmählich  zu  Ende.  Zwar 
glaubte  und  huflPte  ich  immer  noch,  die  Sache  auf  gütliche  Weise 
regeln  an  können  and  machte  mir  noch  die  Plage,  bald  diesem,  bald 

])  Der  Aasdruck  Jeder  Bayer"  steht  in  dem  Geaeta,  den  Schab 
dos  EiVentunis  jin  Erzeugnissen  der  Litteratur  betr.,  vom  15.  Apr.  1840,  Art.  V: 
iuzwischeu  war  ja  der  Gegenstaud  durch  den  Art.  68  des  Gesetzes  vom  2^.  Jooi 
1865  geregelt,  wo  ea  heubt:  Jeder  Iniinder s.  auch  H.  Maiquardsa^ 
Dsa  Beieba-PrelMeaeta  vom  7.  Mal  1814  (Bedfai  1875),  S.  370. 
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jenem  Verleger  daroh  die  betr.  Kreisregiemiig  die  Grundlosigkeit 
seiner  Weigerung  zu  beweisen:  als  aber  einer  von  ihnen  (in  B.,  Kreis 
Uberfranken)  auf  eine  lieklamation  der  Staatsbibliothek  am  11.  Nov. 
1895  die  .*örtliche  Erklärun«;  abgab:  „dafs  mich,"  schreibt  er,  ,die 
Ausführungen  der  Direktion  der  Jlof-  und  Staatsbibliothek  keineswegs 
davon  überzeugen  können,  daf»  ich  zur  Abgabe  von  Pflichtexemplaren 
an  sie  verpflichtet  bin,  und  in  so  lange  soldie  nicht  liefern  werde, 
als  ich  nicht  dorch  richterliches  Urteil  dazu  gezwungen  werde,'*  wobei 
ihm  der  Btadtmagistrat  B.  noch  anadTflcklich  seine  „preofsiBehe  Staats- 
angehörigkeit* bestUigt,  da  war  es  allerhöchste  Zeit,  über  diese  Frage 
in  ansfllhrliehster  Weise  an  das  k.  Knltns-Ministerinm  m  beriehten  nnd 
mn  eine  f&r  alle  acht  bayerischen  Kreise  (Prorinaen)  geltende 
Regelong  der  Sache  zn  bitten. 

Am  30.  Nov.  1896  erging  an  die  k.  Kreisregiemng  von  Ober- 
franken  nachfolgende  Entschliefsnng  des  bayerischen  Kultus-Ministerinms, 
die  in  ihrer  ebenso  erschöpfenden  als  ruhigen  Hehandlung  der  Ilechts- 
frage  auf  (irundlaire  der  bestehenden  Gesetzgebung  den  ganzen  Streit 
hoffentlich  für  immer  beigelegt  hat. 

Nr.  19792.  München,  den  30.  November  IbBÖ. 

Kgl.  Staatsministerinm  des  Innern  für  Kirchen- 

und  Schulangeiegenheiten. 

Betreflf: 

Die  EinHefemoff  der  Pflichtexemplare. 

Die  Direktion  der  K.Hof-  nml  StaatsbibUoÜiek  in  Hfln^hen,  sowie  der 
akademische  Senat  der  Universität  Wiirzburg  haben  zur  Kenntnis  ge!)r;\eht, 
dal's  die  Verlagshauülungen  X  und  V,  sowie  die  Buchbandlimg  Z,  sauitiich  in 
B.,  seit  längerer  Zeit  die  Kiuliefernng  der  Pflichtexemplare  verweigern  mit 
der  Begrünoimg.  dass  die  FirmeniuliJitier  die  baverisehe  S'taatsangehitrigkeit 
nicht  besitzen  und  demnach  zu  dieser,  nur  die  Inländer  treflenden  Abgabe, 
nicht  verptlichtet  seien. 

Anruliend  folgen  gegen  W|cdervorlage  zwei  Berichte  der  Direktion  der 
K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  vom  1^.  Dezt'niber  v.  .1.  und  15.  Januar  d.  .). 
samt  Beilagen,  aus  welch'  letzteren  hervorgeht,  dals  der  Stadtmagistrat  B.  bis 
dahin  die  in  Artikel  21  des  Polizeistrafgesetzbnches  von  1871  aargebotenen 
Mittel  «ur  Sicherung  des  Vollzuges  des  Artikel  des  Gesetzes  vom  2^.  Juni 
1SH5  zum  Schutze  der  I'rheberreehte  au  literarischen  £rseagni88en  (Geaetsblfttt 
lbb3/65  Nr.  TU)  nicht  angewendet  hat. 

ÜDter  Besag  sof  ZülBr  6  der  Minfsterbd-Bekinntmachang  yom  1.  Jonl 
1892  (Kultusministerialblatt  Seite  130)  ergeht  die  Weisung,  die  zur  Herbei- 
führung des  Gesetzes  Vollzuges  veraniafiBten  Verfügungen  zutreffen  undsefaier- 
zeit  hierüber  Bericht  zu  erstatten. 

Hiebet  wird  onter  fflnweli  «of  die  Berichte  Tom  IS.  Jannar  1688  ond 
20.  Mai  und  8.  Juli  bemerkt,  dafs  die  Berufung  der  Pflichtigen  auf  die 
mangelnde  Voraussetzung  der  Staatsangehöriirkeit  unbehelflieh  ist,  da  die  bei 
Erlals  des  Gesetzes  vom  28.  Juni  lbt>5  in  Bayern  gellende  ( ieu  erbegesetz- 
gebung  anaUhidische  BttchhXndler  In  Bayern  ttberluinpt  ni<lit  kannte,  das 
bayerische  Gewerltsgesetz  vom  8n  Januar  1S6S  aber  unt  der  Hiutührung  der 
Gewerbefreiheit  die  zum  (lewerbebetrieb  iu  Bayern  zugelassenen  Nichtbayern 
rücksichtlich  der  Abgaben  allen  in  der  Laudesgesetzgebuug  begründeten 
BeaehrünkoDgen  und  Yorschriften  unterworfen  hat  (Ver^.  art  6  leg.  dt). 

Dr.  von  Land  mann. 

An  die  K.  Regierung,  Kammer  des  Innern 
von  Oberfrankcu. 

xvni.  12.  80 
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Die  EinBeftnaif  der  Pflkhteamüpim  in  Btym. 


Drr  hier  alle<;ierte  Artikel  21  des  bayerischen  Polizeistrafgesetz- 
ImkIk.s  vom  2«'».  Dez.  1H71  (gleinhlautend  mit  dem  schon  in  den 
Vollzug8vorsclirifteu  von  1H»J7,  s.  Franke  S.  141  g.  E.,  antrezogenen 
Artikel  28  des  riesetzes  vom  10.  Nov.  18<)1,  die  KinfUhrun?  des 
»Straf  und  ^olizei^^rafge6etzbuehes  betr.)  handelt  über  die  Berechtigung 
der  Polizei-  und  Verwaltungsbehörden,  Zwangs-  nnd  Ungehonaas- 
strafen  festnsetsen  iwd  lautet  in  Abnti  I  imd  II  also: 

Art.  21.  Die  Behörden  der  inneren  VerwahoBg  sfald  befugt,  Yerfü^D^a, 
die  sie  innerlialh  ihrer  ZiistUndijjkeit  zum  Vollzuge  von  (it  st-r/rn  il- ren 
C'bcrtretung  nicht  mit  Strafe  bedruht  ist,  an  bestimmte  Personen  erkää^n 
nnd  diesen  erOAiet  haben,  datdi  Anwenanng  gesetsHeher  Zwangsmittel  sor 
Ansflihrnng  zu  bringen. 

Zu  diesem  Z^cek  sind  jene  Behiirdeu  insbesondere  berechtifrt.  die 
NichtbefoIgunK  einer  Veriligung  der  im  Absatz  I  bezeichneten  Art  mit  L'o- 
geb<nmunsstr^n  m  bedrohen  nnd  diete  te  FsHe  des  Ungehorsann  für  ▼e^ 
wirkt  zu  erklären  und  zwar  ^e  Magistrat»  der  Städte  nnd  die  Behörden  d« 
innern  Verwaltung  bis  zu  15  Thalcrn.  (Noch  weitergehende  ZwangsbettiB» 
mungeu  enthalten  die  Absätze  III  nnd  IV.) 

Was  die  obeBgeaaBBte  Kreisregiening  an  den  Stadtmagistrst  in 
B.  weiter  geschrieben  hat,  ist  mir  ubekannt:  nvr  soTlel  weib  ieh, 
daA  die  Verlagsbnehhindler  X,  T  md  Z  „ihfen  Widentand  gegen 

den  Yollsng  des  Artikels  68  anfgegeben  nnd  sich  zn  der  Verpflichtung 

der  Abgabe  der  vorfresehriebenen  Exemplare  dadurch  bekannt  habes, 
dafs  sie  die  erforderliche  Anzahl  der  bei  ihnen  thatslehiieh  verlegten 
Werke  eingeliefert  haben".    Und  das  ehrt  diese  Männer. 

Mnnelie  Kollegen  an  deutschen  Hibliotheken  können  es  vielleicht 
nicht  begreifen.  d:>l"s  ich  bei  meinen  Reformen  nicht  besseren,  bei 
ihnen  vorhandenen  VurbiMorn  gefolgt  bin:  aber  ich  mufste  mit  l3e- 
stehenden  Verhältnissen  rechnen.  Jedenfalls  ist  es  erfreulich  für  mich, 
wenn  der  Franzose  Ulysse  Robert,  Inspecteur  geueral  des  bibliotheqoes 
et  des  arohives  in  seiner  ftlr  den  Bibliothekar  höchst  interessanten 
Voyage  k  Yienne  (Paris  1899)  p.  268  sich  bei  ErsiUnng  aefaies  Be- 
sndies  anf  nnterer  Btaatsbibliothek  in  folgenden  Worten  iolbeit: 

Un  des  devx  exemplairea  provenant  dv  ddpM  Idgnl  fidt  pev 
tont  OQvrage  public'  en  B^viere  est  udressd  k  la  biblioth^ne  royale; 
Pantre  k  la  bibliotbeque  nniversitaire  de  la  provinoe  oh  il  a  6t6  ödite. 
Ponr  le  plns  grand  bien  des  dtablissements  int^ressds  et  dn  pnblie, 
rette  Operation  est  faite  directement,  sans  intermediaire;  il  en  resnlte 
une  r«''gularite  et  surtout  une  ciMerite  (jne  nous  ne  connaissons  pas  en 
France,  et  pour  cause.  l*ar  exemple,  un  volumc  imprime  ä  Lagnv 
est  envoyj'  ä  la  sous-prefecture  de  Meaux,  de  lä  a  la  prefecture  de 
Seine-et-Marne,  ä  Melun,  puis  au  ministere  de  Tinterieur  et  enfin  aa 
ministere  de  rinstruction  publique.  Cette  serie  de  transmissions  ef^t  Ii 
principale  raison  ponr  laqndl«  le  ddp^t  l^gal  est  si  ddlbetneu  ekM 
nons:  beanconp  d'onvragee  ddposde  se  perdent  en  ronte;  qvand  In 
antren  arri?ent  k  la  BibUoth^ne  nationale,  c'est  nFce  ni  relnrd  eea* 
siddrable.  A  cet  dgard,  nons  ponrrions  trte  ntflement  initer  es  qri 
se  passe  en  Bavi^re.  Dr.  O.  Lnnbmann 

Mflnohen.         Direktor  der  k.  bayer.  Hof-  und  Staatsbibliothek. 
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Zun  Türkenkalenden 

Bei  meiner  Arbeit  über  den  TürkenkAlender  in  Dziatikoe  Beikigen 
l.K6Diitn.  d.  Schrift-,  Bneb-  und  Bibliothekswesens  VI  war  mir  leider 
der  auch  Wyss  unbekannt  gebliebene  Aufsatz  A.  Bielings  in  Wag^ners 
Archiv  f.  d.  Clesch.  deutscher  Sprache  1874  (8.  291  —313;  nebst  Nach- 
trag ebd.  S.  443 — 440)  entganircu.  In  iiirem  Ilaiiptcrj^rbnis  ist  die 
Arbeit  Ridings  verfehlt:  doch  enthillt  sie  einen  im  (ranzen  korrekten 
Abdruck  des  Kalenders,  so  dafs  ich  den  meinen  hiitte  8j)aren  können. 

Ich  benutze  diese  (ielegenheit,  einen  Druckfehler  in  meinem 
Text  zu  berichtigen:  Vers  7  lies:  mculchlich  (statt:  menschlich). 

(jiöttiugcn.  Joh.  Joachim. 


Die  Maas'selie  Kassette  für  Zeltelkntalojsre  und  eine  andere 

BefestiiniiigBart  fikr  dieselben. 

Wenn  man  die  Ausführungen  des  Bibliothekars  am  ReichsmilitUrgericht 
Dr.  fJeorg  Maas  im  C.  f  B.  und  neuerdings  in  dm  Kl.  f  Volkshibl.  liest  und 
die  Abbildungen  betrachtet,  glaubt  man  zunächst  wieder  eiumal  au  das  Ei 
dee  Gobimbnk 

Leider  stellen  sich  aber  bei  näherer  Betraehtang  und  praktischen  Ver- 
snoben derarti^'-e  Mäntrcl  heraus,  dafs  es  angezeigt  scheint  des  Nälieren  zu 
erörtern,  „in  welcher  Weise  der  neue  [Apparat]  die  Fehler  der  früheren  ver- 
meidet*. 

Zugegeben  sei,  dafs  das  Einlegen  neuer  Zettel  sich  bequem  voll- 
zieht, dais  (his  Nachtragen  von  Notiaen  ein£kch  ist  und  daiä  der  Apparat  ein 
schnelles  Umbliittern  gestattet. 

Zudehst  betnuMiten  wir  die  AbbAdneg  auf  s  itt  der  Bl.  f.  V..  welche 
uns  den  San]mela})parat  geschlossen  zeigt  —  oder  zeigen  .soll.  Die  Zettel 
nehmen  in  der  Zeichnung  oben  wie  unten  denselben  Platz  ein.  In  Wirklich- 
keH  stellt  sich  aber  die  Sache  anders  dar.  Da  jeder  einzelne  Zettel  mit  einer 
Metlllklammer  versehen  ist,  wird  naturgemäfig  das  untere  Ende  bedeutend 
gegen  das  Oberteil  des  Zettels  verdickt.  In  meinem  Versuche  entsprachen 
12  cm  Zettel  ohne  Klamoieru  nach  Betestigurg  derselben  4b  cm,  das  heiftt 
te  den  Seinmelspparat  Ueften  sieh  die  unteren  Teile  der  mit  den  Metall- 
klammem versehenen  Zettel  nur  auf  48  cm  zusammendrücken,  während  sie 
vorher  12  cm  IMatz  eingenommen  hatten.  Die  Folge  ist  selbstverst:in<llich  ein 

Sinz  anderes  Biid  wie  jene  Figur  1.    Um  dem  Vorwurf  zu  begegueu,  die 
hunmem  seien  nicht  festgedrQoktf  Uelb  ieh  sie  ooeh  einseln  bei  jedem  Zettel 
mit  dhiem  Hammer  breit  sehlagen. 

Erwähnt  sei  ferner,  dafs  die  aus  dem  Metall  gedrückten  Spitzen  in 
Folge  ihrer  Lökrichkeit  in  Massen  beim  (Jebraucli  abbrechen  und  die 
Klammern  imhrauchbar  machen.  Durch  ein  nur  eini^''  rnialsen  starkes  Papier 
lassen  sieh  diese  Spitzen  überhaupt  nicht  mit  der  Hand  durchstechen  und 
dann  umbiegen.  Mit  gewöhnlichem  Schreibpapier  mag  es  gehen,  bei  Papier, 
wie  es  sn  Bibliotheknwecken  gebranebt  wird,  ist  stets  Oer  „Befestigungs- 
apparat"  zu  verwenden. 

Kechnet  man  nun  den  nicht  niedrigen  Preis,  welcher  sich  durch  das 
häutige  Versagen  der  Klammern  wesentUch  erhöht,  und  die  Zeit,  welche  die 
Anbmtnng  der  Zettelklammem  bei  grülkeren  Blbliotoeken  erbeiseht,  so  werden 
diese  Faktoren  im  Verein  mit  den  vorher  gerügten  Miftstfnden  kinm  imstande 
sein,  die  Mjuks'sche  Kasette  einzubürgern. 

Ich  möchte  mir  im  Anschluß  daran  erlauben,  den  Herren  KuUegen  ein 
viel  einÜMbens  VstfthM  annempfeblen. 

8»* 
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Die  MaM'aehe  Kaneite. 


Nehmen  wir  eimn  laugen  schmaleu  Kasten  von  der  Breite  onserer  be- 
liebigen Katalogzettel  und  etwt  ft  em  Httheu  lassen  wir  an  den  beiden  Liiip> 
selten  in  der  lUiho  von  2— :{  cm  eine  nach  innen  abo^erundete  Leiste  anbringen 
und  an  unseren  Zetteln  dementsprechend  eine  Ausbuchtang  herstellen,  so 
können  wir  neue  Zettel  bequem  einlegen,  alte  herausnehmen,  und  erhaltea 
die  S.  177  gezeichnete  Maas'sche  AbbUduDg  in  WirkUehkeit,  solMÜd  wir  eiDen 
Verschhifs  am  Ende  der  Zettel  anbrinp^en,  welcher  gestattet,  beim  Gebrauch 
die  Zettel  auseinander  zu  rücken  und  ev.  mit  einem  besonderen  Schlüssel  a 
Mhen  lat  Auf  dfeae  WaiM  kaltes  wir  den  Staub  fem,  welcher  In  ta 
Maaa'aohen  Sammelappacat^  in  Folge  dar  klaffenden  Zettel  sieh  unendlich  ab- 
lagern mufs,  die  Kosten  sind  kanm  nennenswert,  da  bei  den  Zetteln  im  f*st- 
geprei'sten  Zustande  eine  Säge  die  Ausbuchtung  nach  dem  Modell  der  Leiste 
imtellt 

Selbstverstiindlich  eignet  sich  dieae  Methode  auch  für  KataloglcSsteo, 
welche  die  ganzen  Zettel  aufnehmen  sollen,  nur  ist  ein  Blättern  in  Kästen, 
dereu  Wandungen  höchstens  bis  zur  Mitte  der  Zettel  reichen,  als  bequemer 
an  beaeiehnen. 

Will  man  dem  Künstlichen  eines  besonderen  Schlüssels  und  dem 
etwaigen  N'ersiigen  einer  denirtifren  Mechanik  vorbeng:en.  so  wird  man  den 
Kasten  au  der  liinterwand  zuui  lUVneu  einrichten,  ihn  zu  ^,4  oder  mit 
fertigen  Zetteln  anfüllen  und  den  l^est  mit  leeren  Zetteln  kompletieren.  dereo 
man  her.insninniit  sovieie  man  hiir/iifiiirt.  Kine  an  der  IJiickwand  bctindlicbe 
Spirale  wird  die  Zettel  zusammen  drüeken.  Fürchtet  man,  dafs  die  mit  Haken 
einzuhängende  Rückwand  geöffnet  werden  könnte,  so  ist  ein  Vorhängeschlols 
leieht  an^ebiaeht,  dadurch,  dafs  man  durch  einen  schmalen  Schlits  derBAek* 
wand  eine  Ose  von  den  beiden  Seitenwänden  hindurchtreten  läfst. 

Ich  gedenke  diese  Anfbewahrung  von  Zetteln  in  der  Bibliothek  des 
LandwirtBehaMidien  Inatitata  an  Halle  aar  Anwendung  zu  bringen. 

Dr.  E.  Botk. 


£rwideni]ig. 

Die  Ausführungen  des  Ilerm  Enschedi  anf  S.  546  AT.  sind  iwar  Im  Ton 
wesentlich  sachlieher  als  die  Technisch  Underzoek";  glaubt  denn  aber  Herr 
dals  seine  Ausichteu  dadurch  richtiger  werden,  dais  er  sie  länger  aus* 
ainnnt  und  mit  einigen  Faoh-Aoadrflekeii  wüist? 

L  DaGs  die  Lilien-  imd  Stern-Ornamente  niebt  Mia  M&t  Hand  graviert 
sondern  mit  Punzen  cinfj^eschlagen  worden  sind,  ergiebt  sich  unwiderleglich 
daraus,  dais  die  Sternchen  auf  einigen  Metallschuitteu  (z.  B.  Manuel  III  2743) 
ribntl^  fünf  Strahlen  haben ,  auf  anderen  hingegen  ausnahmslos  sechs  (2179, 
2510.  •2r)"24).  Dafs  die  Gestalt  der  Sterne  trotzdem  etwas  tin^'leiehmälsig  ist, 
liegt  /.uiiäclist  daran,  dafs  die  Punze  nicht  immer  genau  lotrecht  gehalten 
wurde,  dann  allerdings  auch  an  der  Sprödigkeit  der  Metallplatte.  Gewöhnlich 
wurden  für  die  MetaUaeknitte  Kupferplatten  verwendet,  doch  habe  ieh  (24ö0i 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dals  auch  weicheres  Metnll  benutzt  wurde.  Dafo 
auf  diese  Weise  hergestellte  Schriftplatten  nach  heutigen  Begritfen  wenig 
leserlich  sein  müssen,  versteht  sich  von  selbst  Ist  es  denn  aber  mit  so  vielfli 
Ilol/.tafeldmckwerken  (ich  erinnere  an  das  von  Einsle  reprodoeierte  Exemnltf 
der  liiblia  panpenim)  nder  selbst  mit  manchen  Seiten  der  typographisch  ner- 
g^tellten  vierten  Ausgabe  des  Speculum  hnmanae  salvatiouis  besser  b^teUt? 
Wenn  solebe  Dmeke  drei&ig  bis  Tferalg  Jahre  naeh  der  Erfindung  der  BMh- 
druckerkunst  auf  den  Markt  gebracht  wurden,  was  können  wir  dum  tob  den 
ala  „sehr  roh"  bezeichneten  Vorlätifern  derselben  verlangen? 

II.  Ich  habe  mich  nicht  ,,in  meiner  Phantasie  dazu  verlodMii  laasea", 
Outenberg  die  Eifindnng  der  Spatien  ansoaehfelben,  sondern  er  hat  ea  Ihit* 
aSehlieh  gethan  —  tzota  Fonnier  und  ig^fi*^^   An  aiah  wira  ea  Ja  yOHi 
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gleichgiltip ,  «>b  or  sie  ans  Metall  oder  irgend  einem  andoron  Material  her- 
stellte; da  aber  Herr  E.  Gewicht  darauf  legt,  will  ich  ihm  beweisen,  daDs  sie 
nicht  aus  Papier  oder  Holz,  wie  er  behauptet,  sondern  ans  Metall  waren  and 
damals  schon,  gerade  wie  heute,  gelegentlich  als  ^Spto^iB^"  ^^'^  Oberfläche 
traten.  In  meinem  (Jutenberg-Aufsitzc  iu  Westormanns  III.  deutsch.  Monats- 
heften IbdU  ist  auf  ä.  321  eine  iSeite  der  von  Ttister  gegen  I4ü2  gedruckten 
AnnenMb6l  abgebildet,  welche  in  der  8.  Zeil«  svleeEen  den  Worten  itlMe** 
und  „schar*'  ganz  deutlich  ein  solches  hervorgetretenes  MetnU-Spetiiim  lelgt, 
und  dieses  Bi'i.'^piel  steht  keiueswej?»  vereinzelt  da. 

Iii.  Was  iierr  £.  über  die  Buchstaben  auf  liolzfuüi  sagt,  habe  ich  iu 
der  Anm.  24  m  meioem  AnfiMts  in  der  FeetsoiiTlft  yiel  «lefHhnielier  erörtert 
Ich  habe  aber  nicht  die  geringste  Veranlassung,  der  E.'schen  Hypothese  zu 
Liebe,  duls  das  Glätten  der  vier  SeitentiUehcn  mafslos  schwierig  gewesen  .sei, 
anzunehmen,  dafs  die  Initialen  der  Ablal'sbriefe  ebenfalls  auf  liolztufs  st&nden, 
zumal  dn  es  für  den  Graveur  völlig  gleichmütig  wir,  ob  er  nuf  einem  MetaU- 
stilck  von  I  oder  i\  cm  Stärke  arbeitete.  Alicr  nun  stelle  man  sich  vor,  wie 
nach  der  Ansieht  meines  iierru  Gegners,  der  sonst  Überall  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  sieht,  das  Material  zum  Drnck  der  AblaAibrlefe  beschaffen 
war:  die  Buchstaben  waren  aus  Metall  gegossen,  die  Initialen  safsen  aufllohi- 
fufs,  die  Gevierte  und  Durchschlisse  bestanden  aus  Holz  oder  Pappstreifen, 
die  Spatien  aus  Papier  odw  Holz.  Und  mit  diesem  buntscheckigen  Material 
•ollen  die  Ablabbitofe,  die  mit  Ihrem  kompUiierten  Sati  nnd  ihren  Ltteken 
fiir  Namen ,  Datwn  n.  s.  w.  nach  heutigem  BegrifT  nicht  als  einfacher  ßnoh- 
druck,  sondern  als  Accidenz-Satz  pleiten  würden,  gedruckt  worden  sein,  und 
car  noch  auf  i'ergameuil  V  ielleicht  hudet  Herr  Dr.  E.  andere  Lmite.  die  ihm 
olee  gltabea;  Ar  mieh  ist  vniere  Kontroveree  damit  endgllUg  abgeeoliloisen.*) 

W.  L.  Sohreiber. 


Recensioneu  und  Anzeigen. 

Catalogus  Uodicum  manuscriptornm  Bibliothecae  Universi- 
tät la  LIpelenfta.  Katalog  der  Handschriften  der  UnlventtHtsblbUo- 

thek  zu  Leipsiff.  I.  Die  Sanskrit-Handschriften  von  Theodor 
Aufrecht.    Leipzig.  Otto  Harrassowitz.  —  VI  u.  403  S.  in  S". 

In  diesem  mustergiltigen  Katalog  hat  der  um  die  äanskritiitteratur 
lioehTerdiente  VerfiMser  »  1389  Nommern  die  Leipziger  Sanskrithandschriften 
beschrieben  und  in  voUstSodigen  Repstern  die  Titel  der  Werke,  die  Namen 
der  Schriftsteller,  und  die  in  den  Werken  citierten  indischen  BUohei  und 
Antoren  verzeichnet. 

Das  Verfahren  bei  der  Beschreibung  der  Hss.  ist  aus  dem  berühmten 
Katalog,  den  der  Verf.  von  dem  Handsehriftensehatz  der  Bodleiana  verfa&t 
bat  (Catalogi  cudicum  manuscr.  bibliuth.  I>odleiaoae  pars  VIII,  codd.  sanscriticos 
complecteos.  Oxf.  1864),  bekannt:  er  giebt  Format,  Anzahl  der  BIMtter  nnd 
•  StoUen,  Namen  des  Orteo  nnd  des  Abeehreibers,  und  das  Datum  der  Hs.  (in 
Ermangelung  eines  solchen  flie  ungefähre  Zeit)  an.  Sodann  wird  der  Titel 
und  der  je  nach  Art  des  Werkes  auf  verschiedene  W eise  charakterisierte 
Inhalt  mitgeteilt  Bei  behaonten  Waken  wird  bemerkt,  ob  sie  yollitindfg 
sind,  bei  den  zahlreichen  noch  nicht  veröffentlichten  Hss.  werden  auch  die 
Titel  der  einzelnen  Abschnitte  angeführt,  und  es  werden  deren  Anfänge  aus- 
gehoben, auch  die  Unterschriften,  welche  die  Titel  der  Werke  und  ihre 
Quelle  enthalten,  mitgeteilt;  wir  erbalten  neben  der  gedrängten  Inhaltsangabe 
oft  auch  bemerkenswerte  Stellen,  z.  B.  aus  dem  Märga^Trsamährituija  (n"  '.VM), 
und  AofaehlUase  Uber  die  i^tellung  dea  Werkes  in  der  Litteratnr  'und  ^aoh- 

*)  Auch  für  die  Redaktion  dieses  Blattes. 
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weise,  In  welchen  sonstigen  ITss.- Sammhin gren  es  sich  etwa  grlelchfalls  findet 
Aach  EiioeUieiteii  litterahscher  oder  eeschiclitlicher  Art  teilt  Aufrecht  mit, 
B.  B.  etae  BeOie  tob  7  Fttnten  tob  Ekttieliftkn  aa  der  JwmmtM  !■  des 

Werke  des  Allä<laniitha  (n®  500),  die  Namen  der  Walfahrtorte  auf  dem  Wege 
nach  dem  (/iwat<  i!)i»el  KedHra  in  Garhwäl  (n"  36*2);  der  Abschnitt  über  Astro 
lugie  veraDschaulic-itt  aach  ohne  Mitteilung  von  Proben  allein  durch  die  Titel 
inra  dl»  Inhtltangaben,  wie  weit  es  efai  MMlibeffabtefl  Volk,  desseo  ReHglN 
und  rhilosophie  selbst  im  Abendland  des  19.  Jaurhnndert.s  die  Geister  erregt 
hat,  unter  i)ri<'stfrlirher  Auloitun«::  im  sinnlosesten  Aberglauben  bringen  kann 

In  mauchcn  Wtrkeu  werden  gar  keine,  in  andern  nur  angebliche,  aui 
die  Stdlnog  des  Autors  zn  einer  Schule  oder  Sekte  hkwebende  Quellen 
genannt,  in  andern  wieder  zahlreiche  Schriften  angefllhrt,  aus  denen  geschr.pft 
worden  ist.  Diese  Anführungen  sind  für  die  noch  sehr  unsichere  Datiemng 
der  Sanskritwerke  und  ihrer  Verfasser  von  ^ulser  Wichtigkeit,  weil  sie  on 
BUcher  nennen,  die  zeitlich  bestimmbar  rind,  wie  z.  B.  im  Mnhnrtadarpana 
(Stundenspiegel)  von  l-;ilani;u!i  'n"  lOPitO,  oiner  Schrift  über  die  fiir  religi>>se 
llandlungen  Dünstigen  Verbindungen  der  Gestirne,  unter  nahe  an  Tu  Schrit'teo 
drei  seitlich  bestimmbare  angeftilirt  werden,  von  denen  die  jüngste,  der  tn 
dem  Berliner  llss.- Verzeichnis  von  A.  Weber  imd  dem  Oxforder  von  Aufrecht 
bekannte  Muhiirtatschintämani,  KiOl  in  Benares  verfafst  ist,  so  dafs  also  der 
Verfasser  bald  nach  diesem  Jahr,  in  der  1.  Uäifte  des  17.  Jahrlu,  geschrieben 
baben  miifii.  Vanehe  Hat.  BemMn  anlher  dem  Autor  aneh  deawa  Vater  aad 
Groi'svater.  und  auch  solche  Angaben  hat  Aufrecht  sorgfältig  verzeichnet, 
weil  dadurch  möglicherweise  eine  Zeitbestimmnng  gelingt,  nnd  weil  bei  der 
Häufigkeit  mancher  Namen  eine  Verwechslung  vermieden  wird,  s.  B.  ist  der 
Verniaer  dea  eben  geBaaBten  Werkea  (b*  1M9)  TtMmm  Sohn  das  ABaata,  dea 
Sohnes  des  TschintRmani ;  er  ist  der  jüngere  Bruder  des  Nllakantha,  der 
15***<  eine  Astrologie  nach  arabischen  Quellen  verfafste  (n'' 112r») .  des  Vaters 
eines  Guwiuda,  der  einen  Kommentar  zum  Muhürtatächiulamaiii  schrieb. 
Dnreh  diese  genealogischen  Angaben  ist  die  Verweohalimg  mit  anden  Binii 
ausgeaeblossen.  Ahnliche  Namenreihen  finden  sich  n»  499,  742,  1019,  1343. 
In  neuerer  Zeit  enthalten  die  Werke  direkte  Angaben  über  Verfasser,  Ort 
und  Zeit,  wie  der  Djajaslhakalpadruma,  der  1714  unter  dem  König  Djajasiha 
(Djai-Singh),  dem  Gründer  von  Djajapura  (E^alimr)  In  Bidjpotlna  (1728)  voa 
Emn&kara  verfafste  Festkalender  (n"517). 

Bei  dem  den  Hss.  nachteiligen  indischen  Klima  ist  ihr  Alter  nicht  be- 
Mehilieh,  ao  da£s  Has.  aoa  dem  IB.  Jahrb.  zn  den  ältesten  gehören,  wie  dia 
BacfaawiQa  tob  1600  (B«)7ft),  die  15 16  in  Na^padra  geschriebene  Bhan- 
wadgTtJl  mit  Kommentar  von  CankarntsehUrja  (n"  152\  doch  besitzt  nie 
Le^ziger  Sammlung  einen  (unvoUständigeu)  Fai^ini  von  149b  (n*>  731)  und 
aogar  ein  Fragment  des  Rigweda  tob  1399  (n*  4). 

Daa  Verzeichnis  ist  dem  Inhalt  der  Hsa.  genUUh  In  11  Floher  eingeteilt, 
die  in  dem  kursen  Vorwort  veneichnet  sind.  F.  JastL 

Giulio  Antonibou.  Supplemento  di  lezioni  varianti  ai  libri  de  lingualatiaa 
di  M.  Ter.  Varrone.  a  (187  S.).  Bassano  1899,  Porzato.  51.*) 
Den  Schluüi  dea  angeführten  Buches  (S.  179— 1S7^  bildet  elBe  Nota 
bibliografua ,  die  der  Autor  mit  folgenden  Worten  einrührt:  Per  comoditä 
degli  Studiosi  do  qui  la  serie  deile  pubblicazioui  so])ra  i  „Libri  De  Lingua 
Latina".  AU*  eleneo  delle  edisloni  del  teeto  aggiungo  qodlo  dei  anandi 
critici,  che  anche  un  po'  indirettamente  pos.sano  avere  relazione  collo  studio 
<li  (piest'  opera  varroniana.  Die  Bibliograjibie  beginnt  mit  der  Editio  prinecps 
(1471)  ttud  schlielst  jahrweise  weitergeführt  mit  1897.  Man  soUto  mciueo. 
fllafii  der  VerfaaBer  sweier  Werke  ttber  Vairo,  derea  eiatea  GoBtrilmto  agl 
Btudi  sui  libri  De  Lingua  Latina  di  M.  Terenrio  Varrone  (Torino  issg,  Löscher) 
betitelt  ist,  wenigstens  einigeinuUaen  in  der  an  V.  anknüpfenden  lAttentaf 


')  Dem  Herrn  Referenten  erst  1901  zugegangen. 
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bewandert  sein  mtlate:  es  ist  leider  nicht  der  Fall;  die  Bibliographie  ist 
nicht  einmal  annähernd  vollstiindi»'.  vor  allen  Dingen  aber  fehlt  es  ihr  an  der 
unamgänglich  nötigen  Genauigkeit,  sie  ist  —  ich  dart  das  mit  aller  Bestimoit- 
lieift  TOB  J.  1826  an,  dem  &8chi-iiiungsj:ihre  der  Aasgabe  vun  L.  Spengel, 
behaupten  —  mit  einer  kaum  glaublichen  Leichtfertigkeit  und  Ungenauigkeit 
zusammengestellt.  Fehler  wie  iScleicher,  Michiilis,  Ox^,  Hirsslifeld  u.a.  wird 
MB  dfln  Aasländer  za  gute  halten,  nicht  aber  auffallend  verstümmelte  Titel, 
die  erschreckende  Unmenge  von  niMheB  Zahlen  und  sonstlfeii  Ungenaiiig' 
keiten  aller  Art  auf,  wenn  ich  wie  gesagt  vom  Jahre  1820  an  rechne,  knapp 
b  Seiten.  Nur  einige  der  gröbsten  Versehen  will  ich  zum  Beweise  fUr  meine 
Behauptung  aafllliroii.  Unter  den  Jaüire  1826  wird  die  Aiisg»be  tob  L. 
Speng.  l  mit  den  Worten:  De  L.  L.  aui  supersunt.  Recensuit  L.  Sp.  Berolini 
verzeichnet,  wenige  Zeilen  weiter  Stent  unter  1S28:  De  L.  L.  Ree.  Spengel. 
Accedit  inde.x  graec.  lue.  apud  Priscianum.  BeruUni.  Unter  findet  sich: 
Naeek  (gemeint  ist  A.  F.  Naeke),  Bei  Mos.  BheB.  III^  p.  386.  Ib  Naeke's  be- 
kannter Abhandlung  de  alliteratione  sermonia  lat,  liest  man  aber  1.  c.  Varro 
betreifend  nur  die  Worte  „rursus  ac  j)ror.sus  Varro  Andabat.  ap.  Noninm 
p.  384,  32".  Unter  18-18  ist  gedruckt:  Böttger,  C:  Mareianus  Capella  und  M. 
Varro.  Vfide)  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  n<*14l.  Woher  weifs  Antonibon,  dafs 
Böttger  Oer  Verfasser  der  kleineu  Notiz  ist?  Unterzeichnet  ist  der  Artikel 
—  k|  es  Um^  also  sehr  nahe  anzunehmen,  dals  Th.  Bergk  ihn  abfafste,  wenn- 

ßleieb  «uen  R.  Peppmiiller  ihn  in  der  sonst  so  sorgfältigen  Anfzählung  der 
tterarischen  Leistungen  Bergk's  im  ersten  Bande,  der  klemen  Schriften  nicht 
verzeichnet.  Unter  l^bl  liest  man:  Ritsehl,  F.  über  Varro.  Franckfnrt  (')  8. 
Offenbar  ist  iiitächls  Aufsatz  im  rhein.  Mus.  Ib57  gemeint,  das  in  Frankfurt 
enehelBt  Die  opaseBl«  des  berOlmiteB  Philologen  werden  tob  AbI  bIo  er- 
Wihnt.  Unter  ISJIO  wird  angeführt:  Roth.  Nel  Philologus  I,  175.  Sclilägt 
man  die  angezogene  Stelle  nach ,  so  stöfst  man  auf  Schedae  criticae  ad  <  ic. 
de  legg.  libros  von  C.  llalm.  Vielleicht  hatte  der  Verfasser  den  Aufsatz  von 
Botk  Im  Sinne,  den  er  Beim  Zeilen  weiter  tmter  1861  citiert.  er  kit  sich  also 
nur  um  ir»  Jahrgänge  geirrt.  Unter  1863  finden  sich  friedlich  unter  einander 
die  Titel:  Bergk,  'Iii.:  De  nonn.  Varr.  de  L.  h.  locis.  Halis.  4,  Bergk:  Kleine 
phU.  Schriften,  1.  571  und  Volkmann:  De  nonn.  Varr.  locis.  lial.  Die  zweite 
Sehilft  Iii  BitOrlioh  ein  Neodraek  der  ersten,  der  dritte  Titel  eiBe  Verball- 
hoaning  des  ersten.  Das  Programm  von  ISr.:?  Hegt  mir  nicht  vor,  vermutlich 
aber  ist  der  berühmte  Chirurg  Voikmann  damals  Bektor  der  Universität  UaUe 
ceweseB.  Der  leiste  Titel  ans  dem  Jahre  1665  laatet:  Laebmeyer  (Hee: 
Lahmeyer),  O.  Nel  Philol.,  XXII  471  e  XXIII,  100—5.  Ja,  wenn  nur  nicht 
der  Aufsatz  im  23.  Bande  des  Pliilolog.  Andrea.s  Spongel  zum  Verfasser  hätte! 
Der  vorletzte  Titel  aus  IbbU  ist:  Thewrewk  E.:  Variae  iectiones.  V.  Revue 
de  Philol.  N.  S.,  IV,  176.  Ib  der  Rerae  soelit  man  die  yariae  leottoaes  ver- 
geblich.  Jedenfalls  stehen  sie  irgendwo  in  der  nngar.  Zeitschrift  Egyctemcs 
philologai  koezloeny,  die  mir  leider  nicht  zuganglich  ist.  Wie  der  Irrtum 
entstanden  ist,  brauche  ich  den  Lesern  des  Ceutralblattes  nicht  des  weiteren 
auseinanderzusetzen.  Bei  Reiter,  II. :  Obserrat  crit.  in  M.  Ter.  Varr.  de  L.  L. 
Reg.  (iinf.  r  I^^2)  liegt  eine  Verwechslung  zwischen  des  Verf.  quaestiones 
varr.  grammaticac  (Diss.  von  Königsberg  lJ>b2)  und  seiner  observ.  crit.  (üym- 
nas{ali)rogr.  Brannsberg  ISS4)  vor.  Nicht  einmal  seine  eigene  Arbeit  weifs 
Ant  richtig  zu  eitleren.  Er  hat  l*»^!»  eine  kleine  Bemerkung  De  cod.  Varr. 
mntinensi  ver">fr('ntlicht.   Sie  wird  in  der  Bibliographie  mit  dem  Hinweis  auf- 

gefdhrt  .Nel  l'hilulogus  XLVlil  (Neue  PhiL  Anz.,  Miscell.  p.  185).  Und  das 
it  Iceia  Draoikfebler,  deaa  sdiOB  S.  20  des  yorUegeBdea  Werkes  findet  sieh 
genau  dasselbe  Citat.  Der  erste  Titel  aus  dem  Jahre  1S04  (falsch  fiir  1893) 
lautet:  Heidrich,  O.:  Zu  Varro  de  L.  L.  Wiener  Studien  II  (falsch  für  XV) 
306  —  Mnemosyne  XXII,  2  p.  230.  Aber  die  Miscelle  in  der  Mnemosyne  ist 
«Varronis  fragmentnm''  überschriebeo  und  hat  J(acob)  J(ohannes)  H(artman) 
zum  Verfasser.  -  -  Auch  Doublettcn  finden  sich.  S..  v-  r/cichnet  Ant.  unter 
Ib'M  den  Aufsatz  Lachmann's  im  rhein.  Mus.  f»,  10i;iV.,  unter  1>12  (falsch  für 
1843)  den  in  dertelb.  Zeitschrift  2,  356  ff.,  und  unter  lb76  kehren  beide  wieder, 
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nur  sind  da  die  „kleineren  äuliriften''  angezogen.  Unter  1S63  giebt  Ant.  die 
DIssert.  von  Wilmanns,  sofort  daranf  nnter  16B4  fol^  derselbe  lltel,  doch 
ohne  iedc  Andeutung,  dafs  letzteres  Werk  ciue  Erweiterung  der  DiMCClilidB 
ist.  Zu  1SH5  ist  A.  Miillcr's  Diss»  rt.  de  priscis  verboruni  fonnis  varron.  ind 
ebenso  zu  lb77  angegeben,  beim  ersteren  Jahre  ist  sie  natürlich  zu  tilgea. 
Unter  1866  finden  int:  Haupt,  H.  V.  Hermes  I  401— 3  ed  Opaeeak  III  t 
p.  355—7,  und  unter  1876  kehrt  wieder:  Haupt,  M.  V.OpBSCulalll.  2  p.  355-7. 
—  Oft  macht  es  der  Vorf  unserer  Bibliographie  sich  par  zu  bequem.  So 
bemerkt  er  zu  Ibol:  Uenricus  Keil.  In  quest'  anno  il  Keil  pubblico  le  vari- 
anti  del  eodice  Ftorentino;  mt  dore?;  so  1859:  Mtdvig,  Nie.  De  L.  L.  Dove? 
Ich  weifs  diese  Fragen  leider  nicht  zu  beantworten.  Vielleicht  hat  Keil  die 
Kollation  nie  selbst  veröffentlicht.  Wiederholentlich  läfst  Ant.  selbst  das 
lüiivo  „nia  dove?"  oder  „düve?**  weg.  So  verzeichnet  er  unter  ISSO  die 
Dissertation  von  Oroth  UM  fllgt  hinzu:  Argentor.  —  Tomo  IV  p.  81  — N"^; 
die  Angabe  „dissertationum  philo!,  arpent.  select."  fehlt.  Noch  vager  bt  die 
Bemerkung  unter  IbbS:  Stowasser,  J.  M.  Coniectauea.  St  hat  solche  im 
AiohiT  f.  ht.  Lexikogr.  v.  Onmm.  I  (1 884)  S.  SM  ff.,  44 1  ff.  yerOffentUelit  Z«  vfr* 
▼olbtändigen  ist :  Mähly:  ZuVarro.  Vox  .Cortumione".  (1S8«.)  In:  Zur  Kritik 
latein.  Texte  (Basel).  Die  Arbeit  von  Orendi  (1891):  Varro,  die  Quelle  zu 
Li?ia8  VII  2  ist  Progr.  des  Gymn.  von  Bistritz.  Die  Couiectanea  von  LAnd* 
grtr  sind  nicht  1893,  eondem  1691  efseUenen,  irad  sinr  in  den  Abkaiidham 
aus  d.  (lebirt  der  klan.  Ahertoms -Wissenschaft.  W.  v.  Clirist  z.  69.  Ge- 
burtstag (München).  Ganz  irreführend  ist  der  vierte  Titel  von  l5>i»2,  es  wir 
zu  schreiben:  Kuczyüski,  L.:  De  tlexura  graecur.  numin.  propr.  apud  .  .  Var^ 
ronem  .  .  Piogr.  des  Gyma.  Btdaali. 

Gera.  Bvdolf  KIosibibb. 


Mitteilungen  aus  und  Uber  Bibliotheken. 

Das  VerordDun^blatt  des  Evsneelisch-Lntherischen  LandeskouslsUiriaBM 

fllr  das  Knniirreicli  Sachs  oii  nitliUTt  in  No.  11  «l  .T.  eine  Verordnunff  TOB 
I.Oktober  „die  in  k irch liclie ni  Besitze  befindlichen  Bibliotheken 
betreffend".  Danach  haben  nach  einem  beigedruckten  Schema  die  Pfarr- 
ämter bez.  hierauf  in  zasamni  ritnssi  ikK  r  Weise  die  Superintendcnturen  sa 
berichten  Uber  die  Bücher-  und  Musikalicns.imuilunfxen  im  Besitze  von  Kirchen, 
von  Bfarrämtern  und  anderen  kirchlichen  Amtern  einschließlich  der  Kantoren- 
Organisten-  nnd  KirchschulUmter,  sowie  von  KirchencbOren ,  Kantoreien  und 
der^'loiohen ,  und  ttbw  die  Ephoralbibüo^eken.  Das  Schema  der  Anzeige 
hat  folgende  Kiibriken:  Ortscliaft.  Bezeichnung  der  Samnilunf?.  lU  sitzer.  Auf- 
bewahrungsraum, Bändezahl,  Drucke  aus  dem  15.  und  Iti.  Jh.,  iiaudschrifceo, 
gedmckte  oder  gesdirlebene  Katsloge. 


In  dem  8.  Hefte  einer  neuen  Zeitschrift :  „Deutsche  Buchhandelsblättt  r** 
hält  es  ein  Herr  Fritz  Hansen  fllr  anj^ebrachf.  die  Bedeutung  der  Berliner 
Königlichen  Bibliothek  .auf  Grund  fachmiiuuischer  Mitteilungen''  einmal 
nMher  an  erOrtem.  Er  ist  dabei  in  der  Lage,  BnthOllnugen  au  nMohen,  die 
allen  Beamten  und  Benutzern  dieses  Instituts  ebenso  erfreulich,  wie  nnbekanot 
sein  dürften,  weshalb  in  diesen  Biiittern  ihrer  Erwähnung  gethan  werden  niof«. 

Nachdem  er  der  Welt  verraten,  dafs  die  Bibliothcque  Nationale  ia 
Paris  „vor  fttnf  Jahren  den  Dmek  ihres  Kataloges  abgeschlossen*  kat,  CMkm  * 
wufste  man  nur,  dafe  sie  jetzt  frldcklich  bis  zum  Buchstaben  B  vor^rerilckt  ist) 
kommt  er  auf  den  Realkatalog  der  Kgl.  lUbliothek  zu  sprech-T 
Nicht  mit  Unrecht  singt  er  das  Lob  dieses  Katalo^os.  der  die  Besiuemi 
fjidlen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  der  ganzen  \\\-h  ül) erlegen  macht*, 
und  teilt  dann  die  interessante  Thatsaohe  mit,  daft  ^  den  Mmek  dios« 
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Ettaloges  vor  einigen  Jahren  grüfsere  Mittel  bewilligt  worden  sind**,  ünd 
nun  ergeht  sich  die  Phantasie  dieses  Herrn  in  der  Äusiualiinir  der  onornicn 
Vorteile,  die  dieser  Druck  für  alle  Bibliotheken  und  Bücherfreunde  schaütu  wird. 
Hat  der  Verteer  di«M8  LeKartlkeb  etwM  too  der  Herstellong  des 

'Gesamtkataluges'  läuten  hören,  und  nun  seine  näheren  iDforniationen  von 
dem  in  dieseu  Blättern  bereits  berühmt  gewordenen  *  Bibliotheksdiener'  be- 
zogen? Das  würde  ja  den  Ausdruck  'tachmüonische  Mitteilungen'  zur  Geuiige 
leohtfertigen. 

Oder  aber,  ist  der  Schreiber  eic^entlich  wissender,  als  man  denkt,  und 
WÜl  mit  seinem  ganzen  Aufsätze  nur  einen  Kühler  ausstrecken?  Dann  wäre 
der  Vorschlag  gar  nicht  so  übel,  nur  fürcliten  wir,  allein  die  Vorarbeiteu  für 
die  DmeklegllDg  des  Berliner  Bealkataloges  würden  sehr  lange  Zeit  in  An- 
spruch nehmen.  Ehe  der  erste  Band  «lieses  Katal<»ges  in  die  Welt  ^'«  ht.  — 
so  ungeheuerlich  dieser  Optimismus  erscheinen  mag,  —  eher  erleben  wir  uuch 
den  ernten  Spateoatich  tum  Neubau  des  Bibliotheksgebäudes!  Kaiser. 


Die  Internationale  Verc  inigung  für  Yergleichende  Rechts- 
wissenschaft und  Volks wirtscuaftslehre  zu  Berlin  erhielt*)  von 
einem  ungenannten  Geber  20 000  M.  zu  dem  Zwecke,  die  wissenschaftliche 
Thätigkeit  auf  ihrem  Arbeitsgebiete  an  f(3rdern.  Die  zur  Beratung  über  die 
Verwendung  dieser  Summe  eingesetzte  Kommission  beschlofs  eine  jenem 
Zwecke  dienende  Bibliothek  einzurichten,  nahm  aber  auf  Aiitra.ir  des  Ünter- 
zeichueteu  davon  Abstand,  die  ganze  Stiftung  sofort  zur  Anschadung  ge- 
eigneter Werke  an  ▼erwenden,  weil  sie  sich  davon  flberaengte.  es  lohne  sich 
vorerst  festzustellen ,  was  an  Werken  der  hitcressiereuden  Litteraturgebiete 
am  Sitze  der  Gesellschaft  in  den  wichtigeren  Bibliotheken  vorhanden  sei. 
Auf  diese  Weise  wUrde  es  dorchführbar  sein,  bei  der  Auswahl  der  au- 
sokaufenden  Werke  Jene  Bestinde  ao  berflekslGhtigen  und  die  SHItung  nnr 
zum  Ankauf  von  wertvolleren,  auf  den  Bibliotheken  nicht  vorhandenen  oder 
schwer  entleihbaren  Werken  zu  verwenden.  Man  würde  damit  zugleich  die 
beste  Grundlage  fUr  eine  zusammenfassende  \'erzeichuuDg  der  wichtigeren 
elnschlS^gen  Litteratnr  gewinnen.  Auf  Grund  dieses  Vorschlages  wurde  der 
Unterzeichnete  im  November  v.  J.  beauftragt,  aus  den  gedruckten  Kata- 
logen der  Bibliotheken  des  Keichstages  und  des  Reichsjustizamtes  ein  Ver- 
aeiehnls  der  Titel  von  Werken  anslKndlschen  Rechts  und  ausländischer  Volks- 
wirtschaft seit  dem  Jahre  lSi'>7  aufzustellen.  Zn  dem  Zwecke  worden  die  in 
Betracht  kommenden  Titel  der  beiden  Katalojre  anspreschnitten,  aufgeklebt 
und  nach  einem  einheitlichen  System  geordnet.  Da  dieser  Sammel- Katalog 
dem  Zwecke  dienen  soU,  die  vergleldienden  Studien  fördern  au  helfen,  so 
war  es  geboten,  das  Material  in  groisen  wisseuschaftlichen  Gruppen  zusammen- 
zufassen, innerhalb  deren  die  Titel  nach  der  alphabetischen  lieihenfoljre  der 
Namen  der  Länder,  Uber  welche  die  öchrifteu  handeln,  sich  neben  » inander 
reihen  lieben.  Innerhalb  jeder  Landesgruppe  wurde  dann  ^leichmälsig  die 
für  das  betreffende  wi.sseiisehaftliche  (!el)iet  gewählte  riuidointt  iltinj;  wieder- 
htdt.  Innerhalb  dieser  sachlichen  (iruppierung  wurde  die  Ordnung  der  'I'itel 
durch  das  Erscheinungsjahr  der  Werke,  bei  gleichem  Erscheinungsjahr  durch 
die  aliihabetische  Stelle  der  Namen  ihrer  Verfasser  bezw.  ihrer  sachlichen 
Stichworte  liestimint.  Für  mehrmals  aufgelegte  Werke  entsobied  das  Er- 
scheinungsjahr der  ersten  bekannten  Auflage. 

B«  der  Scheidung  von  Schriften  auf  rechts-  und  volkswirtsohaltliehen 
Grensgebieten  wurde  dem  volkswirtschaftlichen  Gesichtsponkt  der  Vonog 
gegeben.  Deshalb  wurden  die  Titel  von  Schriften  über  Fragen,  welche  am 
vorwiegend  wirtschaftlichem  Boden  entstanden  und  in  deren  gesetzlicher 
Anageetaltuug  das  rein  Jnristlsdie  in  seiner  Bedeutung  surttoktrat,  den  ent- 


*)  Nicht  der  Unterzeichner  der  nachfolj^endcn  Mitteilung;,  wie  der  Bericht 
über  die  Verhandlungen  der  2.  Versammlung  des  V.  dlscb.  Bibl.  im  Aug.-Sept-H. 
S.  346  mitteilte. 
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sprechend  volkswirtschafiHchen  Abteilunp^on  angegliedert,  wie  dies  z.B.  mit 
der  Litteratur  über  Eisenbahn-,  Versicherungs-,  Bi^rsen-,  Gewerberecht  geschah. 

Dieser  systematische  Zettelkatalog  wird  demnächst  ein  knrzgetalst«6  i 
■IpliabeliMhM  Titel -Register  erhalten.  Daan  sollen  weitere  wichtige  reeliti>  I 
lind  staatswisscnschuftlieho  Bibliotheken  vergleichend  berricksiehti^t  werden,  i 
Nach  Ausführung  des  von  der  liibliothekkümmission  der  Intern.  \  ereioigUDg  ' 
f.  vergl.  Rw.  genehmigten  Arbeitsplanes  fiir  den  Sammelkatalog,  zu  dessen 
Ausftihrung  Mittel  bereit  stehen,  werden  Verfügungen  Uber  die  Yerwendoig  > 
des  Bil»h*(t!lirksfunds  getritfTen  werden.    So  ist  gegründete  Aussicht  vorhanden, 
dafä  aut  diese  Weiüe  eine  Central -Auskunftsstelle  entstehen  wird,  welche  n-  ; 
eignet  QBd  im  Stande  sein  wird,  dem  wissenschaftliehen  und  praKtischeo  BlK 
dttnnis  nteh  KeiiDtnis  fremden  Rechts  und  bedeutsamer  wirtschaftlicher  Vot*  i 

Sänge  des  Aushindes  die  erste  kräftige  Hilfe  zu  leisten  durch  Feststellonp 
er  Litteratur  und  Auskunft  Uber  Gelegenheit  zu  ihrer  Benutzung.  Besonders 
erfreididi  aber  Ist  es  bei  dieser  GdmokeH  dannf  UDweisen  m  kOaseB,  dib  I 
•Ich  auch  in  Deutschland  mehr  ona  mehr  Männer  finden,  die  bereit  sind, 
mit  eigenen  Geldmitteln  Unternehmungen  ins  Leben  zu  ruien  und  weiter  m  l 


stutzen,  welche  einer  kräftigen  iiilfe  wert  sind  und  ilirer  bedUrfen,  um  selbst 
wirkUoM  Hilft  leisten  wo.  koiiiie&. 


Die  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  hat  eine  neue  wertvolle 
Schenkung  erhalten.  Frau  Sophie  C.  Jay  daselbst  bat  ihr  die  Antograpben- 
Bünmlung  ihrer  am  25.  November  1ü<h)  verstorbenen  Tochter,  Frau  Adele 
.Tay,  als  Veruiächtnis  derselben  überwiesen,  eine  gewählte  und  äufeerst  reidi- 
haltige  Kollektion,  welche,  in  zehn  Bände  jzeordnet,  Autographen  von  Potea- 
taten,  StaatsmMnnem.  Militärs,  Dlehteni,  Clinstlem,  Komponisten.  MorilEtin, 
Gelehrten  und  Schriftsteilem  entblUt  und  die  auf  der  StaatMbliotaek  bereits 
vorhandene  Aatogiaphensammliing  in  erwttnsohtester  Welw  Terrollsü&odigt 
und  abrundet 


In  der  UniversitätsblbUofhek  in  Jena  Ist  probeweise  das  LesesimiMr 

wie  folgt  geöffnet:  vom  Beginn  des  Wintersemesters  bis  zum  Schlüsse  de?- 
selben.  Montag  bis  Freitag  (einschliefslich)  lu— 1,  3  —  7  Uhr;  Sonnabead 
10—1  Uhr;  wi&rend  der  ttbrigen  ZeH:  Moiit^f  bis  Freitag  (einsohlieftiek) 

9—1,  3—5  Uhr;  Sonnabend  9-1  Uhr.  Bücher,  die  in  (Ten  Standen  vod 
4—7  Uhr  wälireud  des  Wintersemesters  benutzt  werden  sollen,  müssen  schrift- 
lich bis  spätestens  3  Uhr  bestellt  sein,  da  die  elektrische  Beleuchtung  sieh 
niebt  auf  die  BtteherriUe  entreckt 

Im  Herbst  lOOn  sind  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
etwa  15U  Tapyri,  die  meisten  fragmentarisch ,  eingetroffen.  Den  Ankauf 
der  Sammlong  bat  der  Arehaeologe  Heniaon  Tbiersoh  Tennittelt  Die 
Hauptmasse  besteht  aus  griechischen  Texten,  daneben  rind  latelnisehe,  deoio- 

tische,  koptische,  koptisch- f^riechische,  arabische  imd  ein  arabisch  -  griechisch» 
Vorhänden.  Sie  stammen  aus  der  Zeit  vom  3.  Jh.  v.  Chr.  bis  ziun  9.  Jh.  n.  Chr. 
Anoh  einige  Pergamente  und  einige  StOeke  ans  Hadernpapier  sind  daninter. 
U.  Wilcken  gicbt  Im  Archiv  fiir  Papyrusforschung  I  4t.sff.  eine  Liste  der 
Stücke  und  bemerkt,  dnfs  in  letzter  Zeit  auch  die  Bibliotheken  von  Floreni, 
Graz,  Heidelberg,  Kopenhagen  und  Slralsbur};  Erwerbungen  in  l'apyri  gema<At 
haben.  In  demselben  Bande  8. 492ir.  TerüiVent licht  Ben  HbliotiielEsr  Tum 
Boll  „Astrologbehes  aus  den  Münobener  Papyri'^ 

Die  Lesesäle  der  Universitätsbibliothek  MUnchen  waren  besucht  im 
Jahr«  1898— M  (1.  Oktober  bis  80.  September)  von  es&Si,  I8i»9— 1900  tos 
78877,  1900-1001  von  97375  Personen;  die  Steigerung  betmg  sonach  vom 
ersten  zum  zweiten  der  angeführten  Jahre  15  345,  vom  zweiten  zum  dritTt  n 
l&49b  Besucher.  Die  Uöchstsuihl  an  einem  Tage  (22.  Februar  t9ui)  war  ^Ti 
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Für  das  kommende  Jahr  1901—1902  ist  eine  weitere  Steid^ermig  zu  erwarton, 

da  das  Mehr  im  Oktober  1901  gepen  IHOO  bereits  12S0  Personen  betrug. 

Die  DiebsUUile  in  den  Lesesälen  wurden  aui  ein  Geringes  dadurch  be- 
sehribikt.  dafs  die  TorliandeDen  Bfielier  mit  einem  liorisontalen  aaoii  Uber  den 

Rücken  laufenden  Streifen  aus  rotem  Papier  beklebt  wurden.  Neu  zugehende 
Werke  werdt  ii  in  rotes  Leder  und  rötlich  marmoriertes  Paj)ier  p'bunat'n,  dt  r 
Schnitt  ist  an  den  Kcken  und  deui  Rücken  je  etwa  4  cm  rot,  die  Zwisclien- 
riUune  sind  nur  rot  gesprengelt.  Das  Auffallende  dea  EfaiDandea  schreckt 
fOBi  MitaehaMD  ab  und  erleiehtert  die  Entdeeknog  dea  geoomnenen  Baeliea. 

Der  UniTürsitätsbibliothek  in  Tübingen  hat  Ilofrat  Professor  Konrad 
Beyer  in  Wieabaden  die  HbBoihek  dea  igyptologen  Brugsch-Faad»  all 
Geaehenk  flberwleaan. 


Ein  Artikel  des  Temps  vom  2.  Mai  d.  J.  ,De  l'iuutilite  des  dip- 
1dm es"  fuhrt  lebhafte  Klage  dmrtiber,  diA  gelegentUeh  der  Begrflnduog  der 

Bibliothek  des  französischen  nandelsminmtenuma  tor  Bewerbung  um  die 
Bibllothekarstt'llcn  ansschliefslich  die  „arehivistes-pal^ographes",  die  Privat- 
dozeuteu  oder  die  Doktoren  di  r  Uuiverisität  zugelassen  wurden.  Die  Inhaber 
der  Berechtigting  fUr  den  Dienst  an  einer  LJuiversitätsbibliothek  durften  an 
dem  Wettbewcrl)  nicht  Teil  nehmen,  obgleich  diese  Berec^tigoog  auf  Grond 
einer  sehr  strengen  Prüfung  erteilt  wird. 


Die  ünfreraHttabibHothek  in  Cambridge  hat  nnter  Raummangel  stark 

zu  leiden.  In  Folge  dessen  legte  das  Syndikat  der  Bibliothek  dem  aka- 
demischen Senat  einen  Plan  vor,  den  r»stlicneu  Bibliothekshof  zu  Uberdachen. 
Öo  bliebe  die  bequeme  centrale  Lage  der  Bibliothek  erhalten.  Übrigens  siud 
fOr  einen  Nenban  weder  Banplali  aoeh  Geldmittel  Toihanden. 


Vermischte  Notizen. 

In  den  Kmmnem  226,  235,  245  and  248  dea  BOiaaablatIa  f.  d.  d.  Bnoh- 

handel  hat  Herr  A.  L.  J ellin ek  mit  einer  nützUdieD  und  reichhaltigen 
„Bibliographie  der  neuen  Erschcitmiif^'L-n  auf  dem  Gebiete  nes 
Buchwesens.  100t"  den  Anfang  gemucht.  Sie  soll  in  ZwischenrUumeu 
▼ennchsweise  erscheinen  nnd  „alles  verzeiehneOi  was  auf  das  Buchwesen 
Bezng  hat".  Ausgeschlossen  sind  Schriften  zum  rein  buchhäudlerischen  Be- 
trieb, die  Kataloge  und  die  regelmärsigen  Mitteilungen  aus  dem  Antiquariat 
Von  bibliographischen  Periodicis  worden  nur  die  nen  erseheinenden  auf- 
genommen. Bisher  sind  folgende  Rubriken  begonnen  worden:  Allgemeinea 
und  Einleitendes;  Materielle  Herstellung  des  Buches  (Vervielfiiltif^ungsver- 
fahreu);  Bücherausstattung  liu  JSo.  245  mit  Recht  in  Buchausstattung  ge- 
ladert);  GeseUehte  des  Boonhandels  nnd  der  Bnchdmekerknnst  (Gntenbcrg, 
einzelne  Länder);  Vertrieb  des  Buches  (Buchhandel);  Rechtsbeziehungeu  di  r 
Bliclier  und  des  Buchhandels  fGewerberecht ,  Pflichte.xemjdare ,  Urheber-  und 
Verlagsrecht);  Bibliographie  (Allgemeiues ,  Fachbibliographie);  Bücherlieb- 
hnberei  (Allgemeines,  Bedeutende  Btteherliebbaber,  Ez-libris);  Bibliotheka- 
wesen  (Allgemeines,  Einzelne  Länder,  Volksbibliotheken);  Zeitungswesen. 
Wir  wünschen .  dafs  das  Interesse  der  Buciihändler  an  dieser  dem  geschäft- 
lichen Nutzen  nur  mittelbar  dieneuden  Arbeit  stark  genug  sein  UK'ij^e,  um  sie 
KU  einer  ständigen  Einrichtung  des  Börsenblattes  zu  machen.  Leider  kommt 
sie  nicht  auch  aen  Bibliothekaren  zu  Gute  infolge  der  hartnäckig  festgehaltenen 
Öükretierung  des  Blattes.  Möchten  endlich  die  leitenden  Kreise  des  Börsen- 
TCfeina  Ton  dieaer  kleinlichen  Malsregel  zurUckkommen ,  zum  mindesten  Per- 
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sonen  gofrcnilbor.  von  donon  aDznnehmcn  ist,  dafs  sie  die  Lektüre  der  Zeit- 
schrift zu  aodem  Zwecken  wUosohea  ab  «ir  AoskundschAftoog  des  Geschäft»- 
gewinns. 

In  No.  250  des  Börsonblutts  f.  d.  deutschen  TUirhhandel  bespricht  Herr 
Verlftgsbuchhändler  Job.  Fr.  DUrr  in  Leipzig  im  weseotlichen  zustimmend  den 
Vortrag  des  Herrn  Oberbibliothekar  Schals  „die  Bibliotheken  und  der  Ver» 
bl^^sblKhlKludel"  (S.  350  tT  ).  NameDtlich  die  Aofserimg  Uber  den  Rabatt  findet 
Herr  1>.  beifallswiirdig.  Heftung  mit  put  vernickeltem  Dralit  hält  er  nicht 
fUr  uAchteiiig,  dagegen  Bezeichnung  der  Autlage  auf  dem  Bachriickeu  sowie 
ZuMamenfiuBang  von  Sapplementeo,  Bei-  nnd  Extntbefteo  m  Ercinongt* 
bänden  für  nndurchfiihrbar.  Vollständige  InhaltsverzeMuiiBse  bei  häufig  er- 
scheinenden Zeitschriften  bezeichnet  er  als  sehr  kostspielig.  Titelündeningen 

Selten  ihm  unter  Uuuitäudeu  ab  geboten,  SeparatabzUge  mit  der  Faginierung 
ee  Hanptwerks  als  iiiiv«rkiiiflioh.  ScUieblkii  wild  dl»  LeMn  des  Oortnf 
bltttos,  ueft  8  0,  empfoliien  und  die  fOr  d«B  BoflUandel  wohlwoHMde  Fotsi 
der  geiulserten  WUnsche  betont 

Dts  Journal  des  Savants  htfrt  mit  AUnaf  des  Jahree  1901  nd- 
gUtig  auf  EU  erscheinen.   


Bibliograph ia  medica.  Nachdem  vor  mehreren  Jahren  der  in 
Amerika  erscheinende  Index  medicus  sein  Erscheinen  eingestellt  hatte,  da 
die  Verlagsfirma  erklärte  nicht  weiter  Zuschüsse  leisten  zu  kr>nnon.  begriifste 
mau  an  im  vorigen  .Jahre  mit  Vergnügen,  als  das  genannte  Nachschhigewerk 
als  Bibliographia  medica  in  Paris  neu  erstand.  Wer  da  weifs,  mit  welehea 
Schwierigkeiten  es  verknüpft  ist,  gerade  die  medizinische  fremdländische 
Litteratiir  zu  ermitteln,  d:\  ja  wohl  überall  die  Medizin  im  Vergleich  zn  ihrer, 
man  möchte  beinahe  zugestehen,  überreichen  Fülle  nur  kärglich  vertretea  ist, 
wird  vennehen  das  Werk  lebeinfllhig  zn  erhiltso.  weidies  bealroM  iat,  aaeh 
Möglichkeit  die  gesamte  medizinische  Litteratv  der  Eide  iBisamawininfhasaa 
ona  monatlich  den  Interessenten  zu  bieten. 

Das  Pariser  Institut  sieht  sich  nun  aulser  Stande,  die  Bibliographia 
mediea  fortansetzen,  wenn  sieh  nieht  bb  smn  91.  Dea.  dieaes  Jsliraa  SM 
Abonnenten  finden,  welche  zum  Jahrespreis  von  M  Mk.  atladige  Abnehmer 
des  ludt'x  medicus  redivivus  werden.  Eine  nrncklegong  über  die  Zahl  der 
Abonnenten  hinaus  bt  von  vornherein  ausgeschlossen,  so  da£s  eine  spätere 
Erwerbung  nnmOglidi  wird. 

lIotTcntlich  wird  die  Zahl  der  notwendigen  Teilnehmer  Uberschritten, 
■/,inii;il  tli  ii  liihliotheken  ein  Nachschlagewerk  geliefert  wird,  welches  zu  biblio- 
^rapliiNcheii  kechcrcheu  unumgänglich  uotweudiK  »st,  während  andererseits 
Privatleuten  der  für  diese  hohe  Preb  die  Ansobatfung  verbietet  Derartig 
wertvolle  Ililtsmittel  erwartet  man  oben  in  den  staatlichen  Instituten  zu  finden. 

Die  Adresse  butet;  Bibüograplda  medica,  Parb,  93  Boulevard 
St  Germain.  Dr.  £.  R  o  t  h. 


Im  Arohiv  f.  rapyrusforschung  IT.  3  4  setzt  T.  Wilcken  seinen  Bericht 
Uber  Papyras-ürkandenpubliiiationen  fort  (vgl  H.  1/2  derselben  Zar.>. 

Ein  vun  B.  Quaritch  (Cat.  200,  S.  UT.)  für  650  jl  zum  Verkauf  ge- 
stellter Sammelband  enthält  die  folgenden  Stücke:  Die  HeIHgeu  ans  der  Sipp> 

Ma^-  imd  .*^c]n\  jifj^erschaft  des  Kaisers  M:\xiinilian  I.,  95  ganzseitige  Holzschnitt-^ 
der  ( »ri^Mnuhiusf^abe;  eine  Anzahl  Biälter  aus  den  Blockbüchern  Apocalypsis 
S.  .Ii»hanuis  ('2.  oder  '.i.  Ausgabe)  und  Cantica  canticorum  (I.  Ansgabe)  „c.  1430 
bez.  1440";  eine  Reihe  von  '.t  xyloirraithischeu  Drucken,  Darstellungen  Toa 
Heiligen  ,.c.  1430''-.  t  iii'  n  Tcifjrdruck  mit  3  Regeusburger  Heiligen  „Regens- 
burg, saec.  XV" i  einen  iioizschuitt,  6.  üregohos  und  Petrus  Diaconus  „c  147&^ 
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Neue  Erscheinunjoren 
auf  dem  G(^hi('lr  des  Bibliothekswesens/) 

Mitgeteilt  vüd  0.  Kuller  in  Leipzig. 
Tbe  Library  Journal.  Vol.  26  No.  0,  September  1001:  The  pnbllo  doen- 

mcnts  or  the  United  Statos,  by  L  C.  Forrell.  —  Presen!  blDlIographiciü 
nndortakings  in  the  Tnited  StatVs.  l>y  W.  Dawson  JohoatoBu  —  State  and 
lücal  bibliograuliy,  by  Earl  ü.  Swem. 

Ko.  lü,  OctoDer  1001:  A  ebfld'a  thoaghis  about  books  and  Itbnffles,  by 
Newton  Marshall  Hall.  —  The  quostlon  of  discipline,  by  L.  E.  SteaniS.  — 
Colored  covers  for  special  snbjects,  by  Frances  L.  Kathbone. 
Kivista  delle  bi  bliotechc.  Auuo  Xü  Nu.  9— 10:  Kclaziune  sulP  oiiera 
e  iaU«  condi/Joni  della  Societi  Bibliografiea  italiana,  d.  Pompoo  MuU 
mentl.  —  lii-laziDne  suUo  stato  cconomion  (Irll.i  Societä  Uiblid^rafica 
italiana,^  d.  Greste  I'upilli.  —  Aucura  deir  iucreiuento  da  darsi  alle  euUe- 
idoni  bibllografiche  cittadine,  d.  Andrea  Moschetti.  —  Dei  principali  re- 
pertort  biblio^rafici  per  la  storia  del  Direttorio,  del  Consolato  c  dell' 
tmpero,  d.  Alberto  T.runbroso.  —  Stil  dcpositi  fiitti  negli  arehivi  di  Stato, 
d.  Anreliaoo  Lauza.  —  Aucura  della  reötituziune  dei  depusiti  voluntari 
ÜAA  negU  arehivi  di  Stato,  d.  Engeoio  Caaaaova.  —  Bibiiogiafia  stotataria 
delle  Corpotaaioiii  romaae  di  Art!  e  Meatieri,  di  GIov.  Brnteiano. 

Ackermann,  Theod.  Puly technischer  Katalog.  MUucheu,  i  h.  Ackermann. 
m  S.    8»    M.  —.60. 

AdrefsbiK']!  fiir  den  Jiuch-,  Knnst-.  MiisikalieDli-indil  und  verwandte 
Geschäftszweif^e  der  ( )sterreichisch-uii^iirist'hen  Moiianliie,  mit  einem  An- 
hang: Österreichisch -ungarisches  Zeiiungs- Adrelsbuch.  Ilerausgegtbeu 
von  M.  Perles.  1901  — nH)2.  XXXVI.  Jahrgang,  Wien,  Moritz  Perles. 
IX.  405  S.  mit  dem  IHlduissc  von  Carl  &>negeB.  Geb.  in  Leinwand 
M.  9. —  j  broch.  ohne  Bildnis  M.  7.—. 

Annuaire  de  la  librairie  fran(;aise  pour  1901—1002.   Paris,  H.  Le  Sondier. 

Baltimore  City:  Enoch  Pratt  Free  Library.   Findluj;  list,  Central  Library. 

Sixth  edition,  part  4:  Biography.   Baltimore.   P.  041— äo2.  b^. 
Baeotseh,  B.  und  E.  Lehmann.  Berieht  ttber  die  Literatur  snr  Reliffions- 

geschichte  ausschliersUdh  des  Christenthums  aus  dem  J.  190ii.  [Aus: 

-Theologischer  Jahresbericht,  herausgegeben  von  (i.  Krliger.'J  Berlin, 

C.  A.  Schwetschke  &  Sohn.    III.   l»s  S.   Lex.  S".   M.  3.—. 
B^gon^o,  Cte.    Notes  et  docnmeots  pour  senrir  A  une  bibllojfn^hie  de 

l'histoire  de  la  Tnnisie.    Sieges  de  Tunis  (15:{5)  et  de  Mahcdia  (1550). 

Tonlonse.    (Paris,  Picard  t'v:  tils.)    l<i(>  p.    b".    Avec  fac-siuiiles. 
^Berner,  Karl  (i  ustav  Ileiurich.  Scnlesische  Landsleute.   Eiu  Oedenk- 

budi  hervorragen  der,  in  Sohleaien  geborener  Müuuer  und  Frauen  aus  der 

Zeit  von  11  so  bis  zur  Gegenwart.   Leipzig,  Faol  Sohimmelwita.  VI. 

32«  S.    gr.  b".    M.  4.      geb.  M.  5.—. 
Berry,  Silas  H.  The  Association  library  and  reading  room.   New  York, 

International  Committce  Y.  M.  C.  A.    23  p.   8».   D,  —.10. 
Bloch,  H.    Ein  karolinjjischer  Bit)li<itheks-Katalog  aus  Kloster  Murbach 

[Aus:  Straisüurgischo  Festschrift  zur  4ii.  Versammlung  deutscher  Philologen 

und  SehnfaiSoaer.j  Stralkburg,  Karl  J.  Trttbner.  S. 257— 285.  gr.  8".  li.l.— . 
*Bormann,  Edwin.  Die  Kunst  des  Pseudonyms.  12  literarhisrurlsch-biblio- 

graphische  Essays    T  eif)7.ig,  Edwin  Bormaon^a  Selbstverlag.  XL  135  8. 

gr.  b".    Geb.  in  Leinwand  .M.  12.—. 
Brieka,  C.  F.   Heddelehwr  om  Rigsarkivet  for  1898—1900.  KjObenhavn, 

C.  A.  Reitzel.   54  S    s Kr  —  r.o 
Ciaella,  F.  A.    Foscoliana.    (lilbliugratia  del  Eoscolo,  estratta  dalla  Biblio- 

gratia  di  Operette  iuliaue  pubblicate  nel  sec.  XLX  ecc.)    Napoli,  tip. 

Tmd.  21  p.  8». 

*)  Die  mit  *  besdchneten  Bacher  lind  der  Redaktion  sngtssndt. 
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Catalogue  de  la  bibliüth6qae  de  U  Soci^t^  des  antiquaires  de  Picärdie. 
SMee  0,  P,  Q,  K,  S  et  T.    Onvrages  relatifs  aa  d^purtameBt  der  k 

Somme.    Amieos,  impr.    Yvest  et  Tellier.    III.    304  p.  8". 
Catalugue  g6uural  des  livres  impriines  de  la  Bibliotheque  Dational«. 
Anteiirs.   Tome  7:  Band  —  Barrozzi.   Paris,  Imprim.  nationale,    ä  2  coL 
12?  5  p.  8". 

Challier.  Ernst.  Doppel-TTandbuch  der  CJesangs-  nnd  (lavier-TJteratur. 
6.  Nachtrag,  umfassend  die  Zeit  vom  September  l"»!)?  bis  Juli  19U1. 
Oie&en,  Ernst  CauOlier't  SeibetTerlag^.  8. 169—167.  4«.  H.  ~.7S. 

—  Grofscr  Diietten-Katalog.  1.  Nachtrag,  enthaltend  die  neuen  Erscheinugeii 
vom  Februar  1H9^  bis  Juni  1901,  sowie  eine  Anzahl  iilterer,  bisher  moA 
nicht  aut'geuummcner  Lieder.   Ebenda.   S.  123— 13^.   4°.   M.  1.20. 

—  Kataloir  der  Getogenheiti-lfiMik.  1.  Naelitnir-  Ebendi.  S.  187->m 
4».    M.  2.70. 

—  Special-Ilandbneh.  Ein  alphabeti.sch  geordnetes  Yer/eichnirs  sämmtHcher 
gemischter  Potpourris  (Fantasien  und  i^uodlibets^,  melodramatischer  Werke 
Onit  Pianofortebe|^eitiiB|ir),  Werke  fOr  die  lIiiKe  Hand,  Werke  für  die 
Begleitnrif;  von  Kinderiiistninientcn.  5.  Nachtrag,  nmfa.ssend  die  Zeit 
vom  Sept.  niber  l^'.iT  bi.s  Juli  lUOl.  Ebenda.  S.  S'J  -luo.  gr.  b'\  M. — .75. 

—  Verzeicliiiirs  biiuiuitlicher  komischer  Duette  und  Terzette.  Alphabetisch 

geordnet,  /zusammengestellt  und  herauflgegeben.  6.  Nachtrag,  nniftfind 
ie  /.eit  vom  Oktober  1897  bis  JoU  1901.  Ebenda,  a  lb5— 236.  fr.  9*. 
M.  1.60. 

Clark,  J.  W.  The  care  of  books;  an  essay  on  the  development  of  libraxies 
from  the  earUeet  tinus  to  the  end  of  Uie  eentnry.  London,  G.  J. 
Clav     Sons.  roy.  8".  With        illustr.   Sh.  18.—. 

Colon iia  De  Cesari  Kocca.  Bibliographie  concernant  la  lamille  l>e 
Ferrari  de  Gdnes.   Genova^  tip.  A.  E.  Bacigalupi.  7  p.  4". 

Erziehnngs-  und  Unterrichts wesen,  Das  gesamte,  in  den  Ländern 
deutscher  Zunge.  Bibliographische.s  Verzeichnis  nnd  Inhaltsangabe  der 
Bücher,  Aufsätze  und  behördlichen  Verordaungen  zur  deutscben  Er- 
zfeh nngs-  «od  Unterriebts-Wlssensehaffc,  nebst  H{tteIliui|eD  Uber  Lekr- 
mittel.  IlerausgegebeD  von  K.  Kehrbach.  Jahrgan<r3:  1898.  1.  Abtsüimg. 
Berlin,  .1.  llarrwitz  Nachfolger.    M2s  S.  gr.  8».  M.  10. 

Gftrnett,  lt.  Essays  of  an  ex-ubrarian.  London,  W.  üeiuemann.  8^  Sh.  7.6. 

Goss,  Harriet  and  Gertrnde  A.  Baker.  Index  to  St  Nfeholas:  a  oom- 
plete  comnrehensive  index  and  dietionary  catalogae  tO  the  first  27  vidoBas 
nf  St.  Nichola.s.    Clcveland,  ().,  (  lunulative  Index  Co.    2.i4  p. 

Grackiauer's,  0.,  Deutscher  J  ourual  -  Katalog  für  1 D02.  ZusammensteUunip 
▼on  ca.  2809  Utebi  dentsober  Zeitschriften ,  systematiseb  in  41  BnbrikaB 
geordnet  Jabrgang  38.  Lei|»ig,  0.  Gfaeklnuer.  119  8.  gr.  8*.  Kart 
M.  1.50. 

Ilaebler,  C.  rypographic  iherique  du  quüizieme  siecle.  RepruductioB  en 
^MSlmile  de  tons  les  caracteree  typognqihiques  employte  en  EqMgne  et 

en  Portno^al  Jiisiiira  ratnu'-e  1500.    Avec  n(»tices  critirpies  et  biographiqnes. 

[In  5  Lieferungen.]  Lieferung  1.  Leipzig,  Karl  W.  liiersemann.  14  Tafeln 

mit  je  20  S.   Text  in  spanischer  und  franzüsicher  Sprache  fol.  Sub- 

soriptionspreis  M.  16.—. 
Uanotaux,  G.  La  Seine  et  les  quais:  promeoadeo  d'nn  bibUojthile.  Faria» 

Daragon.  4.  lu3p.  8».  Fr.  5.  — 
Jacob,  G.   Schattenspiel  -  Bibliographie.  Erlangen,  Mas  Meneke.  9  8.  8*. 

M.  .so. 

Jaggard,  William.    Index  to  the  first  ten  voUnnes  of  „Book  priees  cnrrent*', 
1887— Uüi  constituting  a  reference  list  of  subjects  and  iucideut&lly  a 
to  anonymons  and  psendonymous  Uteratnre.  London,  EUiot  Sto^  & 
472  p.  8'».  Sh.  21.—. 

JameH(»n.  M.  Ethel.  A  biblio^rraphical  contribntion  to  the  study  of  Jokn 
Kuskin.   Cambridge,  Riverside  Press.  12.  154  p.  8". 

Index  librorum  saecnlo  XV°*<'  impressorum  quorum  exempla  posaidet  IMlIio- 
theea  lei^  Hsfaienais.  ^Obanbavni  Gyldendalske  Begk.  8«.  Ei.  19.— w 
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Inventaire  des  lettre«,  eliartes  et  pieces  manuscrites  da  moi^e  Th.  Dobree. 

Nantes,  Grimaud  et  fils.  VI.  172  p. 
KIplinff,  Kndyard:  The  works  of  Rudyard  Kipling.   De8cri{)ti()n  of  a  set 

of  nrst  editioüs  of  his  Ixxtks  in  tlic  librnry  of  a  New  York  colloctor. 

New  York,  Dodd,  Mead  &  Co.  8.  U4.  8^  tacsim.  por.  D.  10.- }  Japan 

pajjer  D.  20. — . 

Library  of  Connress,  Division  of  biblio^phy.   Union  list  of  periodicals. 

trunsactions  and  allied  pnbh'cations  currently  rcceivcd  in  the  principal 

Ubraries  ot  the  district  of  Columbia;  compilcd  under  direction  of  A.  P. 

0.  Griffia.  WMhiBgtoD,  Gowrameiit  Printbg  (Hüm.  «.  SIS  u.  gr.  8«. 
A  check  list  of  Auieriotn  newspapers;  compiled  unter  the  direction 

of  Allan  B.  Slanson.  WasMnc^ton,  (iovcrnnicnt  Pnutinp;  Offictv  292  p.  frr.  s". 
Literatur- Anzeiger.  IhilbmonatHschritt  für  alle  Literaturlreunde.  lied.: 

M.  Eichhorn.   Jahrgang  1001  1002.  (Oktober  1901  bii  Se|>tembor  1002.) 

[24  Nrn.]  Berlin,  Litoniriscluis  Bureau  Clemens  Freyer.  gr.  4".  M.  10. 
Martin,  E.   Die  deutsche  Lcxicographie  im  Elsass.   [Aus:  ätrai'sburgisch« 

Festschrift  znr  46.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner.] 

Strafoburg,  Karl  J.  Tfflbiier.  S.  29—38.  gr.  8".  M.  —.50. 
Mincr,  WilUiun  ITarvey.    Dani<'l  Boone:  Contribution  towanl  a  bibli»)- 

nhy  of  writiugs  conceruiug  Daniel  i^oone.  New  York,  Dibdin-Ciub. 
2  InteriMved.  12". 
Monatsbericht,  Bibliographischer,  Uber  neu  erschienene  Sohnl-  und 
üniversitätsschriften  (Dissertationen  —  Progranimabhandlungen  —  Habi- 
litationsschriften etc.).  Unter  Mitwirkung  und  mit  Unterstützung  mehrerer 
ünlyeBriUtebdiPTden  heransgegebeo  ron  der  ZeDtnlttelle  für  Dtasertationen 
ud  Profn^amrae,  der  Buchhandlung  Gust.  Fuck.  (1.  ni.  b.  TT.  Jahrgaog  12: 
Oktober  1H(»0  bis  September  1901.  Systeniatisi-hes  .Sachregister.  Le^rig, 
Buchh.  Gust.  Fück.  G.  m.  b.  II.  4<»  S.  jer.       M.  1.20. 

Jalirgang  18:   Oktober  1901  bis  September  1902.  [12  Nrn.]  gr.  8**. 
M.  3.50. 

P  c  1  i  s  s  i  e  r ,    e  o  n  C.  La  ün  de  la  bibliotbeciue  d'Aubais  (1777).  Besanyou, 

imp.  Jacqnin.  4  p.  8*. 
Pooles  Index  to  periodioal  literature:  abridged  edition,  coverinj;  the  c»)n- 

tents  of  .'t8  import.int  periodicals,  ISIiS-  I89Ö.  Published  by  W.  .1.  Fletcher 

and  Marv  Pooie.  Boston.  Uoughton,  Mifflin  &  Co.  8.  S43  p.  gr.  8".  D.  1 2.—. 
Beview  of  review»,  Lonaon.  Index  to  the  perlodieals  of  1900.  London, 

Review  of  reviews.  8.  246p.  8«.  Sh.  15.—. 
Swann,  John  H.    Alfred  the  Orent  and  his  times,  roillenary  celebration, 

19U1 :  an  annotated  study  list  ot  bouks  in  the  referenco  library.  Manchester 

Engl.,  PnbUe        Hbraries.  12  p.  8*. 

Occasional  lists  No.  7. 
♦Trübner,  K.  Minerva.    Jalirbuch  der  {gelehrten  Weit.    .lahrpanc:  \1:  HiOl 

bis  1902.  Straisburg,  Karl  J.  Trübner.  XXVJl.  12:)S  S.  mit  dem  Bildnis 

Yon  Osesr  Monteltns.  Anseigen  XV.  78  S.  8«.  M.  11.—;  geb.  In  Halb» 

pergament  M.  12. — . 
Wright,  W.   Catalognc  of  syriac  maa.  preserved  iu  Library  Uuiversity  of 

Cambridge.  2  vol.  I^ondon,  C.  J.  Clay  &  Sons.  8»  Sh.  60.—. 
Zieger,  B.    Literatur  über  das  gesaramte  kaufmUnnisrhe  Unterrichtsweseu 

und  die  kaufmännischen  Unterrichtsbücher.    2.  'I  heil  (besonders  die  im 

J.  1900  ersdüe^enen  Werke  enthaltend).  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  40  S. 

gr.  8».  H.  —.90. 

Veröf!entlichuD{7en  des  Dentschen  Verbandes  fSr  das  kanlbiniiische  Unter- 
riditswcsen.  Bd.  18.  

Antiquarische  Kataloge. 

Baer  &  Co.  Frankfurt   No.  447:  Ostasien  (ßibl.  Karl  Vogel  in  Cronberg). 
098  Km.  —  No.  448:  CbrisÜ.  Kontt  (Bibl.  Aug.  Martin  In  Kledrieh  a.  Rb.). 

1171  Nrn.  —  No.  449:  ITandel.  Finanz  und  Industrie.  527  Nrn. 
Breci&ei  BrUnn.  No.  22:  WertvoUe  Droeke  des  16.— 18.  JahtlL  361  ^ 
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616  Ajiti(iuari8che  Kataloge. 

Carlebaeli  Heidelbenc.  No.  146:  OcteUdite.  138S  Hol  —  Ko.  246:  TW- 

lo^ie  Ilebraicu.  Philosophie.  1697  Nrn.  ~  No.  247:  BftjT.  BhebpGdi.  Ge- 

schichtt^  d.  .1.  l^  tH  u.  1^49.  ."snn  Nrn. 
Edeliuauu  Niiruberg.   No.  6:  ToUtik,  Nationalökonomie,  FiaanzwbäeusciLaft. 
1229  Nm. 

Hiersemann  Leipiig.  Ko. 268 : Kationlökononiie, StaatiwiMeiisdiafty Politik. 

Nrn. 

Kaiit'iiiauu  Stuttgart.  No.  ^U:  Nationalökonomie,  Staats-  und  Sozialwissen- 
schaft. No.  2»  I4— 2fjt;i. 

Kirch  ho  ff  X:  Wigand  Leipzig.  Ana.  No.St— 89:  littoilrgeMk,  deotsek« 
Belletristik.  94».  1172.  1452  Nrn. 

Koch  Königsberg.   No.  87:  Geschiehte.  9864  Nrn. 

Koehlers  Ant.  Leipstg.  No. 851:  6eogii|Äle,  Anthropologie, EthnognpUe^ 

Rei.sen.   41»54  Nrn. 
Leas  er  lireshiu.   No.  2b4:  Seltene  u.  kulturgesch.  Bücher.  bl7  Nrn. 
Lioblseh  Leipzig.   Ko.  124.  125:  Wiasenschaftl.  Theol.  I.  AUgem.  Werke, 

Encyklopäaie,  Bibehuisirahen,  alttairtamentl.  Exegese  n.  Theol.  3216  Km 

II.  Noiitestamentl.  Theol..  Exegese  u.  Philologie.  No  "*2IT — .*n(t.%. 
Lüneburg  München.   No.  3t}:  Klass.  Philologie  (bibL  d.  üymnasialdir.  Prot 

Dr.  Kooh  Weimar).  1814  Km. 
Meler-Merhart  Zürich.  No.  250:  Theologie,  Philolo^no.  Naturwi«.,  Medizin. 

Land-  u.  Hauswirtschaft,  (Je.schichte.  (Jcographie    "ili.i.H  Nrn.  —  No  .57: 

Deutsche,  engl.  u.  franz.  Belletristik,  Mathematik,  Mechanik,  Kechtswisa, 

KriegBwin.,  Philosophie,  Kuast  8681  Kra. 
Merkel  Erlangen.  No.  143:  Bibl.  n.  exeget.  Theologie.  2206 Nrn.  —  No.  144: 

Prakt.  Theologie.  8507  Nm.  (BibL  «L  Geaeialauperint  PioL  Dr.  Krdmann 

Breslau). 

Meyers  Buchh.  Leipzig.  Ko. 82:  Kirehengesehiehte,  kir^ Kunst  1917 Nn. 

Müller  &  Co.  Amsterdam.    P('riodi(iue8.  615  Nn. 
Nanck  Berlin.    No.  76:  Theologie.  '.»29  Nrn. 

Nijhoff  Haag.  No.  305:  Deruieres  aequisitions.  972  Nrn.  —  Nr.  306:  Mas.  du 
13.  au  I  '  s.,  incunables,  impressions  du  lt..  s.  49  pag. 

Perl  Berlin.    No.  27:  Geschichte  nebst  Hilfswiss.   13IS  Nrn. 

Prager  Berlin.  No.  15ä:  Staats-  und  Yolkawirtsehaft.  Ul.  K— Z.  No.4093 
bis  6169. 

Raabe  s  Nachf  Königsberg.  No.215:  Grieeh. n. l6m. Sohrifbteller.  2717 Nn. 

P  a  n  sc  h  hu  rg  Budapest.    Miscellaneen.  818  Nrn. 

Kickersche  Bh.  G iessen.  No. 40 :  Pädagogik  (Bibl  d.  Geh. Kat  Dr.  L. W ieae 

Potsdam).  3695  Nm. 
Seil  aper  Hannover.   No.  46:  Deutsche  Sprache  u.  Littente.  2008 Nm. 
Schmalz  Nürnberg.    No.  9(>:  Ver.scliicdene.s.  21SNro. 
Scholz  Braunschweig.   No.  7ti:  Kaltur-  u.  Sittengesch.  2153  Nrn. 
SchOningh  OsnabrUek.  Ko.  38:  Nordweetdeatsohlaad.  i6u8Kn. 
Seligsberg  Bayrouth.  No. 288:  SobOnwisseBseh.  litteiator.  2097 Nn. 


Ludolf  Krehl  f. 

Der  in  diesem  Jahre  dahingeschiedene  frühere  Professor  der  orien- 
talisehen  Sprachen  an  der  Universittt  Leipzig,  Geh.  Hofrat  Dr.  Lndolf  KreU, 

stand  z\v;ir  schon  seit  geraumer  Zeit  in  keiner  Verbindung  ni.  hr  mit  der 
Uüivcr.siiiitsbibliothek,  aber  die  lauge  Keilie  von  Jahren,  die  er,  zmu  ;_'r-.rsten 
Teil  an  ihrer  Spitze,  dort  gewirkt  hat,  und  die  hier  bei  Allen  noch  iu  Irischer 
Erinnerung  sind,  reohtfertigen  wohl  mr  Genüge  in  dieeem  Blatte  ein  pav 
BcJilichte  Worte  7a\  seinem  Gedäclitnis. 

Christoph  Ludolf  Ehrenfried  Krehl  ward  am  29.  Juni  1825  in  Meissen 
geboren  und  kam  schon  1884  nach  Leipzig.  Er  studierte  iu  Leipzig,  Tübingen 
und  Paris  orientalische,  liaoptsächlicfa  temitisehe  Sprachen  und  wurde  am 
Rh.  März  l-^  JH  in  Leipzig  znm  Doktor  promoviert.  Nachdem  er  etwa  die 
Dauer  des  Jahres  1851  sich  in  Petersburg  an  Stadienzwecken  auigehaitea 
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hatte,  wurde  er  1S52  Sekretär  der  Kp^l.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden, 
lb61  Bibliothekar  au  der  Uuiversitätäbibliothek  und  aulkerordentlicher  Pru- 
fessor  In  Leipzig,  l%69  dtselbst  nreiter  OberbibUothekar  und  ofdeotUeher 
Honorarprofessor,  am  2.  Januar  1 874  ordentlicher  Professor  der  orientalischen  • 
Sprachen  und  am  7.  Februar  desselben  Jahres  ulleiniirt'r  Uberbibliothekar. 
Ais  solcher  verblieb  er  18  Jahre  im  Dienst.  Am  1.  Miirz  1S92  trat  er  von 
diesem  snrflek,  im  Herbst  1899  anch  von  seinem  Midemischen  Lehramt,  nadi- 
dem  er  schon  seit  dem  Sommerscmester  1S98  von  der  AbJudtUDg  dar  Vor- 
lesungen entbunden  worden  war.   Er  starb  am  15.  Mai  1901. 

Was  die  orientalische  Wissenschaft  Krehl  verdankt,  bin  ich  aoseioander- 
zusetzen  nicht  befugt  Dies  wird  von  berufener  Seite  geschehen  in  dem 
Nekrolog,  den  Aufjiisf  Fischer  in  den  Schritten  der  Kjjl.  sächsischen  (iesell- 
schatt  der  Wissenschaften  veröffentlichen  wird.  Krehl  s  Hauptthätigkeit  be- 
ruhte wohl  in  Litteratnr,  Religion  und  Religionsgescbichte  der  Araber,  dani 
gesellte  sich  anderes,  wie  das  MUnzwesen  der  Muhamniedaner.  Er  las  Uber  . 
Arabisch,  Syrisch  und  Äthiopisch,  im  Anfang  auch  Hebräisch,  und  über 
EncyclopUdie  der  semitischen  Sprachen.  In  den  Jahren  1804—1873  und  1881 
—1895  gehörte  er  zn  den  geschäfteftthrenden  Herausgebern  der  Zeitsehrtft 
der  deutschen  Mortrenliiiulischen  Gesellschaft;  auch  führte  er  deren  Redaktion 
von  Iht.T)  -1^7;{.  St'ine  wissenschaftliehen  VerötTeutlicluingen  tinden  sich  in 
Kukulas  Bibliographischem  Jahrbuch  der  Deutschen  Hochschulen  (Innsbruck 
1>92),  S.  497  .Terzeichnet :  zur  Erg^zong  des  dort  gegebenen  flige  ich  hinzu: 
Ubt-r  die  Sage  von  d»'r  Verbrennung  der  alexandrinischen  Bibliothek  durch 
die  Araber,  Florenz  l8äU,  und:  Beiträge  zur  muhammedaoischen  Dogmatiic, 
in  den  Berichten  der  Kgl.  sUchsiscben  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Phil.- 
histor.  Klasse,  Bd.  37,  ih"*').  Daan  treten  einzelne  Aufsätze  in  Zeitschriften. 
In  seinem  Naehlafs  hat  sieh  der  zweite  Teil  seines  Werkes  ilbfr  L(>!ire  und 
Leben  des  Muhainmed  vorgefunden,  dessen  erster  Teil  1884  erschienen  war. 

Die  Leipziger  UnlversItKtBbibliothek  \mt  allen  Omnd  aof  Krebl's  Ver- 
waltung mit  dem  Gefühl  des  Dankes  zurückzublicken.  Bei  der  verhältnis- 
mäfsig  geringen  Summe,  die  in  jenen  Zeiten  fUr  Ansehaflfungen  zur  Verfügung 
stand,  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  68  ihm  nicht  möglich  gewesen 
ist,  den  Besitzstand  an  Bttebem  so  an  tOrdem,  dafe  alle  subjekdy  ber^htigCen 
Wünsche  erfüllt  worden  wären.  In  dieser  richtigen  Erkenntnis  sorgte  er  da- 
für, dais  wenigstens  ein  (iebiet,  das  der  orienfulisehen  Philologie,  nicht  nur 
befriedigend,  sondern  hervorragend  und  geradezu  uiustergiltig  vertreten  war. 
Auch  Handschriften,  vor  allem  Sanskrithandschriften,  erwarb  er.  Der  um- 
fänfjlicbe  und  für  die  Geschichte  der  alten  Medizin  so  wichtige  Papyrus  Ebers 
wurde  von  ihm  erstanden,  zu  einer  Zeit,  als  man  anderwärts  auf  Papyri  noch 
keinen  groesen  Wert  legt(>.  Maneb  andere  wertvolle  E^«rbang  verdankt 
ikm  die  Bibliothek,  insbesondere  ward  sie  unter  seiner  Verwaltnag  andi  dnroh 
namhafte  Schenkungen  bereichert  Zweifelsohne  haben  liierzu  seine  person- 
lichen Verbindungen  mit  verholten,  die  von  früh  an  weit  Uber  die  akademischen 
KrelBe  blnmareiMiten.  Sie  fester  an  knfipfen,  daan  tmg  sein  gelatrelehes  und 
Ii.  bt  nswUrdiges  Wesen,  seine  gewinnende  Unterhaltungsgabc,  die  auch  in 
uiuiich  heiterer  und  humorvoller  Wendung  zu  Ta<;e  trat  west'ntlich  bei.  So 
kuiueu  Salomou  Hirzeis  wertvolle  Gocthesuuimlung,  die  bedeutende  juristische 
Bibliothek  HXnels,  die  medialnischen  von  Radius,  Plols  nnd  Oaermak,  aneb 
willkommene  Zuwendun«ren  aus  des  Romanisten  Adolf  Ebert  Büchersunimlung 
wätirend  seiner  Direktion  in  den  Besitz  unseres  Instituts.  Von  der  schon 
ftttbor  einverleibten  Fideicommiss  •  Bibliothek  der  Familie  Hefaii  in  Damaskus 
legte  «r  den  Katalu«;  an  (TgL  Schwenke,  Adrefsbuch  S.  222)  Die  Auswahl 
d<T  anrtischalTenden  Bücher  tnf  er  meist  ganz  allein,  auch  führte  er  das  Zu- 
gaugsbneh,  was  damals  noch  möglich,  wenn  auch  immerhin  recht  zeitniabend 
war.  Lag  es  nnn  aooh  in  seiner  Neigung,  alles  nach  eigenem  Urteil  an  ent- 
scheiden, so  folgte  er  doch  auch  fremdem  Rate,  mochte  dieser  selbst  von 
einem  Jüngeren  ausgehen,  wenn  er  sich  nur  von  seiner  Zweckniiirsigkoit  über- 
zeugen konnte,  und  war  Uberhaupt  bestimmt  in  seinen  Entschlüssen,  aber 
nicht  eigensinnig.  Sein  Verkehr  nit  den  Beamten  war  nngeswungen  nnd  bei 
alter  BetonoBg  seiner  entaoheidenden  Stellong  koUegiallacL  Mit  Reeht  hidt 
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er  wissenschaftlichen  Geist  für  ein  notwendiges  Besitztum  des  Biblfothelcare 
und  ein  Furtarbeitcu  und  Furtleben  in  der  Wissenschaft  für  geboten,  damit 
das  Technische,  ja  HandwerksmiUsl^  dea  Beruft  ihn  den  Idealen  ZMoa 
desselben  nicht  entfremde.  Er  förderte  daher  solche  Bestreb n  n  ^'»«n ,  wo  er 
Gelegenheit  hatte,  in  entgegenkommender  und  wuiilwoUender  Weise.  £r 
war  in  Jeder  HeKiehung  eine  vornehme  Natur. 

Eine  verdiente  Gunst  des  Schicksals  war  es,  dafs  Krehl  fiir  sein  Wirken 
die  volle  Anerkennung  fand:  es  li(>e:t  wohl  in  der  Natur  des  bibliothekarischea 
Berufs,  dals  nicht  immer  der  Fall  ist  Schon  seine  Anstellung  in  Leipzig 
gesehall,  wenn  leh  nieht  Irre,  Ton  Seiten  der  Reeienmg  mit  der  bewnisten 
Absicht,  dem  Institute  eine  frische  und  besondeia  bewihrte  Kraft  zuzuführen, 
und  acht  Jahre  später  erfolgte  seine  F.rnonnnng  zum  zweiten  Oberbibliothekar, 
obwolü  er  bei  regelrechtem  Aufrücken  noch  nicht  an  der  Keihe  gewesen 
wXre.  Aneh  in  der  Folgeielt  sind  ihm  Tenohtedene  Aneilcennangen  xaA  holie 
Auszeichnungen  vom  Staate  zu  Teil  geworden.  Sein  Einflufs  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Universitätsbibliothek  reicht  gewifs  in  die  frühesten  Zeiten 
seiner  Anstellung  dort  zurück,  jedenfalls  noch  weit  in  die  Lebzeiteu  seines 
hochverdienten  X^orgängers  Oersdorf.  Über  30  Jalire  wtrlcte  er  so  in  den 
nicht  gerade  sdiöuen,  aner  -/Aveekniäfsig  gelegenen  und  ansjirechenden  Räumen 
der  alten  Bibliothek.  Als  er  im  Herbst  ISIM  das  gewohnte  trauliche  Heim 
mit  dem  stattlichen  Bau,  in  den  er  selbst  den  Umzug  geleitet,  vertauschen 
ninlhte,  ward  es  ihm  sichtlich  nicht  leicht,  sich  dort  einzuleben.  Daza  kam 
wohl  auch  eine  allmähliche  Zunahme  körperlicher  Beschwerden,  während  .sein 
Geist  noch  lange  frisch  und  angeregt  blieb.  So  trat  er  denn  ein  lialbes  Jahr 
spSter  yon  dem  Amt  Barttek.  Sfunen  70.  Geburtstag  ond  sein  50  jähriges 
iJoktorjubiläum  feierte  er  noch  vOllig  rüstigen  Geistes.  Zr*  letzterem  Tag 
schrieb  Paul  Kühn  eine  treflfende  und  warmempfundene  biogv'iiaische  Skizze 
in  den  Leipziger  Neuesten  Nachrichten  vom  2d.  April  1896  Nr  f1^,  2.  Beilage. 
Naeh  seinem  Abschied  aneli  ynm  akademlaehen  Lelmmt  ging  '«s  langsam  mit 
seinen  Kräften  bergab,  und  im  Mai  dieses  Jahres  ist  er  (ianii  heimgegangen. 
Wer  das  Glück  hatte,  ihn  zu  kennen  ond  ihm  niUier  an  treten,  dem  wird  er 
unvergessen  sein. 

Leipzig.    Edaard  Zarneke. 

Personalnachrlchten. 

Der  Volontir  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Gotka.  K.  S.  Major  a.  D. 
Job.  Uolsnitzer,  wurde  zum  Konservator  der  Sammlungen  im  Fiirstenban  der 
Yeste  Coburg  ernannt.    Er  wird  sein  Amt  am  1.  April  antreten.  . 

Der  Vorstand  der  Bibliothek  inAvignon,  Laband,  wurde  com  offieisr 
d'instmction  publique  ernannt. 

Der  Vorstand  der  Universitätsbibliothek  in  Montpellier,  F^eamp, 
wurde  zum  Kitter  des  Ordens  der  Ehrenlegion  ernannt.  . 

Die  KtfnigL  Ges.  der  Was.  in  OdMngen  wlidta  dea  Piifektsa  der 
Yaticanischen  Bibliothek,  P.  Ekrle  In  Born,  snm  aosiHMIgen  MItgileds  dar 
phiL-hist.  Classe. 

An  Stelle  von  Desire  Blanchet  (gestorben  am  23.  August)  wurde 
PaoAn  Teste  snm  oonservatenr-adjoint  In  der  DraekselirlflenaMeUang  der 
Pariser  Nati<»n;tlhibliothek  ernannt. 

Am  i'b.  Oktober  starb  in  MUnclieu  der  Bibliothekar  a.D.  der  Hof- 
und  Staatsbibliothek,  Dr.  Friedrich  Keinz,  geb.  in  Fa-^^sau  am  9.  März  1 '•33. 

Schmidt's  Jahrbücher  der  Gesanimten  Medicin  Bd.  272  H.  10  enthalten 
ein  Porträt  des  -J-  Bibliothekars  a.  D.  der  Leipzitrer  Universitätsbibliothek  J. 
A.  Winter  sowie  auf  S.  112  einen  kurzen  Nekrolog.  Fosthom  ist  von  W. 
eneiitenen;  Lebenserinnenrngen  eines  Jnbeldoctor  der  Mediein  nndPIdlosophle. 
Leipsig  1901. 

Gestorben  sind  in  Paris  der  Generalinspectenr  der  Bibliotheken  und 
Arddve.  Alphonse  Passier  im  54.  Lebensjahre  und  der  conservateur  honoraiie 
der  Bibliothek  Sainte-Oenevi^ve,  Oolllanme  Depping,  geb.  in  Paris  IW9. 

Sekretär  der  Redaktion  Dr.  0.  Günther,  Leipzig,  Kaiser  Wilhehnstr.  32 III. 
V«rla<r  von  (Imo  HmimmwIu,  IjtlpBig.  — >]>naak  «oa  MMua&k  Kamm,  Halte 
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Das  Zusammenfügen  des  Buchkörpers. 

Von  Waldemar  Bethmann. 
(Mit  1  TafaL) 

A.  -Dia  iUera  Heftnng  «af  den  avfliegendan  Band. 

Um  die  Buchdeckel  mit  den  inneren  Blättern  in  festen  Verband 
zn  brinjs^en,  heftete  man  zunächst  die  Bogen  an  Pergamentstreifen. 
Diese  lieii'äen  Bünde.  Man  legte  die  Bogen  zu  diesem  Zwecke  wohl 
adion  frahaaitig  in  Lagea  aataauNii,  welehe  Ja  aaab  AmmU  dar  adfc 
dam  gabraahaaen  Baakan,  dam  Braak,  iaatoandergattaaktai  Bagas 
ab  TÜnaa,  QaaAaraaii,  QaSateniMi  aad  Sastanaa  baaeialmat  waidan. 
IHa  gadttata  ador  gahaAela  lüge  warda  apifearliiii  qaatema  adar 
qnateralo  ftuumt  ala  die  gebrftnchlichste,  woraus  sich  im  Altfranzö- 
sifichen  quayer  nnd  später  cahler  der  Ansdrock  für  Heft  entwickelt 
hat.  Die  Heftnn^  der  zu  Lap:en  ineinand^rgolegten  Bogen  ging 
folgendermafsen  vor  sich:  Der  Faden  wurde  am  einen  Ende  der  An- 
fangslage auf  die  Innenseite  derselben  geführt,  von  innen  durch  den 
Bücken  der  Lage  gestochen,  alsdann  um  den  rechtwinklig^  zum  Bogen- 
rücken  gehaltenen  Pergamentstreifen  (Bund)  herumgeführt  und  wiederum 
durch  den  Rücken  der  Lage  in  die  innere  Seite  zurückgestochen. 
Figur  1  ia  dwTalU  aaigl  daa  tom HaftfiidaiiiaatoolMBaa Pargamaat- 
ateaite  ia  dar  AaMA,  Flgar  S  daigL  im  Qaenahnttt,  beide  in  aatari. 
Giafta.  Im  lanern  ftbila  aum  daa  Fudaa  weitar  Mb  aam  afraUaa 
Bandriamen,  dar  wieder  vom  Ftadaa  uaitoehen  wurde;  du  wiedeiMta 
man  am  niic]i>ten  Bnndriemea  and  fuhr  damit  fort,  bis  dar  Faden  am 
nndarea  Ende  der  Anfangslage  wieder  heraatkam.  Hier  am  Lagen- 
ende an  der  Rückenecke  wurde  der  Faden  zweimal  um  einen  dünnen 
Wulst  von  T.eder  oder  rund  gedrehtem  Pergament  henim^eschlungen, 
damit  ihm  ein  fester  Halt  werde,  und  dann  wurde  der  Faden  in  die 
nächste  Lage  eingeftthrt,  die  wiedenim  durch  dasselbe  Umnähungs- 
verfahren  an  die  Btlnde  angeheftet  und  somit  an  die  erste  Lage  an- 
gereiht wurde.  So  verfuhr  mau  weiter,  bis  alle  Lagen  mit  ihren 
Kücken  aneinander  gereilit  nnd  auf  die  Bünde  geheftet  waren.  Dabai 
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war  der  Faden  an  Jedem  Rttekencnde  um  den  dort  angelegten  dünnea 
Wulst  henimp:escliliuigen,  so  dafs  sohlielslich  an  beiden  Rfickenendea 

doa  E^elieftoten  Bachblockes  in  dessen  ganzer  Rnckenhreite  je  ein 
dünner  umwickelter  Wulst  lag.  Dieser  Wulst,  später  das  Kapitälchen 
oder  Kapital  genannt,  hinderte  das  Einreifsen  des  Zwirnfadens  und 
diente  dem  Bogen  beim  Heften  als  Kichtschuur. 

Die  Figur  zeigt  bei  b  die  um  die  Pergamentbtlnde  heromgefahrte 
Ueftuug,  bei  w  den  oberen  und  unteren  Wulst 

I»  6  b  b  V 

Fig.  1.  Soheo»  der  tttaifeen  Heftoag  auf  Peigameiitbilnde.  (Maek  F.  AdmO- 

So  entstand  der  Buchkörper  oder  Buch  block  durch  die 
Heftung  auf  Bünde;  ein  Verfahren,  das  im  Abendlande  vielleicht 
seit  Beginn  des  Christentums  gettbt  wird.  Im  Orient  sind  die  Bächer 
ohne  Bünde  geheftet. 

Der  Bund  ist  das  beste  und  heute  glücklicher  Weise  noch  üblichste 
EinbandsmitteL  Zweck  desselben  ist,  die  zusammengehefteten  Bogen 
aa  die  Miale  oder  Deeke  dee  Bnehes  ra  liMen.  Darun  wevdea  am 
dfeser  die  ibenMieiid«ii  Baden  dee  Bimdee  befestigt.  Selm  bei  der 
ilteeten  HeftQBgBait  wardeii  die  tbenteheideA  BnadeBdea,  ■■ehde« 
der  BnohkOrper  in  beschriebener  Weise  geheftet  war,  dnreb  Wnenhaitte 
im  Deckel  gezogen  und  aufserdem  auf  diesem  angeklebt. 

Mit  dem  Ansetzen  der  beiden  Buchdeckel  an  den  Buchkörper 
war  das  schätzende  Gewand  desselben  noch  nicht  vollständig.  Die 
Kücken  der  Bogen  oder  La^^en,  die  llefifiiden  und  die  Bünde,  diese 
drei  Elemente  der  inneren  Kückenstruktur  lagen  noch  zu  Taere.  Um 
diese  vor  Beschädigung  zu  schützen  überklebte  man  den  Kücken  mit 
einem  breiten  Stück  Leder,  das  bis  auf  ein  Drittel  oder  die  Hälfte 
der  beiden  Holzdeckel  reiehte.  Man  ging  in  dem  Bestreben,  den 
inneren  BiehkOiper  m  eeblltwn  noeh  weiter  mnd  seUag  ein  VedblM 
ein,  das  den  Zweek  der  Bnelideeke  als  SehntavoiriehtBng  noek  aif- 
ftdlender  eikeuM  UAt  Wihieeheinlieli  eekon  in  Anteg  der  Heilig 
auf  Btlnde,  jedenfidli  aber  in  den  Klosterbibliotheken  vnd  bis  zum 
XY.  Jahikmdert  waren  Pergamenteinbftnde  tlblich,  deren  weiche  nad 
biegsame  Pergamentdeckel  weit  über  das  Buch  hinausragend  tlberein- 
andergriffen,  so  dafs  man  mittelst  Bändern  das  Buch,  nachdem  man 
es  zugemacht  liatte.  auch  noch  zubindon  konnte.  Ans  dem  XV.  Jahr- 
hundert sind  ferner  auf  Lederbünde  geheftete  Bände  vorhanden,  deren 
Ilolzdeckel  über  den  damals  noch  unbeschnittenen  Buchblock  seitlich 
überstanden  und  vor  ihrer  Befestigung  an  den  Bünden  mit  überragenden 
Lederstreifen  eingefafet  waren,  und  zwar  hatte  mau  den  Aufseren  Leder- 
benig  oben,  nnften  nnd  fofn  lewett  iberragen  laeeen,  dalli  er  mi 
dieaen  drei  oftnen  Sdtn  den  Bnebkfliper  gegen  Staab  eehKitB.  Wm 
vettere  AnabQing  beben  dieee  wkfllwnden  Lederiafi^  nlolil  er- 


Digitized  by  Google 


▼OB  WiildeBUir  BetkmMi. 


fiAiren,  sie  blieben  später  fort,  indem  man  das  Leder  nnnmebr  über 
die  Deckelkanten  nach  der  Innenseite  hin  einschlng.  Man  konnte 
jene  Schatzvorrichtungsart  gegen  eindringenden  Staub  um  so  eher 
anffi^eben,  als  inzwischen  ein  ganz  anderes  Verfahren  gegen  Staub- 
einwirkung in  dem  Beschneiden  der  rauhen  Bogenränder,  zumal  in 
dem  farbigen  Buchschnitt  gefanden  war.  Die  festen  Uolzdeokel,  die 
firflher  mit  den  BUttrindern  bflndig  geweeea  waren,  iMldeUaa  seit 
den  XY.  Jabilmdeirt  die  Aidndnng  welehe  die  Baehde^el  heule 
Boeh  Üben,  ud  leigen  aneh  decin  ikre  Tendeas,  Yor  Beiehidigiiiig 
n  tehfltsen. 

So  hat  denn  schon  die  älteste  Heftang  auf  Bünde  die  aas  dem 
Bedlirfnis  sich  ergebende  Gnmd-  oder  Remform  des  Bnohes  hingestellt. 
Der  Buchblock  mit  den  konstniktiv  so  bedeutsamen  Bünden,  die 
Decke,  aus  Rücken  und  daran  anschliefsenden  beweglichen  Deckeln 
bestehend,  bilden  zusammen  daa  Bach,  das  die  Bestimmung  seiner 
einseinen  Teile  deutlich  zeigt. 

Der  Rücken  ist  derjenige  Teil  des  Buches,  welcher  der  Technik 
des  Zusammenfügens  von  jeher  die  meiste  Arbeit  verursacht  hat,  so- 
wohl hinaiehfUeli  dee  BnehkOrpers  als  hiuiohtlioh  der  0eeke,  dem 
im  Riehen  iteekt  die  KonotmktioB  «nd  der  Halt,  sowie  aneh  die  Be- 
wegangsfkhigkeit  des  Bnehee,  nnd  von  der  gnten  Besehaflfonheit  des 
Bückens  htagt  seine  Lebensdaner  ab*  Damm  ist,  wie  Paul  Adam 
sagt,  (die  Grundbedingung  einet  guten  Bnehkörpers  eine  gute 
fieftang,  sie  sohafit  den  festen  Znsammenhang  and  Znsammenhalt  der 
einzelnen  Teile,  und  keine  spätere  Arbeit  kann  Nachlässifrkeiten  bei 
der  Ileflung  ersetzen".  Dafs  der  alten  Werkstatt  diese  tüchtige  Auf- 
fassung zur  Richtschnur  diente,  beweisen  ihre  Jahrhunderte  alten  Ein- 
bände. Unser  Buchbindergewerbe,  namentlich  unser  maschineller  Grofs- 
betrieb,  mag  immer  wieder  auf  das  sorgfÄltige  und  gewissenhafte 
Handwerk  der  Buchbinderei  früherer  Jahrhunderte  hingewiesen  werden, 
aneh  wenn  das  Yerfuhran  im  etnselnen  ein  anderes  geworden  ist 

Der  Bmdriemen  tob  Pergament,  der  Jahriranderte  lang  nr 
Heftong  benitit  war,  wieh  yielerorts  dem  Lederbvnd,  xnnäehst  dem- 
jenigen yim  Sehweinsleder  (Sehweinspergament),  als  dieses  nun  Über- 
•liehM  der  Deckel  in  Gebrauch  kam.  Der  einfsehe  Lederbund,  and 
zwar  der  kalbsledeme,  fand  die  meiste  Verwendang  in  Italien;  die 
Enden  desselben  zog  man  dort  durch  je  zwei  Einschnitte  im  Deckel 
hindurch,  befestigte  sie  also  äufserat  solide.  In  Deutschland  war  der 
Lederbund  aus  Schweins-  oder  Rindsleder  weit  verbreitet;  die  Enden 
wurden  mit  Holzstiften  auf  den  hölzernen  Buchdeckeln  aufgestiftet, 
nachdem  das  Holz  an  den  Bundstellen  in  Bundbreite  weggestochen 
war,  sudafs  die  Bünde  eingebettet  lagen.  Eine  neue  Erscheinung  zeigt 
der  Lederbund  in  Deutschland  insofern,  als  in  dm  meisten  Fillen 
seiner  Anwendung  der  den  Bfloken  des  BnolikOrpers  fiberspannwde 
TeQ  des  Lederstreülus  an^esehlM  wurde,  wihränd  die  Süden  un- 
geteilt auf  die  Buehdeekel  griffen.  Der  Lederbnnd  leigt  sieh  also  In 
DwrtMhladi  meist  als  geteUter  Bnnd,  desM  beide  TeiU  ▼«  der 
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Heftnadel  indefs  einzeln  nmstochen  wurden,  genau  so,  als  lägen  zwei 
Bünde  neben  einander.  In  Gebrauch  bleibt  dieser  geteilte  Lederbnnd 
bis  Ende  des  XYU.  Jahrhunderts.  Eine  wirkliche  Neuerung  nach- 
haltiger Art  im  (Gebiete  der  Heftang  auf  Bfinde  weisen  deutsche  Bfleher 
etwa  MÜ  Bifiadinig  dar  BteUnäeikiBst  auf,  iidoi  ato  da  mm 
Matailal,  BinUeh  die  hänfene  Seknnr  alt  Band  einfihMB.  Dien 
Ist  heato  noeh  daiehweg  im  Gebraaeli.  Fig.  3  aeigt  die  IttkiranHirialil 
der  gehefteten  Lagen  and  zwar  bei  5  die  vom  Heftzwirn  nmaehlaageaen 
Bfinde,  Fig.  4  den  Längsschnitt  durch  die  gehefteten  Lagen,  Fig.  5 
die  Fadenlage,  Fig.  6  und  7  Bund  und  Fadenlage  etwa  in  natürlicher 
Gröfse.  Fig.  10  giebt  ein  Schema  der  Fadenftlhrung,  der  Deutlichkeit 
wegen  nicht  im  Mafsstab  der  anderen  Zeichnungen  gehalten.  Vielleicht 
hat  damals  ein  beobachtender  Mönch  an  altem  Lederwerk  wahrgenommen, 
dafs  lange  im  Gelenk  oder  Falz  bewegtes  Leder  brüchig  zu  werden, 
dagegen  die  Hanfschnnr  länger  auszuhalten  pflegt.  Oder  ein  findijrer 
Kopf  hat  bei  wachsender  Arbeit  den  Vorteil  der  Bequemlichkeit,  den 
die  hänfene  Schnnr  bot,  zu  sch&tsen  gewulst  Wenn  neben  dieser 
Neaeraag  noeh  luer  der  LedeitaMl  Toifcaai,  ao  eridlrt  aieh  dM 
▼lelleiehl  aae  der  Irrigen  Annahme,  daft  Leder  halftarer  sei,  ala  «Bi 
Henfrehnar;  nar  flehwefauledeibllnde  habea  sieh  an  alten  Bochen  im 
Falx  nieht  brflcbig  gezeigt 

Sehr  bald  verdoppelte  sich  die  einfache  Bandiehnar,  indem  ftbt 
jeden  Band  zwei  Han&ohnflre  neben  einander  gespannt  wurden,  deren 
jede  man  einzeln  mit  dem  Faden  umheftete.  Es  entstand  so  der 
Doppelbund.  Fig.  8  und  9  zeigen  Doppelbnnd  und  Fadenlage  in 
natürlicher  Gröfse.  Dieser  Düppelbund  war  noch  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIX.  Jahrhunderts  in  Qebrauoh,  ist  dann  aber  einer  neueren  Heft- 
art  gewichen. 

Aus  freier  Uand  hat  man  vermutlich  noch  zu  einer  Zeit  geheftet, 
WO  die  Buchbinderei  bereits  gewerblich  betrieben  wurde.  Als  jedoch 
die  Arbeit  dee  Heftens  infolge  gröteer  Anaahl  der  Binde  and  wmk 
dareh  den  Doppelbaad  amrttndlinher  warde,  koante  man  akkt  aMhr 
ohne  ein  Werlmeag  aaflkommea,  das  daaa  dieate,  die  HeilsAnlre  anf- 
zuspeaaen  and  &  Bogen  bequem  aaf  die  gespannten  Behaire  aa 
hellen.  Wann  eine  solche  Vorrichtung,  die  Heftlade,  znerst  an- 
gewandt ist,  labt  sich  nicht  feststellen.  Diese  Neuerung  ist  es  wahr- 
scheinlich gewesen,  welche  schon  bald  in  der  Heft  weise  insofern  eine 
Änderung  veranlafst  hat,  als  sie  durch  Einführung  des  Fitzbuudes  das 
sogenannte  Kapitälchen  überflüssig  machte.  Denn  dieser  kleine,  bis 
dahin  konstruktiv  notwendige  schmale  Riegel  an  beiden  Rückenenden 
des  Ruchkörpers  wurde  etwa  seit  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  nicht 
mehr  beim  Heften  mit  angestochen,  sondern  der  Heftfaden  wurde, 
nachdem  er  seinen  Weg  um  die  Bünde  und  durch  die  Innenseite  der 
Bogenlage  bis  fhst  an  das  Ende  derselben  geaeauMn  hatte^  von  Ite 
aas  dareh  den  BUffrun  der  gehaAeton  liege  naah  tmftip  gaatoehsn 
and  gleich  in  die  niehste  Lage  eiagestoohen.  Diese  Stalle  oben  od 
vaten  am  BaehkSiper,  etwa  IVs  en  Ton  jedem  Bade  eatfanti  aaaat 
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niB  den  Fittbrad  (f  In  11^^  8,  4  ud  10).  Deiwlbe  «mM  des 
kleinen  Wulst,  Kapital  gnaimi^  und  varefiifaelit  die  Heftarbeit,  indem 
sich  sobOB  hier  beqnem  das  vollzieht,  was  sich  früher  mit  ffiUb  dat 
Kapitals  nmständlieher  vollzogen  hatte,  nftoüich  der  Übergang  des 
Fadens  aus  einer  Lage  in  die  andere,  sowie  auch  die  Anknüpfnng  der 
jeweilig  obersten  Lage  an  die  vorhergehenden.  Diese  Anknüpfung  ge- 
schieht nun  durch  das  sogenannte  Fitzen,  ein  Anschlingen  des  Fadens 
an  die  vorhergehende  Lage.  Das  Kapital  ist  also  zwecklich  und 
konstruktiv  überflüssig  geworden,  obwohl  man  es  als  eine  fortan 
künstlich  angesetzte  Ziemaht  beibehalten  hat.  JSachätehende  Figur 
Mlyt  bai  b  dto  um  die  Qaiifbllnda  banmgafUuta  Heftang,  bei  /'  den 
FItibudy  bei  e  die  beiden  Buden  daa  Bnä&Orpera. 


•  f  h  h  h  h  b  h  f  4 


ilf  .  3.  Sebema  dar  lltaan  Haftoog. 

VoUends  unmöglicb  Wirde  die  beim  Heften  gleichzeitige  Mit- 
anheftnng  des  KapitHlchens,  als  man  anfing,  den  Bnchkörper  zu  be- 
schneiden. Beschnittene  Bücher  finden  wir  bereits  vor  dem  Jahre 
1450,  aber  die  Mitanheftung  des  Kapitals  hat  schon  lange  vorher 
aufgehört.  Das  Beschneiden  der  rauhen  Ränder  scheint  ein  dem 
Papiercharakter  entsprechendes  Verfahren  zu  sein,  es  ist  erst  nach 
Einführung  des  wirklichen  Papiers  in  Aufnahme  gekommen. 

Eie  Einteilung  der  Bünde  geschah  bei  der  alten  Heftung  nach 
dem  soliden  Onudaalie:  „je  mebr  Bftnde,  deato  mebr  Haltbar- 
keit*. Yen  der  Bflekenllage  der  nnbeaebidlteiieii  Lagen  wurde  oben 
ud  imteii,  alao  am  «Kopf  nnd  «Sebwaiii''  dea  BoelMa  nalebat  ao- 
viel  abgerechnet,  wie  durch  das  Beschneiden  wagfidtai  Bellte.  Die 
TOrbandene  Rflekenhöhe  wurde  alsdann  je  nach  angenommener  Anaabi 
der  Bünde  in  gleiche  Teile  geteilt  und  jede  Teilung  durch  einen 
Strich  vermerkt;  so  wurden  auch  die  beiden  Fitzbtinde  vorgemerkt. 
Kopfende  nnd  Schwanzende  der  Buches  wurden  auf  diese  Weise  bis 
ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  gleich  lang  gemacht,  von  da  an  jedoch 
gab  man  dem  Schwanzende  als  dem  eigentlichen  Fufse  des  Buches  in 
richtiger  ästhetischer  Erwägung  eine  gröfsere  Höhe  und  stärkere  Be- 
tennng. 

B.  Die  neuere  ITeftung  auf  den  einliegenden  Bund. 

Unter  den  oben  beschriebenen  Heftweisen  versteht  man  die  ältere 
Heftung,  zu  welcher  die  heutzutage  übliche  neuere  Heftung  in  einen 
Gegensatz  tritt.  Bei  der  älteren  Heftunj;  licf^en  die  Bünde  dem  Rücken 
erhaben  auf,  bei  der  neueren  sind  sie  in  Einschnitte  mittelst  der  Säge 
eingebettet.  Bei  der  älteren  Art  tritt  der  Heftfaden  am  Bund  aus 
dem  Bogen  beraos,  «maebUigt  den  Bond,  kebrt  wieder  i»  de«  Bogen 
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zuiilck  nnd  macht  dieselbe  Bewegrring:  an  jedem  Bunde;  bei  der  neueren 
Heftart  tritt  der  Faden  garnicht  aus  dem  Bogen  heraus,  läuft  \ielmehr 
im  Buche  gerade  durch,  hinterwärts  des  in  den  Bogen  einspringenden 
taidM  am  Bnd  toiM,  «lio  iwiBeheii  Bond  und  imims  Bogontdos 
Uadvroli,  nid  hilt  so  den  Band  fttt,  Mine  Um  sa  nmflehllsgeB.  Fig.  11 
neigt  iinslelit  eines  BOekeDB  gehefteter  Legen,  Rg.  19  einen  ling»- 
eelmitt  dnreh  eine  Lege  oder  einen  Bogen,  nnd  swar  bei  &  die  !■ 
Blgesohnitt  eingebetteten  Bttnde,  bei  f  die  ganz  sehmalen  Ein:=chnitle 
an  den  Fitzbünden;  der  LingBschnitt  (Fig.  12)  aeigt  den  Faden,  der 
am  Fitzbnnde  f  aus  dem  einen  Bogen  anstritt,  um  ebendaselbst  in 
den  folgenden  Bogen  einzutreten.  Fig.  13  giebt  ein  Schema  der 
Fadenführung.  Am  Fitzbnnde  unten  rechts  wird  der  Faden  in  den 
Bogen  oder  die  Lage  eingestochen;  bei  vier  Btlndon  kann  man  zur 
Verkürzung  der  Arbeit  je  einen  der  beiden  mittleren,  wie  Fig.  13 
zeigt,  wechselweise  überschlagen,  ohne  die  Haltbarkeit  zu  beeinträchtigen. 

Das  Einbetten  der  Bünde  hat  znr  Folge,  dass  dieselben  am 
weeeniBeli  eehwieheren  Sehnflren  beetehen,  wdl  Bonet  der  BOeiDen  m 
tief  eingesigt  werden  mtUate.  Eingeb1l6t  hat  man  alao  dnreh  dm 
neuere  Terfidiren  erstens  die  frflhere  Stirke  nnd  ünTerwUsfliehkeit  der 
Bttndsehnnr  nnd  zweitens  das  dnreb  den  anfliegenden  Bnnd  bisbuig 
so  cbarakteristisehe  Bftekenbild  des  Buches;  der  Rücken  wird  rer- 
flaeht;  gewonnen  dagegen  ist  in  technischer  Beziehung  insofern,  als 
erstens  die  Arbeit  vereinfacht  ist  und  zweitens  mit  grofser  Zeitersparnis 
soviele  eingesägte  Bände  übereinander  zugleich  geheftet  werden  können, 
wie  der  Raum  der  Heftlade  anfnimmt.  während  man  bei  der  alten 
Heftweise  nur  immer  einen  Band  auf  der  Ileftlade  heften  konnte. 

Bezüglich  des  Einsägens  achte  man  darauf,  dafs  die  Sägeschnittc 
genau  der  Dicke  der  eingelegten  Schnur  entsprechen,  sodafs  diese 
noch  gerade  knapp  darin  Platz  findet;  man  lasse  es  dem  Bachbinder 
nicht  hingehen,  dab  er,  was  leider  hftnfig  geschieht,  den  Sfigeschnitt 
mittelst  einer  Fdle  n  einer  nniweckmifeigen,  dreledrfgen  Binne  Ter- 
breitert;  denn  je  tiefer  die  Binne  wird,  nm  so  mehr  Ldm  mmml  iiB 
nachher  beim  Leimen  des  Rückens  anf,  was  Termieden  werden  boD, 
da  der  Leim  den  Zwirn  brüchig  macht. 

Die  Bnndeinteilung,  also  die  Einteilung  znm  Einsägen  ge- 
schiebt  heutzutage  oft  leider  nach  der  Billigkeitsregel:  je  weniger 
Bünde,  desto  weniger  Arbeit.  Darum  seien  insbesondere  die  Biblio- 
thekare der  Volksbibliotheken  und  Lesehallen,  deren  Bücher  f  e  s  t  und 
dauerhaft  geheftet  sein  müssen,  ausdrücklich  mit  Paul  Adams 
Worten  daran  gemahnt,  dals  Oktavbände  auf  etwa  alle  3  cm, 
gröfsere  auf  etwa  alle  4  cm  Rückenlänge  einen  Bund  erhalten 
sollen  (Fig.  14  und  20).  Jedenfalls  soll  kein  Oktayband  weniger 
als  Tier  Btnde,  kein  Folioband  weniger  als  seoks  Binde 
erhalten.  Der  Grandsats,  dab  ein  Oktavband  mindestens  Tier  Binde 
haben  soll,  nm  den  Anforderungen  der  Halftarkelt  sn  genlgea,  ist  k 
mafiigebenden  bnchgewerblichen  Kreisen  seit  Jahren  anerkannt  nnd 
beachtet  worden,  nnd  4cr  Peinmeistcr,  der  ein«  Yolkshil^iotbek  bo» 
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diente  aoU  gieli  den  vorgcMlaritttBM  Ajuohanangen  der  Fachleute  aii- 
*  bQjqpiemen,  wenn  anders  er  neben  dem  Grofsbetrieb  Berüoksiehtignni; 
finden  will.  Ist  man  zu  billigem  Preis  gezwungen,  so  sind  drei  Bünde 
die  nur  in  Ausnahmefällen  gestattete  Mindestzahl.  Bei  ganz  kleinen 
Gebet-  oder  Liederbüchern  in  einem  Format  von  etwa  7  cm  Höhe 
mag  allenfalls  eine  Zweibnndheftung  statt  haben.  Selbst  beim  Schul- 
buch, diesem  Stiefkinde  der  Buchbiuderei,  ist  zu  verlangen,  daiä  nie 
anf  zwei,  sondern  mindeBtens  auf  drei  Bünde  geheftet  werde, 
bcflser  aitf  Tier,  wobei  maii  die  bdden  mittleren  (Fig.  13)  snr  .AiMli* 
Ofleiditoiiuig  JedeflBal  woohioTii  kaan. 

Um  einiateilen  roelmet  man  am  Kopfe  1  em,  am  CMiwaBao 
2  cm  ab  und  zerlegt  die  dazwischen  liegende  Rückenlftnge  dergestalt 
in  gleiche  Teile,  dafe  sich  ergeben  für  6  Bünde  =  9  Teile  (Fig.  15), 
für  4  Bünde  =  6  TeUe  (Fig.  16,  17  und  18),  für  3  Bflade  =  6  Teila 
(Fig.  19  und  20),  ftlr  2  Bünde       4  TeUe  (Fig.  21). 

Die  Länge  des  Bundes  richtet  sich  nach  Art  und  Wert  des 
Buches.  Um  möglichst  viele  der  gleichmäfsig  eingesägten,  also  mit 
den  Bundstellen  über  einander  passenden  Bücher  zugleich  in  der  Ileft- 
lade  über  einander  heften  zu  können,  berechuüt  der  Buchbinder  die 
Bttnde  nielit  aelten  kttrzer,  als  er  sollte.  Jeder  Bond  eoll  auf  jeder 
Seile  des  Bsebes  bei  geringen  Aibeften  nicht  anter  8  om,  bei  guten 
Halbfranz-  oder  LedeMnden,  bei  denen  die  Sehnttre  dnreh  den  Deckel 
in  lidifln  sind,  nickt  unter  6  cm  überstehen.  Beim  Schnlbnclie  be- 
recbnet  man  das  seitliche  Überstehen  des  Bandes  nicht  länger  als 
IVs  cm,  was  hinreichend  haltbar  sein  mag,  wenn  der  Bund  gut  klebt 
nnd  unmittelbar  an  der  dem  Efioken  angesetitmi  Deckelkante  sich 
nicht  alsbald  lockert. 

Die  oben  beschriebenen  Zwirnheftungen,  bei  denen  der  Zwirn 
immer  nur  eine  Lage  fertig  heftet  und  diese  erst  am  Fitzbunde  ver- 
läfst,  bilden  eine  feste  und  gute  Heftung,  die  man  die  Durchaus- 
heftnng  nennt  Diese  mols  bei  guten  und  liäofig  gebrauchten  Bänden 
rar  Badbignng  gemaehi  weiden. 

Bei  geringwertiger  Bllcherwan  ind  leider  bei  sogflnaanfter  Bnch- 
hftndlerarbeit  wird  du  Abwechselnd-  oder  Anf-  nnd  Abheften 
angewendet,  eine  Heftart,  die  man  bei  guten  Bflohem  nicht  gestatten 
aoU  (Fig.  22;  der  Deutlichkeit  wegen  zu  breit  nnd  nicht  im  Mafsstab 
gezeichnet).  Jede  Fadenlftnge  liegt  dabei  abwechselnd  in  zwei  Bogen 
bezw.  zwei  Lagen,  indem  nämlicli  der  bpim  Fitzbiinde  z.  B.  in  Lage  m 
eingeführte  Faden  diese  Lage  beim  ersten  Bunde  verläfst,  in  die  fol- 
gende Lage  n  gestochen  und  beim  dritten  Bunde  wieder  in  die  vorher- 
gehende Lage  m  zurückgestoclien  wird,  in  der  er  bis  zum  vierten 
Bunde  läuft,  wo  er  wiederum  in  die  folgende  Lage  n  tritt,  um  diese 
beim  anderen  Fitzbonde  endlich  zn  verlassen  und  in  eine  dritte  und 
vierte  Hdtlage  flbensigehen.  Also  au  awel  Bogen  oder  Lagen  wird 
eine  Fadenlänge  benntit  Dadurch  entsteht  dmr  NadhteÜ,  daft  der 
Bflcken  nicht  genug  auilrlgt,  d.  h.  der  Bind  nicht  genug  steifft,  ab* 
gesehen  Ton  der  Frage  der  Haltbarkeit, 
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Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  neueste  Zwimheftnng,  daa 
ist  die  Heftung  auf  starkes,  breites  Leinenband,  das  man  bei  guten, 
unbedruckten  Papiersorten,  bei  Geschäftsbüchern,  bei  Noten  zu  Bänden 
verwendet,  so  finden  wir  darin  fast  gänzlich  die  älteste  Zwimheftung 
wieder,  von  der  unsere  Betrachtung  ausging,  nämlich  die  Heftung  aoi 
den  PergamentBtreifeii.  So  gleiste  ia  dtf  Teebalk  iddil  MUn  lltHlet 
«nd  NeieileB  eiaaiidsr.  Danm  liekte  aua,  aaek  ViirliMuninagM 
laehflad,  d«a  BUbk  danh  aOe  Zaitea;  ia  der  iltestea  kaaa  die  beele 
Nenennf  Teiborgea  Mia. 

Die  deutsche  Buchbinderei  sowohl  auf  die  Arbeit  dar  Alten,  all 
auch  auf  die  zeitgenössische  anderer  Länder  biagewiesen  zu  haben,  iii 
ein  Verdienst  des  Altmeister  Paul  Adam,  dessen  beide  interessant  ge- 
schriebene und  durch  Abbildungen  erläuterte  Bflcher  den  Volksbiblio- 
thcken  und  Lesehallen  zur  Anschaffung  aufs  Beste  empfohlen  seien: 
„Der  Bucheinband.  Seine  Technik  und  seine  Geschichte".  Von 
Paul  Adam.  Leipzig,  E.  A.  Seemann,  gr.  8.  br.  3,60  M.  „Die  prak- 
tischen Arbeiten  des  Buchbinders."  Von  Paul  Adam.  Wien^^  Pest, 
Leipzig)  A.  Hartleben,  gr.  8.  br.  3  M. 


Am  30.  Juli  1850  wurde  „The  Public  libraries  and  Museums 
Act"  vom  englischen  ünterhanse  angenommen,  nachdem  der  betreffende 
Gesetzentwurf  etwa  16  Monate  an  jener  Stelle  durchberaten  worden 
war.  Die  Vorlae^e  konnte  alsdann  am  14.  August  desselben  Jahres 
durch  die  Unterschrift  der  Königin  Victoria  zum  Gesetz  erhoben  werden. 
Merkwtlrdiger  Weise  sind  es  auch  50  Jahre  her  (1.  August  1850).  dafs 
die  ersten  vier  Volksbibliotheken  fttr  Deutschland,  in  Berlin,  durch  den 
„Verein  fftr  wissenschaftliche  Vorträge",  gegrflndet  wnrdea.  Auf  Bitte 
dee  YereiaB  Ubemiloa  der  Mai  rem,  Pteatai,  der  qpiftere  Kidier 
WlUhelm,  dis  Protoktont  Uber  entere.  Die  Aktea  des  Teieiaa  fee- 
aeagen  die  rege  aad  yerstindnUiYolle  Ifltalrkang  seines  Protektets 
and  lassen  eikennen,  dafs  es  sieli  Ar  üu  aioht  aar  am  AaflÜnng 
elaes  Ehrenamtes  handelte. 

Die  bezügliche  Bewegung  hielt  in  England  so  nachhaltig  an, 
daft  man  berechtigt  war,  grofsen  Resultaten  entgegen  zu  sehen.  Wenn 
man  aber  heute  feststellen  kann,  dafs  sich  in  dem  vereinigten  Konig- 
reiche,  also  nach  50  Jahren,  die  Zahl  der  Volksbibliotheken  auf  340 
mit  sechs  Millionen  Bänden  gehoben  hat,  so  mufs  man  anerkennen, 
dafs  die  kühnsten  Erwartun.s:en  tlbortroffen  sind. 

Es  ist  eine  Ehrenpflicht  bei  dieser  Gelegenheit  desjenigen  Mannes 
an  gedenken,  der  den  Htaptan^tols  fttr  die  gesamte  Bewegung  in 
Baglaad  gab.  0iei  tot  WüUam  Bwart,  der  Soba  elaee  t^lUbm  Kaaf- 
«laBBes  ia  UTerpool  aa4  IVeoades  4w  Ptera  top  Mr.  QladatOBe,  aael 
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teaa  te  ■■nhaaUg«  Steslnumi  ta  Yonaauii  „Bwart*  bt  te 

Tufe  erhielt. 

William  Ewart  war  1798  geboren,  erlangte  1827  einen  Sita  im 
Parlament,  nnd  nachdem  er  seine  Zeit  vielfach  geopfert  hatte,  um  es 
durchzusetzen,  dafs  die  Museen  und  öffentlichen  Galerien  möglichst  von 
allen  das  Publikum  beschränkenden  Fesseln  befreit  wurden,  erwarb  er 
sich  ein  hervorragendes  Verdienst  dadurch,  dafs  ihm  hauptsächlich  die 
Durcbbringung  des  „Museums  Act"  im  Jahre  1845  zu  verdanken  ist. 
Auf  Grund  dieser  Akte  konnten  zwei,  den  Mnseen  zugeteilten  Biblio- 
theken, dem  Publikum  freigegeben  werden.  Aber  die  bezfiglichen  Be- 
MMakimgen  UMben  noeh  iuBNr  lo  badettend,  dafli  sa  eine  erfolg- 
nlelie  Wettmitwiekliiiig  der  gansen  Aagelegenliett  tot  der  Hand  gar 
■ieH  n  denken  war. 

Ewart,  der  ein  seharfer  Beoliaehter,  Hat  alles  was  mit  Büdnnga- 
nnd  Ebrziehnngszweckcn  zusammenhing  Zeit  seines  Lebens  blieb,  er- 
kannte sehr  bald,  dafs,  falls  England  nicht  larückgehen  woUte,  mehr 
Bflcher  als  bisher  dem  Volke  zur  Verfflgung  gestellt  werden  mtlfsten. 
In  dieser  Beziehung  stand  England  wesentlich  hinter  dem  Kontinent 
znrtlck,  denn  auf  je  100  Seelen  seiner  Bevölkerung  kamen  nur  43 
Bände,  während  in  Belgien  95,  in  Frankreich  129,  in  Österreich  167, 
in  Preufsen  200,  in  Toskana  261,  in  Bayern  339,  in  Dänemark  412 
und  in  Sachsen  417  die  gleiche  Verhältniszahl  bildeten.  In  Folge 
dieser  Erkenntnis  gelang  es  Mr.  Ewart,  einen  BeschluiB  zur  Einsetzung 
«te  KomadMon  im  Parlaaenft  dnrehaBBetien,  welehe  tUk  dandt  ber 
MhUttgan  fönte,  besten  Ifittel  mr  Enrdtening  von  VoUnUbUo- 
fMun,  TOffmeblageB.  Daa  Oeaeta  aelbat  iSuid  den  denkbar  grOftten 
Widerstand,  nnd  in  den  ersten  Jahren  aeinee  Bestehens  kamen  die 
BcAigniase,  die  den  Gemeinden  durch  dasselbe  erteilt  worden  waren, 
wenig  zor  Anwendung.  Das  betreffende  Gesetz  gewtiirte  nimlieh  den 
Verwaltungen  von  Städten  in  England  und  Wales,  mit  einer  Einwohner- 
schaft von  10  000  und  mehr  Personen,  das  Recht,  eine  Steuer  von 
einem  halben  Penny  per  1  £  Stlg.  zur  Errichtung  und  Erhaltung  von 
städtischen  Bibliotheken  zu  erheben,  die  jedermann  unentgeltlich  zu- 
gängig  sind. 

Das  im  Jahre  1850  gegebene  Gesetz  wurde  dann  1855,  1866, 
1871,  1877,  1884,  1877,  1889,  1892  nnd  1894  dnrch  neue  Parlaments- 
akte  Terbesaart  mid  selbstveiatandlieli  aif  Sehettland  vnd  Irland  ana- 
gedakal  Die  einsehneidenate  Indenmg  war  vieUdeht  dab  im 
Jahre  1855  die  sOdtiMhen  Behörden  die  Beftignis  erhielten,  sUtt  des 
halben  Pennys  einen  ganzen  erheben  an  dibfen.  Endlich  kam  1898 
ein  Gesetz  an  Stande,  nach  welchem  die  Munizipalitäten  selbst  be- 
stfaamen  konnten,  wieviel  sie  an  Stenern  für  ihre  Volksbibliotheken 
einziehen  wollen.  In  Fnig-e  gedachter  Ermächtigung  traten  anfangs 
bei  den  Steuerzahlern  schwere  Befürchtungen  hinsichtlich  event.  Über- 
bflrdungen  ein,  indessen  erwiesen  sich  letztere  als  vollständig  grundlos, 
da  nur  eine  einzige  Stadt  in  England  —  Wigan  —  zwei  Pence  jähriich| 
aU  Bäte  fttr  Bibliothekszwecke,  erhebt. 
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Der  Raum  verbietet  hier  ausführliche  statibtische  Angaben  zur 
Sache  zu  machen,  indessen  werden  die  nachstehenden  Zahlen  wenigstens 
eis  BQd  tob  der  IbtlMliwiteiite  Aaedflimt  dar  VoltoMMtoftA« 
gewilim.  Im  Jahn  1860  waran  in  Enf^d  mr  91,  im  Jakn  1870 
MV  85  OffwaialM  Bibliothekea  Torfaamdei,  dagagan  betrag  ikr  2a«achs 
in  dar  alahataa  Dakade  die  atattlialw  Ziffer  Tcm  50.  Abar  aiat  in  d«r 
Parioda  rum  1880  bis  1890  trat  eine  wirkliche  Entwicklung  der  Ba- 
we^ng  ein,  so  dafs  wir  zu  diaear  Zeit  187  and  aahn  Jafara  qiitm 
340  Volksbibliotheken  zählen. 

Ganz  besonders  hatte  London  sich  in  den  letzten  Jahren  einer 
stetigen  Zunahme  an  freien  öffentlichen  liüchcrsammlnnf^cn  nnd  Lese- 
hallen zu  erlreuen.  Mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Westminster,  1856 
eröffnet)  wurden  die  bestehenden  36  Institute  Londons  seit  1883  in? 
Leben  genifen.  Nach  der  neuesten  Statistik  beträf^^t  ihre  Bficherzahl 
in  rander  Summe  4  000  000.  Relativ  ist  dies  eine  geringere  Ziffer  ab 
aia  mandia  Provinaialaiidta  aaCnwateaB  habaai 

Bs  ist  baratts  baaftarkt  wordan,  dab  stmOlohe  Bibliothekan  atva 
laalM  Millionaa  Banda  aalbaltaa;  1890  gab  aa  in  Sai^aDd  im  dia 
Yolksbibliotheken  4500000  Bflchar  uid  im  Jahra  1880  vagaiAr 
1500000.  Diejenigen  Bibliotheken,  welche  im  laCalganannten  Jakn 
schon  bastaadan,  waisaii  haata  ainaa  Baaits  van  iwai  MHlinaaa 
Bttehem  auf. 

Die  stärkste  Hiiebersammlung  besitzt  Manchester  mit  280  000 
Binden,  Birmingham  mit  215  000,  Livei-pool  mit  200  000,  Leeds 
mit  195  OUO,  Öheftield  mit  110  000  und  Edinbnrp:  mit  100  000.  Be- 
sondere Erwähnunjr  bedfirfen  noch  die  Bibliotheken  von  Bristol ,  Not- 
tingham, Pl}  month  und  Wigan,  die  vorzüglich  geleitet  und  in  jeder 
Beziehong  als  Masterinstitate  bezeichnet  werden  können. 

la  dam  aaaaren  Stadiam  dar  Entwiakalimg  dar  YolkaMbliottakea 
mnA  ala  dia  Saala  dar  Bawagnng  dar  bakanata  Philaatrop  Mr.  Paas- 
mara  Edwards,  gaBaani  waidaa,  dav  aaf  aaina  Eaatan  malff  als  SO 
VolksUbliotheken  erriahtaa  liefs  und  fDr  den  vorliagasidan  Zvaak 
garadasa  kolossale  Summen  schenkte,  die  nach  Millionen  zählen. 

Über  die  bezüglichen  Daten  in  Deutschland  und  Österreich  ge- 
währt dor  redaktionelle  Artikel  der  „Blätter  für  Volksbibliotheken 
und  Lesehallen"*  (1.  Jahrg:.  Nr.  1  u.  2),  sowie  die  bezüglichen  AafdUm 
Yon  Dr.  Arend  Bnohholtz  nnd  von  hÄ,  Keyer  Anfschlufs. 

London.  0.  t.  Schleinlta. 


Die  Edmaanache  BIbliofhek  und  Our  iBdUaitor. 

Van  daa  in  daa  latstaa  Jahran  naa  bagrflndatan  MMUahsa 
Bibliothakaa  dflifia  dIa  «OffuifUaba  Biblio^  n.  Laaahalla,  Barlia  SW., 
Alasandiinanstrafta  26**  eina  dar  iatarassaiiteaten  nnd  gMtm  sein. 
Zam  antan  Mala  in  Deutschland  ist  Mar  aiaa  aalehe  Anstalt  in  grofsem 
Stil  aaa  dan  Mittain  eines  Privatmannes  ftir  die  Allgemeinheit  ins 
Laban  (^arato  and  Ton  dam  Ba^rOndari  dam  Varia^baahbtadlar  nA 


Die  Heimaoiusoiie  Bibliothek  und  ihr  Indikator.  1 1 

8MlvifQiilBelM  Hfnn  Hqgi»  Bteiui,  dem  die  Yoibfldlielien  BiUlo- 
ttekieinlehtQngen  anderar  Linder,  inebeeondere  BBglndg  «m  eigener 
AoeehaniiBg  bekamii  sind,  eelbtt  Mb  in  alle  Binielbeiten  eingeriebtot 
worden.  Das  Institut  kann  femer  ala  enie  ind  einzige  von  allen 
YeUabibliotheken  in  Denteehland  ein  ganzes  Hänschen  sein  eigen 
nennen.  Die  Parterreränme  nmfassen  5  giolae,  behaglich  und  praktisch 
aoegestattete  Leseränme,  die  150  Besuchern  in  gleicher  Zeit  Sitz-  und 
fiehreibgelegenheit  bieten  und  täglich  von  5V'2 — 10  Uhr  Abends,  an 
Sonn  -  und  Feiertafi^en  von  9  —  1  und  3  —  6  Uhr  preöffnet  sind.  Die 
Besucher  finden  hier  410  Zeitschriften  und  Zeitungen  jeder  Art  und 
Richtung,  ferner  eine  grofse  Nachschlagebibliothek,  die  fortdauernd  noch 
erweitert  und  ergänzt  wird.  Im  ersten  Stock  befindet  sich  die  Aus- 
leihbibliothek,  die  zur  Zeit  folgende  Abteilungen  umfafst:  Unterbaltungs- 
Mfariften,  Kmet,  Miaik,  Jua,  NatanrlBMnaeiuillen  inUnalve  HeMn 
■nd  Hygiene,  Biogiapliieen,  litteratnrgescAielito,  Devtaelie  S|itaeke  md 
Teehnologle;  GeadUehte,  Qeogiapliie  nnd  KnUaigeaddehte  dnd  in  Yoi^ 
bereitnng.  Ein  Blick  in  die  anlegenden  reichhaltigen  Kataloge,  die 
durch  zahlreiche  „Schlagworte"  das  Aufßnden  ^ea  Buches  wesentlich 
erleichtem,  zeigt  sofort,  dafs  die  Anlage  des  ganzen  Instituts  weit 
fiber  den  Rahmen  einer  sogenannten  „Volksbibliothek"  liinaiisgeht.  An 
die  Benutzung  der  Ausleihbibliothek  sind  möglichst  geringe  Förmlich- 
keiten geknüpft.  Jeder  Besucher,  der  durch  irgend  eine  Legitimation 
flieh  über  seine  Identität  und  Wohnung  auszuweisen  vermag,  erhält 
eine  auf  seinen  Namen  lautende  Lesekarte  mit  fortlaufender  Nummer, 
die  vom  Tage  der  Ausstellung  an  gerechnet  auf  ein  Jahr  Gültigkeit 
I  hat  Der  Leser  hat,  wenn  er  ein  Bneh  verlangt,  einen  Bestellzettel 
j  Bit  aefaMBi  Kamen,  aeiner  Nvmmer  nnd  dem  Datum  ananftllen 
wie  Iblgt: 

Öffentliche  Bibliothek  und  Lesehalle,  Berlin. 

Lesekarte  Nr.  2350. 

Ich  habe  am  heutigen  Tage  Buch  JKr.  1000  zorflokgebracht  nnd 
Buch  Nr.  7000  entliehen. 

Ich  verpflichte  mich,  das  neu  entliehene  Buch  binnen  14  Tagen 
unbeschädigt  zurückzuliefern  und  die  Bestimmungen  der  Bibliotheks- 
Ordnnng,  die  mir  bekannt  sind,  einzuhalten. 

(Datum)  1.  X.  1900.  (Name)  Angnat  Sehnlae. 

Friedriehafar.  960. 

Diesem  BeeteUiettel  enlapreehend  kennt  die  Bnchftthmng  weder  die 
Kamen  der  Leser  noeh  Ito  Titel  der  Btteher,  sondern  nnr  Nnmmem 
und  kann  dnreh  diese  Klliae  in  den  weitana  meisten  FlUen  wihrend 
der  Ansgabezeit  nebenher  erledigt  werden.  Die  Ansleihlriat  betrigt 

14  Tage ,  doch  wird  jedem  Gesuch  um  Yerlängening  dieser  Frist  be- 
reitwilligst entsprochen.  Wird  ein  Buch,  in  welches  stets  das  Ans- 
gabedatum  eingestempelt  wird,  nach  14  Tagen  nicht  zurückgebracht, 
erfolgt  eine  erste,  nach  weiteren  14  Taoren  eine  zweite  Mahnung,  wofftr 
10  Pfg.,  beziehungsweise  dO  Flg.  Strafgelder  «rhoben  wer4en, 
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Qtm  bamtet  dllift»  dfo  Las«  to  .BUtttor  lltr  YolUlAlb- 
tiieken  nd  LeMhalln*  die  VtadMmg  das  Indikitora  fnftaMriani, 

dar  hier  nm  ersten  Male  anf  dem  ganzen  Continent  zur  Verwendun!: 
gelangt.  Der  Indikator  ist  eine  grofse  Hilfe  für  Pnblikam  nnd  BiUüo- 
theksbeamte,  indem  er  dem  Leser  sofort  angiebt,  ob  ein  Bach  vor- 
handen oder  ausgeliehen  ist.  Er  ist  eine  Erfindung  des  englischen 
Bibliothekars  Cotgreave  in  Löndon  und  besteht  aus  einem  150  cm 
langen,  110cm  hohem  und  7  cm  breitem  Rahmen,  der  durch  kleine 
schmale  Metallpiatten  senkrecht  in  100  Fächerchen  eingeteilt  ißt;  je 
40  liegen  nebeneinander,  so  dafs  ein  Rahmen  immer  4000  Fächerchen 
enthält  In  diesen  Fächerchen  befinden  sich  kleine  Kästchen  ans 
Matallbledi,  daran  Mde  flahmilaelta  tortUaftnd  HnmiBarm  tragen 
vad  iwar  Mf  dar  «isaa  Saila  ift  blam,  wat  dar  aadaraa  iA  roler 
Faiba.  Dia  Uaaa  Farbe  M%t,  dam  PabUkom  zngewaadeCf  «a,  dalii 
das  betralBnide  Baab  TOfbandas,  die  rote,  d«&  das  Baak  aMgeUehen 
ist.  In  jedem  der  kleinen,  mit  Leinewand  Aberzogenen  Metallkästchen 
ist  ein  Btlchelchen  befestigt,  das  nach  der  Längsaaito  ao^aklappt  wird. 
Auf  der  ersten  Seite  wird  der  Titel  des  der  Nummer  entsprechenden 
Buches  eingetragen.  Auf  den  folgenden  Seiten  sind  Rubriken  ftir  die 
Lesenummer  des  Entleihers  und  fttr  das  Datum  der  Entnahme.  Das 
Kästchen  wird  umgedreht,  sobald  das  betreffende  Buch  ausgegeben 
wird,  und  zeigt  nun  allen  späteren  Besuchern  die  rote  Farbe.  Gleich- 
zeitig wird  die  etwas  längere  Lesekarte  des  Entleihers  in  das  Kästchen 
Abgelegt  Jede  Lesekarte  hat  an  den  beiden  Schmalseiten  je  2  ver- 
aaUadaiia  FkrbenliBlder,  die  ftr  den  BibUothakabeamten  die  vier  Woehen 


Die  BHokacite 

rot 

Detom:  1.  X.  1900  Nr.  aa60. 

gelb 

leigt  dIaaeibeB 

Name:  Sekilse,  Avgnat 

Fuban  vad 

grün 

Wohnung:  Friedrichstr.  100. 

schwarz 

.Gttltig  bia: 

i.x.iaoi« 

des  Monats  bedeuten.  Ist  nnn  z.  B.  rot  das  Zeiohen  ftlr  die  erste 
Woche  und  wird  das  Buch  in  dieaer  ausgeliehen,  so  wird  die  Karte 
80  in  das  Kästchen  abgelegt,  dafs  rot  linker  Hand  vom  Ausgabe- 
beamten liegt  Bedeutet  nun  grtln  die  zweite,  gelb  die  dritte  und 
schwarz  die  vierte  Woche,  so  zeigt  stets  ein  Blick  auf  den  Indikator, 
welche  Btlcher  überfallig  und  welche  Leser  daher  gemahnt  werden 
mtissen.  Wird  auf  Gesuch  die  Leihfrist  fßr  ein  Buch  auf  8  resp.  14 
Tage  verlängert,  so  braucht  ohne  jede  schriftliche  Notiz  nur  die  Lese- 
karte, aniapreebend  dar  Farbe  der  neuen  Woche,  ungelegt  an  wardan, 
wibrand  der  Tag  der  Avagaba  darab  daa  neben  der  Laaennmar  ia 
daa  Indikatoibüehlein  efaigetragene  Datnn  eraiobüieb  hUSM,  i.  B. 


LeBeBammer 

Datum 

S8M> 

LZ.  00. 
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Der  Indikator  ist  fast  in  allen  englischen  Bibliotheken,  die  von  jeher 
alle  neuen  Erfindungen  und  Erfahrangen  sich  sofort  zu  Nutzen  zu 
machen  verstanden  haben  ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten,  eingeftthrt, 
und  dürfte  diese  Thatsache  allein  schon  ein  vollfi:ültiger  Beweis  für 
seine  anlserordentliche  Brauchbarkeit  sein.  Auch  hier  in  der  „Öffent- 
UdttA  Bibliothek  und  LesebaUe"  hat  er  sieh  während  d€8  eiiyährigen 
Gebraaohf  dnrohani  bewährt  und  allen  £rwartimgen  ToUkommen  eut- 
spro^en.  Die  VortsUe  abid  doppelter  Natar:  Enten«  kann  der  Leier 
TOB  den  voThandcmen  Bftehem  stets  da^ttug«  wählen,  an  welehem 
ihm  am  meisten  gelegen  ist,  während  er  in  anderen  Bibliotheken  10 
oder  mehr  Nummern  aufschreiben  mnfs,  um  dann  das  Bnek  m  er- 
halten, an  dem  ihm  vielleieht  am  wenigsten  gelegen  ist,  oder  gar  naoh 
langem  Warten  zu  hören,  dafs  alle  aufgeschriebenen  Nummern  aus- 
geliehen sind.  Für  die  Verwaltung  aber  sind  die  Vorteile  des  Indi- 
kators gröfser  und  zahlreicher.  Zunächst  wird  niemals  ein  Buch  ver- 
langt, das  ausgeliehen  ist;  dadurch  fällt  jeder  unnütze  Gang  des 
Bibliothekars  fort,  und  diese  Zeitersparnis  wird  um  so  gröfser,  je  um- 
fangreicher die  Bibliothek  ist,  zumal  wenn  sich  dieselbe  über  mehrere 
Stoänverke  erstreckt  Sodann  giebt  der  Indikator  nicht  allein  an, 
weleh«  Bfleher  war  Zelt  ansgegeben  tfaid,  sondern  nioh  tn  wen  nnd  seit 
wiela&ge  die  Bfloher  yerliehen  sind,  ünd  alle  diese  ststlstlseh  so  wert- 
Yollen  Angaben  werden  emleht,  Indem  der  BSbliotheksbetafte  bdm 
Umdrehen  des  Kästchens  nnd  gleichzeitigem  Ablegen  der  Lesekarte 
nur  3  Zahlen  in  die  Rubriken  des  Indikator -Bflehelehens  einträgt, 
nämlich:  Die  auf  der  Lesekarte  angegebene  Lesenummer  des  Ent- 
leihers und  das  Datum  der  Ausp^abe  z.  B.  2350.  1.  X.  Diese  kurzen 
Kiritragungen,  welche  bei  starkem  Andrang  auch  später  vorgenommen 
werden  können,  geben  also  die  genauen  Unterlagen  für  die  Statistik. 
Wenn  man  nun  noch,  wie  es  in  der  Hugo  Heimann'schen  Bibliothek 
geschieht,  die  Tagesvorgänge  notiert  nnd  in  einem  Konto  der  Leser 
die  von  diesen  entnommenen  Bücher  nach  den  Nummern  einträgt,  Ar- 
beiten, die  selbst  nach  starkem  Andrang  in  1/2  bis  1  Stunde  zu  erledigen 
sbid,  so  hat  man  Unterlagen,  nm  naeh  Jeder  Biehtong  hin  die  Statistiken 
snsbsaen  nnd  erweitttn  m  kOnnen. 

0n  mr  Torhandene  BOeher  Terlangt  werden,  hat  der  Mliofhekar 
anfserdem  mehr  Zeit  nnd  Mufse  sich  dem  PnbUköm  zn  widmen  als  in 
jeder  anderen  Bibliothek.  Und  wird  z.  B.  von  jungen  Leuten  eine 
Nnmmer  aufgeschrieben,  die  ein  dem  Alter  nioht  entsprechendes  Buch 
bezeichnet,  so  sieht  der  Bibliothekar  bei  der  Ausgabe  des  Buches  den 
Titel  noch  immer  rechtzeitig  genug,  um  zu  einem  anderen  Werke 
raten  zu  können.  Um  den  Indikator  schnell  und  sicher  bedienen  zu 
können,  genügt  eine  Übung  von  wenigen  Stunden.  Auch  der  Kaum, 
den  derselbe  beansprucht,  kommt  wenig  in  Betracht.  Jeder  Rahmen, 
der  stets  4000  Nummern  enthält,  ist  nur  150  cm  lang  und  steht  zur 
bequemen  Benutzung,  sowohl  fBr  das  Pnbliknm  wie  Ar  d«n  Milio- 
Mmr  iwisehen  beldBn  «nf  sliunn  hOliemen  Unteigestell  Ton  160  em 
Länge,  69  em  HShe  ind  98  an  Bielte;  er  bOdsl  somit  dn«  nur  ge- 
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Berickte  Uber  Bibliotlieken  einzelner  Städte. 


itegeti  Btnm  bmmpmAmA<d  Schnndn  fir  Warterwui,  te  im 
PubUlnm  dmiiiBBit,  ittdcm  er  diom  Ytm  dn  llbrigw  BftHotMtt» 
liUBen  ringshemm  abschliefst. 

Nach  den  einjährigen  Erfahrungen  in  der  Hngo  fieimann'echen 
BiUiothek  hat  der  Indikator  niclit  einen  Nachteil,  sondern  nur  Vorteile 
und  zwar  für  den  Bibliotheliar  sowohl  wie  für  das  Publikum,  absresehen 
vielleicht  vom  Preise,  der  nicht  billie:  ist.  Da  aber  schliefslich  die 
einmalip^en  Einrichtun^skosten  leichter  aufzubringen  sind,  als  die 
laufenden  Verwaltnn^skosten,  und  da  der  Indikator  unbedingt  Zeit  und 
Arbeit  erspart  und  somit  die  laufenden  Ausj^aben  verbilligt,  so  sollte 
man  wie  in  England,  auch  hitf  in  Deut^schlmd  den  Indikator  mehr 
nd  einfUraL 

Berlin.  Conrad  Fliegenschmidt. 


Bericlite  über  Bibliotheken  einzelner  Städte. 


Die  bisher  craehlenettfln  fünf  Jahrosberielite  Aber  die  Ter- 
waltnng  der  Ersten  Öffentlieben  Lesehalle  i«  Berlin  geben 
ein  aosohanliches  Bild  von  der  Begrttndnng  nnd  dem  Fortging  dSetss 
▼eardienstvoUen  Unternehmens: 

Bald  nach  dem  Zusammentreten  der  Deutschen  G esellschnft  fftr 
ethische  Kultur  iu  Berlin  wurde  die  Begründung  von  Lesehallen  G^egen- 
staud  vielfacher  Besprechungen  in  den  Gruppen  der  Gesellschaft  Unter 
FOhrong  Dr.  Fr.  W.  Foenten  traten  einige  Mitglieder  sanrnnen  mud  vw> 
üflfentlichten  1895  einen  Aufruf,  der  bestimmt  war,  das  allgemeine  Interesse 
auf  licn  (Jcf^enstand  zu  lenken.  Nachdem  darch  froiwillio^e  Beiträge  .Hooi»  M. 
zubaiumcugekommc'U  wareu  und  von  einem  Mitgliede  der  für  den  Zweck  eiü- 
gerfohtaten  Kommission  ein  Garantiefunds  iu  gleicher  Höhe  gezeichnet  wordea 
war,  mietete  man  im  Hause  der  Volks-Kaflfee-  nnd  Speise-Hallen-Gesellschaft, 
Neue  Sehönhauserstralse  13,  Räume  und  wählte  ans  der  Kommission  ein 
Kuratorium,  iu  welches  Dr.  Simon  als  bibliothekstechnischer  Kurator,  Herr 
Gkffhard  als  Haus-  und  Herr  Jaff6  als  Finanz-Kurator  Antraten.  Fiir  ^ 
Daner  der  Propag;unl:i  wurde  ein  Exekutiv-Comite  eingosotzt,  bestehend  ati5 
den  Herren  Foerster,  Gerhard  und  Jaff6.  Vorträfe  in  Vereinen,  Aufsätze  in 
Zeitschriften  nnd  Zeitungen  yon  den  Herren  Boenme,  Gerhard,  Jaff6,  Jeep, 
Osburnj  Simon  imd  Tews,  Frau  Gerhard,  Schwefln  nnd  Frl.  Peiser  trugeo 
das  ihrige  dazu  bei,  Verständnis  fiir  das  Unternehmen  zn  wecken.  Es  gelaof 
der  Kommissioni  Herrn  Dr.  Jeep,  Assistenten  der  KgL  Bibliotiiek,  und  Fii 
Bona  Petoer,  die  ihre  Faehstadlen  fai  Englaud  gemacht  hatte,  ili  BOilothek»» 
ftr  die  Leitung  der  Lesehalle  zu  gewinnen.  Am  1.  Januar  1805  konnte  db 
öffentliche  Lesehalle  der  Benutzung  des  Publikums  tibergeben  werden. 

In  den  Lesezimmern  lagen  bi  Journale,  36  Fadi-Zeitungen  und  43 
Zeituuyen  ans;  die  BibHothek  eathfelt  med  600  Binde.  Am  1.  Janiiar  ION 
war  die  Zahl  3451  erreicht.  Nicht  weniger  als  49625  Personen  suchten  die 
Lesehalle  in  dem  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  auf,  von  diesen  wurden  ia 
ihren  Känmen  214b2  mal  Bücher  gelesen.  Das  bedeutet  monatlich  41:h5  Be- 
fueher  und  17)K)  BntleihungeD,  oder,  da  die  Sonntage  mit  ihrer  S^tStOndigoi 
OffnunfTsdauer  doppelt  gerechnet  werden  müssen,  täglich  im  DarcbschBltt 
122  Leser  und  6d  Entleüuugea.  An  den  Sonntagen  stMgerte  aok  der  J>iii«b> 
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schnitt  auf  232  Besucher  und  101  Entleihoiigen.  Die  höchste  Besucher- Zahl 
wurde  am  3.  Februar  1895  in  der  Ziffer  305  erreicht,  während  die  niedrigste 
am  8.  Juni,  dem  zweiten  Pfingstfeiertage,  53  betrug.  Während  anfaogs  die 
Zeitschriften  (besonders  „Gartenlaube*  und  „Ueber  Land  und  Meer")  bevor- 
zugt wurden,  trat  spUter  die  AbteUujig  Litteratur  in  den  Vordernund. 
Dum  nihten  sieh:  Oeschiohte  nnd  Geographie,  Medizin  und  NatarwiOBOiif 
Mbafleo,  BechtswissenMluift  nd  NitfonalOkononie,  FtflosopUe  mid  BeUglon, 
Spnehkande,  KuoBt. 

Der  von  dem  Schatzmeiater  Paul  Jaff6  erstattete  Hechnungs-Abschlnla 
für  ai.  Deamaher  1895  wie«  eine  GcMiiitelBBaliine  ron  11095  M.  <(8  Pf.  auf 
welcher  8335  M.  5«)  Pf.  Ausgaben  gegenüberstanden,  sodafs  3fil0  M.  4  Pf 
als  verfügbarer  Rest  verblieben.  Unter  den  Einnahmen  erreichten  die  ein- 
maligen Beitrüge  die  stattliche  Höhe  von  1050t>  M.  25Pf. ,  die  jährlichen 
1221  M.  50  Pf ;  verausgabt  wurden  fttr  Bau  und  Einrichtungskosten  19(1»;  M. 
81  Pf.,  für  Miete  1074  M.  5  Pf  Beleuchtung  276  M.  89  Pf ,  Heizung  116  M. 
60  Pf.,  Beinigong  2U1  M.  SO  Ff..  Gehilt  der  Bibliothekare  1970  AL.  der 
BfbUMbelndkBer  707M.  5» PK.  m  don  Aaküif  wwk  Bttdieiii  mM.  »Vt, 
ttt  das  Einbinden  370  M.  45  Pt  iL  8.  w. 

1S96  wurde  die  Lesehalle  von  4S240  Personen  benntzt,  von  denen 
11477  auf  die  Sonntage  entfallen.  Der  durchschnittliche  Besuch  bezifferte 
iieli  im  Sommer  anf  104,  im  Winter  auf  132  Personen.  An  den  Sonntagen 
besuchten  die  Lesehalle  im  Sommer  durchschnittlieh  105  Personen,  während 
im  Winter  der  Besuch  auf  263  stieg.  Abgesehen  von  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften, deren  LektUre  nicht  kontrolliert  wird,  wurden  15864  Bücher  ge- 
lesen. Hiervon  kamen  4179  auf  die  Sonntage.  Die  ntidtlidien  BehtfiM 
bewilligten  einen  Jahresznschuls  von  3iH)0  M. 

In  ihrem  dritten  Jahre  1897  hatte  die  Leselialle  wiederum  eine  Steigerung 
der  Benntsottg  n  ^eneiehnen;  die  Beraehenahl  betrug  50349.  Der  Beeneli 
war  dauernd  so  stark,  wie  ihn  die  Ausdehnung  der  Räume  irgend  gestattete. 
Neben  der  LektUre  der  Zeitungen  und  Zeitschriften  wurde  die  Standbibliothek 
darchschnittlich  von  einem  Drittel  der  Besucher  eifrig  benutzt:  die  Zahl  der 
EuHelbnngeai  belief  sich  anf  17170.  Seit  November  war  die  Halle  anoh 
mittags  jrt'i'ffnet.  Der  Erfolf?  entsprach  den  gehegten  Erwartungen.  Allein 
auf  die  Mittagstanden  euttielen  in  den  Monaten  November  und  D^ember 
5005  Besacber,  sodafs  sieh  ein  täglicher  Durchschnitt  von  88  Personen  er- 
gab. Von  diesen  wurden  1435  BUcner,  d.  h.  täglich  durchschnittlich  24,  be- 
nutzt. Die  Verwaltung  hatte  die  Aufgabe,  den  Bücherbestand  weiter  plan- 
mäisig  zu  ergänzen,  nachdem  bisher  nur  die  Abteilung  Deutsche  Litteratur 
eine  solehe  Ergänzung  eriUireB  bntte.  Zn  diesem  Zweeke  wurden  den  IHbUo- 
thekaren  600  Mark  zur  Vcrfiij^un;^'  frestellt.  Insgesamt  wurden  die  wissen- 
schaftlichen Abteilungen  von  \  M  auf  1677,  dtT  Gesamtbestand  auf  5322 
Käude  erhüht.  Am  31.  Mära  IbüT  legte  Herr  Dr.  Emst  Jeep  sein  Amt  als 
Bibliothekar  der  Lesehalle  nieder,  um  die  Bnrichtung  der  städtischen  Volks- 
bibUothek  in  CbnrlotteiaNUg  sn  ttbenehmen.  An  seine  Stelle  tnt  Dr.  Bkliacd 
BOlune. 

Knok  den  vierten  Ton  Dr.  BObne  md  FrL  Peiser  emtilteten  Jahrei- 

bericht  für  1898  wies  dieses  Verwaltnng^ahr  mittags  37702,  abends  51399, 
im  ganzen  89101  Besucher  auf;  eine  entsprechende  Zusammenstellung  der 
gelesenen  Bücher  ergiebt  fUr  mittags  11  874,  fUr  abends  17  657,  im  ganzen 
!0531  Binde. 

Frau  Jeanette  Schwerin,  die  in  der  Kommission  seit  ihrem  Bestehen 
den  Vorsitz  geführt,  trat  Anfang  1898  aus  Gesundheitsrücksichten  zurück,  an 
ihre  Stelle  wurde  Dr.  Heinrich  Simon  zum  Vorsitzenden  gewählt  Er  ver- 
anitdtete  u.  a.  am  8.  Januar  1899  in  dem  grofsen  Saale  des  Berliner  Hand« 
werk  er -Vereins  den  ersten  Unterhaltungsabend  der  Lcsohalli',  der  trotz  des 
niedrigen  Eintrittspreises  von  20  Pf.  einen  Überschuüs  von  mehr  als  200  Mk. 
flr  dfö  Kaese  derXesebiDe  bnehte. 

Nach  dem  fünften  Jabresberioht  besteht  die  Bibliotheks -Kommission 
ua  folgenden  Mitt^ledezn.  Yonitnende:  Dr.  üeiniieli  Simon,  Bibliothekar 
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•nderKgl.  Universitätsbibliothek,  J.  Tews,  Städt.  Lehrer,  St.  Gerhard.  Kechti- 
•BWilt.  Schatzmeister:  PaulJaff^,  Bankprokurist.  Bibliothekare  nna  Sduitt^ 
führer:  T>r  Tfichard  Böhme,  Frl.  Bona  Peiscr.  Beisitzer:  FrL  Ängste  Caro, 
Pru£  Wilhelm  FOrster,  Geh.  Hegierang^rat ,  Dr.  Ernst  Jeep,  Bibliotheku 
aa  der  Königlichen  Bibliothek,  Frl.  Elisabeth  Kronecker,  Hngo  Lissaoer, 
Koflunerzienrat,  Carl  Mücke,  Schriftsetzer,  Dr.  Max  Osbom. 

Die  Besucherzahl  erfahr  im  Berichtsjahre  wieder  eine  Zunahme,  sodait 
zuweilen  über  Kaummangel  zu  klagen  war.  Den  b9iol  Besuchern  des  vozigai 
Jahres  staoden  95120  gegenüber,  also  im  täglichen  Durchschnitt  nm 
denen  116  auf  die  Mittagst anden,  149  auf  den  Abend  entfielen.  Pitt  Ae 
Wiotennonate  betrug  der  Durchschnitt  296  Besucher  gegen  235  in  den  Sommer 
monaten.  Die  Zahl  der  Buohentleihangen  hob  sich  von  29531  anf  34  6H 
Bt  iMoittete  abo  jeder  S.Me3.  BeraelMr  dar LesehtDe  die  Blbnothek,  wflMri 
die  Übrigen  ihre  LektOre  in  den  ausliegenden  Bllttom  fanden.  Dieser  Leser- 
gmppe  standen  21  Berliner  und  14  Provinzialzcitungen  aller  Parteirichtungeo, 
aocn  1  englische  and  1  ^anzösische  Tageszeitung  lor  Verfügung;  ferner  52 
Fubhbtttfcer  der  TeneUedeaitea  Gewerbe  vnd  48  befDeMetisene  und  wl— ■ 
•elitftlichc  Zeitschriften.  Für  die  Bücherleser  ist  ein  Bücherbestand  von 
etwa  5800  (Baohbinder-)  Bünden  TOcfaMidea,  der  äotL  in  folgende  Groppel 
gliedert: 

Zeitidirifteii  imd  EncyklopIdieB  54  Weike  ii  876  Binden,  DentMle 

erzählende  Ljttcratur  und  Dichtung  1127  Werke  m  1700,  Desgl.,  Ausländische 
(Orig.  und  t  bers.)  825  Werke  in  1066,  Phil<»sophie  und  Religionswissenschaft 
149  Werke  iu  212,  Erziehuu^  und  Unterricht  37  Werke  in  37,  Volks wirtsduii 
189  Werke  in  231,  Gesetzeskunde  114  Werke  In  185,  Spnehkunde  90  Weik» 
in  109,  Mathematik  18  Werke  in  19,  Kunst,  Kunstgewerbe  51  Werke  in  *\% 
Handelswissenschaft,  Gewerbe  und  Technik  119  Werke  in  213,  Naturwissen- 
schaft und  Medizin  174  Werke  in  238,  Geschichte,  Geographie  500  Werke  in 
788y  tusummeu  ;i497  Werke  in  5787  Bänden. 

T>ic  Vermehrung  des  Bücherbestandes  wie  der  Fortbcstand  der  Lese- 
halle überhaupt  wurde  ermöglicht  durch  die  Gaben,  die  Freunde  und  Gönner 
znflieisen  Uelsen.  Zum  erstenmal  wurde  die  Lesehalle  «ich  mit  einem  Ver* 
mächtuiä  bedacht.  Der  vielen  gemeinnützigen  Anstalten  ni  frflk  entrisseM 
Valentin  Weisbach  bestimmte  einen  Teil  seines  Vermögens  zur  Ablösung 
seiner  Beitriige  und  wurde  von  seinen  Testamentvollstreckein  die  SomnM 
▼OB  1000  Mk.  flberwieeeD.  Im  Beilditi^elire  worden  Tier  UntetbaltBagirtfde 
▼eranstaltet,  in  denen  «  in  gemischtes  Programm  zur  Ausführung  gebiaeht 
wurde,  das  sich  ans  Instrumentalmusik  (Klaviertrio,  Geige,  Cello),  Gesang 
und  Kezitation  zusammensetzte.  Einmal  wurde  auch  ein  Vortrag  mit  Licht- 
büdem  dargeboten.  Die  Abende  ftndeii  (mit  einer  Aanahme)  tm  Sonntag 
statt  nnd  versammelten  jedesmal  900—1300  Personen  in  dem  grofsen  Saafe 
des  Berliner  Ilandwerkervereins.  Der  Eintrittspreis  betrug  20  Pf.  einschlief»- 
Uoh  des  Programms^  die  Texte  der  gesungenen  Lieder  wurden  für  5  P£.  ver- 
kanft  (einmal  in  CMalt  eioee  ZnaeUaga  warn  Eintrittsgeld).  Im  gamott  emafc 
■loh  daraus  ein  Reingewinn  von  Uber  750  Mk. 

Der  Beohnungs-Absohluifl  stellte  sich  per  31.  Deaember  1690  fo]|^de^ 
maisen; 

Einnahmen. 

Bestand  am  31.  Dezember  1888  In  Bar  imd  Wertpapieren .   .  .    K.  188iLSS 

Jahresbeitriige  für  1899  M.  1511. — 

Linmaiige  Beiträge  „    1050.05      „  2561.üö 

Vermächtnis  des  Herrn  Valentin  Weisbaeh   „  1000.— 

Reinertrag  von  vier  Unterhaltungsabenden   „  610.S5 

.städtische  Beihilfe  1.'4.  1899  —  31.11  1900   ,  3000.— 

Coupons,  Depositalzinsen  etc.,  abzüglich  KursTerlust  anf  Ver- 
kauf von  Mk.  1008  eonr.  3>/2  °/o  OnmoIb   .  81J8 
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über  die  Krupp'sche  Bflcherhalle  zn  Essen  ist  ktlrzlich  ein 
Bericht  fflr  das  Betriebsjahr  1899/1900  erschienen,  der  mit  der  zu- 
gehörigen Anlage:  Die  Verwaltunp:  und  Einrichtung  der  Bflcherhalle 
geradezu  einen  Markstein  in  der  Geschichte  der  Bücher-  und  Lese- 
hallenbewegung  in  Deutschland  kennzeichnet.  Beweist  sein  Erscheinen 
doch  an  einem  mustergiltigen  Beispiele,  wie  auch  in  Deutschland  frei- 
gebiger Birgoniiiii  anf  ctaeiii  CtoUete  ein  Weik  la  das  Leben  la 
rafen  Temoehte,  das  den  besten  Biniiehtongen  anderer  Linder  aebon 
jetst  In  vielen  Sfttteken  gleiebkoianit  nnd  bei  weiterer  Ausbildimi:  ftr 
die  Zukunft  sicher  mit  in  erster  Reihe  stehen  wird.  Nächst  dem  P>< 
grllnder  der  Anstalt  gebflhrt  dessen  Bibliothekar  Dr.  Lad  ewig  für 
seine  rastlose,  erfol Reiche  Thätigkeit  im  Dienste  des  groÜMn  Unter- 
neiunens  Dank  und  Anerkennung. 

Im  Jahre  1897  —  so  berichtet  der  Genannte  —  friste  Heir  F.  A.  Krupp 
den  Pbm,  für  die  AngeliOrlgen  der  Gntetahiikbiik  in  Essen  eine  Offnrtilene 
Bücherei  und  Lesehalle  nach  dem  Cluster  der  grofsen  UfTentlichen  ameri- 
kanischcu  und  englischen  Bibliotheken  einzurichten,  die  den  Zwecken  der 
Belehrung  und  Unterhaltung  dienen  sollte.  Streng  wissenscliat'tliche  Werke, 
deren  Anschaffung,  soweit  für  die  Gufsstahlfabrik  enorderlich,  der  bedeutenden 
technischen  Bibliothek  des  Werkes  zufällt,  sollten  wie  alle  Werke  agitato- 
rischen Inhalts  aosgeschloflsen  bleibeui  im  Übrigen  die  Interessen  der  Arbeiter 
sowohl  wie  der  Bouaiten  des  Werkes  bef  einer  besosdeis  freien  nnd  leMiten 
Form  der  Benutzung  Berücksichtigung  finden.  Im  Mai  1898  begannen  die 
Vorarbeiten;  innerhalb  9  Monaten  wurde  der  Umbau  der  filr  die  Bllcherhalle 
bestimmten  Küumlichkeiten  —  von  einem  Lesesaal  mulste  man  vor  der  Iland 
noch  absehen  —  snsgefttbft  nnd  ein  Grandstock  von  8600  Binden  snfgestelit 
Der  Verwaltunfi^sapparÄt  war  mit  säratHchen  Katalogen  am  1.  März  ls99  voll- 
ständig entwickelt.  Ein  gedrucktes  Bücherverzeichnis  (vgl.  Jg.  I,  S.  104  der 
Blätter)  fUhrte  den  am  1.  Januar  189ü  vorhandenen  Bestand  von  7500  Bänden 
saC  IXe  ZsU  dsr  Antrtge  snf  ErteQuif  efaisr  Lelhksrts  belief  sieh  bsld 

I)  IMe  Geriagfiigigkeit  des  Betraget  erkttrt  rieh  dadurch,  daüi  das  Hela- 
Mtterial,  wie  frlhcr,  von  der  Flnui  Bminsfi  FriedÜnder  it  Co.  amtoost  geUetet 
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nach  EröftuuDg  der  Blkherhalle  auf  über  'MHh\  uud  stellte  sich  nach  Abzug 
vuu  bSü  durch  Ab^g  oder  Tod  des  Inhabers  erloschenen  Leihkjirten  ua 
28.  Febmar  1900  5(5).  Auf  die  te  Yerkelur  befindlMMO  I^kait» 
fielen  nach  dem  Ergebnisse  des  ersten  Jahres  im  Maximam  rund  SoOO,  im 
Minimum  2700  gleichzeitig  ausgeliehene  Bücher.  Diese  bedeutende  Benntzimg, 
bei  welcher  Monate  lang  mehr  als  Vs  der  vorhandenen  Bände  gleichzeitig 
nsgeliehei  waim,  nOtiite,  den  Bfielierbestaiid  nmlehst  durah  ^isetaaffaiig 
▼on  Doubletten  zahlr^her  anf  Gnuid  des  gedruckten  Bücherverzeichnisses 
verlangter  Werke,  dann  durch  weitere  Neuanschaffungen  von  t;i -^reu  .juw 
Bänden  zu  stärken.  Der  Gcsamtbcätand  der  Bücherei  stellte  sich  uiu  leuten 
Tfe^e  des  entm  Betriebsjahres  aa  eisten  Eienplaren  auf  ItTTs  Bände,  aa 
zwi  lton  auf  3117,  an  dritten  auf  74',  an  vierten  auf  134,  an  fünften  auf  9. 
insgesamt  auf  15TS5  katalogisierte  Bände.  Die  Benutzer  der  Lesehaile  waren 
zum  priilsten  Teile  Arbeiter  des  Werkes,  zu  welchen  ein  hoher  Prozentsati 
von  mittleren  Bureaubeamten  trat  und  eine  grolse  Zahl  jugendlieher  Entleiher. 
Die  Leihfrist  ist  anf  Wochen  berechnet;  die  Büclier  giiijjren  zum  p^f'f^tfn 
Teil  vor  Ablauf  derselben  ein,  nur  etwa  6'*;o  Mahnungen  wurden  notwendig 
Mit  den  Hilfskiüften  der  BOcherballe  worden  anoh  einige  kleinwe  Bttebereiai 
teaerhalb  des  Werkes  organisiert,  fernere  P^rweitenmgeil  des  Btrlebee  dureb 
Lesesäle,  Filial- Ausleihen  und  anderes  stt  licn  bevor.  Wir  geben  znm  Sehlnls 
noch  die  Uesamtsummen  aus  der  Auslcihestatiatik  vom  1.  März  bis 
28.  Febmar  1000  wieder;  dsDaeb  wurden  Teilieben  Min  1890:  9MT  Binde, 
April  S850,  Mai  7887,  Juni  7185,  Juli  0078,  August  7055,  September  7530, 
Oktober  7725,  November  7fi?50,  Dezember  7378,  Januar  im):  «708,  Februar 
81C2,  zusammen  94S05  Bäude.  Die  höchste  Zahl  gleichzeitig  ausgeliebentf 
BMe  war:  3314  am  10.  April,  die  geringste  2518  ftm  31.  Juli  18M.  D« 
Tagesdurchschnitt  hetng  März  180Ü:  3r,7,  April  308,  Mai  315,  Juni  2S7. 
Juli  2.v^  August  201,  September  289,  Oktober  297,  November  317,  Deaember 
307,  Jauuar  lUuu;  337,  Februar  340. 

Soweit  der  Beriebt  luwiaelran  ist  die  Benutxaqg.  wie  min  Herr  Dr. 
Ladewig  sehreibt,  stetig  vorwärts  gegangen.  Wöelientlien  3  bis  5  mal  über- 
steigt (Tie  täfjliehe  Ausleihziffer  500.  Am  Sonnabend  den  28.  Oktober  war 
sie  683;  im  Oktober  1900  wurden  über  13000  Bände  verliehen,  tlurchscluiiit- 
lich  4:>s  Bäude,  im  November  sogar  053  Bände  täglich.  Am  1.  April  1900 
wurde  ferner  die  ente  Filiftle  erüffioet  OeaamtaaJü  der  AngentoUten  35 
(HücherhaUe  22).   — r— 

Nach  dem  im  Verein  „Volksbibliothek'^  zn  Graz  ersUtteten  Ge- 
sehiftsbericht  des  Herrn  Universitätsbibliothekai-s  Adalbert  Jeittele» 
worden,  wie  das  „Grazer  Tageblatt"  berichtete,  1^1)9  in  den  drei 
Zweif]fen  der  dortigen  Volksbibliothek  zusammen  181204  Bände  ent- 
lehnt, und  zwar  in  der  Centrale  62 385.  in  der  Saria- Bibliothek  82  935. 
in  der  Anncnstrafso  35884.  Verglichcu  mit  den  Entlehnung^ziffem 
des  Vorjahres,  die  für  die  Centrale  65971,  für  die  Saria- Bibliothek 
70846,  für  die  Bibliothek  in  der  Auncnstrafse  426öH  Bände  ergaben, 
zeigt  sich  demnach  leider  in  der  Centrale  und  in  der  Filiale  in  der 
Annenstnlbe  ein  sieht  mibedeiitender  Bflckgang  hinaieliaieh  der  ZiU 
der  Enflehunngen.  Hingegen  Bteigerte  sieh  der  Verkehr  in  der  Snrin- 
Bibliothek  um  mehr  als  IS 000  Sntleluuuigen.  Der  Besneh  der  Laie- 
simnier  besUfeiie  sich  im  abgeUnfenen  Jahre  in  der  Oenliale  mü  2681^ 
in  der  Suria- Bibliothek  mit  8994  Lesern.  Damit  aber  der  Beaeel 
dieser  Lokalitäten  eine  Steigerung  erfahre,  beabsichtigt  die  Verwaltnn^ 
demnächst  die  Zahl  der  anfliegenden  Journale  durch  l^ränameratioa 
einer  Heilie  gediegener  Monats-  und  Wochenblätter  nach  Mafsgabe  der 
verfUgbareu  GeldmiUei  aa  vermehren,   in  dei'  Centrale  wnrdea  m 
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Jahre  ISUÜ  H82 ,  in  der  Saria-Bibliotbek  678,  in  der  Filiale  in  der 
AnaeastraOse  447  Bände  belletridtischea  Inhalts  angekauft.    — r — 


Aus  Hamb  arg  berichten  Zeitungen: 

In  der  Off  entlieben  Blleherhalle  ist  Ende  Oktober  1900  die  5000. 

Lesekarte  ausgestellt  worden.  Das  Mirsverhiiltnis  zwischen  der  Zahl  der 
Leser  und  der  Zahl  der  vorhandenen  Bücher  wird  dadurch  immer  grolser; 
dalä  OOOU  Bücher  für  5U0()  I^sur  viel  zu  weoiir  ausmacheu.  liegt  aut'  der 
Hand;  upd  so  stehen  denn  auch  in  der  That  Fiele  Btteherbretter 
in  der  Öffentlichen  Büchcrhalle  leer.  Insbesondere  einig«'  Biiihcr 
der  schüuen  Litteratur  sind  beständig  verliehen,  obwohl  sie  in  einer  ganzen 
Anzahl  von  Exemplaren  vorhanden  sind,  nnd  sie  werden  —  ein  vorzUg- 
liokes  Zengida  fta  dea  Geodunack  der  meisten  Leser  —  soviel  verlang 
daPs  sich  genau  voranssagen  läfst,  dafa  auch  die  doppoitc  Zahl  von 
KxempUtfen  zur  Bufriedigtmg  der  Nachfrage  kaum  ausreichen  würde.  Wir 
nennen  etalge  dieaer  meistgelesenen  BUeher  nnd  geben  ff]eiehaelti|r  an,  in 
wieviel  Bänden  sie  in  der  OtTeiitlichen  BUcherbdle  vorhanden  sind.  An 
der  Spitze  stehen  (ioethes  Faust  (\)  mal  vorhanden).  Freytags  Soll  und  Ilaben 
(7  mal),  üoethes  Werther  und  Wilhelm  Meister  (je  <»  mal},  Frevtags  Verlorene 
Handsdirift  (5  mal),  die  Ahnen  (4  mal,  also  24  Bände),  Spielhagens  Proble- 
matische Naturen,  Il»  vses  Kinder  der  W<'h .  Storms  Novellen,  llnii^er  Ürach- 
manns  llamborger  ächippergeschichten,  Keilers  Martin  Salander,  Wolzogens 
Kraft-Mayr,  Hanfifo  Lichtenstein,  Dlokena'  Plekwiekier  (sKmtlicb  je  4  mal  vor- 
handen), dann  eine  grofse  Zahl  von  Werken  von  Alexis,  Anzengruber,  Dahn, 
M.  V.  Ebncr-Eschenbach,  Otto  F.rnst,  Ilse  Frapan.  Fontane,  ITeyse,  K.F.Meyer, 
Ilosegger.  Kenter,  Scott,  Spielhagen,  Julius  WoltY  u.  a.,  die  je  a  mal  vorhanden 
aiDd.  Alle  dieae  Werke  aindf  wie  gesagt,  beständig  verlieben.  Wie  soll  ee 
mm  erst  werden,  wenn  die  Leserzanl  noch  weiter  anschwillt? 

Man  schreibt  uns  ferner:  Die  Hamburger  Öffentliche  Bücherhalle  hat  im 
Monat  Oktober  1900  8792  Bände  nach  Hanse  verliehen  —  das  heifst  unge- 
fähr die  gleiche  Zahl  von  Büchern,  wie  sie  ülx  rhaupt  im  Beaiti 
hat.  Im  vorigen  Jahre  wurden  im  Oktober  4»i2(;  Bünde  verliehen  —  der 
Andrang  ist  also  im  Laufe  eines  Jahres  fast  auf  das  Doppelte  gestiegen. 
NatHrH«!  Imt  man  dieaem  Unurtaade  aoeh  doreh  eine  anmlufehe  VennelirDng 
des  Beamteupersonals  Rechnung  tragen  müssen,  so  dafs  heute  etwa  die 
doppelte  Zahl  an  Kräften  zur  Verfiignng  steht.  Bezeichnend  flir  die  grofse 
Benutzung  ist  aber,  dafs  diese  Kräfte  heute  kaum  mehr  genügen,  so  daüs 
deamach  wohl  eine  weitere  Vermehrnng  des  Beamtenperaonals  erforderlich  wäre. 

fJrofsen  Anklang  hat  eine  neue  Einrichtung  der  Verwaltung  gefunden, 
die  am  1.  Oktober  lüüU  in  Kraft  getreten  ist:  die  Bestimmung  nämlich,  dai's 
jeder  Leset  neben  sebier  gewühnlichcn  Lesekarte  sich  noch  eine  zweite  aus- 
ateUen  laoen  kann,  anf  dm  dann  aber  nur  Bücher  der  wiaaenschaftlichon 
Abteilungen  ausgegeben  werden.  Obwidd  diese  Einrichtung  erst  einen  Monat 
besteht,  besitzt  doch  jetzt  im  Durchschnitt  jeder  19.  Leser  eine  solche  zweite 
Karte,  nnd  tfe  anf  aleae  Karte  eniliebenen  BUoher  machen  den  19.  Ten  der 
im  Oktober  überhaupt  entliehenen  Bücher  aus. 

Die  Verwaltung  der  Büchcrhalle  erwartet  übrigens  (nach  Erfahrungen, 
die  an  den  verschiedensten  Orten  gemacht  worden  sind),  dal's,  während  die 
Zahl  der  in  den  Monaten  November  nnd  Dezember  von  den  Lesern  begehrten 
Bücher  etwa  die  gleiche  bleiben  wird  wie  im  Oktober,  sie  dann  im  .Januar, 
Februar  und  März  mächtig  weiter  in  die  Höhe  schnellen  würd.  Wo  allerdings 
die  mcher  hergenommen  weiden  aoUen,  um  dleaen  Andrang  zu  genügen,  ist 
dnatweilen  noeh  rVtaelhaft.*) 

I)  Sollte  dieser  bekundete  Noltchrei  einer  rfihii^'en  Verwaltnng  bei  Senat 

und  Bürgetscliufi  der  Hanse&t'idt  Hamburg  im^ehört  verhallen?  Möchte  das 
Knippache  Beispi«!,  rdche  MiUel  au  bewilhgea,  hier  Nadifolge  zeitigcD. 

Die  Redalviion. 
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Die  .Grazer  Tagespost-*  (1900  Nr.  281)  berichtete: 
l>ie  deutsche  Voiksbiieherei  der  nSiidmark"- Ortsgruppen  in  Klagenfun 
•eUob  im  11.  Oktober  1900  4m  ente  Jalir  ihrcs  BesMienB  ab.  Die 
waren  unfceahnt  gUnstige,  indem  wähnnd  dieser  S^it  an  1109  TmeUedOM 

Leser  27  385  BUode  entliehen  wurden.  Die  T.eser  fanden  sich  aus  allei 
Kreisen  der  Stadt  ein.  vornehmlich  war  es  aber  der  vermügenslose  Mittet- 
Btand,  der  geistige  Nalinuig  avehte.  Ja  eifreeHelier  Weiae  Hiebrto  aloh  aack 

die  Zahl  der  Leser  von  der  arbeitenden  und  dienenden  Klasse.  Das  aoaka 
in  neuer  Auflage  erschienene  Bücherverzeichnis  weist  4006  Bände  ans,  üfld 
zwar  sijwuhl  KUssiker,  als  auch  die  beliebtesten  modernen  ürüLhler,  daiu 
▼tele  geschiehtiiehe,  geographisehe  und  gemefaivenrttodMehft  aatni  w  imm 
schaftliche  und  politische  Werke  und  Schriften,  endlich  eine  grofse  Menge 
von  Zeitschriften.  Die  bisher  dreimal  Abends  in  der  Woche  jjreüffuote  Bücherei 
giebt  seit  1.  Oktober  täglich  Abends  Bücher  aus,  und  zwar  durch  eiue  AiuaIü 
von  Herren  und  DasMn,  welche  den  Dienst  freiwillig  versehea.  Waabd— 
der  bisherige  verdienstvolle  Büchereileiter,  Herr  Mallesdorfer,  zum  Bürger- 
schuldürektor  in  St.  Veit  a.  d.  Glau  ernannt  worden  ist,  Ubernahm  dieses 
Ehrenamt  der  Landesbeamte  Herr  Hermann  Mann  er.  Die  Bücherei  erhalt 
▼oa  der  Stadt  eine  Geldunterstiitzang  von  300  K  an  Stelle  eines  Lokalaa,  lü 
aber  sonst  auf  die  eigenen  Einnahmen  und  gefälligen  Spenden  angewiesen. 
Nach  diesen  Erfolgen  zu  schlielaen,  ist  an  dem  weiteren  GedeUten  des  Untet- 
aehmena  niobt  ao  awelfeUi.  £. 


über  die  Wiener  Central bibliothek  schreibt  die  „Neue  Freie 
Presse«  (1900  Nr.  12991): 

Von  Herrn  Professor  Dr.  Eduard  Reyer  erhalten  wir  folgende  Zo* 
achrift:  Ein»  kleine  Gruppe  tbäti^er  und  opfetfrend^^  Männer  hat  e^  akk 
aar  Aufgabe  {gesetzt,  das  öffentliche  Bildungswesen  m  wichtiger  Beziehung  i 
sa  ergänzen,  diese  Bemühungen  haben  ungewöhnlichen  Erfolg  gehabt,  und 
dieser  Erfolg  ist  eine  jener  guten  Seiten  unseres  Gfifiantlicben  Lebens,  aa  aanea 
wir  unsere  Freude  haben  können.  Li  England  und  Amerika  hat  man  aaÜ 
den  fünfziger  Jahren  jene  berühmten  Institute  geschaffen,  welche  dara  dienea, 
die  dürftigen  Kenntnisse,  welche  die  Massen  des  Volkes  in  den  Schulen  er- 
werben, aa  befestigen  and  an  enreitem;  wir  baben  erat  fn  den  aebtaieer 
Jabran  in  grOIserem  Stile  begonnen  und  sind  in  eüie  Zeit  der  Beaktloii  «a- 
getreten,  bevor  die  Institute  ausgestaltet  und  finanziell  gesichert  waren.  Der 
Volksbildungsverem  und  der  Verein  .Ceutral- Bibliothek '  arbeiten  auf  diesem 
Felde  frota  aller  Ungunst  der  Veibiiaibiae,  trete  Aaftfaidimg  ämm  TeOan  der 
Bevülkenmg,  trotz  der  entuiutigenden  Indolenz,  welche  Viele  dofldt  er^iffen 
hat,  mit  jener  Energie  und  Freudigkeit,  welclie  sich  zum  GWck  so  oft  ein- 
»teilen,  wo  lebenskräftige  Schöpfungen  in  Sturm  und  Not  aufblühen  und 
deihen.  Der  Verein  „Central- Bibliothek"  hat  im  Laufe  von  drei  Jahren  14 
Bibliotheken  eröffnet,  er  leiht  jährlich  eine  Milliou  Bände  i\us ,  die  Centrile 
allein  giebt  an  die  25  0U0  Leser  des  Verciucs  jährlich  2ni)0U(i  Bände  wisMii- 
achaftlicher  Werke  ab.  Djis  sind  Thatsachen,  welche  gleich  sehr  für  dis 
BfldnngabedUrfnis  der  Leser  wie  für  die  Leistungsfähigkeit  dea  Institnl» 
spreeheu.  Seit  längerer  Zeit  haben  wir  auf  diesen»  Felde  Berlin  bereits  weit 
überholt,  ja  den  vereiuteu  Anstreugungcu  unserer  Central- Bibliothek  und  des 
Volksbildongsvereines  ist  es  gelungen,  im  letzten  Jahre  die  Pariser  kommu- 
nalen Volksoibliotheken  (mit  ca  zwei  Millionen  Entlehnungen  und  SoOOMFt 
Budget)  zu  überfliifreln.  Das  ist  thatsächlich  eine  aufscrordentliclie  I'rrnngen 
Schaft,  wenn  man  bedenkt,  daiii  die  Kommunen  von  Paris  und  Berlin  die  be- 
dentenden  Ausgaben  fttr  YolksbibUoikeken  gaai  beatreitan,  wSlirend  db 
„Central- Bibliothek"  ausschliefslich  auf  MitglieaerbeitHige  und  Spenden  an- 
gewiesen ist.  Es  begreift  sich  wohl,  dafs  die  finanzielle  I^age  der  „rontrd- 
BibHothek*  unter  diesen  Verhältnissen  nicht  ghinzend  ist.  Etwa  14üuou  K. 
werden  jährlieh  angewendet  und  das  Defiait  beBnft  aleb  deiaeU  nof  40M6K. 


Berichte  Uber  Bibliotheken  einzelner  Städte. 
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Gerado  fOm  die  finauMle  Lage  der  „OodM- Bibliothek"  sind  —  diegem 
Institut  znm  Schaden  —  falsche  Meinnngen  verbreitet  Viele  glauben,  wer 
so  viel  leistet,  muis  wohl  auch  viel  Geld  haben  —  thataächlioh  haben  wir 
aber  die  loAente  Kraft  drangesetzt,  den  taneendfiMhen  bereditigteD  WOnseheii 

der  Leser  gerecht  zu  werden,  rlie  Sammlungen  aber  sind  weit  ninter  den  Er- 
Av.'irtnniron  zurückgcbHoben.  Andere  meinen,  wir  genössen,  wie  das  im  Ans- 
laude  selbstverständlich  ist,  eine  ausgiebige  Subvention  der  Kommuno.  Wir 
haben  aber  seit  der  Gfflnanng  unseres  \^irehie8  im  Jahre  1897  nicht  einen 
Heller  Subvention  von  Seite  der  Wiener  Kommunal -Verwaltung  erhalten.  Wir 
müssen  vor  Allem  das  Defizit  decken,  und  zn  diesem  Zwecke  veranstalten 
wir  eine  Bibliotbeics- Lotterie,  welche  dem  (Gewinner  yolle  Freiheit  IXTst.  sich 
jene  GcgenstXnde  sn  wählen,  welche  ihm  erwünscht  sind  und  welcne  er 
brauchen  kann:  Einen  Bösendorfer  Flügel  ä  2000  K.,  Fahrräder  nach  freier 
Wahl,  Bibliotheken,  welche  der  (iewiuner  nach  seinem  Geschmack  zosammen- 
stellt,  endUch  1447  Uelnere  Bllebergewinnste.  Der  Gewfamer  hat  alao  Am- 
sieht,  Gegenstände  m  erwerben,  welche  ihm  erwUnscht  sind.  Durch  Abnahme 
eines  Loses  ä  1  K.  fördert  er  aber  auch  ein  gemeinnütziges  Unternehmen, 
welches  die  Unterstützung  jedes  Freundes  einer  besseren  Bildung  und  Ge- 
ilttanL'  ^  t  rdiont.  Wir  versenden  50  000  Briefe  ndt  je  einem  Los,  der  Empflager 
mag  Mitglied  werden  oder  das  Los  nehmen  nach  Ermessen.  Wir  haben  aus 
eigener  Kratt  und  ohne  kommnn&le  Subvention  auf  diesem  Felde  mehr  ge- 
leMet,  ftb  die  übrigen  GrolMdte  dee  Kontliieirts,  wir  werden  aber  In  dieaem 

fTf^fsen  Stile  nur  weiter  arbeiten  können,  wenn  wir  von  den  intelligenten  und 
ildun^sfreundlichcn  Elementen  der  Bevölkerung  unterstützt  werden.  Eine 
einmalige  massenhafte  Beteiligung  würde  die  Zukunft  des  segensreichen 
Werkes  siolieni;  mOgen  aleli  view  Fremde  finden^  welehe  das  IMie  Opibr 
idebi  edieiien. 


Sonstige  Mitteilungen. 


Die  Aprilnummer  der  Zeitschrift  „The  Library  Association  Record" 
enthiilt  vou  der  Feder  des  Ehrensekretärs  der  Gesellschaft,  Mr.  Frank 
Pacy,  einen  mit  der  Überschrift  „Pablic  Libraries  in  Germany"^  ver- 
ftifirten  Artikel  In  demeelbeii  find^  vneer  neues  Qrgin  i^Blitter  fllr 
yolksUlilfotiieken*  eine  frenndliohe  Bespreohnng  unter  Herrorhebnng 
des  AnfeatMS  Ton  Herrn  Jh.  Arend  Bndiliotti  im  ersten  DcqppeUieft. 

London.  S. 


Ans  Anstefdam  geht  uns  ein  Aufsatz  von  Herrn  A.  J.  van  Hnffel  jr. 
im  Separatabzng  zu  betitelt:  Openbare  boekerijen  en  leeszalen,  worin 
unter  Bemfting  auf  die  „krachtige  beweging"  in  Deutschland  zu  Gunsten 
freier  öffentlicher  Bibliotheken  auch  für  Holland  Bücher-  und  Lese- 
hallen gefordert  werden.  Den  Anfang  hat  Dordreclit  gemacht,  wo 
1899  eine  „openbare  bibliotheek  en  Iceszaal"  „door  medewerking  van 
alle  kringen  der  bevolking"  zu  Stande  gekommen  ist.  Eine  kräftige 
Propagaadn  sei  mmmehr  nOtig,  tun  die  Stelle  in  Flnft  «i  bringen. 
«Welk  gemeenlebestnorn  —  so  sehlielirt  van  Hnffid  —  geeft  iiet 
Toorbeld?  — r— 
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Öffentliche  Bächerh  allen  in  Japan.  Der  Direktor  der 
j^iöfsten  japanischen  Verlag^sbuchhandliing  der  Aktien  -  Oesellschafl 
Kinkodo  in  Tokyo,  Herr  Komaji  Kato.  hat  kiirzlicli  die  Hamburger  ^ 
Biichcrhalle  besucht,  deren  Einrichtungen  ihn  nicht  nur  vom  tech- 
nischen Gesichtspunkte  aus  lebhaft  intcrcdsicrtcn.  Mau  geht  iu  Japan 
simlieli  mit  dem  mosgesprodten«!!  Plane  um,  öffentUohe  BMeilMdlei 
in  einer  gansen  Belbe  Yon  Städten  ins  Leben  in  mfen.  Der  japaidtehe 
Unterriohtsminieter  lint  im  letiten  Jahre  eine  VerordBing  erltMen,  die 
es  den  Stadtverwaltungen  dringend  ans  Herz  legt,  ftlr  die  fiinxiektang 
Boloher  Bibliotheken  sn  florgen.  Man  sieht,  diifs  auch  Japan  die  not- 
wendio:e  Konsequenz  ans  der  dort  im  Jahre  1872  eingeführten  all- 
gemeinen Schuljitiicht  zieht.  Öffentliche  Bibliotheken .  die  den  Be- 
dürfnissen der  Gelehrten  dienen  (nach  Art  unserer  Tniversitats-  und 
Stadtbihliotheken)  bestehen  übrigens  auch  in  Japan  schon  eine  Reihe 
vou  Jahren.  S. 

Im  „Ilamburgischen  Correspondent*  vom  30.  Oktober  1900  ver- 
öffentlichte Dr.  Ernst  Sehaltae  einen  Artikel  über  öffentliche 
Bfleherhallen  in  Paris.  — r  — 

Znr  Frage  dea  betten  LeihtystemB  fflr  Volkebibliotheken 

schreibt  nns  Frfiulein  Anna  Lazarus  in  flamimrg  zur  Erginrnng  ihnr 

in  Jahrgang  I,  Nr.  9  10  der  Blätter  erschienenen  Abhandlong: 

Ks  ist  jetzt  etwa  '  «  Jahr  her,  seit  ich  meine  Arbeit  über  das  hiesige 
Leihsystem  niederschrieb,  und  damals  befand  ich  mich  iu  einem  Gegensatz  zu 
Dr.  Schnitze,  der  fUr  das  Zweibaehsvstem  mehrere  Lesekonten  rEntleihkartea) 
neben  einer  Le{>:itimationskart-c  empfdhlen  hatte  („Die  Volks  -  Ribliothek"  Man 
Ib'JÜ).   Seitdem  sich  uuu  aber  Dr.  Schultze  für  die  Einführung  einer  zweiten  i 
Bereehtigungskarte  erklärt  hat,  bin  ich  vollkommen  mit  ihm  daxin  ds-  I 
verstanden,  dal's  die  Einrichtung  einer  zweiten  Entlcihkarte  praktischer  und  | 
einfacher  ist,  als  die  Bachnn^  nx  lirercr  Werke.  -    die  ein  Leser  g^leichzeitig  in  i 
liäuden  haben  kann,  aber  durchaus  nicht  immer  am  gleichen  Tage  zu  entleibeB  | 
oder  ummtanachea  braueht,  —  aaf  ehiem  einzigen  Lesekoeto.  nnd  meine 
fHUieren  Hefilrelitunf^en ,  es  möchte  dadurch  Unordnung  entstehen  oder  dis 
Lbersichtlichkeit  und  Kontrolle  leiden,  sind  nunmehr  hinfällig. 

Da  wir  seit  dem  1.  Oktober  das  Zweibuchsystem  nach  Dr.  Sehnltam 
Vorschlägen  hier  eingeführt  haben,  so  möchte  ich  mir  erlauben,  im  AnschlÄ 
an  meine  Arbeit  kurz  mitzuteilen,  in  welcher  Weise  dieae  nette  Eiaiiehtav 
vor  bereitet  wurde,  und  wie  sie  hier  gehandhabt  wird. 

Dnreh  Mittellangen  in  der  Piesae  sowie  dnreh  AnaoUag  in  der  Blleher'  I 
halle  war  d:is  Pnbllkum  schon  seit  längerer  Zeit  auf  die  In  Awileht  etehende 
Einrielirnn-r  aufmerksam  gemacht,  und  über  die  Vorteile  nnd  Erleichterungen, 
die  den  Lesern  iu  der  Benutzung  der  Bibliothek  daraus  erwachsen,  unter-  , 
richtet  worden.  Auf  Grand  seiner  grilnen  Bereehtigungskarte  kann  ieder  I 
Leser  sieh  noch  eine  zweite.  i:(lbe,  Legitimationsknrte  nehmen,  für  (tie  er 
20  Pfjr.  bezahlt,  nnd  die  ihn  zur  Eutleihung  je  eiues  Werkes  aus  den  wissea- 
Bohaftiichen  Abteilungen  der  BibUothek,  und  zwar  n  u  r  aus  diesen,  berechtigt, 
während  er  gleichzeitig  auf  die  grttne  Karte  ehi  belletristfaohfla  oder  wisssi- 
achaftliches  Werk  in  Händen  haben  kann. 

Der  Leser  mufs  Namen.  Stand  and  Wohnung  iu  eine  besondere  Leser- 
liste efaitragen :  diese  tat  dturen  gelb  gefirtHe  Eekin  mf  jeder  Seite  vtM  4m  i 
amlern.  der  Iiauptliste.  nnt«  rst-liieden.    In  der  gelben  Liste  sowie  auf  dir 
f^elhci)  K:irtc  wird  auch  die  Nnnnner  der  Hauptkarte  vermerkt,  nnd  nebes 
der  ^amcuseiutraguug  in  der  iiau|>tiiste  sowie  auf  der  ^Uueu  iüirte|  ißf 
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Hauptkarte,  wird  die  Nummer  der  gelben  Karte  durch  Stempel  hinzugefügt. 
Mit  der  gelben  Legitimationskarte  erhält  ieder  Leeer  zugleick  ein  Päckchen 
gelber  BeetellwIteL  Am  Sehalter  der  Baohiaaflibe  weraes  den  Lesern  dann 

fegen  Vorzeigen  der  gelben  Karte  aus  gelbem  Karton  hergestellte^  den  früher 
eschriebeuen  Lcsorkarteii  ähnliche  Konten  ausgestellt,  und  hierauf  die  Ent- 
leihung des  „zweiten  Buches^  notiert.  Diese  werden  dann  mit  den  ent- 
spreehenden  Bnehkarten.  jedoch  yon  den  weUben  Konten  gesondert,  gesamm^ 
und  geordnet  und  nach  Daten  aneinandergereiht;  so  entstehen  doppelte  Reihen 
von  Tagesentleihun^en.  Daraus  geht  hervor,  dals  ein  wissenschaftliches  Buch, 
für  das  eine  Leihfrist  von  3  Wocuen  gewährt  wird,  durchaus  unabhängig  von 
dem  üvtaMtoii^iwerk  getauscht  werden  kann  und  omgokehrt.  Dies  wM» 
nnr  schwer  und  m  unistUndlicher  Weise  möglich  sein,  wenn  die  Notienmgen 
dei  beiden  Werke  auf  einem  Konto  vorgenommen  werden  miilsteuj  während 
durah  die  swelteB  Konten  der  liOihbetrieb  wohl  vergrOfi^rt,  aber  dnrduns 
nieht  erachwert  wird. 

Die  Nachfrage  nach  gelben  Karten,  deren  Ausgabe  schon  seit  dem 
lö.  September  stattfand,  während  die  Ausgabe  des  „zweiten  Buches"  erst 
am  J.Oktober  begonieo  hat,  war  von  Anfang  an  anlMrordentlich  grolli  nnd 
hat  imsere  Erwartungen  weit  iibertrorten.  In  der  ersten  Woche  hatten  wir 
schon  75  gelbe  Karten  ausgestellt  und  haben  jetzt  (Anfang  Dezember)  das 
▼tarte  Hundert  bald  "voU  eireicht 

Augenscheinlich  kommt  also  die  BUchcrhallo  durch  diest>  r.Iiirichtung 
einem  wirKlichen  Bedürfnis  ihrer  Leser  nach  wissenschaftlicher  Lektllre  ent- 
gegen. Es  liabeu  sich  Leser  der  verschiedensten  Berufe  und  Stände  eiu- 
ffetragen,  und  so  dürfen  wir  wohl  hoffen,  da(h  die  Bettntnnpf  nnd  Verbreitung 
aer  wissenschaftlichen  Bücherbestände  eine  recht  rege  sein  wird ,  und  dals 
die  Bilclierhalle  sich  durch  diese  Erweiterung  ihres  Wirkens  dem  von  ihr  er- 
strebten Ziel,  eine  allgemeine  Bildnugsaustalt  zu  werden,  wieder 
einen  Sehritt  nähert    Ana»  Laiarni. 

Nutzen  der  Volksbibliotheken.  Die  Zunahme  der  Krimi- 
nalität der  Jugendlichen  in  Deutscliiand  und  Frankreich  sowie  deren 
Almalmie  in  England  fUirt  Ensl  Solmltie:  Die  jagencUfoheii  Yer- 
breeher  in  Franknioih  (in:  Die  Dentoeli«  Maüe.  Monatsielirift,  hng. 
von  Bobert  Wimmami  4.  Jg.  Berlin,  Elinkhvdt,  1900,  H.  S,  &  136 
bis  154)  darauf  zurück,  dafs  in  England  fllr  Hebnng  der  Volksbildong 
mehr  geschieht  als  in  Frankreieh  nnd  bei  uns,  namentlich  durch  Er- 
richtung von  Volksbibliotheken  und  Kinderbibliotheken.  Vj^l. 
dazu  den  Aufsatz  desselben  Verfassers:  Kinderbibliotheken  in 
England  nnd  Amerika  in:  Die  Deutsche  Schule.  2.  Jg.  1898. 
8.  705 — 716,  Die  deutschen  Volksbibliotheken  in:  Soziale  Praxis  Jg.  8, 
1899,  8.  1161—1168,  und  seine  Schriften  Volksbildung  und  Volks- 
wohlstand, Stettin  1899,  sowie  Yolksbildung  nnd  Knoipen- 
leben,  Stettin  1900,  endlieh  Die  Volkibildnng  im  alten  und  im 
neuen  Jabrhnndert',  Stetthi  1900.  — r — 


BücherscliaiL 


A.   Bibliothekswesen  und  Bibliographie. 
Die  Volksbibliotheken  und  Lesehallen  der  Stadt  Herlin  1850 
bis  1900  von  Dr.  Arend  3uchholtz,  Bil^lioth^kfir  der  Sta^t  |3erUii. 
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IWMlnift  a«r  fliidi  Bolia  mm  fftM^lU^  te  Tolli- 

BibllotMM  1.  Avgut  1900  (III  B.  4). 

Diese  hochbedentsame  Publikation  sei  Uer  an  erster  Stelle  ^nannt. 
eine  ausfUhrlldio  Bcqpnehimg  tob  getehülittt  Salto  fteht  fOi  die  «filitter 
in  AuBsiolU.  — r — 


Bfebsr-VenelflliBii  der  Boaner  Bttohflr-  nd  LasslMne,  P>pppdi 

dotiv  AllM  60,  Bit  SMhngittar  tob  BibVoMtf  Bode.  Bon  190a 

(XU,  76  &).   60  Pi^. 

Dieser  gedruckte  Katalop  der  Bonner  Bilchcrhalle .  über  die  rine  der 
nächsten  Nniiinicrn  einen  ausführlichen  Bericht  briiif^en  wird,  ist  io  ftilg^nde  1 1 
Abteilungen  geteilt :  I.  Encyklopädieu,  Litteraturgeschichtc  und  Zeitschrifieü, 
11.  SohOne  Litteratur;  III.  Geschichte  und  Kultur^schichte:  IV.  Biographieea, 
Briefe  etc.;  V.Geographie  und  Keisen;  VI.  Rechts-  und  Staafswi'jsenscnaftei: 
VII.  Theologie,  Philosophie  und  Pädad[ogik;  VIII.  Naturwisseoschaft  um 
Medisia;  IX.  Gewerbekimde  und  Kvaet;  jL  JugendseMloi;  XL  YMli^  Dm 
■ehr  ttberriebfUohe  Seehr^teter  y^weist  unter  alphabetisch  geordneten  Sti^ 
Wörtern  auf  die  einzelnen  Werke  und  ihre  Signatur.  Auf  dem  Uaaehlag  stni 
die  Vorschrüteu  für  die  Benutzung  der  Bibliothek  abgedruckt        —  r  — 


Allgemeine  Volksbibliothek  Freibarg  L  B.  (Bücherballe  und  Lede- 
dmmer).  Bflelier-yenelelmiB  mU  Nftehtaig  rad  Seehvendehoie.  Tnk 
0,60  IL,  Nadiing  aUebi  0,86  IL  FMbvg  1 R,  Yeriaf  des  Yolk»- 
MbUotkek-YeraiM.   1900.  (i%7  uid  146  8.) 

Das  Verzeichnis,  dem  die  Benutzungs-Ofdeinif  iwgedruckt  ist,  schlieftt 

mit  dem  1.  Dezember  isno  ab.  Die  seitnem  /.n^-egangenen  Werke  sind  ans 
dem  geschriebenen  Zettelkatalog  im  Ausleihzimmer  zu  ersehen.  Des  Yer- 
■nluhBli  enthllt:  L  SeMiie  Ltttantiir,  IL  Deetaehe  SpraeUetee,  m.  Bel^lee, 

lY.  PUtoMphie,  Ethik,  Erzielmnrr.  V.Volkswirtschaft,  Politik,  T^.  chtskunde. 
Soziales,  Vi.  Geschichte,  Kulturgeschichte,  Lebensbeschreibungen,  Memoiren, 
VII.  Reisen,  Länder- und  Völkerkunde,  Vlll.  Natur-  und  Heilkunde,  IX.  Kunst,  Ge- 
^verbe,  Handel  und  Hanswirtschaft,  X.  Zeitschriften  und  Kalender,  XI.  Badtaches, 
XII.  Fremde  Sprachen.  Dem  Nachtrag  folgt  ein  alphabetisches  Sach-Registcr 
aom  ganzen  Bttoher-Verzeichnis  mit  Ausnahme  der  schönen  Litterator,  ein  Ver- 
MiehDifl  der  im  Lesezimmer  ansHegenden  Zeitnngen  nnd  Joonale  sowie  eh 
Ton  Dr.  LUngin  unterzeichnetes  Viachwort  Da  aie  Bibliothek  Qberwiegeod 
von  Sfhcnknngen  herrührt,  so  erklären  sich  daraus  mancherlei  UngleichmU&ig- 
keiteu  in  den  Beständen  der  Anstalt,  Uber  deren  Wirksamkeit  in  den 
«BBtten*  tod  nstiBdlger  Seite  nfdiM&%  berielitet  wird. 


Wir  schliefsen  hieran  eine  Aufzählung  uns  zugegangener  Berichte, 
auf  deren  Inhalt  wir  zum  Teil  noch  weiter  zurückzukommen  gedenken: 

Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  städtischen  Volksbibliotheken  nnd 
Lesehallen  zu  Berlin  Verwaltongabericht  des  Magistrats  sa  Berlin  fSr 
dM  Etatsjahr  im  Nr.  Iii  Berlin  IMO. 

Jahresbericht  fBr  die  itidflMlieo  YolkibIMiothekea  n  Breele«  fir 

1808^99.  Breslau. 

Jahresbericht  der  Bonner  Bücher-  und  Lesehalle  (1)  für  die  Zeit  vom 
15.  Dez.  1897  bis  snm  31.  Des.  1896;  (2)  vom  1.  Jan.  big  warn  Sl.  Des.  im 
Bonn  1899—1900.  Nebet  StitaxäiBtai  der  QeeeUeebaft  Boomt  BMeiw  eol 
Lesehalle. 

Yerwaltongsberieht  über  die  Thitigkeit  der  Off^tUehen  LeM-  nei 
Bttekeiliille  Dornst  ad  t.  3  l.J.  1899.  Im  Auftrag  des  Vorstoodeo  deo  Yoflpi- 
b|ldaB((o?ereino  eiotattot  t^d  JL  Noook.  Donpstodt  1900, 
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Bericht  der  Krnpp'schen  BUcherhalle  (in  Es  '^en')  Uber  das  Botriebsjahr 
1890  luuu  mit  Anlage:  Die  Yerwaltimg  and  Eiuriohtaiif  der  BUoharhalle. 
Essen  1900.  (Siehe  S.  17.) 

Dieser  Bericht,  aus  welchen  oben  benUi  ausführliche  Daten  mitgeteilt 
worden  shid,  bringt  m  der  mit  11  Textfiguren  und  '1  Hcliogravllren  (Ausloilio 
der  BUcherhalle)  geschmückten  Anlage  eine  überaus  lehrreiche  Darstellung 
der  Verwaltung  oDd  EfaurMitnng  der  Knmp'selieB  BfleheriuUe.  Das  KtpHei 
Uber  die  Verwaltung  behandelt  den  Blicherankauf,  das  Katalogisieren  und 
Binden,  Fertigmachen  und  Aufstellen  der  Bücher,  sowie  den  Leihverkehr, 
dufijenige  Uber  die  Einrichtung,  das  Lokal  und  den  Apparat  (besondere  Eiu- 
rlehtnngsgegeiMrtiDde  imd  Fonmilare).  Die  Fülle  des  Gebotenen  ist  bei 
vornehmer  Ausstnttnnf^  eine  Kufserst  reiche;  kein  Wunder,  dafs  die  Miirherhall« 
«US  den  verschiedensten  Gegenden  des  Deutschen  Reiches  bereits  um  Bat 
bei  der  EinrichtuDg  von  Büchereien  angegangen  worden  ist 

Freibibliothek  und  Lesehalle  Franknirt  m.  M.  6.  Jahreaberieht  Uber 
die  Wirksamkeit  i.  .1.  IMMMOno.  Frankfurt. 

Jalueebericht  der  Öffentlichen  Lesehalle  zu  Königsberg  i.  Pr.  Ilb9t)^97, 
II  1.  JnH  1897/98,  m  l.JnH  1898/99,  IV  l.Jnli  1809^900. 

Jahres-Bericht  der  Volks  Bibliothek  zu  Kc.nif^shütte  i.  O.-f?  erstattet 
vom  Vorsitzenden  des  Bibliothek- VeieinB  I>r.  Glowalla.  2.  (I.April  lb99  bia 
31.  März  19UÜ).  Königshiitte  llMiü. 

Ans  dem  Aaslande  gingen  aus  zu: 

JUhieabalflbt  der  Baaler  Yollcabibliotheken.  1  für  1686  bla  14  fOr 
18M,  Basel,  (fber  1899  vgl.  Jg.  I,  S.  JOS  der  Blätter.) 

Jahresbericht  der  (^)ttendorfcrschen  freien  Volkabibliothek  io  Zwlttau. 
1—8  fUr  Ibü2-18ü9.  Zwittau  1693—1900. 

Det  DeMuBiaaake  BfbUothek  Krlatlaola.  AaiabeietDiiig  1899.  Kiiatl- 
I      ania  1900. 

(  Anuual  Report  ot  the  Carnegie  Free  Library.  Allegheny,  PA.  for 

tte  Year  ending  Kih  of  Febroary  1899.  OU  City,  PA.  —i^ 

Steenberg,  Andr.  Sch.,  Folkebogsamlinger ,  deres  historie  og 
indretning.  Med  40  Billeder.  Aarhus  og  KobenbaYn,  i  Kommiseion 
koe  jydsk  forlags-forretning,  1900.  (VI,  176.). 

Daüa  auch  in  Dänemark  wie  Uberhaupt  in  den  nordischen  Ländern  die 
Frage  der  Enlehtiuig  freier  öffentlicher  Bibliotheken  wettere  Kreise  zu  inter- 
essieren beginnt,  beweist  das  Erscheinen  des  oben  genannten  l^uehes.  Der 
Verfasser  siebt  zunächst  in  7  Kapiteln  eine  kurze  Geschichte  dieser  Anstalten 
in  Englimd  und  Amerika.  Düneuiark,  Norwegen  und  Schweden  aowie  in  den 
anderen  Ländern,  namendieh  DentaelilaBd,  Osterreich,  Holland  und  Frankreich 
(S.  1  — 00)  und  schliefst  daran  in  weiteren  11  Kapiteln  Anweisungen  über  die 
Begründung  und  Einrichtung  volkstümlicher  Bilchersammlungen  (S.  91— 171). 
Efai  gntea  Begfarler  orientiert  tiber  den  Inhalt  6m  aSü  Ilhiatnitionen  refab  ce- 
sobmtlckten  rüec^eneu  Btiehcs,  welchea  In  AmerkimgeB  anoh  auf  die  eb- 
aeUXgige  litteratoi  fittokaiobt  nimmt.  --r— 


B.  WissenschalUiche  Litteratur. 

Neue  Erscheinungen  f&r  Bildnnj^s- Bibliotheken.') 

Vun  Dr.  Ch.  W.  Berghoeffer. 
Sprach-  und  Litteraturwissensohaft. 
Andresen,  K.  G.    Ueber  deutsche  Volksetymologie.    6.  Aufl.  von  H. 
Andreseil.   Leipaig,  Keialand,  1899.  VÜI  o.  492  a   M.  6,40. 

l)Übör4fobd«aa6rAiimUboob«d^ 
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Federtt,  K.  Nm  BMayt.  Barlin,  Pattel,  1900.  948  8.  IL  3. 

Hudelt  ttbcr  Lcopardi,  Bnrns,  Owfyle,  d'ÄnDunzio  eta 
Ottmann,  R.  E.   Ein  Büchlein  vom  dentseheB  Yen.   Giefrea,  Both, 

1900.  VI  ,1.  178  S.  M.  2,40. 
Bohde,  hl.  Der  g:riechische  Roman  und  seine  Vorläufer.  2.  durch 
Zusätze  ans  dem  Handexemplar  des  Verfassers  und  durch  den  Vor- 
trag: über  griechische  Novellistik  verm.  Aufl.  Leipzig,  Breiti^opf 
&  Härtel,  1900.  XIX  u.  ^>11  S.  M.  14. 
Seiler,  Fr.  Die  Entwicklung  der  deutschen  Kultur  im  Spiegel  des 
deitschen  Lehnworts.  1 :  Die  Zeit  bis  zur  Einftlhrang  des  (Fristen- 
tarnt.  9:  Von  der  Biafthniag  dee  Ohxistoiitaiiis  bis  ran  Begin  dar 
neueren  Zeit  Halle  i.  8.,  Bvehhandlvn^  des  Wilienheneet,  19%, 
1900.   IL  4. 

Snchicr,  Tl.  und  Ad.  Birch-Hirsekfeld.  Geschiebte  der  Franid- 
sischen  Litteratnr  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  Mit 
143  Abbildungen  im  Text^  23  Tafeln  in  Farbendruck  etc.  und  12 
Faksimile-Beilagen.  Leipzig  n.  Wien,  BibliograpbiseheB  Instilot,  1900. 
XH  u.  733  S.  M.  16  geb. 
Stttterlin,  L.  Die  Deutsche  Sprache  der  Gegenwart  (Ihre  Laute, 
Wörter  und  Wortgriii)pt"n),  Ein  Handbuch  für  Lelirer,  Studierende 
und  Lehrerbildung8an>t:iUen.  Auf  sprachwissenschaftlicher  Grundlage 
zusammengestellt.  Dazu  eiuc  Tafel  mit  12  Abbildungen.  Leipzig, 
VoigOinder,  1900.  XXm  n.  881  8.  M.  5,40. 
Yiselier,  F.  Th.  Yortiige.  FOr  das  dentMhe  Yolk  Img.  1. 
Viseher.  Stattgart,  Cotta. 

1.  Dae  8eh9ne  and  die  ^nnst  1898.  M.  6. 
9.  Shakespeare -Vorträge. 

I.  Einleitung.    Hamlet,  Prinz  von  Dänemark.   1899.   M.  9. 
II.  Macbeth.    Romeo  und  Julia.   1900.    M.  6. 
Werner,  R.  M.    Vollendete  und  Ringende.    Dichter  und  Dichtungen 
der  Neuzeit.    Mit  19  Porträts.   Minden  L  W^  Bruns,  1900.  XU  b. 
320  S.  M.4,50. 

TlMologl«  und  BallglonBwtgaenaehaflw 

Harnaok,  Ad.  Das  Wesen  des  Chrlstentams.  8eeliielin  YoileauigMi 
▼er  8tadierenden  aUer  Faenltiten  im  Wintersemester  1899/1900  ai 

der  Universität  Berlin  gehalten.    Leipzig,  Hinrichs,  1900.    M.  3,20. 
Behandelt  du.s  Evangelium  und  seinen  Grang  doroh  die  Qesobiolite^  oai 
zwar  in  den  vcrschiedeuen  Konfessionen. 
Söhre mpf,  Chr.  Menschenloos.  Hiob,  Odipus,  Jesus,  Homo  sum.  StsU- 
gart,  Frommann,  1900.   148  S.    M.  1,80. 

Be<dit8-  und  StMtawiMeuMluifleii* 

Bfleher,  K.  Arbeit  imd  Bhyflmnis.  9.  stark  Term.  Aofl.  IMfi^ 

Teubner,  1899.  X  u.  412  S.    M.  6,80. 

Die  Arbeitsgesänge  stehen  im  Mittelpunkt  der  Betrachtung. 
Kuerschner,  J.    Lexikon  des  Dentschen  Rechts.  Nachschlagewerk 

der  gesamten  Heiohsgesetzgebnng  zum  praktischen  Gebrauch«  Mit 
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einer  Sammlung  von  533  Formularen,  Kontrakten,  Klaffen,  Gesuchen, 
Einjiraben,  Liquidationen,  einer  Verwandtschaftstafel  u.  A.  Bd.  1,  2. 
Berlin,  Eisenach  und  Leipzig,  Ilillger,  [1900].    M.  20  geb. 

Schliack's  Juristisches  Hausbuch.  Handbuch  der  wichtigsten  Hechts- 
tud  YerwaltmigsbestimiDUiigen  fttr  Jedermann.  Mit  Fonnularen  und 
Saohngistor.  3.  Aufl.  Bearb.  naeh  den  tm  1.  Jtmuur  19(M>  in  Knft 
getretenen  Gesetien  von  Sehfltse.  Breilmn,  Mmiu,  1900.  TU  v. 
989  8.    M.  2  geb. 

Vornehmlich  für  Laim  bestimmt  und  geeignet. 

Schmoller,  G.  Griindiisz  der  Allgemeinen  Volltswirtschaftslehre.  T.  1. 
Begriff.  Psychologische  und  sittliche  Grundlage.  Litteratur  und 
Methode.  Land,  Lente  und  Technik.  Die  gesellschaftliche  Verfassung 
der  Volkswirtdchaft.  1. —  3.  Aafl.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot, 
1000.   M.  19. 

Mathematik  und  Katurwissenschaften.    Mediain.  Oekonomie 

tind  Technologie. 

Boelsche,  W.  Das  Liebesleben  in  der  Natur.  Eine  Entwickelungs- 
geschichte  der  Liebe.  Mit  Buchschmuck  von  Müller -Schoenefeld 
1.— 4.  Tausend.  Folge  1.  Folge  2:  [DerMen8oh.J  Leipzig,  Diederichs, 
189a  1900.   M.  10. 

Laasar-Oohn,  Die  Chemie  im  tigüehen  Leben.  GemeinrentindUelie 
Yertiige.  4.  rerb.  Anfl.  HambniK,  Veaa,  1900.  vm  n.  3S0  & 
M.  4  geb. 

Lobbock,  J.  Die  Schönheiten  der  Natur  und  die  Wunder  der  Welt 
in  der  wir  leben.  Autoris.  deutBche  Ansg.  Baael,  Soliwabe,  1900. 
VIII  u.  269  S.    M.  4,80  geb. 

Preyer,  W.  Die  Seele  des  Kindes.  Beobachtungen  über  die  geistige 
Entwicklung  des  Menschen  in  den  ersten  Lebensjahren.  5.  Aufl. 
bearb.  und  hrsg.  von  K.  L.  8c ha ef er.  Leipzig,  Grieben,  lüÜO. 
XYl  n.  448  8.  M.  8. 

8ehramm-Maedonald,  H.nndBr.  Jndeieh.  Erreiehte  Ziele.  Heidel- 
berg, Weisz,  1900.  VIU  u.  960  8.   X.  9,50. 
Yl^  die  Beqpr.  Jg.  I,  8.  III. 


C  PopulArwisaennchaftliche  und  Schöne  Litteratur. 

Unter  dieser  Rubrik  werden  wir  auch  in  dem  nimmehr  beginnenden 
7Aveiten  Jahrgänge  der  BlStter  eine  Auswahl  ans  den  nenen  Erscheinungen  auf 
diesem  Gebiete,  soweit  sie  lür  unsere  Zwecke  iu  lietracbt  kommen,  zur  Be- 
■preehnng  bringen.  Bei  der  Auswahl  der  SetiOaen  Lftteiatar  (fUr  die  populär- 
wissenschaftliche kommen  im  wesentlichen  nur  Rammlungen  iu  Betracht,  da 
die  wichtigeren  und  wertvolleren  Eiuzelschriftea  —  und  nur  um  diese  kann 
es  sich  bei  den  besehrSnkten  Ranmverhältninoi  bmdelD  —  nnnefst  sohon  ki 
Rubrik  B  unter  den  „Neuen  Erscheüiuugen  flir  BildangsbibUotheken"  einen 
Platz  beanspruchen  dürfen)  werden  an  der  Iland  des  wöchentlich  erscheinenden 
Hinrichs'aohen  Veraeiohniases  fUr  unseren  Kefereuteu  Herrn  Dr.  J.  FritE, 
Bibliothekar  an  der  8tfidti8ehen  YolksbtbHothek  zu  Charlottenbnrg,  folgende 
Oealchtspunkte  niafsgehend  bleiben.  Es  werden  berücksichtigt: 

1.  In  (>rstcr  T.iiii*-  Werke  der  erzUhleuduu  Litteratur ;  Lyrik  und  Prama- 
tische9  nur  dami,  wexm  bcsoudcri»  bedeutsam. 
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2.  Vorzüglich  Werke  solcher  Verfasser,  deren  Schriften  sich  nach  dm 
trisher  Erschienenen  für  Volksbibliotheken  als  geeignet  erwiesen  haben. 

8.  Werke,  die,  soweit  hebumt  oder  faetsustollen  ist,  UtteiBiiMh  Wm^ 
ToDes  erwarten  laaseo.  Die  AnswaU  geseliieht  Uer,  wem  ssPglicfc,  Hit  Hfllfe 
TOD  Ansichtssendungen. 

4.  In  ungewißen  Fällen  solche  Schriften,  bei  denen  a)  der  Titel,  b)  der 
y  eiiacf  elnice  Oewihr  bietsn ,  dtfli  in  üiaen  BiMuUnrae  eoflnliMi  tot  Dock 
mnlh  liier  ieeondera  dess  eabjektiTsiL  Empfinden  nnd  ErfUmmfen  BgUtaam 
gelassen  werden. 

5.  In  der  Regel  wird  nur  die  erste  Auflage  berücksichtigt,  die  2.  ff. 
nor  dann,  wenn  dts  Werte  beeondere  werbroll  nid  ■nranehinen  nt,  dnb  es 

sonst  ühiTselien  werflt^n  krtnnte. 

l>ic  Zalil  der  Ilorreu,  die  sich  der  Muhe  unterziehen,  über  die  anf  Ver- 
langen, zum  1  eil  auch  freiwillig,  eingesandten  Kezeusiunsexemplare  auf  Grund 
eigener  sorgfUtiger  Lektüre  ihr  Urteil  abzugeben,  ist  erfrenlieher  Weise  eine 
immer  ;rr(''rs('re  <je worden.  Wir  danken  den  Herren  Verlegern  fiir  die  freund- 
liche Bereitwilligkeit,  womit  sie  unseren  Gesuchen  um  Rezensionsexemplare 
entsprochen  haben.  Dringend  wünschenswert  bleibt  es  freilich,  dafs  die  An- 
stalten, fHir  die  nnsere  Referate  bestimmt  sind,  die  empfohlenen  Bücher  anch 
erwerben.  Unsere  T'iieher-  und  Lesehallen  haben  seit  ihrem  Bestehen  sich 
zu  dem  Grundsatze  bekannt  —  und  die  Vorkämpfer  der  Lesehallenbewegung 
ihn  in  Wort  nnd  Schrift  verkttndet  — ,  dals  nur  dnroh  delbewn&tes ,  sTste- 
matisches  Kaufen  sich  eine  BUchersammloDg  in  allen  ihreii  TeileB  smuiisül 
sprechend  weiterentwickeln  lasse.  Diese  Anschauung  raufs  auch  auf  unsere 
Volksbibliotheken  Auwcudimg  finden  und  vor  allem  in  deren  Interesse  unseren 
Stedtrerwaltongen  md  Gemeindevertretungen  an  eigen  werden.  Nieiht  Ter- 
einzelte  Geschenke  veralteter  Bttcher  nnd  etwa  noch  ein  k&rglicher  Jahres- 
zuschnfs  kiinnen  die  volkstümlichen  Bibliotheken  zu  dem  machen,  was  sie 
werden  sollen.  Sie  bedürfen  vielmehr  reichlicher  Mittel,  am  ihren  Leeem, 
OeUIdeten  und  Ungebildeten.  Begüterten  und  Amen,  msht  nnr  das  Beete^ 
sondern  anch  das  Meaeate  nna  swar  in  sanberem  Qewande  nnd  schnell  bietsn 
an  künnen.  Die  Redaktton. 

«.  Allgenieines,  Sammlnngen. 
Der  Deutsche  Verein  rar  Yeibreitang  gemeiiuitttsiger  Kenntnisae  in 

Prag  (s.  Jg.  I,  S.  172)  giebt  n.  a.  aneh  eine  empfehlenswerte  Snmmlnng 
Gemeinnütziger  Vorträge  herans,  die  in  seinem  eigenen  Verlag 

(Weinberge,  Haiekgasse  48)  sowie  in  Kommissionsverlag  von  Fr.  Härpfer 
(R.  Schoefl)  daselbst  erscheinen.  Preis  eines  Heftes  meist  20 — 40  h. 
Mitglieder  erhalten  je  1  isjLemplar  unentgeltlich.  £8  liegen  uns  ans 
letzter  Zeit  vor. 

Nr.  253:  Hanno  Svoboda,  Das  landwirthschaftliche  Versuchswesen  in 
Oesterreich  und  Deutschland.  (16  S.).  —  Nr.  254  255 :  Friedrich  Adler,  Moderne 
Lyrik.  (32  S.).  —  Nr.  i'ofi:  Hans  Molisch,  Goethe  als  Naturforscher.  (16  S.). 
—  Nr.  257:  V.  John,  Genossenschaften  oder  Kartelle?  (32  S.).  —  Nr.  258  259: 
Franz  Tomaschek,  Systematische  Darstellung  der  Bestimmangen  über  das 
geweiblielie  Genossensensflswesen.  (40  S.).  — r~ 

Der  Wiesbadener  Volksbfldnngsyerein  hat  seit  Knnem  begonnen, 

nach  dem  Vorbilde  der  Schweiser  Verdme  in  Basel,  Bern  md  Zlnoh 

billige  Volksbücher  herauszugeben.    Erschienen  sind  Udler: 
Nr.  1.  W.  n.  Riehl,  Der  Stadtpfeifer.    Preis  10  Pfg. 
Nr.  2.   II.  ITansjakob,  Valentin  der  Nagler.    Preis  10  Pfg. 
Nr.  3.  P.  Ko segger,  Das  zu  Grunde  gegangene  Dorf.   Preis  10  P^ 
Nr.  4.  Dickens,  Der  Weihnachtsabend.    Preis  20  Pfg, 
Nr.  5,  Ad.  Stifter,  Der  Waldsteig.   Pr^i^  15  Pf^. 
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3Sr.  5  (81  Seiten)  liegt  mir  vor;  das  lieft  ist  in  kräftigem,  hübschem 
TJmschlag,  beschnitten,  sehr  schön  und  klar  gedruckt;  eine  Einleitung 
(ß.  3 — 5)  von  Erich  Liesegang  orientiert  über  den  Verfasser.  In  An- 
iMtracht  dieser  Umstände  moTs  man  den  Preis  erstaunlich  billig  finden. 
ICan  kann  den  Wteebsdener  YaUoibflelieni  nur  wihisdien,  difr  sie  gleioh 
den  Seliweiser  Yolkflsehriften  mfflionenwdse  yeibrettet  werden.')  Be- 
stellimgen  sind  zu  richten  an  den  Bnebhlndler  Heinrieh  Staadt, 
'WieBbaden,  Bahnhofttr.  6.  Derselbe  Tertreibt  aneh  die  Schweizer 
Volkssehriften. 

KieL  C. 

Die  Bibliotkek  der  Gesamtlitteratnr  des  In-  und  Ana- 
Inndes,  Verlag  WWk  Otto  Hendel  in  Halle  a.  S.  (s.  Jg.  I,  S.  36)  ist  anf 
tiber  1400  Nnmmem  (&  0,25  M.,  der  Einband  eines  Bandes  ebenfalls 
nur  0,25  M.)  anp:ewac]i'?en.    Die  Nummern  1325  — 1418  enthalten: 

Nr.  1325—20:  W  olzogen,  lians  von.  Das  Schlols  der  Herzen.  Zauber- 
Bplel  in  ftof  Bfldem  (93  S.).  —  Nr.  1327:  Hans  Sachs'  KomOdIco.  In  freier 
üBearbeituDg  und  mit  scenischen  Angaben  versehen  Ton  Gurtav  Burchard 
(IV.  63  S.,  1  Bild).  —  Nr.  1328:  Strafgesetzbuch  fllr  das  Deutsche  Reich 
in  der  vom  I.Januar  llioo  ab  geltenden  Fassung.  Textausgabe  mit  Aumerkuogen 
und  Sachregister  von  Paul  Herold  (VIII,  108  S.),.  —  Nr.  1529—39,  13ti8— 80: 
Des  Flavius  Josephua  Jüdische  Altertümer,  ('hersetzt  und  mit  Einleitung 
und  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  lleinricb  Clements.  Bd.  1,  2  (64b  S. 
und  2  Taf.,  724  S.,  1  Abbild,  u.  2  Taf.).  —  Nr.  1340—46:  Graf  Leo  Tolstoi, 
Auferstehung.  Roman  in  drei  Teilen.  Aus  dem  Russischen  übersetzt  (640  S., 
1  Bild,  vgl.  Jg.  I,  S.  112,  184).  —  Nr.  i:M7  — 4S:  Borel,  Henri,  Junge  Liebe. 
Autorisierte  Übersetzung  aus  dem  Holländischen  nebst  emem  Vorwort  von 
Emst  Edler-Soden  (ISSS..  1  BUd).  —  Nr.  1349—52:  Jökai,  Mannu,  Die 
Narren  der  Liebe.  Roman  (IV,  264  S.,  1  Bild).  —  Nr.  135  5—55:  Herbart, 
.Tohauii  Friedrich,  Umrifs  pädaf^opscher  Vorlesungen.  Kritische  durchgesehene 
Auügabe  mit  Einleitung  von  Hans  Zimmer  (187  8.,  1  Bild).  —  Nr.  1356 — 57: 
Lnvater,  J.  C,  Worte  das  Herzens.  Hrsg.  von  C.  W.  Hufeland.  Mit  ehier 
hiographischen Kinleitnng  vou  C.  Werckshagen  (98 S.,  1  Bild).  —  Nr.  1358—60: 
Geleitworte  fUrs  Leben.  Zurufe  geistlicher  und  weltlicher  Dichter.  Aus- 
gewiUt  Ton  MaxhnUlan  Bern  (IV,  206  S.).  —  Nr.  1361—67:  Slcnklcwlos, 
Henryk,  „Quo  vadis".  Erzählung  ans  der  Zeit  Neros  (523  a,  1  Bild).  — 
Nr.  1381  —82:  Rothe,  Richard,  Ausgewählte  Schriften.  Neu  herausgeeeben 
und  mit  einer  Vorbemerkung  versehen  von  Th.  Schneider  (141  S.,  1  BUd).  — 
Nr.  1S83:  Gr! goro witsch,  D.W.,  Drei  Erzählungen.  Antorisnerte  Über* 
Setzung  ans  dem  Russischen  von  Elisabeth  Zimmermann  (IV,  f!8  S  .  1  Bild).  — 
Nr.  1384 — 88:  Carlyle,  Thomas,  Sartor  Resartus  oder  Leben  und  Meinungen 
des  Herrn  Teufelsdröckh  in  drei  Bilchern.  Neu  übersetzt  von  Konrad  Schmidt 
(292  S.,  1  Bild).  —  Nr.  1389—91 :  Milgge,  Theodor,  Der  Vogt  von  Sylt.  Er- 
zählung (229  S.,  1  Bild).  —  Nr.  1392  — •.»4:  Fischer-Sallstein,  Conr.,  Rhein- 
lands-Geschichten  (181).  —  Nr.  1395:  Beer,  Michael,  Struensee.  Trauerspiel 
in  fttnf  AnMgwi  (IV,  125  S.,  1  BUd).  —  Nr.  1396—99:  Hnltatnl!  (Edoaid 
Donves  Dekker),  Max  Ilavelaar  oder  die  Kaffee -Versteigerungen  der  Nieder- 
ländischen Handels-Gesellschaft.  Ans  dem  IloUändischen  übersetzt  von  Karl 
Mischke  (295  S.,  1  Bild).  —  Nr.  1400  —  1403:  Etlar,  Carit  (C.  Brosböll), 
Bn^longen  aus  fremden  Landen.  Autorisierte  Oberaetzung  aus  dem  Dänischen 
Ton  G.  Denwita  (VI,  259  8.,  1  BUd).  —  Mr.  U04--6:  Miatral,  Fiederi,  Qe- 


1)  Jg.  I,  S.  140  der  „Blätter".  Uns  gehen  die  Nummern  1—5  so- 
eben zu  und  können  wir  das  günstige  UrteU  unseres  üerm  Mitarbeiters  nar 
durchaus  bestätigen.  Die  Redaktion. 
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dichte.  Ans  dem  ProveocaluscheD  Übertragen  und  mit  emcr  Kiuleitiuig  TV- 
tehen  von  F.  Steiniti  (VIII,  76  S.,  1  Bild).  —  Nr.  14ü6-0S:  Stilgebaner. 
Edward,  Neidhart  von  Keuenthal.  Der  Roman  eines  Minnesängers  (Till, 
191  S.).  —  Nr.  U09— 12:  Kipling,  Rudyard,  Schlichte  Geschichten  aus  den 
indiscnen  Bergen.  Aus  d.  Engl,  von  A.  Pachta  (243  S.).  —  Nr.  1413—15: 
Twain,  Mark,  Die  Abenteuer  Tom  Sawyers.  Deutach  von  H.  IIellwag(IY, 
194  S.).  —  Nr.  1416—17:  AM  rieh,  Thomas  Bailey,  Marjorie  Daw  und  andere 
Erzählungen.  Aus  d.  Engl,  von  M.  Goal  von  (95  S.).  —  Nr.  1418:  Piautas' 
Zwillinge  (XenaeebiDl).    ubenetet  von  G.  Selmiillnsky  (VU,  58  S.). 

— r— 

Von  der  Sammlung  gemeinverständlicher  wi886li8chaft- 
li eher  Vorträge,  begrflndet  Ton  Radolf  Virchow  und  Fnnx  v.  Holtzeo- 
dorfl^  fang,  von  Radolf  Vfrehow,  Hambinig^  Verlagsanatill  nnd  Dnekeni 
A.'G.  (TonuOa  J.  F.  BiöhterX  (s.  Jg.  I,  8. 37)  igt  die  14.  Serie  der  Nomb 
Folge  abgesehloesen  vnd  dlie  16.  fin  Erselielaen  begiite.  Die  mmutm 
Hefte  der  Sammlong,  die  ftr  60  PC  aneh  eiuelB  ktafUeih  lind,  ml- 
hallen: 

II.  329  .'i:}0.  Benno  Diederich,  Zola  und  die  Rougon- Macquart.  Das 
Milieu  bei  Zola.  (53 S.).  —  Ii.  aai^aSi.  0.  Finsch.  Carolinen  und  MariauoL 
(OOS.)  —  H.SS3.  Th.Aehelli,  Morlti  Lssuob.  (39 S.).  —  H.  S94.  O.K. 

Anton,  Der  Mittellandkanal  (Rhcln-Elbekanal).  (10  S.)  —  H.  335.  Ilanncke, 
Das  Bourboiientlinm  in  Spanien.  (27  S.)  —  II.  33('>.  P.  Speltcr,  Die  Pflanzen- 
welt im  Glauben  unserer  \ orfahren.  (40  3.)  —  H.  337j3:ib.  Ferdinand  BI amen- 
tritt,  Die  Philippinen.  (77  S.)  —  H.339.  Hefair.  MeUner,  Hemnmii  Sehieen 
hnr^  und  sein  Freundeskreis.  (40  S.)  —  11.340.  E.  Roth,  Schutzmittel  der 
rfiaiizeii  }?('f:en  Tliierfrafs  und  der  IJlütlieu  gegen  unberufene  Gäste.  ^31  S  )  — 
11.341,42.  M.  Blumen thul,  Preufsischc  Communal-Gesetzgebung  iu  der  iie- 
formperiode.  (87  S.)  —  H.  343/44.  Hermann  Obst,  Karl  Edaard  Hasse,  der 
Nestor  der  deutschen  Kliniker.  (TIS.)  —  11.345.  Christian  Meyer,  Zwei 
Dramen  im  Hause  Zolleru.  (32S.)  —  H.  346.  Moritz  Steinschneider,  Der 
Aberglaube.  (34  S.)  —  H.  347.  Hans  Meitzer,  Die  Vorstellungen  der  alten 
Griechen  v.mi  Leben  nach  dem  Tode.  (44  S.)  —  H.  348.  Wilh.Uhl,  Comid 
Ferdinand  Meyer.  (47  S.)  II.  349.  W.  Sol  tau,  Petrus  in  Rom  und  der  päpst- 
liche Prhuat.  *(41  S.)  —  U.350.  E.Otto,  Zar  Geschichte  der  Theorie  d« 
allgemelDen  Wehrpflicht  in  DeutBcUmd.  (36  S.) 


b.  Einzelne  Schriften. 

Heyne,  Moritz,  Altdeutsch -lateinisclie  Spielmannsgediclite  des 
10.  Jahrhunderts.  Für  Liebhaber  des  deutschen  Altertums  übertrageiL 
Göttinnen,  Franz  Wunder.   1900.    (XXIV  u.  78  8.  12.).    1  M. 

Das  Biichleüi  regt  nicht  blofs  Ii tteraturgeschicht liebes,  sondern  zugleiek 
anch  kulturhistorisches  Interesse  aa  mid  dflrfte  daher  allen  FreondeB 
deutschen  Altertums  willkommen  sein.    Die  vorangeschickte  Einleitung  vertaift 
dem  Leser  trefflich  zum  besseren  Yerstäudnis  und  zur  rechten  Würdigmg 
der  dargebotenen  Oediebte.  Nur  fix  reifbre  Leser.  H.  J. 

Keiler,  Paul ,  Gold  und  Myrrhe.  Erzälilnngea  und  Skizzen. 
2.  Auflage.  Paderborn,  Ferdinand  Schöningli.  1899.  —  Nene  Folge. 
1900.  (198  u.  226  S.  8.);  1,60  M.  bezw.  1,80  M. 

Die  meisten  Skizzen  und  kleineren  Erzählungen  sind  Ma8terlei8tuo£|» 
feiner  dfehteriooher  PsstoÜBBslereL  Hier  weht  etwas  tob  den  Geiste  und  am 
Art  etaes  0.  Foneke  and  IL  i^onunel,  tber  doeh  tilgt  AUeo  ein  dmctesi 
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orlginellea  Gepräge.  ^Ein  FrilhliDpsmärclu  n",  „Der  alte  und  der  neue  Scbnl- 
schrauk",  „Der  SchultorDistcr'*  küniiou  getrost  den  besten  Miirchenuoesien 
Andersens  an  die  Seite  gestellt  weftaL  n^nnz  Seyfried"  „Arme  Kinder", 
-"Kindskopf"  bekunden  einen  feinen  psychologischen  Tiefblick.  Von  den 
liiiiseren  Erzählungen  sind  manche  von  einer  wahrhaft  ergreifenden  Tragik, 
namentlich  „Der  Lnrnp*,  „Bergfriede"  xl  a.  Sehr  empfehlenswert      H.  J. 

Neubürg^er,  Ferdinand,  Der  Reichskanzler  in  Kissinf^jen.  Berlin, 
Alfred  Schall,  Verein  der  Bücherfreunde.  (XII,  543  S.  8.).  6M.,  geb.  7M. 

Ei  ist  ein  nachhaltiger  Genufs  diesen  Roman  zu  lesen,  der  die  Er- 
el^niase,  die  sich  1''74  (Attentat  auf  Bismarck)  im  fränkischen  Heilbad  ab« 
spielten,  scliildert  und  in  bescheidenem  Rahmen  die  Monumentalgestalt  Bis- 
marcks entgegentreten  lassen  will  Wodurch  das  Werk  fesselt,  das  mehr 
als  der  Leser  ahnt,  wfrkliehe  Historie  eBttdOt,  tsfe  in  errter  Linie  die  fl«f- 
driDgende  und  doch  in  den  feinsten  Linien  gehaltene  Personalohmikteristik, 
in  zweiter  die  Stimm un^s-  imd  Natnrschildcrnng.  Wir  empfeUflii  das  Baeh 
VoUtsbibliothekeu  und  Lesehallen  zur  Anschaffung.  T. 

Polenz,  Wilhelm  von,  Thekla  Lüdekind.  Die  Geschielite  eines 
Herzens.  2  Bände.  Berlin  F.  Fontane  &  Ck>.  1900.  (38?  o.  360  S. 
8.).    10  M.,  geb.  12  M. 

Der  Kornau  ist  reich  au  fcLucn  Beobachtungen,  die  Hauptpersonen  und 
«noh  die  Nebeopenoiien  sind  voratigllcb  gezeiehnet.  Manche  Partieen  wlren 
Tiosscr  kürzer  zusammengefafst;  auch  hätten  wir  pern  einijre  breite  Schilderunjren 
internster  Angelegenheiten  des  Mädchen*  und  Frauenalters  uud  andere  An> 
deutungen  intimer  Natur  vormieden  gesehen.  Nur  fUr  Gereifte.        H.  J. 

Kittland,  Klaus,  Nur  Weib.  Novellen.  Berlin,  F.  Fontane  &  Co. 
1900.   (V,  372  S.  8.).    5  M.,  geb.  6,50  M. 

Eine  Frau  —  Elisabeth  iieinroth  verbirgt  sich  unter  dem  Pscudon)  m  — 
greift  mit  den  drei,  unter  dem  OessrnttHel  »Nnr  Weib<*  vereinigten  Novellen 
mutvoll  in  die  in  unseren  Tagen  so  breniKMid  gewordene  Franenfrage  hinein 
und  liefert  in  den  lebendig  zu  uns  redenden  Sdiicks&leu  dreier,  hüohst  ver- 
sehieden  gearteter  Fimoeaehanktere  Interessante  und  wertvolle  Beltrige  su 
denettMB.  Selir  enpfeUensireil  H.  J. 

iioland,  Emil,  Gefühlsklippen.   Berlin,  F.  Fontane  &  Co.  1900. 

(V,  941  8.  8)  broftth.  8  M.,  geb.  4  M. 

Das  Hauptmotiv  aller  dieser  drei  Novellen  (feiner  Studien  modernen 
Lebens)  „Die  Geschichte  einer  Beziehung",  „Die  Erzieherin"  (diese  nimmt 
den  grüfirten  Baum  des  Buches  ein)  und  „Verschlossene  Heimkehr"  ist  »das 
SebeRem  einer  HoAranr,  das  Veinnken  eines  GMekstrannies,  das  Yenleiiten 
und  Entsagen".  Dieses  Thema  wird  auf  vortrefflicli  charakteristischem  Flinter- 
grund  mit  sicherer  Weltkenntnis,  anschaulicher  fteelenkundf  und  geistreicher, 
aber  keineswegs  aufdringlicher  Darstellungsweise  fesselnd  von  der  V  erfasserin 
(Unter  dem  Fsendonvm  verbirgt  sich  eine  Frau)  behandelt.  Man  bat  eines 
jener  Blicher  vor  sich,  die  über  das  Niveau  des  Dorohsehnittsroattns  skib 
ein  gutes  StUck  erheben.  Nur  fUr  Gereifte.  T. 

Rüdiger,  M.,  Waldtraut.  Nach  der  (^ironik  des  Pfarrers  zn 
Hinrichshagen.  9.  Auflage.  Dessau,  Kv.ing.  Vereinshaus.  1900.(195  8. 
8.).   a,80  M.,  geb.  3,60  M.  (illustr.  riaclitau>^gabe  eleg.  geb.  8  M.). 

„Waldtrauf  ist,  wie  die  hohe  Auflagenzahl  darthut,  von  M.  KUdigers 
EnRhlungen  am  meisten  gelesen  und  mit  Keelit!  Ein  anmutiger,  poetiseher 
Duft  umweht  die  Hauptpersonen ,  die  uns  ebenso ,  wie  „Die  Kitter  von  der 
llupfenburg,"  in  die  vorreformatorische  Zeit  zurlickversetaeo.  Das  Boeh  eignet 
sich  besonders  fUr  die  Jugend  beiderlei  Geschlechts.  H.  J. 
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Bekneider,  Max,  SchneMehnh  und  RemuroH  d.A«fl. 

Wtotewportverlag.  1900.  (63  S.  8.)  ill.  1  M. 

Dor  Verfasser,  der  fllr  das  Schneeschnhlaufen  in  Deutschland  zuerst 
^yifeematiäch  l'ropagauda  gem&cht  bat  wünscht,  dafs  dieser  Wintersport  sack 
mm  Yolkuport  ttttgettilte.  Die  ▼ofBageade  SdiiUt  riebt,  soweit  der 
gportsmann  zu  bonrteilen  vermag,  eine  vortreffliche  Anleitung  zom  Erlernen 
und  gute  Gründe  für  den  geeundneitUchen  und  sonstigen  Wert  dieeee  Sporta. 

C.  N. 

Schönbach,  Anton  £[mannel],  Über  Lesen  and  Bildung.  Um- 
schau und  Ratschläge.  6.  stark  erweiterte  Auflage.  (10. — 12.  Taufiend}. 
Gras,  LeMehaw  A  Lnbensky.  1900.  (869  S.  8.).   4  M. 

Sollte  noch  in  irgend  einer  BfldoBgB-Bibliothek  dieses  Buch  fehlen,  so 
sei  es  hiermit  zur  Anschaffung  empfohlen,  auch  der  kleinsten  Volksbibliothek. 
'Lesen  ist  das  wichtigste  Werkzeug  der  Selbstkaltar'  (S.  73):  dies  ist  die 
anfaitMsei»  deesea,  wm  wir  für  BUdunesbibliotheken  sagen  kOnnea;  oaditar 
diesen  Gegenstand,  daa  Leesn  und  sem  Verhältnis  zur  Bildong  handeln  die 
ersten  Autsätzo.  Ein  reifer,  umfassender  Geist  überschaut  hier  vom  höchsten 
ätaiidpunkt  aus  unsere  gesamte  geistige  Kultur,  die  Zustände  der  Gegenwart 
die  Ziele  imd  die  Wege  dasa.  Wae  soDen  wir  leeent  Wie  aoUen  wir  kaea? 
Das  sind  die  Fragen ,  die  er  unter  vielfacher  Berufung  auf  Emerson  beant- 
wortet; in  die  Kunst  zu  lesen,  fruchtbar  zu  lesen  flihrt  er  uns  ein.  Dann 
folgen  fünf  Essays:  Ralph  Waldo  Ilmerson  und  sein  Kreis;  Die  neue  deutsche 
Diehtang;  Der  seaHnmui;  Die  iUngsten  Bktangen;  Über  Henrik  Ibeea. 

Es  ^iebt  in  Deutschland  noch  viele  Leute  (auch  unter  denen .  "lie 
Bücherl)t  s|)rc(  liun;j:en  für  den  Druck  schreiben),  welchen  die  allerersten  (irimd- 
lageu  fehlen,  von  denen  aus  man  zur  richtigen  Schätzung  des  litter ari scheu 
Wertes  eines  Werkea  der  SchOnen  LmiatDr  geln^^  Dleae  klleaa«  aa 
Sch  onbachs  Bueh  ein  anageaeieluietea  Beispiel  findnii  daiaaa  m  Immi  wvnaf 
es  ankommt. 

Den  Schluls  des  Buches  (S.  343— 369)  bildet  die  schon  berühmt  ge- 
wordene BUcherliste,  ein  Verzeichnis  der  hervorragendsten  Werke  der  SebOaea 
Litteratur  aller  Viilker  und  solcher  Werke  der  übrigen  (wissenschaftlichen  etc  1 
litteratur,  die  nach  Inhalt  and  1  orm  im  gewissen  Sinne  klassisch  zu  nennen  sind. 

Dia  Bueh  liegt  mir  vor  in  einem  sdiliohten  Ganzleinenbande,  der  n 
den  geschmaekvolietea  gehOrti  die  ick  Imum. 

Kiel.  C.  N. 

Schoepp,  Meta,  Novellen  und  SUiiei.  Berlia,  Qebr.  PMtaL 
1899.  (320  S.).  4  M.,  geb.  5  M. 

Die  Verfasserin  hat  viel  Verständnis  für  das  Leid  und  alles  Trauike 
im  Leben,  das  zeigen  die  meisten  der  15  Novellen  und  Skizzen,  z.  B.:  „Wer 
ist  der  Mann?"  „In  der  leirten  Stunde".  „Der  Feind".  ,3r  weifs  es  nicht"  etc. 
Aber  statt  das  Elend  so  zn  schildern,  dals  das  Bittre  weniger  hervortritt, 
läCst  sie  es  abstoßend  wirken.  Das  Buch  ist  zwar  vielseitig,  aber  doeh  nicht 
reokt  nnteikaUend,  sondern  eher  ermüdend.  T. 

Wiehert,  Ernst,  Minister  a.  D.  Roman.  Dresden  ond  Leipsig» 
Karl  Reifsner.  1899.    (366  S.  8.).    5  M.,  geb.  6  M. 

Der  dnieb  verMUedene  kldae  Lnalapide  beliebte  vad  BHienilhk  darab 
seine  meisterhaften  Littauischen  Novellen  und  seinen  umfangreichen  Roman 
„Heinrich  von  Plauen"  bekannte  Berliner  Kammergerichtsrat  gehr.rt  noch 
immer  zu  den  in  unseren  Tagen  mit  Recht  gern  gelraenen  SchriftsteUera. 
In  „Minister  a.  D.*  behandelt  er  gewinenaallMii  ein  Stüde  FKOHOl  doek  elas 
alle  gehässige  Partcistellung.  Die  DatlteOllUIg  ilt  letekt,  leben4g  ^d  von 
Humor  gefärbt  Empfehlenswert  H.  J. 

Bedaktfoaaiddife  ftr  die  Biebate  DoppelaiimmMr  am  16.  Feimuar  1901. 

YmUg  TOB  Otto  UamMOwita,  Leiptig.  —  Draok  roa  Elirhardt  Kaxxaa,  BMÜm, 
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für  Volksbibliotheken  und  Lesehallen. 

Beiblatt  zum  Centralblatt  f  or  BibUotheksimeiL 


Heransgeber:  Oberbibliothekar  Dr.  A.  Graescl  in  Güttingen,  ITanssen- 
strasse  2a.  —  Verlag  von  Otto  liarrassuwitz  in  Leipdir.  —  Preis  des 
Jih^guigi  (12  Nra.)  4  M.,  mit  dem  OmtnlUatt  ftr  BftKodMianrMW  m- 
■■mann  bwogia  Itf  M.,  das  Centralblatt  allein  15  M.  —  2a  boritlMI  dOMh 

jede  Bufthhandhiug  und  Postanatelt 

Schafft  Bildnngs -Bibliotheken. 

„Unsre  Zeit"  —  heifst  es  im  neuesten  Jahresbericht  über  die 
Städtische  Lesehalle  zu  Düsseldorf  —  „fordert  gebieterisch  grofse 
volkstümliche  Bibliotheken,  städtische  Öffentliche  Bücherhallen,  die  als 
allgemeines  Bildnngsinstitut  der  breiten  Volksschichten  unentgeltlich 
jedermann  Gelegenheit  zu  behaglichem  Aufenthalt,  zu  Belehrung  und 
Vorttüdiing  geben  wl  aaderaMtti  gifo  Btalmr  populir  wtaMMhift- 
HohMi  vnd  tuleihAÜiadea  t^fc^i^  in  die  FniHiea  mlnHifm  Diese 
Bldwihallea  ifaid  Ufar  die  TelktvoliUSikrt  Tum  loleh  laiheiordeatlleher 
BedertMig,  dafs  die  Kommimea  diesem  berechtigten  Britagen  nicht 
Hager  wwden  widentohen  können,  und  dab  diejenigen  griUlMren  Städte, 
die  «war  schon  kleinere  Volkshtlolierhallen  unterhalten,  anch  schon  in 
nächster  Zeit  weit  erheblichere  Mittel  werden  aufwenden  müssen. 
Deutschland,  das  gerne  den  Vorzug  der  besten  allgemeinen  Schul- 
bildung für  sich  in  Anspruch  nimmt  und  ja  auch,  von  einem  kleinen 
nordischen  Volke  abgesehen,  den  geringsten  Durchßchnittssutz  von 
Analphabeten  aniWeifit,  hat  seine  Fürsorge  ftlr  die  Volksbildung  bisher 
fiMt  aof  die  Vdllawelrale  beseMakt  uul  rieb  am  die  Betefamng  der 
BrwaebseaeB  ksom  gektamcrt,  wibread  aadere  Nalkmea  da,  wo 
BeiAMUead  plAtilich  aufhört,  mit  ihrem  Wirken  erst  recht  einsetzen 
und  zwar  in  voller  Würdigung  der  Worte  des  grofsen  YolkflfireiiadeB 
Schulze- Delitzsch:  ,Je  eifriger  jemand  für  seine  Bildung  sorgen,  je 
mehr  Kenntnisse  er  sich  verschaffen,  je  unablässiger  er  an  der  Aus- 
bildung seiner  sittlichen  Eigenschaften  arbeiten  kann,  desto  besser 
sorgt  er  för  sein  Fortkommen,  seinen  Unterhalt'." 

„In  Bezug  auf  das  Volksbibliothekswesen  steht  Deutschland  weit 
Idnter  den  anderen  Völkern  gleicher  Kulturstufe  zurück;  und  jedes 
kleiaen  eng^liebe  aad  anefftaalMbe  Genelaweeea  stellt  flr  seiae 
Biflkeriiallen,  „disse  Sehalea  der  Brwaehieaea",  grOftere  8«DUDea  i«r 
▼efflguag  als  anserB  QroAMlIdte  aitt  ■ebaftwher  Biavobaenabl;  so 
bedtst,  am  ein  einziges,  ia  die  Augen  springendes  Beispiel  heraus- 
mgrelfei,  die  letzthin  viel  genannte  Stadt  Kimberley,  die  erst  seit  30 
Jahrea  ns  der  sfldafrikaaisebea  Wildnis  eni|^orgewadisea  ist,  aoeb 
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keine  gepflasterten  Strafsen,  aber  sclion  längst  eine  grofse  public  library, 
für  die  sie  nahezu  ebensoviel  ausgiebt,  wie  unsere  Reichsliauptstadt. 
die  unter  den  deutschen  Städten  für  das  Volksbibliothekswcsen  noch 
verhältnismäfäig  viel  aufwendet,  sich  seine  gesamten  Volksbüciiereiea 
und  Lüsebullen  kosten  läfst." 

In  ■hnIfAwi  Sinne  kat  lieh  vor  «ii%w  Zeit  Dr.  BMufaik  Bnnge- 
Oniftwald  In  etnem  Aitfkel  dee  OnabrOokflr  TageUaitB,  woiIb  m 
einer  Vewfalpmg  der  dmrtfgen  BflehenammlnngOEi  n  einer  gBrndammm 
Pnblie  Library  das  Wort  redet,  Mtge^roehen: 

„In  den  meisten  Städten  der  vereinigten  Staaten"  —  sagt  er  — 
,ist  die  Stadtbibliothek  —  die  „freie  öffentliche  Bibliothek"  ist  in 
Amerika  überall  eine  Gemeindeanstalt,  in  den  Städten  also  eine  Stadt- 
bibliothek —  thatsächlich  der  Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens,  nennt 
man  doch  die  öffentliche  Bibliothek  „die  Universität  des  Volkes*,  und 
gilt  sie  für  ebenso  notwendig  wie  Wasserleitung,  Beleuchtong  und  öffem- 
liohe  Anlagen,  öffentliohe  Bibliotheken  sn  gründen,  bestehende  n 
▼•rtMtaem  md  dvdi  Zmrendvigai  n  anreiten,  eraditea  GcMiadn 
wi«  Stuten  nls  Ihre  umliAlieha  Piiakt  Die  Mtaifiieh« 
lit  lieli  dort  einig  darttMor,  dab  dns  beste  Geschenk,  das  man 
Gemeinweaen  madien  kaBB,  eina  öffentliche  Bibliothek  itt,  nnd  es  gilt 
nnter  den  reiidMB  Amerikanern  als  Ehrensache,  dnrch  grofse  Geld- 
zuwendungen und  Bücherschenkungen  an  Bibliotheken  oder  ftlr  Biblio- 
thekszwecke zur  Verbreitung  von  Wissen  nnd  Bildung  und  zur  Förderung 
des  Gemeinwohles  beizutragen.  Abgesehen  von  den  nngeheuren  Summen, 
welche  jährlich  von  Stiidten  und  Gemeinden  für  Bibliothekszwecke 
aasgegeben  werden,  wurden  z.  B.  allein  im  Jahre  1890  von  Piivat- 
laita»  61/i  llllUoMn  MM  and  in  Jakn  1884  Aber  6  lOllloiiaft  Hak 
(dia  Ueinan  Sannen  gar  aiokt  aingaMabnal)  an  MhntUaha  BibHafliakai 
gaaahenkt  So  aorgt  man  in  Amerika  ftr  öffentliohe  BildangdAiia- 
tiieken,  das  gaaehielii  für  sie  in  dem  Dollarlande,  im  Lande,  von  dm 
wir  mit  einer  gewissen  Geringschätznng  zu  reden  gewohnt  sind,  weaa 
es  sich  um  die  Pflege  geistiger  nnd  idealer  Güter  handelt.  Dort  und 
in  lOngland  wohnt  die  Bibliothek  in  Palästen  und  Minister  halten  bei 
ihrer  feierlichen  Eröffnung  die  Festrede,  wir  dagegen  stehen  erst  im 
Begriffe,  ihr  ein  bescheidenes  Heim  bei  uns  zu  bereiten.  Bei  uns  gilt 
noch  immer,  was  uns  von  berufener  Seite  mahnend  und  verhcii'send 
ngeralui  itt:  ,Dia  deatsehe  Stadt  der  aa  gelingt,  den  Plan  eiMr 
Mfeatliohen  Bibliothek  oder  StadtbiUiothek  ittr  alle  gat  dnetelttna 
und  in  ihr  aaali  dia  AbtaUuig,  dia  der  FertMldang  daa  HaMhraifta 
und  Gewerbes  dieuMi  soll,  baaonders  zn  pflegen,  vielleicht  sogar  ba* 
atahendc  Sammlungen  ihr  einaoverleiben ,  die  ihren  Schwesterstädtea 
hier  den  Weg  zeigt,  indem  sie  als  erste  in  Deutschland  eines  der 
wichtigsten  Mittel  zur  Erhaltung  und  Mehrung  unserer  kulturellen 
Überlegenheit  zur  wirklich  durchgreifenden  Anwendung  bringt,  wkd 
sich  einen  unvergänglichen  Ruhm  erwerben.'" 

„Wir  leben  leider  immer  noch  in  dem  W^ahne,  belesener  and 
gebildeter  la  sein,  als  jedes  andere  Volk,  obwohl  uns  andere  Staatea 
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in  den  letzten  Jahrzehnten  unter  Anfbiingang  grofsartiger  Mittel  weit 
überholt  haben,   Während  die  Staaten  mit  englischer  Sprache  jihrliek 
an  50  Millionen  Bände  ans  ihren  Volksbibliotheken  entleihen,  kommen 
wir  in  Deutschland  nur  auf  4  Millionen;  während  die  englischen  Städte 
jährlich  16  Millionen  Mark  ftir  ihre  „freien  öffentlichen  Bibliotheken" 
ausgeben,  hat  Deutschland  noch  nicht  einmal  ^j^  Million  Mark  für  sie 
llbrig.    jEs  liegt  ein  schreiender  Widerspruch  darin",  sagt  Dr.  E.  Jeep 
mÜ  allem  Beehte,  „dafe  wir,  was  Yolksbibliotheken  und  Lesehallen 
«■langt,  fi«t  am  w«ileitoB  nriek  unter  den  Nationen  sind,  dagegen 
am  wdtoaten  Ibrlgeaolattlin  in  iler  Oifaniiation  dee  Yolkmebnlweaena. 
Diese  Inkonsequenz  nmfe  beseitigt  werden:  waa  die  Schule  gepflanst 
liat,  darf  nicht  verdorren/    In  der  That,  unserer  Jugend  wird  aelbat 
in  dem  kleinsten  Dorfe  ein  vortrefflicher  Unterricht  zu  teil;  aber  was 
nutzt  uns  das  besto  Unterriclitswesen ,  wenn  ein  ^^ofser  Teil  des  in 
der  Schule  Errungenen  aus  Mangel  an  Anregung  später  wieder  ver- 
loren geht,  wenn  uns  diejenige  Einrichtung  fehlt,  die  es  jedem  er- 
möglicht, auf  dem  in  der  Schule  gelegten  Grunde  eelbst  weiter  zu 
bauen  nnd  sein  Wissen  und  Können  nach  allen  Bichtungen  hin  zu 
▼ervolUromanen.  Am  mflitlriiwliai  Kieieen  waidan  immer  nd  immer 
wieder  die  Uttanton  Klagen  last  Uber  die  bodenlose  ünwisienMt  der 
Bekrnten  in  der  Taterländiselien  Qeaebiohte,  nnd  eine  kfirnUeb  gehaltene 
Umfrage  iber  Goethe  hat  eine  geradezu  trostlose  Unkenntnis  unseres 
Volkes  Yon  seinem  gröfsten  Dichter  zu  Tage  gefordert.    Kein  Wander, 
denn  das  in  der  Schule  Gelernte  ist  zum  Teil  schon  nach  wenigen 
Jahren  wieder  vergessen!    Nachdem  der  Staat  selbst  den  Schulzwang 
eingeftihrt  und  damit  den  Wert  der  Volksbiklung;  aufs  unzweideutigste 
anerkannt  hat,  sollten  Staat  und  Gemeinden  hieraus  nun  auch  endlich 
die  Folgerungen  ziehen  und  äich  nicht  mit  der  Jugendbildung  allein 
begnügen,  sondern  flr  eine  gesunde  geistige  Weiterentwickelang  der 
dem  Sebnlmilefriehte  enftwaehaeaen  Bflrger  Sorge  tragen.  Ea  bestellt 
hento  ein  edler  Wetteiftr  swisehen  den  einaehien  StIdteB  in  der  Pflr- 
aorge  ftlr  daa  leibUdw  Wohl,  ftlr  die  Gesnadheii  nnd  das  äufsere 
Wohlbehagen  der  Bflrger,  und  jede  Stadt  wendet  selbstverständlidi 
für  Strafsenbeleuchtung,  Wasserleitung,  Kanalisation,  öffentliche  An- 
lagen, Spielplätze  u.  s.  w.  ganz  gewaltige  Summen  auf    Das  geistige 
Wohl,  die  Pflege  der  geistigen  Güter,  dessen,  was  Bismarck  Impon- 
derabilien nannte  und  am  höchsten  bewertete,  ist  demgetrenüber  leider 
viel  zu  sehr  und  allzu  lange  vernachlässigt  worden  und  mufs  wieder 
mehr  zu  seinem  Rechte  kommen.    Macht  und  Ansehen  eines  Staates, 
WoUüdfft  nnd  Gedeihen  der  Btidte  werden  immer  vorwiegend  von 
der  IntelUgeni  ihrer  Bürger  abhingen,  denn  BQdnng  nnd  Wissen  sfaid 
Ifaeht  Der  mit  grOfserem  Wissen  nnd  besserer  BQdnny  ausgeatattato 
Arbeiter,  Handwerhnr,  Kaufinann  wird  zweifelloa  itate  leichter  und 
besser  sein  Fortkonunan  finden,  als  der  kenntnislose  und  nngebildete." 

„Dem  Ärmsten  die  Thüren  der  allgemeinen  Bildung  ebenso  weit 
EU  öffnen  wie  dem  Reichen,  ihm  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  fort- 
anbilden  nnd  dadurch  die  Grundlage  au  späterem  Wohlstande  zu  legen, 
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Ilt  aber  gerade  eine  Hauptaufgabe  der  freien  öffentlichen  Bibliothek. 
Sie  soll  nicht  blofe  ihre  Benutzer  nach  des  Tages  Last  und  Arbeit 
durch  ihre  Bücher  erfrischen  und  erbauen  und  über  die  Alltagsstimmung 
erheben,  sie  mufs  ebenso  gut  dem  jungen  Handwerker,  Arbeiter,  Kaof- 
mann,  Landwirt  die  Möglichkeit  zur  Fortbildung  seiner  Kenntnisse 
bieten,  wie  sie  den  litterarischeu  Bedürfnissen  der  Lehrer,  Techniker, 
Ärzte,  Geistlichen,  Jnristeo,  Militärä  u.  s.  w.  Rechniuig  tragen  solL  la 
England  schx^  naa  di»  ftttl»  TcnMkmg  voe  Msdnugen  da 
leMm  Jahnehnten  im  Tea  der  TaUobiUlolliek  ■■  nd  &  » 
fehemii  FortoeluttlB  vaA  gmUBgm  Ldstimgen  dar  AamOamm  md 
gewerUloliMi  VEd  technischem  Gebiete,  die  uns  lo  oft  mit  StaMi 
eriUlen,  wären  ohne  die  dorttgen  Volksbibliothelcen  gar  nicht  denUMr. 
Das  sollten  wir  uns  immer  vor  Augen  halten,  das  sollte  uns  ein  ge- 
waltiger .Sporn  sein,  es  ihnen  gleich  zu  thun  und  sie,  die  unsere  ge» 
fährliclisten  Mitbewerber  auf  dem  Weltmarkte  sind,  mit  dea  eigenei 
Wafl'en  zu  schlagen." 

„Wie  es  heute  gerade  in  einflursreichen  Kreisen  Männer  giebt, 
die  grnndsltslioh  alles  bekämpfen,  was  den  geistigen  Horilo&ft  Unsens 
TotlEea  enreMeim  kSiato,  so  wM  auk  die  fiele  MnflMe  BfUioME, 
die  StadtbibUoäiek  fir  alle,  One  eftnea  oder  liejaltehen  Gegner  indMC 
Dmen  mOohten  wir  hier  nur  die  Frage  vorlegen:  Glanben  sie  wMdieh, 
dab  die  reehnenden  Engländer  nnd  praktischen  Anerikaaer  solche 
Unsummen  für  die  Bibliotheken  hingehen  würden,  wenn  sie  unnfltz 
und  wertlos  wären?  Die  Leute  drflben  wissen  sehr  genau,  dafs  nirgends 
die  aufgewandten  Kosten  sich  durcli  Ersj)ami8se  auf  anderen  Gebieten 
so  bezahlt  machen,  wie  j^erade  bei  der  freien  öffentlichen  Bibliothek. 
Die  Bewegung  für  freie  öffentliche  Bibliotheken  wird,  nachdem  sie  nun 
endlich  bei  uns  in  Flnfs  gekommen  and  in  einer  ganzen  Anzahl 
gröberer  and  kleinerer  Sttdte  bereMs  etfblgreiek  gewesen  ist,  alsht 
froher  rohen,  als  bis  die  freie  OiEsaffiehe  BlbMofliek  bei  ans  n  der- 
selben Blllte  gelangt  ist,  wie  in  des  beiden  anderen  grofren  genosaiseiies 
Staatowesen  und  in  ihr  unser  ganzes  BildlBgi-  nnd  Erziehnngswesen 
seinen  Abschluis  und  seine  eigentliche  Krönung  findet.  Es  kann  jetzt 
nicht  mehr  davon  die  Rede  sein,  ob  wir  tlberhaupt  die  freie  öffent- 
liche Bibliothek  als  umfassende  Bildungsanstalt  zu  Nutz  und  Frommen 
aller  bei  uns  ins  Leben  rufen,  denn  wir  haben  sie  ja  bereits  in  vielen 
Städten  und  die  tlbrigen  müssen  dem  Beispiele  folgen,  wollen  sie  sidi 
nicht  aufs  schwerste  schädigen;  es  handelt  sich  vielmehr  nur  noch 
dtfnm,  wann  dies  seitens  Jeder  eiaieliea  fitait-  ^äm  La^dgeaMiads 
gesohielit,  also  am  das  frdto  odo*  später.* 

Das  sind  belienigenswerte  Wette.  Das  »wann**  kiagt  haspl» 
sächlich  ab  von  dem  Mafse  des  Yerständnissei  Hbr  die  Saehe  in  den 
Kreisen  der  Bevölkerung,  die  fär  die  Begrflndnng  von  freiea  üftat- 
lichen  Bibliotheken ,  Bücher-  und  Lesehallen ,  oder  wie  man  sie  kun 
nnd  treffend  genannt  hat,  Bildungsbibliotheken  in  erster  Linie  mafs- 
gebend  sind.  Dieses  Verständnis  fehlt  leider  nur  noch  allzusehr.  Hat 
doch  ktlrzlich  erst  ein  Kritiker  in  einer  unserer  ersten  kritischen  Zeit- 
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Schriften  angedeutet,  dafs  eine  im  Anschlnfs  an  fremdländische  Ein- 
richtungen bestehende  breite  Strömung  in  Deutschland  das  Niveau  der 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  herabzudrücken  bestrebt  sei.  Nichts 
liogt  der  Bewegung  ferner  all  die  Bedeatang  der  als  Studienbiblio- 
IhAm  gedaekten  «nd  als  solclie  Terwaltelai  wlnBeMohaftüchen  Bfloher- 
•ammlaiigMi  n  adunlkm.  Diese  aoUen  ledlglidi  enflaelel^  fine  Auf- 
gabe, der  wiflsensehaftUchen  Forschung  zu  dienen,  ihnen  erieieirtert 
werden,  indem  die  Bildnngsbibliothek  das  Bedürfnis  der  Masse  auch 
der  Gebildeten  nach  unterhaltender  und  belehrender  Litteratur  be- 
friedigen will.  Wenn  der  Gewinn,  der  insbesondere  auch  den  besseren 
Klassen  aus  der  neuen  Art  von  Bibliotheken  erwachsen  mnfs,  erst 
allseitig  erkannt  und  gewürdigt  sein  wird,  dann,  aber  auch  nur  dann 
erst  wird  gegrtlndete  Aussicht  vorhanden  sein,  dafs  das  Ziel,  Deutsch- 
land mit  einem  Netze  von  BUdangsbibliotheken  zu  überziehen,  erreicht 
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Schon  vor  70  Jahren  bemtlhte  sich  der  damals  in  Grofsenhain 
lebende  Rentamtmann  l'reusker  lebhaft  um  weitere  Verbreitung  einer 
besseren  Tolksbildang  aneh  dvek  VolksUUiofheken.  Aber  ee  hm 
doeh  erst  in  den  60  er  Jabren  n  einem  aUgemefaieren  Verlangen  aaob 
eeleben,  dem  es  in  Terdaaken  war,  dab  im  Jabre  1876  ibier  sebes 
196  gezählt  wurden.  Ein  Jahr  vorher  batte  der  Landtagsabgeofdnete 
]>r.  Pfeiffer  auf  Burkersdorf  den  Antrag  gestellt,  die  Begiemng  mOge  • 
eine  jährliche  Snmme  für  Gründung  und  Unterstützung  von  Volks- 
bibliotheken in  den  Etat  einstellen,  und  da  der  Antrag  angenommen 
wurde,  so  zeigte  der  nächste  Etat  den  Jahresbetrag  von  15000  M., 
die  bis  zum  Jahre  1898  auf  20000  erhöht  wurden.  Das  ist  bei  der 
groCsen  Anzahl  von  Gemeinden,  welche  schon  Volksbibliotheken  be- 
sagen, nnd  den  vielen,  in  welcben  wegen  Anwaelisens  der  BevöUcening 
•olelw  amtogen  wiren,  ledbl  wenig,  aber  ea  kann  mmiflgHeb  Av^be 
des  Staates  sein  in  Jedem  halbwegs  grOftem  Orte  eine  Bibliothek  n 
grflndea,  iBe  Baaptsaehe  wird  dabei  immer  den  Gemeinden  selbst  m 
überlassen  sein,  während  die  Begienmg  fordernd  einzugreifen  sich  vor- 
behält. So  kommt  es,  dafs  von  eiaer  regelmäfsigen  Unterstützung  aller 
Volksbibliotheken,  mit  der  man  im  Jahre  1876  begonnen,  absah,  und 
jetzt  bekommt  jährlich  etwa  nur  der  dritte  Teil  aller  eine  Unter- 
stützung. Es  waren  nämlich  bis  1893  aus  den  196  oben  erwähnten 
1065  geworden,  wieviel  jetzt  ihrer  sind,  ist  nicht  bekannt,  weil  eine 
Statistik  über  den  Bibliotheksverkehr  nicht  eingeführt  ist   Sehr  mit 


IMt  seldigt  daher  Beyer  fai  asiiiem  Baadbrnb  des  Yolksbildungs- 
weisif  Tor,  die  rtaatliebe  Uateritlllmf  aa  eine  fewisae  Bettngspflieht 


wwie. 


Digitizod  by  Google 


SS     üb«r  YoUnUblioaMkii  md  Lewtonm  in  KiMgnIek  SmIm 


der  Gemeinden  und  an  die  Beibringung  eines  Ausweises  über  den 
Betrieb  der  Bibliotheken  zu  kntlpfen.  Besttlnde  die  Vcrptlichtnns: 
regelmärsig  einen  Jahresbericht  einzureichen,  dann  wären  wir  nicht 
auf  zufällige,  wer  weifis  woher  genommene  Angaben  bezflgUeh  da 
VolktUblMidM  ngvwisfen,  wi«  i.  B.  dl»  folgMd»  dem  DreidMr 
AaMigw  nm  S6.  Min  1899  «oMMUMBde,  welehe  M  asf  die  d« 
gmen  AmttAvptauumduften  Dreidgn-AKihKlt  od  -Nenstadt  beziebi 

—  Vom  königlichen  Ministerium  des  Kultus  und  Öffentlichen  Uwkth 
richte  sind  auf  Befürwortung  der  beiden  kömgliohen  Amtshauptaianii- 
schaflen  zu  Dresden -Altstadt  und  -Nenstadt,  sowie  ihrer  Bezirksaus- 
schufskollegien  und  des  Beziiksschulinspektors  ffir  Dresden -Land.  Herrn 
Sohulratee  Fink,  für  27  Gemeinden  in  ihren  Verwaltunnrsbezirken  zor 
Unterhaltung  und  Erweiterung  deren  Volksbibliotheken  Staatsbeihilfen 
im  Gesamtbetrage  von  1280  und  zwar  575  AL  fiii-  11  Gemeiudefi 
Un  AlMidter  Bedifc  nd  705  IL  fllr  16  Gemeindaa  im  Henstidlv 
Beiirk  aif  doi  1898«r  Blii  gmokset,  bewilligt  wordea.  IH,rwk  fl^ 
halten:  UMul  (pcdltiiolie  Oemeiiide),  Flaaeii  (poUtisehe  OeoMfaide)  oi 
üebigau  je  100  K.;  Losohwitz  und  Mickten  je  70  M.;  Kleinwolmsdorf 
und  Rabenau  (Qewerbeverein)  je  60  M.;  Grofserkmannsdorf  and  RAhnits 
je  50  M.;  Ilintergersdorf,  Leubnitz -Neuostra,  Leutewitz.  Niedorhitfslich 
und  Reick  (sämtlich  Schulgemeinden)  je  45  M.;  Hermsdorf  und  Otten- 
dorf je  40  M.;  Rochwitz  35  M.;  Birkigt  (Schulgemeinde),  Leppersdorf. 
Leuben,  Naufslitz  (Schnlgemeinde) ,  Potschappel  (politische  Gemeindei 
und  Weifser  Hirsch  je  30  M.,  sowie  Klotzsche,  Reitzendorf,  Seifersdorf 
nd  Wachaa  je  25  IL  Im  vorigen  Jahre  wurden  schon  von  dies« 
GemeisdiB  i.  a.  LOMbb  «id  PetMiu«pel  mit  Je  80  IL,  BrteMW  mä 
60  IL,  Pfauen  mit  60  IL,  Leirtewifi,  medeilAMieli  «ad  NMÜUtti  mä 
Je  45  M.  nnterstflftit,  wilneDd  im  nbrigen  Boek  Deaben  80  IL  mi 
•     DOltischen  45  M.  im  Altstädter  Bezirk  erhielten.  — 

Die  Stadt  Dresden  selbst  erfreut  sich,  dank  den  Bemtlhungen  des 
Gemeinnützigen  Vereins  und  dem  Entgegenkommen  des  Rates  eines 
regen  Fortschrittes  in  ihren  Volksbibliotheken,  wie  sieh  aus  nach- 
folgenden, dem  Jahresberichte  des  Gemeinnützigen  Vereines  für  den 
Dresdner  Anzeiger  vom  5.  Dezember  1899  entlehnten  Angaben  ergiebt. 
Es  heifst  daselbst: 

Die  den  Vontaiide  des  GemeinAtzigen  VereiM  geetellte  weine 
Aellsabe,  die  BegrtBdoBg  öflanflieher  VolkiUUioaekeB,  setite  meM 
die  BeiehalRmg  der  erfordeiUelieB  Geldmittel  Yorau.  Deam  obgkkh 
dem  Yenin  von  einem  ungenannten  Qtener  ftlr  diesen  Zweck  der 
Betrag  von  600  M.  gespendet  wnrde,  so  wflrde  doch  bis  zur  fineiehiui^ 
des  erstrebten  Zieles  noch  eine  längere  Zeit  verstrichen  sein,  wenn 
nicht  der  Hat  der  Stadt  Dresden,  unter  Zustimmung  der  Stadtverord- 
neten, dem  Verein  das  Anerbieten  gemaclit  hätte,  aus  städtischen  Mitteln 
ftlr  die  Errichtung  von  zunächst  zwei  Volksbibliotheken  die  Summe 
von  3000  M.  uud  auch  für  die  Verwaltung  der  Bibliotheken  eine 
namliafte  Beihilfe  xa  gewähren.  Die  von  dem  itidtiBclien  Gelde  mi- 
leielHiileii  Btleher  eoUtn  Wif&tium  der  Stadt  Ueiben  «4  4ie  fw 
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Verein  weiterhin  anzuschaffenden  Bücher  gleichfalls  in  das  Eigentum 
der  Stadt  übergehen.  Dank  diesem  Kntgegeakommen  der  städtischen 
Behgiif  «mI  ämäi  tan  ünsteade,  dtft  der  FriedrichBtidter  Gemeiii- 
sttiige  Vflrafai  dM  btnitB  'mknän»  BOehifiMUBliiig  dem  hbm 
Verain  tWilitft«  wnrde  ti  mOi^di,  am  d.  Stptanber  1876  dto  «nte 
Dresdner  Yolksbibliothek  ud  schon  am  19.  Oktober  eise  sweite  Sil 
erOfflien.  Das  Untemehmon  lud  beim  Pablikum  dieser  Stadt  eine 
Oberaus  dankbare  Aufnahme;  Bohon  im  Jahre  1876  betrug  die  Zahl 
der  Leser  3671,  die  der  ausgegebenen  Httcher  43441,  Das  dauernde 
Interesse,  das  von  Seiten  der  Behörden  den  Volksbibliothekcn  gewidmet 
wurde  (die  Stadtkasse  gewährt  gegenwärtig  eine  jährliche  Beihilfe  von 
14800  M.  und  das  königliche  Kultusministerium  eine  solche  von  900  2Ü.) 
muhte  es  möglich,  nach  und  nach  12  Bibliotheken  sn  grflnden,  deren 
BMMndurtB  aa  BolüMe  dw  Jahna  1898  anf  44S67  Bind«  aa- 
gawaalMMi  war,  wihiaad  In  damaalben  Jahn  die  ZaU  dar  «tagatragenaa 
Leaer  11110,  die  der  aaagegebenen  Binde  178581  betrug.  Yen  den 
Besnehem  der  Volksbibliotheken  gehörten  in  diesem  letiten  Jahre 
25,5  Prozent  dem  Stande  der  Handels-  and  Qewerbsgehilfen  und  Lehr- 
linge an ,  24,6  Prozent  waren  Fraoen,  28  Proient  SohnlUnder  und 
9,5  Prozent  Arbeiter. 

1.  Vereinsbibliothek.  Die  Vereinsbibliothek  wurde  im  Jahre 
1889  in  der  Absicht  gegi-ündet,  in  bescheidenem  Sinne  dem  Lese-, 
Bilduags-  oder  UnterhaltungsbedUrfnis  unserer  Mitglieder  zu  dienen. 
ZnUffielM  0ia6hMka  hiesiger  wla  aMwMgar  Müi^adir  ud  ftmda 
daa  TaNiia  bOdaton  Uahar  ftit  anwt>hHtfftl1flh  dm  BflithariMwitand.  am 
walehen  m  giakhnr  2Sett  anah  daa  Leoamatarial  flr  alMdi^  YaUn- 
heime,  speciell  ftlr  das  Heim  „Panlinengarten",  entnommen  wurde. 
Die  Zahl  der  der  Bibliothek  einverleibten  gebundenen  Bände  von  Zeit- 
schriften mTifstc  deshalb  alljährlich  durch  andere  neue  Bände  aus  den 
vorhandenen  ungebundenen  Jahrgängen  von  ^Gartenlaube",  „Daheim", 
„Über  Land  und  Meer"  etc.  ersetzt  werden.  In  jüngster  Zeit  machte 
sich  nun  der  Ankauf  guter  Jngendschriften  für  die  beständig  wachsende 
Zuhl  der  jugendlichen  Bücherentleiher  notwendig.  Auf  Vorschls^  des 
BiUlothckaiisschiiBses  worden  infolgedeiien  im  Jahre  1899  nach  sofg- 
fiUtiger  AmwM  m,  a.  baiondan  BniUmgen  Ton  OinteT  maitti  ind 
Fraaa  HcAun,  geganwIrCig  efaM  vieibafahrCa  LlabUngdektOre,  an- 
gekauft 

Die  Bicheransgabe  findet  statt  an  lUgenden  Tagen:  Dienstag, 
Donnerstag  nnd  Sonnabend  nachmittags  von  5 — 7  Uhr.  Die  Leihfrist 
der  ftlr  Erwachsene  bestimmten  Zeitschriften  etc.  beträgt  4  Wochen, 
diejenige  für  Jugendschriften  höchstens  2  Wochen.  Auf  rechtzeitig 
geänfserten  Wunsch  erfolgt  selbstFentftndlich  gern  eine  Verlängerung 
der  Lesefrist. 

2.  Wanderbibliotheken.  Die  langen  Winterabende  bieten  dem 
IBniehwa  retehüehe  Zeit  in  hildender  nnd  mtarhaUander  LaktOra.  In 
groben  8Mdtan  iai  Ar  diese  Seite  der  YolkahOduig  dnreh  ftilbntliehe 
vid  genafauiMfie  Yolkri>ibligthek^  laiohlieh  geMr|;t*   Anders  auf 
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dm  i^Utt«  Lttda.  WMel  Zeil,  mbbe  n  fgfkMg&t  Jkategimg  be- 
bmM  weiden  ktaito,  gebt  dort  Bvfadoe  Teitoen!  In  AwMUmg 
dieeer  Ueke  iet  «ner  Yerabi  im  Begin  des  Jahne  1895  wA  svel 
Dteten  der  ümgegeod,  mit  Wach  will  md  Hetmedorf ,  in  Vefbudnag 

p:ctreton,  um  ihnen  nach  dem  YoigaBge  anderer  SUdte  sogenannte 
Wanderbibliotheken  znr  Verfügung  zn  stellen.  Diese  Wanderbiblio* 
theken  wurden  unter  sorgfältiger  Auswahl  aus  gebrniicliten  Büchern 
und  auch  Zeitschriften,  wie  z.  B.  „Daheim*',  „Gartenlaube",  „Dlastriert- 
Welt*  etc.,  gebildet,  welche  von  gemeinnützigen  Dresdnern  und  aus- 
wärtigen Freunden  und  Gönnern  unserem  Verein  schenkweise  über- 
lassen wurden.  Der  Überflufs  an  Büchern,  welcher  in  den  Städten 
unbenutzt,  und  dem  Besitzer  teilweise  selbst  zur  Laät,  in  vielen  Familtea 
vorhanden  ist,  soll  also  f&r  die  städtische  Umgegend  nutzbar  gemacht 
werden.  In  Mte  DMm  liaben  die  Ortdekrer  die  Yenraltng  der 
WandeiUUieClieken  ibeneauMn  nd  fkn  Beiieirte  laaten  eebr  oh 
erinBnend* 

In  Glaaehaa,  einer  FabrÜEstadt  mit  gegen  30000  Etnwoknam, 
hat  die  Stadtverwaltung,  wie  der  Dresdner  Anzeiger  berichtete,  im 
Anschlüsse  an  die  bereits  bestehende  umfangreiche  städtische  BibliothfliE 
im  Stadthause  eine  Öffentliche  Lesehalle  eingerichtet.  Es  liegen  da- 
selbst mehrere  Tageszeitungen  und  Wochenschriften  aus,  sowie  die 
Adrefsbücher  einer  gröfseren  Anzahl  von  Städten  nebst  Stadtplänen, 
verschiedene  Nachschlagewerke  u.  a.  Ferner  ist  auch  Schreibgelegen- 
heit geboten  und  ein  Fernsprecher  zur  unentgeltlichen  Benutzung  vor- 
handen. Diese  neue  Lesehalle  ist  für  Jedermann  zur  unentgeltlichen 
Benntsnng  tSglich  von  früh  8  bis  abends  8  Uhr  geöffnet. 

Noeh  genaMre  Angaben,  Stattrtik  der  DreedenerYdkebiMiolhelw 
im  Jakre  18981)  briagl  der  Yerwaltengribeiifliil  dee  Batee  der  H.-  n^ 
B.-8tadl  Dreeden  für  189a  In  dieeem  htm  ea  &  S7:  Die  mil  HBfc 
der  städtischen  Unterstützung  vom  Gemeinnützigen  Yerelne  verwaltelen 
IS  atldtieeben  Yolkabibliotheken  hatten  sich  einer  weit  lebhafteren 
Benutzung  zu  erfreuen  als  im  Jahre  vorher.  Bs  sind  von  2365  Schul- 
kindern (2271  im  Jahre  1897)  insgesamt  37  984  Bücher  (31341)  ent- 
liehen worden,  und  zwar  28827  erzählende  Jugendschriften ,  331>0 
Bücher  über  Erd-  und  Völkerkunde,  2553  Bücher  über  Sage,  Ge- 
8chichte,  Lebensbeschreibungen,  1355  Bücher  über  Naturkunde,  1255 
Sammelwerke,  Zeitschriften,  Kalender  und  604  Bücher  verschiedenen 
Inhalts.  Die  Zahl  der  eingetragenen  Leser  überhaupt  betrug  11090 
gegen  10881  im  Vorjahre;  diese  entnahmen  in  158550  Fällen  172581 
Binde  gegen  141490  Analdhnngen  mit  152414  Biadea  im  Yetjakret 
Der  Bfloherbestand  der  Bibliotheken  eriiOhto  sieh  trota  tthlreieker  Am- 
mvileniiigen  abgenntilnr  BOeher  auf  44967  Binde  (49188).  Yen 
diesen  entfielen  9696  Binde  avf  dentsehe  NationaUltteratiir,  10143  aaf 
Kalender,  fiammelweika  nnd  ZeiMniAen,  10886  m£  be&duwnde  nd 

l)  Vgl  hierzu  die  in  „Berichte  über  Bibliotheken  einaehier  Städte" 
nnter  Preeden  gegebenen  weiteien  Daten  flr  1896  ud  1899. 
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erzählende  Jugendscliriften ,  3638  auf  Sage,  Geschichte  und  Lebens- 
beschreibungen, 2934  auf  £rd-  und  Völkerkunde,  1777  auf  Naturkunde, 
1882  auf  LandwirtgohAft,  Knnst,  Gewerbe  nd  IndMWe,  Handele-  uid 
YeffUmweieA,  Heer  nd  Flotte,  1673  aif  aidiadiselie  littentar, 
997  aif  Knet-,  Eidinr-  nd  LiltaniliirKeiehiehto,  sowie  841  Btode 
«nf  BeohtB-  und  Staatskunde,  VolkswirtBchaft  und  Qeeandlieftdehre.  — 
Die  BibliotheiBeii  sind  Dienstags  and  IMtags  VOE  Vt^ — 8  Uhr 
geöfi&iei  Bei  der  erstmaligen  Entnahme  von  Büchern  ist  der  Ein- 
wohnerschein vorzulegen,  Schüler  haben  aulflerdeia  noch  die  Genehmigung 
ihrea  Klassenlehrers  beizubringen.  — 

Auch  der  Leipzlg^er  Verein  Volkswohl  ist  in  der  Lage  Günstiges 
über    seine    Büchel  Verbreitung,    seine   Vereinsbibliothek,    die  eben 
auch  eine  Volksbiblioihek  ist,  und  die  von  ihm  ins  Leben  gerofenen 
Wandertftltotheken  beriditap  ra  lOamm.  üb  heUht  in  adMoi  11.  Jakrea- 
bertoht  Tem  Jahie  1899  «ber  dieee  beiden:  Wikiend  in  GliMhan  die 
Grladng  einee  flftnflkhen  LeeadnnMn  Ton  der  Stadtverwaltung  be- 
sorgt wurde,  OHtemahai  rfe  in  Leipzig  der  Leipziger  Verein  Ar  Offent- 
Kohe  Lesezimmer,  von  dem  schon  3  Jahresberichte  vorliegen,  erstattet 
im  Februar  1898,  bezw.  März  1899  und  1900.    Aus  diesen  ist  zu 
ersehen,  dafs  der  zum  Zwecke  der  Gründung  eines  Lesezimmers  er- 
lassene Aufruf  von  nur  geringem  finanziellen  Ergebnis  begleitet  war, 
weshalb  auch  voriäuiig  nur  ein  Lesezimmer,  das  in  Lindenau,  Garten- 
straÜBe  28,  gelegene,  ihm  vom  Verein  für  Gemeinwohl  in  Leipzig -West 
nüt  Einrichtung  ond  Bibliothek  ttberiaaaene,  eingerieM  winde.  El 
wude  «gUeli  ?on  7—10  ültr  Abende  nd  fiomäass  Yon  II-— 1  Uhr 
ftr  Jfedemann  «nenlgelflleli  geOAet  Die  AiiUdit  werde  Ton  iwei 
Damen  i^eehselnd  beeovgt   An  Steitnngen  lagen  aus  9  politische 
Blätter,  21  ViMhblltter,  25  Unterhaltngs- Zeitschriften,  der  Bücher- 
bestand aber  von  etwa  1000  Bänden  verteilte  sich  wie  fol^t:  Ency- 
klopädic  und  Zeitschriften  125,  Rechtsknnde  und  Volkswirtschaftslehre 
36,  Philosophie  und  Religion  23,  Naturwissenschaften  78,  Geschichte 
und  Geographie  123,  Biographie  und  Briefwechsel  30,  Schöne  Litteratur 
a)  deutsche  219,  b)  ausländische  in  Übereetzungen  174,  c)  Jugend- 
und  Vulköschriften  98,  endlich  Kunst  (Bücher  und  Mappen)  50.  Der 
Beeoek  den  TmeeilMnii  wnehi  bald,  nd  ee  leigte  sieh,  dalb  das 
sttndige  PihHlnm  Ton  der  LekMre  der  Zeitoebifften  od  Zettnngen 
n  d«  BSehefbeatttaang  fwlMbfitt,  ein  eiileUkiier  nd  Tertiefender 
Einflnfs  war  demnach  nrerkennbar.    Wie  die  Besuchenahl  nd  die 
Bieherbenntiong  stiegen,  zeigt  folgende  kleine  Tabelle. 


Beeneher 

Bücher- 
benutKong 

•/. 

SeptanbeF  •  •  • 

815 

64 

90 

Oktober.  .  .  . 

384 

95 

98 

NoTenber  .   *  . 

405 

183 

33 

407 

153 

37 

^anmr  .... 

677 

177 

30 
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Ober  YolkiUbllotliok«  wtd  ImMkm     KItalKniak  flMhica. 

Die  2038  Besucher  setzten  sieh  ziisaiMMü  ins  Lehrlingen,  Ge- 
hilfen, selbständigen  Gewerbetreibeiiden  der  yerschiedenflM  Bwii^ 
Arbeitern,  Kontoristen,  Sclitllern  gewerblicher  Lehranstalten,  anch  ver- 
einzelten Frauen  und  Mädchen.  Der  Rechnungs- Abschlnfg  zeigte  an 
Jahresbeiträgen  für  1897:  1692  M.,  an  einmaligen  Beiträgen  1563  H, 
8a.:  3255  M.,  denen  993  M.  6  Pf.  Au8{:raben,  die  Gehälter  der  zwei 
Bibliothekarinnen  mit  zusammen  283  M.  inbegriffen,  gegenüberstanden. 

Nach  dem  2.  Jahresberichte  war  das  Leseifanmer  im  Jalm  1898 
TIA  466a  PmoM  btüMliI  woite,  die  hOoMe  ümiiilMliw  ie%to 
a«r  Jamur:  677,  die  niedrigeto  te  HU:  866.  I>«r  BteMbeetai 
wurde  yemehrt,  die  Zahl  der  ZeitschrillM  waelM  Ton  46  a«f  86.  Die 
gröfste  Benatznng  fnnden  die  zahlreich  aasliegenden  Fachzeitnngen  ftlr 
die  verschiedensten  Berufe  des  indostnereichen  Westens.  Wenn  die 
Bticherbenntzung  nicht  eine  so  lebhafte  war,  als  zn  wtlnschen,  so  lag 
das  daran,  dafs  bei  dem  beschränkten  Bücherbestande  von  jeder  Aus- 
leihung abgesehen  werden  mufste.  Der  Reehnungsabschlufs  zeigte  am 
31.  Dezember  1897  einen  Bestand  von  2261  M.  94  Pf.  und  Jahres- 
beiträge ftir  1898:  64ü2  M.  10  Pf.,  denen  1637  M.  42  Pf.  Ansgabeo, 
ektteUieftUek  600  IL  Qehalk  fir  iwel  BMioiMaffiMien,  geg^bet^ 
eteadeii.  —  In  3.  JahrafbeiMil,  entattet  te  MMn  1000,  kouM  te 
Yereiii  beriehtes,  deft  er  im  91.  Sept  1890  AleuadenMke  66  ia 
einem  Ton  der  Stedt  flberlasMMB  BMune  ein  zweites  Offentliohes  I^ese- 
Eimmer  mit  etwa  80  Zeitungen  nnd  Zeitschriften,  besonders  Fachzeit- 
schriften, eröffnen  konnte.  In  demselben  Gebäude  befindet  sich  auch 
die  Bibliothek  des  Volksbibliotheksvereins,  und  durch  Verbindung  mit 
dieser  ist  es  dem  Leipziger  Verein  für  Öffentliche  Lesezimmer  möglich 
geworden,  die  von  Anfang  an  von  ihm  beabsichtigte  Vereinigung  von 
Lesezimmer  und  Leihbibliothek  zu  bewerkstelligen.  Das  Lesezimmer 
eolHe  in  einer  vernünftigen  Benntinng  der  BibliotlMk  errt  anregen 
nd  vorbereitwi,  ud  dafii  dieier  Qedukie  ifek%  irar,  leigle  Mk  aa 
der  Beaitmig  der  BiUielhek  det  YolUUUMielBfeNlM.  Iii  dm 
Monaten  Oktober  bis  Dezember  1898,  nleo  w  ErOflhnng  des  Lese- 
zimmers, hatte  sie  913  Entleihnngen  zu  verzeielinett,  in  denselben 
Monaten  des  Jahres  1899  aber,  1705,  eine  Steigerung  von  87%. 
Dabei  ist  noch  zn  erwähnen,  dafs  die  Btlcheransgabe  nur  dreimal 
wöchentlich  stattfand.  Der  Besuch  des  ersten  Lesezimmers  erfuhr 
weitere  Steigerung  von  4552  Personen  im  Jahre  1898  auf  5092  im 
Jahre  1899,  er  verteilte  sich  auf  die  Monate  wie  folgt:  Januar  413, 
Februar  371,  März  359,  AprU  374,  Mai  416,  Juni  465,  JnU  497, 
AigMt  460,  September  499,  Oktober  486,  Noraiber  606^  Ummktat 
386.  Bei  dem  geringen  Beetimde  Toa  etim  1900  Btebera  hum 
leider  aa  Veflelh«i  Ton  Bflekern  nieht  gedaehl  werden,  obwohl  der 
bevölkerte,  indnstriereicho  Westen  alekt  einmal  eine  Volksbibliothek 
besitzt.  Auch  das  iweite  Lesezimmer,  Alexanderstrafse  35,  geöffnet 
an  den  Wochentagen  aufser  Freitage  von  1/2^ — 1^  Uhr  und  Sonntags 
von  11 — 1  Uhr  erfreute  sich  roi^on  Besuches:  er  betrug  in  dem  Viertel- 
jahr seit  £röffiian^  1126  Personen,    Wenn  der  Beea^h  so  weiter 
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wächst,  tritt  die  Frage  an  den  Verein  heran,  wie  und  wo  Platz  für 
die  Leser  geschaffen  werden  soll,  denn  die  Lesezimmer  bieten  nur  Je 
90  PIMml  D«r  BaekmmggabMhlslii  am  31.  Deiember  1899  Migto  an 
Bbrnakmoi  «inai  Beetand  yob  3026  M.  6S  Pü  imd  S661  If.  40  Pt  an 
JalUMbettiigM,  liMtm  und  aoMftigtn  SbmahaiaB,  deaan  1748  M.  74  FC 
«a  Augabaii  gageiittbflfstalMi. 


Die  TerwAltiiiig  der  Oantna-BiblioUiek  in  Wien. 

Der  Betrieb  und  die  Verwaltung  der  Central -Bibliothek  weichen 
wb  Ton  den  althergebraehten  Formen.  Im  Laufe  der  Jalire  worden 
M  den  Wiener  imd  Graier  YolkabfUielliakeB  neae  Einriobtnngen  vef- 
fselil,  BeAmmi,  welelie  Mk  in  £D|^and  mid  Amerika  bewilirt  habeai, 
Warden  unseren  Bedfirfideaen  angepaflit,  einieinea  wnrde  Ton  dem 
nanateikaft  gelUirten  Litteratur-Inätnt  L.  und  A.  Last  in  Wien  fiber- 
nommen,  anderes  ist  wesentlich  nen.  Wie  der  Erfolg  zeigte,  arbeitet 
der  MechanismuR  ^ut  und  es  wird  mit  relativ  g;crin^em  Kraftaufwand 
.ein  bedeutender  Nutzell'ckt  erzielt.  Die  wichtig8ten  B^stimmangen  und 
Einrichtongen  sollen  im  folgenden  skizziert  werden. 

I.  Die  Btoher,  devnn  Beerbettong»  Anürtenung,  »Hilting. 

Mit  Buk  wM  anf  der  «ilen  md  leMm  Mte  gestempelt, 
AkbQdnagen  und  Karten  erhalien  gtelabfidla  den  BiUiodiebi-StenpeL 
Anf  dem  Rücken  wnrde  vordem  äm  Tttel-BeUld  Yon  gelbem  Glaai- 

papier  aogebraoht  und  der  Titel  in  Rundschrift  geschrieben.  Seit  1898 
haben  wir  mit  gutem  Erfolg  Aluminium -Druck  eingeftlhrt  (langer  Titel 
kursiv,  Preis  en  gros  6  Heller  pro  Band).  Die  Bilnde  der  verschiedenen 
Abteilungen  tragen  am  Rücken  unten  eine  Marke,  wodurch  Irrtümer 
beim  Einstellen  vermieden  werden  (E  =  Englisch,  F  <m  FranaOsisohi 
I  M  Italienisch,  -f-  =  Jugendschrift). 

lukomplete  Werke  bezw.  Lieferungen  bleiben  reserviert,  zerlesene 
nnd  mbraMUMie  Werite  werden  aiugeeohiedni.  In  der  nenen  Anf« 
läge  des  Eatalogee  werden  Mrleaeoe,  minderwertige  Werke  (meist 
Spenden)  ■nigelamen 

Wissenschaftliche  Werke  haben  in  jedem  Band  eine  Taeohe, 
welohe  die  Bnchkarte  enthält,  beUetristische  Werke  nur  im  ersten  Band. 

Dicke  Einbände  und  illustrierte  Zeitschriften  etc.  werden  als 
Doppell)imde  gezählt  und  auch  die  Buchkarte  mit  (2)  bezeichnet.  Ist 
der  dicke  Originalband  abgenutzt,  so  wird  der  betreffende  Band  in 
iwei  Normal -Einbände  abgeteilt  (siehe  Buchbinder). 

Wissenschaftliche  Werke  haben  blaue,  belletristische  hingegen 
gelbe  Bnohkartcn.  Die  Titel  anf  den  Buehkarten  werden  (für  die 
Statistik)  klassUblert  nnd  mü  Zeiehen  Yemeben:  Aidlndiseke  Litteralir 
ni  ifflterstrldien,  Klassiker,  Gediekle,  Dramen  mit  blanem  Stridh, 
^v^endsehriften  inft  Stern,  Zeitsebriflen  mit  Z  beieiflluiet, 
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Die  Belletristik  wird  nahe  der  Ausgabestelle  bezw.  auf  dea 
fliteren  Abteaimgeii  der  Regale  in  BeiohhOhe  alphabetiaeli  aafgreetoDt 
JiigeDdMlirlftQ&  (ud  ktafi^  begdixto  Hanaimehflr)  ilete 
geordaet  nah«  s«r  Hand.  Dia  wiiMMchaftiiBh«i  WM»  wwtai  ia 

den  entfernteren  Ränmen  (in  den  kleinen  Filialen  auf  dm  obm«  Ab- 
teilungen der  Regale)  alphabetisch  aufgestellt. 

Die  Gestelle  haben  eine  Normal -Breite  von  1  m.  Wo  Platz 
gespart  werden  mufs,  werden  die  Gestelle  Kücken  gegen  Rücken  in 
den  Raum  hineinragend  aufgestellt  In  diesem  Falle  kann  auch  das 
Arbeitspult  in  die  unteren  Teile  der  Büchergestelle  eingepafst  sein 
(Fenster -Pult).  Frei  verstellbare  Arbeit- Bretter  können  nach  Bedarf 
an  Jedes  Büchergestell  vorübergehend  angebracht  werden.  Ebensolche 
Bretter  (mit  aettUohen  Barrieren)  werden  bei«  Abetaaben  otaUb 
od«r  neben  to  n  reinigenden  AbMlnng  angebraoht,  tum  MOk 
Bieber  auf  das  HDft-BnIt»  itrabt  ab  nad  bringt  die  BftdMr  wied« 
an  ihren  Platz. 

Wo  hohe  Ränme  verwertet  werden  müssen, i)  befratigt  man  an 
den  hohen  Gestellen  Handhaben.  Die  Bücher  werden  nach  Bedarf 
von  den  Bibliothcks- Bediensteten  repariert  (Blätter  eingeklebt,  Risse 
mit  bekleistertem  Transparent -Papier  überklebt,  Buchschilder  erneuert). 
Der  Bibliothekar  revidiert  vor  Übernahme  der  Bibliothek  mit  dem 
Keferenteu  und  bestätigt  den  Bücherbestand,  Dubletten  werden  in 
Bvideni  gehalten  und  swar  mnfs  die  Ansahl  der  Dobtofta  in  wmi 
Katalogen  notiert  werden,  einer  wM  nn  die  Oentrale  nbgeMbK 
dienl  nr  InTeotnr,  dat  iweHe  Baemplar  dient  der  Vener-Yeniebmng: 

Der  Bfleberstand  kann  Jedeneit  abgeschätzt  werden,  Indem 
man  die  Unge  der  besetzten  Qeitelle  mifst  und  die  nitttm  Diebe 
des  Normalbandes  in  die  Rechnung  einfahrt.  Ein  genaner  Ausweis 
wird  zu  Ende  des  Jahres  geliefert  nach  folgendem  Schema:  Bücher- 
stand am  1.  Januar  .  .  .  Käufe  und  Spenden  im  Laufe  des  Jahres 
(mit  Einrechnung  der  Bücher,  welche  sich  beim  Buchbinder  befinden). 
Von  der  Summe  abzuziehen:  Ausgeschiedene  Werke  und  unersetxte 
Verloste,  ergiebt  sich  der  Bücherstand  p.  Ende  Dezember. 

Anfbahme  det  Bflehetitandef  wihrend  dee  Botlieben:  Man  lagt 
(an  einem  Feiertag)  dnen  Zett^ntalog  aller  enflehntan  Btehcr  aa 
(koylmt  die  Bachkarten),  deagleieben  legt  man  einm  Zettelkalaleg^ 
der  beim  BoebUnder  befindlichen,  der  ausgeschiedenen  und  der  ver- 
lorenen Werke  an  und  ordnet  diese  Zettelkataloge  alphabetisch.  Die 
Bücher  in  den  Gestellen  (welche  alphabetisch  geordnet  sind)  inklusive 
obigem  ZettelluUalog  müssen  mit  dem  alphabetischen  BibliothekskaUlog 
stimmen. 

Zweimal  jährlich  ist  die  Bibliothek  gründlich  abzustauben  und  n 
reinigen.  Nach  gethaner  Arbeit  benachrichtigt  der  Bibliothekar  den 
Btrlwr,  weleiier  das  Ergebnis  der  Prilftmg  in  das  RevMona-Bneb  elnliigt 

1)  Mau  berücksichtige,  dafs  wir  alles  ohne  kommunale  Subventito 
leisten  und  deshalb  (hisbeiondere  QÜt  4ep  t^nereu  Räumen)  die  äoisen^e 
Ökonomie  treQ^en  mHarai, 
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IL  BftoüMikMtf  und  BAohinpandM. 

Die  Nachflohaflnigeii  werden  Tom  Belbrenten^  im  Einvemehmeft 
mit  den  Bibliothekanii  gleichzeitig  ftir  alle  Bibliotheken  durchgefllllai; 
ein  Dabletften-Ltgcr  emOglifllit  et,  jedendt  diingeiide  Wflneelie  m 

befriedigen. 

Jeder  Bibliothekar  führt  einen  Zettelkatalog  (Oktav)  der  nacb- 
ZQBchaffenden  Werke.  An  der  Haud  eines  Musterkataloges  und  mit 
Berflcksichtignng  der  Wünsche,  welche  die  Leser  vorbringen,  werden 
die  neu  zu  erwerbenden  Werke  bezw.  Dubletten  verzeichnet.  Auch 
llbr  lerlesene  mnd  rerlorene  Werke  werden  derartige  Zettel  geschrieben 
mid  dm  notlart:  lerlesen,  enetiter  Ycrliut,  uenetiter  Tefhnt  (Ar 
die  Statistik).  Im  FHU^alir  lieftm  die  BtbUotkekm  die  mit  dem 
BIbliothekB- Stempel  versehenen  Zettel  der  gewflnschten  (oder  sn 
setzenden)  Werke  alphnbetiseh  geordnet  an  den  Beferenten.  Die  ge- 
wünschten Bücher  werden  im  Depot  znsammengestellt  bezw.  gekauft 
und  an  die  Bibliothekare  geliefert,  welche  die  Verarbeitung  der  Bücher 
vorzunehmen  und  einen  alphabetischen  Nachtraj^skatalog  fllr  die  Leser 
anzufertigen  haben.  Der  in  der  Centrale  vorliegende  Zettelkatalog 
jeder  Filiale  wird  in  Druck  gelegt. 
I  Die  Kataloge  der  Filialen  werden  in  einer  Auflage  TOn  500 

Mt  1000  gedmekt,  die  Mlelriiliieheii  wA  wifwwMehtftllciien  Naeh- 
Mge  der  Centrale  werdeft  Taniat  In  einer  Aiflage  nm  1000  bis  fiOOO 
erdrückt  Dieae  Aeflefin  lind  in  1—9  Jaliren  vergriffen.  Der  Hanpt- 
kaialog  der  Centrale  (weleher  Wissenschaften  und  Belletristik  nmfafst) 
mag  in  einer  Auflage  von  8000  bis  5000  gedruckt  werden.  Der 
Preii  der  kleinen  Katalopre  wird  mit  10  bis  20  Heller  normiert,  der 
Hanptkatalog  soll  nicht  über  60  Heller  kosten,  damit  er  aucli  von  den 
minder  bemittelten  Lesern  gekauft  werden  kann.  Die  kleinen  Kataloge 
mögen  die  Selbstkosten  decken,  beim  Haupt -Katalopj  ist  ein  Deficit  zu 
erwarten.  Die  Kataloge  werden  in  Packeten  ä  lüO  aufbewahrt,  (je 
10  Exemplare  abweehselnd  Rfleken  gegen  Sehnitt  gelegt). 

Die  Bft  eher  spenden  werden  im  tötenden  ■  Zettelkatalog  in  BTidens 
gekelten  (Datum,  Neme  und  Adresse  des  Spenders,  Zahl  der  BIbide 
und  annähernder  antiquariseher  Wert).  Am  Ende  des  Jahres  werden  die 
Spenden-Zettel  gestempelt  an  die  Centrale  abgeliefort 

m.  Buchbinder. 

Der  Normalband  darf  nicht  über  20  Bogen  enthalten.  Dicke 
Bände  mtlssen  geteilt  werden,  wodurch  folgende  Vorteile  erzielt  werden: 
Das  Buch  ist  bequem  zu  handhaben,  es  hält  viel  länger  (meist  kann 
man  das  Werk  makulieren,  wenn  der  Einband  schlecht  wird  —  das 
Umbinden  der  Bücher  fUllt  weg).  Endlich  ist  der  Nutzeffekt  einer 
bestimmten  Menge  von  Lesestoff  bei  der  Bandteilnng  viel  grölser.  Wenn 
man  helsplelsweise  Je  8  Hefte  Toldt  Anatom.  Atlas  susammen  bindet, 

1)  Solange  die  Eümahmen  der  Central -Bibliothek  nicht  hinreichea,  sr> 
fttUt  der  EefiBfeat  (fihienant)  die  Ffliehten  eines  Bihltotbeks-Diiektozs. 
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behält  der  Leser  den  Band  1  bis  2  Monate,  sind  die  Hefte  separat 
gebunden,  so  dienen  diese  Hefte  in  derselben  Zeit  drei  venoJiiedenea 
Ijesern. 

Bezüglich  der  Technik  des  Einbandes  giebt  Herr  Fr&nz 
Lysakowski,  welcher  seit  Jahren  für  L.  und  A.  Last  sowie  Ar  die 
YolksblUidtbikM  aibdtet,  folgende  isBlnkttoii: 

Ffir  das  flaohe  Anfliegen  ud  die  Haltbarkeit  eimn  Bttdioftet» 
Binbandee  ist  et  sehr  widitig,  dafli  jadat  Blatt  bis  ganz  in  den  BAekea 
aufgellt  ;  zu  diesem  Zwecke  mtlssen  alle  eiaaelnen  Blätter  (Titel,  Inhalt, 
Sehlnfsblätter)  um  die  aiehste  Heftlage  vmgehäagl,  aaetatt  wie  aoasi 
▼eigeklebt  zn  werden. 

Die  Verbindung  des  Buches  mit  der  Decke  wird  durch  Fälze 
aus  kräftigem  ProtokollstofT,  sowie  durch  die  drei  Leinenbänder  her- 
gestellt, auf  denen  das  Buch  mit  bestem  englischen  Zwirn  geheftet  ist 

Das  Kleistergeben  zwischen  der  ersten  und  zweiten,  sowie  der 
letzten  and  vorletzten  Lage  ist  zu  vermeiden,  weil  die  Anfaeablättar 
der  zweiten  Lage  dadoreh  za  sehr  angestrengt  werden  nnd  bald  äb- 
breobea;  dagegen  ist  das  Beeh  beim  Heften  M  aiedenaliaUeB  ud 
Jeder  Bogen  zu  fitzen. 

Ilft  das  Bnch  geleimt,  beschnitten  nnd  dal  Merkband  eingelegt 
so  mnfs  es  eingeprefst,  und  der  Kücken  mit  einem  weieben,  aebmieg- 
aamen  Papier  mit  Kleister  überklebt  werden. 

Die  Einbanddecke  soll  aus  Iladerndeckel  und  starkfödigem,  echt- 
gefärbtem  ProtokollstofT  hergestellt  sein,  welcher  wenig  Appratnr 
enthält.  Für  die  Central -Bibliothek  werden  nur  Ganzleinen -Bände 
hergestellt  Auch  das  Einhängen  in  die  Decke  geschehe  mit  Kleister, 
da  die  YerUnduig  des  Tüam  mil  dam  Haderndeekal  daieb  denselben 
fester  wird  als  mit  Leim. 

Soll  das  Bibliotheksbneb  einen  Titeldmek  eAalten,  se  möge 
dazn  eine  offene,  halbfette  Prefs- Schrift  in  Knrsivsteülmg  verwendet 
werden.  Um  eine  grdlsere  Schrift  nebmen  zn  kAnnen,  drackt  noaa 
den  sogenannten  „langen  Titel"  (in  einer  Reihe  von  unten  nach  oben). 

Derartig  gebundene  Bibliotheksbücher  sehen  gefällig  aus  nnd 
halten  selbst  dem  stärksten  Gebrauch  genügend  Stand,  da  durch  die 
solide  Vorriclitungs  -  und  llcftarbeit  der  Verfall  des  leider  oft  sehr 
schlechten  Papieres  länger  aufgehalten  wird,  aLs  das  bei  der  Draht- 
heftung der  Fall  ist,  welche  sich  ftir  unsere  Zweoke  als  inbinnebbar 
erwiesen  hat  F.  L. 

Der  Einband  mnfe  Yorzftglioh  s^,  er  soll  so  lange  halten,  als 
das  Werk;  ein  billiger  Einband  ist  eine  Vei-schwendung,  weil  er  bald 
Beparatoren  erheischt.  Wir  scheiden  Binde,  welche  dem  Verfall  ent- 
gegengehen, ans  nnd  kaufen  dafür  neue.  Die  Filialen  lassen  die 
Bände,  welche  gebunden  oder  umgebunden  werden  liegen,  bis  eine 
grüfsere  Partie  zusammenkommt;  der  Revisor  prüft  die  Bücher  ob  das 
Umbinden  sich  lohnt.  Die  Bibliothek  bezieht  nur  broschierte  Werke; 
der  deutsche  Buchhändlor-Einband  mag  für  den  Privaten  liinreichen, 
Ittr  eine  öffentliche  Bibliothek  ist  er  —  mit  wenigen  Ausnahmen  — 
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wegen  des  schlechten  Materiales  nnd  der  Drahtheftung  unverwendhar. 
Den  schwersten  Schaden  haben  Avir  diesbezüglich  mit  gewissen  Jugend- 
Bchriften,  welche  nur  in  pompösem  Weihnachts-Einband  zu  haben  sind. 
In  dem  Mafse  als  die  Volksbibliotheken  sich  ausbreiten,  dürfte  sich 
der  Buchhandel  veranl&£st  finden,  einen  Teil  der  Auflagen  broschiert 
zu  lassen. 

JedM  Bndi  wird,  ehe  es  nun  Bndibinder  kommt,  gestempelt 
Der  BibUoÜMker  vemioluiet  aif  einer  alphabetiflehen  Liste  ftlr  den 
BMkUnder:  ZnU  der  Rxen^ilaie,  Ailor,  Werk  (gekflrster  Titel),  Binde- 
Kahl,  Neubftnde  nnd  Reparaturen.  GleleUmtende  Bnchkarten  behält 
der  Bibliothekar  als  Beleg.  Die  Summe  der  Bände  wird  im  Bach- 
binderbnch  verzeichnet  und  dieses  vom  Buchbinder  bestätigt.  Sobald 
der  Buchbinder  die  Partie  abgeliefert  hat,  werden  die  reservierten 
Karten  in  die  Buchtaschen  eingelegt.  Die  Buchliinderrechnung  wird 
am  Ende  des  Monats  mit  den  Lieferscbeineu  und  dem  Buclibinder- 
bnche  verglichen,  vidiert  u.  vom  lieferenten  angewieäen.  Die  erfolgte 
Znhinng  wird  im  Bnchbinderbneh  notiert  Der  Normalband  (Oetay) 
köslet  mit  Alnniiini-Dnuik  SO  Heller  (en  gros).  Bei  jeder  AbUeferaig 
▼efgleieht  man  die  GrOfien  mid  die  Preise  mit  dem  Bnehbinder-Kontmkt 

(BeUnfli  folgt) 

S.  Beyer. 


Berichte  ttber  Bibliotheken  emzefaier  Stttdte. 


Ein  Kenner  der  Braunschweiger  Verhältnisse  schreibt  uns: 
Auch  in  Brannschweig  bcghint  es  sich  zu.  regen.  Setit  hier  gleich 
die  Reform  des  Yolksbibliotli cksweseus  nicht  aut  gielben  Mitteln  ein, 
so  ist  man  doch  bestrebt,  den  beiden  Hauptforderungen  mehr  nnd  mehr 
gerecht  zu  werden:  Lesehalleu  zu  schaffen  und  die  Bücherbestände  auf  ein 
ISheraa  Klvean  so  brfaigeB.  Brannsehwei^  Bttttar  beffehten  dariber; 
-Brauiischweiger  Volksbibliothck.  Kg  ist  die  einzige  Bibliothek ,  die  allen 
Kreisen  zugänglich  ist.  Bisher  hatte  sie  einen  Bestand  von  etwa  "2200  Bünden, 
im  letzten  Jahre  ist  ein  gröfserer  Aufwand  dafür  gemacht  und  etwa  350  Bände 
rfad  neu  himngekommen.  Es  sei  besonders  erinnert  an  die  Werke  von 
Ebers,  Freytag,  (^anghofer,  C.  F.  Meyer,  W.  Baabe,  Roscher,  H.Seidel, 
Schaamberger,  Tauera  u.  a.  Diese  Kamen  aeigen,  wie  mau  bestrebt  ist, 
naseiem  Volke  nnr  dss  Beste  sn  Meten.  Brwihnt  sei  noeh,  dab  dar  Abonne- 
mentspreis ein  sehr  geringer  ist:  pro  Quartal £0  Pf.  Die  Bucherausgabe  findet 
Lessingplatz  5  (Eingang  von  der  Mönchstrafse)  statt,  Mittags  12—1  Uhr  und 
Nachmittag  4— ü  Uhi.*'  Zunächst  mUiste  das  Abounemeutsgeld  fortfallen,  wie 
das  die  „GmndSitBe  fflr  die  BegrOndnng  freier  öffentlicher  Bibliotheken*  (bi 
Jg.  1,  S.  58ff.)  aussprechen.  Dann  aber  dürfte  für  Braunschweig  die  Fri^e 
in  Betracht  kommen,  ob  nicht  Uberhaupt  eine  Regelung  des  gesamten 
attischen  BibUothekjswesens  nach  dem  Grundsätze  der  Centralisation  des 
BQeherbestandes  und  der  DecentraUsation  der  Bücherausgabo  in  Angriff  zu 
aeluntt  seL>)  Als  FUUen  (AnifabeateUen)  der  eentialea  HanptbibUotbek 


I)  Vgl.  Aicbrott,  P.  P.  Volkrirfbliodiek  «ad  VolWtesehalle.  Berlin,  1896. 

Jeep ,  E.  C^trale  Volksbibliothek.  Wolfenbüttel,  Zwissler  1896.  Norrenberg,  C. 
Dk  VoUubibliodMk,  ibr«  Aulgabe  oad  Refonn.  Kiel,  Goevkow  4c  v.GeUborn  1S96. 
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kämen  in  erster  Linie  Leseh allen  in  Betracht  —  Die  Eüiricbtan<r  derarHirer  ' 
Anstiften  wird  inzwischen  von  privater  Seite  beabsichtigt  Die  Braunschwekcr  | 
Htndelskamnier  tet  idadlflk  mit  den  kftntin&nnMiea  Verein  „Union"  m 

iJHandels verein",  dem  Verband  , reisender  Kanflcute"  mid  dem  Verein  ^katbi>- 
fiseher  Kaufleute',  in  Verbinduuf^  tretreten,  um  infolge  der  am  1.  Oktober  lyu«)  I 
eingeführten  Neuurdnung  des  Lädenschlusses  im  Interesse  der  Lehrlinge  eine 
Leeehalle  eq  begründen.  Hier  wird  der  Schwerpunkt  auf  die  soziale  Be- 
deutung der  Lesehallen  gelegt.  Wie  diese  selbst  in  bescheidenem  Ma&stü» 
zu  wirken  vermögen,  zeigen  die  .Tahresberichte  der  von  der  Gesellschaft 
für  Ethische  Kultur  begründeten  Lesehalle  in  Berlin,  deren  Erfolg  das  Vo^ 
gehen  der  Stadtferwamg  Teiiiilafste  und  der  ganzen  Bibliotheksbewegnag 
nenon  Aufschwang  gab.  Die  soziale  Bedeutung,  die  den  LesehaHeo 
auch  dann  bleibt  und  selbständigen  Wert  verleiht,  wenn  sie  mit  einer  Av*  i 
leihebibliothek  nioht  Terbnnden  sind,  ist  in  den  letzten  Jahren  Unter  da 
B^trebw^en.  durch  Neogeetalten  der  städtischen  Bibliotheken  die  Volke- 
bildung  zu  heben,  etwas  zurückgetreten;  das  Vorgehen  der  HlttdalaknMr 
macht  in  erwünschter  Weise  wieder  auf  sie  aufmerksam.  J. 


Der  Rat  der  Stadt  Dresden  bcschlofR  am  28.  August  1900 
Lasten  des  nftchstjährigen  Hausbaltplanes  dem  Gemeinnützigen  Verein 
far  seine  12  VolksbibUotheken  14400  M.  fortzugewähren. 


Benutzung  der  Volksbibliotheken  in  Dresden  in  den  Jakm 
1898  und  1899. 


Wllmad  dM  Jahras 
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a)  Volksbibliothek  des  Gemeinnützigen 

11090 

172581 

11004 

172082 

45827 

792 

12695 

786 

12197 

4123 
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9932 

6U2 

10277 

3010 

3.  Tieckstrafse  14  

1060 

14325 

1028 

12920 

4491 

1166 

10699 

1236 

17180 

4306 
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17418 

1151 

15019 

4738 
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852 

11508 

820 

11696 

4366 

993 

14181 

1021 

1443 

39T4 

8.  Concordienstralke  12  

G82 

14232 

672 

12417 

3oS9 

1103 

16507 

1125 

18:il3 

3603 

823 

11151 

842 

13203 

2551 

794 

10110 

900 

10010 

48« 

12.  Osterbergstra&e  22  

1017 

17714 

012 

17807 

2114 

b)  Sonstige  Volksbibliotheken: 

13.  Volksbibliothek  des  Stadtvereins 

61 

020 

97 

1192 

1400 

14.  Volksbibliothek  des  VereilS  nr 

Verbreitoiig  ohristUcher  Sehilftea 

2100 

3000 

470? 

Wir  schliefsen  hieran  eine  Übersicht  der  Benutzung  der  Volkl»  | 
MblloihokeB  deo  Gemeinnfltsigen  Vereins  so  Dresden  naoh  Fichem: 

i 


Google 
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i 

m 

i 

o 

s9^ 

Zahl  der  aosgeUehensn  Bünde 

Iii 

auifiHthtMA  W«lM 

Jahr 

Zahl  der  u 

81.  Dez.  vorh 
denen  Bäm 

an  Schulen 
und  1 
jSchulkindcr 

an  Arbeiter, 

Oehilfen, 
Lehrlinge 

jan  Gewerbe* 
1  treibende 

« 

a 

< 

C  9 

£  e 

9| 

Auf  einen  Bi 
kamen  dar« 
;icb&ittl.  Entl 

1. 

Litteratnr, 

|18S4 

5827 

2457 

21474 

2558 

3879 

10030 

814 

7,73 

Sammelwerke, 
ZdUcbriften, 

Il88t> 

10492 

2625 

29530 

5096 

5411 

16627 

1997 

5,84 

11894 

15862 

;U)73 

40422 

7440 

7431 

aubü 

2070 

5,78 

YemiiMlittti 

lisot» 

2231 1 

2869 

35647 

8065 

8714 

35122 

2080 

4,15 

(1884 

2044 

22120 

3007 

227 

327 

1248 

40 

13,20 

1 

JugendfleliilftaD 

11889 
|I894 

4051 
«739 

19575 
19322 

4212 

534 
609 

542 
768 

1686 
3213 

183 
134 

0,00 
3,92 

11899 

11283 

31866 

994  0 

f  O  A  A 

1202 

10S6 

5244 

230 

4,41 

(1894 

1061 

O  O  •!  C 

3825 

4209 

310 

426 

264 

55 

8,57 

3. 

£rd-  und  Völker- 

Jl889 

19Ö3 

3005 

6703 

787 

694 

460 

219 

6,38 

knnGe 

11894 

3458 

8S31 

8306 

863 

771 

963 

143 

5  36 

Cr  jOV 

'1899 

3054 

2919 

7271 

1136 

Q7it 

716 

2.'>< 

4,31 

*> 

55afiren  Oftsohichto 
Ooltnr-  u.  Litteiatar- 

2211 

3748 

2534 

203 

41  «> 

543 

53 

3,42 

11889 

3470 

3223 

3814 

536 

507 

170 

2,59 

bonlinlbiuKn 

^1804 

11899 

4005 

4623 

8553 

2968 

4335 

4784 

736 

796 

764 

905 

874 

855 

187 
214 

2,58 
2,27 

(18S4 

2327 

3073 

2785 

234 

294 

198 

54 

2,85 

5. 

Sonstiges 

Jl8b9 

3028 

3213 

3540 

486 

618 

200 

93 

2,26 

BdehrendM 

\im 

4048 

S040 

4360 

571 

655 

509 

180 

2,31 

Um 

4506 

1345 

8336 

630 

650 

S51 

151 

1^ 

(1884 

12970 

:5.-i223 

34009 

3532 

5399 

12278[1025 

7,05 

ZMimiHflii 

Ii  889 

•23000 

32241 

47799 

7439 

8017 

19540  2008 

4,29 

11894 

34112 

32308 

63526 

1 10238 

10389 

30834  2070 

4,57 

(l8IM» 

45837 

41867 

60673 

11838 

13338 

43388|2938 

3,75 
T. 

In  Ebarbach  am  Neoktf  (6000  Einwohner)  bei^t,  mllerdingB 
sehr  ImDgsam,  das  Interesse  zu  erwaehen  infolge  von  Zusendungen 

«citens  der  Freiburger  Bttcherhalle:  es  wird  eine  Vergröfsernng  der 
Lehrlingsbibliothek  geplant,  für  welche  die  Stadt  bisher  Raum,  Be- 
lenchtuTif:^,  lleizutifr  und  30  M.  (!)  gegeben  hatte.  Im  Jahre  1899  wurden 
nach  Bericht  der  Eberbacher  Zeitung  (13.  Mai)  799  Bände  ausgeliehen; 
Gebühr  für  jede  Entleihong  5  Pt,  die  Kosten  aber  sind  sehr  hoch: 
far  jede  19  Pf.  Lgn. 


Man  schreibt  uns  aus  Elberfeld: 

In  Elberfeld  ist  die  GrUndong  der  Bücher-  und  Lesehalle  in  den 
leMen  Monaten  beträchtlich  gef&Tdert  worden.  Dank  einer  Sammlung,  die 

unter  der  Hand  .stattgefunden  hat,  sind  44  Zeichnungen  erfolgt,  die  den  nennens- 
werten Betrag  vtin  24500  M.  ergeben  haben.  Nunmehr  hält  es  der  Bilchcrei- 
ausschuis  au  der  Zeit,  alle  Kreise  der  Elberfelder  Bürgerschaft  aul/ufurdern, 
dureh  Spenden  zu  dem  Gelingen  des  Werkes  beizutragen.  Die  Aufforderung 
soll  Insbesondere  an  die  Vereine  gerichtet  werden.  Man  hofft,  die  Gründung 
der  Anstalt  dermafsen  beschleunigen  zu  können,  dafs  die  Eröffnung  derselben 
seitens  der  Stadt  etwa  in  Jahresfrist  stattfinden  kann.  Der  Ausschuls  ist 
neben  der  Sammlung  von  Geldern  z.  Z.  mit  den  Frageu  der  Organisation  der 
BttAhorai  beaeUftlgt.  HototHeh  wird  er  bald  in  der  Lage  bOu,  der  SUdt^ 

n.  3*  4-  4 
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Terwaltung  c'iiic  bedeutende  Summe  zur  VerftigiiDg  zu  stellen  imd  Ikr  tkv 
die  Eiurichtiing  der  Anstalt  betümmte  YonoUige  sa  mAclien. 

Elberfeld.    Dr.  K.  Becker. 

In  Freiburg  i.B.  hat  der  Rürgcrau5ischnr9  nach  längerer  Debatte 
den  Antrag  des  Stadtrats  auf  Errichtung  einer  Städtischen  Volks- 
bibliothek und  Volkelesehalle  seiner  Zeit  einstimmig  angenommeiL 
In  der  Anstalt  soll  nach  der  schriftlichen  und  mündlichen  Begriinduug 
der  Vorlage  durch  Herrn  Oberbürgermeister  Dr.  Winterer,  ähnlich  wie  in 
der  Volksküche  eine  gute  gesunde  Hausmannskost,  gleichsam  in  einer 
geiBÜgen  Volksküche  eine  gesunde  allgemeine  BUdongskost  geboln  j 
wttrto.  Eiae  gut  geleitete  Leeehille  weide  des  beeto  Iflttel  aea,  db  ' 
FttUvag  mit  der  ellgemeiiieii  Zeittnlduig  hewetoll»  imd  den  Igiwelw 
vor  BbneitigkeU  m  bewabren.  Der  Stadtrat  werde  Sorge  tragen,  hk 
dnroh  die  leitende  Kommission  und  die  anafthrenden  Or^me  daa 
Biehtige  getroffen  wird  und  dafs  tendenziöse  Geistesprodnkte  femgehalten 
w«d«i.   Die  Anstalt  soll  am  1.  April  1901  eröffnet  werden;  die  Be- 
nutzung wird  unentgeltlich  sein.    Für  die  erstmalige  Einrichtung  sind  j 
4000  M.  ans  Orundfstocksmitteln  bewi]lis:t  und  als  jährliche  Betriebs- 
kosten 10000  M.  in  den  Voranschlag  ein^'cstellt.    Es  ist  beabsichtigt, 
vorsichtig  und  schrittweise  vorzugehen  und  unter  keinen  Umständen 
mehr  als  3  —  4000  M.  jährlich  für  Neuanschaffungen  zu  verwenden. 
Später  sollen  auch  Filialen  in  den  verechiedenen  Stadtteilen  errichtet 
werden,  möglichst  in  den  SchnlhAiisem  nnd  man  glaubt  dann  in  dar  i 
Iiebrenehaft  geeignete  PersOnlieUniten  stete  finden  n  kOnnea.  Die 
Leltong  der  Anstett  uid  des  ganiea  Betriebe  erfolgt  dureh  dne  Kon- 
ariMlon  Ton  7  GUedem,  welebe  rom  Stedtimt  JeweOe  naeb  Abeehlnfc 
der  Btidtieeben  Wablen  ernannt  wird.    Diesem  Ausschnft  wird  du 
nötige  Penonal  —  vorerst  ein  Bibliothekar  und  ein  Diener  —  ^jbb 
Verflagnng  gestellt ^    Der  Bibliothekar  führt  das  Protokoll  über  die 
Beschlüsse,  scheint  aber  sonst  in  der  Kommission  keine  Rechte  zn 
haben.    Die  Forderung  eines  wissenschaftlieh  j^ebildeten  Bibliothekare 
fand  mehrfache  Beanstandung.    Zwar  stiefs  sich  niemand  daran,  dafe 
dieser  akademiscli  gebildete  Heamte  nicht  wie  der  Stadtarchivar,  Ober- 
förster und  Theaterdii  ektor  in  die  I.  Gehaltsklasse  (4000—6000  M.).  anch  ' 
nicht  wie  der  Konservator  der  Sammlungen  oder  wie  der  Archivar  zu 
seiner  Anfangszeit  in  die  II.  Klasse  (3000—4000  M.),  sondern  bloe 
die  ÜL  Klesee  (S700— 4900  M.)  geneinBam  mit  dem  iweiten  Bateebiete, 
iweiten  Ingenieur  und  swelten  Arebitekten,  Stadtgirtner  ete.  geseilt 
wird;  aber  Ia  flbliober  Unkenntnis  der  stillen  ud  BeibetferieigBe«dei 
.^(beit  in  Bibliotheken  wnrdc  u.  a.  geinteti  für  „diese  wenig  nm- 
fimgreichen  Bibliotheksgeschäfte  einen  witBensebaftlichen  Bibliothekar 
aniQStellen,  sei  ein  Mifsvcrhältnis,  es  genüge  vorerst  ein  intelligenter 
Diener  unter  Aufsicht  des  Stadtarchivars".    Mit  Recht  erklärte  dagegen 
der  Oberbürgermeister  den  Gedanken,  gleichsam  einen  Diener  an  die  , 
Spitze  zu  stellen,  für  undiskutierbar.    Andererseits  wurde  nicht  mit 
Unrecht  darauf  hingewiesen,  dafs  einem  Manne  von  Bildung  doch  dis 
Ausgabegeschäft  nicht  zugemutet  werden  könne.   Die  Übernahme  der 
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bestehenden  Allgemeinen  Bücherhalle  oder  der  Katholischen  Volks- 
bibliothek wird  ausdrücklich  als  keine  Voraussetzung  für  die  Gründung 
der  städtischen  Anstalt  bezeichnet.  Die  mit  dem  Stadtarchive  ver- 
bundene Stadtbibliothek  bleibt  bestehen,  wird  aber  wenn  erforderlich 
einen  Teil  ihres  Bestandes  an  die  neue  Yolksbibliothek  abgeben. 

  Lgn. 

Der  Gewerbeverein  zu  Gera  (Reufs  j.  L.)  hat  dem  Vorschlage 
des  dortigen  Gemeinderates,  für  Errichtung  einer  öffentlichen  Stadt- 
bibliothek und  Leseballe  ein  Zimmer  des  Oewerbehauses  und  die 
Vereinsbibliothek  zur  Verfügung  zu  stellen,  zugestimmt.  Der  Stadtrat 
hat  nun  weiter  beschlossen,  um  die  Bibliothek  noch  mehr  zu  ver- 
gröfsem,  die  Freimaurer -Loge  „Archimedes"  aufzufordern,  ihre  Volks- 
bibliothek zu  dem  erwähnten  gleichen  Zweck  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Doreh  diese  st&dtische  Lesehalle  erwächst  der  Stadt  ein  Jahresauf- 
wiBd  rmk  laoaiL    T. 

Aus  Itzehoe  berichtet  die  Kieler  Zeitung  vom  23.  Oktober  1900. 

Die  stiidtiscbe  Volksbibliothck  und  Lesehalle  kommt  jetzt,  nun  die 
E'miichtung  mehr  bekannt  wird,  recht  in  Aufnahme  tmd  die  Zahl  der  eut- 
Behenen  JSmm  Ist  «Ine  bedentende.  An  den  Woebenabenden  iM  meb 
die  Leseballe,  dne  AnnU  üloBtrierter  ZeilMtazIften  bietet,  aebon  gvt 
beracbt   

Ober  die  Wirksamkeit  der  stidtiBehen  Tolksbibliotiiek  a  Ken- 
münster  wibrend  der  25  Jabre  ibres  Bestebena  bat  deren  Leiter 
Herr  Prof.  Dr.  Schnoor  im  dortigen  „Generalanzeiger"  (vom  14.  Not. 
1000)  einen  Bericht  veröffentlicht,  dem  wir  folgende  Daten  entnehmen: 
Es  benutzten  die  Bibliothek  während  dieses  ZeitranmcB  iusc^esaint 
1121  Leser,  darunter  27  von  atuwiirts.    Der  genauere  Benutzungsausweifi 
Stent  sieb  folgendennaben: 
Vom  Sl.  Okt.  1875  bis  31.  Dez.  1879:  12124  Bde. 
„     I.Jan.  1879  „  81.  „   1879:  3518  „  1.  Katalog  herausgegeben. 
„      1.    „    1880    „  31.    „    1880  :  3601 
1.   „   1881   „  31.   „    1881:  8108 


»  1.  „  1882 

I,  1»  ,}  1883 

»  1.  „  1884 

f,  1.  »  1885 

„  1*  »  1886 

n  i.  „  1887 

n  i.  »  1888 
ff 


31.  „  1882:  3335 
31.    „    1883:  3184 


31.  „  1884:  8265  „  2.  Katldog  herausgegeben. 
31.  „  1885  :  4003  „  QiOibere  BoTiakm. 


31.   „    1886:    4604  „ 


31.   „    1887:  4280 

81.  „   1888:  4802   „  GrOfiwre  Bevision. 
1.  ;;  1889  „  81.  „   1889:  4868   „  Am  10.  Febr. wodedaa  80000. 

Buch  ausgegeben. 

n     1.  »   1890   „  31.  „    1890:   3104   „  Umtoiende  Itevision.  8. Kata- 
log beiansgegeben. 
»    1.  „  1891  „  81.  „   1891.  4615  „  QiÖbare  BÖHdon. 

„  1.    „    1891  „  51.    „    1892:  4918  „ 

„  1.  „  1898  ,,  81.  März  1893:  1431  „  Gröisere  Bevision. 

n  1J^1888  „  81.  „    1804:  4850  „ 

n  1.   »   1894  „  81.   „    1S05:  5475  „  Gröfserc  Revision. 

„  U   „   1898  „  81.   „   1896:  4824  „  1.  Nachtrag  zum  3.  Katalog 

herausgegeben. 

n  1.  n  1806  „  81.  „   1891:  6061  „  GrODme  Be?lrion. 
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MI  BoAete  «MV  HUIottakM  «iBdBflr  Mdto. 


Vom  1  April  1897  bb  31.  MX»  1898:  emBda.  2.  NachtrA<,^ /um  3.  Katek« 

„      1.   „   1898   „  81.   „    1899:   6227    „   3.  Nachtrag  zum  3.  Katalog 

herausgegeben, 

„     \.   n   18W  tt  M-   II    IMOs  «WO    n  Am  19.  Febr  1S99  wurde  daa 

100000.  Buch  ansgeffeben. 
„     1.  „  1900  „  31.  Okt  1908s  5798  „  l^KiiiäloglMiiiiageg.  Orofte 


Awgegeben  bis  :U.  Oktober  1900:  11497S  Bdo. 

Der  Bücherbestand  betrug  Ende  1S75:  19:i  \m):  4800  Bände.  Vom 
1.  Jaou&r  bis  30.  Oktober  1900  wurden  In  67  Ausgabetagen  8783  Bände  verliehen. 

  — T — 

An»  Wilstci  schreibt  die  „Kieler  Zeitung''  (1900  lir.  6383) 
unter  dem  8.  Noveraher. 

Kinc  Yulksbibliothek  ist  hier  erüffuet  worden^  die  aus  der  sogenaimteu 
Doofl^sehen  Bibliothek  hervorgegangen  ist.  Die  1 829  ventorbene  Frau  Etalnat 
Doos,  welche  die  Wohlthiiterin  der  Stadt  ist.  indem  sie  derselben  das  seM 
Ratbaus,  ein  Gasthaus  sowie  bedeutende  Kapitalien  vermachte,  schenkte  and^ 
ihre  etwa  3U00  Bände  umfassende  Bibliothek  der  Stadt  mit  der  Bedingung, 
ito  all  Yolkabibllothek  umzugestalten.  Da  nun  die  Werke,  unter  deneo  sieli 
unter  anderen  auch  Dankwerths  Chronik  sowie  wertvolle  Kupferstiche  be- 
finden, zum  grüistea  Teile  veraltet  sind,  ist  man  zur  ülmeueruog  der  Biblio- 
tkek  geflobilmiL  Zonieliit  lind  175  Bindo  foi  WfltI»  Ton  «iw»  1080  IL  an- 
geaohafft  Die  Gelder  alnd  von  der  8tad^  der  Spaikaiae  und  der  Bogtonng 
an4;abno]it  worden.   

Han  schreibt  uns  ans  Prag: 

Dto  Prager  städtische  Volksbibliotbek  hat  im  Monate  Dezember  v.  J. 
in  IS  Tagen  an  2S75  Leser  7210  Bände,  darunter  5297  belletristischen  Inhaltes 
verliehen.  Die  Zahl  der  ständigen  Leser  ist  auf  2166  a^ewachsen,  im  Monate 
Dezember  sind  391  Leaer  neu  zugekommen.  In  elf  ißnaten  (Januar — Juli, 
September— PaaiiBibfir)  wurden  an  37341  Leser  81 150  Bände  aoagageben;  es 
bedeutet  dii8  gofan  daa  Vo^lahr  einen  Znwaefaa  von  3888  Leaan  md  12270 
Bänden.    B. 

Slaviflche  Volksbibliothekea  in  Wien.  Da  die  Wiener  Volks- 
bibliotheken  aufser  den  deutschen  nur  englische  und  französische  Werke 
einstellen,  haben  die  in  Wien  wohnenden  Slaven  das  Bedürfnis  empfanden, 
für  sich  selbst  zu  sorgen.  Der  Wiener  eechi.sche  Volksbildungsverein 
hat  bereits  31  Bibliotheken  für  verbchiedeue  cechische  Vereine  ein- 
gerichtet. Im  Jahre  1899  wurden  vom  Vereine  5100  Bände  eingestellt. 
Über  die  Entlehnungen  liegt  kein  Ausweis  vor.  Wir  verdanken  diese 
Mitteilong  Herrn  Bedmnngsraf  W.  Stejskal  und  Uerrn  Phil.  stnd.  Ottokir 


Personalien. 


Die  Blbliotiiekafatene  an  der  Stidtiacban  YoIkablbKotiMk  in  IMbiagl& 

ist  durch  den  Magistrat  unter  dem  9.  Januar  dOB  EfbUotholoyr  Dr.  Dana  urlf 
in  WolfeubUttel  übertragen  worden.  L 

Am  15.  Dezember  v.  J.  starb  in  New-York  Oswald  Ottendorfer, 
Heianageber  dar  New-Yorkar  Staataaaltang,  dar  Sittler  dar  ftolaii  Yelkf- 
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bibliothek  in  Zwittan  (Mähren).  Geboren  am  14.  Febraar  1S26  in  Zwlttan  ak 
Sohn  eines  Tuchmachers,  absolvisle  er  das  Gyranasinm  in  Lcitomisehl  oid 
widmete  sich  sodann  in  Wien,  Prag,  später  in  Heidelberg  der  Jurisprudena. 
1850  mulste  er  als  poliUsoher  FiUohtlinK  den  heimatlichen  Boden  verlasaea 
and  ftad  in  New  •York  eine  Stettong  u  der  Draekenl  des  Nttnberpen 
Jakub  Uhl,  nach  dessen  Tod  er  durch  die  VemiUhhing  mit  Uhrs  Witwo 
Miteigentümer  der  New -Yorker  Sfaat.szeitung  wurde.  Seine  reichen  Mittel 
nützte  er  zur  (  Jriindung  und  L'nt erhalt uiij;  zahlreicher  Uuuiauitiits-  und  Bildungs- 
anstaltcn  sow(»Iil  in  Amerika  als  in  seiner  Vatenrtadt  aus,  und  die  dort  von 
ilim  begründete  Zwittaner  Bibliothek  sielierte  er  Boeb  im  Herbsto  T.  J.  duroh 
eine  ächenkune  von  aooOOO  Kronen. 

Von  anderer  Seite  wird  ans  ferner  hierzu  gesobriebeii:  Die  Mliothsk, 
die  6.  F.  Ottendorfer  1802  seiner  Vaterstadt  schenkte,  steht  einiig  da.  Sie 
I    ist  nach  amerikanischem  Vorbilde  in  mustergiltiger  Weise  eingerichtet  und 
cfthlt  heute  nahezu  15U0i)  Bände  in  einem  monumental  herrorragendcn  Ge- 
bäude, dam  selMlBSteD  der  kleinen  Stadt  wtm  etira  8000  Einwohnern.  Anoh 
I     darüber  hinaus  erstrecken  sich  die  Sr^'nungen  der  Anstalt  und  Bwaf  durch 
I     die  Einrichtung  von  Wanderbibliothokcu,  die  von  der  Centrale  ausgehen  und 
die  Bildungsschät/.e.  der  Bibliothek  aucii  der  weiteren  Umgegend  zu  gute 
kommen  kesen.    In  Deutschland  wie  in  OstMreich  ist  das  Beispiel  Ottendorfers 
bisher  unerreicht  geblieben,  in  beiden  Ländern  giebt  es  keine  Volksbibliothek, 
die  sich  mit  der  Zwittauer  vergleichen  künnte.  Der  Name  ilires  Schöpfers 
wird  in  dar  Gesohlehte  des  dentaehen  Büduiigfvesens  miTergeasen  bleiben 
ud  steti  in  Ehren  gehalten  werden. 


i  Sonstige  MitteilungeiL 


In  Grolblianogtiim  Bft4on  wfrd  sdt  Jihrea  ans  den  Kreisen 

der  Freibnrger  Blicherhalle  dnrch  Veisendong  der  MonatF  und  Jahres- 
l>eiiohte,  der  VerseiohniBse,  dareh  persönliche  Briefe  und  duroh  die 
Presse,  besonders  mit  Ilfilfe  eines  von  fast  allen  badischen  Zeitunj^en 
benntzten  Korrespondenzbureans  fdr  die  Sache  der  Volksbibliotheken 
lind  Bücherhallen  bei  leitenden  Persönlichkeiten  und  in  der  öfTentlichen 
Meinung  geworben.  Obwohl  die  Anhänger  einer  grofsen  politischen 
Partei  der  Keueiurichtung  oder  Vermehrung  und  Verbesserung  der 
nicht-konfessionellen  Bibliotheken  entgegenstehen,  regt  sieh  in  langsamer 
Steigenmg  das  Interesse.  Itlr  die  LnadberVlkernng  ist  im  grofim  mid 
CUM  yieliSMli  beaser  fssorgl  als  in  maadten  Mdtea.  In  maaeben 
LaDdeste&en  bestehen,  zum  Teil  sebon  seit  den  30er  Jahren,  OrtUohe 
Dorf-Lesegesellschaften.  Seit  mehreren  Jahrzehnten  schon  wird  seitens 
des  Staates  darauf  hingewirkt,  dafs  mit  den  Dorfschulen  auch  Schul- 
bibliotheken  verbunden  werden,  zu  denen  die  Gemeinden  einen  kleinen 
lU  itiag  geben.  Gegenwärtig  dürfte  dies  in  den  meisten  Volksschulen 
»luK  hgeffihrt  sein.  Eine  Statistik  über  diese  zahlreichen  im  ganzen 
Lande  zerstreuten  kleinen  Bibliotheken  ist  im  Jahre  1896  amtlich 
veranstaltet  worden,  wegen  zu  grofser  Ungleichm&fsigkeit  des  Materials 
■nftte  äbar  eiaa  VaHMNrtMehnng  naiterUelben,  dosk  iit  aaah  eiaar 
gütigen  lilttsQaiig  das  QtoVL  8lstisiioAan  Aanlas  aina  naoa  Aaf- 
nabaia  UMiMgL    SGa  dar  staaflisksa  BsIManinQf  4er  6cha^ 

t 

! 


Digitizod  by  Google 


Sonstige  Mitteilungen. 


UUiottilm  fnft6A  miittillMn  Ualanlfllnuigaii  leiteiis  fifaitiliMir  SImAi* 
hehOrden,  so  bat  s.B.  die  Gmnldirektion  der  EiaeiilMiliBeii  seit  viehi 
Jahien  einen  Beitrag  von  insgesamt  1700  M.,  der  Oberechulrat  von 
insgefiamt  1800  M,  an  die  Allgemeine  Vollcsbibliothek  des  Karismher 
Männerhilfsvereins  gegeben  (vgl.  Cathiau,  Die  A.V.K.  1900,  S.  58),  die 
Fabrikinspektion  und  die  Historische  Kommission  senden  ihre  Ver- 
öffentlichnngen  an  die  Freiburjjer  Allgemeine  Böcherhalle.  Nnnmehr 
steht  auch  eine  grundsätzlich  klüftigere  Unterstützung  seitens  des 
Staates  in  Aussicht.  Bei  der  Beratung  des  Budgets  für  Unterricht, 
WiaseiiBohaft  und  Kflnste  in  der  L  Kammor  am  13.  Mai  1899  kam  Geh.  Bat 
Dr.  SolMBkel  als  B«rielitantaltar  wt  di«  EiaiielitaDg  von  YolkiUUio- 
tfaekea  n  q^reehen.  Indem  er  dieae  im  Interesse  der  geistigen  nad  der 
sitttidien  AnabOdong  der  Beydlkening  ftr  dringead  wtKiekeas- 
wert  erklärte,  wies  er  daraof  hin,  dafs  dies  ein  Gebiet  sei,  wo  der 
G^einsinn  reicher  Privatleute  nutzbringend  bethfttigt  werden  könne. 
Um  zu  zeigen ;  dafs  auch  der  Staat  in  der  Förderung  der  Volksbiblio- 
theken ein  Kulturinteresse  sehe,  regte  er  an,  für  das  nächste  Jahr  eine 
entsprechende  Unterstützung  einzustellen.  Dies  befürwortete  Geh.  Ilofrat 
Rümelin  unter  Hinweis  auf  die  Freibnrger  Anstalt.  Der  Kultusminister 
Dr.  Nokk  erklärte  sich  gerne  bereit  dazn,  das  Interesse  der  Regierung 
in  dieser  Weise  zu  bethätigen  und  empfahl  die  Volksbibliotheken 
ebenfalls  dem  Gemeinsinn  der  mit  Glflcksgfitem  gesegneten  l^nasl- 
personen.  Die  hlemaeh  In  AuMA  stehende  ünterstfitsung  des  Volks* 
bibliothelESwesens  dnreh  die  badisohe  Regieniag  wird  mamekr  «si 
so  gründUeher  gesehehea,  da  Geh.  Bat  Schenkel  iniwisohea  Prisideat 
des  lOnisteiinas  des  Innern  geworden  ist  Lingin. 


Der  Sächsische  Landesverband  der  Gesellschaft  ftlr  Ver- 
breitung von  Volksbildung  unter  Leitung  des  Ilandelskammer- 
sekretiirs  Dr.  Gensei,  und  Leipzig  als  Sitz,  hat  im  letzten  Vereins- 
jahre wiederum  einen  beträchtlichen  Zuwachs  aufzuweisen.  Persönliche 
Mitglieder  traten  25  ein,  Körperschaften  19,  so  dafs  der  Verband  am 
Schlufs  des  Vereinsjahres  242  Körperschaften  und  302  Förderer,  zu- 
sammen 644  stimmfthige  Mitglieder  zählte.  26  Vereine  erhielten  ftr 
die  Yeieins-  oder  die  ron  ihnen  nnteriiattenflii  YolksbiUioflMkMi 
grtflhere  Zuwendungen,  meist  in  Gestalt  toa  BOdieiii.  83  VereiM^ 
die  gewerblieho  oder  Faehschnlen  nnterlialten  ud  nntentttaen,  koutea 
für  150  herYonagende  Schüler  Bfleherprämien  übergeben  werden.  57 
Vereine  wurden  mit  Schriftenmengen  bedacht.  Der  Verband  ver- 
einnahmte 4987  M.  50  Pfg.,  darunter  4833  M.  50  Pfg.  Mitgliederbei- 
träge. Die  Ausgabe  betrug  4153  M.  40  P%.  Das  Vermögen  hatte 
finde  1899  eine  Höhe  von  6511  M.  36  Pfg. 

Der  Verein  zur  Verbreitung  christlicher  Schriften  im 
Königreich  Sachsen  erhielt  aus  Staatsmitteln  wieder  500  M.  zur 
Unterstützung  der  Volksbibliotheken  in  Dresden  und  Löbtau.  Dem 
„IiadMirtuHihehn^  in  Dresden  md  der  Arbeiterkolonie  lieiike  half 
der  SohriftenTerein  Bibliotheken  einrichten.  T, 
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Ans  Sflderdithmarsohen  berichtete  die  „Kieler  Zeitung'': 
NmIi  flineiB  Mhem  BenUiifli  uamm  Kreh»et  Ire  long  soll  «Den  Ge- 
meinden im  Kreise ,  welche  Yolksbibliotiieken  einznrichten  beabsiohtigeil,  auf 
deren  Antrag  znr  Deckung  der  Anschaffangskosten  die  Hälfte  der  efgenea 
Aufwendungen  bis  zum  HüchstbetrM^e  von  100  M.  aus  Kreismitteln  wieder 
erstattet  werden.  Von  diesem  Anermeten  ist  jedoch,  einer  Mitteilung  des 
Kreisausschnsfes  zufolge,  inzwischen  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  Gebrauch 
(gemacht,  dagegen  ist  von  beikommender  heite  beantragt  worden,  die  be- 
zeichneten  ^eusubveutionen  zur  Förderung  des  Bibliothekswesens  in  der 
Wein  m  wweiito,  dalb  den  bereits  bestehenden  Bibliotheken  behoft  Er- 
gSnziiDg  respektive  vergröfserung  der  Bücherbestände  aus  einem  fest- 
zusetzenden Kreisfonds  entsprechende  BeihUlfen  nach  iedesmaliger  £nt- 
•dMldnng  des  Kfetomsehiisies  snr  Teiftgiuig  geetdtt  werafln.  Der  Ewhtig 
wird  Uber  die  Saehe  besdülefiien. 


Herr  Verlagskuusthiindler  Emil  Werckmeister  in  Charlottenburg- WesU 
cnd,  dem  die  Stadt  Charlottenburg  eine  ansehnliche  Schenkung  zur  Begründnii|^ 
Ihrer  Volksbibliothek  verdankt,  hat  sich  durch  eine  ähnliche  Stiftung  wiederum 
in  hoehheiziger  Weise  bethätigt  Der  märkischen  Gemeinde  A  u  r  i  t  b  a.  d.  Oder 
itl  voa  Henii  W.  m  BeKinn  cBeses  Jslires  ^e  ToOkoiiimeD  eingeriohtete 
JMMhflfel  von  über  100  Banden  geschenkweise  Uberwiesen  worden.  Die  Ver- 
waltung wird  von  dem  Lehrer  des  Ortes  besorgt,  jedem  Einwohner  steht  die 
Benutzung  unentgeltlich  frei.  Der  BUcherauswahl  und  Organisation  der 
Bibliothek  ist  die  treffliche  Selnilt  von  W.  Bobe  „Die  ländliche  Volks- 
bibliothek" zu  Grunde  gelegt  worden.  Das  anfserordentlich  geschmackvoll 
ausgestattete  gedruckte  Bücherverzeichnis  mit  Benutaangsordnong  verdient 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Q.  F. 

i 

BOeherschaiL 


A.  Bibliottickswesen  und  Biblbgmi^hla 
ZentrftlbUtt  fir  Volktbildvagswesea.    Organ  (Hr  das 
CWbkl  der  HoohMhiilkane,  des  ToIkaMmlleheii  YorlragsweseiiB,  da« 
VoIksbibUoHieksweseis,  der  Tolkstümliolieii  Emii^iKflege  und  verwandte 

Bestrebungen.  Hrsg.  von  Dr.  A.  Lampa.  1900/1901.  1.  Jahrgang. 
Leipzig,  B  G.  Teubner;  Wien,  Carl  Graaasar  &  Co.  Pieia  ftr  den 
Jahrgang  in  12  Heften  3  M. 

Dieses  neue  Unternehmen  stellt  sich  die  Aufgabe,  ein  Archiv  für  die 
Onimtlinit  der  Volksbildiinnbeetrebnngen  zn  werden.  Heft  t/2  enthält  u.  a. 
Aufsätze  von  Ernst  Schuitze.  Volksbildung  und  TTalbbilanng  und  von 
£.  Beyer,  <  )rf^anisation  (iffentlicher  Bibliotheken  für  Stadt  und  Land.   — r— 

Die  dritte  öffentliche  Lesehalle  der  Stadt  Berlin  im  Rektor- 
wohngebäude an  der  WUmsstnUse.  Berlin,  Dmek  von  Q.  Bernstein. 
1900.  (52  8.). 

Die  vierte  öffentliche  Lesehalle  der  Stadt  Berlin  auf  dem  Schul- 
grundstticke  an  der  Gloganer  StraDae.  Berlin,  Druck  von  G.  Bernstein. 
1900.  (46  S.). 

Die  ftnfte  OlMUelie  Lefehalle  der  Stadt  Berlin  im  Lelirer- 
welmgeliinde  Duokeittrmlhe  55/66.  Berlin,  Dmek  von  W.  A  8, 
UewenOua«  1900,  (40 
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Dto  MeM»  (MRuilltol»  laMkaUt  d«r  Süidt  Berlin  vd  te 
Sdiilgniiidftltok  BmMkm  BMbe  82/88.  Berlin,  Druk  tob  W.  A 

&  Loewenthal.  1900.  (60  S.). 

Mit  der  Eröffuimg  der  Lesehallen,  deren  Yerzeichnisse  von  Nachschlage- 
werken obige  Titel  trugen,  ist  ein  weiterer  Schritt  gethan  zur  AosfUhniiig  der 
OemeindebeschlUsse:  me  Zahl  der  LesehaUen  in  Berlin  (s.  Blätter  I,  8.  5  il, 
124  ff.)  innerhalb  der  nächsten  Jahre  bis  aaf  zehn  zu  erhöhen.  Mit  der  dritten 
Lesehalle  ist  die  bisher  in  dem  Schulhause  Warten burgstrafse  12  untergebrachte 
nennte  städtische  Yolksbibliothek  vereiniKt,  in  die  vierte  Lesehalle  ist  die 
bis  dahin  in  dem  SebnlgeUUide  BdehcoDerger  Stralte  44/4ft  nntacgebmeite 
24.  städtiaeiie  Yolksbibliothek  verlebt  und  mit  Bfiohem  nen  ausgestattet 
worden;  In  die  fünfte  Lesehalle  wurde  die  21.  Volksbibliothek,  die  seit  ihrer 
Gründung  l  J.  187ü  Pappelallee  30/31  untergebracht  war,  mit  einem  Kosten- 
anfwand  Ton  4O00  M.  umgewandelt,  auf  die  mit  der  M.  Volkabibllothek  yw- 
achniolzene  Lesehalle  wurden  18000  M.  verwendet.  Das  Hauptgewicht 
ruht  in  der  dritten  und  vierten  Halle,  wie  das  Yorwort  besagt,  auf  den 
nur  innerhalb  der  Bibliothek  zu  benutzenden  Nachschlagewerken  und  auf 
den  Zeitschriften.  Die  Sammlang  der  dritten  Lesehalle  enthält  neben  vielen 
bereits  in  den  beiden  anderen  Lesehallen  vorhandenen  Werken  eine  gro&e 
Zahl  von  BUohenii  die  man  dort  nicht  findet;  bei  der  Auswalü  ist  auf 
die  ttttenffisohen  BMlOrfiiisse  der  Bewohner  der  sfidliohen  Stadtteile,  aowrfk 
sie  bekannt  geworden,  besondere  Rfleksioht  genommen.  Auch  in  der  vierten 
Lesehalle  sind  die  Nachschlagewerke  nur  zum  Teil  eine  Wiederholung  der  in 
den  anderen  Lesehallen  vorhandenen  Litterator.  Dasselbe  gUt  von  der 
fünfkeii  and  leelieten.  Dagegen  sfaid  die  Zeitselfflften  imd  Zeitnngen  ia 
siimtlichen  Hallen  identisch.  Auch  die  innere  Ordnung  der  Nachschlage- 
werke ist  dieselbe.  Sie  zerfällt  in:  1.  Encyklopädi.sche  Werke,  2.  Wörter- 
bücher, 3.  Deutsche  Sprache,  Deutsche  Litteratorgeschichte ,  Deutsche  Rlas- 
iriker,  Allgemeine,  französische  and  englische  Litteratorgesciiichte,  4.  Kanst, 
5.  Oeograpliie,  Yölkerkunde,  Deutsche  Kolonien,  6.  Geschichte,  Kulturgeschichte, 
7.  Rechts-  und  Staatswissenschaften,  8.  Yolkswirtschaft,  9.  Statistik,  10.  Ver- 
sicherungswesen, 11.  Sozialpolitik,  12.  Steuergesetzgebung,  13.  Gewerbe  and 
l\'chnik,  14.  Handel  and  \ erkehr,  15.  Naturwissenschaften,  16.  GesundheUa- 
pflege,  17.  Heerwesen,  18.  Mark  Brandenburg  und  Stadt  Berlin.  In  der  sechsten 
Haue  sind  zwischen  1  und  3  jedoch  noch  zwei  Abteilangen  lieligion  and 
FUloflophie  eowi»  Eniehonn-  nnd  UntoRfoUiweaen  «ingeeciraben.  Für  dfe 
fünfte  und  aeoliato  Halle  sind,  wie  im  Vorwort  berichtet  wird,  neue  BOdier- 
verzeichnisse  gedruckt  worden.  Das  der  sechsten  liegt  uns  vor.  Es  ist 
betitelt:  Bucherverzeichnis  der  mit  einer  Lesehalle  verbundenea  28.  städtischea 
TolUbililioftek  in  Bertin.  Berifa  1960.  (X,  187  8.)  — r— 

Das  Bfleher-YerMiohnli  der  Omflichen  Bflolieiludle  ra  Hnmbnrg 
(vgl.  Jg.  1,  S.  142  der  Bl.'ltter)  liegt  in  9.  Anfinge  «nqgegnbai  \m 
Oktober  1900  (Preis  30  Pfennige)  ror.  — 

Dr.  A.  H.  Th.  Pfannknche:  Was  liest  der  deatscbe  Ar- 
beiter? Auf  Grund  einer  Enquete  beantwortet.  Tübingen  nnd  Leipzig. 
Verlag  J.  0.  B.  Mohr  (Pnnl  Sinbeoke),  1900.  79  Seiten  nnd  1  Tnbelkb 
Preis  1,25  M. 

Es  ist  eine  sehr  eifrealiche  Ersoheinonff,  dals  das  InteMM  itir  das, 
was  miaer  Volk  lieet,  immer  mehr  anwiehit  Ine  Tortleffende  üntenmekimg 
BBolit  nnf  Gnmd  einer  Umfrage  bei  37  der  wiehtigsten  Oewerkschaftsbiblio* 

theken  In  ganz  Deutschland  ein  Bild  davon  an  entwerfen,  was  der  deutsche 
Industriearbeiter  zu  lesen  pflegt.  Das  Ergebnis  ist  in  gewisser 
WelM  ttbewisehend     isBofoin  nXmlich,  als  rieh  henMnIelH.  dalh  politiaeht 

Schriftni  nicht  etwa  da.s  hauptsächlichste  Interesse  unserer  Arbeiterschaft  in 
Aiisiiriu'b  nt'hnit'n  Das  widorsiiricht  der  allgoniein  verbreiteten  gegenteiligen 
Ansicht  um  so  mclir^  ahi  wir  es  ja  in  den  ^ewerksohattlich  organisierten  Ax* 
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beiifln  mit  4/&ä  poUllMih  m  neiil8D  falnrenlefteD  und  fai  mwmlgflwhOT  Hio- 

slcht  die  Elite  unseres  Arbeiterstandes  bildenden  Arbeitern  zu  thun  haben. 
Politische  und  nationalr)konomisclie  Schriften  pflegen  vielmehr  in  den  (Ic- 
werkscbaftsbibliotheken  meist  erst  an  zweiter  Stelle  zu  kommen,  während  an 
«nter  Stelle  BUcher  natanrteflOMhilUiehen  und  kultargeschiebtUoben  Inhalts, 
■owie  Reisebeschreibunffen  und  populär- medizinische  Werke  zu  stehen  pflegen. 
—  Im  Übrigen  enthlllTen  Pfannkuclies  Untersuchungen  wieder  einuial  das 
ganze  Elend  des  Vereinsbibliotheksweseiis  und  zeigen  auf  (l;is  Deutlichste, 
dals  es  ein  hoher  Gewinn  sein  würde,  wenn  an  die  Stelle  der  Vereinsbiblio- 
theken reich  ausgestattete  Volkshihliotlicken  triiton.  Für  den  Einzelnen  wilrdo 
der  Gewinn  darin  bestehen,  dalis  er  seine  Lektüre  aus  einem  viel  reicheren 
Büelierbeetttide  Muwihlen  kllnnte  und  dab  er  an  diesem  reicheren  BUcher- 
hlMfinfln  anch  weit  Öfter  Zutritt  hätte;  fiir  die  Gesamtheit  aber  würde  sidh 
insofern  ein  nicht  zu  unterschätzender  Vorteil  herausstellen,  als  viele  Arbeiter, 
die  heute  alle  Wissensgebiete  nur  in  parteipolitischer  Beleuchtung  kennen 
lemoi  (well  die  GewerksehaftsbfbHofheken  ÜMt  amsebHelsUeh  BHeher  des 
Dietz'schen  Verlages  in  Stuttgart  und  der  Buchhandlung  des  „Vorwärts"  in 
Berlin  enthalten)  auch  andere  Gebiete  der  Litteratur  und  allgemein- wissen- 
schaftliche Werke,  die  auf  keinem  oder  einem  entgegengesetzten  Purteistaud- 
punkte  stehen,  kennen  lernen  wtlfden.  Es  braucht  wolu  übrigens  an  dieser 
Stelle  kaum  darauf  hingewiesen  zu  werden,  dals  die  entgegengesetzte  Gefahr, 
nämlich  eine  parteiische  Auswahl  nach  anderen  i'arteisehablonen ,  natürlich 
eben  so  streng  vermieden  werden  mufs.  —  Die  Pfannknche'schen  Unter- 
suchungen, die  in  naneher  Beziehung  Lehrreiches  bieten  und  die,  wenn 
sie  sich  auch  auf  umfangreiche  Wiedergabe  trockenener  statistischer  Zahlen 
stützen ,  doch  diese  Zahlen  in  vortrefflicher  Weise  zu  deuten  wissen,  werden 
jeiem ,  der  sidi  Hdt  dem  BtbüofteknwMen  nmial  «nserer  OfoAsndta  be- 
Mkiftigt,  danksMwfltte  AnMUlMe  geben  kOnnen. 

Hamborg.  Dr.  Ernst  Schnitze. 

Als  erweiterter  Sonderabdrack  ans  dem  „Rildnngs-Verein",  der 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Verbreitung  von  Volksbildung,  erschien 

kürzlich  ein  kleines  Schriflchen:  Wie  gründet  und  leitet  man  1  and  liehe 

Volksbibliotheken?  Berlin  (NW.  Lübecker  Strafse  6),  (Jcscllschaft  für 

Verbreitung  von  Volksbildung  1900,  das  für  den  gedachten  Zweck 

warme  Empfehlung  verdient  — r— 

B.  Wissenschaftliche  Litteratur. 

Neue  Erseheliiuigeii  für  BiliBiigs-BibliaUiekeii.O 

y<m  Dr«  Ob.  W.  Bergboeffer. 

▲Ilgemeinea  und  Bftoharknnda. 

Aus  Natur  nnd  Qelitoawelt.  Sammlung  wisMnschaftlich-gemeinverstäadlicher 
Darstellungen  MS  aÜen  Gebieten  des  Wissens.  Leipdg,  TeabneTy  a  Bttndohen 
0,ü0  M. 

17.  Oraeti,  L.  JHm  Hebt  und  die  Farben.  Seehs  YoikinDgen  gehsHen 
im  Yolksboefasehnbenin  mUMhen.  Ifit  118  Abbüduigen.  1900.  (VI  n. 

150  S.) 

2'6.  Launhardt.  Am  sausenden  Webstuhl  der  Zeit.  Lbersicht  über  die 
Wirkungen  der  Naturwissenschaften  und  der  Technik  auf  das  gesamte 
Kulturleben.   Mtt  Ii  Abbildnageii  im  Text  nnd  anf  Ttfeln.   1000.  (VI 

u.  122  Ö.) 

2A.  Soheiner,  J.  Der  Bau  des  Weltalls.  Mit  24  Figuren  im  Text  und 
auf  Tafeln.  lOOl.  (141  &) 

1}  Über  die  ^ei  dieser  Auswahl  beobitohteten  (^randstttne  vgl  Jg.  I,  S.  33  ff. 
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35.  BiernackfiE.  Die  moderae  HellwissenBobaft  Wesen  und  Granen  de« 
ärztlichen  WiaseM.  Antoiii.  Überaetm«  too  S.  Ebel  1901.  (VII  aad 

129  S.) 

Pftnnknche,  A.  H.  Th.  Wm  Hort  dor  deotMbe  Arbeiter?  Aof  Gnmd 
einer  Eoqaete  beiitwoftet    Tnbingen  imd  httpOgt  Mobr,  19<M.  (T9  &) 

1,25  M. 

Vgl.  oben  8.  66—67. 
Wiehern,  J.  TT.  Gesammelte  Schriften.  Himboig,  Agentur  des  Ranhen  Tlausen 
I.Briefe  und  Tagcbuchblättec  Bd. L  1838— 49.  Mit  dem  Jogendbiidrfi 
Wioherus.   mi.   6  M. 

Verfluser  ist  der  Begründer  den  BmbeB  Haneei  in  Hnibng,  der  „Vater 
nnd  Herold  der  inneren  Htssion". 
Wllamo  witz-MoellendorfT.  U.     Beden  und  Yortiige.  Bedin,  Waid  mann, 
1901.    (Vil  u.  27i>  S.)    0  M. 

Philosophie,  Pädagogik  und  Kunst. 
Berdrow,  0.   Frauenbilder  aus  der  neueren  deutäcbeu  Litteratuigeschichte. 
Hit  1 1  Bildnissen  in  Lichtdniek.   3.  Aufl.  Stottgirt»  Qrtner  *  PfeMlB, 
1900,    (VIII  u.  421  S.)   6  M. 

Behandelt  Eva  Lessiog,  Ernestine  Voss,  Lotte  Schiller,  Susanna  von 
Klettenberg,  Bettina  v.  Arnim,  MIndien  HenHeb,  Oluvlolte  DMeLtaan 
Uhland,  Katbi  Frühlich,  Charlotte  Stieglitz,  Henriette  ▼.  FMtaow,  Thoteie 
V.  Niembsch,  Sophie  Lüwentbal,  Marie  Behrends. 
Internationale  Bibliuthek  für  Pädagofili  nnd  deren  Hilfswissenschaft^ 

Hiw.  Ton  Chr.  Ufer.  Alteaborg,  Bonae. 
2.  Coiozza,  G.  A.  Psvcholof^ie  nnd  l'iidagogik  des  Kinderspiels.  Mit  einer 
Einleitung  von  N.  lornelli.  Mit  Erlaubnis  des  Verfassers  aus  dem  ita- 
lienischen Ubersetzt  sowie  durch  Zusätze  und  Anmerkungen  ergänzt  \on 
Ohr.  Ufer.  luuo.  (VIII  u.  272  S.)  5  M. 
Bie,  0.  Das  Klavier  und  seine  Mebter.  Mit  zahlreichen  Porträts,  Hlostra- 
tionen  und  Faksimiles.  1  Aufl.  München,  F.  Bruckmann,  1901.  (IX  o. 
318  &)   10  H. 

Dobbert,  Ed.    Reden  und  Aufsätze  kunstgeschichtlichen  Inhalts.  Nach 

seinem  Tode  herausgegeben.   Berlin,  Emst,  1900.   fXIV  u.  230  S.)   5  M. 
Enthält  allgemeinverstiindiiche  Gelegenheitsarbeiten  Uber  die  Konstge* 
schichte  als  Wissenschaft  und  Leliri^genitttid,  Aber  DOnr,  BletWiwI, 
Kaulbacli.  Schadow,  Rauch  u.  a. 
Ii  a  n  s  I  i  c  k ,  Ed.  Aus  neuer  und  neuester  Zeit   (Der  modernen  Oper  IX.  TeiU 

Mnsikalisclie  Kritiken  nnd  Schilderungen.   2.  Aufl.  Berlin,  Allg.  Verein  £ 

dentaehe  Lttt.  1080.  (tTT  &)  6  M. 
Hansegger,  Fr.  v.   Unsere  dentschen  Meister  Bach,  Mozart,  BeetiMVil, 

Wagner.  München,  Bruckuuum,  1901.  (XV  u.  244  S.)   5,60  M. 
Hildebrand,  Ad.  D»  ProbieB  der  Pom  in  der  bOdendei  Knut  3  Anl 

Strafsburg.  iTeitz,  IOmI.    (m  S.)    2  M. 
Jaen nicke,  Fr.    Geschichte  der  Keramik.   Mit  Titelbild  und  416  in  dai 

Text  gedruckten  Abbihhuif^en.     Leipzig,  Weber,  l*Hii».    (XI  u.  809  8.) 

10  M.  geb. 

Froramanns  Klassiiier  der  PbUoeopliie,  hiag.  Ton  B.  Falekenberf.  Ststt- 
gart,  Frommann. 

Ii.  Heneel,  P.  ThomM  Onlyie.  Iflt  Büdnls.  1901.  (313  8.)  3  IL 

13.  Falckenberg,R.  Hermann  Lotze.  Teil  1 :  Das  Leben  u.  d.  Kntstdfcng 

der  Schriften  nach  den  Briefen.   Mit  Bildnis  1901.   (206  S.)   2  M. 
Künstler- Monographien.   In  Verbindung  mit  Andern  hentosgegeben  von 
H.  Knackfnfs.  Bielefeld  u.  Leipzig,  Velhagen  &  Kinsing. 
L  Knackfufs,  H.  Raffael.  Mit  12s  Abbildungen.  4.  Anfl  1896.  (124  S.)  SM. 
2.  Knackfufs,  II.  Hubens.  Mit  99  Abbildungen.    1895.  (128  S.)  3M. 
8.  Knackfufs,  H.    Rembrandi    Mit  169  Abbildungen.    5.  Aufl.  1899. 

il56  S.)    3  M. 
Lnaekfula,  H,  Mieheiameb.  Mit  78  AbUldufOn.  188».  (92  all. 
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8.  KnfteklQff,  H.  Dürer.  Mit  184  AbbadmigeB.  6.  Anfl.  1890.  (144  8.) 

6.  KnackfaXB,  fi.  Veluqaez.  Mit  46  Abbildungen  2.  Aufl.  1896.  (64  &) 

2  M. 

7.  Knackfvfs,  H.  MemeL  HH  141  AbbOdnngeB.  8.  Aufl.  1897.  (182  8.) 

3  M. 

8.  Bosenberg,  Ad.  Tenieis  der  Jüngere.  Mit  63  Abbildangen.  Iö95. 
(79  8.)  2  M. 

9.  Rosenberg,  Ad.  A.  T.  Werner.  MU  784  Abbfldniigeo.  ).  Aufl.  1900. 

(140  S.)    4  M. 

10.  Knacktuis,  U.  Mnrillo.  Mit  59  Abbildangen.  2.  Aufl.   1896.  (76  &) 

11.  Fletsch,  L.  Knatii.  Iflt  60  AbbiMinigen  mid  7 EinBehaltUldeiiL  1896. 


g6  S.)    3  M. 


12.  Knackfafs.  H.    Franz  Hlls.  Mit  40  Abbildungen.    3.  Aufl.  1897. 
(•0  8.)  2  Ä 

13.  Knackfufs,  H.  A.  nn  Dytk,  Mit  65  Abbfldniigeii.   3.  Anfl.  1896. 

(80  S.)    3  31. 

14.  Mohn,  V.  P.   Ludwig  Ricliter.   Mit  187  Abbildungen.   2.  Aufl.  1897. 
(154  S.)   3  M. 

15.  Rosenberg,  Ad.  Aatoiae  Watteto.  Mit 92  AbbOdnogea.  1896.  (106  8.) 

3  M. 

16.  Rosenberg,  Ad.  Thorwaldsen.  Mit  146  Abbildungen.   1896.   (104  S.) 
3  M. 

17.  Knackfufs,  H.  Holbeia  der  Jüngere.  Mit  151  AbbildniigeiL  2.  Aufl. 
1896.    (152  S.)    3  M. 

18.  Boienberg,  Ad.  Defregger.  Mit  96  Abbfldmunii.  1897.  (106  8.)  8  M. 

19.  Rosenberg,  Ad.  Terboreh  und  Jan 8teen.  Ut  95  Abbildungen.  1897. 

(113  S.)    3  AI. 

20.  ^1^«'}      ^'  Beinhold  BegM.  Mit  117  Abbildungen.   1897.  (128  S.) 

21.  Kaemmerer,  L.  Chodowiecki.  Mit  204  Abbildungen.  1897.  (131  S.)  SM. 

22.  Meifsner,  F.  H.  Tiepolo.  Mit  74  Abbildungen.  1897.  («)fi  S.)  3  M. 
28.  Roseuberg,  Ad.    Vautier.   Mit  1 1 1  Abbildungen.    1897.  (99  S.)   3  M. 

24.  Steinnann,  £.   Botticelli.   Mit  90  Abbildungen.  1897.  (103  S.)   3  M. 

25.  Steinmann,  E.   Ghirlandajo.  Mit  65  Abbildungen.  1897.  (So  S.)   2  M. 

26.  Meii'sner,  F.  H.   Veronese.   Mit  88  Abbildungen.  1897.  (III  S.)  3  M. 

27.  Thode,  H.  Mantegna.  Mit  106  AbbUdungen.  1897.  (128  S.)  3  M. 

28.  Ziller,  N.   Schinkel.   Mit  127  Abbildungen.   1897.   (114  S.)  SM. 
2<i.  Knackfufs,  11.    Tizian.    Mit  123  Abbildungen.    1897.  (151  S.)  3  M. 
30.  Tbode,  U.  Correggio.  Mit  93  Abbildungen.   1898.  (112  S.)  3  M. 
81.  Hnaek,Fr.  M.Ton8ehwfnd.  Mit  163  Abuldangen.  1898.  (148  8.)  3M. 

32.  Schmid,  M.   Rethel.   Mit  125  Abbildungen.    1898.   (122  S.)   3  M. 

33.  Rosenberg,  Ad.  Leonardo  da  YineL  Mit  128  Abbildangen.  1898. 

il36  S.)    3  M. 
tosenberg,  Ad.  Lenbieh.  Mit  101  AbbUdungen.  1898.  (122  S.)  3M. 
85.  Kaemmerer,  L.    Hilbert  nnd  Jan  Tan  I^eK.   Mit  88  AbbildingeB. 

1898.    (118  S.)    3  M, 

36.  Meyer,  A.  EL   Canova.   Mit  9S  Abbildungen.    1898.   (115  S.)   3  M. 

37.  SteinmattBfE.  Pinturicchio.  Mit  115 Abbildungen.  1898.  (142  8.)  4M. 
88.  Rosenberg»  Ad.  £.     Gebhardt  Mit  93  AbMldmigeD.  1899.  (96  &) 

3  M. 

39.  Kaemmerer,  L.  Menllng.  Mit  129  Abbildangen.  1899  (136  8.)  SM. 

40.  Ilges,  F.  W.  M.  T.Mankacsy.  Mit  121  Abbildungen.  1899.  (132  S.)  3  M. 

41.  Schmid,  M.   Kimger.  Mit  104  Abbildungen.   1899.   (134  S.)  4  M. 

42.  Bierbaum,  0.  L.  Stnok.  Mit  157  Abbildungen.  1899.  (148  SO  M.  4. 
48.  Tbode,  H.  CHotto.  Mit  158  Abbildungen.  I899.  (151  «.  IVS.)  411. 
44.  Rosenberg,  Ad.  Adiiaen  und  baek  Tan  Oetade.  lUt  107  AbbOdnng. 

1900.  (109  8.)  dM, 
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45.  KoseBhageii,  H.  LMmrmuui.  MH  116  AbMüngeB.  19M.  (101  &)  I 

H  M. 

46.  OstiDi,  F.  y.  Tboma.  Mit  106  AbbUdungeD.   1900.  (104  S.)   4  M. 

47.  Zabel,  B.  WerosehtMbttfai,  Mit  n  Abttfitonn.  1900.  (08  a)  S  IL 

48.  Rosenber^  Ad    Fiiedridi  Avgint  T. KMilbMii.  Mtt  107  AbbOdnm. 

l'MiiV    (112  .S.)    1  M. 
Berühmte  Kunst stHtten.   T  rigllg  H  ffflflln,  fffrfnmnn 
7.  Hymans,  H.   Brügge  und  Tpefo.   1900.  (114  a)  SIL 

s.  Ncuwirth,  J.    Pr:i;r.    1901.    (Ml  S.)    4  M. 

Lichtwark.  A.   Palastfünster  und  FliigelthUr.   2.  amgearb.  Aufl.  Berlin, 

Caasirer,  1601.  (X  u.  199  H.)   4  M.  geb. 
Man.  A.  Pompeji  in  Leben  und  Kunst.   Mit  27S  Abbildungen  im  T«zt  13 
I1eiion:ravnren  und  VoUbUdeiB  and  0  Plftnen.  Le^Mg,  KingeiiMim,  1900. 
(XiX  u.  &0(i  S.)   16  M.  i 
Wae  wir  an  Sehlnase  des  JaMuiderlt  Uber  Pompeji  iihiw,  mH  Uar 
weiteren  Kreisen  gebildeter  Leser  kurz  nnd  fafslich  Toigelegt  werden. 
Moy.  ('.    Der  Meisterf^esang  in  Geschichte  und  Kunst.    Ausnihrliche  Er- 
kliirung  der  Tabulatureu,  Scbulregeln,  bitten  und  Gebräuche  der  Meist^- 
•Inger,  aowte  deiwi  AswendiBg  fa  Slward  Wagners  „Die  Meirteningcr  t. 
Nürnberg".    Mit  2  Facsimile- Beilagen  nacli  Ihuis  Sachs  and  HUi  VOgaL 
2.  Aull.  Leipzig,  Seemann,  1001.    (XVI  u.  'i'Xl  S.;    lo  M.  » 
Pro  eis/.,  U.   Kurzgefasste  Geschichte  der  Deutschen  Schauspielkunst  von 
den  Anfangen  Ma  1850  nach  den  Ergebnissen  der  beotigeB  Fotnehnng. 
Leipzig,  Berger,  l'.'Oo    (XVI  u.  4in  S.)  M. 
Puchstein,  0.   Die  griechische  Bühne.  Eine  architektonische  Untersnchung. 
Mit  43  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.    Berlin,  Weidmuin,  1901. 
(VI  «.  144  S  )    S  M. 
.Riemann,  II.   Gesehichte  der  Musik  seit  Beethoven  (1800—1900).  Beilil 
u.  Stuttgart,  Spemann,  1901.  (VII  u.  816  SO  8,20  M. 

nDaa  Bwnben  det  Terftaaen  war,  aleb  UOr  wie  In  aebea  MnrfUesikiiB 
einen  Standpunkt  mOgüebst  auTserhalb  des  Parteigetriebes  zu  wahren, 
und  sich,  soweit  das  mit  gutem  Willen  zu  erreichen  Ist,  niebt  dunb  den 
vergänglichen  Glanz  neuer  W  irkimgen  blenden  zu  lassen.** 
Scbaltae-Nanmbnrg,  P.    Daa  Stndlnm  nnd  die  ZMe  der  MilereL  Efai 
Vadeniecum  für  Studierende.    Venn.  Aufl.  des  Studiongang  des  modernen 
Malers.    iMit  Ui  Illustrationen.   Leipzig.  Diedorieba,  1900.   (125  S.)  4M. 
Soli  die  ästhetischen  Fragen  behandeln. 
Sehultze-Nanmburg,  P.  Technik  der  Malerei.  Ein  Handbuch  für  Künstler 
und  Dilettanten.   Mit  Buchschmiu  k  von  J.  V.  Cissarz  und  bunten  nnd  ein- 
farbigen Abbildungen.  Leiozie,  ilaberland,  [lOOOj.   (173  S.)   4  M. 

Soll  das  vorhergehakte  Bnch  ergänzen  doiob  Sehilderung  der  tech- 
niaohen  Grondatlge  der  Malerei  fn  InieB  ebeaMen  nnd  optlaebeB  Be> 
Ziehungen. 

Tadd,  J.  £.  Neue  Wege  zur  künstlerischen  Erziehung  der  Jugend:  Zeiohnaa,  i 
Handfbrdgkeit,  Natufatndlmn,  Konat  FOr  I>entaelmBid  beraosgegebeo  tob 

der  Lehrervereinigung  fUr  die  Piege  d«  künstlerischen  Bildung  in  Ilambui^ 
Mit  330  Abbildungen.    Leipzig,  Vofgtljlnder,  1900.   (XI  u.  211  S.)    5  M.  j 
Vogel,  M.   Geschichte  der  Musik  von  den  ersten  Aufängen  christlicher 
Mnaflc  berab  bla  anf  die  Gegenwart  Mit  besonderer  BerttokaichtigaBg  dar 
deutschen  Musik,  speziell  des  deutschen  Volksliedes  kurz  und  leicht  falsUch 
dargestellt.    Mit  einem  Anhange,  enthaltend  12  deutsche  Volkslieder  aas 
dem  15.  und  ir..  Jahrhundert.    Leipzig,  Hug,  1901.   (VIII  u.  218  S.)    3  M. 
Windel  band.  W.  Geschichte  der  Philosophie.    1.  Anfl.    Tlbtag«a  nnd 
Leipzig,  Mohr,  1900.    (VIII  u.  571  S.)    12,80  M.  I 
Der  Schwerpunkt  des  Werkes  liegt  nicht  in  der  Qeaehlchte  der  Philo-  i 
sopheu,  der  PenOnlichkeiten,  sondern  in  der  Geeohiohte  der  Philosophie, 
d.  h.  der  Probleme  und  der  zu  ihrer  Lösung  erzeugten  Begriffe.  Dal 
19.  Jahrhundert  wird  eingehend  berücksichtigt  und  schliefst  mit  Nietzsche. 
Das  Sachregiater  macht  das  doxographiaoh  angelegte  Werk  zugleieh  la 
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einen]  systematisch- kritischen  NachschkgebiMh  und  kimi  als  Eoate  f0r 

ein  philosophiegeschichtlichcs  Lexikon  eelten. 
Woermann,  K.  Geschichte  der  Kunst  aller  Zeiten  und  VOlker.  Band  1: 
Die  Konct  der  rw-  md  usMidiTistUelien  Volker.  Mit  615  Abbildungen 
Im  Text,  15  Tafebi  in  Farbendruck  und  35  Tafebi  in  Holzschnitt  und 
Vteuog.  Le^[Mdg  und  Wien,  BibliogiapbiMhee  lostttat,  1900.  15  IL 


C  Populärwissenschaftliche  Litteratur. 

Von  netten  Erscheinungen  gingen  uns  zu  aus  dem  Gebiete  der 

pei-iodischen  Litteratur 
Deutsche  Heimat.    BUittcr  liir  Litteratur  und  Volkatum.   Neue  Folge  der 
.Ucimat''.  Jg.  4,  Hft.  1— '21.  Berlin,  Georg  HeliirioiiMeyflf^  1900/1901.  JUir- 
Ueh  62  Hefte.  Vierteljälirlicli  1  M. 

Will  ein  Blatt  sem  für  jedes  deutsche  UauSf  darin  Menschen  wohnen, 
dl»  4eh  In  flireB  Mntetnnden  mft  den  fivbloMii  and  inseitig  gefärbten 
Qercde  Ubers  AUerneneito  anf  der  Welt  oiolit  geistig  begnügen  mOgeo. 
Sehr  empfehlenswert.  — r  — 

Nauticus.  Jahrbuch  fflr  Deutschlands  Hoeiuteressen.  1900. 
(Nauticus-Scbiiflen  Bd.  5.)  Berlin,  E.  Ö.  Mitüer  ^  öohu.  (XU  n.  251  S.) 
2,25  M. 

DleMT  sweita  Jalugaog  des  von  Nauticus  (Psend.  Ahr  Emst  t.  EUdle) 

herausgec:oho!Mn  Sanimolwerkes  enthült,  wir«  der  vorausgegangene,  imschiitz- 
bares  Aiaterial  zum  Vcrstündnis  dos  deutschen  Seewesens  nach  seiner  poli- 
tischen, wirtschaftlichen  und  technischen  Seite.  Aus  den  in  kurzen,  khireu 
Aufsätzen  berührten  Fnuren  heben  wir  hervor  die  Übersichten  über  die  wirt- 
schaftlichen Interessen  Deutschlands  in  China  und  Afrika  .sowie  iihir  die 
Entwicklung  der  englischen  See-  und  Weltmacht  Abbildungen  und  sUtistischo 
Tabellen  kommeii  m  AnschanBchkeit  zugute.  Das  Bneh  darf  als  notweiid|ge0 
VaiohaolilageweEk  in  Jeder  Leaekalle  seinen  Plate  beanqinielien. 

Philosophie: 

Eisler,  Rudolf.  Einfilhrung  in  die  Philosophie.  2.  Aufl.  T,eipzig,  S.  Schnur- 

Sm  (Itiü  S.).  60  rf.  (=  Wissenschaftliche  Volksbibliothek  Nr.  53-55). 
Iflter,  Boberi  Sehopenhaoera  Philosophie  In  aetnea  BiIeAni.  Leipzig, 
Johna  Ambrosfa»  Barth,  1900.  (125  8.).  0  IL 

Oesohiohte  und  Geographie: 
Henne  am  Rhyn,  Otto.    Handbuch  der  Kulturgeschichte  in  zusammen- 
hängender und  gemeinfaüslicher  Darstellung.   Leipzig,  Otto  Wigand,  1900. 
(X,  661  8.).  UM. 

Der  vielseitige  Inhalt,  den  der  Verfasser  in  '^  Abteilimgcn  (vorgeschicht- 
liche, morgenliindische,  mittelliindi.sehe,  abendläiulisehe  und  erd umfassende 
Kultur)  iü  übersichtlicher  Darstelliuig  darbriii^^t,  läfst  das  Buch  besonders 
ala  Maehsehlagewerk  empfehlenswert  erschcioen. 
Laverrenz,  Victor.  Deutschland  zur  See.  Bilder  aus  dem  deutschen  Kriegs- 
schiffleben. Mit  bS  lUostr.  Berlin,  Herrn.  J.  Meidinger.  (XI,  404  S.).  6  ML, 
geb.  In  Lelnwd.  8  M. 
— ,  — ,   Unter  Deutscher  Kriegsflagge.   Bilder  aus  dem  M^nnscliaftsleben  an 
Bord.  Mit  64  Ulostr.  Berlin-SohOneberg,  W.  Sonuner.  (X,  176  &).  Geb.  ia 
Leinwd.  3,50  M. 

Lents,  Heüirich.  Die  Kolonien  DeniaeUands,  ihre  Erwerbung,  BeyOlkening, 

Bodenbeschuffenheit  und  Erzeugnisse.  Mit  31  Abbild,  im  Text  u.  5  Karten. 
Karlsruhe,  Karl  Scherer,  lUOO.  (2  Bl.,  151  S.).  Brosch.  2,GU  M.,  geb.  3  M. 
Lindner,  Theodor.  Die  deutsche  Hause.  Ihre  Geschichte  und  Bedeutung. 
Für  das  deutsche  Volk  dargestellt.  Mit  Titelbild,  72  Abbild,  im  Text  uud 
1  Karte.  2.  Aufl.  Leipaig,  Feidinand  Hirt  &  Sohn,  1901.  (192  &).  2,26  M., 
eieg.  geb.  3  M. 
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Sehmidti  Paul  v.  Das  Friedenswerk  der  Preursischen  KOolge  la  fwei  Jalir- 
hunderte  n.  Mit  97  AbUlcL  BoUa,  £.  &  Mittlor     Sohn,  1900.  (161 

Geb.  3  M. 

Tromnau,  Friedrich.  Prenlseii  unter  der  Königskrone.    Der  Jugend  und 
dem  Volke  gewidmet.  Grüfsere  Ausgabe.  Mit  46  Abbild.  Breslau,  Ferdinaid 
lürt,  1901.  (SOS.).   1,25  M.  Dasselbe,  Kleine  Ausg:ilM\  (4S  S.).   25  Pf. 
Auf  die  letztgenannten  secha  illustrierten  Werke  seien  neben  den  Volkt* 
blbUofheken  und  Lei^aUen  beMDdan  aneh  die  SehidbibliotliekeB  sof- 
marluam  ^emaeht,  bei  denen  ja  die  patriotischen  Jugendschrifen  aus  dem 
Hirtschen  Verlage  z.  B.  sich  bereits  seit  langem  verdienten  Rufes  erfreuen. 
Blum,  llans.   Biamarcks  Mahuworte  au  das  deutsche  Volk.   Erlangen,  Palm 

ft  Ehike  (Carl  Enke),  1895.  (VII,  189  S.).  Geh.  1,20  M.,  eleg.  geb.  S  M. 
Otto.  Berthold.   Fürst  Bismareka  Lebenswerk.   Den  Kindern  um  den  YoStt 
enäblt.  2.  Anfl.  T.eipzig,  K.  G.  Th.  ScheflFer,  1901.  (TOS.).  1  It 
Beide  wie  d;i.s  tolgende  echte  Volksbücher. 
Das  Fronunel-Gedenkwerk.  Herausgegeben  von  der  FimiU&  3.  Band.  Bilafil 
ans  Amt  und  Haus  von  Kmil  Frommel  aus  d.  J.  1849  — 1'>0R.  Hrsg.  von 
Amalie  FronuneL  Berlin,  £.  ä.  MitUer  &  Sohn,  1901.  (VIII,  192  &).  2,25  M., 
geb.  ,3  M. 

Briefe  Napoleon  I.  an  seine  Gemahlin  Josephine  md  Briefe  Jose|ililn^  a 

Napoleon  und  ihre  Tochter,  die  Königin  Hortense.  Cbcrtracren ,  mit  er- 
läuternden Amn.  von  Oscar  Marschall  t.  Bieberstein.  Mit  10  lüuatr. 
Li-ip/.ig,  Sohraldt  ft  GUiitto.  (VI,  336  S.).  5  M.,  geb.  6  IC. 

Die  zu  Aufau^  des  Hdienischen  Feldzugs  1796  beginnenden,  im  Herbst  < 
1813  endenden  Briefe  Napoleons  erschienen  im  Original  ls33  unter  der 
K^erung  Ludwig  Philmps.  Die  gut  ausgestattete  Übersetzung  durch 
den  bekamiten  MaooleoBlofMlier  niag  Bildnngshibliolbeken  empfoUai  mIl 
Napoleon  I.  BaYolotton  und  Kaiserreich.  Hrsg.  tou  J.  v.  Pflugk-H arttung 
unter  Mitwirkung  von  K.  v.  Bardel  eben.  A.  Keim,  0.  v.  Lettow- 
Vorbeck,  II.  Graf  du  Mouliu-Eckurt,  A.  Stenzel  mit  Illustrationen. 
1.--5.TliiMDd.  Berlin,  J.  M.  Spaetb,  1903.  (VIIL  568  S.).  7,50  M.,  geb.  8,50  M. 
Diese  mit  Abbildungen  Nnpolciins .  auch  zahlreichen  Porträts  zeit- 

fenössischer  Männer  und  Frauen  geschmückte  Geschichte  reiht  sich  den 
esten  populären  Darstellungen  des  grofsen  Eroberers  ein.   Das  Pracht- 
werk verdient  die  Teilnahme  weitester  Kreise. 
Tille,  Alexander.   Aus  Englands  Flegeljahren.  Dretdeii  und  Leipaig,  Oui  | 
lieüauer,  19UL  (XI,  408  B.).  5  M.«  seb.  6  M.  I 
Ein  Kenner  der  diodemea  eDgUsdhen  VeTUHaisse,  der  1890  alt  DombI 
nach  Schottland  berufen,  1900  während  des  Bnrenkrieges  von  schottiachei 
Studenten  thiitlich  beleidigt  wurde  und  deshalb  sein  Lehramt  niederleg-te. 
schildert  das  England  der  00  er  Jahre  mit  seinem  uä'enem  Bekenntnis 
som  kfiegerisoheii  Imperiallsmns  in  Bezog  auf  Heer  tnd  Flotte,  Wlrt^ 
aekiAih  und  CMitMlmn.  Enipftlüflnewert 

Litteraturgeachlohte : 
Vil  m  ar,  A.  F.  C.  Geschichte  der  Deutschen  National litteratur.  25.  (JubüUums-) 
Au8»be.  Mit  einer  Fortaetanng:  „Die  deutache  Nationallitteratur  vom  Tode 
Qoeuiee  Ms  m  Gegenwart*  Ton  Adolf  Stern.  Marbnrg,  N.  O.  Elwerti 
IflOl.  (XVI,  796  S.)  6  M.,  geb.  6,r.O  M. 

Vilmars  klassisches  Werk  bedarf  der  Empfriduig  lüoht  mehr.  Es  fdUi 
auch  in  kleinereu  Bibliotheken  nicht  fehlen. 
HftBsiein,  Adalbert  von.    Das  jüngste  DentselilaBd.    Zwd  Jahnetoe 
niitcrlchter  T.ittcratnrgeeelliohte.    Mit  1     Scliriftsteller- Bildnissen.  Buch- 
Rchniuck  von  lunil  Büchner.   Zweiter  unveränderter  Abdruck.  Leipaig, 
Ii.  Voigt lauiider,  1901.   (XVI,  375  S.)    r.,.5()  M,,  geb.  S  M. 

Als  Nachschlagewerk  iUen  Bfldungsbibliotheken  au  empfehlen,  ilnfain 
November  1899  erschienen,  war  das  Buch  bereits  Mitte  Dezember  ver- 
griffen. Zu  diesem  Erfolge  hat  neben  dem  Inhalt  gewiis  auch  die  süi- 
▼olle  Aussuttung  —  hocbmodenii  aber  nirgends  abstoiaend  —  ihren  Teil 
beigetiagen. 
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K Bichel,  Eugen.  Gottsched.  BiograpUiehe  Skfaie.  BeiUA,  Gottsehed-Ver- 

l&g  1000.    (81  S.)    50  Pf. 

Bode,  Wilhelm.  Goethes  Lebenskunst.  Berlin,  £.  S.  MitUer  &  Sohn,  1^1. 
(VI,  229  8.)  2,50  M.,  in  Originalbd.  8,60  M. 

Fischer,  Kuno.  Goethes  Tasso.  Dritte  unveilBderle  Auflage.  Heldelbeig, 
C.  Winter,  o.  J.  (353  S.)  fein  Lwd.  geb.  (>  M. 

Burggraf,  Jolius.  Schillers  Frauengestalten.  2.  Aufl.  (6.— 10.  Tausend). 
Stuttgart,  Oul  Krabbe,  1900.  (XIV,  488  8.)  In  Leinen  geb.  0  H.,  Halb- 
franz. 7  M. 

Müller,  Ernst.  „Koj^istou  zu  Friedrich  Schillers  Leben  und  Werken.  Mit 
einen»  kurzen  Überblick  über  die  gleichzeitige  Littcratur.  In  tabellurlücher 
Anordnung.   Letpsig,  R.  Voigtländer,  1900.   (VIT,  178  S.)  4  M  ,  seh.  4,60  M. 

Die dr ich,  Benno.  Alphonse  Dandct  sein  Leben  und  seine  Werke.  ßerUn, 
C.  A.SchwetBoke  &  iSuhn,  1900.    (3  B1..  427  S.)   Broch.  5  Ai.,  geb.  6  M. 

Hechts-  lind  Staats wissensohaft: 

Doehn,  B.  Der  Kaufmann  and  sein  Recht  Einführung  in  das  neue  Han- 
delamwtabiMh  iisd  die  wIelitMeB  damit  snaaimiieDUiigeiideii  Bettfumungen 
dea  Wlnaf lieben  Gesetzbuchs.  Grobe  Ausgabe,  LeMlTi  Dieterich'sche 
Bnchhandlong  (Theodor Weicher)  1900.  CVUIi  IIIS.)  geb.  41L  —  KJeine 
Ausgabe  2,50  M. 

Handels-  and  Haehtpolitik.   Beden  and  AuMm  Im  Aaftrage  der 

„Freien  Vereinigung  für  Flotten v()rträg;e''  herausgegeben  von  Gustav 
Schmolle r,  Max  Sering,  Adolph  Wagner.  Bd.  1.  2.  Zweite  Auflage. 
Stuttgart,  J.  G.  Cotta,  19uu.  (VU,  209  S.  und  V,  246  S.)  Bd.  1  IM.; 
Bd.  2  1,20  M. 

Volkswohl-Schriften.  Ilrag.  TOB  PKol Dr. Jletor  Btthmert  Dieadeii, 
Verlag  von  0.  Y.  Böhmert 

H.  8.  F.  Kalle.  Wie  oSlirt  man  sieh  gut  ood  billig?  1.  Aaflage. 
1871.  (41  S.)  40  Pf.  —  n.  12.  V.  Böhmert.  Die  Bestrebungen  zur 
Veredlung  der  Volkserholungen.  Vortrag.  1^93.  (15  S.)  40  Pf.  —  H.  10. 
Ders.,  Volksbildung  und  Volkserholung.  1893.  (18  .S.)  40  Pf.  — 
H.  20.  Ders.,  Die  Dresdener  Kinderfahrten.  £in  Beitrag  zur  Organisation 
der  Volksgesclligkcit.  189ß.  (48  S.)  60  Pf.  —  II.  28.  Wie  wirtschaftet 
man  gut  und  billig  bei  einem  Jährlichen  Einkommen  von  bOu  bis  1000 
Mark?  Herausgegeben  von  der  Volkstümlichen  Aosstellnng  flir  Haus 
«nd  Herd  in  Dresden.  IHOO.  (80  S.)  20  Pf.  —  H.  29.  Wie  wirtschaftet 
man  gut  und  billig  bei  einem  Einkommen  von  1400  bis  2000  Mark? 
Hrsg,  von  ders.  1900.  (38  S.)  20  Pf.  —  U.  30.  Ratschläge  für  die 
eiale  Eimieiitang  ehies  jungen  HaahalCa.  Hrsg.  von  den.  1900.  Clt  8.) 
20  Pf.  'H.8t.  Die  rechte  Lebeoaknnst  Hiag.  Heine.  1000.  (04  a) 
80  FL 

Oesundbeitepflei^: 
Bnmoe.  Robert  Wie  daa  Volk  denkt  Allerlei  Ansehanimgen  Uber  Ge- 

•onaiieit  and  Kranksein.  Vom  Standpimkt  des  Arztes  beleuchtet.  Biann- 
schweig,  Friedrich  Vieweg  &  Sohn.    1900   (VIII,  131  S.)    l,5ü  M. 
Volksbttoher  der  Gesundheitspflege,  hrsg.  von  Uans  B u c h n e r.  Stutt- 

Srt,  Enal  Heinrieh  MorÜa.  Preis  i»ro  Bd.  broeliiert  ftrYolkalrfbltotheken 
Ff.,  in  Leinwand  geb.  I  M. 

Bd.  3.   E.  (rrawitz.    Gesundheitspflege  im  täglichen  Leben.  1900. 

il54  S.)  —  Bd.  15.   J.  Trumpp,  Gesundheitspflege  im  Kindesalter, 
lit  5  lilustrationen.  1900.  (119  S.)  —  Bd.  16.  0.  Schaeffer,  Geannd- 
kfltapiege  für  ättftter  und  junge  Fianen.  1000.  (138  8.) 

Naturwissenaoliaften : 

Ch  u  n,  Carl.  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres.  Schilderung  von  der  deutschen 
Tie&ee- Expedition.  Mit  ü  ChromoUthographieen,  8  lidLiogravUren,  32  als 
rMdft  MdniklMi  YolIbOdfln,  S  Kaitan  nnd  880  Abbild,  im  Tttd.  Jena. 
GMtoT  Radiär.  1000.  (VI,  549  8.)  18  M.,  geb.  10  M. 
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Diese  Geschichte  der  deutschen  Tiefsee-Expedition,  welche  im  Äueost 
1898  die  Heimat  verlielä  und  im  Mai  1899  zorückkehrtei  bietet  in  inret 
retoben  AuBstattung  eine  glXaseiidft  BiiiMfiiiig  an  jene  denkwMlp 
Forschungsri'iso.    r)ie  Anscnaffong  sei  warm  empfohlen. 
Blücher,  II.   Praktische  Pilzkonde.   Mit  32  färb.  Abbildungen.  Le^p4|; 

Albert  Otto  Paul.   (31  S.)   50  Pf,  (-Miniatur-BibUothek  200/204). 
Wo  1  ff ,  0.  J.  B.  Über  den  Urspmne  der  ElekirMttt  und  flue  nnmltttinrinr 
Wirknngswei.se.    Mit  150  in  den  lext  gedruckten  Abbildungea«  Idtp^» 
Beudnita,  Au^t  Uotfmann.   1900.   (XIV,  329  S.)  Geb.  6  M. 

Land  Wirtschaft  und  Technologie: 
Liederbucli,  Des  Deatsohen  Landwirts.  Dritte  neabearbeitete  Aufl.  des 
Llederbneliee  ftlr  Selilller  laodwtrtMhiMioher  LelifiBtlalteB.    Hrsg.  rm 

Otto  Mnenzor    Leipzig,  H.  V(Mi:t.    1900.    (139  S.)    0,75  M. 
Vorträge  aus  dem  Gebiet  der  l,;iiuhvirtsehaft:  Kin  Tlüfsniittel  bei  Aus- 

arbeitung  von  Vorträgen  iu  laudwirtschaftlichen  Vereinen,  für  Lehrer  und 

und  Gcdstliche  und  flir  den  Selbstunterricht  Hrsg.  yon  K.  0.  Lntrn. 

Stuttgart.   E.  Ulmer.    1901.    (VI,  \i\  S.)    1,60  M. 
Taschenbuch  für  Präzisionsmechauiker,  Optiker,  Elektromechaniker  und 

Glasmätrumentcnmacher.    Jg.  1  f.  d.  J.  19<)1.    lir^.  von  Y.  Harrwitz. 
Berlin,  Vedig der FaehMitoehrift «Der Meehaniker".  1900. (416 &) IM.  •€% 


D.  Schöne  Litteratur. 

a.  Sammlangen. 

Jungbrunnen  (Ein  Schatzbehalter  Deutscher  Kunst  ondDiehtnng) 
1.— 9.  Bändchen.   Berlin,  Fiieher  &  Franke,  finbaoriptionspraii  tH 

12  Bündclien  a  1  M. 

Diese  illustrierten  Märchen-  und  Liederblicher  sind  ein  glücklicher 
Orlfr.  Mit  dem  Wunsche,  daüs  sie  eine  reiche  Nachfolge  und  eiueu  Watt* 
bewerb  anderer  seitigen  möchten,  seien  rie  von  Herzen  empfohlen. 

Einige  gmndsiitzliche  Bemerkungen  glaube  ich  dabei  nicht  unterdrücken 
zu  dürfen.  Mir  scheint  das  neue  Kleid  allzu  „teutsch",  za  „stUvoil"  Renaissanoe 
and  «1  raffiniert  altertttmeind.  Selliai  wer  ao  etwaa  liebt,  wird  ganze  Bfieher 
In  Auszeichnungsschrift  gesetzt  unleidlich  zum  Lesen  finden.  Anoh  bd 
den  Bildern  treibt  der  Renaissanccunfug  abenteuerliche  Blüten.  Stassen 
z.  B.  versteckt  tormlich  unter  tropischem  Bluten,  Schling-  und  Aiabeskengewiir 
dae  eigentUehe  Bild.  Findet  man  ea  endHeh,  ao  wird  man  wieder  mSk  Hk 
aufdringliche  Umrahmung  gestört.  Die  reizenden  Hefte,  welche  v.  Volkmann, 
Dasic».  Hein,  Stroedel  mit  Bildern  versehen  haben,  zeigen  dagegen,  dala  man 
auch  innerhalb  des  für  die  Sammlung  gewählten  Stiles  einfadi  und  uatiirlick 
bleiben  kann. 

Die  Bändchen  sind  wie  aie  vorliegen,  wann  aebon  iiteiBwetl^  innnartia 
ein  koetbarea  Gesohenk.  K. 


b.  Binielne  Werke. 
Aobleitner,  Artiinr,  Fela  and  Um.    Bnihlongen  tm  den 
Bergen.  Hit  niostrationen  von  Hago  Eng^  2.  Aofl.  Stattgart,  A.  Boot 

&  Co.  (370  S.).    3  Ii,  geb.  4  M. 

Zwei  Novellen  aus  dem  vielbegehrten  Genre  der  .Dorfgeschichten'*, 
mit  einer  ansprechenden  Munterkeit,  übrigens  mehr  realistisch  als  sentimental 
geachrieben.  Ibre  Liebhaber  werden  aie  anter  demjenigen  Pabllkom  findn, 

welches  Unterhaltung,  nicht  schöngeistige  Bildung,  sucht;  die  lokalhistorische 
Gelehrsamkeit  und  die  Dialektetymologien,  mit  denen  die  Erzählungen  ver- 
ziert sind,  wild  dicü  Publikum  Uberschlagen.  Der  Band  eignet  sich  uicht  für 
anreife  Leaer.  Hn. 
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Ach  leitner,  Arthur,  Ber^ichters  Erdenwallen.  Uochlandsroman. 
Berlin ,  Alfred  SohaU  (Verein  der  BOoherfireuide).  1900.  (325  S.  a). 
3  M.,  geb.  4  M. 

A.  zeigt  sieh  als  genauer  Kenner  des  Volkslebens  in  den  Dürfern  und 
kleinen  Bergstädten  Tirols  sowohl  ta  seinem  Mheren  Romm  -Dis  Post* 

fräulein"  als  auch  wieder  in  dem  nensten  „Bereriolitors  JBSrdenwulen".  Die 
Erzählung  bietet  eine  bumorfrischc  LoktUre  und  iat  gleichzeitig  toii  kultui- 
historiBchem  Worte.  Zur  Anschaffung  wännsteus  zu  empfehlen.         U.  J. 

Adlersfeld -Ballettrem,  Bufemia  von,  KaonL  Ein  Sang  au 
aUen  Tagen.  8.  Anfl.  Dresden  nnd  Le^iig,  E.  Pierson.  1900.  (982  S. 
8.).   8  ML,  geb.  4  IL 

Dieser  Sang  aus  alten  Tajs^en'*  flihrt  nns  nach  Frankreich  und  England 
zur  Zeit  der  KegiemngFrauz  1.  und  Heinrich  VIll.  Die  Verf.  weils  in  hohem 
MaAe  so  erwUnneB.  Tief  empftnideBe  poetisehe  Gedsaken  in  sehOner,  edler 
Spraclie  und  clef^antcr,  meist  glattflicfsender  Form,  namentlich  in  den  Liedern 
Raouls,  welche  die  Dichterin  wie  Scheffel  seinem  , .Trompeter"  nnd  Jnl  WoUT 
seiner  „Lurlei**  als  schöne  Perlen  lyrischer  Poesie  eiugesvobeu  hat,  zeichnen 


ansgegrn?sen  ist,  vorteilhaft  ans.  Schade,  d:i(!s  in  der  2.  Auflage  so  manche 
Druckiehler  noch  nicht  ausgemerzt  wurden.  Das  Buch  ist  sehr  lesenswert 
und  kann  snr  AnB<<h>iftmg  warm  empfohlen  werden.  H.  J. 

Baehofner-Bnztorf,  Anna,  Zweierlei  Leben.  Eine  ErsKlünng 
ftr  jung  und  alt.  8.  Anfl.  Basel,  Eober  0. 8.  SpttfLers  Maehf.  1900. 
(184  S.  12.).   Preis  0,70  M.,  geb.  1,40  M. 

Die  einfache,  von  einem  tiefreligiösen  Grundton  getragene  Erzählung 
verherrlicht  die  kindliche  Liebe  eines  Mädchens  aus  den  Hiutergasseu.  das 
von  einer  rdehen  FtanOie  in  Kindesstatt  angenommen  wird.  Die  EndDihmg 
ist  im  ganzen  zu  matt,  nur  der  Liebeskonflikt  am  Schlüsse  ist  wirkuupsvoir 
Der  Charakter  der  Heldin  hätte  seelisch  viel  mehr  vertieft  werden  müssen. 
Der  Jogend  ist  die  Geschichte  nicht  in  die  llaud  zu  geben;  unter  den  £r- 
waehseaen  mögen  wenig  gereifte  Leser  an  ihr  GeflUlen  finden.  Bb. 

Barrie,  J.  M.,  Ein  Fenster  in  Thronis.  Eine  schottisehe  Dorf- 
geschichte. Autorisierte  deutsche  Übersetzung  von  M.  Bamewitz.  Statt- 
gart, Robert  Lutz.   1899.   (VIII  u.  244  S.  8.).    3  M.,  geb.  4  M. 

Barrie  gehört  in  England  zu  den  am  meisten  gelesenen  Schriftstellern. 
hk  der  Tbat  nnd  seine  im  „Fenster  in  Tlinmis*'  nns  dsrgebotenen  Bilder  ans 
doB  schottischen  Dorflcben  bei  aller  Einfachheit  und  Schlichtheit  von  einer 
so  zvten  Emptiiidun^stiefe,  dafs  sie  erf^rcifmd  wirken.  Den  schottischen 
Dialekt  hat  die  Übersetzerin  tretTlich  durch  Holsteinisches  Plattdeutsch  wiedor- 
cegeben.  Allen  Volksbibliotheken,  namentlich  den  lindlieli6n  in  Nieder^ 
Oeotechland,  raten  wir  zur  Anschaffung  des  Buches.  U.  J. 

Bauditz,  Sophns,  Aus  dem  Forsthause.  Novellencykluf:.  Deutsch 
von  Therese  Lorck.  Vom  Verfasser  autoriBierte  Ausgabe.  2.  Aufl. 
Leipsig,  F.  A.  Berger.  ^264  S.  8.).    2,50  M.,  eleg.  geb.  3,5ü  M. 

Ber  ans  dem  Diaiselien  übertragene  Novellencyklns  führt  ans  eine 
BeQie  nm  Teil  ganz  eigenartiger  Orlf^inaltignren  vor  Die  Schreibweise,  von 
der  gewöhnlichen,  herkömmlichen  Art  deutscher  Novellistik  etwa«?  abweichend, 
von  Humor  durchwobeu,  hat  etwas  sehr  Anziehendes.  Die  Erzählungen  sind 
vom  frisehen  Hanelie  und  Doft  des  Waldes  erflllh.  Bss  Bneli  kann  jeder 
Yolksbibliothek  empfohlen  werden.  H.  J. 

Bernhard,  Marie,  Unweiblich.  Roman.  2.  Aufl.  2  Bände 
Leipzig,  Philipp  Reclam  jun.  (256  u.  213  S.  8.).  6  M.  la  einem  ele- 
ganten Originalbande  7,50  M. 

Der  Hornau  hält  den  Leser  in  unausgesetzter  Spannung  und  seine 
Lektüre  gewthrt  einen  wihriiaft  edlen  Uennik.  Die  beiden  weibmshen  kontro- 
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versen  llaupt<-!iivraktiTe ,  zugleich  a)s  dio  tyiiisclicii  F.rf(»l*ro  zweitT  ei]t;r(gei- 
gesetzter  Erziehimgsmcthoden  hijigcstellt ,  sind  mit  grulscm  Cieschick  CK- 
woffen  und  vorzUglich  durchgefühlt  und  das  Leben  in  Florenz  und  Vene4|, 
wo  der  Hauptschau |) hu 7.  des  llomaus  ist,  wird  mit  natiirfrischeu  F'arben  ^ 
schildert  JUn weiblich"  kann  allen  Yolksbibiiutheken  und  Lesehallen  besteu 
sur  AiMMihamuig  empfohlei  weid».  EJ. 

Blomlitrg,  A.  fva,  WaUatflto  nid  WellMd.    Bomb.  lAil 

Leipzifc,  E.  Ungleich.  1899.  (»98  8.  «r.  8.).   3,60  M.,  g«b.  4,60  IL 

Dieser  Roman  der  hochbegabten  Verfasserin  gehOrt  zu  den  bednt- 
samsten  Ersohoinungen  der  iiInGrston  schönwissenschaftlichen  Litteratur.  Die 
glänzende  .Sprache,  die  phautaäicvuUeu  äitiiatiuaszeichnun^^eii,  die  Poesie  des 
Waldlebens,  die  tiefgründigen  seelischen  Konflikte  «nd  dl«  endiBltarnde  m 
XatiirriDt wendigkeit  nereinbrechende  tragische  Katastrophe  vereinigai  Mch  n 
einem  wahrhaft  dichterischen  Kunstwerk  christlicher  Weltanschauang.  lo  der 
Maria  hat  die  Verfasserin  das  Ideal  einer  aufopfernden,  weltentsageoda 
Joffrau  ffczt  ichnet,  die  wie  ein  lichter  Engel  über  den  Höhen  der  auf- 
jÄncn/eiideu  Freude  und  den  Tiefen  des  quälenden  Menschenleides  tröstend 
ond  versöhnend  schwebt  Der  lioman  spielt  in  der  Gegenwart  Er  kini 
aDen  VoUublUiolliclEiii  anfii  uribmite  empfoUen  werden.  Bk 

Brackel»  Ferdinaade  Froiia  toh,  IBm  NiluMMelL  MMk 

Köln  a.  R.,  J.  P.  Bachem.  (966  a  kL  a).   9,60  M.,  geb.  8,60  K. 

Die  Verfasserin  aitMitet  mit  den  allereinfachsten  Mitteln.  Die  Sfirach? 
ist  schlicht  bis  zur  Dürftigkeit,  die  Handlung  durchsichtig  und  zuweilen  nn- 
uiitig  breit.  Die  „Novelle"  entbehrt  der  künstlerischen  Abwägung,  bie  ist 
in  ihrem  Grundzuge  eine  Dorfgeschichte  ohne  bestimmtes  landschaftUekl 
Gepräge.  Das  freundschaftliche  Verhältnis  eines  zum  Militär  einberufeoei 
frommkathoUflohen  Bauemsohnes  zu  der  frümmeluden  Berliner  „Mühmamsell*, 
io  idn  ea  auch  tob  der  Yeiteerin  gedacht  und  dargestellt  ist,  hat  dock 
seine  Bedenken ,  die  durch  die  anter  dem  Einflufs  wii&iger  Verlialtnisse 
starkende  und  siegende  Liebe  der  beiden  Baocmlünder,  die  sSch  endlieb 
„kriegen",  nicht  ganz  zerstreut  werden.  Bb. 

Brinckmaun,  John,  Kasper- Ohm  un  ick.  7.  Aull.  Berlin,  Wilh. 
Werthers  Verlag.  1900.  (374  S.  12.).  lu  hübschem  Originalband  1,50  K. 

Der  kfinlieh  fai  seiaer  Yatantadt  Rostock  ventoräae  Ymt  mdh^ 
anter  den  Epigonen  Reuters  mit  an  erster  Stelle  genannt  zu  werden,  tind 
anter  seinen  Dichtuniren  steht  »Kasper- Ohm  un  ick"  entschieden  ubeun. 
Wir  haben  die  7.  Aafiage  desseloen  aaher  froh  begriiiist  und  das  Buch  wlete 
mit  heiler  Freude  gelesen.  AUan  Freunden  der  plattdeutsche u  Spraehe  sad 
eines  gesunden,  orkr&ftigen  HanoiB  ad  das  Buch  wärmstens  empfohlen.  H.  J. 

Bülow,  Frieda  Freiin  von.  Tin  Lande  der  Verheifsung.  Ein 
deutscher  Kolonial -Roman.  Dreadeii  u.  Leipaig,  Karl  Bci£uier.  1^^* 
(446  S.  8.).   5  M.,  geb.  6  M. 

Die  Verf.  hat  sich  bereits  wiederholt  auf  dieaem  Gebiete  bekannt  ^ 
nudit  Das  Buch  versetzt  uns  mit  lebensvoller  Anschaulichkeit  indaaOaMt 
unserer  ostafrikanischen  Kolonien  und  bietet  eine  Fülle  des  Interessanten  nnd 
Belehrenden.  Die  Fabel  des  Kornaus  hält  den  Leser  bis  zum  SchluDi  i» 
Spannung.  Die  Anaehaihing  dea  Baches  kann  bestens  empfohlen  wodsa. 

H.  J. 

Franke-Schievclbein,  Gertrud,  Stark  wie  das  Laban.  Boatt^ 
Beriin.  F.  Fontane  &  Co.    1900.    (366  S.  8  ).    5  M. 

Das  Bild  einer  unseligen  Ehe  zwischen  einem  juncen  Privatdoieiitäi, 
der  aieh  Im  dnaeitigsten  Spedalstadiom  dgensSditlg  verlleit  and  &k  IMi 
seines  frischen,  lebenstüchtigen  Weibes  unter  erbarmongsloser  Tyrannei  ve^ 
kOmmern  läfst.  Zwischen  dieser  nnd  dem  „Dritten",  einem  Freunde  ihre 
Hannes,  einem  durchaus  lauteren  Charakter,  entwickelt  sich  infolgedeasea  um 
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wieder  aufrichtet.  Es  ist  lehrreich,  hier  II. Döhlaus  „Rangierbahnhof"  znra 
Vereleicbe  heranzuziehen,  wo  das  Problem  des  „imyerstaudeoen  Weibes'* 
nnfTwIeh  fsiner  behandelt  wird.  In  nnserm  Bomui  thid  die  Fhrben  viel  ra 

f^Toll  :uifi,'efraj2:(Mi  niid  namentlich  der  Charakter  des  Hatten  als  ein  Oemisch 
von  törichtem  Hochmut  und  Brutalität  gezeichnet,  der,  wie  das  Kude  zeigt, 
nur  aaf  pathologischen  Voraussetzungen  beruhen  kann.  Und  dadurch  wird 
die  ktaUetisohe  Wfrkmig  dee  Gaam  doek  n  mIv  beeinMditigt  F. 

Frobniiit,      Betipwäldaweben.  SUsten  und  MSreheiL  Leipilg, 

Riehard  Wöpke.    1900.    (159  S.  sclim.  8.).    1,50  M. 

1i>  vom  Rauch  einer  schwUrmerischen  lu>niantik  iretragcne  sagendurch- 
wobene  Skizzen  aus  dem  Waidleben  des  li&rzes,  gewandt  geschrieben  und 
meist  dfebteiiseh  empftmden.  Im  allffemelneo  aber  sind  die  Btndrlleke  dieser 

zn  sehr  an  der  Oberfläche  haftenden  Skizzen  nicht  nachhaltig  genng,  nm  dem 
Blichlein  einen  Kmpfehlnn's^'Rbrief  an  VolksblbMotheken  nut  auf  den  Weg 

^eben  zu  können.    Lektüre  für  HarztViseLler.  Bb. 

Fron,  Kourad,  Der  Abtsteiu  von  Lorsch.  1-^rzähIung  aus  der 
ZeK  de8  HmBtnimDiw.  2  Teile  in  1  Bd.  Leipzig,  E.  Ungleieh.  1899. 
(S81 8.  8.).   8      geb.  4  M. 

Der  Verfasser  hat  sich  wohl  umgesehen  in  aUen  Akten,  und  was  er 
darin  fand,  hat  er  zu  einer  Erzählung  geschickt  verarbeitet,  die  in  der  fürst- 
lichen Abtei  Lorsch  spielt.  Das  einst  so  reiche  Kloster  ist  längst  zerfalleui 
wilde  KriegsstUrme  haoen  es  heimgesucht.  Der  Leser  sieht  es  noch  zur 
.«^oines  hcfi^innenden  Verfalls  und  wird  gefesselt  durch  die  Kämpfe  zwischen 
Mainz  und  der  Pfalz,  die  rührende  Sorge  der  Mönche  um  die  gefährdeten 
BUchersohätze  und  die  anmutige  Geschichte  zweier  Liebenden.  Fiir  VolkB- 
IrfbUotiiekeii  empfehlenswert.  Bb. 

Fron,  Konrad,  Das  KrÄuterweible  von  Wimpfen.  Eine  Oeschichte 
ans  dem  Ende  des  30  jährig^en  Krieges.  4.  Aufl.  Ijeipligi  £.  UngleioL 
1899.  (197  S.  8.).    1,75  M.,  geb.  2,50  M. 

Die  Erzählung  ist  eha  echtes  Volksbuch  im  Stil  Gustav  Yieyi&sa,  das 
man  dem  Simpliziiafania  nod  der  Fritoohweiler  Chfonik  getroit  an  dto  Seite 
stellen  kann.  Mitten  in  die  Fährnisse  und  Nöte  der  traurigsten  Epoche 
deutscher  Geschichte  wird  der  TA'ser  versetzt;  die  Be;j^ebenlieiten  werden  im 
Gewände  einer  zum  Teil  histurischeu ,  zum  Teil  frei  crtuudeueu  Geschichte 
endUiK.  Das  Booli  nmft  Is  jeder  Yolksblbllotbek  an  finden  asln.  Bb. 

Fnldn,  livdwig,  8dilaralfenland.  Mirohenaebwaak  in  drei  Anf- 
iflgeD.  3.  Aufl.  Stuttgart,  L  G.  Cotta.  1900.  (191  S.  8  ).  2  M.,  geb.  3  M. 

Das  Schema  der  Dichtung  ist  nicht  neu:  Jemand  schläft  im  ersten  Akt 
ein  und  wacht  gegen  Ende  der  AoffUhrung  wieder  auf^  inzwischen  träumt  er 
—  vom  SehlaralRniand  b  dfoaem  Fall  —  nnd  was  er  trilamt  bildet  den 
Hauptinhalt  des  Stttdoi.  Auch  so  mandber  Scherz  mutet  bekannt  an,  und  die 
Moral  des  Stücks  —  denn  es  hat  eine  —  ist  mehr  als  harmlos;  ungefähr: 
"Arbeit  macht  das  Leben  sUis,  und  ähnliche  Wahrheiten.  Die  Stärke  des 
Werks  ist  Fuldas  wohlbekannte  Eleganz  und  die  ergötzUohe  Leone,  mit  .^er 
die  Faulheit  bis  zur  phantastischen  Unmöglichkeit  ausgemalt  und  die  Ode 
einer  Welt  vorgestellt  wird,  in  der  es  kernen  Kampf  um  die  ErfiUlong  der 
wünsche  gäbe.  Vermöge  seiner  derb  chargierten  Köllen  eignet  es  sicn  fUr 
geaelilekte  Vorleser  am  Familientiseh.  Hn. 

Ganghof  er,  Ludwig,  Fliegender  Sommer.  9.  Anfl.  Berlin,  Alfred 
Schall.  (404  S.  8.).    Geb.  4,50  M. 

Ein  Straufs  kurzer  Skizzen,  Märchen.  Bilder  u.  s.  w.,  unter  denen  sich, 
was  seelische  Stimmungsmalerei  und  Natuiacliilderang  anlangt,  wahre  Kabinett- 
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Hau sjakob,  Heinrich,  AbendlÄnten.  TagebuchblÄtter.  Ulustrifrt 
von  C.  Liebich.  2.  Aufl.  Stattgart,  Adolf  Boms  &  Comp.  1900. 
(411  S.  8.).' 4,20  M.,  eleg.  geb.  5,40  M. 

Wfr  Laad  und  laAb  das  Sehwarzwalds,  hubeeondere  die  Eigesr. 
seiner  Bauern  und  darnntcr  namentlich  Originalgcstalten  kennen  lernen  ^i" 
der  lese  die  Schriften  des  allbekannten  badischen  VolkasohriftstelleiB  iUai- 
Jakub ,  als  z.  6.  „Im  Paradies",  „Erzbauem",  „Waldlevte"  v.  a.  Dt  selSpft 
er  direkt  aus  dem  Urquell,  den  ein  Sohn  des  Schwarzwalds  ihm  ersdifielil 
Der  Verf.,  katholischer  Schwarzwald -Pfarrer,  ist  selber  in  jeder  Beziehras|r 
ein  Original.  In  Abendläuten''  plaudert  er  ear  gemütUck  aus  seiner  Heimat, 
dem  Ktaisigtliale.  Das  Baeh,  ntt  mniaelieii  Budsfa,  naoienäieli  wask  Onakl» 
küpfcn  geschmückt,  kann  beaoBd«»  UbidlidiflB  Voftablbliotiiekaii  botai 

empfohlen  werden.  H.  J. 

Hansjakob,  Heinrich.  Der  Leutnant  von  Hasle.  Eine  ErzihlDOg 
ans  dem  drei fsi ^jährigen  Kriege.  3.  durchgesehene  Auflage.  Heidel- 
berg, Georg  Weifs.  1900.  (IV  u.  332  8.  8.).  3,80  M.,  eleg.  geb.  5  iL 

Ein  ganz  ansgezeiehaetoa  Toftsimek.  Zon  Teil  anf  Gnmd  wm^m- 
bUcher  und  Akten  schildert  es  auf  breiter  Grundlage  mit  lebensvoller  An- 
schanlicbkeit  die  farehtbaren  Greuel  des  dreUs^Shrigen  Krieges  in  des  \&i 
Heimat,  dem  Schwarzwalde.  H.  J. 

Herbert,  M.,  Marianne  Fiedler.  —  Eva.  —  Leben  und  liebe. 
Drei  NoveUen.  Köln  a.  Rh.,  J.  P.  Bachem.  (205  S.  kLÄ).  2,50  )L, 
geb.  8,50  M. 

Drei  pilichtige  SeelengemUlde  weiblicher  Charaktere,  teils  MninÄ 
skizziert,  teils  mit  zarten  Farben  porträtiert,  darüber  der  blauende  Himmo 
Belbstloser  Liebe  und  darunter  das  Meer  unerfiUlter  und  getänsohter  HoffiittnjpB. 
FUr  gaielftere  Leser  und  namentUeli  Lessriaaea  elae  empfsUeaswerte  Lame. 

Bb. 

K«hler,  G.,  Treu  und  frei.  Erzählungen  aus  dem  Volksleben 
Nicdersachsens.  Hildesheim,  Herrn.  Helmke.  Ohne  Jahressahl.  (159  & 
12.).  2  M. 

Ein  schön  ausgestattetes  Buch  Ton  159  Seiten  ohne  Inhalt!  Zehn  Er- 
C3Ui1angeQ  ohne  Tiefe  und  Etgeaartf  Soleher  Bfleher  tot  heule  I^gion.  I>er 
Verfasser  will  Volkscharaktere  und  Gebräuche  im  sUdhannoverschen  Berglandf, 
besonders  in  der  Leinestadt  Alfeld,  schildern  und  benutzt  im  Dialog  die 
plattd.  Mundart;  aber  er  haftet  zu  selir  au  der  Obertläche,  als  daCs  er  sdae 
Leser  erwärmen  könnte.  Auf  versehledeDe  ünebeaheiten  im  Stil  und  Uowaiir- 
Bcheiulichkeiten  der  Verhliltnisse  einzugehen,  verlohnt  sich  nicht,  weil  das 
Buch  abgelehnt  werden  muls.  Zum  Studium  mögen  dem  Verfasser  die  prück- 
tigen  sUdhannuverschen  Dorfgestalten  Sühnrejs.  insbesouders  „Die  hniter  dfli 
B«,-..  «pfoU«         0.1.  toW  «  ««.Lnd«.,  «  «  •PlUe.^-lte 

Lafontaines  beste  Fabeln.  Getreu  übertragen  von  Peter  Lang. 
Mit  Illustrationen  und  dem  Bildnisse  LafoaUines.  Dresden,  £.  Pitfsooi 
Verlag.  1901.  (L,  191  S.  8.).    2  M. 

In  einer  langen  Vorrede  weist  der  Übersetzer  die  Berechtigong  «toll 
deutschen  Ausgabe  nach,  die  möglichst  treu  das  Origmal  wiedergebt,  hw 
und  da  aber  auch  der  Sprache  Gewalt  authnt.  Die  dem  deutschen  Volke 
(j^urch  Bearbeitungen  Hagedorns,  Gleims  u.  a.  vertrauten  Fabeln  siod  vom 
Übersetzer  mit  Absicht  übergangen.  Obwohl  ich  der  Überzeugung  bin,  diß 
mit  einer  freieren  BeaibeituiM;  oezw.  Übertragung  dieser  Fabeln  der  Scbiue 
und  dem  Volke  ein  besserer  Dienst  gethan  würde  als  durch  eine  allzu  sklavische 
Anlehnung  an  das  OrigiDäl.  so  seien  doch  diese  Übertragungen  der  BeschtoV 
und  anr  Ansebafiüng  emptoldeiit  ]w> 
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LeeMaitner,  Sonnenkinder.  Märchen.  Mit  Zeiohnnngen  von 
I?*ranz  Stassen.    (VII,  213  8.  8.).    Berlin,  Fischert  &  Franke.    5  M. 

Sie  riecheu  nach  der  I>ampt»,  also  sinds  keine  Sonncnkindor.  Miirchen 
siuds  auch  nicht,  dazn  sind  diese  Geschichten  zu  gespreizt,  gcklU^pelt  und 
iin\rahr  bis  mr  Albernheit,  von  flftUre  sehr  entfimit  In  der  aasproMayolleii 
I>nickau88tattnng  wirken  sie  nur  noch  ännlicher.  K. 

Lenk,  Margarete,  Des  Pfarrers  Kinder.  Erzählung  aus  der  Zeit 
des  30  jährigen  Krieges.  2.  Aufl.  Zwickau  i  S.,  Johannes  Uerrmann 
Ca04  S.  8.).    2,50  M.,  geb.  3  M. 

M.  Lenk  hat  steh  fai  Iraner  Zeit  unter  den  Volks-  nnd  Jngendsohrfft- 
stellem  unserer  Tage  einen  der  ersten  Plütese  erobert,  Ihre  Schrift  «  n  gehören 
zu  den  besten  ihrer  Art,  und  auch  .Des  Pfarrers  Kinder"  bieten  bei  frischer, 
lebendiger  Schilderung  gleich  viel  für  Wissen,  Herz,  Gemilt  nnd  Leben.  Das 
■ehön  ausgestattete  Buch  eignet  sieh  herforragend  snr  Ansehaftmg  für  Yolki- 
imd  Jugendbibliotheken.  BL  J. 

Lohmeyer,  Julius.  Znr  See,  raein  Volk!  Die  besten  See-, 
Flotten-Lieder  und  Mrercspocsien  für  Haus  und  Schule,  vaterländische 
Vereine  und  Feste  gesammelt.  Im  Auftrage  il<  r  Freien  Vereinigung 
Är  Flotten  Vorträge  herausgegeben.  Leipzig,  lireitkopi  &  Härtel.  1900. 
(118  S.  12.).    1  M.,  geb.  1,50  M. 

Eine  lelehhaltige,  wenn  aneh  nioht  eraehUpfende  Sammlung  älterer  und 
ncnerer  Flotten-  und  Seelieder,  deren  Zweck  das  Titelblatt  etwas  umständlich 
erläutert.  Viele  Lieder  darunter  haben  die  Anwartschaft  darauf,  Volkslieder 
zu  werden,  sobald  die  rechten  Melodien  dazn  gefunden  sind.  Der  Titel  der 
noch  etwas  zu  sichtenden  Sammlung  aber  möge  kurz  nnd  bündig  lauten: 
See-  nnd  Schifferlieder  flirs  deutsche  Volk.  Kein  Wort  mehr!  Das  „Pliilister- 
tiottenUed'^  mit  seinen  noUtisohen  Anspielungen  darf  jedoch  in  einem  Volks- 
Uederfoaoh  kdse  Hefmi&tte  finden.  Bbi 

ManteaffelfünilftZdfSTi,  Jmm.  ElBe  Hersensgesohichte.  Berlla, 
Otto  Janke.    1900.    3  Bde.    (268,  270,  249  S.  8.).    13  M. 

Eine  gemUtstiefe  Darstellung  der  Herzenskämpfe  eines  jungen  Mädchens, 
du  überall  Sonnenschein  und  Frieden  verbreitend,  ihn  sich  selbst  erst  nach 
sefawerem  Leid  nnd  vielen  Anfeebtongen  in  erringen  yennag.  In  dem  fignren- 
reichen,  vielleicht  etwas  zu  breit  angelegten  Rumäne  zeigt  sich  die  Verfasserin 
von  der  besten  .Seite.  Nicht  zuletzt  vcrl'iigt  sie  über  eine  gliicklielie  satirische 
Ader:  die  Schildeniug  eitlen  blaustrümpllerischen  (iebahrens  und.  parvenu- 
haften  Hoehnurtl  In  einer  Kleinstadt  ist  darin  ein  Prachtstück.  Überhaupt 
ist  alles,  was  uns  erzählt  wird,  echt  menschlich  und  wahr  empfunden  und 
vermag  uns  darnm  bis  zum  Schlüsse  zu  fesseln.   Sehr  empfehlenswert.  F. 

Meyer-Förster,  Wilhelm,  Eldena.  Roman.  Stuttgart,  F.  G. 
Ootfm*8eli6  Bnebh.  Naehf.   1900.   (965  B,  8.).   8  M. 

Wir  stehen  nicht  an,  das  Buch  als  ein  Kabmettstück  frischen  Humon 
und  lebendigster  Er/.ähinngskunst  zu  bezeichnen.  Von  dem  Inhalt  sei  nur 
soviel  verraten,  daüs  es  eine  internationale  Radfahrergeschiohte  ist  und  Paris 
diifai  ehe  grOBe  Bolle  spleK.  Aber  das  hindert  nteht,  dalh  nns  ans  geraflts- 
warmem  deutschen  Herzen  heraus  eine  Reihe  von  prächtigen  Kleinstadttypen 
vorgeführt  wird,  eine  ganze  Welt  von  erlebten,  selbstgeschanten  Gestalten. 
Möchten  recht  viele  Leser  in  den  Lesehallen,  denen  wir  das  Buch  empfehlen, 
Bekanntsehafk  mit  den  Honontfoien  von  Bnoebnii^  maehen  nnd  sieh  an  einer 
Frobe  echter  „Hdmatknnst"  erfreuen.  F. 

Muellenbach,  Ernst.  Schutzengelclien.  Ein  kölnischer  Roman 
aus  dem  Jahre  1812.  Stuttgart,  Deutsche  Verlags  •  Anstalt.  1900. 
(316  S.  8.).    3  M.,  geb.  4  M. 

Das  Buch  ist  mehr  als  ein  Unterhaltuugsroman.  Es  bietet  ein  StQok 
SnttiDfeieliiflfete  ans  dem  ,Mllgea*  KOI»,  dem  aie  Rtlkette  einer  huMMm 
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bonno  villc  do  rEmpirc  aufgedrQokt  ist  Eb  Krieg  im  Kleinen,  die  Am- 

hungerung  des  seebenerrschonden  Ensrland,  wird  durch  die  KontinentalspeiTe 

geführt,  uud  ein  Heer  vun  uniformiertcu  kaiserlichen  Donanen  erhält  au  nom 
e  la  roi  das  ^System"  gegen  die  Hydra  einer  Schmngglerbinde  notdürfl^ 
aufrecht.  In  diest»  Zeit  .sind  vom  Verfasser  zwei  in  ihren  Ansichten  «jriind- 
verschiedene  Charaktere,  der  Douauendirektor  und  ein  Arzt,  gestellt,  von  denen 
der  letztere  die  Tochter  eines  durch  fremde  Schuld  erblindeten  Strafsengeigers, 
des  Schutzengels,  als  seine  Gattin  heinllttrt  FOr  VulksUbHoOeken ,  ia- 
■onderheit  fttr  reifere  Leeer,  fet  der  Bonan  telir  wa  empfehlML  Bl». 

Oeser,  Hermtmi,  Am  Wege  und  «bBetts.  3.  Aufl.  Bttsel,  R. 

Reich.  1900.  (244  8.8.).   Brosoh.  S,60  M. 

Der  N;uno  des  V(  rfisstTS  bürgt  dafilr,  dafs  wir  es  auch  hier  wiedtT  mit 
ehier  schönen  wertvollen  Gabe  zu  thun  haben.  Das  Buch  enthält  Hetrachtuu^en 
und  novellistische  Skizzen,  aus  denen  der  («eist  echter  Religiosität  und  warmer 
Hensoheiiliebe  atmet,  und  aufserdem  eine  Sammlung  lyrischer  Gedichte.  Oeser 
hat  etwas  von  der  milden,  her/.t^ewinnenden  Art  eines  Frommel,  anderseits 
erinnoru  manche  seiner  Skizzen  geradezu  an  Turgeujeüs  Gedichte  in  Prosa 
mit  ihter  tlefooetiseben  Natanunehammf.  Wie  me  dritte  Auflage  beweis^ 
h:\i  sieh  das  liiichlein  seinen  Freundeskreis  bereits  erobert,  und  wir  können 
nur  wt'umolien,  d:il'ä  es  auch  bei  den  Lesern  unserer  Büdongsbibliotheken 
recht  hiiuiLseh  werde.  G.  Fr. 

Ri.'lil,  W.U..  Neues  Novollenbuch.  3.  Aufl.  (Sechster  Abdruck.) 
Stuttgart,  .1.  (i.  Cotta'dclio  BucUhandlang  Nachfolger.  1900.  (321  3.  8.). 
4  M.,  elcer.  prel).  5  M. 

W.  11.  Riehl  bedarf  keiner  Empfehlung.  Seine  sozialpolitischen  und 
kulturhistorischen  Schriften  („Land  uud  Leols*',  „Die  bürgerliche  GeseUschaft", 
„Die  Familie",  ,.Dio  dcat.sehe  .\rbeit"  n.  a.  m.)  sollten  in  keiner  städtischen, 
seine  in  gewisser  Beziehung  klaasisch  zu  nenneuden  kulturhistorischen  Novellen 
mmA  In  keiner  KadlieheB  VoIlaMbUothek  Mdeo.  Wir  baUen  es  flr  ein  er- 
freoliohes  Zeichen,  da&  von  Riehls  Schriften  immer  wieder  neue  Aufl^ea 
nütig  werden.  Auch  djis  „Neue  Novellenbneh"'  haben  wir  wieder  mit  grofsem 
Interesse  gelesen.  Da  ist  stets  Handlung  ohne  lan^athmige  Reflexionen, 
knappe  Form,  kernige  Sprache,  feiner  Humor,  orgesmaaer  Inhalt       H.  J. 

Rosejrj^cr,  Peter,  Mein  Weltleben  oder  wie  es  dem  Waldbatiem- 
buben  bei  den  Studtleuten  erging.  Mit  dem  Bildnis  des  Verfassers. 
Lcipz;^^  L.  Staackmann.  1898.  ÜV,  457  8.  8.).    4  M.,  geb.  5  M. 

Roseggers  Schriften  soUten  m  keiner  Volksbibliothek  fehlen.  Wer 
Land  und  Leute  der  Alpen  kennen  lernen  will,  kann  sich  keinem  kundigeren 
und  liebenswürdigeren  r  Uhrer  als  ihm  anvertrauen ^  der  bei  aller  Liebe  für 
sein  schönes  Heimatland,  sieh  doeh  Jeders^  einen  offenen  frefanStigen  Blick 
auch  flir  dessen  Schattenseiten  bewahrt  hat,  imd  den  in  seiner  Schreibweise 
ein  tiefes  (Jemilt  und  ein  gesunder,  herzkräftiger  Humor  au.«izeichnet.  Mit 
ebenso  uuerbittlieher  Offenheit  und  Strenge  schreibt  er  auch  über  seine  eigene 
Person,  wie  die  17  einielnen  kOitUdhen  SUbsb  in  »Mein  WeMeben*  daroiiu. 

Bussel,  Olark,  Ctoerooian«.  L  Baad:  Dat  Wnek  4m  CSrofrwr. 

Ins  deutsche  übertragen  TOn  H.  v.  N.  II.  Band:  Die  Piraten.  Antorisierte 

deutsche  Übersetznnp;  von  Friedrich  Meister.    Stuttgart,  Bobfirt  lüds» 
1898.  (347  u.  311  S.  8.).    a  Band  2,50  M.,  geb.  3,50  M. 

Russeis  Seeromane,  von  denen  inzwischen  noch  eine  Reihe  weiterer 
Bände  erschienen  ist  (Das  Auswandererschiff.  Das  Verbrecherschiff.  Die 
SeekOnigln  u.  a.),  sind  mit  einer  so  eigenartigen  Meisterschaft  aof  diesem  Ge- 
biete gesohrieben,  dafii  sie  nioht  blos  die  Jugsnd,  sondsm  aaeb  daa  leüsn 
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Alter  ansproL'hen.  Dio  fMiersotznng  ist  glatt  und  fliefsend,  am  Sclilusse  jedem 
Bande  ein  erklärendes  licgister  der  seeniüunischen  Ansdrilcke  und  schiffs- 
technischen Bezeichnungen  angefügt  Kussels  Seeromaue  dürften  in  den 
Btlnhartrilan  und  VolksbiUtotbeken  selv  bftld  m  d«ii  geleaenrtep  Biienem 
CpehOien.  IL  J. 

Saknntala,  Indisches  Schauspiel  YOB  Kalidasa.  Frei  bearbeitet 
von  Gnstav  Schmilinsky.    Dresden,  Pierson  1900.  (106  S.  8.)    1,50  M. 

Wenn  die  lUMie  Verarbeitung  der  Saknntala  etwas  dazn  b(  irra^:^t'U  kann, 
da&  die  nur  noch  dem  Sommernachtstraum  vergleichbare  Dichtuug  be- 
'kannfer  wird,  so  soll  sie  willkommen  sein.  Sie  giebt  freilich  von  der  FelB- 
licit  und  Innigkeit  des  Urbildes  viel  zu  wenig  und  zeigt  bei  flüssiger  Foim 
eine  merkwürdige  Leidensehaft  die  Länge  auf  die  Kürze  zu  reimen.  K. 

Schott,  Anton,  Der  Königsschtttz  nnd  Aus  der  Art  geschlagen. 
Zwei  Novellen.  Verlag  yor  J.  P.  Bachem  in  Köln.  (178  ä.  8.).  Geheftet 
1,Ö0  M.;  geh.  2,50  M. 

Die  beiden  Erzälilungeu  dieses  fast  noch  unbekannten  treiTliclicii 
BöhmerwAldscbriftstellers  bieüui  iwei  schollenduftige  Bilder  aus  dem  Leben 
df-r  Riilunerwäldler  in  vergangener  und  gei^renw  lirtiger  Zeit.  Das  Buch  kann 
ailtiu  Vulksbibliotkeken  bestens  empfohlen  werden.  J.  Stibitz. 

Schott,  Anton,  Der  Hüttenmeister.  Novelle.  Verlag  von  J. 
P.  Bachem  in  Köln.    Gclioftet  1.50  M.;  geb.  2,50  M. 

Eine  ebenso  vorzügliche  Er^^ählung  wie  die  bereits  angeführte  ist  die 
Kovelle  „Der  flttttenmeister."   Sie  bringt  die  Geschichte  eines  schürten 

Mannes  und  Arbeiters,  der  sich  dureli  seiin-  Thatkraft  eraporringt.  Die  ITand- 
luug  spielt  in  einer  Glashütte  des  mittleren  Bühmerwaloes ,  der  Heimat  des 
Diehters.    Es  ist  ein  empfehlenswertes  Buch  für  das  Volk.         J.  Stibitz. 

Scliott,  Anton,  Auf  Irrwegen.  Erzäliluni!:  aus  dem  Waide. 
Verlag  von  Butzon  &  Bercker  (Fr.  Bercker).    Geh.  90  l*f. 

Hier  selehnet  der  Dlehter  neben  heimatatindigen  Figuren  anel^eine 

Sommerfrischlerfamilie.  Schott  ist  zu  sehr  Böhmerwälialer,  als  dafs  er  diesen 
Leuten  gerecht  werden  k;»nnte.  Da-s  Biieli  reicht  deshalb  nicht  au  den  „Wild- 
hofseine  Anschaüung  kann  aber  trotzdem  Volksbibiiutheken  bestens  an- 
genthen  weiden.  J.  Stibits. 

Schott,  Anton,   Der  W'ildhof,    Erzälilung   aus    dem  Walde, 
erlag  von  J.  P.  Bachem  in  Köln.    Geheftet  1,50  M.;  geb.  2,50  M. 
.Der  WfldhoT*  gehOrt  in  den  besten  EnBhlungen  Sehotta.  Das  sind 

prächtige  Gestalten  diese  Wäldler,  die  „Wildhofersleuf,  der  „Steinreuter** 
und  seine  Sfilme  und  der  treue  Sepp,  der  (trofskneeht,  tler  bei  Sedan  gefallen. 
In  der  sprachlichen  Behandlung  des  Dialektes  sucht  Schott  seines  gleichen. 
Das  Bneh  gtMn  m  den  Ziarden  einer  Volksbibliothelc.  J.  Sttbita. 

Telmuun,  Ivonrad,  Was  ist  Wahrheit?  Roman.  Dresden  und 
Leipzig,  Carl  KeUsner.   1900.   2  Bde.   (253  u.  233  S.  8.).    G  M. 

Dieser  aweite  Boman  aas  des  Dichters  Nachlasse  entrollt  wm  eine 
Reihe  von  Bildern  au.s  dem  sozialen  T.eVieii  t  iner  Fahrik.stndt .  i  ntworfen  mit 
dem  ganzen  erschütternden  Lebensernst  und  der  künstlerischen  Reife,  die 
Telmanns  Schaffen  anszeichnen.  Das  Problem  selbst  ist  nicht  neu:  die  innere 
Umkehr  eineB  in  uufruchtbarem  Buchstabenglanben  befangeuen  jiuigen  Geist- 
Uchen  zu  werkthiitiger  Menschenliebe  angesichts  der  wirtsclialtlicheu  und 
dtUichcn  Nüte,  die  an  ihn  als  Öcüisorger  eines  Arbeiterviertels  herantreten. 
Den  HOhepnlit  des  Romans  bildet  die  i)aiitellnng  dner  Berolte^  bei  der  ea 
mm  blutigen  Zuaammenstoßi  mit  dem  heranrückenden  Militär  kommt.  Hier 
biaoobt  Telman  den  Veigleieb  mit  ähnlichen  Soenen  in  Zolaa  Germind  nidit 
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EU  scheuen.  Daifi  das  Bach  nur  in  die  Hände  gereifter  Leser  gehört,  verttflkl 
sich  von  selbst.  F. 

Wagener,  Brano,  Unter  dem  yierfarbigen  Banner.   Eia  Bonaa 

MB  dem  Qoldlande  TnaswuL  Barliii,  Stuttgart,  Devlselies  Verlags- 

bans  B<mg  &  Co.  (1900.)  (259  B,  8.).   8  IL,  geb.  4,60  M. 

Dafs  der  Krieg  nnten  in  Südafrika  eine  Reihe  von  Burenromanen  7.eitie«a 
wllrde,  llefs  sich  erwarten.  Der  vorliegende  eutbiilt  eigentlich  weiter  nicDts 
als  die  Liebesffeschiehte  eines  deutschen  kriegsfreiwilligen  Arztes  and  da 
Tochter  de«  GenerakB  Lueas  Mejer  (1)?  das  Freiheitsringen  des  bedrängt» 
Volkes  wird  nur  als  Folie  dazu  benutzt.  Nach  der  Schlacht  bei  Elandslaa<r**^ 
überlälst  der  Verfasser  die  kämpfenden  Heere  ihrem  Schicksale,  nachdem  die 
Liebenden  iiireu  Bund  fürs  Leben  auf  dem  Schlachtfelde  geweiht  haben.  Dar 
Bonan  ist  gewandt  geiohiielien  und  enäUUt  eimelae  gnte  SehUdeningen,  du 

Wiebert,  Ernst,  üeüennte  Wege.  KonuuL  2Bde.  (316  u.  44aaa> 
Dresden,  Keifüner.  8  M. 

leh  hab  mirs  eleich  gedacht:  Konrad  und  Egbert  gehen  .OeCieaale 
Weffa",  der  eine  als  SorilldeBiokiat,  der  andere  als  Ministerialdirektor,  ni 
messen  sich  im  Kampf  }?ogen  die  Umsturzvorlage  im  Reichstag.  Konrad 
bekommt  Egberts  hochgeborene  Schwester  mit  dem  gleich  anfangs  gebrochensa 
Bein  ndetirtdoeh,  und  Egbert  geht  so  Omnde,  da  er  Min  lieb  wm  amerika* 
ni.sehen  Mammon  geopfert  hat.  Das  Schicksal  tritt  stets  zweekmäfsig  ins 
Mittel  und  der  Gottseineiuns,  will  sagen  der  Sozialdemokrat  thut  wie  Schnauz 
der  Schreiner:  Meine  Herren,  dieser  Löwe  ist  kein  wirklicher  Löwe.  —  Wer 
iloh  von  ruhigem  breitem  Flusse  gern  tngen  läfst,  wird  dia  Boeli  fadeesen 
mit  VeigDflgeik  lesen.  StellenwelBe  iat  ea  wirklioh  ^aimeiid.  K. 

Wilbrandt,  Adolf,  Hairan.  Dramatische  Diebtimg  in  5  Aif- 
zflgen.  Stattgart,  J.  6.  Cotta'sche  BnefaliAiidliiBg  Htohfbiger.  1900. 
(166  8.  8.).    2  M.,  eleg.  geb.  3  M. 

*T>ie  Stärke  Wilbrandts  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Erzählung,  nicht  auf 
dem  des  Dramas.  Trotz  der  „Arria  und  Messalina"  des  ehemaligen  Theater- 
direktors an  dw  Wiener  Hofonrg- Bühne  werden  unseres  Enehteos  seiae 
dramatischen  Dichtungen ,  um  des  Verf.  eigene  Worte  aus  dem  Vorwort  ru 
gebrauchen,  stets  bald  „in  die  Toteukammer  wandern*'.  Dieses  Geschick 
hätte  notgedrungen  auch  ohne  „drohendes  amtliches  Verbot"  der  Aullührung 
—  oder  auch  gar  trotz  desselben  —  den  „Hairan"  getroffen.  Interessant 
bleibt  in  gewissem  Sinne  die  liOktttio  des  Tnnezspiefi  ja  immorhin,  doeh 
nur  für  gereifte  Leser,  II.  J. 

Würzbnrg,  Ludwig,  Der  Uubezwinglicbe.  Historisches  Genre- 
bild. Berlin,  Otto  Janke.  lüUU.  3  Bde.  (219,  191  and  218  a  &). 
Brosch.  10  M. 

Die  weehselToOen  Seliieksale  des  berOlimtea  Dfamaotea,  der  „Regenlf 

genannt,  werden  hier,  verflochten  mit  den  Umtrieben  der  Prätendentenpartei 
er  Stuarts  am  Hofe  Philipps  von  Orleans  in  farbenreichen  und  kulturhistorisch 
fesselnden  Bildern  dem  Leser  vor  Augen  gotUhrt.  Wenn  auch  der  Aufbaa 
d[es  Gaoaen  manches  wa  wllnselien  tHmg  mSt,  so  werdea  wir  doeli  dvroh  db 
phantasievolle  Darstellung  flir  den  Manrrel  an  Straffheit  imd  Konzentration 
der  Handlung  reichlich  entschiidif^t.  Obwohl  sich  der  Ifoman  in  der  Si>h;ire 
des  französischen  Hoflebeus  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  bewegt,  kann  er 
doeh  jedem  Leser  mibedeidclieli  in  die  BUnde  gog^ea  werdeo.      Q.  F^. 


BedaktionsfichloTs  ffir  die  nftchste  Doppeinnmmer  am  15.  Afinl  1901. 

TMlag  TOB  Otto  TUrr— owiti,  Ldpfdf.  —  Sraak  tob  Bbstedt 
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für  Yolksbibliothekeu  und  Lesehallen. 

Beiblatt  zum  Gentralblatt  für  Bibliothekswesen. 

Hennsgeber;  OMMbHofliekir  ür.  A.  Grteeel  in  OOttingen,  Humea- 
ttiMse  2a.  —  Verlage  von  Otto  Harrasso witz  in  Leipzig.  —  Preis  dM 
Jahrgangs  (12  Nrn.)  4  M.,  mit  dem  Centralblatt  ftir  Bioliothekswesen  za- 
aammen  bezogen  Itt  M..  das  Centralblatt  allem  lö  M.      Zu  beziehen  durch 

jede  Bnehhindlung  und  Postamitalt 

Über  dM  länbinden  Ton  Tolksbiblioüieksbftelieni. 

Von  Gustav  Eggert. 
Bachbinder  der  üffentUohen  BU^erhaUe  zn  Hamburg. 

Bei  einen  Wik  In  die  Jiluresberlelile  toh  YolksbiUloihekeii  und 
Leeehellen  kaan  maa  leleht  enehen,  daft  die  Ausgaben  Ar  BnehUnder- 
arbeiten  meiat  einen  grorsen  Teil  der  Gesamt- AoBgaben  bOden;  dabei 
aind  die  Klagen  der  Bibliothekare  über  vorzeitige  Abnutzung  und  un- 
genügende Haltbarkeit  der  Bacheinbände  allgemein.  Mufs  sieh  da 
nicht  die  Frage  erheben,  wie  dem  abznholfen  ist?  Ich  möchte  glauben, 
dafs  denjenigen  Instituten,  die  (bei  täglicher  Ofl'niin^szeit)  jeden  Tag 
150  Bücher  oder  mehr  ausleihen,  sehr  zu  empfehlen  ist,  eine  eigene 
Buchbinderei  einzurichten.  Die  Anschaffungskosten  sind  so  grofse 
nicht;  eine  Werkstubeneinrichtung  für  einen  bis  zwei  Buchbinder  kostet 
etwa  500 — 600  M.,  einsohliefBlioh  der  unentbehrlichen  Schneidemaschine. 
TcnMUedene  B&Botlieken  beben  dfeae  Einriebtang  bereiia  getroflbn, 
•nd  die  gemaeiiten  Mbbrangen  sind  dnrebweg  aebr  befriedigende. 

Jedem  Faebmanne  weiden  die  mumiohfaobea  Vorteile  vnd  An- 
nehmlichkeiten, die  eine  eigene  Bnchbinderei  bietet,  sofort  einlenchten. 
leb  will  deshalb  nur  hervorheben,  dafs  bei  mäfsigen  Kosten  sich  ein 
dnrebaas  solid  und  gewissenhaft  gearbeiteter,  haltbarer  Band  herstellen 
Ift&t;  liegt  es  ja  doch  im  eigensten  Interesse  des  betreffenden  Buch- 
binders, den  Bänden  die  gröfstmögliche  Haltbarkeit  zu  geben.  Aber 
auch  diejenigen  Bibliotheken,  die  keine  eigene  Buchbinderei  einrichten 
können,  werden  gut  thun,  ihre  Bücher  ungebunden  zu  beziehen  und 
nicht  etwa  in  den  sogenannten  Originaleinbänden.  Diese  sind  stets 
fabrikmäfsig  hergestellt  und  halten  den  Band  wohl  zusammen,  wenn 
er  nnr  einige  Male  geleaen  wlid  (wie  dies  ja  in  den  meieten  Prirat- 
bibllotbeken  der  Fall  ist);  aobeld  rie  aber  einer  YolkaUbUeOiek  ein- 
verleibt werden,  adgt  sieb,  daft  sie  meiatena  den  Anfordenmgen,  die 
hier  an  sie  gestellt  werden  mtssen  —  nftmlich  dnrch  die  Hlnde 
von  40  oder  50  Lesern  zu  gehen  und  doch  haltbar  zn  bleiben  — - 
nicht  gewachsen  sind.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die  Originaleinbände 
in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Fälle  aus  Stoffen  hergestellt  sind,  die 
sehr  leicht  schmutzig  werden;  sobmntaige  Bücher  sollten  aber  eigentlich 
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In  Umt  Volkiliibliodiek  Toikinaeii  sein  —  an  ^OMdukm  maA 
MottlreB  OrOnden  nieht»  ind  weil  die  Leaer  nur  denn  gBwSka^  wert» 
kltain,  die  Bflcher  sauber  za  haltet  wen  mam.  flnen  keiM  eetwltfgea 

Bfleher  in  die  Hand  giebt. 

Diejenigen  Volksbibliotheken,  die  zn  klein  sind,  als  dafs  sie 
eine  eigene  Huclibinderei  vollständig  beschäftigen  könnten,  handeln, 
wie  gesagt,  zweckmüfsig,  wenn  sie  ihre  Bucheinbände  sich  mugUch;^t 
selbst  zu  beschaffen  suchen  und  z.  B.  darauf  verzichten,  Bücher  schon 
gebunden  zu  kaufen.  Die  30  oder  50  Pf.,  die  sie  bei  gebundenen 
Bachem  an  den  Einbandkosten  sparen,  aetzen  sie  reichli^  wieder  sn, 
da  die  betreflb&den  Bfleher  eben  aneh  fiel  BehneUer  aas  den  Bande 
gehen  imd  dann  deeh  nea  gebunden  werden  mflnen.  Das  Binden  der  wn- 
gebnnden  gekauften  Bflcher  kann  sich  aber  die  Bibliothek  aniaerdeB 
noch  verbilligen,  wenn  sie  selbst  die  Einband stoffe,  von  denen  gleich  die 
Rede  sein  wird,  in  gröfseren  Mengen  einkauft,  mit  den  Bnchbindeni 
einen  Preis  für  das  Binden  der  Bflcher  (je  nach  ihrer  Gröfse  und 
Stärke)  vereinbart  und  die  nötigen  Stoffe  selbst  dazu  liefert;  das  hat 
aufser  dem  Vorzug  der  gröfseren  Billigkeit  den  weiteren,  dafs  nun  die 
ftlr  eine  vielbenutzte  Bibliothek  praktischsten  Stoffe  gewählt  werden 
küüueu  —  Stofi'e,  die  in  den  meisten  Buchbindereien  gar  nicht  bekannt, 
jedenfiUls  aber  niehi  TOirllig  sind. 

Doch  beTor  die  fibibendstoA  genannt  weiden,  seisn  einige  Yer- 
liattangsmaAvegeln  genannt,  die  bei  der  Yeigebnaf  von  Bneiäindar- 
arbelten  durch  VolUblbliotheken  stets  scharf  berfiokaiehtigt  werden 
fldilMen.  Vorbedingung  für  Anfertigong  eines  haltbaren  Eiabandes  ist 
vor  allem,  dafs  dem  Buche  in  seinen  verschiedenen  Anferfi£rnn!r?9tadien 
die  nötige  Zeit  zum  Stehen  in  der  Presse  und  zum  Austrocknen  ge- 
währt wird.  Ka  liegt  daher  im  eigenen  Interesse  der  Bibliothek,  ein 
zum  Einbinden  gegebenes  Buch  nicht  in  allzu  kurzer  Zeit  wieder 
zurück  zu  fordern;  keiucsfulis  sollte  ein  Buch  vor  Ablauf  von  zehn 
Tagen  die  Bachbinderwerkstelle  wieder  Terlassen. 

Bei  der  Wahl  des  Einbnndstolbt  sollte  man  nicht  allein  anf 
deasen  Danerhaftigkeit  Gewicht  legen,  aendem  i.  &  aneh  aitf  seine 
Farbe.  8o  sind  s.  B.  hell&rbige  Stoffe  durchaus  in  vermeiden,  da  sie 
nach  kurzem  Gebrauch  unansehnlich  werden.  Bei  belMiktiaehen 
Werken,  Unterhaltnngslektüre  nnd  sonstigen  viel  gelesenen  Werken 
ist  es  nicht  einmal  praktisch,  sondern  sogar  unökonomisch,  allzu  starke 
Stoffe  zu  verwenden.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  dann  bei  dem 
häutigen  Wechsel  und  der  starken  Benutzung  der  Bücher  der  Bnch- 
block  bald  vollständig  zerlesen  ist,  während  die  Decke  noch  heil  und 
wohl  erhalten,  übrigens  aber  mit  ;Dchmutz  und  Flecken  bedeckt  i:>ti  eine 
genügende  Aunitning  der  Bfaibanddeeke  hat  dann  also  nieht  rtalt- 
geihnden,  dieselbe  ist  aber  TfllUg  wsrtlci  gevoidin  md  mfe  Ibrt- 
gewoffen  werden. 

Für  Bände  der  gmnntcn  Art  ist  einmter  dem  Namen  Dermatoid 
in  den  liandel  gekommener  Stoff  sehr  zu  empfehlen.  Derselbe  ist  Im- 
deatead  haltbarer  ahi  gnwflhnUoher  Oallieo,  ist  gegen  Fett  ii  iiiUI  iismim 
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t  immun,  nimmt  Sclimutz  nur  sehr  schwer  au  uud  läfst  sich  mit  einem 
fawhtaa  Sehwamm  Bitt  klaran  Wasaer  leiaht  reinigen,  ohne  dalk  seine 
IMe  Mfai  AbmIimi  liid«L  In  FOlga  Mtan  gnAfla  ZlUgMI 
aeig:!  rfek  Domaioid  anok  gegm  litaw  ItwwihMIgiingwi  (KiwfaMB, 
Schrammen  u.  s.  w.)  sehr  nnempfiidlfeli,  nd  ebenao  weiJg  flban  HÜm^ 
Kälte  oder  Fenohtigkeit  irgend  welchen  naehteiligM  Moßnk  ans.  — 
Ein  in  Dermatoid  zn  bindendes  Buch  mafs  jedoch,  wenn  seine  Stärke 

i  mehr  als  10  Bogen  beträgt,  mit  einem  sogenannten  „gebrochenen" 
Rflckcn  versehen  werden.  Die  Öffentliche  Bflcherhalle  in  Hamburg 
besitzt  Bände,  die  in  dieser  Weise  gebunden  sind,  die  bereits  über 
60  mal  verliehen  worden  sind  und  sich  trotzdem  noch  in  sehr  gutem 

\     Zustande  beüüden. 

e  Für  die  Bände  der  wteemebaftUelmi  AMeUmigai  von  ndtOiMr 

i  OrOfte  und  Stärke  möchte  ieh  das  sogenannte  »Art  Vellnm*  empfehlen — 
einen  Stoff  Ton  ugemelB  öMm  nd  fäheni  Gewebe.  Die  BrfiJiraigeii, 

I  die  betreffs  der  Haltbarkeit  Ua  Jetit  damit  gemaehl  worden  sind, 
I  sind  sehr  suftiedenstellende  gewesen.  —  Bei  schweren  grofsen  Bänden 
und  grofpen  Zeitschriften  hat  sich  ein  englisches  Fabrikat  „Buckram" 
sehr  bewährt.  Ein  Buch  in  der  Weise  eines  Halbfranzbandes,  auf 
tiefen  Falz  angesetzt,  der  Kücken  von  dem  genannten  Stoff,  die  Ecken 
abgerundet  und  in  gleichfarbiges  Leder  eingeschlagen,  die  Deckel  mit 
Dermatoid  überzogen,  giebt  einen  soliden,  sehr  haltbaren  Band,  der 
einen  Halbfranzband  vom  besten  Leder  an  DanerhafÜgkeit  weit  äber- 
tüBt  SettMtradend  laaaen  sloh  auch  leichtere  Bände  in  gieieher  Weise 
binden.  Ein  Halb -Baekram- Band  mit  Dermatotd-Übrnng  ist  dem 
ArC -VeDnm  noeh  Tomisiehen. 

Allgemein  von  Wlehtil^Mit  ist  übrigens,  dass  in  der  Mitte  dea 
ersten  und  letzten  Bogens  eines  jeden  Buches  vor  dem  Heften  ein 
Schirtingstreifen  eingeklebt  wird,  um  das  Zerschneiden  des  Bogens 
durch  den  neftfjuion  zu  verhindern.  Auch  soll  mit  dem  Vorsatz  ein 
starker  3 — 4  cm  breiter  Leinwandfalz  eingeheftet  werden  —  bei  gröfseren 
und  schwereren  Bänden  verwendet  man  dazu  besser  einen  stärkeren 
Stoff.  Alle  Bücher  sollten  mit  Fadenheftung  auf  mindestens  drei  Bünde 
geheftet  vnd  der  innere  Bfleken  dei  Bodies  mit  Oaie  oder  Leinen 
ttiecklslil  werden.  Gans  beaonden  lat  daranf  sa  aehften,  daft  die 
Bftehar,  wenn  irgend  mSg^eh,  ateta  dnrehava  gehellet  werden;  d.  h. 
der  Heftfaden  mnfs,  schlägt  man  die  Mitte  eines  Bogens  auf,  von  oben 
nach  unten  ganz  durchlanfen,  nur  an  den  Stellen  der  Bände  darf  sich 
eine  Unterbrechung  zeigen.  Die  Heftung  auf  Band  ist  der  auf  Hanf- 
bindfaden vorzuziehen;  ein  auf  Band  geheftetes  Buch  legt  sich  besser 
auf  und  ist  auch  um  vieles  haltbarer.  Zu  den  Deckeln  sollte  nur  gute, 
graue  Pappe  bester  Qualität  verwendet  werden.  Von  Vorteil  ist  es, 
möglichst  alle  Bände  ganz  in  Stoff  zu  binden,  iiaibbände  mit  Papier- 
beaug  bewähren  sich  nur  bei  Büchern,  die  nieht  stark  verlangt  werden. 

Zum  Seldifli  will  Ieh  noeh  anf  eine  Nenerong  anfknerkiam 
maehaA,  die  In  der  QgaiflfaitBn'  BOeherhalle  in  Haahiirg  aeit  einig» 
Monaten  ptobewebe  In  GehiMuh  lit  md  aieh  bisher  reeht  gat  bewihrt 
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hat  Dort  pciMBtein  lidi  dl»  Tttel  ui  tai  B/kikm  te  u&mnä 
Baobflr  itott  ia  Qal4  Im  ni»  weiter  Sdnift;  diese  weitem  Titel  M 
bedeotend  flbenielifliflker,  viel  dentUeto  ud  wohl  raeh  gm^mmA- 
ToUer  als  GoldtiteL  Yerwonriet  wird  hiem  eine  blattartip:e  Masae^ 
die  unter  den  Namen  ^weifse  Farbfolie"  von  der  Firma  Wilhelm  Leei 
Nachf.  in  Stuttgart  in  den  Handel  gebracht  ist.  0  Die  andersfarbigen 
Farhfolien  derselben  Firma  sind  wohl  för  Büchertitel  nicht  so  empfehlens- 
wert, da  der  Anfdnick  damit  an  Deutlichkeit  hinter  der  weilisen 
Farbfolie  bei  weitem  zurück  steht.  —  Über  die  Verwendung  der  Farb- 
folie und  Uber  weitere  Versuche  der  Öffentlichen  Bückerhalle  an 
Hamborg  kann  vielleicht  später  berichtet  werden. 


LesegeseBfciaftei« 

Von  L.  Liev. 

Es  ist  eine  alte  Klage,  dafs  das  Volk  der  Denker  und  Dichter 
verhältuibuiüiaig  wenig  Bücher  kauft.  Qewifs  hat  diese  £Llage  in  den 
letitem  Jalmehntem  am  Berechtigung  yerloien.  Der  aUgemefae  Wohl- 
stend  hat  sieh  gehobem  mid  die  Blleher  eind  billiger  gewordem.  Eime 
gimae  Belhe  vom  Werkem  bedevtonder  SohrillBteUer  —  wir  memmem  mir 
Hebbel,  Ludwig,  Stifter  —  aind  des  ürbebersehntzes  ledig  mmd  danit 
Uirer  eigemÜiehem  BeetLnuDung,  jedermanm  xngünglich  zu  sein,  näher 
gefhbrt  worden.  Noeh  gesohtUate  Werke  —  Aaerbaob,  Riehl,  Spiel- 
hairen,  Rosegger  —  erscheinen  in  billigen  Lieferungsansgaben ,  -dai 
wahrhaft  volkstümliche  Unternehmen  der  Reclamschen  Universalbiblio- 
thek  hat  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Unternehmungen  ins  Leben  ge- 
rufen. Immer  noch  theuer  und  schwerer  zugänglich  daher  sind  wissen- 
schaftliche Werke,  Reisebeschreibungen,  Biographieen,  Geschichtswerke, 
also  gerade  Werke,  die  für  tiefere  und  ernstere  volksbildnerische 
Bestrebnmgem  mmemfbebrlioh  sind.  Die  Biralittt  aber  der  periodiadhem 
litterator,  der  Zeiteebiiftem,  der  Tagespresse,  gegem  das  Bmeb  ist  vom 
Jabr  sn  Jabr  getiegem,  ja  das  Bnok  geradesn  im  eime  Yertbeidtgnmgs- 
stellang  gedrängt  worden,  in  der  es  anf  die  Hüfe  der  LeOi-  imd 
YoULsbibliotbekem  mehr  als  je  angewiesen  ist. 

Ohne  nun  der  erwieeenen  Wirkaaoikeit  bereits  bestehender  Leib- 
und  Volksbibliotheken  von  ihrer  Bedeutung  etwas  nehmen  zu  wollen, 
darf  man  behaupten,  dafs  sie,  namentlich  aber  die  lediglich  von  Ge- 
schäftsinteressen geleiteten  Leihbibliotheken  noch  all  za  sehr  einer 
zielbewufsten  Verwaltung  nach  höheren  Gesichtspunkten  entbehren. 
Die  Leihbibliotheken  machen  sich  aus  naheliegenden  Gründen  von  dem 
Geschmack  der  Mehizahl  der  Abnehmer  abhfingig  und  dienen  bereit- 
willigst aneli  demi  flilobtigem  Hodeimteresse.  Das  aber  ist  mn  so  be- 
denklieber,  als  die  einflnftreiobste  EMtik,  die  der  l^gespresse,  abgeaeliem 

1 )  Auch  die  vorstehend  angegebenen  EinbandstoffB  stad  Toa  der  Fimm 
Wttbelm  Leos  Maohf.  in  Stuttgart  an  beziehen. 
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von  wenigen  rtthmlichen  Ausnahmen,  den  litterarischen  Ereignissen, 
die  sich  nicht  im  Rahmen  des  Theaters  abspielen,  entweder  nnr  wenig 
Beachtung  schenlct  oder  gar  sich  auf  den  kritiklosen  Abdruck  der 
Tom  Verleger  angefertigten  Bachreklamen,  der  sog.  Waschzettel,  be« 
MkilBH  Dtr  iiMloBtnMni  Noihetti  die  anf  te  iraifiMdMrtHiAflii 
Dretteni  enoheini,  forgtant  lie  eine  eingebend«  Befpreelmg  dueh 
Faolüeate,  Blehem  aber  gegentber  begnlgt  de  lieb  mit  einem  kmen 
Hinweis  oder  gar  nnr  mit  einer  Titelaagmbe ,  mögen  sie  noch  so  be* 
deutend  sein.  Dat  grofse  LesepnbUküm  steht  also  der  Mehrheit  der 
Tagesersrheinungen  der  Litteratnr  ziemlich  unberaten  p^ep^enüber. 

Gegenüber  solchen  Umständen,  die  ftlr  den  Geschmack  und  die 
Bildung  des  Volkes  wie  für  die  Schriftstellerwelt  gleich  verhängnis- 
voll sind,  empfiehlt  es  sich  wohl,  weitere  Kreise  auf  das  Vorbild  der 
LesegeseUschaften,  die  in  der  Zeit  des  aufstrebenden  liberalen  Bürger- 
tnme  im  die  Mitte  unseres  Jabrhnnderts  und  dann  weiter  nrHok  in 
der  Anfldlrangiperiode  dee  vorigen  JahilnndeitB  Mt  ibden,  Un- 
SBweiien.  Über  Zweek  nad  Orgaubation  dkaer  Qeeellaehaften  er&hrea 
wir  ans  einer  leider  rar  aehr  Imappen  PnbUkatkm  von  Ibebminnisober 
Seite,  dafs  sich  einige  von  ihnen  die  Pflege  besonderer  Wlaaensgebiete, 
z.  B.  der  theologischen ,  juristischen  oder  medizinischen ,  andere  aber 
die  Fördernnp:  der  Lektüre  „auf  allen  Gebieten  des  Guten  und  Nütz- 
lichen, der  Moral,  Religion,  Menschen-,  Natur-  und  Weltkunde,  Auf- 
lü&mng,  Menschenbildung  und  -Vervollkommnung"  zum  Ziele  gesetzt 
haben.  Die  Grundzflge  der  Organisation  waren  bei  fast  allen  diesen 
Leseiirkeln  die  einfachsten:  Zirkulation  der  neaangeschafiten  Werke 
niar  des  Mitgliedern,  später  Yereinigang  der  gelwaaen  Bfleber  in 
einer  kleinen  BlbHothek  oder  deren  Yerwäng  an  gHMbere  Mniliehe 
Bgebereien* 

Sicher  wiren  derartige  LeMgeaellnchaften  auch  hente  noch  am 
Platze,  wie  denn  auch  solche,  wenn  auch  in  beschränktem  Umfange, 
«.  B.  an  Hochschulen,  höheren  Unterrichtsanstalten,  in  gelehrten  Ver- 
einigungen schon  bestehen.  Die  EinrichtTing  aber  verdient  die  weiteste 
Verbreitung.  Gar  manche  gemeinnützige  Vereine,  auch  gesellige, 
könnten  den  Kreis  ihrer  Aufgaben  erweitern,  die  Intensität  ihrer 
Wirkungen  vertiefen,  wenn  sie  auch  die  Verbreitung  lesenswerter 
Bftdier  nnter  ihren  Mitf^eden  rieh  angelegen  etia  Ueften.  Reeht 
wohl  aber  Heiken  sieb  aaeh  swanglose  Veretälgnagen  lediglieh  an  dem 
Zweeke  der  bttUgea  Yermittelnng  gnter  Lektüre  gründen,  denen  mit 
ibehmännischem  Rat  ftlr  die  Auswahl  der  Bfleber  mr  Seite  zu  stehen 
gewÜb  in  jeder  Stadt  bemlsne  Leute  sich  gern  bereit  finden  lassen 
Wirdeo.  Als  letzte  Verwendung  der  gelesenen  Werke,  soweit  nicht 
einem  der  Mitglieder  ihr  dauernder  Besitz  erwünscht  ist,  empfiehlt  sich 
natnrgemäfs  ihre  Überweisung  an  vielleicht  minder  zahlungsf&liige  Lese- 
gesellschaften oder  an  öffentliche  Büchereien  in  Stadt  und  Land. 
Hier  oder  dort  dürfte  gewifs  auch  die  Gemeiusamkeit  der  Interessen 
innerhalb  einer  solchen  Lesegesellsoliaft  das  Bedflrftiis  naeh  gegen^ 
feitiger  Ani^nnehe  enreeken  ind  amf  dieaem  Wege  der  Gewinn  der 
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Laklire  noch  gesteigert  werden.  Die  ZaU  der  Mitglieder  sollte  im 
IntawoBO  eines  angemewten  rasehen  UmlanfeB  der  BiolMr  wUki  nk 
aMgedilait  werdea«  Hioht  die  Oritfto  der  fihwfJwiff  flnenllinfceft.  toadn 
fhn  GeMHtaaU  md  die  FflUnf^,  die  ele  eveataeU  uter  «fand« 
nelMi  und  finden  werden,  enwIiefaMa  flr  ffloe  Wiitauakeil  tea  le> 
aaadmr  Bedeaton;. 


IH6  Yerwiltmiff  d«r  Centnl-BthlloOek  Ii  IVtau 

(SeUnlk) 

IV.  Entlehnusig. 
IMe  Pttiil  talQgt  «iae  LegitiMffaiB,  aUft  diaGebihr  and  «MI 
die  LeUwrle  att  ebgiatiwpollicr  Madn.  Die  Itekea  hiHmim  mf  da 
LeildBerte  ********  alt  den  DalaMiMpel  geitae^ielt  awiiloa,  dv 

Cttempel  mnCi  anf  die  Leihkarte  flburyeifca  (am  Mifebnach  zu  fi^ 
aMiden).  Zngleieli  ait  der  Leihkarte  werden  zwei  Erlagscheine  ans- 
geferti^.  Der  eine  mit  der  Unterschrift  wird  nach  Nummern,  der 
andere  alphabetisch  in  verBchiedenen  Cai'tons  geordnet  (iu  kleinen 
Bibliotheken  wird  nur  ein  alphabetisches  Leser -Verzeichnis  geffihrt)- 
Wer  in  der  Bibliothek  einen  Jahresbeitrag  (2  K.)  erle^,  braaeht 
keine  Legitimation.  Die  Jahreskarte  mufs  gestempelt  nnd  vom  Biblio- 
thekar unterfertigt  werden.  Leser  mit  einer  Leihkarte  bekonnea  In 
der  Regel  ein  Werk.  Ist  das  Werk  etnUadig,  so  «Uli  der  Lesv 
•■f  Teriangen  noeh  efai  aveUss  Werte,  doek  wetdea  all  Zagabe  av 
ftltere  Werke  nnd  billige  Ausgaben  (Kflnehner,  Beelam  eto.)  meuadilt 
Fflr  jedes  Werk  mnfs  der  Leihheller  entrichtet  werden. 

Auf  wissenschaftliche  Werke  darf  kein  belletristisches  Werk  ah 
Zugabe  verabfolgt  werden,  wer  aber  Belletristik  entlehnt,  kann  jeder- 
aeit  (abwechselnd)  ein  wissenschaftliches  Werk  entlehnen. 

Auf  dem  Lande  mag  man  an  verlässliche  Leser,  welche  entfernt 
wohnen,  auf  Wunsch  zwei  belletristische  oder  ein  belletristisches  and 
ein  wissenschaftliches  Werk  abgeben  (auf  swei  Lesekarten  vier  Werke). 
Kmieha«» Bfldmielnla  hat  keiae  bseeaderea BaeMnalea.  DerliSMr 
wihlt  sieh  lB.  vier  Nimmem  and  der  BikUothek»  stdU  eine  BmAt- 
kttrle  ndft  der  Neili  4K  la  dea  Kerton. 

Bei  der  Entlehnung  wird  die  Bachkarte  ans  dem  Werk  ge- 
nommen. Die  Nnmmer  der  Leihkarte  wird  anf  die  Bachkarte  notiert 
and  diese  wird  in  den  Karton  gestellt.  Anf  der  Leihkartc  des  Lesers 
wird  der  Tag  der  Entlehnung  notiert  (verstellbarer  Datum  -  Stempel) 
31  Tag-Kartons  (mit  dem  fortlaufenden  Datum),  trennen  die  Entlehnungen 
der  Monatstage.  Die  Zahl  der  Entlehnungen  wird  tiiglich  im  Tage- 
Buch  (und  im  FoUo)  notiert.  Btlcher,  welche  am  selben  Tag  zortlck- 
kommen,  werden  auf  einem  Blatt  notiert  nnd  abends  veireehnet 

Hat  der  Leeer  gewiUt  nnd  ist  die  Nnmaur  anf  der  BaehkuiB 
aotiart,  eo  ist  dar  Leth-HeOer  Ar  dae  W«k  la  eaMeklea.  Da 
hdm  fcaaa  aai  eelbea  Tag  wiedwbeii  tWM^sa.  Me  aKtekfeMMai 
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Werke  werden  vor  der  Einreihnng  revidiert.  Schäden  werden  anf  der 
liuclikarte  vermerkt.  Die  Bücher  müssen  in  gutes  Packpapier  eingehüllt 
abgeholt  und  ebenso  yerwahrt  an  einen  Bibliotheks- Beamten  zorHok- 

Sude  Deiember  wird  die  Bernft-Staiiitik  der  Leser  in  allen 
BfbUofluikai  ai4i;eno]iimen. 

Obscöne  Lektllre  wird  nicht  eingestellt;  eine  Reihe  von  Werken, 
welche  bezeichnet  sind,  dtlrfen  an  jugendliche  Personen  nicht  vor;ib- 
folprt  werden  (D'Annnnzio.  Nansen  etc.).  An  Volks-  und  Bürger- 
fichiiler  wird  überhaupt  nichts  entlehnt;  nur  wenn  die  Eltern  die 
Bücher  holen  oder  die  Erlaubnis  erteilen,  wird  Jugendlektttre  abgegeben. 

Innerhalb  der  Schranken  dttrfen  sich  nur  die  Bediensteten  aof- 
lialten. 

T.  lUumnff»  Fnloiigiitloni»  VaAust,  Klag«. 
Die  Leeedaser  Ar  beUetaMselw  Werke  tot  |iiit  Ii  Ti^en,  für 
whDOBiohaftliehe  Weike  mit  80  Tagen  ftetgeeetit    Täglich  werden 

die  rückst :indig:en  Parteien  gemahnt  (I.  Mahnkarte).  Nach  14  Tagen 
wird  die  II.  Mahnung  (eingeschriebener  Brief )  abgeschickt.  Die  Mahnungen 
sind  mit  dem  Bibliotheks- Stempel  zu  versehen,  damit  die  Post  die 
unbestellbaren  Karten  sofort  an  den  Absender  zurückstellen  kann. 
Auf  der  Buchkarte  wird  das  Datum  der  Mahnung  vermerkt.  Die 
Mahnungen  werden  täglich  im  Buche  und  Folio  eingetragen  und  monat- 
l\ch  verrechnet.  Die  Aasgaben  für  Porto  werden  im  Folio  unter 
„Verkehr"  eingesetzt 

Prolongation:  Der  BnflehnungrtfiMin  kann  enCnekl  irerden, 
wau  der  Leier  m  AUanf  der  Friet  die  Leilikazte  Tonelgt  Mef- 
liehe  Prolongation  ist  nur  inlässig,  wenn  der  Leser  Namen,  Adreaae» 
der  Leihkarte  und  Tag  der  Entlehnung  (leserlich)  mitteilt 

Wird  ein  Werk  verloren  oder  beschädigt,  so  hat  der  Leser, 
welcher  dasselbe  entlehnte,  den  Neuwert  zu  ersetzen.  Gegen  Leser, 
welche  das  entlohnte  Werk  trotz  zweimaliger  Mahnung  nicht  zurück- 
stellen, oder  welche  sich  weigern,  das  beschädigte  Werk  zu  ersetzen, 
wird  die  Bagatellklage  durchgeführt  (mündliches  Verfahren;  der 
Bibliothekar  bringt  zur  Verhandlung  die  Belege  mit:  Bibliotheks-Or^nng, 
Brlagsohein,  BeeUurle).  Jeder  BOMMuat  MH  einen  Zettelkatalog 
der  nnordeafiiehen  Leaer  mit  Adresse  nnd  Angabe  des  ansstiadigen 
Werikes  nnd  den  flU%en  Gebflliren.  Vor  den  Kamen  der  Partei  wird 
die  Nummer  der  betreffenden  Bibliothek  notiert.  Alle  Zettel  werden 
Jakfüek  einmal  in  der  Centrale  Kusammengestellt  (hektographierte  Liste 
der  nnordentlichen  I^ser.).  Diese  Liste  wird  allen  Bibliotheken  mit- 
geteilt, die  betreffenden  PerBonen  erhalten  kein  Buch,  solange  die 
Beschwerde  vorliegt.  Der  Referent  bestimmt,  gegen  welche  Parteien 
die  Bagatell- Klage  einzuleiten  ist  Der  Vorstand  hat  das  Recht,  un- 
ordentliche Leser  eudgiltig  auszuschliefsen.  Jeder  Bibliothekar  fülirt 
einen  Zettel-Katalog  der  Verlnste.  Anf  dm  Titel  einee  beaehldigten 
Bnehee  nnd  anf  d«r  betreOniden  Bnehkarte  wird  die  beatskende  Bo- 
»thütignng  TtRMriitr 
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VI.  Abgabe  an  die  Filialen. 

Die  Centrale  giebt  die  wissenachaftlichen  Werke  an  die  Filialen 
ab  (Transport  mit  dem  Dreirad).  Die  Leser  der  Filialen  bringen 
Wunschzettel,  auf  welchen  mehrere  gewünschte  Werke  notiert  sind, 
der  Bibliothekar  setzt  auf  jeden  Wunschzettel,  rechts  oben  die  Nr.  des 
Lesers  und  an  eine  freie  Stelle  den  Bibliotheks-StempeL  Die  Ceatraia 
liefert  die  berteUten  Bfleher  Ar  Jede  Filiale  in  eiaem  Paket  sogjlflU 
mit  einer  Lbrte,  welche  Tom  Bibliothekar  anteneiehnet  and  «a^eieh 
mit  dem  Paket  der  auflekaoatelleaden  Bfleher  dem  Diener  mitgegeben 
wird.  Bücher,  welche  am  zweiten  Tage  nach  erfolgter  Zustellung  in 
der  Filiale  nicht  geholt  werden,  sind  am  dritten  Tage  in  die  Centrale 
rorückzustellen.  Gedruckte  Avis -Zettel  für  die  Leser  bezw.  Bibliotheks- 
Beamten  werden  in  der  Centrale  geflUirt  and  nach  Bedarf  den  Besteil- 
karten  angeklebt 

Vn.  Urlaub,  Neujahr,  Assecuranz,  Krankenkasse. 

Wenn  die  Bibliotheks -Bediensteten  für  tawgrliehe  Ersatzkr&fte 
sorgen,  erhalten  sie  alternierend  jährlich  einen  dreiwöchentlichen  Ur- 
laub. Der  Referent  ist  eine  Woche  vor  Antritt  des  Urlaubes  zu  ver- 
ständigen, er  entscheidet,  ob  die  Er^!atzkraft  hinreicht.  Die  Nenjahr- 
Remunerationen  (für  Briefträger,  Steuerbesorger  etc.)  werden  vom 
Referenten  bestimmt  und  sind  vom  Bibliothekar  geilen  Bestätigung 
aoMgeben. 

GeMbuk-Annahme  iit  den  Bedtoniteton  slnng  mteteif^  Qe- 
lehlllilenta,  welohe  diesen  Aham  einüfthm  vennelMB,  werden  nieht 
mehr  beschäftigt. 

Die  Bibliotheken  sind  aa  tenichem,  die  Bediensteten  weiden  in 
der  Krankenkasse  eingetragen.  Alle  neuen  Einschreibungen  und 
Streichungen  werden  in  der  Contüde  angemeldet.  Die  Centrale  be- 
sorgt auch  alle  Zahlungen. 

Sobald  der  Verein  tiber  ein  hinreichendes  Kapital  verflögt,  soll 
die  Alters -Versorgung  der  Bediensteten  in  Angriff  genommen  werden. 

VIIL  Bibliotheka-Binriohtiiiig. 

a)  Beleuchtung  und  Heianng. 

Elektrische  Installation  und  Reserve-Lampen  (oder  Gas,  Reserve- 
GlUhkörper,  Anzünder,  Spiritus.)  Dauerbrand-Ofen  und  amerik.  Kohlen- 
kiste  mit  automatischer  Schtlttung  (Halde).  Ofenschirm,  Schaufel,  Haken, 
Aschenkübel  (mit  Olechverkleiduiig).  lieohtzeitigee  Answeehaeln  der 
QlOhkÖrper  ist  geboten. 

b)  Einrichtung  und  Requisiten. 

Stellagen,  Schreibtisch,  Barriere,  Stühle,  Leitern,  Hänge- Uhr, 
Kleiderhaken,  Schirmständer,  Besen,  Bartwisch,  Abstenbwedel,  Fuss- 
wiseher,  öpucknapf,  Absteub-  und  Handtücher,  Flasche,  Gläser,  Tasse, 
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c)  Für  den  Schreibtisch. 

Karton  mit  Erlag-  und  Leihkarten,  31  Tage-Karten,  Bnchhinder- 
kartüD,  Karton  mit  dem  Zettelkatalog  für  Nachschafiiuigen,  zerleseuo 
MEkä  Terlorene  Werke  (siehe  Spendenbach^. 

TiBte,  Mem  (Rondibdeni),  Fubitule,  6«hi«ib-  mft  Briefpapier 
■dl  AiMiiift^  OohtwIb,  FmIk-  uid  LOsehpapier. 

PaiiBpapiere  (Ar  Reparateren  m  kleiatem),  Rttekemelülder 
(nach  Gröfsen  in  einen  Karton  geordnet),  Bnektaidieii,  Papierkorb, 
3  Stempel  (BibliothekB- Stempel,  Marken- Stempel  nnd  automatischer 
Datumstempel),  Lineal,  Schere,  Messer,  Geldkassete  mit  Sohalea, 
Kleisterglas  und  Pinsel,  Hammer,  Zauge,  Stemmeisen,  Nägel. 

Das  Packpapier  wird  von  der  Centrale  angekanffc  und  nach  Be- 
darf zum  Verkaufspreis  an  die  Filialen  abgeliefert  (Liefer-  und  Gegen- 
schein). 

Auf  dem  SohrefMMi  der  Centraikanzlei  stehen  die  wichtigsten 
KMlnhlagverke,  in  den  uteren  AMeüngen  Terwifarai  wir:  Boeb- 
kiiilflr-KiMoge,  dit  Kataloge  alkr  FUiilen,  die  WvnseliliitiA  eto^ 
Im  en.  SO  AMaUimgen  iftelm  n  Handea  dii  Beamten  die  Dmek- 
•orten  und  die  Schieber  (Papier  -  Mappen  mit  Aufschrift)  in  welehen 
folgende  Daten  und  Belege  alphabetisch  geordnet  sind: 

Beamte,  Beschwerde,  Bibl.- Ordnnnf^,  Bestätigung  (Ge!]:eii?('lieiiio 
für  KataIn«ro,  Marken,  Buchliefenmgen  etc.).  Buch -Bestellung,  Buch- 
Spenden,  Bücherwflnsche  (und  inkomplette  Werke)  Boohbinder,  Bnoh- 
drncker,  Kooperation  (mit  anderen  Instituten). 

Elektrizität  und  Gas,  Feuerversicherung,  Ueizuug,  Jahresbericht, 
Instruktion,  Kataloge,  Klage,  Krankenkasse,  Leser,  Miete,  Mitglieder- 
Urte,  Poliiei,  (An^ung  nad  Amreis),  Post,  Postsparinisa»  Beeimuig, 
Bei^mtar,  BtriMr,  Spead»,  Salmniloiien,  fltelMk,  StntÜMlterei, 
Statete,  TMUir,  Tnaiport,  YerdBe,  Vontand,  ZeitoeliiifteiL  Für 
Jede  FDIale  wiid  ein  SeUeber  eingeetelli 

IX.  Heohnungs  und  Notizbücher,  Druoksorten. 

Tagbuch,  Ausgabenbuch,  Folien,  Buchbinderbnch,  Zettelkatalog 
der  Spenden  und  der  Verluste,  Revisionsbuch,  Kataloge,  Leih-  und  Lese- 
marken, Leihkarteu  (mit  einem  Auszug  der  Bibliotheksordnung),  I  und 
II  Mahnung,  Dankbriete  für  Spenden,  „Überblick  der  Einnahmen  und 
Ausgaben*'  Anstellungsdekret,  Polizeianzeige  und  Bagatellklage  (For- 
mvlare),  Lieferseheine,  Postkarten  mit  gedroelrter  Adrem  (an  die 
BiUMMEare  md  sn  d«i  BafcrantoB),  Aviao  der  Centrale  an  die 
FQialeD,  AflMien  stt  den  Text  »In  der  Bibliothek  iit  vntenagt: 
Baochen,  lautes  Reden  nnd  Mitbringen  von  Hunden.  Tafeln  mit  der 
Anfeekrill  „Bibliothek''  (als  Wegweiser).  Ferner  MitgliedskarteOi 
flalnngen,  Bibliotheksordnung,  Instruktion,  Jahresbericht.  —  Alle  diese 
Gegenstände  werden  nach  Bedarf  von  der  Centrale  abgegeben. 

Bevor  eine  Drucksache  ans«]^elit,  mnfs  der  Bibliothekar  aus  der 
Centrale  Ersatz  verlangen:  die  Centrale  sorgt  dafttr,  dals  die  Vorräte 
nioht  ausgehen. 
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Marken,  wissensch.  Kataloge  etc.  werden  von  der  Centrale  nur  mit 
liefer-  und  GegenschelB  Terabfolgt  (fortlaufende  Verrechnong  f&r  jede 
FÜlnle  gesoBdort). 

Jede  BibUothek  ffihrt  ein  Tagetaek  (Statistik,  Eiimahtm  mA 
Ausgaben)  und  Monatsfolio  mit  81  Zeilen  nnd  44  Rubriken,  in  welche 
die  Entlehnungen,  Einnahmen  und  Ausgaben  in  den  betreffenden 

Rubrik»'!!  rineretrarren  werden.  Die  Monatsfolien  aller  Bibliotheken 
werden  zum  Schlüsse  des  Monates  au  einem  ÜbersiohtifoUo  MÜen 
Bibliotheken  zosammengefafst. 

Zum  Schlosse  des  Jahres  werden  die  12  Übersichtsfolien  m 
einem  Jahresfolio  zusammeagcötellt.  (SchlaTä-Summen  der  verschiedenen 
Bnbriken.) 

Die  Beehnnngen  mflsseii  mit  Tinte  sesdhiifllieii,  gestempelt  mä 
beititigt  sefai  od«  ea  omfr  der  AMweis  Iber  die  erfblgte  AannkmH 
beiliegen.  Gegenaltade)  weleke  «federiiolt  gebranoht  werden  (MarinB, 
Papier)  sollen  in  gröfserer  Menge  in  Vorrat  gekauft  werden,  so  dals 
die  yielen  kleinen  Belege  wo^^fullen.  Die  kleinen  Posten  unter  1  Er. 
werden  monatlieh  anf  einem  Beleg  maameageialht  nnd  aater  »Yer- 
kehr''  verrechnet. 

Die  Beiego  der  einzelnen  Bibliotheken  werden  mit  fortlaufenden 
Zeichen  (a— z)  versehen  und  zum  Schlufs  des  Monates  in  einen  Papier- 
Schieber  eingeschoben,  welcher  vom  Kassierer  nach  erfolgter  Ablieferung 
die  fortlaufende  allgemeine  Belegzahl  erhillt  Der  Schieber  trigt 
ftdgende Beielehning:  Monit  «nd  /ikr ... MIMhnk .•.Beleg  No.... 
8o  oft  100  KroMn  in  der  Kmae  erUegeB,  wird  dieMr  Betrag  aa  die 
Postsperkasae  abgeUeivt 

Die  Spenden  und  MitgUederbeitrige,  welche  in  den  einzehiSB 
Bibliotheken  eingezahlt  werden,  mlissen  unter  dem  Namen  den  flpea 
ders  mit  dor  Chiifre  der  betr.  Bibliothek  in  die  Postsparkasse  efa- 
gezahlt  werden.    Sic  werden  nicht  von  den  einxelnen  Bibllotbeken, 
sondern  im  allgemeinen  Verwaltungs-Konto  gebucht. 

Alle  Bibliotheken  liefern  längstens  am  zweiten  eines  Monat«t  das 
Folio  mit  den  Belegen  an  die  Centrale  zur  Revision,  der  Abschlufe 
nnd  die  Einzahlung  des  Überschusses  in  die  Postsparkasse  erfolgt  erst 
weiD  aUee  lidtflg  beAnulen  winde. 

Der  Kanriersr  f&krt  das  aUgemelne  Verwnltnagi-Folio^  wakiMi 
ebwso  mbrieiert  iit,  wie  die  FoUen  der  BIblloMkan.  Auf  tfeMS 
Folio  werden  alle  jene  allgemeinen  Einnahmen  und  Ausgaben  einge- 
tragen, welche  nicht  auf  die  einzelnen  Bibliotheken  entfallen  (Spenden 
und  Mitglieder-Beiträge,  Btlcherkänfe  und  grofse  Buchbinder-Rechnungen, 
Miete,  etc.)  Ferner  ftihrt  der  Kassierer  ein  Kassebnch  in  welche 
die  allgemeinen  Einnahmen  und  Ausgaben  nnd  aufserdem  zum  Schlafe 
des  Monates  die  (iesammt-Einnahmen  und  Ausgaben  jeder  Bibliothek 
eingetragen  werden.  Vierteljährlich  wird  das  Übersichts-Folio  zu  einem 
General-Folio  zusammengefafst,  welches  mit  dem  betr.  Abschlois  des 
Kawabnebee  etfamen  vnflt.  (Desgleichen  la  £nde  dee  JabienJ 
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Die  genannten  Behelfe  geben  die  Gnindlage  ftir  das  Hauptbuch. 
Der  Kassierer  ordnet  die  in  Schiebern  aufbewahrten  Belege  (der 
SkUgemeiueu  Verwaltung  und  sämtlicher  Bibliotheken)  nach  den  fort- 
IwtfMidm  Zahlen  Im  Ciurton  ein.  Die  Einnahmen  nnd  Ausgaben  des 
KMBabMhfli  lud  der  Folien  können  Jedeneit  sofort  mit  den  botreffn- 
den  Bekfen  voigliolien  werden. 

Jihiiieli  wird  die  BiUni  «ikeBtellt  Die  BOeherbenatnag 
wird  direh  «ine  jilirUehe  AhseihräDbnng  von  15  beiw.  90%  des 

Bfleherwertes  dargestellt.  Der  Revisor  prilft  im  Oktober  die  Rechnungen 
und  Belege  Air  die  verflossenen  8  Qnartale,  das  letzte  Quartal  wird 
im  Januar  revidirt;  diese  Einteilung  ermOgUelil  es,  den  Jahiesbeiiolit 
bereits  Rndo  Jannar  n  Tordfiantlidien. 

aetfeel-Ardhive. 

üm  einen  übsrUisk  aller  Zweige  der  Biblioflieks-yenriltuig  in 
eddehtem,  wird  ein  Arehiv  angelegt  Dieses  besteht  ans  Gartons 
(Sehachteln)  in  welehen  fttr  jedes  Schlagwort  ein  Fapierschieber  alpha- 
betisch eingeordnet  wird.  In  jedem  Schieber  (Convert)  sind  alle  nnter 
das  betreffende  Schlagwort  fallenden  Akten  nnd  Notizen  aufbewahrt. 
Femer  fahrt  der  Kassierer  ftlr  jedes  Jahr  ein  Carton  mit  den  Rech- 
nungs-Belegen (siebe  oben).  Ein  Carton  enthält  die  Mitglieder- 
Karten,  ein  anderer  die  Spenden-Karten,  alphabetisch  geordnet 
Die  veraltete  und  schwerfällige  Methode  der  „liticher*  wird  wo  immer 
mdglich  durch  die  Methode  der  Zettel-Kataloge  ersetzt.  Der 
Zettelkatalog  gew&hrt  leichte  Orientirung  und  kann  sofort  den  Bedürf- 
nissen gemiUii  mngestaltet  weiden. 

XI.    Der  Revisor. 

revidirt  zur  beliebigen  Zeit  die  Bibliotheken,  Bticher,  Aufschriften,  Bltoken- 
schilder,  Mahnungen  etc.  Er  vergleicht  Morgens  vor  Eröflfhung  der 
Bibliothek  die  Buchkarten  des  letzten  Arbeitstages  mit  den  Aufzeich- 
nungen im  Folio,  er  revidirt  zu  Anfang  des  Monates  die  Vorräte  und 
Marken  und  vergleicht  die  Anzahl  mit  der  letzten  Abrechnung,  er  be- 
rechnet für  jede  Bibliothek  das  Verhältnis  der  Leserzahl  zur  Anzahl 
der  yerkanften  Harken  und  Kataloge  sowie  zur  Zahl  der  Mahnungen 
er  prOft  ob  die  Bnehkarten  die  riebtige  Bandiabl  anseigen,  ob  die 
rlekstHndigen  Parteien  (Bnekkartsn  in  dnr  letiten  Abteilnng  desOartooa) 
richtig  gemalmt  wurden,  er  sielit  den  Kaehtrags-Zettelkatalog  sowie  die 
Zettel  fttr  zerlesene  und  verlorene  Werke  durch.  Während  des  Be- 
triebes beaohtet  er,  ob  alle  Buohkarten  ftr  die  xnrflokgestellten  Werke 
ordnnngsgemäfs  aus  dem  Carton  genommen  worden,  ob  die  Marke  für 
den  laufenden  Monat  eingeklebt  und  tibergreifend  abgestempelt  ^ind, 
ob  nicht  einzelne  Partien  auf  ein  Abonnement  zwei  oder  mehrere  wert- 
volle Werke  bekommen  u.  s,  t  Aach  der  Kassestand  ist  jederzeit  zu 
prüfen^ 
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Stand  der  Bibliotheken,  Z«hl  der  AngeeteUten,  Zahl  der 
itaadtft  pro  1^  nd  pro  Jahr.  BnUelniungen,  Mahnngen,  VedMto  ftoi 
Dor  Staad  der  Leier  wird  m  einem  beetimmtMi  Zettpnkl  (Janur) 
aoB  den  Brlagtehelaen  maaunenfHteUi     Die  Stettrtik  der  EM- 

lelinüngen  wird  nach  grofsen  Gruppen  täglich  in  allen  Bibliothekea 
regietrirt  (Folio).  Die  feinere  Unterscheidung  wird  dnrchgaftkrt,  indes 
in  einer  bestimmten  Zeit  (Jannar)  täglich  auch  die  Icleineren  Gruppen 
ansp^e wiesen  werden  (eingehendes  Sortieren  der  Bnchkarten  des  Leih- 
cartona.)  Für  das  laufende  Jahr  werden  statistische  Tabellen  entworfen, 
welche  die  Entlehnungs- Verkältnisse  in  allen  Volksbibliotheken  der 
Stadt  ausweisen,  ferner  eine  Tabelle  der  Leserzahl  aller  Bibliotheken, 
eine  ZoBammenstellang  der  Einnahmen  und  Ansgaben  der  Volksbiblio- 
theken.  EndUeh  ist  eine  kistorlselie  Tabelle  n  YmOtkaäSUkttm^  in 
weleker  die  JlhrUehen  LeistoDgen  aller  Yolkflbiblioäieken  der  Stadt 
(aett  Begrtmdng  der  eratea  BtbliotlMk)  Teneiehnet  rind. 

Anhang.   FUr  kleinere  Bibliotheken  in  der  Prolins  wird  dfa 
Verwaltung  entsprechend  vereinfacht,  und  sind  Punkt  IV  nnd  V  n 

beachten.  Der  Bibliothekar  führt  nur  ein  Tag-Buch  in  welchem  die 
Zahl  der  Entlehnungen  (-Leihkreuzer)  und  die  Zahl  der  Mahnnnsren 
eingetrai^'on  wird.  Da  in  der  Regel  nur  4  bis  15  Entlehnnngstage  pro 
Monat  cut fallen,  gentigt  ein  kleines  Bfichlein,  in  welehem  nnch  die 
übrigen  Einnahmen  und  Ausgaben  vermerkt  werden. 

B.  Bej«r. 


Berichte  ttber  Bibliotheken  einzehier  StBdte. 


Den  Jahreaberiohten  der  Bonner  Bfleher-  und  Leoehalle  eaA- 

nehmen  wir  folgendes: 

Die  Bücher-  und  Lesehalle  wurde  am  15.  Dezember  1S9T  in  den  gilnstig 
gelegenen  Parterre -Käumen  des  U&oses  Poppelsdorfer  Allee  40  A  eröffnet 
Der  Btteherbeetand  vennelfte  rfeh  Im  enien  Jabre  anf  diOO  Binde;  die  UU 
der  Entleihungen  betrag  40  890,  die  der  Besucher  der  Laaezimmer  26  545, 
darunter  23U4  Frauen.  I)ic  „Geaellschaft  Bonner  Bücher-  nnd  Lesehalle"  be- 
stand 1898  aas  276  Mitgliedern,  von  welchen  2  einen  Jahresbeitrag  von 
190  von  5,  18  von  10,  1  von  IS,  86  von  30,  8  von  80,  1  von  40,  2  von 
8  von  100,  2  von  150,  1  von  400  M.  finspesamt  375f)  M.)  zahlten.  TTierro 
kamen  nocli  die  Beiträge  der  Stadt  Bonn  mit  lOOU  M.  und  der  (Gemeinde 
Poppelsdorf  mit  lou  M.  Hatte  so  die  Anstalt  gleich  iui  ersten  Jahre  einen 
Uberra.sebend  günstigen  Anlauf  genommen,  so  zeigte  sieh  im  zweiten  Jskia 
des  Bestehens,  dafs  doch  die  Mittel  nicht  ausreichten,  der  Büchersammlong 
die  Aosdehnnng  zu  eebeu,  welche  eiforderlich  wäre,  um  das  an  sie  heruh 
tretende  LeaebedUrfob  voll  so  befriedigeB. 

Der  Besuch  der  Tinafiriminnr  betrug  1899  25991  Personen,  darnnter 
2711  Frauen.  Die  BUchersammlnn?  wnrde  dnrch  Neuanschaffungen  in  der 
Grenze  der  zu  Gebote  stehenden  Mittel  ergänzt  Dadurch  aber,  dals  eise 
Srobe  ZaU  Yon  Binden  4aa  alt«n  Beatandaa,  iiaannlllnli  41a,  welaha  ia  du 
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BIMMlMk  to  fiOdagiTerdiiB  in  wehxm  stark  TerbiaiMshteni  Zustande  Aber- 
nominen  worden  waren,  als  nicht  weiter  verwendbar  ansgesehieden  werden 
miifsten.  erfuhr  der  Bücherbestand  eine  Verminderung:.  Selbstverständlich 
wirkte  aieser  Umstand  auf  die  Zahl  der  Ausleihungen  ein:  während  der  An- 
drang bei  der  BttehenMagabe  der  gleiehe  bHeb,  saak  die  Zahl  der  Anih 
leihun^cn  von  Uber  40000  auf  etwas  übor  n5noo.  Dft stets  1500— 2000  Bände 
ausgeliehen  waren,  unter  di(\st'n  natürlich  alle  vielbegehrten,  besseren  Werke, 
mufste  tagtiiglich  eine  Anzahl  Leser  uubefriedi^t  wieder  abziehen. 

„Unsere  Einnahmen  aus  freiwilligen  Bdtrtigen''  —  heifst  es  in  dem 
Bericht  für  1899  —  haben  durch  Tod  und  Wegzug  zahlender  Mitglieder  von 
JBonn  einen  erheblichen  Ausfall  erlitten,  unsere  Bemühungen  neue  zahlende 
Mlt^ieder  zn  gewhinen,  hatten  nnr  geringen  Erfolg.  Unsere  Einnahmen 
werden  ulso  von  Jahr  zu  Jalff  geringer,  unser  Bücherbestand  durch  Abnutzung 
ebenfalls.  Aussidit  auf  anfsergewöhnliche  Geldzuwendungen  oder  Vcnniicht- 
nSase  haben  wir  kaum ,  können  wenigstens  nicht  mit  Zuversicht  auf  solche 
redmeo.  So  geht  die  Anstalt,  die  sieh  als  eine  segensrelehe  EinilelitiiBg;  als 
ein  klar  zu  Ti^  tretendes  Bedürfnis  erwiesen  liat,  aus  lUigel  an  Geld  omeiii 
alimäblichen  \  erfall  entgegen!" 

19U0  blieb  der  Besuch  der  Lesezimmer  annähernd  der  gleiche  (23833 
Personell),  die  Zahl  der  entliehenen  Bände  ging  jedoch  noch  weiter  snrttcl^ 
anf  30  64:5.  Die  Ursache  lag  darin,  dafs  der  Bücherbestand  durch  Ausscheiden 
abgenutzter  \Verke  zu  stark  geschmälert  worden  war.  Erst  im  Laufe  des 
Sommers  war  die  Verwaltung  in  der  Lage,  durch  eine  umfassende  Neu- 
anscbaltalg  die  Bestände  wieder  annähernd  auf  die  alte  Höhe  an  bringen, 
nnd  nun  zeigt  sieh  auch  sofort  vom  September  an  eine  .Steigerung  der  £nt> 
leüuingen  beträchtlich  Uber  die  ZiÜer  des  Vorjahres  hinaus,  z.  B.: 

1899      1900      plus  1900 


Oktober   3476     2740  364 

November  ....  2653  2928  376 
Dezember   ....    2517      2*^36  319 

und  im  .lannar  d.  J.  erreichte  man  eine  MouatsziiTer,  wie  noch  niemals  zuvor. 

Die  Einnahmen  pro  llKiO  betrugen: 

1.  Aus  Mitgliederbeiträgen   4951,— M. 

2.  Durch  Verkauf  von  Kttakigen  nnd  I/eihkarten  601 ,35  „ 

r^.  Ai)  Strafgeldern   155,74  „ 

4.  Für  Verschiedenes   15,85  „ 

Sunmia  5723,44  M. 

Die  Ausgaben  pro  1900  betrogen: 

1.  Gehalt  des  Biblioth(>kan   1440,—  M. 

2.  Gehalt  des  Dieners   096,—  „ 

a.  Miete   600,—  „ 

4.  Gas   167,36  „ 

5.  Kohlen   162,50  „ 

6.  Wasser   12,—  „ 

7.  Zeitungen,  Zeitschriften   175,80  „ 

8.  BttcheranschafTungen  und  Einbiadea  .  .  .  1488,40  „ 
».  Druckkosten  (Katatoge  etOw)   620,70  „ 

10.  Krankenkasse   60,61  „ 

11.  Nenjahrsgesohenke   90, —  „ 

12.  Kleine  Ausgahpn  (Porti  etO.)   162,54  „ 

13.  Nötige  Reparaturen   72,60  „ 

14.  Schreibwaren   28,05  „ 


Sunma  6696,49  M. 
„Der  GesAIftsgang  des  i^bffelaiifenen  Jahres*  —  sagt  der  Beriebt  Ar 

1900  —  ,bot  zu  Klagen  keinerlei  Veranlassung,  das  Verhalten  der  Benutzer 
unserer  Anstalten  war  nach  wie  vor  ein  tadellos  bescheidenes  nnd  ersichtlich 
dankbares  für  das  Gebotene.  Wir  mUsseu  aber  auch  heuer  wieder  das  alte 
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Liod  anstimmen,  dafs  die  Mittel,  die  uns  zu  Gebote  stehen,  viel,  viel  zu  gerisf  i 
sind,  am  das  zu  Tage  tretende  Bedürfnis  zu  befriedigen,  dals  unser«  AniuJi 
der  reichen  Stadt  Bonn  noch  lange  nicht  würdig  ist  Unsere  Gesellschaft  kt 
Ihre  Mittel  Mt  freien  Beiträgen,  die  ihr  anf  ranf  Jahre  von  den  ZfltafeMB 
gesiclicrt  waren.  Noch  ein  Jahr  können  wir  mit  dem  Pfunde ,  das  uns  as- 
vertraut  wurde,  aibeiteiii  —  aber  danui  was  dann?!  —  Wird  nuui  uns  wieder 
aai  den  Kreieen  öirfinbetelter  MÜMmer  die  MHtel  gtmVbnm  unser  geMh*  ' 
ntttzi^es  Unternehmen  fortzusetzen?  Und  wird  die  StadtYorwsltong  berat 
und  in  der  La^o  sein,  uns  gröfsere,  breitere  Mittel  bereit  zu  stellen,  um  aus 
unserem  bescheidenen  Anfange  das  zu  machen,  was  sein  miilste:  Die  Mosto^ 
YoUnblbHofhek  der  Siadt  Bomif  Qd  vlm  vmV 

Über  die  Lesehalle  n.  Bibliothek  des  Düsseldorfer  Bildo^g^  | 
Vereins  entnehmen  wir  dem  Bericht  tiber  das  27.  Vereinsjahr: 

Die  Leseballe  ^iirde  im  Berichtsjahr  (1.  Dezember  1899  bia  Ende 
HoYember  1900)  tob  44351  Personen  (gegen  34  40  t  im  Vorjahre)  be«flit;  db 

Bibliothek  kann  nnent^^eltlich  von  Jedermann  im  Lesezimmer  benutzt  werdea. 
durcli  Entleihen  nur  von  Vereinsmitgliedern;  es  wurden  im  Berirhtsiahre  , 
18149  Bücher  entliehen  (im  Vorjahre  bll5j.  Dienstthuende  Bibliothekarin  ist  I 
Fri.  Marie  ZoUeii.  

Am  5.  November  1898  machte  der  christlich  und  national  g^ 
ginnte  Arbeitcrbuud  zu  Flensburg  seine  etwa  1000  Bände  ziiLleudt: 
BflcheFei,  die  den  Namen  Yolkebibliothek  des  Aibeiterbimdee  aanalm, 
dem  Pablilram  zugängUoh  «nd  iwar  vneiitgellUek  Sie  war  «iMud 
wOehenflioh,  Jeden  Frdtag  Yon  67« — 8Vs  Ulv,  geMhet  und  wvnle  an 
den  enten  23  Ausgabe -Abenden  im  Dnrchsehnitt  Ton  45  Leeern  aaf- 
geencht.    Da  jedem  Besucher  durchgingig  8  Binde  aasgeliefert  werden, 
80  sind  allabendlich  ca.  100  Bücher  ausgegeben  worden.   Im  folgenden 
Winter  (1899/1900)   erfuhr   die  Frequenz   eine  stetige  Steigerung. 
Während  der  40  Lesewochen  vom  15.  September  bis  15.  Juni  er- 
schienen genau  3066  Personen,  so  dafs  auf  eine  Woche  im  Dorch- 
Bchnitt  76  kamen.    Üa  iinf  jede  Person  2  Bünde  entfallen,  so  sind 
rund  6000  Bände  im  Umlauf  gewesen.    Am  ersten  Abend  (15.  Septbr.) 
eraoMenen  25  Leser,  einen  Monat  spiter  (13.  Oktbr.)  51,  am  17.  Novbr. 
79  nnd  am  5.  Jannar  lOS.  Vom  nenen  Jalire  (19Ö0)  an  bewegte  lU 
die  Zahl  der  BflehertaiiBehenden  iwieelien  90  nnd  IIS.  Lelilne 
Hdehetiabl  wurde  am  16.  Min  erreicht   In  der  Zeil  awinehen  des 
1.  Januar  und  1.  April  mufete  im  Durchschnitt  eine  Penon  in  der 
Minute  abgefertigt  werden.    Dafs  dabei  eine  ordnungsmifidge  Kontrolle 
und  schnelle  Abfertigung  ausgeschlossen  war  liegt  auf  der  Hand.    In-  j 
folge  dessen  wurde  vom  1.  April  1900  an  ein  2.  Ausgabe -Abend  ein-  i 
geriehtet.    In  den  11  Wochen  vom  3.  April — 15.  Juni  wurde  die 
Bililiüthek  von  734  Personen  aufgesucht,  was  einer  Durchschnittszahl 
von  67  Personen  pro  Woche  entspricht.    Als  neue  Leser  Helsen  sich 
während  des  Lesejahres  1899/1900  218  Personen  einschreiben.  Ym 
16.  Juni — 7.  Beptbr.  war  die  Biloherei  wegen  Berfrion  ind  UnreibiBg 
neuer  Sohriften  geeohlOMen.  Ah  sie  dann  am  7.  Beptbr.  wiedmrtihit 
wurde,  wies  die  ante  Weebe  an  LeMm  46  Personen  anf  gegen  S6 
im  Vorjahre.    Setzt  man  voraas  ein  Waehaen  der  Leserzahl  in  dem- 
selben  MaüBfltabe  wie  bis  dahin,  so  ist  annnelimeni  daüi  sie  im  be- 
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SOOMMH  Lesfjahie  (1900/1)  Uber  die  Zttlbr  4000  Uam  sldi  gtoigem 
wfrO.   Z«r  Zeit  «mMt  die  Btoherei  —  ein  9.  Ketelog  enohien  Im 

Oktbr.  1900  —  etwa  1S40  Binde.   Nenbescliaflfl  wurden  im  Jahre 
1899/1900  u.  a.  Schriften  von  Bulwer,  Klaus  Qroth,  Ganghofer,  Daudet» 
Grube,  KnieBt,  Charlotte  Niese,  Rüdiger,  Anzengruber,  Ebner- Ei^chen- 
"bach,  Leo  Tolst«')    Sohnroy,  Tanera,  Weitbrecht,  Samwer,  Stanley, 
Henry  George,  Kuumaiui,  Kulemann,  Ilassert,  Sven  Uedin.  Geschenkt 
"wurden  u.  a.  eine  Anzahl  Jahrgänge  von  "Westermanns  ill.  Monatsheften 
■und  der  schlesw.- holst.  Monatsschrift  „Die  Ueimat",  einige  Bände  der 
Deutschen  Hundächau,  einige  historische  Romane  von  Willibald  Alexis, 
BxaehTogel  ud  Koenig.  Nennt  mes  deneben^  als  im  Beetinde  der 
Blbliolhek  Tertretene  Sehriftiteller  wie  Ablgren,  Amyntor,  Aneibaeh, 
Beeelier- Stowe,  Bellamy,  ^edenntnn,  Bismaiek,  BJ.  BJOmon,  Boden- 
stedt, Brehm,  Byron,  Caesar,  Chamisso,  Claretie,  Dante,  Dickens,  DiUin|^, 
Droete-HtUslioir,  E.  £.  Edler,  Eichendorff,  George  Eliot,  Emereon, 
Engel,  Erckmann-Chatrian ,   Carit  Etlar,   Farina,   Freytag,  Gaudy, 
Geliert,  Gerok,  Glaiibrecht,  Goethe,  Goldsmith,  Jer.  Gotthelf,  Gottschall, 
Habberton.  Ilackländer,  Bret  Harte,  Hauff,  Uebel,  Hedenatjerna,  Herrn. 
Heiberg,  Heine,  Herodot,  Hölty,  Imnicrmann,  Irving,  Friedr.  Jakobsen, 
Wilh.  Jensen,  Kennan,  Kingsley,  Klupstock,  Körner,  Kngler,  Lenau, 
Lessing,  Lichtenfeldt,  Jonas  Lie,  Liliencron,  Longfelluw,  W.  Lübke, 
Otto  Ludwig,  Martin  Lnther,  Lyall,  Maeaolay,  Kidler,  v.  Maesow, 
Ifflton,  Molike,  Molfte,  Ifwioi,  Kanmann,  Niebnlir,  NoU,  Paaeal, 
Peataloni,  Poe,  Bangabd,  Benter,  J.  P.  F.  Biekter,  Bieiil,  Boaegger, 
Bflflkert,  Sophus  Rüge,  Sarcey,  Seharling,  Selittler,  Maxim.  Schmidt, 
Schmidt -Weifsenfeis,  Schwab,  Scott,  Shakespeare,  Sophokles,  Spyri, 
Stanley,  Stöber,  Storm,  Bertha  v.  Snttner,  Sybel,  Tacitus,  Tegnfer, 
Telmann,  Tennyson,  Thackeray,  Theuriet,  Tillier,  Töpffer,  Twain, 
ühland,  Verga,  Vofs,  Wachenhusen,  Wallace,  L.  Weber,  Wildenbmch, 
Wolff  und  Zschokke,  so  darf  mit  Recht  behauptet  werden,  dafs  die 
Bibliothek  dem  Lesebedürfnis  aller  Stände  Rechnung  trägt  und  ihr 
Bestand  nicht  von  einem  einseitigen  Staudpunkte  aus  gewählt  worden 
ist   Allerdings  soll  nicht  verkannt  werden,  dafa  sie  auf  den  Namen 
YoUnUbliolhek  (Im  eigentlicken  Sinne  dee  Wortee)  keinen  Anqmiok 
eikeben  daif.  Sie  bietet  nimiieli,  nm  mit  Ndrrenbefg  an  reden,  noek 
laBfS  niehl  jedem  die  MOgUdikeit,  anf  der  Leiter  der  Bildnng  so  koek 
emporzuklimmen  als  Neigung  nnd  Wissensdurst  ihn  fUiren.  Game 
Wissensgebiete  sind  so  gut  wie  gar  nicht  vertreten,  was  bei  einer 
Jungen  Bibliothek,  die  mit  beschränkten  Mitteln  arbeitet  (Zuwendungen 
der  Kgl.  Regierung  und  hiesiger  Stiftungen)  erklärlich  ist.    Es  wird 
voraussichtlich  noch  eine  geraume  Zeit  darüber  liiugelien,  ehe  die 
Bibliothek  des  Arbeiterbundes  den  Namen  Volksbibliothek  mit  Recht 
führt    Nachahmenswert  ist  das  Vorgehen  der  hiesigen  Stadtvertretung, 
die  auf  ein  diesbezflgliches  Gesuch  in  ihrer  Sitzang  am  7.  Dezbr.  den 
Beseltaib  flAle^  der  YeneaMftiioOek  nur  üntokaltuug  und  Arweiterang 
dir  BQekerd  vom  1.  Apifl  1901  an  anf  8  Jalue  einen  Jaluresbeitnig 
von  iiOO  Kark  n  bewilligen.         Jok.  Lnngfeldt,  BibUoCkekar. 
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Ans  Goslar  berichttt  SettoigMi:  i 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  die  am  1.  November  1900  eröffoet« 
Lesehalle  an  ein  oder  zwei  Abenaen  der  Woche  anch  für  weibliebe  Gt- 
•obifisangeatellte  frei  zu  geben,  was  gewüs  im  Interesse  der  yielen  in  SteDni 
befindltehw  jungen  Midchwi  mit  Fnma  in  begriUben  wiie.  J. 

  I 

Zar  GMohichte  der  Hamburger  Bücherhalle  schreibt  uns  Hcn 
Dr.  G.  Friti-Ohnrlotftenbarg: 

Das  Interesse  für  di(>  Einrichtung  einer  öffentlichen  Bücher-  Mi 
Lesehalle  liegt  in  IJamburg  bereits  mehrere  .Talirc  zurück.  Zwei  treffTicbe 
kleine  Sehrinien:  .Über  öffentliche  Laienbibliutheken  und,,  die  Eimsbütleki 
VoIkaMbUothek  InsDesondere*  tob  Prof.  W.  KOp p en  und  .OffenlBehe  MMmt* 
und  Lesehallen"  von  W.  Ross,  beide  1897  erschienen  und  durch  Sachlichk  it 
sowie  überzeugende  Wärme  des  Tones  ansgezeichnet  boten  unter  eingeheodfr 
BerUckäichtigimg  der  lokalen  Verhältnisse  wertvolle  Anregungen.  In  dtan 
Vororte  Etansbtlttel  war  bereits  1892  der  Versoch  mit  einer  Volksbibliotktk 
gemacht  worden,  an  die  sich  dann  1897  eine  I/esehalle  anschlofs,  doch  konnte 
sich  dieses  Unternehmen  wegen  mangelnder  Geldmittel  nur  in  den  be&cheideostea  I 
Grenzen  halten.  Aulserdem  wären  nur  zu  nennen  die  Bibliothek  des  Arböter- 
blldungsvereins  in  der  Neustadt  sowie  die  des  Iloheofelder  BQrgerrereliSy 
beides  dürftige  Anläufe  ohne  nachhaltige  Wirkung.  I>st  gegen  Ende  d' s  i 
Jahres  IbUb  trat  die  entscheidende  Wendung  zum  Bessern  ein.  und  die  krättig  I 
•afirtelgeade  BlIeherlialtoB- Bewegung  begann  «nIi  Uer  Frlielito  m  seitigen. 
Durch  die  Vorti%e  Nörrenbergs-Kiel.  ihres  beredten  Vorkämpfers^  sowie 
Rechtsanwalt  Dr.  II  a  1 1  i  e  r  s  -  Hamburg  wurne  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Sache 

£)weckt,  die  Frage  kam  in  1-luis  und  dank  der  unermüdlichen  Werbearbeit 
eser  beiden  Hemn  nahmen  die  seit  langem  gehegten  Hoffkraagen  und  Pfltae 
endlich  festere  Formen  an.  Die  „Geselbchait  zur  Beförderung  der  Kunst? 
und  luitzlicheu  Gewerbe"  (Patriotische  Gesellschaft)  entschlofs  sich,  in  der 
Angelegenheit  thatkräftig  vorzugehen,  und  es  ist  ihr  bleibendes  Verdienst,  dit 
einmal  Übernommene  Aufgabe  klar  erfafst  und  ohne  weiteres  Ziegern  ver- 
wirklicht zu  haben.  Ks  bildete  sich  eine  Kommission,  an  deren  Spitze  Senator 
Kefardt  trat  und  ein  Arheitsausschui's.  bestehend  aus  den  Herren  Aitred  F. 
Beneke,  Dr.  Ballier.  Oberlandesceriditsrat  Rndorff.  Dr.  Bobinow,  Rudolf 
SohUlke.  Ein  Aufruf  zur  Beschuung  der  nötigen  Mittel  liatte  den  Erfolg;  , 
dafa  die  Arbeit  der  Einrielitung  zu  Beginn  des  Jahres  1899  in  Angriff  ge- 
nommen werden  konnte.  Die  nötigen  Räumlichkeiten  geiinUirte  der  StMl» 
Indem  er  das  an  den  KoUhOfen  31  gelegene  ftttera  LombardgeUbiA»  m> 
enteeltlich  znr  Verfllgung  stellte.  Die  Organisation  des  Ganzen  übernahm 
BInTiothekar  I)r.  NörrenbiTg  aus  Kiel,  der  zu  diesem  Zwecke  vom  Pretj*<!?elien 
Kultusministerium  eiucü  drciuiouatlichen  Urlaub  erhielt    Nachdem  dieser  ab- 

felanfen,  trat  Anfang  April  1899  der  Schreiber  dieses  Berichtes  an  seine 
teile,  dem  fler  jetzige  Bibliothekar  Dr.  Ernst  Schnitze  im  Juli  1900  in  der 
Leitung  der  Anstalt  tolgte-  Inzwischen  war  diese  am  2.  Oktober  1899  unter 
dem  Namen  »Offentliehe  BUcherhalle"  der  allgemeinen  Benutzung  übergeben 
wotden. 

Einrichtung  und  Betrieb.  Das  vom  Staate  Uberlassene  dreistöckige 
Gebäude  an  den  Kohlhöfeir  mu£B  in  mancher  Beziehung  als  weni^  zweea- 
m&Isi^  beseiohnet  werden.  Über  seine  Lage  in  einem  der  Iraena  Slndllsls 
und  m  einer  wenig  freundlichen  Straise  mag  mau  geteilter  Ansicht  sein: 
jedenfalls  bietet  die  Bauart  des  Hauses  Schwierigkeiten,  die  sich  nicht  über- 
winden liefseu  und  die  sehr  zur  Unbequemlichkeit  beitragen.  Der  erste  Stoek 
enthält  die  überaus  enge  Bttoherausgabe,  swei  dunk  einen  Schalter  i  uihrndtne 
Räume,  sowie  <leu  LeseMUU,  der  aus  vier  schwer  von  einem  Platze  aus  ■ 
Ubersehenden  Räumen  besteht  Der  zweite  Stock  umfa&t  die  vollständig  eh- 
ffniditete  Bnehbinderei,  das  Hauptbttchenuagazin  und  zwei  kleine  ArbeMih 
ununer,  der  dritte  litanr  nie  Bt^peiplati  Ar  mto  Wttnnd 
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die  Unterhaltonnlitteratiir  im  Ausleihzimmer  ihren  Platz  gcfuDden  hat.  erfolgt 
Öm  Yerkebr  mit  dem  oberen  Magazinranme  yermittelst  eines  Fahrstunles. 

Für  BticheranschaffuDgen  standen  im  Ganzen  wenig  Uber  6000  Mark  zur 
Verfügung.  Gleichwohl  konnte  die  Bibliothek  mit  dem  immerhin  stattlichen 
Bestände  von  Uber  0000  Bänden  erüffiaet  werden  dank  den  reichlich  zustrümen- 
deo  BOebenpeeden  fHelMelit  14.000  Bbide  Im  Oamen!),  die  neben  ttber- 
^viepend  wertlosem  M.iterial  manch  trefTliches  Werk  aufwiesen.  Da&  unter 
solchen  UmstUndcn  au  eine  allen  Wissensgebieten  glelohniiUldg  lugewandte 
1- ürsorge  nicht  zu  denken  war,  liegt  auf  der  Hand. 

Für  den  Ilanptkatalog  wurde  tob  NOrrenberg  das  System  dör  rOmisohen 
"Nationalbibiiothek  (A.  Staderini-lvoni)  gewählt,  ein  Hlattkatalog  in  Bandforra 
nud.  als  solcher  die  Vorzüge  des  Zcttelkataloges  und  Bandkataloges  vereinigend. 
(Format  23:25  cm.)  Das  gedruckte  Bücherverzeichnis  weist  in  seinem  wbsen- 
sobaftliohen  Teile  als  sogemumter  „Kreuzkatalog*  (Dictionary  ettldogoe)  eine 
Vereini^ng  von  Schlag^vo^ten  und  nach  den  Namen  der  Verfasser  geordneten 
Titeln  m  einem  Alphabete  auf  anstatt  der  meist  Üblichen  svstematisd^en 
Gruppierung.  Ntek  den  genmehten  ErfUmmgen  liat  et  deh  TorztigHoh  bewlhrt 
und  gewährleistet  namentlich  die  schnelle  Auffindbarkeit  von  Werken  Uber 
einen  bestimmten  Gegenstand,  deren  Verfasser  dem  Leser  nicht  bekannt  ist. 

Das  Ausleihesvstem  (Buch-  und  L^karten)  ist  in  Nr.  9;  10  Seite  153 
der  „Butter^  ausfUfarneh  geschildert  worden.  Seine  etwtf  liompiieierte  Hand- 
habung sowie  die  entschieden  zu  grofse  Inanspruchnahme  von  Arbeitskräften 
zu  seiner  Besorgung  lassen  seinen  Nutzen  in  Bibliotheken,  in  denen  letztere 
nicht  in  ausreichender  Weise  zur  Verfügung  stehen,  trotz  vieler  praktischen 
YottUge  fraglich  erscheinen. 

Bei  der  Festsetzung  der  Offnungsdauer  ist  man  in  Hambnrgvon  erfreu- 
licher Weitherzigkeit  gewesen.  Die  Leseräume  stehen  an  den  Wochentagen 
rom  Mitligf  11  ulir  Mi  Abendt  10  übi:  Sonnttgt  Ton  10—10  übr  der  Be- 
nntznng  offen.  Sie  enthalten  Uber  70  »ItzplSta^  und  sind  ausgestattet  nüt 
einer  Handbibliothek  von  Uber  400  Bänden  (meist  Nachschlagewerken)  und 
150  regelmäls^  ausliegendcn  Zeitschriften.  Die  Altersgrenze  ist  auf  14  Jahre 
fettgetotti  Dm  BÜelieransgabe  fand  zonieiitl  tn  8S  Stunden  in  der  Woche  statt, 
auch  Sonntag:»,  wurde  aber  dafiir  am  Montag  geschlossen.  Sic  ist  vollkommen 
unentgeltlich  und  kann  ohne  weitere  F.irmlicnkeiten  gegen  Vorzeigung  eines 
Legitimationspapieres  erworben  werden.  Altersgrenze  hier  16. Jahre.  In  der 
Regel  wird  nur  ein  Werls  auf  eine  Lesekarte  hin  nach  Htote  verli(>hen,  dodi 
künnen  nach  einer  neueren  Beslinnnung  diejenigen  Leser,  die  die  wissen- 
tchaftliohe  Abteilung  reger  benutzen  wollen,  sich  eine  zweite  Lesekarte  aus- 
tleilen  Itmen.  anf  Oniä  deren  dann  m  w«ke  der  beaeftohneten  Art  tot- 
geeeben  werden.  Für  die  anf  diese  Webe  entUehenen  Btteher  betrflgt  die 
Leihfrist  3  Wochen,  sonst  nur  14  Tage. 

Die  besoldeten  Beamten  der  BUcherhalle  setzten  sich  bei  der  ErülTuung 
nttmmen  tnt  dem  Leiter,  Ibrner  einer  bibliothekarisch  geschalten  Dame 
(Fräulein  A.  Lazarus)  als  Assistentin,  einer  im  liCscsaal  ständig  die  Aufsicht 
rührenden  Dame,  zwei  Hülfskriiften  (Lehrern)  flir  den  Ausleihdienst,  eiuem 
Buchbinder  mit  GehUlfen,  einem  Faktor  und  einem  Kuabeu  zum  Ueranholen 
der  Bücher.  Hinzugekommen  sind  bilher:  eine  männliche  vnd  iwel  weibliche 
geschulte  Hilfskräfte.  Aulserdem  war  die  Büeherhallo  von  vornherein  :uif 
neiwillig  KU  leistende  MithUlfe  angewiesen,  um  die  au  sie  herantretende  täglich 
waehtende  Arbeit  bewältigen  an  kOnnen.  Hier  Ist  flir  tndi  ünttnUitnug  in 
ganz  besonders  reichem  Mafse  zn  TeO  geworden  Mit  der  grö(ston  Opfer- 
Willigkeit  haben  sich  zahlreiche  Damen  in  den  Dienst  der  guten  Sache  gestellt, 
und  insbesondere  hat  der  gesamte  Hamburger  AusschuJ^  zur  Prüfung  von 
JngmdtohfifktOi  der  TOD  Jeitr  lebhaft  für  die  Beorflndung  einer  Büeheihalle 
ehigetreten  wtr,  Bagert  sMt  hlndnrth  leine  Kilm  dem  UnteniehiMB  ge- 
widmet. 

Auch  die  Tagespressc  war  olme  Unterschied  der  politischen  Riohtong 
der  BMerlmUe  dnrehaus  gUnstig  getlnnt  und  hat  deren  Interessen  ihre  Spalten 
stets  gern  geOflbet  Eine  StifUmg  von  hmomce&den  Werte  maehte  der 
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Beiiclite  ttbor  BibUotheken  eiiaelner  Städte. 


Aoitdt  die  QeMlIflduift  Btmbamr  Knaslfreimde  daeli  «fai  PUkil  ii  Fii%» 

druck,  geschaffen  von  Ffau  M.  Loescner  Sloman,  das  an  den  ("»ITentlicben  Au- 
schlai^Uulrn,  in  Läden  u.  s.  w.  angebracht  wurde  und  der  Proj):i;raiida  gute 
Dienste  geltistet  bat.  Es  ist  in  verkleinerter  Wiedergabe  iui  Augustheft  der 
„Zeitochrift  für  BUcherfreimde*'  (1900)  reprodndert 

Wenn  sieb  auch  von  vornherein  erwarten  liefs,  dafs  der  Erfolg  nicht 
ansbleibt'i)  würde,  so  bat  doch  wie  die  Beuutzungsstatistik  beweist,  das  tbat- 
äüchlich  Erreichte  alle  HofTuungen  weit  übertroffen.  Gleich  nach  Ablauf  des 
enteil  Vierteljahres  trat  ein  zw  eiter  Aufruf  Tor  die  (NSBBtUcbkeit ,  dm  SM 
der  anjresehcnsten  Ilanibur^Mr  Biirirer,  darunter  der  {gesamte  Senat  nnt^r- 
leiduet  hatten,  iiier  wurden  freiwillige  Gaben  zur  Aafbrinffung  grolser 
Mittel  gefordert,  die  dem  Ansban  des  Otnien  in  grotertiii^  luMibe,  to 
Bedlirfuifsen  entsprechend  dienen  sollten.  Aber  es  kam  zu  einer  bitterai 
Enttäuschung.  Die  für  Hamburger  Verhältnifse  überhaupt  nicht  ins  Gewicht 
eilende  Summe  von  etwa  13,üoo  Mark  bildete  bis  Ostern  lüUO  das  ganxe 
E^bidi.  Ob  inswtoeheii  die  Stimmung  günstiger  geworden  mid  eioen  üa> 
Schwung  der  Dinge  erwarten  lUfst,  wissen  wir  nicht.  Wir  hoffen  aber,  dafii 
der  bisner  stets  opferwillige  Bürgersinn  Hamburgs  auch  hier  nicht  versagen 
wird,  wo  es  sich  um  die  Erfüllung  einer  Bildungsaufgabe  von  der  höchsten 
■oeialen  Bedeotonif  handelt*)  

Über  die  Beiiutzuntr  der  VolksblblioÜiek  in  Eelsingfors  (Finl—d) 
berichten  die  dortigen  Zeitungen. 

Entleihungen: 

1899  1900 
Sdiwediioh«    Finniach«    fhiw  SohtradUolM    nulmim  Bmmm 

BHoher         Bfiobar  BUelMr  Biete 

HauptbibHotiiek  508S3  91874  91256  657S1  87in  lOM) 
Filiale  SömXl  401.'>  8075  12090  5016  9999  15025 
Filiale  Tai«  222  130         358  59!  6H  1203 

Zusammen    ti^tllS)        4"uvr,      lü37U4  71338        47733  11U071 

Die  Filiale  Türü  war  im  Jahre  lb09  erst  drei  Monate  im  Betrieb.  Der 
Znwaehfl  der  Geaamtbenntsong  tob  1899  auf  1900  (15867  Binde)  war  gröJiMr 

als  in  einem  vorhergehenden  Jahre.  Helslngfors  hat  nach  der  neneeten 
ZShluii^  '•2:!77  P'inwühner;  die  relative  Benutzung  der  Bibliothek  ist  also 
stärker  ab  in  irgend  einer  grülsereu  deutschen  Stadt  Bekanntlich  gehiirt 
Finland  zu  denjenigen  Ländern  der  Welt,  In  denen  daa  Volksbüdnngswesen 
aof  der  bOehaten  Sinfe  atebt    C  M. 

Man  eehreibi  uns  ans  Prag: 

Die  Prager  städtische  Volksbibliothek  hat  im  Mfirz  d.  J.  fai  25  Tagen 
an  4334  Leser  974r.  Bände,  darunter  7385  belletristischen  Inhaltes  verilebea. 
Die  Zahl  der  ständigen  Leser  ist  auf  2652  angewachsen,  im  Hän  kaman  III 
nen  Unm.  In  den  aisten  dreilfonaten  d.  J.  «nCHeben  1S42S  LeaarBiinauMn 
38975  Binde.  B. 


Sonstige  Mitteilungen. 


Die  Gemeinde  Altenessen  (T^hcinhmd)  sucht  fiir  ihre  seit  etwa  7 
Jahren  bestehende  Cjemeinde-Volksbibiiothek  eine  Bibliothekarin.  Aoskaaft 
erteOt  Hen  h,  Heltier,  Haupdebrer  daeeibat 


*)  Unlängst  bt  seitens  der  Patriot.  Gesellschaft    lern  Senate  eine  Denk« 
Schrift  überreicht  worden,  die  die  Gewähnmg  ailsittcbender  lilittd,  aowie  dtaS^ 

richtung  von  Filialen  fordert. 
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In  Bremen  ist,  wie  mau  uns  mitteilt,  die  Stelle  des  Leiters  der 
dortigen  Offentliclun  Bücher-  und  Lesehalle,  die  im  Laufe  dieses  Jahres  in 
Betrieb  gesetzt  werden  soll,  zu  besetzen.  Verlangt  wird  neben  wissenschaft- 
licher und  litterarischer  Bildung  bibliothekarische  Schulimg.  Bewerber,  die 
selion  in  Ihnlicher  Stellung  gearbeitet  haben,  wilrden  den  Vomifr  erlialteo. 
^nfangqgehilt  4000  Mlfk,  Dienstwohnnng  unter  angemessenen  Bediagimgeil. 
Meldnngen  werden  erbeten  an  Herrn  Profetflor  Dr.  Fäpke  in  Btemaif  der 
auf  Wunsch  nähere  Auskonft  erteilt.  >) 


Das  amerikanische  YolkKbibliothekswesaA  auf  der 
Pariser  Weltausstellnng. 

Wenn  man  im  Sommer  und  Herbst  vorigen  .lahres  die  endlosen  Hallen 
der  Pariser  Weltausstellung  durchwanderte,  so  stieis  man  auch  auf  eine  gru&e 
mnd  lehrreiche  Abteflimg,  dl«  dem  Erziehnngs-  und  Unterrichtsweeen  der  yer- 
schiedenen  Völker  geneiht  war.  Alle  die  ^Tufsen  Kultunnilker  und  viele 
der  kleinen  hatten  hier  Ausstellungen  veranstaltet,  um  zu  zeigen,  mit  welchen 
Einrichtungen  sie  der  Bildung  der  grofsen  Volksmaasen  zn  dienen  suchen; 
nur  ein  grolser  Kulturstaat  fehlte,  der  die  ihm  su  diesem  Zwecke  znr  Ver- 
jfligung  stehenden  Siilo  lieher  juit  Erzeugnissen  seiner  Industrie  ausfüllte,  die 
verkäuflich  sind  und  direkt  Geld  einbringen,  wu  sich  von  einer  AoBSteÜuug 
M  EniehnngiweMne  nlekt  mgea  llfet;  die  wir  llbrig«»  nieht,  wie  ma 
TtoOeicht  denken  künnte,  das  „Krämervolk*  der  Engländer  od«  der  Nord- 
amerikaner —  sondern  dieser  einzige  grofse  Kulturstaat,  der  seinem  Er- 
siehongsweseu  so  gu  keine  Beachtung  geschenkt  hat,  fiihrt  vielmehr  den 
Hiynen  —  Dentsolifiuid  nnd  den  Beinemen  —  des  „Landes  der  SehnleB*'. . . . 

Meisterhaft  und  bewundeniswert  war  dagegen  die  rnterrichtsaus- 
stellnng  f.  H.  der  Nordamerikaner.  Natürlich  konnten  auch  hu-,  hei  dem  ge- 
ringen Räume ,  der  jedem  einzelnen  Staate  zur  Verlligung  stand ,  kein  völlig 
in  sich  geschlosaeiiee  Bild  ihres  BOdnngswesens  geben.  Aber  was  sich  tu 
beschränKtem  Räume  dnrch  eine  geschickte  Auswalil  und  eine  noch  gc- 
echioktero  Gruppierung  erreichen  lieüi  das  haben  die  Amerikaner  in  der  That 

feboten,  und  sie  lieben  (^eigt,  defli  iie  niekt  mir  ein  ünterrlehtswesen 
esitzen,  sondern  ein  wirkliches  BildnngeweeOB,  und  dal's  sie  in  dieeem 
BUdungs Wesen  uns  Deutsche  in  mancher  Beziehung  überflügelt  haben. 

I)a8  gilt  insbesondere  von  ihrem  öffentlichen  Bibliothekswesen. 
Dem  EingeweUiten  ist  ee  Je  seh  langem  sehon  nicbii  Neues  melir,  dab  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  Dentseliland  in  der  Gründung  und  Aus- 
gestaltung von  freien  öffentlichen  liihliotheken  (Free  Public  Libraries,  oder 
Volksbibfiotheken  und  Lesehallen,  Biicherhalleu  oder  wie  man  sie  suust 
nennen  mag)  weit  Uberholt  haben;  wer  aber  auf  der  Pariser  Weltausstellonf 
die  amerikanische  Ribliotheksausstellung  besichtigt  hat,  dem  wird  sich  dieses 
GeHihl  wieder  eiumal  in  seiner  gansen  stärke  autgedrängt  haben,  und  er  wird 
steh  sobald  nicht  wieder  Ton  der  sehmenUehen  ^pfindong  liaben  freimaelien 
können,  dais  dieses  aufistrebende  Volk  des  neuen  Weltteiles  mit  seiner  Uaien 
Erkenntnis  des  Notwendigen  und  mit  seiner  bewundernswerten  Energie  uns 
Deutsche  in  dem  Staude  der  \  oiksbildung  in  absehbarer  Zeit  weit  hinter 
sMi  kMsen  wird  —  wenn  wir  fortfiduren,  mit  flbeiüngstliolier  fiparaamkeit  jeden 
Pfenn^  dNimal  umzudrehen,  wenn  er  nlr  Bildungszwecke  ausgegeben  werden 
soll,  nnd  wenn  an  den  mafsgebenden  Stellen  —  z.B.  in  nnsereu  städtischen 
Körperschaften  —  sich  nicht  baldigst  die  Erkenntnis  durchdringt,  da  Ts  wir 
in  Gefnkr  sind,  den  Grundstein  unserer  kaltnrellen  Überlegen- 
heit zu  verlieren,  wenn  irir  onsete  VolkshUdmg  Ton  der  eines  fremden 
Volkes  iibertiiigeli\.  lassen. 

Schon  das  Attlhere  der  amerikanischen  Bibliofheksansstellung  warf  ein 
kessbiuisndes  Ltekt  snf  die  Werlsdhilsnif  des  Büdnngsweseus  in  weiten 


1)  Wir  erfahren  soeben,  dals  die  Stelle  besetzt  worden  ist.  D.  R. 
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Kietaen  jenMito  d«s  Oieuit.  moht  mir.  dftb  tMo  der  AMeflangeo.  die  dai 

wesentlichsten  Bestandteil  dieser  Ausstellung  bildeten,  zeigten,  daJa  eme  grofte 
Zahl  der  freien  üffentüchcn  Bibliotheken  Nordamerikas  dnrch  den  ß^emefn- 
nützigeu  Sinn  reicher  Mitl)ürger  gegründet  oder  gefördert  worden  ist  —  aock 
die  BibliotiielQniUBtellnng  selbst  war  ein  lebender  Beweis  flir  diesen  ge- 
meinnützigen Sinn:  die  Kosten  für  die  Ausstellung  waren,  soviel  ich  weife  is 
ihrer  vollen  Höhe,  von  einem  reichen  Amerikaner  ilbernommen  worden,  sodafe 
der  Staat  nicht  die  geringsten  Ausgaben  davon  hatte.  —  Die  Bibliotheksaus- 
stellung bestand  nun  aber  nicht  nur  in  den  Abbildungen,  die  in  praktischen 
Schatiküstcii  an  der  Wand,  eine  über  der  anderen  liegend,  an  drehbaren 
Ständern  augebracht  waren  —  sondern  diesen  Abbildungen  wurde  ikr  eu^- 
lioher  Wert  erst  dsdnieb  veillelien,  dnb  in  den  Tier  ersten  If  oonten  der  imm 
der  Ausstellung  stets  ein  unerikanisoher  Fachmann  an  Ort  und  Stelle  war, 
um  die  Abbildungen  zu  erklären;  auch  die  Kosten  der  Reise  und  des  Aufent- 
haltes dieser  Fachleute  hatte  jener  reiche  Amerikaner,  Andrew  Carnegie, 
flbemommeB.  Ounegie  ist  weU  derjenige  reiolie  Privstmsan,  der  nielit  snsr 
in  den  Vereinigten  Staaten,  sondern  auf  der  ganzen  Welt  am  meisten  CJeld 
für  die  Zwecke  der  freien  ülTcntlicheu  Bibliotheken  liergegeben  hat:  im 
Ganzen  belief  sich  nämlich  diese  Summe  bis  zum  Anfang  vorigen  Jahres  auf 
nelir  tls  81  mHionen  Msik,  nd  seitdem  ist  sie  noeli  weiter  etlieiiHeli  ge> 
Wtolisen. 

Eine  genaue  Schildernng  der  amerikanischen  BlbHotheksausstellnng 
^eben  wäre  gleichbedeutend  mit  einem  Überblick  Uber  die  Grataltung  der 
Volksbibliotheksverfiältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten  UberhMpt  Denn 
obwohl  der  I^auni,  der  für  die  amerikanische  Bibliotheksausstellung  zur  Ver- 
fügung stand,  nur  wenige  Quadratmeter  betrug  —  sie  hatte  nicht  einmal  mehr 
in  der  allgemeinfln  Ausstellung  des  IMehungswesens  Plsü^  finden  kOoMB, 
sondevn  wir  fai  das  amerikanische  Zimmer  im  Palais  de  TEconomie  soeisle 
verlegt  worden  —  war  doch  die  Auswahl  der  dargebotenen  Abbildungen  eine 
so  geschickte,  daüB  alle  die  verschiedeneu  Arten  der  öffentlichen  Bibliotheken 
in  den  efanelnen  Bnndesstnsten  Tortreffiieh  snr  DnrsteDong  gobrseht  wuden; 
und  jede  Abbildung  wurde  zudem  durch  eine  Unterschrift  erläutert,  die  adle« 
Wesentliche  über  Bändesehl  der  Bibliotheken,  £inwohneiaahl  des  betreffenden 
Ortes  u.  8.  w.  angab. 

Selbstverständlich  kann  ieh  tn  dieser  Stelle  schon  ans  Raammsngel 
nicht  eine  genaue  Schilderung  der  amerikanischen  Bibliotheks:msstellung  geb.  n 
Ich  darf  mich  wohl  darauf  beschränken,  nach  diesen  aligemeinen  Bemerkungen 
einige  besonders  interessante  Punkte  herauszugreifend) 

Wie  weit  man  es  in  Amerika  mit  den  freien  öffentlichen  Bibliotheken 
schon  gebracht  hat,  das  zeigten  aufserordentlich  solihigend  einige  Abbildungen 
dieser  Bibliotheken  in  Broolklyn.  Brooklyn  besitzt,  wie  die  meisten  Stl^e 
des  nmerikiniSohen  Ostens,  ebe  groihe  von  der  Stadtgemeinde  imteriiBltane 
freie  öffentliche  Bibliothek,  mit  eigenem  Gebäude;  diese  Bibliothek  besitzt 
anfserdem  noch  fünf  Zweigbibliotheken,  ebenfalls  in  eigenen  Gebäuden.  Eine 
dieser  Zweigbibliotheken,  die  erst  seit  kurzer  Zeit  geöffnet  ist,  stellt  non 
insofern  efaien  neuen  Vennieh  dtr,  als  sie  nleht  wto  die  meisten  anderen 
Bibliotheksgebäude  inmitten  eines  Hänsermeeres  liegt,  sondern  vielmehr  in 
einem  GebHiidt'  untergebracht  ist,  das  mitten  in  einem  kleinen  Park  steht 
Die  Leser  erhalten  hier  die  Erlaubnis,  die  Bücher  nicht  nur  wie  gewöhnlich 
naeh  Hanse  zu  entleihen  odeat  in  den  Lesezimmern  zu  benntaen  —  sie  dürfen 
sie  auch  mit  ins  Freie  nehmen  und  dort  während  der  guten  Jahreszeit  auf 
den  Bänken  des  Parkes  lesen.  Diese  geradezu  ideale  Einrichtung  zeigt  uns 
so  recht,  wie  wir  mit  unserer  Volksbioliotheksbewegung  noch  in  den  aller- 
ersten Kinderschuhen  stecken. 

Eine  weitere  sehr  interesssate  Thataaehe  bietet  daa  Bestehen  der  viste 


I)  S.  über  das  amerikanische  Volksbibliolhekswescn  ül  erliaupt  mein  Bach 
„Freie  öffentliche  Bibliotheken  (Volksbibliothcken  und  Lcsehalltta)'*  (SCiAti% 
Dannenberg  8c  Cie.  1900)  I.  Kapitel  (S.  33 — 70). 
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Kinderabteilnnpen  in  den  amerikanischen  freien  {5  ff  entlichen  Bibliotheken 
dar.  Wir  haben  in  unseren  deutschen  Volksbibliotheken  und  BUcherballen 
meistens  nicht  einmal  genuff  Bücher  fiir  die  Erwachsenen;  wie  können  wir 
da  daran  denkia,  genffena  grofse  Abteilungen  von  Jugendschriften  (w(rfil- 
vcrstanden  von  guten  Jngenaschrifteu)  oder  gar  Lesesäle  ftir  die  Kinder- 
welt einzurichten?  Die  Yulksbibliotheken  Nordamerikas  können  eben  auch  in 
dlawr  Beatehnig  IhraB  Zwecken  yiel  besser  entspieehen;  ood  es  ist  eine 
F^nde,  auch  nur  die  Abbildungen  dieser  EinderabteUanffen  zu  sehen.  Meist 
werden  dieselben  von  Bibliothekarinnen  verwaltet,  von  denen  wohl  viele  auch 
ihre  Ausbildung  als  Lehrerinnen  erhalten  haben.  Alles,  was  man  von  den 
Kinderabtellongen  erfährt,  ist  ungemein  inspnredieBd  nna  zeigt  aof  dis  dest- 
lichste,  dafs  diese  Abffilnnf^'rn  senr  wohl  imstande  sind,  ohne  die  Kinder  zur 
Vielleserel  zu  bringen,  ihnen  den  (leschmack  an  f^iitem  Lesestoff  eiiiziiimptcn 
and  sie  besser  zu  beraten,  als  dazu  der  Vater  und  diu  Mutter,  die  Ja  beim 
betten  Willen  die  Litteratur  der  Jugendschriften  nicht  so  genau  k«inen  lernen 
kt^nnen,  imstande  sind.  Und  der  auiaerordentliche  Zudrang,  den  zum  Beispiel 
die  Abbildungen  vieler  amerikanischer  Kinderabteilunsen  auf  der  Pariser 
WeltnsBlellnng  zeigen,  beweist  ja,  dais  die  WoUfbat  wr  Einderabteilungen 
von  der  Kinderwclt  mit  dankbarstem  Heraen  genossen  wird:  überall  der 
stHrtste  Andrang,  überall  frühliche  Gesichter,  so  dafs  man  den  Stolz  des 
Bibliothekars  begreifen  kann,  der  anter  seine  Abbildung  die  Worte  schrieb: 
„Wbat  yon  see  anv  aftemoon  at  6  o*  eloek  (Was  Sie  jeden  Kaehmlttag  um 
5  Uhr  beobachtfn  ktinnen)". 

Eine  prachtvolle  Einridituntr  sind  ferner  die  Wanderbibliotheken, 
die  in  den  vereinigten  Stiuiteu  wohl  zuerst  1893  von  der  Staatsbibliothek  von 
Newyoik  efaigeriehtet  wurden  —  kleine  BIbHotheken  von  50  bis  100  Bänden, 
die  an  ganz  Kleine  Ortschaften  ausgegeben  werden,  die  sich  entweder  eine 
e^ene  Volksbibiiothek  nicbt  leisten  können,  oder  in  denen  diese  Bibliothek 
der  geringen  6emeindenrfttel  wegen  nur  so  klein  sein  kann,  dab  Jeder  Ein- 
wohner bald  Jedes  für  ihn  passende  Bnoh  kennt.  Die  Wanderbibliotheken 
haben  einen  anfserordentlichen  Anklang  gefunden,  so  dafs  heute  mehr  als 
anderthalb  Tausend  davon  sich  auf  die  Vereinigten  Staaten  verteilen.  Auch 
von  diesen  WindeiMblleilieken  waren  lekfreiohe  Beispiele  auf  der  PMiser 
Weltausstellung  zu  sehen  —  unter  anderen  das  Modell  einer  solchen  Biblio- 
thek, bestehend  aus  einer  liolzkiste,  die  zur  Versendung  durch  die  Post  be- 
stinmit  ist  und  die,  wenn  man  sie  ötVuet,  sogleich  als  kleiner  Bücherschrank 
dient.  Es  ist  bemerkenswert,  dmb  solche  Wanderbibliotheken  ebenfalls  viel- 
fach von  Privatleuten  und  von  gemeinnützigen  Gesellschaften  gestiftet  nnd 
unterhalten  werden.  Ich  greUe  als  Beispiel  heraas,  dais  nicht  wenige  der 
grolken  Ftmenrerelne  der  vereinifflett  StMien  eine  BlbHottieksnbtefittng  be- 
iltaen,  die  den  aasgesprochenen  Zweck  hat,  Wanderbibliotheken  in  dem 
betreffenden  Staate  einsnriokten,  wie  i.  B.  die  Missoori  State  Federation  of 
Women's  Clubs.  >) 

leb  hätte  noch  viel  wa  enUüen,  wollte  ich  alle  die  interetsanten  Thal- 
sachen und  Eindrücke,  die  die  amerikanische  Bihliotheksansstellung  dem  Be- 
schauer bot,  ausführlich  schildern.  Zumal  die  gro&artige  Freigebigkeit 
reicher  Amerikaner,  wie  z.  B.  des  schon  erwähnten  Andrew  Carnegie, 
des  amerikanischen  „Eisenkltelga*',  bietet  viel  des  Lehtieleben  dar.  Dooh leb 
widerstehe  dieser  Versuchung  —  schon  das  Wenige,  was  ich  in  den  vor- 
liegenden Zeilen  mitteilen  konnte,  genügt  ja,  am  ans  wieder  einmal  aof  das 
PeuUdiile  mm  BewnflrtNta  m  bringen ,  dan  tnf  dem  Gebiete  des  Völks- 
bildloftekswesens  andere  YOlker  vor  uns  einen  himmelweiten  Vorsprnng  ge- 
wonnen haben.  Wenn  wir  nicht  alle  unsere  Energie  aufbieten,  um  unsere, 
lange  Zeit  so  schmählich  vernachlässigten,  Volksbioliotheken  vorwärts  und 
in  die  flOhe  an  bringen,  wenn  ee  nns  tot  allen  Dingen  nleht  gelingt,  die 
städtischen  Körpenefiaften  aowoU,  wie  maere  reiciLen  Mitbllig«  —  es  glebt 

1)  S.  Cbsr  die  aaisilkaniscben  WanderUbUotb^sn  mein  oben  angcfBbrtes 
Back  S,  54  nnd  S.  67, 
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ja  wohl  auch  in  DeutBohland  MilUoDäre?  —  za  yeranlassen,  diese  Anstaltan 
in  ansgiebif  erer  Welie  ato  bblker  m  uMntMMB:  ao  madm  wir  aneh  Ii 
Zukunft  kerne  internationale  Aasstellung,  anf  te  dat  Eniehnngs-  und  Unter- 
richtswesen  vertreten  ist ,  besuchen  können ,  ohne  vor  Scham  über  die  "RßXk 
KU  erröteni  die  das  Yolksbibliothekswesen  des  Landes  der  Scholen,  des  Volkei 
te  Denker  und  IHehter  epielM  mnfii  —  Beben  ätm  anderer  Stinten. 

Bambnrg.  De,  Brnnt  Sehmltoek 


Büclierschau. 


A.  Bibliothekswesen  und  Bibliographie. 

J  u  g  e  n  d  s  c  h  r  i  f  t  e  n  -  W  a  r  t  e.  Organ  der  vereinigten  deotscben 
Prüflings -Ausschüsse  für  Jugendschriften.  Herausgegeben  vom  Hamburger 
Prüftingsausschufs  f.  Jngendschriften.  Verantwortlicher  Redakteur  FTeinrich 
Wolgast.  9.  Jahrgang.  1901.  Vertrieb  durch  Ernst  Wunderlich  in 
Leipzig.   Jahres -Abonnement  Air  19  Nummern  1,90  M. 

Die  Jngendschriften -Warte  hat  sich  während  ihres  mehr  als  acht- 

i 'ährigen  Bestenens  eine  führende  Stellung  anf  dem  Gebiete  der  .lugondschriften- 
itteratur  erworben.   Ihre  Bestrebungen  zur  Verbesserung  und  llebiiii^  der 
JugendlektHre  sind  allseitiger  Förderung  wert.  — r — 

Da  in  dem  Eröffnungsheft  dieser  Zeitschrift  Dr.  A.  Buchlioltx 
selbst  einen  Überblick  über  die  Entwickelung  der  Berliner  Volksbiblio- 
theken gegeben  hat,  möchten  wir  an  dieser  Stelle  nur  auf  die  sehr 
Tiel  au^Klhrliehere  B«liaadlnng  desselben  Gegenstendes  noelinials  Un- 
weisen,  weldie  Dr.  Bnehholti  als  TeeMuift  der  Stedft  Berlin  wtm 
ftnfidgjilirigeii  Bestaliia  te  TolksbiUlofhekeiL'  vnter  dem  Titel:  'Die 
Volksbibliotheken  «id  LeseluOlen  der  Btidt  BeiBa  1860—1900'  m- 
öffenüicht  bat.i) 

Der  bei  Otto  von  Holten  in  TOü  Exemplaren  hergestellte  Quartband 
von  lU  Seiten,  dessen  liebevolle  äufisere  Ausstattung  schon  ankündigt,  dais 
die  Volksbibliotheken  nieht  mehr  das  StiefUnd  der  sMdtiaehen  Venrwtong 
sind,  umfafet  die  Abschnitte:  Friedrich  v.  Ranmer  und  der  Verein  für  wisson- 
schaftliche  Vorträge,  die  Einrichtung  der  Volksbibliotheken,  ihre  Entwiekcluug 
von  lb50 — 1890,  das  letzte  Jahrzehnt,  die  Lesehalleu,  Professor  Leos  Stifuuig. 
Eine  griHsere  Anzahl  l>eila<^^en  enthalten  willkommenes  nrkundliehee  nnd 
statistisches  Material.  In  einem  8.  Kapitel,  überschrieben  'Ein  Programm' 
wird  als  nächstes  Ziel  der  Kommission  für  die  Verwaltung  der  Volksbiblio- 
theken und  Lesehallen  die  Begründung  der  lang  erwünschten  Centraibibliothek 
bezeichnet  Diese  Bibliothek  mit  Leseräumen  für  wenigstens  200  Personen 
soll  den  ganzen  Tag  Uber  znp;:infrlich  sein,  bei  ihrer  Er"ttfnnng  einen  Bestand 
von  3000  Bänden  an  Nachschlagewerken  und  aoouO  Bänden  zum  Ausieihfin 
anhreben.  Ihr  Zweek  isC  nicht  wiasensohafUieheo  Arbtiten  oder  Httetariacte 
Produktion  zu  dienen,  sondern  sie  will  eine  Bildnngsanstalt  sem  für  diejemgen 
Kreise  der  Bevölkerung j  die  das  Bedürfnis  haben,  ihr  Wissen  zu  erweitem. 
Die  einzelnen  Volksbibliotheken  werden  ihr  als  Ausleiheetellen  angeidiederL 
Ihrem  Charakter  als  Centraistelle  entsprechend  erfaSlt  sie  einen  Geeamnmlalog 
aller  in  städtischem  Besitz  befindlichen  Bücher  und  vermittelt  ihre  Benutzung, 
soweit  sie  nicht  Bibliothekaeigentum  sind.  Als  Kosten  weiden  naoh  einer 


I)  Der  Raummangel  nötigt  uns  leider  zmn  YmMbU»  anf  eine  aodi  «in* 
^endete  Besprechung  der  wertvollen  PoUiketigo,  IX  B» 
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Notiz  in  der  Nat.-Ztg.  (1900  No.  55S)  von  der  Kommission  300  000  M.  ftlr 
uöüg  eehalteo,  die  auf  5  Etatojahre  mit  Je  6Ü00OM.  verteilt  werden  sollen. 
Arno  cne  Efriehtniig  eliies  eigenen  ettdtlMihen  BibHoAekigebladee  wird  gepUmt 

Gewidmet  ist  die  Festschrift  'dem  Gedächtnis  des  Cründers  der  Berliner 
Volksbibliotheken  Friedrich  von  Kanmer'.  dessen  Bihl  iu  Lichtdruck  nach 
einem  Stahlstich  im  Besitz  der  Göritz -Lübeck -Stiftung  der  Schrift  bei- 
SefBte  lit  N. 

Veneiolmis  empfehleoBwerter  Schriften  fOr  Volks-  und  Jugend- 
liiliUolhekeiL  Untef  Mitwirkmiif  Anderer  benbeitet  von  Froehner, 
hng,  Y.  ProTin^-Aondiiift  fiBr  Innere  MMon  in  der  ProTins  Bmndett- 
bmg.  8.  stark  vermekrte  und  yerbeeserte  Auflage.  Berlin,  Baeh- 
bandlnng  des  Oeftdentsehen  Jtlnglingsbandes.  1900.    40  Pf. 

Das  1893  «um  ersten  Mal  erschienene  Verzeichnis  fafst  nicht  blofs 
Volkabibliotheken  ins  Aoge,  die  das  Lesebediirfnis  des  einfachen  Mannes 
beMedtgen  weUeo,  eonden  wfli  anoii  den  BUdugeblbilioliiekeii  dienen.  Bein 
belelgende  Sehriften  and  ErbemmgaBtteittur  dad  grandeHnlirii  amgeeeMoeeen. 

— r— 


B.  WissenschafUlche  Litteratur. 

Neue  Erscheinungen  ffir  Bildungs- Bibliotheken.  0 

Von  Dr.  Gh.  W.  Berghoeffer. 

Gesohiohte  und  Geographie. 

Bettelheim,  A.   Marie  von  Ebner- Eschenbach.    Biographische  Blätter.  Mit 

3  BUdern  in  Liohtdrack.  Beriin,  Paetel,  19u0.  (Vlll  u.  256  S.)  5  M. 
Hietoriielie  Bibllotkek.   Tlrs^.  von  der  Bedaktton  der  fliBtofieehen  Zeit- 

schriftk  München  n.  Leipzig,  OMenbourg. 
12«  Hansen,  J.    Zauberwahu,  luquisition  und  Hexenprozefs  im  Mittelalter 
und  die  Entstehung  der  grofsen  Ilcxeu Verfolgung,  1900.   (XV  u.  53S  S.) 
geb.  10  M. 

Bigge,  W.  Feldmarschall  Graf  Moltke.  Ein  niilitiirisches  Lebensbild.  Bd.  1 : 
IbOO— 1857.  Mit  5  Karteubeüagen:  Bd.  2;  1857—1890.  Mit  7  Kartenbei- 
lagcn.  MUncheo,  Beck,  1901.   11  M. 

Soll  vor  allem  Moltke's  Entwicklung  und  Eigenart  als  Soldat  und  Feld- 
herr, aber  in  einer  fUr  Jeden  gebildeten  Leeer  FeretibidUoben  Weite  dar- 
stellen. 

Füret  Bismaroks  Bifefe  an  eeine  Braut  und  Ghittin.   Bng.  vom  Fürsten 

TTerbert  Bismarck.  Mit  einem  Titelbild  nach  Franz  von  Lenbach  und 
zehn  weiteren  Porträt-  Beilagen.  Stattgart,  Cotta,  19U0.  (XII  u.  5US  S.) 
6  M.   Geb.  7,50  M. 

Bode,  W.    Goethee  Lebenaknnet    Berlin,  Mitder,  1901.  (VI  n.  »9  8.) 

2,.n0  M. 

Senior  Büdekcrs  Tagebach,  iirsg.  von  0.  JUrgens.  Mit  BUdekers  Bild- 
nis. Hannover,  Scheper,  1901.  (217  S.)  S  H. 

Sonderabdruok  a.  d.  Hannoversohen  OesoliichtsblSttem. 

Brandes,  G.  Ferdinand  Lassalle-  Eine  kritische  Darstellung  seines  Lobens 
and  seiner  Werke.  Aas  dem  Dtlnischen  übers,  von  Ad.  iStrodtmaun. 
4.  AoH  krsg.  von  A.  ▼.  d.  Linden.  Leipzig,  Charlottenborg,  Baredorf,  1900. 
(Vni  u.  250  S.)  2,r,0  M. 

Buckle,  II.  Th.    Geschichte  der  Civilisatlon  in  England.    Deutseh  von  A. 
liuge.   7.  rechtm.  Ausg.   Bd.  1.  Abt  I.  II}  Bd.  2.   Leipzig,  Winter,  1901. 
18,60  X. 


1)  Über  die  bei  dieeer  Anewahl  beobMhteten  QrondiXtM  TgL  Jg.1,  &  8dC 
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Bttrkner,  B.  Karl  von  Ilaae,  ein  deutsdier  Professor.  Mit  einem  Bildnb 
«nd  8  Vignetten.  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel,  19uo.  (IV  a.  181  8.)  »  M. 

Crtemor,  C.  Ans  meiner  Wanderzeit.  ReiseeindrUcke  eines  jungen  Kjuif- 
manns  in  Süd- Afrika,  Indien,  Ceylon,  Singapore,  Java,  China,  Japui^ 
Australien,  N^useckud,  Samoa,  Hawaii,  den  vereinigten  Staaten  und  Canada. 
Hit  20  Tafeln  In  Lichtdruck,  368  Abbildungen  im  Text  meistenteils  nMißk 
Originalanfnahmen  des  Verfassers  und  einer  Karte  mit  der  Behewle. 
Berlin,  Reimer,  1900.  (XX  u.  587  SO  eeb.  10  IL 

Deussen,  P.  Erinnernngen  «»  Prle»MiA  WelMehi.  MU  einem  PorMt  «ad 
drei  Briefen  in  Faksimile.   Leipzig,  Brookhans,  1801.  (VII  o.  111  S.)  2^0  IL 

Diederich.  B.  Alphonse  Daudet,  aefai  liebes  md  eeiae  Werken  JBeiBi, 
»cbwetschke,  1900.  (427  ä.)  5  M. 

AmEndedee  JahriRmderto.  BflefaMluMMf  100  JibiegeiellgerEntwIekdBg. 
Berlin,  Cronbach.   a  Bd.  2,80  M. 

18.  Steiner,  £.  Weife-  nnd Lebeneenechannngeii im  18.  Jahrhundert  Bd. IL 
1901. 

M.  Meirer,  Br.  Die  bildenden  und  repfodnzierden  Kllnste  im  19.  Jilir> 
hundert    Tefl  I:  Die  Beprodiktk»  mK  KtMohlnfi  der  PhotognpUai 

1901. 

21.  Korvin,  H.  Heerwesen  nnd  Kriegführung  im  19.  Jahrbondert  1801. 

(129  S.) 

22.  Achelia,  Th.  WaodbuisiB  dffr  Fldacogik  Im  18.  Jahdmndert  J86U 

(204  S.) 

Filippi,  F.  de.  Die  PomehnBgiraiae  8.K.H.  dei  Prinen Lndwif  Amad 

V.  Savoyen,  Henoga  der  Abnizzen  nach  dem  Ellasberge  in  Alaska 
Jahre  18^»7.  Ans  dem  Ital.  ilbers.  von  Baron  G.  Locella.  Mit  127  in  d«i 
Text  gedruckten  und  34  Tafeln  Abbildungen,  4  Panoramen  und  2  Karten. 
Leipzig,  Weber.  1000.  (XXI  u.  257  S.)  geb.  30  M. 
F 11  (  Iis,  G.  Karl  Hase,  ein  Bekenner  des  Christentums  und  der  Freiheit. 
Ein  Krinuernngsblatt  zu  seinem  100.  Geburtatag.  Leipzig,  Fook,  iOiM. 
(27  S.)    0,40  M. 

Gaedertz,  K.  Th.  Aus  Ftitz  Rentera  jotfen  nnd  alten  Tagen.  Nenes 
Uber  des  Dichters  Leben  nnd  Werden  auf  Grund  ungednicktor  Briefe  nnd 
Dichtungen  mitgeteilt  Mit  aahlrelGhen  Bildnissen,  Suzaeu,  Ansichten  nnd 
Fakaimilea.  sorn  TeD  naeh  OrlgimdadebnimgeB  toi  Th.  Senloepko  nnd  Fr. 
Renter.  Bd.  3.  Wismar,  Hinstorff,  1901.  OK. 

Gottschall,  R.  y.  Ana  meiner  Jugend.  Erinnerungen.  Berlin,  Faielel,  1888. 
(370  S.)  8  M. 

HartmanB,Ed.  T.  ZorZeiCgeadiidite.  Nene Tageairagen.  Leipzig.  Haacke, 

1800.    (172  S.)    4,20  M. 

Elf  Aufsätze,  von  denen  zehn  bereits  in  der  „Gegenwart"  verötfentlicht 
waren.    Fortsetzung  der  Schriften  „zwei  Juhrzeimte  Deutscher  Politik  und 
die  gegenwärtige  Weltlage»  (1888)  nud   Tagesfrageu"  (1880). 
Hegel.  K.  Leben  und  Erinnerungen.  lUt  1  PortriU in HeliogllfQie.  LeWft 
Hirzel,  looo.   (IV  u.  217  S.}  5  M. 

Geb.  1813,  Sohn  des  Pnilösophen,  Hiatoriker^  Professor  in  Erlang^ 
Heierli,  J.   Urgeschichte  der  Schweiz.    Mit  4  Vollbildern  und  42STeil' 

Illustrationen.   Zürich,  Müller,  1901.   (XVI  u.  45.^  S.)    12  M. 
üeiiborn|£.  Novalis  der  Romantiker.  Berlin.  Reimer,  1901.  (228 a)  aM. 
Der  Verf.  geht  dnrehana  auf  die  feandaehtifdielien  QaeUes  nriok  mid 
benutzt  eine  Fülle  ungedruckten  Materials. 
Henne  am  Rhyn,  0.   Handbuch  der  Kulturgeschichte  in  znsammenhingender 
gemeinfaialicher  DarsteUung.  Leipzig,  Wigand.  1900.  (X  u.  661  S.)  12M. 
Heaae-Wartegg,E.T.  GUna  imd  Japan.  Enebniaro,  Studien,  Beobemngei. 
2.  Aufl.  Mit  61  Vollbildern,  212  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  nd 
emer  Generalkarte  von  Oataaien.   L^iMlg,  Weber,  1900.  (X  n.  686  81) 
kart.  Ib  M. 

Hevae,  P.  Jngenderinnerungtn  and  BokemMne.  2.  Aufl.  BoiUi,  Hor^ 
1800,  (888&)  OM,  — »  -» 
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Jnstf,  K.  Michelangelo.  Beiträge  zur  ErklSmog  der  Werke  und  des 
Menschen.   Mit  4  AbbUdoogeD.    Leipi^,  Bidtkopf  &  HärtoL  1900.  (YIU 

u.  4110  S.)    12  M. 

Klein-Hftttingen,  0.  Das  Liebesleben  Hölderlfna,  Lenans,  Heines.  Berlin, 

Dümmler,  1901.    (826  S.)   4^50  M. 
Kobell,  L.  V.   Farben  und  Feste.    Kulturhistorische  Studie.   Mit  15  Illn- 

Btrationen.  MUncbeo,  Vereinigte  Konatanstalten,  l&OO.  (170  S.)  4  M. 
Kfigelgen,  Marie  HeleDe  t.,  geb.  ▼on  ManienlM.  Ein LebeDsbila  in Briefbn. 

1.  tt.  2.  Aufl.    Leipzig,  Wüpke.  10(10.  (453  S.) 

Helene  v.  Kügelgen  ist  <iic  Matter  von  Wilhelm  t.  Kttgelgeiii  des  Ver- 
fassers Yom  folgenden  Werk. 
Kttgelgen,  W.  ▼.  JugeBderiaiieranea  elMS  theo  Mames.  Original-Ausg. 

SO.  Anfl.   Berlin,  Harte,  1900.  (VUI  u.  498  S.)   geb.  2,40  M. 

I^aid  und  Leute.  Monographien  zur  Erdkunde.  In  Verbindung  mit  bervor- 
ngenden  Fachgelehrten  lirag.  Ton  A.  Sc o bei.  Bielefeld  a.  Leipzig,  Vel- 
bsMik  Klarfng. 

dwHaushofer.  M.    Oberbayem.    München  Und  bftyerisohes  Hochland. 
Mit  102  Abbildungen  naeh  photogr.  Aofinalinien  und  einer  üurblgeD  Karte. 

1900.   (120  S.)   3  M. 
7.  Wegener,  G.  Bentsebe  Oiteeeklteto.  MH  IM  AbbOdmigen nach  photogr. 

Aufnahmen  und  einer  farbigen  Karte.   1900.   (inS  S.)  4M. 
Lee,  S.    William  .Shakespeare.    Sein  Leben  und  .seine  Werke.  Rechtm. 
deutsche  Ubersetzung.    Durchgesehen  und  eingeleitet  von  R.  W  Ulk  er. 
Leipzig,  Wigand,  1901.  (XXIV  u.  4r.i)  &)  7  M. 

Nttchtem,  aber  auf  gründlicher  Untersuchung  beruhend,  nicht  schwer 
lesbar,  daher  für  einen  grolsen  Leserkreis  geeignet  Der  Vf.  bietet  die 
Ergebnisse  der  Shakespeare-Biographie  dar,  wie  sie  die  neuesten  Forseher, 
daninter  vor  allem  Lee  selbst  festgestellt  haben.  Kap.  XIX  (S.  282—310) 
behandelt  das  Bibliographische  in  räaonnierender  Form,  Kap.  XX  (S.  811 
bis  339)  den  Nachrulun  des  Dichten  bei  den  verschiedenen  Völkern. 
Leroy-BeraHen.  P.  Die  ddaestsehe  Frage.  Amlorfs.  Übersetaimg  tob  A. 
SBdelnun.   Leipzig,  Wigand,  1900.  (170  S.)   2,50  M. 

Auf  die  neuesten  Ereignisse  konnte  der  Verf.  nicht  eingehen,  da  sein 
Bach  schon  vorher  abgeschlossen  war.  Aber  dadurch  gewinnen  seine 
BemeilnoigeB  eine  mn  so  grOAeve  Objekttvftit 

M »rcks,  Er.   Kaiser  Wilhehn  L   4.  Anfl.   Letpdg,  Danoker  &  Hnmblot 

1900.   (XIX  u.  428  S.)   0  M. 
Zwei  Menschenalter.    Erinnerungen  und  Briefe.    Hrsg,  von  AdellL  v. 
Seborn.  Berlin,  Fischer,  1901.  (508  S.)  tO  M. 

Die  Heransgeberin  ist  die  Tochter  des  Knnstschriftstellers  Ludwig  y. 
Schorn  (1793— 1 842).  Sie  teilt  sowohl  ihre  eigenen  als  auch  die  Erinnerungen 
ihrer  Eltern  mit.  Aufserdem  treten  Franz  von  Liszt  und  die  Fürstin 
CSarolvne  Sayn  -  Wittgenstein  in  den  hier  mÜgeteHten  Briefen  bemr. 
Mittelpankte  der  Ereignisse  und  Beobachtungen  sind  Wefanar  und  Rom. 
M  e  y  e  r ,  E.  U.  Badisches  Volksleben  im  18.  Jahrhundert  Straisborg,  Triibner, 

1900.   (XII  u.  628  S.)    12  M. 
Molesebott,  J.  Für  meine  Freunde.  Lebenserinnemngen.  S.  Anfl.  Yolkn- 

Ausg.   Glessen,  Roth,  1901.   (VIII  u.  326  S.)   3  M. 
Monographien  zur  deutschen  Kultorgesohichte  hisg.  v.  G.  Steinhansen. 

Leipzig,  Diederiehs.   ä  Bd.  4  M. 
g.  Bartels,  Ad.   Der  Bauer  In  der  deutschen  Vergangenheit.   Mit  166  Ab- 
bildungen und  Beilagen  naeh  den  Originalen  ans  asm  15.— 18.  Jahrhoiidert 
1900.   (142  8.) 

7.  Belebe,  E.  Der  Gelebfle  fai  der  dentsehen  Vergangenheit  Mit  180  Ab* 
bildungei  und  BeUigen  naeb  den  Originalen  ans  dem  15.— 18.  Jabrinmd«t 

1900.    (143  S.) 

Monographien  znr  Weltgeschichte.  In  Verbindong  mit  Anderen  hrsg.  von 
'  Sd.  Hejeb.  BieMld  und  Leipzig,  Velhagen  Elaring.. 
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13.  Erduiannsdörffcr,  B.  Mirabeau.  Mit  4  Kunstbeilagen,  1  Faksimile 
und  93  Abbilduogen.    11)00.   (128  SJ   4  M. 

14.  Ileyck,  Ed.  Friedrieb  I.  und  die  Begründung  des  pronfsischen  König- 
tums. Mit  7  Kimstbeilageu,  1  F&kflimile  und  145  Abbildaiigeii.  l^t 
(VIS  S.)   3  M. 

Mttller,  K.   Kegesteu  zu  Friedrich  Schillers  Leben  und  Werken.    Mit  einem 
kurzen  i^berblick  Uber  die  gleichzeitige  Litteratur.    In  tabellarischer  Aa« 
ordniing  bearbeitet  Leipug,  Voi^rtländer,  190(3.  (Vll  u.  178  S.)   4  M. 
•    Venaeh,  Begasten,  wie  sie  die  WeltgemUelite  iHngst  aafireiit,  imI 
auf  das  Gebiet  der  Litteratnrgescliiekte  zu  übertragen.    Das  Buch  m5cbt« 
ebenso  zu  m.^cher  Orientierung  über  Leben  und  Werke  SehülfiEi  dieBcn 
als  zu  wissenschaftlicher  Beschäftigung  mit  demselben. 
Napoleon  L  Briefe  an  seine  Gemahlin  Josephine  vod  Briefe  Josephlne't 
an  Napoleon  und  ihre  Tochter,  die  Königin  Hortense.    Übertragen  mit  er- 
läuternden Anmerkungen  von  U.  Marschall  v.  Bieberstein,  h^jfs^ 
Schmidt  &  Günther,  1901.   (VI  u.  336  S.)   5  M. 
Navarra,  B.   China  und  die  Chinesen.   Auf  Grund  eines  zwanzigjlUirigti 
Aufenthaltes  im  Lande  der  Mitte  geschildert.   Mit  5  bunten  Kunstbeili^a^ 
60  Bildertafeln  etc.  Bremen,  NüCsler,  1901.   (YllI  o.  566        »  M. 

üer  Verf.  war  bis  1899  Herausgeber  und  Ghef-Redakteor  to  nOataali- 
tischen  Lloyd"  in  Shanghai. 
Neck  er,  M.   Marie  von  Ebner-Eschenbach.   Nach  ihren  Werken  geschildert 
Mit  dem  Bildnis  der  Dichterin.  Leipzig  und  Berlin,  Meyer,  lUOO.  tXXXI 
IL  568  8.)  8  IL 

Ortleb,  A.  u.  G.   Vademc  cum  für  Münzsammler.   Nebst  20  Tafeln  mit  290 

im  Bronzednick  ansgetiihrton  Abbildungen  Ton  MUnaen  aller  Völker  and 

Zeiten.   Leipzig,  lUihl,  [1901].    3,50  M. 
Palleake,  E.  Sohillers  Leben  und  Werke.  2  Tie  in  1  Bande.  15.  Aifl. 

Stuttgart,  KraM.c,  1!»00.    (XVI,  308,  XII  u.  432  S.)    5  M. 
Petcrsdorff.  11.  König  Friedrich  Wilhelm  der  Vierte.   Stattgart,  Cotli» 

1900.    (XVI  u.  253  S.)    4,50  M. 
IMiilippson,  M.   Das  Leben  Kaiser  Friedrlebi  OL   Mit  einem  Bildnis  des 

Kaisen  in  HeUogia?ttie.   Wieabaden,  Befgmann,  1800.  (XUI  o.  431  &) 

7  M. 

Prem,  S.  M.  Goethe.  8.  Aufl.  Mit  116  AbMldimgeB  and  4  Siiii0a>llttanL 

Leipzig,  Wartig,  1900.   (547  S.)  5  M. 
Recke,  Elisa  v.  d.    Aufzeichnungen  und  Briefe  aus  ihren  Jugendtagen. 
Hrsg.  von  P.  Kachel.  Mit  II  Abbildungen.  Leipzig,  Dieterich,  lOüO.  (XLYI 
n.  489  S.)  8  M. 

Reichel,  E.    Ein  Gottsched- Denkmal  Den  Manen  CkMMieds  eniflktet 
Berlin,  Gottsched-Veriag,  lOoii.   fXI  n.  291  S.)   30  M. 

Etwa  ein  Drittel  des  Buchas  ist  biograpnisch  gehalten.    Das  Übrige 
Bind  Proben  ans  Gottscheds  sdinften,  die  ihn  naeb  den  TemehiedenalaB 
Seiten  seiner  Lebensarbeit  schildern  sollen. 
Roche  fort,  Ii.   Abenteuer  meines  Lebens.    Autoris.  deutsche  Bearbeitong 
▼on  H.  Conrad.   Bd.  1  a.  2.   Stuttgart,  Lntz,  1900.   10  M. 
Verf.  ist  der  bekannte  französische  Journalist. 
Ro  gge,  R.    Das  Buch  von  den  preufsischen  K()nigen,    3.  Aufl.    Mit  9  Brust- 
bildern auf  Kupferdruckpapier  in  Holzstich.   UaÄnover,  Meyer,  1900.  (XII 
n.  824  S.)  8  H. 

Ein  Sechstel  des  Buches  ist  dem  Kaiser  Wilhelm  II.  gewidmet. 
Saenger,  S.   John  Kuskin,  sein  Leben  und  Lebenswerk.  ^n£waY.  StnJa- 
burg,  Heitz,  o.  J.  (XVII  u.  222  S.)   geb.  4  M. 

Will  Riukin  yonngsweise  als  C^sellschaftskritiker.  weniger  ala  Konat- 
kridker  betrachten  und  steht  auf  dem  Standpunkt,  dafs  daiBit  die  gltttat 
Bedeutung  des  Mannes  ius  rechte  Lieht  gesetzt  werde. 
Schmitt,  E.  II.   Leo  Tolstoi  und  seine  Bedeutung  für  unsere  Knltur  1.  u. 
2.  Tausend.  MH  Boflliaebflimk  von  J.  Y.  Ctan.  Lefndg;  DiBdeiialHL  mi. 
(4828.)  6Jf. 
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Bohneider,  K.  Ein  halbes  Jahrhundert  im  Dienste  von  Kirche  undSdnda 
Lebenserinnerungen.   Berlin,  Hertz,  19i)0.   (VI  u.  488  S.)   6  M. 

Der  Verfasser  war  Seminardirektor  und  später  vortragender  Rat  im 
Ministerium  Falk,  v.  Pnttkamer,  v.  Gofsler.  v.  Zedlitz,  Bosse. 
Zeitgenössische  Selbstbiographien.    Berlin  u.  Leipzig,  Schnster  & Loeffler. 
3.  Doepler  d.  Aeltere.  0.  £.  75  Jahre  Leben,  bcbaffen,  Streben.  Eines 

HdsrnMimM  leM  SidtaM.  IMO.  (Mf  a)  «  M. 
Slmson,  Eduard  v.  Erinnerungen  aus  seinem  Leben  zusammengestellt  von 
B.  V.  S  i  m  s  o  n.  Mit  einem  Porträt  in  HeliogtATttie  und  4  Faksimiles.  Lo^^dg, 
Hirzel,  19uu.  (IV  u.  440  8  M. 
Vilmar.  Augost  Fr.  Chr.  Zflge  ans  seinem  Lebsa  md  Wirken.  Ein  Ge* 
denkblatt  bei  der  KiO.  "Wiederkehr  seines  Geburtstages  seinen  Verehrern 
gewidmet  von  einem  Zeitgenoasen.  Cassel,  Vietor,  1900.  (223  S.)  2,60  M. 


Der  Lotse.  Hambnrgische  Wo^enschrift  Ar  Dentaehe  Knltnr. 
Badaktton  0.  MOnekeberg  v.  Dr.  Heeksoher.  1.  Quitel  Okt/Dei. 
1900.  Hamburg,  A.  J.  Jansaeii.  Yierleyilirlieh  6  M. 

Unter  deutscher  Kultur  wird  hier  die  Entfaltung  aller  Stammescharaktere 
zu  ilirer  besonderen  'l'ilchtigkeit  unter  Zurückweisung  jeder  Uber  den  tech- 
nischen Apparat  der  Verwaltung  hiuausgeheudcn  (tleiclimacherei  auf  kilust- 
lerischem,  wissenschaftUehem.  snieherischem  und  volkswirtschaftlichem  Ge- 
biete verstanden.  Die  ans  voriiegeBdeii  Hefte  beweisen,  dift  der  Lotse  seinem 
Ideal  mit  Ernst  nachstrebt.  —  r  — 

BU cLmauu,  Georg,  Geflflgdte  Worte.  20.  vermehrte  u.  verb. 
Aufl.  Berlin,  Hände  u.  Spener'sche  Bnchhdlg.  (F.  Weldling)  1900. 
(XXXI,  788  a  8.).   0^.  8,80  M. 

Der  jetzige  Heransgeber  des  allbekannten  Werkes,  OberbiblioMkir 
Dr.  Eduard  Ippel,  hat  die  reichhaltige  Sammlung  um  rund  tioo  neue  ge- 
flügelte Worte  vermehrt  Besonders  das  Gesangbudi  und  die  Oper,  die  bisher 
mir  weiil^,  und  dis  KommersbQeh,  das  Ihst  gir  niebt  bertleksiehtigt  war, 
lieferten  ihm  reiche  Ausbeute.  Die  historischen  Nachweise,  in  denen  die 
Resultate  umfassender  wisseuschHltlichcr  Studien  niedergelefrt  sind,  erfuhren 
eine  andere  Anordnung.  Ippel  verzeichnet  die  Worte  unter  dem  Nameu  des- 
Jeiügen,  der  sie  für  uns  geflügjßlt  machte,  worauf  dann  ikre  GesoUelite 
naeb  anfwärts  verfolgt  wini.   Die  Änderung  trifft  das  Richtige. 

Schade  ist  eSjdals  die  entschieden  zu  enge  Definition  des  Ausdrockes 
-gefltigelt'  wie  sie  Walter  Robert-Tornow,  der  Vorgänger  Ippels,  fonttn» 
tterte,  in  der  neuen  Bearbeltong  noch  beibehalten  wurde.  Meines  Erachtens 
ist  die  Frage,  ob  der  Ursprung,  d.h.  der  historische  Urheber  oder  die 
iitterarische  oueUe  eines  Gitatea  nachweisbar  ist,  ganz  gleiobgUlUg.  Auch 
der  seitliehen  Bestfauraw  des  gefltt^Hsn  Wortes  als  einee  ndanernd'' 
gebräuchlichen  Ausspnu  hes  kann  ich  nicht  beipflichten.  Schon  deshalb  nicht, 
weil  wir  gar  niciit  die  Lebensdauer  einer  von  der  <Tunst  des  Volkes  in  seinen 
Wortschatz  aufgenommenen  Kedensart  vorherbestimmen  küuueu. 

Wer  den  Absichten  BUchmanns  so  ▼rästindnisvoll  gerecht  werden 
konnte,  wie  Ippel  —  dessen  Name  übrigens  als  der  des  Bearbeiters  und  Fort- 
setzers mit  auif  das  Titelblatt  gehört!  —  thnt  am  besten,  wenn  er  unbeirrt 
doreii  Definitionen ,  die  doch  immer  zu  weit  oder  zu  eng  sind ,  bei  der  Alf« 
nähme  neuer  Worte  in  die  Sammlung  allein  sem  Gefühl  entscheiden  läfiit. 
Sollte  dieses  dem  heutigen  Sprachgebraoche  Recht  geben,  der  in  der  Deutung 
des  Ausdruckes  „geüiigeltes  Wort*  Uber  „die  Grenzen,  die  ihm  Büchmann 
gezogen  hatte,  wdt  hfiims^cgangen*  lefai  BMf ,  to  ielie  kk  diifai  nur  elMB 
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Funcke,  Otto,  Wie  man  glücklich  wird  und  glücklich  macht. 
4  Aufl.   Altenburg,  Stephan  GeibeL  (XI  o.  412  a  8.).   3  M.,  gel»,  mit  > 
GoldieluiHt  4,90  M.  ' 

Aufsätze  über  die  raMUedenstea  IVngen ,  meiat  sdfcOü  früher  in  eh- 
zelnen  Zeitschriften  erschienen,  sind  hier  zn  einer  Sümmlnng'  vereinigt,  die  | 
jeder  denkende  Manu  mit  hohem  Interesse  lesen  wird.    Funckes  Schriften 
•oOteo  In  kdMT  VoDuibiblioaek  ftUen,  JedcdUb  aloht  mIm  yiclgeleMMi 
JMMbadn  imd  H«iMiUteM*.  fi.X  I 

Geschichte  und  Geographie. 

Petrich,  Hermann,  Aus  zwei  Jahrhunderten.  Zwölf  deuti^rh-^ 
Männer.  Erzählungen  für  jung  und  alt  im  lieben  deutschen  Vaterland. 
Mit  zahlroichen  Abbildungen.  Altona,  M.  Hoflmann.  1900.  (247  S.  8.). 
Geh.  1,20  M.,  geb.  2  M.    Auch  in  12  Heften  ä  B  Pfg. 

Diese  zwölf  pr&chtigen  Lebensbilder  (König  Fricdriok  I.  tob  FteaflMB, 
Zinzendorf,  Ziitcn,  Blücher.  Maximilian  von  Bayern,  Hebel,  Körner,  Rooo, 
Moltko,  Frommel,  Kaiser  l'riedrich  und  Bismarck)  sind  wahre  Muster  volks- 
tümlicher Darstellung  und  für  Jugend  und  Volk  wann  zu  empfehlen.  Irutz 
der  beiipielloflen  Billigkeit  iit  dai  Bueh  vornehm  aimgeBtaltet  Bb.  I 

Stein,  ArmiB  (EL  NiotodiiBaBii),  Johau  Friedrich  Obedin.  Bii 
Lebensbad.   HaUe  a.  8.,  Bi^^  Strien.  1899.  (Vm,  247  S.  a).  %701L 

Derselbe,  Thomas  Mflnzer.    Ein  Zeit-  und  CharakteriiOd  «n  6m  \ 
16.  Jahrhundert.    Kbd.   1900.  (222  8.8.).    2,70  M. 

Biographien  pHe;^cii  oft  recht  trocken  und  für  die  meisten  Leser  sehr  j 
iMgweilig  zu  sein.  Bei  einem  Volksschriftsteller  wie  Pfarrer  Nietschuiaan 
ist  l>angeweile  nicht  zu  fürchten.  Er  hat  eine  herzerfrischende  Art  im  BT' 
zählen.  Seine  Lehensbilder  lesen  sich  wie  Geschichten,  sie  sind  ans  dem 
Vollen  ffeschüpft  und  zugleich  Zeitbilder.  Die  beiden  Bände  verdienen  für 
evang.  YolksbiDliotheken  winnste  Empfehlung;  die  Seitenhiebe  auf  den  Aber- 
ißanben  der  KathoUken  wiien  aber  beaaer  Tcnnieden  iPotden.  Bb. 

Heigl,  FenL,  Zage  ani  der  ehimeaiMbeB  Geaebieliie.  Wefaheit 

auf  der  Gasse  in  China  (SprOchwörter).  Separatabdniek  ans  der  Schrift  ! 
deeaelben  Verfassers:  „Die  Keichsreligion  von  China".  2  Hefte.  Berlia, 

Higo  Bermühler.    1900.    (53  u.  71  8.   8.).    a  0,75  M. 

Zwei  in  der  Zeit  der  Chinawirren  sehr  willkommene  Sehriftea  aus  einer 
besseren  Vergangenheit  des  chinesischen  Volkes.  Bb. 

Köhler,  Bruno,  Allgemeine  Trachtenkunde.  3.  TeiL  Das  Mittel- 
alter. 2.  Abt  (Beeiima  UniveiBalbibUothek  Kr.  4104,  4105.  1900.) 
(950  a  8.).   0,40  ü 

Dieser  mit  848  von  der  Haad  des  Verfassers  gezeichneten  Koetttm- 
bildem  ausgestattete  Teil  beschreibt  die  Tracht  der  Deutschen,  Franzosen 
und  Italiener  vom  10.— 15.  Jahrhundert  Auch  hier  ist  wiederum  in  knapper 
gewandter  DanteOnag  eine  FttUe  ven  Hattrial  fenucbeitet  Daa  WeriDäMa 
empfiehlt  sich  als  leicht  aiiglB|^MMa  Hflfrnrfttel  kaitargeaehiebtftoher  Be- 
lehrung zur  Anschaffung.  F. 

A Utenrieth,  Fr.,  Ins  Inner -Hochland  von  Kamemn.  Eigene 
Reiseerlebnisse.  Mit  12  Vollbildern  und  mehreren  Illustrationen  im 
Text.  Stuttgart,  Holland  &  Josenhaos.  Ohne  JahreaaahL  (160  S.  8.). 
1,25  M.,  geb.  1,75  M. 

Dieae  TerMTBeben  BeiNeriebaiiie  im  HIntaiMe  von  Kimawi  «M 
Jeder  adt  Qennlb  leaea.  Der  YeifiMer  Tenteht  wlildiflh  ftiieh  n  eiaUilM. 
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Kreuz  nnd  quer  durch  Transvaal.  Erlebnisse  eines 
dentschen  Bergbeamten.  Berlin,  Kollektion  Otto  Janke.  (1900.) 
(137  S.  8.).    1  M. 

Trtnmal,  da«  Land  der  ttpfaren  Buren^  bat  in  jOngster  Zeit  eriiOlitflS 

Interesse  pewonnon.  Darum  weroon  frisch  ^eseliriebene  Reiseerlebnisse  von 
Kapstadt  nach  Jobaunesburg,  wie  sie  hier  erziihlt  werden,  sieber  dankbare 
Leser  tinden.  Der  Krieg  mit  Eufjjlaud  wird  uoch  nicht  berührt.  So  auf- 
merkaam  man  nnn  auch  den  Phiudereien  des  jungen  Heamten  folgt,  so  möchte 
man  doch  bedanern,  dals  er  Uber  die  Hiilfte  des  Buches  der  Seereise  widmet 
und  seine  Leser,  die  Land  nnd  Leute  des  Boienstaates  gründlich  kennen 
lernen  wollen,  nicht  ganz  befriedigt  Dem  YerfiMser  dürfte  es  nicht  schwer 
fidlen,  den  enten  Teil  des  Buches  auf  wenige  SeHen  la  beadiftoken  und 
den  iweiten  ans  dem  Schatae  seiner  Beobaohtongen  ra  erweitani.  Bb. 

Medizin,  NaturwissenBOhaften  und  Teelinologie. 

Bock,  Prof.  Dr.  Carl,  Ernst.  Bau,  Leben  und  Piiege  des  mensch- 
lichen Körpers  in  Wort  nnd  Bild.  Nach  vorheriger  Begntachtung 
dnroh  Sdudiiiliuier  fti  Sehfller  herausgegeben.  17.  Anfl.,  neu  doieli- 
geselien  toa  Mediiinalnt  W.  Onmerer  in  ürmdi,  Kgl.  Wllrtt  Ober- 
amtsarzt, Dr.  med.,  Dr.  scient  natural,  h.  a.  Leipzig,  Verlag  von  Emst 
KeU's  Nachfolger  G.m.  b.  H.  1900.  (Vm  n.  308  8.  8.)  Preis  ftr  Sehnlen 
76  Pf.;  geb.  IM. 

Der  verstorbene  Leipziger  Professor  der  Medizin  Carl  Ernst  Bock  hatte 
sich  einen  Namen  erworben  besonders  durch  seine  gcmeinverstäudlicheu  Auf- 
stttM  nnd  Bücher,  welche  den  I^en  ttber  inCUohe  Fragen  belefareD  sollten. 

Anch  das  vorliegende  Werkchen,  welches,  von  Dr.  med  Camerer  durch- 

feseheu,  bereits  in  siebzehnter  Auflage  erscheint,  verfolgt  diesen  Zweck.  Es 
esprioht  zunächst  den  Bau  des  menschlichen  Körpers  und  die  Verrichtung 
dv  etoelnen  Organe,  ihre  Lagerung  und  gegenseitigen  Beziehungen,  geht 
dann  anf  die  Lebensabschnitte  ein  und  bringt  endlich  in  gedrängter  Klzie 
ein  Kapitel  Uber  die  Gesnndheitslehre. 

Gewlih  Int  das  Bneb  geeigoel,  dem  Laien  mid  InsbeBondere  der  Jagend, 
für  deren  Belehrung  es  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  eine  Vorstellung  von 
den  Lebensbedinffunj^en  zu  peben.  Das  Verständnis  wird  durch  die  f^elnnpenen 
AbbUdungea,  welche  beigefügt  sind,  wesentlich  gefördert  werden.  K-d. 

Baeh,  Dr.  Stadien  nnd  LesefrUohte  ans  dem  Bnehe  der  Katar. 
Ffir  Jeden  Gebildeten,  mnidurt  Ar  die  reifere  Jagend  nnd  ihre  Lehrer. 
OlBiUeh  ■mgearbeitet  nnd  bedeutend  vermährt  von  Lndwig  Borgati 
Oberlehrer  am  Eönigl.  Uymnasiam  sn  Meppen.   Kdln,  J.  P.  Badiem. 

1899.    Brosch.  7  M.,  geb.  10  M. 

l.  Bd.    Mit  r>i  Abbild.  9.  Aufl.  (XX,  306  8.  gr.  8.). 
IL  Bd.    Mit  1U8  Abbild.   8.  Aull.   (VIII,  325  8.  gr.  8.). 

Die  Tage  der  trocknen  |.Schulnaturge8chichten"  mit  ihrer  toten  Syste- 
matik nnd  der  endlosen  Homeoldatnr  sind  gotUob  gesXblt  Man  beefamt  sieh, 
dab  nur  die  Einftihrung  in  das  volle  Naturlebcn  den  Lernenden  die  Natur 
erschliefsen  kann.  Freilich  an  Büchern,  die  dieses  Ziel  vertolf^en,  hat  es 
nicht  gefehlt;  aber  sie  wurden  erstickt  durch  den  WUstenliauch  der  Schul- 
nataqpeschichten.  Das  vorliegende  zweibündige  Werk,  entstanden  ans  ein- 
leibien  Anfsätzen  des  Dr.  Bacli,  hat  sieh  durch  einen  Zeitraum  von  36  Jahren 
mottet  und  dadorch  eine  glänzende  Probe  bestanden.  Die  gegenwärtige 
Umarbeitang  durch  einen  erfanrenen  Fachmann  lälst  Seite  ftlr  Seite  erkennen, 
dafs  der  Inhalt  mit  den  neuesten  Ergebuissen  der  Naturwissenschaften  in 
Einklang  gebracht  ist.  Der  I.  Bd.  enthält  HJ,  der  II.  Bd.  13  Bilder  in  einer 
so  aosfUhriichen  und  lichten  Darstellung,  wie  man  sie  selten  findet  Die 
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BttehenebM. 


nioBtratfoneB  rfnd  laaber  lud  lefaneiflli.  Nod  mvlta,  sed  anltnil  SkÜ 

in  die  Hände  der  reiferen  Ju^eud  und  der  Lehrer,  sondern  in  jede  VoQ» 
bibliothek,  die  sich  die  Ausgabe  leisten  kAim,  gehört  dieses  piwhtige  Lese- 
bach der  Naturgeschichte.  Bb. 

l^s ebner,  Max,  Illustrierte  Ceweibekniule  für  Sehulen  und  aa 
SelV>stb(!leln  nii^.    Stuttgart,  llobbing  &  BUcble. 

L  Bd.    Das  Nabrungsgewerbe.    Mit  250  Textbildcrn  und  2  Karteo. 

1899.  (VI,  178  S.  8.).    Brosch.  1,20  M.,  geb.  1,50  M. 

IL  Bd.  Das  Bekleidungsgewerbe.  Mit  160  Textbildern  und  2  Karten. 

1900.  (119  8.  8.).  BroMb.  1  M.,  geb.  1,95  M. 

An  der  Hand  ^Heser  reich  und  gediegen  illustrierten  „Gewerbeknnda^ 
ist  es  ein  VergiiüEron .  die  Menschen  Dci  ihrer  Arbeit  aufzusuchen.  Es  ist 
bewundernswert,  wieviel  Material  der  Yerfaaser  in  den  gedrängten  Abaclinittei, 
onbesdiadet  der  Lesbarkelt,  sasamneogetiira  bat  Die  Hasehlneii,  dls  A^ 
beitsstätten  die  iii.innelltMi  ThUtiskeiten  una  die  Verarbeitung  der  Rolisteil 
werden  so  leicht  liilslich  beschrieben  und  durch  die  Bilder,  die  meistens  ver- 
kleinerte Abdrücke  seiner  technologischen  Schulbilder  sind,  erklärt,  daOs  nun 
die  beiden  Binde  allen  BibUotkekeD,  sowohl  für  die  Jogead  wie  flis  ydl^ 
an&  angelegeDtUebste  sor  Ansehsftag  esspfUiten  kaim.  Bbu 


D.  Schöne  Litteratur. 

Deutsebc  WcibiiHcht.  Eine  Anthologie  deutscher  Dichter  und 
Denker.  Mit  Illustr.  von  E.  v.  Baumgartcn.  Mdncben,  Piiilipp  Freund 
&  Comp.  1900.  (HO  S.  gr.  8.).    Preis  geb.  2  M. 

Anthologien  schie&en  heutzutage  wie  Pilse  auf;  man  kann  kaum  sagen, 
dals  sie  ein  Bedürfnis  sind.  Immerhin  ttfirt  mau  sich  eine  von  kundiger  Ilsas 
nnd  nach  bestimmten  Gesicht.spuukten  ausgewiihlte  und  gruppierte  Anthologie 
gefallen:  aber  die  vurliegende  Blütenlese  crfUllt  nicht  einmal,  was  ihr  Titel 
▼eispricdit  Von  Wethnaehten  handdt  nur  ein  Teil  te  poetlMeB  and  ud- 
niMhen  BtMg^  die  Ubeidies  In  der  HehtBOd  niitt«bnlft%  sind.  bIl 

Frenssen,  GnstsY,  Die  drsl  Qetrenen.  4.  Tnnsend.  Berlin, 
Grote.  1900.  (479  &  8.).  3,60  M. 

Fedderson,  F[rie^oh]  A[ign8i],  Etrsfthlimgen  dnes  Dor^redtgen- 
Bilder  und  Skizzen  vom  Lande.  Hanau,  Glanss  4b  FeddeiMB.  1900. 
(160  S.  8.).    1,50  M.,  geb.  in  Lw.  2,50  M. 

Gustav  Frenssen,  Pastor  in  Hemme,  Dithmaraehen,  hat  sicli  auf  anderem 
Gebiete  durch  seine  Dorfpredigten  (Bd.  1  u.  2,  Güttingen,  Vandenhueck,  l^y'< 
n.  1900)  einen  Namen  gemacht.  Dieselben  siud  tOU^  frei  von  der  .,Sprac!if 
Kanaans'",  schlicht  volkstümlich  und  voll  Wiinne  und  Anschaulichkeit  Ein 
echter  Dichter  spricht  auch  aus  dem  Roman:  Die  drei  Getreuen,  der  in  Süder- 
dithmarschen in  Geest  nnd  Marsch,  am  Strand  nnd  auf  der  sieb  neu  blldeDdsi 
Sandinsel  Trieschen  (beim  Dichter:  Flackelholra)  spielt.  Phantasie  und  Ge- 
staltungskraft. (Jemütswärme  und  Reinheit  der  Empfintlnng  haben  ein  Puch 

f geschaffen,  das  der  Leser  nur  voll  Dank  für  den  Verfasser  aus  der  Band 
egen  wird.  Es  clebt  wenige  Romane,  die  fteh  so  gern  In  jeder  Yolksblblio- 
lliek  wissen  möchte  wie  diesen.  % 

Feddersen,  Pastor  in  Nordfriesland,  ist  kein  Dichter,  er  weils  beobachtete 
uud  typische  Züge  anemauder  zu  reihen,  aber  nicht  zu  gestalten  nnd  Leben 
■a  erweeken;  wem  es  mehr  um  den  betobranden  oder  efbsnenden  Inhalt  u 
thun  ist,  wird  sehie  Skiisen,  weniger  die  eiegeslrenlen  Qedkhle,  mit  Be- 
friedigung lesen«  0.  N. 
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Mosen,  Jiilins,  Ansfj^ew.Hhlte  Werke.  Herausgegeben  und  mit 
einer  Lobensgescbichte  des  Dicbters  versehen  von  Dr.  Miix  Zscbommler. 
I^eipzig,  Arwed  Strauch.  4  Bände:  I.  Biographie.  Bilder  im  Moose. 
II.  Erinnerungen.  Gedichte.  III.  Epen.  IV.  Dramen.  (351,  334,  260, 
358  a  8.).  4  Band  3  M.,  eleg.  geb.  3,60  IL 

Mosen  hat  es  reichlich  verdient,  dals  seine  Werke,  die  echt  deotMlMf 
TVesen  und  glühende  Vaterlandsliebe  atmeu,  eiu  lebendi;;er  Schate  unseres 
A^olkes  bleiben.  Herausgeber  und  Verleger  verdienen  Dank  dat^,  dais  sie 
uns  die  besten  Werke  des  Dtehten  in  so  preiswerter,  mit  PortnitB  und 
Dlldem  der  Mosenstiitten  geschmückter  Ausgabe  darbieten.  Allen  Volks- 
toiWlotheken  und  Lesehallen  seien  sie  hiermit  au£s  wärmste  cini)f(tlilen.    H.  .1. 

Ompteda,  Georg  Freiherr  von,  Eysen.  Deutseher  Adel  um  1900. 
IRoman.  2  Bnnde.  Berlin  W.,  F.  FonUne  &  Co.  1900.  (372  u.  294  8. 
8.).    10  M,  geb.  12  M. 

Kein  Roman  im  hergebrachten,  landläufigen  Sinne,  sondern  ein  grois- 
artig  angelegtes  und  mit  (Jescliick  durcligeführtes  Zeitgemälde  eines  alten 
Adelsgeschlechtes  um  di  •  W<'nde  des  abgelaufenen  .Talirhunderts.  Scharf  und 
tren  nach  dem  Leben  gezeichnet  sind  dabei  die  einzelnen  typischen  Vertreter 
der  Familie  Ejeen.  Was  dem  Adel  unserer  Ttg&  not  tlmt  kommt  am  Schlnase 
in  beherzigenswerten  Worten  zum  Aosdniek.  UM  Werk  bat  koltnibistorischen 
Wort  und  verdient  warme  Empfehlung.  IT.  .1. 

Piper,  Otto,  Ut  'ne  lütt  Stadt,  'ne  plattaatscli  (leschicbt.  — 
In  'n  Middelkraug.  —  Mit  Biller  von  Georg  Braumtlller.  Wismar, 
HiBStorTsche  Hofbuchhandlung.  Verlagskonto  1898  bezw.  1900.  (VIII 
JL  136  beiw.  114  8.  8.).  b  9  M.,  eleg.  geb.  8  H. 

Die  beiden  bülweb  ansgestatteten  Bücher  ktfnnen  Freonden  der  plaAt- 
dentschcn  Sprache  angelegentlichst  enipfohlen  werden.  Ans  eigener  An- 
schauung und  uüenbar  nach  selbst  Erlebtem  sobildert  Verf.  mit  feinem  Humor 
die  eigenartigen  Veiblltnine  md  Penoneii  einer  ktetaMn  meekienburgischen 
Ackerbürgerstadt  in  ihrer  wackeren,  biederen  Splelbbttrgeiliclikelt)  aber  auch 
in  ihrer  derben,  zähen  „Stcinpöttlgkeit".  II.  J. 

Kehbein,  Arthur.  Vom  Kvffbänser  zur  Wartburg.  Wanderbilder. 
Berlin,  Fischer  &  Franke.  (19ü6.)  (187  S.  16.).    3  M. 

Vtelit  der  messende  Ctoograph ,  sondern  der  wandeitostige  Poet  ftbrt 
•eine  Leser  durch  das  sangestrohe.  naturschOne  Thüringen.   Die  keck  hin- 

Ssworfene  Schilderung  der  wechselnden  Landschaften,  Burgen.  Dörfer  und 
Ohlen,  die  burschikuse  Art  wie  der  Verlasser  uns  die  Wirte,  Kellner.  Kur- 
sMe  nnd  Haos^te  vorstellt,  vnd  der  gesnnde  wefaiftOUidie  Hmnor  siehem 


Scblieht,  Freiherr  von,  Ein  Kampf.  Ilumoristisch- militärische 
Erzählungen  ans  einer  kleinen  Garnison.  —  Das  Manöverpferd  und 
andere  Militiir- Humoresken.  Berlin,  Otto  Jinke.  1900.  (341  beiw. 
135  a  8.).    G  M.  bezw.  1  M. 

Die  MiUtäi- Humoresken  des  Freiherrn  von  Schlicht  (Grat  Wolf  von 
Biodiasin)  werden  nielit  bloa  In  HiHtirkreisea,  sondern  von  allen  Freonden 
einer  frischen  LektUrc  gerne  gelesen  werden.  Die  Schreibweise  ist  aiizii-hend, 
sprühend  von  Humor  und  von  guten  und  leichten  Witaen  förmlich  Uber- 
sprudelud.   Zu  euipiehlcu.  II.  J. 

Sebmidt,  Maximiiian,  0er  Mnntner-Fljuik.  —  Der  iwdte  Sebiiik. 
—  Der  goldene  Samstag.  —  Heimkehr.  —  Vier  Bnibinngen.  3.  Avfl. 
Bentlingen,  Enfslin  &  LaibUn.  (800  a  8.).    Rroob.  1,50  M   gel)  2  25  M. 

M.  Sclmiiilts  l>/,:ihlungen  ans  dem  bayrischen-  tmd  Böhmer -Walde, 
Volksscbrifteu  der  besten ,  edelsten  Art,  können  allen  Volksbibliotheken, 


Bb. 
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städtischen  wie  ländlichen,  alB  ffesunde  Speise  wärmstens  empfohlen 

„Der  llittitner- Flank"  n.  s.  w.  badet  den  8.  Band  der  ersten  Serie  der  

lung  von  M.  Seliinidts  „Erzähluugren",  welche  die  ^ ' ■ " ctlwu""1g  in  schttetf 
Auastattung  bei  sehr  billigem  Preise  aufs  neue  darbietet.  H.  J. 

Schmidt-Buhl,  K.,  Ungeschminkt.  Volksg'schichteu  aus  Schwaben 
«na  Franken.  Stattgart,  Rob.Lntz.  1898.  (XII,  2288.  8.).  2M.,  geb.  2,751t 

Die  dem  Meister  Roseggcr  gewidmeten  acht  „VolksgeschidhlMi*'  le^l- 
fcrtigen  iliren  Namen  durch  die  frische,  volkstümliche  Art  des  Vortrags,  der 
aus  Rücksicht  auf  die  Leaer  den  Dialekt  absichtlich  verschmäht  oder  nor  aa- 
deutet,  durch  die  voIkstOmlichen  Gestalten,  die  meist  dem  Dorfleben 

fahOien ,  und  durch  die  Einfachheit  der  Handliuig.  So  sehr  nim  aaeh  einige 
leser  \  (•lk'j;i:eschichten  als  solche  ansprechen,  so  ist  es  andererseits  zn  be- 
daaern,  dalii  manche  Geschichten  hinsichtlich  der  allzu  treieu  reü^üsen  Auf- 
fassung ,  der  seraeUen  y«iUUiiia§e  und  te  Kanikatanii  ans  dem  Vnikm- 
nnd  Lehrerstande  nieht  gam  elnwaadM  stad,  weelMJb  das  Bnek  für  Yoin- 
bibliothckcn  abztdehncn  ist.  Bb. 

Seidel,  Heinrich,  Keiuhard  Flemmings  Abenteuer  zu  Wasser  und 
En  Lande.  Zweites  Tausend.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta'sche  Buchhandlung 
Nachfolger.  1900.  (325  S.  8.).  In  Glanzleinenband  m.  Goldücha.  4  M. 
(X.V.  Band  der  „  Gesammelten  Schriften"  Seidels). 

n.  Seidel,  der  SchOpfer  der  Leberecbt  H111inelieB*Geitalt ,  bietet  Iii 
seinen  Schriften  dem  deutschen  Volke  eine  gesunde,  Geist  und  Gemüt  er- 
frischende Lesekost.  Jede  Volksbibliothek  und  Lesehalle  sollte  sie  anschaffen. 
In  „Reinhard  Flemmings  Abenteuer*'  erweist  sich  Seidel  als  dn  nieder- 
deotscher  Roseg^er:  so  allerliebst  und  bei^dk  erzählt  er  in  behaglich-episeher, 
doch  nie  langweiliger  Breite  Geschichten  ass  seiiier  Meeiüeiibuguehien  Heint 
nnd  seiner  Jugendzeit.  H.  J. 

Skowronnek,  Richard,  Ihr  Junge.  Roman.  (17.  Jahrg.  Bd.  3 
ans  Engelhons  AUg.  Rominbibliothek.)  Stattgart,  J.  EngeUumi.  1900 
(159  &  8X       Pf,  geb.  7$  Pt 

IMe  rüden  dieses  spannenden  Bmnaas  tob  Verfasser  der  „Hasorischen 
Dorfgeschichten"  laufen  in  einem  weltfernen  o«!tpreuC9ischen  Fr»rsterhausc 
zusammen,  in  dem  die  Försterin  aus  Liebe  zu  ihrem  von  Jugend  aul'  ver» 
hStochelteB  Sohn,  der  die  hObere  FontaanMre  efngeseblara  hat,  sarBetifI(!;eihi 
wird,  um  ihm  ein  staudesgemUfscs  Leben  zu  ermr.glichen.  Die  eigentlichen 
Anstifter  des  Betruges  nelimen  dius  (leheimnis  mit  ins  Grab,  wudnrch  die 
Försterin  vor  Schmach  und  Schande  bewahrt  wird.  Die  Seeleukämple  der 
Mutter  sind  von  ergreifender  Wirkung;  aber  die  schliefsliche  Lösung  des 
Konfliktes  ist  nur  eine  rein  stoffliche  nnd  etwas  ^ri^waltsam.  Prächtip»  Ge- 
stalten des  preuisischen  Beamtentums  smd  der  in  Khren  ergraute  pflichtgetreae 
BeTierförster  und  sein  unbestechlicher  Sohn  und  Gehilfe.  Für  Volksbiblio- 
Hieken  an  empfehlen.  Bbi 

Stein,  Armin  (Hermann  Nietsobnuum),  Ans  meiner  BUdermaiipe. 
Allerlei  Skizzen  ans  dem  Leben.  Dessau,  Buchh.  des  evaag.  VerainS- 
hanses.  1900.  (128  8.  8.).    1,20  M.,  geb.  1,60  M. 

15  ernste  and  humoristische  Skizxen  aus  Dorf  und  Stadt,  deren  litteia- 
ilseher  W«t  dordnehaitiUeh  aieht  boeh  aasasehiagea  Ist  Ym  ArsiAi  Stafs 
bsbea  wir  schon  Besseres  gelesen.  Bb. 

Trinins,  August,  Dem  Lichte  zn.  Prinzessin  Übermut.  Im 
Schiffbruch.    Drei  Gescliichten.    Leipzig,  Reclam.  (104  S.  16.).  0,20  M. 

Drei  feinsinnige  nurddeutsche  Novellen  von  der  Liebe  Lust  und  L^ 
lart  nnd  innig,  fesselad  fai  der  psychologischen  Motivierung  and  berBulisas 
ia  der  Anmnt  der  Sprache.  Bb. 

Bedaktionsschlufs  für  die  uächste  Doppeliiummer  am  15.  Juni  1901. 
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2.  Mrg.  Nr.  7  u.  8.  BlättOf  ^"^^ '  ^"^"^^ 

für  Yolksbibliotheken  und  Lesehallen. 

Beiblatt  zum  Centralblatt  für  Bibliothekswesen. 


Heraasgeber:  Oberbibliothekar  Dr.  A.  Graesel  in  Güttingen,  ll&nssen- 
SteatM  )a.  —  Verlag  von  Otto  Harrassuwits  in  Leipzig.  —  Preis  det 
Jfihrp^angs  (12  Nrn.)  4  M.,  mit  dem  Centralblatt  ftlr  Bibliothekswesen  zu- 
sammeA  beaogeu  Ib  M..  das  Centralblatt  allein  15  E.  —  Zu  besielieii  duioh 

jede  Bachhandlong  und  Postanttllt. 


Zur  Ctoflehlehte  älterer  Tolkstümlieher  Lese-Eliirlektiiiigem 

in  Mecklenburg. 
Von  Dr.  G.  Kohfeldt 

Wer  Ml  Aber  die  Vorlinfer  der  modemea  YolksblbUo^kea 
ete  iberiunpt  tber  die  Anftiige  det  TolksMailielMB  Bfldkerweieiii 
evieetieraii  wiU,  wtrd  weU  Ibenll  In  erster  lisie  aeia  AvfniiiMrk  «nf  die 

gewerbsmftf^gen  Lelh-Blbliofkekeii,  auf  die  LesegeseUsebaftoii  und  auf 
die  Biehereien  gewisser  engerer  Kreise  und  Vereinigungen  richten 
mfissen.  Das  gilt  auch  für  den  kleinen  Landstrich  an  der  Ostsee,  der 
uns  hier  beschäftigt.  Und  ebenso  wie  im  übrigen  Deutschland  ist  auch 
bei  Mecklenburg  gleich  von  vornherein  mit  der  ThatBache  zu  rechnen, 
dafs  es  Untersuchungen  dieser  Art  kaum  früher  gelingt,  festen  Boden 
zu  gewinnen,  als  in  den  Zeiten  der  sogenannten  Aufklärung,  also 
gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  In  weiter  zurückliegenden 
Zeiten  sind  wohl  flbenU  nhlreiehe  ud  vieUhoh  ensdinlidie  Biehei^ 
snaainlongen  teihaaden,  mbar  Ihneii  allen  IsUl  der  GOitnikter  dei  Volks- 
♦tniHelMin;  aneh  dian  wenn  lüftonge-  oder  statatMumMg,  wie  et  bereHi 
Im  15.  Jahrhundert  verkommt,  eine  Bibliothek  als  öffentliche  bezeichnet 
wird,  niieh  dann,  wenn  wir  hören,  dafs  Zünfte  und  einzelne  Hand- 
werksmeister zum  Besten  der  Kirchen-,  Schul-  oder  Stadt- Büchereien 
Verfügungen  trefl'en.  Die  Sammlungen  behalten  ihrem  Inhalt  und  ihrer 
Bestimmung  nach  einen  gelehrten  Charakter,  und  man  hat  es  mit 
seltenen  Ausnahmernllen  zu  thun,  wenn  hier  oder  dort  im  16.  und  17. 
Jahrhundert  einmal  ein  wifsbegieriger  Handwerker  oder  Kaufmann 
Lust  und  Gelegenheit  hat,  sich  jenen  Bflohersch&tzen  sn  n&hern. 

Dagegen  würde  man  nk  Yorlinfer  der  VolksbiblieUieken  Bfleher- 
Bmnmlongen  nnnisehen  heben,  die  tkh  etwa  im  BeiHf  der  Zflnfte,  Qildcn 
nad  ihnUeher  Vereinigingen  befaadea.  Bs  sehehit  aber,  als  ob  solehe 
nirgenda  existiert  haben,  obgleich  man  eich  znnielist  nicht  reeht  davon 
überzeagen  kann,  dafs  sie  den  im  Besitz  grofser  Mittel  nnd  tflohtiger 
Kenntnisse  befindlichen  alten  IlandwerksmeiBfern ,  Kauflcuten  und 
Schiffern  mit  ihren  alle  kleinen  nnd  grofsen  Angelegenheiten  um- 
fassenden gemeiüHcliaftlichen  Institutionen  gänzlich  gef<'blt  haben  sollten; 
denn  es  liegt  für  den  modernen  Menschen  allsn  nahe,  an  die  bei  allen 
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neueren  gewerblichen  Vereinignngen  ins  Leben  gerufenen  und  geradezu 
selbstverständlichen  Vereinsbtlchereien  zu  denken.  Wie  dem  aber  auch 
sei,  du  BUftk  w»t  Aie  ganM  knltoellM  TeAlltadiM  nd  dte 
Mliafltoheit  der  damaligen  liiterariseheB  Eneognisae  wird  et  Idflht 
begretfUflli  maolMii,  daA  die  aUeii  ZvnllitalMn  keine  woUgefillte 
Blldienolirftnke  anlkiiweisen  haben  konnten.  Im  g:fln8tisBttti  Falle  be- 
lelkeii  sie  anfser  den  Geschäfts-  und  Rechnnngsbfichem  einige  chronik- 
artige  Notizen,  ein  paar  Lied-  nnd  Sprachanfzeichnnngen  und  vielleicht 
einige  zum  Handwerk  gehörige  Anschauungsmittel,  Modelle  nnd  Ahn- 
liches. Auch  in  Meoklenburg  Bind  derartige  Zonftachätae  nocä  naekr 
anweisen.  — 

Erst  mit  dem  18.  Jahrhundert,  wenn  man  von  einer  kurzen 
Blütezeit  während  der  Keformationsbewegnngen  absieht,  erfafst  die 
Leselast  weitere  Volkskreise.  Die  Zeitungen,  die  damals  aofkamea 
oder  beieÜB  anfingen,  eine  wichtige  Bradidnnng  im  geiatigeB  ud  wiit- 
aehaftUehen  Leben  an  werden,  befriedigten  nnd  ateigertea  ingleieb  dfe 
LeaebedHrfialaae.  Boatoek  erUelt  im  Jahre  1711  eine  aigene  Zeitaagi 
andere  mecklenbmgiaohe  Blätter  kaaMB  bald  binai,  nnd  aulserdam 
wurden  die  Zeitungen  der  benachbarten  nnd  wohl  aveh  dmenigen 
einiger  entfernteren  Grofsstädte  gelesen.  Zom  Abonnement  anf  die 
gewöhnlich  nur  ein-  oder  zweimal  wöchentlich  erscheinenden  Blätter 
veieinif^ten  sich  in  den  meisten  Füllen  mehrere  Nachbarn  und  Bekannte, 
eine  8it(c,  die  mau  als  so  selbstverstüudlich  ansehen  miiis,  dafs  es  nicht 
einmal  des  Hinweises  auf  die  zahlreichen  darauf  bezüglichen  Annoncen 
in  den  alten  Zeitungen  bedarf.  Ebenso  wenig  brauchte  man  es  erst 
ana  Bolchen  Zeitungsbekanntmachungen  zu  lernen,  dafs  die  Menschea 
von  damala  melir  ala  die  bentigen  an  ein  gegenseitiges  Anahelta  mit 
Bflehani  gewObnt  waren,  doeh  iat  die  Hinfigkett  defaxtiger  Annwieen,  k 
welohen  einaelne  oder  mefaiwe  Btteher  lar  leikwalaaB  Benteng  ge- 
aaeht  werden,  so  sehr  in  die  Angen  fallend,  dafs  man  nicht  vaUn 
kann,  dieaea  ümstandes  wenigstens  Erwähnung  zu  tbnn.  Unter  aolch» 
Verhfiltnissen  mnfsten  Buchhändler  und  Buchbinder  wohl  von  selbst 
darauf  hingeführt  werden,  das  ßücherleihwesen  in  ihren  Gescliäftskreis 
zu  ziehen.  Sie  gaben  zunächst,  ohne  gerade  grofse  Büchervorräte  für 
den  ansschliefslichen  Leihverkehr  auf  Lager  zu  halten,  allerlei  Neuig- 
keiten oder  Sachen,  für  die  ein  gröfseres  Interesse  vorauszusetzen  war, 
leihweise  an  ihre  Kunden  ab.  So  liebt  man  z.  B.  in  den  Kost.  WöchentL 
Naehrielitai  nnd  Anieigen  yom  1.  Juni  175i:  „Bey  dem  Buchbinder 
Bade  allhier  aind  «ntavaehiedli^e  Wt/Mm-BMux  ftr  ein  bill%ea  um 
Dnrchleeen  in  haben." 

So  entstanden  die  Leihbibliotheken.  Gegen  Ende  dea  raigM 
Jahrhunderts  waren  sie  durchaus  keine  Seltenheit  mehr,  in  einem  Bo- 
stocker  Anfisatz  von  1788  wird  von  derartigen  Instituten  bereits  als 
solchen  gesprochen,  die  „Buchhändler  und  Antiquare  zu  haben  pflegen", 
und  sie  sind  auch  thatsächlich  um  jene  Zeit  in  allen  grfifseren  Städten 
nachzuweisen.  Dagegen  scheint  sich  vor  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
von  eigentlichen  Leih- Bibliotheken  keine  Spar  an  finden.  In  Königsberg 
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errichtete  Kanter  im  Jahre  1765  eine  Leihbibliothek,  die  Dreher  i)  ftlr 
die  erste  in  jener  Stadt  hält  und  die  vielleicht  eine  der  ersten  in 
Deutschland  überhaupt  ist.  Wenigstens  mufs  ich  gestehen,  dafs  mir  in 
der  diesen  Gegenstand  betreffenden,  allerdings  weit  verstreuten  nnd 
«tBgdhtfttn  littentw  keine  lltere  liekaimt  gewovdea  toi  iBiwtoobflB 
b6Mhiftigt  lUM  in  dieter  Btelle  das  Land  MeeUenbnrg. 

In  der  Zelt,  Ton  der  wir  sprechen,  hat  Meoklenhnrg  ongefthr 
eine  Be?01kemng  von  einer  Viertel  -  Million.  Hostoek  und  Schwerin 
haben  gegen  10  000  Einwohner,  Güstrow  nnd  Wismar  Je  6—7000, 
Parchira  und  Neubrandenburg  noch  ein  paar  Tausend  weniger,  während 
die  übrigen  ca.  10  kleinen  Landstädte  durchweg  Einwohneruhlen  von 
1000  bis  2000  aufzuweisen  haben. 

In  Rostock  ist^  soweit  ich  sehe,  die  erste  und  zugleich  bedeutende 
Leihbibliothek  diejenige  des  Rechtskandidateu  und  Gerichtsaktnars 
J.  P.  Eoeve.  Sie  wurde  im  Jahre  1787  begründet  und  in  den  Wöcli. 
Rost  Naehr.  n.  Ans.  vom  S8.  Min  Jenen  Jahres  annoneiert:  „Anf  oft 
wiedeiliolteB  Znreden  md  Bitten  Tenehiedener  Frennde  nnd  Bekannte 
habe  ieh  mich  bereit  finden  lassen,  eine  öffentliche  Lesebibliothek  n 
errichten. .  •  Dem  geehrten  Publicum  maehe  ieh  dies  hiedurch  bekannt 
und  es  können  diejenigen,  welche  an  dieser  Lesebibliothek  Teil  zu 
nehmen  Vergnügen  finden,  ein  Verzeichnis,  woraus  solche  für  ietzt  be- 
steht .  .  unentgeldlich  bey  mir  ablaugen  .  .  Am  5.  Sept.  1787 
bringt  Koeve  seine  schon  wesentlich  verstärkte  Bibliothek  den  Zeitungs- 
lesern von  neuem  in  Erinnerung  und  empfiehlt  gleichzeitig  einen  Katalog 
derselben  für  3  Schillinge.  Am  4.  Dezember  1789  annonciert  er 
bereits  einen  Bestand  von  1120  Binden  nnd  itlgt  hinzu:  „Mag  es  nun 
gleieh  im  Lande  eine  odif  mehrere  Bibliotheken  dieser  Art  geben, 
die  die  meinige  in  Bindeiahl  flbertreffiBn,  so  kann  kk,  inter  Htnetellmg 
des  inneren  Werths  oder  Unwerthn  derselben,  die  hiesige  doch  wegen 
ihres  inneren  Gehalts  mit  gutem  Ih^f  empfehlen''.  Im  April  1791  ist 
die  flammlmg  auf  1376  B&nde  angewaehaen,  das  Institut  floriert  also 
nnd  wird,  wie  aus  der  Anzeige  hervorgeht,  auch  aus  den  Städten  und 
Dörfern  der  ümgegeud  frcijuentiert.  —  Im  Oktober  1791  errichtet  der 
Kaufmann  W.  Prehn  eine  neue  Leihbücherei  und  macht  u.  a.  in  No.  2 
der  Meckl.  Nachr.  Frag.  u.  Anz.  1792  bekannt,  dafs  auch  „Gutsbesitzer, 
Pächter  und  andere  Landbewohner*  daran  Teil  nehmen  konnten,  und 
dafs  ein  Veraeichnis  für  2  Schillinge  zu  haben  sei.  Im  September  179S 
(No.  7S  der  Naehr.  eto.)  annoneiert  er  beniti  1498  Binde  (Katalog 
6  fidhilling),  im  Min  1798  nioht  weniger  ab  1985  Binde.  —  Im 
DeMmber  1796  tdlt  die  fltiller^sehe  Bndihandlnng  mit,  dais  sie  mit 
Anfang  des  nenen  Jähret  ein  Leseinstitut  eröffnen  werde^  desaen  Inhalt 
und  Leihbedingungen  aus  einem  gedruckten  Kataloge  zu  ersehen  seien ; 
für  eine  Gebtihr  von  jährlich  4  Thalern  könne  jeder  Abonnent  so 
oft  er  wolle  einen  neuen  Band  gegen  Umtausch  des  alten  bekommen. 


1)  Buchhandel  und  BaflhhKodler  hl  Kttaifri».  i.  Ii.  Jahrb.  (AreMv  fUr 
Gesch.  d.  Buohh.  Ib.  1696.) 
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Im  Noveinber  17991)  macht  die  Bachbandlung  den  Frennden  der 
Lektüre  die  Anzeige,  dafe  das  Neue  Lese-Institnt  einen  guten  Fortgang 
habe  und  dafd  das  5.  Bficherverzeichnis  erschienen  sei. 

Noch  etwas  früher  aU  Rostock  scheinen  Güstrow  und  Schweris 
Bich  guter  L«iWUMMk«B  erfrevt  m  kabeo.  la  Giabwv  «Mboi  te 
Jiufiint  Ton  Bai<n  n  Anluiip  diet  Jäins  1785  «in  IiaMiMlitBli  «bsr 
deiMB  SbuMtang  ud  Waehttam  die  MmIcL  Nadur.  Fn^^  waä  Au. 
in  aaffiillead  lahlreidieB  AuMmoM  gouae  Ankauft  g«b«B:  Die 
ersten  beiden  Eatalogbogen  fuhren  nur  440  Bftnde  anf,  im  Angoat  1785 
sind  es  schon  785,  im  Dezember  |,11ber  1000  Bände'*,  and  in  dieser 
Weise  werden  in  jedem  folgenden  Jahre  regelmäfsig  einiore  hnndert 
neue  Werke  angeschafft,  so  dafs  z.  B.  ein  Verzeichnis  vom  Jahre  1791 
ca.  2400,  ein  anderes  von  1794  etwa  3150  Bände  enthält,  n.  s.  f. 
Auch  bei  dieser  Bibliothek  wird  besonders  noch  das  Publikum  ans 
der  Umgegend  zum  Abonnement  eingeladen.  Der  Jahresbeitrag  beläuft 
Bich  auf  5  Thaler,  wofür  wöchentlich  4  Bände  geliefert  werden.  Seit 
1797  Ist  daa  lagtltet  daa  gaaifla  Tag  über  geöffnet,  wiknad  Ua  aaUa  wm 
▼OB  12—1  Ukr  Mittaga  Btato  ansgegebea  wardaa.  —  Im  Mb- 
Jahr  179SS)  aiaalit  0.  L.  Sbaoeia  ia  OMpow  balcaaal;  dafr  dm 
in  seinem  Hanse  „eingesetatea  nnd  seiner  Aaftieht  flbergebaafla  öffint- 
lieken  Loihbibliothak*  dar  ante  Katalogbogen  erschienen  sei,  dafs 
aber  schon  in  14  Tagen  der  zweite  nnd  gleich  nach  Ostern  der  dritte 
herauskommen  solle;  im  Januar  1794  publiziert  er  den  sechsten  BogeB| 
die  Einrichtung  mufs  sich  also  eines  guten  Gedeihens  erfreut  haben.  — 
Im  Jahre  1803  sagt  Wundemann 3)  mit  Bezng:  auf  Güstrow:  „Der  Leih- 
bibliotheken giebt  es  zwey,  die  der  Kauflente  Simonis  und  Scheel.  Sie 
haben  freilich  Tonflglich  die  allbeliebte  liomunenleserey  zum  Zweck; 
doali  Mll  dia  anlara  aidi  aaob  aafr  WisseaBehaftliche  erstraekaa. .  .* 

Die  BOdaanaha  BvaUiaadlaaf  ia  Schwerin  aalgt  iai  FalMur 
1786«)  aa,  daft  aia  aiaa  »dftatliaha  Lata-  aad  LaOi-mUiottak«  ar- 
Ofliat  liabe:  Jeder  Einwohaw  dar  Stadt  könae  daran  Teil  aekMea, 
wenn  er  tOot  daa  Band  wöchentlich  2  Schilling  bezahle,  vorläufig  seioi 
411  Nummern  yorhanden,  aber  in  jedem  halben  Jahr  werde  ein  Kftalirg- 
bogen,  der  immer  die  neuesten  Schriften  aufführe,'  erscheinen.  Im 
September  1794  hat  die  Bücherei  1700,  im  November  1795  gegen 
1900  Bände.  —  Eine  Annonce  des  Jahres  1799^)  betrifft  die  Lesebiblio- 
thek des  Notars  Parbs  in  Schwerin,  der  bittet,  alle  länger  als  4  Wochen 
ausgeliehenen  Bücher  zurückzuliefern.  Wie  lange  sie  damals  8<^on 
azistiait  hatte,  kann  ich  nicht  feststellen. 

Sa  aatarliegt  woU  kaiaam  Zirdfal,  dafii  aaak  Wiamar,  PanUa 
aad  Naabraadaabnrg  gegea  Sada  dea  Jalokaadarti  im  Baatti  Toa  Uk- 


1)  Meckl.  Nachr.  Frag.  u.  Anz.  (No.  91.) 

2)  Meckl.  Nachr.  Frag.  u.  Anz.  (No.  23.) 

ü)  Meoklenborff,  in  Hinsicht  auf  Kultur,  Kooat  und  Geeohmaok.  2.  T. 
Seliwar.  n.  Wiamar  1608,  nag.  34S. 

4)  Heokl.  Nachr.  Fmff.  a.  Ana.  178«,  4.  Mr. 
6)  ib.  1789,  Nr.  12. 
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MUkÜnlmi  mmn,  dodi  liabe  lok  niebt  so  Itnge  geraelit,  daft  ieh 
ftr  jeirt  cAwM  aadiM  ab  eliiige  müa  oder  weniger  uibesfloimto 
Hindeutug«!!  dariber  geben  könnto.  —  Unter  den  flbiigeE  Uefaien 
Städten  Im  Lande  ist  in  jener  SBeit  vielleicbt  Waren  die  bedeutendste, 
sie  zählte  ca.  2300  Einwohner  nnd  hatte  Beit  Dezember  1791  eine 
Lesebibliothek,  die  der  Inhaber,  Buchbinder  Stade,  in  den  Meckl. 
Nachr.  etc.  (1791,  Nr.  98)  dem  Publikum  empfiehlt.  Dafs  dieses  Klein- 
stadt-Beispiel sich  aber  noch  um  mehrere  andere  vermehren  liefse,  ist 
sehr  nnwahrscheinlich,  denn  wohl  mehr  als  drei  Vierteln  jener  kleinen 
städtischen  Gemeinden  fehlten  tlberhaupt  die  Vermittler  des  Lesestoffs, 
die  Bacbbinder,  ganz  za  schweigen  nattlrlich  von  Buchhändlern,  die 
aneb  in  den  gröberen  meeklenbargieeben  Mdlen  damals  noeb  dne 
fleUodMit  warHL 

Sfaie  noeb  allgemelnero  Yeibreitmig  all  die  Leibbiblioflieken 
scheint  die  Institution  der  Lesegesellschaften  vor  hundert  Jahren  ge- 
funden m  haben.  Sie  waren  sicherlich  in  allen  gröfseren  nnd  mittleren 
Städten  vorhanden,  nicht  selten  an  einem  Ort  in  gröfserer  Anzahl,  wie 
ich  schon  in  einem  kurzen  Aufsatz  in  der  Allg.  Zeitung,  Beilage  1899, 
Nr.  44  gezeigt  habe.  —  Mecklenburg,  in  dessen  Nachbarschaft  z.  B. 
Lesezirkel  in  dem  kleinen  Barth  und  Stargard  i.  P.  in  den  Jahren 
1796  und  1800  und  in  Lüneburg  bereits  seit  1771  bekannt  sind, 
hatte  ebenfalls  keinen  Mangel  an  derartigen  Qeeellschaften.  So 
berlebten  n.  a.  die  WOeb.  Rott  Naebr.  nnd  Ans.  Tom  5.  September 
1787  aas  Bostoek:  „Einige  kiesige  Gelehrte  beben  den  Wtmseb 
geiafiwrt,  dab  rieb  eine  Geeellsebaft  formieren  mOebte,  die  unter 
sieb  die  Broebiren  und  Piecen  in  Umlauf  hätte,  wclehe  dnreb 
die  gegenwärtigen  grofsen  Revolutionen  in  den  Staaten  von  Europa, 
sowie  in  der  Kirche  und  in  den  Wissenschaften  veranlafst  werden. 
Es  würden  also  alle  gröfsere  Werke  von  mehreren  Alphabeten 
oder  Teilen,  sowie  alle  Journale,  Romane,  Komedien  nnd  andere 
Produkte  des  Witzes  ausgeschlossen.  Liebhaber  dieser  so  angenehmen 
als  nützlichen  Lektüre  werden  dahero  ersucht,  ihre  geehrtesten  Namen 
innerhalb  8  Tagen  in  der  AdWsoben  Zeitangs- Expedition  anseiebnen 
an  lassen,  um  noeb  vor  der  Meiharit  .  .  .  Yerabredongen  treffm  sa 
ktaMB**  —  Um  einen  etwas  engeren  Lesekreis  kandelt  es  sieb  in 
dem  folgenden  Fall,  der  in  einer  Bekanntmachung  des  „Auszugs  der 
neuesten  Zeitugen,  1790,  Nr.  35"  berührt  wird:  «Nächstens,  heifst  es 
dort,  werden  noch  ein  paar  Interessenten  zu  den  beyden  Englischen 
Monatsschriften  the  Monthly  imgleichen  the  Critical  Review  auch  zu 
dem  Brittischen  Mercur  des  Herrn  v.  Archenholtz,  die  ich  für  das 
hiesige  Englisch  lesende  Publicum  in  Umlauf  bringe,  abgehen,  deren 
Stelle  ich  wiederum  besetzt  sehen  möchte  .  .  .  Auch  kann  noch  ein 
Interessent  zu  den  Rostockschen  Annalen  .  .  aufgenommen  werden  .  . 
Best,  d.  28.  Apr.  1790.  Magister  Ladewig.« 

Um  liligiaBa  Lesegesellsekaft  tritt  im  Jabre  1786  ins  Lebe^ 
Ibra  ▼oflidtgai  fitatstsii  werdsK  in  der  «nisii  Niauner  der  „GesMiB- 
atttilgiB  Aiftltee*  J.  J.  bekannt  geoMebi  Ei  solie«  niekt  wter  80 
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Mitglieder  (Familien)  eein.  Nnr  nene  Bücher,  ans  den  letzten  2  oder 
3  Jahren  sollen  angeschafft  werden.  Der  Jahresbeitrag  würde  sich 
auf  ca.  2  Thaler  belaufen.  1792  schenkt  diese  Gesellschaft  ihre  im 
Umlanf  gewesenen  liüclicr  dem  Dr.  Detharding,  damit  er  durch  üea 
Verlsaaf  derselben  einen  Fonda  zur  Verbessemng  der  SchnUehrbflcher 
Mmmele. 

Dto  RofltookMke  Jirittiadie  Jounud-QMllMliaft  UM  im  Jakre 
1786  ihre  LeteMingiiiigw,  IßtglMifBuien  nid  JimmMM  dtmtlm. 
Sie  besteht  nach  diesem  Kataloge  ans  99  IiiteresBenten;  im  Umlaif 
dnd  19  Zoftoehriftea,  und  der  Jahresbeitrag  ist  arf  2  Thaler  featgeattol 

Von  grOfserem  Interesse  als  die  bisher  genannten,  noch  aif 
kleinere  Kreise  besclirftnkten  Vereinigungen  ist  die  „zur  BefÖrdemne 
des  Guten  und  Wahren,  Nützlichen  und  Schönen  vereinigte  seit  dem 
Jahre  1787  bestehende  Rostocksche  Lese- Gesellschaft".  Über  ilire 
Bcstrebuni^on  und  P^inrichtnngen  orientiert  am  besten  der  Katalog  vom 
Jahre  179-4.  Eine  über  40  Seiten  lange  Vorrede  des  Gründers  and 
Leiters  der  Gesellschaft  Dr.  J.  M.  K.  Taniow  ist  dem  Bflehenreneeiehiii 
Toigedneki  Sie  Iii  in  der  Abdefat  geaehriebeii,  tob  dem  groAee 
Wert  der  eeltton  mid  wahren  allgesMiBeB  AofUiriiiig  n  flberMgea, 
and  hat  Ar  den  heutigen  Leeer  dadmh  einen  heeonderen  Beb,  dnik 
sie  unmittelbar  und  in  knapper,  klarer  Weise  in  die  eigenartige 
Atmosphäre  jener  Aufklämngszeit  einführt  Über  die  Lese- Gesellschaft 
berichtet  die  Vorrede,  dafs  sie  bei  dem  ersten  Bücher -Umlauf  1787 — 89 
aus  mehr  als  50  Interessenten,  ..fast  lauter  Familien'',  bestanden  habe. 
Beim  dritten  Umlauf,  der  1793  begann,  hatte  sie  bereits  eine  Mit- 
gliederzahl von  90  „aus  allen  Ständen".  Aber  die  Gesellschaft  er- 
strebte einen  noch  grofseren  Wirkungskreis:  Einstimmig  sagt  das  Vor- 
wert, habe  man  den  heüeaven  nnd  rOhmliehen  Rntsofalnik  ge&At,  die 
Mi  dem  Umlanf  nrOehgekommenen  Bfieher  n  einer  beeCIndigen 
Bibliothek  mm  Betten  der  F^unilien  ha  nnd  nm  Beitoek  in  wciaigen 
und  weiter  die  Bfleher  Jedermann  nnentgeltlleh  unter  Beobachteng 
der  Leihbedingnngen  zur  Verfflgung  zn  stellen.  Man  wird  nicht  an- 
stehen,  in  einer  Gesellschaft  mit  derartigen  Satzungen,  eine  wirkliche 
Vorgängerin  der  modernen  Volksbihliothcks- Bestrebungen  zu  sehen. 
Was  die  Auswahl  der  anzuschartenden  JJiicher  anlangt,  so  erfolgte  sie 
nach  der  Devise  der  Gesellschaft  .,zur  Beförderung  des  Guten  nnd 
Wahren,  Ntitzlichen  und  Schönen";  es  sind  daher  eigentlich  gelehrte 
Schriften  ausgeschlossen,  aber  auch  Bücher,  die  dem  bioisen  Vergnügen 
dienen,  sollten  gar  ni^  oder  dodk  nur  sdten  angesehaHt  wwte,  de 
iolehe  aneh  hi  den  LeihUUiotheken  nnd  sonet  leieht  n  haben  eeien. 
Als  „Hanptgegenstlnde  nnd  Rubriken*  der  Bflebemmmlnnip  ilUI  die 
Vorrede  auf:  Moral,  Religion,  Menschen«,  Nainr-  und  Weitkunde,  Anf- 
klärung,  Menschenbildnng,  Veryollkommnnng,  Veredelung,  Yemnnft, 
Wahrheit,  Erziehung.  Und  unter  diese  Begriffe  faUen  in  der  That 
die  Bücher,  die  der  Katalog  unter  gut  800  Nummern  anffflhrt.  Alle 
verzeichneten  Schriften  c:oh()ren  der  damalijo^en  Gegenwart  an,  und  es 
läist  sich  wohl  auf  so  kleinem  Kaum  sohwerlieh  ein  klareres  Bild  von 
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der  Denkweise  nnd  den  Bestrebungen  jener  Zeit  entwerfen,  als  dnrch 
die  trockene  Aneinanderreihung  dieser,  hier  und  da  noch  durch  Schlag- 
wörter \?ie  Menschenwürde,  Volksbildung,  Weltbürgergeist  zusammen- 
gehaltenen charakteristischen  Btichertitel. 

Auch  ia.Schweria  existierten  mehrere  Lesegesellschaften.  Schon 
im  Jdire  1780  wird  eine  solche  in  einer  Annonce  der  Meokl.  Nachr. 
etc.  (Nr.  1)  erwllint  Im  Jalife  1788  nadit  dar  Poitdtrektor  HenaenuuiiL 
in  demMlben  Blitt  (Nr.  bokmittt:  »Wer  in  Sobworin  Lwt  hit,  in 
•ine  Lese  -  Gesellschaft  von  gelehrten  Zettnngen  |nid  Jonmalen  in  treten, 
der  geneige  binnen  8  Tagen  .  .  seinen  Kamen  enmgeben  .  . Eben- 
dort  heifst  es  im  Jahre  1791  (Nr.  26):  „Zn  einer  Lesegesellschaft  in 
Schwerin  für  französische  Litteratur,  wozu  sich  schon  13  Interessenten 
vereinigt  haben,  werden  noch  3  Mitglieder  gesucht.  Der  Plan  ist  bey 
der  Intelligenz- Expedition  einzusehen".  —  Wundemann')  berichtet  in 
Bezug  auf  Schwerin:  „An  Lesegesellschaften  ist  die  des  Hrn.  Orj^anist 
Westphal  die  vorzüglichste.  Diese  bestehet  bereits  seit  zwanzig  Jahren 
vnd  liftt  die  intereasanteeten  Journale  nnd  gelehrten  Zeitungen  circn- 
lieren.  EfaM  andere,  die  der  ehemalige  flohauspieler,  Hr.  Meyer,  hält, 
mtreekt  flieh  nur  anf  Bomane,  Retflebeeehielhnagen  u.  leiehte  Lektflre.* 

Bei  Güstroir  merkt  Wundemann  an:  „8olehe  Lesegesellschaften, 
In  welchen  die  vornehmsten  gelehrten  Zeitnngen  nnd  Jonmale  circn- 
lieren,  halten  die  Doktoren  KAmmerer  und  Dieta,  wie  auoh  der  Amta- 
aohreiber  WestphaL" 

Von  dem  Vorbandensein  gemeinschaftlicher  Leseeinrichtungeu  in 
den  Kreisen  des  mecklenburgischen  Adels  können  n.  a.  die  beiden 
folgenden  Zeitungs- Bekanntmachungen  Zeugnis  ablegen:  „Da  die  Lese- 
gesellschaft, welche  der  wail.  Herr  Cammerherr  und  Oberlurstmeister 
mm  Ltttaow  an  Toddin  unterlialten  hat,  mit  Jelunnli  a.  e.  ihre  End* 
aehaft  nehmen  muft,  so  enaehen  Unteneiehnete  alle  Theilnebmer  der- 
eelben,  nleht  nur  die  etwa  in  ihren  Binden  beAndliehen  Bfleher  .  » 
zurflcksnsenden,  flondem  aueh  di^enigen,  welche  länger  als  Joh.  a.  e. 
besahlt  haben,  um  Anzeige  .  .  Schwerin,  14.  Juni  1794.  v.  Lützow, 
Geh.  Cammerath,  v.  Röder,  Major.«  (Meckl.  Nachr.  etc.  1794,  Nr.  50.) 
Und  die  andere  Annonce:  „Da  ich  aus  meiner  vormaligen  Lesebibliothek 
und  auch  durch  Ausbleiben,  viele  Bücher  .  .  vermisse,  so  bitte  ich  .  . 
zurückzugeben.  Altenkarin,  7.  Nov.  1797.  F.  G.  v.  Boddien".  (Ebend. 
1797,  Nr.  91.)  Einige  weitere  Nachrichten  über  derartige  Bildungs- 
uad  UnterhaltungsbestrebuDgen  in  Mecklenburg  könnten  hier  wohl  noch 
miammengestelll  wette;  doeb  Irt  diw  aidit  der  Ort  daiu,  um  so 
weniger,  ak  wir  et  bei  diflaen  Zirkeln  tat  der  Begel  nur  mit  ehiem 
Uetawren  Kreis  Ton  Qeldirten  oder  gntritaierten  Gebildeten,  nieht  aber 
mit  einer  eigentUeh  ToUutHmlichen  Angelegenheit  zu  thun  haben.  Das 
gilt  besonders  von  den  zahlreichen  Honoratioren -Clubs  in  den  gröfseren 
nnd  kleineren  Städten,  die  in  erster  Linie  die  Geselligkeit,  daneben 
aber  aameiflt  auch  in  einigem  Umluig  litterarisohe  Intereeeen  pflegen. 


1)  A.a.O.,  pag.259. 
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So  heifst  es  z.  B.  gleich  zu  Anfang  der  1796  gedruckten  Statuten  des 
„Neuen  Clubs'*  in  Rostock,  da£B  man  ein  Lesekabinet  errichtet  habe, 
«wa  naa  tMU  dio  ■wimtgn  Zoitangen,  die  TonflgUohiiai  Jounil»  maä 
die  Ar  den  Zd^nkt  wlehtigptaB  fliegenden  Blitter"  fladea  werde. 
Und  die  doH!«»  ,8oeietil«,  wdelM  im  Jalue  1800  aielift  wedgw  alf 
189  MltgUeder  sihlte,  gab  im  Jabia  1806  etnen  Biblioikekekatelaf 
mit  Ober  400  BttehartttelB  heraus. 

Immerhhi  war  man  auch  in  kleinen  Orten  an  die  gemeinsame 
Anschaffung  von  Litteratur- Erzeugnissen,  zum  mindesten  an  ein  gemein- 
schaftliches Zeitungs-  und  Zeitschriften -Abonnement  gewöhnt.  Letztere 
war  sicher  auch  in  den  Kreisen  der  Handwerker  und  der  Land- 
bevölkerung damals  nicht  mehr  ganz  selten,  denn  nicht  weni^^e  der 
zahlreichen  alten  mecklenburgischen  Zeitungen  und  Zeitschriften  &ind 
besonders  auf  diesen  Teil  der  Bevölkernng  zugeschnitten  und  lemea 
diee  aieli  Ib  ihien  Tttebi,  wie  .CtaiiaBlltEige  AvMm",  „Der  'Witt- 
begierige**  lad  dergleielMai  eAenaen.  Die  sKttaL  Beitrftge  tm  dea 
SMitäsehen  Aaae^eoi*  betonea  fehoa  im  Jahie  1766  im  eniea 
Artikel,  dad  aiaa  „aQe  and  jede"  Leser  un  Aoge  liabe;  ihnliche 
Zeugnisse  aus  doa  Iplleren  Jahren  eiad  in  Menge  vorhanden.  Der 
Schwerpunkt  der  ganzen  Zeitbestrebungen  lag  ja  auf  dem  Gebiete  der 
Volksaufklärung:  In  mehreren  Artikeln  der  „Gemeinnützigen  Aufsätze 
zu  den  Kostockschen  Nachrichten"  vom  Jahre  1786  (Nr.  41 — 48)  wird 
z.  B.  dazu  aufgefordert ,  dem  Kaleuderwesen  und  den  umherziehenden 
Buchftlhrern  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  und  es  wird  auf  den  Nutzen 
kleiner  Leeebibliotheken ,  auf  die  Bedeutung  der  Zeitungslektüre  Lin- 
gewieeea.  In  der  „Neuen  Monatsschrift  von  und  ftlr  Mecklenbmg* 
1797,  Nr.  1  eegt  der  Bolaeabaiger  Ant  0r.  J.  J.  Selimidt  iadeaa  er 
aaf  die  »FUegoidea  BUtter«  dee  Predigen  SeUea,  eiae  Moaatspobli- 
kalioB  Toa  iwd  bis  drei  Bogea  aiit  Helidiaittniaifamikmea,  aafknerlcsam 
maekt:  „Aus  walirer  liebe  für  das  Wohl  der  niederea  Yolksklaeee 
wage  ich  es  dann  auch  nur,  jeden  Hausvater,  höheren  und  niederen 
Standes,  Prediger,  Pächter,  besonders  begüterte  Menschenfreunde,  hiemit 
freundlich  aufzufordern,  zufj:lcich  mitwirken  zu  helfen,  um  vielleicht 
durch  wahre  und  ernste  Aufklärung,  der  mancherlei  Leiden  und  Trüb- 
sale .  .  weniger  zu  machen."  Eine  Stelle,  die  nicht  minder  charakte- 
ristisch für  den  damaligen  Zeitgeist  ist,  findet  sich  in  einem  anonymen 
Auf&atz  der  Rost  Gemeiuutltz.  Aufsätze  vom  Jahre  1788.  «Wie  wenn 
Prediger,  heifst  es  dort,  zuweilen  ihren  Qemeinen  gute  unterrichtende 
Bfleker  Tea  der  Kaaiel  empföklea,  Atellea  die  lie  reiieB  kHaata» 
danuu  Yorlieea;  oder  weaa  ale  et  tkaa  kOaaten,  eiae  Ueiae  Leae 
biblioUiek  ftr  die  nabemittelten  Mitglieder  ihrer  Gemeine  hieUem  .  . 
Eben  dieses  könnten  bemittelte  Gutsherrn  der  Dörfer  thun;  eine  kleine 
Lesebibliothek  in  der  Schenke  halten,  wozu  dar  Oeator  oder  der 
Schulze  die  Schltlssel  hätte  und  theils  selbst  daraus  vorlesen,  oder  die 
Bücher  den  Wifsbepieri^en  mittheilten.  Für  40  —  50  Thaler  liefse 
eich  eine  zu  diesem  Gebrauche  ganz  voUstUudige  Bibliothek  an- 
schaffen.   Einen  ähnlichen  Vorsdilag  hat  neulich  einmal  ein  auf- 
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g^eklärter  prenssischer  Offiokr  i&  AnAiig  der  WiahtrtBben  der 
Soldaten  gethan  .  . 

In  welchem  Umfang:e  allerdings  die  Thatsaohen  mit  derartigen 
Absicliten  gleichen  Schritt  hielten,  läfst  sich  wohl  nicht  so  leicht  be- 
stimmen, denn  es  ist  anfserordcntlich  mühsam,  jetzt  noch  irgendwelche 
Spuren  von  aolehen  anscheinbaren  ondieioht  vergänglichen  Einrichtungen 
aa»  LIdit  n  dthen.  Aber  aif  GniMl  aller  bialier  ikUertea,  aielir 
oder  weniger  TolkiMmllelND  Lese-GelegenlieifeB  ktaite  wehl 
MM  der  Übeneagng  gelaagee,  delii  In  Jen«  Awfklirweg^liTwihiitoe 
auch  in  Mecklenburg  verhftUaiaiDftrsig  gnt  fttr  die  Büdnige-  nd  Unler- 
lieltaiige-BedflrfiiiHe  wcilerer  Volkikreiie  geaergt  war. 


Ober  daa  Oaterreiehiaehe  Yolkabibliothekaweaem  iat  Aw- 
lUirliehea  beraHa  toh  Beyer  ba  aeieaai  Heiidbmehe  dea  Yolka- 
bildnngaweaeaa  med  am  anderen  Orten,  zuletzt  in  Nr.  1  dieser  Zeit- 
schrift gesagt  worden;  auch  £.  Schnitze  widmet  in  seinem  Backe: 
Freie  öffentliche  Bibliotheken,  Volksbibliotheken  nnd  Lese- 
hallen Österreich  ein  nmfaDgreiches  Kapitel,  in  dem  er  die  Eindrücke, 
die  er  in  Österreich  selbst  gewonnen  hat,  richtig  und  treffend  wieder- 
giebt.  Es  wäre  nur  zur  Ergänzung  der  Keyerschen  and  Schultzeschen 
Arbeiten  einiges  nachzutragen,  was  dem  Bilde,  welches  man  sich  im 
Auslande  Ton  der  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Yolksbibliotheks- 
weaena  Ib  Oalcneiflk  iMebt^  alae  etwaa  gttnakigere  Flrbeng  giebt 

Wae  deBiYolkabibliotkekaweaea  ia  Oiterraieh  ftblt,  iai  efaie 
StatMik  daaaalbaa.  Seit  der  Aibett  Piaaalaa:  Staad  der  Biblio- 
theken  der  im  Reichsrate  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder 
zn  finde  des  Jahres  1877  hat  Österreich  keine  Statistik  daa  BlbUo- 
thekswesens  überhaupt  gehabt,  und  im  Jalire  1877  kann  man  von 
einem  Volksbibliothekswesen  in  Üsterrcicii  wohl  kaum  reden.  Dieses 
Bedürfnis  nach  einer  Statistik  ist  vorliandeu  und  der  Centrulvciband 
der  deutsch -österreichischen  Volksbildungsvereinc  liat  am  15.  Oktober 
1899  eine  Kesolution  gefafst,  in  der  er  es  als  „sehr  wünschenswert 
betrachtet,  dafs  das  k.  k.  arbeitsstatistische  Amt  sich  insbesondere  auch 
eiegahead  vit  dea  Fragea  der  VeUnbilduig  batee*.  DIaaea  Amt 
kt  aeit  der  Zeit  der  AiftteUng  einer  Statiatik  alher  getreten ,  iadeai 
ea  iiB  FrttUabra  1900  eine  EeqBdte  ansammeaberie^  ia  der  Tor  Alleai 
die  Frage  der  Statiattk  dea  Volkabibliothekswesens  eingehend  erörtert 
wurde;  nnd  im  Sommer  1900  hat  der  Leiter  des  arbeitsstatistischea 
Amtes  in  einer  Sitzung  des  Arbeitsbeirates  mitgeteilt,  dafs  Vorarbeiten 
für  eine  solche  Statistik  untemomflMO  werden,  die  seltker  auch  schon 
aiemlich  weit  gediehen  sind. 


(Fertaalnig  fUgt) 
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So  ist  wenigstens  Hoffnung  vorhanden ,  dafs  in  Kürze  eine  'Et- 
liche Statistik  (iber  das  gesamte  Volksbibliotheksweeen  in  Österreich 
vorliegen  werde  und  erst  dann  wird  man  sich  ein  anschanliches  Bild 
von  dem  machen  können,  was  bisher  in  diesem  Gebiete  geleistet  wurde. 

Die  Vereine  der  grofsen  Städt«  geben  wohl  in  ihren  Jahres- 
berichten ein  schönes  Bild  von  den  Leistungen  in  dieser  BMiltt^ 
£i  ist  ja  aM  Beyer  imd  Sohiiltie  bekuurt,  was  Wien  dnek  seiMi 
„YolksUldimgBTerein*  nid  den  Terain  i^BlbUoihek*  erreielito;  —  weit- 
bekannt  ist  anek  die  Tliit%keit  der  „Ottendorfeneben  freien  Volb- 
bibliothek  in  Zwittan".  Von  der  kleinen  Thfttigkeit  auf  dem  LaM^ 
in  der  kleinen  Stadt  wissen  wir  wenig.  Einen  sehr  dankenswerten 
Aufschlufs  giebt  auch  in  dieser  Hinsicht,  wie  in  vielen  anderen,  das 
Adrefsbuch  der  Bibliotheken  der  Osterr.-ungar.  Monarchie 
von  Bohatta  und  Holzmann.  Wien  1900,  welches  eine  Fülle  von 
statistiscliem  Materiale  enthält,  das  immer  direkt  von  den  betreffeaden 
Anstalten  und  Bibliotheken  als  Antwort  auf  genaue  Fragebogen  ge- 
geben warde.  Aus  diesem  Materiale  sind  zum  grofsen  Teile  die  naob- 
folgenden  Daten  geschöpft.  AnAerdem  ist  es  mir  durah  die  Aesni- 
Hehkeit  der  HenmBgeber  des  Adreftbrnbes  mOf  Ueb  gewesen  eine  grafte 
Aaiabl  naebtil|^b  efaigeUnfener  IfttteUnngen  m  benntien. 

In  der  Geschichte  der  Volksbibliotheken  Östeireielis  Bpiegttt 
sich  die  politische  Geschichte  des  Landes  wieder.  Die  ersten 
Gründungen  schliefsen  sich  zeitlich  und  anch  äafserlich  der  liberalen, 
volksfrenndlichen,  mehr  oder  minder  demokratischen  Bewegung  an,  die 
Ende  der  60  er  und  Anfang  der  70  er  Jahre  das  öiTentliche  Leben 
Österreichs  kennzeichnen.  Die  älteste  Volksbibliothek,  die  Bohatta 
und  Holzmann  anfOhren,  ist  die  Stadtbibliothek  (Volksleihbiblio- 
thek) in  Feldkirch  in  Vorarlberg;  gegründet  1871  laut  Testament 
des  Stifters  Angust'^CleBsin.  Sie  nmünlbt  beute  etwa  1600  Biads, 
ist  nnentgttttlieb  nnd  eriillt  von  der  Sttdigemelnde  eine  Dotntfon  ?se 
30^30  Gulden  jlfarlieb. 

Im  Jsbre  1878  giindete  der  „Dentsebe  Blrgerrerain"  und  der 
„Verein  der  Liberalen''  in  Znaim  (Mähren)  die  Volksbibliothek  in 
Znaim  (hente  mnd  6200  Bände);  1875  der  „konstitutionelle  Fort- 
sehrittsverein  in  Horn"  (Nied.-Österr.)  den  Verein  fttr  Verbreitun?  von 
Volksbildung,  der  heute  eine  Bibliothek  von  ca.  1400  Bänden  besitzt; 
1877  wurde  in  Stocker  au  (Nied.-Österr.)  die  „städtische  Volksbiblio- 
thek" (heute  2650  Bände)  geschaffen:  1878  errichtete  der  „Demo- 
kratische Verein  im  7.  Bezirke  in  Wien"  die  erste  Volksbiblio- 
thek in  Wien,  die  heute  noch  besteht;  1879  warde  die  Freibibliotbek 
nd  Fraüeselislle  des  „gemeinntttzigen  YerilBes  AlMffgrand"  gegrflndit 
Aus  dieser  Ubersl^deaaekritisebsn  Im  sCsmml  aueh  noeb  der  „steier- 
mirkisebe  VolksbildnngsYersin'',  der  beute  noeb  ein  peUliieber  Yerifai 
ist  und  im  Lanfe  der  Jsbre  65  Yolksbibliotheken  gegrtindet  und  nnte^ 
stützt  hat,  indem  er  ihnen  mnd  8660  Bände  und  1070  HsAe  spendete. 
Wie  viele  dieser  BiUiotbeken  sobon  lingat  selig  entsoblnnBerteBf  IM 
sieb  niobt  sagen. 
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Aveh  von  to  BibHotkeken  des  Wiener  yolktUldnngByerafnee 
gehdrte  die  Bibliothek  Nr.  10  des  UL  Beifarkee  vrspranglioh  dem  „Land- 
ttni^er  Bftrgerverein*  an.  In  diese  Periode  gehört  wohl  auch  die  te 
April  1885  stattgefundene  GrttndoDg  des  niederösterreichischen 
Volksbildungsvereines  in  Krems  an,  über  denen  TlUUigkeit  sohon  an 
anderen  Orten  eingehend  gesprochen  wurde. 

So  sehen  wir  den  Gedanl\en  an  eine  Wichtigkeit  der  Errichtung 
von  Volksbibliotliei^en  zuerst  in  den  Kreisen  des  politisch  fortschritt- 
lichen Bürgertums  cutbtehen,  die  liberalen  Ideen,  die  damals 
Utkten,  heben  ihn  geseitigi 

Une  Ar  die  Entviekelimg  des  YolksbibUethekaveens  wiehtige 
Bolle  ^elen  bald  die  lonit  flr  Osterreieli  so  unheilvollen  natio- 
nalen KlmpH».  hl  dtn  80er  Jahien,  wo  diese  Im  innerpoUtls^en 
Leben  Österreichs  immer  mehr  in  den  Vordergrand  treten,  gewinnen 
sie  aneh  einen  Binflnik  anf  die  Schaffang  von  Volksbibliothekcn ,  md 
man  kann  sagen,  was  an  solchen  in  den  national  bedrängten  Ländern 
^^eschaffen  wurde,  wurde  es  aus  dem  Gesichtspunkte  der  nationalen 
Stärkung  durch  Verbreitung  guter  nationaler  Lektflre.  Denn  die  Er- 
haltung des  nationalen  Volkstums  wird  am  besten  durch  die  nationale 
Bildung,  wie  sie  in  der  Litteratur  des  Volkes  erhalten  ist,  gewahrt. 

Charakteristisch  für  die  Kumpfteudeuz  bind  besonders  einige 
flildte.  Schon  1M8  grtndete  der  »Devtsehe  Rlnb«  In  Brflnn  eine 
»Dentsehe  Volksbfleherel**  Im  devtsehen  Hanse;  die  Tsekeehen 
erriehtaitsM  In  Brian  1891  eine  nbOhmisehe  Offentlleke  Volks- 
bibliothek" (Mki  yefejDi  knIhoTna  pro  Ud).  In  Troppan  wurde 
1883  die  „Matice  Opavka''  gegründet)  die  eine  Volksbibliothek  von 
1324  Bänden  hat;  die  Deatschen  Troppans  errichteten  1887  die  erste 
österr.  schlesisehe  dentsehe  Volksbibiiothek  mit  hente  mnd 
6100  Bänden. 

Es  folgen  nun  im  Norden  des  Reiches  in  von  Slaven  stark  be- 
drängten Gegenden  rasch  GrUndung  auf  Grflndnng.  In  Strobnitz 
(Böhmen)  wurde  1882  eine  „deutsche  Volksbücherei"  gegründet  (496 
Binde);  in  Joaohimsthal  in  Böhmen  entstand  eine  Freilesehalle  and 
fnibibliothek  mit  184$  Werken,  6  TagebUtttern,  5  WookenbUtteni  ete. 
1889  wnrde  Im  klefaMn  Orte  Litten  in  lOhren  ebe  «Dentsehe  Volke- 
biblioihek'«  gesehaHm,  die  hente  etwa  mnd  9400  Binde  Uhli  Der 
Bibliothekar  sehrieb  auf  die  Anfrage  wegen  der  Qrttndnng:  »Ver- 
anlassung hierzu  gab  das  Bedrängen  des  deutsehen  Yolksstammcs  in 
Ltttau",  wodurch  der  nationale  Zweek  bestimmt  ausgesprochen  erscheint. 

In  der  deutschen  Sprachinsel  von  Iglau  in  Mähren  hat  der 
, Deutsche  Verein  für  Iglau  und  Umgebung"  im  Jahre  1885  eine 
„deutsche  Volksbücherei**  gegründet,  die  acht  Landbüchercien  neben 
sich  hat.  Der  Bestand  an  Bänden  beträgt  rund  4000  Bände  und 
100  Hefte. 

Bs  folgten  1887  die  Volksbibiiothek  im  Dentsehen  Hause  in 
V.  Sehdnberg,  1889  die  dentMdie  V<^biUiothek  ftr  den  polltisehsn 
Beiirk  Trantennn,  1808  die  dentsehe  Volksbteherei  In  IL  Kromai, 
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1896  eine  solche  in  Prachatitz  (1500  Bände).  In  Nentitscbeni 
wurde  1R97  die  „ stftdtisclie  Volksbücherei^  TOm  ,^atuiiialTenii 
deutBcher  Bürger  nnd  Bauern'^  gegründet. 

Aber  auch  auf  reindeutschem  Boden,  wie  in  Graz,  ist  im 
nationalen  Momenten  heraus  vom  ^Vereine  für  Volksbildung  im  rein- 
deutticliem  Öinue"  eine  deutsche  Volksbücherei  gegründet,  die  3100  Binde 
lihU;  man  hielt  den  «rrindentschen*  Gedanken  in  dm  Grilndng« 
ta  TeraiBit  »ToUaUUMMk*  ftr  lieht  genügend  Mont 

Sm  leUnfle  TWigkeit  e^twlekels  In  GeUele  d«  ToUbiUnf 
die  gfofrea  ■■Hiwielea  TefeinlgBagea,  die  Ihie  AiMt  auf  eim  grdrseni 
Gebiet  erstrecken.  So  hat  der  Verein  „Süd mark",  der  seine  Thitig- 
keit  anf  die  wirtsehaftliche  nnd  knltueUe  St&rknig  der  Deutschen  it 
den  AlpenlÄndem  richtet,  eine  Reihe  von  kleineren  Volksbibliothekea 
in  Kärnten  und  Sfldsteiermark  errichtet;  wenn  auch  das  Adrefsbnch 
von  ßobatta-llolzmann  nur  drei  erwähnt:  Klagenfurt  mit  etwa  2000 
Bänden,  Villach  mit  1200  Bänden,  Tarvis  mit  702  Bänden,  so  sind 
doch  eine  Anzahl  ähnlicher  kleiner  Gründungen  vorhanden,  die  nur 
mangelö  einer  näheren  Mitteilnng  von  Seiten  des  Vereines  .Sfidmark" 
■iekt  wdgmmmm  mtdm  hmaktm,  NMlMKlieli  wvda  soeh  dfo 
kleine  „Yolktbtekerei  im  Ual^rskriU«  att  96  Btate  angegebsn 
dfo  Im  Jakre  1898  fsgiiBdet  wmdflL  GftadngHi  jMBeetoo  Mni 
sind  die  liags  der  dentsoh-slovenischen  S^raehgrense  gelegenen,  von 
Prof.  Reyer  und  Dr.  M.  Hainisch  errichteten,  gilaiend  gehenden  Volki» 
hibliotheken  in  den  kleinen  Märkten  Völkermarkt,  Mahrenberg, 
Mureck,  Radkcrsburg,  Rann,  denen  demnächst  groüse  BflakerMW 
in  den  Städten  Marburg  und  Cilli  folgen  werden. 

Der  Bund  der  Deutschen  Nordböhmens  hat  nebst  anderen 
Bibliotheken,  die  vielleicht  unbekannt  blieben,  in  Bärn  1889  eine 
Volksbücherei  gegründet,  die  heute  rund  2500  Bände  zählt;  dann  eine 
in  Fftlkenan  mit  etwa  800  Bänden. 

Aiek  der  Deitaeke  BöknerwftldbttAd,  welekar  itlMBSÜiii 
Bmdweit  k^  kal  iber  dni  OeUei  leiiMr  WfarkwkeH  160  Piehswisi 
idt  et.  11000  Btato  ansgebrettet  Dm  entgegvi  eatted  ki  Bidwrii 
•elbst  die  Volksbibliothek  der  Ortagflippe  des  böhmisches  B6hmer- 
waldbnndes  (Närodni  jednota  posumavska)  mit  5600  Bänden.  Sie  hat 
in  der  ümp:ebung  ambulante,  kleine  BibUotkeken,  die  ihren  Beftieil 
unter  einander  austauschen. 

Nach  Revers  Handbuch  soll  der  Deutsche  Verein  zur  Ver- 
breitung gemeinnütziger  Kenntnisse  in  Prag  an  112  Ortschaften 
Bücherspenden  für  Bibliotheken  abgegeben  haben,  doeh  ist  die  Zahl, 
wie  hiuzugesetzt  wird,  viel  zu  niedrig. 

BfaM  inisent  frnoktbringende  Thätigkeit  entfoUet  mt  dim  Gt> 
Mete  des  YolkriAdnigiweseni  der  Bind  der  demtieken  Nerd- 
Bikrent.  Soweit  bisber  Naekriebten  eingelaita  rind,  kal  er  fa  Sl 
Orten  Kordmikrena  melaleiia  in  kleinen  Ddrfem,  —  Olntli  Ist  der 
einzige  grSAwre  Ort,  Bibliotheken  errichtet,  in  der  Zeit  TOB  1890 
bis  1900.  Dn  ea  naiilaw  DoifbibUotbekea  aind,  die  eiit  gm  km 
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beetehen,  so  ist  die  Zahl  der  Bände  oft  nicht  grofs,  die  kleineren  von 
82  angefangen  bis  100;  aber  es  sind  doch  40  Bibliotheken  Uber  100 
Bände,  und  5  über  1000  Bände;  die  gröfste  Bibliothek  ist  die  von 
EOnigsfeld  bei  Brünn  mit  3619  Bänden.  Zneammen  gab  der  Verein 
21048  Bände  ans. 

Nicht  von  nationalen  Momenten  getragen,  sondern  mehr  ans 
Bocialpolitischen  Erwägungen  entsprangen,  entstanden  nebst  den 
grofsen  Bibliotheken  des  Wiener  Volksbildungsvereines  und  des  Vereines 
Bibliothek  in  Wien,  nebst  den  Vereinen  in  Graz  und  Zwittan,  wohl 
aneh  der  oberUttemiehisehe  Tolkibildongs verein  in  Lins,  der 
78  BMeieien  Uber  du  Ltnd  veibrettet  hat  mit  ea.  S6400  Binden, 
wem  als  die  grOlUe  die  „Hollinger  Bibliothek  in  Lins*  selbst 
mit  5850  Bänden  kommt.  In  der  AbUotbek  in  Isebl  sind  naeb  dem 
Adrelsboebe  1600  Binde  vorhanden. 

Auch  die  Bibliothek  in  Pnlkan  (Nied.- Osterr.) ,  eine  Stiftung 
aalilUieh  des  Regiernngsjabilftomi  des  Kaisers,  mit  616  Binden  ist 
kanm  dem  nationalen  Kampfe  zuzuschreiben.  Ebensowenig  wohl  die 
Annn  Klingersche  Volksbibliothek  in  Nenstadtl  bei  Friedland. 

Aber  anch  die  Tschechen  feierten,  wie  wir  schon  sahen,  nicht. 
Ans  dem  „Handbuch  der  Vereine  für  die  im  Reichsrate  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  bearbeitet  vom  Bureau  der  kk.  Statist.  Central - 
kommission,  Wien  1892"  ist  zu  entnehmen,  dafs  unter  anderen  in 
Barnsdorf  (bei  Neutitschein  in  Mähren)  1885  eine  Gemeinde -Biblio- 
thek (Obecnä  kuihovna)  gegründet  wurde;  in  Qrofs-Wisternitz  bei 
Olmllts  ein  Bibliotheksvmin  (Spoleeenako  knihovna)  sehon  1B79,  in 
Nenwiediti  1888,  fai  Trebitsoh  1885  dn  Yerefai  snr  Gründung  einer 
Yolkabiblkithek  (Bpolek  pro  laklidani  kniho^en  pro  lid);  nnd  ee  giebt 
lett  der  Zeit  gewifii  viele  kleine  tschechische  Bibliothekffvereine. 

Die  städt  Offentl.  Volksbibliothek  (Möstskä  obecnf  knihovna)  in 
Prag,  die  etwa  18000  Werke  zählt,  wnrde  1891  besonders  mit  Werken 
böhmischer  Litteratnr  peo^ttndet.  Gewifs  auch  ans  nationalen  Momenten 
ist  in  Wien  der  „tschechische  Verein  zur  Verbreitung  von 
Volksaufklärung''  (feskf  spolek  pro  sireni  lidove  osvety)  entstanden, 
der  in  Wien  und  Niederösterreich  im  Ganzen  22  Vereinsbibliotheken 
(darunter  speciell  7  Volksbibliotheken)  mit  zusammen  3800  Bänden 
enthilt. 

Was  die  nationale  Frage  im  Norden  und  Sttden  Österreichs 
bedentet,  bedeotet  die  sociale  Frage  in  den  grofsen  Fabrikcentren 
des  BeiclieB.  Die  grOAersn  IrfoeiterorganiBatifmen  in  Wien  haben  fitfit 
alle  ein«  ganf  itattliehe  BibBoUMk. 

Bohat(a*Holimanns  4^drelkbneh  fthrt  ftr  Wien  nnr  die  Bibliothek 
dei  Vereinet  der  Bnehdrneker  nnd  Sehriftgiefser  MtederOiter- 
rsiele  an,  der  eine  Bibliothek  von  mnd  7600  Binden  hat;  aber  dn 
hat  unter  vielen  anderen  der  „Verein  der  Bnehbinder,  Rastrir  ete. 
Hiederösterreiehs'*  eine  BQiliothek  von  gegen  5000  Bänden,  ans 
daimä  Katalog  man  ishmi  knnn,  da£i  weit  mehr  all  60  «/«  wIms»- 
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Bchaftlichc  Werke  in  der  l^ibliothek  sind  und  dafs  in  der  BelletriBÖk 
faöt  durcbgeheudä  litterarisch  wertvolle  Werke  eingereiht  ergcheineo. 

Yom  grdfseren  Fabriksbibliotbeken  ist  am  bekanntesteD  die  dei 
Fortbildnngsvereint  von  Angehörige»  der  Metallwarem* 
fabrikeu  in  Berndorf  (Kropp),  der  4000  Binde  eaäüül  md  fm 
Jahte  1898  13034  Binde  T«rUeh;  Uei&ere  PabtiksbiliUothekfiii  giebC 
61  vor  Allem  in  Nordböhmen  manolie.  Aach  von  anderen  Gesichts- 
ponktoa  ans  wurden  Volksbibliotheken  errichtet.  Über  die  Thätigkeit 
der  streng  katholischen  Richtung  ist  im  Allgemeinen  nicht  viel 
bekannt,  wenn  auch  die  katholische  Geistlichkeit  besonders  in  Deutsch- 
land auf  die  Notwendigkeit  von  Volksbibliotheken  öfters  hingewiesen 
hat;  denn  die  von  Gürtler  in  seiner  Brochüre  „900  christliche  Vereine 
Österreichs"  angeführten  35  Vereine  sind  meistens  Lesevereine,  höchstens 
dafs  eine  oder  die  andere  „Pfarrbibliothek  '  Bücher  auch  nach  auswärts 
nnentgeltUch  verliehen  bitte.  Wohl  aber  ist  in  allerjOngster  2«eit  dnrob 
den  Yerdn  «VolkflleBeballe"  in  Wien  eine  auf  streng  katholiaehe« 
Boden  stehende  Lesehalle  nnd  Yolksbibliothek  gegrflndet  worden  v.  i. 
im  8.  Beiirk,  die  in  der  Eänriehtang  gans  den  übrigen  TolkaMbUo- 
thekcn  gleicht,  nur  in  der  Auswahl  der  Bieber  eine  etwas  strengere 
Rncksichtnahmc  auf  den  Katholieismos  erkennen  liftt  Die  Bibliothek 
dirfte  2200  Bände  besitien. 

Dem  Werke  ,Das  sociale  Wirken  der  katholischen  Kirche  in 
Österreich,  7.  Diöcöse  St.  Pölten"  ist  zu  entnehmen,  dafs  in  Seiten- 
Stetten  (Nicd.-Osterr)  mit  der  Gymnasialbibliothek  eine  Volk^bibliothek 
mit  12G0  Niimmey  verbunden  ist,  die  auch  an  Angehörige  anderer 
Pfarren  Bücher  entlehnt  und  an  die  Pfarrer  der  Umgebung  Bücher 
versendet. 

Der  Zukunft  gehört  die  Ausführung  eines  Beschlusses  an,  den  der 
Christi ichsociale  Bezirksausschufs  in  Ott.ikriner  (Wien  XVL  Beaurls) 
im  Juli  1900  fafste,  eine  „Bezirksvolksbibliothek''  zu  gi-ünden. 

Wie  sich  ans  dem  Vorhergesagten  ergiebt,  sind  in  Österreich  die 
Volksbibliotheken  lut  anssehlieMieh  Yereiusgrtladungen,  alao  aM  d«a 
freien  Impulsen  der  Bevölkerung  heraus  entstanden.  Sehen  iat  es, 
dafii  die  Gemeinden,  die  natiilieliai  Erhalter  solcher  EjnrifihtongM, 
sieh  ihrer  Pflioht  bewoHrt  wurden. 

Wohl  werden  Tiele  Bibliotheken  Ton  den  Gemeinden  meist  mtt 
recht  Ideinen  Betrigen  unterstützt,  wohl  sind  die  verschiedenen  Ge- 
aeindesparkassen,  die  ihre  Übenchflsse  auf  gemeinnitage  Zwecke  ver- 
wenden, eine  reichere  Quelle  von  Unterstützungen,  aber  die  eigentliche 

grofse  Arbeit  des  Volksbibliothekswesens  in  Österreich  wird  von 
Vereinsbeiträg^en ,  Spenden  Privater  etc.  geleistet.  Eigentliche  Ge- 
meinde-Volksbibliotbeken  sind  mir  in  Österreich  nur  fünf  bekannt: 

Feldkirch,  die  Stadtbibliotliek  (VolksbibUothek)  mit  einer  Jakiei- 

dotation  von  20—30  Ii.  (!); 
Stockerau,  Städtische  Volksbibliothek  mit  einer  Dotation  von  160  4; 
^entitsohein,  ötädtiflohe  Yolksbflcherei  mit  250  fl^ 
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Prag,  mit  einer  Jahresdotation  von  2000  fl.  fflr  Bttcher  und  1000  fl. 
für  EiDbände;  endlich 

Barnsdorf  bei  Nentitschein. 

Hierher  kann  man  Tielleieltt  nodi  reehaen  die  Siadtbibliotiiek 
(Qb^tni  knihonia)  k  Pilaea,  welehe  abweiehflad  toh  den  «Bderea 
wiMenaehafOkh  gdialteaen  StadltHbliotheken,  drei  AbteüvngeB  eaOilt: 
1.  wissenschaftliche  Werke ,  2*  tschechische  Belletristik,  3.  dentBCihe 
Salletristilc,  und  allgemein  zngänglicli  ist;  doch  ist  sie  nicht  vollkoimiieil 
unentgeltlich,  fiie  hat  nmd  5^  Binde  luid  eine  Dotatioii  Ten 
1200  Golden. 

Ganz  kalt  steht  der  Frage  der  Volksbibliotheken  der  Staat 
gegenüber.  Während  die  Volksschulgesetze  noch  immer  als  muster- 
f^iltig  gelten  können,  während  das  Mittelschulwesen  eine  stetige 
Kdrderong  erßüirt,  das  gewerbliche  Fortbildungswesen  staatlich  geregelt 
imd  «nterBtSlit  wird,  tat  der  Staat  den  Fofdemngen  des  YeUoblbUo- 
thekiweeeoB  biaher  uuragänglich  gewesen.  Wenn  (aaoh  Schidtse)  das 
Ktalgreieh  Sachsen  seit  1898  Jibrlieh  30000  Mark  (im  Oanaen  bereits 
597 000  Mark)  für  VolksbibUolheken  verausgabte,  Prenfsen  60000  Mark 
ftr  das  leiste  Jahr  fQr  diesen  Posten  ins  Budget  einstellte,  so  ist  es 
tranrig  zu  sap^en,  dafs  in  Österreich  noch  nichts  von  staatswegen 
geschah,  und  die  ganze  Arbeit  der  Bevölkerung  tiberlassen  wurde; 
man  ist  der  Frage  überhaupt  noch  nicht  nahe  f]:;ctretcn. 

Wenn  man  die  Bibliotheken  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  hier 
vorgeführt  wurden  zusammen  nimmt  und  als  Grundlage  die  Zahlen 
des  Adrefsbnches,  —  eine  Zosammenstellang  die  voll  von  Lücken  und 
Frageseieben  sefai  mTs,  aber  dastweUoi  die  elorig  nHi^ifilie  ist,  — 
80  eriialten  wir  die  nieht  nnbedentende  Zshi  Ton  etwa  670 —  680 
Bibliotheken  mit  approximatiT  600000  Binden. 

Das  sind  Zalilen,  so  TSg,  so  ungewifs  (aber  eher  si  niedrig  als 
in  hoch)  sie  aieh  sein  mögen,  die  deutlich  sprechen. 

Sie  sagen  uns,  dafs  die  Verhältnisse  in  Österreich  nicht  so 
schlecht  sind ,  als  sie  bei  Mangel  einer  Statistik  auf  den  ersten  Blick 
aussehen,  und  dafs  der  österreichische  Staat,  wenn  er  einmal  orga- 
nisierend eingreifen  wollte,  Material  zum  Organisieren  in  der  Bevölkerung 
genug  aufgehäuft  fände. 

Wien.  Dr.  J.  Himmelbamr, 


Berichte  über  BiblioUieken  einzelner  Städte. 


Unter  dem  6.  Juni  meldete  ein  Berliner  Blatt: 
.Das  Ergebuifl  der  VoiberatungeA  einer  das  stiidtiache  Bibliutheks- 
wessn  DetiefMei  Yoilage,  fUr  die  dB»  gemiselite  KoausMoa  stodergesetat 
wsr,  hat  sich  nunmehr  nach  mehrfacher  Verhandlung  zu  eüiem  Antrage  an 
die  Stadtverordnetenversammlung  verdichtet.  Es  soll  demnach  ein  Knratorinm 
fUr  ätadtbibliothek,  städtische  Volksbibliotheken  und  Lesehallen  gebildet 
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der  weitesten  Volkakrebe  eDtsprechendem  Maüse  erweitert  werdM  vi  di 
Centrale  fllr  die  einzelnen  Volksbibliotheken  dienen.  Der  Magisü^t  beUtt 
filr  seine  besonderen  Bedürfnisse  die  Handbibliothek,  sowie  die  mit  dem 
8lidftarehiT6  yerbmideDe  FMhMbliotiiek.    Die  mUMbrn  FaefablbBoMni 

TSbleiben  bei  ihren  Yerwaltnu^sstellen.  In  der  hes^fEMl  Studtrerordneten- 
versawimlung  wird  dioser  Beschlufo  des  Ausschnsses  tm  Verbaadlane:  im 
Plenom  gelangen.  Aufaer  dem  Vereiu  Frauenwuhl  hat  auch  die  EtLijcbe 
Gesellschaft  sich  an  die  städtischen  Behörden  mit  der  Bitte  gewandt,  die  tob 
ihr  begründete  Volksbibliothek  und  Lesehalle  der  Stadtbibliothek  anplird^rn 
zu  woUen.  Wahrscheinlich  wird  die  Entscheidung  Uber  die  Anträge  d« 
beiden  Vereine  dem  neu  in  begründenden  Knratfmnm  flbertragen  wttäm.* 
In  der  Stadtverordnetensitznng  vom  6.  Janl  wurde  mtak  weiteren  Be- 
richten jene  Vorbtfe  des  Magistrats  „eine  Stadtbibliothek  zu  schaffen  aoi 
denjenigen  BestKn^n,  die  fUr  die  Magistratsbibliothek  nicht  onbedinft  aoi* 
w6Mig  und  ynm  dferer  Mhon  abgesooMt  riid,  wie  mm  der  Ub6ek-Gtrfl»> 
Stiftung,  der  Friedländer-  und  einem  Teil  der  Mosse- Stiftung"  angenommen. 
Der  Ausschufs  hatte  einstimmifr  f()l^■e^(le  BeB<^ur:4fa.ssun^  vorgeschla^ea: 
„Die  Versammlung  erklärt  sich  mit  den  in  der  Vorlage  des  Ma^trats  ?a« 
10.  März  1901  enigeeproelienen  Onmdsitxen  für  dieBetwickelung  des  städtiseta 
Bibliothekswesens  einverstanden  unter  Mafsnamen .  die  sich  auf  dio  BUdimg 
des  Kuratoriums  für  die  Stadtbibliothek  und  die  städtischen  Volksbibliotheken 
nnd  Lesehallen,  anf  die  Aosgestaltnng  der  Volksbibliotheken,  der  Betrieb«* 
mittel  etc.  beziehen**.  Stadtv.  Cassel  wies  noch  darauf  hin,  dab  der  Ans- 
schufs  sich  persönlich  davon  überzeugt  habe,  dafs  sich  in  der  Zimmersba&e 
noch  ein  beoeutender  BUcherschatz  befinde,  der  allerdings  noch  der  Sichtaag 
md  Ordmmg  bedürfe.  Wem  dM  MiiUaäe  MMem  fMmstellt  mI,  wm 
dringend  zu  wünschen  wäre,  könnten  sämtliche  Räume  in  der  Zimmerstrafso 
zu  Zwecken  der  Stadtbibliothek  benutzt  werden.  Es  sei  dem  Ausschu-w 
allerdings  klar,  dafs  .später  die  Käume  in  der  Zimmerstrafse  nicht  aasreicbeo 
würden,  vielmehr  in  abschbw  Zeit  ein  eigenes  Gebinde  errichtet  werdet 
müs.<?p.  Stadtv.  Dr.  Friedemann  erklärte,  dafs  man  das  Ergebnis  der  Aus- 
schufsberatung  mit  Freuden  begrUfsen  könne,  znmal  die  Erweitemnc  des 
Programms  und  die  Niedersetsnng  eines  Kuratoriums.  Stadtv.  Dr.  Nnn 
erlintert  schliefslieh  noeh  einige  Qesichtspunkte  im  Sinne  des  Amttikmmmt 
worauf  die  ErOrtenug  geecMoeeen  ud  die  Voilagei  wie  erwihuti  legminiMW 
wurde.  — r— 


Ober  die  Offentiiebe  Lesehalle  n  Goslar  berfehtea  die  «Oes- 
larer  NaeliriehteD''  (1901,  Kr.  106): 

Am  3.  Mai  fand  im  rentralliotd  /ur  „Klause*  eiae  TiiiiiliiililBrfHiiM 
statt.  In  (ItTselben  wurden  zunächst  über  die  Benntziin^r  der  T^ehalle  wlhreM 
des  Winters  folgende  Angaben  {gemacht:  Die  Gesaiutzahl  der  Besucher  betrug 
lü24  Personen,  und  zwar  im  November  539,  Dezember  182,  Januar  IlSy 
Februar  '9,  März  109;  diese  Zahlen  ergeben  einen  Tagesdurchschnitt  von 
beinahe  7  Personen.  Werden  die  Sonntage  mit  4(>3  Besucher  berücksichtigt, 
so  ergiebt  sieh  fttr  sie  ein  Tagesdurehsohnitt  von  beinahe  18  Personen,  währead 
fUr  die  Wochentage  allein  mit  561  Besuchern  ein  Tagesdnrchscnnitt  voa 
beinahe  5  l'ersonen  herauskommt.  —  Bei  der  Reclinuugsablage  wurde  bekaant 
gegeben,  dais  sich  die  Ausgaben,  die  sieh  hauptsächlich  aul  BeschatTung  dtf 
nanehtaaff  oad  Beaablnng  der  Aafrieht  belogen,  185,41  M.  bettngen,  alw 
dafs  von  den  vorhandenen  Barmitteln  (250  M.>  noch  (»4,59  M.  zur  VerfÜgnnf^ 
bli'ihen.  Mit  dieser  Summe,  die  vielleicht  auf  100  M.  erhöht  werden  mufs, 
Süll  nach  dem  Beschluis  des  Vorstandes  im  nächsten  Winter  (vom  15.  Oktbr. 
aa)  die  Lesehalle  noch  einmal  versuchswetoe  geöffnet  werden,  unter  der 
Voraussetzung,  dafs  die  stUdtisehen  Kollegien  wieder  das  fiir  die  I.esiebiH«* 
nötige  Lokal  so  wie  im  vertiosseuen  Winter  zur  VerAigung  stelieo.  Wlhreod 
des  Sommers  bleibt  die  TifwohiHo  geeeUossea. 
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Betiohte  fiber  BibUofheken  einzelner  Städte.  ISl 

Dem  36.  Rechensobaftsbeifekt  der  AUgemeinen  Yolksbibliofliek 
mit  Lesezimmer  des  Kftilsruhcr  Männor-HiUiTeNliis  flir  1900  {Yfß, 

Jg.  1,  S.  200)  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Zahl  der  Besuche  betrug  im  Jahre  1900: 

Vom  2.  Januar  bis  I.Februar  3092,  vom  5.  Februar  bis  4.  März  2609, 
vom  5  Miirz  \A»  I.April  2520,  vom  2.  April  bis  6.  Mal  3ßl8,  vom  7.  Mal  bto 
2.  Juni  2005,  vom  :^  Juni  bis  24.  Juni  llfil,  vom  25.  Juni  bis  19.  August 
BUchentun,  vom  20.  Augnst  bis  30.  September  2251,  vom  1.  Oktober  bis 
4.  NvfMDber  2438,  vom  5.  November  bis  2.  Dezember  2428,  vom  3.  Dezember 
bis  .  Dezember  2360,  im  Ganzen  23  546  Besuche  ;  dieie  Zul  verteilt  Bloh  anf 
2029  Benutzer  (13S4  männliche,  (14 r>  weibliche).  Davon  sind  neu  zngeprangen 
7bä  Benutzer  (564  männliche,  204  weibliche).  Im  Jahre  1899  hatte  die  Zahl 
der  Besage  2296<>,  der  Benatier  1771,  der  nea  Zugegangenen  672  betnuren. 

Die  Statistik  der  Personen,  welche  die  All^'ememe  VolksMbliotnek 
schon  früher  benutzten  und  joner,  welche  im  Jalire  l'.tOO  neu  zugingei),  wurde 
auf  verüiiderter  Gruudlage  aufgestellt,  so  dai^  sowohl  das  Geschlecht  als  auch 
die  Zn^ehOriglceit  derselben  zu  den  veridUedenen  Klassen  der  Einwohner» 
Schaft  m  der  nachfolgenden  Znsammenatellung  schärfer  als  in  den  früheren 
Berichten  hervortritt  Die  Aufstellung  erfolgt  nach  den  Geschlechtern  ge- 
trennt und  In  der  dnreb  die  Hohe  der  Beeucnsziffem  gebildeten  Reihenfolge. 
Die  Zebl  der  im  Jahre  1900  neu  Zugegangenen  ist  in  Klammem  geeetrt.  Es 
haben  die  Volksbibliothek  benutzt: 

a)  376  Gewerbetreibende.  Handwerker  und  deren  Gehilfen  (132),  204 
Albeiter  (73),  170  VelkaMMler  (82).  172  Kaoflente  (74),  119  Ukr- 
Hnge  (50),  108  Beamte  (M),  52  Studierende  der  Technischen  Hoch- 
schule (29),  85  Schüler  der  Gymnasien  (1»0t  -^l  Schüler  der  Real- 
mittelschulcn  (12),  13  Diener  (H),  12  Lehrer  (8),  12  Private  (7),  12 
MilitSrs  (11),  11  Schüler  der  Lehrerseiniiiare  (5),  9  Scliiiler  der 
Knnstgewerbeschule  (7),  8  Sänger ,  Schauspieler  und  Musiker  (5),  8 
Techniker  (6),  5  Künstler  (1),  4  Zahnärzte  und  deren  Gehilfen  (4), 
8  Sebtller  des  KooBenratoriums  (2).  2  Roftlrste  (1),  3  Ingenieare  (3), 
2  Architekten  (1),  1  SchUler  der  fiangewefkeiehnleb  1  SofaiiMeUer 
(1),  1  Schutzmann,  1  Dienstmann. 

b)  369  Frauen  und  Fräolein  ohne  Beruf  (116),  loO  Frauen  von  Gewerbe- 
treibenden und  Handwerlieni  (22),  62  Fraven  vnd  Filaleln  mit 
Beruf  (25),  44  Frauen  von  Beamten  (14),  n3  Volksschlllerinnen  (13), 
22  Gewerbegeliiifinnen  (4),  14  Arbeiterinnen  (7),  1  Dienstmiidcnen. 

An  die  2029  die  Allgemeine  Yolksbibliothok  benutzenden  Personen 
wurden  29933  Bücher  ausgeliehen.  Im  Jahre  1899  betrug  die  Zahl  der  aus- 
geliehenen Bücher  2St)r>7.  An  scliriftlichen  Mahnungen  wegen  Unterlassung 
der  rechtzeitigen  HUckgabe  der  entliehenen  Bücher  waren  457  (im  Vorjahre 
378)  nütig.  bi  Verinst  gerieten  6  (im  Yoriahre  8)  BBeher.  SB  vermehrte 
sich  sonach  die  Zahl  der  Besuoher  um  557,  der  Benutsenden  nm  257,  der  neu 
Zugegangenen  um  96,  der  ausgeliehenen  Bücher  um  126t),  dio  Zahl  der 
MaAnuogen  um  79.  In  den  26  Jahren  seit  der  ErüÖ'nung  der  Allgemeinen 
VolksblDlbthek  —  10.  Februar  1976  —  wurden  an  28528  Benntzer  640  7S9 
Bünde  ausgeliehen.  Hieraus  ergeben  sich  jülirliche  Durchschnittszahlen  von 
Crund)  1097  Benutzern  und  24  643  ausgeliehenen  PUnden.  Erhebungen  über 
den  Besuch  des  mit  der  Allgemeinen  Yolksbibliothok  seit  ihrer  (Gründung 
verbundenen  und  während  aller  Bibliothekstnnden  stark  besetzten  Lese- 
zimmers, in  welchem  22  Zeitschriften  aufliegen  und  eine  grüiserc  Zahl  von 
Nachsclilage werken .  Atlanten  u.b.  f.  aufgestellt  ist,  wurden  auch  im  Jahre 
1900  nleht  angestellt 

Die  Efainahmen  betrugen  3095  M.  2  Pf,  die  Ausgaben  281  SM.  40  Pf , 
davon  entfielen  1372  M.  4  Pf  anf  Verwaltungsaufwand,  27  M.  r>o  Pf  anf  Er- 
gänzung des  Inventars,  463  M.  18  Ff.  ani  Ankauf  von  Büchern  und  Zeit- 
sekilflen,  90S  IL  5»Pf.  atf  BnehUndefkoBten,  3S  IL  86  Pt  aof  Dmekkoeten, 
dtt  Beft  auf  inagemeiii. 
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Znr  Unterstützung  in  den  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Verwaltnngi- 
ffescbilfteu  wurde  neben  der  seit  1.  Miin  wirkenden  Bibliothekaiu, 
niidefai  Luise  Go«keI  an  SteOe  des  FHUdeiBi  Fanny  Stähly,  wtüAm  am 
Gesundheitsrücksichten  ziiriicktrat,  das  seit  drei  Jahren  in  der  Bibliothek 
thktige  Fräulein  Mathilde  Ilildenbrand  ais  zweite  Bibliothekaiia  aogeslattL 
Als  Gehilfin  wurde  Fräulein  Auguste  Sallmann  angenommen. 

Der  Aianehnis  bestellt  ans  den  Henen  Dr.  Cathitu,  Architekt»  Rektor 
der  Gewerbeschule ;  Goldschrait,  Professor  und  Obmann  der  Stadtverordneten; 
Kiippele,  Stadtrat;  Dr.  Krieger,  Arehivrat:  Pecher,  Hofüefenuiti  Dr.  von  Weeok, 
üehcimrat  und  Archivdirektor  als  Vorsiueudem.  — r— 


Den  Ja]irMberiohie&  der  OtaHiehen  LeaeiuJle  la  KOnigtkerf 

L  Pr.  entnehnm  wir  Folgendes: 

Die  Anrcgrnng  zur  Begründung  einer  öffentlichen  Lesehalle  in  Königs- 
berg wurde  von  der  dortigen  Abteilung  der  deutschen  Gesellschaft  für  ethische 
Kultur  gegeben,  welche  namentiieh  dooroh  ihren  VorsitMDdeB  Henn  Dr.  Jefinw 
seit  dem  Derbst  1895  thäii^^  war  dem  Unternehmen  Fremd»  n  igmAmtm. 
Im  Winter  isori  96  trat  eine  grüfeere  Anzahl  Personen  zusammen,  mn  in 
mehreren  Besprechungen  die  GrundziLre  des  Pkues  festzustellen  and  ein 
Konitee  nr  weümi  FSfderaog  des  tjntemehmen  n  wikten.  Ale  Mlbil- 
verstHndliche  Voraussetzung  wurde  betrachtet,  da(s  die  Lesehalle  keiner 
politischen  oder  kirchlichen  Partei  dienen  dürfe,  sondern  allen  gleich  un- 
parteiisch gegenüberzustehen  habe.  Es  wurde  daner  auch  die  Auflegung  von 
Tagesblättem  aller  Biehtnngen  in  Aussicht  genommen.  Die  Ffertauosigkeit 
des  Unternehmens  kam  auch  bei  der  Bildung  des  Komitees  zum  Ausdruck. 
Von  diesem  wurde  ein  geschäftsfuhrender  Ausschnfs  gewühlt,  der  die  Ge- 
sdiiifte  so  unter  sich  verteilte,  dals  Bibliotheksdirektor  Schwenke  und  Ober- 
lehrer Dirichlet  als  Vorsitzender  bexw.  sein  Stellvertreter,  Dr.  Jefsuer  od 
Dr.  Peiser  als  Schriftführer,  Rechtsanwalt  Malkwitz  als  Kassierer  fun^erten. 

Die  nächste  Aufgabe  war  die  Beschattung  der  nötigen  Geldmittel  dorck 
IMwillige  Beiträge.  Z«  dieeem  Zweok  wude  ifa  entspreehendw  Anfrvf  ver- 
brritet  und  Sammellisten  diurch  die  Komiteemitflieder  in  Umlauf  gesetst  mM 
Genehmigimg  des  Uerrn  Oberpräsidenten  der  Provinz  Ostpreu&en  anen  ao 
öffentlichen  Stellen  der  Stadt  ausgelegt  Dank  dem  persönlichen  Wirken 
der  Konlleemitflleder  «nd  dank  der  beveitwilligeB  Uaterrtfllanng  der  KM»- 
bener  Zeitnngcn  gelang  es  so  viel  thätiges  Interesse  zu  erwecken,  d&fs  bereits 
im  Mal  1896  das  Unternehmen  soweit  gesichert  erschien,  dafs  ein  Gesuch  um 
Bewilligung  eines  städtischen  Lokals  für  die  Lesehalle  an  den  Magistrat  ge* 
flehtet  werden  konnte.  Leider  war  dieser  irfekt  in  der  Lage  das  Gesnck  m 
^währen,  beantragte  aber  in  höchst  dankenswerter  Weise  eine  Beihilfe  tob 
j^rlich  500  M.  auf  drei  Jahre  bei  der  Stadtverurdneten-Versanunlung,  wekke 
sie  ohne  wesentlichen  Widerspruch  bewilligte. 

Diflwlbe  freundliche  Entgegenkommen  ted  der  Ausschnb  M  dem 
Kuratorium  der  Königsberger  "Volksbibliotheken,  welches  sich  einverstanden 
erklärte,  dafs  eine  der  bestehenden  Volksbibliotheken  mit  der  LeeehaUe  in 
Yerbindung  geseilt  werden  sollte. 

Dieses  Abkommen  gewährte  den  Vorteil  den  Besuckeni  der  Lesekalle 
sofort  eine  fertige  Büchersammlun^  zur  Benutzung  bieten  zu  können,  und 
andererseits  der  Volksbibliothek  die  Möglichkeit  ohne  Mehrkosten  ihre  hit- 
lierigen  Ansleihestunden  von  2  mal  2  Standen  wOehenttiek  auf  fligüek  S  Slnda 
zu  erhöhen.  Mit  grofser  KereilM illigkeit  wurden  femer  von  einem  Teil  der 
darum  angegangenen  Verleger  die  erbetenen  Zeitschriften  and  Zeitungoa  teOa 
uueutgeltlicn  t^ls  zu  einem  ermäläigten  Preise  zugesagt 

Naebdem  diese  Vorbereitungen  getroffen  waren,  konnte  kl  der  Ans- 
schufssitzun^  am  26.  Septbr.  1S96  die  ^Offiiong  dtt  I  Miokillo  «DB  l.NofiK 
in  Aussicht  genommen  werden. 

In  den  Haue  Ma^BtmMbe  28  ww  m  gelungen  ein  den  Zwecken 
der  Leeahalle  YerhKKnlmlftlg  tniqiredMiidM  Lokal  m  indMi,  wtiikM  iw- 
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läufig  auf  2  Jahre  gemietet  wurde,  allerdiiif^  zu  einem  den  Vorsansohlag 
Ubersehreiteuden  Preise.  Doch  kunute  darin  zugleich  eine  Dienstwohnung 
für  einen  Unterbeamten  eingerichtet  und  dafür  «In«  ErspiniiB  an  deann  Gehau 
erzielt  werden.  Die  für  das  Publikum  bestimmten  Räume  bestehen  aus  dem 
Bibliothekszimmer  von  ca.  3o  om  Budeufläche,  welches  zugleich  den  Durch- 
gang nach  den  Leseräomen  bildet,  und  von  dem  ans  eine  Kontrolle  derselben 
müglieli  Irt,  OBd  na  drei  zosammenhän^enden,  mit  Lesetischen  verseheMB 
Räumen  von  oa.  60  qm.  An  den  l.esctischen  finden  gleichzeitig  54  Leser 
Platz,  einige  aulaerdem  in  den  Gängen.  Die  Beleuohtong  gescMeht  durch 
Gasglilhlidil  Die  EfanMitungskoatoB  beHefen  fleh  aof  1117  M.  78  Pf,  darin 
enthalten  sind  die  Kosten  mr  die  Anschaffung  nener  Repositorien  tUr  die 
Volksbibliotbek,  da  sich  dies  im  Interesse  der  Raumökonomie  und  des  äufseren 
Sindrucks  als  notwendig  herausstellte.  Da  der  bisherige  Bibliothekar  der  in 
dfo  TiiwihaWt  1lb«geflllffl«i  1.  ytrfkabibliofttiek ,  Hör  Lehrer  SCelnky,  sieh 
bveit  erklärte,  sein  Amt  auch  unter  den  veränderten  Verhältnissen  weiter- 
snfÜhren,  war  nur  noch  die  zweite  Bibliothekarstelle  zu  besetzen.  In  dieselbe 
wurde  Fräulein  Martha  Noske  gewählt.  Als  Hauswart  wurde  der  frühere 
KanfiottB  Rodatis  angestellt  Am  1.  November  fand  die  Eröffnung  der  Lese- 
halle unter  zahlreicher  Beteilignng  der  Freunde  der  Sache  und  unter  ofBzieller 
Vertretung  der  städtischen  Behörden  und  des  Kuratoriums  der  VoUubiblio- 
theken  mit  einer  einfachen  Feier  statt 

Die  LesehaOe  war  zunSohst  wöchentlich  abends  von  6 — ^9  Uhr  und  aa 
Sonn-  und  Festtiupen  nachmittags  von  4— S  Uhr  geöffnet,  und  zwar  im  Ganzen 
236  Tage.  Die  ädil  der  Besncher  belief  sich  m  der  Zeit  vom  1.  November 
im  bv  so.  Jml  1897  «nf  15689,  was  einem  ttgUehea  IXnrohaehnttl  Ton  66 
Besnobem  gleichkommt  Der  Kassenbericht  stellte  sich  flir  den  angegebenen 
Zeitraum  günstig.  Es  gingen  ein  Beiträ}?e  4303,95  M.,  Zuschuis  der  Stadt 
für  1.  Oktober  lb9ü/97  öuuM.,  Sparkasäenzinsen  für  ib90  a6|921L,  zusammen 
4840^87  IL  Et  woMM  aosgegeben: 

1.  An  Grlindungskosten:  Anzeigen  177,15  H.,  Porto,  Schreiblöhne  und 
sonstige  kleine  Ausgaben  des  Komitees  45,27  M.,  Druokaaehfin  135,50  IL, 

Umsug  der  Volksbibiiothek  9,50  M.,  zusammen  308,42  M. 

2.  £inrichtung8kosten:  fUr  Möbel  und  Eepositorien  136,30  M.,  Gas- 
Mehtnng  151,35  M.,  Gttaer,  Zettniphaltar,  FwodMibehur  u.  TanohieacM 
Einrichtungs^egenstände  105,73  IL,  UM^mMtbeok  17,50  IL,  KlompMnrboMen 

OM.,  zusammen  1117,78  M. 

3.  Fortlaufende  Ausgaben:  Gebälter  nnd  Gratifikationen,  Frl.  Noske  f. 
15.  Oktober  1896  bis  1.  Jnü  1897  212,50  M.,  Hanswart  fttr  1.  Oktober  1896  bis 
1.  Juli  1897  einschl.  10  M.  Weihnachtsgratifikation  100  M.,  Miete  für  1.  Oktober 
1806  bis  1.  Juli  1897  «52,50  M.,  Gasrechnung  1S4J0  M..  Holz  und  Kohlen  05,55  M., 
Straiaenreinigung  8,35  M.,  Abonnement  einschlieisiicli  Botenlohn  12ti,75  M. 
Bnehbindenediini]»  142,70  M.,  Einieheii  der  BeiMm  38,62  M.,  Sehieibmiftnlal 
und  Porto  28,74  IL,  Beitrag  an  das  Kuratorium  der  Volksbibiiothek  80 
Feuerversicherung  und  Verschiedenes  7,80  M.,  zusammen  1672,71  M.  Die 
Summe  aller  Ausgaben  betrug  demnach  3158,91  M.   Es  verblieben  1681,96  M. 

Von  1.  iHn  1808  wnrde  die  Leaeballe  an  den  Wodientngeii  Tor- 
mittiifrs  von  10  —  1  und  nachmittags  4  —  9  Uhr  (statt  bisher  nur  nachr 
mittaais  6—9)  offen  gehalten.  Sie  wnrde  vom  1.  Juli  1897/98  an  359  bez. 
360  Tagen  von  22  385  Personen  besucht,  vom  1.  Jnli  1808/99  von  30155, 
vom  1.  Juli  1899/1000  von  30947.  Der  sonntägliche  Besuch  stellte  sich 
fttr  1896/97  auf  3208  (Durchschnitt  89),  für  1897/97  auf  2S0.H  (Durch- 
schnitt 54),  für  1898/99  auf  309»  (Durchschnitt  58),  für  1899y  l9üu  auf  2755 
(Borebeohnitt  58)  Beeneher.  EfaMD  grofren  YtiAm  «tUtt  die  Anatalt  im  Be- 
richtsjahre 1898/99  durch  das  Ausscheiden  Dr.  Schwenkes  infolge  seiner 
Versetzung  nach  Berlin.  1899  wurden  in  den  Ausschuls  kooptiert  die  Herren 
BibUoÜiekdirektor  Dr.  Boysen,  Professor  Qeydeck  nnd  Chefredakteur  Wegner. 
Der  ToniMid  ootat  ileh  gegenwirtig  maawmen  ana  den  Herren  Oberlehrer 
Dr.  Diriddel  (VonttModo),  Dr.  Feier  (StollfirMfli),  Dr.  Jateer  (geiirlft. 
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führur).  Stadtbibliuthekar  Dr.  Seraphim  (Stellvertreter)  und  Reciitsaawak 
Mllkwitz  (Ka^siever). 

Der  Rechnungsabschlufs  fUr  1899/1900  war  folgender: 

A)  Einuahme:  Bestand  am  I.Juli  1899  2u09,7ü  M.,  bei  der  Gasanstalt 
hinterlogt  lUOM.,  Beiträge  1788,45  Znschoia  der  Stadt  Königsberg  fBt 
t.  April  1900  bis  dahin  19U1  1000  M.,  fl|nrtriimiilitnnnn  flir  1899  53,76  IL, 
Sammelbüchse  11.45  M.,  Erstattete  Abonnementsgelte,  EdOt  f&r  TVlianiftaf 
Papier  und  BUcher  116,40^!»  zasammen  6079,82  M. 

B)  Aonbe:  PonoiiailMMmbflii  WS^S  H.,  MM»  ftmmUMOUk  1  M. 
Stempel  871  M.,  QmMhltlliig  tlir  2S.  April  1S99  bis  5.  Mai  1900  32^.20  M , 
Heizung  M.,  Abonnements  und  Porti  274,1.^  M.,  I'iichblnder  42,!>ri  M.. 
Schreibmaterialieu  10,15  M.,  Drucksachen  54,50  M.,  Kioziehuug  der  Beitrage, 
Venendanif  tob  Circularen  ete.  28,50  M.,  Inventar -Aniinliirongen  29,<t0  wL, 
Feuerversicherung,  Strafsenreinigung,  kleine  Ilaushaltsachen  und  ReparatoMl 
76,60  M.,  uittmineu  2829,17  M.  Es  verbleibt  ein  Bestand  von  226ö,t»6  M. 

— r — 


Aus  Mecklenburg  schreibt  man  nns: 

Mehrere  kleine  mecklenburgische  Städte  und  DJirfer  sind  während  der 
letzten  Jahre  schun  in  den  Besitz  von  vulkstümlichen  Büchereien  geUngt 
Demnäohst  soll  nun  auch  in  der  Stadt  Xalehow  (gegen  4000  Einwohner) 
eine  Oflbntiiehe  Biicherhalle  eingerichtet  weidflQ.  HeirL.  Ladewig  aus  Cbemniti, 
ein  geborent'r  Miilchower,  hat  nUmlich  von  einer  grSfseren  Schenkung,  die  er 
der  Stadt  gemacht  hat,  2000  M.  für  die  Gründung  einer  Voiksbibliutbek  und 
250  M.  fllr  die  Verwiltong  denelbeii  beetfanrnt  Dto  Bttehenl  mD  Jeden  Eh- 
wohner  te  Stadt  nnentgeltlieh  ntr  Benatnuig  oifon  stehen.  Dr.  K. 


Kaoh  den  bisher  erschienenen  Jaliresberichten  stellt  sich  die 
Ent Wickelung  der  Basier  Volkabibliotbeken  ia  gedriagtao  Zigea 

folgendermafsen  dar:') 

Die  Basier  Volksbibliotheken  verdanken  ihre  Entstehung  dem  Gemein- 
sfaiee  einiger  dortiger  Bürger  und  der  GemeliuOiBiM  OeeeUiehafl  deeeifcet 

Eine  aus  den  iirspriliiglichen  Freunden  der  Sache  und  zwei  Delegierten  dieser 
ftes«'lls('Ii:ift  /ii.s:iunnenges('(/,te  Koimnission  niaeliti^  sich  im  Frühjahre  ls?*4 
aus  Werk,  brachte  die  uütigeu  Mittel  zusamuien  und  konnte  am  17.  Dezember 
genannten  Jahres  6  Bibliotheken  erüffnen,  die  melet  von  Lehrern  unentgeltlich 
verwaltet  wurden.  Am  31.  Dezember  1885  waren  in  den  6  Bibliotheken  (A 
bis  F)  3üb4  Bände  vorhanden ;  die  Gesamtxahl  der  in  dem  vorangegangenen 
enten  Jahre  verliehenen  Binde  betrag  11776.  Die  Efnuahmen  hatten  siA 
auf  mnd  10 130  Fr.  belaufen,  wozu  Freunde  tind  QOnner  8170  Fr.,  die  Oe* 
meinnUtzige  Gesellschaft  lOOi)  Fr.  beigesteuert  hatten.  Eingeschriebeue  Leser 
worden  681  gezählt  Die  Bibliotheken  waren  jeden  Sonntag  uud  Mittwoch 
fllr  eine  Stonde  geOflhet  1886  tiit  eine  nene,  stebeDte  Hbliotliek  (G)  liinse, 
1*^8S  eine  achte  (L)  und  neunte  (K),  am  I.Januar  1^00  eine  zehnte  (H).  Am 
11.  Oktober  1893  konnte  die  Ii.  (1)  erüffiiet  werden,  1899  noch  swel  weiten 
(M  und  0). 

Um  die  Volksbibliotheken  noch  weiter  auszubauen,  wurde  1S95  der 
Grundstein  zu  einer  Centraibibliothek  (Z)  gelegt,  in  welche  Hüelier  ein- 
gestellt werden  sollteu,  die  höhere  Ansprüche  gebildeter  Leser  beihedken 
lOonteo,  aber  m  wertvoll  wina,  am  in  jede  efanelee  dir  TOilviedeaen  Büw»- 
theken  eingestellt  zu  werden.  Ende  1897  wurde  mit  dem  Ansleihen  der 
BUcher  der  Centraibibliothek  begonnen;  sie  besafs  in  dem  genannten  Jahre 
bereits  007,  1898:  G38,  1899:  G86  Bände.  Mit  der  Centraibibliothek  tusanunea 
hatten  slmtliche  14  Basler  Bibliotheken  1697:  0111,  1896:  9147.  1889:  99]i 
Bande.  Die  Zahl  der  Leeer  betrag  1697:  1898,  1896:  1868,  1669s  1797$  dto 

I)  Vgl.  auch  Jg.  I,  S.  198. 
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Zahl  der  ansKeliehenen  Bände  1807:  28487,  189S:  24626,  1899:  31651.  Vor- 
steher der  Komraission  fllr  die  Basler  Volksbibliotheken  ist  zur  Zeit  Herr 
Piofo88or  Dr.  J.  Waokernagel,  Central -Bibliothekar  Herr  Pfarrer  G. 
Finaler.  Die  Benuizmiir  der  Baaler  Volksbibliotheken  ist  nnentireltlich: 
dagegen  hat  jeder  Leser  beim  Bezug  des  ersten  Buches  einen  Franken  nt 
hlnterlei^en.  Dieser  Betrag  wird  beim  Austritt  zurückerstattet,  wenn  der 
Leaer  die  Bücher  stets  red^itig  und  in  gutem  Stande  abgeliefert  bat  Doch 
kann  der  Leesr  bei  seinem  Austritt  sn  GKmsten  der  yolksMbUotiiek  tnf  die 
Rückgabe  verzichten.  Der  Botras:  fällt  in  die  Kasse  der  Basler  Volks- 
bibliotheken, wenn  der  betreffende  Leser  entweder  seinen  Verpflichtungen 
nicht  nachgekommen  ist,  oder  wenn  er  die  Bibliothek  ein  Jahr  lang  nicht 
banntrt  kal  ^r— 

Man  sclmibt  ans  ans  Prag: 

Die  Prager  städtische  Volksbibliothek  hat  im  April  d.  J.  in 
20  Tagen  an  8658  Leser  7141  Bände,  darunter  53ii3  belletristischen  Inhaltes 
verliehen.  Die  Zahl  der  ständigen  Leser  ist  auf  2724  angewachsen,  72  Leser 
sind  neu  sigekommen.  In  vier  Montten  LJ.  (Januar— April)  winden  an 
17(181  Leser  zusammen  36  1 16  Bünde  ausgegeben;  es  bedeutet  dies  gegen  das 
Vorjahr  einen  Zuwachs  von  825  Lesern  una  2363  Bänden.  BL 


Sonstige  MittoilungeiL 


über  weibliche  Bibliothekare  enthält  das  „Centralblatt  des  Bundes 
deutscher  Frauenvereine  (Jg.  2,  Nr.  23,  Coepenick-Berlin  1901,)  einen  Aufsatz 
▼onPrl.  Bona  P  eis  er,  die  an  der  Berliner  Öffentlichen  Lesehalle  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  ethische  Kultur  thätig  ist.  Sie  weist  zunächst  darauf  hin, 
dafs  das  zahlenmäf^ige  Bedürfnis  flir  Bibliothekare  Uberhaupt,  und  für  weiMiehe 
insbesondere,  in  Deutschland  gegenwärtig  noch  gering  ist.  auch  an  den 
Büdnngsbiblfotlieken.  An  dieeen  mOiren  m  Zelt  im  gainen  Reifilie  kamn  dn 
Dutzend  Frauen  beschäftigt  sein.  „Wenn  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  noch 
l()  oder  20  Stellung  gefunden  haben  sollten,  so  dürften  kühne  Hoffnungen 
schon  erfüllt  sein."  Bei  der  Langsamkeit  mit  der  die  Bibliotheksbewegung 
in  Dentsehland  foriaohreitet  and  Mi  den  flaekt  an  mtenehllBenden  VonirteUen, 
die  sich  der  Frauenarbeit  auf  diesem  Gebiete  bei  uns  noch  entgegenstellen, 
ist  es  sehr  zu  billigen,  dafs  die  Verfasserin  ilire  Geschlechtsgenossinnen  vor 
übertriebenen  Hoffnungen  warnt.  Was  nun  die  lUbliothekariu  an  persönlichen 
Elgenadiaften  fUr  ihren  Beruf  mitbringen  soll,  deckt  sieh  naturgomäls  mit  dem, 
was  vom  Manne  verlangt  wird.  Mit  Recht  wird  darauf  hingewiesen ,  dafs 
gende  der  Volksbibliothekar  auch  dem  praktischen  Leben  nicht  ganz  fremd 
aeb  darf,  um  die  Empfehlung  der  BQeher  den  Lebensrertilltniasen  des  Lesers 
ananpassen,  wie  er  denn  überhaupt  durch  den  unmittelbaren  Verkehr  mit 
seinem  Publikum  weit  mehr  als  der  wissenschaftliche  Bibliothekar  in  die  er- 
wünschte Lage  kommt,  zu  raten  und  zu  helfen.  Es  mas  bei  dieser  Gelegen- 
keit einmal  ansgesproohea  weiden,  dala  ea  sekweier  Ist,  ebi  guter  Volks- 
bibliothekar  zu  sein,  als  ein  wissenschaftlicher  Bibliothekar,  —  schwerer,  aber 
auch  befriedigender.  —  Was  die  Vorbildung  anlangt,  so  empfiehlt  Frl.  Peiser 
Ergänzung  des  von  der  Schule  mitgebrachten  Wissens  durch  eigene  Arbeit, 
f,fw[  diejenigen  aber,  die  ihre  Lemjanre  noch  vor  sich  haben,  möglichst  Gym» 
nasialbild ung,  um  auf  derselben  Grundlage  wie  die  Männer  weiterarbeiten  /u 
können."  Nun  wurd  ein  junges  Mädchen,  das  seine  Lemjahre  noch  vor  sich 
hat,  die  G^mnasialknrse  schwerlich  in  der  ausdrücklichen  Absicht  besuchen, 
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später  Bibliothekarin  zu  werden;  das  verbietet  ja  schon  die  Rtfcks/cht  auf  die 
geringe  zur  Verfügung  stehende  StellenzahL  Auch  zeigt  die  bisherige  Er- 
fahmog  bei  den  naudleheB  Bibliothekaren,  dafo  sie  sich  erst  aiemUch  mit 
ftir  (Ht'sc  Lanfbabn  zu  entscheiden  pflegen.  Man  wird  aber  gelten  lassen,  osh 
1  ruiu  n  mit  Gymuasialbildung  sich  besser  und  rascher  einarbeiten  werd&o,  all 
uuderc.  Für  dieses  Einarbeiten  empfiehlt  die  Verfasserin  die  praktisdie 
Thätigkeit  an  einer  geeigneten  Bibliothek,  wie  etwa  an  der  BOcherhalle  in 
Hamburg  oder  an  den  neuen  Bibliotheken  in  Berlin,  Jena  und  anderwlirts, 
nicht  aber  den  iksuch  einer  Bibliothekachole,  wie  Professor  liottinger  sie  in 
»fidende  bei  Berlin  eingeridilet  hat  Etee  «Hebe»  „die  nleht  in  Vwbiadng 
mit  einer  in  vollem  Betriebe  befindlichen  Aoetalt  steht,  mag  wisaenachafWcM 
Kenntnisse  und  die  Technik  des  Katalopisierens ,  die  theoretische  Kenntnis 
des  gesamten  technischen  Betriebes  7enuittelu,  aber  die  praktische  Lemzdt 
wild  daiie  ent  einneeiaeB  haben,  mid  die  Anstilt  wird  keine  Gelegenheit 
geben,  die  pers">nlichen  Eigenschaften  zu  entwickeln,  die  fiir  den  Bibliothekar 
so  weseutlicli  sind.*  Gegen  die  Hottingursche  Schule  spreche  zudem  n<»ch 
die  Einseitigkeit  der  zur  Verfügung  stehenden  Bibliothek  (Frauen frage;,  in 
der  gerade  die  wichtigsten  Gebiete.  Belletristik  und  popfnÜrwissenschaftlicbe 
Wtteratiir  fehlen.  „An  äufseren  Ehren  und  Gewinn"  —  so  scbliefst  der  be- 
achtenswerte Aufsatz  —  ,ist  der  Beruf  des  Bibliothekars  nicht  überreicli,  da- 
gegen bietet  er  denen^  die  sich  ihm  mit  Liebe  hingeben,  eine  befriedigende 
und  beglückende  Thätigkeit  im  Dienste  der  Ansbremmg  des  edetaten  Besitze« 
der  Menaohheiti  ihrer  geiatigen  Sehltie.*'  H.  & 


„Die  Mehrzahl  der  Vereine  —  schreibt  die  Magdebora^er  Zeitnng  —  die 
Volksbibliotheken  gründen  wollen,  schliefsen  sich  der  „(ie Seilschaft  für 
Verbreitnng  Toa  Volksbildung"  in  Berlin  an.  Der  Gesellschaft  standai 
in  den  letzten  Jahren  neben  ihren  eigenen  Mitteln  auch  staatliche  Fonds  znr 
Verfügung.  Auf  ihre  Anragong  und  mit  ihrer  Unterstützung  haben  sich  danun, 
TonriegeDd  aaf  dev  Laade  imd  in  den  kleinen  Sttdten,  zahbelebe  Leae-, 
Bibliotneks-  und  Bildungsvereine  gebildet.  Im  Jahre  1900  traten  432  solcher 
Vereine  der  Gesellschaft  bei,  wodurch  sich  der  Bestand  an  körperlichen  Mit- 
gliedern auf  ca.  2u50  erhühte.  Die  Beiträge  der  ca.  3ö50  persönlichen  Mit- 

Slieder  der  Gesellaeliaft  komoiett  anaaeUieialieh  den  BUdnngafwanaliEremgeB 
er  kr>rperscliaf(liclion  Mitp-licdcr  zu  gute.  Im  verflossenen  Jahre  hat  die 
Gesellschaft  flir  Volksbildmii:  im  ganzen  Reiche  614  Bibliothokeu  mit  31  440  j 
Bänden  begründet  und  untcrbtiit/.t.  Auf  die  Provinz  .Sachsen  entfallen  davon 
45  Bibliotheken  mit  2316  Bänden.  Im  Jahre  1899  wurden  in  der  Provins 
Sachsen  18  Bibliotheken  mit  935  Bänden,  1S98  8  Bibliotheken  mit  320  Banden 
von  der  Gesellschaft  gegründet.  Die  Bibliotheken  erfreuen  sich  grölatenteib 
nicht  nnr  einer  lebhaften  Benutzung,  sondern  werden  auch  von  den  betreffendca 
Vereinen,  Gemeinden  nnd  sonstigen  Körperschaften  aus  eigenen  Mitteln  und 
durch  Schenkungen  von  bildungsireundliciicn  Personen  fortlaufend  vergröfeert 
Die  Gesellschaft  für  Volksbildung  wird  im  neuen  Jahre  ihre  Arbeit  in  d«r 
biiberlgen  Weiae  fortaelaen.  EHe  gewibrt  für  jede  neu  an  gfündende  BMa- 
thek  50  (auf  dem  Lande)  bezw.  100  Bünde  (in  der  Stadt),  wenn  die  von  ihr 
gestellten  Bedineungen  erfüllt  werden.  Gesuche  um  BUcherzuwendun^^on  sind 
zu  richten  an  die  Kanzlei  der  GeseUschaft  für  VolksbUdung,  Berün  MW^ 
Lttbeokemr.  6." 


In  dem  empfehlenswerten  Sammelwerke  Versuche  und  Ergebnisse 
der  LehrervereinijKuug  für  die  Pfleee  der  künstlerischen  Bildung 
in  Hamberg.  1.  Annage.  Hamburg,  Alfred  Janssen,  1901  behandelt  Ernst 
Schultze-Hambnrg  3.112—118  die  Frage:  Was  die  OiTentttohen  Bücher- 
liallen  (Volksbibliotheken  und  Lesehallen)  erstreben  sollten.  Sie  sind  nach 
Schnitzes  Meinung  dazu  bestimmt,  an  der  Weckung  und  weiteren  Ausbildaag 
des  Kunstsinnea  m  Yelfce  loiftig  mllaaaibeiten;  ab  bietin.  wen  fhaen  von 
atidtiaoher  und  ?on  ptfratar  Seile  ananloheiido  Mittel  aar  YedB|;iing  geaMb 
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werden,  eines  der  erfolgreichsten  Mittel  dar,  der  Neigung  zur  Lektüre 
schleehter,  unkttiiBtleriioher  Bücher  den  Boden  absumben.  Zu  den  unkUntt- 
l€ilMilwn  MqImiii  Alt  SdniHM  ita.  tnoh  die  BooMBie  der  Marlltt,  der 

Werner,  der  ITeimburg  und  besonders  der  Nataly  von  Eschstmth.  —  Im  An^ 
schlufs  hieran  möchten  wir  gleich  noch  auf  eine  andere  Sohrift  aufmerksm 
machen,  welche  sich  mit  derselben  Frage  beschXfUgt,  Lic.  Eberhard  Vis  ob  er, 
Was  tat  gute  Lektüre.  Ein  popnOier  Yoiteag,  Asel,  R.  Beioh,  1890  (28  8.). 
Vischer  kommt  zu  dem  Erg^ebnis:  Je  gesllndor  und  unverdorbener  ein  Mensch 
ist,  desto  mehr  wird  er  aus  jedem  Buche  vor  allem  das  Gute  nehmen, 
wanrend  der  inuerlich  Angefressene  auch  bei  der  sorgfältigsten  Auswahl  auf 
Stellen  stoben  kann,  lU§  um  zur  Versuchung  werdfln.  Das  dürfen  sleli  tmA 
Voikabibliothekaw  aagin  und  sollen  deahalb  mditgariaiiiigBtitehicfa.  — 


BüclierscIiaiL 


A.  Bibliothekswesen  und  Bibliographie. 

Musterkatalog  für  Volksbibliotheken.  Herausgegeben  vom  Ge- 
xneiDDÜtzigen  Vereine  zu  Dresden.  4.  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Leipzig,  Otto  Spamer,  1900.  1  M.  Partiepreis  für  Bibliotheken: 
10  Exemplare  8  M. 

Der  sehnelle  Verbiancli  von  drei  starken  Auflagen  kann  wohl,  wie  die 
Herausgeber  mit  Recht  hervorheben,  als  Beweis  dafür  p:elten,  dafs  in  der 
Anordnung  und  Auswahl  der  verzeichneten  Bücher  das  Richtige  getroffen  ist. 
Im  Königreich  Sachsen  wurde  diüier  auch  behördlicherseits  die  Bestimmung 
getroffen,  dab  bei  Anschaffung  von  Büchern  für  Volksbibliotheken  aus  .Staat^ 
mittein  die  Auswahl  nach  diesem  Musterkatalog  zu  treffen  ist,  dessen  äursere 
Ausstattung  eine  recht  gefällige  ist  Das  Verzeichnis  umfällst  L  Deutsche 
Walioiiallitteratiir;  IL  Anfifaidttelie  LRtflntnr;  m.  Sage,  Oesehlehte  uid 
Lebensbeschreibungen;  IV.  Kultur-,  Kunst-  und  Litteraturgeschichte;  V.  Erd- 
unrt  ViUkerkunde;  VI  Naturkunde;  VII.  Landwirtschaft,  Kunst,  Gewerbe  und 
Industrie,  Handel  und  Verkchrawesen,  Heer  und  Flotte;  Vlll.  Rechts-  und 
Staatskunde,  Volkswirtschaftslehre,  Gesundhcits-  und  Erziehungslehre.  Haus- 
wirtschaft, Turnen,  Spiele,  üandferagkeit;  UL  Kalender,  Sammelwerke  und 
Zeitsebriften;  X.  Jogendsohriften.  —  r~ 


B.  Wiiwnschaftliche  Littorator. 

Neue  £r8cheinungen  für  Bildnni^s- Bibliotheken.  <) 

Von  Dr.  Ch.  W.  Ber^hueffcr. 

Spraoh-  und  Litteraturwissenschaft. 

Berendt,  M.  Schiller -Warner.  Ein  Jahrhundert  der  Eutwickluugsgeschichte 
des  deuteehen  Dramas.  BerUn,  Doneker,  1901.  (IV  u.  192  S.)  3,50  M. 
Kapitel  IV,  s.  loM-ißO:  H0W|Nnkt  det  dentMhio DiMM  in B.  WagBMi 

Openi  uud  Musikdramen. 
Buch  mann,  G.    Geflügelte  Worte.  Der  Citatcuschatz  des  deutscheu  Volkes, 
gesammelt  und  erlünteiri   Fortgesetzt  von  W.  Robert-tornow.   Ml  Aofl. 
Berlin,  Haude  u.  Spener,  1900.  (XXXI  u.  7S3  S.J   Geb.  fi,f)i)  M. 
Balthaupt,  H.   Dramaturgie  des  Schauspiels.  Oldenburg,  Schuke. 
1.  Lessiug,  Goethe,  Schiller,  Kleist.  7.  Aufl.  189S.   5  IL 

1)  Über  die  bei  diflter  AnawaU  beobaebtettD  QnmdaitM  TgL  Jg.  I,  &  33  £ 
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2.  SbakeapaH«.  6.  Aufl.  Iä99.   5  M. 

5.  GrIUpaner,  Hebbel,  Ludwig,  Gutzkow,  Laube.  Mit  alMB  Anhang:  Der 
Entwicklongigiiig  te  deatwliga  Bumlik  Ua  nr  Ctognwart  S^Aii. 

1900.  5 

4.  Ibaen,  Wildenbruch,  Sodennann,  Haaptmann.  1901.  6  IL 
Dichter  und  Darsteller  hrsg.  vun  R.  Lothar.  Lel^lig,  BerilB  «.  Wm, 

Secni:\nn  imd  Gesellsch.  f.  graphische  Industrie. 
4.  Kellner,  L.  Shakespeare.  1900.  (238  S.)  4M. 

6.  Horaer,  B.  Bmennld.  1900.  (164  8.)  SM. 

6.  Zabel,  E,   L.  N.  Tolstoi.  1901.  (152  S.)  3  M. 

Hanstein.  A.  v.  Das  jüngste  Deutschland.  Zwei  Jahrzehnte  miterlebter 
Litteraturgeschichte.  Mit  113  Schriftsteller- Bildnissen.  Buchschmack  tob 
EmD  Bilder.  Leipaig,  Voigtländer,  1900.  (XVI  n.  375  S.)  6,50  M. 

Hoffmann  von  Fallersleben.  Unsere  volkstümlichen  Lieder.  4.  Aufl.  hsqg. 
und  neu  bearb.  von  K.  IL  PrahL  Leipzigi  Enguhnann,  1900.  (VUI  ■> 
»48  S.)  7  M. 

1:^50  alphabetisch  geordnete  LicdcrantUnge  mit  Quellenangabe  für  Tot 
und  Melodie.    Alphabetisches  Verzeichnis  dt-r  Wort-  und  ToBdioktV. 
lieiheufolge  der  Lieder  nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung. 
Jonas,  Fr.  Erllateningen  der  Jugendgediohte  Schillers.   Berlin,  Reimer, 
19C0.  (VI  u.  176  8.)   2.40  M. 

Beiträg©  sBm  ipracnlioben  Aaadniek  und  aar  ErUSmng  des  GedankA- 
inhalts. 

Koenlg,  a  DeviMlie  UtlentnrgeMliielite.  M.  Anl.  Bd.  1.  IDt  8t  hb 

TWi  farbigen  Beilagen  und  IS2  Abbildungen  im  Text;  Bd.  2.  Mit  44  Bil> 
lagen,  2  Licht<1nic-keu  und  201  Abbildungen  im  Text.  Bielefeld  u.  l^ttfidg, 
Velhagen  &  Kiai>iug,  luoo.  15  M. 
Minor,  F.  Goethes  Faust  Entstehungsgeschichte  und  Erkttrung.  Bd.  I. 
Der  Urfanst  und  dai  Fragmeut;  Bd.  2.  J>er  Ente  TeiL  Htntt^vt,  Ootli» 
1901.    b  M. 

Das  Absehen  des  Vis.  ist  einstweilen  nur  aof  den  Ersten  Teil  gerichtet 
Smo  Grammaticus.   Die  ersten  neun  Bücher  der  dänischen  Geschichte. 
I'bers.  VL  erttatert  Ton  H.  Jantaen.  Berlin,  Felber,  1900.  (XIX  n.  &) 
12  IL 

Stxo*!  Werk,  die  dlniielie  Gtoiohielite,  ToUendet  im  Ashag  dee  13.  Jihv 

hunderts,  besteht  aus  16  Biichern  und  zcrfSllt  in  zwei  deutlich  TOa 
einander  geschiedene  Teile:  der  erste.  Buch  1  —  9,  behandelt  die  Ur- 
geschichte der  Dänen  bis  zur  lierrscbaft  Gorma  des  Alten  (^930)  und 
attttat  sich  vornehmlich  auf  VolksflberUefenmg,  norwegisch -uAMiMiM 
und  dänische,  wie  sie  in  Sagen  imd  Liedern  ihren  Ausdruck  fand.  Der 
zweite  Teil  ist  in  der  liauutsachc  streng  histonaoh.  Die  TorUegMie 
Übersetzung  ist  flir  weitere  Kreise  bestimmt.  * 
Scher  er,  W.   Geschichte  der  Deutschen  Litteratur.  8.  Anfl.   Hit  dMi  Bflis 

des  Verfassers.   Berlin,  Weidmann,  Ihüli.   (XII  u.  b3o  8.)   9  M. 
Tttrok,  U.    Eine  neue  Faust- Erklärung.  2.  Aufl.    BerUn,  Elaner,  1901. 

(150  8.)  4M. 

Yilmar,  A.  F.  C.  Geschichte  der  deutschen  National -Litteratur.  25.  Aul 
Mit  einer  Fortsetzung:  „Die  deutsche  National -Litteratur  vom  Tode  Goethes 
Us  zur  Gegenwart"*  von  Ad.  Stern.  JUarburg,  El  wert,  1901.   (XVi  o. 

796  8.)  6  M.   

Yischer,  F.  Th.  VoiMge.  FBr  dii  dentM^e  Volk  ling.  von B.  VUektL 
Stuttgart,  Cotta. 
2.  Shakespeare -Vorträge. 

IIL  Othello.  K(lii%  Lear.  1001.  7  M. 
Waag,  A.   Bedeutungsentwicklung  unseres  Wortschatzes.   Auf  Gmd  ym 
H.  Pauls  „Deutschem  Wurterbuen^  in  den  Haupterscheinongen  daigioBldh. 
Lahr  i.  B.,  Schauenburg,  1901.  fXVI  u.  200  S.)   3  M. 

Zusammenhängende  Dai^teliimg  mit  aiphabet  WörterreiMioliBii,  fk 
Gebildete  und  Lehrer  der  deatMoen  üfnm»  bereduiot. 
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Lehmann,  Alfr.  Aberglaube  und  Zauberei  von  den  iiltesten  Zeiten  an  bia 
in  die  Oepenwart.  Deutsche  antorisierte  Ausgabe  von  Petersen.  Mit  75 
iii  den  Text  gedruckten  Abbilduutren.  Stuttgart,  Enke,  1898.  (Xll  u. 
M6S.)   12  M. 

Eauptzweck  ist  dem  Verfasser  die  psychophysische  Untersnchung  der 
im  geschichtlichen  Teil  gruppierten  Paänomeue,  wobei  er  die  UniuXoig^ 
Uohkeit  der  Beliaaptungen  des  Aberglaubens  nachzuweisen  sucht. 
Boiefger,  P*   Mein  Himmelreich.    Bekenntnisse.  Geständnisse  und 
fabrungen  ans  dem  roligitfBen  Leben,  4.  TMueaa.  Letodg,  Stuokmaim, 
1901.   (4ü3ä.)  4M. 

Beehto-  imd  StaatswlssenBoliaften. 

Arndt,  Ad.  Das  Staatneeht  des  Dentsehen  Beleliee.  BecUa,  Hliliig^  t901. 

(VI  U.  792  S.)    20  M. 

Geschichtliche  Entwicklung  etc.,  Angehörige  und  Gebiete  des  Deutscheu 
Beiches,  OlganitttioB  dee  Beiches.  Geset^geMDg,  VerwiUnng  des  Innern, 
YerkehrsweMD,  FinaiisireMii,  KeieoskiiegswflMii,  JMtmngeii  d.I>eBtMkeD 
fieiohes. 

Bernetein,  Ed.  Zar  GeschioMe  nnd  Theorie  des  Soilalirains.  Gemnmelte 
Abbandlnngen.  Berlin,  Edelheim,  1901.  (426  S.)  5  M. 

Die  erste  Gruppe  der  Aufsätze  enthält  diejenigen  Artikel,  in  denen 
die  Verteidigung  der  herkömmlichen  Aoüiassung  der  marxistiBohen  Lehre 
flbenriegt  iNe  swefte  besteht  fai  jenen  Artfluhi,  die  der  VerfiMer  In 
den  Jahren  1890— US  unter  dem  Sammeltitel  „Probleme  des  Sozialismus'' 
veröffentlichte,  und  die  durch  diesen  litel  schon  als  Versuche  einer 
Kritik  der  herkömmlichen  Interpretation  gekennzeichnet  sind.  Die  dritte 
Oxoppe  bilden  jene  Artikel,  die  der  Verfasser  nach  dem  Ersehetaeo 
fcAier  Schrift  „Die  Voraussetzungen  des  Sozialismus  (Frühjahr  1899)  zur 
Verteidigung  der  darin  entwickelten  Anschanimgen  veröffentlicht  hat 
Vergl.  die  Jahrgang  1,  S.  107  aufgeführte  Schrift  von..Kaut8ky. 

Conrad,  J.  Grundriss  zum  Stadium  der  politischen  ÖkoBOBUe.  TeD  1; 
Nationalökonomie.   3.  Auflage.  Jena,  Fischer,  19U0.   8  M. 

Der  Verfasser  will  dasi  was  er  ahi  Gemeingut  der  Wissenschaft  an- 
rieht, llberilelilfleh  lOMmmeDfSMBeiL  wobei  allerdings  der  Natur  dfeew 
Wissenschaft  ffemSCs  der  individuelle  Standpunkt  zur  Geltung  konunt 
Der  vorliegende  Band  umfafst  nebst  der  Einleittmg  die  Lehre  von  der 
Produktion,  die  Verteilung  des  Ertrages  der  Volkswirtschaft  und  die 
OexMehle  der  NattonalOkoiioinie. 

Co  sack,  K.  Lehrbuch  des  Hasdelmektik  5.  Anflige.  Stntligart,  Eake^ 

1800.    (XVI  u.  792  S.)    16  M. 
Deruburg,  ü.  Pandekten.   6.  Auflage.  Unter  Mitwirkung  tob  Jok.  Bi er- 
mann. Bd.  1,  L  II :  AUgemeiner  Teil  und  Sachenrecht;  Bd.  2:  ObUgationen- 
recht;  Bd.  3:  Familien-  und  Erbrecht.   Berlin,  Müller,  1900.  1901.   29  M. 
Doehn,  B.    Der  Raufnuum  und  sein  lieoht    Einführung  in  das  neue 
Handelsgesetzbuch  und  die  wichtigsten  damit  niaammenhttogenden  Be- 
stimmungen des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs.    Grofiw  ABflglUie.  heiftig, 
Dieterich,  1900.   (VIII  u.  711  S.)   Geb.  4  M. 
Encyklqpädie  der  Kechtewissensdiaft   Uerausgeg.  von  K.  Birkmeyer. 
.  Mh.  rarisr.  1«01.  (IV  b.  1844  S.)  S2  M. 

Die  zwöu  Absclmitte  des  Werkes  sind  von  eben  l6  viel  Fachmännern 
bearbeitet.  Die  leitenden  Ideen  sind  dieselben  wie  in  dem  Holtzendorff- 
Bcheu  Werke,  d.  h.  es  ist  eine  im  Sinne  der  Allgemeinverstäudlichkeit 
yerfiubte,  aber  wieieaeehaftlich  ^ehatteae  GesamtUbersielit  Aber  den  Stand 
der  heutigen  Rechtswissenschaft  aut^cstrebt.  Indes  beschränkt  sich  die 
Fncyklopadie  inhaltlich  auf  diejenigen  Disziplinen  und  innerhalb  derselben 
auf  ditiiemgeu  Einzelheiten,  welche  Studierende  und  Laien  anbedingt 
gebraoeMBy  vom  eine  Ooeaintttberaieht  m  eikalteB,  und  behandelt  Ihita 
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Stoff  nar  in  gystcmatischer,  nicht  In  lexiludisoher  Form.  (>eschIoflBenheit 
und  Üborsichtiicbkeit  strebt  sie  an,  indem  die  Dantellang  der  geMshieh^ 
liehen  Kntwickeluue  und  der  KeditsqueUen  jedesmal  mit  der  DmnteUuDg 
der  einzelnen  Disziplin  verbanden  ist. 
Hue  de  Grais,  Oraf.  Handbuch  der  Verfassung  und  Verwaltung  in  Prcufsen 
und  dem  Deutscheu  Keiohe.  13.  Auflage.  Buliii,  Springer,  19(N).  iXil 
u.  624  8 )  Geb.  7  M.  »      -o  • 

Uenzen.  Deutschet  BBrgerbnch.  Ein  praktischer,  allgemein  verstiindlicher 
Ratgeber  für  Personen  aller  Stände,  welcher  die  wichtigsten  für  die  Kcchta- 
verbältnisse  des  tiigUchea  Lebens  iu  Betracht  kommenden  Vonchziüea  d«r 
BdehageaetM  «ntult,  eittiiterl  and  wo  ABweednig  Migi  Ualar  Bel- 
fOgimg  von  zahlreichen  FormnlarM  wa  Eingaben,  BerieklQil,  KhgiBB  waä 
Vortragen.  Btl.  1.  2.  Berlin.  DUmmler.  mu  10  M. 
Koscher,  W.  System  der  Volkswirtschaft  Ein  Hand-  und  Lesebuch  ftir 
GeschäftsmüDDer  und  Studierende.  Stuttgart^  Cotta. 

1.  Grundlagen  der  NatioiialOkoiMNiitoi  29.  Anflug»  tMarbflitot  VW  IL  P5kl- 

mann.    1900.    11  M. 

Behwarzkopf,  J.  Eisenbahn-Handbueh  zum  Gebrauch  fUr  das  Publikum, 
ftr  Bsamte  und  Behörden  im  Deutschen  Reich.  Ausgabe  mit  Reflster- 
znngon.   Stuttgart,  (Ordner  &  Pfeiffer,  l'ioo.    (III,  30S  u.  XVI  S.)   4  IL 

8  i  e  b  1  i  B  t ,  0.  Die  Post  im  A  uslande.  Eine  Darsteiiung  der  PosteinrichtiuMi 
dei  Aulaiidefl,  unA  ntMellMo  QoeOeB  bawteltcl  S.  Auflage.  9mm, 

Springer,  1900.   (XII  u.  442  S.)    7  M. 

Zusammenhängcnrle,  nicht  tabellarische  Darstellung  naob  98  ^^^^^^d1Tn^ 
Besonders  für  Postbeamte  und  Kaufleute  von  Natzen. 
Stenglein,  M.  Lexlkcm  des  deutschen SttifrMMi, BMb  den  EntaAcUara 
des  Keichs^erichts  zum  StnfjBBMlibaehsiDiiinningwtoilt  BiLl.S.  Bmb, 
Liebmann,  1^00.  32  M. 

if^'^ii^y— iittifc  nr%^  STsturwiMMWoiiiftsii«   Ksdliliu  OflkOBOIBte 

und  T«dhnologle» 

Boelsche,  W.  Vom  Bazillus  zum  Affenmenschen.  Haturwissenschaftliche 
Plaudereien.  Die  Kopfieistan  neichnatn  J.  V.  dMUi.  iiaipito,  Diederioh^ 
1900.  (IV  a.  341  &)  4  M. 
Bnek  dar  ErfindvognB.  AimgAB  in  atnem  Buda.  Uslar  Mliwlfknng  im 
Lntinr-Cohn  und  J.  Castner  bearbeitet  von  W.  Berdrow.  Mit  705  Ab- 
bildungen und  K  tcilweiie  mebriarbigea  TiÜBla  Leipnlg,  Spamei^  ItfOL 
(X  u.  729  S^    12,50  M. 

FUr  grOllMre  Bibliotheken  aaoh  neben  dia  ibIgMidai  WnriL  nnr  An> 
schaffiinj^  zwecks  Ausleihung  geeignet 
Das  Buch  der  Erfindungen,  Gewerbe  und  Industrien.  Gesamtdarstellong 
aller  Gebiete  der  gewerblichen  und  industriellen  Arbeit,  sowie  von  WeH* 
verkehr  und  Weltwirtschaft.  9.  Anf läge.  Leipzig,  Spamer.   i  Bd.  8  M. 
1.  Einleitung:  Entwickelun^gang  und  Bildungsmittel  der  Menschheit  Von 
IL  S Ohara.   Entwickelang  der  Baukunst  VonG.  Ebe.  Technik  des 
Banweaeu.  Ton  J.  Fnvlwnfltnr.  Orlmliignn.  Oeanlnnlltaige,  bnaflifci 
Einrichtungen  der  modernen  Städte.    Von  P.  Rowald.  Beleachtnog, 
Heizung,  Ventilation.   Von  Th.  Schwartze.   Mit  854  TeitabbiidniiV» 
sowie  13  Chromotafein  and  Beilagen.  1896. 
3.  Die  KrSfte  der  Natur  and  ihre  Benntsang.  PhyAiHnnfca  TMlnniogia 
Teil  I:  Die  Mechanik  oder  die  Lehre  von  der  Bewegung  der  Körper. 
Von  E.  Kosen  boom.   Teil  II;  Die  physikalischen  Erscheinungen  und 
Kräfte,  ihre  Erkenntnis  und  Verwertung  im  praktischen  Leben.  V« 
L.  Grumnach.  Teil  IU:  Die  Kraftmaschinen.  Von  &  Bannabnt» 
Mit  m\  Textabbildungen,  sowie  3  Beilagen.  1898. 
a.  Die  Elektrizität,  üire  Erzeugung  and  ihre  Anwendung  in  Indostiie  vi 
Ctowwbn.  Ym  A.  Wilkn.  iDTtll  TeaMMIinngen,  noiHt  UBflliva 
1897, 
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4.  Landwirtschaft  und  landwirtschaftliche  GeweilM  «kl  LkhMifiM.  Iflt 

620  Textabbildungen,  sowie  8  Beilagen.  1897. 

5.  Bcrgban  und  Hüttenwesen.   Mit  608  Textabbildungen,  sowie  12  Beilagen. 

I8<m. 

6.  Die  Verarbeitung  der  M«tldle.  Mit  1616  TextabbUdagW,  fowk  6  Bei- 

laceu.  lUUO. 

7.  Dm  Industrien  der  Steine  und  BrdeiL  Ghemiaehe  ladmlrie.  Mit  601 

TextabbildoDgen,  sowie  S  Beilagen.  1899. 

8.  Verarbeitung  der  Faserstoffe  (Tlolz*,  Papier-  and  TextUndoetde).  Mit 
687  Textabbildungen,  sowie  ö  Beilagen.  1898. 

9.  Der  Weltverkehr  nd  seine  Mittet   Tett  L  Mit  764  Teztd»Mldnigen, 
sowie  14  Beilagen.  1001. 

10.  Der  Weltverkehr  und  seine  Mittel.    TeU  II:  Geistiger  Verkehr.  Mit 
285  Textabbildungen,  sowie  3  Beilagen.  1901. 

Der  letzte   Band  behandelt  Post.  Welttelegraphie,  Buchgewerbe, 
CTaphische  Künste,  Photographie,  WebwirtsebnfL  En  enthält  aueh  ein 
Haaptregister  fUr  das  gesamte  Werk. 
Bllehner,  L.  Ktleldeskop.  Skim  «nd  AvfsIlBe  ms  Vslnr-  nnd  MeaselMa* 
leben.    Mit  Vorwort:  Zur  Oeeohiohte  der  volkstumlichen  Naturforsdning 
von  W.  Bölsche.    Gicfscn,  Roth,  1901.    (XXXII  u.  407  8.)   6  M. 
Chun,  C.  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres.  ächUdemngen  Yon  der  Deutschen 
Tlefbee-EzpediHon.  Mit  Abbüdugen.  Jens,  Ftsdher,  1906.  (VI  v.  M9  8w) 
IS  M 

Fechuer,  G.  Tb.  Nanna  oder  Uber  das  Seelenleben  der  Pflanzen.  2.  Auf- 
lage mit  einer  Einleitung  von  K.  Lasswitz.  Hamburg  und  Leipzig,  Voss, 
1899.    (XIX  u.  800  S  )    6  M. 

Der  Verfasser  ist  als  Physiker  bekannt    Er  legt  den  Pflanzen  ein 
ähnliches  Leben  bei  wie  den  Tieren.  Die  erste  Ausgabe  erschien  1848. 
HftndwOrterbneh  der  gesamten  Mediain.  Hcrausgeg.  tot  A.  TillaTet 

2.  Auflage,   Bd.  1.  2.   Stuttgart,  Enke,  .1899.  1900.   56,^0  M. 
Biographisches  Lexikon  hervorragender  Arzte  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 
Mit  einer  historischen  Einleitung.  Herausgeg.  von  J.  Pag  ei.  Mit  009  Biid- 
■iisen.    Berlin  nnd  Wien,  Urban  &  Sehwaimbeig,  1901.  {XZXUia  n. 
1984  Sp.)   Geb.  28,60  M. 

Die  Einleitung  von  J.  Bloch  giebt  eine  Übersicht  Uber  die  b»> 
deutendsten  Namen  und  Ereignisse  früherer  Zeiten. 
Loewenfeld^  L.   Der  Hypnotismus.  Handbuch  der  Lehre  von  der  Hypnose 
■nd  Suggestion  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Bedeutung  für  Medizin 
nnd  Kechtepliege.   Wiesbaden,  Bergmann,  lUOL  (Xli  u.  522  3.)  8,80  M. 
Die  Fulser  WeUansstellang  in  Wcft  nnd  BOd.  Redigiert  Ton  G.  Mal- 
kowsky.  Beriln,  nrälilioi;  1900.  Geb.  10  M. 


C.  Populärwissenschaftliche  Litteratur. 

Otnohifilito  viMi  Tti1rtfW>tim<iffMiyfi^- 

Dag  XIX.  Jahrhundert  in  Wort  und  Bild.  Politische  uid  Kiltv- 
Geschichto  Ton  Hans  Kraam  er  in  Verbindung  mit  henrorragenden 
Fachmännern.  Rnpplcmentband.  Berlin,  Leifiiig,  Wioa»  Stattgart. 
Deutsches  Verla^^Bhaus  Bong  &  Co.    12  M. 

Wir  möchten  nooiuuals  auf  dieses  hervorragende  Prachtwerk  hinweisen 
(vgl.  Jg.  1,  3. 18S  der  Blltter),  dessen  Supplemenlbaad  (Lfirg.  60— 80)  die 
jPariflcr  Weltausstellung  des  Jahres  1900,  den  Krieg  in  Südafrika  und  die 
Entwickclung  des  Heerwesens  ISOO— 1900  beschreibt.  Die  4  Bände  umfassende, 
mit  ca.  150U  Illustrationen  sezierte  und  glänzend  ausgestattete  Gesamtpubli- 
kation sei  BildungtbibUotheken  mr  Anschaffung  nochmals  warm  empfohlen. 
FUt  die  BandbibifotiMk  des  I.wüimmwi  wiid  sie  QbeiaU  nikiift^  wkkm. 
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PBolniMifcii 


Die  VerliigshandloDg  versendet  fllr  Liebhaber  auch  recht  geaohmackvolle 
Halbfranz-  und  Lemwaod  -  OrigiDal  -  Einbanddecken  zu  2,50  IL  bez.  1|50M. 
im  Buid.  — r— 

Atzler,  Alois,  Hohenzollerngesohioliteii.  FSr  Söhlde  und  Bmm, 
Mift  sahMelieB  Abbadnogen.  BrwUi,  FerdiBaad  HH  190a  (110  & 
8.).  IM. 

Bemden  Ar  JageadMbUothekita  geeignet  — t— 

ünier  Preifsen.  GedenUnnh  na  18.  Jiaur  1901  fir  Heer 

md  Volk.    Beilfo,  Biehard  SehiMer  (vom.  Ed.  DMnge  EAaaX 

(166  8.  8.).    1  M. 

Besonders  für  Jogendbibliotheken  geeignet  — 

Reichel,  Eagen,  Gottsched,  ein  Kämpfer  f&r  Anfkl&rnng  und 
Volksbildung.  Vortrag.  Hamburg,  Verlagsanstalt  und  Dniokerei  A.-ä. 
(▼omals  J.  T.  Richter),  1900.   (25  8.  8.).    60  Pf. 

Dieser  in  R.  Virohows,  bereits  wiederholt  besprochener  Sammlang  ge- 
meinverstlndlioher  wissensohaftUohsr  YorMge  (Jg.  1,  S.  37/3S,  2,  S.  80)  ds 
WS.  Heft  erschienene  Vortrag  luokt  Gottscheds  Persönlichkeit  in  em  andres 
weit  günstigeres  Licht  zu  setzen  als  sie  bisher  beurteilt  wurde.  Ausführlicher 
vertritt  Reichel  seine  Ansichten  in  seinem  Gottsched- Denkmal  (Berlin.  Gott- 
idied-yerlag).  Aof  ülie  kaue  Ootteohed-BiograpUe  wtoaea  nk  Mntti 
(8.6S)]iia.  — r— 

Horneffer,  Enal,  Vorftrtge  Iber  metaBdie.    Ymmk  ttmm 

.Wtodeigabe  seiner  Gedanken.   3.  dnrchgeaelieii»  Avflage.  CHKttagMi 

Frau  Wunder,  1901.  (123  S.).    2  M. 

Drei  Vorträge  gehalten  vom  Heransgeber  im  Nietzsche  -  Archiv  zu 
Weimar,  deren  erster  „Nietzsche,  der  Philosoph  und  Prophet",  der  zweite 
jHx  UebenneniQh^  der  dritte  „Die  Umwertong  aUer  Werte''  belilalt  lit 
Hur  fllr  rdtee  Leaer  aar  OrlentleniBg  Aber  Nietaaebea  Gedaakenwelt   — r— 

Beriieker,Briob,  Gral  Leo  TölatoL  litt  ofaieia  BUdaia.  Leipalg^ 

R  Voigtilnders  Verlag,  1901.  (114  8.  8.).    1  M.,  geb.  1,25  M. 

Bildet  Nr.  108  —  111  der  in  Voigtländers  Verlag  erscheinenden  Bio- 
graphischen YolksbUeher,  die  in  Jg.  1,  3. 110  und  150  bereits  empfohlen 
wwdea  ilBd.  — r— 

Zabel,  Engen,  L.  N.  Tolstoi.  Leipzig,  Berlin  und  Wien,  Verlag 
▼on  G.  A.  Seemann  und  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie,  1901. 
(IV,  162  8.  8.).    3  M.,  geb.  4  M. 

Das  Werk  bildet  das  6.  StUok  der  Sammlung  „Dichter  aad  DaateD«* 
(1.  oben  8.  US),  die  wir  aneb  an  dieser  Stolle  emtoUea  aOehtoa.     — r— 

Gottsohall,  Rudolf  von,  Die  deutsche  Nationallitteratar  dea 
19  Jahrhunderts.  7.  Anflage.  1.  Halbbd.   BreaUa,  JBdaard  TMweadti 

1901.    3,60  M. 

Das  bekannte  Werk  soll  in  8  Ualbbänden  erscheinen  und  wird  u.  a. 
auch  die  Jungdeutsche  Epoche,  deren  Doctrinen,  ihren  Philosophen  (NietnolMX 


Die  Benlaobe  Lyrik  dea  19.  Jabrbvnderts.   £äne  pooliMhe 

Bovne  aaaammengesteUt  toh  Theodor  tob  Boanoiky.  Stuttgart,  J. 

Oottasche  Buchhandlung  Nachf.,  1901.  (XVI,  464  S.  8.)  In  Leinw.  5  M. 

Das  Bnch  will  keine  lyrische  Blütenlese  wie  die  zahlreichen  bereits 
▼orbandenen  Anthologien  sein,  eondem  Tielmehr  ein  Spiegelbild  der  gesamteii 
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deutschen  Lvrik  des  19.  Jahrhunderts  geben,  worin  nur  solche  Dichter  auf- 
ffenummen  sind,  deren  poetische  Thätigkeit  in  dem  verflossenen  Jahrhundert 
DMOBMa  hat  oder  doon  erst  bekannt  geworden  Ist  In  chronologischer  An- 
oraianng  nach  den  Geburtsjahren  der  Dichter  veranschaulicht  es  in  Proben 
die  Eutwiokeiung  der  deatsohen  Lyrik  von  den  Sänf  em  der  Befreiungskriege 
an  Ml  In  die  neneite  Zeit  uid  einiet  sieh  deilnib  •!■  Uttenr-hiBtorisohet 
Bildungsmittel  fUr  volkftlimlielie  Hbliofhekeii  Jeder  Art  Die  Aontattang 
ist  eine  sehr  gate.  — r— 


D.  Schöne  Litteratur. 

•)  Sammliingeiu 

Rngelhorns  Allgemeine  Romanbibliothek.  Eine  Auswahl 
der  besten  modernen  Romane  aller  Völker.  Stuttgart,  £ngeUioni. 
Preis  k  Bd.  50  Pf.,  in  Leinwand  geb.  75  Pf. 

Auf  diese  gut  ausgestattete,  reichhaltige  Sammlung,  von  der  alle  vierzehn 
Tage  ein  Band  erscheint,  machten  wir  besonders  hinweisen.  Die  bisher  voU- 
Stindk:  erschieneDSa  16  Jahrgänge,  deren  Stückt'  einzeln  käuflich  sind,  bieten 
eine  Fülle  hervorragender  Romane  namentlich  auch  des  Aiislandps.  Der  im 
Erscheinen  begriffene  17.  Jahrgang  enthält  Davis.  Soldaten  des  GlUcks, 
Bkowronnek,  Ihr  Junge,  de  Watllv,  Lneettes  Behwor,  Kipling  and 
Balestier,  Naulahka,  Misch,  Der  Adelsmensch,  doTinseau,  Durch  n-emde 
Schuld,  Schulte  vom  Brühl,  Frühliogs- Evangelium,  Murray,  Die  Jagd 
nach  Millionen.  FUr  kleinere  Bibliotheken  empfiehlt  sich  eine  verständige 
Andeae.  — r— 

Max  Hesses  Neue  Leipziger  Klasäiker- Ansgaben  mit 
PertrittB  «nd  Biographien  der  Diehter,  heransgegeben  u,  a.  von  Ad. 
Bartels,  0.  Beyer,  Ed.  Gsstle,  R.  Fürst,  Lndw.  Geiger,  Rad.  y.  Gottsehall, 
^  Grisebaeh,  Gnstar  Eaipdes,  Alfred  Elaar,  Gotth.  Klee^  Th.  Hstifaias, 

8.  M. Prem,  Ejurl  Siegen,  Adolf  Stern,  Eug.  Wildenow  Terdienen  als 

ein  Unternehmen,  das  bestrebt  ist,  dem  dentschen  Volke  die  geistigen 
Schätze  der  Heroen  der  Litteratur  immer  mehr  zu  eigen  zu  machen 

die  Aufmerksamkeit  namentlich  auch  der  kaufenden  Bibliothekare, 
zumal  die  einzelnen  Werke  bei  guter  Ausstattung,  sauberem  und  klarem 
Druck  durch  ihre  aufserordentlicbe  Billigkeit  zum  Ankauf,  wie  sich 
eiaet  unserer  Herren  Mitarbeiter  ausdrückt,  förmlich  herausfordern. 

Vor  uns  liegen  Friedrich  Hebbels  (Etliche  Werke  in  zwOlf  Bänden. 
Mit  Eialettnngen  und  Anmerkungen  von  Emil  Knh.  Neu  hrsg.  von  Hermann 
Krumm.  In  4  Leineubänden.  i)  M.  —  Heinrich  von  Kleists  siinitltche 
Werke  in  vier  Bänden.  Hrsg.  v.  Karl  Siegen.  In  1  Leineuband.  1,75  M. 
—  Nikoians  Leaans  simüiehe  Werke  in  swei  Bladeo.  Eng.  Ed.  Castle. 
In  1  Leinenband.  1,75  M.  Ersehieaen  sind  aufserdcm  BOme,  Chamisso, 
Eichendortf,  Gaudy,  Goethe,  IlanflT,  Heine,  E.  T.  A.  HoiTmann,  Immermann, 
Kömer,  Lessing,  RUckert,  Schiller,  Shakespeare,  Uhland  u.a.  — r — 

Von  Meyers  Volksbüchern  {v'j;\.  Jg.  1,  S.  36) ,  Leipzig  und 
Wien,  Bibliographisches  Institut,  die  einer  besonderen  Empfehlung  kaum 
mehr  bedflrfen,  da  sie  wegen  ihres  billigen  Preises  (ä  Nr.  10  Pf)  bei 
guter  Ausstattung  bereits  die  weiteste  Verbreitung  gefunden  haben, 
liegen  ans  folgende  Nummern  rmi 

Nr.  1251:  Stifter,  Bergkrlstsll  (62  S.).  —  Nr.  1252:  Derselbe,  Brigitta 
(6»  &>.  —  Nr.  12M.  ISM:  Pn-ssnac-liag,  Chinssisehe  Novellen  (88  — 
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Nr.  1255:  Brehm,  Die  Elefanten  (80  S).  —  Nr.  1256.  1267:  öo^ol,  Der 
Revisor  (928.).  —  Kr.  1268:  Braga,  Dorfgeschichten  (60S.).  —  Nr.  1259— 1212: 
Rappins,  Das  Vermächtnis  des  Pedlars  (2S4  S  ).  —  H.  Meyer.  Das  dentaeht 
Volkstam  (74  S.).  —  Habberton,  Anderer  Leute  Kinder  (248  S.).  —  Ferrari, 
Medizin  für  ein  krankes  Mädchen  (41  S.).  —  M.  W.  Meyer,  Die  Kometoi 

b)  SbiMliM  W«ek«. 

Oooper»  J.  Der  WOdtOter.  —  Der  lotete  MoldkuMr.  SWt- 
gmrter  Originalausgabe  ans  dem  Englischen  von  Dr.  L.  Tafel.  Mit 
nlilr.  Illnstr.    Stntterart,  Franokh.  (476  u.  480  8.  8.).   ä  geb.  3  M. 

Die  bekannten  LederstninipfgeschielitMidM  ameiilüulisehABSoottwecd^ 

liier  iü  bester  Ausstattung  dargeboten.  Bk. 

Dickens,  Charles,  Oliver  Twist.  Roman.  StntfjE^arter  Ansgrabc, 
übersetzt  von  Dr.  Carl  Kolb,  durchges.  von  Dr.  L.  Freyta^  Stuttgart» 
Franokh.   (ßlO  S.  8.).    Volksausg.  geb.  1,80  M. 

Die  Franckbsche  Dickensausgabe  verdient  wegen  ihres  billigen  Preises 
vid  der  vorzüglichen  AnHittimg  (in  iwd  Ausgeben)  die  BeerflOBg  aller 
BlbBotkekaie  and  Leeer.  Bk 

Dornaii,  B.  Das  KnctoielneL  Bine  FeiBiHengeedriehtei  %mk 
TflOe  in  einem  Bande.  Berlin,  Otto  Janke.   6  IL 

Der  reiche  Kaufmann  Nüllendorf  ninuBt  den  Unterlassenen  Sohn  einer 
Jugendfreundin  in  sein  Haus  auf,  und  der  versteht  es,  sich  nicht  nur  das 
Vertrauen  seines  Pflegevaters  zu  erwerben,  sondern  auch  die  Liebe  der  zweiten 
9tm  KolIendoHii:  er  wird  der  Erbe.  Die  zwei  eigenen  Kinder  erriagai  rieh 
—  dorn  Vaterhanse  entfremdet  —  durch  Festigkeit  und  Energie  ein  eigenei^ 
glttoklichea  Heim.  FUr  städtische  Volksbiblioweken  geeignet.  F— n. 

Ganghofer,  Lndwig,  Die  Fackeljnngfrau.  Eine  Bergaagn,  lÜMlr. 
von  A.  Seligmann.  4.  Anfl,  Stattgart,  Ad.  Bons  &  €009^  19001 
{22b  S.  8.).    3  M. 

In  seiner  poesievollen  Art  behandelt  der  Romantiker  nnter  den  bajeriachen 
Dorfgeschiobtenschielbem  die  sinnbestriokende  Sage  von  der  Tochter  des 
Alfkönigs  Wute,  der  Fackeljongfran  laa,  die  das  Herz  des  träumerischen 
Jägers  Guntram  gewinnt  Eine  i^undloae  Eifersucht  treibt  den  Jäger  in  des 
Tod,  während  die  Geliebte  in  ihr  Schattendasein  zurückkehrt  Die  sart  ab- 
getönte EraOilun^  ist,  so  seltMai  ale  tneli  aamnlefc,  ein  atflisUaehea  Mehe«- 
stiiok.  Allen,  die  Sinn  für  Alpenpoesie  haben,  insbosondcrs  der  grofsen 
Ganghofergemeinde,  sei  dieses  Märlein  vom  verlorenen  GiUok  empfohlen,  hh. 

Gnade,  Elisabeth.  Nordlicht  Roman.  Dresden  and  Tinijwjg 
Vorlag  von  Carl  Reifsner  1900.    (234  8.  8.).    3,50  M. 

Profeasor  Rembrandt  ein  beliebter  Lehrer  und  Arzt,  lebt  seit  etwa 
10  Monaten  in  gltteklleher  Ehe  mit  einer  bedeutend  jüngeren  Fian.  Er  «not 
einem  wissenschaftlichem  Problem  nach,  von  deann  praktischer  Vefwenduog 
er  sich  Grolses  für  die  leidende  Menschheit  verspricht.  Das  innge  (ilück 
wird  emetlich  gefährdet,  als  seine  kleine  Käthe  entdeckt,  dals  Rembrandt 
der  modernen  WettMeenanaMr  lebt,  mit  der  ftr  UaMeh  gläubiges  OmM 
nichts  anzufangen  weifs.  Der  Professor  merkt  erst  spät,  wie  hochgradig  die 
Erregung  seiner  Frau  ist,  da  Arbeit  und  Studium  seine  volle  Kraft  in  Ansprach 
nehmen.  Der  Roman  laugweilt  keineswegs  durch  theoretisch-tendenziöse  Be- 
weisfttliningen;  der  Gang  deae  Handinng  bringt  vielmehr  eine  befriedigenie 
Ltkuing  der  Konflikte,  der  inneren  wie  der  äuÜMen.  Ffir  geMMete  Leser 
niokt  iminteresflut  Nor  für  Stadtbibliothek^  Sekw. 
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Hansjakob,  Heinriok,  Wilde  Kirschen.  Erzählungen  ans  dem 
Schwarzwald.  5.,  verb.  o.  Yerm.  Aufl.  Heidelberg,  Georg  WeUe.  IdOl. 
(VIII,  395  8.  8.).    4  M. 

Derselbe,  Bauernblut.  Erzählungen  aus  dem  Schwarswald« 
nnveründ.  Aufl.    Ebd.  1901.    (VlU,  315  S.  8.).    3,60  M. 

Hansjakob  ist  kein  Modeschriftsteller,  will  auch  keiner  sein.  Die  Ge- 
stalten, die  er  nach  dt  m  Leben  gezeichnet  bat,  sind  längst  ans  der  Mode 
gekommen:  biedere,  kräftige  Originalgenies  aus  dem  Schwär? wiilder  Bauem- 
und  Ilandwerkentande.  £r  berührt  sich  hier  mit  Kosegger.  Wie  dieser 
kämpft  er  Ar  die  BAalting  ehes  gesmdeo  VoIkitiDDi,  für  die  ereiMe  Sitte, 
für  die  Volkstrachten  und  den  Dialekt  und  wehrt  sich  gegen  das  EindriogeB 
der  Kultur,  von  der  er  nur  Unsegen  erwartet.  Aber  er  ist  in  den  modernen 
BUduDgsbcstrtibungea  so  rttckschnttlich  gesonnen,  dals  der  wahre  Volksfreund, 
dem  der  Fortschritt  aehr  gBt  ab  der  Stillstimd,  In  keilen  Aufruhr  geralm 
mufs  über  die  verärgerten  Angriffe  des  Verfassers  auf  die  Schule  und  die 
Volksbildung.  Es  ist  das  um  so  bedauerlicher,  als  gerade  diese  ultramontan- 
reaktionäre  Gesinnung  den  sonst  so  erdfrischen  und  mit  Recht  gelobten 
Sekliften  4m  Fteiburger  Pfiurers  die  AufaahiM  In  die  Yolksblbliotkeken  er- 
Mkweren,  wenn  nieht  g»  umQgUeh  maehen.  Bb. 

Hebbel,  Friedrich,  Briefe.   Usler  Mttwfrkmg  Friti  Leoimer- 

mayers  von  Kicliard  Maria  Werner  herausgegebene  Nachlese  in  2 
Bänden.  1.  Band  1833— 1852.  2.  Band  1853— 1863.  Berlin,  B.  Bebra 
Verlag  (E.  Bock)  1900.  (IX,  438  8.,  401  8.  8.).  8  ML,  geb.  101t, 
fttr  die  Subskribenten  der  „Werke"  5  M.,  geb.  7  M. 

Die  prächtig  ausgestatteten  beiden  Bände,  die  gleichzeitig  mit  dem 
t.  Bande  der  in  gleichem  Verlage  eraohctoenden  grolsen  historisch  -  kritieelien 
Anspihe  der  Werke  Hebbels  von  Werner  erschienen  sind,  entlialten  als  wert- 
vollsten Bestandteil  die  biaher  fast  gar  nicht  bekannten  Briefe  Hebbek  an 
•eine  Frau.  — r— 

Heer,  J.  C,  Der  König  der  Bernina.  6.  Anfl.  Stattgart,  J.  Q. 
Cottasche  Buchhandlung.  (361  S.  8.).    3,50  M. 

^ptg  König  der  Benilna«'  lit  einer  der  Torzil^Iichilen  Bonne,  die  seit 

Decennien  bei  uns  erschienen  sind,  und  Heer  dürfte  oald  in  die  Reihe  unserer 
besten  Romanschriftsteller  gezählt  werden.  Das  Buch  ist  ein  ehrlich  Stück 
Heimatkunst  und  Höhenkunst  zugleich  und  dürfte  bald  zu  den  SchiitKen  einer 

Snten  Volksbibliothek  g^eilUt  werden.  Heen  ,Jln  heiligen  Waasem'*  ist 
ereits  in  den  Bl.  f.  V.  u.  L.  empfohlen  worden.  Die  Leiter  Ton  Volksbiblio- 
theken werden  das  Schaffen  dieeea  SohriftsteUers  auch  weiter  im  Auge  be- 
halten müssen.  Stibitz. 

Herbert,  M.,  Marianne  Fiedler  und  andere  Novellen.  Köln  a.lUL 
J.  P.  Bachem.  (505  S.).    Geh.  2,50  M.,  geb.  3,50  M. 

Bm  Boeb  enOllt  drei  Vorellen  „Marianne  Fiedler",  „Eta**  nnd  „Leben 
md  Uebe".  Jede  derselben  bringt  Frauencharaktere  zur  Darstellung,  die 
einander  in  gewisser  Beziehung  ergänzen.  Das  Buch  eignet  sich  daanrch 
vorzüglich  fUr  Frauen.  Tief  chnstlicher  Qeist  machen  es  für  Volksbüchereien 
■ehr  empfeUenfwett  Die  AiMlallniifl,  tat  inIbeMt  Tomeiun.  Leider  Latete- 
dmek.  Stibitz. 

Ho  ff  mann,  Hans,  Der  eiserne  Rittmeister.  2.  Aufl.,  2  Bb  (L  B, 
Ä79  S.,  IL  B.  289  8.).    Berlin,  Gebrüder  Paetel.    Geb.  12  M. 

Dieser  erste  Roman  des  bewährten  Novellisten,  von  dem  ein  Kritiker 
sagt,  da(s  er  immer  liebenswürdig,  oft  ergreifend  und  nie  unbedeutend  ist, 
hat  endlich  eine  wohlverdiente  Neu -Auflage  erlebt  Das  Bild  des  charakter- 
•türiEen  BittMlH»,  dM  nm  die  Qnmm  dtt  Wabneheinliehkeit  aftratfl^ 
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kaoD  in  violfAchcr  Beziehung:  erziehend  wirkend.   Besonders  snziebend 
die  zwei  Mädcheubilder  „Liabeth"  und  „Uildegard''  gezeichnet   Ein  wiima, 
keuMher  nnd  eoht  ptttrioaMker  Ton  macht  den  Roman  voallgliflfc  «npfehl» 
wert  für  Volkt-  pm  hmmAtn  aber  mr  StadUMiehereieB.  StÖili. 

Jensen,  Wilhelm,  Haehi-  mnd  Tageaspnk.  Zwd  BommBnMwtSlm, 
DiMden  und  Leipzig.  Verlag  von  Carl  BeiAaer  1900.  (867  a  8.)  5  IL 

Das  Werk  enthält  die  Novellen  „Der  verwnnschone  Garten"  und  ,.Eiiie 
Wette".  Es  gehen  keineswegs  grausige  Gespenster  in  dem  Buche  um,  wohl 
aber  in  behaglicher  Breite  ein  liebenswürdiger  Humor,  gemischt  mit  etwas 
Satfie  und  Sdalklieit  Wir  lernen  gnte,  ernste,  auch  wunderliche  MensclMB 
kennen.  Tm  verwunschenen  Garten  wird  die  Liebe  zur  Natur,  insbesv'cdere 
die  Freude  au  der  Pflanzenwelt  der  Ausgangspunkt  zur  Schildero^  heiterer 
ud  eniter  SeeleMitauBungen.  denn  fmftthlige  and  geisMehe  iMiWetHf 

gebildeten  Leieai  nnd  Leeertnaen  mtmUk  Freode  nnekt  Nir  Itir  Stadt- 
IbUof  * 


Kipling,  Bndyard.  Maaelierlel  neue  GeeeMditea. 
Obenetmng  von  Leopold  Linda«.   S.  Anfinge.  Berlin,  W.  F.  Pontae 

A  Oo.    (312  S.  8.).    3  M. 

R  Kipling  gilt  ftlr  deu  gröfston  jetzt  lebenden  Dichter  Englands  und 
Amerikas.  Die  Kritik  rühmt  seine  uueischöpi'liche  Erfindungsi^abe.  seines 
marklgea  Stil,  seine  packenden  Bilder,  seine  Vielseitigkeit  nndf  uamsneBe 
Bekanntschaft  mit  allen  möglichen  Verhältnissen,  die  Vertrautheit  mit  den 
mannigfaltigsten  Zuständen  menschlichen  und  tierischen  Seeleulebens.  Aach 
daa  ▼orliegende  Buch  zeigt  die  gewaltige  Darstellungskunst  des  Verfa&serB, 
einerlei  ob  er  deu  Leser  mit  Verhältnissen  bekannt  macht,  in  die  nur  wenigen 
Deut.sclien  Einsicht  gestattet  ist.  oder  ob  er  ihm  Elend  und  Verworfenfieit 
bei  der  armen  Bevölkerung  JLonoona  seigt.  Also  ein  eigenartiges,  feaseUMki 
Werk.  Fttr  StadiMbllotibiSen.  8ekw. 

Lehmann,  Dr.  Johannes,  Aschenbrödel.  2,  Autl.  —  Domröschen. 
9.  Anfl.  —  Schneewittchen.  Leipzig,  Aifred  Lorentz.  1900,  1899, 189S. 
(79,  38,  68  &  8.).   0,60  M.,  0,25  M.  nnd  0,60  M. 

Die  drei  „Volkabfihnenspiele'  („Knecht  Rupreehti  WeftiMf lilwniPelw') 
sind  zur  Auffllhrunfr  nn  Volksunterhaltuugsabenden  und  besonders  für  ein? 
Weihnachtsfeier  dringend  zu  empfeliien;  für  liesciiränkte  VeriiäiUiisse  sind 
KflnoBgen  leieU  mOgiich,  indem  die  vor-  nnd  Zwtwbeaapiele  In  Feitfdl 
komnen.  Daa  Beekt  der  AnflBkmng  eneUt  nur  dar  Yerftaaer.  Bk 

Mysing,  Oskar,  Sekwertadel.  SomaB  von  1809.  3  Biada. 
Berlin,  Otto  Janke  1900.    10  M. 

Ein  vortrefflicher  historischer  Roman,  der  sowohl  durch  seinen  Inhalt 
als  auch  durch  seine  blendende  Dantellungsweise ,  die  allerdings  mitunter 
zum  Sensationellen  hinneigt,  das  Interesse  zn  erregen  und  zu  erhalten  weift. 

lu««  «m. j.a.  .taaiiKk.  Volk*««»»* 

Pederzani-Wcber  J.,  Der  Weiberfeind.  Eine  Erzählong  ans 
dem  Thüringer  Wald.   Leipaig,  Verlag  yon  Bemkard  Frankel  (161 

S.  8.).    2  M. 

Der  Verfasser  bietet  auf  Grund  einer  uralten  Volkssage  eine  frei  er- 
fundene Erzählung  aus  der  Zeit  der  lUuernunruhen.  FUr  Stadtbibliuthekea. 

Sekir. 


BedaktionBschlufs  für  die  nüchätc  Doppelnummer  am  15.  August  li^Ol. 


Y«tkc  vtta  Ott«  atmmomUm,  IMgtAg.  —  Dfwk       Bhihawlt  Kana^  Ball«. 
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für  Volksbibliotheken  und  Lesehallen. 

Beiblatt  zum  Ceutralblatt  für  Bibliothekswesen. 


Hanuisgeber:  OberbibliothekAr  Dr.  A.  Graeeel  in  Göttiugen,  üaussen- 
BtrsMe  3a.  —  Yeriag  tod  Otto  Harrtssowtts  In  Leipzig.  —  PnIi  def « 

Jahrganf^s  fl2  Nrn.)  4  M.,  mit  dem  Contralblatt  für  Bioliotheksweson  zu- 
sammen bezogen  ibM.,  das  ('cnfnilblatt  alk-iu  15  M.  — Za  besielieii  durah 

jede  Bucliiiaudlung  und  Postanatalt. 


Der  Dorfbfblloihekar. 

Von  Wilhelm  Babe. 

Der  Bibliothekar  einer  grorsstädtischen  Bibliothek  ist  seinem 
„Kollegen*  auf  dem  Lande  weit  vorans,  als  Fachmann  besitzt  er 
tedudgohe  Sdudiiiig  md  Teiftg^  Aber  eine  «mtoeode  Lttteratar- 
keintBiB.  Seine  Btteher  kennt  er  genan,  aelbet  die  Nummern  nnd  der 
Standort  der  am  hiofiggten  begehrten  Bflcher  prlgen  ddh  seinem  Ge- 
dftehtois  nnverlierbar  ein.  Nicht  nor  in  den  Dienststnnden ,  sondern 
aneh  In  der  Freizeit  arbeitet  er  für  die  Bibliothek,  deren  Hebnng 
seine  Lebensaufgabe  ist.  Der  Dorfbibliothekar  kann  sich  dieser  Vor- 
züge selten  rühmen.  Von  niemand  gewählt  als  von  sich  selbst,  ver- 
waltet er  sein  Amtchen  so  gut  er  es  versteht  und  so  schlecht,  wie 
eben  ein  Nebenamt  verwaltet  werden  kann.  Nichtsdestoweniger  hat 
er  vor  dem  städtischen  Bibliothekar  manches  voraus.  Seine  Stellung 
snm  Publikum  ist  fast  familiärer  Nator.  Die  Leser  sind  ihm  keine 
Nnmmem,  die  nbiiiiert  werden  mlliien;  de  find  flun  ohne  Anmahme 
penOnlieh  bekannt,  md  et  bedarf  keiner  BfligsehallMdieine.  Dadiroh 
wird  etf  ihm  ermöglicht,  bei  der  Aaswahl  der  Blleher,  soweit  sie  nieht 
Ton  den  Lesern  bestimmt  wird,  individuell  zu  verfahren.  Seine  Be- 
geistemng  fdr  die  Sohaflhng  nnd  Erweiterung  der  Bibliothek  ist  dnreh 
nichts  künstlich  hervorgemfen;  weder  durch  Geld,  denn  er  ist  un- 
besoldeter Bibliothekar,  noch  durch  die  Aussicht,  Oberbililiothekar  zu 
werden.  Das  leibliche  und  geistige  Wohl  seiner  kleinen  Gemeinde  ist 
ihm  alles,  in  ihr  lebt  und  webt  er,  und  das  Bewufstsein,  ein  gutes 
Werk  gethan  zu  habeu,  ist  der  Lohn,  der  ihm  vollauf  genügt. 

WeitOre  Worte  des  Lobes  hinsosafllgen ,  wttfste  ich  nicht,  mehr 
aber  des  Tadels.  Man  kann  nieht  erwarten,  dab  die  Leiter  der  Dorf- 
bibliothekeii  Faehminner  seien;  aber  unbedingt  in  Terlangen  ist,  dab 
tie  ihr  Amt  frei  von  allen  Rfloksiehtnahmen  auf  ihren  Hauptberuf 
führen.  Die  Bibliothekare  sind  der  Leser  wegen  da,  nieht  umgekehrt. 
In  der  Regel  sind  Pfarrer  und  Lehrer  die  Bibliothekare,  nnd  durch 
sie  erhalten  die  Bibliotheken  ihren  verschiedenartigen  Charakter.  Die 
Pfarrer  sind  bestrebt,  möglichst  viele  religiöse  Schriften,  moralische 
£n&hlungen,  Traktate,  also  vorwiegend  erbaoliohe  Bttoher  in  die  ihnen 
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unterstellten  r?ihlii)t]i(ken  zu  bringen;  die  Lehrer  lepren  das  Haupt- 
gewicht auf  Jugendschriften,  um  zugleich  der  Schule  zu  dienen,  und 
stellen  einige  Volks&chriften  einfach  dacwiBchen.  Dalii  solche  Biblio- 
tiieken  dn  UigUohes  Dueiii  fMstoii,  kuui  weiter  nicht  wmidenL 

IGt  der  Aasleihnng  der  Bieher  nadiai  es  sieh  die  mMm 
Dorfbibliothekarc  su  bequem.   Die  Bttcher  stehen  beim  Pfkrrer  ge- 
wöhnlich in  seiner  Studierstube,  beim  Lehrer  fast  immer  in  der  Seknl- 
■tnbe.    Nun  warten  die  Bibliothekare  auf  die  Leser;  aber  gie  kommen 
nnr  vereinzelt.    Eine  leicht  erklärliche  Sehen  vor  Pfarr-  und  Sohnlb«U8 
bJllt  sie  zurtiek.    Sie  m<i^en  nicht  einzeln  zum  Pfarrer  und  Lehrer 
gellen,   in  griifserer  Zahl   wächst  ihnen  der  Mut.    Darum  mnfs  der 
Schlendrian  der  g:eleo;entlichen  Ausleihung  aufhören,  es  müssen  Pibllo- 
thekstunden  eingerichtet  werden.    Die  Bibliothekare  bellten  ihre  Be- 
quemlichkeit opfern  nnd  tm  Sonnabend  etwn  Ton  6 — 7  Uhr  ehendi 
oder  am  Sonntag  von  11 — IS  Uhr  mittags  nr  VerAguig  sIelMB.  Dae 
mnft  im  Dorfe  bekannt  gegeben  eveni  hi  jedem  BaMshe  Teraerfct 
werden.    Sollte  trotzdem  aufser  der  vorgeschriebenen  Zeit  ein  Bmk 
begehrt  werden,  so  wird  sich  der  Bibliothekar  nicht  hinter  dem  „ge- 
schlossenen Schalter"  verschanzen,  event.  auch  ein  erwachsenes  Mitglied 
seiner  Familie  für  derartige  Fälle  mit  entsprechender  Weisung  versehen.  ' 
Die  Bibliothek  mnfs  im  Konfirmandensanl  des  Pfarrhauses  bezw.  im 
Sehulzimmer  aufgestellt  und  in  einem  versehlie^^b;u•en  Sehrank  ver-  ^ 
wahrt  werden,   (iröfsere  Bibliotheken  bedürteu  selbstverständlich  eigener 
Bäume  und  Geötelle  mit  KoUverschlufs.    liier  sind  auch  die  „Dienst* 
Stunden*  abwhalten,  wenn  es  sieh  iigendwie  Terlolmt  FOr  Heiiwg 
nnd  naehtrigliehe  Reinigung  wird  eine  ventindige  Qem^nde  von  aaibil 
Sorge  tragen.   Da  sieh  im  Sehnlainuner  am  Abend  tot  dem  So— tag  | 
häu6g  auch  der  Gesangverein  einfindet,  so  kann  die  Versammlung  der 
BuchausgalM  nnr  dienlich  sein,  insofern  der  Bibliothekar  darauf  hält,  daA  i 
die  Bücher  vor  den  Gesangtibungen  Terliehen  werden  nnd  die  anfser-  | 
halb  des  Vereins  stehenden  Leser  nnd  Leserinnen  das  T^okal  wieder 
verlassen.    In  ähnlicher  Weise  kann  die  Ausi;abe  mit  Vortragsabenden  ^ 
im  Konlirmandeusaal  oder  im  Sehulzimmer  verknüpft  werden.    Ob  es 
sich  verlohnt,  diese  Lokale  als  Lesesäle  freizugeben,  mnfs  nach  den 
jeweiligen  Verhältnissen  ermessen  werden.   Ist  ein  anderes  Lokml  ftn 
die  Bibliothek  Torhanden,  so  ist  et  nm  so  beaser.  Mag  es  anek  llr 
den  Bibliothekar  nnbeqnem  sein,  das  leaende  PnbUknm  wkd  ea  dankbar 
anerkennen.  Ob  dieaea  Lokal  eine  nnbenutete  Banemstnbe  oder  ein 
staubfreies  Zimmer  eines  Privatmannes  ist,  das  ist  gleich;  die  Haupf- 
aaehe  ist,  dafs  die  Bücher  keinen  Schaden  erleiden  nnd  rege  bennnrt 
werden.     Ob  es  sich  empfiehlt,  die  Bibliothek  in  das  Hans  eines 
Krämers  oder  in  den  Dorfkrug  zu  Terl^;en,  darüber  BUltt  sieh  ein  . 
aligemeines  Urteil  nicht  abgeben.  ! 

Allzu  primitiv  ist  in  den  meisten  Dorfbibliotheken  die  ^Technik". 
Es  iät  uatüriich  nicht  zu  erwarten,  dafs  die  Dorfbibliothekare  die 
Bontine  ihrer  stildtischen  Kollegen  besitsen  sollen,  dasu  feldt  es  Urnen 
an  Übong;  aber  ehnn  Sehreibeiti  nnd  Ordnung  geht  «a  «miIi  Ii  d« 
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allereiofachsteii  Dorfbibliothek  nicht  ab.  Aber  wie  sielit  es  darin  ans! 
Die  Bücher  sind  ehemals  ausp^ezeiclinet  gewesen ,  man  hat  versäumt, 
die  Etikette  zu  erneuern.  Häutig  fehlt  auch  auf  der  Innenseite  des 
Deckels  Nummer  und  Stempel.  Die  Keiiienfolge  der  Bücher  sowohl 
im  Katalog  (falls  ein  solclier  geführt  wird)  wie  auf  dem  Bücherbrett 
bestimmt  der  Zufall  oder  der  Buchbinder  durch  die  Ablieferung.  Chr. 
▼on  SchmidB  «Ostereier"  vertragen  sich  trefflich  mit  der  ,  Obstbaum- 
knltsr*,  nd  HenMan  imd  Doiothea  prangt  neben  einem  Yiehannei- 
baeh.  Bei  kleines  Bibliotbeken,  die  yorsassiobflieb  sie  Uber  300  Binde 
hinauskommen,  Iftfirt  rieh  dieses  YerlUnen  rar  Not  noeb  reohtfertigen; 
aber  bei  gröfseren  Bibliotheken  wird  es  m  einem  Chaos  führen,  In 
dem  sich  wohl  der  Schöpfer  dieses  Wirrwarrs,  niemals  aber  ein  nener 
Bibliothekar  zurechtfindet.  Die  Bücher  müssen  nacli  Fächern  gesondert 
und  innerhalb  derselben  numeriert  werden.  Selbstverständlich  mufa 
jede  Abteilung  ihren  bestimmten  Platz  im  Schrank  bezw.  auf  den 
Bücherregalen  haben.  An  Listen  sind  unbedingt  nötig:  ein  Ilaupt- 
katalog,  ein  Jahreskatalog  und  eine  Leseliste.  Im  Ilauptkatalog  sind 
Bimtliebe  Bfloher  der  Bibliothek  in  alphabetischer  Reihenfolge  (nach 
VearüMsern,  eveni  aneh  naeh  StfehwQrtom)  anflrafthres,  nnd  damit  die 
nlphabelisehe  Ordnnng  dmeh  spiteren  Naehtrag  niebt  gest&rt  werde, 
ist  der  Haspitkat&log  in  Zetteln  aacalegen,  die  dnrcb  ein  Bindehen 
zu  Bündeln  vereinigt  werden  können  und  die  Einschiebung  neuer 
Büchertitel  ermöglichen.  Der  .Jahreskatalog  ist  von  Oktober  bis  Oktober 
zu  führen;  er  bringt  die  jfthrlichen  Neuanschaffungen.  Kleinere  Biblio- 
theken, die  im  Jahre  oft  nieht  mehr  als  5 — 10  Bücher  einstellen, 
können  diesen  Katalog  auf  eine  längere  Periode  ausdehnen.  Die 
Leseliste  dient  nur  zur  Kontrolle  für  Entleihung  und  Ablieferung;  sie 
enthält  Bandnnmmer,  Tag  der  Ausleihung  und  der  Kückgabe  und  eine 
Rubrik  Air  Bemerkungen  betr.  Strafgelder,  Sehonnng  der  .Bflcher  eto. 
Ob  diese  LeseUste  praktiseh  ist,  will  leh  hier  nieht  weiter  ertrtem: 
Ufar  Boviblbliotbeken,  wo  die  Zahl  der  Bntleihnngen  ohnehin  nieht 
groft  Ist,  genügt  sie  yollstftndig.  Sie  Ist  Jedenfidls  den  von  den  Ent- 
leihern in  unterschreibenden  Zetteln  vorzuziehen,  weil  der  Land- 
bewohner nicht  gern  etwas  sntenehieibt,  dessen  ZweoknUUsigkeit  ihn 
nieht  überzeugt  hat. 

Zu  erwägen  wäre  endlich  noch .  ob  ein  Statut  nötig  ist.  Ich 
finde  es  überflüssig,  es  geht  thatsächlicli  nlme  Paragraphen.  Empfehlens- 
wert aber  ist  eine  kurze  Bibliothekurduuug,  die  auf  farbige  Zettel  ge- 
druckt und  in  die  Bücher  geklebt  wird.  Diese  Bibliothekordnuug 
konnte  etwa  so  lanten:  Jsder  Enttdher  Teiiifliehtet  sieh,  die  Bfldier 
n  sehonflii.  Die  Leseselt  betiSgt  ftr  einen  Band  bis  sn  900  Seiten 
8  Woehen,  Tim  mehr  als  900  Seiten  4  Woehen.  Für  Jeden  Band 
wird  2  P%.  Lesegeld  erhoben ,  der  Abonnementspreis  fttr  das  ganze 
Jahr  beMgt  50  Pfg.  Besehidigte  oder  Terloren  gegangene  Bfieher 
sind  nm  ToUen  Wert  m  eraetMn. 
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Zur  Gesehiekte  älterer  volkstfinilicber  Lese-EinrickiiuigeE 

in  Mecklenburg. 
Von  Dt.  G.  Kohfeldt 
(SchloiB.) 

Von  den  Faktoren,  die  dem  ZeUgeiit  im  Anfang  nnseres  Jakr- 
hnnderts  eine  den  Aufklärnngstendenzen  abgewandte  oder  entgegen- 
gesetzte Kichtnng  paben .  liier  zn  sprechen,  ist  wohl  nicht  anpehracht. 
denn  eine  ins  Einzelne  «rehende  Krörtemng  verbietet  sich  von  selbst 
und  im  tnufsen  und  allgemeinen  sind  jene  Verhältnisse  ohnehin 
bekannt  genug.  Der  Umschwung  der  Dinge  kommt  naturgemäfs  in  der 
Zeitungslitteratur  besonders  dentlicL  nun  Aasdmck.  Aach  in  dei 
naeU^nlmigiMlieii  BUttora.  I>m  Volkabildnisrtbeiiia,  dai  Mior  Mm 
so  widitige  Angelegenliett  d«iln  war,  wlid  wu  Booh  Mm  wa  SpiMbe 
gbhrmUkt  Bogßx  dfo  AimoMeiifiMlta  ieig«n  eine  ueeliwer  eirkniBlm 
Verinderang  in  dm  litterarisoben  BekanBtnaekinigen  aller  Art;  beeondert 
Bekanntmaehnngen,  die  LeaeYereiaigBiigeB,  Bfieherverleihungen,  Btlcher- 
aaktioneii  n.  dergl.  betreffen,  werden  seltener;  Leihbibliotheks-Anzeigen 
kommen  nur  vereinzelt  vor,  denn  neue  Institute  werden  selten  ein- 
gerichtet, und  die  älteren  nehmen  bei  weitem  nicht  eo  häufig  als  früher 
Veranlassung  sich  beim  Publikum  durch  Inserieren  in  Erinnerung  zn 
bringen;  noch  weni<r('r  ist  aber  den  vielen  neu  entstehenden  Klubs  — 
geschlossenen  Ilouuratioreu -Vereinigungen  —  daran  gelegen,  von  ihren 
etwa  vorhandenen  Leseeinrichtangen  weiteren  Kreisen  Mitteilung  su 
maeheii.  —  Allee  in  allem  genommen  kann  ee  niekt  swmfeUiafl  aoin, 
daft  &i»  ersten  Jahnelmle  dieaei  Jakrhimderts  gegen  die  UMm  dm 
Toiigen  eker  einen  Bflekgang  als  einen  Fortoekritt  in  der  Yetkebildnngi- 
saeke  bedeuten,  zum  mindesten  eoweit  ei  aiek  dabei  mn  die  Organl- 
ntion  der  Volkslektflre  handelt. 

Erst  gegen  Ende  der  Dreifsiger  Jahre,  besonders  aber  nm  das 
Jahr  Achtundvierzig  herum  versptlrt  man  wieder  in  dieser  Angelegen- 
heit einen  frischeren  Luftzug.  Die  Ursachen  und  Begleitumstände 
dieser  neuen  Bewegung  sind  in  Mecklenl}ur<;  dieselben  wie  im  übrigen 
Deutschland.  Sie  sind  zur  Genüge  bekannt.  Hier  interessiert  uns  in 
all  dem  politischen  Wirrwarr  nur  eine  Strömung,  oder  besser  die  von 
den  Trübungen  und  Schlacken  freigemachte  Gmndströmiing  der  ganzen 
Bewegung,  diejenige,  als  denn  Ziel  die  Hekng  der  Biedeien  Yolks- 
Uaseen  in  wirteekaftliclier  vnd  giMiger  Hinelekt  anioseken  ist  Hebung 
des  gro0wn  arbeitenden  Volkes  wird  das  Z^-8ehlagwort,  es  lenkt  die 
Federn  unzähliger  klarer  und  unklarer  Schriftsteller,  es  bcherrsckt  die 
Gedankenkr^se  der  Massen  in  Stadt  und  Land,  es  bringt  den  Gradmesser 
der  ganzen  geistigen  Atmosphäre,  der  Regsamkeit  und  des  Interesses 
für  Allgemeinbestrebungen  in  überraschender  Weise  zum  Steigen.  So 
ist  jedenfalls,  wie  auch  sonst  die  verschiedenen  Projekte  und  Unter- 
nehmungen der  Zeit  jetzt  zu  beurteilen  sein  mögen,  tiberall  der 
günstigste  Boden  vorhanden  für  die  Einrichtungen,  die  uns  an  dieser 
Stelle  beschäftigen ,  vorhanden,  nämlich  Interesse  hx  Lektttre  bei  den 
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weil«tl«  Tolksknim  «ioflnetti  ud  näiummU»  dfo  baittauiitesie  Ab- 

Bicht,  BolelM  Inlflnwseii  zu  fordern  und  zn  pflegen,  bei  den  Ftiurern  der 
Itoformbewegnngen.  Kein  Wunder  daher,  dafs  neue  Zeitnngsorgane 
aller  Art,  Leihbibliotheken,  Büchereien  der  Gewerbe-  und  Arbeiter- 
vereine, der  Reformer,  Lesestuben  und  Volksbibliotheken  geradeso 
treibbansartig  in  die  Höhe  kommen. 

Leihbibliotheken  werden  während  der  Vierziger  Jahre  in  den 
unbedeutendsten  mecklenburgischen  Städten  und  Flecken  eröffnet,  und 
es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  in  einer  voUstftndigen  Liste  aller  jener 
lusttUile  kam  einer  der  kleinen  Orte  uverlreken  bleiben  wftrde.  Das 
Iblgende  YerMiefanfo,  In  welehein  die  tehon  mehrfiwh  genannten 
IpMmoL  0tldle  alNrielillieli  bei  Seite  geiaeien  sind,  mag  ein  Bild  von 
dem  Stonde  der  Dbiige  in  Gemeinden  Ton  1000  bis  9000  oder  etwas 
mehr  KOpibn  geben: 

Bolienbnrg:  Leihbibliothek  und  Lesezirkel  der  Herold  und 
Griebondien  Bnehbandlong;  der  erste  Katalog -Nachtrag  soll  Ende 
18  45  erschemen,  der  vierte  wird  im  Herbst  1849  angekündigt.') 
Bützow:  1848  wird  die  Leihbibliothek  von  Oertzen  und  Schloepke 
als  sehr  reichhaltig  empfohlen,  sie  könne  Leser  aus  jedem  Stande  be- 
friedigen, der  dritte  Katalog- Anhang  werde  erscheinen. 2]  Dassow: 
Leihinstitnt  des  Buchbinders  Zahrnt,  „mit  den  schönsten  Werken  der 
berühmtesten  und  bewährtesten  Dlehter  Yollstündig  versehen".') 
Doberan:  1840  empfiehlt  der  BnehMnder  KlOssmann  e^e  eben  ein- 
geri^tete  Bfleherd,^  1849  wird  die  Termehrte  Petioldaohe  angezeigt.^) 
Qoldberg:  Journal -Leee-Zbrkel  Ton  Gerti  L  J.  1849  vnd  walirachein- 
Udi  «Boh  Leihbtlcherei.^  GroTls mahlen:  J.  C.  Schnitzes  „auch  in 
dieeem  Jahr  (1851)  mit  den  neuesten  Werken  completierte**  Anstalt. 
Hagenow:  Filiale  der  Boizenburger  Buchhandlung. ^)  Klütz:  Carl 
Hahns  Bibliothek,  welche  mit  einer  „grofsen  Auswahl  der  schönsten 
und  bewährtesten  Werke"  versehen  ist.  Ebenfalls  für  Klütz  und  Um- 
gegend empfiehlt  J.  Wichmann  in  Boltenhagon  (Dorf)  seine  mit  „vielen 
neuen  Büchern  ergänzte"  Leihanstalt'').  Laage:  C.  F.  Meyers  Leih- 
bibliothek. 9)  Nenbuckow:  Bibliothek  des  Bachbinders  Isaacksohn, 
erMket  1846,  TOimihrt  bie  1851,  avf  fut  9000  Binde,  i«)  Plan:  Die 
aneh  ^in  dieeem  Jahr  (1855)  stark  Termehrte*  Bfleherei  von  L.  Haneke.ii) 
Bibnits:  Im  Jahse  1849  annoneiert  D.  Simonis  seine  Tor  einigen 


1)  Boizenburg -Hagenower  WoehenbL  1849,  14.  Okt  n.  5.  Lndwigal. 
Blltter  1845,  23.  Aug. 

2)  Yolksfreund,  1848,  25.  Okt. 
Orevlm.-Behna-Qadeb.  Wooheabl.  1851,  9.  Okt 

Auszug  d.  nea.  Rost.  Zeit.  184(^  31.  Den. 
Rost.  Zeit.  1849,  30.  Sept  u.  ö. 
Neu.  Schwer.  Zelt.  1849,  19.  Mal. 
Grevlsm.- Kehna -Gadeb.  Wochenbl.  1S51,  2.  Okt. 
Orevism.- Kehna- Gadcbusch.  WooheabL  1851,  19,  Okt,  9.  Nov.  0.0. 
Kost  Zeit  1849,  28.  Sept  o.  Q, 

MMgri.  BBtter  184»,  18.  JimL  Bert.  ZeÜ  1840,  T.Sept 
PhHMt  Zeit  1888,  8.  Okt  tt.  5. 
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Jahren  neu  begiündete  und  inzwischen  vergröfserte  Leihanstalt.') 
Schwaan:  Journal -Zirkel  und  Leihbibliothek  von  C.Vetter  an^ezei^ 
Oct.  1849.2)  Kurz  vorher  macht  K.  Krüger  bekannt,  dafs  er  sein  neu 
eingerichtetes  Buchbindergeschäft  und  eine  Leihbibliothek  von  2480 
Binden  TeikMfen  wolle.  3)  Sftlie:  A.  W.  P«ton;  die  ,meneitM  md 
berten  Werke  der  Bomnlitteralnr*,  tortirtÜtowideYcnnelinMg.^  Tetfin: 
Leflibllehfliei  ▼on  fl.  NeUi,  begrOndel  L  J.  184S.<9  Teterow:  FOiiOe 
efaMe  QMower  instiftoli.*)  —  lUaehe  ähnliche  Daten  könnten  hier 
noch  angeschlossen  werden,  aber  man  wild  vielleicht  schon  diese  etwas 
nmständlichen  Details,  die  ich  doch  aus  verschiedenen  Gründen  nicht 
unterdrücken  mochte,  für  zu  ausführlich  halten.  Dafs  die  gröfseren 
Städte,  wie  Rostock,  Schwerin,  Güstrow  u.a.  in  dieser  Zeit  schon 
mehrere,  z.  T.  umfangreiche  Leihbüchereien  besitzen,  bedarf  keiner  be> 
sonderen  Erwähnung  mehr. 

Ebenso  häufig  wie  die  Leihbibliotheken  sind  die  Jonanl-  und 
BfleliMr-LeBeiirkel,  die  gewOlinlieh  gleielneitig  mit  Jenen  Ton  Bn^ 
hindkm  und  Bndibindem  eingeriditel  weiden.  In  dem  kleinen,  vmUm 
genannten  Goldberg  ezistiert  L  J.  1849  ein  solcher  Zirkel  mit  15  der 
„beliebtesten  Jonmale".  Die  Kflnehnersche  Bnchhandlnng  in  Schwerin 
ktlndigt  um  dieselbe  Zeit  eine  ganze  Beihe  von  Lesezirkeln  für  die 
verschiedenen  Berufskreise  gesondert  an,  für  Mediziner,  Theologen, 
Juristen,  Kaufleute,  Landwirte,  Forstleute,  für  die  Jugend  u.  s.  f.') 
Mehrere  Meilen  im  Umkreis  hatte  das  Journalißtikum  der  Opitzschen 
Buchhandlung  in  Güstrow  seine  Abonnenten,  denn  in  einer  Schilderung 
des  geistigen  Lebens  in  dem  kleinen  Kröpelin  i.  J.  1842  heifst  es, 
dafs  man  neben  der  Rostocker  Universitätsbibliothek  besonders  anf 
jenes  ImtitBt  mit  telnen  niablreiehen  nnd  MflUlend  nenen*  Zeit> 
Schriften  angewiesen  sei*) 

Besondere  Jonmal -Lese^mer  sekeinen  ent  in  der  Zeit  aaf» 
zukommen,  als  die  politische  Erregung  der  Gemüter  bereits  einen  beben 
Grad  erreicht  hat.  Ihre  Beschaffenheit  illustriert  z.  B.  ein  SMtnngs- 
inserat  der  Opitzschen  Buchhandlnnc^  vom  Oktober  1848: 

„Das  neu  eröffnete  Etablissement  kann  von  Morgens  8  bis  Abends 
10  Uhr  besucht  werden,  ausgelegt  werden  einige  zwanzig  politische 
und  andere  Zeitschriften,  der  Abonnementspreis  beträft  21  Seliillin^ 
für  das  Vierteljahr*',  'j  Auch  die  Wirtshäuser  bemüchtigtea  sich  dicseis 
Geschäftszweiges,  der  bei  dem  weitverbreiteten  Lese-  und  BedebedflrChis 
grade  flr  sie  loknend  genug  sein  moekte;  iek  kann  nlekt  nnterlissse, 
ein  ekankteristisokee  Beispiel  dieser  Ali  ans  dem  kleinen  sUdmeeUen- 

1)  Rost  Zeit.  Ib49,  5.  Okt 

2)  ibid.  1849,  3.  Oct. 

3)  ibid.  1849,  21.  JnnL 

4)  ibid.  1849,  26.  Sept. 

5)  ibid.  1849,  26.  Sept  n.  ü.  . 

6)  Nene  Teterow.  Zeit  1848,  16.  Oet  n:  & 

7)  Demokrat.  Zeit  1849,  30.  Sept.  u.  ö. 

8)  Meckl.  Unterhaltungsbl.  1842,  Nr.  83. 

9)  Güstrow.  WoohenbL  1848,  31.  Oct  n.  ü. 
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•  biir^schen  Röbel  hier  anznftlhren;   es  handelt  sich  um  die  folgende 

•  Annonce  der  Meckl.  Zeitnng  (1848,  18.  Dez.):  „Meine  allgemeine  Le8e- 
stnhe,  in  der  sich  betinden  1.  Rostocker  Zeitnng,  2.  Mecklenburgische 

I       Zeitung,  3.  Hamburger  Correspondent,  4.  Wiedergeborenes  Mecklenburg, 

(  6.  Ne«e  Preoss.  Zeitung  und  vom  1.  Jan.  ab,  6.  Landtagsbote,  7.  Stadt 
nd  LumI  von  Ftonneoirt^  B,  DmlkaiiiiDg  empfehle  ieli  ergebenst,  be- 
merkend, dab  mbenitttelte  Leeer  unentgelfUeh,  bemüteUe  Leser  gegen 

1  Zahloog  von  1  Sehilluig  fir  jeden  Besuch  (wor  eine  Bflchse  an  der 
Thfir)  oder  gegen  Entrichtung  Ton  4  SehiUiiig  pro  Monat  Zutritt  haben, 
dafs  ferner  Mittwoch  Nachmittags  und  an  den  Sonn-  und  Festtagen 

I  Vormittags  8  — 12  ü.  diese  Lesestiibe  anssehliefslich  für  die  Land- 
bewohner geöffnet  bleibt,  hingegen  an  den  Sonn-  und  Festtagen  von 
12  U.  Mittags  ab  gänzlich  geschlosaen  wird.  Köbel,  Dec.  1848.  F. 
Krohn,  Gastwirt." 

Den  verschiedenen  geschäftlichen  Unternehmungen,  wie  sie  bisher 
skizziert  sind,  gesellen  sich  nun  weiter  andere  hinzu,  die  durch  das 
Zusammenwirken  Vieler  und  zum  Nutzen  Vieler  ins  Leben  gerufen 
werden.  Si  lind  hk  enter  Linie  die  eogenannten  YoUaUbliotlieken. 
Ihren  Anfingen  lind  wir  bereiti  in  der  Anfkllrnngspeiiode  begegnet, 
aber  greifbare  Bindeglieder  iwiiolien  Jenen  Beitrebnngen  dei  18.  Jahr- 
linnderts  und  demjenigen  der  neueren  SSeit  schehien  kaum  vorhanden 
m  Min.  Die  Bewegung  setzt  erst  gegen  Ende  der  Dreffsiger  Jahre 
von  neuem  ein  und  hat  besonders  in  den  sächsisch -thfirinj^ischen 
Ländern ,  wo  der  bekannte  Grofsenhainer  Rentamtmann  Preusker  un- 
ermtldlich  ftlr  diese  Angelegenheit  wirkt,  achtungswerte  Erfolp^e  auf- 
Euweisen.  Die  Volksbibliotheken  stellen  sich  natnrgemilfs  eine  höhere 
Aufgabe,  als  die  Leihanstalten  der  Buchhändler  und  Buchbinder.  Sie 
wollen  nicht  blofs  oberflächliche  Unterhaltungsstoffe  bieten,  am  aller- 
wenigiten  Stoflb  lo  bedenklieher  Art»  wie  beiapieliweiie  die  in  meoUen- 
bnrgMien  2Seitangen  für  nnd  Ton  Leihbibliotheken  angeprieienen 
»Bekenntnine  eines  Opinmenen^,  „Eriimerangen  einei  Gannen*, 
„GeständniHe  des  Londoner  Scharfrichters"  u.  dergl, sondern  sie 
wollen  den  grofsen  unbemittelten  Volksschichten  eine  wirklich  nfltzliche 
nnd  bildende  Lektüre  ermöglichen.  In  Mecklenburg  stehen  vielfach 
die  Geistlichen  der  kleinen  StUdte  und  Dörfer,  die  wieder  Beziehiing:en 
zu  den  Vereinen  für  Verbreitung  guter  Volksschriften  haben,  im  Dienst 
dieser  Bildungsbestrebungen.  So  erzählt  z.  B.  Heinrich  Seidel  in  seiner 
Selbstbiographie,  dafs  sein  Vater,  der  Pastor  in  dem  Kirchdorf  Perl  in 
bei  Wittenburg  war,  dort  eine  Ideine  Gemeindebtlcherei  eingerichtet 
gehabt  habe.  Der  Paitor  Ohreitin  in  Btttiow  maeht  im  Herbit  1848 
beknnnt,  dnfli  er  wieder  wie  im  Torigen  YHut»  swefanal  wOekentUeh 
Bteher  am  der  VoUnbiÜiofliek  mugwiben  werde,  w  l&fst  das  Verzeiohnii 
Ten  400  Nummern  in  der  Zeitung  abdrucken  und  bemerkt,  dalb 
das  Book  einoi  Dreiling  pro  Woehe  koste.  >)  in  Waren  riehtet  der 


1)  Vgl.  u.  a.  eine  Annonce  im  Aamg  d.  neo.  Zeit  Bost.  1840,  31.  Deo. 

2)  Der  Volksfireund  1848,  6.  Oct. 
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Pastor  Lehmann  i.  J.  1845  eine  Volksbibliothek  ein,  deren  Organi- 
sation insofern  eine  etwas  andere  ist,  als  die  Benutzer  durch 
Zahlung  eines  kleinen  Beitrags  Mitglieder  des  Instituts  werdenJ)  Die 
Ludwigslaster  Blätter  schreiben  am  8.  Nov.  1845  über  diese  Anstalt: 
„Aus  dem  Wai«ii*8oheii  Wochenblatt  ersehen  wir,  daft  alldft  dM 
YolktbiUMiek  «ditfeii  Der  Pafftor  Lehmann  ladet  den  Verein  fkr 
dieeelbe  m  einer  Oonferesa  ein.  Bra?  das!  Denn  mift  der  VolkabOdng 
flau  dem  Volke  allea  andere  wie  von  selbst  m;  die  isolierte  Hldng 
der  höheren  Stände  ist  oft  eine  unfruchtbare,  aber  eine  allgemeine 
Volksbildung  treibt  immerdar  Blfithe  und  Frucht,  die  Blfithe  der  Volks- 
freiheit, die  Fmeht  der  Volkswohlfahrt".  In  Rostock  —  wie  auch  in 
anderen  St&dten  —  nimmt  sich  der  Reform -Verein  der  Sache  an:  das 
zeigt  u.  a.  eine  Bekanntmachung  der  Kostocker  Zeitiinj?  vom  9.  April 
1850:  „Volksbibliothek  des  Reform -Vereins.  Die  Benutzung  der  Biblio- 
thek steht  Jedermann  gegen  Vorausbezahlung  von  monatlich  1  Schilling 
frei.  Aasgabe  der  Bücher  jeden  Sonntag  Abend  von  7  bis  8  Uhr . .  Alk 
Volksfreonde  werden  aar  ünterttttnmg  dieees  UnknAaitm,  beeonden 
dmüh  Sehenkong  geeigneter  fiebrifteny  ai%efordeit  Zur  Sntgegen- 
Bahne  loleker  ist  der  Unftafieielafite  bereit  Fr.  WUbraadt,  Prot* 
Ein  Katalog  dieser  Volksbfleliefei  lit  1850  im  Dmok  eraeliieMB«  doek 
kabe  ich  kein  Exemplar  davon  za  Qeiiekt  bekommen  kOnnen. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  den  ebengenannten,  speciell  als  „Volks- 
bibliotheken"  bezeichneten  InstitntoB  sind  die  BQokereieB  der  Arbeiter- 
ond  Gewerbe -Vereine. 

In  Rostock  wird  ein  , Arbeiter -Verein im  November  1848  ge- 
gründet, er  soll  ein  Bildungsverein  für  Gewerbegeliiilfen  nach  dem 
Vorbilde  von  London,  Hamburg,  Lübeck  etc.  sein.  Die  Mitgliederzahl 
beträgt  zu  Endo  des  ersten  Quartals  gegen  50,  der  monatliche  Beitrag 
ist  anf  4  SebiUing  festgeeeftst,  nnd  iwar  soUeB  naeh  §  9  der  Stataton 
„dieie  Beitrige  iv  Ansebaifying  yob  Biebern,  LaadkartOB,  ZeitoageB 
V.  s.  w.*  Terwendet  werden.*)  Dafii  die  Bflekerei  aber  anob  Boeh  anf 
BBdere  Hilfsquellen  rechnen  konnte ,  beweist  z.  B.  eiB  laserat  Tom 
6.  Ol^tober  1840  (Rost.  Zeit.),  in  welchem  der  VeroB  eiBem  BBbekaBBtsB 
Geber  für  5  wertvolle  Bflcher  dankt. 

Über  den  Gflstrower  „Bildnngs verein  der  Handwerksgehilfen* 
wird  sehr  ausführlich  und  anerkennend  in  verschiedenen  Nummern 
des  Güstrower  Wochenblattes  3)  berichtet.  Er  besteht  seit  Mai  1848. 
Einmal  wöchentlich  findet  wie  in  Rostock  ein  Vortrags-  und  Dis- 
knssionsabend  statt,  aufserdem  soll  durch  „Lektüre  der  vorhandenen 
Bücher  und  Zeitschriften  auf  eine  angenehme,  Erholung  von  der  Arbeit 
gewütooBde  Wc^  die  geistige  Büdong  der  Teilnehmer  gefördert 
werdoB".  „ICiBBer  aller  FaknltiteB,  sowie  Bürger  BBd  Gebüdeie* 
werdoB  tob  dem  ans  allen  BemftkreiMB  "f^""— g«— »  Vmteid 
elBgeladen,  aiek  dem  VereiB  aamaehHefaeB. 

1)  Waren-BObel-Ualchower  Woohenbl  1$49.  3.  Febr.  u. 

2)  Rost  Zeit  1840.  1«.  JiB. 
•)  1848,  10.  Jvni,  5.  Okt  n.  0. 
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Ali  man.  tUk  amkUki,  Im  Jafae  1849  elM  Kongreft  der 

Arbeiter -Vereine  in  Hndbnrg  abnhalten ,  wird  Mieh  in  mecklen- 
bugiBchen  Z^tofea  mr  Beteiligang  aufgefordert.    T^^ntcr  den  Anf- 

^ben  des  Kongresses  wird  die  Frage  der  Arbeiter -Bibliotliekeii,  der 
Fortbüdimgeschnlen  u.  a.  nicht  an  letzter  Stelle  genannt.  ^) 

Gewerbe -Vereine  entstehen  in  dieser  Zeit  in  allen  gröfseren  nnd 
vielen  kleineren  Stüdten  Mecklenburgs.  Der  Rostocker  Verein  tritt 
im  Jahre  1837  mit  439  Mitgliedern  ins  Leben.  Er  läfst  bereits  im 
Jahre  1843  einen  Bibliothekskatalog  drucken ,  der  ca  400  Nummern 
aufweiät.  Der  Parchimer  Gewerbeverein  zählt  nach  dem  „Jahresbericht 
am  6.  Stiftangsfeste  1849"  Uber  100  Mitglieder,  denen  sich  noch  einige 
Tierzig  GeseUmi  angeiekloflMii  haben;  der  Berieht  geht  hesonders 
mvsfUuriieh  auf  die  Terhiltiiiise  der  Btleherei,  die  sieh  bald  in  einer 
«eigenlliehea  VolkiMbliothek*'  anewaehflen  werde,  ein;  in  kanm  11 
Monaten  aeien  Aber  500  Bflcher  ansgelichen  worden,  davon  mehr  als 
200  an  Gesellen;  der  im  Jahre  1857  gedruckte  Katalog  enthält  die 
stattliche  Anzahl  TOn  500  gut  ausgewählten ,  nfltzlichen  und  unter- 
haltenden Werken.  —  Zeitungsannoncen,  die  die  Kevision  der  Vereins- 
sammlungen, die  Entleibung  und  Rückf^abe  der  Bücher  betreffen,  finden 
sich  häufig  in  jener  Zeit  sowohl  von  den  eben  genannten  Vereinen, 
als  von  denjenigen  anderer  Städte,  wie  Schwerin,  Wismar  u.  s.  f. 

Man  wird  vielleicht  aus  den  bisherigen  Ausführungen  den  Ein- 
drnck  gewinnen  können,  dafs  in  den  vielen,  mehr  oder  weniger  volks- 
ttlmlichen  Lese* Instituten,  die  die  meckleuburgischen  Städte  um  die 
Hikte  des  Jahrhrnderts  anfinweiieii  hatten,  eine  im  Yerhiltnis  rar 
BeyfilkemngBiahl  reeht  aniehnliehe  Maeae  Ton  ünterhaltnngs-  nnd 
Bildnngmitteln  yereinigt  war.  Um  die  Geeamllage  aber  riehlig  be- 
urteilen zu  können,  mnfs  man  sich  weiter  daran  erinnern,  dab  diese 
Bildungsinifetel  gerade  in  Jener  Zeit  anch  eifrig  benntnt  worden,  nnd 
dafs  ferner  aufser  den  genannten  Einrichtungen  noch  manche  ähnliche 
in  den  Rahmen  des  Zeitbilder  hinoingehören,  so  z.  R.  die  Bücher- 
eammlungen  verschiedener  geselliger  oder  „wissensdiattlicli- «geselliger" 
Vereine,^)  diejenigen  kaufmännischer')  und  laiulw irtsclialtliclier ♦)  Ge- 
sellschaften, mehrere  politische  Lese -Zirkel  odt-r  Lese-iStubeu  •)  der 
in  sämtlichen  Städten  vorhandenen  ,  Beform -Vereine",  und  —  um  auch 
«Ine  abgelegenere,  Tereinielte  Enäieinang  sn  erwihnen  —  etwa  die 
Badebibliolhek  in  Doberan,  die  im  Jahre  1869  nieht  Tie!  nnter  6000 


n  Neu.  Schwer.  Zeit  1849,  26.  Jan. 

2)  Vgl.  0.  %.  den  im  Jahre  1849  gedroekten  Katalog  des  Wismarsehen 
Vereins  mit  seinen  zahlreichen  FortsotzuD|;en.  Ein  BibliotheksTerein  fal  dem 
I>orf  KlUtz  feierte  im  Jahre  1899  sein  öOiähri^os  Stiftungsfest. 

3)  Z.  B.  die  häufig  annoncierte  BUcuert'i  der  , Union in  Rostock  (Rost. 
Zeit  1849,  5.  Mai  u.  U.). 

4)  Der  Katalog  des  Rostocker  Gartenbau -Vereins  (ca.  200  Mitglieder) 
enthält  im  Jahre        gegen  1000  allerdings  zumeist  kleinere  Schriften. 

5)  Vgl.  s.  B.  eine  Annonee  denBoetoeM  Beftum-Yerefaie  betr.  GfVndmtf 
einet  p<riitlMhflB  Leeedmmen.  (Beet  Zelt  1849,  ».  Mal)  ele. 
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Bftnden  sählt  und  schon  im  Jahre  1844  oIbmi  ffttilitg  TW  MhM 

tMiand  Kummern  drucken  läfst. 

Den  iühri«?en  volkstümlichen  Bildunf^bestrebun^en  der  vierziger 
Jahre  folgt  ebenso  wie  der  Aiifklärung:speriode  eine  Zeit  des  Still- 
standes oder  doch  eine  Zeit  langsameren  und  bedächtigeren  Fort- 
BchreitenB.  Erst  die  neueste  Gegenwart  hat  auch  in  Meekleuburg  der 
Frage  des  volkstttmlichen  Bibliothekswesens  wieder  lebhafteres  Interaie 
entgegengebracht;  einige  IfitteUnngen  Uber  diese  jfingsteii  Eimieltaigii 
und  Beetrebugen  mOgea  yielleieht  q^ttar  einmal  in  dieeen  BUttn 
Platz  finden. 


Öffentliche  Lesehallen  nnd  Yolksbibliotliekeii  im 

Grolsherzogtiiin  Hessen. 
Von  Karl  luhei  und  Karl  Noack. 

n.  ToIkabibliothalLen. 

(SeUnfti) 

Provinz  Ober]ie8ten.O 
Von  Karl  Ebel 

Die  organisierten  Bestrebungen  zur  Verbreitung  guten  Lesestoffe- 
lassen  sich  —  soweit  sie  mir  bekannt  geworden  sind  —  nicht  so  weit 
znrflok  verfolgen,  wie  in  den  beiden  anderen  ProTinien  unseres  Land« 
Immeriiin  haben  Grttndingen  sehon  1843  (Ebentadt,  Kreis  QMm) 
md  1846  (Langsdorf,  s.  n.)  ttattgeftmdao.  Bi  ist  aaeh  nieht  •■> 
ivnehmenf  dab  die  Bewegang  der  vieniger  Jahre  in  den  oberiMBnaebei 
Landstädtchen,  in  denen  Männer  wie  Rudolf  Fendt  eine  eifrige  Thitis* 
keit  entfaltet  haben,  in  Beng  auf  Erweiterung  der  ,,yolksbildDn^ 
spurlos  vorüber  gegangen  sei.  Doch  liören  wir  erst  wieder  1860 
von  Bibliotheks-Gründungen.  In  diesem  Jahre  wurden  in  Ulfa  nnd 
Grüuiiigen  heute  noch  blühende  Leseanstalten  errichtet,  denen  ^'t 
1862  eine  gleiche  in  Holzheim  gesellte.  Es  folgen  1868  HirzenhaiiL 
1873  Butzbach,  1877  Langgöns,  1879  Rainrod,  1880  Düdelsheim,  18S2 
Schotten,  1885  Steinbach,  18S6  Grofsen- Linden.  Alle  übrigen  Bsd 
GfOndungen  des  lelitai  JahmhnteB. 

Die  Gestalt  der  meisten  der  Anstalten  ist  nieht  die  ehankteriiMi 
der  Yolksbibliothel^  vielmehr  di^enige  der  Lesegeselisehalt  MUk 
mnfsten  entgegen  der  nrsprfingUohen  Absieht  in  dieser  ZusammenstsUng 
für  die  Provüiz  Oberhessen  auch  Lesevereine  berücksichtigt  werden 
sofern  sie  nur  sämtlichen  Dorfbewohnern  nnd  nicht  nur  dem  Mittel- 
tand  dienten.  Denn  sie  treten  hier  offenbar  an  die  Stelle  der  Volk»- 


1)  Ein  austuhiiicher  Bericht  des  Verfaasera  über  die  Bücher-  nnd  Im- 
halle  n  Glelan,  Proviai  Obeiheasea,  folgt  fan  niehstsn  DopMihsft  ottr 
„BeIiQhte^ 
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UblioMt,  ftiT  die  von  der  GemeiBde  oder  «aderea  Kaam  die  toU- 

flttadiga  Anfbringnng  der  Kosten  nicht  zn  erlangen  war.  ZndiOl 
werden  sich  diese  Lesevereine  in  den  nächsten  Jahren  zweifellos  m 
Volksbibliotheken  entwickeln,  sobald  die  von  der  Grofsh.  Staatsregiernng 
im  Anfang  dieses  Jahres  sogesagtea  Ziuelifisse  zux  Aoszahlimg  ge- 
langen, 

Die  Leitung  der  Leseanstalt  —  um  eine  neutrale  Bezeichnung 
zu  gebrauchen  —  liegt  fast  durchweg  in  den  Händen  der  Ortsgeist- 
ISehen,  die  gewöhnlich  Tom  Lehrer  nnterstfltat  werden.  Die  Mittel 
werden  aofgebraeht  teeh  Me  (swisehen  S5  Pfl;.  vnd  1 M .  aehwankeiide) 
oder  MwflUge  Belliige  und  dnroh  Zasehflsse  au  der  Gemeinde-  ind 
der  Eirchenkasse.  Im  Kreise  Giesen  ist  es  die  Spar-  und  Leihkasse 
GUefsen,  die  in  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Orten  Zuschüsse  bis 
snr  Höhe  der  eigenen  Mittel  des  Vereins  oder  der  Bibliothek  leistet. 
Die  Sparkasse  in  Schotten  folgt  ihr  darin.  Auch  kommt  es  vor,  dafs 
die  Patronats- Herrschaft  die  Bibliothek  ganz  (in  Schlitz)  oder  teilweise 
(in  Gr.  Buseck)  unterhält.  In  einigen  Gemeinden  herrschen  besondere 
Verhältnisse,  deren  weiter  unten  gedacht  werden  soll.  Die  am  besten 
mit  Mitteln  veröeheuen  Bibliotheken  sind  in  Langsdorf  (100  M.),  Stein- 
baeh  (60  IL),  Gambach  nnd  Langgöns  (Je  50—60  H),  GroAea-Boteek 
(60 ILX  GrofiMa-Unden  «ad  Holihelm  (Je  40—50  M.),  Allendorf  a.  d. 
linmda  and  GrflniBgea  (Je  40  M.).  Alle  ttbrigea  Biblietkekea  mllasea 
ndt  20 — 30  M.  auskommen.  Der  gröftte  Teil  der  Einkünfte  wird 
natürlich  fdr  den  Ankanf  7on  Bttohem  verwendeti  flUr  Bnohbinderarbeit 
oft  25 — 30  <V(i-  Gelesen  wird  auf  dem  Lande  nur  in  den  Winter- 
monaten (Oktober  bis  Mai).  Die  Ausgabe  der  Bücher  o:eschieht  meist 
an  Sonntagen  zu  einer  bestimmten  Stunde  durch  den  Leiter  der  Biblio- 
thek oder  durch  Austragen  in  die  Wohnungen  der  Leser.  Hier  wird 
das  Buch  in  der  Regel  von  der  ganzen  Familie  gelesen;  dann  wird 
es  abgeholt  und  ein  ueucs  tritt  an  seine  Stelle.  Diese  Art  der  Aus- 
gabe Üadet  flieh  yorzugsweise  bei  Ueiaerea  BSbliothekea. 

Naeh  der  Btndeiahl  betrachtet  sind  einige  Anstalten  recht  gut 
anegeetattet  Bi  gieht  Bibliothekea  mtt  800  ,  700,  600  ,  600  ,  400, 
300  Bladea.  Die  übrigen  haben  120—250  Bände.  Sie  enthalten 
dnrehweg  Volksschriftea  wie  die  von  Glaubrecht^  W.  0.  v.  Horn,  Gotthelf, 
Caspari  u.  a.  Sodann  vaterländiflohe  Eraihloagea.  Aaeh  erbanliohe 
Litteratur  wird  mir  gemeldet. 

Einen  besonderen  Blick  müssen  wir  noch  auf  »  inii^e  Anstalten 
werfen,  die  aus  dem  Rahmen  der  f^cschilderteu  Verhältnisse  heraustreten. 

In  Butzbach  (über  3000  Eiiiw.)  wurde  Ende  1873  vom  dortigen 
Vulkäbildungsverein  eine  Bibliothek  gegründet,  diejährlich  vom  Mathilden- 
etilt  hl  &  aOO  X.  ftr  Btteheraakiafe  erhili  AaHmdem  weadet  sie  ftr 
Yerwaltaag  60  IL  aad  IlfaEi  Baehbiaderazbett  70  IL  ani;  die  der  YeroJa 
beirteiiert  Die  Zahl  der  rorhandenen  Blade  betilgt  9846,  die  der 


1)  Als  dtt  Meie  Teil  aoflena  Berichtes  gedmekt  wnrdei  hatte  die  Gr. 
Pflgleriing  dieeea  Beaehlolli  aoeh  nieht  gefiUbt» 
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Mügelidienen  8800,  die  tob  1160  Penonen  aller  SMtada  pümm 
werden.  Nach  den  mir  vorliegenden  Aagiben  kann  ich  nnr  annehmen, 
dafs  die  Bibliothek  nnr  VereinsmitgiiedAni  zugänglich  ist,  da  ein  jilir- 
licher  Beitrag  von  2  M.  erhoben  wird  und  da  bei  den  Mitgliedern  anch 
Zeitschriften ,  die  sich  nur  für  einen  schon  gebildeteren  Leserkreis 
eignen,  in  Umlauf  presetzt  werden.  Auch  der  bevorzugte  Le-estoff 
(Ebers,  Dahn,  Eckstein)  scheint  dies  zu  bestätigen.  Indessen  weist  die 
grofse  Benutzerzahl  doch  auf  einen  weiteren  Leserkreis.*) 

In  Langsdorf  (900  Einw.)  wurde  im  Jahre  1846  von  dem  dir 
maligen  Pfanrikar  Ohly  eine  Bibliothek  begrflndet,  die  9bet  im  Ijrf 
der  Jalire  einging.  In  den  neiniiiger  Jalmii  nahm  der  Pftirer  Alto 
des  alteo  Gedaolm  wieder  mtt  nd  legte  dneh  BmaUxog  den  Gm! 
ra  der  jetrigen  BHiIiodiek,  die  von  der  GemeiBde  UbemoimMn  nd 
dneli  Blirgermeister  Köhler  weitergeftlhrt  wurde.  Bibliothekar  ist  Lehrer 
LeidSek.  Die  bflrgerliehe  Gemeiiide  giebt  jährlich  100  M.  Znschnis, 
der  nnr  fttr  Bttcheranschaffungen  verwendet  wird.  Die  Buchbinder- 
arbeiten werden  ans  der  Lesegebflhr  (2  Pfg.  ftlr  die  Woche  und  den 
Band)  bestritten  mit  zusammen  10 — 11  M.  Die  Bibliothek  ist  jeder- 
mann zugänirlich,  Auswärtige  zahlen  jedoch  10  Pfg.  Lesegebühr.  Die 
Bticherausgabe  erfolgt  Sonntags  mittags.  Bücherbestand  ca.  400  Bände, 
die  von  361  Lesern  entliclien,  jedoch  von  vielen  anderen  mitgelesen 
werden.  Historische  Komane  sind  viel  begehrt,  Freytags  Ahnen  werden 
gen  geleaei.  Der  Geselimaok  wendet  siÄ  den  BeeeeM  m.  Dagegen 
linden  fiehrilKen  teehnieelien  Inhalts,  Uber  Lendwirtsekaft  n.  s.  w.  wen|| 
Anklang,  da  de  dem  Yentindnii  der  Leute  nieht  angepafiit  sind.  Eil 
Katalog  ist  gedmekt  . 

Hier  mufs  ich  noch  ein  Unternehmen  erwähnen,  das  grob  md 
viel  yerBpreehend  angelegt,  nach  dem  Tode  seines  Begründers  zn 
Grunde  ging,  seine  Spuren  aber  doch  noch  hinterlassen  hat.  Im  Jahre 
1892  wind«'  von  dem  bekannten  Schriftsteller  Leopold  von  Sacher- 
Masoch  in  Lindheim  in  der  Wetterau  der  „Oberhessische  Verein  ffir 
Volksbildung"  gegründet.  Nach  den  Satzungen  sollte  durch  die  Ver- 
breitung von  liihlung  der  sociale  Friede,  das  religiöse  und  sittliche 
GefUbl,  die  Liebe  zu  Kaiser  und  Reich,  zu  Landebtür&t  und  Vaterland 
kriftig  gefördert  und  jungen  Leuten  snm  Beench  yon  Handwerkw- 
ind LandwirtseiiaftB'Minlen  Stipendien  gewikrt  werden.  Bs  geiasg 
Baeher-Masooh  sehr  sehnell,  bedeutende  Qeldnütlel  bei  den  vleka 
wehlhabenden  Familien  dmr  Wetteran  sn  sammeln  nnd  die  Lehrer  fb 
seine  Zwecke  zn  gewinnen.  Es  sollte  doreh  Vorträge,  musikalische 
nnd  theatralische  Aufführungen,  sodann  aber  anch  durch  Bibliothekn 
gewirkt  werden.  In  kurzer  Zeit  hatte  der  Verein  6000  Bände  si- 
sammen,  mit  denen  Wanderbibliotheken  eingerichtet  wurden.  Das  wir 
ein  Anfang  aus  dem  etwas  Tüchtiges  hätte  werden  können.  Allein 
die  Persönlichkeit  des  Organisators  war  hier  alles.   Wenn  er  auch 


1)  Ein  von  ndr  naok  B.  gesandter  Fiagebogen  ist  nieht  beaatwoitet 

worden. 
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bedentende  Mittel  zusammengebracht  hat,  so  echeint  er  es  doch  nicht 
verstanden  zu  haben,  alle  Kreise  zn  interessieren.  Man  ist  ihm  an- 
scheinend mit  Mifstrauen  begegnet  da,  wo  man  die  Kriifte  für  die 
Fortföhmng  des  Unternehmens  hätte  suchen  sollen.  Die  Lehrerschaft, 
die  sich  in  den  Dienst  der  Sache  gestellt  hatte,  besafs  trotz  Eifer  und 
Tflchtigkeit  doch  nicht  den  EinHufs,  der  die  Fortdauer  der  materiellen 
Unterstützung,  einer  Grandbedingang,  verbUrgt  h&tte.  Denn  als  Saoher- 
liaBoek  lehon  1696  ttorb  und  Heir  Lelurar  Nttrnberger  in  Benstedti) 
jOb  FtiBident  an  seine  Stelle  tnt,  Teniegten  die  Hilfiiqnellen,  die 
Kaaebine  roatete  ein,  die  Bfleher  blieben  in  den  Orten,  fai  denen  sie 
sieh  gerade  befanden.  So  kam  i.  B.  Ranstadt  zn  einer  Bibliothek 
▼on  52  Bänden,  die  jetzt  gegen  Lesegebtihr  (1  M.  jährlich)  ausgeliehen 
werden.  Das  Interesse,  das  in  der  Bevölkerung  wie  dem  ganzen 
Unternehmen  so  besonder«^  den  Bibliotheken  entgegengebracht  wurde, 
soll  sehr  grufd  gewesen  sein. 

Über  den  Nutzen  der  Bibliotheken  sprechen  sich  die  meisten 
der  Berichte  sehr  günstig  aus.  Dabei  läfst  sich  beobachten,  dafs  in 
Ideineren  Orten  das  Interesse  ein  stärkeres  ist,  als  in  grOfteren.  lob 
erküre  mir  das  to,  daft  der  Ldter  der  Bibliotbek  (P£urer)  nmao 
leiebter  Eünflifii  anf  eebie  Gemeinde  antflbt,  Je  kleiner  sie  ist  Dab 
Uerbei  alles  anf  Äe  PeisOnliehkeit  des  Bibliotbekan  ankommt,  liegt 
anf  der  Hand.  In  manchen  Gegenden,  oder  sagen  wir  ebrlieb  fiuit 
überall,  mufs  die  Landbevölkerung  zum  Lesen  erst  erzogen  werden; 
das  aber  erfordert  Arbeit,  Geduld  und  vor  allem  Liebe  zur  Snebe. 
Einige  Berichte  sprechen  sich  klar  darüber  aus.  Am  meisten  ;iber 
beweisen  die  negativen  Berichte,  d.h.  solche,  die  unter  sonst  nicht 
gerade  ungünstij^en  Verhältnissen  von  keinem  Erfoljr  zn  melden  wissen. 
JBiner  nennt  die  Volksbibliothekäbewegung  geradezu  „Versuche  von 
Seiten  gebildeter  nnd  stndierter  wohlwollend  knrssiohtiger  Sobwänner 
ans  einer  ganz  anderen  Geistesspbirei  diese  (Sebnnd-)Litteratnr  sn  Ter- 
dringen  dnreb  ,bessere*  d.  b.  dnreb  solebe,  die  ibnen  infolge  ibrer 
TOn  Kind  anf  anders  goiebteten  geistigen  Erziehung  als  bessere  zum 
unabweisbaren  Bedürfnis  geworden  ist,  für  die  aber  denen,  die  damit 
beglückt  werden,  das  allerelementarste  Organ  des  Verständnisses  fehlt!'' 
Und  diese  Stimme  kommt  aus  einem  Städtchen  von  4000  Einwohnern, 
Sitz  eines  Arntt-gerichts,  einer  höheren  B(ir«j:erschule  u.  s.  w.!  Freilich, 
die  rechte  Persönlichkeit  an  leitender  Stelle  wird  auch  die  richtige 
Auswahl  im  Lesestoft'  für  die  TiCsegäste  zu  finden  wissen.  Einsichts- 
volle Geistliche  teilen  mir  mit,  dafs  zunächst  vermieden  werden  müsse, 
sog.  religiöse  Lektüre  binaos  zu  geben,  das  maebe  die  Leser  mü^ 
tnndssb.  Sodann  darf  keineswegs  gleieb  mit  nnseren  Klassikern  an- 
geüyigen  werden,  sondern  mtt  dmn  allereinlbebsta  Lesestoff,  wie  ibn 
WBsere  besten  Yolkssehriftsteller  (Glanbreebt,  W.  0.  v.  Horn  n.  a.)  dem 
Verständnis  des  Landmannes  so  trefTIich  angepafst  haben.  Herr  Pfarrer 
O.  BOseben  in  Freienseen,  der  eifirig  nnd  erfolgreieb  in  nnserer  Saebe 


1)  Dem  ieb  Tontebeade  Aagabea  Terdaake. 
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wirkt,  echreibt  mir,  dafs  sein  jetzt  blühender  Leseverein  vor  sein« 
Ankunft  in  Fr.  an  Schiller,  Hauff  nnd  Kleist  zn  Grande  gegangen  sei 
Die  Schnlbildnng,  die  bei  uns  in  Hessen  vortrefflich  ist,  gehe  schon 
nach  kurzer  Zeit  wieder  zurück,  8o  dal's  Fortbildungsschfller ,  die  in 
der  Volksflohnle  git  «ad  init  y«nttsdBls  gdestt  htSbtm^  wtiuam.  vmk 
8 — 1  Jahren  nur  aoeh  mangelhalt  md  Mhwoilfellig  lesen.  »Wen 
der  Leeestoir  Uber  den  Geiiefaldareii  hfaunngefal,  ntttat  er  gar  niBhli." 
Ale  beetee  Mittel,  die  Landbe?01kerang  znm  Lesen  n  endeheo,  be- 
leiehaet  mir  der  eben  genannte  Herr  in  Übereinstimmung  mit  einea 
anderen  erfolgreichen  Bibliotheksleiter,  Herrn  Pfarrer  0.  Schulte  in 
Beuern,  den  Wepr  des  T/eaevereins  und  das  Inumlaufsetzen  der  Bücher 
durcli  Anstrap:en  in  die  HUnscr.  D.ifl  letztere  Mittel  ist  sehr  got,  denn 
hat  der  Hauer  einmal  ein  Huch  im  lluu&e,  dann  liest  er  es  auch.  Der 
erste  Schritt  in  der  Krziehung  ist  damit  getliuu  und  der  F>folg  zeigt 
sich  bald.  Einige  Berichte  können  schon  davon  sprechen,  dafs  be- 
ethnmte  Wllnaehe  in  Besag  aaf  die  Lektüre  geiafteii  werden,  nialkh 
WOneehe  aaeh  KriegageediSehtea  aad  MstorMien  Bonanen. 

Aas  den  Ergäniaeen  der  Umfrage  ia  der  Prarias  OheAe— 
seiea  folgende  Leseaastalten  geaaaat 

Kreis  Giefsen. 

(Die  Oiefsener  Lesehalle  [s.  d.  SonderberichtJ  wird  auch  von 
vielen  in  der  Umgegend  wohnenden,  in  Giefiien  aber  besehftft^gtea 
Fabrikarbeitern  benutzt  ) 

1.  Allendorf  a.  d.  Luuula  (IJOO  E.).  Kirchl.  Volksbibl  seit  etwa  1892. 
Ftir  Anschaffungen  38 — 40  M.  Beiträge  der  Rirehen-  und  Gemeiade- 
kaste,  sowie  Spar-  aad  Leiblnsse  Gieliwa.  130  Bde.  (Gtaabnebl, 
Caspari,  Kriegseriaaerangen).  Benatsft:  600  Bde.  jIhtL  htSktM 
1  Woohe,  Leseg.  S  Vtg.  pro  Baad  aad  Woehe,  9  Woehea  5  P%. 
Findet  Interesse  und  wirkt  segensreich. 

2.  Bellersheim  (600  E.).  Volksbibliothek. 

3.  Beuern  (1050  E.).  Leseverein  seit  1H09.  (/a.  150  Bde.  Benutzt 
1899:  insn  Udo.  Lesezeit:  November  bis  Mai.  Leseg.  10  Pfg.  pro 
Monat  (/US.  «K>  Ptg.).    Die  Bücher  werden  durch  Austragen  verteilt. 

4.  Burkhardsfelden  (5-13  E.).  Volksbibl.  Beitrag  der  Sparkasse 
Giefsen:  13  M.    250  Bde.    Wenig  benutzt. 

5.  Dorf-Güll  (400  E.).   Öffenüiche  LesebiblioÜiek. 

6.  Eberstadt  (516  £.).  Leserer^a  seit  184S.  Jilirlidie  Kosica 
20  IL  (Itttgliedeibeitiige,  Kireheakasse).  480  Bde.  Beantit  Qm 
Wiater):  80  Bde. 

7.  Grofsen-Buseck  (1675  E.).  Volksbibl.  seit  1894.  VeransgaH 
1894 — 99:  242  M.  Beitrag  der  Patronatsherrschaft  ond  Sparkasse 
Giefsen.   210  Bde.    150  Benataer  entL  190  Bda  Keine  hmg. 

Interesse  vorhanden. 

8.  Grofsen-Linden  (1600  K.).  Volkslesebibl.  seit  1886  Für  An- 
schaffungen 30 — 40  M.,  für  Buchbinder  12  M.,  unterhalten  vom 
Pfarrer  und  Sparka^iäe  Giefsen.    260  Bdti.    Beuntat:  400  Bde. 
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Lesezeit:  November  bis  März.  Lesepr.  10  P%.  pro  Band  und  Monat 
„Hat  sich  gut  bewährt  imd  wirkt  offenbar  im  Segen. Anfserdem 
besteht  am  Ort  ein  Leseverein  für  Fortbildungsschüler. 
9.  Grflningen  (730  E.).  Volksbibliothek  seit  e.i.  1860.  Für  An- 
schaffunpjen  und  Hnchbindor  40  M.  lieitraf?  der  Sparkasse  Oiofsen. 
570  Bde.  Volksschriften.  Benutzt:  300  Bde.  von  35  Familien. 
Lesep:.  60  Pfg.  pro  Jahr.  Interesse.  Einrichtung  ist  von  unver- 
kennbarem Segen. 

10.  Holzheim  (1070  K).  öffentUehe  Lesebibliothek  seit  1868.  Wiid 
Ton  d«m  ,BiM-  und  LeieveMin*  vnterlialteii.  Dnreh  freiwttlige 
BdtiSge  werden  70—80  IL  eingenommen,  davon  80  IL  Ar  Bfleher- 
Ansehaflkngen,  80  M.  fto  Bibeln,  die  an  Brautpaare  geaehenkt 
werden.  10—20  M.  für  Baekbindcrarbeit.  800  Bde.  Geschichte, 
reli^iö^- sittliche  und  £rbannngs- Schriften.  Benntst:  1100  Bde. 
Gute  Erfolge.    Sehr  reges  md  leben{Hfj:es  Interesse. 

U.  Lang-Göns  (1500  K )  Leseverein  seit  1877.  50  r)0  M.  durch 
Mitglieder -Beiträge  und  Sparkusse  Giefsen.  480  Bde.  Benatzt  von 
58  Lesern,    l  M.  Eintrittsgeld,  1  M.  Jahres -Beitrag. 

12.  Langsdorf  (900  E.).    Gemeindebililiothek  seit  1840.  oben. 

13.  Leihgestern  (1160  E.).  Leseverein.  Für  Anschatl'ungen  15 — 20  M., 
fttr  Buchbinder  8  M.,  für  Austragen  der  BUcher  8—9  M.  380  Bde. 
Bemlrt  1090  Bde.  Leseg.  50  Pfg.  pro  Jakr. 

14.  Liek  (3500  EL).  Besafe  ekemala  eine  Yolkabiblioikek.  Jetst  BibBo- 
ikek  der  Pri^Mvandenseknle  nnd  Waiienkansbibtiotkek  am  Orte. 
Die  Geiaüioken  verleihen  Bficher  ihrer  PriTafklbliolkeken. 

15.  Reiskirchen  (700  E.).  Volksbibliothek  seit  1890.  Ausgaben  10  M. 
5  M.  Gemeinde -Beitrag,  5  M.  Beitrag  der  Sparkasse  Giefsen.  150  Bde^ 
von  allen  Familien  benutzt.    Keine  Leseg. 

16.8teinbaeb  (980  E.).  Volks-  und  Schulbibliothek  seit  1885.  60  M. 
von  Kirchcnkas^se  und  hürgerl.  (lonieinde.  200  Bde.  Volksschriften, 
benutzt  900  Bde.  von  200  Lesern.  Unentgeltlich.  Wird  gern 
benutzt. 

17.  Utphe  (50ü  E.j.  Volksbibliothek. 

Kreis  Alsfeld. 

18.  Eifa  (550  E.).  YolksUbUoÜiek. 

19.  Ober-Ofleiden  (360  E.).  YolksbibUoCbek.  10—20  M.  ans  frei- 
wfiUgen  Beitrigen.   260  Bde.  benntit  yon  200  Personen  (70  o/^ 

Schfller).    Kriegsgeschichten  werden  geni  gelesen. 

20.  Schwarz  (550  E.).  Volksbibliothek. 

21.  Udenhausen  (340  E.).    Kb'ine  Volks-  und  Jngendliibliothek. 

22.  Zell  (.580  E.).  Volksbibliothek  seit  1898.  20  M.  aus  Mitglieder- 
Beiträgen  (50  Pfg.  pro  Jahr,  5ü  Pfg.  Eintrittsgeld).    40  Bde. 

Kreis  Büdingen. 

S8.  Altenstadt  (1150  £.).  Seknlbibliothek.  20  M.  Ton  der  Gemeinde. 
Aiek  BrwMihMUB  okM  Gebihr  mgftngüeh. 


i5ä    Öflbnti.  L«MlHdlflB  0.  VolkibUiUoliMlL^ 

24.  lUufeld  (270  E.).    Volksbibliothek  seit  1891.    20  M.    ans  d« 

Kirclienkasse,  10  M.  aus  Beiträgen,  ca.  300  Bde.    Benutzt  250  Bde. 

Beitrag  25  Pfg.  fUr  den  Winter. 
96.  DfldeUheim  a^OO  B.).  VolloibiUioiliek  mH  m.  1880.   81S  Bit, 

haiptBloUkh  OeteUdtfa.  200  LoMr.  Leseg.  10  P%.  lir  doi  Wiikr. 
S6.  HirienhaiB  (400  £.).  yoUnbibliotliek  Mit  1868.  80  IL  ftr  Aa- 

schafTungen,  4 — 5  M.  ftlr  Bnchbinder.    GoBelndeznsehafs  15  M. 

jährlich.  600  Bde.  Bcnntzt  ca.  230  Bde.  Leseg.  3  Pfg.  pro  Woche 

27.  Ranstadt  (665  E.).  Öffentliche  Bibliothek  seit  1893  s.  oben. 
Aiifsercleni  SchtUerbibliothek  von  136  Bden.,  auch  tob  Enrae^MMB 
gern  benutzt. 

Kreis  Friedberg. 
(Über  die  Friedberger  Lesehalle  8.  o.  anter  Lesehallen  Toa 
Karl  Noack.) 

28.  Batibaeh  (8000  B.).  ToUnUUfoaek  t.  ota.    AmfiMite  aa 

Ort  „EugelhavaUbliotMk*  ud  LflkrerWlkliotbek. 

29.  Oambaeh  (1400  B.).  Biblk»lkck  te  eviDgaUsolieA  YareiM.  Am 

freiwilUgen  Gaben  (103  M.)  gegrfindei  Jährlich  40  M.  ftlr  Aji- 
8chafniag«a,  9  M.  fflr  Baehbiader.  300—400  Bde.,  christliche  Unter- 
haltunfrs-,  yaterländischc  nnd  ^geschichtliche  Littcratur.  Benntzt: 
1500  Bde.  von  86  Fiimilien.  Jahresbeitracr  60  Pfg.  (liier  aiif- 
^('fiilirt,  da  fast  alle  UemeindeangehdrigeA  Vereinamitgl ieder  ieia 
dürften.) 

30.  Griedel  (750  E.).  Lese  verein  seit  1895.  125  Bde.  Benutzt  80  Bde. 
von  70  Lesern. 

31.  Ktaseaberg  (800  £.).  YolkibibllolMc  ««it  1888.  20  IL  «m  I« 
GeaieiBdo-  aad  HogpttalkaiiBa,   Oiu  700  Bde. 

32.  Stadea  (400  B.).  YoUabibUoaak  teil  1881.  Gegfiadsi  rm 
OberheM.  YoUubildaBgt-Yenia  (vii  obeaX   116  Bda. 

Kreis  Lanterbacli. 

33.  Engelrod  (500  F.).    Volksbibliothek.    300  Bd-. 

84.  Schlitz  (2500  E.).  Volksbibliotliek  mit  dem  Hospital  verbnndea. 
25  M.  von  der  Pati'onatsherrschaft.    700  Bde.  Volksschriften. 

Kreis  Sehettea. 

36.  Freieaseea  (640  B.).  YcIlnleM?eNia  lelt  1882.  40  IL  MMkt 
▼oa  der  Gemelade  aaterttOtit  286  Bde.  Die  Blade  tiad  vlar 
dea  Mitgliedern  in  Unlaiit  Jebreabeitng  60  Fig. 

86.  Gedern  (1700  E.).  Lesegesellschaft  tind  Volkabildnngsverein  ge- 
gtllndet  1888,  bestehen  nlsht  mehr.  Die  noch  vorhandenen  163  Bde. 
werden  vom  Geistlichen  nnd  Lehrer  yerwaUet  nnd  gtgfm  eiai 

riebühr  von  3  Pfg.  pro  Band  verliehen. 

37.  Uaiurod  (600  E.).  Leseverein  seit  1879.  36  M.  mit  UaterstUtiOQg 
der  Sparkasse  Schotten.    Ca.  600  Bde. 

38.  Schotten  (3000  E.).  Volksbibliothek  seit  1882.  Gegr.  von  dea 
Geistlichen,  Beamten  und  Bttrgern.   JährL  60 — 80  M.  Ar  Bfleher, 
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ÄO— 30  M.  für  Buchbinder.  Jahnsbeitnig  11t,  beiw.  50  Pfg. 
liaa  Bde.   Bemitit:  950  Bde.  tob  ca.  90  Le0eni  Uber  90  Jahn. 

Regjes  Interesse. 

39.  Ulfa  (1000  E.).  Volksbibliothck  seit  1860.  Ca.  40  M.,  davon 
ca.  20  M.  von  der  Sparkasse  Schotten.  400  Bde.,  benutzt  1200  Bde. 
Jahres- lieitrap:  40  P%. 

40.  Wetterfeld  (500  R).  Volksbibliothek. 


Berichte  über  Bibliotheken  einzehier  Städte. 

Die  sechs  städtischen  Volksbibliotheken  Breslaus 
wechselten  im  Monat  Juni  an  10öb5  Leser  30733  Bände  aus.  4430  Leaer 
geborten  dem  weibVelieD,  6165  dem  mlimiielien  C^eiolileehte  an.  Lotetara 
sctzteu  sich  zusammen  aus  2888  Ilaudwerkem ,  Lehrlingen  mid  AAtXbtOf 
10S9  Kannenten,  <Jiu  Beamten,  524  Studenten,  m  Lefaram,  435  iOMtfgw 
jugendlichen  Lesern.   

Über  dia  AafWendiiigeii  dar  Btadt  Gaasel  ftr  BiUiothAkafwacke 

benähtet  man  nns: 

Der  Etat  der  Stadt  Cassel  fiir  das  Rechnungsjahr  1901  wirft  5825  M. 
für  die  Htädtischeo  Bibliotheken  und  Leseiiallen  aus.  d^iuruuter  2000  M.  fUr  die 
tu  b<  gründende  zweite  Biblioliiek  and  Leaehalle.  Die  die  Stelle  einer  wissen- 
schattliclien  Stadtbililiothek  vertretende  ,,Murhard'aeba  BibUotilÄ  dar  Stadt 
Cassel'^  hat  üir  Budget  aus  einer  Stiftung  fUr  sich. 


Man  schreibt  uns  aus  Elberfeld: 

Die  Grflndung  etner  5ffentl1c1ieB  BUelier-  und  Leaehalle  in 

Elberfeld  ist  seit  dem  letzten  Bericht  um  ein  gutes  Stück  gefördert  worden. 
Die  Sammlungen  haben  bis  jetzt  eine  Summe  von  3S0ü0  M.  ergeben,  aber 
man  hofft  diese  noch  um  weitere  10  000  M.  zu  erhöhen.  Die  Stadtverwaltung 
kummt  dem  Unternehmen  in  dankenawerter  Weise  entgegen.  Sie  hat  der 
Bücherei  mehrere  Stockwerke  eines  trefflich  im  Mittelpunkte  der  Stadt  ge- 
legmien  Hauses  zur  Verfügung  gestellt  und  sich  bereit  erklärt  die  nicht  un- 


bKifehdleia&  Koatan  dar  Btankibtung  und  laataadaetaaBc  der  BlbHoÜiele  imd 

Lesehalle  zu  Ubernehmen.  Es  soll  von  vornherein  darauf  Bedacht  genommen 
werden,  dafs  die  Anstalt  auch  einen  geeigneten  Hörsaal  fUr  allgemein-wissen- 
Bohftftliche  Vorträge  umfaist,  die  ein  Gegenstück  bilden  sollen  zu  den  schon 
In  AnBaieht  genonuMMB  woUfellaa  Kbasikervorstellnngen  im  atidtladiaB 
Theater.  Um  das  ganze  Unternehmen  auf  eine  sichere  Grundlage  zu  stellen, 
ist  die  Berufung  eines  Bibliothekars  im  Ilauptanite  fJir  nötig  erachtet  worden. 
Eine  tüchtige  und  bewährte  Kraft  zu  gewinnen  ist  aber  nur  möglich,  wenn 
die  nötige  Gewähr  für  die  Znkonft  aeboten  wird.  Der  geschäftsfiihrende 
Ausschufs  wird  der  Stadtverordneten-Versammlung  daher  in  allernächster  Zeit 
eine  entsprechende  Vorläse  unterbreiten  und  hofft  mit  ziemlicher  Bestimmtheit, 
dab  aar  Beaoldung  des  Bflillothekan  genügende  IDtlel  aoagaircrftn  werte. 
Bei  der  umfimgreiohen  und  Terantworuichen  Arbeit  der  BUcherauswahl  wird 
diesem  ein  litterarischer  Beirat  znr  Seite  stehen.  Der  Leiter  der  Anstalt  hat 
aUeidings  in  erster  Linie  die  Vorschläge  zu  machen  und  in  letzter  die  Ent- 
Miieidunff  za  tialKlBn.  Mit  diaaan  beuMB  YarwaltaDgaorganen  gedenkt  dar 
Awaahnii  dia  BBohertalle  batalebafivtig  la  gaatiOteii  und  aia  aladaan  dar 

n.  9.  la  11 
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Stadt  xni  weiteren  Pflege  7.11  Ubereeben,  sa  derea  Aofiübimg  neben  den 
der  Stadtverwiitimg  beaaftragten  Yertieteni  meh  tokhe  aas  dm  tUBum  te 

Bürgerschaft  zu  berufen  wären,  wofilr  denn  wobl  der  bisherige  g^escliärt^ 
fttifaurende  AuBschnfs  zuiiiichst  billipcrwcise  ins  Aupe  pofafst  werden  dümeL 
Die  Hauptergebnisse  seiner  Beratungen  bat  der  Ausschuis,  der  manche 
Anregungen  eineiii  Benehe  der  tod  Hem  Dr.  Ladewig  so  BBstersiltig  eil- 
gerichteten  Knipp'schen  Bücherhalle  in  Essen  verdankt,  in  einem  Flugtjlatte 
darf^clept.  Am  20.  Mai  erstattete  der  Vorsitzende,  Herr  Oberbürgerrueistta: 
Funck,  in  einer  nffentlichen  Versammlung  Bericht  Über  die  bisherige  Thätig- 
kelt  dei  AviSchnssrs,  und  am  selben  Abend  hielt  Herr  Bibliothekar  J>r. 
Nörrenberg  ans  Kiel  einen  Vortrag  über  die  Bedeutnn«:  der  Bücher-  nnd 
Lesehallen,  in  dem  er  die  Zuhürer  im  Geiste  in  die  grolsartige  PabUc  JJbaij 
zu  Manchester  führte  nnd  manchen  Beifall  «mtete.  AlbenfaMi  Brno  ar- 
■ehaUte,  als  er  bei  der  Erwähnung  der  Macht  des  gedrucken  Wortes  aaf  dfe 
hier  zu  Lande  an  immer  mehr  Orten  errichteten  Thalsperren  Bezug  nahm  und 
sagte:  .Wenn  im  Bergischen  reichlich  Kegen  niedergeht  oder  Wolkenbriiche 
sieh  eotiadeD,  ao  wiia  nnao  aidi  dieaea  ttbeiaeliliaBig«  Waaaer  nleht^nnbenutzt 
entgehen  lassen,  nan  wird  es  in  grofsen  Thalsperren  sammeln.  Ahnlich  ist 
es  mit  der  Lektüre  Da.s  {?edniekte  Wort  stürzt  in  unübersehbaren  Mas-^^en 
auf  das  Volk  ein.  Die  Bibliotheken,  in  denen  diese  Bücher  und  Zeitungen 
aufgespeichert  werden,  sind  gewiaaenilltai  die  geistigen  Thalsperrea,  db 
dazu  dienen,  das  Gnte  dem  Volke  Tonmfllhren.  Soloke  geistigen  Tkalapemi 
müssen  Sie  schaffen.''   

Ans  Kiel  schreibt  man  ans: 

Den  beiden  von  ihr  unterhaltenen  Volksbibliotheken  bewilligte  die  Ge- 
sellschaft t reiw iiiiger  Armenfreuude  iu  Kiel  fiir  das  liechnungsjahr  1901  dea 
Jakreabetrag  von  2400  M.  und  anCMTdem  einea  efamaUgeo  Beföair  ▼«^  MM  M. 

zur  Erneuerung  und  Ergänzung  der  Bestände  und  fUr  den  Druck  eines  neuen 
Bücherverzeichnisses  der  I.  Volksbibliotkek  and  eines  liacktragea  m  dam 
der  zweiteu. 


Ans  Kremmen  (Mark  Brandonbug)  melden  die  Zeitungen: 
Die  Stadtverwaltung  hat  den  nachahmenfjwerten  Besclilnfs  gefaCst,  die 
Magistrats -Bibliothek  in  eine  Volksbibliothck  zu  verhandeln.  Der  Kreis- 
anssobiift  fMert  dies  loboiswerte  Vorgehen  noek  dadnrob,  dab  er  der  Sliil 
200  M.  zur  AnschafTung  neuer  Bücher  überwlflaen  kal  DaaBei^pIal  dar  Statt 
Kremmen  verdient  allgemeine  Beachtung. 


Aus  Sachsen  berichtet  man  uns: 

Es  Bind  80  Jakre  dakin^a gangen,  in  deneii  die  VolkaMbnotteik  daa 

Volksbildunps Vereins  in  der  Stadt  Plauen  (Kgr,  Sachsen)  in  bescheidener,  oft 
recht  mülievoller  Arbeit  ihr  Ziel  verfolgt  hat.  Ob  es  ihr  gelungen  ist,  anfoer 
den  übrigen  Zielen  in  die  Häuser  des  Volks  auch  jene  stillen  Freunde  an 
bringen,  von  denen  ein  altes  Wort  sagt:  ^Ein  gutes  Bneh  ist  die  beale  0»> 
Seilschaft",  ob  das  uneigennützige,  opfermutige  Streben  der  Männer,  von  denen 
zur  Zeit  einige  bis  3u  Jahre  in  diesem  Dienst  ohne  jeden  Ersatz  für  Mühe 
und  Zeit  stehen,  brfolg  gehabt  bat?  Es  sekeint  so.  Denn  sUjBkrliek  efkOM 
sich  die  Zahl  der  Leaar  ao  kedeotend,  dafs  mit  der  wachsenden  Arbeit  ao^ 
d^e  Frende  an  diesem  segensreichen  Tnatitiite  alalgt  NaoliatekeBd  sei  eia 
Überblick  der  letzten  Jahre  gegeben: 

Im  Jakre  1897  wurden  ausgeliehen  S808  Binde,  189S  Binde»  1880 
6011  Bände,  1900  r)32S  Bände.  Die  Znsammenstelinn auf  die  Monate  des 
Jahres  1900  giebt  ein  interessantes  Bild:  Januar  730,  Februar  85*^,  Man:  fl'^l. 
April  694,  Mai  541,  Juni  a24,  Juli  24b,  August  1&<>  (es  war  eine  gröisere 
Revision,  der  nur  8  Binde  vermifst,  dagegen  ein  im  Jahre  1  S<J9  vermüster 
wiedergefunden  wurde  —  pewifs  ein  schönes  Ergebnis  für  die  Bibliotheks- 
leitong  wie  fUr  die  Bewoknezsch&ft) ,  September  370,  Oktober  537,  NoTesnb« 
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484,  Dezember  451.  AttRlDgiert  wurden  23  BSnde,  neucingcstcllt  lISBSnde, 
neo^ebunden  auiser  diesen  noch  i;i2  Bände.  Die  Einnahmen  betrogen  1022  M. 
98  Ff.,  die  Aasgabeu  923  M.  76  P£.  Ein  neuer  grofscr  Schrank  wurde  be- 
Bchaflft  Aufrer  «fneB  Beitraf  von  400  H.  Mittiis  der  StadtkaiM  wurde  dem 
Volksbildangsverein  auch  ein  solcher  von  150  M.  durch  die  vOigttbijdiMlM 
Baak  und  von  90  M.  durch  das  KönigL  Miuisteriam  übermittelt.  T. 


Einem  im  „Grazer  TageiUfttt^  yeröffentlichten  Beriebt  über  die 
Yom  Tflnia  Denteobe  Yolktbioierai  imieriialttBe  YollmWhltoflielg  d»- 
•albflft  «DteeluDeB  wir  Folgendes: 

Die  Gesamtzahl  der  Entleihungen  betrog  im  Jahre  1900  5000  Bände. 
Die  Zahl  der  Bände  erfuhr  im  Berichtsjahre  keine  wesentliche  Vermehrung, 
da  ein  IVil  des  Bestandes  ala  unbrauchbar  ausgeschieden  werden  muDste. 
Auf  Anregung  des  Bücherwarts  Dr.  RUpschl  wnrae  in  der  Jahreeveminmlnng 
des  Vereins  beschlossen,  den>  künftigen  Ausschusse  die  Vollmacht  zu  erteilen, 
von  den  vorhandenen  bisher  gar  nicht  oder  beinahe  gar  nicht  gelesenen  und 
voraussichtlich  auch  in  Znkunft  nicht  beanspruchten  Büchern  einen  grolsen 
Teil  abzustofsen  imd  durch  Kauf  und  Aostaiiech  zu  ersetMB.  Der  Kassen- 
bestand schlofs  1900  mit  einem  Bestand  von  567  K.  (gegen  OOO  K.  1^99). 
Vevusgabt  worden  iUr  Bochhandlongen,  Baehdruckerei  und  Buchbinderei 


Ans  Glasgow  wird  gemeldet: 

Nachdem  Mr.  Andrew  Carnegie  seinem  amerikanischen  Adoptiv- 
vaterlande  im  Laufe  der  Zeit  ca.  100  Millionen  Mark  zu  Erziehungszwecken 
Vberwlesen,  hat  er  anlälsUdi  der  SS.  Wiederkehr  des  Tages,  an  dem  er  als 
armer  zwölHähriger  Knabe  aus  seiner  schottischen  Heimat  auswanderte,  auch 
der  Stadt  Glasgow  sur  Gründung  einer  groisen  üff entlichen  Bibliothek 
ein  Kepiiel  tob  SSMMO  M.  ausgesetit 


Personalien. 


Herr  Dr.  A.  Heiden  ha  in  in  Jena,  .den  die  Leser  der  Bl.  CVolksb. 
aus  seinen  Berichten  über  die  Jenaische  Öffentliehe  Lesehalle  kennen,  ist 
nach  Bremen  zur  Einrichtung  und  Leitung  der  neuzubegründenden  städtischen 
BUcher-  und  Lesehalle  benifen  worden. 

Herr  Dr.  Th.  LKttglB  ia  Freiburg  i.  6r.,  unsern  Lesern  durch  seine 
eingehenden  Mitteilnngen  über  die  Freiburger  Volksbibliothek  bekannt,  hat 
vor  einiger  Zeit  einem  Kufe  als  Bibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Bern  Folge  getelrtet  F. 


Sonstige  Mitteilungen. 


Auf  den  12.  ETsngeliseli-Soeltleii  Konrreft,  dar  tob  M 

bis  30.  Mai  d.  J.  Ii  Braunschweig  tagte,  sprtek  Pfarrer  Pfannkuche- 
Osnabrllck  Uber  die  Bildungsbedürftisse  des  deutschen  Arbeiters  und  ihre 
Befriedigung.  Redner  verbreitete  sich  u.  a.  insbesondere  Uber  die  Einrichtung 
TOB  Bttcheraallen  als  kommnnsle  Angelegenheit  unter  Ablehnong  dw  Mit* 
wkkng  deaSMee,  dof  bei  der  YetweadoBg  MiMt  Mittel  an  beeeMikenda 
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Bestimmuogen  gebunden  sei.  Von  den  Tiiesen  die  der  Brennt  sdnon 
Vortn^  iB  Oittids  loglOi  belMn  wir  bmIi  den  BsMito  Um  ^BfennMikwil^ 

Lndeszeitiinff'  die  folgenden  hervor: 

Don  bildmigsdarstigen  Arbeiterschichten  wird  durch  die  Volkshochschul- 
kurse einerseits,  die  Bücher-  und  Lesehallen  andererseits  der  Zugang 
tor  freieo  daatwhen  (Hoebteinl-)  WissaMekift  mOftiet  und  daait  die  mS^ 

lichkeit  der  Emanzipation  von  auf drioglicher  JJÖettautcn-  und  einseitiger 
Partei -Weisheit  prcbott-n.    Die  Erfolge  beider  Einrichtungen  sind  eine  der 
erfreulichsten  Erscheinungen  im  socialen  Leben  der  Gegenwart  und  fordern 
in  energischer  Weitenrbeit  auf  —  In  den  YolkdioelimhinlknneB  und  den 
modernen  BUcherhallen  sind  die  zweckentsprechenden  Organe  ftir  eine  den 
Bfldungsbedilrfnissen  der  deutschen  Arbeiter  genllgende  Bildungsarbeit  ge- 
funden, die  nach  einer  anderen  Seite  hin  durch  volkstümliche  Theater-  und 
MasikanfnihniD^en ,  sowie  durdi  Zngänglichmaehung  hervoimgender  Werke 
der  bildt'ndon  Kunst  ihre  Ergänzung  zu  finden  hat.    Im  Interesse  der  Arbeiter 
liegt  es,  in  die  populäre  Bildungsarbeit  alle  Kreise  der  Heviiikerung  eis- 
subezfehen.  —  Das  Ziel  dieser  Arbeit  ist  wesentlich  ein  ideales :  nicht  Faek- 
•Mbildung  für  iifend  einen  Beruf,  sondern  Erziehung  aller  Teile  des  V<>!ke:s 
%nT  Anteilnahme  an  den  geistigen  Gütern  der  Nation.  —  Auch  für  die  populür- 
wissenschafUiche  Arbeit  gelten  ausschlielslich  die  Grundsätze  der  Lehr-  und 
LenMheit  wie  ftr  den  retn  wiwoBnelaft»6fcen  Betrieb.  Sfe  iit  fr^ratollni 
von  jeder  Tendenc  wie  von  jeder  kleinlichen  Bevormundung.   Die  su^.  Hype- 
thesen der  Wissenschaft  (Darwinismus,  Bibelkritik  u.  s.  w.)  ausznschliefeen  ist 
unmöglich.  —  Was  die  äulisere  Organisation  der  populären  Bildungainstitttte 
anbeMflt,  ao  enehelnt  ein  direktes  fiSrdemdee  Eingrofan  dee  Stnntw  rat  der 
Iland  nicht  einmal  erwünscht.   Dagegen  ist  ein  geordnetes  ZnsamineHiwirken 
der  Kommunen,  der  freien  Organisationen  und  der  gelehrten  Anstalten  an- 
zuätxebcu.  —  Die  Verallgemeinerung  der  üäentlichen  Hechte,  wie  wir  sie 
haben,  kann  nnr  yon  Segen  sein,  wenn  sie  begleitet  ist  ron  einer  Ver- 
allgemeinerung der  allgemeinen  Bildnng.  —  Die  Vulksbildunf::sarbeit  ist  kein 
Mittt'l ,  der  Socialdemokratie  als  politischer  Partei  Boden  abziii^raben ,  wohl 
aber  geeignet,  die  iiärtea  des  politischen  Kampfes  zu  müdem  und  einea 
nentnuen  Üoden  m  aebaffen,  auf  dem  die  politisch  und  social  entgegen- 
geaetzten  Riehtungen  sich  unter  dem  Schutz  der  uninteressierten  Wissenscnaft 
an  gemeinsamer  friedlicher  Arbeit  einigen  können.   Dieser  Gesichtspunkt  ist 
um  so  wichtiger,  als  sich  zur  Zeit  kein  anderer  neutraler  Boden  bietet.  — 
Jede  Förderung  der  Volksbildung  bedeutet  a)  eine  Erhöhung  der  wirtschaft- 
lichen Leistungsfähigkeit,  b)  eine  Bekämpfung  der  kannegieteruden  Halb- 
bildung und  des  Philistertums,  c)  eine  ZurilekdriUigung  des  Alkohoiismus  wie 
den  Pinperiannia:  „Es  giebt  keine  prodaktimeD  Anagalben  da  die  ftr 
Bildnnnawecke."  —  Auf  dem  Gebiete  der  Volksbildungsarbeit  liegt  für  den 
evaogelischon  OeiatUehen  daa  wiohtigate  nnd  froohtbante  Feld  aoeialar  Be- 
thätigung. 

Ein  nachahmungswertes  Beispiel.  Unter  dem  Vorsitze  des 
Laudrats  Lucas  t^gte  vor  einiger  Zeit  —  wie  der  Verkttndiger  undAnseicer 
an  der  Nleder-Wupper  beriehtete  —  in  OhUcs  eine  Ton  Bttmrnieirten  oet 
Kreises,  von  Verwaltern  bestehender  BOdiothäen,  Lehrern  und  vielen  andern 
Personen  zahlreich  besuchte  Versammlnng,  welche  einberufen  war,  um  das 
Volksbibliothekwesen  im  Landkreise  Solineen  zu  fördern.  Nach  einer  ein- 
leitenden Ansprache  dea  liandrata  gab  BtlmoÜielnr  Dr.  C  üllirenbcrg  xm 
Kiel  ein  Referat  Uber  Volksbibliotheken,  ihre  Bedeutung  vnd  ihre  Organisation 
in  ländlichen  Verhültuisson  sowie  Uber  einzelne  praktische  Einrichtungen.  Eis 
stellte  sich  heraus,  dalis  schon  eine  Anzahl  Volksbibliothekcu  mit  zum  Teil 
aluker  Benntanng  im  Kreise  existieren,  daneben  viele  Bibliotheken  von  Leae» 
vereinen,  die  nianehmal  sehr  bedeutend,  aber  nur  den  Mitgliedern  zu^bi^kik 
sind.  Die  ^'e^\valter  der  einzelnen  schon  im  Kreise  bestehenden  Bibliotheken 
erstatteten  Bericht  über  den  Stand  und  die  Benutzung  dieser  Liurichtungen. 
U.n.  wnide  Bitfeteil*,  diA  die  Leieldtager  YolkaMtOollMk  SWAbideW 
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fasse,  dafll  4tos  Lesebedürfnis  aber  mä&i^^  sei.  Von  Opladen  wurde  berichtet, 
dafs  die  evangelische  Gemeinde  eine  Bibliothek  besitze,  au&ordcru  noch 
eine  Barromäoa-  und  eine  P«üinua>BibliuUiek  bestehe,  bud&nn  besitzt  die 
Btoenohe  FMk  noeh  «Im  BlbHolkek  Ton  MO  Blndao,  vw  denen  anerdin« 
noeh  keine  200  benutzt  seien.  (Unerwähnt  ist  cebltebMi,  dab  in  Opladen  ein 
Leseverein  besteht,  dessen  Bibliothek  250  BUnae  auserlesener  Schriften  ent- 
liält.)  Schlebusch  beaitzt  eine  3UU  Bände  starke  Volksbibliuthek,  die  Bor- 
sehelder  BibHotbek  nalUkt  ebenfallt  900  Bände  ^  von  welchen  jeM  IM  nieh 
Hilgen  Ubonviesen  worden  sind.  P:;ttscheid  hat  eine  Bibliothek  von  80  Bänden, 
in  Neukirchen  existiert  eine  Lesevereins- Bibliothek ,  zu  Kilpperstep;  bestehen 
ftulser  einer  Volksbibliuthek  von  9(]  Büudeu  4  andere  Bibliotbekeu  mit  öoü 
Binden.  Monheim  hat  eine  200  Blinde  starke  Bibliotlu  k  und  Witzhelden  hat 
zwei  Lesevereine  aufzuweisen,  die  über  stattliche  Bibliotlieken  vcrfüj^en.  Der 
dortige  Leseyerein  fUr  Kirche  und  Schule,  welcher  von  der  Gemeinde  jährlich 
90  IL  ZwpQknft  oriiXIt,  betHit  ebw  900  Müde  ituke  Bibliothek»  der  Lese- 
verein Herscheid  eine  solche  von  2500  Binden.  Es  ergab  sieb,  dab  die 
Volksbibliotheken  des  Kreises  insgesamt  bereits  40')(i  Bünde  aufweisen.  Der 
Herr  Landrat  schlug  vor,  für  den  Kreis  eine  Volksbibiiothekskummission  zu 
bilden,  welche  die  Förderung  der  Saohe  in  die  Hand  oehmen  solle.  BUrger- 
nieister  Tleiarich-Wald  betonte,  dafs  die  Gemeinden  mehr  als  bisher  leisten 
mülsten  und  trat  gleichfalls  warui  tlir  die  Bibliotheken  ein.  Bürgermeister 
Schmidt- Burscheid  wünschte  Zuschüsse  des  Kreises  an  die  einzelnen  Ge- 
meinden unter  der  Voraussetsimg,  daä  letztere  eise  bestimmte  Summe,  etwa 
das  Doppelte  des  Kreiszuschusses  selbst  aufbringen  mUfstcn.  Nach  einigen 
abschlieisenden  Worten  des  Vorsitzenden.  Herrn  Landrats  Lucas,  und  des 
BflÜBmtten  Herrn  Dr.  0.  NOrraiberv,  weleh  letsteier  noch  besonders  den 
WuMok  «lasprach,  d-iHs  die  vorhandeDen  oft  so  wenig  benutaten  Leseveraiui- 
Hbttotkeken  mehr  der  Allgemeinheit  zugänglich  gemacht  werden  machten, 
erkKrte  tick  die  Versammlung  einstimmigdamit  einverstanden,  daia  eme  aus 
je  swel  Yertretem  jeder  Gemefaido  dM  Kraises  bestehende  Kommfasdott 
bildet  würde,  welche  eine  ikitige  FOideniBg  der  Yolksbibliotkeken  im  Kiebo 
in  die  Hand  nehmen  solle. 


In  der  „Neuen  Freien  Presse'*  (1001  Nr.  13186)  veröffentlichte  Reinh. 
Seidel  einen  Reformvorschlag  für  Österreichische  Volksbiblio- 
tkeken,  wonach  jedes  Kronland  nach  Malsgabe  seiner  Einwohnerzahl  in  ein- 
zelne Distrikte  oder  Sektionen  einzuteilen  wäre,  die  an  ihrem  bestgelegenen 
Orte  eine  allen  unbescholtenen  Personen  des  Distriktes  unentgeltlich  Bücher 
Termbfolgende  Bibliothek  zu  errichten  bitten.  Der  Staat  mUfste  die  firele 
Beft^rdflKung  der  Sendungen  Übernehmen,  die  einzehien  Länder  hätten  Sub- 
ventionen zu  gewähren.  Seidel  führt  seinen  Vorschlag  mit  folgenden  Be- 
trachtungen ein:  .Wer  da  weiä,  wie  schlimm  es  mit  der  LektUre  der  £r- 
wBohseneB  bestellt  ist,  welober  bedenküeken  geistigen  Nabninf  slek  die 
unteren  Volksklassen  bedienen,  welche  Verheerungen  in  Geist  und  Gemllt 
die  zahllosen  Schauerroniane,  LefrendenbUehlein  anrichten,  deren  Titel  man 
mir  zu  lesen  braucht,  um  zu  erraten,  welche  Waare  unter  dieser  Fla^^ge  ge- 
lllhrt  würd  (, Zweimal  gelebt,*  .Zekn  Jllire  unter  der  Erde,"  „l^ss  Gespenster- 
schlofs  oder  die  unheimliche  Trauung  um  Mitternacht,"  „Die  Ahufrau  oder 
Hilda,  die  schöne  Henkersbraut**  etc.),  wie  die  Ärmsten  der  Armen  mit  ihren 
letiten  Kreuzern,  verlockt  vom  Kolporteur  und  der  Probenummer,  znr  Kon- 
tributioB  kerangezogen  werden,  die  Leser  kiinstUek  in  Spannung  erhalten 
weiden  von  Heft  zu  Heft,  die  sich  immer  wieder  erneuem,  ois  ihre  Zahl  100 
vad  mehr  beträgt  und  der  Schluls  ünmer  und  immer  wieder  hinausgeschleppt 
wird  — •  der  wird  fai  VolksbibUotbeken  wahre  H^lstitten  ond  geistige  Bettonge- 
anstalten  erblicken."  —  Die  verderbliche  Wirkung  der  Ilintertrepponlittcratur 
beleuchtete  vor  einiger  Zeit  auch  Ernst  Scbultzc  gelegentneli  einer  in 
Hamburg  bei  Sagebiel  abgehaltenen  ülfentiicheu  Vortragsversammlung  Uber 
Zieie  ud  flatMn  der  Oflimttleheii  BWekerhallei  Er  lelgle,  welehe  gngebenTe 
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Verbreitimg  diese  bunton  Hefte  mit  dem  sensationellen  Inhalte  und  der  Ver- 
kenliohiing  des  Verbrechena  leider  iiabea,  legte  auch  eine  Anzahl  PiGbcben 
Ml  6m  TImIi  4m  Baaum.  BokhA  Boohm  itolgn  Mf  MO  300  HeAs  * 

10  Pf  ;  ein  gut  gehender  Eoman  solcher  Art  bringt  es  auf  Anflag'en,  die 
nach  Handerttauaendcn  z-ihlen;  der  Verleger  verdient  dabei  75  000  M..  selbst 
noch  mehr.  Die  Titel  der  Kapitel  wurden  unter  schallender  Heiterkeit  der 
Hörer  ▼triesao.  In  dem  NaeUift  eines  Mannes,  der  Armenatstttützong  er- 
hielt, wurde  ein  solcher  Ronian  gefunden,  für  den  der  Mann  nach  und  na^ 
20  M.  ausgegeben  hatte.  Auch  Heinrich  Wolgast  entwarf  in  derselben  Ver- 
sammlung eiue  Schilderung  von  der  giftigen  Wirkung  der  Grosso -Bücher, 
der  Kolporlag«*BMUUie  und  der  ponofn^UMlMn  LeKtttref  für  die  enona» 
Summen  aus  den  magersten  Portemonnaies  ^preist  wilrden.  Wandel  kann 
hier  nur  schaffen  die  Uffentliche  Bibliothek,  ue  allein  bietet  dem  bedürftigeD 
Publikum  ohne  Kosten  eine  gediegene  Lektfir«.  — r — 


Über  SttdmSrkische  Volksbüchereien  berichtete  die  Grazer  Tages- 
post: Schon  im  Laufe  des  vorigen  Sommers  hat  die  Vereinsleitung  der  Süd- 
mark den  Plan  ins  Auge  gefalst,  an  den  Sprachgreuzeu  in  Steiermark,  Kärnten, 
KiidB  imd  Tbol  ik  fsmage  SnmtUpunm  des  DeatseliliiiDa  Y oDtsbMflreiei 

zu  errichten.  Greifbarere  Gestalt  nahmen  diese  Absichten  an,  als  Herr  Dr. 
Hainisch  in  Wien  der  Vereinsleitnng  2()00  K.  für  die  Gründung  von  Volks- 
büchereien Ubergab.  Unterstützt  durch  die  Güte  und  Erfahrung  de^  Herrn 
Profeaiofs  Dr.  Keyer  in  Wien  vabsnukm  es  die  Vereinsleitung,  die  Airf> 
fldlnng  von  Vollcsbüchcrcien  zu  1000  bis  13nft  Bändern  in  Radkersburg, 
Mahrenntrg,  Cilli,  Ranu,  Mureck  und  Völkermarkt  nach  einem  einheitUchen 
Blane  durchzufahren.  Die  Auswahl  der  Bücher  besorgte  im  Verein  mit  Pro- 
fessor Reyer  ein  besonderer  Bflehenmsschuls ,  der  auch  mit  den  für  die  Aof- 
Stellung  von  Büchereien  ausersehenen  Gemeindon  die  nötigen  Unterhandlungen 
führte.  Die  Gemeinden  stellten  fast  alle  die  Räume  tUr  die  Büchereien,  sowie 
die  BUchereikMsten  auf  ihre  Kosten  zur  VerfUgnng,  die  Büeher  and  deren 
Verfrachtung  besorgte  der  Yereia  Sttdmark,  die  ersten  Drncksorten  stellte  in 

froIsmUtiger  Weise  Herr  Dr.  Reyer,  so  dafs  im  Laufe  der  ersten  zwei  Monate 
ieaee  Jahrei  diese  secha  Büchereien  ihre  Thätigkeit  beginnen  konnten.  In 
OOH  besorgte  die  Binnie  und  Kistan  der  YeieiB  DentssiMS  Heim,  fa  Ümnm 
Hause  die  Bücherei  untergebracht  wurde.  Bei  Benutzung  der  BOcnerei  zahlt 
^  eder  Entlehner  zehn  Heller  im  Monat ,  dazu  noch  zwei  Heller  für  jeden  ent- 
ehnten  Band.  Dieses  Geld  dient  zur  Erhaltung  der  Bücherei  und  wird  von 
,  edem  Bllelierelleiter  der  YereiasleitaDg  gegenllber  Teireeliiiet  Die  Bllehenl- 
'  eiter  führen  auch  die  in  Büchereien  jetzt  üblichen  statistischen  Aufzeichnungen 
nach  einheitlichem  Plane.  Sobald  es  die  Mittel  der  „Südmark"  erlauben,  wird 
die  Zahl  der  Büchereien  vermehrt  werden,  besonders  soll  Kärnten  in  diesem 
Jalire  bedacht  werden. 

In  Klagenfurt,  Villach  und  Tarvis  unterhalten  übrigens  schon  jetst  dk 
dortigen  nrtsgrui)i)eu  Büchereien,  unter  denen  die  gröfste,  die  vtui  Klas-enfurt, 
unter  ausgezeichneter  Leitung  die  grüfete  Zahl  von  Eutlehncru  uud  Entp 
lehniixigeii  tnlNrelst  Diese  drei  BücneieieD  sind  Eigentum  der  betreffeadaa 
Ortsgruppen  und  von  der  Hauptleitung  unabhängig.  F(ir  kleinere  Orte,  n 
denen  eine  Bücherei  von  wenigstens  lOOO  Bänden  übertiüssig  erscheint,  ge- 
denkt die  Vereinsleitung  nach  dem  Vorgange  des  Vereins  der  Deutscheu  in 
BOhflMii  eine  WanderbHeherei  m  mMtm. 


Skandinavien.  Per  bekannte  eifrige  Förderer  der  Volksbildung  ii 
Dilnemark,  der  Adjunkt  Andr.  Sch.  8teenberg  in  Uorsens,  hat  vor  kurzem 
eine  Übersicht  über  die  Wirksamkeit  auf  dem  Gebiete  der  VolksbibliothekeJi 
wihrend  des  Jahres  1900  ▼erOflbDtüoli^  der  ich  folgendes  entnehme: 

Die  in  dem  Bericht  vom  vorigen  .Jahre  erwähnten  Volksbibliothoken 
in  Frederikssund  und  Silkeborg  wurden  im  Januar  eröffiiet  und  können  bereits 
auf  eine  bedeutende  Arbeit  zurückblicken. 
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Hm  Volksbibliotheken  wurden  errichtet  in  Frederida,  wo  za  glefehflr 
2Mt  eine  Reihe  insonderheit  für  Arbeiter  berechneter  Sonntaj^s -Vorträge  ge- 
lialten  worden  sind,  ferner  in  Bogense,  in  Vordingborg.  wo  man  die  Biioliael 
der  Reabehnle  und  der  Ore  Schule  m  einw  YolksDibHofhek  erweiterte,  in 
IljCirring  (für  Stadt  und  Land),  in  Skanderborg,  wo  die  Bibliothek  mit  einem 
Lese-Verein  verbunden  worden  ist,  in  Roskiide  und  liingkObing.  In  Store- 
hedinge hat  sich  ein  Ausschuls  gebildet,  der  die  Sache  in  die  Uand  nehmen 
wird.  In  den  beiden  zuletzt  ^^enannten  Ortschaften  ist  68  der  Yeretal  fttr 
ünlversity  Extension,  der  die  Anf^t  lof^tMihcit  fordern  will. 

Auch  aul  dem  Laude  ist  eine  Keihu  von  Bibliotheken  errichtet  worden. 
SliHelae  baeoBdefs  bedlirftige  sind  too  dem  dam  eingesetirteii  StMto-KoiiiltA 
durch  Hergäbe  von  Wander- Büchereien  unterstlltzt  worden.  Aufserdem  hat 
genanntes  Körnitz  1S2  Kirchspiel-  und  :ir.  Studthlhllothekcn  Geldbetriige 

gewährt.  Endlich  sind  vou  demselben  ca.  'lOo  Exemf^lare  der  bekannten 
teenbergschen  Schrift  über  Volksbüchereien  nebst  andern  Werken,  dlrunter 
Mich  der  ICatalog  über  die  Amerikanische  Bthliotheke-AoMtcdlnng  taf  der 
Pariser  Weltausstelionffi  verteilt  worden. 

VerMIre  Uber  Volksblbllofheken  worden  gehalten  anf  iwel  Lehrer-Yer- 
sammlungen  (Hinrring  und  Roskiide),  aufserdem  auf  den  diese  Angelegenheit 
vurbereitenden  Zusammenkünften  in  Fredericia,  Storehedinge,  Roskiide,  Kinrj- 
kübing  und  Iljürriug.  Auf  dem  während  der  Pariser  VVeltausä(eÜuug  tageudeu 
Kongrcls  erstattete  Steeuberg  eingehenden  Bericht  über  die  Htm,  die  in 
Dlnemark  kleinen  OemeiiKlrii  bei  Errichtung  von  Bibliotliekt  n  ^.'ewährt  wird. 

Ich  füge  eine  Reihe  verschiedenen  skandinavischen  Tagesblättern  ent- 
nommener Notizen  snr  Ergänzung  bei 

In  Dänemark  bat  auch  der  neugebildete  Verein  „De  Unges  Valgret", 
der  die  Erlangnnir  des  Wahlrechtes  mit  dem  vollendeten  25.  Lebensjahre 
erstrebt,  die  Volkäbibüotitek -Angelegenheit  eifrig  in  die  Ilaud  genommen. 
Er  hat  erkannt,  daft  man  vor  allen  Düigen,  um  das  Ziel  zn  eiieiehen,  an  der 
^gnen  Durchbildung  arbeiten  und  zu  diesem  Behvfe  iidh  nnd  andenk  den 


Die  Stadt  Güteborg  besitzt  fUr  ihre  öffentliche  BlbUofliek  ein  groiaes, 
pnelitrollea  GebXnde  nnd  die  Udne  Stadt  KJOge  auf  Seeland  (3977  Ew.) 
einen  monumentalen  Bau. 

Über  die  Yolksbibliotheken  der  dänischen  Hauptstadt  ent- 
nehme leb  einem  Berfohte  Uber  daa  Vorjahr  folgendes.  Die  Zehl  der  Ent- 
leibt r  I  otnig  (12  720  (d.h.  ein  Plus  von  4."44  gegen  1800),  die  Anzahl  der 
cntlieheucn  Hände  belief  sich  auf  3l.'5US5  d.  h.  ein  Mehr  vo|i  31534.  Die  Zahl 
der  Lesehallen  wurde  um  eiue  dritte  und  gröfaere  auf  Osterbro  vermehrt, 
erOflbet  Oktober  1899.  Die  Hallen  wurden  besucht  von  insgesamt  78uO  Per- 
sonen, was  einem  Zuwachs  von  1905  gleichkommt.  Im  Juli  lOKO  fing  n;an 
an,  die  Kopenhagener  Morgen-  und  Abendblätter  auszulegen.  Aulserdem  ist 
die  Nenemng  eingeführt  worden,  dab  aneh  Kfehtbeanehem  der  yolksbiblio- 
theken gegen  ein  wöchentliches  Entgelt  TOn  ftnf  Qren  Efaitrlttakarten  an  den 
Lesehallen  verabreicht  werden. 

Endlich  ist  zu  gedenken  einer  originellen  Einrichtung,  die  man  vor 
kurzem  (im  Mai  d.  J)  in  Norwegens  Hauptstadt  auf  Vi  ninlassung  dee 
Leiters  der  Deickmannschen  Hililiothck,  dfs  jnf^cüdü«  In  n  r>i?iliothfkars  ILukon 
Nvhnus,  getroffen  hat  In  drei  Parks  sind  au  geeigneter  .Steile  den  liesuchern 
Bfleherbcitlnde  von  3—100  Binden  snr  Verfügung  gestellt  worden.  Die 
Bände  sind  mit  deutlichem  Titel  versehen,  damit  jeder  Liebhaber  im  Stande 
ist,  die  Bücherei  zu  mustern.  Eiue  Dame  besorgt  die  Geschäfte  und  giebt 
gegen  ein  Entgelt  von  5  Oren  für  die  Zeit  des  Parkbesuehes  ein  Buch  her, 
das  entweder  dem  Gebiete  der  Schünlitteratnr  oder  dem  der  Naturwissen- 
schaft angehört,  oder  in  irgend  einer  Beziehung  mit  dem  Aufenthalt  im  Freien 
steht  Jeder  Leser  ist  f ehalten,  seinen  Namen  und  seine  Adresse  in  ein 
Protokoll  SU  zeichnen.  Mit  dem  geringen  Leihegeld  hofft  man ,  die  Kosten 
det  Untemehmeni  deeken  an  kOnnen. 

Ftonsbug.  J.  Langf eldt 
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A.  Bibliotheks  wcaeu  und  Bibliogniphie. 

Ton  B«eh«rT6rsef  eliBls  der  SÜdUiehMi  VolksbiUbthak 

lotteubur^  ^iog  uns  der  B.  Nachtrafi^  zu  (Charlotle^lNllg  IMl), 
MeuerwerbuDgen  bis  zum  1.  April  1901  ausfuhrt. 

Au  Bcrichteu  erbielttiu  wir  folgende: 

6.  Jahresbeileht  der  Enten  öffentlieheB  L«MhaIle  m  Berlia.  C 
SokOnhauser  Str.  13  f.  d.  .1.  190  i.    Berlin  1901. 

4.  Verwaltungsbericbt  über  die  Tbätigkett  der  Oeffeotlichen  Lese-  omd 
Bttoherliane  Darmstadt  (Lnisenstralse  20)  i.  J.  1900.  Erstattet  von  Bibl»- 
«hekar  K.  Noack.   Darmstadt  I90l. 

.Tahresbrricht  der  Volksbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  (Eingetragene 
Verein).  Erstattet  vom  Vorsitzendeü,  jStadtächulinspektor  W.  Lienu&ni. 
Fmakibl  m.  K.  1901. 

1.  Jahresbericht  der  Oeffentlichen  BUcherhallc  zu  Tlambarg.  ümfiMMi 
die  Zelt  vom  2.  Oktober  lh99  bis  31.  Decembcr  1900.    Ilümburj,'  r.'Ol. 

4.  Jahresbericht  der  Volksbibliutbck  zu  Greüswaid.    Greifs wald  l9ol. 
Jahresberieht  des  Volksbildongsvereiaf  sn  Wieebeden  f.  d.  J  i9t>o— 1901. 
(Berichtet  unter  2  über  die  ^'olk8bibliothekeIl,  unter  4  Uber  die  Volksleaehalle.) 

2.  -4.  Jabreebericht  der  Pestaiouugesellscbaft  in  Züntsh.  Ib97— 
ISM— 1899,  1899—1900.   ZQrlcb  1898—1900. 

DttMekDMHikeBibliotbekKiMtanift.  AanberetafaiglOOO.  KrMinfelOil. 

— r — 


B.  WisMiMChaftliclie  Littentur. 

Nene  Erscheinungen  für  Bildnngs-BibliotkekeB.^) 

Von  Dr.  Ch.  W.  Berghoeffer. 

AllgemeineB  und  Büoherkunde. 

Ans  N:itur  iin<i  Oeisteswelt.  Sammlung  wisseusehaftlich- gemeinverständlicher 
Darstellungen  aus  allen  Gebieten  des  Wissens.  Leipzig,  Teubner.  a  Bdeha. 
1  M. 

26.  Gunther,  S.  Dm  Zeitliter  der  Entdeekongen.  lOft  einer  WeMkarle. 

1901.  (141  S.) 

27.  Kreibig,  J.  G.  Die  fünf  Sbrne  des  Menschen.  Ein  Cyklus  volkatttmliefc« 
UnffersiOts-Toflesiingeii.  XU  30  AbbSdungen.  I90L  (180  &} 

28.  Herckel,  C.   Schöpfungen  der  logeoleiirteoliiilk  der  Neoieit  Wt  M 
Abbildungen.  19(il.  (139  S.) 

Sammlung  Illustrierter  Monographien.  Hrsg.  in  Verbindung  mit  Anderen  von 
H.  V.  Z  0  b  e  1 1  i  t  z.   Bielefeld  n.  Leipzig,  Velhagen  &  EkMü». 

1.  Zobeltitz,  H.  V.  Der  Wein.  Mit  10  Konstbeiligeii  lud  152  AbbUdmgMu 
1901.  (126  S.)  4M. 

2.  Hermann,  G.  Die  deutsche  Karikatur  in  19.  JaliAniidert  Mit  6 
bdlageii  imd  177  AbbfldnngeiL  1901.  (1B2  &)  4  M. 


Philosophie,  Pädagogik  und 

Frommanns  Klassiker  der  Pliilosophie.   Stuttgart,  Frommann. 
13.  Koenig,  £.    VV.  VVundt.    iSeine  Philosophie  und  Psychologie.  Mit 
BOdidl.  190L  (207  a)  2  M. 

1)  Über  die  bei  dtaMT  AoswaU  beobftohtetoB  Gfimdritee  ^  Jg.],  &  SSf: 
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14.  S aenger,  S.  John  Stuart  Mill.    Seh  Leb«  vod  UbMWWwlL  Mit 

Bildnis.  lOOI.  (VI  ii.  200        2  M. 
KUnstler-Monographien.     In  Verbindung  mit  Andern  hrw.  von  H. 
Kaftekfnis.  mleMcl  m.  LefpziK,  Vethageii  &  fShätiig. 

49.  Tbode,  n.   Tintoretto.   Mit  109  AbbUdongen.  1901.  (MO  S.)  411. 

50.  Gronau,  G.   Leibi.    Mit  71  Abbildunpren.  1901.  (84  S.)    3  M. 

51.  Spahn,  M.   Philipp  Veit.   Mit  92  Abbilduneren.   1901.  (101  S.)   3  M. 
»1.  Iftekowtky,  H.  Verroechio.  Mtt 80  AbMIdniHrfliL  1901.  (101  &)  SIL 

53.  Rosenberg,  Ad.    Prell.   Mit  115  Abbilduneren.   1901.  (110  8.)  SIL 
Berühmte  Kunststätten.    Leipzig  n.  Berlin,  Seemann. 
9.  Richter,  L.  M.   Siena.  1901.  (VI  u.  l&S  S.)  4  M. 

10.  Goet»,  W.   Ravenna.  1901.  (13«.  S.)   3  M. 

Liohtwark,  A.  Die  EtMÖng  des  FarbensioiMi.  BtfUa,  OtmUm,  1901. 

(04  a)   2.50  M.  geb. 
Berlihmte  Musiker.  LebeM-  UBd  (tedrterbfldfir  Mbot  Etoftthmog  in  die 

Werke  der  Meister.   Hrsg.  von  B.  Reimann.   Berlin,  Harmonie.  Ctob. 

11.  Knorr,  J.    Peter  II jitöch  Tschalkowsky.  1900.  (92  S.)   4  M. 

12.  MUnzer.G.   Ueinrich  Marschner.  1901.  (90  S.)  4M. 

19.  Frimmel,  Th.  y.  Ludwig  van  BeefhoTen.  1901.  (09  8.)  4  M. 

Oesohlohte  und  Geographie. 

Brandt,  M.  v.  Dreinnddreifslg  Jahre  in  Ost -Asien.  Erinnenmgen  elnei 
deutaeluMi  Diplomaten.    Bd.  1.  2.    Leipzig,  Wigand,  1901.    13  M. 

Coudeuhove,  H.,  Graf.  Das  Wesen  des  Antisemitismus.  Berlin,  Calvary, 
1901.  (526  S.)  5,f)0M. 

ültraniontan  und  judenfreundlich.    Historisch  imd  kritisch  gehalten. 

Dominik,  U.  Kamerun.  Sechs  Kri^-  und  Friedensjahre  in  deutschen 
Tropeo.  Mit  30  Tkfeln  md  5t  Abbildungen  im  Text  lowle  einer  Ueber- 
•iehtBkarte.   Berlin,  Mittler,  19ul.  (VIII  u.  315  S.)   11  M. 

Fleury,  Graf.  Die  beriilimten  Damen  während  der  Revolution  und  unter 
dem  Kaiserreich.  Autoris.  Uebers.  von  S.  J.  Berlin,  Siegismund,  [19011. 
(310  S.)  4M. 

Grimm,  H.   Leben  Micheiangelo's  10.  Aufl.  Bd.  1.  2.  Berfin  &  Statigart» 

Spemann,  [1901].    12  M. 
Guglia,  E.   Friedrich  v.  Gentz.  Eine  biographische  Studie.   Wiener  Verlag 

1901.  (XII  u.  307  S.)   10  M. 
Das  neunzehnte  Jahrhundert  in  Bildnissen  hrsg.  von  K.  Wer  ckm  ei  st  er. 
Bd.  1—5.  Berlin,  Photographischo  (Seilschaft,  1898—1901.   150  M.  geb. 
Inflillt  000  BDdirfMe,  «nweflen  mebreie  von  denelben  Penon,  Ton 
Bismarck  z.  B.  8;  dttn  biographische  Aufsätze  aus  der  Feder  einer  groben 
Zahl  von  Fachmännern.   Bd.  5  mit  einem  Gesamtregi.ster. 
Land  und  Leute.   Monographien  zur  Erdkunde.   In  Verbindung  mit  hervor- 
legenden  Facbgeldirteo  hrag.  von  A.  SoobeL  Bielefeld  n.  Letpilg,  Yelhsgen 

&  Kinsing. 

8.  Haas,  H.  Deutsehe  Nordseeküste  Friesische  Inseln  und  Helgoland. 
Hit  166  Abbildungen  nach  photographiscben  Aufnahmen  und  einer  farbigen 
Karte,  looo.  (17«>.S.)  4M. 

9.  Gttnther,  Fr.  Der  Harz.  Mit  115  Abbildungen  nach  photognplÜMlien 
Aufnahmen  und  einer  farbigen  Karte.  1901.  (128  S.)  SM. 

10.  Kerp,  H.  Am  BMii.  Die  Rheinlande  Ton  Frukftart  bis  DQneldoTf 
und  die  Thäler  des  rheinischen  Sehiefembirge».  Mit  1%2  Abbildungen 
nach  photographiaehen  und  einer  fiubigen  Karte.  1901. 

(183  S.)    4  M. 

Steig,  B.  Heimieh  KkMu  BeiBner  Kinpfo.  Bedin  n.  8tntlgvl|  Speoinn, 
1901.  (Vn  n.  7088.)  ISM. 
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C.  Populärwissenschaftliche  LHteratur. 

Von  neuen  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  gingen  uns  zu: 

Allgemeines. 

Bibliothek  der  Gesamtlitteratnr  des  In-  und  Auslandes, 
Verlag  von  Otto  Hendel,  Halle  a/S.  (s.  Jg.  1,  8.  36,  2,  S.  29)  Nr.  1419 
bis  1499.  (Preis  k  Nr.  0,25  M.,  pro  Band  in  Leinen  gebunden  0,25  M. 
melir.)  flle  «ntlialteii: 

Kr.  1419— 1421:  K.  YHrOtmarty,  Zalaus  Flucht.  In  deutscher  Über- 
tragung horanspros:eben  von  Tteor^  Kosztka.  (212  S.,  1  Bild.)  —  Nr.  1422:  Lord 
Byron.  Manfred.  Nen  Ubertragen  von  Freifrau  J.  Knorr.  (46  S..  1  Bild.)  — 
Nr.  im:  Ch.  F.  D.  Sebvbtrt,  Gediohte.  Ansgewlhlt  von  H.  Solger.  (80  S  ). 

—  Nr.  1  12  1  1435:  Flavlus  Joscphus,  Geschichte  des  .Tildischeu  Krieges. 
Übersetzt  von  H.  Clemontz.  (695  S.,  2  Taf).  —  Nr.  143H:  G.  Schätzler- 
Peraslni  und  W.  Schirnau,  Florians  Brautfahrt  (Auf  der  Grenzbaude). 
Schwank.  (72  S.).  —  Nr.  1437.  1438:  J.  P.  Hebel,  Erzählanffen  des  rheinischen 
Hausfreundes  (N.  F.  des  „Scbatzkästleius).  ITrso;'  von  A.  Volqnardsen.  (164  S., 
1  Bild.).  Nr.  1439:  A.  Lindner,  Der  Kurprinz  von  Brandenburg.  £u 
Yiteriindiiohes  Sehtotpiel  bearb.  t.  K.  Grabe.  (63  S.,  1  Bfld.).  —  Nr.  1440: 
N.  A.  Nekrassow,  Rassische  Frauen.  Grofsmutter- Memoiren  a.  d.  J.  1820. 
Übersetzt  von  R.  Scuberlich.  (VIII,  GT  S.,  1  Bild  ).  —  Nr.  1441:  Plautn«' 
Schiffbrnch  (Rudens).  Lustspiel.  Übersetzt  von  G.  Schmilinsky.  (72  S.). 
Nr.  1442.  1443:  Drei  neapersische  Lustspiele.  Übertragen  von  L.  PsLS9»rgß, 
(IV.  102  S.).  —  Nr.  1411— 144S:  W.  Collins,  Detektlv-Geschicliton.  Über- 
setzt von  P.  Butzer  (345  S.).  —  Nr.  1449:  Lothar  Sohmidti  Luigi  Cafarelli. 
LntnleL  (50  S.).  —  Nr.  1450;  KoviHi'  GedloMe.  Genmt-Ansgabe.  (76  8., 
I  Bild.).  —  Nr.  1451  — 1453:  Paul  Fleming:  Ausgewählte  lateinische  Ge- 
dichte. Übersetzt  von  C.  Kirclmer.  (1S8  S.,  1  Bild.).  —  Nr.  1454—1456: 
Liscows  Werke.  Auswahl,  hrsg.  von  A.  Holder  (VI,  139  S.,  1  Bild.).  — 
Nr.  1457—1459:  EL  de  Balzac,  Eugenie  Grandel  A.  d.  Französ.  übersetzt 
(IV,  196  S.y  —  Nr.  1160:  Ch.  Birch -Pfeiffer,  Der  Goldbauer.  Schauspiel 
(8Ü  S..  1  Bild.).  —  Nr.  1 46 1 :  Dieselbe:  Pfeffer  -  Bösel .  Schauspiel  (64  &, 
IBild.).  —  Nr.  1462:  H.  H  ersch,  Die  Anna-Lise.  Schauspiel  (55  S.).  — 
Nr.  1463— 1465:  0.  Linke,  Neue  milesisohe  Märchen.  (139  S.).  —  Nr.  1466 
— 1470:  FiftYins  Joseph us,  Kleinere  Schriften.  Übersetzt  von  H.  Clementz. 
(248  S.).  —  Nr.  1471:  PUto,  Das  Gastmahl  Neu  Ubersetzt  v.  0.  Linke. 
(72  S).  —  Nr.  1473:  A  Baum  AB  n,  Singspiele  aus  den  (Ssterreichischen  Bergen 
im  Volks(li;\lekt.  (fi4  S.).  —  Nr.  1473,  1474:  W.  Lindh^,  Durch  di.«  Brandung 
und  andere  Kr/iihlnngen.  (V,  136  S.,  1  Bild).  —  Nr.  1475— 1479:  H.  Sien- 
kiewicz,  Ohne  l)«)giua.  (IV,  361  S.,  1  Bild).  —  Nr.  14S0:  Ph.  J.  von  Rchfnes, 
Marienburg.   Schauspiel  bearb.  von  L.  Passvge.  (?>7  S.,  1  BildV  —  Nr.  1481 

—  14*^5:  J.  Gotthelf,  Geld  und  Geist  oder  die  Versöhnung.  Bearb.  von  F. 
Kwcst.  (VI,  30ÖS..  1  Bild).  —  Nr.  i486:  P.  A.  Wolff,  Precios».  (65  8.1  — 
Nr.  1487, 1488:  R.  Greini,  Der  QsOllherr.  (lOS  8.).  —  Nr.  im-^1493:  Miilla- 
tuli  (F.  D.  Dekker)  Die  Abenteuer  des  kleinen  Walter.  Ans  d.  Holländ. 
von  K.  Mischke.  (XII,  259  S.,  1  Bild).  —  Nr.  M'ii— 1497:  W.  Scott,  Das 
Kloster.  Bearb.  von  Th.  Bergfeldt.  VI,  4o4  S.,  1  F.ihi).  —  Nr.  149S:  Schillers 
Lied  von  der  Glocke.  Illustriert  mit  lebenden  Bildern  von  F.  Freih.  v.  DiBfOl* 
stedt.  Hrsg.  v.  P.  Sonnekalb.  (30 S.,  1  Bild).  —  Kr.  1499:  F.Halm,  Ommmm. 
Bühnenbearbeitung  von  P.  Sonnekalb.  (3(1  S.,  1  Bild). 

Der  Hanslehrer.  Wochenschrift  fflr  den  geistigen  Verkehr  mit 
Mndem.  Hrsg.  von  Berthold  Otto.  1.  Jg.,  No.  1,  März  1901  u.  ff. 
Verlag  von  K.  G.  Th.  Scheffer,  Leipzig.  Viertelij&hrlich  1,60  IL,  unter 
Krenitaad  S  IL   Bbuelne  Kimimer  SO  Vt 

Dieses  eigenartige  pädagogbobe  Unternehmen  verdient  auch  die  A# 
merkatmkeU  der  Volksbibiiotheken  und  I^sgahalkw.  Die  Absteht  des  Bm- 
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MmnL  M  wird  ans  geschrieben,  ist  nicht  die,  Uber  alles  und  jedes  plaudernd 
sn  erzählen,  eine  neben  anderen  Jugendzeitschriften  sein  zn  wollen.  Die 
Dinge,  von  denen  der  Hauslehrer  berichtet,  dienen  nur  dazu,  an  ihnen  idare 
Begriffe  zu  bilden.  Altot  ilt  anf  die  einfachsten  Formeln  gebracht.  Seibat 
Sachen,  die  scheinbar  so  aufserordentlich  schwer  sind  wie  Wirtschaftsfragen, 
werden  dadurch  fUr  das  Verständnis  aufgeschlossen,  dals  iede  Schwierigkeit 
ftr  atoh  MDommen  beseitigt  und  so  das  Game  in  lauter  anrohsiohtige  TeOe 
anfeegUedert  wird.  Die  geistige  Arbeit,  die  in  diesem  Vereinfachen  und 
Anfsuchen  der  leichtesten  Formeln  j^eleistet  wird,  wird  ergänzt  durch  die 
psychologische  Beobachtung  und  i-ixiorung  der  Kindersprache.  Zwischen 
oieser  pädagogischen  Arbeitsleistung,  wie  sie  hier  zam  erstenmal  praktfMä 

geboten  wird,  und  den  Volksbildungsbestrebnngen  b(\sti  ht  durch  nie  Natur 
er  Sache  ein  inniger  Zusammenhang,  denn  die  Sprache  des  Volkes  ist  im 
Greisen  und  Ganzen  die  der  Kinder. 

Nauticns.    Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen.   8.  Jg.  1901. 
(Nnticus- Schriften  Bd.  6.)  Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn  (IV,  451  S.).   3,80  M. 
Jg.  2  empfektoBd  beqiioelMB  S.  61.  Jg.  8  ateht  jenea  is  afelita  nadu 

Fleischner,  Ludwig.  Die  Kunst  und  da.s  Volk.  Vortrag  gehalten 
im  Kaufmännischen  Vereine  in  Budweia.  Budweis,  Verlag  des  K«nftnanni«^fji 
Vereines,  1901.   (25  S.)  80  Pf. 

Tews,  J.  Die  Bedeutung  der  Volksbildung  fUr  die  sittliche  £nt- 
wickelung  unseres  Volkes.  Vortraig  gehalten  im  Poiener  Lelinrrareln.  BerliB, 
Craek  Toa  W.&&LoeweiitliaL  (41  &)  UFt 

Lnckhardt,  Friedrich.  Wie  es  im  Buchhandel  aussieht.  Skizzen  aus 
dem  modernen  npsehäftsleben.  II.  2.  Erinnerungen  eines  alten  Buohhändient 
2.  Aull.   Berlin  und  Leipzig,  F.  Luckhardt  (V,  ö5  S.).   40  Pf. 

— .  Der  deutseke  BaeUuadel  an  der  Jikikudertwende.  %  Isfl. 
Berih  ud  Lilpdg»  F.Lukkiidt,  1901.  (Vn,  MS.)  60 Pt 

Gesohiclite  und  Geographie. 

Graf  Du  Mouliu  Eckart,  Richard.  Luitpold  von  Bayern.  Ein 
historischer  KUckblick.  Mit  vielen  Textbildern,  4  Lichtdrucken  und  3  Photo* 
giavnren.  ZweibrUcken  L  Pfak  1901,  Fr.  Lehmann  (VI,  199  S.)   Geb.  6  M. 

JttblWmimkrift  au  Aplafc  dea  80.  Qekurtatagea  dea  Prina-BcfeBtei. 
TocMlim  aiuieitettet  und  gediageB  naek  aeiiiem  Inkalt 

ÜBter  Priedrtek  Wtlkelm  lY.   Deskwürdlgkelten  des  Ministen 

Otto  Frlirn.  v.  Manteuffel.  ITorausf^cgeben  von  Heinrich  von  Poschinger. 
L  Band:  ls4S— )851;  2.  IJand  isr.l  — ls.^4;  3.  Band  1S54— 1882.  Berlin,  E.  S. 
Mittler  &  Sohn,  1901.  (XVI,  44u  S.;  XII,  489  S.;  XII,  407  S.)    i  10  M. 

EnfldDt  Q.  a.  anoh  Briefe  dea  PrlmeB  von  PrenÜ^,  späteren  KOnfn 

Wilhelm  I.  Das  der  Aufmerksamkeit  weiterer  gebildeter  Kreise  würdige  Werk 
darf  wie  die  wichtigeren  auf  Bismarcks  Wirkf:imkeit  bezüglichen  Sammlungen 
desselben  Herausgebers  einen  Platx  auch  in  den  grüisereu  Tolkstiimlicnen 
BlbUotkakiSB  beaaapfiieheD. 

Das  Frommel-Gedenkwerk.  Herausgegeben  von  der  Familie. 
%  Bnd.  Fkommela  Lebensbild.  2.  Band.  Von  Otto  H.  Fromm el.  Mit 
S  BfldlltaMn.   Berlin,  E.  S.  MitUer  &  Sohn,  1901.  (X,  4r,5  S.)  6  M.,  geb.  7  M. 

— .  4.  Bd.  FUr  Thron  und  Altar.  Reden  in  Kriegs-  und  Friedens- 
aeiten  herausgegeben  von  J.  Kessler.  Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn,  1901. 
(X,  104  8.)   2,60  M.,  geb.  3,25  M. 

Das  Gedenkwerk  nimiBt  In  der  neuesten  biographischen  und  populir> 
christlichen  Litteratur  eine  hmonaf ende  Steltaug  ein.  Band  1  und  I  (a.  S.  9t) 
erschienen  bereits  früher. 
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Posch injijor,  Heinrich  v. ,  Gottfried  Kinkels  secbsmnnatliche  Haft  im 
Ztichthauso  zu  Naagard.  Hamburg,  YerlagsajiaUlt  und  Drackerei  A.-G.  (tqi- 
mala  J.  F.  Richter),  1901.  (77  S.).    1,50  M. 

Gicbt  eine  eingehende,  zaverlässige  SeUldening  Uber  die  Behandlans 
und  Führung  des  Dichtere  während  seiner  vom  6.  Olctober  1*»  I9  bis  12  Aprl 
1850  dauernden  Strafhaft,  woriiber  Kinkels  Biographen  sieb  aussei iw ei gren. 

Bacbmann,  F.  Süd -Afrika.  Beisen.  Erlebnisse  und  Beubachtuogca 
wihraid  miam  feeksiaurfgeii  AofeBtlialtM  in  der  Kapkoloaie,  KMd  wA 
PoadolHld.    Berlin,  Hermann  Eichblatt,  1".)01.  (VI.  '210  S.)    3..=>0  M. 

Der  Aufenthalt  des  Ver&saen  in  jenon  aur  Ztüt  viel  genaonteii  Liiadmi 

fällt  in  die  Jahre  1^83—1890. 

Schaarschmidt,  Friedrich.  Aus  Kunst  nnd  Leben.  Studien  od 
Beliebilder.   Hflaeken,  F.  Bruckmann,  1901.  (224  S.)   4  M.,  geb.  5,50  BL 

Die  intop  «^««nnteii  B«iiebild«r  beriehen  sieli  «uf  HaUn,  die  Stodiea  ut 
alte  und  neue  Kunst 

Schmitt,  Engen  Heinrieh.  Leo  Tolstoi  und  seiM  Bedeutung  fk 
nnserc  Kultur,  t.  und  2.  Tausend.  Mit  Buchschmuck  voA  J.  V.  CSmML 
Leipzig,  Eugen  Diederichs,  19ul.  (4b2  S.)   5  M.,  geb.  6  M. 

Das  vorzüglich  ausgestattete  Bneh  will  vor  allem  Tobtofe  viel&ah 
uiifsverstaudeue  nnd  fUsoii  gedeutete  WeltUMbanung  auf  Gmnd  niMr 
Werke  klarlegen. 

("arlylo,  Thomas.  Ueber  Helden,  Heldenverehrnnp  und  dxs  Ilelden- 
tünüiche  in  der  Geschichte,  übersetzt  von  £.  Pfanukuche.  Mit  Einleitung 
tmd  Am— rkangen  herausgegebea  nm  A.  Pfanakiiehe.  Leipzig,  Philip 
Beelamjun.  (<=  Universal- Bibliothek  1101-4193).    (ISIS.)    f>0  Pf. 

Harnack,  Adolf.  Das  Wesen  des  Christentums.  Ifi  Vorlesnnjren  vor 
Studierenden  aller  Fakultäten  im  Wintersemester  1809/1900  an  der  Universitit 
Berlin  gehalten.   Leipzig,  J.  C.  Hinrichs.  1900.  (189  S.)   3.20  M.  geb.  4,20  M. 

Diese  nach  den  freien  Vorträgen  IlaraaekaTon  Walther  Beeker  steiro- 

fraphiseh  auf^'ezeichnoten  fesselnden  Skizzen,  die  der  Erkenntnis  und  dem 
riedeu  dienen  wollen,  nicht  dem  iStreit,  verbreiten  sich  im  ersten  Teil  iiba 
dua  EmunUom  md  saue  Haimtberiekangen,  im  mreiteB  ttber  die  GeMhkhte 
der  ehiiauohen  ReUgfam  mid  amt  etanelneD  Konfenionen. 

H eckelmann,  Aug.  Bürgerliches  Hausbuch.  Ein  rechts-  nnd  pc- 
sehäftskutHli>rt T  Fülirer  nnd  Ratgeber  für  alle  Stände  und  Beru&lÜMeeB. 
Giefaen,  Lm\i  Kuth,  (11)01).    (VIII,  211  S.)    2  M. 

Bezweckt  die  Popularisierung  der  Rechts-  und  Hiuidelsknilde,  gw 
beaonders  für  den  Gewerbe-  und  Handwerkerstand.  i 

Liste  der  einiretra«^enen  Patentanwälte.  Abdruck  der  bis  zum  10.  Joi 
erfolgten  Eintragungen.    Berlin,  Kaiserlicht-.s  Patentamt,  1901.    (16  S.) 

Janke,  Otto,  Grundriss  der  Schulhygiene.  Für  Lehrer,  Schuiaufsicha 
beamte  nnd  SehuIIrste.  2.  vollständig  umgearbeitete  nnd  erwetterte  Anfl^ 
Hamburg  und  Leipzig,  Leopold  Voss,  ifOl.  (VIII,  309  S.)  4  M.,  geb.  5  M. 

Woismavr.  Alex  I^itter  von.  Die  Lungenschwindsucht,  ihre  Verhütung. 
Behandlung  und  Heilung  in  gemeinverständUcher  Weise  dargestellt.  Wies 
und  Leipzig.  Wilhelm  BraomüUer,  1901.  (VIII,  131  S.)   1,40  IL 

Klaatteb,  Hemaia.  Die  GroodiOge  der  Lehre  Danrfam.  Aflnrnii 
TentfndUeh  dargestellt  2.  Aufl.  Maonheim,  J.  Beusheimer,  1001.  (175  S.)  IE  j 

Beck,  W.  Die  Elektrizität  und  ihre  Technik.  5.  Aufl.  Mit  zahl- 
reichen Illustrationen.  Lirg.  Iff.  Leipzig,  £.  Wiest  Nachf.,  1901.  VoUatäod^ 
in  55  Heften  ä  10  Pf. 

Im  Erscheinen.  Will  die  Kenntnis  der  Elektridtft  VHI  flmr  TeeUk 
anob  den  breiten  lüMen  dea  Volkea  aagäogUob  maoben.  — r~ 
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D.  SchOne  Litteratur. 

a)  Sammlungen. 

Dentsche  Dichter  in  Answahl  ftirs  Volk.  Herausgesehen  von 
Dr.  Ludw.  Jacobowöki.  1.  Goethe.  2.  Heine,  hrsc:.  v.  U.  ilonben. 
Borlin,  G.  E.  Kitzler.    1900.  (160,  12S  S.    16.).    Jedes  Heft  0.10  M. 

Dem  Verleger,  der  es  wau^t,  llir  den  unerhört  billigen  Preis  von  l<t  Pf. 
UüMTB  Klassiker  dem  Volke  zum  Lesen  anzubieten,  gebührt  für  dies  Unter> 
nehmen  allseitiger  Dank.  HoffeotUoh  erleidet  die  Foftoetniig  keine  m  lange 
Unterbrechung.  Bb. 

Nieritz'  Jugend-  und  Volksbibliothek.  245  Bde.  (16.). 
Jedes  Bändchen  brosch.  60 ,  kart.  70 ,  geb.  80  und  90  Pf.  Partien 
billiger.    Glltersloh,  C.  Bertelsmann. 

Die  Banmiang  enthält  Erzählangeo ,  GesoUdilBblMer,  geographfaehe 
Schilderungen  und  Biographien  von  (J.  Nit^ritz,  Franz  IIofTmanD,  n.skar  Höcker, 
Alb.  Bichter,  Friedr.  Kümer,  Ferd.  iSclimidt  u.  t.  a.  Die  meisten  dieser 
Btodehen  smd  direkt  fOt  daa  Rindesalter  bestimmt  nnd  im  allgemeinen  fttr 
Jugendbibliothekon  empfehlenswert  Ein  verständiger  Jugendbibliothekar  aber, 
der  selbst  einmal  Nieritz,  Franz  IToffmann  und  Ferd.  Schmidt  gelesen  hat, 
wird  daraus  eine  malsvoile  Auswahl  treffen.  Volksbibliotheken  künnen  wir 
die  ganze  äammlnng  nicht  empfohlen,  wohl  aber  die  GeedUehtabilder  von 
Alb.  Kichter  und  etwa  noch  einige  patriotLsehe  Krzählungen  von  Ferd.  Schmidt. 
Unter  den  übrigen  Sachen  wird  sich  das  eine  oder  andere  Werk  für  diesen 
Zweek  Boek  ala  branohbar  erweisen.  Die  farbigen  Bilder  sind  sehlecht,  auch 
dM  Fwf/kdt  Idtanfle  beMer  nta*  Bb« 

Volks-  und  Jngendsokriften  aoa  dem  Verlage  ron  Wnm 
Wsnder  in  Göttingen.  71  Bde.  (8.).    Geb.  k  0,60  M. 

Soweit  die  zehn  eingesuidteu  Bändchen  ein  Gesanitnrteil  über  das 
Sammelwerk  zulassen,  ist  es  ein  durchaus  siinstigea.  Vertreten  sind  u.  a. 
Märchen  von  Andersen.  Beelietein,  Hauff,  Musäna  nnd  Belniek.  Sagen  von 
Niebuhr,  Schwab  und  (len  Gebr.  Grimm,  Erzählungen  von  Glauorecht,  Chr. 
V.  Schmid,  Hebel,  Nathu&ius,  Couper  und  Zschokke  und  aus  der  klassischen 
Litteratur  Chamisso,  Fouquö,  Gaudy,  Beine  und  Körner,  teils  im  Original, 
teils  in  Bearbeitung.  Beanstanden  möchten  wir  die  Vermengung  der  qpeil* 
fischen  Jugendschritten  mit  den  Volksbüchern  nnd  die  übrigens  hübschen  — 
iilnatr.  Kartoneinbände,  die  flir  Bibliotheken  nicht  dauerhatt  irenug  sind.  Die 
Awhrtting  ttlbt  lonit  niehti  n  wOnNiken  ttbrig.  Die  Stmaanng  ist  m 
e^fMtallir  kleine  BfbHotheken,  denn  Mittel  beeehilnkt  ML  Bb. 

b)  Einzelne  Werke. 

Alexis,  Willibald  (W.HiringX  Die  Hosen  des  Herrn  tob  Bredow. 
Vaterländischer  Roman.  14.  Auflage.  Mit  6  Vollbildern  von  Haas 
Looschen.    Berlin,  Otto  Janke.    (327  S.  8.).    3  M.,  geb.  4  M. 

Anf  diese  prächtige  Anagabe  des  bekannten  üomanes  machten  wir 
oaMre  BndnngMHiotiieken  besonders  anfineiksam  naoken.  Aneb  die  Hbfigea 
Tatnrl'andischen  Romane  des  Dichters  (Der  falsche  Waldemar,  der  Roland  von 
Berlin,  der  Werwulf,  Dorothee,  Cabanis,  Ruhe  ist  die  erste  Biirgcrptlicht, 
Isegrimmj  hat  dieselbe  Verlagsbuchhandlung  in  vurzUgiicher  Ausstattung  ver- 
SMtlieki  Der  Wsrwolf  ist  llir  die  reifere  Jagend  beaibeitet       — r— 

Barasettl,  Sofia,  geb.  Ton  La  Monnier,  Gandaamva  igitor.  Haidal- 
baiger  Roman.  Heidelberg,  Ch.  Th.  Groos.  (349  S.  8.).  3,50  M.,  geb.  5  M. 

Der  Roman  bewep:t  sich  in  den  Kreisen  des  ITeidelberger  Universität.s-, 
Beamten-  und  bürgerlichen  Lebens  und  ist  mit  genauer  Kenntnis  der  lokalen 
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Vorhältnisse  nicht  ohne  fesselnden  Keiz  gescliricben.  Die  Fabel  ist  nicht 
gerade  neu,  wird  aber  im  ersten  Teil  mit  Gewandtheit  and  Lebeasfrtsc^ 
iott  entworfen  ,  so  d&fs  wir  der  Verf.  mit  Interesse  und  Spmaamg  M0ik 
Im  zweiten  l  eih'  hiitten  wir  manche  Abschnitte  weniger  bimt  aa^^sponjMl 
und  schlielklich  eine  mehr  versühnende  Lösung  gewünscht  U.  J. 

Becker,  A.,  Auf  der  Wildbalm.  Ferien -Abeoteuer  in  dentschen 
Jftgdgrttnden.  Fttr  Jwag  vaä  Üt  iiioli  eigeMn  WtMtm&m  iirtW 
Mtt  9  ToataflkbUdm  und  18  Tnt-IUiulnitionn  tob  WMemu 
Friedrieh.  9.,  dnrehgesehene  Aaflage.  Nebet  1  Karte  dee  Mn- 
piatMS.   Berlin,  Trowitzsch  &  Sobn.  (327  S.  8.).    Eleg.  geb.  7  IL 

Eine  Empfehlung  für  vulkstUmliche  Bibliotheken  möge  anch  dieser 
2.  Auflage  des  bereits  Irübor  (Jg.  1,  S.  181)  lobend  erwähnten  Bncbes  mit 


Blomberg,  Anna  von,  ReggGelds  Tochter.  IWtn.  JMifmg, 
«.Ungleich,  1900.  (309  S.  8).    3  M.,  geb.  4M. 

Die  Verf.  von  „Waldstille  nnd  Weltleid"  führt  den  Le^er  anch  in 
obigem  Roman  in  gewaltige  Konflikte  und  furchtbare  Heraeuskümpfe ,  die 
mgleieh  schwierige  Froblnie  tittlicher  und  reUcflIeer  Nitamr  LOnrng  stellen 
und  schliefslich  ans  schweren  Verimingen  znr  Versöhnung  nnd  znni  Frieden 
lieh  dorchringen.  Ein  sittlich  emster  Uftueh  christlicher  Weltanschauung 
dnrohweht  das  Bach.  Empfehlemweit  H.  J. 

Hansjekob,  Heiinieh,  Im  Sehwarawald.  EmUaagen  lir  fie 
dentielie  Jugend,  ausgewählt  aus  den  Schriften  von  Hansjakob.  Heidel- 
berg, Georg  Weifs.  1901.  (UI,  123  S.  8.).    Geb.  1  M. 

Es  sind  nieht  eigentliche  Erzählungen,  sondern  Skizzen  aus  des  Ver- 
fassers Jugendzeit  und  dem  Schwanwäider  Volksleben  vor  etlichen  Jahr- 
sehnten  und  im  dreüsigjährigen  Kriege.  Mtt  den  Wilden  KinoheSy  da 
Schneeballen .  den  I  Hirren  Blättern  n.  s.  w.,  denen  diese  Skizzen  entnommen 
sind,  teilen  sie  die  Vorzüge  und  die  Mängel.  Unser»  Jagend,  nicht  am 
wenigsten  der  städtischen,  könnte  die  gesunde  Bergwaldlnft  nur  dienlieh  sein. 
Ob  aber  das  Interesse  der  Jugend  für  dieee  YnUmy^pen.  namendtoh  IBr  des 
Verfassers  Jngenderinnemngen  nachhaltig  genug  sein  wird,  dürfte  angexweif^ 
werden.   Immerhin  kann  mau  den  Versach  mit  der  Jagend  wagen.  Bb. 

Jensen,  Wilhelm,  Die  Pfeifer  yom  Dusenbaeh.  Biius  GeecMehte 
ana  dem  ElaaA.  4,  oe«  darehgeaeb.  AaH  Leipzig,  B.  Biiaeher  Maekp 

folger.  (Vin  a.  896  8.  a).   5  K.,  geb.  6  M. 

W.  Jensen  gehört  zn  den  produktivsten  Schriftstellern  unserer  Tage, 
nichts  desto  weniger  zeichnet  gehaltvolle  Gediegenheit  jedes  seiner  Schöpfungen 
aus.  Uns  haben  stets  diejenigen  seiner  Romane  und  Erzählungen  am  meisten 
aageipiochen,  welche,  wie  „Karin  von  Schweden",  „Am  Ausgang  des  Reiebaa* 
ü.  Ä.,  auf  historischem  oder  kulturhistorisehem  Untergründe  sich  anf bauen; 
unter  diesen  nehmen  aber  „Die  Pfeifer  vom  Dusenbach'^  ohne  Zw^el  den 
entSB  Plala  ela.  E.  J. 

Krane,  Hermami,  Täter  and  Solu  aaf  der  Watt-BeiBa  187d| 
1876,  aar  Beobadhtang  dea  Vaam-Darehganga  1874  OeaaariMr  ft, 

Station  Anckland- Inseln.    (=  Dichtungen  Bd.  9.  8.) 

I.  Die  Robinsonade  auf  den  Anckland -Inseln.  (XVI,  312  S.)  3  M. 
IL  Rückreise.  Halle  a.  S.,  Komm.-Verl.  Otto  Hendel.  (VIH,  234  S.).  2  M. 
Der  Verfasser  liat  sich  der  Mühe  unterzogen,  in  der  ersten  Hälfte  des 
1.  Bandes  seine  Erlebnisse  nnd  Beobachtimgen  in  gebundener  Rede  vor- 
ntiagen.  Er  schefait  aber  selbat  aa  der  Ansicht  gekommen  zn  sein,  dais  die 
epische  Form  die  am  wenigsten  geeignete  Art  zur  Darstellung  wissensohafr- 
iMher  Beobachtungen  ist,  weshalb  er  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Bandes 
aar  Fmmw  übergegangen  iit  Die  «dlaae  Balbe  lafc  Wamao  aaa  dar  Itaaa 
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und  Flora  und  die  Konstellation  der  Gestirne  dürften  nnr  den  Fachmann 
interessieren,  und  diesen  auch  nur  da,  wo  die  nugebundene  Kedu  vurherrscht 
Der  zweite  Band,  meist  im  Tagebuchstil  gehalten,  ist  im  allgemeinen  lesbarer 
VBd  für  VolktbiDliotheken  wohl  zu  empfohlen.  Am  besten  geraten  ist  der 
~  allerdings  veraltete  —  Koisebcriekt  Uber  Indien  and  Ägypten.  Dm  übrige 
ftt  zu  sehr  im  Lapidarstil  gehalten.  Bb. 

Lie,  Jonas,  Wulffie  &  ('oinp.    Kinzig  berechtigte  Übersetzung  von 
Cläre  lijöen.    München,  Albert  Laugen.   1901.   (105  S.  8.).    2  M. 
Wer  JoBU  liee  Bohoi  ili  NoTelUst  nbestiitteii,  io  Int  «r  rieh  dooh 

noch  nicht  die  BUhne  erobern  können  wie  seine  grofsen  Landslente  Björnson 
und  Ibsen.  Mit  „Wulfße  &  Comp."  jedoch  hat  er  auch  seine  dramatische 
Befähigung  dargethan.  Aus  der  dumpfen  Kontorluft  eines  Kaufmauushauses 
erwaduen  die  tragischen  Konflikte,  die  Vater  nnd  Sohn  trennen  und  den 
ersteren  in  die  Nacht  des  Wahnsinns  stürzen.  Kaum  jemals  ist  der  Dämon 
des  Geldes,  der  den  Aikohulismas  in  viel  tausend  Familien  hüben  und  drüben 
so  eeinem  tjotorthui  mieht,  arit  soleher  gewaltigen  Knft  miehildert  worden 
wie  hier,  und  kaum  jemals  hat  ein  Dichter  die  Nachtseiten  des  kaufmännischen 
Lebens  und  die  Ah^rriinde  ;in  den  Vorkehrsstrafsi'n  der  Kuhur  in  unserer  Zeit, 
da  Geld  Macht  ist,  mit  suloher  Wucht  enlliiillt  wie  Jonas  Lie.  Bb. 

Ludwig,  Otto,  Sämtliche  crzähleudc  Schrifteu  in  drei  Bänden. 
Leipzig,  Max  Hesse.  (289,  294  n.  189  8.  8.).  Iii  einem  eleg.  Bande 
geb.  2,2511 

0.  Ludwigs  lebensvolle  und  gedsnkestiefe  Dichtungen  sind  nftsli  twner 

zu  wenig  gekannt.  Die  Thüringische  Novelle  „Ileiteretei",  den  Dorfgeschichten 
Ileinr.  8chaumbergers  imd  Burth.  Auerbachs  ohne  Bedeukeu  an  die  Seite  zu 
atolen,  nnd  die  packende  Enlhluig  „Zwlseken  Himmel  nnd  Erde"  gehUrt 
trotz  einer  stellenweise  sich  etwas  geltend  machenden  epischen  Breite  zu  dem 
klassischen  Litteraturschatz  unseres  Volkes.  Wir  empfehlen  das  bei  guter 
Aosstattung  exstannlioh  billige  Bach  aogelegentliehsi  H.  J. 

M eineeke,  Gostay,  Ans  drei  Weltteilen.  Gesammelte  NoTellen, 
SUsnn  vnd  EnlhlmigeiL  Bd.  I  (3  Teile).  Berlia,  DratMluBr  Kolonial- 
Verlag  (G.  UeineekeV  (161,  143,  139  8.  8.).   ä  9  M. 

Der  Herausr:<'!ier  der  deutschen  Kolonial -Zeitung  hat  einen  offenen 
Blick  für  das  C  harakteristische  fremder  Landschaften  und  findet  aus  dem 
Leben  und  Treiben  der  Menschen  am  Mississippi  und  im  Kaplande,  wo  sich 
hauptsächlich  seine  Gestalten  bewegen,  das  Typiselie  selmell  nnd  sicher  heraus. 
In  den  rein  ethnographischen  und  geographischen  Darstellnngen  beruht  auch 
der  Wert  der  .Novellen',  der  sonst  stii&üsch  nicht  hoch  anzusühla^en  ist 
Einige  ErriQiluDgen  bStten  ohne  Sehaden  ans  der  Sammlung  fortbleiben  kOnnen. 
Die  Korrektur  war  nicht  sorgfUtlg  genug.  Im  ttbiigen  für  grOllNfe  Volks- 
Mbliothekeu  zu  empfehlen.  Bb. 

Niemann,  August,  Gerechtigkeit.  Koman  aus  dem  Burenkriege. 
2  TeUe  in  1  Bd.    Otto  Janke  1900.    6  M. 

Der  Roman  giebt  eine  frische  und  anschaoUehe  Sehfldemng  des  Bnrea- 
krieges  bis  zur  Kaiiitnlation  Cronjes,  darchwoben  von  dem  Schicksale  des 
edlen  Schotten  Campbell  und  seiner  Geliebten,  der  treülk-hen  Iba.  Diese  stirbt 
freiwiUig,  da  sie  die  Niederlage  ihres  Vaterlandes  nicht  erleben  will  und  ihre 
Ehre  nur  durch  den  Tod  vor  dem  Wttstling  Radney  sichern  zu  können  glanbt. 
Ihre  letzten  Worte  hinten:  .,0  t;ott  im  Himmel,  (ierechtigkeiti  Gereohtiffkeitl'* 
Für  städtische  Volksbibliotheken  sehr  beachtenswert  F— n. 

Perfall,  Karl  ▼on,  Damals.  Ein  Fraaenleben  in  3  Bflchem. 
4.  Avil.  Beriin,  K9Id,  Leipzig.  Albert  Ahn,  1900.  4  M.,  geb.  6,50  X. 

Ein  rnmeist  in  der  Theaterwelt  spielender  Roman  mit  pikanten  EpU 
soden,  der  geeignet  ist,  psychologisches  Interesse  an  erregen  und  wach  an 
halten.  Nur  für  grüisere  städtische  Volksbibliotheken  geeignet        F— n. 
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Raabe,  Wühelm,  Gesammelte  Erzählangen.  4.  Baad.  B^lii, 
Otto  Janke,  1900.   (414  S.  8.).    4  M.,  ffeb.  5  M. 

Die  dM,  Idar  In  t.  Aufl.  «neheinfliMMB  IMUungen  te  woMegmSm 
Bandes  führen  köstliche  Originalgestalten  der  Raabeschen  Muse  vor,  alle 
freilich  rauh  und  etwas  Sünderlich  sperrig  von  der  Anlsenseite,  aber  mit  einem 
echten ,  geaunden  Kern.   1:18  ist  hüdiat  erfreulich ,  dal^  die  Kaabe  -  CTemeinde 


in  dm  iMnton  JihfM  imwM  mdir  wIdMt  Wir  kOwMB  die  Anschaffax^  dm 
ebenso  preiswerten,  als  ^ut  iiiiim  (iiifDtnii  ikr  IlinilO  tOBIliHlfiltW  irHtliliiiiif 

Kaabes  angeicgeutiicliät  empfehlen.  H.  J. 

Seidel,  Heinrich.  Bnihlende  Sduiften.  Bd.  1—7.  Stettgul; 
J.  G.  Cotta,  1901.    28  M. 

Auf  diese  vorzüglich  ausgeotattete  wohlfeile  Gesamtausgabe  de«  be- 
Hebteo  Dichters ,  die  mit  der  &S.  Ueteimg  BiiniBeiv  Toltatfadig  vorliegt,  aei 
hiermit  noeiuniia  (TgL  Jg.  1,  8. 216)  Magewkeen.  — r — 

Soharey,  Heinldi,  Die  Unter  den  Bergen.  Oeofrilea  nd  Ge- 
walten im  hannoverschen  Berglande.  3.,  venu.  Anfl.  Einbandzeichnung 
von  Franz  Uecker.   Güttingen,  Yaadenlioeok  &  Bnpieekt  1900.  (YIU, 

889  S.  H  ).    2,40  M. 

Sohnreya  Dorigeatalten  sind  in  der  von  der  Leine  durchflateten  Bew- 
IndMliafl  m  Binee.  Ihr  Grandzug  ist  ein  tfefeefatee  Heimatgefllhl,  das  aieh 

in  eehlichter  Bauemart  bei  Arbeit  und  Erholung,  im  Lieben  und  Meiden,  in 
Sitten  lind  (Tcbränchen.  im  Glauben  und  im  Aberglauben  bekundet.  Was  der 
Verfasser  erschaut  und  erlauscht  hat,  ist  dichterisch  abgeklärt  und  von 
Frische  der  Dantellung,  defe  der  Leser  gefeaeelt  wird.  Die  Üagtte  Enttlog 
„Wie  die  Dreieichenleute  um  den  Dreieicheuhof  kamen*  ist  in  gleichem 
Verlage  auch  ala  Sonderdruck  erschienen.  Das  Buch  mala  jede  Volkabibiio» 
thek  besitzen.  Hb. 

Stern,  Adolf,  Vier  Novellen.  Dresden  und  Leipzig.  C.  A.  Koehe 
YerlagsbnoUiMidlnng.  (H.  Ehlers  A  Co.)  (840  8.  8.).  4  M.,  geb.  6  IL 

Dies  Buch  bildet  das  Seitenstfick  zu  den  „Ansgewählten  Novellen". 
Die  erste  „Das  Wcihnachtsoratorinni'*  erinnert  an  die  vorztigliehen  kultur- 
geschichtlichen Erzählungen  lüehls.  Sie  behandelt  die  Geschichte  zweier 
BeUUer  Bachs.  ^Die  TodtenBaake«'  ist  ein  BUd  ans  der  Zeit,  da  die  See- 
herrschaft Venedigs  vor  dem  Anstürme  der  Türken  zurückging.  „Der  erste 
Stein"  und  „Der  Pfarrer  von  iSebusitz"  sind  Gegen wartsbud^.  Die  letzte 
Novelle  fällt  auf  durch  die  nordböhmische  Lokalscnildemng.  Stibitz. 

Weber,  Emil,  Neue  M&rchen.  Eine  Sammlung  für  Erwachsene. 
QOttingen,  Frmni  Wunder.  (860  8.  8.).   3  M.,  ph,  4  M. 

Das  sind  einmal  tiefpoetische  maifrische  Märcheoi  voll  Sonnenschein, 
BlUtenduft  und  Liebessehnsucht,  nicht  Märchen  schlechthin,  sondern  Kunst- 
werke. Von  16  neueren  Dichtem  ist  je  ein  Märchen  mitgeteilt,  und  Max 
Bmna  liat  de  nlt  einer  Veiadiehtnng  eingeleitet  Die  aammlnng  verdient 
waima  EnpUBhlang.  Bb. 

Derselbe,  Keae  liirehen  für  die  Jagend.  Ebd.  (75  a  &). 
Kart  0,76  M. 

Das  Büchlein  enthält  neben  fünf  Märchen  aus  der  vorigen  Sammlung 
noeh  iwei  weitere  Märchen.  Da  ist  nichts  Greisenhaftes  und  Altkluges,  keine 
moralische  Nutzanwendung  drängt  sich  auf;  alles  fat  so  jngendfroh  und  sinnig 
enäUt,  dala  sieh  jedes  Kind  fai  diesen  ZaabeigBiteB  gittoklidk  fllUen  molk 

Bb. 


Redaktionssehl ufs  fflr  die  nächste  Doppelnnmmer  am  15.  Oktober  1901. 
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Beiblatt  zum  Centraiblatt  für  BtbUothaksweeen. 

Heraasgeber:  Obexblbliothckar  Dr.  A.  Graesel  in  GUtdogen,  Hanssen- 
stTÄSse  2a.  —  Verlag  von  Otto  Uarrassowitz  in  Leipzig:.  —  Preis  des 
Jaiirgangs  (12  Nrn.)  4  M.,  mit  dem  Centraiblatt  für  Bibliothekswesen  za- 
bMOfn  UX..  das  OenlalMatt  aUein  »H.  —  Zb  hnUkm  tadi 
Jede  BaddUMdlmif  wd  Poafmrtih 


A  nstaltsbiblio  theken . 

• 

Bekanntlich  geht  das  Streben  aller  VolksbQdnngsfrennde  dahin, 
die  kleinen,  notwendigerweise  unzureichenden  and  unverhältnismäfsig 
kostspieligen  Vereinsbibliotheken  za  beseitigen  and  dnrch  grofse 
i»  ff  entliche  Bibliotheken  zn  ersetzen.  Daneben  wird  aber  eine 
Kategorie  Ton  Bibliotheken  mit  beschränktem  Wirkungskreis  neben 
ätm  MktOkikm  daamd  ihr  Reckt  behanpton:  des  lind  die  Anstalte- 
bOiliolkekeii,  vor  eUem  Kaaenien-,  KnakealuNis-  vnd  GeAngnie- 
liMenieB.  Ikie  SoadmodttoM  reektferllgt  aieli  Mkoa  dnrd^  die  hier 
vorliegende  heiondere  Zweckbestimmung  und  die  gegen  die  Veroine- 
bihJiotiiekeii  vorgebrachten  Grtinde  —  Uimigftn^lirhkät,  ugeDfigende 
Ansnntznng  der  Bestände  —  fallen  bei  der  geschlossenen  Organisation 
und  dem  ständig  wechselnden  Pablikum  der  Anstalten  fort.  Was 
zudem  die  Krankenhäuser  betrifft,  so  erscheint  es  schon  mit  Rück- 
sicht auf  Ansteckungsgefahr  etc.  geboten,  dafs  die  öffentlichen  Biblio- 
theken im  allgemeinen  keine  Bücher  an  dieselben  abgeben.  Anderer- 
•eili  eiÜDidirt  die  Auswahl  der  Lektftre  für  Kranke  eine  beeondere 
SerglUi:  den  dafr  eine  dem  Gemfltsnstaiide  des  Krtnken  «Bgemesseiie 
LekMie  besonders  bei  BeeonTtleseealen  snrf  den  Oesandongsproielb 
eise  tiberans  gflnstige  Wirkung  ansflben  kann,  wird  jeder  Arzt  ohne 
wetteres  bestätigen,  ebenso  freilich  auch,  dafs  eine  das  Gemftt  zu  sehr 
erregende  nnd  die  Verstandeskräfte  überanstrengende  Lektüre  un- 
berechenbaren Schaden  nach  sich  zu  ziehen  im  Stande  ist.  Es  wäre 
zu  wflnschen,  dafs  über  die  Bedeutung  der  Lektüre  für  den  Gesundungs- 
prozefs,  der  doch  in  der  Kegel  zugleich  ein  körperlich -seelischer  ist, 
▼on  berufener  Seite  auf  Grund  ausreichenden  Beobachtungsmaterials 
eiuMi  eise  tiafdieiide  üntorwnhin^  sngeslellt  wtrde.  8o  weit  meiiie 
Beebaobtaagen  reichen,  wfard  der  bkr  aal||ewoitaea  Tngt  bisher 
weder  tob  dem  Inrtaa,  aoeh  foa  den  KraabBahensrerwaltiDifea,  aoeli 
von  den  ia  den  Krankenhäusern  thätigen  Geistliohen  die  gebührende 
Beachtung  geschenkt.  Selbst  gröfsere  Krankenhinser  sind  noch  ohne 
jede  Büchersammlung.  Und  doch  weifs  jeder,  der  in  Krankenhäusern 
verkehrt,  wie  brennend  oft  bei  Genesenden  der  Wunsch  ist  durch  ge- 
sunde Lekttlre  das  Gemflt  erhellen  und  beieben  zu  können. 
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Noch  mhllMMtf  MA  m  ntt  den  Käser nenbibKoikAai  Mi, 

wie  ohne  weiteres  einleuchtet,  bei  richtiger  Leitung  nngenMn 
segensreich  wirken  könnten.  Hier  tritt  ganz  besonders  der  Krebs- 
schaden zu  Tage,  an  dem  fast  sämmtliche  staatliche  Anstaltsbibliotbeken 
kranken:  es  \»i  das  (  bcrwuchern  einer  ungesund -frömmelnden  und 
afterpatriotischen  Litteratur.  Die  staatlichen  AnstaKsbibliotheken  werden 
nahezu  ausschliefslich  ^^espeist  von  dem  sofron.  „Christlichen  Zcitscbriften- 
verein*  in  Berlin  —  goi^ründet  von  dem  kürzlich  verstorbenen  Prediger 
Hülle  — ,  einem  geschäfüich  sehr  geschickt  geleiteten  litterarischea 
Institat,  das  sieh  aber  weniger  die  Yerbreitang  geeuider  ▼oliilllt—iiw 
all  die  Pflege  eiiBeitig-ortfiodozer  imd  poUtiaeh  lioelikaiiaAmttfv 
GeifaiiiBg  nr  AiftpdM  geseeht  hei  Ledig^  doreh  den  Vm^tmi, 
daft  Herr  Hülle  lieh  die  Protektion  hoher  Kreiae  n  ▼enehata  gewabt 
hat,  ist  es  zn  erkliren,  dafs  die  in  jeder  WelM  minderwertige  Waie 
der  „Hülleschen  S^eUMhiifteafabrik'^  in  den  meisten  staatlichen  As- 
stal tsbibliotheken  ein  unverdient  grofses  Absatzgebiet  gefanden  hat 
Übrigens  erfreut  sich  der  „Christliche  Zeitschriftenverein"  in  weitest-PL 
Kreisen  der  evano^elischen  Geistlichkeit  des  allerschlechtesten  lienommees. 
wie  dies  auch  die  häufigen  Polemiken  der  angesehensten  kirchlich- 
religiösen  Zeitschrift,  der  von  D.  Bade  geleiteten  gCbristliclien  Welt' 
gegen  dies  Institut  beweisen. 

Fehlt  es  in  Hinsicht  auf  die  Krankenhaus-  und  KasemenbiUio- 
tfMken  tMer  kider  Mek  gtadM  aa  AnieieheB  dea  Fortaehritlaa  m 
Bemrong,  so  Ssl  ftr  die  thefans  wichtigen  GefingniabiUieflMlM 
MBBeh^  ein  entMUedenev  IVwiiehiitt  m  erihefliM*  Oev  BüOaigHii 
deatoeher  Strafanstaltsbeamin  behandelte  anf  seiner  dieajihrigeD 
Tagung  in  Nürnberg  die  Frage:  „Ist  es  zulässig,  in  die  BflkUtlhck 
Ar  die  Gefangenen  a)  die  deutschen  Klassiker,  b)  Romane,  eTHL 
welcher  Art,  aufzunehmen?  Welche  Sorte  .Tugendschriften  ist  Ton  der 
Anschaffung  einer  Gefangenenbibliothek  auszuBchliefsen?""  Der  Referent. 
Gefängnisgeistlicher  Dr.  Jaeger  -  Ebrach ,  führte  nach  der  ^Allg.  e.-L 
Kztg."  dazu  aus,  dafs  die  bisherige  Gefängnislitteratur  recht  minder- 
wertig sei.  Sie  diene  meist  nicht  so  sehr  dazu,  den  Gefangenen  an- 
zuregen, als  v  ielmehr  dazu,  ihn  geistig  zu  quälen  und  zu  vergewaltigca 
80  lei  es  gani  yerkehrt,  den  HftfUing  mit  religiösen  Schriften  ab- 
zuspeisen; diese  gehörten  fielmehr  hi  die  Binde  dea  MehiMin 
QeliÜiehen.  Ebeaao  verkehrt  aei  ea,  den  Gefiugenan  aogen.  MniliMbe 
oder  moralisierende  Bioher  in  die  Hand  n  geben.  Diese  Tersttnuata 
den  trostbedftrftigan  Häftling,  well  er  die  Aboieht  sofort  merke.  Die 
Bücher,  die  man  dem  Gefangenen  gebe,  sollten  vielmehr  beiehieniff 
und  unterhaltender  Art  sein.  Als  belehrende  Werke  habe  er  solclie 
wissenschaftlicher,  kunstgeschichtlicher,  kaufmännische!*,  wirt^cliafllicher 
und  gewerbliclicr  Art  im  Auge.  Die  unterhaltende  Litteratur  des  Ge- 
fangenen sollte  nicht  einseitig  aus  Traktaten  oder  Missionsschriflec 
bestehen,  sondern  auch  die  Klassiker  und  gute  Romane  umfasaea 
Politische  uud  religiöse  Tendenzschriften  sollten  überhanp" 
ausgeschlossen  sein,  weil  der  Gefangene  solchen  Sachen  erfalira%v 


i^iyiu^uu  Ly  Google 


Ton  Dr.  Pfannkuche. 


171 


S«niift  keine  Neigang  entgegenbringe.   Bei  der  Answabl  der  Klaisiker 

sollte  man  nicht  engherzig  sein  und  liflohBtens  die  „Räuber"  und 
„^erthers  Leiden''  nicht  jedem  Gefangenen  in  die  Hand  stecken. 
Alles  andere,  was  ja  auch  heutzutage  jeder  Gymnasiast  lese,  könne 
man  den  Häftlingen  ruiiig:  g:eben.    Dann  sollte  man  mit  der  Lekttire 
auch  nicht  gar  zu  sehr  kargen.    Indem  man  die  Langeweile  des  Ge- 
fangenen bekämpfe,  rette  man  ihn  vor  dem  Pessimismus.    Jeder  Straf- 
aiiBtaltaidter  sollte  überhaupt  den  Optimismus  pflegen,  den  Optimismus, 
daft  ans  Jedem  HÜUing  nodi  einnml  dn  nfltiUehei  QHed  der  meneeh- 
lieihea  GeseUeehaft  woden  kSime.  (BeifidL)  Dtsa  trage  dne  gute, 
vor  «Uem  auch  eoihOngeistige  Littcrator  ia  enter  Lbde  bei.  Das 
Romanlegen  halte  er  durchaus  aieht  fflr  verwerflieh.   Freilich  sollte 
man  auf  ^nte  Arbeiten  Wert  legen  und  die  ,,Modemen"  als  ungeeignet 
unter  allen  Umstanden  ausschliefsen.    Schriften  von  Sienkiewicz,  „Soll 
and  Haben'  von  Freytag,  die  Ebersschen  Werke  u.  a.  seien  Sachen, 
die  jeden  Gefangenen  anregen  und  unterhalten  würden.  Natürlich 
solle  mau  bei  der  Auswahl  der  Lekttire  auch  die  Eonfession  der 
Hiftlinge  nicht  anCser  Aeht  lafleen.  —  Sehr  eingehend  behandelte  der 
Bedaer  »oek  die  Jugendlittente,  die  eiae  bewmdere  Bertt^siehtigung 
«ad  AafioerkiMBkeit  Terdieae  aad  beaatragle  daaa  die  Anaabme 
folgender  Erklärung:  „Es  empfiehlt  sieh,  die  dentsehea  Klassiker  ia 
die  Gefangenenbibliotheken  aufzunehmen,  jedoeh  mit  AnswahL  Zth 
gleich  sind  die  besten  Arbeiten  nachklassischer  und  heutiger  muster- 
giltiger  Litteratur  zu  berücksichtigen.     Auch  gute  Biographien  und 
Romane  eignen  sich  für  die  Gefangenenbibliothek,  besonders  historische 
und  solche,  welche  auf  religiös -sittlicher  Grundlao:e  erziehend  und 
belelirend  wirken.     Als  Jugeudgeschichten  sind   nicht  zuzulassen: 
Biabergesefaiohtea  and  deigl.   Ee  ist  eiae  Kommission  einsosetxen, 
irelehe  die  Hentellnng  eines  MasteAatalogee  besorgt**  Ia  der  Be- 
apieekaag  bekndetea  Pteer  Fleek-Uekteaini,  Beg^^Bat  Beiek-Zwiekan 
üd  Aaetoltilehier  Geil-Ebiaek  ihre  Zustimmung  la  den  Thesen.  Diese 
wurden  hierauf  angenommen.   Ein  Aaseehafa  aar  Aaiarbeitaag  eiaea 
eateprechenden  Kataloges  wurde  eingesetzt. 

Wir  freuen  uns  dieser  durchaus  gesunden  Ansichten  und  Grund- 
sätze und  können  nur  hoffen,  dafs  sie  nun  auch  in  weitestem  Umfange 
zur  Ausführung  gelangen  und  dazu  beitragen,  unsere  GefUngnisse  za 
wirklichen  Besserungsanstalten  zu  machen. 

Osnabrück.  P.  Dr.  Pfannkuche. 


Ww  lebrt  die  Krnppsdie  Bteherlianef  0 

Voa  Dr.  Ooaetaatla  HOrreaberg,  KM. 

Wir  haben  In  DentMUmd  nr  Zeit,  was  man  eine  Tolksbibllotheks- 
Bewegnng  aeaat  Immer  weitere  Kreise  laterearferea  skii  Ar  diese  Aastalteo, 


l)  Aus  (Nr.  23  vom  7.  März  1901)  der  „Sozialen  Piazis,  Centralblatt  tax 
SoilalpelitikS  iMraoifcgabea  von  PraL  Dr.  Bknst  Fkaadce,  Vcili^  voa  Doickcr 
9t  Hemblot,  Ldpilg. 
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neae  werden  in  Stadt  und  Land  gegründet,  Lesehallen  werden  neu  oder  bei 
bestehenden  Volksbibliutheken  eingerichtet,  wachsende  Geldsummen  werden 
flr  sie  von  Privaten,  Vereinen,  Stodtgemeinden ,  Kreis verbiodeB,  schlieXslich 
vom  Staate  aufgebracht,  sie  werden  von  den  StaarsbehürdeBy  fO  In  FrenfrflB 
und  jetzt  in  iiesseu,  dorcli  besondere  Jü^rlaase  gefordert. 

Wer  oberBieUloh  hinsieht,  wird  den  randmek  lutben,  als  f^Hm  m 
lediglich ,  eine  bisher  unterschätzte  und  nur  sporadisch  vertretene  Bildiiii0>- 
anstalt  zur  allg»'iueinen  Anerkennung  und  Verbreitung  zu  brin^'on  und  besser 
auszustatten.  Das  ist  aber  nur  die  äufsere  Seite  der  Bewegung,  und  so  er- 
freulich dieser  Fortschritt  ist,  so  viel  höher  schlage  ich  den  inneten  nn.  Den 
Iliind  in  Hand  mit  der  iiufseren  Ausbreitung  dieser  Hibliotheken  geht,  dem 
Feraerstehenden  weniger  bemerkbar,  eine  vüiügei  ich  möchte  sagen  sraiui» 
■itdiehe  bmere  Umgemiitoiig'.  hervorgegangen  m  «Iner  Yeriegung  deaSiMd* 

C'ctes,  von  dem  wir  diese  Anstalten  betnehten,  elur  Terisgnng  oder  b«Mr 
eiternng  ihres  eigentlichen  Zwecken. 
Der  ehemalige  Stünil paukt  lag  tief  inmitten  der  unteren  Stände,  insofam 
diese  die  groAe  nngebildi  re,  onbemlttelte  Masse  darstellen,  die  ans  der  Volks- 
schule nur  elementare  Bildutif^  mitbringt,  in  ihrem  Beruf  und  sonstigen  Leben 
keinen  Aniafis  findet,  diese  zu  erhöhen,  leicht  Gefahr  iänft,  diesen  Besitz  so 
verflerMi  oder  tos  der  Tagespresse  oberflächlich  zn  ergänzen;  die  im  AIl- 
pmeinen  nach  dee  Tages  Last  and  Arbeit  weder  Lust  noch  Zeit  lint,  sich  n 
niMt  u,  sondern  zufrienen  ist,  sich  durch  unterhaltende  Lektüre  zu  erfrischen 
und  dabei  meist  der  Hintertreppenlitteratur  verfällt    Für  diese  Volksscbicht» 
ftr  ihre  oft  erst  n  weekenden  Les^bedflifkism  wir  die  „YolksMbRotML** 
von  ehedem  bestimmt,  mehr  eine  Wohlth;iti<;keits-  ds  eine  gemeinnützige 
Anstalt.    Die  gebildeten  Volksschichten  konnten  an  ihr  kein  Literesse  nehmen. 

Anders,  grundsätzlich  anders  die  Public  Library  in  England  und  den 
Vereinigten  Staaten.  Sie  ist  ^eschatfen  von  dem  höheren  Standpunkt  aus: 
Was  für  Bibliotheken  bedarf  die  Gesamtheit  des  Volks,  die  {gebildeten  Kreise 
eingeschlossen?  Darum  hat  die  Public  Library  zunächst  einen  Bücherbestand 
TOD  gtt»  niderer  Avswthl  tls  die  deotsdie  Yolhsbibliolhek,  und  mweiteM, 
weil  sie  den  führenden  und  den  emporstrebenden  Elementen  des  Volkskürpers 
diente,  gewann  sie  von  Anfang  an  die  (Jurist  ^cnieiunützif^er  Privaten,  der 
Kommunen  und  Staatsverwaltungen,  wurde  durch  Scheukuneen,  Vermächtnisse, 
kommunale  Dotationen,  Staatsgesetie  in  eine  ^^lasende  äuuere  Lage  vemHi^ 
durch  hochgebildete  f  icUeittA  awigBieinhaet  oiniiiiiert  uid  iteht  Jetrt  Tot^ 
bUdUch  da. 

Selbet  wenn  die  denlseheii  TolksbibÜothekeB  fortfthren  wolttea,  flnr 

Publikum  nur  in  den  unteren  Ständen  zn  suchen,  80  mdfsten  sie  jetzt  doch 
überall,  wo  viel  Industriearbeiter  wolinen,  ihr  Nivean  erhöhen,  denn  die  Ober- 
schicht dieses  Standes  ist  von  der  ^röl'sten  geistigen  Regsaiukeii  und  sieht 
mit  Geringschätzung  auf  die  alten  volksbibliotheken  und  ihre  elementaren 
Bücher  herab.  (V;::!.  die  liJu-hst  beachtenswerte  Schrift  von  A.  Pfannkuche: 
Was  liest  der  deutsche  Arbeiter?  Tübingen,  Mohr,  19uO).  (S.  oben  S.  56—57. 
D.B.)  Dnbdi»deiitMh«iiBildung8-Bibllotneken  nunmehr  beginnen,  demengüsA- 
amerikanischen  Vorbilde  hinsiohtlieh  ilires  bildungspolitischen  Grundgedankens 
zu  folgen,  sich  auf  die  höheren  geistigen  Bedürfnisse  der  eben  genannten 
sowie  der  gesamten  gebildeten  Kreise  einzurichten,  das  macht  den  inneren 
Umsehwnng  ans,  der  sioh  jetzt  im  deatsehen  VollcsbibHotbeluwesen,  znnicliit 
im  städtiscnen,  vollzieht.  Der  Zustand  von  ehedem  :  die  alte  deutsche  Volks- 
bibliothek oder  gar  keine,  bedeutete:  Kein  Besitz  —  keine  höhere  Bildung; 
die  neue  dentscbe  Bildnngsbibliothek  bedeutet:  Bildung  unabhängig  yom  Be- 
sitz, und  diese  Reform  schliefst  ich  stehe  ni<dü  u,  es  zu  behaupten,  dn 
gröfsten  Fortschritt  ein,  den  das  aeotaehe  Büdnngiwaiea  ttbecfaMipt  in  imwwB 
Zeitalter  erlebt 

Das  Land  kann  an  ihm  mir  teHnehmen,  wenn  die  KrebbibVothckea  fa 

den  Kreisstädten  auf  das  höhere  Niveau  gebracht  werden,  und  ich  sehe  in 
solchen  Kreisbüchereien  (neben  den  elementaren  Dorfltihliotheken)  ein  wert- 
volles  Mittel  zur  Hebung  des  Landes.  Li  der  Stadt  ist  diu  Reform  leichter 
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dnrohzufUhrcD.  wenn  Wille  und  Einsicht  vorhanden  sind.    Dals  es  au  letzterer 

noeh  manchmal  fehlt,  zeigen  die  Beispiele  von  Städten  wie  ErlWrt,  wo  man 
y."  eine  Yolksbibliothek  umi  Leselialle  nach  Beginn  der  Refomibewegnng,  aber 

nach  altem  Schema  geschaffen  hat,  and  von  anderen  Städten,  wu  man  nicht 
.  fra^t :  wM  fat  iweennUWr.  woaäm :  wis  tot  der  h  Begriff*  «foer  StadtbiUIothek 

and  der  „Reorrif!"  einer  Volksbibliuthck.    r.liicklleherwcise  sind  andere  SÄdte. 

so  Jena,  Charlottenburg,  endlich  auch,  dank  Arend  Buchholtz.  Berlin  tind 
V"  manche  mehr  mit  der  Reform  vorwärfsgegangou,  und  solche  Beispiele  werden 
'^^  ziehen.  Reins  aber  dürfte  so  zugkräftig  sein  wie  <Ia8  von  Essen,  wo  Krapp 
71  nir  seine  Werksangehörigen  eine  Bibliothek  hat  schaffen  Ittseil,  die  Knqpp'iehe 

BUcherhalle,  die  am  I.  März  1899  eröffnet  wurde. 
^;  über  die  Bimrlclitung  und  die  Ergebufsee  det  enten  Jibiee  Ist  ein  ein- 

Sehender  Bericht  erschienen,  der  iu  vieler  Beziehung  lehrreich  ist   Hau  darf 
er  Krupp'schen  Verwaltung  Dank  wissen,  dafe  die  Erfahningen  und  Lehren 
, der  Krupp'schen  BUcherhalle  durch  diese  Veröffentlichung  zum  Gemeingut 
"[^  werden.  Allerdings  muts  man  sich  au  den  mitgeteilten  Tnatsachen  und  aoa 
dem  Bücherverzeichnis  die  Lehren,  soweit  sie  grundsiitzliclier  Art  sind,  selbit 
herausziehen.   Wir  geben  hier,  was  uns  als  das  Wichtigste  scheint 
'  Zanichet  whra  die  Auswahl  der  Bücher  den  verschiedensten  Ansprüchen 

gleichm&fsig  gerecht,  auch  den  höchsten,  aber  nicht  denen  eines  verdorbenen 
'J    oder  seichten  Geschmacks.    Neben  der  eigentlichen  sogenannten  Volksliteratur, 
die  übrigens  nur  schwach  benutzt  wird,  stehen  die  b^ten  modernen  Dichter 
nd  Pronisten,  anoh  die  ganz  Modereen«  tofera  es  nur  wfarkliehe  Dlehter  tind 
nnd  die  besten  wissenschaftliehen  Werke  aller  Fächer  ;  man  hat  vorurteilsfrei 
-    and  vertrauensvoll  dem  Arbeiter  dieselben  Bücher  in  die  Hand  gegeben,  aus 
denen  auch  der  Gebildete  sein  Wissen  schöpft,  ohne  Sorge,  ob  sie  nicht  auch 
-*     >za  hoch**  seien ;  auf  die  Dauer  liest  doeh  jeder  nur  was  er  bewältigen  kann. 

Und  gerade  die  Bücher  des  hohen  Niveaus  aus  der  schönen  wie  aus  der  be- 
'*  lehrenden  Literatur  erzielten  Benutzongssiffern,  die  Jeden  in  Erstaunen  setzen 
^   wttiden,  den  die  geistigen  Intereeeen  der  OberMhfebt  des  IndaetriearbeRer» 

ttaldeB  unbekannt  sind. 
^'  Zweitens  ist  dir  Biiclirrhallc,  ^\  ie  schon  die  Vermeidung  des  Nauu^ns 

'*     Volksbibliothek  audeutet,  uicht  eine  Arbeiterbibliothek,  was  verschiedentlich 
in  Zeitungen  zu  lesen  war,  sondern  gemeinsam  fUr  Arbeiter  und  Beamte  des 
*     Werks  bis  zu  den  hfiehsten  hinauf.    Und  das  ist  bildungspoliti.sch  hoch  he- 
denteam.  Za  Uuzuträglichkeiten  hat  dies  nicht  gefUbrt,  was  man  sich  überall 
,         BMikeB  möge,  wo  min  glanbt,  dem  „Vollr"  eeb  beeonderM,  Toisfehtlg 
^*    alMemeesenes  Quantum  Bildung  in  besonderen  Bibliotheken  vorsetzen  zu 
m^sen.   Vielmehr  kann  dieser  versuch  nur  dazu  ermutigen,  in  den  Städten 
'*     überall  die  verschiedenen  Arten  öffentlicher  Bibliotheken  (Stadtbibliothcken, 
"     Vdlkabibliotheken  n.  ■.  w.)  zu  einer  Organisation  zu  verdnigen,  wo  nloht  gani 
f     MI  Terschmelzen,  wozu  ohneiiin  der  Geldpunk'^  rät. 

Drittens  erzielte  die  Kruppsche  BUcherhalle,  ganz  abgesehen  von  der 
qualitativen,  eine  enorme  quantitative  Benutzung,  die  im  ersten  Betriebejihre 
^     94  305  Blinde  betrag,  nnd  sich  im  zweiten  so  steigerte,  dads  beispielsweise 
allein  im  Januar  dieses  Jahres  H)2'  0  Bände  ausgeliehen  wurden  ;  die  Gesamt- 
^     jahresziffer  dürfte  nahe  an  2uo  i)t)0  herankommen.  Jene  U4  ÜOO  Bände  entfallen 
'     auf  eine  OeemtberMkenmir,  die  man  aof  etwa  60000  Seelen  schätzen  darf. 
Im  gleichen  Zeitraum  verliehen  die  drei  städtischen  Volk.<<bibliotheken  in 
Düsseldorf  (200  000  Einwohner)  nur  6(»426  Bücher  ;  es  entfielen  also  auf  den 
'     Einwohner  dort       im  zweiten  Jahre  wahrscheinlich  Uber  3^,  in  Düsseldorf 
0,3  Bände.   Wie  erklärt  sich  diese  fünffache,  im  laufenden  Jalue  TOiaosdoht- 
lich  zehnfache  t'berlegenhcit  der  Kruppschen  Bücherhalle?   Zum  Teil  gewils 
aus  der  bequemen  Lage  im  Centnmi  der  Arbeitsgelegenheit,  zur  Hauptsache 
aber  aoa  der  releheren  Anaetattung.  Die  lyOneldorfer  volkabibliothekeB  hatten 
zusammen  7000  Bände,  d!bb  Kruppsche  Bücherhalle  ir.rxiO,  im  Verhältnis  war 
'      letztere  also  den  Düsseldorfer  städtischen  Anstalten  siebenfach  überlegen 
und  wird  heute  bereits  zehnfach  überlegen  sein. 

WUl  eine  Stadt  eine  Badeanatatt  elnrIehteB,  ao  fingt  ale  oieht  adt 
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Was  lehrt  die  Kruppsche  Biicherhalle. 


winigai  Bassin  odar  mit  ein  paar  Badewannen  in  gemietsten 

an.  sondern  sie  setzt  vun  vornherein  einen  grofsen  Baa  hin,  denn  sie  sagt 
Sick:  Wenn  einmal,  dann  auch  gleich  so,  da&  sich  die  ganze  Anlage  dordi 
MaaaenbenatKiiDg  lohnt  Handelt  es  sich  aber  um  Bibtiotheken,  so  iM  ib 
fltldto  ängstlich  und  fangen  za  klein  an.  Bleibt  dann  die  Benutzung  gering, 
so  Sachen  sie  gern  die  Schuld  in  der  Idee  selbst  oder  in  der  Gleicheültigkett 
des  Publikums  statt  in  der  verfehlten  Ausführung.  Und  wenn  es  bisher  an 
«faMB  porfttven  Beweil  flunigeit»,  dtfll  der  leldMB  AiMstoUiing  di«  iliiks 
Benutzung  auf  dem  FuAe  fol^,  so  hat  ihn  die  Kruppsche  Biicherhalle  glänzend 
geliefert  Indirekt  beweist  sie  auch,  dafs  eine  grolse  (nötigenfalls  mit  Filialen 
ausgestattete)  Büoherhalle  mit  grolsem  Leserkreis  viel  rentabler  ist  als  mehrere 
kkne  Büdienieii  adt  beMMäctom  Leserkreis,  wie  i.  B.  fUwikblbBothtk« 
in  kleineren  Orten;  diese  arbeiten,  Aufwand  und  Benutznng  vergliekea,  M 
vleliS  kostspieliger  als  eine  gröfsere  Bücherei  ftir  den  ganzen  Ort. 

Der  Bericnt  über  die  Kruppsche  Biicherhalle  trägt  keinen  Verfasser- 
mnm,  sagt  auch  nickt,  wer  dkl  Anstalt  denn  praktisch  gesehmffeii  hat  Iii 
Manchen  Stadtverwaltungen  ist  man  der  Ansicht,  es  brauchen  sich  nur  einige 
Kommissionen  hinzusetzen  nud  einige  Male  zu  beraten,  so  füge  sich  dann, 
mit  ein  paar  freiwilligen  Hilfskräften,  die  Bibliothek,  die  BiichersammluDg, 
die  kuiere  Einrichtung,  Kataloge  u.  s.  w.  so  ganz  wie  von  selbst  zusammei; 
■an  macht  sich  insbesondere  keine  Vorstellung  davon,  dafs  Kommissionen, 
allein  um  den  Bücherbestand  einer  gröfseren  Bibliothek  anszuwäiüen,  wochea-, 
1a  monatelane  sitzen  mtUsten.  Ein  emstliches  Studium  des  Beridits  und  des 
BUcherverzeiconisses  der  Kruppschen  Bflcherhalle  wird  solche  bald  eines 
richtigeren  belehren ;  da  werden  sie  —  und  das  ist  die  vierte  Lehre,  die  die 
Kruppsche  Bücherhalie  giebt  —  finden,  dais  jemand  diese  Anstalt  geschadea 
hst,  aer  sefae  Sneke  Ton  Qnud  sns  TmA%  dnb  ein  Feeknuam  den  BfUkm 
bestand  ausgewählt,  die  Kslnlogisiening,  die  Ordnung  der  Bücher,  die  fwsk- 
tischen  Einrichtungen  für  ihre  Aufstellung,  fürs  Ausleihen,  kurz  alles,  was 
diesen  Organismus  gut  funktionieren  läist.  erdacht  und  mit  dem  ihm  untei- 
slenten  Besatenpemnil  ausgeführt  btt  Biesem  im  BefMit  als  solehen  " 
genannten  Schöpfer  der  Kruppschen  Bücherhalle,   Bibliothekar  Dr. 
Lsdewig,  darf  hier  die  öffentliche  Anerkennung  ausgesprochen  werden. 

Seit  Jahren  bekämpfen  wir  das  Prinzip  der  alten  deutseben  Volks- 
bibliothek: BesduInkVDff  auf  die  unteren  Yolksklassen;  Besekiinkung  aif 
„Volks "-Litteratnr;  zu  scnlochte  Di^tiemng  und  darum  UnrentabilitHt ;  Mangel 
fachmännischer  Leitung;  Fehlen  von  Losezimmern.  In  Wort  und  Schrift 
fordert  eine  wachsende  S^ahl  vun  Biidungstreunden  für  die  deutschen  Mittd- 
«nd  Grofsstädte:  Gemeinsame  BDdmgsbibliotheken  fUr  alle  Stünde;  hohes 
Niveau  der  Bücher;  gute  Dotierung  und  damit  lohnender  Betrieb;  Leitung 
durch  hochgebildete  Fachmänner;  Leseräume  für  Zeitschriften  und  eventueO 
Zeitungen  unparteiischer  Auswahl.  Nun  ziehen  aber  Beispiele  stets  besser 
als  alles  Preol^en,  darum  Ist  die  Kruppsche  Bücherhalie  (zumal  wenn  dem- 
nächst ihre  Filialen  und  Leseräume  eröffnet  sind),  als  die  bisher  beste  Ver- 
körperung der  deutschen  Reform  •Bildnngsbibliothek  oder  BUcberbaUe  unser 
stirkster  Bundesgenosse.  leb  bin  gewia,  dafii  ihr  BeiqHel  In  atteo  den 
Städten  Früchte  tragen  wird,  in  denen  man  von  der  inneren  Umgentaltung, 
der  Regeneration  der  deutsclien  Volksbibliothek  bisher  nichts  gewufst  h^ 
und  immer  noch  allein  das  „Volk"  als  das  „eigentliche  Publikum^*  der  Volks- 
UMIotiieken  tuiekt 


Lolnltopogrmpblsclie  Sammlmirai  Im  eBgUfletai 

TolksUbUothekeiL 

Auf  der  vorjährigen,  in  London  ststtcelinMen  Venammlimg  der  IDt- 

glieder  der  »Library  Association"  hielt  Mr  Herbert  Jones,  Bibliothekar  de^ 
»Kensington  Public  lAhaij**  einen  Vortrag  Uber  das  oben  angeführte  X^em^ 
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Dasselbe  gewann  sogleich  ein  nm  so  allgemeineres  Interesse  in  England,  als 
dem  Farluneot  gleiiäaeitig  ein  Gesetz  vorlag,  wonach  das  sBritiab-Moseiim'' 
die  CtoiMliBigung  etbiltaD  toDto,  iDe  mH  den  Jahn  1687  gctanaeitwi  Pflteht- 

«lineare  von  Lokalzeitsohriften  and  eben  solchMZ«itiiop;en,  den  betrefTenden 
IMstriKts-Volksbibliotheken  zu  überweisen.  Gleichzeitig  hiermit  wnrde  eine 
nachhaltige  Bewegung  Ina  Leben  gerufen,  um  ein  besseres  Gesetz  über  die 
aa  deo  Staat  zu  entrichtenden  Pflichtsexemplare  voraubereiten.  Bekanntlich 
mtinen  die  Verleger  in  England  an  das  „British -Museum**  und  an  die  Biblio- 
theken der  UnivexBitäten  Oxford,  Cambridge,  fidinburKond  Pubiin  nicht  nur 
Pffichtexemplaie  aller  M  Umen  neu  henatlconMBdctt  w aiica  Heftn,  sondeni 
mach  von  ieder  neuen  Aasgabe,  selbst  wenn  die  ItelaMitode  noch  noch  so 
gering  sina,  oder  wo  es  sich  nm  teure  Luxusausgaben  handelt,  welche  mit- 
unter nur  in  einem  Dutzend  Exemplaren  ersobeinen,  die  mit  grolser  Strenge 
Mlbfderieii  ftef  Exemplare  abgeben.  Selbftrenlladlleh  laufen  hierbei  groHie 
Härten  mit  unter.  Merkwürdiger  Weise  ist  es  umgekehrt  das  „British- Museum", 
welches  den  Wunsch  ausdrückte,  sich  seines  Reichtums  an  Lokalzeitungen 


zengung  gelangte,  dafs  in  sehr  absehbarer  Zeit  es  unmöglich  sein  würde,  für 
die  in  koToMalem  Umfiinge  zunehmenden  Zeitschriften  aooli  verfügbaren  Baum 
flidknMbeB.  Von  dem  an  der  Saehe  fstereaaterten  PnbUkun  fluid  nun  aofort 

eine  lebhafte  n(>ß:enbewegung  statt,  da  von  dieser  Seite  hervorgehoben  wurde, 
dafs  es  für  Forscli«r  zu  zeitraubend  sein  würde  in  dem  ganzen  Lande  herum- 
zureisen ,  um  irgt-nd  etwas  nachzuschlagen ,  und  dals  in  dieser  Hinsicht  nur 
ete  Centralvereinignnrspunkt  dee  Materials  Nutzen  gewähren  künne. 

Eine  Art  von  Vermittelnngsvorschlag,  der  aber  auch  auf  Centralisation, 
wenngleich  in  trennender  Form,  ninausUluft,  machte  der  bekannte  Ägyptolose, 
Profbsaor  Fllndera  Petrie,  bei  Gelegenheit  elnea  amlelieoden  Vortrags  in  der 
.Society  of  Arts".  Letzterer  führte  die  Überschrift:  „A  National  Repository 
for  Science  and  Arts",  und  waren  die  leitenden  Gedanken  etwa  folgende: 
Als  am  Beginn  des  Jahrhunderts  -Britisli- Museum"  gegründet  wurde,  lag  es 
In  einer  luftigen  Vorstadt,  wShiend  es  heute  ringe  Ton  HSosern  eingeschlooen 
ist  und  sich  nach  keiner  Seite  auszudehnen  vermag,  es  sei  denn,  dafs  für 
jeden  Quadratfub  zu  Erweiterungszwecken  Riesensummen  disponibel  sind.  In 
Folge  dessen  legt  rieh  nnnmehr  die  Venrahang  dee  Moaenn»  unanageaetrt 
die  nage  vor:  Lohnt  es  sich,  selbst  einen  interessanten  Gegenstand,  zu  er- 
werben, oder  als  Geschenk  anzunehmen,  wenn  seine  Aufbewahrung  in  letzter 
Instanz  mehr  kostet  als  er  wert  ist  So  führt  der  Redner  an,  dafs  er  dem 
laniltat  eine  ganae  BeOie  von  altigvptischen  Objekten  angeboten  habe,  aber 
die  Antwort  erhielt:  möglichst  wenig  zu  senden,  da  man  heute  mehr  geneigt 
sei  abzugeben  als  zu  bauen.  Wertvolle  griechische  und  lateinische  Inschriften 
lagern  so  ffut  wie  ungesehen  in  den  Reifem,  und  die  Unterbringung  der  jälif- 
IMi  elnlaallniden  Btleher  und  Zehaolirlftett  erfordert  so  viel  laufende  Fiüs  an 
Lagerranm ,  dals  deren  OeeamtÜDge  nur  noek  in  il eilenzahlen  flbeEBiektUok 
angegeben  werden  kann« 

ftefeeaor  FHndefa  PeCrfe  aehlägt  daher  vor:  Ungefähr  eine  Stunde  weit 
anfserhalb  Londons,  in  einer  Gegend,  in  der  Grund  und  Boden  noch  ver- 
hältnismäfsig  billig  ist,  ein  grofses  Central  -  Institut  zu  errichten,  dem  er  den 
Namen  „A  National  Repository  for  Science  and  Arts"  geben  will,  imd  in 
weleliem  „British- Museum**  nnd  andere  ähnliche  Institute,  Alles  das  nieder- 
legen können,  oder  müssen,  wof(ir  sie  znr  Zeit  keinen  Raum  zur  Unterkunft 
besitzen.  In  60  Jahren  wird  dies  neue  Museum  abermals  mitten  in  der  Stadt 
Hegen;  Objekte,  die  kellte  TfeUeleht  ikat  wertloB  eraekelnen,  betraeklet  man 
dann  mit  einem  andern  Blick  unbefangen  und  mifst  sie  mit  anderin  Mafsstabe. 
Will  man  nach  den  gemachten  Erfahrungen  demnächst  einzelne  Sammlungen 
aof  lüsen,  die  für  einen  Centralpunkt  sich  als  belanglos  erwiesen,  so  wird  man 
um  Abnehmer  ideht  ▼«iloffea  bleiben.  JedenftUa  nacht  ein  solches  Yerfiihren 
gewisse  Forschungen  wenigstens  nicht  zu  erschwerend.  Aufserdem  kann  ein 
deiairtigea  Muaeom  einfach  und  ohne  Jeden  iUUaem  Prunk  gehalten  werden. 
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LiBse,  parallel  laufende  Galerien  sind  anzulegen,  die  später  je  nach  Bedüifut 
Anä  •BgMMhloMene  QoeriMiiteii  Erweltemag  criialtaB  m((gen. 

Dieser  Vorschlag  fand  indessen  bei  den  Volksbibliotheken  wenig 
Beifall ,  die  begreiflicher  für  ein  auf  Decentralisation  bemhendes  Sj^em, 
mehr  eingenommen  sind.  Letztere  sammeln  zur  Zeit  eifrig  Alles,  was  irgend 
wto  von  lokalem  InterMM  nnd  Bedeutung  fttrito «OMsheiBt  Hierhergehören: 
Manuskripte,  Bücher,  Antiqnitäten ,  Zeichnungen,  Kupferstiche.  Gemälde. 
BUsteu  0.  s.  w.  Als  fürdemdea  Hilfsmittel  aur  Erreichung  dieses  Zweeka  naA 
nr  "EaMtaaff  rom  LokalptlrlotfaBrai  Twiaatalteii  die  BKUollkbkm  in  fknn 
Blum  Ml  bezügliche  Ausstelhiugen.  So  hat  z.  B  die  Volksbibliothek  dt-s 
Stadtteils  Chelsea,  in  Manresa  Koad  gelegen,  vor  einiger  Zeit  eine  sehr  hübsche 
Ansstellnng  veranstaltet,  die  anfserordentlich  viel  Material  zur  .Sache  enthielt 
Wir  ianden  hier  PortnÜi  ud  Scenen  aus  dem  Leben  von  Lokalgrüfsen,  nnter 
denen  Minister,  Parlamentarier,  hohd  OflUm^  Diahtw,  Kttltkt,  Sofaiftitallar, 
Philantropen  u.  s.  w.  hervorragen. 

Den  Hauptnachdraek  bei  den  Sammeln  legen  aber  die  BibUothekai 
•«f  solehe  OegrastlBde,  waIoIm  dfo  alte  Topogn^ihie  des  Stadttafb  in  kgmi 
einer  Weise  erkUrai,  aillllani,  od«  imatttftlliir  gnpUMli  od  Uldilik  vcr> 

aoaohauliehen. 

In  seinem,  bereits  am  Eingänge  erwähnten  Vortrage,  spricht  es  der 
Bibliothekar  Heroert  Jmies  klar  und  dentHeh  ana,  dalk  sudtokat  €h  An^frab« 

Ar  die  Bibliotheken  darin  bestehen  müsse,  in  Erfahrung  zu  bringen,  wer 
überhaupt  entweder  einzelne  ziitreftende  Objekte  oder  vollständige  derartig-« 
Sammlimgen  besitze.  Obschon  der  Vortragende  der  Ansicht  ist,  dals  der 
beste  Georauch,  den  der  Besitzer  einer  aweben  Sammlung  Btaekea  küBaH^ 
der  sei,  dieselbe  der  Distriktsbibliothek  zu  schenken  oder  m  vermachen,  so 
habe  doch  das  Volk  kein  Recht  solche  Qenerosit&t  au  erwarten.  Aber  weoB 
ehie  SaanDlung  würdig  eraoheliit.  tob  der  Oemindia  efworbea  n  vwta,  aa 
kann  der  zeitige  Besitzer  vieUkw  das«  baftngaa,  dalk  wehUelkHek  die  Saiaa- 
llliig  der  Bibliothek  zufällt. 

Wenn  er  nämlich  die  Kollektion  der  Bibliothek  zur  Ausstellung  leiht^  and 
sie  findet  Beifall,  so  giebt  es  überall  genug  wohlhabende  Lente.  welche  die 
nötigen  Mittel  auB  Ankauf  ausammenbringen  woden.  Und  ist  eni  aiaa 
solche  Sammlung  erworben,  so  hat  die  Ertahrnnf?  erwiesen,  dafs  der  zweite 
tiohritt  sich  sclion  viel  leichter  gestaltet  Kann  andrerseits  die  betreffende 
Saamlnng  wegen  Mangels  flüssiger  Gelder  nieht  mit  einen  Sehlage  angekanll 
werden,  so  ist  es  doeh  sehr  wohl  möglich,  sie  nach  und  nach  zu  erwerben. 
Da  Ja  die  gri»fste  «Sicherheit  vorhanden  ist,  so  wird  sich  der  Besitzer  gern 
auf  uiärnige  Jährliche  AbzahUm^^ni  einlassen  und  Bestimmungen  treffen,  daiä 
aaek  scinenr  Tode,  anatatt  dafs  die  Sammlung  in  alle  Winde  zerstrent  wir^ 
galten  eine  billige  Summe,  der  Bibliothek  das  Vorkaufsrecht  zusteht 

Mr.  Jones  sprach  sodann  Uber  eine  vorzunehmende  gemeinsame  Yw- 
einbamng  der  Blbliothefeue,  iim  eine  konfenae  Katalogiswfiuig  derartiger 
Samminngen  durchzuführen  und  wies  bei  dieser  Gelegenheit  auf  den  ge- 
druckten, Uber  I^ondons  Topographie  handelnden  und  von  Mr.  Overall  ah- 
gefalsten  Katalog  der  „Guildhall- Bibliothek"  hin.  Jede  der  be8t*-hendea 
Vc^ksbibliotkeken  habe  alsdann  ihren  eigenen  Katalog  mit  den  anderen  aoa- 
zutanschen,  so  dafs  hierdurch  Jeder,  der  Interesse  an  der  Sache  habe,  sich  über 
die  alten  topographischen  Verhältnisse  von  ganz  London  orientieren  künne. 
Besonders  muae  anek  Gewicht  darauf  (relcgt  werden,  dala  von  allen  intar> 
essanten  alten  Baulichkeiten,  die  zum  Abomoh  gelangen,  zeitig  PhotographisB 
anf^enommen,  und  an  diesem  Zweek  eine  eigne  Uafg%,  JimbuI  nad  Mapilir 
augelegt  werden. 

Bei  vorkommeaden  Auktionen,  die  topograpUaolie  OegenstSnde  enl* 

halten,  sei  es  Pflicht  der  einzelnen  Bibliothekare  sich  gegensiiti}?  zu  xet- 
Ständigen  und  nameutlioh  den  betreffenden  Distrikt  zu  benachrichUgeo,  dk 
den  die  an  verkaufende  Sammlang  wichtiges  Material  in  sich  birgt  Der 
Ohelsea  Btbliotkek  a.  B.  ist  es  donik  Ikien  BlUiotkekar,  Mr.  QnlM^  gelaafi^, 
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hochinteressantes  Material  sehr  billig  aaf  Auktionen  zu  erstehen.  —  Bei  der 
grofeen  Wichtierkeit  der  eingangs  besprochenen  Fragen  einer  weiteren  Aus- 
dehnung des  Pflichtexemplarzwanges  und  einer  Entlastung  des  Britischen 
Museums  durch  Abgabe  von  Lokalzeitschriften  vermochten  sich  die  entgegen- 
f^osetzten  Ansichten  nicht  zu  vereinigen.  Um  genauere  Ermittelungen  und 
Umfragen  anstellen  zu  können,  und  in  der  Hoffnung,  dafs  der  Einflufe  der 
Zeit  eme  ruhigere,  objektivere  Stimmung  bringen  werde,  wurden  die  be- 
treffenden Verhandlungen  im  Parlament  vorläufig  vertagt. 

London.  0.  von  Schleinitz. 


Eine  neue  Kassette  für  Zettelkataloge. 

Im  Jnniheft  des  18.  (laufenden)  Jahrganges  des  Cbl.  f.  Bibliotheksw.  habe 
ich  meinen  Fachgenosseu  eingehendere  Mitteilung  Uber  eine  von  mir  kon- 
struierte Kassette  gemacht.  Diese  ist  dazu  bestimmt,  alle  Arten  und  Formate 
VCD  Zetteln  an  den  Vorzügen  der  verschliefsbaren  Katalogkästen 
teilnehmen  zu  lassen,  ohne  durch  Übergitterung  ihre  Zngänglichkeit  zu 
verringern,  durch  Einkerben  ihre  Substanz  zu  beschädigen  oder  erhebliche 
Ausgaben  fUr  das  Anpassen  der  vorhandenen  Zettel  an  die  flir  die  Apparate 
verwendbaren  zu  verursachen.  Indem  ich  bezüglich  aller  Einzelheiten  auf 
diesen  Bericht  verweise,  gebe  ich  im  Nachstehenden  einen  Auszug  daraus  in 
der  Erwägung,  dafs  es  fiir  die  Verwaltungen  unserer  kräftig  aufstrebenden 
Volksbibllotheken  und  Lesehallen  bei  ihren  sich  stark  vermehrenden  Beständen 
besonders  wertvoll  sein  mufs,  ihre  Verzeichnisse  von  vom  herein  in  einer 
Weise  aufbewahren  zu  können,  welche  sicheren  Schutz  gegen  unbefugte  Ver- 
änderung der  Ordnung  bei  leichter  Wechselbarkeit  und  schneller  Handhabung 
durch  Befngte  gewährleistet,  ohne  zum  dauernden  Bezug  besonders  vor- 
gerichteter Zettel  zu  zwingen. 

Einleitend  setze  ich  in  diesem  Bericht  die  Erwägungen  auseinander, 
welche  mich  gerade  zu  dieser  Form  eines  Zettelsammlers  gefllhrt  haben, 
indem  ich  die  Vorzüge  und  Mängel  der  bisher  bekannt  gewordenen  Apparate 
schildere  und  zugleich  darlege,  in  welcher  Weise  der  neue  die  Fehler  der 
früheren  vermeidet,  dabei  zur  Aufnahme  jeder  Art  und  Form  von  Zetteln 
geeignet  ist  und  ein  benuemes  Ergänzen  des  Bestandes,  Nachtragen  von 
Notizen  und  schnelles  UniDlättern  gestattet,  durch  seine  Bauart  äufseren  Ein- 
wirkungen gröfseren  Widerstand  bietet  und  durch  seine  einfachere  Kon- 
struktion erhebliche  Ersparnisse  an  Zettelmaterial  wie  an  Anschaffungskosten 
für  die  Kassetten  ermöglicht. 

Der  Apparat  besteht,  wie  die  Figuren  1  und  2  zeigen,  aus  einer 


Fig.  1.  Sammelapparat  geschlossen. 
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starken  Holzleiste,  in  welche  eine,  teilweise  durch  Metallschienen  verdeckte, 
Hohlkehle  eingelassen  ist.   Diese  Hohlkehle  ist  bestimmt  zur  Aufnahme  und 


FUhrnog  yon  Mctallklammem ,  welche  zur  Befestigung  der  zu  sammelnden 
Zettel  dienen.  In  der  Hohlkehle  liiuft  ein  Block  mit  einem  Schranbengang. 
Durch  Anziehen  des  durch  eine  Platte  in  den  Block  hineinragenden  Schrauben- 
kopfes kann  der  Block  von  unten  und  die  Platte  von  oben  an  die  Metall- 
schienen unverrückbar  angepreOst  werden.  An  der  Stirnseite  der  Kassette 
wie  an  der  Blockplatte  befinden  sich  auf-  und  abklappbare  Scheiben,  welche 
als  Schreibstützen  gedacht  sind;  an  der  Stirnseite  ist  überdies  eine 
VorrichtuDg  zum  Einschieben  von  Kartons  mit  Inschriften  angebracht, 
darunter  ein  bequemer  Griff  zum  Herausziehen  der  Kassette  ans  ihrem  Auf- 
bewahrungsort und  zum  Tragen.  Zu  dem  Apparat  gehören  Metallklammern 
(vergl.  Fig.  3),  deren  einer  leil  der  Hohlkehle  des  Kastens  entspricht,  während 


Fig.  3.  Zettelklammer. 

der  andere  aus  dem  Metall  gedruckte  Spitzen  zeigt,  welche  sich  leicht  mit 
der  Hand  durch  die  zu  samuielnden  Zettel  stechen  und  dann  umbiegen  lassen, 
wodurch  ein  sicheres  Festklemmen  der  Zettel  bewirkt  wird.  Zu  schnellerer 
und  gleichmäfsigerer  Befestigung  der  Klammem  dient  ein  Durchstech-  und 
Befestigungsapparat  (Fig.  4  u.  5).  Er  wird  in  folgender  Weise  benutzt: 
Man  stellt  die  verschiebbare  Platte  winkelrecht,  und  zwar  so  ein,  dafs  ihre 
Kante  nm  die  Hälfte  der  Seite  des  einzufügenden  Katalogzettels  von  der 
Mitte  des  unter  dem  Block  c  befindlichen  freigelassenen  Raumes  entfernt 
bleibt.  Diese  Einstellung  ist  nur  beim  Beginn  der  Benutzung  notwendig;  we 
bedarf  so  lange  keiner  Veriindernng  als  das  Format  der  zu  befestigenden 
Zettel  das  gleiche  bleibt  Nach  dieser  Vorbereitung  läfst  sich  dann  schnell 
und  gleichmäfsig  das  Festklemmen  der  Zettel  bewirken.  Die  Metallklammem 
werden,  nach  dem  der  Hebel  a  angehoben  ist,  in  den  mit  d  d  bezeichneten 
Baum  in  der  Weise  eingefügt,  dafs  die  Spitzen  unter  dorn  Blocke  c  liegen. 


.  y  Google 
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Anf  die  Klammerspitzen  wird  der  zn  befestigende  Zettel  gelegt  und  zwar 
hart  an  die  mit  der  Platte  einen  rechten  Winkel  bildende,  senkrecht  zum 


Fig.  4  und  5.  Befestignngsapparat. 


Hebel  a  laufende  Erhöhung.  Ein  erster  Hebeldruck  bewirkt  das  Durchstechen 
der  Spitzen,  ein  nochmaliges  Niederdrücken  des  Hebels  unter  gleichzeitigem 
Andrücken  seines  Knopfes  bewirkt  das  Plattpressen  der  Spitzen,  wodurch 
eine  feste  Verbindung  der  Klammer,  mit  dem  Zettel  erzielt  wird.  Nach  der 
Befestigung,  welche  bei  geringer  Übung  sehr  schnell  und  säuberlich  von 
statten  geht,  fügt  man  die  Metallkammer  mit  dem  sichtbaren  Ende  in  den 
über  der  Hohlkenle  des  Sammlers  aus  den  MetalLschienen  gebildeten  Schlitz 
ein  und  stellt  dann  durch  Drehung  des  Zettels  diesen  nnd  die  Klammer 
senkrecht  zu  den  Wandungen  der  Hohlkehle.  Sind  sämtliche  Zettel  in  die 
K&ssette  eingefügt,  so  scliiebt  mau  nach  Lockerung  der  Schraube  den  in  den 
Schienen  laufenden  Block  an  die  Zettel  mit  sanftem  Druck  heran  nnd  stellt 
ihn  durch  Anziehen  der  Schraube  fest.  Dadurch  wird  bewirkt,  dafs  die  im 
Sammler  befindlichen  Klammern  und  damit  auch  die  Zettel  nur  von  dem  in 
ihrer  Reihenfolge  verändert  werden  können,  welcher  den  Schlüssel  zu  der 
Blockschraube  oesitzt.  Das  Heraussprin^n  der  Khimmern  wird  verhindert 
in  der  Quere  der  Kassetten  durch  die  Wandungen  ihrer  Hohlkehle,  in  der 
Längsrichtung  durch  den  Schiebeblock  und  nach  oben  durch  die  Metall- 
schienen. Den  Metallklammem  wird  dabei  genügend  Spielraum  gelassen,  um 
dem  Umblättern  der  Zettel  entsprechend  sich  unterhalb  der  Schienen  um- 
zulegen. Durch  Aufrechtstellen  der  als  Schreibstütze  dienenden  vorderen 
und  hinteren  Platte  werden  auch  die  oberen  freien  Teile  der  Zettel  nahe  an- 
einandergefügt wodurch  das  allzustarke  Eindringen  des  Staubes  verhütet  wird. 

Die  Herstellung  und  den  Vertrieb  der  Sammler  mit  ihrem  Zu- 
behör habe  ich  der  Metallwarenfabrik  C.  A.  Steinbach  in  Leipzif^- 
Stötteritz  anvertraut,  welche  sich  bereit  erklärt  hat,  auf  Verlangen  ein 
Probeexemplar  portofrei  zur  Ansicht  einzusenden.  Der  Preis  für  die  Kassette 
stellt  sich  bei  einer  Länge  von  75  cm  nnd  Breite  von  12  cm  auf  M.  9.5i»  netto. 
Auf  Wunsch  wird  sie  auch  kürzer  und  schmäler  hergestellt.  Von  den  Metall- 
kütmmern  kosten  lOüO  Stück  M.  5.  Der  Durchstech-  nnd  Befestigungsapparat, 
dessen  einmalige  Anschaffung  sich  in  grölseren  Instituten  empfiehlt,  wird  für 
M.  4.50  geliefert. 

Berlin.  Dr.  jur.  Georg  Maas, 

Bibliothekar  im  ReichsmilitÜrgericht 
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NMh  tai  6.  JalveiMeht  der  Ersten  OffeiitltekeB  Leee- 
liftUe  sn  Berlin  (0.  Nene  flehtalunserrtrMse  13),  (a.  oben  8L 14^^ 
ersCittel  im  Namen  der  Blbliottieks-KommiMlen  (UnivenititobiblleaelEar 

Dr.  Heinrich  Simons  Lehrer  J.  Tews  nnd  Reohtsanwalt  8.  Geriivd) 

▼on  Dr.  H.  Simon  und  den  Bibliothekaren  der  Anstalt  Dr.  R.  BClime 
und  Fräulein  Bona  Peiser,  entwickelte  sioh  die  Unteraehnmi  «sdi  im 
Jehze  1900  kräftig  weiter. 

Als  im  J&hre  1899  —  sagt  der  Bericht  —  die  Besuchszi£fer  der  Lese- 
halle anf  rund  95000  gestiegen  war,  schien  eine  weitere  Steigenmg,  sehoi 
ans  liomlichen  Gründen,  kaum  möglich.  Dennoch  ist  sie  im  .^hre  1900  ein- 
getreten: mehr  als  100  000  Leser  fanden  sich  im  Laufe  des  Jahres  ein.  Die  Ge- 
wohnheit, täglich  eine  oder  awei  fireie  Standen  der  Belehmnff  und  Uoterhaltong 

geistiger  Art  n  widmen,  «ntraekt  aleh  somit  erfteoUdier  WelM  faemer  wdtm. 
>enn  sicherlich  bedeuten  die  eruelten  5—6  Tausend  Mehrbenntzangen  eiae 
grofse  Anzahl  ganz  neuer  Besucher,  znmal  manchen  der  früheren  Gäste  jetzt 
andere  Lesehallen  bequemer  liegen.  Von  den  lOOöÖti  Besuchern  entfallen 
44861  anf  die  MiAtscsstoaden,  5588»  aef  die  AbenMmdea.  Dar  tägUcke 
Dnrchschnttt  betrag  mittags  126,  abend  157,  aoBaamen  28S,  am  BrnmU« 
sogar  304. 

Es  wurden  gelesen :  15  626  Bände  aus  der  Litteratur^  11411  Zdtschriften- 
biade,  1164  Blnoe  Jngendsehriften,  466  Biada  dea  noarersationrierlkons, 

tni  Bände  aus  den  wissenschaftlichen  Abtei]nn;:^en ,  zusammen  SHS:**«  Bände. 

Der  Anteil  der  einzelnen  Wisseiisj^ebiete  stellte  sieh  dabei  in  ab- 
steigender Linie  wie  folgt:  Welt-  und  Kultur- Geschichte  und  Geographie  1T62, 
Sprachknnde  1155,  Naturwissenschaft  und  Mathematik  766,  Somale  Wissen- 
aehaften  602,  Philosophie  484,  Technik  und  Gewerbe  472,  zusammen  52:^1  Bände. 

Seit  April  I900  wurde  begonnen,  die  Benutzung  eines  Teiles  der  Bücher 
auch  anfserhalh  der  Lesehalle  zu  gestatten.  Die  Verwaltung  wählte  dazu  die 
wissenschaftlichen  Wi  rke,  als  diejenif^^en ,  die  es  nooii  am  ebestea  Tertragen, 
der  Naehfraj^e  in  der  Lesehalle  auf  einige  Zeit  entzogen  zu  werden. 

Obgleieh  man  den  Versuch  ganz  allmählich  ohne  Bekanntmachung  ein- 
fthrte,  wiraeo  bis  eam  Soiihilli  des  Jahres  1966  do«h  an  200  Leihkarten  aus- 
gegeben, VOD  denen  etwa  90  in  dauernder  Benutzung  sind.  Von  den  6tt 
verliehenen  Bänden  entfielen  auf  Welt-  und  Kultur-Geschiehte  und  {.reo- 
graphie  250.  Philosophie  149,  Naturwissenschaft  und  Mathematik  82,  Sociale 
wIssenaehaReo  67,  Spraohkmide  66,  Teehaik  imd  Gewerbe  60.  Um  die 
Vorteile  der  Standbibliothek  d.  h.  einer  Bibliothek,  in  der  jedes  Buch,  dessen 
der  Leser  bedarf,  an  Ort  und  Stelle  zu  finden  ist,  nicht  zn  gefährden,  be- 
absichtig die  Verwaltung  von  yielbeirehrten  Bttchem  aweite  Exemplare  an- 
snsohalrea.  wotob  atsts  nur  eins  aasgeüeheB  werden  dsrfl  Man  sieht,  sa^  der 
Bericht,  die  Frage  ,Ausleilibibliot]u'k  oder  Standbibliothek''  ist  im  Grunde 
eine  Geldtr.iLre,  die  am  besten  durch  die  LOsuQg  „Ansleihebibliotkek. und 
Standbibliothek*  beantwortet  wird. 

Die  Form  des  Leihverkehrs  ist  einfach  nnd  bis  zum  stiirkstsn  BeCileibe 
entwickelungsfähig.  Auf  Grund  eines  Ausweispapieres  oder  eines  geringen 
Pfandes  erwirbt  der  Leser  flir  Ki  Pf.  ein  Konto,  das  Raum  für  72  Entleihnngen 
bietet.  Bei  der  ersten  Entnahme  eines  Buches  giebt  der  Leser  seine  Unter- 
schrift, welche  zu  seiner  Ideatifisieniag  aafbeiwirt  wird.  Das  gewttmekte 
Buch  braucht  nur  mündlich  genannt  zu  werden,  so  dafs  es  auch  der  wenig 
Sohrlftgewandte  mühelos  erhalten  kann.  Jedem  Buche  entspricht  eine  Buch- 
karte, deren  Ftlhrnng  zugleich  die  Statistik  und  Leih -Geschichte  des  ein- 
aelnen  Buches  ergiebt.  Die  Formulare  sind  ähnlieh  dea  klndich  von  der 
Gesellschaft  zur  Verbreitung  von  Volksbildung  heransgegebenen.  Doch  ist 
die  Art  der  Sammlang  und  Ordnung  abweichena.  Kleiner  und  von  stärkerem 
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Karton  als  jene,  können  äh^  Karton  in  Kasten  stehend  gesammelt  werden, 
woduob  das  HerauBsachen  erleichtert  wird;  zDfleich  küonen  dorch  geeignete 
AnoidiiUDg  Überfällige  Bücher  markiert,  die  Buchkarten  als  Präsenzkatalog 
beDQtsfc  werden  —  Vorteile ,  die  sieh  bei  einer  starken  BwwtWBy  In  Zäl^ 
ersparnis  nad  Sktebeit  der  RrliHijgBiig  des  LeQiYerkehit  Mgml»  gdtmd 
mAchea. 

Aoter  den  Beben  im  vorigen  Jahnsberiebt  enriOoiteii  S.  üoterludtaiig»- 

abend  veranstaltete  die  Lesehalle  im  Jahre  tOoo  noeb  iwei  weitere  und  einen 
achten  im  Februar  d.  J.  Eine  reiche  Auswahl  von  musiicalischen  und  rezita- 
torischen Vorträgen  wurde  einschlieisUch  des  Prugramius  aud  der  Liedertexte 
für  25  Pf.  geboten.  Nach  dem  vom  Scbatsmeister  J  af f  6  erstatteten  Rechnungs- 
AbschluTs  stellten  sich  dfe  Kinnahmen  auf  rimd  8ü68|  die  Aoflgtben  auf  rund 
6462  M.,  es  verblieb  ein  Bestand  von  1606  M.  — r— 


Am  Montag,  den  9.  September,  fand  die  Wiedereröffnung  der  StädtiscbOl 
▼olksblbllolbek  in  Cbarlolteoburg  in  fhiem  neoerbtotea  Heim,  Wflnen- 

dorferstrafse  166/IW  (neben  der  Flora)  statt.  Voraus  ginzam  Sonnabenfl,  den 
7.  September,  die  offizielle  Übergabe  und  IJesichtip^ung  durch  die  Mitglieder 
des  Magistrats  und  des  StadtverordneteukoUegiuuis,  bei  welcher  Gelegenheit 
Heir  Bflrgermeister  Matting  einen  Überblick  iiber  die  bisherige  Entw  iekeliing 
der  Anstiut  gab  und  insbesondere  der  hochherzigen  Schenkung  des  Uerm 
£.  Werckmäster  sowie  der  ausgezeichneten  organiBatorisohen  Arbeit  des 
Hcm  BibHottelm  Dr.  E.  Jeep  gedachte. 

Die  Charlottenburger  Voiksoibliothek  steht  nttttmehr  auch  nach  anlken 
hin  uuter  den  deutschen  Bildungsbibiiotiieken  wohl  an  erster  Stelle.  Das  von 
der  ätadt  mit  einem  Kosteuaufwande  von  über  HiOoOOM.  errichtete  Gebäude 
{i^empebinde  der  neuen  Kunstgewerbe-  und  Handwerkerschule)  beherbergt 
zu  ebener  Erde  eine  Turnhalle,  die  übrigen  Räume  dienen  sUmtlieh  den 
Zwecken  der  Bibliothek.  Der  Uber  2b0  am  umfassende  und  mit  Uberlicht 
sowie  groiben  Feoilmi  mf  der  einen  Sene  mnebt—  ImhsI  siebt  sieb 
dnreb  drei  Stockwerke  hindurch.  Zwei  ntUtlfe  KfonleiMbier  mit  Bogen- 
lampen und  40  Glühbirnen,  sowie  die  auf  den  LeaetischOT  angebrachten 
L<ampen  (3—4  auf  Jedem  Tische)  strahlen  am  Abend  eine  blendiMide  Fülle 
von  elektischem  Licht  aus.  Die  dch  um  den  gsniMi  Saal  siebenden  beiden 
übereinander  liegenden  Gallerien  (Eiseukonstriiktion  mit  Belag  von  grünen 
Glasplatten)  dienen  zur  Aufnahme  des  Bücherbestandes  und  stehen  durch 
tineo  Fahrstuhl  mit  der  Bücherausgabe  in  Verbindung.  Die  Ausstattung  d^ 
Lenesaals  wie  der  übrigen  Räume  ist  vornehm  gesdimackvoll  und  in  einer 
dem  Auge  besonders  wohlthuenden  Farbenabsiimmung  gehalten.  Als  Boden- 
belag ist  rotbraunes  Linoleum  verwendet  worden,  daTs  mit  dem  in  ähnlichem 
Tone  mstfe  lohinnMiiiden  Holsweric  TWteff lieb  bannoniert,  wifannd  die  TiMbA 
■il  grünem,  der  Farbe  der  Ki.senkonstmktion  entsprechenden  Linoleum  iibcr- 
sog^eu  sind.  Ks  sind  Sitzplätze  für  S5  Leser  vorhanden,  doch  gestatten  die 
Raumverhültnisse  die  Steigerung  auf  ungefähr  das  Doppelte  ohne  besondere 
Beengung.  Die  Handbibliothek  ist  bedeutend  vermehrt  worden,  namentlich 
durch  gebundene  Zeitschriften  in  vollständigen  Exemplaren  (z.  B.  Deutsche 
Bnndschan,  illustrierte  Zeitung.  Vom  Fels  zum  Meer,  Daheim,  Gartenlaube 
mwrin  Fbnbielfeehrlfteu)  nnd  nmnftt  Jetot  ttber  iftOO  Binde.  Beionden  wert- 
^fln  Werke  sind  in  einem  Glasschraqke  zur  Seluui  gestellt. 

Bis  auf  Weiteres  bleiben  die  Offnnngszeiten  der  Bibliothek  dieselben 
wie  bisher:  10—1  Uhr  vormittags  und  5—1»  Uhr  nachmittags,  Sonntags  10— 1  Uhr 
▼nmittags,  doch  ist  ibm  ErwMlerun^'  in  Aussicht  genonuneD.  Das  Beamten- 

Eersonal  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Bibliothekar,  zwei  Assistenten,  zwei 
»ienem  (Bacbbiadezn)  sowie  aus  drei  Damen  und  einem  Lehrer  sor  AoBbtilfe 
md  AnMebtfKbmng  fm  Lesesaal.  Der  BBebertwitend,  dessen  Amwabl  bei 
der  Begründung  der  Anstalt  von  Dr.  Jeep  in  mnsterglutiger  Weise  getroffM 
war,  hat  sich  auf  der  von  ihm  gesehaffenen  Grundlage  Inzwischen  verdoppelt 
und  beträgt  zur  Zeit  etwa  16000  Bände,  die  bei  den  reichen  etatsm&fsig  zur 
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VerfUgunp  stehenden  Mitteln  sich  schnell  vemiphrcn  werden.  Die  Dnrcb- 
ecbnittsziffer  der  t'.ntlcihun^en  betrng  im  letzten  Winter  über  300  Bände  pro 
Ta^,  35  %  mehr  als  im  Vorjahre.  Einmal  im  Jahre  nnd  zwar  ia  der  Regel 
aufGrund  des  im  Januar  gesammelten  Materials  wird  von  dem  StatistiscMi 
Amte  der  Stadt  eine  eingehende  Übersicht  über  den  Beruf  etc.  der  LeMf 
sowie  Uber  die  Art  der  von  ihnen  benatzten  Biicher  yerOffentlicbt  £b  gekt 
dtniiii  bervor,  dafli  die  VolkiMbKodielc  roa  heaem  iller  SObide  okne  Uim- 
schied  der  socialen  Stellung  besucht  wird,  femer  ist  festzostelleii ,  daft  die 
Buchbenutzungon  aas  den  Uebieten  der  „BeleJueDden  littecmtoz''  voa  Jakr 
KU  Jahr  zunehmen. 

Die  M  der  Begründung  bereits  ins  Auge  gefaiste  Einrichtan^  tob 
Filialen  ist  nur  noch  cme  Frage  der  Zeit.  Die  Bibliothek  hat  sich  bei  allen 
Bevülkerungsschichten,  auch  bei  den  Bewolmem  entfernterer  Stadtteile,  der- 
naften  eingebürgert,  dw  efaie  diMf  beasfigliehe  Vorlage  km  aof  8emn|g> 


Über  die  Geseliiolite  vaä  Benvlnmip  der  Giefiener  Bloker- 
niid  Letehelle  sehieibt  nu  Herr  Dr.  Kerl  Bbel  daeelbet: 

Gründnng.  Am  21.  Juli  1898  wurde  in  Giefsen  die  Bücher-  und 
Lesehalle  des  Lesehalle -Vereins  er(")fTnet  Abgesehen  von  der  Universitäts- 
bibliothek, die  von  nicht  wissouschat'tlichen  Kreisen  nur  wenig  benutzt  wird, 
dienten  seither  dem  Bildung!-  und  LesebedUrfuis  einzelner  Stände  der  25eit 
Einwohner  zählenden  Stadt  nur  einifre  Vereinsbibliotheken,  wie  diejcnigee 
de«  kaofmänniftchen  und  des  Gewerbe-Vereins.  Deahalb  hatte  der  beeM&i 
▼OB  Profewor  WIHidni  Weis  betriebeee  Plan  der  Erriebtmir  ^er  TiidimiiMa 
zugänglichen  und  die  Interessen  aller  Bildungskreise  berücksichtigenden  An- 
stalt Aussicht  auf  vollen  Erfolp.  Eine  von  etwa  30  Herren  im  Dezember  1*?97 
besuchte  Versammlung  bcscliluls  die  Berufung  einer  zweiten  allgeuieiucu  Ver- 
eewnlnng,  an  der  aoch  Vertreter  aller  Stände  und  tetetai  eraehienen.  Um 
dem  Unternehmen  volle  Unabhängigkeit  zu  sichern,  wurde  unter  dem  Vorsitz 
dee  Oberbibliotbekara  der  Universität  VtoL  ü.  üanpt  die  üründong  eines 
LMebaUe>y€>«iia  beoaUoeMo  eed  der  Saliaiineitwiiif  eofort  beraten.  Zoai 
onten  Vorsitzenden  wähHe  die  Versammlung  den  Profeasor  R.  Frank. 

Dem  Jungen  Verein  bewies  die  Stadtverwaltung  in  dankenswertester 
Weise  ihr  Entgegenkommen,  indem  sie  ihm  für  seine  Zwecke  ein  eheosalkei 
Thorhäuschen  am  Selteffireg  snr  freies  YrnfUgung  stellte  und  die  Koetaäfir 
die  bauliche  Herrichtung  der  Räume  sowie  für  ITeizung,  Beleuchtung  und 
Wasser  eioschiielslich  der  hierzu  nötigen  Einrichtungen  bewilligte.  auch 
bei  der  I^wohnerschaft  das  Unternehmen  Anklang  £uid,  bewiesen  zahlreiche 
Beitritts -Erklärungen  und  BUclierschenkungen.  Leider  wUb  jedocb  geeocl 
werden,  dafs  gerade  die  wohlhabenderen  Kreise  mit  wenigen  Ausnahmen  siä 
grolser  Zurückhaltung  befleiisigen.  Kein  einziger  Beitrag  geht  Uber  die  HOhe 
▼on  Su  M.  Uaaiie  ~  oed  doeh  wäre  hier  dem  giaekUdiea  BeeHMsdea  eiae 
Gelegenheit  geboten,  sich  ein  dauerndes  Denkmal  zu  errichten.  Dagegen 
wurden  von  der  Spar-  und  Leih kasse  dem  Verein  sofort  20t)  M.  bewilligt  und 
ebeBBoriel  flols  ihm  aus  den  Zinsen  einer  Stiftung  ^Wilson -Stiftung)  zu.^) 

Btteherhalle.  Durch  teUwdee  bedeotende  Schenkungea  von  esitai 
Privater  sowohl  als  auch  Giefsener  und  auswärtiger  Verleger  waren  etwa 
1700  Bände,  meist  Unterhaltungaiitteratur,  zusammengekommen.  An  dw  Bo> 
erbeituBg  dieeee  Beetaadee  beteiligten  efoh  nalehat  efamine  MitgUeder  des 
Vorstandes,  später  wurde  ein  Bibliothekar  angenommen.  Für  die  Katalogi- 
sierung war  ein  einfnclies  System  entworfen  worden.  Die  P^acher  wurden 
durch  die  Buchstaben  des  Alphabets  bezeichnet  und  die  Bücher  innerhalb 
dieser  Abteilungen  mit  fortlaufender  Nummer  aneinandergereiht   Das  System 


bat  sieh  bia  jetit  Tortieffüeb  bewibrt»  da  ea  ein  leheeüee  ITatilogiriBree  aad 


Dr.  a.  Frtta. 


1)  über  die  Wfiteren  Zuschüsse  dieser  Anstalten  s.  u. 
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bei  der  geringe»  GfOlw  der  BiMieltok  dennoeh  einen  laeehen  Überbüek  Uber 

das  Vorhandene  ermöglicht.  Von  vornherein  wurden  iwel  Kataloge  angelegt, 
ein  Facbkatalog  in  Buchform  und  ein  alphabetischer  Zettelkatalog.  Die  Her- 
Btellang  eines  gedruckten  Katalogs  befindet  sich  in  Vorbereitung. 

Bis  Ende  1S99  war  der  Bücherbestand  auf  Uber  2000  ^de  angewachsen 
und  beläuft  sich  jetzt  anf  etwa  3000  — 4000  Bände.  Diese  ▼erhäitnismälsig 
Sterke  Vermehmog  war  trote  jer  geringen  fUr  Anschaffungen  sur  VerfUgung 
stellenden  Summe  dnreh  foitwflirende  Senenknngen  eingeCfsten.  Am  ittneten 
ist  in  der  Bibliothek  die  ünterhaltungslitteratur  einschliefslich  der  illustrierten 
Zeitschriften  vertreten.  Dann  folgen  Geschichte,  Kriegsgeschichte  und  Bio- 
Kraphie.  Die  Daturwissenschaftliciic  uud  techuischc  Litteratur  weist  noch  be- 
asntende  Lücken  auf.  doek  wird  an  ihrer  Veryollständigun^  eifrig  gearbeitet. 

Für  die  Ausleihe  wurde  eine  der  Jenaer  ähnliche  I^eihkarte  gewählt. 
Jeder  der  Benntseri  die  sämtlich  ohne  weiteres  Büeher  erhaiteiL  trägt  Namen, 
8lHid  vnd  Wbteonip  ustsr  ftftisnftmder  ITnmmef  In  ein  besonderes  Bndi  ein 
vnd  empfing  gegen  Entrichtung  von  5  Pf.  eine  ftir  30  Benubcungen  aus- 
isichende  Leihkarte,  auf  deren  Vorderseite  der  in  das  Ruch  gemachte  Eintrag 
wiederholt  wird.  Die  Rückseite  enthält  zweimal  je  drei  Längs  -  Spalten ,  in 
4nren  enis  bsi  Bntleihung  eines  Bnehes  dts  Datum  eingestcmpelt ,  in  deren 
Bweite  Signatur  uud  Randziffer  eingetngSB  wird.  Bei  Rückgabe  des  Ruches 
iHrd  das  Datum  in  die  dritte  Spalte  eingestempelt  Zur  genaueren  Kontrolle 
wird  aneh  das  Datam  der  Ausgabe  auf  ein  jedem  Bnehe  sn  diesem  Zweeks 
vorgebundenes  weifses  Blatt  eui|^tragen.  Auch  dieses  Ausleihesystem  hat 
sich  vorzüglich  bewährt;  es  ist  seit  Bestehen  der  Bücherhalle  noch  kein  Ruch 
dureb  die  Benutzer  abhanden  gekommen.  Die  Ausleihe  fand  seit  ErütToung 
der  Anstalt  wOehentUsh  ▼tomil  statt,  nimlich  Montag,  Mittwoch,  Freitag 
und  Sonnabend  abends  von  ß-  8  T'hr  Mit  Einführung  des  Neunuhr- Laden- 
schlusses in  den  Geschäften  trat  iusoferu  eine  Änderung  ein,  als  seitdem  am 
Freitag  von  8-10  Uhr  abends  ausgeliehen  wfad,  nm  den  Angestellten  der 
Lndeogeschäfte  bessere  Gelegenheit  zur  Benutzung  der  BtttUothek  au  geben. 

Die  Leihfrist  für  ein  Ruch  beträgt  14  Tage,,  wobei  auf  Antrag  Ver- 
ttaMrunK  am  die  gleiche  Zeit  eintreten  kann.  Bei  Überschreitung  der  Leih- 
ftisl  crfMK  MalmiDi^  dnreh  Postksrte.  efsni  dnreh  den  Dteaer.  IM  Kosten 
bftt  der  Entleihsr  in  tragen,  ebenso  eine  geringe  Strafe  ftir  jeden  versUiimteu 
Tag.  Ausgeliehen  wird  an  denselben  Rcnntzer  stets  nur  ein  Werk  auf  einmaL 
Ist  dieses  mehrbändig,  so  erhält  der  Benutzer  nicht  mehr  als  drei  Bände. 

Eine  nach  Fächern  aufgestellte  Benutzungs-Statisltt  ist  mdst  Toa 
zweifelhaftem  Wert,  da  sie  in  der  Hegel  von  der  gnifseren  oder  geringeren 
Vollständigkeit  der  einzelnen  Fächer  beeinüulst  wird.  So  würden  die  Be- 
BtttsongsaiBMu  der  Olelhsiisr  Bfleheriialls  ein  ganz  snderes  Büd  geben,  wenn 
in  technischen,  naturwissenschaftlichen  und  anderen  Fächern  der  Nachfrage 

genügt  werden  kOnnte.  Die  stärkste  Benutzung  weist  natürlich  die  L'nter- 
altuugslitteratur  auf.  Hier  werden  am  meisten  Reiseabenteuer,  Seegeschichten 
und  dergl.  begehrt.  Doch  hat  sich  der  Geschmack  der  Leser  schon  gehoben. 
Wie  mir  der  ehemalige  Bibliothekar  der  Lesehalle  schrieb,  nehmen  die  Leser 
lieber  das  Gate,  wenn  man  es  ihnen  bietet  Es  Ist  ein  gutes  Zeichen,  dafii 
tdiOB  im  Jakra  im/1900  Freytags  „Soll  nnd  Haben«  ans  im  mebt«  w- 
Isagts  Bssb  wtr. 

Insgesamt  wurden  verliehen  von  Juli  bis  Ende  lh'.>S  nur  1840  Bände. 
Doch  hob  sich  der  Zuspruch  setir  schutll,  als  mit  Beginn  des  Jahres  ls99 
«In  akademisch  gebildeter  Bibliothekar  den  ieltherlgen  BIbUothekar  ablttsts. 
GIdeh  im  Januar  wurden  lä30  Bände  ausgegeben,  im  März  1471,  im  September 
gegen  1800.  Die  Jahres -Ausleibe  1SU9  betrug  20uoO  Bände,  die  Zahl  der  an 
einem  Abend  ausgegebenen  feinde  schwankte  zwischen  110  und  140.  Auf 
der  gleichen  Höhe  hielt  sich  der  Betrieb  auch  im  Jahre  1900,  in  welchem 
eine  vorrUgliche  Bibliothekarin  die  Leitung  iihernommen  hatte.  In  den  letzten 
Monaten  nahm  die  Benutzung  wiederum  zu,  so  dafs  z.  B.  im  Januar  1901  über 
1000  Binde  TerHelien  woiden.  Bei  dem  waehaanden  Andrans  sah  aieh  die 
TarwaltBnf  Ende  1800  genötigt,  aehnipilsbtige  B3ndar  tob  aar  Beaittaang 
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anszuscliliefsen.  Dieser  Entschlufs  wurde  erleichtert  durch  d;ts  Vorhandensein 
£uter  »Schulbibliothekeo  uud  dorch  die  Erwäguug,  dals  vom  püda^gischen 
SfeMdpoBkt  «11  eine  Überwachung  der  Lektüre  der  Schlllw  wilimiiMiwiit 
erscheint')  Der  Ausfall,  der  durch  diese  Mafsregel  entstand,  worde  ii 
kürzester  Frist  daroh  die  steigende  Ranntsnng  von  Seiten  Enrachsener  ao»- 
geglichen. 

Eine  Statistik  nach  Geschlecht  and  Alter  der  Benutzer  wird  zwar 
führt,  ist  aber  gleichfalls  ohne  besonderes  Interesse,  da  die  entliehenen  Bücher 
meist  TOD  der  ganzen  Familie  gelesen  werden.  Anders  verhiUt  es  sich  da- 
gegen mit  der  Statistik  nach  dem  Stand  der  EntleOier.  Hier  stehen  in  erster 
Jbfaue  die  arbeitenden  Klassen.  Im  ersten  Halbjahr  1900  beispielsweise  worden 
von  10  000  Bänden  der  Gesamtausleihe  an  Arbeiter  und  Handwerker  {ein- 
sehlielslich  der  Lehrlingejabgegeben  S5bö|  an  Arbeiterinnen,  JJienatmadchea 
vnd  AibeUaifiaiien  lOttt  BSa&.  Es  faht&a  Kaoflflota  (031  Biade),  TeeliaBw 
(7U5),  geweibtreibende  Frauen  (664),  Unterbeamte  (468),  Studenten  und  ein- 
zelne Schüler  (399),  Akademisch  Gebildete  und  Beamte  (3 IS),  Beamtinnen 
and  Pflegerinnen  (218),  Soldaten  (17  Bände).  Dazu  wurden  anjonge  Mädehea 
aller  Stibide,  soweit  sIs  im  Ettemtas  sfea  aafUtlten,  1000  Bftide  wmUkkm, 
Eine  genaue  Trennnng  nach  dem  Beruf  des  Vaten  od«  dar  Mntfesr  liafr  tith 
Itti  diesem  letzten  Posten  nicht  durchführen. 

Lesehalle.  Im  Verhältnis  zur  Bibliothek  konnte  das  Lesezimmer 
nicht  so  gut  ausgestattet  werden,  als  es  wünschenswert  gewesen  wSre.  Zwar 
wurde  für  einen  hatten,  behaglichen,  mit  kleinen  acbtecUgiBB ülschen  besetztea 
Raum  Sorge  ji^etraj^en,  allein  für  Anschaffung  v«»u  Zeitungen, und  Zeitschrilten 
standen  nur  recht  geringe  Mittel  zur  Vertilgung.  Diesem  Übelstand  wurde 
aar  wenig  begegnet  durch  die  berettwilUge  ÜMrweisuug  gelesener  Zeftongea 
▼on  Seiten  Privater.  So  sehr  dankenawert  ein  solches  EntgsfeBkonmien Ist, 
so  hat  doch  diese  Art  der  Erwerbung  von  Tages -Blättern  ihre  groCsen  Nach- 
teile, da  die  Zeitungen  zu  sjpät  in  die  Bände  der  Leser  gelangen.  Bei  Er- 
OfliaiBg  der  Anstalt  tagen  im  Losealnuaer  etwa  tS  Zeltangeo  nid  obenao^isi 
Zeitschriften  auf.  Bis  Anfang  19ul  haben  sich  diese  Ziffern  gehoben,  so  dab 
jetzt  20  politische  Zeitungen  aller  Parteien  und  Richtungen,  3u  Wochen- 
schritteu,  illustrierte  Blätter  und  dergl.  sowie  eine  Anzahl  Broschürea  zur 
Verfügung  der  Lasar  alehen.  Daaa  kommt  eine  Handbibüotiiek  rom  110 
Bänden  und  4  Atlanten.  Geöffnet  ist  das  Lesezimmer  von  0-10  Uhr  abends 
au  Wuehentai^en  (seit  Ibh'J)  uud  von  11  —  1  Uhr  mittags  au  8odu-  uud  Feier- 
tagen. Eine  Statistik  über  die  lieuutzuiiK  wird  nicht  geführt,  doch  überzeugt 
ein  Blick  in  den  atata  gnt  besetzten  Banm.  dafs  die  Anstalt  ihren  Zwedt 
erfüllt  Mehrfach  angestellte  Beobachtungen  haben  ergeben,  da(s  aulfallender 
Weise  der  Arbeiterstand,  der  doch  die  Bibliothek  Heiisig  benutzt,  in  der 
Lesehalle  so  gut  wie  nicht  zu  finden  ist.  Den  Uuuputamm  der  Benutzer 
bilden  hier  junge  Kanfleate,  Schreiber,  Studenten.  — Mit  einer  Einrichtung, 
die  eigentlich  gar  keine  ist,  hat  man  gute  Erfahrungen  gemaclit:  es  wird 
nämlich  keine  Aufsicht  geführt.  Zeitungen  und  Zeitschriften  sind  leicht  in 
finden,  alles  Wissenswerte  ist  durch  Anschläge  bekannt  gemadit  —  so  glaublo 
man,  von  einem  Aufsichtsbeamten  absehen  zu  kitaaan,  nad  luit  tkk  niebt 
täaacht  Das  Publikimi  beaufsichtigt  sich  selber. 

Finanzielles.  Die  Einnahmen  des  Lesehalle  -Vereins  setzen  sich 
zusammen  aus  Mitgliederbeiträgen  uud  auiserordentlichen  Zuwendungen.  AVie 
lioeh  aidi  die  letateren  1898  beHefen,  habe  ieh  oben  mltgataDt  Iii  4m 
Jabfoa  1899  nd  1900  worda  die  Ztcwmdmg  dar  Bpai^  und  LoikkasM  Cttatei 


1 )  Der  Jahresbericht  des  K.  K,  Stadtgymnasiums  in  Trier  vom  Jahre  1 899 
sagt  in  einer  „Instruktion  fBr  die  Eltern*'  sehr  richtig:  (Nr.  18)  „Eine  sorgfältige 
Überwachoag  erheischt  auch  die  Unterhaltungslekiüre  (der  Sdiuler).  Im  all- 
gemeinen ist  an  dem  Grundsatze  festzuhalten,  dafs  diese  sich  der  Bibliothek  der 
Anstalt  ...  SU  bedienen  haben,  und  dals  das  Lesen  nicht  in  eine  Lesewut  ans* 
arten  dftrfo. 
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auf  400  M.  erhöht.  Diejenige  aus  der  Wilson- Stiftung  betrug  1889  300  IL, 
1000  wieder  200  M.  Außerdem  wurden  dem  Lesehalle -Verein  zur  Deckung 
eines  1899  entstandenen  Fehlbetrages  aus  dem  Erlös  öffentlicher  akademischer 
Vortrüge  59DM  und  aus  6in«m  WoUihitligkdtikoiiMrt  150  M.  «berwlMea. 
Die  Mitglieder -Beiträge  stiegen  von  1297  M.  in  1898  auf  112n  M  -in  1000. 

Ans  den  Ausgaben  ist  zu  erwähnen:  es  wurden  verwendet  a)  für 
Betoldnngen  eto.  354  M.  in  1898,  729  M.  (1899),  782  M.  (1900);  b)  fttr 
Bticheranschaffungen')  353  M.  (1898),  840  M.  (1899),  460  M.  (1900): 
o)  für  Buchbinderlohn  520  M.  (1898),  loin  ri<*99),')  6:^7  M.  (lOOny 

Die  geschäftliche  und  finanzielle  Leitung  liegt  in  den  üänden  dei 
Vereins -VontudeB,  dMMn  HttonriMlMr  AwMmilli  In  Oemeimehaft  mit  dem 
Bibliothekar  die  Büchcr-Anschaffunj^en  besorgt.  Für  dio  technische  Leitung 
der  Bibliothek  ist  ein  besonderer  Beamter,  augenblicklich  eine  innere  Dame, 
angestellt  Da  die  Verwendung  von  Damen  im  Bibliotheksdien.st  in  Deutsch- 
land noch  zu  den  Ausnahmen  gekOrt.*)  lo  darf  ich  hier  erwuhiu-n,  dafs  der 
Erfolg  der  Bilehorhalle  zu  einem  sehr  CTofsen  Teil  der  vortrelTlichen  Amts- 
fttlmiog  der  Bibliothekarin,  Fräulein  J.  Dingeldeiu  (seit  1.  Okt.  1899  im  Amt), 
n  ▼eraaBkea  Irt. 


Dem  im  Mai  1901  €ndiieii«iieii  4.  Jahresbericht  der  Volksbiblio- 
thek in  Qreifawald  (Vontand  ProfeBSor  H.  Sehmidt,  üniyenftite- 
Mbliothekar  Dr.  B.  Lange  und  Bvehholts,  Bibllofhekar  der  Volko- 

Mbliothek,  vgl.  auch  Jg.  1,  S.  163 — 169),  entnehmen  wir  Folgendes: 

Auch  das  4.  Jahr  der  Greifswalder  Volksbibliotlick  kann  als  eio  solches 

Slfleklicher  Weiterentwicklung  bezeichnet  werden.  Die  veränderte  Anordnung 
es  Denen  BHoheryeneioliiüflaes  ( jede . Abtelkmg  ftlr  sidi  alphabetieeh ,  genaa 
wie  in  den  Bibliotheksräumen)  hat  sich  bewährt,  ebenso  hat  sich  das  Lokal 
weiter  als  geeignet  erwiesen.  Es  standen  im  Berichtsjahre  (April  1900  bis 
April  19ül)  im  ganzen  1990  M.  zur  Verfügung,  und  es  war  uiüglich  die  Aus- 
gaben zu  decken,  die  neben  den  ständigen  besonders  hoch  für  Heizung 
(128  M.)  und  für  Buchbinderarbt  iten  (?555  M.)  sich  beliefen.  Auf  Non- 
ansohaffungen  (resp.  antiauar.)  wurden  fast  aou  iL  verwandt. 

Die  Zahl  der  Ternebenen  Bünde  war  etwas  geringer  ab  hn  Yoijahre. 
Sie  betrug  32.1.12  (gegen  SIT^O  im  Jahre  1S99;1900  und  ;n404  im  Jahre 
1898/99).  s  Diese  Verringerung  erklärt  sich  aber  kaum  aus  einer  Abnahme 
des  Interessen  für  dio  Volksbibliothek,  souderu  aus  der  bald  nach  Beginn  des 
Berichtsjahres  zur  Efaidämmung  übertriebener  l/csewut,  namentlich  unter  den 
jüngeren  Benutzem,  getroffenen  Anordnung,  dafs  (unf(>r  Vorbehalt  von  ein- 
selnen  AusuahmeiO  hüchsteus  einen  Tag  um  den  andern  neue  Bücher  ent> 
Bommen  werden  mbfen.  Anfterdem  winl  Jetzt  Ton  Studierenden,  da  dnreh 
deren  Schuld  mehrfach  Bücher  weggekommen  sind ,  ein  Pfand  von  2  M.  ge- 
fordert. Am  hijchsten  war  die  Benutzunj^sziffer  (3582)  in  dem  aufserordeuthch 
kalten  März,  am  niedrigsten  (,lüü2;  im  Juli.  Die  Gesamtzahl  der  ausgegebenen 
Lesekarten  stieg  TOn  3410  anf  3884,  d.h.  von  je  6  Bewohnern  der  Stadt 
Greitswald  hat  Immer  einer  eine  solehe  geltet  nnd  viele  dienen  mehreren 
Benutzern. 

Die  Bibliothek  ilhlt  nn^fithr  4600  Binde.  Der  Znwaeha  wOide  be- 
deutender erscheinen,  wenn  nicht  mindestens  100  Bände  (tttnentlieh  Zeit* 
aehiiften),  weil  völlig  aerleien,  hätten  ausgemexst  werden  mfaien.     —  r— 


•i 

l)  einschlicfslich  Zt-itsrbriftcn  und  ZiMttin^en. 

3)  Diese  grofs«  Aufwendung  erklärt  sich  aus  einer  starken  Abnutxong  der 
OMist  nkht  telir  fttten  Snbbide  Uterer  geschenkter  Werl^^  betonden  von  Zeit- 
schriften-Bänden.  Dafs  sich  der  gewählte  Normaleiabaad  all  danediift  bewlfar^ 
eiliellt  aus  dem  Sinken  der  Summe  im  Jahre  1900. 

3)  Vgl.  Emst  Schulxei  freie  öff.  Bibliotheken  S.  357. 

U.   II.  12*  13 


Digitized  by  Google 


186  BctfBkto  Wbm  f/MMtm  ämOmt  9m^ 


Avi  Hamburg  schreibt  man  uns: 

Frennde  der  Öffentlichen  BUcherhalle  haben  dieser  vor  kurzem  eine 
UebbelbiUte  gescbeukt,  die  im  cweiten  Leseummer  AuüstelioDg  gefmiden  bat 

Die  Jenaer  Lesehalle 
welche  bisher  in  einem  Privathaus  znr  Miethe  wohnt,  wird  im 
Jalff  eigene  KUaine  erhalten.  Die  Carl  Zeifsstiftong  (vgl.  die 
über  die  Jenaer  Lesehalle  Jg.  1,  S.  99,  131ff.J  hat  einen  Bau  begonnen, 
unter  Anderm  den  Zweck  verfolgt,  die  Lesehalle  dauernd  unter  einem  Dmk 
■It  einer  LehndttelwBnlang  für  populären  phyilkiMwfc  loelulMifci«  UntorrieÜ 
und  einem  Hörsaal  für  öffentliche  gemeinverständliehe  Vorlesungen  zu  ver- 
eimVpn.  In  unmittelbarer  Verbindnng  mit  diesen  Räumen  soll  auch  eil 
Saaibau  von  groiaer  Fassmi^kiait  für  populäre  musikalische  AafiühmngeD, 
OfifentKehe  Yffmmaäungtm  und  Umlidie  Zweeke  erriehtet  imrdm.  Dm 
Ptojekt,  welches  s.Z.  in  diesen  Blättern  veröffentlicht  wurde,  hat  nicht  fest- 
gehalten worden  k<»nnrn .  weil  der  Bauplatz  für  den  Oesaratkoniplex  sich  als 
ungenügend  (Urwies,  und  mit  der  Wahl  eines  andern  Platzes  alle  Bedingungen 
sMi  imlerten.  Das  Gtaie  soU  nnnmefar  eine  redrtwinkltge  Anlage  00«% 
deren  zwei  hochgebaute,  docli  verschieden  hohe  Flügel  durch  einen  niedrigeren 
Mittelbau  gegliedert  und  zusaumieu  gehalten  werden.  Der  kleinere  Flügel 
wird  den  grofscu  .Saal,  der  Mittelbau  das  Auditorium,  der  grülserc,  drei- 
^chossige  Flügel  die  anderen  Küunie  enthalten.  Zu  ebener  Erde  werden 
m  diesem  Flügel  die  Lehnuittelsammlung  (anstofsend  an  das  Auditorium),  die 
Garderobe-  und  Toiletteuräume  für  die  Besucher  der  Losehalle  uud  der  grofse 
Zeitnngs- Lesesaal  imtergebracht  werden.  Dieser  letztere  wird  von  den  übrigen 
Räumen  getrennt  angelegt  irad  ohne  andere  Aufsicht  gelassen  als  die  Claras 
robefrau  auf  dem  Flur  vor  feiner  Thür,  weil  die  Lesehalle  nicht  in  einem 
Gesehola  untergebracht  werden  kann  und  die  Erfahrung  in  Jena  seaei^  hal, 
dt&i  Zeitungen  ohne  Übennelinng  bleiben  kOnneo,  ^vflvend  Zeitsemiflen  vnA 
Btteher  einer  Aufsicht  zum  Schutz  bedUrfen.  Im  Mittelgeschofs  Uber  den 
genannten  Räumen  befinden  sich  das  BUehennagazin .  die  Ausleihestelle  und 
die  Arbeitsräume  fUr  Bibliotheksbeamte.  sowie  ein  grolser  Lesesaal  ftir  Bücher 
nnd  Zettnohriften.  Dt  die  Ansldt  mit  sehr  geringem  Bemtenpersooal  be- 
herrscht werden  mufs,  so  wurde  der  Ausleiheraum  Wand  an  Wand  einerseits 
mit  dem  P.iiclierniagazin,  andrerseits  mit  dem  Lesesaal  gelegt,  und  zwar  wird 
er  von  letzterem  uur  durch  eine  Glaswand  geschieden,  so  dai's  der  L^esesaal, 
80  lange  Beamte  im  Ausleiheraum  sind,  keiner  besondem  Anfiriehtspeim 
bedarf.  Durch  einen  Schalter  in  der  Glaswand  kann  das  Publikum  im  Lese- 
saal unmittelbar  vom  Ausleiheraum  her  mit  Büchern  bedient  werden.  Es  ist 
aulserdem  der  Ausleiheraimi  so  grofs,  dafs  in  ihm  reichlich  Schreibtische  und 
Beposftnran  •ofgestellr  werden  k(5nnen,  und  er  Müserhalb  der  Ansleihezeit 
einen  angenehmen  Arbt  itsraum  bietet.  Im  Obergeschofs  dieses  Flügels  wird 
provisorisch  eine  gewerbliche  Fortbildungsschule  untergebracht;  diese  dürfte 
mit  der  Zeit  ihr  eigenes  Hehn  erhniten ,  und  die  Blume  würden  dann  ßii 
andre  gemelmilitrige  Einilolitiiiig«a  im  Bimi  der  Gul  SSflüMflmig  od«r  ftt 
Baimtenwohnungen  frei. 

Die  neuen  Pläne  sind  von  Baurat  Dr.  A.  Rossbach  iu  Leipzig,  dem 
Eibmier  der  Leipziger  UntrenltStBbibliodiek  und  vieler  eilieiUielier  iJal«^ 
ilelitBgebiiide,  entworfen.  Im  Herbst  1902  soB  die  IieeelwTle  einziehen. 

  HeidenkalB. 

Stralsund,  August  1901. 
Auf  eine  im  Frühjahr  1899  vom  Rat  ausgegangene  Anregung,  den  Wey 
flir  eine  hier  an  bOdenae  VoHuUbliotliek  n  bebaen,  bewiHgie  der  OmmIi- 

ÄÄtzige  A'erein  fUr  diesen  Zweck  500  M.  uud  ersuchte  die  beiden  Hema 
Bttrgenneister  und  den  Herrn  Vorsitzenden  des  Vereins  an  die  Spitze  des 
Unternelmieuä  zu  treten  und  als  Ausschuis  sich  durch  geeignete  Personen  sa 
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ergänzen.  Es  fanden  sich  vier  Ilerren  mm  Eintritt  in  den  Ansschnfs  bereit 
und  ähordios  erbitten  sKli  drei  Herren  aus  dem  Lehrerstande  bei  den  Vor- 
arbeiten mitzuwirken  und  dem  Bibliothekar  später  zu  helfen.  Im  Uerbst 
wmde  ein  Rundschreiben  vemndtf  in  Folge  demen  nahe  an  90011.  und 
eine  grofse  Zahl  Bücher  einengen  Der  Rat  gewRhrto  Lokal,  Heizung  und 
Licht.  Für  die  ü^inriclitimfrea  waren  die  in  unserer  Schwesterstadt  Greifswald 
ssm  Mnstor  ganoBOMB;  me  Leiter  der  dortigen  Volksbibliothek  anterwiesen 
uns  in  liebenswürdiger  und  dankenswerter  Weise.  Es  wurde  rüstig  ans 
Werk  gegangen,  und  in  der  zweiten  HUlfte  des  Mai  1000  stand  eine  stattliche 
Bibliothek  von  ca.  3500  Bänden  fertig  zur  Benutzung.  Neben  den  geschenkten 
wd  einer  grOfiseren  Anzahl  von  billig  erworbenen  antiquarischen  Büobeni 
weist  das  Verzeichnis  einen  sehr  beträchtlichen  Prozentsatz  durch  Kauf  er- 
worbener, neuer,  gediegener  Werke  bildenden  wie  unterhaltenden  Inhalts  auf. 
XäM  lehr  wesentlfche  Bereicherung  verdankt  die  Bibliothek  der  hochherzigen 
Gtosinnnng  einer  langen  Reihe  von  YarloMiii,  w  elche  doieh  Geschenke  oder 
Gewährung  von  Ausnahme -Preisen  zur  Vervollständigung  und  vielseitigen 
Gestaltung  der  Sammlung  viel  beigetragen  haben ,  femer  den  öuhriftstel&n 
der  engeren  und  weiteren  Heiinat,  ob  Mer  oder  in  der  Feme  lebend,  die 
ihre  Werke  gestiftet  haben  Die  Bibliothek  umfafst  zur  Zeit  Uber  500  Bde. 
der  klassischen,  poetischen  und  Kunst-Litteratur,  170  über  Erdkunde,  230  über 

Breoisische,  230  dentsche,  200  allffemeino  Geschichte,  250  naturwi^iseuschaft- 
che  BUsher,  170  Bände  poBuneneler  mid  Stralsundischcr,  ])lattdeiilMher 
Litteratur.  An  der  Zusammenstellung  dieser  beiden  letzten  Abteilungen  wurde 
mit  besonderer  Vorliebe  gearbeitet,  die  auch  durch  daukbares  Entgegen- 
kcMBUMD  der  Leeer  belolint  wird  Volki-  and  Ünteilialtanga-Bfloiier  sfaid 
ca.  1600,,  Jupendschriften  fast  800  vorhanden,  Zeitschriften  (besonders  Garten- 
laube, Über  Land  uud  Meer,  Dakeiffl,  Vom  Fels  sum  Meer  und  viele 
andere)  in  sehr  grolser  Zahl. 

Die  BibHotliek  wurde  in  erfrenHeiiiter  Welse  benntst,  der  Büeherweeliflel 

betrug  1900:  vom  15.  Mai  bis  L  Juli  1300,  im  Juli  lloo,  August  1220,  Sep- 
tember 18-iO,  Oktober  2300,  November  2S.50,  Dezend)er  2"»20;  19(il:  Jannar 
8200,  Februar  3400,  März  3400,  April  2600,  Mai  2000,  Juni  ITSOjinithiu  in  13 
Monaten  2!) 480  Bände.  Davon  entfallen  auf  die  AMeilungen  KUMlker  783, 
Erdkunde  796,  Geschichte  1739,  Natnrwissenscliaft  1013,  Pommern  495,  Platt- 
deotsch  14S4,  Jogendschrifteu  3585,  Zeitsohriften  2113  Bände.  Lesekarten 
sind  bisher  ttber  twO  ausgegeben. 

Dats,  wie  in  allen  VolksbibUotliekeii,  üiiteriialtiiiicBSoliHfteB  am  be- 

gelirtesten  sind,  ist  bei  der  Zusammensetzung  des  Publikums  naturpremäfs ; 
es  ist  überwiegend  der  Uaudwerker-  und  Arbeiterstaud  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechts,  der  nach  schwerem  Tagewerk  in  guten  Unterhaltungs- 
aolnifteil  Erholung  sucht.  Indes  weisen  docli  auch  die  andern  Abteilnngei 
Leseziffern  auf,  welche  einen  bedeutenden  Bildungstrieb  und  Wissensdrang 
ziuu  Ausdruck  bringen.  Nach  den  Erfahrungen  eines  alten  bewährten  Buch- 
blndleis  nnd  LelkmMiofhekan  werden  BQeSer  nieht  belletristisoiieD  InhaltB 
in  der  Volksbiblinthck  widt  mehr  gelesen,  als  in  {^rofsen,  für  die  höheren 
Bevölkernngsklassen  einf^erichteten  Leihbibliotheken.  Welch  ein  ehrendes 
Zeugnis  für  die  mittleren  uud  unteren  Volksklasseul  Uervorragend  ist  die 
Nacnfitagenaeb  nlatt deutschen  Büchern  und  nach  i^pielhagens  Romaneu  ;  naoh 
letzteren  zum  leil  deshalb,  weil  ihr  Schauplatz  vielfach  Stralsund,  Hilgen 
und  Pommern  ist  Da£s  in  einer  Seestadt  aaon  Seeffeschichten  eine  Liebiings- 
kMie  siad,  Ist  snr  natOilldi:  Gentfeker,  Sniat,  Harry at,  Cooper  n. 
weiden  beToisogt 

Der  Bücherwechsel  findet  bisher  dreimal  wöchentlich  von  7  bis  9  Uhr 
Abends  statt  Doch  dürfte  eine  Erweiterung  auf  4  oder  5  Tage,  samsl  fUr  die 
Wintermonate ,  notwendig  werden ,  da  dann  der  Andrang  ein  so  grober  ist 
(manchmal  bis  850  Personen),  dafs  der  Bibliothekar  nnd  sein  Beistand  kaum 
aie  Arbeit  bewältigen  können,  obwold  überdies  ein  bis  zwei  Knaben  be- 
scbttftigt  sind,  die  zurückkommenden  Bücher  sofort  einzuordnen  und  die  ver- 
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langten  herauszusuchen.   Auch  haben  die  T>cs(T  nicht  immer  Zeit  und  Lmt, 
eine  viertel  oder  halbe  Stunde  zu  warten,  bis  sie  abgefertigt  werden. 

Weniger  erfreulich  als  die  änlseren  Verhältnisse  tot  die  IniMmi  & 
Finanzlage;  indes  bilden  wir  ja  leider  da  keine  Ausnahme  f^egenWhtK  im 
meisten  Yolksbibliotbeken.  Wie  oben  erwähnt,  beat&nd  unser  GiüaäntB- 
laspM  um  ktnm  1400  M.  Im  November  1900  erideHen  wir  rom  CImmw 
ntttzifl^n  Verein  eine  zweite  SchenktiDg  von  500  H.,  im  April  dieses  Jahiei 
bewiUigteu  die  städtischen  Behörden  einen  Jahresbeitrag-  von  ?.oo  M.  Die 
laufenden  Einnahmen  bis  zum  1.  Juli  d.  J.  betrugen:  für  Kaialoge  i('5,  Lese- 
karten 75,  Zeitschriften  105,  Strafgelder  20,  freiwillige  Beiträge  25,  Msknlatm 
10  M.  Den  Einnahmen  stehen  die  Ausgaben  bis  1.  Juli  gegenüber  Sie  rer- 
fiJlen  in  vorbereitende,  in  Aufwendungen  für  Bttdier  und  Einbände  and  ii 
regelmäßig  Isnfende.  Die  enteren  betrugen  Ar  Dienalieiitangen,  ünneniin  «te, 
technische  Einrichtung,  Druckssdien  (Eatslog  es.  120  M.)  ca.  600  M.;  BUv 
und  Einbände  kosteten  1200  M.  Für  Gehälter  Wurden  ca.  400  M.  wmgpgikmt 
Air  sonstigen  Bedarf  ca.  200  M. 

Die  petnliehste  Sparsamkeit  nach  jeder  Blekting  war  gegenüber  im 
zur  Verfilgunt;  stehenden  spärlichen  Mitteln  geboten,  um  diese  nicht  ganxBdi 
zu  erschüpteu  und  um  eiueu,  weuu  auch  kleineu  Zdirpfennig  fUr  die  näfihitf 
Zeit  in  B^erve  su  behalten ,  besonders  da  die  Aoauchtea  anf  Zuflais  tan  1 
Einnahmen  in  der  nächsten  Zeit  nicht  sonderlich  günstig  sind.   Leider  konalB  i 
die  Sparsamkeit  nur  auf  Kosten  der  reicheren  Ausgestaltnosr  der  Bibliotheks- 
bestände geübt  werden,  und  manche  wünschenswerte  Anschaffung  muiste  "ba 
auf  eine  gttnstigeie  Zeit  binansgeseliobeB  werden.  MOcbte  dieeer  Zeitpunkt  j 
bald  eintreten,  und  möchte  unsere  ']nn^v.  Schr»pfunfl:,  die  den  Beweis  ilirm 
Nutzens  und  ihrer  Lebensfähigkeit  glänzend  geliefert  hat,  vor  Stönuigen  and 
Krisen  bewahrt  bldbenl 


Auch  in  der  Stadt  Str  als  bürg  wird  jetzt  neben  der  Stadtbibiiothek 
eine  BfloherhaUe  oder  Yolkal^Bolliek  «Richtet  weiden.  Znr  ElnrlefatanK  and 

Leitung  der  Anstalt  ist  ITcrr  Dr.  Kaiisch  berufen  worden,  der  seit  mehreren 
Wochen  !o  Hamburg  weilt,  um  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  dorti«ren 
Uffeutlichen  Biicherhalle  genau  kennen  zu  lernen.  Auch  ist  als  Assistentin 
an  der  zu  grlludeuden  N'olksbibliothek  in  SCllGsbnrg.,eiue  Dame  angestellt 
worden,  die  ihre  bibliotLckarisohe  Aosbfldang  an  der  OffentUoben  BfioMcbaUe 
zu  Uamburg  erhalten  hat 


Dem  soeben  erschienenen  Jahresberichte  der  Bas  1er  Volksbiblio- 
theken entnehmen  wir,  dal's  das  Jahr  1900  diesem  Institute  gedeihlichen 
Fortgang  brachte.  Es  bestanden  wie  im  letzten  Berichtsjahr  VA  Qnvtla^ 
bibliütheken  und  1  Centraibibliothek,  welelie  letztere  an  die  Leser  der  ersteien 
Lesestoff,  der  höheren  Anforderungen  geuüeen  soll,  abgiebt.  Die  LesemU 
der  efaizeinen  BibBofbeken  stieg  von  li97  anf  1961,  die  Zahl  der  ansgelipboMi 
Blicher  von  25651  auf  31  772.  Dieter  Zuwachs  ist  wühl  in  erster  Linie  ^MT  i 
geschickt  geleiteten  Propaganda  zu  verdanken ,  zu  welcher  einerseits  das  ' 
reichliche  Versenden  von  Gratis -Katalogen  zu  rechnen  ist,  andererseits  die 
durch  den  beloumten  EUnstier  Hans  Sandreuter  besorgte  Erstellung  eines 
Reklame- riakates .  welches  an  den  öffcntUi  lieii  Anschlagsäulen  und  in  den 
Wartezimmern  einer  grüiseren  Ansabl  Ton  Basler  Ärzten  angeBohlaj|ea  wurde. 
Nene  BiblioHielcen  imden  im  Beriebtejabr  befaie  anfjsee&Dt;  ob  bnllliit 
zeigte  aber  seine  Ausdehnungsfähigkeit  dadurch,  dafs  es  in  einem  durch  den 
Staat  eingerichteten  öffentlichen  Lesesaal  eine  kleine  Sammlung  vorzugsweise 
belletristischer  Werke  aufstellte.  Erwähnenswert  ist  fernerhin,  dals  die  Biblio- 
thekare und  Bibliothekarinnen  ilamilücher  Bibliotheken  10100  din  wettmen 
Funktionäre  Ibra  Arbeit  donbaai  menlsettlieb  veniebten. 

BiieL  Georg  Finnlnt. 
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Bfai  Im  „Graser  Tageblatt**  TerOffeDtlichter  Bericht  Aber  die  Ton 
d«Bi  Verein  „YoUnbibllothek^  gegrflndeten  drei  Graser  Yolksbiblio- 
theken  besagt: 

Im  Jahre  1900  wurden  in  den  drei  Zweigen  der  Grazer  Volksbibliothek 
insgesamt  172  808  Bände  entlehnt,  und  zwar  in  der  Centrale  (Stempferg^e  4) 
51 170,  in  der  Saria- Bibliothek  85  584,  in  der  in  der  AnncuatraTse  Nr.  84  te- 
legenen FOiale  861S4  Bände.  Unter  dleaen  Entlehnungen  sind  die  von  der 
Centrale  ans  der  Landesbibliothek  bewgeoeii  Bttoher  (in  der  Geaamtiinimie 
von  2S2  Bänden)  inbegriffen. 

Der  Beradi  der  in  den  beldeii  grDAeran  BlbliotliekeB  befindHeheo  Leae- 
rimnier  beziffert  sidi  mit  H7 18  Losern,  wovon  2 ISO  Personen  auf  die  Centrale, 
4Ö3J  Personen  auf  die  «Saria- Bibliothek  entfallen.  Verglichen  mit  dem  \'ur- 
iakre^  welches  für  den  Besuch  der  Lesezimmer  die  Gesamtziffer  HG27  auswies, 
hat  Bich  mithin  der  Besuch  fan  Jakie  UM  eliraa  gesteigert. 

Bei  einem  anfänglichen  Kassevortrage  von  12hl  K.  14  II.  betrugen  die 
Ckiauteinnahmen  lb62i  IL  11 JBL,  die  Ausgaben  beziffern  sich  aut  11  ib*)  K. 
tl  H.,  te  dafli  für  das  laafoede  Jaihr  ein  Kaaaevortrag  von  74S1 K.  IN)  H. 
▼erbleibt. 

Die  Kommune  der  Stadt  widmete  den  Bibliotheken  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  600  Kronen,  die  Steiermilrkische  Sparkasse  1000  Kronen,  Uerr  Peter 
V.  Reininghaus  500  Kronen,  Herr  Bibliothekar  Adalbert  Jeifctelea  480  Kronen. 
An  GeaehenkeB  erhielten  die  BibUotheken  M7  Bände. 


Personalien. 


Der  Bibliothekar  an  der  Univerritäts- Bibliothek  zu  Kiel  Dr.  Constantln 
N Arrenberg  ist  auf  ein  halbes  Jahr  beurlaubt  wofdee,  HB  die  itldtiaflhe 
Öffentliche  Bibliothek  in  Elberfeld  einzurichten. 

■  Zum  Bibliothekar  der  Stadt  Stettin  wurde  der  Bibliothekar  am  Reichs- 
tege Dr.  Theodor  Münster  enaant  ~r— 

Am  10.  Juni  d.  J.  starb  zu  London  der  bekannte  englische  Roman- 
schriftsteller Walter  Besant.  Bei  Gelegenheit  seines  Todes  sei  hier  darau 
erinnert,  dals  er  es  war,  der  durch  seineu  Roman  „All  sorts  and  conditions 
uf  men"  den  Aoetois  gab  zur  Begrttndung  von  „the  peoples  palace'*  im 
dunkelsten  Osten  von  London,  dieses  profsartiffen  ^'olksheimes,  das  bekannt- 
lich eine  bedeutende  „Free  Library"  in  Verbindung  mit  anderen  hüchst  nach- 
abiMMwerta  EliiiktaBgei  im  aoMen  Wohle  eel^  O.F. 


Sonstige  Mitteilungen. 


Leeef r tt eh te.  Ein  interessanter  Anaapmeli  Bn  s  k  i  n  s ,  des  veraterbeeeo 

grofiien  englischen  Kunstschriftstellers,  Dichters  und  Social  reform  ers:  _üm 
unseren  Oeut  au  nähren,  müssen  wir  uns  beim  Lesen  von  denselben  Sittlich- 
keitsgesetsen  Idten  lassen  als  die  sind,  naeh  denen  wir  das  Essen  regeln, 
um  unseren  KOrper  ku  nfthren.  Das  heifst,  wir  dürfen  weder  des  blofsen 
Genusses  halber  essen,  noch  des  blofsen  Genusses  halber  lesen,  aber  richtig 
geregelt,  bereiten  uns  die  Mahlzeit  und  das  Buch  grulsen  Genufs.  Seien  Sie 
oeaaee  aieher,  dieser  Vergleich  hält  üi  jedem  etnieinen  Punkte  Stieb,  mit  dem 
ehazig^en  Unterschied,  dafs  die  Laster  und  Tugenden  des  Lesens  einerseits 
um  io  sohädlioher  und  aadererseita  om  ao  heilMmer  sind,  ala  die  Seele  koa t- 
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barer  ist  als  der  Leib.  Übennäfslges  Lesen  ist  eine  scblimmere  üntuffend 
all  ttbennäfidges  Easeo;  ansattberes  and  uiutUchtifes  Lesen  ist  eine  ekelkanoe 
OewobolMlt  all  malUofas  Essen.  Dtf  EpUnniertnm  te  BMer  irt  weit 
schwerer  erreichbar  als  das  der  SpelMD;  hlf^ggp  tot  «Ine  usUllhlMl  ni 
gesunde  Kost  die  genuisreiohste.''  T. 


Leseregeln.  Das  Bttcber-Verzeichuls  der  Freiburger  AU^emeineB 
Yolksbibliothek  giebt  den  LsMfB  folgende  Ratschläge.  Schone  jeasi  BHk 
wie  dein  Eigentum,  berOhre  es  nur  mit  sauberen  Händen,  Um  '**C**—  und 
nie  im  Halbdunkel,  denke  Uber  das  Getosene  nach.  — r — 


Iiu  Regierungsblatt  für  das  Groisherzoftam  Mecklenburg- Schwerin, 
Aatlicho  Beilage  Nr.  30,  Jahrg.  1901,  indSK  sich  folgende  „BekanntaMiHf 
vom  .litli  i<mi,  betreffend  Bewilligong  von  Beihilfta  mr  Eiiiektmg  mhk 
oder  Unterstützung  bestehender  Yolubibliothekea". 

In  der  Anlage  Mngt  das  «Blianeleho«to  mntotartni  dlejenigea  Oiiid' 
sUtze  zur  alli:* meinen  Kenntnis,  BMh  Mafsgabc  deren  zur  Errichtung  netter 
oder  Unter^tiit/jiiig  bestehender  Yolksbibliotkeken  einmalige  B<rfhilfea  be> 
willigt  werden  küuuen. 

Ein  in  Auftrage  des  unterzeichneten  Ministeriums  bearbeitetes  Ver- 
zeichnis.der  zur  Anscnaffong  geeigneten  Bücher  wird  in  nächster  Zeit  an  dip 
Groishu  Ämter,  Magistiate,  Prediger  etc.  zur  Versendung  gelangen.  Antrüge 
auf  ZttModnnr  wemrar  Bzemplaz«  itad  unter  KinswMlniig  tob  99VtmA 
Bnehhändler  Bahn  in  Schwerin  n  llehlBiL 

Sehwerin,  den  15.  Juli  1901. 

Grolah.  Mecklenburgtoehes  Ministerium  des  Innern. 
Ja  AsftngQ:  MwiMt 

Aalftgew 

Zur  Biilehtung  neuer  oder  mr  UutetsUUauag  Iwreits  beeteheader  Vciki- 

bibliotheken  werden  vom  Groish.  MlütoMinn  det  ÜBMn  dniHg» 
bewiUigt  meh  Maü^e  folgender  QnuMtM: 

!. 

Für  die  GewUhrung  von  Beihilfen  kommen  nnr  solche  Bibliotheken  is 
Betracht,  die  entweder  einer  politischen,  kirchlichen  oder  Schuigemeinde  ge- 
hören, oder  die,  wenn  sie  im  Besitze  von  Vereinen  oder  Privatpersonen  stehen, 
fan  Fsn  der  Anflösnng  des  Vereins  oder  des  Ablebens  des  Besitieii  nadi 
satzungsmiirsiger  oder  letzwilliger  Bestimmung  Mf  eine  politiBolie,  kfaehKohs 
oder  Schuigemeinde  übergehen. 

2. 

Gesuche  um  Bewilligungen  sind  au  das  Groish.  Ministerium  des  Inaem 
sa  riehten  und  müssen  nähere  Angaben  enthalten: 

a^  über  «len  Umfang  des  in  Betracht  kommenden  Lesekreises; 

h)  Uber  etwaige  innerhalb  desselben  bereits  bestehende,  dem  all- 

ceneiBen  CMbnneli  zngängliehe  BIbllodiekeu,  abgesehen  von  mtgm, 

Leihbibliotheken^ 

c)  Uber  die  Finanziiemng  des  Unternehmens,  insbesondere  Über  die 
bereits  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  und  darüber,  was  geschehen 
ist,  um  die  erfordoUehen  lUttel  dureh  Beftiige  der  Gemeindes, 
Kirchen ,  Sohnkn,  aus  Stifteagen  oder  von  indeier  Seite  an.  be> 

schaffen ; 

d)  aber  die  Einrichtung  und  Leitung  der  Bibliothek,  die  Ar  die  Bfidier* 
Toieihnng  geltenden  Vorschriften,  innboMindeie  aneh  Ober  ^HAe 
einer  etwaigen  LesegebUhr; 

e)  Uber  den  Umfang  der  Bibliothek.  (Nach  Befinden  i^ann  ein  genaoes 
Yeneioknto  der  Torksndenin  Btteher  geüudert  weiden.) 
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8. 

Die  Geauohe  sind  bis  zam  1.  Oktober  jedes  Jahres  einzureichen.  Später 
eingehende  Gesaohe  können  fUr  das  betreffende,  mit  dem  I.  Juli  beginnende 
Rechnungsjahr  nur  berlicksiektigt  werden,  insoweit  über  die  ▼orhsadenen 
Mittel  WMh  nicht  verfügt  ist. 

Die  Hobe  der  BeiliQfen  wird  Bsdi  Mafegabe  der  sorTerftgioig  steiheiidea 

Mittel  bewessen  und  soll  in  der  Regel  im  einzelnen  Fall  (Ten  Betng  von 
lOO  M.  nicht  übersteigen.  Die  Bewilligung  unterliegt  der  freien  Entschliefsung 
des  Ministeriums,  welches  seinerseits.. vor  der  Entscheidung  Uber  die  vor- 
liegenden Qesnche  die  gutaehtUehe  Atttenng  der  Sditiftenlcoiiiiiiissiou  fdr 
innere  Mission  etnJu^ien  wird.  K. 


Für  Yolksunterhaltuugsabende,  die  bei  Erhebung  eines  wenn 
auch  nor  geringen  Eintrittsgeldes,  wie  T«reiuzelte  Beispiele  «eigen,  Volks- 
bibliotheken  und  Lesehallen  willkommene  Nebeneinnahinen  zu  verschaffen 
geeignet  sind,  empfehlt  sieii  das  von  Dr.  Faul  Luther,  Oberpfarrer  su 
Kremmen,  in  AleiSDder  Danken  YerUg  zn  Berlin  (Preis  t  M.)  hertnsgegebene 
Buch:  Deutsche  Volksabende.  Ein  Handbuch  flir  Volksunterhaltungsaoende. 
Ks  bietet  eine  Fülle  von  anregenden  und  belehrenden  Stoff  flir  die  Ver- 
an.stalter derartiger  Abende.  Wer  sich  für  die  Sache  interessiert,  wird  in 
zwi-i  iirochUren:  Die  Volksnnteriuütnngsabende  nach  Bedeutung,  Entwicklung 
und  Einrichtung,  ein  Wep  zur  geistigen  und  sittlichen  Einheit  des  deutschen 
Yolkes.  benosgegeben  von  der  GeseDsoh&ft  für  Verbreitung  von  Volksbildung 
SB  Bertin  (]89i)  nnd  bei  B.  LOwenfeld,  Die  Yolksanterhaltiuig,  steno- 
nphischer  Bericht  über  den  ersten  Kongrels  (Qr  YolksBBtssklltang  (Beriin, 
Fenl.  Dfinunler  li»96)  weitere  Anregvng  finden.  — r— 


BücherscliaiL 


A.  BibttotlMkaweaea  und  Bibliographtei 

Bücher  und  Zeitschriften  der  1.  städtischen  Volksbibliothek  nnd  Lese- 
halle, Mohrenstralse  41,  10.  veiBielirte  Aoflsge.  Berlin,  Gebrüder  Grunert,  1901. 

(VIII,  369  S.) 

Der  stattliche  Band  enthält  die  Benvtsungsordnung  In  13  Partgraplien, 

die  Bestünde  der  Volksbibliothek  in  16,  zum  Teil  reich  ausgestatteten  Ab- 
teilungen, die  Nachschlagewerke  der  Lesehalle  in  19  Gruppen,  Verzeichnisse 
der  ansiiegenden  Zeitschnften  und  Zeitungen  and  Sechregister  sowie  Nsmen- 
register  zu  den  biographischen  Werken  imdAufsützen.  Unter  den  ausliegeuden 
Zwtsebriften  befinden  sich  auch  die  Blätter  für  YoiksbibiiotlielLen  und  Lesenallen. 
An  Berichten  ging  uns  zu  der 

Yerwtltnnssberi^  der  stidtisohen  YolksMbHothek  n  Bromberg  ftr 

1000/1901.  Bromberg  1901,  sowie  der 

Jahresbericht  der  Basler  Volksbibliotheken  vom  21.  März  1901  von  J. 
Waekernagel  und  6.  Finsler  (s.  o.  S.  188). 

In  regelmüGsiger  Folge  erhielten  wir: 

Die  Volks- Bibliothek,  Beiblatt  zum  Blldungs -Verein.  Vemntwort- 
lioher  Redakteur  J.  Tews.  Verhw  der  üesellschan  für  Verbreitung  von 
Yolkslrildnng  in  Berlfai.  JihrHdi  if  Nmnmem. 

Die  erfolgreiche  ThUtigkeit  der  ffcsellschaft  flir  Verbreitung  vnn  VülliS- 
bildung  im  Dienste  der  Volksbibliothcken  zeigt  sich  auf  das  erfreulichste  in 
der  Rubrik:  Zur  Begründung  von  Volksbibliothekeu.  Die  Zahl  der  Bibllo- 
theksbegrUndnngen ,  die  sich  1897  noch  auf  9G  mit  zusammen  5840  Bünden 
belaufen  hatte,  stieg  IS'tS  bereits  auf  287  mit  18512,  1899  aof  224mit  13U30, 
1900  auf  470  mit  27149  Bänden.  — r— 
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B.  Wiiienichaftltchc  Litteiatur. 
SndMlHiingeii  flr  Bfldiings-IllbliolkekeB.9 

VoB  Dr.  Oh.  W.  Berghoeffer. 

Allgemeines  und  Bücherkunde. 
Bibliugraphie  der  deutschen  Zeitschrifteu  -  Litteratur.  Alphabetisches  DMh 
Schla^orten  nchlich  geoidnetM  Yeneeicbnis  von  Aufsätzen ,  mit  Angabe 
der  Autoren  (soweit  nicnt  anonym  geschrieben),  der  Zeifsclirift,  in  welcher 
sie  erschienen,  der  Seitenzahl  etc.    Mit  Autoren- K^giflter.   Mag.  ?on  F. 
Dietrich.    Leipzi{^,  Andrä,  später  Dietrich. 
1:  1896  (ca.  250  Zeitschriften  uiufass.  nd).  1897.   7^50  IL 
2:  (ca.  400  Zeitschriften  umfassend).  1S98.    10  M. 

3:  1^98  (ca.  520  Zeitschriften  umfassend).  1899.   16  M. 
4:  1999  Januar— Juni  (ea.  909  Zeitschriften  nrnfiMsend}.  1999.   19  M. 
5:  1S99  Juli— Dexember  (über  1000  Zeitsohiifteii  umfassend).  1900.  ISV. 
6:  1900  Januar— Juni  (über  1800  Zeitschriften  nnifa.«send).  1900.    18  M. 
7:  19U0  Juli— Dezember  (Uber  1300  Zeitschriften  umtassend).  1901.    18,75  M. 
Hinlelie'  Halbjahra-Kfttalog  der  Im  dentselieD  BoeUnlMel  erBeMeaeiHB 
Bücher.  Zeitschriften,  Landkarten  etc.    Mit  Regstem  nach  Stichworten  imi 
Wissenschaften,  Voranzeic^en  von  Neuigkeiten,  \  erlags-  und  Preisändenin^eD. 
20^).  Furtsetzung  1901,  Erstes  Halbjahr.  Teil  1:  Verzeichnis  der  Titel,  Teil  IL 
Begister  und  Anhinge.  Leipzig,  HinrlobB,  1901.   7,50  M. 

Würde  sielt  .-ui  den  iin  Erseheinen  begrifTeneB  Baad  19  dei  OBtai  M- 
^efUhrten  fiiuljiilirigen  Katalogs  anschlieliseu. 
Hinnchs'  ftinfjähriger  Ivatalog  der  im  deutschen  Bachhandel  erschienenen 
Bücher,  Zeitschriften,  Landkarten  etc.   Bearbeitet  von  R.  Hanpt  nd  BL 
Weise.   Mit  ansnihrlichem  Sachregiitor.  Lel^iig,  Himiehi. 

8.  L  II:  1886—1890.  1892.    66  M. 

9.  L  II:  1891— 1895.  1896.    100  M. 

Bd.  10:  1^96—1900  erscheint  und  soll  In  Dezember  d.  J.  fertig  seiL 
Dieses  Bücherlexikon  eignet  sich  insofern  am  besten  als  ErstaDschaffiuig 
auf  bibliographiachem  Gebiet,  als  bei  ihm  die  Yerbindunc  von  Tite^ 
TeneieliBli  und  aliÄabelMieBi  Saehregister,  aoweit  es        vm  — hr 
jährige  Perioden  und  noch  weiter  erscheinende  deutsch- natloMle  BlbBlh 
graphien  handelt,  am  weitesten,  nämlich  bis  zu  Bd.  Js,  zuriickreicht. 
Brockhaus'  Kouversations-Lexikon.    14.  vollst  ueube&rb.  Aufl.  Neue 
revidierte  Jubil&ums-Ansg.  Mit  Tafeln.  Karten,  Pliaen  und  TextabbUdnngea. 
Bd.  1—3.  A— Cesnola.   Leipzig,  Brockh.nis,  1901.  k  Bd.  12  M.  ^eb. 
Sammlung  Illnstrierter  Mono^aphien.   llrsg.  in  Yerbindang  mit  Andeiea 
von  U.  V.  Zobeltitz.   Bielefeld  u.  Leipzig,  Yelhagen  &  Klasins. 
S.  Skowronnek,  F.  DleJacd.  Mtt 7 KiDisMIageD and  179 AWldBBgea. 

1901.  (165  S.)    4  M. 
4.  mr  Westen.  W.  V.  Exlibris  (Bucheignerzeichen).  Mit  6  Kunetbeilagen 
und  164  Abbildimgen.  1901.  (lOS  S.)   4  M. 

Fhilosopliie,  Pädagogik  und  Kunst. 
B  u  k  u  n  d  e  des  Architekten.   Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern  der  vcr- 
schiedcueu  Einzelgebiete  bearbeitet  von  den  Herausgebern  der  Deutachen 
Baaseitang  und  des  DeatMiheii  Bankalenden.  Beriin,  Toeolie. 
1.  I:  Der  Aufbau  der  Gebäude.   Mit  rd.  200i)  AbbildOBgen  ond  16  TMm 

im  Text.    4.  verb.  und  verm.  Aufl.  18i)5.    12  M. 
1.  11:  Der  Ausbau  der  Gebäude.   Mit  1324  Abbilduugeu  uud  8  Figurcut&feUi 

im  Text.   4.  verb.  und  verm.  Aufl.  1S96.   10  M. 
X  I-IV:  Gebäudekunde.  Mit  9u0,  709, 822  ond  785  AbbUdongen  ata.  S.  aoa 
bearb.  Aufl.  1897—1900.  40  M. 
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Kisler,  R.  Wörterbuch  der  Phüosöpbiaohen  Begriffe  und  Aoidrlkk«.  QBalleii- 

mäfsig  bearbeitet.    Berlin,  Mittler,  1899.  (Yl  n.  95fi  S.)    16  M. 
£itner,  B.    Biographisch -Biblioräiphisches  Quellen -Lexikon  der  Musiker 
und  MiMikgatehrtea  der  ohibtlieiien  Zettreehnime  bb  zur  Mitte  des  nenn- 
Mlinten  Jahrhunderts.  Lelprig,  Bnitkopf  ftHierteL  ABd.  lOM.  (Snbeer.'Pr.) 

1 :  Aa—Bertali.  lüOO. 
2:  Bertalotti— Cüchereau.  1900. 
3:  Cochet— Flitin.  1900. 
4:  Flixins— Haine.  1901. 
Ailgemeines  ü  and  buch  der  Freimaurerei.   3.  vOUig  umge&rb.  und  mit  den 
neuen  wiweneehaftlichen  Foischungen  in  Einklang  georadite  Anfl.  yon 
LenningB  Encyklopädie  der  Freuaaurerei.   Hrng.  vom  VereiB  deolaelier 
Freimaurer.   Bd.  I.  2.   T>eipzig,  Hesse,  imi  i'.Mil.   2(>  M. 
£ncy klopädisches  Handbuch  der  Pädagogik.  Hrsg.  vou  VV .  K e i n.  Bd.  1  — 7. 

Langensalza,  Beyer.  1895-99.   105  M. 
Allgemeines  Künstler-Lexikon.    Leben  nn<l  Werke  der  berühmtesten 
bildenden  Künstler.   3.  umgearb.  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  ergänzte  Aufl. 
Vorbereitet  von  fl.  A.  Müller.  Hrsg.  von  11.  W.  Singer.  Frankfurt  a.  M., 
literarische  Anstdt.  1—4:  45  M. 
1:  A— F.  1895. 
2.  I.  II:  G— Lezla,  1896. 
8:  Lh^rie-Qoitlry.  1806. 
4:  R  -Vezzo.  1001. 
Berühmte  Kunststätten.   Leipzig  n.  Berlin,  Seemann. 

11.  Barth,  H.   KonstantinopeL  1901.  (201  S.)  4M.   

Lehmann,  R.  Erztelmf  ud  Bnieher.  Bttfln,  Weidfluyn,  1901.  (Vin  n. 
344  S.)   7  M.  geb. 

Maeterlinck|M.  Das  Leben  der  Bienen.  Autoris.  Auag.  In  das  Deutsche 
übertragen  TOU  Ft  y.  Oppeln-BnmikowBkL  Mit SdmiidkMBteii  uidliil- 
tialen  von  W.  Httller-Schoenefeld.  Lalpdg,  Diederiohs,  1901.  (355  S.) 

4^0  M. 

U  e  Der  weg,  Fr.  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  Mit  Philosophen- 
ond  Litteratoren- Registern.  Hrsg.  von  BL  Helme.  BerliD,  Mittler. 

1;  Das  Alterthum.  S.  Aufl.  1894.    6  M. 

2:  Die  mittlere  oder  die  patristisohe  und  scholastische  Zeit  8.  Anfl.  1898.  6M. 
S:  Die  KeoieH  Mi  ntm  iBade  dei  18.  JaManderli.  9.  Anfl.  1901.  7  M. 
4  (3.  II):  Nacbluulliielie  Syilemo  und  PUloiophle  der  Gegenwart  8.  Anfl. 

1897.    9  M. 

Wandt,  W.    Einleitung  in  die  Philosophie.    Leipzig,  Engelmann,  1901. 

(XVIII  u.  466  S.)    9  M. 
Scidlitz,  W.  V.    Die  Kunst  auf  der  Pariaer  WeltanaeteUnng.  Leipaig, 

Seemann,  1901.  (III  S.)   1,50  M. 

Gesohlohte  und  Geographie. 
Adlersfeld-Ballestrem,  E.  v.    Ahnentafeln  znr  Geschichte  europäischer 

Dynastien.    Nach  den  Quellen  aufgestellt  und  bearbeitet.  Gros.senhain, 

Stviu,  1901.  (XIX  u.  11)GS.)  OM. 
Bergengrfln,  A.  David  Hanaeminn.  BerUn,  Gattentag,  1901.  (YIU  n. 

763  S.)    10  M. 

Berger.  A.  nnd  W.  ▼.   Im  Yateriiaoa.  I.  Teil:  Im  Vafterliaaa  1853  —70. 

Jugenaerinnerungen  von  Alfred  Freiherru  v.  Berger.   II.  Teil:  Mein  Vater 

nna  ich  1840—70.    Jugenderinnerungen  von  Wilhelm  Freiherrn  v.  Berger. 

Mit  dem  Portrait  von  Joh.  Nep.  Berger.  Wien,  Konegen,  lOol,  (2U4  S.)  4  M. 
Brandes,  W.   Wilhelm  Baabe.   Sieben  Kapitel  zum  Verständnis  und  aar 

Würdigung  des  Dichters.    Mit  den  Bildern  Raabes,  seiner  Heimatstadt  und 

seines  Geburtshauses.  VVodfenbUttel,  Zwissh^r.  1901.  (Yll  n.  109  6,)  2  M. 
Flacher.  P.  D.  Italien  nnd  die  ItaUener.  Betraehtnngen  nnd  Stadien  Ober 

die  poütieohen,  wirtschaftlichen  und  sozialen  Znstlnden  Italiem.  ).  Anfl. 

BerUn,  Sinioiger,  1901.  (V  n.  455  ä.)  7  M. 
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Monographien  bot  deatechen  Kolbugefohichte  hng.  von  G.  Steinhaotei. 
Leipzig,  Diederidht.  i  Bd.  4  M. 

8.  linmmenhüff,  E.  Der  Haodirerkar  in  der  deutschen  Veratogeidieit 
Mit  151  Abbildangen  und  Beilagen  Meh  den  Oi^giiiileii  mm  Mi  tSw  Mi 

18.  Jahrhundert  1901.   (142  S.) 
Thayer,  A.  W.  Ludwig  van  Beethovens  Leben.  KMk  dem  Or^ieel-lfaBi* 

slcript  deutsch  bearbeitet.  2.  Aufl.    Neu  bearh.  u.  er^Hnrt  vo»  H,  Delteffc 
Bd.  1.   Mit  2  Noten -Beilagen.   Berlin,  Weber,  liiül.  UM. 
Wiggers,  J.  Aus  meinem  Leben.  Leipzig,  Hirschfeld,  1901.  (VIII  n.  S67  S.) 
7,60  M. 

Wilda,  J,   Von  Ilongkon^  nach  Moskau.    Ostasiatische  Reisen.  Mit 
Illustrationen,  einem  facstmiUerten  Brief  des  Freihenn  von  Ketteier  uitd 
einer  Karte  der  BelMronte  dea  Yeritoen.  AHenbiirg,  GeCbel,  IMS.  CtU&) 

Sprach-  und  Litteraturwissenschaft. 
Gab  eleu  tz,  G.  v.  d.   Die  Sprachwissenschaft  Ihre  Aufgaben,  Methoden 
nnd  bisherigen  Ergebnine.  S.  rem.  n.  Teib.  Anfl.  Hrsg.  tob  A.  Qnf 

von  der  Schulenburg.   Leipzig,  Tanchnitz,  1901.  (XXi  u.  520  S.)   15  M. 
Houbt  n,  H.  H.    (Sntzkow- Funde.    Beiträfre  zur  Litteratar-  nnd  Knlnir- 
geschk'ljtt'  des  neunzehnten  Jahrliundert«.    Berlin,  Wolff,  1901.  (X  u.  5ö5J>.> 
10  M. 

Das  Paficatantram  (Textna  ornatior).   Eine  altindischc  Märchensamminni: 
zum  ersten  Male  Ubersetzt  vonB.  Schmidt  Leipzig,  Lotos-Veila«,  19ui. 

(ms.)  «M. 

MattLematik  und  Katurwissenschafton.    Medisixi.  Oekouomie 

und  Technologie. 
Htndbneli  der  praktischen  Medicin.  Unter  Mitwhrkiog  Mhlreicher  GeleiilH 
red.  u.  hrsg.  von  W.  Ebstein  und  J.  Schwalbe.   Stuttgart,  Enke. 

1.  Die  KranKheiten  der  Athmungs-  und  Kreislauf or^e.  Bearb.  von  Koenlfc 
Lenharts,  Uebermebter,  Romberg,  Strübing,  uayenlehL  Mit  114  AIP 
bildungen.   1S99.    24  M. 

2.  Die  Krankheiten  des  Blutes,  der  blutbereltenden  Org'ane  und  der  Ver- 
dauungsorgane.  Bearb.  von  Braun,  Ebstein,  Epstein,  ivraus,  Kümmeii, 
Laache,  Pel,  Pribram,  Sultan.   MK  IM  Abbildangen.  1900.   26,60  M. 

8.  I.  Die  Krankheiten  der  Harnorgane  nnd  des  mKnnlichen  Geschlechts- 
apparates.  Venerische  Krankheiten.  Bearb.  von  P.  Fttrbringer,  Jadiiwoiw. 
KttmmeU,  E.  Leeer,  8.  Rosenetefat  10t  3M  AbbHdvDfen.  19M.  If  IL 

3.  n.  Krankheiten  der  Haut  Die  sogenannten  Constitutionskrankheiteo. 
Krankheiten  der  Bewegnngsorgane.  Bearb.  von  Darnach,  Ebstein,  Jada»' 
söhn,  Ncisser,  J.  Kosenbach.   Mit  99  Abbildungen.  1901.    21  M. 

4.  Die  Krankheiten  des  Nervensystems.  Bearb.  von  Enienbnrg.  Joilj,  Köllik«^ 
Nicolaier,  Obersteiner,  Redlich,  Schmidt-Biflvler,  SteiabrOne,  Zieken. 
Mit  48  AbbUduu^en.  1900.  21  M. 

6.  Pe^eUntrie.  firfSSstfonakfanUieiten.  Zoonosen-Yergiftongen.  Benib.  tob 
Bneger,  Dehio,  Finlay,  Hamaek,  Man,  Mendel,  Nicolaier,  Reiche.  Rompf^ 
J.  Schwalbe,  Btieker,  UnveBiobt»  Waasermann.  Mit  47  AbUkUoMma. 
1901.   21  M. 

Beal-Encyclopädie  der  ^esammten  HeOkonde.  MedidnMi-ehiraigiedws 

Handwörterbuch  flir  praktische  Aerzte.  Hrsg.  von  A.  Eulenburg.  Mit 
sahkeichen  Illustrationen  in  Holzschnitt  und  Farbendrucktafehi.  3.  gän2- 
lieb  umgearb.  Aufl.  Bd.  1—26.  Wien  u.  Leipzig,  Urban  &  Schwarzenberg, 
1894—1901,   396  M. 

Band  26  enthält  auch  ein  Generalregister. 

Vom  Jahr  1902  ab  erscheinen  zu  dieser  Auflage  Ergänzungsbände  unter 
dem  Titel:  Encyclopidisobe  Jahrbücher  der  gesamiBten  HeuKimde.  Eng. 
von  A.  Enlenburg.    Neue  Folge,  jährlich  ein  Band.    :\  15  M. 
Reinke,  J.  Einleitung  in  die  theoretische  Biologie.   Mit  63  Abbildnncea 
im  Text.  Bedbi,  Faetel,  1901.  (XV  o.  637  S.)  10  M. 
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C  PopulMrwitaeiiBChaftliche  LHteratur. 

Von  neuen  Eiracheinimgeii  auf  diesem  Gebiete  ^ngen  ans  zu: 

Allgemeines. 

Auf  R  e  c  1  am  8  bereits  wiederholt  empfohlener  Universal-Bibliothek, 
Leipzig,  Philipp  Beelam  Jan.,  folgende  tat  YolkfMbUotlieken  beeonden  ge- 
eignete Werke: 

F.  Brilmmer,  Lexikon  der  deutschen  Dichter  und  Prosaisten  des 
19.  JalfflranderCi.  5.  Ausgabe.  Bd.        (574.  604,  5S4,  522  S.)  4  M.,  In  Gtm- 

lelnen  5  M.  —  B.  Köhler,  Allgemeine  Trachtenkunde.  6.  Teil.  Neuere  Zeit 
2  Abt  (2S0  S.)  40  Ff.  —  Der  Koran.  Aus  d.  Arab.  y.  Kax  Henning.  (6U  ä.) 
1  M.,  geb.  1,50  M. 

Yen  Heyen  Volksbüchern,  Leipzig  and  Wien,  Bibliographisches 
Inrtitat  a  Nr.  lo  Pf.: 

Nr.  1271.  1272.    Koehlich,  Handbuch  des  gesamten  Radfahrwesens. 

il27S.).  —  Nr.  1273— 1277.  Handelsgesetzbuch.  (406  S.).  —  Nr.  1278. 
trehm,  Die  Wild-  und  HinskaiMn.  (79  S.).  —  Nr.  1279.  Hereeh,  Die 
Anna-Lis«.  (ni  S  ).  —  Nr.  12Sn— 1282.  Tabori,  Das  L^bcn  in  Fortsetzungen. 
(116  SJ.  —  Nr.  12b3.  1284.  Thode,  Die  deutsche  bildende  Kunst.  (126  S.).  — 
ISbr.  1»5— 1387.  Twain.  Erzählungen  und  Plaudereien.  (207  S.).  —  Nr.  12b8. 
Maiftre.  Die  jn^  Sibirtoria.  (77  8.X 

Blätter  für  Bücherfreunde.  Periodische  Übersicht  über  die  Neu- 
erscheinungen der  Litteratur.  Hrsg.  v.  Julius  Ii.  Haarhaus.  Jg.  1,  Heft  1 — 3. 
Leipzig.  F.  Volckmar.  1901.   Jährlieh  10  Hefte.  2  M.,     Heft  20  Pf. 

Die  neue  Zeitschrift  stellt  es  sich  zur  AufgabÜB,  die  Interessenten  fUr 
wissenschaftliche  und  belletristische  Litteratur  in  regelmäl'sigen  Zwischen- 
läumen  Uber  alle  nennenswerten  Neuerschemungen  des  deutschen  Buchhandels 
n  unterrieMen.  Sie  wM  anlker  einer  systenuwiBoh  geordneten  Bibliographie 
auch  abt::eschlos8ene  Proben  aus  neuen  Werken  bringen  und  in  einem  be- 
sonderen litterarhistorisclien  Teile  die  wichtigsten  Ereignisse  in  der  wisseu- 
schaftlichen  und  litterarischeu  Welt,  sowie  interessante  Kapitel  aus  der  älteren 
und  nenenn  UttaiatoigeMkielite  ab  ielbaHndlge  Emija  behandeln. 

Geeohiohte  und  Litteraturgesohiohte. 

Graf  York  von  Wartenburg,  Weltgeschichte  in  Umrissen.  Feder- 
seichnangen  eines  Deutschen,  ein  HUckblicK  am  Schlusae  des  neunzehnten 
Jahrhunderts.  5.  Auflage.  Mit  einem  Bildnis  des  Verf:issers.  Berlin,  Emat 
Siegfried  Mittler  und  Sohn,  1901.  (IV,  525  S.)  9  M.,  geb.  11  M. 

Ein  eigenartiges  Werk,  fttr  dessen  besonderen  Reis  die  Thatsaohe 
spricht,  daGs  seit  1897  fUnf  Auflagen  ersclüenen  sind.  BUcher-  und  Lesehallen 
waren  zu  empfehlen.  Der  Verfasser  des  zuerst  anonjin  erschienenen  Hnches 
ist  der  durch  seineu  tragischen  Tod  bekannt  gewordene  Oberst  im  General- 
atabe  des  deotsehen  Armee -Oberkommandos  In  Ghiaa. 

August  von  Goeben,  Küniglich  preulsischer  General  der  Infanterie. 
Eine  Auswahl  seiner  Briefe  mit  einem  einleitenden  Lebensbilde.  Von  (lebhard 
Zernin.  Mit  Goebens  Bildnisse  in  btahlsticb.  Berlin,  Emst  Siegfried  Mittler 
nnd  Selm,  1901.  (499  8.)  6  M.,  geb.  7  Bt 

Vorstehende  Sammlung  von  Briefen  des  berühmten  Heerführers  ans  der 
profsen  Zeit  ist  der  Lebensbesehreibnn}^  (  Joebens  von  Gebhard  Zernin  (2  Bände, 
Berlin  lbü5— 97)  entnommen,  um  sie  auszugsweise  in  einer  billigeren  Volks- 
ansgabe  aneh  weheren  Kretsen  mglnglleh  an  machen. 

Ans  der  Zeit  der  Not,  1806  bis  1815.  Schildernngen  zur  Preufsischen 
Geschichte  aus  dem  brieflichen  Nachlasse  des  Keldmarsclialls  Neidhardt 
von  Gneisenau.  Hrsg.  von  A.  Pick.  Berlin,  Ernst  Siegfried  Mittler  uud 
Sohn,  1900.  (XVm,  890  S.)  8  M.,  geb.  9,50  M. 

Der  Herausgeber  hat  in  dem  stattlichen  Bande  eine  erstaunlich  grofse 
Ansabl  teils  noch  unbekannter,  teils  nicht  erschürfend  benutzter  wertvoller 
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Briefe  dM  gfoflmi  Slntegen  namentlich  wn  dm  t.  OMbeintodhca  VtmBf^ 
Ardftr  n  comi  lebflaffoUai  ZefttbMe  wmmiangtMIL 

Seiler,  Friedrich,  Auf  alten  Krie^pfaden  vor  Piria.  Krieg»-  und  Reise- 
bilder.   Halle  n  s  ,  Buchhandlung  des  WaisenbtQBes,  1901.  (IX,  436  S.)  -iM. 

Bracht,  Theodor,  Ernstes  und  Heiteres  ans  dem  Kriegsjahre  1ST0  71. 
Erlebnisse  eines  Uundertsiebeners.  2  Anflage.  Halle  a.  ä-,  Bachhand  long 
des  Waiaenbanaes.  1S99.  (VI,  251  S.)   2,40  M.,  geb.  3,50  M. 

Seilers  Ba<m  enthSlt  n.  a.  die  in  der  Täglichen  Randschau  erBchienene 
Artikclreihe  ,,FJne  Erinnernngsfahrt  vor  Paris",  die  s.  Z.  Beifall  gefanden 
hat,  sowie  mancherlei  Anlehnung  an  die  1899  in  Berlin  bei  Wameok  h&iaos- 
gekonmeiien  „AOeriei  FilirtaB";  unter  den  Pseudonym  Erseht  fei'Mi|rt 
wie  er  in  d«  r  neuen  Auflage  bekannt  piobt,  als  Verfa-sser  der  zweiten  Schrift, 
Professor  Dr.  August  Tenber  in  Eberswalde,  der  seinen  Anteil  an  denKIflq^ 
der  Sachsen  vor  Paris  mit  Anschaulichkeit  und  Treue  schildert. 

Harnaok,  Otto,  Goethe  in  der  Epoche  seiner  Vollendung.  ISuä— ibdl 
2.  amgearb.  Auflage.  Leipzig,  J.  C  HfuftlM,  1901.  (XI,  316  S.)  5  M  ,  geb.  <E 

Wir  teilen  den  Wunsch  des  Verfassers,  daüi  das  in  der  ersten  Auflage 
von  der  Kritik  so  freundlich  aufgenommene  Werk  auch  in  weiteren  £nim 

als  deneu  der  Specialforscher  seinen  Weg  machen  möge. 

Witkowski,  Georg,  Goethe.  Leipzig,  Berlin  und  Wien,  Verlag  von  E. 
A.  Beemaiin  und  der  QeseUsohaft  für  graph.  Indostrie,  1899.  (270  S.)  4  IL, 
geb.  51L 

BellermaiiB,  Ludwig.  Schiller.  Lelpdg,  BerUn  nnd  Win,  Yerisg 
von  E.  A.  SeemaBB  und  der  Ctoselleehftft  für  gr^^  Indnetrie,  190K  (ttOftj 

4  M.,  geb.  5  M. 

Beide  Schriften  gehören  za  der  von  Rudolph  Lothar  in  Wien  henuis- 
geeebenen,  von  ans  Dereits  wiederholt  empfohlenen  Ssamlmig  „Diekter 
nna  Dtmteiler*',  deren  ersten  bez.  siebenten  Band  sie  bilden. 

Ott  m  a n  n ,  Rieh.  Edoard.  E  i n  B iichlein  vom  I>evtMlien  Ten.  CHefcsi, 
EnOBoth,  1900.  (VI,  178  s.^  2.40  M.,  peb.  3  M. 

Behandelt  den  deutschen  Volks-  und  Kuustvers,  auf  streng  wissen- 
■ehaftlicher  Grundlage  fuls«id,  In  dner  Ar  weitere  Leserkreise  bereohneten 

Fonii  Dieselbe  Bnclihandlung  sendet  uns  noch  aus  ihrem  Verlage:  Deutsche 
Sagen  in  ihrer  Entstehung,  Fortbildung  und  poetischen  Gestaltung  von  Pro- 
fessor Dr.  Jakob  Nover.  2  Bde.  1895—96  (&  2,50,  geb.  3  M.),  den  Hans- 
schatz  zur  Unterhaltang  und  Belehrung  des  Btirgers  nnd  Landmanns  von 

P.  Müller,  A.  Völker  und  V.  Funk  (2,  geb.  2,R0  M.),  sowie  Die  ethischen 
Endehuiigsaufgaben  unserer  Zeit  von  Richard  Wulcko  w  1S94  (1,50,  geb.  2  M.). 

Mover,  Heinrich,  Die  Sprache  der  Buren.  Einleitung,  Sprachlehre  und 
Sprtebnroben.   Göttingen,  Franz  Wunder.  1901.  (XV,  105  S.)   2  M. 

Trotz  der  Hochflut  von  Büchern,  BroohttreiL  Aofrätzen  und  Vorträgen, 
die  in  den  letzten  Jahren  über  das  Burenvolk  erschienen  sind,  hat  bisher  die 
Burensprache  fast  keine  Beobachtung  gefunden.  Der  Veriasser,  Assdsteot 
am  I>eatschen  (Grimmschen)  Wörterbuohe ,  bietet  in  der  Torfiegenden  Schrift 
ein  gediegenes  Hilfnittel,  sich  Uber  das  Volk,  die  Sprache  und  die  Litteratnr 
der  Htiren,  die  übrigens  nicht  rein  hoHUndi-sch,  sondern  eine  vom  Holländischen 
sowohl  wie  von  allen  germanischen  Sprachen  Uberhaupt  abweichende  Mondän 
fproehen ,  genau  «id  niveilinig  an  Selehien.  Das  Boeh  Terdtent  h  iifnahaii 
in  alle  Badongablbliotlieken. 

Sonstige  SohrUtem 

▼.  Frankenber^,  Die  Stellnng  des  deutsdien  Arbeiters  nach  dem 
BUrgerl.  Gesetzbuche.  Vortrag.  Hamburg,  Verlagsanstalt  und  Druckerei.  A.  G. 
1901.  (37  S.)  0|75  M.  (=  fi.  360  der  Sammlnng  gemeinTeist  wies.  Vortriige> 
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Reatz,  Ferdinand,  Das  Bürtrerliche  Gesotzhncb  flir  das  Deutsche  Volk 
erläutert.  Mit  Einftlhrniifrsjjesi'tz  und  aust"iihrlicheiii  Sachregister.  2.  ätflfOtyii.- 
Auflage.   lieft  1.   Gieüieii,  Emil  liuth,  19Ui.  h  ü.  O.oü  M. 

VolbMadiiT  tn  11  HflftcB. 

BrenniDg,  Emil,  Geld  und  Wltoog.  Zwei  Vortrlge.  GOttlngea, 

Franz  Wunder.  (45  S.  8.)  0,r)0  M. 

In  klarer  und  leicht  yerstäudlicher  Form  behandelt  der  Verfasser  die 
schwierige  Frage  der  Geld-  mid  Withnuiga vefMBtalise ,  fttr  die  eo  TteUMh 
Boeh  das  elnfacnste  Verständnis  fehlt 

Tiefte  der  freien  kircklich- socialen  Konferenz.  Heft  17.  Soll  die 
christliche  Frau  studieren?  Von  M.  Martin,  Oberlehreriii.  Die  üaas- 
ixHloatrie  der  Fhnien  In  Beilio.  Yon  Orifin  Beroidorff.  —  Der  nene  Ge- 
werkverein der  rieiniatarbeiterinnen  fllr  Kleider-  und  WUschekonfcktion.  Von 
Lic.  Mumm.  BeiliD,  Bttohhaadlnxig  der  Berliner  Stadtmission,  1901.  (49 S.) 
0,50  M. 

Biedenkapp,  Georg,  Frledrfeh  MIelvelie  und  Friedrieh  Namnai»  all 

Politiker.   Göttingen,  Frau  Wunder,  1901.  (70  S.) 

Finsch,  0.  Der  Dnjimfr.  Zo()li);^i.s(  ]i-etlinnl();:!:i8che  Skizze  einer  unter- 
gehenden Sirene.  Hamburg,  V erlagsaus talt  und  Druckerei  A.-G.,  19U1.  (32  S.) 
0,60  Jf .  (ss  H.  369  d.  Samml  gem.  wisa.  Vortr.) 

Beek.  Chriilltii.  Als  WilftielilMirer  an  die  Erde.  Beben  und  Er^ 
lebnisse.  Mit  1  lUostrttioii.  Dreaden,  WiUielm  Beater,  lb91  (83  S.)  0,7S  M., 

geb.  1  M. 

Das  Sehriftchcn  bildet  einen  lesenswerten  Auszug  aus  dem  uuit'aug» 
lelflilieD  Werke  deaselben  Verfiuaen  Beiae  tun  die  Welt,  (a.  Jg.  1,  8. 161— ]5:0* 

Esmarch,  Friedrich  von.  Die  erste  Hülfe  bei  plötzlichen  Ungllicks- 
Tällen.  17.  verb.  Auflage.  Mit  151  Abbildoogen  im  Text  nnd  2  Taf^ 
Leipzig  1901.  (Vlll,  129  S.)    1,80  M. 

Esehner,  Max.  Illnstrierte  Gewerbekunde  für  Schalen  nnd  zur  Selbst- 
belehruDg.  .3.  Teil.  Das  Baugewerbe.  Mit  197  Textbildern  und  3  Karten. 
Stuttgart.  Ilobbing  &  Bilchlo,  1900.  (IV,  132  S.)  1,'ioM,  geb.  l.r>oM.  — 
4.  Teil.  Das  Buchgewerbe.  Mit  222  Textbildem  und  1  Karte.  Ebd.,  1900. 
(IV,  138  S.)   1,15  H.,  ffeb.  1,45  M. 

Diese  neuen  Teile  reihen  sich  den  beiden  früher  besprochenen  (s.  S.  1 02) 
ebenbürtig  an.  Wir  bemerken  dabei,  dafs  die  beigegebonen  sahireichen  Ulu- 
atrationen  nicht  verkleinerte  Abdrucke  der  „Technologischen  Wandtafeln", 
aondem  aelbatindlge  Büdar  aind.  — r— 


D.  Schöne  Litteratur. 

Bernhard,  Marie,  Forstmeister  Reichardt.  Roman.  2.  Aufl. 
Leipsig,  Ernst  Keils  Nachf,  (1900.)    (275  8.  8.).    3  M.,  geb.  4  M. 

Die  Frace.  ob  and  wieweit  die  Schriften  dieser  Verfasserin  in  die 
Blifllieriianen  Eintritt  finden  aotten,  entadielde  jeder,  dem  die  Sorge  dafttr 

obliegt,  nach  .seinem  litterarischen  Gewissen.  Erfindung  und  Schreibart  zeugen 
gewiis  von  Gewandtheit  und  vemiöjren  zu  fesseln,  künstlerische  Ansprüche 
aber  kommen  so  gut  wie  gar  nicht  zu  iiinui  Rechte.  Die  Welt,  in  die  wir 
Tersetzt  werden,  und  ihre  Gestalten  haben  etwas  Schondagewesenes,  man 
Tergleiohe  die  älteren  Jahrgänge  der  (tiirteulaube.  Itn  vorliegenden  Roman  hat 
nna  der  „dämonisohe"  Titelheid  mit  interessanter  Vergangenheit  wenig  ge- 

Bl«m,  Haut,  Aua  den  tonen  Jahr.  Bfaio  EralMuig  ana  1849. 
9.  AwL  Heidelberg,  Carl  Winten  ünirenttltabveUidlg.  (VIII,  880  8. 
gr.  B.).    5  M.,  eleg.  geb.  6  M. 

Novellistisch  Ist  der  Wert  des  Buches  nicht  sonderlich  hoch  an- 
zuschlagen. Dcu  Mittelpunkt  der  eigentlichen  Eruihlang  bildet  ein  21  jähriger 
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Rastattcr  T.yceist,  den  dor  Verf.  tum  "Recensenten  des  Kriegstheaters  und 
geistreichen  lüteipreteu  stuHtAiuäuuiächer  Weisheit  bestellt  hat  Der  merk- 
würdig begabte  JUngling  ist  allenthalben ,  wo  was  los  ist ,  und  spielt 
Bolto,  die  man  —  trutz  der  ZeitiimstUude  —  einem  politisch  Uafertigeu  nidit 
zutrauen  kann.  Ist  demnach  die  Absicht  des  Verf.  durch  die  nOTellistische 
DarstdUnngiart  ein  leicht  lesbares  Bach  zu  schaffen ,  nur  bedingongsweifle 
oreiolit,  to  ist  dock  oielit  n  ▼ericMmeB ,  da&  die  SebÜdemng  der  imimiih 
nliren  Bewegung  in  Baden,  besondere  in  Rastatt,  nldit  Hör  ortsgeschiefatUfltei 
Wert  hat,  sondern  tj-pisch  für  das  tolle  Jahr  ist.  Wie  sich  die  freiheitlichen 
Ideen  in  den  Köpfen  unfähiger  Führer  und  der  Gefol^chaft  gestalten  und 
in  die  That  mBseteen^  das  ist  mit  Beliageii  und  bonie  darmteOt  Die  lasistoa 
Personen  sind  geschichtlich,  und  wfr  glauben  es  dem  Sohne  Tvohert  Blums, 
dem  Bearbeiter  der  „Deutschen  Revolution  von  1*^4*5/40'',  auch  ohne  seine 
Vurrede  durchaus,  dafs  er  unter  Benutzung  der  ihm  zugänglichco  Quellen 
mit  Tolftommener  geschichtlicher  Gereektigkeit  seines  Amtes  als  Historiker 

S waltet  hat  md  empfehleB  es  loa  dieaem  Gmade  den  aüUltiaeken  Volks- 
l>liothekeo.  Hb. 

Gers  dor  ff,  Ada  von  (Baronin  von  Maltzahn),  Gerettet.  Novelle. 
Berlin,  Kollektion  Otto  Janke.  (127  S.  8.).    1  M. 

Das  Motiv  ist  nicht  neu:  zwei  Lieb lUile  aus  der  Aristokratie,  die  durch 
gegenaeltige  Sebald  nnd  Mil'sverständni.'^.se  iiir  Gliick  verscherzten,  tinden  nach 
einem  schweren  Unglücksfall,  dafs  die  Zeit  sie  gealtert,  aber  die  Liebe  sie 
nicht  verändert  hat.  Doch  ist  das  Motiv  spannend  und  künstlerisch  durch- 
geführt, weshalb  das  Bach  allen  Volksbibliotheken  empfohlen  werden  kann. 


Hedenstjerna,  Alfred  af,  Ein  Finanzgenie.  Roman.  Deutsche 
Original -Ausgabe.  Leipzig  und  Berlin,  Georg  Heinr.  Meyer  (HeüBit- 
Terlag),  1900.  (13:?  s.  8.).    1  M. 

Hedenstjerua  ist  ein  laud£risobea  EixiUilertalent,  dem  wir  gern  die  Wese 
in  die  dentsoheo  Bibliotheken  nnd  Fandlien  iMÜbnen  helfen.  Das  aagenrigia 
Buch,  das  zwölfte  dieses  Verfiusers  im  Heimat  verleg,  kann  kaum  Ansprach 
anf  die  Bezeichnung  eines  Ronüins  erbeben.  Es  ist  eine  sehlichte  mit  Humor 
nnd  Ironie  gewürzte  Erzählung  aus  dem  Leben  eines  Selfmademan ,  dar  sick 
rom  Yielgongen  dank  Eneraie  nnd  iflekaielitaloae  Unleniekmungen  a  eias 


Kipling,  Rudyard  nnd  Woleott  Bai e stier,  Nanlahka.  Avkäk 
Obersetcnng  ans  dem  Englischen  von  Emmy  Becher.  Bd.  1.  2.  Stuttgart. 
Bogelhorn.  1000.   (Romanbibl.  XVII,  5.  G.)   (IfiO  n.  150  S.  8.).  IM. 

Zu  einem  Werke  si)auuendster  Erzählnu^skunst  reichen  sieh  Phantasie 
uud  Ilumor  iu  diesem  Buche  die  Hand.  Yaukeetum  im  Konflikt  uilt  der 
Bomantik  indischen  Lebens:  eine  fremdartige  Mischaog,  aber  hier  in  der  reiz- 
vollsten Weise  behandelt.  Die  Erzähler  bleiben  stets  auf  dem  Boden  der 
Wirklidhkeit ,  man  merkt,  wie  genau  sie  mit  den  geschilderten  Verhältniuc» 
vertraut  sind;  ohne  das  würde  yielleioht  das  Ganze  in  wilde  Phantastik  aas- 
geartet sein.  Kiplings  Beliebtheit  wird  dnrok  diesen  Boman  alekerlich  ge- 
atefgert  werden.  G.  F. 

Leisner,  Otto  v.,  Die  Ehereifen.  Eine  darchans  unkflniAUnaehe 
Geachichte.    Berlin,  Otto  Janke,  1901.    (192  S.  8.).    4  M. 

0.  y.  L.  liebt  es ,  den  j^Modernen"  von  Zeit  zu  Zeit  einmal  ein  biseksa 
an  Leibe  zu  gehen  nnd  anf  seine  pausbiokig- gesunde  Weltanaehanunr  n 
pochen.  Wo  er  ea,  ao  wie  hier,  als  guter  E^rsShler  in  humorvoller  Weise 
thut,  lassen  wir  es  uns  schon  gefallen  und  nehmen  selbst  gelegentliche  Pars- 
basen  in  das  Gebiet  litterarischer  ZeitsUnden  mit  in  den  Kauf.  Die  beides 
Ehereifen  sind  ein  paar  piSehtige  Gestalten  nnd  die  Leute ,  die  iknen  n 
ihrem  Glücke  verhelfen ,  nicht  miader.  Das  Bo«k  fluifli  ab  kandose  Unta^ 


Bb. 


kaltnngalekttlre  Jedem  gefallen. 


G.F. 
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Lie,  Berat,  Ein  Sturmvogel.  Roman.  Einzig  berechtigte  Über- 
setzung ans  dem  Norwegischen  von  F.  Gräfin  zu  Revenflow.  Mflneheii, 
Albert  Langen,  1901.    (156  S.  8.).    2  M.,  geb.  3  M. 

Der  Verfasser,  nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  berühmteren  Namens- 
Tetter  Jörns  lie,  ist,  naeli  dem  voiUegenden  Roman  m  beniteUen.  eine  tiefe, 
etwas  schwere  Natur  von  nicht  geringem  psychologischem  ScharfDUek.  Man 
ftlhlt  heraus,  dafs  es  sich  hier  um  wirkliche  Erk'})nisso  handelt,  die,  künst- 
lerisch Uberwunden,  uns  neue  und  bedeutende  Einblicke  in  Lebcuakreise  er- 
öffnen, mit  denen  wir  iu  den  letzten  Jahrzebntun  so  vertraut  geworden  sind. 
Geraifken  Lesern  ist  die  Lektttie  anüMfordentlieh  u  ernffehlen.       0.  F. 

Manthner,  Fritz,  Kraft.  Roman.  3.  neu  durchgesehene  And. 
Dresden  u.  Leipzig,  Heinrich  Minden,  (1899).   (336  8.  8.).    3,50  M. 

Älanthners  Talent  stellt  diesen  Roman  in  die  vorderste  Reihe  der  Er- 
scheinungen auf  belletristischem  Gebiete  iu  den  letzten  Jahren.  Ein  bedent* 
Sttnee,  smr  H&lfte  kriminalistisdies  Problem,  etwa  wie  in  Ecksteins  ausgeseleh- 
netem  Roman  ,,Themis",  ist  hier  mit  einer  den  Leser  fortreifsenden  Energie 
and  Folgerichtigkeit  durchgeführt,  die  das  Werk  weit  Uber  die  Unterhaltnngs- 
litlentnr  gewOhaHelMB  Sehligee  Mnenshelrt.  Der  starken  Wirkung,  die  es 
hervorbringt,  wird  sieh  niemand,  aneh  wo  er  mm  Widenpmeh  gereizt  wird, 
«Btaiehen  können.  G.  jp. 

Nast,  OL,  Litauisch  Blut.  Erzählungen  aus  Preursiseh-UimeiL 
BerUn,  Kollektion  Otto  .Tanke.    1901.  (75  S.  8.).    0,50  M. 

Di^e  drei  ErzähluoKen  werden  Emst  Wicherts  „Littauischo  Geschichten" 
nicht  in  den  Schatten  stellen.  Nicht  entfernt  erreichen  sie  die  psychologische 
Tiefe  und  das  teilnehmende  Verständnis  fUr  die  Gefühlswelt  des  sterbenden 
Yolksstammes ,  wodurch  die  Litt.  Gesch.  ihren  bleibenden  Wert  erhalten 
haben.  Nast  lieferte  grobe  üulzschnitte,  die  allenlalls  zu  Feuilletons  in  Provinz- 
Zeitungen  geeignet  sind.  Die  erste  QeeeMeMe,  Seiimiigglermare'S  ist 
die  hefte,  aber  aoeh  fiatwnri;  die  heiden  aadeni  hähn  mir  dm  ^od  füllen. 

Bb. 

Peters  (Rostock),  Lisbeth,  Erzählungen  zu  den  heiligen  zdin 
Geboten.  Herausgegeben  vom  christlichen  Verein  im  nördlichen  Deutsch- 
land. 1901.  Verlegt  durch  den  christlichen  Verein  und  zu  haben  in 
der  Niederlage  seiner  Schriften  bei  Paul  Klöppel  in  Kisleben,  wie 
auch  bei  G.  E.  Schulze  in  Leipzig.  (140  8.  8.).    Geb.  0,60  M. 

Mit  der  YerOffentUehnng  dieses  Buehee  liat  der  ebilstllelie  Verein  im 
nördlichen  Deutschland  einen  guten  Griff  ^ethan.  Die  in  dem  Bande  ent- 
haltenen zehn  Erzählungen  (Wie  Frau  Liua  demütig  ward;  D;is  Gebet  der 
GroCamutter;  Die  beiden  Bautechniker;  Treue  Liebe;  Gebt  nicht  Kaum  dem 
Zorn;  Kein  Erbe;  Treue  besteht,  Untreue  ver<,'t'ht;  D;i8  verlorene  Goldstück; 
Das  Bienenhiiu.schen;  Sei  tren,  bleibe  treu)  schildern  iu  Anschlnfs  an  dl zehn 
Gebote  menschliche  Verhältnisse,  wie  sie  jeden  Tag  vorkommen  können,  in 
.  aaaelMmlidier  und  fiBnelnder  Weise.  Dab  tfe  Tendeni,  die  aber  dnieliaiis 
nicht  aofdringlich  hervortritt,  eine  streng  christliche  ist,  bedarf  kaum  einer 
besonderen  Hervorhebung.  Die  äufscre  Ausstattung;,  das  Papier  und  der 
Druck  ist  gut,  der  Preis  billig.  Das  iu  Kede  stehende  Bucu  ist  wie  die 
übrigen  Vereinspublikationen  durah  die  aogegebeiien  SeliitftemdederhigeB  «nd 
den  Biwhhandei  m  bedehen.  VorbeEg. 

Rnskin,  John,  Sesam  und  Lilien.  Ans  dem  Bnglischen  von 
Hedwig  Jahn.  (Ansge wählte  Werke  in  vollst.  Üben.  Bd.  8.)  Leipiig', 
JKngen  Diederichs,  1900.    (266  8.  8.).    3  M. 

Diese  ausgezeichnete  Ausgabe  der  Werke  des  grofsen  englischen  An- 
regers osd  Yolkseniehen,  der  neben  Carlyle  bei  uns  mehr  und  mehr  hehnisch 
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vlrd.  bof^rüfson  wir  mit  Frenden.  Tlifr  hiben  wir  eine  wahre  Fund ^hlk;  dt: 
etlt;lstcii  und  i'ruelitharsten  Gedaokun  vor  uns.  Vüü  den  drei  Vorträgen  da 
vorliegenden  Bandi's  möchten  wir  besonders  auf  den  ersten  „Von  deiMlMi» 
hüuscru  des  Kr»ni^'s"  liin weisen:  er  handelt  Uber  das  Thema  ^T.esen  ard 
Bücher"  und  verdient  als  SeitenfltUck  zu  Carljles  beriikmter  Kede  .On  tbe 
dioloe  of  books*  bernntee  Beaditang.  Kfline  BlbUoMt  vM  M  lulii 
lieh  dieae  ebono  woUftIto  wie  sohte  aosgMttttele  BniHmingibe  entgeba 
UMSen.  G.  F. 


Sienkiewicz,  Henryk,  Gesammelte  Romane.  Lfrg.  Ifil 
0.  Gracklaner,  Voll^^trnidiE:  in  80  Lieferungen  a  0.50  M. 

Diese  im  lilrscheineu  begriffene,  vorzUelich  auMestattete  Liefenuio- 
«nagabe  der  Romaae  dee  berrorragenden  poiniseheD  Dfehten  »crdhat  m 
Anraierkaamkeit  der  Volksbibliothekcn  und  Lesehallen.  Die  ersten  14  Lief^ 
mngen  eothalten  Die  Kreuzritter,  übersetzt  von  Clara  Ilillebrand  in  rwH 
Bündeilt  die  15.  Lieferang  erüö'oete  den  polnisch 'vaterländischen  Komaa  Mit 
Fe«er  ud  Bebwert  — i— 

Stolz,  Alban,  Gesammelte  Werke.  Billige  Volksausgabe.  Bd.1 — ^Idl 

fVelbnrg  I.  B.,  HerdePeebe  Verlagahnadlnig.  1898 — 1000. 

1.  Kompafs  für  Leben  und  Sterben.  Kalender  fUr  Zeit  und  Ewigkeit 
1S13,  1844,  1859  und  1SH4.  1898  (VI,  554  S.).  I.SO  M.,  ^eb.  in  nalbleiniruMi 
2,20.  in  Leinwand  2,60  M.  —  2.  Die  hl.  Eliaabeth.  Ein  Buch  tÜr  ChricteiL 
11.  Aufl.  1900  (IV,  396  S.).  1,60  m.,  geb.  1,90  bei.  VOK-  —  S.  Du  Vato^ 
unser  und  der  unendliche  Grufs.  Kalender  {\\r  Zeit  und  Ewigkeit  1845,  1846. 
1647  und  JS58.  ISOSjflV,  526  S.).  1,S0  M.,  geb.  2,2u  besL  2,G0  M.  —  4.  Spaniaohtt 
für  die  gebildete  Welt.  9.  Aufl.  1S98  (VIII,  857  S.).  1.50  M.,  geb.  1,»  b«. 
2,30  M.  —  5.  Wachholder- Geist  gegen  die  Grundübel  der  Welt:  Dummheit, 
Sünde  und  Elend.  Kalender  für  Zeit  und  Ewigkeit  1873—1878.  1S99  (IV. 
512  S.).  1.80  M.,  geb.  2.20  bez.  2,G0  M.  —  6.  Besuch  hei  Sem,  Cham  und 
Japbet,  oder  Bebe  fai  die  Heilige  Laad.  7.  Avfl.  1809  (455  8.).  1,80  M.,  geb. 
2,20  boz.  2,r,0  M.  —  7.  Die  Nachtigall  Gottea.  Kalender  für  Zeit  und  Ewk- 
keit  Ih79— 1S81,  18S4,  1880-1888.  1899  (752  S.)  SM.,  geb.  .<,4o  bez.  ;j,8öl. 
—  8.  Witterungen  der  Seele.  5.  Aufl.  1900  (534  S.).  2,40  M..  geb.  2.80  b«a 
3,20  M.  —  9.  Wilder  Honig.  Fortsetzung  der  „Witterungen  der  Seele"  (1S49 
bis  18H4).  3.  Aufl  ,  mit  dem  „WauderbUcTilein  aus  dem  J.  1548".  19»o  (VIII, 
673  S.).  3  M.,  geb.  3,4o.  bez.  3,80  M.  —  10.  Dürre  Kräuter  (2.  Fortsetzung  dB 
nWttkerangen  feSeele«^).  1900  (VII,  592  S.).  2,40  U.,  geb.  2,80,  bei.  tf^JL 
Auf  diese  volkstümliche  Au.^JC-abe  der  erzählenden  Schriften  dea  Freibnr|er 
Theologen  ni  ichen  wir  Yolkaoibliotheken  mit  iLalbolisohem  Leoaikieiae  be- 
sonders aufmerksum.  — r— 

Wiehert,  Ernst,  I^ittauische  Geschichten.  Bd.  1.  2.  2.  Auflage. 
Dresden  und  Leipzig,  Call  Keilaaer,  1901.  ^V,  352.  360  a  h 
k  3  M.,  geb.  4  M. 

Die  in  2.  Auflage  vorliegenden  bekannten  Littauiaeben  (JeaeUeMai 
Emst  Wickerts  bilden  den  16.  und  I7.  Band  seiner  in  dem  obengenanataB 
Verlage  erschienenen  gesammelten  Werke,  die  bei  ansprechender  Aiisstattoiif 
und  bei  gleicbem  Preise  der  einzelneu  Bände  in  Bd.  1—3  Heinrich  von  FUuea, 
Bd.  4.  »  fliDter  den  OooUaaen,  Bd.  6-8  Tileman  rem  Wege,  Bd.  0  Der  jflaala 
Bruder.  Rd.  10  Herr  von  Müller,  Bd.  1 1  In  Der  profse  Kurfürst  in  Prcafseü 
enthaltun.  Eine  weitere  Ausdehnung  des  Unternehmens  namentlich  auch  vä 
auagewählte  Dramen  Wieherte  hat  sich  die  Verlagshandluug  vorbehalten.  01 
Werke  weiden  aneh  ftniariün  eimeln  abgegeben.  «»r— 


Kedaktionafohlnfs  ftir  die  nftchste  Doppelnnmmer  am  15.  Dezember  IdOi. 


Digitized  by  G( 
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Bibliothekswesen 


HenuMgifebeii 

anter  ständiger  Mitwirkung  zahlreicher  Facbgenoesen 
det  In-  «nd  AiwUuides 


▼OD 


Dr.  O.  Hartwig 

ßibllothektdirektor     J>.  io  Marburg 


ZVni.  Jahrgang         1.  n.  2.  Heft 


JM-Febr.  1901 


I B  h  «l  t :  Em  Aufgabe  der  vergleiohendta  Lltlmtiirgeiohlcbto  von  Eugen  KUhuemaau. 
8.  I— 11.  —  Ctofiloph«  boUmk  «1  Ift  Tjrpogmphie  e«paga«to  tob  n^nij  Rarrltie. 

8.  11—21.  —  Nachwort  tob  K.  Haebler  S.  '23  ~  Eiuiftv  RatNchlfigc  M  der  Benchaffung 
photographinchcr  Einrichtnitfren  fttr  HibliotlK'ks/.Wfcln'  von  Dr.  MolsiJorf.  S.  23 — 'M.  — 
IMMkg«  und  iDkanabeloblbliographie  vou  Jokanuea  Wegener.  S.  31—5$.  — -  Ueber 
BlUtoMMkabMiiMnagM  Im  17.  JalMlirad«!  Dr.  KohfaMt.  8.  S4--Mr.  Typo- 
graphische NottHshelffi  von  Eb.  N'eitla.  8.  67— Rl.  —  Zur  Mminr' r  HiblinKmphi«  4m 
16.  Jahrhondarta  von  f.  l'alk.  6.  61— M.  —  Uacaoaionmt  und  Au^uigca.  ti.  liä— Tl% 
WltallaBgan  aw  oad  tber  BlbUotlialMa.  B.  n-^.  —  Vtenriaelria  MoUs«.  8. 8|~li.  — 
Neue  KneheinuafH  auf  d«m  Gebiete  des  Itlbliothekaweaens.  8.  90—61.  —  AtttlquaiiMlia 
RatMlAfi.  a.9t-ff.'  —  Malte  Pdiechct  f.  s.      —  jofoph  FAtataMaa  f.  B.  S«->M.  — 

Panonalnaolirichtca.  S.  if8. 


Leipzig 
Otto  HaiTMflOwks 
1801 


Digitized  by  Google 


Vier  neue  Werke,  die  ir\  keiner  grösseren  Bibliothek 
fehlen  sollten.    Typographische  Jfeuheiten!  


Verkleinerte  Abbildung  aus  ..Musaeus.  Chronika  der  3  Schwestern". 

^uch-  und  Xunstdrucke 

der 

fjeichsdruckerei  zu  Berlin 

aus  dem  Jahre  1900. 

3^Qi  neugeschnittene  Q) rucktypen  d.  Ijeichsdruckerei, 

a)  Jyfusaeus,  X,  JI.,    2)/>  nQcher  der  Chronika  der  drei 

Schwestern.  Jllustrirt  von  ffeinrich  Xe^ler  u.  Joseph  Urban. 
52  grosse,  meist  farbiae  Kunstblätter,  (gedruckt  mit  der  neuen, 
von  Paul  Voigt  geschnittenen  Jupe  der  J^eichsdruckerei  Jn 
öriginaleinband  in  ^old  und  färben,  grosses  Quartformat. 
Preis  J/fark. 

3>ie  gesammte  Jiusführung  (Buchdruck,  Photolithographie,  Papier  und  Ein-, 
band)  wurde  in  der  t{eichsdruckerei  bewerkstelligt. 

b)  JJmflicher  Katalog  der  Jlus-  "^'^^^j^^f^t'jJ^'-^J^^'^ 

Stellung  des  Deutschen  l^eiches  auf 
der  Weltausstellung  in  Paris  /9ÖÖ. 

cj  Catalogue  ÖJJiciel  de  la  Section 

j^llemande.  Exposition  Universelle 
de  1900. 

d)  Öjjicial  Catalogue.  Sxhibition 

ofthe  <^erman  Empire,  international 
txhibition  Paris  J9Ö0. 


Buchschmuck  u.  künstlerische 
Xeitung  der  7>rucklegung: 
$emard  PankoK- 

Einheitliche  Type  für  alle  drei 
jTusgaben  von  ^eorg  Schiller 
geschnitten. 

Xleines  Quartformat. 

Original-  Einband. 

Preis  d  2,^  ßark. 


Verlag  von  J.  j/f.  Stargardi  in  ^erlin,  SW. 


################## 


Eine  MlteDe  Gfll^genheH  mm  Ankttif  von 

KSnHers  s'dmmf liehen  Werken 

herausgegeben  von 

Fr.  Ohrysander. 

(OntorfeB  —  PttrUtoren  mit  englischem  ud  deotschem 

Text  und  Klavierausziig  —  KircluMinnisik  —  Knuimmiiiisik 

mit  (iesaug  —  Opern.) 

Eine  überseeische  Firma  hat  diest^s  WitU,  bestehend  ans  fir»  Bänden 
in  Leinwand  gebunden,  vollständiir  luni  vom  Lager  bc7<»fxt'ii,  und  soll  dasselbe 
weit  UAier  dem  Kosienpreise  loco  Leipzig  abgegeben  werden. 

Näheres  bei: 

F.  Volckmar  in  Leipzig,  Hospitalstraase  10. 


^^^r  ^99r     ^PP*  t^P^  ^^^T 


Praktische 

BIbllotliek-Kettel 

KesUuuEt  aiiüi  bestem  ^'eniuil  2a  liefen 

Kud.  Beehtold  A  Comp«,  Wlesliaden. 


Soebeo  iit  enebleiMn: 

Monumenta  Germaniae  et  Italiae  typographica. 

Deatsche  und  Italien.  Incunabeln  In  getreuen  Nachbildungen. 

Hrsg.  vüQ  der  Direktion  der  Kt  ii'hödr uckerei. 
Auswahl  und  Text  von  K.  Barger« 
==  Lieferung  0.  Preis  M.  20.-  == 

1 

Kaeh  ttngeier  Unterbrechimg  ist  mmmehr  die  nhnelle  Fortftifamng  des 
gesMiert,  sodass  dasselbe  in  TeridihnisDiXssig  koner  Zeit  ▼ollstSndig 
wira. 


Jjßij^.  Otto  Uarrassowitz. 

Digiu^uu  Ly  Google 


Die  Herren  Mitarbeiter 


to  wCantimlMatUs  für  BiblioUiekswtSM''  eikaltoi^  «aok  ohM  besoi 
dms  yerUiig«B,  5  SondmMg»  Quer  BeiMge  vabeTe«kft6t;  i 

eine  fn'össeie  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Unkosten  daf&r  i 
Anrechnong  gebracht,  aber  dabei  voraasgesetftt ,  dass  die  Abzi| 
Bielit  Im  dM  Haadel  s^sigw.  Himiif  lietigliolie  WtMel 
wolle  mftB  ftm  Kopfe  des  HaBnseriptet  tt^fliektt  deitlit 
kun4gebeiL  Durch  nachtrftgUclie  Gorrectoren  Feranlasste  Kosten falii 
4eA  AilottB  nur  Last 

Von  d«B  ntt  Ueteenr  Sokrift  gedrikto»  IKMlBBgM,  B 
gprechuugen  u.  s.  w.  weiden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  a 
nur  im  Falle  der  betidL  Beitrag  mindagtena  eine  Druckaaite  usfu 
geliefert  Den  Harm  Efaueadem  Udsersr  lfittteilinig«a  «Mll  i 
Terleger  dagegen  auf  Wnnseli  dae  betreffende  Heft  in  1  Exeapli 
anberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzü'^e  beztkgl.  Wün^d 
wolle  maa  der  Bedaetion  b«  Uebenendaag  dea  Maanacr^  aytthcfle 

Das  Hönow  beträgt  Ar  d«  DiMUbogen  bei  Orfpnlartftci 
32  Ji,  bei  Abschriften  16  Ji. 


Bei  Avflgnba  das  entMi  Htftaa  dM 

ich  mir,  die  Lfeser  des  Central blattes  ftr  Bibliotheksweaen  daravf 
tnerksam  zu  machen,  dass  das  nunmehr  in  den  2.  Jalurgaag  treUci 
Beiblatt  ran  GentralUatt  flür  ^bUotbeksweaen,  waMrn  ntor  te 
Butter  fftr  Tolkslillillof Men  vni  Iieieluülra  I 

erscheint,  nur  denjenigen  Abonnenten  unverlangt  zugehen  wird,  weiri 
dawelbe  bereite  im  vergaagenen  Jakia  beaogea  babaa.  Die  glaail 
Aifiiabme,  wel^  die  «Blitter  flbr  Tolkibibliotbakea  aad  teaakallJ 

bei  den  Abonnenten  des  Centralblattei  gefunden  haben,  geben 
Beweis,  dass  mit  Begründung  dieser  Zeitschrift  einem  lang  gebest 
Waasebe  eafq^ebea  iati  «ad  bitle  ieb  alle  dk^lioigea  Laev  J 
OeatralUattee,  welebe  aoeb  alebl  aaf  das  BetUatt  aboaairt  nj 
dieses  neue  Unternehmen  durch  Sabscription  freundlichst  za  unia 
ttfiteea.  Der  Preis  der  Blfttter  ftr  Volksbibliotbekea  alkia  (jihJ 
19  Naaaaera)  betrigt  4  Ul,  wibread  beide  BNttiar,  Oealralblalt  J 
Beiblatt  zusammen  genommen,  nur  !♦>  kosten;  in  dem  letzie:J 
Falle  also  erhalten  die  Abonnenten  dea  Ceatralblattes  das  BeibU 
mr  aar  1  ^  | 

Leipdg.  Otto  Harrasso witz. 


i>itt«k  roa  JClirJiMrdi  lUm«,  Halte  ».  & 
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Bibliothekswesen 


Heraiugegeben 

unter  sliiidiger  MHwiikiiiig  sablidolier  FsohgenoiMii 

des  In-  und  Aoslandes 

▼OB 

Dr.  O.  Hartwig 

U|blloth«ktair«1itor  ».D.  la  Mubotf 


XVUL  Jahrgang 


äfiaft 


InhHl  I  KuMiHohp  BttchcTkatalofp»  und  Dflcher»ainnilan^n  von  K.  Wolter.  S.  97 — 102.  — 
Di«  üibUoilMk  des  AU  SoaU  (oltoge  in  Oxford  von  O.  A.  ürttwtll.  B.  103—114.  — 
XvrOMoMelito  dtr  ntvOl«  BodhdnMto««!  \¥H-Am  von  V.  W.  B.  Botk.  &  lU-ltt.  - 
Kocfc sinnen  and  Anzelg«D.  8.  Itf— IST.  —  MUteiliuig«n  aus  and  AWr  Bibliotheken. 
8.  12J|^31.  —  Vertnischt«  NntiMO.  8.  1  ü— in::  —  Neue  Eno bei nan gen  nuf  dem  Gebiete 
de«  BibUothekiweMoa.  8.  Ul— 139.  —  Auli<|iuiruobe  KaUlogo.  0. 1S9-  140.  —  Auktion. 
0.  MU  —  IffMihtnc  vom  PenooalTawlehBlt.  B.  141^4S.  —  PtnoMlaathiMhlM.  8.  IM. 


Leipzi; 
Otto  Harrassowitz 

lyoi 


OeseldoBsen  ui  15.  Febniar  1900. 


Digitized  by  Google 


In  den  Jahren  1684  —  1867  erschien  auf  Kosten  der  Reichsdruckerti  ä 
BtrOii  uod  fan  Koiiiiiiia8ioiis<Verltffie  ron  Herrn  F.  A.  BrMMunt  In  Le^il;: 

DßüOKSCHItttTEN 

DES 

XV.  BIS  XVIII.  JAHRHUNDERTS 

IN  GETREUEN  NACHBILDUNGEN 

HERAUSGEGEBEN 

VON  DER 

DIKECTION  DEli  IJEICHSDRÜCKEKEI 
UNTER  MITWIRKUKG 

VON 

Dr.  f.  lippmann  lnd  Dr.  R.  DOHME 

10  Hefte,  gr.  Fol^  enthaltend:  100  Tnfeln  uim  Preifle  von  M.  lOOu— 

Als  nir  meinen  Yrrluff  die  Heransj,'abe  der  „MONÜMENTA  GERHAKIAE 
i:r  IIALIAK  'rVlMHiKAPIlICA"  jr^.piant  wurde,  zog  die  Directiou  der 
Kcichsdruckcrei  ubeugeuauute  Publikatiuu  aus  dem  Handel  heraus  uud  es 
waren  keine  Exemplare  welter  eiliSItlteli.  Die  Nachfrage  naeh  dem  schöncfl 
Werke  blieb  aber  bestehen,  und  wenn  ein  solches  im  anti(|uarischeu  Verkehr 
vorkam,  wurde  es  bis  zum  doppelteu  Ladenpreise  bezahlt.  Auf  meine  Ver- 
aulassnnf^  hat  sich  Jetzt  uun  die  Direktion  der  Reichsdruckeroi  bereit  erklärt, 
die  noch  verfii^tiaren  Exemplare  durch  uieine  Veruiittelong  unter  Zustimmonf 
von  !".  A.  Brockliaus  nieder  in  den  llan«!»*!  zu  bringen  und  bin  ich  daher  in 
der  Lage,  das  Werk  zu  dem  alten  Preise  nou  M.  lou. —  zu  liefern.  Ei 
ermslilen«!  bekanntlldi  cwel  verseliiedene  Ausgaben,  die  eine,  den  begleitead« 
Text  in  Antiqua,  und  eine  zweite,  den  Text  in  Fraktur  bringend;  nn  nbrijLr«a 
sind  beide  Ans<rab(-n,  sowohl  was  die  Tafeln  als  auch  was  den  Text  betcifft, 
vollständig  identisch. 

In  (;:ewisseni  Sinne  bilden  die  „Dmekaebrifteo*  eine  Eigimmg  n  dei 
bei  mir  eneheineoden 

yyMonamenta  Germaniae  et  Italiae  Typograpliica^ 

von  denen  bis  Jetzt  (»  Liefernogen  &  XI.  2»>. —  vorliegen.  Nach  längerer,  darci 
verschiedene  lfmstände  hervorgerufener  rnterbreelinnp-  i«?t  die  Fon.setr.uDir 
dieses  Monumeutal-Werkes  für  die  (icschichte  der  liuehdnickerkunst  uunmelir 
gesichert;  sie  wird  alsdaun  möglichst  rasch,  jedenfalls  im  Laufe  von  Ctm 
drei  bi.s  vier  Jahren  fertiggestellt  werden.  Das  ganze  Werk  wird  12  Liefervngei 
umfassen. 

TiOipzil!:.  Otto  Harrasso witz. 


Praktiselte 

Jllbllotliek-Kettel 

geatMzl  ans  beNloiii  K^rmml  Sa  liefert 

Sud.  Beehtold  A  Comp.»  WleftlNMleii. 

Muster  gratlal 


TSewe  SEeytuiigen  und  Kelattmen 

des  15.  — 18.  Jahrhunderts  entbült  mein  soeben  erschienener  Catalug  tOL  der 
anf  Verlangen  gratis  und  franeo  versandt  wird.    Wiohtig  fttr  Loeal-  BSd 

Zeltgeschichte  des  15. —  IS.  Jahrliunderts. 

I4ndwi^  K oMeutlinlN  Antiquariat 

 MttMiflien,  llildegardHlr.  16. 

V  1  u ^vtw^i^^"'^^'"  Abnehmer,  weldie  auch  das  Beiblatt:  ..iniitter  tfir 
u  V  15**'®^®"         Lesehaileu"  beziehen,  sind  dem  vorlie£«s<les 

uene  me  beiden  Nammem  3  and  4  der  letateren  beigcgebtoP'gitized  byl^o 


oHene  und  wertvolle  Werke  zu  antiquarischen  Preisen, 

•  Hess,  Back-  IL  AntiqnarhandluDg  ia  EUwangen  (Wflrttemberid 

verkauft : 

ImMl,  Ck>ncUiorai]i  Baoronini  nova  coUectio.  Orlgrinalaasgrabe  31  Bde.  fol. 

Ffofeu  «.  Vanedtg  17M^(*2   Per$;bd.  Höchst  seltene  Origriualaiisgabe» 

TOD  welcher  dieses  Exemplar  v  k  l  leioht  ab  daa  eiudge  im  Idandel  existiert. 

(Preis  in  Frankreich  frs.  Güui>.— )  M.  2500.— 

^«IUa  «MfftiaM  atod.  Sammarthanl  eoBgr.  &  Mauri 

Bd.  1  — U)  fol.  Paris  1715— 5t.  T.ederbd.  MglaalattliaH»     M.  280.~ 
^  ll-U;  brusch.    Pariser  »utlruck.  M.  260.— 

lirchenschniuck  von  Laib  .»c  .Schwarz,  vollständig  in  27  Bdu.  luit  allen 

Illnstratiunen  n.  Index.  Stuttgart  Ib57— 70.  SchOn  ffeb.  wie  neu.  M.  ISO.  - 
'lieatriini  Enropaenm  vollst,  iu  21  Hdn.  mit  allen  nieriao.  Kupfern.  foL 

Frankfurt  1602—1738.  Pergmtbd.  Schönes  Exempi.  M.  500.— 

Wmwm  SMhB  Schriften.  Beste  Anagabe  TolIst  in  5  Bdo.  fol.  Nllniberg  1579 

iu  Original-Einband.   HOchst  seltene  Ausgabe.  M.  280.— 

k.€>raiiiik  of  Japan.   Herausu^egeben  von  Andsley  and  Bowes.   2  Bde.  mit 

allen  Kupfern,  fol.  London  1875,  eleg.  geb.  (M.  400. — ).  M.  160. — 
ImdlSB  Tribea.  History  uf  the  Indian  Tribes  of  North-America.  3  Bde.  mit 

12<»  color.  Portraits.  Gr-Pol.  Philadelphia  1S3S.  (M.  .^)0o.— ).  M.  IGn.— 
lalurkiuch  der  kdaigl*  preass.  Kunstsammlungen.    Bd.  1—19  mit  aUen 

KnpfiBini.  BerHo  tSfrt»— 99,  brosch.  wie  neu.  (M.  570.—^  M.  360.—^ 
PAtrologiae  cnrsus  coniplet.    Heries  graeco-latiua  edit  Migne.  Voll»* 

ständig  in  lf.fi  Bdn.  4".  Paris.  Schön  in  Halbfrauzbd.  wie  neu.  M.  .^20i».— 
Patrologiae  laiiuae  cursus  cumpiet.  edit.  Migne  in  221  Bdn.  Schon  in  Ualb- 

fzbd.  wie  neu.  M.  2100.— 

Bollandus  Acta  Sancfornni   quotqnot  toto  orbe  coluntur.  collept  noti.s 

illustr.  J.  BüUaudus  Uenschenins.  VoL  1— (»5  et  tabula.  Fol.  Paris-Palme. 

Schön  in  Halbfrbd.  M.  2000.— 

BreTiarium  ad  usum  urdinis  Carmelitamm  in  Andreas  de  Toresanis  de  Asula 

in  tlorcntissima  V.netor.  civitate.    4°.    MOS    Hain  .3817)     Sehr  selten. 

Dieses  Exemplar  hat  481  Blätter.  Ks  scheinen  also  21  Blätter  zu  fehlen. 

M.  159.— 

Clirysostomns,  Joa.,  opera  onuila  Hraeoe  et  Latine.  Editio  Benedictina  studio 
Montfaucuu.  Vollst,  in  l.iBdn.  fol.  Paris  171S-3S.    Gut  geb.    M.  l.>0.— 

Greiser,  J.,  opera  omuia.  Vollst.  17  Bde.  fol.  Itatisb.  1734.  In  Schweius- 
lederbdn.  M.  220.— 

▲rcliiT  ffir  kathol.  Klrcheureelit,  heran^feg.  TOn  Ifoy  de  Sons  u.  Vering. 
Bd.  1—80.    1857—90.   (M.  600.-).  M.  480.— 

Hlstor*  Jahrbaeli  too  derOOrresgesellaehaft  heransgegeben.  Bd.  1—19. 
München  1 880— 98.  gbd.  M.  ISO.— 

l/g  Niiof  Sa  ine  Testaniaint  da  nos  Signer  .fesv  Christi.  Prais  uiir  rlelg 
Latin  our  d'titres  laungua.x  hiiassa  da  uoef  mia  in  AriiuiauiiscU.  tres 
lachim  Bifrim  d'Agnedina.  Schquischo  ilg  an  M.D.  L.X.  (A  la  fin  p.  S".<9.) 
Kt  eav  Stevan  Zorseh  Chiataani  da  Ohiunoatsoh  hae  afiado  stbqnischer 
deJs:  An  156u.  8.  D.-vcau.  M.  280.— 

niHL  M  ft  prvUim.  p.  Oaliciut,  ErumoH.  Bifruu  etc.,  £09  pp  ,  1  f.  oOBtm.  d«  obMf» 
vailOM  mu  1»  pmaeneUtioii  par  Bifrnn,  Spp.  de  Fula.  Fremikre  tdiiton  et  «b  aSai« 
t«ap«  !•  pr«Bl»>  ilTr«  taprlntf  «n  laaga*  rbdtoromsBoh«,  !«••  •xmylalrtt 
completi  BTea  iikr«  lOBt  d*«nc  exceaiive  rarett.  Aa  Utn  aoDttf  ao  coIb  ni  bat 

onleTi;.   L#sH«ment  iaeh6  romme  toas  Ics  exemplaire».  du  mte  ItH  Men  conserrtf. 

L«>  tftr*".  A-'— A8.    ZZ   7.  8.  et  ;J  pp.  de  lul  -  f.i  -i.i.il»'«^. 

Biblia  Latlna«  horansgegeb.  von  MicoL  de  Lj  ra.  4  Vols.  Nürnberg  Kobnrger 
1485.  Fol  Ledbd.  Praehtrollei  Exemplar.  lik.  225.— 

Khaetoroiiiaiiische  lUictiergaiiiiiilung. 


Dieselbe  besteht  aus  3bO  der  ältesten  rhaetorowan.  Drucke,  woriiber  ein 
eedrnektes  Verzeichnis  zn  Gebot  steht.  Mne  zweite  ähnliche  Sammlung  dflrfte 
unm  in  den  Handel  kommen  und  steht  dieaalbe  daher  als  Unieom  da.  M.  499».— 

Die  gedruckten  Verzeichnisse  meines  grossen  Bilherlagcrs  stehen  gratis 
zur  Verfügung  nnd  werden  frauco  zugesandt,  als  No.  ^6.  rhilosouhie. 
PliifOffli.  tS.  Ofatorrelek-Üagani.  So.  Tirol  vad  Toralkorf. 
t6.  Curlosa.  ^17.  Seltene  und  wertvolle  Werke.  44.  Deutsche  Sprache 
nnd  Litteratur.  47.  Oesehichte  und  Iiistorisehe  lillfsnissenschaften. 
48.  Eine  Auswahl  von  Zeitschriften  und  Werken  aus  dem  (tebiete  der 
Chemie,  rhormaeie  und  Hygiene.  49.  Rechts-  und  Stuatswissenschafü 
60.  Archäologie,  Kunst  und  Kunstgewerbe,  't'.i,  Areliaeologie,  Inschriften- 
kunde u.  alte  (iJeschichte.  55.  Theologie  u.  Orieutulia.  56.  Entomologie. 

An8eb9te  V9n  verltäufiichen  D9ubletten  sind  erwUnsohU  □igtized  by  Google 


Herderscke  Verlagshaiidlimerf  Freihurg  im  Breugaa. 


Soeben  sliid  erschienen  uud  durch  alle  BnoUuuMUiii^  n  bewkik»: 

Geschichte  der  Weltliteratur. 

Alexander  Baumgartner  S  l 

IV.  Band :  Die  lateiMitche  und  friechische  LIteratiir  der  diristliciieo  veiluf. 
Ente  imd  sweite  Auflage,  gr.  6^.  (XVI  v.  «94  &)  M.  tbM; 
geb.  in  Hidbnffin  M.  18.M. 

FxftlMr  itiid  •rwdilttMnt   

I.  Bmd:  Ol«  LIteratOTM  Wettatlim  nt  iar  MMw.  Swrtt«.  «twaBJerte  Avfu«>- 

gr.  80.    (XX  u.  620  S.)   M.  0.«0;  «»b.  IL  13. 
If.  Itand  :  Die  Literaturen  Indiens  und  Ottuient.    Ente  und  zweite  Anflae^.  6». 

f\\  \  mul         S  ,v    M    '>.f.O;  M  1- 

lll.  Uand:  Die  orleokitohe  un«  lateinitdie  Literatur  de«  kla*»i«oiiefi  Attertiiaia.  ij*u  ouä 
iweite  Auflagu.    gr.  bo.   (XU  «4  M.  S.«;  flb.  M.  l».a«. 

Dil"  weiteren  Hämie  ««•nlon  enthalten : 

Die  Literaturen  der  romanischen  VSIker.  —  Die  Uteraturea  der  nerdferoMnisciMa 
md  ttavMiMi  VfHnr.  —  Mt  Mtche  Utirilir. 

Jeder  Baed  eeelelM  fBr  eiek  aed  IM  eiHeki  klaflielu 

Geschichte  Roms  und  der  Päpste  im  Mittelalter. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Ciütur  und  Kunst  nach  dtiu  Quelies 
dargestellt  von  Hartmam  mar  S.  J. 

Erster  Band :  Rom  beim  Ausgang  der  antiken  Welt.  Nach  den  sehrift- 
liclien  Quellt'ii  und  Monunienti'n.  iMit  22**  historischen  Abltilduupen  und 
Pliinen.  darunter  ein  i'lan  1  oruia  Vrbis  Komae  aevi  christiaui  saec.  fv — VII 
In  Farbendruclc.  Lex.  8^.  (XX  u.  85()  S.)  M.  22.40;  geb.  in  Halb- 
pergament  M.  27.    .   Das  ganze  Werk  wird  6  Bände  umfassen. 

„Durch  die  »oebon  erftchienenen  LiefcntDgca  11—14  wird  der  ent«  Baad  koaplett. 
Hliokt  man  jout  auf  das  Ganze  zorOck.  so  mu»«  man  wetaUao,  daa«  man  daa  Ba^  nicht 
leiohi  an  boah  «Inaohätat.  £•  eatbiU  41«  XMohle  «IiMa  «iaMroen,  ialirs«halalHi«M.  ai«l- 
bewsMien  Flelaaee.  . . .  Haoi  Imaoht  mm  «faMS  Wiek  anf  die  gHiiaaade  mniiaieag  za 

werfen,  die  vielen  erHmallgen  VerCffeDtUehOBgaii  nauer,  oll  aleMMr  Fhotofriokliien,  a«f 

die  Plftne,  Karten  und  Orundriaee,  nach  Jeder  Kiehtong  flllt  daa  Baeh  ▼orteftbalt  maf. 

l)tr   kultiirmm  lii«  litllolic  Stoff  ist  in  «icii  Vorii»»rgruiid   Rcrückt  und   stet*  n«ch 
(juellL*u<-x''t;r|>tL'U  liearbeitot.    Mau  lUKctit  aicti  uur  aus  eigmier  Ait*>chauuiig  einon  fkr^rnP 
von  dem  Itoiclituui  d«'t  lulialti.    Kiii  IteKistcr  am  Srlilu-^s  i»t  bfigeiilirt.   wie  aberlian;>t  die 
Auectattoug  der  katholix'lK  ii        lii(.-litt.\vi'r)n'  »i'Uni  WiUiiw,'iif<  uiierfulU  laast.    Wer  ti*- 
Bvoll  etell  Uafln  VlU|  Wir  l  UlK-r  .Niuni^'l  Uli  liiluilt  iiiolit  zu  kl:iut;ii  liatjen.  ' 

(Neue  Freuaaiache  LlCreua-J  Leitung.   Berlin  ISOQ.   Nx.  sesj 


Wrehtlg  fflr  BibKeHiekare.  o**«  <ä»  W"?''  £""r  "l'^fi*  v 

Ungar.  Monarchie  in  Wort  und  Bild"  hr|c 
V.  Kronpr.  £rzh.  Kndolf.  19  Bde.  4"  mit  üriginalganzleiowaodb.  reich  iliosor. 
Wien  1b86— mc.  Qnt  abaUen.  Tbeile  geb.,  einige  Bde.  In  Heften  mUt  Otif- 
Deekel.   Ladeopr.  224  Kronen  0.  W.  Ar  den  Preis  von  Mb.  M,— . 

teidor  Taffet,  Antiquariat,  Krakau,  Spitalgasse  & 


_  Herderscbe^  Yerlngshandlung^  f  reibnrg  im  Bieisgnn 
Soeben  ist  erediiienen  nnd  dnrob  aUe  Boehbiadlugen  m  baJnlwt 
Gftiilgli,  Beaü  PetrI,  8.  J.,  Epistnlae  et  Aela.  OoltegU  et 

adnotnttonibns  illiistravit  0.  ßraunsbcrger  8.  J.  Ooa  tppnfbaÜQimt 
Revidnl  Archiep.  Friburg.  et  »Super.  Ordiuis. 

Volumen  tertinm.   lööl,  1502.  gr.  8".  (IjXX  u.  b76  S.)  M.  i3.— ; 
geb.  In  Halbaaffian  M.  10.^. 

Der  durch  dii  N;itur  <Iin  Werkes  Judliiffto  rinu'o  A>i?atz  iu  Vt-rbindnuK  luil  dera 
aaiiSer(<<-wC>hulicli  hohen  H«  rstelluni^kosUn  nutitften  zu  t  iiu>r  jiachtra«licheu  l'rriwTh  >tauBi; 
daV  Bändo  I  und  II  und  ent»|>ieolu-udi'r  Ft'itHctzuuK  dea  l'reiües  dea  neuen  (dritt^'ii)  liand^  - 

Von  jeUt  ab  koaten:  Bd.  1  broeoii.  M.  2i.—  i  geb.  in  UalbeaiUaa  M.  ii,—,  Bd.  Ii 
broMk.  M.  M(  geh.  in  Helbealfta«  M.  SS.—. 


Mit  9  Beilagen  von  der  Dykschen  Bnehhandlnng,  Leipzig,  der  Bncb> 
liandlnn^  «liHtav  Fock,  ii.  m.  b.  H.»  heftig  (Uger-VfliMiehnii  Nf;Mi| 
und  Eugen  Bannigartner,  HtrnsHbnrg. 


Uniek  von  Bhahardt  Kmim.  Halla  a.  a.        ,  „„„.^«^     i  ,moo  le  ■ 
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TfE  NEW  YORK 

?U3iJC  UBRARY. 


Bibliothekswesen 


Herausgegeben 

nnter  ständiger  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 

des  lu-  und  Auslandes 

von 

Dr.  O.  Hartwig 

lllbliotheksdirektor  »,  D.  in  Marborg 


XVIU.  Jahrgang  4.  Heft  April  1901 

lab »t t:  GtttenbflrR*  CldMiaa  m  Dntaehe  von  A  rthnt  W  y  r r.  8. 146—160.  —  Die  Pflicht- 

pxrmp'sra  und  Ihre  fteffier  von  Häim  Paalzow.  S.  I'jI  if'.t.  —  Hooks  (coutainina 
iB»rgiu»lia)  of  ihe  Uib).  ilvinsiftna,  uow  in  tiie  Üodleiau  vou  W.  M.  Lindaay.  S.  159 
—MS.  —  Vcdi  «iwma  ttb«r  die  BibllothA  de«  feninftn  fte  OiiantallMlie  Sptaehem  sn 
herliu  von  Graf  v.  R  e)kblttd«r.  6.  1C3— 170.  —  Die  Gothanbwger  Stadtbibllotliak  von 
A,  A.  8.  170 — 172.  —  Kfceoflioncn  nn<l  Anzffgr»'n.'  S.  172 — 182.  —  Mitt<>jltitiiren  nui  tuul 
ttbar  Bibliolheken.  8.  182— 18o.  —  Yermi«chtti  Notueu.  S.  18d— 18b.  —  lütteu.  8.  18U.  — 
tf«M  Kfaebtlnnigm  avf  daai  0«btata  daa  BlbMetfiafcawon.  H.  IM.  —  Antiqwurlaelia 
KataSon*.  8.  19ft— iM.  —  Personalnnchriohti'n.  S.  lOJ.  —  VersaTtnuliinff  Deutscher  Blbllo- 
tbakar»  in  Gotha  am  uihI  31.  Mai  isoi.  S.  lOl— 19?.  —  Kibüntiic-karische  faktion  der 
Pbilolog('uver8uiuiuluug  in  titrafsburg.  8.  192.  —  Notbt.  ».  192. 


Leipzig- 
Otto  HarrassowiU 
1901 

k  J 

Oesoblusseu  um  15.  Mär/.  l&Ol. 


In  Fol^o  wiederholter  Anfitgeo  wegen  Betoges  eompleter  oder  gidMiB 

Serien  vom 

Ceiitralbiatt  für  Bibliothekswesen 

gestatte  ich  mir  Folf^ndes  mitznteilen.  Ich  liefere: 

teutralblatt  fUr  Bibliothekswesen.    Jahrg.  1— X,  Beihett  1— XIV  uad 
GeBenMgitter  tu  Jahrg.  I— X.  Leipiig  1884—96. 

Nur  zusammen  für  M.  400.— 

Verachiedenc  .lalir^aiiKe  und  Beilu-ftr-  hiervon  sind  vt  rtrritYen  und  küoncn  aar  BOCk  M 
Almahiiie  der  (Tanten  Ki-ihe  abicegeben  ^«erden.  die  t>ei  di  r  ronipletiron;  flbMBhiirifM 

Exemplar»'  d«-r  ••inzi?lni-n  .lahrgänpc  und  H<-ih(  f!f  sind  apart  zu  beziehen. 

Centralblatt  für  Bililiotheksweseii.  Jahrf?.  XI— XVI:  1*^94-90.  A  M.  12.- 

—  deagl  von  Jahrg.  XVII,  lUOO  ab  ohne  das  Beiblatt:  liliitter  fiir  Volks- 

Ulrilotkekeii  und  LeeehaUea.  i  H.  15.- 

—  deigl.  all  dem  Beiblfttt  IL  18.- 
Dm  Beiblatt:  BUtter  flr  T«lkiMbll«tkekf ■  vai  LMchaUea»  i^art  bezog« 

Beihefte  zum  Ceiitralbiatt  für  Bibliothekswesen: 

HettXV:  JeeattendraMem  der  niederrlieiBisclien  OrdeneproTlai,  Ton  Dt 
P.  Bahlmann.  849  8elt«B.  M.  ts.- 

.   XVI:  Beitrage  zur  Gfsehlchte  (ieorg  Yallai  ud  letaer  Blklloth^ 

vi.n  .1.  L.  Heiberg.    129  .Seiteo.  M  5  - 

f,  XVIX:  Heinrieh  von  Lisrerz,  Bibliothekar  von  Kinsiedelii  im  U.  Jahr- 
hundert) von  P.G.Meier.   Mit  zwei  Tafeln.  Ob  Seiten.  M. 

nXTni:  DI«  «ICMaUg«  DoBbiUlotliek  im  HaiUy  flae  Eatoteinoff,  Yer- 
•ehleppnng  und  VendehtiiBg,  yon  Frana  Falk.  157  Sdtea.  M.  M 

„  XIX:  Yorleswnga«  über  die  Knnde  hebrlifscher  Handschriften,  deren 
Sanimlnngen  v.  YerzeicknUee«  von  M.  äteineehneider.  ii<>6. 
Mit  1  Tafel.  M.  5.- 

.  XX:  Centraikataloge  nud  Titeidrocke  von  F.  Milk  au.  151  Seitea. 
Mit  35  Tafeb  und  I  Tabelle.  M.6.- 

,   XXI:  Die  Lntherdrucke  der  Erlanger  (  niversitätebiklfothak  aus  den 

Jahren  151  v— 1523  von  Dr.  Karl  llt  ilaud.  M. 

„  XXil:  (iesehielite  des  Leipzi^rer  Friihhiiuinnismus  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Streitigkeiten  zwischen  Konrad  Wimpiiia  und  Martin 
Melleiitadt^  Ton  G.  Baoeb.  194  Seiten.  M.  8.— 

„  XXni:  Festschrift  zum  ftafbnnderijihrigen  Geburtstage  von  Jefean 
Uutenherg.  Hrag.  von  0.  Hartwig.  684  Seiteo.  Mit  Atbs  von 
35  Tafeln.  M.  ib- 

„  XXIY:  Ble  Blmlaghan  FrcRe  librarlea  von  Psnl  Tromaiadorft 

1L1.~ 


Naolistebende  iiene  Poblicatloiien  «mpfeUe  ieh  beaonderar  Beaehtnag: 

Clandla,   nistoire  de  rimprimerie  en  France.  4  toL  Paiii.   fol.  Sob- 

acrlptionspreis  M.  400.— 

Aaf  diese  gtotae,  AnfieheQ  erregend«  PsbUoation,  von  weleher  Vol.  1  bereit«  er«chi«a«i 

Utf  nehme  ich  Subscriptionen  entgegen. 

Ckristian,  M.  A.  Origines  de  rimprimerie  en  France.  Conferences  faites 
les  25  juUlet  et  17  aoüt  lUUU.  gr.  4».  Avec  nombr.  planches.  (luufr.) 

M.  58.— 

Irh  l  iii  in  der  I-aRc  einige  wenige  Kxotuplarc  zu  diosom  billlpen  Preise  zu  liefern. 

Fithian,  Ph.  V.  Journal  and  letters  iin?  — HTl  Student  at  Princeton 
College  1770  —  72,  tutor  at  Nomiui  Uall  in  Virginia  177.1  —  74.  £d-  for 
the  PiinoetOD  Historioal  Association  hy  J.  R.  WuUams.  Prineeton,  N.  J. 
leoo.    S".    W.  8  fnll-pa^re  illustr.  M.  15.- 

Wichtig  und  von  besonderem  intereue  fOr  die  OMchlchte  dei  aiuerilun.  üoirexaUat»- 

und  Student«iileb«ai  ia  18  JahrimnjUrt. 

Spofford,  A.  B«  A  book  for  all  readers  designed  as  an  aid  to  tbe  eollection. 
ttse  and  preservutiou  o\'  hooks  and  the  formatiou  of  public  and  private 
Hbraries.    2.  ed.   New  York  19Uü.   B«.   Hldrbd.   5Ü9  pag.  M.  a  — 

Dm  luii fassende  Boeb  llHt  atelita  Ton  dem,  vm  ildi  anf  OiblW&kdiaB 

UiiberücksiclitiKt. 

Leipzig.  Otto  Uarrassowita. 


In  den  Jahren  1884  —  1887  crnddeii  auf  Kosten  der  Reichsdruckerei  ia 
ItrliB  und  fan  Kommissiom-Verlage  von  Hem  F.  A.  Brockhaus  in  Leipai^: 

DRUCKSCHRIFTEN 

DES 

XV.  Blö  XVIIT.  JAHRHUNDERTS 

IN  GETREUEN  NACHBILDUNGEN 

HERAUSGEGEBEN 

V(JN  DER 

DIRECTION  DER  REICHSDRUCKEREI 
UNTER  MITWIRKUNG 

Dr.  f.  lippmann  und  Dr.  R.  DOHME 

10  Hefte,  gr.  Fol.,  enthaltend:  100  Tafeln  zum  Preise  von  M.  100.— 

Als  für  meinen  Verlag  die  Herausgabe  der  „MONUMENTA  UEKMANIAE 
ET  ITALIAE  TYPOGKAPHKJA"  geplant  wurde,  zog  die  Direction  der 
Reiehsdmckerei  obeDgmnnte  Poblicitidn  aus  dem  Himdel  lu-nuis  und  es 
■V  ;iren  keine  Kxempltire  weiter  erliiiltlich.  Die  Nachfrage  nach  dem  schönen 
Werke  blieb  aber  bestehen,  und  wenn  ein  solches  im  antiquarischen  Verkehr 
vorkam,  wnrde  es  bis  znm  doppelten  Ladenpreise  bezahlt  Anf  meine  Ver* 
imlassang  hat  sieh  jetzt  nun  die  Direction  der  Reichsdmekerei  bereit  erkürt, 
die  noch  verfügbaren  Exemplare  durch  nieine  Vermittelnng  unter  Zustimmung 
von  F.  A.  Brookbaus  wieder  in  den  Handel  zu  bringen  und  bin  ich  daher  in 
der  Lage,  das  Werk  Kit  dem  alten  Preise  von  M.  100.—  m  liefern.  Es 
erschienen  bekanntlich  zwei  verschiedene  Ausgaben,  die  eine,  den  begleitenden 
Text  in  Antiqua,  und  eine  zweite,  den  Text  in  Fraktur  bringend;  im  Uhrigen 
sind  beide  Ausgaben,  sowohl  was  die  Tafeln  als  auch  was  den  Text  betriü't, 
TollslSnd^  IdeotiBeh. 

In  gewissem  Sinne  bilden  die  »Dmekaehriftea*  eine  ErgSnzung  zu  den 
bei  mir  erscheinenden 

„Monuineiifa  Oermaiiiae  et  Italine  typojjrapliiea", 
von  denen  bis  jetzt  t»  Lieferungen  ä  M.  20. —  vorliegen.  Nach  längerer,  durch  ver- 
aekledene  ümatSode  liervorgemfener  UnterbreeliaD|r  ist  die  Fortaetsung  dieaea 

Monumental-Werkes  flir  die  Geschichte  der  BuchdruckerkuDst  nunmehr  gesioliert; 
sie  wird  alsdann  möglichst  rasch,  jedenfalls  im  Laufe  vou  etwa  drei  bis  vier 
Jahren  fertiggestellt  werden.  Das  ganze  Werk  wird  1 2  Lieferungen  umfassen. 

Vor  Kurzem  erschien  in  meinem  Verlage: 

Die  Wiegendrucke  der  k.  k.  Studieiibibliothek 

zu  Oliuütz  vor  1501 

▼on 

Br.  Aston  Sehnbert 
Mit  üntersttttznng  der  „Gesellschaft  znr  Förderung  dentscher  Wissen- 
schaft, Konst  nnd  Utteratiur  in  Böhmen**  gedruckt. 

XI  und  690  Seiten  Lex.  8°.  Preis  M.  20.—. 

Der  Verfa.vser  versucht  in  diesem  Werke  eine  bihli*>gr;i])lii'^che  Be- 
schreibung der  in  der  k.  k.  i^tudienbibUothek  zu  Olmütz  beüudlichen  Wiegen« 
drucke  vor  löOl  zu  geben. 

Während  bei  den  von  ITain  beschriebenen  Inkmnabeln  aufser  den  knappen 
Verlagsdaten  nur  das  von  Ilain  Abweichende  angegeben  wird,  und  <lie  neuen 
Beschreibungsmomente  der  Interpunktious-,  Abteilung^-  uua  Wasserzeichen 
ete.  sur  Erwähnung  kommen,  giebt  der  Verftsser  bei  den  von  Hain  nicht 
nach  eigener  Einsichtnahme  beschriebenen  oder  von  ihm  ilbMhanpt  nicht  an- 
ixefiihrten  Inkunabeln  —  es  sind  dies  im  Ganzen  381  Nummern  -  aufscrdcm 
noch  die  genaue  bibliographische  Wiedergabe  der  Anfangs- und  Scüiulszeilen 
des  Textes,  die  genaue  Angabe  über  Blatfaabl,  Signtrang  er.  FoUiruug 
und  Cnstoden,  Uber  Uolumnen-  und  Zeilenzahl,  Character,  Art  und  GrOfiie 
ider  Typen  und  über  Holzschnitte  und  Dnickcrniarken. 
1         Die  umfangreiche  Arbeit  des  als  Bibliograph  bestens  bekauuten  Autors 
Iii  «in  werthyolmr  Beitrag  aar  IneonaAieUamae  and  wird  für  alle  diejenigen, 
welche  sich  mit  den  Anflfaigen  der  Buchdmokerknnst  beachMftigen,  von  hohem 
I  Interesse  sein. 

läBimdg.  Otto  Uarrassowitz. 


Google 


RiKläA4>kALap  nAOiioht  Leiters  unserer  i3ffentlitisrt 

DIDIIOineilar  gwUUll l.  Bücher-  und  LesehaUe,  die  im  Laufe  dksr« 
Jahres  in  Betrieb  peset/t  wcrdrii  s,)ll,  ist  baldigst  zu  best^fzon.  Vorlangt 'wiri 
neben  wisscnsehatt lieber  und  literarischer  Bildnng  bibliorhekariseiie  Seholon^. 
Bewerber,  die  sehou  iu  Uhulicher  Stellung  gearbeitet  haben,  würden  den  Vor- 
,zug  erhukeD.  Anfangsg^ialt  4000  Mark,  Dienstwohnung  unter  angeme^eara 
•  Bediugiin^'en.  Mfidiiii^en  werden  erbeten  aa  Prefmor  Or.  Pifkt  in  Bn 
der  auf  VVuasck  uüUere  Auskunft  erteilt. 

Der  Verein  Lesehalle  in  Bremen. 


Catalog  Nr.  254. 


AitwaU  von  Wesken  aas  aUen  Gebieten  der  Uteratnr,  soeben  encUor: 
▼enendet  gratis  ond  firaneo 

B.  Seligsberg  Antiquariats-Buchhandlung  in  Bayreuth. 


T'nterzeiehneter  bietet  folgende  wertlivoUe  Werke  sa  den  beigesellt« 

billigen  Preisen  an: 

Kriuitz,  J.  (i.    Oekon<»niisch  technologische  EneyklopUdie  oder  allgeniiiL 
System  d.  Staats-,  Haus-  u.  Laudwirtscbafc  u.  d.  Kunstgeschichte,  iortp:* 
V.  Ff.  J.  tt.  H.  G.  Floerke  u.  C.  0.  Hoflfmaan.  242  Bde.  Herl. 
S".  Mit  saiilreiclMnPortrmitB  n.  Tafeln.  Frsbde.,  Hfrsbde.  jl  Bd  i:' -34: 
Ppbde.  M.  4H».- 

VolUUtn<Uffo4.  durchweg  saubtre.t  Ex.  dieser  nmfani;-  ti.  iuhalt&rt-icben  Enc)'clof»ij*. 
wetehe   \nn  etwa  190  i'ürtraits  bedeutender  Zeilgt;MO!>Kfu  u.  ca.  9400  Figurro  aaf  muht  t<- 
SOeO  Tftfeln  begl«it«4  ist.  VollMindig«  £xx.  tlad  yoa  d«r  grOwtca  SeUentnIi.      4m  i-- 
tMmi  Jahi«n  kclD«  iiini  VerkMf  fnkmBmra  tfiid.  Dt»  ToHlegende  Es.  Ist  gvnn  eillaU«rr* 

und  in  zweifelhafren  Fällen  mit  dem  Ex.  der  kpl.  lUltliothok  in  Berlin  ▼«rirlichen.  Ta  «nrhV 
tlmmtliche  THfeln  u.  Portraitfl  bis  mif  das  zu  Ud  187  f?<:hOn>nde  i'ortrait  des  Prinz  <>ri 
All-ert  Y.  KnRl.iiid.  Auf  liesonder»-n  WiiiiBch  dos  Kftufi  rs  knini  iuh  ditM^>  Purtrait  ripro<l  " 
loMen.  Dan  Werk,  dessen  Publicntiouspreis  ca.  J.lOü  M.  betrug.  i*t  von  der  nru»^tt*n  WkCiij.» 
keit  für  den  Standpunkt  u  d.  Eutwickelun»?,  d.  reehnologie  d.  Landwirtbscbaft.  d.  Kkri:. 
d.  Naturwiiwnacbafi  etc.  »m  Ende  d.  la.  u.  tdi  soc  Mitte  de«  19.  Jahrh.  Betonden  B«n:< 
•Iphftigimf;  flndeii  avoh  dla  wlrthadiafftllahan  VarhaiteiiM  Jcnar  Zetl. 

Coleeciou  de  los  obras  publicadas  por  la  Sociedad  de  Biblinfil«* 
fispafioles.  Tom  1—34  In  30  vol.  (Soweit  erschienen.)   Madrid  h*' 
— b9.        Bd.  2  Hnutfoqbd,  fiest  brooh.  onbesehnitteB.         JL  4»i- 

Wiehtige  Publikation,  nur  fUr  Mitglieder  und  nicht  im  Handel.  Dto  Hakaafcl  v 
Mada  tat  verKrifTon  und  »lud  vollj>tandiffe  Kxuraplire  von  der  grOraten  Saltaakait.  —  1' 
SaanliiBg  l«t  lumitbabTlieh  fOr  Jade  gtOaaata  BlbUoUiak,  welche  apaa.  Literatimmk«  aaa«' 

CoUecciou  de  los  obras  pnbllcadas  por  la  Sociodni  de  Bibliolilos  i» 

dalnces«  Primera  serie:  Tom.  1—18  in  19  toL  —  Seeonda  serie:  T« 

1—8  in  10  Tol.  Sevilla  1867— b«.    8^  M.  Ä^.- 

UnbaaoluilllMMN  Examplar  dicaer  wiehtigen  PnbUcaiion  aowalt  eraohiaaea.  h 
Strian  eraohieaim  nebas  «Inuider,  die  eiste  la  80  a.  die  sweHe  In  kl.  to, «.  ItriDgea  NeaintVf 
n.  Aaagaben  der  neltentten  Littemtordeokinller  der  andtünaitchen  Prorinzen.  —  FA>t  i.> 
Binde  sind  vergriffen  u.  vn  l  Int  H  nd  i  ge  Exx.  von  der  grüsnten  Seltenheit 
Sinniii!uiitr  ist  mien'itelirlicli  für  jede  gr.«Ksere  liiiiliotliek,  welche  8]>an.  Liteiatar  aOMBk  " 
Die  Soeieiiad  di-  liibliotiloii  Audaluccs  löBte  sich  vor  tuehroren  Jahren  auL 

Coleeciou  de  libros  ospnnolos  raros  (t  ciitiosos.  Tom.  1—24  in  23  u{ 

(Soweit  erschienen.)    Madrid  1S71  -9»».    h".  M. 

SeliutieH  tiiibeselinittenes  Exemplar  diesor  eeltenen  Saiumiuug.    Dieaelbe  entiUlt 
gai>eii  II.  .Neii>tru<-ki'  der  seltensten  Hpuii.  LiteratatdankaiUer.  Paat  allo  Wndo  alad 
u.  vulUt&udige  Emx.  gar  nicht  auf £t> treiben. 

LeipziiT.  Otto  HarrasHOwiti. 


Mit  :<  Beilagen  von  (i.  Ilirth*s  Kunstverlag  in  München,  J.  Rieker'sekfl 
Verlagsbucfaliandluiiu^  in  (tiessen  nnd  ('.  A.  Scliwetselike  &  Sehm  InBofe 

(Huldreich  Zwiogli's  sümmtL  Werke). 

Druck  von  EhrhardFkänas,  Halle  a.  &. 

y  Googld 
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Uerauflgegeben 

outer  ständiger  Mitwirk uug  zahlreicher  Kaehgenossen 
des  in-  und  Auslandes 

von 

Dr.  O.  Hartwig: 

Hibliothekidirektor  a.D.  in  Marburg 


iXVnL  Jahrgang  &  Haft  Mai  19Q1 


Ittlialt:  Zar  Gcflchiclito  d«r  WaiaenhauBbuchhandlunt;  in  Brannachweig  von  Paul 
Slamarmann.  B.  193—206.  —  Jakob  Mentetlar,  Adam  Gelthurs  und  Jobaun  Paust  von 
7.  Falk.  8.  S09~«14.  ^  Wtoto  «te  HImO»  ifMiil«  rva  F.  Falk.  8.  SM^SlT.  — 
BWMalonou  und  Anzelgon.  8.  J17  —  —  Mitteilnngen  aut  uiul  über  BiMioHirkcn. 
'i.  1M«-3M.  —  Yeruüaclit«  Noüaen.  8.  334.  —  Üitte.  8.  834— »35.  —  Neu«  Kncbeiaunge:i 
aafdmMtoUdMBlMiotlMkawMWi.  8.116-118.  —  ABliquitaAaKatalofa.  8.SI8-89f.^ 
AoktlAB.  8.  IM.  ->  pMWMlMdiKiaktaB.  8.  SM— MI.  —  Bridlnaf.  S.  Mft. 
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Leipzig- 
Otto  Harrassowits 
1901 


Gescklusscu  uui  l  'o.  April  löül. 


Vim  der-Untenefehneten  iit  dnfeh  alte  Baeliliaiidlaog«n  ni 

Döctoris  Ecstatlei  D.  Dionysii  OartBskm 

V .  ^      Opera  onmia 

In  nnmn  corpus  digesfn  ad  fidem  editioniim  Goloniensiom  cora  et  labore 
monaohorom  Sacri  Ordima  Cartosienais  ftranie  Pont  Max.  Leose  Xül. 

(Monstrolii,  Tvpis  Cartueiae  S.  M.  de  Pratis.) 
46  Bünde.   4<>.   Preis  pro 'Band  Fr.  15.   Preis  des  EinbaodeB  (Bfiek- aad 

Eckleupr,  mit  (JdUUitel)  Fr.  1  pro  Hund. 

Wir  übernahuieu  den  Üebit  dieser  von  der  Druckerei  der  Kartause  Notre 
Dame  des  Pr6s  nnternoiiiBeDeii  Neu-Ausgabe  der  Werke  d^  Kartiasen 
Dionys  von  Rickcl  (1402  —  1471).  14  Bände  sind  bereits  frschienei»,  jedes  Jahr 
suHen  weitere  H  Bände  zur  Ausgabe  gelangen.  Bestellung  Yerpflichtiyt  ua 
Abniüime  des  ganzen  Werkes,  da  einzelne  BSnde  ideht  abgegeben  wcriea 
köBneD.  Prospekt  mit  Dmckprobe  lat  doroh  jede  BiKthhanolang  eritOtlek 

Freibvrf  LBr.,  ]m  April  1901.  Herdemke  YerUiggluaiitaig; 


Soeben  beginnt  zu  erscheineB  nnd  wird  von  mir  ftlr  Deutschland  debitln: 

Brinkflian's  Cataloous  der  Boeken  I891H900 

doOr 

R.  van  der  Menlen. 

Verzcicbuiss  der  iu  den  Jaliren  18D1  — 1900  in  deu  Mederljinden  er- 
aehleneaeB  BM A«r  mi  Karteaw«rite  «to» 

liefenug  1  (Bogea  1^10).  A^BIbttotliedc.  LeE.-8*. 

Snbscriptionspreis :  M.  5.—  ord. 
Der  Subscriptiiinspreis  crlisolit  bei  Erscheinen  ▼OH  LieteiiBg  2  aad 
wird  der  Preis  dann  wesentlich  erhöht  werden. 

DIeeer  nene  Bind  seblteaat  sieh  In  InhaTt  nnd  Form  an  die  jetat  T«r- 

friffene,  grosse  zwelbündk^  koMndische  Bibliographie  von  Brinkmaa  an,  fr 
ie  £iao]ieinimgen  der  JaSie  ]65u— 1882  und  1883—1891  untet 

Bibliographical  Society  of  Chicago. 

ContribntioDS  to  bibUograpby.  I:  ßibliograpbieB  of  bibliographiet 
obronologically  ananged  witii  ooeasioDiil  notes  and  an  index  br 

Aksel  O.  S.  Josephson. 

Chicago  1901.   8«    Preis  M.  3.—. 

Vor  Kurzem  {jeliinjite  io  Birmingham  zur  Ausgtibo  eine  engllaehe  UÄtl^ 
aeteung  des  im  vorigen  Jahre  in  meinem  Verlage  erschienenen 

Beiheft  24  zum  Centralblatt  für  Bibliothekswesen: 

The  Birmingham  Free  Libraries 

Dr.  Faul  Trommsdorffiy 

Tnmslated  by  Adelaide  S.  Lauprecht,  and  the  translation  revised  by  A.CapelShav. 

81  Pag.  gr.  8«   M.  1.20. 

Auf  Kosten  der  Stadt  Birmingham  veranstaltet,  kommt  diese  Sehitt 
Uber  die  bestltekannten  Free  Libraries  Enirlands  nicht  in  den  regulären  IlaDdel 
Als  Verleger  der  Urigiualpublicatiou  ind^ess  erhielt  ich  eine  kleine  Aaiskl 
Exemplare  anr  Yeifttgnng,  welehe  ieh  Intefeaseaten  nm  obigen  Mm 

Hefern  kajin. 

"i^i'ivyiix.  Otto  Hamssowiti. 


Volks! 


I  ur  diejenigen  Abnelmier,  welehe  aneb  das  BelUatt:  „Bltlter  flr 

„  f.  8'HnIiotheken  und  Lesehallen"  beziehen,  sind  dorn  TldkMita 
nette  (ho  beiden  Nummern  5  und  ö  der  letzteren  beis«^»**^  7^ 

^       üigitized  by  (j( 


lieber  den  Bestand  meines  antiquarischen  Lagers  crschicucn  in  letzter 
2ett  folgende  Cataloge,  die  ich  auf  Yeriangeu  giatia  und  fi&aoo  versende: 

0»t243:  Römische  Archaeologie.   Topographie  und  Geschichte  der  Starlt 
Rum.,  enth.  u.  A.  die  Bibliotkek  des  Professors  H.  Jordan  in 

Königsberg.    580  Nos. 

Skandinavische,  niederländische  und  englische  Linguistik  und 
Literatur.  25 iß  Nos. 

IDiit.  244:  Romanische  Sprachen  und  Literaturen.  2766  Kos. 

Gilt  246:  Indische  Philologie  undAlt^rthumskunde,  enth.  u.  A.  die  Bibliothek 

▼on  Professor  Dr.  ()  c o  r  g  B  ü h  1  e  r  in  W  i  e  n.    3644  Nos.  F»8t 
vergritTin  und  nur  noch  Iciii weise  zn  luibcn. 

Cat  246:  Schach  und  andere  Spiele.   Ans  der  Bibliothek  eines  Sohaoh- 

freundes. .  228  Nos. 

Cat  247:  Auswahl  werthvoller  und  grösserer  Werke  aus  dem  Gesammt- 
gebiete  der  Historischen  Wissenschaften  ucbst  den  liuitswisson- 

Schäften  Geographie,  Diplomatik,  Numisuiutik  etc.    2934  Nos. 

Cat.  248:  Slavica.  Sprachen,  Literatur  und  Geschichte  d.  slav.  Völker.  Enthalt 
U.A.  die  Bibliothek  von  Dr.  Ivan  Orncic.   164ä  Nos. 

(Sat.  249:  Jurisprudenz.  Hechts-  und  Staatswissensehafteu,  enthaltend  n.  A. 
die  Bibliothek  eines  höheren  prenssischeu  Juristen.   1682  Nos. 

CM.  260:  Handscbriftenwesen.  Schreibkunst  eoi  Nos. 

€•1261:  OrientaKteha  Religioflstytieme  und  vergfeicbende  Rdigiont- 

Wissenschaft,  enth.  u.  A.  die  Bibliothek  des  Lcgationsrathes  Dr. 
von  Strauss  und  Torney  in  Dresden,  sowie  Theile  der 
Bibliothek  von  Monseigneur  C.  de  Harlez  in  Löwen.    1140  Nos. 

Cat.252:  Semitica,  enthalt,  u.  A.  die  Bibliothek  des  Baron  A.  von  Krem  er 
in  Wien,  nebst  Erwerbungen  aus  der  Bibliothek  des  iW.  A.  So  ein 
in  Leipsig.  8173  Nos. 

Cat.  253:  Deutsche  Sprache  und  Alterthumskunde.  i824  Nos. 
Cat.  254:  Kunst  Musik.  Theater.  1770  Nos. 

Gat.266:  Völkerpsychologie,  enth.  u.  A.  den  ersten  Theil  der  BibUotiiek  des 
Professor  Dr.  IL  Steinthal  in  Berlin.   2764  Nos. 

Cat  256t  Grammatiken,  Lexica  und  Chrestomathien  von  fast  allen  Sprachen 
der  Erde,  enth.  u.  A.  den  zweiten  Theil  der  Bibliothek  des  Tro- 
fessors  Dr  II.  Steinthal  in  Berlin.   4674  Nos. 

Cat 25«:  Classische  Philologie  und  Alterthumskunde,  enth.  u.a.  die  Bib- 
liothek des  Professors  H.  Jordan  in  Königsberg,  des  Heraos- 
cebers  der  Topographie  von  Rom,  und  des  PlinmoeeBten  Dr. 
Coni.  W ernicke  in  Berlin.  5094  Nos. 

j  Cat  258:  Eraniseha,  kaukasische,  finniteh-ugrische  u.  iiirktoch-taftarische 
Sprachen  und  Völker.  i448  Noe. 

Cii  269:  Indochkiesleche,  estasiatische  und  polynesiscli-malayiselie 
Sprachen  und  VIHker.  io64  Nos. 

Cat.  200:  Aegyptische  Sprache  und  Geschichte.  Koptisch,  in  Vorbereitung. 

9^  Angebote  grösserer  und  kleinerer  Bibliotheken,  wie  einzelner 
wisae&Bobaillieber  Werke  sind  mir  stets  willkommen  und  finden 
sebnelle  and  prompte  Erledigung.   leb  sable  für  gute  wissen- 
sebaftfiebe  Btteber  angemessene  Preise. 

Leipsdg.  Otto  Harrassowitz.    oigtized  by  Google 


HerterMke  TeiteftlindlBng,  Fr«itarf  in  Breisgu 


äoebea  sind  eawhienen  und  doroh  lUe  Bnchhandlnngen  n  bcfichfli; 

Johannes  Janssen,  fiescMcbte  des  deotacbeii  Velkü  «a 

dam  Ausgang  des  MUteUtm 

VI.  Baud:  Kunst  und  Volkslitttratur  bis  zun  Btginn  dts  drtissigjihrifis 
IMsflfs.  (KbRirwIMs  dss  dsstsshsi  Volkss  sstt  ds«  Aatgang  dstMht 
iMirs  M  am  Bs|iM  dss  drtissiiJilirigsi  iMs|Si.>  Fflnfiehntt  Bid 
seebiehnte,  Terbesserte  nnd  Temelirte  Auflag«,  bcmgt 

▼on  Ludwig  Pastor  gr.  S«.  (XXXVIH  u.  (80 B.)  ]I.6J«;fSkii 
LeinwMid  M.  7.—,  b  Hsibtens  JL  7^. 

Dt«  monamontftle  Go<rhichte  dM  diBtMb«n  Volke«  ron  JohmnnM  Jantan  tteht  fßat 

Hilf  der  Iluhe  der  Forschung  nud  i»t  ron  dl«T  knt)iolisclien  wie  AkattioliKhen  Pmw 
rühmetid  anerkannt  wur  '«  !!.  Die  big  jetzt  i  rH«"liien«'nt<n  8  Itaiidc  licRt  n  eum  Teil  »choD 
in  17.  iiud  18.  AutliKO  vor  tnul  können  piuz<  lii  <it'Z(>geu  wt-rden.  Frei»  der  S  Baoitic  a^-hti 
lirii  l  f  iden  Hclg.iben  Jnn^scni  „Au  m.  iiic  Kutikt  r"  und  «Ein  sweiti*  Wurt  an  iOfine 
K.ritlk«r"  guiawinea  M.  60.10;  gab.  in  LoiawAud       67.90}  la  HAlbfrtns  M.  7»JI0. 

Erläuterungen  und  Ergänzungen  zu  Janssens  Geschichte 

des  deutschen  Volkes.    HeiaaifCcebsD        Ladwig  PMtor. 

n.  Bud,  %n.X  Heft:  Dtr  KaraiiM  Ebsriiard  BfNlclu  Bn  Utas- 
bild  :ius  dem  16.  Jahrhundsrt.    Von  Dr.  Alois  Posttaa.   ge.  SR. 

(XU  U.  244  S.)   M.  8.40. 


,Di«  JSrtlttWjwi  vaA  fcgSw flSi  sa  Ji 
llDffur  Jo  mehr  alt  wwrtvollat,  «lU  «ii|Milmel»«.  auf 
kalDOUlollM  OffMI  flbr  Um  QwoM<llt6  dtr  B«fornntion«zeit  erwlespn 


tiontzeit  erwiesen.  .  .  . 
(UttotarisehM  Cmtnlblatt.  Lalpsig.) 


Höchst  wichtige  Bücher -Auktion 

im  Amslerdam  7.—11.  Mal  1901. 
Saminlungen:  Freiherr  Dr.  J.  P.  Six  und  Baron 
Soeben  eischionen  die  2  Kataluge,  enthaltend: 

Hoehst  wiobage  Manuskripte  mit  Miniaturen,  HolzsciNiittwerks 

wie  der 

Biblift  Pauperum  {^KtutQ  Ausgabe). 

Merkwirdige  Onieke  des  XV.  und  XVI.  labrhunderts 

nud  verseliiedener  Orte  Deutschlands,  Frankreichs,  Italiens,  Spanieas  eis. 
7.  H:  Hoiiicrns  iirul  Aristoteles  in  ersten  Ausgaben.  Pariser 
Drucke  mit  lllustratiuueu  etc.  Archaeologische  und  N  umisuiatiscbe 
Werke«  Geaealogisohe  Handsekrtften  ttUWsvpcn,  KostSaibflebsr 

1 1<     isoo  Nrn. 

!>•  r  Katalog  mit  17  Illustrationen  gllÜS;  Kstelog  mit  aoeh  7  Iidtt> 

uck  -  iüustratiuueii  a  Mk.  1.—. 


Kupferstich- Auktion . 

7.-8.  Mai  1901. 

SaiiimluDgen:  A.  J.  Lamme  und  L.  Hardenberg 

wobei  sehOne  und  seltene  Blätter  der  holländischen,  deutscheu,  irauzüöi^bcü 
nod  eii^Iisehen  Schule. 

Der  Katalog  gratis  zu  haben. 

Fredeiik  Müller  A  de.  lo  BMtaHivat» 


I 


Mit  »  Betlsgen  von  8.  Calrarf  *  Co«  in  Berlin  (L.  Gold»chinidt'& 
1  alniud-Ansgubo).  Itiiehhandiung  («nstav  Fock  in  Leipiig  (Lagsr^Venslifc- 
nU  Kr.  Ib5)  ond  W.  Jiiuk  in  Berlin  (Opera  rariora  et  seieeta). 
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Zun  Vertrieb  wurde  mir  ttbergeben: 

'  The  United  States  Catalog 

Books  iii  print  1899 

by  G.  F.  Danforth  and  M.  E.  Potter. 

Miimeapolis  1900.  gr.  8». 
Hmaroqbd.  755  n.  861  Seiten.  —  Preifl  Bf.  60.— 

Dieso  in  milir  :ils  einer  Hinsicht  praktische  Bihlioffraplue  brin^rt  in 
eineiu  Alpliabet  uin  Gfsanuntver/jMchniss  siiniintlicher  im  Jahre  <SÖ9  noch  ini 
Iliindcl  befindlichen  Publicatidneu  der  Vereiuiixteu  Staaten  von  Nord- Amerika 
und  enthält  sowohl  ein  nach  Autoren  geordnetes  BUcberv  erzeichniss,  als  aoch 
einen  Sehlagwortkttalog  naeh  Materien  und  Titeln.  Bei  dem  steigtnte 
Interesse,  welolies  der  smeriluniselien  littentar,  nanentüoli  der  wfBsensdNrffc- 
lieben  in  neuerer  Zeit  dargebrtoiit  wlid,  ist  der  Kainlag  ▼<m  Wlditigluit  flir 
alle  <j:rr)sscrcn  Bibliotheken,  welche  die  amerikanischen  Publicationen  in  dee 
Bereich  ihrer  AnschaiTnngen  ziehen  ondiioii  ttber  Preise  etc.  orientiren  wollea. 
Kr  ist  tTir  den  praktischen  (Gebrauch  nni  so  zweck miissiger  eingerichtet,  als 
er  im  Antorcnregister  unter  dem  Namen  die  zupehürifren  Publicationen  mit- 
führt  und  diese  Angaben  im  2.  Theil  (Title-Iudex)  zu  eiueni  vollständigen, 
sehr  übersichtlich  angeordneten  Schlagwortkatalog  ergänzt  werden.  l>er  Preis 
ist  ein  sehr  mässiger,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  der  grosse  aoierika- 
nisehe  Katalog  von  Leypoldt,  der  187e— 1900  in  3  Binden  endden,  theflvein 
▼oilstSndig  yergrifllsn  und  gar  nieht  melir  anftntreÜMn  ist,  nnd  ftUs  er  Hnsnl 
antiqoarisoh  yorkornrnt»  mit  300  H.  nnd  IiOlier  besaUt  wtad. 

Als  Supplement  bez.  Fortsetznug  hierzu  erschien: 

Cumulated  Index  to  the  Books  of  1898—99 

by  H.  B.  Pötter.  1900.  gr.  8».  Hmaroqbd. 
Preis  M.  2150. 

Erginsong  bis  Ende  1890  «rai  ünited  Statea  Oatalog,  der  nur  die  E^ 
solieinangen  bis  etwa  rar  Mitte  d.  J.  1899  umÜMst  Das  beiden  Pnblleatfom 
gemeinsehallliehe  Material  liegt  hier  in  erweiterter  Form  tot.  Aolnen-  od 
SaeliregiBter  sind  in  einem  Alj»habet 

Als  weitere  Forsetsong  erseheint  apjShilieh: 

Cumulated  Index  to  the  Books  of  1900  u.  s.  w. 

gr.  8^  Preis  in  Hmaroqbd.  9  M.,  in  Lwdbd.  M.  6.76. 
Zur  Ausgabe  gelangte  Jalirg.  1900,  beaib.  von  M.  B.  Potter. 


Das  Verseiohniss  der  Nenerseheinnngen  im  Lanfe  des  JalueB  briagt: 

The  Monthly  Cumulative  Book -Index. 

gr.  S". 

Preis  pro  Jahrgang  M.  13.50. 

Die  nn)natlich  erscheinenden  Hefte  enthalten  eine  vollständige  Pibüo- 
grq»hie  des  Jalires  bis  zu  dem  betr.  Monat,  da  Jedes  Heft  die  Titel  der  neuen 
Erselieinnngen  mit  den  bereits  mitgetlicilteu  in  einem  Alphabet  vereinigt. 

I^eipzlg.  OUo  MarraatMwlIib^  , 

üigitizedDy  dooglc 


I  In  meinem  Comuiissionsverlage  beginnt  im  Juni  d.  J.  eine  neue,  für  die 
|riet)talischen  Studien  kochbedeatMme  pedodiiehe  PBbttwtloii  n  ezraebien. 

fieselbe  wird  unter  dem  Titel 
Römische  Halbjahrshefte 
tfar  die  Ennde  des  christlichen  Orients 

z^Aoi  Mal  im  Jahre,  im  Juni  und  Deccmber,  in  je  einem  12  bis  H  lioffen 
«turken  Heft  zur  Auagabe  gelangen.  Der  Preis  ist  auf  20  Mark  für  ueu 
Jahrgang  foetgeeetit  worden. 

Das  streng:  wissenschaftliche  Untemehnieii  ist  von  dem  Colleginm 
des  Campo  Santo  dol  Tedeschi  zu  Rom  begründet  worden,  weiches  auch 
die  rühmlichst  bekannte  .Römische  Quartalschrm  für  christliche  Alterthnms- 
Wissenschaft  und  für  Kircnengeschichte"  heraushiebt.  Die  Redaction  liegt  in 
der  bewährten  Hand  des  Herrn  Dr.  A.  Baumstark,  und  die  deninäehst  7.n 
verüüeiitlichende  Liste  der  Mitarbeiter  weist  eine  stattliche  Anzahl  wohlbe> 
kannter  Namen  hervorragender  Gelehrten  tnf. 

Das  Ziel  der  Zeitschrift  ist  die  Ft'irdernng  der  Kunde  des  christlicheu 
Orients  in  denkbar  weitestem  Begrifte  des  Wortes,  d.  h  die  Erforschung  der 
christlichen  Literaturen  wie  der  cnristlichen  Kunst  des  Orients,  seine  Kirchen- 
gesehichte,  die  Kenntniss  seiner  Liturgien  nnd  seines  kirchlionea  Beebti^  die 
Geachichte  der  orientalischen  Studien  im  .Abendlande,  etc.  etc. 

Die  fUr  die  Kenntniss  altchristlicher  Literatur  unschätzbaren  lieber- 
aelsnngen  tne  dem  GrieehledieB  in  die  im  engerea  Sinne  a6  genannten  Orlen- 
talischen  Sjirachen  werden  in  t^anz  besonderer  Weise  beriicksiclitigt  werden. 
Die  hierbei  v.ur  VeröfTentliclmii^  j,'t  l;in}?enden,  meist  noch  uuedirten  syrischen, 
koptischen,  arabischen  u.  a.  Texte  werden  stets  von  einer  Ucbersetzung,  meist 
In  lateiBiseber  Sprache,  begleitet  sein.  Alle  anderen  BeitiAge,  Specialunter- 
snchnngen.  kurze  Mittlieilnugen,  Literaturberiehte  etc.  werden,  da  sich  unter 
den  Mitarbeitern  die  hervorragendsten  Gelehrten  der  verschiedenen  Kationali- 
tften  befindeiL  In  «ngllMher,  fransOsiBeber  nnd  Halieniscber  ebemowohl  ah 
In  deutscher  Sprache  erscheinen. 

Ein  ansnlhrlicher  Prospect  wird  in  den  nächsten  Tagen  zur  Ausgabe 
gelangen.  Auch  bin  ich  gern  bereit,  Bibliotheken,  welche  gewillt  sind  auf 
nie  Zeitsehrift  zu  abonniren,  dieselbe  aber  vorher  ent  sehen  mOehten,  das 
I.  Heft  Mif  Wnnseh  inr  Ansieht  yonrolegen. 


Femer  Ist  mir  Ton  der  soeben  neu  gegründeten 

Korean  Branch  of  tlie  Rojal  Asiatie  Society 

(Ho  Agentur  für  den  europäischen  Coutinent  Ubertragen  worden  und  damit 
der  (Jummissiousverlag  der  von  dieser  Gesellschaft  herauszugebenden  Zeit- 
sdnlft,  ^  nnter  dem  Titel 

Proceedings  of  the  Korean  Branch 
of  the  Royal  Asiatie  Society 

demuUchst  beginnen  wird  zu  erscheinen.  Nähere  Mittheilungen  behalte  leb 
mir  noch  vor.  doeh  nelune  ich  jetxt  bereits  Snbsoriptionen  anf  die  Proeee- 

dings  eutgegeu. 


Soeben  erschien,  ebentUlLs  in  meinem  C'ommissionsverlage: 

Revue  Orientale  pour  les  etudes  ouralo-altaiques. 

Journal  de  la  Heetion  Orientale  de  la  Societe  Etbnograpliiqne 
Uongroise  et  de  FAcad^mie  Orientale  de  Coninieree  ^  Budapest 

B^dig^  par  J.  Kunos  et  B.  MiinkiesU 

Annee  2.    8".   Preis  8  Mark. 

Die  7eitRchrift  erscheint  vierteljährlich  in  Heften  von  5  Bogen.  Die 
uralaltaischeu  ätudieu  werden  darin  in  erster  Linie  berücksichtigt,  aber  auch 
^  flbiigeB  orlentiUsdiea  Wissensohaften  sfaid  nieht  Msgesehlossen.  ^ 
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hh  verlege  und  debitire  naclistebende  orientulisehe  Zeitscbrifren  ul- 
andere  periodische  Fablicationeu,  welche  ich  su  den  boigesetztea  i^nmm 
liefern  kann: 

AI  Msehriq.    Revue  arabe  catbuliqne  sdflBtifique  et  litterairef  ülartBrr 
Selon  les  besoins  du  texte.   JahreeabaiiBemeiit  (24  Nm.  in  gr.  ^  wk 

•IS  SS.)    M.  14.—. 

Auaudasrama  Sanskrit  Series.   Nos.  i— 42  in  63  yol   Fooas  iv> 

bis  1000.    gr.  8".    Ilalblwdbde.  M.  45i).— . 

Sammlung  corri-(-t«^r  iiml  Mlliu<  r  .Suuskrit- Auij^bMlt  WSMlallkMffOnBiifliMS  arffiktB 

ilKH.-Matc-riali«.  Itande  piitd  uiioli  riii/dn  kuiiflicti. 

Bibliotheca  ludica.   Als  Agent  der  Afiiatie  Soeiety  of  Beonü  für  dei 
enropUsehen  Contliieiit  halte  toib  iimiitllelie  ooeh  ▼evUnfiiwe  F— eHrit 

der  Bibl.  Indiea  vorriithig  und  liefere  dieselben  tn  dflB  irMtlillllMflmtii 

Preisen.    Verzeielmisse  sieben  zu  Diensten. 

Kpi^rapllica  Illdiou  aud  Ileeord  of  tbe  Arcbaeological  Survoy  of  Tndii 
edited  by  E.  liultzsch.  Preis  pro  1  vul.  (bestehend  aus  b  partsj  in  -J' 
netto  M.  36.50. 

HaiTftrd  Orietttal  Series  edited  wüii  ilie  eo-opemfon  tf  vBifoin  ■Mn 

by  Ch.  R.  Lauraan. 

Vol.  1:  Tbc  Jataka-Mala.  edited  bv  II.  Kern.    .M.  s._; 

Vol.  2:  The  Sauikhya-Pravaeana-Biiasva,  edited  by  R.  (»arbe.   M.  6.—: 

Vol.  3:  Warren,  Bn'ddhisin  in  tranriitioni.  M.  . 
Weitere  wichtige  Binde  sind  in  Vorbeieitmig und  eneheinen  bfaneB  Eanm. 

Indiail  Atltiqiiary,  a  jonrnal  of  oriental  researeh  in  ardiaeology,  UrtMJ, 
Hterature.  language,  folklore  etc.    Preis  pro  Jahrgang  M.  .'Ui.— . 

Journal  of  llie  Aslatic  Soeiety  of  Iteni^al.   Jihrlieh  endieincn 

7  bis  II  Hefte  zinn  Preise  von  je  M.  'A.—  netto. 

Journal  ot*  tlie  Bombay  Krauch  of  the  Itoyal  Aslatic  Society. 
NoB.  t— 53.  Die  l'relee  der  efuelBeD  NttBUBeni  lind  YeneUeden. 

Joarnal  of  the  China  Onmek  of  the  Bofal  AsUitie  Soeietj. 

Vol.  1-31.  Die  Preiee  der  ebnelnen  Binde  elnd  ▼ereehledeB. 

Journal  of  the  Stiratts  Braneh  of  tiie  Bojal  Aaiatle  SeeMf. 

Vol.  I  -31.    ä  M.  3.—  netto. 

Journal  de  In  Societe  flnno-on^rienne.  Vol  i    n.   Die  Fntm 

der  einzelnen  P>;iiide  seliwaukeu  zwiscben  M.  4.80  und  0.40. 
KAvynniälä.    Monthly  magaziue  of  sanskrit  lltenture  etc.  SntaMriptio«- 

jireis  pro  .laiirgang  M.  M. — . 
Korean  Koview.    Prei.-*  pro  Jahrgang  M.  lo— . 

Menioires  de  la  Societ»  llnno-oii^riennc.  v«>i.  i— 15.  Die  Fr«ie 

der  einzelnen  Bünde  schwanken  zwischen  M.  2. —  und  M.  f».— . 

Pali  Text  Society,   ich  vermittle  Subscriptiouen  zum  Preise  von  M.  24.— 
pro  Johigaag. 

Proeeedings  of  the  Korea»  Braneh  of  the  Bi^al  Aaialk 

Soeiety*  Beginnt  deainiehst  nn  enelieiiien. 
Bevae  Orientale  iK>nr  les  dtnde«  onralo-altaiqnee.  Ann^et  i— i 

n»00-  l'JOl.    Preis  pro  Jahrgang  M.  S.— . 

Studi  italiaai  di  iilologia  indo-iranlea.   VoL  l— 3  k  IL  il— . 

Transactions  of  tlie  Asiatic  Society  of  JafaB*  VeLl— 17.  Dh 
Preise  der  einzelnen  Bände  sind  venchleden. 

Ii(*ipzi£r.  Otto  Harrassowitz. 


Mit  einer  Beilage  von  Joseph  Baerli  Co«  in  f nnkfturt  a*  M.  (Catah)g44S!)b 


Üvoek  Ton  Jiliirtiardi  Karras,  iiallo  m.  S. 
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iBktlt:  iMm\mg  mA  iH» Typ«  Am  TftilcHik»lma«ni       P.  leliwcBk«.  fl.  Mt— ttf.  — 

Die  Kaiser  Wilhe1n<  l'ihlinthek  fUr  Po8«>n  von  J.  Franko.  394—298.  —  EinigM  «h« 
di«  frAnzötiaohe,  inabeaundero  die  Pariser  rni\('r<>itiUNliiblioth«'kt>n  von  Paul  Trommi- 
dorr.  8.  398 — 311.  —  Die  swvit«  Veraamiiüuug  de«  Verelus  DeuUdier  Bibliotbekare  ron 
WlllialiB  Patskowtkl.  8.  SIS— SIS.  —  BMumMmm  wuA  AwMitra.  S.  Sit— Sit.  — 
Mittcilnnffon  au«  mul  '\\„^r  mMiothektn.  S.  3?5.  —  Vermi«chte  Notizen.  B.  «25—330.  — 
Bitte.  6.  330.  —  üoriclitiguDg  sum  Peraonalverxelohnia.  tf.  330.  —  N«u«  J£ncbciuiuige:i  auf 
dMiQ«blM«AwBI]iUotb«kawmBi.  8.  m-fM.  ~  AatfvMriaeli« Kattfoe«.  &tH-Mi.— 


Leipzig 
Otto  Hamanowits 

1901 


OatohloMen  ■m  15.  Jimi  1001. 


Zur  gefl.  Beachtungl 

M^er  ausfuhrliche  Beridit  Ober  die  2.  Yenammlung  des  Vereins  dsiiiMdn 
Iß  Bibliothekare,  welche  rom  29. — 3f.  Mai  in  ßotha  stattfand,  wird  in  eimTit 
nächstfolgenden  Hefte  zum  Abdruck  gelangen.    Von  diesem  Hefte  wird  tat 

beschränkte  Anzahl  von  Exemplaren  zum  Einzelverkauf  gelangen.  Der  Preis  rickiti 
sich  nach  dem  Umfang.  Etwaige  Reflektanten  werduo  gebeten,  Uur%  ffftfiffiryt 
echon  jetzt  an  die  Verlagshandlung  zu  richten. 


Terlag  you  Otto  Harrassowitz  in  Leipzig. 
Ii  KUne  enohflbit: 

Gutenberg-Forscliuügeji 

von 

Dr.  Gottfried  Zedier 

Hbllothekar  der  Landesbibliuthek  za  Wiesbaden. 

ca.  10  B»){?(*n  in  gr.  &«  mit  i  F*C8.-TÄ£eln. 

Dnrdi  »liese  scliHrfsiinnigen  Untersuchungen  des  auf  dem  Gebietr^ 
Inkunabelukuude  woblbekaunteu  Verfassers  wird  auf  verschiedene  &^>iJI 
dunkle  Punkte  in  der  Entatehnnffsgeschichte  der  srossen  Ibunsei  ErfindBi 
ein  neues  Liclit  geworfen  und  weiteren  sum  Ziele  ralnenden  Fonebotga  de 
Weg  geebnet   

• 

Katalog  der  HandschriRen 

der  Universitäts- Bibliothek  zu  Leipzig 

Bie  Sanskrit -Handschrilteii 

von 

Theodor  Aufrecht. 

31  Bogen  fn  gr.  8*.  Preis  ea.  35  M. 

Der  Kattlog  bringt  in  11  Abthellnngen  die  «nfBhrHobe  Dcnckrelbc 
▼on  ljl89  Handidviften  mit  systematischen  Indieet  (28  SS.)-  Die  Samnik-^ 
enthält  eine  grosse  Anzahl  werthvoller,  bisher  noch  weni;^  belsannter  Stür'k' 
die  hier  zum  ersten  Male  der  wissenschaftlichen  Forschung  weiterer  Krei« 
sugänglich  gemaolit  weiden. 

Der 

Katalog  der  Handschriften  der  Universitäts  -  Bibliothek  zu  Leipn 

wird  in  4  oder  5  Bdn.  innerhalb  Ainf  Jahren  vollständig  werden.  Zur  Aa 
gäbe  gelangte  bereits: 

III.  Die  griechischeu  liaudsdiriften,  beschrieb  cü  von  V.  Gar«H 
bansen.  1808.  XIX.  92  88.  PTeiB  6  M. 

Dcmdlebst  wird  ermsheinen: 

II.  Die  arabischen  und  sonstigen  orientaliseheii  Haai 

achrilten,  beschrieben  von  K.  Völlers. 

Die  weiteren  AbtfaeOongen  sind  in  Vorbereitung. 

Filr  diejenigen  Abnehmer,  ^reiche  auch  das  Beiblatt:  „Blätter 
Volksbibliotheken  und  LeHuhallen  '  beziehen,  sind  dem  vofiUi;^^ 
Hefte  die  Nnmmen  7  o.  8  der  letzteren  beigegeben.  I 

.  j  c;()(>j^il 


Soeben  erschien  in  meinem  Verlage  das  erste  Heft  des  ersten  Jahr- 
gangs von: 


ORIENS  CHRISTIANUS 

KOmiBotae  Hälbjahrshefte 

fOr  die  Kunde  des  christlichen  Orients 

Herausgegeben 
▼om 

Priestercotlegium  des  deutschen  Campo  Santo 

unter  der  bclirifdeitung 
▼on 

Dr.  Antou  Baumstark. 


In  den  „Römischen  Halbjahrsheften"  soll  ein  einheitlicher  Sammelpunkt 
für  einen  ausgedehnten  und  bislang  nur  durch  die  fr.nr/risisclie  „Kevue  de 
l'orient  chrütien"  vertretenen  Cumplex  von  Studien  geschaüen  werden,  dem 
erlUiruDgsgemXss  weder  die  allgemein  orientalischen  noch  die  historisoh- 
theologMieii  Zettsduiften  g«redit  m  werden  TermOgen.  Die  EifoiMliang 
der  eluiitUeheB  Lttentarai  wie  der  ehrlitliolien  Knnet  dee  Ostens,  seine 
KlidiengeseUdite  wie  die  KenntnISB  seiner  Lltnrgien  und  seines  Urdillehen 
Bechtes,  die  Geschichte  seiner  Beziehungen  zum  Abmdlande  wie  die  Ge- 
schichte der  orientHlischen  Studien  in  den  kirchliehen  Kreisen  des  Letzteren 
werden  hier  eine  streng  wissenschaftliche  rtleo:e  finden.  Veröffentlichung 
äthiopischer,  arabischer,  armenischer,  griechischer,  koptischer,  slavischer  und 
syrischer  Texte  und  Publication  von  Denkniäleru  der  chrLstlich-orienfalischen 
Kunst  werden  Hauptaufgaben  des  neuen  Urguues  bilden.  Daneben  wird  dieses 
dnreii  nmfimgreicbere  Untersuchungen  wie  dnroh  kürzere  Hittheilnngen  die 
FoKsehmig  sdbsllndig  m  fttrden,  in  Bespreehnngen  hervorragender  Ute- 
rtriseher  Ersdieinttngen  nnd  In  r^eimüsBlgeo  Berleliten  ttber  die  petlodisefae 
Literatar  tturen  Fortgang  snfinerlnsni  sn  Torfblgen  t>estrebt  sein. 

Die  nichtgriechischen  Textpublicationen  werden  regelm:hMi:  von  einer 
Uebersetzung  begleitet  sein,  für  welche  der  Gebrauch  der  lateiniselicn  Sprache 
wvUnscht  ist.  Im  übrigen  sind  Deutsch,  Kngliseh,  Französisch,  Italienisch 
und  Lateinisch  gleiehmässig  als  Sprachen  der  einzelnen  Beiträjrc  zugelassen. 

Je  Ende  Juni  und  Ende  December  wird  ein  Hett  zur  Ausgabe  gelangen. 
Der  Jahrgang  in  einer  MindeststUrke  von  2ö  Bogen  in  Le.\.  S",  worunter 
mindestens  5  Bogen  orientalischer  Texte  und  mit  Beigabe  mindestens  einer 
Ttfd,  kostet  20  IL  (26  Fr.).  Einzelne  Hefte  sind  nicht  kXoflich. 


Leipzig. 


Otto  Harrassovrltz. 

Digitized  by  Google 


Ib  meiMUi  OomniMloimlif  «imU8b  «Nfben: 

SILESIAOA 

in  der 

Ueichsgi'äfl.  Scliailgotscb^*^  M^oratsbibliotlick 

zu  WurmbruuD 

Ziiiiimiieiigesteih  tod  HeiBrieh  Vnimlg. 

U  Heft.  gr.  S«.  202  S.  PMia  9  M. 

Der  Toillegeiide  Katdof  te  tnnenndenlSflk  lelekkaUlgeB  SDeriMi- 
Smwimig  der  berlihmtea  Selttf^olsekMieii  BibHoÜMk  Mögt  in  2248  KoaMB 
^yttwttiieh  aogeoidnet  die  Utentnr  ttber  die  Piovin  Schkdea,  nininhlw 
lieh  Volks-  und  Sageoknade  (RObenUnige)  und  dergL  Im  iiIekaleB  Jabr  foll 

das  2.  (Schlnss  )  Heft  onscheineii  mit  dem  alpliabetischen  Register  und  eiwr 
Qeechichte  der  MaJoraUbibliothek,  so  da&s  dann  eine  sohlesische  Bibliographie 
von  seltonor  Vollständigkeit  vorliegen  wird.  Die  Publication  iat  ?<Ml  gfoawf 
Wichtigkeit  für  alle  Bibliotheken  und  Sammler  von  SUeaiacia. 


Finniscb-uorische  Forsduiipi 

Zeltschrill 

tllr  flontscli-ugrisebe  Spraeb-  und  Volksknif 

Unter  Mitwirknnf^  von  FacLgeiioss^ 

herausgegeben  von 

E.  N.  8ettli  und  KuMie  KtoIul 

In  zwangloser  Folge.  Je  3  Uefte,  20  — 24  Bogen,  bilden  einen  Baad. 

Preis  des  Bandes  8  M. 

Die  riniiisch-ugriscluMi  Sprachforschuiigeii  haben  in  den  letzton  Jahres 
nnter  den  (Jelehrten  Europas  lunl  Amerikas  einen  ungewühnliehen  Aal- 
ßcliwunt;  genommen.  Es  fehlte  aber  bislier  ein  Ceutmlurgau,  das  mit  lit^o 
jetzt  ins  Leben  tretenden  ^Einniseh-ugriseheu  Forseiiungen^  geschaffen  werde: 
soll;  die  ebenfalls  in  meinem  Couunissions -Verlage  erscheinende  ,Bevif 
(nlentale  poor  let  itadei  oonlo-altiYqaeB«'  besefaiftigt  aiehin  enrterlMt  li 
der  Toieologie  und  den  Studien  auf  dem  nial-titaisehen  Gebiete  Im  veUmMi 
Sinne,  während  sieh  die  „Forsehungen*  anf  die  finniaefa-iigriaoliMi  Ttfht 
besohritnken  sollen. 

Leipzig,  Otto  Harrassowitz. 

Mit  n  Beilagen  von  Edwin  Boruiann'ü  Selbstverlag  in  Leipxig  (Kunst 
Pseudonyms),  der  Theissing*sehen  niichhandliing  in  MOnsler  (neschidi& 
quellen  d.  Bisth.  Miluster)  und  Carl  Wlnter^s  Uuiversitiitsbucbhandimm 

Heldelberg  (SpraohwissensehaiWdiee). 

Omek  TM  Mhahmrät  Kjurra«,  Halle  ».  ti. 
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&  0.  9.  Heft 


Aog.-Sept  1901 


iBliAlt: 

Verhandlungen  der  2.  Yersammlnng  des  Vereine  denteeher  Biblie- 
thekere  in  Gotlia  den  80.  und  31.  Mai  1901.   S.  337—463. 


nnil  ,\iu(ip«ii.  S.  4C.1  — 105.  —  Mitteilungen  aui  und  über  lüblfot 
8.  46S — 4M.  —  Vermischte  Xotix«».  8.  465 — i67.  —  Nachtrag  vou  Muati.  8.  467.  —  An- 
frag». B.  4t7— 4M.  —  BerlchtigQog.  8.  448.  —  Nene  J£r*eheinaag*n  auf  dem  Q«M«t«  de« 
BIUI»tMuw«MM.  8.4M^T0.  ~  AnriqtMirliclM  lUtalog».  a4lt.  ~  Pmomhufthrtehtoa. 
8.4Tt--4n.  —  Verein  deutscher  RiMlotht  kari'.  S.  472.  —  Biblioth.  k:\risch« 
Philolofttiivcnammlung  In  8tr»Mbarg  1. — 4.  Oktobwr.  ti.  471. 


Leipzig- 
Otto  Harras8«ywitz 
1901 


'S 
h9 


I 

5 


'S 
u 

OD 


s 


Geschlossen  am  lö.  Juli  1901. 
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Google 


Georg  s  Schlagwortkatalog 


A  erzeiclmis  der  im  deutschen  Biichliandel  er- 
schienenen Bücher  nnd  Landkarten  in  sachlicher 

Anordnung. 


Beginnend  mit  dem  Jabre  1883. 


LBand:  1888  —  87.  (1070  8.)  $eh.  M.  33.60;  geb.  IL  35.— . 

II.  Band:  1888  —  92.   (1328  S.)    ,    ^  64.—;     „    ,  57.—. 
HL  Band:  1893— 97.  (1975  &)    „    »80.—;    „  ,86.—. 

Georg:'s  Sclilaj!:\vf>rtkntal<^  ist  das  einzige  in  Dcntscliland  er- 
scheinende allfjremtMiu'  ln  rvcrzeiclinis.  welches  die  Titel  in  eifiem 
p-ossen  ^Rehal|>ha,|>ete  bringt  nnd  ist  für  jede  i^rOtterr 

Bibliothek  unentbehrlieli. 

In  dem  stteben  er^chit-nrnen  III.  Rande,  der  .<t'iin t:r<>SH*u  l'm- 
fanp->  wejren  in  2  Ahtriluni^en  (A — K  nnd  L — Z)  ansiregehcii  wurde, 
ist  da.<  Dfwt'v'seiie  System  der  Dezimal -Klassifikation  der  liüeher  in 

»  • 

der  Weise  angewandt,  duss  den  einzelnen  Sachbezeiclmuageu  die  be- 
treffende Dezimalziffer  in  Klammem  beigefti^  wurde,  s.  BL: 

Bibliothekswesen  (02),  Deutschland  (943). 

Die  drei  bis  jetzt  vorliegenden  Bände  enthalten  etwa  S50000  Tit«l 
Durch  zahlloi^e  Hinweise  ist  dafür  Sorge  getragen,  dass  jeder  Itld 
ohne  Zeitverlust  gefunden  werden  kann. 

Probebogen  stehen  aof  Wunsch  gern  sn  Diensten. 
Hannoyer,  Juli  1901. 


UrteUe: 

Der  Schlagwortkatalog  leistet  uns  gute  Dienste  nnd  ist  ein  onentbek- 
Uohes  Handbuch  geworden. 

H    II  Pmfossor  Dr.  .loh.  Müller, 

oerlin.  Ub«rbibliothckar  der  Bibliothek  dea  dentsebeo  B«ich>Ug«. 


Karl  Georgs  Schlagwortkatalog  ist  ein  mit  grosser  Saehkenntnis  nd 
viel  praktisclitMii  f^escliick  ausgearbeitetes  Hilfsmittel,  das  durch  die  Stichwort* 
Register  auderer  Bücher veri&eichiiisse  nicht  entbehrlich  gemacht  w  ird. 

Er  diirfte  besonders  solehen  Bibliotheken  von  Nnteen  sehi,  die,  wie  €k* 
meistens  der  Fall  ist,  nodi  keine  Real-  nnd  Sacbkataloge  besitMn. 

Stuttgart  Oberstudienrat  Dr.  Wintterlin, 

OberbibUothok»!  4«r  KöBigt  üffeoiUobea  ttibUotlMk. 


Georgs  Schlagwortkatalog  ist  ein  bibliographisches  Meisterwerk,  di» 
in  keiner  BibliotheK  fehlen  sollte.  Ich  sehe  mit  Sehnsucht  der  baldige: 
Fortsetzung  dieses  Katalogs  enigegen,  der  fttr  Bibliothekaie  and  SchriftstsBr 

gleich  wic'litig  ist 

nr-  Dr.  WUh«  Sehnm« 

i^runu.  k. k.  Oonservator  nod  aiUiollMiMr  dw  Fki 

Votre  Schlagwort- Catalogue  est  uvantageusement  cunnu  dans  le 
blbUographiqne. 

Brnxellea.  Otlet, 

H^ciouir  gcaeral  de  TJaiUtut  intenwtioiua  d«  biltliogn^U*. 


Teiiag  nm  Otto  Eamswwfti  in  Ldpiig. 

Gutenberg-Forschungeii 

von 

Dr.  Gottfried  Zedier, 

Bibliothekar  der  T.andesbibliothck  zu  Wiesbadeu. 

11  Bogen  iu  gr.  8*>  mit  4  Facs.-Tafeln.   Preis  7  M. 

Durch  diese  scharfsinnigen  rntersiiehiiiigen  des  auf  dem  Gebiete  der 
Incauabelnkimde  wohlbekaucteu  Vertassers  wird  auf  verschiedeue  uoch 
dimkle  Punkte  in  to  Enlsteliiuigsgeflehidite  der  gronen  Mainaer  Erfiiidnng 
ein  neues  Licht  gewoffen  und  wetteran  nun  Ziele  rahmiden  Fonetrangen  der 
Weg  geebnet 

Zur  Entzifferung  der  Safä-Inscliriflen 


von 

Enno  Littmann. 


76  SS.  in  gT.  8«».   Mit  7  Mtogr.  Taf.   Preis  5  M. 

Als  'Ilieilnehmer  an  der  American  Archaeological  Expedition  in  S^iia, 
1*^90— H»m)^  hat  der  Verfasser  Gelegenheit  gehabt,  Safa-Inschriften  zu  copiren, 
und  ist  bei  dem  genaaeren  Studium  derselben  zu  neuen  Resultaten  betretls 
der  semitischen  Eplgraphik  gelangt,  die  in  der  yorHegenden  Sehrift  snniDmen- 

C teilt  sin  d.  "Hie  Krkl  iirjing  des  gesanimten  Materials  beabsichtigt  der  Ver- 
ler in  einem  gruü»en  Inscäriftenwerke  später  niederzulegen. 

In  diesen  Tagen  gelangte  inr  Ausgabe  das  eiste  Heft  der  neuen 
Zeitselirift: 

OBIENS  CHRISTIAN  US 

Römische  Halbjahrsliello 

fOr  die  Kunde  des  christlichen  Orients. 

Heraosgegeben  anter  der  Sebilftleitung 
von 

Dr. 


In  den  nROmlsolien  Halbiahrsbeftra"  soll  ein  einheitlicher  Sammelpunkt 

für  iMiieii  bislang  nur  durch  nie  frau/ösisclie  „Revue  de  l'orient  ehrZ-tien" 
vertretenen  Complex  vun  Studien  geschatfeu  werden,  dem  erfahruugsgemäss 
weder  die  allgemein  orientalischen  nuch  die  historisch-theologischen  Zeit- 
schriften gerecht  zu  werden  vormögen.  Die  Erfursohung  der  christlichen 
Literaturen  wie  der  ehristliehen  Kunst  des  Ostens,  seine  Kirchengesehichte 
wie  die  Kenntuiss  seiner  Liturgien  und  seines  kirchlichen  Rechtes,  die  Ge- 
sehiebte  seiner  Beziehungen  zum  Abendlande,  VerOffentUcbnng  orientaHseber 
Texte  und  Denkniiilcr  der  christlich  orientalischen  Kunst  werden  Hauptaufgaben 
des  neuen  Orjjanes  bilden.  Daneben  wird  dieses  durch  umfangreichere  Unter- 
suchungen wie  durdi  kürzere  iMittheilungen  die  Forschung  selbständig  zu 
fUrdem  und  in  Bespreohnngen  and  bibliograpb.  Berichten  ihren  Fortgang  ni 
Terfolgen  bestrebt  sein. 

Je  Ende  Juni  und  Ende  Deoember  soll  ein  Heft  zur  Ausgabe  gelangen. 
Der  Jahrgang  —  in  einer  Mlndeststlrke  von  25  Bogen  in  Lex.  worunter 
mbidestens  ö  Bogen  orientalischer  Texte  und  mit  Beigabe  mindestens  einer 
Tafel,  —  kostet  2(i  M.  (26  Fr.)  Einzelne  Uefte  sind  nicht  käuflich. 

Iielpslg*  OUo  HarrassowUs« 


Dlgitized  by  Google 


Zorn  I.Januar  1902  sull  die  sen  gcseliafTene  Stelle  eines 

städtischen  Bibliothekars 

▼00  uns  besetzt  werden. 

Bewerber,  welobe  du  Peebeztmeo  fttr  BtbHotliekeii  oder  dfe  Staate- 
prUfung  fttr  Archiv-Aspiranten  bestanden  haben  nnd  ininde,-<tens  3  .I;dire  nach 
abgelej^em  Kxanien  in  einer  ötVentlichen  liibliothek  »»der  iui  Archivdien« 
thUtig  gewesen  sind,  wollen  ihre  Meldungen  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnian 
ond  eines  Lebenslaufs  bia  zum  24.  August  d..T.  bei  uns  eiimiebeB. 

Das  (iehalt  iM-tniirt  :i(;oo  Mk.,  steigend  in  l^^.Iahren  von  :i  zn  ?.  Jahrea 
um  je  500  Mk.  bis  tiouo  Mk.  Die  Uber  .H  Jahre  im  üfieotlichen  Biblioüteka- 
oder  ArcbiTdfenat  lOffebraelite  DfeBatielt  wird  bei  BerecbBimir  des  Oebahes 
in  Anrechnung  gebracht.  Für  die  Pensionierung  kommt  die  gesamte  Zeit  aai^ 
Ablegnng  des  Examens,  soweit  sie  im  üffeaUichen  J:UblioÜiMa-  oder  .AltUr- 
dienst  zugebracht  ist,  in  Anrechnung. 

Stettin,  im  Juli  lUOl.  l>er  BlAglftlral. 


Soeben  eraoUen  in  meineBB  Verlage: 

Katalog  der  Handschriften 

der  Universitäts^Sibliothek  zu  Leipzig. 

I. 

Die  Saiiiskrit-Haiidschriften 

von 

Theodor  Aufrecht. 

31  Bogen  in  gr.  8".    Treis  :j2  M. 

Der  K.iiiilotr  bringt  in  11  Abflieiliitiixcn  die  ausführliche  Besrhreibnag 
▼on  138'J  iiaudschrilten  mit  ajatematischcu  inUicea  (2S  S8.)-  Die  Saiumluag 
entbftit  efaie  groaae  Anaabi  werthyoUer,  biaber  noob  wen^  bekaanter  Meke, 
die  hier  zum  ersten  Male  der  wfaaenaehaftMehen  Fonebang  weitem  Knifte 
sugäoglich  gemacht  werden. 

Der 

Katalog  der  Handschriften  der  Univtrsiiäts  -  Bibliothel(  zu  Leipi% 

wird  in  1  oder  Bdn.  innerhalb  flinfJabmi  ▼(rflatlbldlg  weisen.  JBlir  Asfl" 
gab«'  KeltiiiKii'  bercilN: 

III.  Die  i::ri(H'hi sehen  Handschriften,  beschrieben  von  V.Gardt- 

hausen.    lS9s.    XIX.    92  SS.    Preis  5  M. 
Uemnileliiil  wird  erselieiiion : 
IL  Die  urabisrheu  und  sonstigen  orientalischen  lind* 

Schriften,  beschrieben  von  K.  Völlers. 
Die  weiteren  AbtbeUungen  aind  in  VoibereÜnng. 

licipzii?.  Otto  HaiTUHsonitz. 


Archiv  der  Pharmacia 

von  1874—1897  Tollatändigv  ungebunden,  ist  m  verlnnien. 

Leipaig.  KoMaMaMi  0Mabarfer  •lrMae4b 

Deutsches  Handels-Archiv 

18M  und  lOOO,  auch  einzelne  maoiiaIi^  Off.aaKarl  W.llierseniaoa, 
uefte  daron  aowie  gtOeaere  Reiben  yo5lll»IIU    Lelprigf  KOntgrtn«e  3. 

~    l>ruck  von  Jihrbardt  KarrM,  iuTli ^ 
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üerausgegeben 

auter  ständiger  Mitwirkung  zalilreieher  l  acbgeno88eu 

des  In-  und  Aaslandes 


von 


Dr.  O.  Hartwig 

BibUothekidirektor  a.D.  in  Marbatg 
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10.  Heft 


Oktober  1901 


Inhalt: 

Cftta1u((iie  des  Docnmcnts  de  la  colicction  Podoentaro  k  la  BibliotLeca  Mardana  h  VetÜBO 
par  LeonQ.  P^lisaier.  S.  478—493.  —  Der  interuntioDale  Katalog  d«r  Q»iMrwiaA«iiacbaft- 
HalMa  UiUftmtmt  voi  Dr.  BrodnsBB.  S.  410—800.  —  Sin  um  Mirg«flniA«Mr  0«tMilMrff> 
(Irurk  von  Got  tfried  Zedlor.  8.501—503.  —  lUccncinn.  ii  mul  ,\nzolgon.  S.  503  —  506. — 
AIitteiluuiE;en  aua  und  aber  Bibliotheken.  8.  50<t-5U.  —  Vertniachte  NoUjten.  8.513—514. 
—  Neue  Kraohoiaunge.n  auf  dem  0«bl«le  de»BibUothekai/eaeni.  8.  BIO.  —  AntiquarlMilM 
8.  fl9.  —  Bortehtigwif .  8.  Sti».  —  Brwid«rmig.  8.  M.  —  Pewoiialnaehrkhfn. 

8.  00. 


Leipzig 

Otto  Harrassowitz 

1901 


GMehloiB«  sm  16.  September  JQOl. 


Google 


Library  of  Congress:  Washington,  D.C. 


Die  I^lbrAiy  of  i  onf^reM  in  Washington  briugt  seit  eim 
Iveih»'  Von  Jahren  worthvolle  VerrtffontlichnDgen .  statistische  und  VihMo- 
graphische  Arbeiten.  iVu-  von  hedeutendeui  Interesse  fllr  Buch-  und  Biblit- 
thekswesen  sind.  I)it  sc  l'ublicatiouen  werden  nicht  in  den  liaudt  1  tr»-brae'fl' 
sondern  an  die  Bibliotlu  ken  und  Institute,  mit  denen  die  Library  ol"  (  onirrf'f« 
im  Taiisehvcrkelir  üleht,  gratis  vertlieilt.  Um  aber  aueli  anderen  Interessentti 
die  B.  Th.  fllr  weitere  Kreise  wichtigen  Sdiriften  xugUuglich  zu  machen,  li^ 
■leli  die  Direetfon  der  Library  •!  Coa^reit  in  Ubenlrter  Welte  badfc  eridbt 
sie  auf  Wnnseh  Meh  Privaten  gratis  bot  Verftgnng  n  steDen,  od  nlek 
ennSelitlgt,  BesteUongen  daitnf  entgegennaeliinen  und  an  Tennlttela.  Aasser- 
dem  wird  sie  mir  Ton  den  spSteren  VerOiTeniUelinngen  legebiAssIg  eine  klrfar 
Anzahl  Exemplare  zusenden,  nm  denrtige  Wünsche  ohne  Zeitverlust  dtF«^ 
▼on  Leipaig  ans  erledigen  zu  können.  Von  den  Veroflentlichungen  der  legtet 
Jahre,  welche  übrigens  auch  das  „Centralblatt  für  Bibliothekswesen"  in  aeh<: 
üubrik  „Keue  Erecbeinongen*'  legelmSssig  veiaeielinet  liat,  iiebe  ich  kcrrttc; 


Bibliographische 

GrifftDy  A.  P.  C.    List  of  book.>  relating  to  Hawaii  (inchiil. 
to  colleeted  works  aml  periodicals).     1898.    2G  pag. 

— »  ].]<i  of  books  on  the  Daui8h  West  Indies.    1901.    18  png. 

—  List  of  boolcs  on  Porto  Rico.   1901.    55  pag. 

— —  Liitt  of  books  on  mercantile  marine  snlraidiea.  1900.   43  pag. 

—  List  of  books  relating  to  the  theory  of  eolonisation,  govemfi' 

of  dependencies,  protectorates  and  related  topios.  3.  ed.  19u>» 
156  pag. 

PhilUpS)  P.  Lee.   Maps  in  the  Library  of  Oongrees  on  Alaska  i» 
the  Korthwest  part  of  N.-Ameriea,  1588—1898.   1898.  119  p«: 


Verdffentliohiingeii 

aus  dem 

„Copyright  Üftice''  und  Berichte  über  die  Verwaltung  der  BiblioÜKL 

Copyrifi:ht  eiiaetiiieuts,  1783 — 1900,  couipilcd       Th.  Selb«;: 

1900.    83  pn*r. 

(Putuani,  Ii.).    Ileport  of  the  Librarian  of  Congress  für  the  6sa 

year  ended  June  1898.     1898.    92  papr. 

—   fcr  the  \v-AY  ended  June  1899.     1899.    40  pa^'. 

  for  the  \ear  ende<l  June  19U0.    1900.    47  pag. 

leb  bitte  etwaige  WUnsche  an  mioh  gelangen  an 

I^lpzl«*  Otto  Uarras8o>vii;£. 


1  ^  u  I  ^  u  u  L  y 


Goos 


YerlAg  Ton  Otto  Harrassowitz  in  Leipzig.  . 

Vor  Kurzem  erschien: 

Gutenberg-Forscliungeu 

von 

Dr.  Gottfried  Zedier, 

Bibliothekar  der  Landesbibliothek  zn  Wieabadcn. 

11  Bogen  in  gr.  8"  mit  4  Facs. -Tafeb.    Preis  7  M. 

Durch  diese  scharfsinnigen  Untersnchnngen  des  auf  dem  Gebiet«  der 
lucauabclukunde  wohlbekanntea  Verfassers  wird  uf  verschiedene  Doeh 
dunkle  Punkte  in  der  Entsteh nngsgescliicbte  der  grossen  Mainzer  Erfindung 
ein  neues  Licht  geworfen  und  weitereu  zum  Ziele  Ehrenden  Forschungen  der 
Weg  geebnet  

Katalog  der  Handschriften 

der  Universifäfs-- Bibliothek  £u  Leipzig. 

I. 

Die  Sanskrit-Handscbriften 

von 

Theodor  Avtreekt 

31  Bogen  in  gr.  8*.  M  M. 

Der  Katal«*^  bringt  in  1 1  AVttheilungen  die  ausführliche  Beschreibnag 
von  13&U  Handschriften  mit  systeuiatisolu'u  Indices  (28  SS.).  Die  Sammlung 
enthält  eine  grosse  Anzahl  werthvollcr,  bisher  noch  wenig  bekannter  Stücke, 
die  fcder  mn  enten  Male  der  wisBeneebnlUiehen  Fonehong  weiterer  KrelM 
tatfhigiieii  gemieht  werden. 

Der 

Katalog  der  Handschriften  der  Universitäts  •  Bibliothek  zu  Leipzig 
wird  in  i  oder  :>  lidn.  innerhalb  fttnf  Jahren  Yollstindig  wevden.  ZorAiUN 
gäbe  ^elaiiKte  bereite: 

liJ.  Die  griechischen  Handschriften,  beschrieben  von  Y.Gaidt- 

hausen.    lb9H.   XIX.    92  SS.    Preis  5  M. 

]>eiiiiilicli8t  wird  erscheinen: 

II.  Die  «nblschen  «nd  gonatigen  orientollselieii  Haad« 

lekllffceBy  beeohrieben  von  K.  Vollere. 
Die  weiteren  Abäieüangen  eind  in  Vorbeieitiing. 


Vor  Konem  gebmgte  von  den  in  mebem  Yeringe  in  unregelmSssigen 
Zwischenräumen  erscheinenden  „Beiheften  mm  CentralbUtt  fttr 
Bibliothekswesen"  zur  Ausgabe: 


Das  ältere  Buchwesen  in  Braunsohweig 

Beitra«:  zur  Oesclnchte  der  Stadtliibliotliek 

Nach  archivalischeu  (^uelieu  und  auderen  I  rkiinden  bearbeitet  vun 

Heinrich  Ncniwig 
68  Seiten  in  gr.  8.  Hit  einer  TafeL  Preis  H.  2.80 

lek  Tereendte  dieses  Heft,  wie  früher,  an  alle  Abonnenten  des  Central- 

Mattes  unverlangt  zur  Ansicht  und  bitte,  wo  dasselbe  von  dem  betreffenden 
liuohhändler  nicht  vorgelegt  werden  sollte,  die  Vorlage  verlangen  au  wollen. 

Leipsig.  Otto  Harraswwltas. 


L. 


1-^  I  y  K I  ^  u  u  y 


Google 


Vom 

Library  Journal  (American) 

vollständige  ReLheD,  eiazelue  Bände  und  lieft«  n  kaufen  oder 
tausehen  geraoht   Offerten  eitittet 

Karl  W.  Hiersemannf  Leipzig i  Königstr.  3. 


Archiv  der  Pharmacie 

von  lb74 — lb97  volUtuudig,  ungebundcD,  ist  zu  verkaufen. 

Letpsfg.  Bm  UmMmmmMf  aabtMeritr  Ilraiw4k 

Ueber  den  Beiüiid  aelBai  inliqiiiiMMa  BOoMagem  tntMam 
dennielnt  folgende 

Antiquarische  Kataloge 

Nr.  Ml:  Dentscbe  Spradie  wi  AltertfmmskBBde,  enthalt  n.A. 

die  genMabÜsehe  BlbHoMc  dea  f  Fnrfeaaor  Feodor  Beek  in 
ZeÜB.  1885  Nmnmeni. 

Mr.  202:  Theologie^  damnter  die  BIbUotbek  dee  f  D.  Victor  Strmnat 
n.  Tornej,  EzoeUent  in  Dresden.  Circa  4000  HnmanL 

Kr.  26S:  Geschichte  des  Mittelalters  nn^  der  Htvc^t. 

FonuT  liefindt'ii  sich  in  Vorhci  t  itiiiig  Kataloge  Uber  die  an  inicli  über- 
^'epin^tMicii  orioiitaliscluMi  Bibliotlicken  der  f  OberbiUliothekaro  (teh.-HjUh 
Trof.  L.  Krehl  in  Leipzig  und  Geii.-llath  Dr.  \V.  Pertsch  in  Gotha. 

Leipzig.  Otto  Uarrassowite. 


Manuskripte,  Inkunabeln 

lud  andere  frühe  Dracke,  Holzschnitt-  utd  Knpferwerke,  einsetei 

Holzschnitte  nnd  Kupferstiche  etc.  etc. 

kauft  stets  zu  hohen  l^reisen 
MüiK*lieu  Jaqgew  Romenthal 

KarUtrM«e  10.  Buch>  und  KuASt'Aotlquarint 

Mit  noiln^rcii  n  ii  Krüger    Co.  in  Leipzig  (Antiquariats-Anzeiger  Mr. 26) 
uud  Ji.  Weiter  iu  Paris  (neuere  Yurlagswerke). 

Druck  v«ii  Ehrhardt  Karra«,  Halle  a  tt. 


Digitized  by  Google 


INDDCEO 


Centralblatt 


*'!*!  »I  »*V  . 


TIL0C*I  rOÜH  U'i^li 


mr 


Bibliothekswesen 


Henuugegeben 

imter  ständiger  Mitwirkung  sahlreicher  FaobgenoMen 
des  In-  nnd  Anstandeii 


Dr.  O.  Hartwig 

SlblUth«1iadlr«kt«r  ».D.  la  KMbmrc 


ZVUL  Jahrgang  IL  Heft  November  1901 


Inhalt: 

Ciiialofu«  d'B  Docaiuents  d«  1«  oollesiien  rodo«aUro  h  la  Bibliothecu  MnroiHoa  k  Vi-nite 
par  Ltf  OB  O.Ptflitaicr  (Potta^.  8.881— MI.  —  Di«  bibliutbekarUcbe  AbUiilun^'  der  46.  V«r- 
•MnaloafllMlMAMrPUlologHi  aatf  MivlaittMr  in StnJiAttrff  tm  OtkarMoyer.  8. Ml, 
bi«  510  ~  KrwMmiUg  von  Ch.ED»chod<i.  8.Mt— Mn.  Ki-of<n»<io!ien  und  Anüeit-'en. 
8.&41>— 051.  —  MHIilhni#Mi  aus  and  OUr  bibUothakt».  &.b:>l-S>bä.  —  Vermiaobl«  Noiixoa. 
R.iN-Mt.  —  Vam  InelMiBnDgM  Mf  dwGMtodMlIlbltollMknraMM.  a.MS-M8.  — 
AallqiwrilelM  Kttaloas.  a  MI-M7.  —  AvMoa.  8.M7.  ~  Asflra«».  9.M7.  —  PwmmI- 

BhfiditMi.  8.  W7— M8. 


Leipzig 
Otto  Hemeaowits 
1901 


6«8ebk)88«B  tm  Ift.  Okiober  190t. 
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Vor  KQuem  gelani^  tob  den  In  wu^am  Verlage  Ib  imfriulmlahw 

Zwischenräumen  erscheinenden  „Beiheften  snm  Oenirnlolttt  nt 
Bibliotliekswesen''  im  Aoagabe: 

Das  ältere  Buchwesen  iii  Brauiischweig 

Beitrag  zur  GescUchte  der  Stadtbibliothek 
nach  aieliiYalisehen  Quellen  nnd  andeven  ürkonden 

bearbeitet  von 

Heinrioh  Nentwig 

6S  Sdten  fai  gr.  8«.  MH  einer  TafeL  Preb  2  M.  80  PI 

Idi  Tenandte  dieses  Heft,  wie  frfllier,  an  alie  Abonnenten  des  Cential- 

blattcs  unverlaiij^t  zur  Ansicht  nnd  bitte,  wo  dasselbe  von  dem  betreffenili-n 
Buchhändler  nicht  vorgelegt  werden  sollte,  die  V  orlage  verlangen  in  vuUeu. 


Soeben  erschien  und  kann  von  mir  bezogen  werden: 

Bichardson,  Ernest  C.  Classification,  theoretical  and 
practical;  with  an  appendix  containing  an  essay  towards 
a  bi[)Ii(»fj:rai)hical  historv  of  Systems  of  Classification.  New 
York  1901.    8».    Lwdbd.    14.    248  pa^.    Preis  ca.  6  M. 

Die  Einleitung  des  interessanten  Werkes  erörtert  das  Wesen,  die  Arten 
nnd  die  Grundsätze  der  (jlai>8itication.  Daun  folgen  zwei  Vortrüge  üWr 
die  Eintheilung  der  Wissenschaften  und  die  Classifioirung  der  Bücher.  Der 
erste  beleuchtet  den  tiegenstand  theoretisch  Jinter  folirendm  (icsidit«- 
üuuiiten:  Einthcilungen  und  Einheit;  Ordniuif?  der  Wisseuschafteu  glcicii 
Ordnung  der  Dinge;  Organische  Einheit:  Einthi  ilung  von  abstracten  Begriffea 
etc..  und  schliesst  mit  einer  Definition  des  Begriffes  ^Ordnung"*.  Den  dariof 
sich  anschliessenden  zweiten  Vortrag  will  der  Verfjisser  als  pra  k  t  isch  e  Beh.ind- 
lung  des  Gegenstandes  verstanden  wissen,  jedoch  nicht  in  dem  Sinne  einer 
SYStematiseli-teelinischen  Abhandlung,  sondetn  nur  «iMctBBe  it  ia  n  treatacBt 
of  the  practical  modification  of  the  theoretical  order  oalled  for  by  tbe  fact 
that  we  are  here  treating  coniplex  niaterial  with  reference  to  a  practical  end". 
Den  Schluss  bildet  ein  w  orthvoiler  umfangreicher  Appendix  (140  pag.):  „Essav 
towarda  a  bibliograpbloal  Ualeij  of  system«  of  olaMifieaaon^  weldker  A 
Aoagangspnnkt  mc  eingehende  weitere  Ontennehnngen  dienen  aolL 


Ferner  erschienen  soeben  und  kann  ebenfalls  von  Unterzeichnetem  be- 
logen werden: 

Index  libroniin  saecnlo  15.  iiupressonim  quorum  exempla 
possidct  Bibliotheca  llegm  Hafniensis.  Ex  Annalibiis  biblio- 
tbecae  seorsura  impressus.  Ilafiiiae  1889 — 98.  8^.  47ö  pag. 
Preis  ca.  15  M.   Wertbyoller  lucuuabelnkatalog. 

Leipzig.  Otto  Harrasso  nitz. 


Für  (liejenigcii  Abuehuicr,  weldie  auch  das  Beiblatt:  „Blätter  flr 
\  olksbibliutheken  und  Leaehallen"  l>esiehen.  sind  dem  Torliegendea 
Hefte  die  beiden  Nummern  It  nnd  12  der  leteteren  beigaben. 


Nachstehende  Publicationen,  die  soeben  zu  erscheinen  beginnen,  worden 
mir  zam  Alleinvertrieb  für  Deutschlund  iiberpeben : 

JBulletin  de  rinstitut  Fran^ais  d'Archtfologie 

ürlentalo,  publ.  mm  la  direction  de  M.  E.  (  Iiassiuat. 
Tome  1,  tctöc.  1.  Le  Caire  19f)l.  Mit  2  Tat.,  1  Karte 
und  zahlreichen  Illustr.  im  Text.  Preis  des  vollständigen 
Bandes  26  M. 

Für  die  hohe  wisaeBsehaftliche  Bedeutung  dieser  aenea  Pahli- 

cation,  die  in  keiner  grosseren  Bibliutliok  fehlen  durfte,  bargt  sehen 
der  N.ime  des  Institut  Fran9«i8  d'Arcli^ologie  Orientale.  Dieses  Institnt 
wird  demnäch.^t  bef^innen.  noch  eine  andere  peri(»diseli('  Piiblieation 
zu  veröffentlichen,  betitelt  „Memoires".  welche  die  Fortst- tzun^'-  bilden 
"Werden  zu  den  bekannten  „Memoires  publies  par  las  menibrcs  de  la 
Mission  Archcidoirique  l'-ran^aise  du  faire''.  Auch  hiervon  wurde 
mir  bereits  Alleinvertrieb  für  Deutschlaud  übertrairen. 

Transactions  of  tlie  Korea  Brandl  of  the  Itoyal 
AsiatiC  Society.  Vol.  l.  Seoul  1901.  88  8.  Preis 
7  M.  50  Pf. 

Diese  neue  Pnblieatioii  sehliesst  sidi  denen  der  fibrigen  Seetionen 
der  Royal  Asiatie  Society  würdig  an. 

Bulletin  de  l'Ecole  Fran^aise  d'Extrenie-Orlent. 

Keviie  |)hilolojL»i(jue  paraissant  tous  les  tioi^  luoi». 
Annee  1.  Hanoi  1901.  Preis  pro  Jahrgang  voraus- 
siehtlich  20  M. 

Diese  neue  Zeitschrift  erfrent  sich  der  Mitarbeiterscbaft  der 
namhaftesten  französischen  Orientalisten,  sie  bringt  in  jedem  Hefte 

ausser  werthvullen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  eine  sor{?fHltig 
bearbeitete  Itiblinpaphie  der  neu  erscheincnd(Mi,  auf  Ostasien  bezüg- 
lichen Litteratur,  zum  Tiieii  mit  liritischeu  iksprecliungeu. 


In  meinem  CommlssioBsrerlage  ersebien  hltrzlleb: 

Ekasriugn,  Prinz  Kinhoru,  aus  dein  Sanskrit  des  05.  Gesaiuges 
des  Avadana  Kalpalata  des  Kashmir-Diehten  Kshemenara 
(metrifleh)  tlbergetzt  ood  mit  Einleitung  YOn  K  Francke.  Gr.  8^ 
19  8.  Preis  1  M. 

„Ekasringa"  ist  ohne  Zweifel  die  kUnsterisch  in  sich  ab  geschlossenste 
Episode  des  unlängst  durch  di(>  Arbeiten  der  „Buddhist  Text  Society"  be- 
kannt gewordeiicu  Epos  Avadaua  Kalpalata.  Die  1-  abel  der  Dichtung  tritt 
sehon  &  RunayaDa  und  Mihabiiiiata  auf,  es  ist  deneltte  SageustofT,  der  anch 
nach  Europa  gewandert  ist  und  nnserui  Märchen  vom  Einhorn  zu  Grunde  Hegt. 
•  Die  Uebersetzung  stammt  von  dem  Verfasser  dos  19oo  bei  der  „Finnisch- 

r  ugrischcn  Gesellschaft  in  Ilelsingfors'*  und  in  meinem  CouimissioDSverUgc 
I  erschieneneu  Duches:  ..Friihlingsmythus  der  Kesarsage,  ein  Beitrag  zur  Rennt- 
^    niss  der  vorboddhistisoben  Religion  Tibets"  iPreis  4  M.) 

L    _         _  _ 

i 

Bostolltmgen  wolle  man  der  Verlagshaudlnng  entweder  direct  oder 
durch  Vermittelung  einer  Buchhandlung  zukommen  lassen. 

Leipzig.  Otto  Harrassowite. 
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Soeben  crsi-hii'uen : 

Bibetstudien.  Bibeihandschriften  und  Bibeidrucke  in  Mainz  vom  VI i I.Jahr- 
hundert bis  zur  Gegenwart  von  Prof.  Dr.  Franz  Falk,  Archivar  d« 
Bisthums  Mainz.    Mit  Ahbildunf?en.   MR  kirehlleher  ApprolifttlaB.   gr.  & 


XTilfoo  Y*V\A'i4'AT*   bibliuthekarisch  aitsgebiidet , 
n  liXOm  Utylbt/l    baldifpom  Antritt  gesadit 
spUtere   ffstc  Anstellung     Meldungen,    mit  Zeugnissen 
UehaltsausprUclio,  au  die  tuirersit&Ubibliotliek  Jeua. 


zu  möglichst 
Aussiebt  uf 
nad  Angabe  ier 


Dr.  phil. 


Nenphil.  (Gyuin  -Aliit.),  Verf.  eines  gut  eingef.  lexik.  Werket. 
M'ünselit  in  (»fTcntl.  oder  l'rlvat-Bibl.,       nirh  Anwrirht 
Austeilung  bietet,  »U  Voloutilr  einzutreten. 

Offerten  sab.  U.  H.  26  an  die  flxped.  d.  BL 


lieber  den  Btetesd  meinei  aiiAkinAriaditii  Biieb«lig«n  enekithm 

demnüohst  folgende 

Antiquarische  Katalog^e 

Hr.  261:  DentBChe  Sprache  und  Altcrthumsknnde,  enthalt  n..4. 
die  gennauistische  BiblkiUiek  de»  f  Piofcasor  Fedor  Beek  ii 

Zeitz.    15585  Nnimnern. 

Kr.  2ti2:  Tlieologie^  darunter  die  Bibliothek  des  f  Dr.  Victor  v.  Straofs 
u.  Torney,  Exeellens  In  Dteeden.  443)  Kämmen. 

Nr.  2(i3:  Historische  Hilfswissenschaften.     Aligemeiiie  tte- 

sehiehte  Bnropas,  enthaltend  n.  A.  die  Bibikitkek  des  f  IM 
0.  Flatbe. 

Ferner  befinden  sich  in  \'orbcreitung  Kataloge  Uber  die  an  mich  über- 
gegangenen orientalischen  l»ibli<itheken  der  f  Oberbihliothekare  Geh. -Rath 
i^ruf.  L.  Krehl  iu  Leipzig  und  Ueh.-Rath  Dr.  \V.  l'ertsch  in  Gotha  uad 
die  linfiraiatiadie  Bibllotkek  des  -f  6eh.-Ratb  Br.  Joknnnea  Sehnldt,  Pro- 
fessor für  ▼ergleiehende  Spraokwtssonsehaft  in  Berlin. 

Leipzig.  Otto  Hwnssowlti. 


Alte  Manuscripte^  Incunabeln 

und  andere  frühe  Drucke,  Holzsehnitt-  nnd  Knpferwerke  des  XV. 
und  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts,  einzeliie  aÜe  Holl- 

selinitte  und  Knpferptiehe  etc.  ete. 

kauft  stets  in  hohen  Preisen 
Müneben  Jaeqne»  Rmienth«! 

Karlstrattt  10.  Buch-  und  Kunst-Anliquariat. 

Zuselirifleu  gell,  genau  adressieren 


lÖtr^flagen  von  Joseph  Baer  A:  Co.  in  Frankfurt  (ürkimdenbuch  d.  Rekft^ 
St»dtFff*nkfurt).  (br  (•osellschuft  der  Bibliophilen  (Deutsches  Anonymes* 
Lexi  kon)  und  Ed.  i'ohl  in  Mttnelien  (Fuuilieustiftuugen  Deutschlands}. 

"^l   

\'  "^Drook  VOM  Skrbttilt  Kmt«,  Alto  •.  8. 
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12.  Haft 


Desember  19Q1 
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Inhalt: 

L'ber  das  littarariach  WortvoUt!  vaiu  Standpunkte  dM  Ulbliotbekar«  von  U.  A.  Kritxiohe. 
8.  Mt— §7«.  ~  OatalopN  Am  Hommmt»  d»  1*  «AlMllott  Podocfttavo  k  la  Blbllath«M  Var- 

ciana  ä  Wuite  par  L<on  0.  ytfllitier  (SeUWM^.  S.  :,:6-:>'^-<. .  ^  Die  Kinliefuruug  der 
I't1icht«fxerii(>Inro  in  Ha^orn  von  Hr.  v.  T<tiii  b  mann.  S.  598  00.'.  Zum  Tiirkcnknlpuder 
vun  J  o  h.  J  uaoh  i  m.  ti.  tiUd.  —  l>iu  Maait'*cbu  KaiMtto  fOr  /.ettclkataloge  uud  eiiiu  andere 
BfliHll«ui8Mdrl  fr  41«Mlb«a  von  Dr.  B.  BotK  8.Mt-«M.  —  KrwidOTirag  toh  W.  L. 
■ebreiber.  S.  604— 6«5.  —  Roc«»iiMoiu>n  und  AnseiRcn.  S.  60;i— f.OS.  --  Mittvitungen  aua 
nnd  Uber  lübliuthtken.  8.  OOh-dll.  Vt-rmiH'hte  Notizen.  S.  liU— —  Ni-ue  Krtchei- 
nun  gen  auf  dein  Oebtote  des  Uibliuiiiek»weaeuf.  8.  B13 — Uli.  —  Antiqaariache  Kataloge. 
B.«lft>616w  —  LnioirKrBliltVMiB4«»rd  Zarnek«.  8.61f— «181  —  PenoMdaMlurlditM. 

B,  «8. 


Leipzig 

Otto  Hamssowitz 

1901 


I 


OeteUoHen  am  15.  Noyenber  1001. 


'S 

CR 
Od 

X 

S 


Google 


Zur  gefälligen  Beachtung! 


Das  „Centralblatt  für  Bibliothekswesen"  schliesst  mit  dem 
vorliegenden  Hefte  seinen  achtzehnten  Jaiugani?,  wie  die  seit  li«vJ 
ahi  Beiblatt  erscheinenden  „BiAtter  für  Volksbib liothekea''  mü 
der  November '  Dezember -NuBBer  ihren  zweiten  Jahrgaag  n  Eatk 
g^Uirt  haben.  Bei  Emeaenmg  des  Abonnements  wolle  nun,  u  » 
llebeame  Stdrongen  in  YenneideB,  genan  ang^eben,  ob  die  Foilwlmi 
mit  oder  ohne  das  Beiblatt  gewinseht  wiid. 

Es  kostet  das 

CantraiUatt  för  MMMheksweten 

allein  pro  Jahi-gaag  15 
Mit  dem  Beiblatt  pro  Jahrgang  le  M,5 

die  Blatter  für  VelksUUiotliekeii  «lletai  pro  Jahrgnog  4JL 

Die  Abonnenten  dea  Oentralblattes  erhalten  demnach  das  Beibijü 
ta  dem  sehr  gttnstigen  Vortngsprefse  von  nnr  1  If .  leh  bemerke  aki; 
nm  hinfigen  Anfragen  sn  begegnen,  dass  sieh  dieser  Yorangspreii 
nnr  bei  gleiehseifigem  Boing  für  den  lanfenden  Jnhrgaag 
yersteht,  splter  aber  der  Einzelpreis  Ton  4  M.  in  Kraft  tritt 

1 

Ei  Ui^teu  ivauteru  steht  gratis  uud  fiauco  zu  Dieusteu:  j 

Catalog  lO.  Theil  XI:  Protest.  Theologie,  enthalt:  Buchstabe  Pfy  — pJ 
Nr.  —  Nr.  2u225,  worin  u.  A.  eine  AbüieilaBg  «Reforaaatioj 

fran<;aise**. 

Catalo^  88.  Astrouomfe  und  Astrologie.  Anhang:  AHe  Mathematik.  Za 

gleich  Nachtrag  zu  Catalog  5ü, 

Catalo?         Alte  Mediain  bis  mm  Jahre  1799.   Zugleich  Nachtrag  a 

Catalog  41  u.  63. 

Catalog  04.  Medizin  seit  dem  Jahre  1800.  Supplement  su  Catalog  AZ, 
CalalOg  96.  Genealogie  u.  Heraldik. 

Catalog  97,  Das  Werk  des  Tiermalers  uud  Kupferstechers  E.  lüdiüfe-r; 
wid  seiner  Brüder. 

CaUlog  104.  Newe  ZeytuoKeu,  Relationen  und  Briefliche  Mittheilujiictj 
des  XV.— XVm.  Jahrh.  -  Perlodisehe  Zeitonge». 

Ferner  zum  Preise  von  M.  fi.— : 

Catalog  100.  Seltene  u.  kostbare  Werke  aus  allem  Fächern:  M&nuscript«, 
Inconabelo,  Holl-  und  Hetslisehaittwerke  ete.  Mil  126  Dlnstiationen  xai 
FMmiles. 

Aultrtige  auf  diese  Cataloge,  sowie  auf  alle  früheren  erledigt 

Ludwig  Rosenthars  Antiquariat 

München,  üildegardstrasse  lüa. 


Google 


Soeben  ^elano^te  zur  Ausgabe  und  wurde  im  Auftrage  der  Johns 
Hopkins  University  in  Baltimore  durch  den  Unterzeichneten  an  die 
Sabseribenten  versandt: 

The  Kashmirian  Atharva-Veda 

(School  of  the  PfippaHdas) 

Reproduced  by  chromophotography  from  tbe  manuscript  in  the 

Universit}^  Library  at  Tül)ingen. 

Edited  under  the  auspices  of  •  • 

The  Johns  Hopkins  Unirersitjr  in  Baltimore 

and  of 

The  Beyal  Eberhard -Karls- Uni  versity  in  TQbins^en 

M.  Bloomfield  and  R.  Garbe. 

3  Bande  mit  544  Tafeln  in  gr.  folio.  Cart. 

Die  berühmte  von  Rudolf  von  Koth  entdeckte  Handschrift,  die  un- 
gefähr 40U  Jahr  alt  ist,  und  sowohl  was  äussere  Erhaltung  als  auch  kritische 
Genanigkeit  des  Textes  betrifft,  als  die  beste  Atharvavedahandschrift  gelten 
kann,  wird  hiermit  in  einer  vortrefflichen  Facsimile- Ausgabe  allen  Bibliotheken 
zugänglich  gemacht,  und  darf  somit  jetzt  in  dieser  Ausgabe  zum  mindesten 
in  keiner  grösseren  Bibliothek  mehr  fehlen. 

Der  nicht  snbscribiTle  Auflagerest  ist  in  den  Oommisaionsvwlag  6m 
Untenoiotaneton  Ubefgegangen.   Der  Preis  ist  $  &t>.—  =  M.  215.—  netto. 

Leipzlf^.  Otto  Harrassowltz. 


Library  of  Congress:  Washington  D.  C. 

Im  AnscblttBB  an  meine  Anselge  auf  dem  Umsohlage  dee  Ootober- 

Heftes  laufenden  Jahrgangs  beehre  ich  midi  folgende  neuen  Pnbli- 
kationen  der  Library  of  Congress  in  Washington  inr  Anieige  sn 
bringen: 

Friedenwald,  H,    A  Oalendar  of  Washington  Mannscripts  In 

the  Library  of  Congress.   1901.  4*'.  .'il5  pag. 

Bringt  das  genaue  Verzeichnis  sämtlicher  in  der  Library  of  Con- 
gress aufbewahrten  SebriftstOeke,  die  entweder  von  Wtsbfogton  selbst 

nerrilhren,  oder  an  ihn  gerichtet  sind.  Bisher  noch  nicht  veröffent- 
lichte Dokumente  finden  eine  ausfiiliriielie  Inlialtsaugabe.  bereits  vor- 
üffeutliclite  eine  kürzere  Beschreibuug.  Öorgfaltige  Indices  erleich- 
tern die  Verwertung  des  fUr  die  Geschichte  des  amerikanlsohenFrei- 
heitskrieges  und  der  AnfUnge  der  Verehiigten  Staaten  wlebtlgen 
Materials. 

fl  riffln^  A>  A  Union  List  of  Periodicals,  Transactione  and 

Allied  Pablications  enrrently  reeei^ed  in  the  Prineipal  Libraries 
in  the  DIsriet  of  Colombis.  1901.  4«  315  Bll. 

SlflUSOlly  A.  B.    A  Check  List  of  American  Newspapers  in  the 

Library  of  Congress.  1901.  4<'.  292  pag. 

Von  grosser  Bedeutung  fUr  die  StatistÜL  des  noidsmetikanisehen 

Zeitungswesens. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 


1  u  I  ^  u  u  L  y 


BmdmBolw  ▼eriagttandltmflr»  Wrmbxag  I.  Br. 


Soeben  M;  eneMenen  and  dnroh  alle  Baehlitndlimg«B  m  beriefaen: 

Coneiliulu  Tridentllium.  Diariorum,  actorum,  epistularoiu, 
traotatanm  novi  eoDectio.  Edldit  Soeletet  OoerrNtun  piomovendli 
inter  genuuKM  eathoUcos  Htterarnui  studiis.  4". 

Tomiis  primns:  roncilii  Trideiitini  diariornm  pan  prima:  llor- 
cuiis  >Severoii  commeutariua.  Aogeii  Massarelli  Diarift  I— IV.  Coliegit 
edidft  flhtttnvlt  Sebaittttiulkme.  Com  tabnlft pbototypica tMMiM 
tridentinae  gaeeiilo  X¥L  (CXXXII  n.  98äS.)  U.  60;  geb.  te  fialbfrani 

M.  m.-io. 

Die  ^'anze  Sniuuilang  wird  iu  vier  Abteilunir«  ii  zerfallen:  Diuria  (Bd. 
1— Uli;  Acta  Bd.  IV -IX);  Epustulae  (Bd.  X  u  ff  .  und  Tractatm  {\  Bd.). 


liind  \y  ist  iu!  I  »rncR  und  'a'-  ! 


In  iiusiTfin  \  iTl:i;.:e  erschien  soeben: 

Werke  der  Holzplastik  in  Schleswig-Holstein 

bis  zum  Jahre  1530. 

Ein  Beitrag  rar  EotwieklungsgeBehiehte  der  Dentabhen  Plastik 

▼OB 

Adelbert  MatthmeL 

Mit  Text  n.  45  Tifeln. 
L  Biad:  Text  Chr.  8*.  (IX,  249  a)  febnaden      \  Prtli  ftr  beM»  Bind» 
II.  Band:  Tafeln  in  Ucbtdrnck  (30x49,5)  in  Mappe  |  M.  00.—. 

Verlag  von  Seemaeii  A  Co.  iai  Laipxig. 

'  Eine  seltene  Gelegenheit  snm  Ankaaf  von 

hänäei's  sämmt liehen  Werken 

herausgegeben  von 

Fr.  Chryaaiider. 

(Oratorien  —  Partitnren  mit  eiigliselieni  und  deitaeheoi 
Text-nndKlaTleranszii£^  —  Kirehennmalk  —  Kanunemvaik 

mit  Oesang  —  Opern.) 
Eine  Uberseeische  Firma  hat  dieaes  Werk,  besteheod  ans  Ofi  Bänden 

in  Leinwand  gebunden,  vnllstiindip  neu  vom  Lager  bezogen,  und  soll  dasselbe 
weH  unter  dem  KoHteiiprc^iMe  loci»  Leipzig  abgegeben  werden. 

Näheres  bei:  F.  Voickmar  iH  Lelpzig,  Hospitalstrasse  10. 

Alte  Manuscripte^  Incunabeln 

und  andere  Mhe  Dmeke,  Holzsehnitt-  nnd  Kapferwerke  dee  XV. 
und  der  ersten  Hlüfte  des  XVL  Jabrhanderts,  einsäe  alte  Hok- 
sebnitte  nnd  Knpferstidie  ete.  eis. 

kanft  stets  sn  koken  Preisen 
Münelieu  Jaeque»  Romenthal 

Karlstrasse  10.  Buch-  und  Kunst-Antiquaria!. 

aÜT^  XiiHclirifllen  (cefl.  genau  adressieren  "^IQ 

Ät5  Beilagen  von  Otto  Klsner  in  Berlin  ((ioetlie-ljficf.'.  hrsg.  von  Ph.  Stein), 
Fraiis  Kfrebheim  in  Mainz  (Weltgeschichte  in  Karakterbildernj,  l'aul  Tarey 
Jm/,u'.u""u^*^*''^''''"'  ^^"^^  Pattkaamier  &  MOhlbreeht  in  Berlla 

iJl  aTLs  neuere  Literatur  der  Rechts-  u.  Staatswissen- 

WMften)n.  ^eorseWesteruiann  ia  Brauu8ohweig(Ueoker,BocGaccio-Fimde>. 

.  :   ^ 
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